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Aparalien im weiteren Sinne nennt man das geſammte Inſelgebiet weſtlich von ben 
! Infeln im SD. Afien’s. Dana theilt e8 in 25 Gruppen ein und zählt, die Heinen Klippen- 
' Zajeln abgerechnet, 350 bafaltifche und trachytiſche und 290 Koralleninfeln, insgefammt 640 
j Infeln. Die größte derſelben Wen- Holland oder Anftralien im engeren Sinne, 
I wird als ein Continent betrachtet. Die Heineren Infeln hat man in brei Gruppen zuſam⸗ 
I mengefaßt: Mikroneſien, das ben norbmeitlichften, Polynefien, das ben äftlichften 

Til der Südſee umfaßt, und Melanefien, die Infeln, welche au Malayſien grenzen 
ud in einem Kranze A.'s Küſte umlagern. A. im weiteren Sinne wird von Beim auf 
3,425,009 engl. D.-M. und feine Einwohnerzahl auf 4,192,000 geſchätzt. 

A) Der Enntinent. Entdeckungsgeſchichte. Schon auf einer Karte von 1542 
firdet fih die Weſttüſte des Continents — genauer befannt wurden bie Küſten jedoch 
erſt buch Die Entdedungsreiſen, welche vie Holländer im 17. Jahrh. von den Bandainſeln 

gus⸗ unternahmen. Im März 1606 entvedte bie Yacht „Dunften*, längs der Küſte von 

Nen-Guinea ſegelnd, die Norblüfte von A. Einige Monate fpäter kain der Spanier Torres 
in dieſelbe Gegend, nachdem die Straße en eusÖninen und A. benannt wurde. 1616 
frıb der Holländer Hartog wieder die. Weftkäfte auf, und 11 Jahre fpäter wurden ſeine Ent 
bedangen vor feinem Landsmanne Peter Nuyts erweitert. Tasman (1642 und 1644) er- 

ssfreihte Vandiemensland und erforfchte den Golf von Carpentaria. In bebeutenderem Um⸗ 

fange wurden dann bie Entdedungen erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. wieder auf · 
genommen. Capitän Cook, ber 1769 von der fönigl. (engl.) Societät der Wiſſenſchaften in 
bie Sadſee geſchickt worden war, um den Durchgang ber Venus durch Die Sonne zu beobach⸗ 
ten, erreichte Die bisher unbekannte Oſtküſte, entvedte Botanybai und Port Jadjon und 
nanate Die Küſte, wel: er bis über Cap York hinaus verfolgte, Neuſüdwales. 1788 be⸗ 
‚gran England, das durch die Losreißung ber amerilaniſchen Colonien tie Ablagerungsftätte 
fi: feinen focialen Kehricht verloren hatte, Neuſüdwales zu Diefem Zwede auszunugen. Unter 
der Leitwig vor Gouverneur Phillip, dem 1795 Gouverneur Hunter folgte, wurde die Ver- 
brechercolo nie Bort Jadjon gegründet. Bon hier aus durchforſchten der Arzt Baß und der 
Lieutenaut Flinderd Bandiemensland und die Küfte nörblich von Shoney bis Arnhems Land. 
Un 1803 tım Capt. Collins in das Gebiet von Victoria, aber Waffermangel bewog ihn, 
bie Eolonie bald nach Vandiemensland zu verlegen. Unter Gouv. Macquarie wurden 1813 

' zuerft bie Blauen Berge überjhritten, der Macquarie-Fluz und bie Bathurft-Ebene entvedt, 
in welcher der Gouvernenr, nach Anlegung einer Straße, die gleihnamige Stadt gründete. 
1815 entdedte Evans den Lachlan. 1824 drangen Hamilton —— und Hovell Über ben 

Grorgſee durch das Innere nach Port Phillip vor und entvedten ven Murrumbidgie, ven 
Medway, den Hume und den Ovens. Der Botaniker Cunningham fand ven Pandorapaß 
über die Liverpoolfette el unb bie Liverpoolebenen (1827). 1830 verfolgten Sturt und 
Mıcleay den Kauf des Murrumbidgie, ae bis zur Vereinigung des ‘Darling mit bem 
Murray vor und gelangten endlich an die Mündung bes Murray in ben Küftentee Aleranı 

| brine. 1834 und 1836 durchforſchte Mitchell das Gebiet des Darling und die Grampians. 
| Auf ber erflen Expedition wurde Cunningham von ben Cingeborenen erſchlagen. 1840 
n iterſu hte John Ehre von Adelaide aus einen Theil der Kalkjteinwälte von Sud-⸗A. 1845 
folgte ihn Sturt mit einer größeren Erpebition, aber mußte, obgleich es ihm gelang, bie 
Steinwuͤſte zu durchſchreiten, nach furchtbaren Beſchwerden und Leiden bei 25° 28° fühl. Br. 
umkehren, fein Vorhaben durchführen zu können, durch das Innere bis an die Nordküſte 
vorzudringen. Im nämlihen Jahre unternahm Miichell zu demſelben Zwede eine Erpedi⸗ 
tion und entvedte den durch ein Gebiet von üppiger Fruchtbarkeit ſtrömenden Victoria over 
Barku. Kennedy fand 1847, daß fi der Fluß Ipäter nach S. umwende und in eine Wüfte 
verlaufe. est beſchloß man, bie Entvedung eine Weges durch das Innere von Norden 
and zu verjuchen. Vom Golfe von Earpentaria ans, deſſen Küſtenlandſchaften 1845 von 
CR. U. 1» 
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dem Deutſchen Dr. Leiharbt genau unterſucht worden waren, brang Kenneb i 
das Jauere, Bon feinem Syıdjale hat man bis jegt nicht die ae een 
fpurlos iſt die Erpebition verloven gegangen, welche 1848, unter der Bührung von Leichardt, 
von Sidney aus nach Weiten abgiug.Gregory, der 1855 eine erfolgreiche Tour in die 
Treacherybai und Den Bictoria hinauf, und 1857 eine Expedition in das Innere unternahm, 
meinte bie letzte Spur Leichardt s am Victoria zu finden. Das große Problem, ven Contie 
nent zu durchſchreiten, wurde endlich 1352 von Wlac Donall Stuart gelöft, nachdem er ſchon 
auf zwei früheren Expeditionen, 1860 und 1861, bis auf 55 und 35 geogr. M. von dem 
Golfe von Carpentaria vorgebrungen, aber theild durch Mangel, theils burd bie feinpfelige 
Haltung ber Eingeborenen gezwungen worden war, wieder umzulehren. Durch dieſe brei 
Reifen wurde feitgeftellt, bag das Innere A.'s teber durch einen großen See, noch durch 
eine Wüſte ausgefüllt wird, Schon das Jahr vorher war O'Hara Burke, der von Mels 
bourne aus eine Erpebition führte, bis in das funpfige Küftengebiet von Gorpentaria ge⸗ 
langt. Unfähig, an das Meer vorzudrinden, kehrie er zurild und kam mit feinen Genoſſen 
um, weil bie Äbtheilung, welche er zur Dedung des Ruckzuges weiter im Inneren — 
hatte, an feiner Rückkehr verzweifelnd, nach Haufe aufgebrochen war. Landsborough, ber 
zur genauen Erkundung feines Schidjald an ven N geſchickt worden war, 
durchſchritt den Continent um dieſelbe Zeit von N. nach S., da Etuart ihn von S. nach N. 
durchkreuzte. Mestinlay’s Erpebition, die ſich äftlih von Burke's Route hielt, erreichte 
— das Ziel. 1864 drang Lefroh in das Innere von Weſt⸗A. und entdedte ein reichcs 
eibeland und eine Kette von Seen. 1864 durchſchritt Hüber abermals ben Continent. 
Seine Reife lieferte viele werthvolle Auffchlüffe über das Gebiet des Murray und des Dar 
fing. _ MeIntyre machte 1865—1866 eine Reife vom Darling an den Carpentaringolf, um 
dad Schickſal Leichardt's zu erfunden. Diefen Zived erreichte er nicht und fiel felbft am 4. 
Juni 1866 feinem Wiſſensdrange zum Opfer. Seine Erpebition aber hat bie erften genaues 
ren Aufihlüffe über die Höhenverhättniffe in dem Gebiete zwifchen dem Carpentariagolfe und 
dem Bictoria gegeben. Die Expeditionen Warburton's (1866) und ber deuiſchen Miſſionäre 
Walder, Kramer und Meiffel (1866 und 1867) haben feitgeftellt, daß das Gebict nördl. vom 
Spencergolfe, d. h. der ganze Seen-Diftrict, einſchließlich des Torrens⸗, Eyre- und Gre⸗ 
gorv⸗Sees, dad Mundungsdelta des Cooper Creek iſt. 1868 machten T. H. und G. Mon⸗ 
ger von Nork aus eine Expedition in den N., die zur Entdeckung eines fruchtbaren Gebietes 
um den Berg Ninghan führte, das jet befievelt werden fol. Den 27. Dez. 1868 ging von 
Abelaide aus unter der Führung von Goyder, F. Schulte und Some eine Expedition zum 
Behufe von Landvermeſſungen in dem fogen. Northern Territory ab. Die geographiſchen 
Refultate berfelben find noch nicht veröffentlicht worden. Ob bie Nieberlaffung, welche fle 

i Bort Darwin an ber Arnhemtüfte gegründet hat, as wird wohl weſentlich 
von den Mimatifchen Bedingungen abhängen. Nach den neneften (1869) follen 
ſich jedoch die Colonien am Carpentariagolfe, die ſich bereits bis an die Quellen des Elon- 
curry und des Gregery und in das fünauftral. Norb-Territorium erftreden, eines vortreff- 
lichen Gcbeihen erfreuen. 

Lage und Küftengeftaltung. X. liegt zwiſchen 10% 43° und 390 9° fühl. Breite 
und 130° und 170° öl. 2. und hat einen Flächeninhalt von 138,000 geogr. oder 3,000,000 
engl. Q.⸗M. Die Küitenlänge wird zu 1780 geogr. oder BUOO engl. 3. geſchätzt. Die 
Kuſten, bie meit in einer Höhe von 300—600 F. ſteil in's Meer abfallen, find außer an ber 
Weſiſeite überall aufgenommen. Im N. wird A. ven der circa 100 engl. M. breiten Tor- 
resjtraße von Neu⸗Guinea getrennt. Deftlich von dieſer zieht fidh die Große Barriere bin, 
ein etwa 600 engl. M. langes Korallenriff, das durch einen 25 engl. M. breiten und 70 F. 
tiefen Canal von der Hüfte getrennt iſ. Im W. des Cap PYork greift der Golf von Car⸗ 
pentaria, die grögte Einbuchtung des Continents, 500 engl. Di. in's Land, Seine Küften 
find meiſt niedrig and fumpfig. Weſtlich von Cap Weffel ftreicht die Küfte bis zur Halbinſel 
Coburg flady dahin. Weiter im SW. fchneivet das Meer im Cambrivgegolfe und Queen⸗ 
Channel tief in das Land. Südweſtk. vom Apmiralitygolf wird die Küfte von zahllofen 
Zelfeninfeln begleitet, hinter denen treffliche Häfen Tiegen. Bie zum Norpweit-Eap führt 
die Küfte den Namen De-Wittö-Land. Beim NW.-Cap biegt fie ſcharf nah S. um und 
verläuft, mit Ausnahme der Shark-Bat und des Ermouth-Golf, ziemlich, geraplinig. Nach- 
dem fie fi in der Geographen-Bai nochmals füböfl. eingebengt, zieht fie, von Cap Pen- 
win aus, füpöftl. hin, bis fie, bei Albanh, nah OND. umwendet und die weitgefchweifte, 

jafenlofe Große Auftral-Bucht bildet. Vom Cap Kataſtrophe aus biegt fle in dem tief ein- 
jeidenden Spencergolf ſcharf nah RON. um, der durch bie Yorkö-Halbinfel von dem 
utögolfe geſchieden wird. Weiter im SO. folgt die circa 140 engl, M. breite Boß- 
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Strafe, die Vandiemensland von A, trennt. An ber Oftfüfte finden fh in großer Anzahl 
gute Häfen; an größeren Einkuchtungen fehlt es ihr aber. 

Bodengeftaltung. Da bis jet noch gegen ®,, des Eontinents unerforſcht find, fo 
iR es noch nicht möglich, eine Weberficht der Bodenbuͤdung zu geben. Doch ſcheint fo viel 
ſeſtzuſtehen, daß die höchſten Erhebungen ſich am ande des Kontinents befinden, während 
das Innere ein Beden bildet. Dieſes, ſowie der Umftand, daß ſich in den Randgelirgen 
vielfach Korallen finden, hat zu ter Bermuthung Beranlaffung gegeben, daß U. urſprünglich 
ein riefiged Atoll geweſen. Im NO. ziehen eine Reihe von Gebirgsketten mit einer muͤtle⸗ 
ren Erhebung von 1500 F. hin. die eine Waſſerſcheide bilden, deren fteilerer Oftabhang von 
kurzen Flüſſen durchriſſen wird, während nah W. hin bie größeren Ströme von ihr aus- 
gehen. Aehnliche, aber kürzere Gebirgsreihen finden fich im &. Den ganzen NW. erfüllt 
nah Wilſon ein mit Appigem Grafe beftandenes Tafelland aus Sandftein und Schieferthon, 
beffen höchfter Rüden in einer Höhe von 1500 F. der Küfte parallel und etwa 250 engl. M. 
von ihr entfernt hinſtreicht. Die höchſten Gipfel, am oberen Fortescue, find gegen 4000 F. 
hoch. Das Innere des Landes kietet, wie Betermann vermuthet, einen raſchen Wechſel von 
Ebene und Bodenerhebungen, Sandflächen, Appigem Weideland, dilrrem Gefträpp, Wälbern, 
waflerreihen Höhenzügen und fruchtbaren Thalfenkungen dar ımd hat ebenfo wenig bebeite 
tende Gebirge und große Ströme, ald weite Wüfteneien. Die tiefite Serfung fcheint das 
Torrensbeden nörhl. vom Spencergolf zu fein. Im Allgemeinen Prigt das Land von ©. 
nach NR. an. BZwifchen vem Meere liegt meift ein welliger, fruchtbarer Cihtel, durch ven hie 
und da Ausläufer der Berge bis an die Küfte treten. In der SO.-Ede liegt dad wilde, 
dichtbewachſene Warragonggebirge, deſſen Gipfel (Mount Hotham, 5345 $.) oft von Schnee 
bebedt find. Der Mount Koseiufzko, 6729 F., an deſſen Fuß der Murrah entfpringt, ges 
währt eine herrliche Ausfiht. Nach S. fällt das Warragong in die fruchtbare Küftenchene 
Gipps⸗Land ab. Im W. erheben ſich die Pyrenien und die Grampians. Die nörtl, Cen- 
turg des ganzen Gebirgsſyſtems führt ven Namen Australia felix. Im D. ſchließt ſich das 
Bergland von Ne ut wales an, das in das nördl. und das ſüdl. Platcau zerfällt, 
bie beide vielfach von Hügelreihen unterbrochen werben und ſich fanft nad) W. hin abdachen. 
Duchfnitten werden die Tafelländer von einer rauhen, wild zerflüfteten Gebirgskette, bie 
zwiſchen tem Burrah-Burrah:Scee und dem Liverpool Gebirge die Blauen Berge gerannt 
wird, und eine mittlere Höhe von 3300 F. hat. Nach D. fällt das Gebirge fleil zur Stüften- 
ebene Cumberland, nah W. zu den fchönen Hochebenen von Bathurft ab. Qom 31. fühl. 
Br. bis zar Nordgrenze der Eolonie ziehen mehrere Reiben fteiler Bergfetten Yin, die von 
Sipfeln von 5—6000 F. überragt werben. Im O. derſelben dehnen fich die weiten Weide— 

ünde der Squatting-Diftricte aus. Die Gebirgstette, melde der S.-Küſte parallel hin- 
reiht, ift meift niedrig, aber hat einzelne Gipfel von 3—A000 F. Höhe. Die Gawler⸗Kette, 
im SW. des Davenport-Gebirges, Ss die Südgrenze eines 1200 F. hohen Tafellandes 
zu bilden. Im D. davon wird das Darling-Beden durch die aus einer Sandöde aufſteigen⸗ 
den Grey⸗ und Stanley-Berge begrenzt. Die W.-Küfte wird von ber ca. 2000 3. hohen 
Darling-Fette begleitet. Diefe —— find noch eben fo unbekannt, als das 3—4000 F. 
hohe Hochland im N. zwifchen dem Garpentaria- und Vandiemens-Golf. 

Fläffe und Seen. Der große Wafjermangel, an dem U. während der einen Hälfte 
bes Jahres leidet, rührt nicht fowohl von ber Rargpeit der Nieberfchläge, al von ter Be- 
chaffenheit der oberen Bodenſchichten her, die das Durchſickern in beveutenvere Tiefen ver 

indern, fo daß bie Fläffe und Seen feine Speifung aus dem Inneren der Erde erhalten, 
während die atmofphärifchen Niederſchläge an ber Oberfläche Hinyleiten und infolge ber hohen 
Zemperatur äußerft raſch verbunften. Dank ben Schneefelvern, welche mehrere Monate 
lang bie Kämme ver Alpen bebeden, fehlt es zwar nicht gänzlich an beſtändig fließenden Strö- 
men; viele der bedeutendſten Flüſſe löſen ſich jedoch während des Sommers in Stetten von 
Waſſerlachen auf und Haben hänfig überhaupt gar kein feftes Bette. Alle die größeren 
Ströme fommen von der Wehtfeite der Neufünwales-Gebirge herab. Der beveutenbfte Fluß 
if} ber meiſt in wefl. Richtung firdmenbe Murray, dem rechts der beſtändig fliegende Mur- 
rumbidgie mit dem Lachlan zuftrömt. Sein bebentenbfter Nebenfluß ift der Darin der 
auf berfelben Seite in ihn fällt, aber zu Zeiten verfiegt. Der ans dem Victoria und Ihom- 
fon gebilvete Cooper ſpaltet ſich in zwei Arme, von denen ber bedeutendere in ben Epre-Sce 
fällt. während der nnbebeutenvere Strzelecki⸗Creek ſich in den Salzſee er Die 
Arme bilden im Inneren des Continents ein Filußdelta von 180 engl. M. Yänge und 

165 engl. M. Breite, d. h. ein Delta, das weit breiter und faft Doppelt fo lang als das Nil» 
delta, und viermal fo breit und lang als das Donanbelta if. Außer dem Murray erreis 
Gen nur kurzlänfige Küftenflüffe das Meer, die meift durch ſchöne Uferlandſchaften ſtrömen. 
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Der bebeutenbfte Fluß der Wetfeite it der Schwanflug, der fi im Sommer in eine Kette 
von Seen verwandelt. Die zahlreichen großen Seen 4.’8 werben während ber trodenen 
Jahreszeit meift zu Sümpfen. Die bedeutendſten, ber Torrens-, Epre-, Gregory» und 
Gairdner-See liegen Ua N. und NW. von dem Spencergolf, 

Klima. Die ſüdl. zwei Drittel A.'s haben ein gemäßigtes, das nördl. Drittel ein tro⸗ 
piſches Klima. Der N. hat feine Regenzeit vom November bis April, der S. vom März 
bi8 September. Die Negenmenge ift ee groß. 1867 fielen am South Erect, 
einem Zufluß des Hawkesbury, vom 18. bis 21. Juni 9366 Zell und vie Fluth flieg gegen 
62 Fuß über ihre gewöhnliche Höhe. Dennoch leidet das Land, Zictoria (f. d.) und Siv-X. 
\; d.) ausgenommen, an großer Dürre; einige Striche fcheinen in Jahren einen Tropfen 

egen zu erhalten. ‘Der Höhenrand des Continents liegt auf der Windſeite und zwingt Die 
Paſſatwinde, an feinen Wänden hinaufzufteigen, fo daß fie ſchon einen Theil ihrer Dunſt⸗ 
mafjen verlieren, ehe fie in das Innere fortjchreiten. Daher beginnen ſchon hart an ber- 
Küftenfinfe die Steppen, die anfänglich üppige Weiden find, aber meift nach und nad} birrer 
werben unb von ben traurigften Wüfteneien durch ſetzt find, weil gegen das ſiark erhigte Cen- 
trum bes Continents hin bie Reſte der Paflatvünfte nur fehr felten zur Verdichtung gelangen. 
Die dem Bich und ber Vegetation Äußerft verberblihen Dürren find bie größten Plagen des 
Landes, das fonft ein fehr gefunbes Klima hat and von Epidemien faft — verſchont iſt. 
Zwar haben alle Theile des Landes eine ng Temperatur (Melbourne 57° F., Sioney 64° 
F., Adelaide 64° F., Moreton Bai 689 F. Zahresmittel), in den Küftenftrihen aber ift fie 
ſehr gleihmäßig und die Trodenheit der Luft geftattet, ven Hochfommer ausgenommen, ohne 
Gefahr auch ſchwere Arbeit im Freien zu thun. Der glühenve, fandführende Wind aus dem 
Inneren hat jedoch diefelben verderblichen Wirkungen, wie der afrifaniihe Samum. Im In⸗ 
neren find raſche und bedeutende Temperaturwechſel gemöhnlih. Schnee kommt, die Spiken 
ber Alpen ausgenommen, nur äußerft felten in A. vor. 

Pflanzenwelt. Hooker theilt die Flora A.'s in drei Gruppen, die nörbl, ober tro⸗ 
piſche, die ſüdweſtl. und bie füdftl., und will bie bisher allgemeine Annahme nicht wahr 
haben, daß Die des fubtropifchen Theiles von der Flora aller übrigen Erbtheile durchaus ab⸗ 
weiche. Wohl find jett ſchon 7000 Arten befannt, aber trotzdem trägt Die Vegetation den 
Charakter der Einförmigkeit und Dürre, denn die 100 Eucalypten- oder Gummibaumarten 
bilden, nach Brown, */, alerWälver, und, einſchließlich der 275 Acacienarten, vie Häljte aller 
Pflanzenindividuen A.ſs. In der Nähe von Bictoria find Eucalypten gefunden worden, 
welche die berühmten Walpriefen von Californien und den Straßburger Muͤnſter an Höhe 
übertreffen; ein Stamm maß 480 Fuß. Die Krone der Gummibäume ift verhältnigmäßig 
Hein, und da die Blätter, wie auch bei den Acacienarten, ven Nand gegen die Sonne fehren, 
fo gewähren die eigentlichen auftralifhen Wälder wenig Schatten und Kühlung, da fie meift 
aus Eucalypten beleben. Dr. Müller, der Regierungs⸗Botaniker in Melbourne, befür« 
wortet dringend bie fuftematifche Anpflanzung von Wäldern beider Pflanzenarten auf dem 
ganzen Continent, weil ber auf's Wirkfamfte die Trodenheit befämpft werben könne, bie 
allein die Entwidelung des Continentes zurückhalte. Dem Inneren ſcheint es gänzlih an 
Hochwäldern zu fehlen. Dagegen find weite Streden von dem fogen. Scrub beſtanden, 
einem faft undurchdringlichen Gewirr nievrigen Strandmaldes, dad hie und ba von vers 
tümmerten Bäumen überragt wird. An ver Oftfüfte finden ſich längs den Felsufern und 
auf ven Thalhängen Nabelmälver, die vielfach von Baumfarrn und Laubholz durchſetzt find, 
deſſen oft matte, bleigraue Blätter der Landſchaft einen büfteren Charakter verleihen. Zu 
ben eigenthümlichften Pflanzen A.'s gehören die fhon bei der Berührung giftige Urtica 
gigas, die Niefen-Tilie, der —S die Stinkpflanze und die rieſige, 40 F. hohe Stech⸗ 
Nefiel, mit einem Stamm von 9—10 F. Umfang, veren Berührung lähmt und ſelbſt tötet. 
Unter den Grasarten ift pas harte, ſtechende Stachelihweingra® oder Spinifer zu nennen 
das die Wüteneien bevedt. Das Kängurugras erreicht eine Höhe von 10 F. und darüber. 
Die zur Viehzucht geeigneten Gräfer beveden ungeheure Landſtrecken, aber nicht zufammen- 
hängend, fo daß ein Schaf ungefähr acht preuß. Morgen zu feiner Ernährung braucht. Die 
ser Dlüthen ber präi En Frühlingsflora find meift geruchlos. Einheimiſche 

ahrungspflanzen und Früchte fehlen faſt ganz. Außer einigen eßbaren Wurzeln und ge⸗ 
ſchuackloſen Beeren⸗Arten find nur der Reis und bie Feigenarten zu erwähnen, welche ſich im 
NW. finden. Allein faft alle Nutpflanzen des gemäßigten und fubtropiichen Klima's accli» 
matifiren ſich und gebeihen vorzüglid. Baumwolle, Kaffee, Zuderrohr, Tabak, Neben, 
Orangen, Citronen, Aepfel, Birnen u. f. w. find mit dem größten Erfolg naturalifirt wor- 
ven. Gartengewächſe werben namentlich von ben Chineſen angebaut, tie bis 6 Ernten im 
Jahre erzielen. 
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Thäer welt. Der hervorſtechendſte Zug der Thierwelt iſt das Ueberwiegen ber Beutel- 
thiexe; °/, ſammtlicher Sängethiere gehören zu dieſen. Am bemerkenswertheſten find darun⸗ 
ter das Riefen-Känguru und das Wallaby oder Heine Känguru der Ebenen, bie das edelſte 
Bid A.’ bilden. Es fehlen alle Affen, Wieverkäner, Infectenfrefler und Ranbthiere; ſelbſt 
ver wilbe Hund ober Dinge, ber bazwilchen in bie Schafheerden fällt, ift vieleicht erft mit 

dem Menichen hingekommen. Charatteriſtiſch find ferner die Nager; es find über 20 Arten 
von Ratten und MDäufen befannt. Beſonders merfwärbig find die in Erbhöhlen lebenden 

Scmabelthiere. Inter den 636 befannten Vogelarten find 277 eigenthümliche, die meiften 

in RU. Die Zahl der Ranboögel ift gering, Geier feinen zu fehlen. Baft ?/, der nicht 

ahlreichen Singvögel find honigfangende; darunter Vögel von der Größe ver Drofieln. Bes 

Vonbers charakleriſtiſch find der Leierſchwanz, ber Scheivenvogel, der Erbpapagei, bie innen. 

ſchnäbel, die lachenden Jackas oder Eißvögel, vie Holzenten, ver firaußartige Emu over Kar 

fnar x. Unter ven wenig befannten Reptilien bilden die Saurier etwa ®/, aller. Einige 

Schlangenarten find außerordentlich giftig. Die Infectenwelt ift infolge der Trockenheit und 

der fpärlichen Vegetation nicht reich. Termiten und Fliegen jevoc find äußerſt zahlreich uns 

eine große Ranbplage. Unter den nutzbaren Seethieren find beſonders bie große Seeluh, die 

Riefen-Schilofröte und die Perlmuſchel gi nennen, 

Mineralien. An werthvollen Mineralien ift X. ungemein reich. Ganz befonverg 
Hat die Entdedung feiner Goldlager ber. Einwanderung und der Erweiterung ver Anfievelun- 
gen bedentenden Vorſchub geleitet. Das Gold liegt in einem zerträmmerten Geftein, und 
iR flet8 von Quarz und Beeifenthon, ſehr Häufig auch von Sand- und Eijenftein begleitet. 
Die ergiebigften Wäfchen find im nörblichen Neuſüdwales, im Bathurſtdiſtricie und im N. 
und RB. von Victoria. Ausgeführt aus A. (incl, Nenfeeland) wurde Gold 1866 im Be- 
trage von 6,830,674, 1867 von 5,801,207, 1868 von 6,989,594 Pf. St. Schen vor- 
Eutvedung der Goldlager fand man bei Adelaide das reichfte Kupfererz ber Welt, das von 
Burra»-Burra, fpäter das von Kapunda und jüngft Das von Cloncurry. Wusgeführt wurden 
an Supferer; 1866 17,311, 1867 12,830, 1868 14,641 Tonnen; an Rohtupfer 1866 
116,760, 1867 94,620, 1868 93,000 Etr. Aud; Eifen findet fi reichlih. Nach Dr. 
Bed werden gegenwärtig etwa 2 Mil. Ctr. producirt. Auch an Steinkohle fehlt es nicht. 
Die beventenditen Lager find bis jest bei New Caftle, an ber Mündung des Hunter, und am 
Eap Patterfon gefunden worben. Die leßtgenannten Flötze find jehr ergiebig und beſchäfti⸗ 
gen ungefähr 900 Arbeiter. 

Bevölkerung. Die Gefammtbevölferung A.'8 im weiteren Sinne wird auf 4,192,000 
geſchãtzt. Die Ureinwohner zerfallen in zwei Mori von einander unterfchievene Thpen, bie 
eigentlichen Auftralneger oder die Bewohner des Continents nebft ven Meianeſiern oder ber 
Bevölferung der dem Continente zunächt gelegenen Infeln, und die Polyneſier, oder die Be- 
wohner der weiter vom Continente abliegenden Infeln. Gegenwärtig wird bie Zahl ber 
Anftralneger nur noch auf 30—40,000 geſchätzt und auch bie fterken fehr raſch weg; in eini= 
gen Gegenden kommen brei Todesfälle anf eine Geburt. Ihre Farbe iſt chocoladebraun bis 
erdſchwarz. Das Haar ift meift grob, fchliht und ſchwarz. Die Männer werben in ber 
Regel 41/,—5°/, F. groß, haben einen Heinen Kopf, ſchlanken Leib, Feng entwidelte Mus⸗ 
keln und einen platten Fuß. Die Stirn ift niebrig, die Nafe von Natırr gebogen, wirb aber 
den Kindern eingenädt und baher breit und flach. Den breiten, ziemlich bidlippigen Mund 
zieren große weiße Zähne. Der Bart ſowie der Haarwuchs überhaupt ift far. Meiſt 
gehen fie völlig nadt; nur felten find Die Yenden von einem Felle oder in der Nähe der An« 
fiedelung mit einer Dede umgürtet. Die Beſchneidung ift üblich und die Vielweiberei geflat- 
tet, kommt aber wegen ber geringen Zahl ver Weiber meift nur bei ven Fäuptlingen vor. 
Das Weib ift die Dienerin und das Laftthier des Mannes. Ohne fefte Wohnfige wandern 
bie einzelnen Stämme beftändig herum. Sie zählen oft nur 40—50, felten über 100 Köpfe. 
Eine Religion fehlt ihnen eigentlich gänzlich, wenngleich einige Stämme von einem guten und 
böfen Geijte wiflen. Ueberhaupt leben fie im Zuſtande der größten Barbarei, obgleich fie 
meift gutmäthig find. — , ſowohl von erſchlagenen Feinden als von geftorbenen 
Freunden, wird als Delicatefie angeſehen. Ihre gewöhnliche Nahrung beſteht aus Wurzeln, 
Beeren, Ratten und Mänfen — You A in Kinguruarmen Gegenden leben, — Schlangen, 
Eidechſen und gewiſſen Würmer» und Madenarten. Die Waffen find der Speer, die Keule 
und das Bumerang (ſ. d.). Die Eoloniften bevienen ſich zwar gegenwärtig ber Eingebore- 
nen als Hirten, aber = find unzuverläffig und ſchwer beim Dienfte zu erhalten. In allen 
Colonien befteben Schulen für fie, und in Victoria werben ihre Intereſſen durch eine eigene 
Behörbe are Iubep find bis jet alle Berfuche, fie geiftig und fittlih zu heben, fat 

ganz erfolglos geblieben. Die Zahl der von ihnen geſprochenen Sprachen ift ſehr groß; doch 


u Anlteallen 


haben ſie zum großen Theile gewiſſe Eigenthümlichkeiten gemein. So z. B. fehlt allen der 
Buchſtabe S. Die Mehrzahl derſelben hat ferner weder einen befimumten A unken 
Rimmten Artikel, dagegen außer der Einheit und Mehrheit guch noch eine Form für die 
Zweizabl (Dual). Außer bem Nominativ gibt es noch einen Activ: jener wird bei intranfl» 
tiven, biejer bei tranfitiven Verben gebraucht. Relative Fürwörter und Präpofitionen fehlen 
meift und bie Zeitwörter haben keine Leideform. In mehreren Sprachen fehlen alle Zahl« 
wörter Über drei hinaus. In einigen wird das Geſchlecht unterſchieden, in anderen Dagegen 
nit. Fr. Müller theilt Lie auftraliihen Sprachen in eine nörbl. und eine füpl, Abtheilung 
and die Sprachen Tasmanien's; und die ſüdl. Abtheilung zerlegt er wiederum in eine wefl., 
eine mittlere und eine dftl. Gruppe, 

Nach dem Eenfus von 1865 betrug bie Benölferung ber fünf Eolanien des Continents 
1,313,946, bie mit Ausnahme ber Eingebornen unb ber in einigen Colonien ziemlich zahl« 
reichen Chinefen Weiße find. Die Deutſchen A.'s werben auf 75— 100,000 grsöst. Das 
Nähere über die Eolonien f. n. Nenfjüpmwales, Bictoria, Süd-Auflralien, 
Dueensland, Weſt⸗Auſtralien. 

B) Die Juſelwelt, welche als zum fünften Erdtheile gehörig betrachtet wirb (von Behm 
auf 480,000 engl. Q.⸗M. mit 2,823,925 €. geſchätzt), zerfällt in brei Gruppen. 1) Me 
lanefien wirb ber Inſelkranz von Neu⸗Seeſand bis Neu-Guinea genannt, ber in einem 
nad) O. gefchweiften Ban die Oftküfte A.s umzieht. Es gehören dazu: Neu-Guinea, Nen- 
Britannien, die Apmiralitäts-Infeln, die Salomons-Infeln, der St. Ne ag Neu⸗ 
Caledonien. Neu⸗Seeland, weil es durch feine geograpbiſche Lage das Endglied des ger 
nannten Inſelkranzes bildet, wird gleichfalls dazu gerechnet, obgleich es ſeinen Bewohnern 
nach zu Polyneſien gehört und nicht, gleich der ganzen übrigen auſtraliſchen Infelmelt in ber 
heißen, fonvern in ver gemäßigten Zone liegt. Die Bewohner der melanefiihen Inſelgrup⸗ 
pen, Melanefier genannt, an derſelben Völkerfamilie wie die Auftralneger an, doch 
weichen fie von biefen fowohl wie auch unter einander mannichfach in der Körperbildung ab. 
Das Haar ift meift ziemlich lang, aber ſtark gefräufelt. Die Hautfarbe varüirt von ſchmutzig · 
ſchwarz durch dunkelbraun bis zu der Tupferbraunen Färbung der Bolynefier. Im Charakter 
zeigen ſie große Verſchiedenheiten. Viele Stämme find äugerft gutmüthig und friebliebend, 
ambere bagegen ranbgierige und blutdurſtige Menſchenfreſſer. Sie fichen durchweg auf einer 
fehr nievrigen Culturſtufe, aber ſcheinen nicht bilvungsunfähig zu fein, und viele zeigen einen 
recht lebendigen Kunftjinn. Mit ben kümmerlichſten Werkzeugen verfertigen fie Außerfi 
kunſtvolle Schnikereien, und die Piroguen ber Küftenbewohner find zum Theil fehr gut ges 
baut. Sie tättowiven fi und gehen meift volljtändig nadt. Dei einigen Stämmen tragen. 
die verbeiratheten Weiber ung einen Mattenrod und die Männer bier und ba einen. 
Gürtel aus Rindenbaft. Die Bewohner der Salomons-Infeln_ feheinen, nad Jacquinot, 
einer befonderen Waffe anzugehören. — Die Vegetation und Thierwelt von Melanefien 
flimmt mit der von A. überein, aber ift vielfach mannichfaltiger und üppiger. Je weiter 
man nad NW. geht, vefto flärker findet man Arten ver Pflanzenwelt und Sauna ber öſtl. 
Moluften vertveten 2 

2) Bolynefien umfaßt den öftl. Theil der Säofee. Es gehören dazu: bie Viti⸗, die 
Wallis, die Freundſchafts-⸗ oder Tonga-, die Schiffer- oder Samoa, bie Ellica-Infeln, die 
Phönix⸗ und, Union-Öruppe, die Cooks⸗ over Hervey⸗, die Gefellihafts-, die Georgiihen 
oder Tahiti⸗, die Anftral- oder Tubuai«, die Marqueſas- oder Mendaña⸗, die Niebrigen ober. 
Tuamotu-, Die Mangareva- over Gambier-Jufeln, die Pitcairu-Infel, bie Ofter-Iufel oder 
Waihu und die Saudwichs-Inſeln, welche die einzige Inſelgruppe Polyueſien's find, die 
nörbl. vom Yequator liegt. in großer Theil der polyneſiſchen Jufeln find Korallen- oder 
Lagunen-nfeln. Ihre Fire iſt arm an Arten. Die Kolospalme, die Banane, bie Arum- 
arten, bie Jamswurzel und die ſüßen Bataten, welche bie —— — der Ein⸗ 
— ilden, gedeihen vortrefflic und find, gleich manchen anderen Pflanzen, aus dem 
üpl. Aſien hierher gebracht. Auch die Thierwelt ift arm. Sie trägt im Ganzen benfelben 
Charakter, wie die von A. Die fupferfarbenen Bewohner gehören ber malaiſchen Raſſe 
au. Sie haben einen gebrungenen, gefälligen Körperbau und find etwas über mittlerer 
Größe. Die Köpfe find häufig oval. Die ſchwarzen und nicht. großen Augen ſtehen hori⸗ 
zontal, Die Haare find ſiark, ſchwarz, ſchlicht oder lodig. Die Nafe ift meiſt breit, aber 
zuweilen auch ablerartig; der Mund groß und die Unterlippe ame. An Begabung 
ftehen fie weit über ven Auftralnegern. Ihre Hänfer, Waffen, Geräthſchaften zeugen von 
nit geringer Kunftfertigfeit. Auch ber Aderbam war bereit vor Ankunft der Europäer 
ziemlich entwidelt. Sie hatten nionarchiſche Berfaffungen und ein Lehusſyſtem. Die 
Standeverſchiedenheit mar fo fireng burdgeführt, daß fie fid häufig felbit in ber Sprache 
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ſehr ſcharf ausprägte. Bei vielen Stämmen herrſchte jedoch bie größte Barbarei. Canni« 
baliomus war fehr gewöhnlih. Ihre Religion ſcheint eine Art von Heroendienft zu fein, 
ver mit einem Glauben an Geifter oder Dämonen und an Zauberei verbunden ift. Br. 
Müller bezeichnet die polpnefiihen Sprachen als die zweite Hauptgruppe der malaho>polynes 
Akten Familie und theilt fie in das Maori, Samoa, Tahiti, Tonga, Rarotonga, Hawaii 
und die Sprade ber Diarquefas.Infeln ein. Die Sprache ber Siti-Snfetn gehört nah ihm 
zu ber dritten Hauptgruppe berfelben Familie, den melaneflihen Sprachen; doch ſcheiut fie 
die Bermittelung zwiſchen beiden zu bilven. 

3) Mitron Ä ten Heißt der nordweſtlichſte Theil der auftrafifchen Infelwelt. Es gehören 
Dazu die Marianen oder Ladronen, die Sarolinen und Pelin-Infeln, und die Marſchalls⸗ over 
Lord Mulgraves-Infeln. Die zu dieſen Gruppen gehörigen Infeln find meijt Korallenriffe 
and Atolls, zum Theil jedoch auch vulkaniſche Kegel. Sie haben ein gemäßigtes und fehr 
geſundes Klima. Alle tropifchen Früchte und Nahrungspflanzen geveihen vortrefflid. 
Große vierfüige, fowie giftige Thiere gibt e8 gar nicht. Die Bewohner, melde theils den 
Bewohnern der Philippinen, theils denen von Borneo verwandt find, haben regelmäßige 
Gefichtszüge und find groß und gut gebildet. Don Charakter find ſie fanft, gelehrig, lebhaft, 
chrlich und gaftfreundlid. 

Die Ausbreitung der rifllichen Lehre Hat in den letzten 50 Jahren in einem großen Theile 
ber auſtraliſchen Inſelwelt eine vollſtändige fittliche Umgeftaltung bewirkt. Das Miffiond- 
werk iſt ort wefentlich von ben proteftantifchen Kirchen betrieben worben; erft geraume Zeit 
fäter begannen auch bie Katholiten Meifftonsftationen zu gründen. — Das Nähere über bie 
anftralifche Inſelwelt ſiehe unter ven Namen ber einzelnen Infelgruppen. 

Literatur. Siehe außer den Werken über die einzelnen Colonien und ben älteren 
Werten von Weinide, Sidneh, Haßkarl, Büchele, Byrne, de Bloffeville, Flanagan, „History 
of New South-Wales etc.“ (2 Bde, Konbon 1862); Weftgarth, Australia, its rise, pro- 
gress and present condition“ (Edinb. 1861); Therrh, „Reminiscences of a thirty 
years’ residence in New South-Wales and Victoria“ (Tonbon 1863); Grad, „L’Aus- 
tralie interieure“ (Paris 1864); Howitt, „The history of discoveries in Australia, 
Tasmania and New Zealand ete.“ (2 Bbe., London 1865); Woods, „History of the 
discovery and exploration of Australia etc.“ (2 Bbe., London 1865); Stuart, „Ex- 

lorations in Australia“ (2. Unsg. 1865); Jadjon, „Robert O’Hara Burke and the 

ustrelian Exploring Expedition of 1860 to 1862“; „Landsboroughs Exploration of 
Australia from Carpentaria to Melbourne“ (1867); Rietmann, „Wanderungen in 
Auftralien und Bolgnefien“ (St. Gallen 1868); bie „Transactions“ der Royal Society 
o£ Victoria, bie feit 1856 zu Melbourne erfheinen. Ueber die auftral. Infelmelt fiche außer 
ben älteren Werken von Burney, Montgomery, Eis, Michelis, Hartwig, „Die Inſeln des 
Großen Dceans* (Wiesbaden 1861); Turner, „Nineteen years in Polynesia“ (London 
1861); Murray, „Missions in Western Polynesia“ (London 1862); Weſt, „Ten years 
in South-Central-Polynesia“ (London 1865); Arbonffet, „Tahiti et les isles adjacen- 
tes“ (Paris 1867); Pritdharb, „Polynesian Reminiscences“ (onbon 1867). 

Auftrafien, d. h. Oſtreich, hieß unter den Merovingern bie Ofthälfte des Frankenreiches 
im Gegenſatz zu Nenftrien (f. d.) Es umfaßte Lothringen, Belgien nnd die Länder am rech⸗ 
ten Rheinufer und hatte Dee zur Hauptflabt. Schon mit Karl Martell jedoch hörte dieſe 
Eintheilung auf. 

Austreibung bed Teufels, |. Erorcismus. 

, in parlamentarifcher Beziehung, die Erflärung, "daß man einer repräfentativen 
Berjammlung nicht mehr ala Mitglied angehöre. Oft geht eine ganze Partei * Maſſen⸗ 
austritt Über, weil fie ihre Abſichten nicht durchführen kann und um die Verſammlung beſchluß⸗ 
unfähig. zu machen. So trat die Rechte oder Eafino-Partei des deutſchen Parlaments am 
21. Mai 1849 aus. Austritt aus einem engen Bunbesverhältniß ift unter gleichberechtigten 
Staaten, die fih zu einem Bundesſtaat oder Stantenbund vereinigt haben, flatutarifd, unters 
fagt, doch lehrt das Beifpiel ver Schweiz 1846 und ber Union 1860, dafı ein ſolches Verbot 
ben Berfuch nicht verhüten kann, und das Jahr 1866 hat durch das Ende des deutſchen 
Bundeötages gezeigt, daß ſich der X. auch Durchführen läßt, wenn bie Macht dazu vorhanden ift. 

Ansma: bes @etreibes nennt man das Keimen ber Körner, wenn fie noch in ben 

find. Es tritt hauptſächlich bet feuchtwarmer Witterung bei den abgemähten, oft 
auch bei ben noch ftehenden Feldfrüchten ein. Das ausgewachſene Getreive taugt nicht zum 
Shen. Solt es zu Mehl verwendet werben, fo muß man es erſt gründlich dörren. Auch iſt 
es rathfam, es zur Hälfte mit beſſerem Mehl zu miſchen, die Miſchung ſtark zu fänern und 
zu falzen zen. beim Baden eine zu jühe Güge. zu vermeiden. 


10 Auswanderung 


Auswanderung heißt das Berlaffen des Staates, dem man angehört, in ber Abſicht, 
nicht dahin zurädzufehren und fi) anderöwo nieverzulaffen. Löſt fic der Einzelne mit einem 
größeren oder geringeren Theile des Volles vom Ganzen ab und unterhält er in dent neube» 
fietelten Lande, das er oder feine Vorgänger in Beſitz genommen, feine Beziehungen zur 
Heimath, fo führt die Auswanderung zur Colonifation, fo ift der Auswanderer zugleich 
Colonift (ſ. Colonifation) Geiftige und materielle in der Heimath nicht befrichigte 
Bedürfniſſe bewirken vereinzelt oder gemeinjhaftlih die Auswanderung. Es hat zu allen 
Zeiten Unzufrievene gegeben und wird deren geben, welche ſich auf einem der vier Hauptges 
biete des menſchlichen Lebens, Familie, Eigenthum, Staat und Kirche, in den vorgefundenen 
ober ſelbſt gemachten Verhältniffen nicht wohl fühlen. Die Auswanderung ift deßhalb fo alt 
wie bie Gefgiäte. Die älteſte griechiſche Auswanderung fand ſchon 1120 dv. Chr. nach Klein« 
afien ftatt. Die Staatengrändung des Alterthums beruht zum großen Theile auf Auswan« 
berung (Carthago, Süp-Jtalien), die Völkerwanderung iſt die größte bis jet verzeichnete 
Maflenauswanderung; bie Anſieblung und Europäifirung Amerita’8 ift lediglich eine Folge 
ber Auswanderung. Welche Motive aud ben Einzelnen zur Auswanberung beflimmen 
mögen, er se in dem fremben Lande größere Freiheit ver Lore. beſſere Erfolge und 

ößeren Wohlſtand zu finden. _ Das gänftige Verhältniß zwifhen Kraftanfwand und Erfolg 
Fornt ben Auswandernden zur höchften Steigerung feiner Thätigkeit an ; er arbeitet mehr 
als zu Haufe, aber er gewinnt in der Regel auch mehr. Schlaffe und energielofe Charaltere 
wandern nicht aus ober gehen zu Grunde, deßhalb befinden fid) unter den Auswandernden tie 
tüchtigen Kräfte einer Nation in der Mehrzahl, In den Eolonien zehrt ſich Die Unzufriedenheit 
ar in ohnmächtiger Nörgelei auf, ſondern erhebt fich zu pofitiven, oft großartigen Leiftungen. 

n früheren Zeiten trat die Auswanderung zu fporadifch auf, als daß fie einen wefentlichen 
Factor im Leben ver Völker gebildet hätte. Erft ſeit der Entvedung Amerika's und vor Allem 
feit der Beſiedlung des norbamerifaniichen Kontinents durch die Engländer hat fie an Aus- 
dehnung und Bebeutung gewonnen. Die gegenwärtigen Vereinigten Staaten find das ftolze 
Probuft der Auswanderung; fie haben feit 1620 Taufende und Hunderttauſende angezogen, 
welche in ber Heimath befitlo8 oder verfolgt und bebrüdt, in der Ferne eine Scholle fuchten, 
auf welcher fie ihr Glüd gründen könnten. Deutſchland betheiligte fi zuerft ein Menſchen⸗ 
alter nad) dem breißigjährigen Kriege an der Auswanderung. Paflorius und feine Freunde 
gründeten 1683 Germantown bei Philadelphia. Seitdem blieb bie Deutfcye Auswanderung 
immer im Gange, jedoch in einem viel geringeren Grade, als gemöhnlich angenommen wird. 
Während des ganzen vorigen Jahrhunderts find kaum 100,000 Deutſche nach Amerika aus» 
ewandert. ach Beendigung der großen Kontinentalkriege (1815) wurde bie deutſche 
uswanderung größer und nad} den Ereigniſſen des Jahres 1830 geftaltete fie ſich zur Maſſen⸗ 
ansmanderung. Jeder Fehlſchlag der Erndte, jede kommerzielle Krife, jeber Krieg trieb 
Tauſende aus ber Heimath. In dieſem Jahrhundert find neue Länder zu ben alten Aus⸗ 
wanberungszielen Hinzugetreten, wie das ſüdliche Rußland, Algier, Auftralien und Süd⸗ 
Amerila; allein der Hauptſtrom wird ſich immer nach den Ver. Staaten ergießen, weil ber 
Auswanderer hier noch auf Jahrhunderte hinaus wohlfeiles Land und hohe Löhne, vor Allem . 
aber Freiheit der Bewegung, Ellbogenraum fir feine geiftigen und körperlichen Bebürfnifie 
findet. Die Regierungen der auswanderungsluſtigen Finder waren von jeher die Gegner 
ber Auswanderung, und fuchten ihr mit den gewöhnlichen Polizeimitteln, wie Erhebung von 
Abzugsgeldern, obrigfeitliher Erlaubniß 2c., wenn and ohne Erfolg, vorzubeugen. In 
Deutſchland ging das ältefte befannte „Ausichreiben am 1. Mai 1753 von Hannover aus; 
ihm ſchloſſen fi) die Kur-Braunfchweigifchen Verordnungen zur Verhütung der Emigration 
von 1753, 1765 und 1786 an; Medlenburg- Schwerin folgte 1760, 1763 und 1792; vie 
freien Reichsſtädte erließen wieverholte „VBermahnungen*, und Raifer Joſeph IL. verbot 1768 
namentlich das Auswandern nad) Amerika. In neuerer Zeitrahmte der deutſche Bund wieder⸗ 
bolt dieſes oberflächliche Verfahren nad, natürlich ebenfall® ohne den geringften Erfolg. Dem 
hohlen Schreiberbüntel dieſer Verfammlung lag natürlich die Einfiht fern, daß der Deutſche 
weniger auswandern wirb, fobaln erft bie Drei bie Enge, ber Drud und die Bevor⸗ 
mundung bes Polizeiftantes aufgehört haben werben. Vollſtändig revolutionirenb auf biefem 
Gebiete geht Dagegen ber norddeutſche Bund vor, welcher bie volle Freiheit ber Bewegung 
feiner Bürger in dem am 22. Februar 1868 mit den Ver. Staaten abgejchlofienen Bertrage 
anerfannte und die erſte Regierung ift, welche der Auswanderung ven nationalen Schutz ange» 
beihen läßt. In dem Bertrage, der infolge ber auf dem Hamburger Schiff Leibnig vorge 
allenen Verbrechen vom norbbeutjhen Bunde entworfen wurde und jet (Januar 1870) ben 
er. Staaten zum Annahme vorliegt, ſchützt der Bund feine Angehörigen aud auf der Reife 
über das Meer und reicht ihnen die helfende Hand fogar noch auf der andern Seite des Oceans. 
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&s iſt ſchwer, ja unmöglich, eis Ratiftifche Daten über die Auswanderung ans 
einem beftimmten Lande zu geben, da Tauſende ohne Erlaubniß der heimathlihen Behörden 
auswandern, fomit eine genaue Eontrole vereitelt. Beſſer geftaltet ſich dieſes Verhältnig 
bei der Einwanderung (f.d.), weil fi) in dem Einwanderungshafen eine genaue Aufficht üben 
laßt. So in ben Ber. Staaten feit dem Gefege vom 2. März 1819 und in New York feit 
dem Staatögefege vom 5. Mai 1847, weldes die Commissioners of Emigrations ſchuf. 
Hier ein Beifpiel für die Unzuverläffigfeit ver Answanberungsftatiftit. Die offlciellen beut« 
ſchen Quellen geben für bie drei Jahre 1852, 1853 und 1854 eine Durchſchnitts ſumme von 
124,455 deutſchen Auswanberern per Jahr an, während deren allein im Hafen von New 
Hort innerhalb der brei genannten Jahre 115,611, 119,644 und 176,986, aljo im Durch 
ſchnitte 137,413 per Jahr anlamen. New York empfängt nur ®/, ter europäiſchen Aus: 
Wwanberung, und andere Länder, wie Sübamerikı und Anftralien, find bier ganz außer Acht 
gelafien. In Hamburg und Bremen find feit 1832 genaue Answandererliften geführt wor« 
den; inbefien bejchränten fie fich nicht blos anf Deutſche, ſondern ſchließen auch Standinavier, 
Bolen, Ungarn und Schweizer ein. Es fuhren von dort ab: 1) aus Hamburg 

Zeit Zahl ver Schiffe Perfonen Davon über England Indie Ber. St. 

192 34 











1846—1855 ‚511 7,828 17,453 
1856—1864 182 47,024 4,588 31,538 
1865—1868 395 180,603 22,309 138,322 

Total. .1846—1868 769 262,138 34,725 187,313 


Aus „Hamburg’8 Handel und Schifffahrt 1868” zufammengeftellt vom handelsſtatiſtiſchen 
Bureau (Hamburg 1869). 
2) Aus Bremen von 1832—1862 in 5469 Schiffen 793,241 Perfonen 
„ 1863—1868 ind. „ 992 5 292,812 „ 


Total. ... von 1832—1868 in 6461 Schiffen 1,086,053 Perſonen. 

Ans „Fahrbuch fir die amtliche Statiftit des Bremiſchen Staates". Herausgegeben von 
dem Bureau für Bremifche Statiftil (Bremen 1869). 

Annãhernd richtig find die Zahlen in England, wo bis zu ben jüngften fenifchen Unrnben 
Niemand ein Jutereſſe daran hatte, die Auswanderung zu verheimlihen. So wanderten 
and im Jahre 1856 im Ganzen 176,554; 1857 213,415; 1858 113,972; 1859 129,432 
Berjonen. Die größten — ar ſind Liverpool, Bremen und Hamburg. Seit 
ver Bollendung der Eiſenbahnen in Deutſchland und der Etablirung zweier vorzüglicher 
Dampferlinien in Bremen und Hamburg kommen Havre, Antwerpen, Rotterdam und Am⸗ 
ſterdam, die früher vorzugsweife deutſche Auswanderer befürderten, gar nicht mehr in Be- 
tracht. Bis in die nenefte Zeit hat die A. nad) den Ver. Staaten faft ausſchließlich ans 
Europa, und zwar vorwiegend ans England, Irland und Deutſchland ftattgefunden. In 
neuerer Zeit überwiegt bie % ms den germanijchen Rändern bei weitem bie aud den roma- 
nifchen. Unter den Romanen aber fielen gegenwärtig bie Italiener und Portngiefen das 
grögte A.’Scontingent. Aus China findet fchon feit geraumer Zeit eine beträchtliche A. ftatt. 
Früher war diefelbe faft allein nach Vorder⸗ und namentlich nach Hinterindien gerichtet. In 
bie Ber. Staaten begannen die Chinefen erſt auszuwandern, ſeit California in ben Beſitz ver 
Union gelommen war. Schon früher gingen fie in bebentenber Anzahl nad Sibafritı und 
beſonders nad) Auftralien. Die Eolonie Victoria z. B. zählte 1861 24,732 Chincfen, dar⸗ 
unter 24,724 Männer und nur 8 Weiber. In neuefter Zeit bat auch die X. aus Japan 
begonnen. 1868 ging von bort eine Colonie nach den Sandwich⸗Inſeln und 1869 eine nad) 
California, ne „L’emigration Europeenne par A. Legoyt‘ (Paris 1861, mit großer 
Borſicht zu gebrauchen); W. Roſcher, „Colonien, Colonialpofitit und Auswanderung" I 





Aufl., Leipzig und Heidelberg 1856); I. Fröbel, „Die deutſche Auswanderung und ihre 
nationale und culturhiftorifche Bebentumg" (Leipzig 1858); Duval, „Histoire de l’&mi- 
gration Europ6enne, asiatique et africaine (Paris 1864); Friedrich Kapp, „Geſchichte 
‚ver beutfhen Einwanderung in Amerila“ (3. Aufl., New York 1869); Derfelbe, „On Im- 
migration“ (en ort 1670). ea 
jelung ber ngenen, ſ. Kriegsgefangene 

——— ng % ber — daß liebergehen an einer Fonart in eine anbere mit nach⸗ 
folgender Rückkehr zum Grundtonart. Bgl. Modulation und Uebergang. 

Ansiweifung, eine polizeiliche Maßregel, welche jeder Zeit Einzelnen oder Maffen 
von Ausländern der Aufenthalt in einem fremben Stante unterfagt wird. Gie Tann jever 
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Zeit ohne Angabe des Grundes erfolgen, aber and), wenn willkürlich oder grundlos verfügt, 
zu Retorfionsmaßregeln des Heimathsſtaates der Betroffenen führen. dd) ein Staats⸗ 
angehöriger kann aus einem Orte aus⸗- und nach feinem Heimathßorte ver wiefen werben, 
doch geſchieht das in der Regel nur wegen Mangels an genügendem Unterhalte und Anfent- 
haltsgrund, z. B. wegen Bagabundivens, Bettelns u. dgl. 

Answerfen (Sputation, Erpuition, Erpeltoration), Entfernung durch den Mund (nur 
fehr jelten durch Die Nafe) von Säleim, Eiter, Blut oder anderen Stoffen, bie aus den 
Athmungs: oder Berbauungsorganen fomnten. 72 

Auswintern nennt man das Abfterben der Felofrüchte Infolge dee Winterfroſtes. Da es 
weniger durch den Froft ſelbſt verurfacht wird, als durch die Veränderung bes Bodens hei 
wieberholtem Gefrieren und Aufthauen, fo läͤßt fi dem am leichteſten vorbeugen durch Drai⸗ 
nirung ber Felder, einigermaßen and durch Tiefpflügen. Auch von ven Feldmäufen x. fagt 
man, baß fie answintern, wenn ber Froft fie in Schaaren binrafft. 

Auswittern, ausblühen, effloresciren, nennt man die Erfcheinung, wenn fefte 
Körper fid mit einem Salzüberzuge bedecken. Ste zeigt ſich an Mauern, Gefteinen und auf Erzen. 

Auswücle (Ererescenzen) find regelwibrige Hervorragungen an Pflanzen, Thieren und 
Menfchen; die Folge übermäßiger Wucherung der organiſchen Sutftanz, beruorgerufen durch 
Reiz von außen (3. B. die Galäpfel u. dgl. durch Infectenftiche) over durch innere Krank- 
heitsurſachen (krebsartige Geſchwüre, Schwamm an Baumfiämmen ꝛc.). Cine bloße Ber- 
mehrung ber Zellgewebe ohne ſchädliche Wirkungen find die fogen. Warzen, fowie die harten 
Wilfte an Obſtbaͤumen. 

Anszehrung, |. Shwinpfudt. 

Auszug, Ausgedinge, Altentheil, heißt das Recht, wohnen zu Kleiben, das fich, 
gewöhnlidy mit Lebensunterhalt, bäuerliche Befiger bei Uebergabe ihrer Güter an die Kinder 
ober andere Erben, zuweilen auch bei Verkauf, vorbehalten. Es haftet an der Perſon, kann 
nicht Are werben, Iaftet auf dem Gute and Hört ſelbſt durch Zwangsverkauf nicht auf. 
Der Auszügler kann fogar, wenn er ſich befondere Wohnräume vorbehalten, wieder heirathen 
und die Fran in bie gun een: Dagegen fällt, wenn zwei Perfonen (Eheleute) 
zuſammen im A. Ichen, mit dem Tode ber cinen die Hälfte vom Betrage des A. weg. 

Autauga. 1) County im mittleren Theile bes Stante® Alabama, wirb im ©. ımb 
D. von den Flüffen Alabama und Eoofa begrenzt und von dem Antauga und Mulberry be⸗ 
wãſſert. Der Boden ift hügelig und fruchtbar. Es umfaßt 1100 engl. Q.⸗M. und hatte 
1860 16,739 E., darunter 9621 Farbige. Im Jahre 1866 war die Benölferung auf 13,144 
ll darunter 6490 Farbige. Hauptert: Kingfton. ‚In den legten politiihen Wah- 
jen gab das County eine republikaniſche Majorität (1868 fiir Grant 1505, für Seymour 
851 Stimmen). 2) Fluß in Alabama, Nebenfluß des Alabama. 

Autenrieth, Johann Heinrich Ferdinaud v., geb. am 20. Oktober 1772 zu 
Stuttgart, kam, nachdem er Stalien, Oeſtreich und Ungarn bereift Hatte, 1794 nach Pennſhl⸗ 
vania, wo er im Lancafter ein Jahr prafticirte. Er warb 1797 Profeſſor der Medizin in 
Tübingen, 1819 Vicefanzler und 1822 Kanzler der Univerfität. Cr machte ſich beſonders 
verdient um das akademiſche Klinikum, in welchem er Theorie mit Praxis auf's Innigfte ver« 
band und viele tächtige Schüler (darımter Schönlein) heranbilvete. Seine Vorlefungen über 
Nofologie und Therapie gab Reinhard heraus ——— 35). Er ſelbſt ſchrieb ein 
„Handl uch der empiriſchen menſchlichen Phyſiologie“ (3. Bbe., Tübingen 1801—1802) und 
vieles Andere. Sein eifriges Bibelſtudium bezeugt die „Rede über den Menſchen und bie 
Hoffnung einer Fortdauer“ (Tübingen 1825). & ftarb zu Tübingen am 2. Mai 1835. 
Sein Sohn, Hermann Friedrich A., geb. am 5. Mai 1799 zu Tübingen, ebenfalls 
Jahrzehnte lang als Profefior ver Medizin und feit 1858 penftonirt bafelbft lebend, I 
u. 9. „Ueberfiht über die Vollskrankheilen in Großbritannien“, die Frucht einer wifſenſchaft⸗ 
lichen Bereifung dieſes Landes 1821/22: = 

‚Autenil, berühmt als der Lieblingsaufenthalt berühmter Männer, wie Boilean, Racine, 
Moli:re, Franklin, Börne, Heine, Thiers zc., früher ein freundliches Dorf voll reizender 
Landſitze, mit 4300 E. und einem Gefimdbrunnen, am Eingange des Bonlogner Holzes ge⸗ 
legen, gehört feit 1. Januar 1860 zum 16. Arrondiffement von Paris und enthält kleinere, 
bürgerlih-mohlhabenve Familienwohnungen mit Gärten. Hier ruhen Agueſſeau und Helvetius. 

Autgentifen, kurze sagen ber Gloſſatoren aus denjenigen Stellen der Novellen (f. v.), 
welche von ven Pandekten abweidyen. Im corpus juris haben bie A. nur ſelundäre Giftig« 


keit. Anders Die Authentieae Friederieianae, 13 Verorbnungen ber deutſchen Kailer 


Friedrich I. und IL, melde diefe durch Die Juriſten von Bologna in den Codex Justinisneus 
snfnehmen ließen. 
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Auihentiſch (vom griech.) heißt bei Nachrichten u. ſ. w. zuverläſſig, verbürgt; bei Schriften, 
ächt, —* ein Drt, en dem angeblichen Urfprung wirklich angehörend, was 
die höhere Kritit aus inneren Nr und Jubhalt) und äußeren (fremde Zeugniſſe) Oränben 
nadhmeist. Authentifhe Auslegung (Interpretation) eines Geſetzes kaun nur ber 
Geſetzgeber felbft geben. 

NAutigamp, Beiname ver abeligen Zamilie Beaumont. 1) Jean Thöorcfe Louis 
deB., Marquis d'A., geb. 1738 zu Angers, 1757 Anjutant des Marſchalls Broglie, 
1779 Marical de Camp, biente in Conds’8 Emigrantenarınee, dann feit 1797 in Rußland. 
Im Jahre 1799 follte er Suwarow Hälfe ichs, woran ihn Maſſena hinverte. Seit 
1815 Graf und Commandant des Louvre, vertheidigte er Died in den Julitagen 1830 hart⸗ 
nädig und ſtarb am 12. Jan. 1831 zu St. Germain. 2) Sein Stiefbruder, Antoine 
Joſeph Eulalie de B, Eomte d' A. geb. am 10. Dez. 1744 zu Angers, mar chen. 
falls Broglie's Adjutant, kämpfte tapfer in Corfifa 1769, dann mit Kofapette in Amerifa, 
wa 1782—1788 Commandant auf St. Domingo, emigrirte, tehrte aber 1799 als Privat- 
mann nach Frankreich zurüd, ward 1815 Gouverneur von St. Germain und ftarb als folder 
am_10. April 1822. 3) Charles de B., Comte d’A., Sohn des Vorigen, geb. am 
8. mg 1770 zu Anjon, kämpfte 1792—1799 in ber Bennce als Führer und biente dann " 
unter Napoleon; 1815 Generallieutenant und Pair, war er 1823 mit in Spanien, ſuchte 
1830 einen Aufitand der Vende zu erregen, warb dafür in contumaciam zum Tode ver⸗ 
urtheilt, aber begnabigt, und ftarb als Privatmann am 6. Oft. 1859. 

Auto (vom griech. autos—=feLbft), findet fid) in vielen zufammengefegten Wörtern, wie 
Autokrat, Antodivalt. Da es aber ſowohl auf pas Subject (mie in ven angeführten Beifpiclen) 
als auch auf das Object (wie in Autobiographie u. a.) fich beziehen kann, ſo bebeutet ein ſolches 
Wort zuweilen zweierlei; fo 3. ®. bezeichnet Autograph fowohl eine ſelbſtſchreibende 
Majſchine, als auch Jemandens eigenhändige Schrift. 

Antsbisgraphie (vom griech.), |. v. w. Selbfibiographie, |. Biographie. 

Autochthonen (vom griech.), die Ureinwohner eine® Landes, wie das lat. aborigines. 

Auto da 5 (port., fpan. auto de f&, aus bem lat. actus fidei, d. h. Glaubenshand« 
kung) hieß die mit ben Verurtbeilten der Inquiſition (f. d.) gewöhnlich an einem Sonntage 

wiſchen Pfingften und Abvent, oder an einem hohen Kirchenfeſte vorgenommene Procedur. 
5a einem Zuge, bie Dominikaner mit der Fahne der Inquilition voran, die Übrigen Mönche 
und Prieſter hinterher, wırben bie —— barfuß, im Sanbenito ——— wollene® 
Sadgemand ohne Aermel), eine fpige Mültze auf dem Kopfe, nebft den Bildern der Ents 
flohenen und ven tenfelbemalten Särgen der Berftorbenen, unter Olodengeläute uud Zubrang 
des Bolles zur Kirche geführt, dert um ein Erucifir grappirt und nachdem bie Kerzen in ihren 
en Händen anögelöfcht, das Urtheil verlefen. Hierauf durch einen Schlag auf vie 
dem weltlichen Arme übergeben, führte mau fie zum Richtplatze, wo bie hartnädigen 
Eetzer lebendig verbrannt, die Wiberrufenden ans Gnade zuvor erdroſſelt unb bann nebft den 
Bildern und den Särgen ee in die Flammen geworfen wurben. Gewähnli wohnte 
and) der Hof und der König feleft dem Schaufpiele bei. Das glänzendſte A. fand unter 
Karl IL 1680 zu Madrid, das letzte wohl 1781 flatt. Doc warb noch 1826 der Lehrer 
Ripoll zu Valencia wegen Deismus unter folder Form hingerichtet. 

Auio didakt 67 iech., Selbſtgelehrter) wird ein Menſch genannt, ber fein Wiſſen und 
Können nur ſich ſelbſt, jeinem eigenen Fleiß und Scharffinne verdankt. Neuerdings verſteht man 
darunter meift folde, die zwar Bücher und andere Hilfsmittel benätt, nicht aber den Unter» 
richt eines Lehrers genoffen haben. Denfelben ift — Drigmalität gewöhnlich nicht 
abzuſprechen, dagegen Liegt ihnen die Gefahr eigenfinnigen Befferwifjenwollens fehr nahe. 

Autograph (griech., Selbſtſchrift, d. b. eigenhännige Schrift) Heißt zunächſt das nriprün 
Ude, —— — eigener Hand ar Mannkript eines Wertes und ift fee 
redend für den Kritiker zur Herftellung des authentifchen Terted von hohem — Seit 

aumer Zeit jedoch verſteht man darunter jede eigenhändige Schriftprobe einer berühmten 
date vom bi Ramenszuge oder der Stammbud)szeile bis zum Hlrzeren ober längeren 

u. bel. Solde wurden ſchon im Alterthume zuweilen gefammelt oder wenigſtens aufs 
- Dann folgten feit Ende des Mittelalters die Stammbücher als Autographenfamm« 
lungen von Freunden oder bedeutenden Gelehrten, wo jedoch ber Inhalt des Stammbuch⸗ 
Nottet eben der Hanbfchrift ſelbſt noch Kanptjäclig ven Werth verleiht. Das eigentliche 
A. u begany in Frankreich und verbreitete ſich von ba über England 

ie Autehe 


55* foftematiich und im Gr: legte Sammlı ſt d 
ati im Großen angelegte Sammlung iſt bie vor 
ass . Staatöjetsetäs Lomenie be Brienne (geil. 1638). Da fie noch vorwiegend 
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hiſtoriſchen Inhaltes und reich an hiſtorifchem Material ift, erwarb fie die Bibliothek von 
Paris, bie fie noch aufbewahrt. Als aber fpäter das biftorifche Intereffe mehr mb mehr 
hinter dem perjönlien zurüdtrat, bilvete ſich als ein eigener Inbuftriezweig der Handel mit 
A. aus, meift verbunden mit dem antiquariſchen Buchhandel und gewöhnlich in Anctionen 
betrieben. Eine folde fand zuerft a in Paris 1801 mit der Richelieu ſchen Sammlung. 
Der Werth ber verfdiedenen A. differirt Febeutend, je nach ihrer Seltenheit oder ihrem Um- 
fange. Auch Fälſchungen und ſolche betreffende Prozeſſe rief diefer Handel ſchon hervor; fo 
bie Schillerhandſchriften Gerftenberg’s in Weimar, 1854—1856. Die Aechtheit läßt fi 
ertennen durch Vergleichung mit Facſimile's, wie folche in verſchiedenen Werken zufammenge- 
it find, fo in ber „Isographies des hommes celebres“ (Paris 1828—30), fowie von 
row (Berlin 1836—1838), und mit Anweifungen für den Sammler im Manuel de 
Pamateur d’autographes (Paris 1836), und Schulz’8 und Gunther's „Handbuch für Auto: 
graphenfammier" (Leipzig 1856). R 

Autokratie (griech. Selbftherrſchaſt) ift die Staatsform ber unumfchränften Monarchie, 
wie fie in den orientalifchen Reichen zu finden ift. In Europa nennt ſich nur der Kaifer von 
Rußland „Selsftherrfcher aller Renpen“ oder Autokrat, und auch dort fheint mit Aleran- 
ber II. die X. zu Ende gehen zu wollen. A. der Bernunft nennt Kant vie Selbſtbe 
Rimmung des Willens auf das Gute aus freier Wahl; in diefem Sinne ift U. |. v. w. 
Selbfibeherrichung. 

Automat (vom griech. Selbftbeweger) Heißt eine Vorrichtung, welche ſich ohne 
fiußerliche Hülfe von felbft bewegt, bod wendet man den Ausbrud im Befonderen nur für 
ſolche Kumftwerfe an, welche duch ein im Inneren verborgenes Triebwerk bie Bewegungen 
lebender Weſen nachahmen. Die älteſte geſchichtliche Nachricht über A. bezieht ſich auf die 
Dreifüße des Hephäftos, die fi auf Rädern und Rollen ee: fpäterhin fol Dädalus 
wandelnde Statuen hergeftellt haben. Im Mittelalter erſchien Albertus Magnus mit feinem 
ſprechenden Manne, Regiomontanus mit dem künftlihen Adler, der Marimilian I. entgegen- 
peflogen fein fol. Späterhin find durch ihre A. namentlich vie Schweizer Droz (Vater und 
Sohn) berühmt geworden. Der Erftere conftruirte ein zeichnendes und Vüreißenhes Kind, ber 
Letziere (geb. 1752) producirte im Alter von 22 Jahren eine weibliche, Clavier fpielende Fir 

ur, welche mit Kopf und Augen ben Noten feigte und der Gefellihaft beim Beginn und 

nde bes Spieles I Mate in Wien ftellte einen blafenden Trompeter her; bagegen 

nd die Schachſpieler Kempelen's nicht unter Die A. zu rechnen, da fie von verftedten Dien- 
{hen regiert wurben. In neuerer Zeit werben nur noch fingende Vögelchen, tanzende Pup- 
pen u. dgl. von Uhrmachern in der franzöf. Schweiz verfectigt. 

Auto matiſche Bewegungen heißen Tolle, wi unillfärlich, inftinctiv, oder, wie im 
Schlafe, wenigſtens unbewußt gemacht werben. Die Phyfiologie dagegen verficht darunter 
bie normalen, von den Functionen bes Gehirns nicht abhängigen Bewegungen der Lebens⸗ 
— wie En — Magen x. und imterſcheidet fie jehr beftinmt von ben ſogen. Nes 

ferbewegungen (f. d.). 

Autonomie ich, eigentl. Selbſigeſetzgebung) ift die Selbftregierung, wie fie Gemeinde 
Kreißverbände und ganze Provinzen genießen und üben können, unbeſchadet ber Geſammtheit 
bes Staates, Beruhmt ift aus nenefter Zeit der Kampf Ungarn’ um Behauptung feiner U. 
Eine gewiffe A. hat in einigen Ländern ber Adel behalten in Bezug auf Regelung der Tami- 
Tienangelegenheiten (Exbfolge, Vermögenstheilung), doch müſſen neue Statute dem Landes 
heren zur Oenchmigung unterbreitet werden. (Dgl. Adel). A. genießt ferner im Staate 
die Kirche für ihre inneren Angelegenheiten. Bon 4. der Vernunft, melde nur ihren 
eigenen Geſetzen folgt, Spricht Kant im Gegenfate zur Heteronomie des Willens, welcher ents 
Eile von jener beftimmt wird (f. Untofratie), oder von äuferen Eindrücken und Ein- 

üſſen. 

Autoplaſtik, |. plaſtiſche Chirurgie, 

Autopfie (griech.), eigene Anſchauung; in der Medizin: entgegengeſetzt der Beurtheilung 
nach Befragung des Kranken. 

Autor (lat. auctor), Urheber, wird gewöhnlich gleichbedeutend mit Schriftſteller gebraucht; 
daher fpricht man von —— A. und von Autorrechten; über letztere |. die Art. Literar i⸗ 
ſches Eigenthbum und Berlagsredt. Für fein Werk hat der A. nöthigenfalld vor 
Gericht einzuftchen, was die Prefgefete regeln. 

Autorität. 1) Auf Gewalt oder Anfehen begründete Macht. Auctoritas war bei den 
Ben die Amtsgewalt des Magiſtrats. 2) Geiftige Ueberlegenheit. Wiſſenſchaftliche 

utoritäten find durch Auf und Tüchtigkeit in ihrem Fache fo durchaus hervorragende Ges 
lehrte, daß ihr Urtheit in ihrem bezüglichen Sache von Maßgabe ift; daher auch Antori« 


Autos Anzeur 1 
tatsglaube, ber ohne andern Grund, als das Vertrauen, das er in bie Urtheilsfähigleit 
ser 


mäßige, —— 

Autos, d. i. , war in Spanien urſprünglich als Bezeichnung für öffentliche und Ge⸗ 
zihtsgandlungen gebräuchlich, fpäter entwidelte ſich daraus der Begriff von dramatiſchen 
Borftellungen überhaupt, beionders von geiſtlichen Dramen; noch fpäter waren ed dann dies 
jenigen geijtfihen Schaujpiele, die, gewöhnlich mit Prozeſſionen verbunden, bei religiöſen 
Feten aufgeführt wurden und auf ben jeweiligen Gegenſiand ber eier ſymboliſch hinwieſen. 
Sie zerfullen in verjhiedene Arten, von benen wo die Autos sacramentales die höchſte 
Bollsthämliceit erreichten. Diefe, nur beim Frohnleichnamsfeſt in Anwendung gebrachten , 
mıb darauf Bezug habenden A. pflegten auf Straßen und öffentlichen Plätzen an den Halte» 
ſtellen ver Brozefjtonen nach Beendigung des ernfteren Theiles der Beier aufgeführt zu werben. 
Eine zweite Wet ind Die das Weihnachtöfeft verherrlichenden Autos al nacimiento, die cben- 
false bei Peozeffionen, aber aud in Kirchen und Kapellen zur Aufführung kamen. Ferner 
waren fi: bei den Weiten befonderer Heiligen und bei Familienfeſten hoher Standesperfonen 
gebriuhlih. Lope de Vega führte bie X zu ihrer höchften Bollenbung und foll gegen 400 
berjelben verfaßt haben; auch Calderon hat nicht — zu ihrem Glanz beigetragen und ſich 
namentlich um einen kunftgemäßen, fernen Sinn ber A. verdient gemacht. 

Autrefois aeynit (altfeanzöfiih, „ſchon einmal losgeſprochen“) im eugliſchen seriminal 
rechte die Einrebe eines Angellagten, daß er von bem Verbrechen, befien ex angeklagt ift, ſchou 
Gnmal freigeſprochen wurde. 

Autrefsis conviet (altfranzöſiſch , ſchon einmal verurtheilt“) im engliſchen Kriminalrechte 
die — ng Augellagten, daß er des Verbrechens, deſſen er angellagt ift, ſchon einmal 
zrführt wurde. 

Autun (fat. Bibracte und Augustodunum), Stabt im Depart. ber Saöne und Loire, 
om Zujammenfluß bes Arrony und der Creuſevaur mit 10,398 (1866) E., ſchöner Bibliothek, 
einem theol. Seminar, Communalcollege, Naturalien- und Antiquitätenfabinet, ſchöner 
Zathedrale, erzbiſchöfl. Palaſt, vielen Fabrilen. Berühmt find feine Ruinen ans der Römer⸗ 
zeit. 58 ©. Chr. fiegte Eaefar bier Über die Helvetier. Es wurde 270 n. Chr. zerftört, 
do1 Coaſtantin aber wieder aufgebaut, und 888 von den Normannen abermals verwäftet. 
3 Hatte eigene Grafen, die 888 zu Herzögen von Burgund (|. d.) erhoben wurben. ; 

Ausergne (lat. Alvernia), ehemals franz. Provinz und Grafſchaft, wurde fpäter in bie 
Dryartements Eantal und Pıry de Döme mit den Hauptftäbten Anrillac und Clermont und 
da3 Arrondiffement Brioude im Departement Ober-Loire eingetheilt. Bon Natur zerfält 
Re in die Ober⸗ und Unter⸗Auvergne, eritere von vielen Bergen und vullanifchen Helfen ftar- 
rend it uafruchtbar, während Iegtere mit fruchtbaren Hängen und Thälern gejegnet iſt. Die 
Einwahrer fird unſchön und unwiſſend, aber ehrlich und fleißig. Sie Gelhäftigen ſich mit 
Aderbiu, Biehzucht und Weberei. Bis 928 gab es Grafen von A. Später wurbe bie 
U. zu Lehen gegeben, war auch Bfter Apanage over Mitgift von Prinzen bes Königlichen Haus 
ſes. Im Anfang des 16ten Jahrh, kam fie endlich fiir immer an die Krone. 

Aux⸗Cayes, Sechafen an der Sitpküfte der 5 Hayti, Weftindien, 92 engl. M. 
MMdweittich von Bort-au-Prince; war eine blühende Stadt, hat aber, wie bie Infel überhaupt, 
wach die — (ſeit 1868) ſehr gelitten. 

Unrerre, Sauptfiadt des Departements Yonne mit 15,497 E. (1866) Schöne Baudenk⸗ 
wäler find die alte Kathe drale, 1035 erbaut, der biſchöfliche Palaft, die Abtei St. Germain 
u das alte u in dem fih das Rathhaus, bie — — die Gefängniſſe 
beſinden. In der Umgegend wird einer ber beſten Burgunderweine gebaut. — Im Anfange 
des 11. Jahrh. Hatte Auxerrois, wie Stabt und Umgegend genannt wurde, eigene Grafen. 
Später war es in verſchiedenen Hänben, wieberhoft kei Burgund, bis es endlich durch die 
Frivensigläffe von Cambray und Creoph Melt am Frankreich fiel. 2 

ronme, ſchöne Stadt und Feſtung A. Ranges an der Saöne im franz. Depart. Cöte 

vOr mit 5911 ©. (1866), einem Schloß, College, Arfenal, einer Artilleriefhule und Eifen- 

i. Die Einwohner treiben hauptfächfich Tuchfabritation, und handeln mit Bein, Getreibe 
Kohlen md Marmor. Yu 11. Jahrh. hatte A. eigene Grafen. 1237 Im es bu 

au Vurgund, mit dem es vereinigt blieb, bis ſich ig XL in den Vefig deſſelben 


. Theodor Lomis, geb. 1797 in St. Aubin d’Exroville, Dep. Eure, flubirte 
ia Boris a und grabnirte bafelbft 1822. Die Schwierigleit, unter ber Reflauration 
a men zu befonmen, brachte ihn amf ben Gebaufen, Modelle fammtlicher ana» 
‚Präparate ans Papiermachs berzuftellen, Dieſelben hat er zu hoher Bolllommens 
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eit gebracht und in feinem Geburtsorte eine eigene Fabrik derfelben angelegt, pie 60-830 
Serfehen beſchäftigt unb einen ganzen menſchlichen Körper, in feine ——e— Theile zerlegbar, 
für 5000 Fres. üefert. Er nennt dieſe Vethode: „Haftiihe Anatomie“ v. griech Klaein, 
zerbrechen, zerlegen. Er ſchrieb and) „Considerstions generales sur l’anatomie“ unb 
„Un m&moire sur le cholera-morbus“ und manches Andere, . 

‚Ada ame) aud) Angwa oder Ratnapura (Evelfteinftant) genannt, Stabt des Birmanen- 
reiches, am Irawabdiſtrom. Zu wieberholten Malen war fie bie Hauptſiadt des dieiches, 
zuletzt 1822—37, gerieth fpäter durch Erdbeben faſt gänzlich in Verfall und beſteht nur noch 
aus wenigen, zerftreut auf Pfählen ſtehenden Häuſern. Die Einwohnerzahl ſoll ſich früher 
zuſammen mit ber von Saga’ing und Amarapına, zwei in ber Nähe liegenden Stätten, auf 
400,000 belaufen haben. : 

Abe, RR, und Towuſhip in Dueida Co. New-Mork, 50 M. uorböfllid von 
Syracufe, 1121 €. (1865.) 

Aval (franz.), Wechſelbürgſchaft; das Wort A. wird zur Garantie eines Wechſels unter 
benfelben gefchrieben; baher: analifiren, für bie Wechſelſchuld bärgen. 

Avallon, hübfhe Stadt an den Ufern des Toufin im Depart. Yonne, mit einem Civil 
und Hanbelögerichte und Theater. Die Bewohner treiben Handel mit Woll» unb Leber 
waaren, Getreide, Bich, Holz und Wein, ber in der Umgegend gebaut wird und von vor⸗ 
steider Güte ift; 6070 €. (1866). 

valon. 1) Dorf in Baltimore Co, Maryland, am Patapsco, 10 engl. M; 
fübweftlich von Baltimore. 2) Halbinsel, bilvet den füböftlichen Theil ber Inſel Rem 
Youndland, zwiſchen ber Trinity Bay im N. und ber Placentia Bay im S., mit einer 
Reihe von Baten, Buchten und Häfen uud dem Hauptorte ber Iufel St. John. Hier 
wurbe 1621 zum Zwecke bes Fiſchfanges die erfte englifche Colonie gegründet. An ver Süd- 
oftipige der Halbinjel, dem Cap Race, wurde im Sommer 1858 das erfte ſubmarine Tele 
graphentau gelandet, welches von dem Balentiahafen in Irland durch den Great Eaftern here 
übergeführt wurde, 

Avance (franz., italien. avanzio), beventet urfprünglich Bortheil, Vorfprung, bann in der 
Geſchäftsſprache Vorſchuß, Guthaben, Vorauszahlung. Ferner beveutet e8 Gewinn bei 
einem Gelchäfte, beſonders den Vortheil, den der Ausfteller eines Wechſels durch den Cure 
eat, oder ben Gewinn, ber fi bei Abſchluß einer Monats» over Jahresrechnung er- 


gibt. 

Avancement — bebentet 1) im Allgemeinen das Vorrüden in eine höhere Stelle; 
2) jpeciell in der Militaͤrſrrache Die Beförderung zu einer höheren Charge, die gemöhnlich 
Br dum Hauptmann nad ber Anciennetät, vom Stabsoffizier an nach den Fähigkeiten ex« 
olgt. . 

Avautgarda (Fran), f. Vorhut. 

Avbanturin ift eine Varietät des Quartzes, bie einen eigenthümlichen Lichtrefler zeigt, 
durch feine Sprünge fowohl, wie durch eingeſchloſſene ee oder Eiſenorydkry⸗ 
ftälichen hervorgebracht. Findet ſich fchr ſchon zu Capo de Sata in Spanien und wirb zu 
Schmuditeinen verfäliffen. — Avanturin⸗Feldſpath oder Sonnenftein if ein 
& Ak Weiſe verunreinigter Oligoklas, findet 19 von ausgezeichneter Schönheit bei 
Chriſtianiafjord in a EN garturiag as, auch Goldfluß, beißt eine 
tünftlige Nachbildung des A.'s, deſſen Darftellung Iange ein Ge eimniß venetianiſcher Fabri⸗ 
kanten war. Pettenkofer nimmt bie kryſialliniſchen Slimmer im A. Glaſe als aus einer 
Hiefelfauren Kupferoxydverbindung beſtehend an, Pelouze Hat neuerdiugs ein vom ihm 
Chrom⸗A. genanutes Glas entvedt, welches wie Diamant im Sonnenlichte funkelt und ges 
wöhnliches Glas mit Leichtigkeit ſchneidet. 

Abaren, ein tatariſcher Volksſtamm, der aus den Gegenden um ben Don und das Kas— 
Den Meer um 555 auewanderte und an die Donau — — vertrieben ſie die 

ulgaren, gingen dann weiter und vernichteten bie Sr ao) Pannonien. Dalma- 
tien und umternahuıen Raubzüge nad; ben benachbarten Ländern. 640 wurben fie von dem 
Bulgaren und Slaven aus Dalmatien vertrieben und 796 von Karl dem Großen in Unger 
gänzlich geſchlagen. Seitdem werben fie mehr und mehr verbräugt und chwinden nad 
827 ganz aus der Geſchichte. Avar iſche Ringe find die Ueberreſte ihrer Bauten (Wälle 
von Palliſaden und Pfählen) in den von ihnen bewohnten Ländern. " 

Abeiro, Stadtin Südamerika, Brafilien, Provinz Para, am Tapajed, 70 engl. M. 
foäftich von Santarem. - ; 

veirs, Hafenfabt an der Mündung dei Vauga, ber dort einen großen Stranbimapf 
won 12 DE, Unnfang Sifdet, ans weldjenn bebentenbe Degen von Geelalg gewonwen werben 
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Legt yorjähen Oporto und Goimbra. Bilceföig mit 4600 E. Ausfuhr von Salz, Del, 
Bean und Drangen. Unter Jehann TIL, im 16. Jahrh., nrde eB wit feiner Uumpepes 
drug! grhum, das bis 1720 als ſolches dem Haufe Lancafter gehörte. 

n:-fallemant. 1) Friedrich Chriſtian en deutſcher 
und Poligei- iSchriftiteller, geb. am 23. Mai 1809 zu Lübke d, 1843 Prokurator 

zu , veröffentlichte 1851 eine Poligeieruimug "für ben Freiſtaat Biber =: 

bal⸗ —* einem Rufe an das neuconſtituirte Poltzeiamt. Von ſeinen Schriften 
verdienen beſondere Beachtung: „Das dentſche Gaunerthum (4 nen Leipzig 1858—62); 
Fi Kriſia der deutſchen Polizei“ (Leipzig 1861) und vie „R ber Polizei i in Hamburg“ 

Hamburg 1862). 2) Rob. Chriſt. Berthold A, Bruder bes Borigen, geb. am 
E Juli 1812, findirte 1833 —37 zu Paris, Berlin und Heibelber; Medizin, ging als Arzt 
nad Ris Janeiro und brachte es bis zum Mitgliede des höchſten Sanitätsrath8 für Brafi- 
lien; tehrte 1855 nad Deutſchland ', und nachdem er ſich ber öftreichifchen —— 
Erpebition er An gm 1 aber in Kin wieder — und darnach 1858 1859 


März 1869. "3 Eduard A., ein Better bes — Botaniker; = im ift eine 
Pflanze Lallemantia benannt — Er war längere Zeit am botaniſchen Garten in Peters⸗ 
burg — und lebte fpäter wieder in Lühed. 

Avelaueda, Donna Gertrudis Gomez be, eine ber befamtteften fpanifchen 
Dichterinnen der Neuzeit, 1816 zu Puerto Principe auf ber Infel Cuba geboren, lebt mit 
Abwechſelung in Cuba und Spanien und nahm 1840 ihren Wohnfig in Madrid, woſelbſt fie 
„Poesias liricas“ (1 hr 841), fowie mehrere Novellen veröffentlichte. 1844 Tomen zwei Tra- 
gõdien von ihr, „Alfonso Munio“ mb „EI principe de Visna“, am Aufführung und 
ernteten reichlichen Beifall. Im Jahre 1846 ward ſie mit Don vedro Sabater verheirathet, 
den aber der Tod noch in demſelben Jahre ihr entriß. Sie wandte ſich ſpäter dem Theater zu, 
und ihre —— erfreuten ſich fämmtlic, eines durchſchagenden Erfolges. Seit ve 

>; ſcheint ihre literariſche Probaltivität beenvigt. 
Abellino. ame eincr ital. Provinz, bie auch Principatv⸗ulteriore (f. d.) 
ißt. 2) Ganpehabt der Provinz, am Fuße des Monte Bergine, fübl. von VBenevent, in ber 
mellgegend des Sabbato, 1100 5. über dem Meere. Schlecht gebaut, mit 13,446 €. (1861). 
gr u und ——c file ben Sunbel ber Provinz. e 
gegräßt Maria), Anfangsworte eines kathol. Gebete®, welches 
dem ei I‘ ep Dei) und gewöhnlih aud dem Bater Unfer Heigefügt 
wird. Es iR fo genannt nad} ben Anfangsworten der Anrebe des Engels (Luk. I., 28): Ges 
grüßet ſeiſt (Ave Maria) bu, Maria, Fa ber Gnadezber Herr ift mit bir; du bir gefegnet 
(gebenebeiet) unter ven Weibern,“ dann olgt die Anfprache der Elifabeth: „unb gefegnet ift 
ie Far beineß Leibed.r Das Wort „Jefus* wurde von - ruf Derfeiben Lifte Ha 
in ns — t; pen fügte A ** einen Aus n Biſchöfe hinzu: 
(„Heilige Maria, Mutter Hi Sitte für ım8*). Der Schluß („jet und in der Stunde 
Tobes*) rührt von * — her. 
Abentinus, Johannes, ſ. Thurmayr. 
See f. Abenteuer. 

i. Abenteurer, Glädgritter, Bagabunben; A. over Anenturierlauf 
leute hießen ar dem 16. Jahrhundert Schleihbänpler ser waghalfige Spekulanten, Kauf⸗ 
leute, die erborgte Waaren ober Eapitalien ungebührlichen Gefahren 2 Zufällen aueſetzten, 
um — — einen reihen Gewinn zu ernten. 

Average (eugl., ſpr. Aewweridſch), Durchſchnitt, Handelerechte: Havarie, gegenfeitige 
Berpflichtung des Schiffes, der Ladung Bi der gro t, Diejenigen Berlufte gemeinihaftlic 
zu tvagen, welche purch den einen over ben —— freiwillig übernommen worden, um 
das e zu erhalten, wie z. B. wenn Waaren wãhrend eines Shurmes über Bord gewor⸗ 
fen werben, ober wenn in einem fremden Hafen das Schiff mit großen Stoften ausgebeſſert 
wird, foue das Interefie des Rheders allein durch Berfauf bes es, der Waare ober 
Beider an Ort und Stelle genracht werben könnte. Ob ein beftinmter Verkuft als Havarie 
Ki Betradite, iſt ein Zweifel. Fallt die Entſcheidung verneinenv aus, fo heißt ber en 

br —— —— — (particular average), wehtwegen die rechtmãßige Ha 
en ze allgemeine e Sana (general average) RS “rn “ 
— = 1884 zu t, grabnirte 1855 zu oint, war al 
Lientenant in ben kann mit = Ed terwenbet 1857—1861, turbe in biefem 
€.-% IL 2 
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Jahre Oberft bes 60. Pennſylv. Freiwilligenregimentes, machte im folgenden MeClellan's 
Halbinfelfelvyug mit, ward 26. Sept. Brigadegeneral, zog mit Hunter 1863 vor Lynchburg 
Sr Ah, diente 1864 unter Sheridan im Shenanboahthale und wurde am 7. Aug. befl. 

. Oeneralmajor. 

Aberill, Townfhip in Eſſer Co, Vermont, 35 engl. M. norböftl.von Guildhall; 15 E. 

Averuus, jegt Lago d’Averno, Heiner See bei Cumä, unweit Neapel, etwa 1 Stunde 
im Umfang nnd bis 180 F. tief. Da er als ehemaliger Krater eines Vulkanes mephitifche 
Dünfte aushauchte, welche, der Sage nad, die Vögel töbteten eg? der Name: griech. aor- 
nos — vogellos) und ihn ringsum fteile, waldige Höhen umgaben, fo verſetzte das Alterthum 
(Birgil) ben Eingang zur Unterwelt dorthin, und umfleivete ihn überhaupt mit einem düſter⸗ 
poetiſchen Nimbus, wie denn auch noch jetzt in der Nähe die Orotte der cumdiſchen Sibylle 
gezeigt wird. Seit jedoch Agrippa (unter Auguſtus) die Wälder lichten ließ, hat die Umge⸗ 
bung bes Sees viel von ihrem Reize des Schauerlichen und Geheimuißvollen verloren. 

Averrhoss, eigentlich Jon Roſchd, geb. 1120 zu Cordova als Sohn eines Oberrichters 
(Mufti’s). Unterrichtet von ben bebeutendften Gelehrten feiner Zeit und in befländigem, 
vertrantem Verkehr mit folchen lebend, Bun er fich ein hohes Maaß wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
bung an und wurbe in ber Folge ver berähmtelte Philofoph ber Araber. Unter Sultan 
Juſſuf (1163—1184), aus ber Gonafie der Almohaden, deſſen Vertrauen er im hödften 
Grade genoß, befleivete er die wichtigiten Ehrenämter in Eorbova, Sevilla und Maroffo. 
Bei defien Nachfolger, Alınanfor-Billah, der Abweichung vom Koran verdächtigt, fiel er in 
Ungnade und lebte nun als Berbannter in der Nähe von Cordova, wurde jedoch ſpäter an 
den Hof zurückberufen und farb bald baranf zu Marokko, 12. Dez. 1198. Seine Schriften 
haben wir nur in lat. Ueberſetzung (Venedig 1489). Die beventenpften find feine Commen- 
tarien zu Ariftotelcs, ven er für ven größten Philofophen hielt, und fein „Eolliget“, richtig 
arab. „Kulliyat*, d. h. Ganzes, oder Syſtem, der Mebizin. In die hriftliche Kirche drang 
Er Philoſophie fhon im 13. Jahrh., nicht ohne als Pantheismus angefochten zu werben. 

gl. Renan, „A. et !’-Averroisme“ (Paris 1860); Müller, „Philoſophie und Theologie von 

A.“ (Münden 1859). 

Avers (engl. obverse, franz. efligie), auch Kopf» oder Bilpfeite, heißt bie Vorder⸗ oter 
Hauptfeite einer Münze, melde das dharakteriftiiche Gepräge, nämlich den Kopf des Re- 
genten oder eine allegorifche Figur trägt. Die Kehrfeite mit der Werthangabe heißt Re 
vers. 

Averſa, Stadt der Provinz Terra die Lavoro, zwiſchen Neapel und Capua. Sie iſt Bi- 
ſchofsſitz zählt 15,902 E. (1861) und hat ein vorzugliches Irrenhaus. Am befaunteften iſt 
fie durch ihren monfjirenren Weißwein (Aſprino) und Gartenfrüchte. Gegründet ward fie 
auf ben Ruinen ber in der Völferwanderung zerflörten alten Oſterſtadt Atella 1029 von 
ben Normannen, beren Grafen bie Lehnsherrihaft von Neapel anerkannten, bis die Grafe 
ſchaft X. 1061 mit dem Fürſtenthume Capua zu einem Lehen des Papſtes vereinigt wurde. 

Abertifiement (franz.), Anzeige, Belanntmadung, Antünbigung. Seine Bebeutung 
in der franzöfiichen Preßpolizei |. u. Breffe und Grep gefeggebung. — In ver mis 
Iitär. Sprache itt X. der erfte Theil bed Commandbowortes und macht aufmerkfam, worauf als 
er Theil das Ausführungscommanbo folgt. — Avertiffementspoften ober 

vifopoften find die von einer operirenden Armee am weiteften vorgeſchobenen Koften, 
benen bie größte Wachfamleit und die genauefte Beobachtung aller irgendwie verdächtigen Vor⸗ 
gänge obliegt. Da ſchnelle Benachrichtigung hiervon wefentlich ift, wird. hierzu vorzugsweiſe 

Ieiike — benugt, in bringenben Fällen jedoch durch einen Schuß Avis gegeben“ oder 
„allarmirt“. 

Avery. 1) Tomwnfhip in Hancock Eo., Jo wa, 57 E. (1867). 2) Dorfin Monroe 
Co., Jomwa, 100 engl. M. norbweftl. von Keokuf. 3) Dorfin Miffouri, auf ber Grenze 
der beiden’ Counties Gerne and Maries, 10 M. nordöſtl. von Rolle. 

Averysboraugh, Dorf in Cumberland Co. North Carolina, am Cape Fear Fluſſe, 
40 engl. M. fühl. von Naleigh. Gefecht zwiſchen Bundestruppen unter General Slocum 
(4 Divifionen ber Sherman'ſchen Armee) und den Conföderirten unter Hardee (I. Johnflon’s 
Armee), am 16. März 1865; Letztere geſchlagen. 

. Anery’s Gores heikt im Stante Bermont cin Landcomplex, welcher 1791 Eigenthum 
eines Samuel Avery wurde; ein Theil deſſelben bildet das jetzige Townſhip A. Gore, im 
öſtl. Theile von Franklin Co.; 45 engl. M. nordweſtl. von Montpelier; 50 €, 

Aves (Bird Islands), Infelgruppe der Kleinen Antillen, Weflinbien; fie gehören den Hol- 
lãndern, find nur von Fiſchern bewohnt und haben ihren Namen von ben vielen bafelöft niften« 
ben Scevögeln. E 
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Useita, |. Zenp-Avefta. 

Anegron. 1) Fluß im fühl, Frankreich, entipringt in einem Ausläufer der Cevennen, 
und fällt nach einem Laufe von 30 d. M. unmeit Montanban in den Tarn. 2) Das vom 
&. duchftrömte und nad ihm benannte Departement, welches 400,070 €. (1866) zählt, 
umfhließt den größten Theil der alten Landſchaft Konergue und Et zu ben gebirgigften 
Tkeilen Srantreich's. Es ift durchzogen von Verzweigungen ber Cevennen. Das Klima ift 
Taft uad rauh, weshalb auch Tein Weizen, fondern anderes Getreide gebaut wird. Doch reicht 
bie Ernte aus, obgleich */, des Bodens unbebaut find; dazu beifen die Weinberge im O. und 
bie großen vortrefflihen Weiden und Wiefen, welche zahlreiche Heerden von Maulthieren, 
Bierden, Rindern, Ziegen, Schweinen und namentlich Schafen nähren. Aus ber Mil) der 
feßsteren, vermifcht mit etwas Ziegenmilch, werben die berühmten Käfe von Roquefort berei⸗ 
tet. Reichlich vorhanden ift auch die Kaftanie. Der Reichtum an Steinfchlen, Alaun- 
ſchiefer u. |. w. wird nur frärlii ausgebeutet. Das Departement, beffen Hauptftabt Rodez 
Mt, wird eingetheilt in die 5 Arronbiffemente Robez, Milhau,. Billefrande, Espalion und 

aint-Affrique und zählt in 42 Cantonen 282 Gemeinden. 

Abicenns, eigentl. Jon Sina, berühmter arabifher Philoſoph und Arzt, geb. zu Afſchema 
im Bolhara, Jahrhunderte unumſtößliche Autorität für Mebizin. Seine Ausbilrung 
erhielt er zu Bokhara; fein Verdienſt ift jedoch weniger felbftftänbige —— als vielmehr 
eine zwedmäßig geordnete Auswahl aus den Schriften der griedh. Aerzte, als „Kanun fil 
Tipp“, arabiſch einmal gebrudt (4 Bde., Rom 1593), öfter in der Iateinifchen Ueberſetzung 
von Berarbus Cremonenſis (mit Berbefierungen Venedig 1595). Leibarzt mehrerer Sultane 
unb eine Zeit lang Bezier von Hamadan, zog er ſich fpäter nad) Ispahan zurid und ſtarb 
1037 als Begleiter eines Emirs auf einem Zuge gegen Hamaban. 

Avicennia, eine von Linn zu Ehren des arab. Arztes Avicenna benannte Pflanzengat- 
tung, welde aus tropiſchen Bäumen von oft aratterifilähen Formen befteht. 

Avignon, Hauptſtadt des gleichnamigen Arrontiffements im franz. Departement Ban: 
clufe, am linken Rhöneufer, zo der Mündung der Durance. Gegründet im 6. Jahıb. v. 
Chr. von Diarfeilte ans, war es zur Römerzeit bie Hauptftabt der gaflifchen Eavares, bekam 
dann italiſches Stadtrecht und wurde endlich römiſche Colonie. Später burgundiſch, dann 
fränkiſch, nachher Befit der Grafen von Toulonfe und Provence, machte es ſich in den Albi- 

enferkriegen unabhängig, bis 1226 Ludwig VIII. e8 durch Verrath einnahm. 1290 von 

hilipp dem Schönen an Karl non Anjou abgetreten, wurde es 1348 mit ber ganzen Graf- 
ſchaft um 80,000 Goldgulden von Bapft Elemens VI. der Königin Johanna von Sicilien ab- 
gefauft. Reſidenz der Päpfte war es, auf Befehl Philipp’s IV. von Frankreich, feit Cle⸗ 
mens V. (1309) und blieb es bis anf deſſen 6. Nachfolger, Gregor XI. Nun wurde A. 
nebft dem ſchon früher ermorbenen Venaiſſin als päpftliher Befig durch Bicebelegaten re⸗ 
giert und war auch bis 1409 noch Sit mehrerer Gegenpäpfte. Am 16. Dit. 1791 wurde 
A. nad ftärmifcgen Auftritten der — — einverleibt, was ber Papft 1797 aner⸗ 
tanute. 1326 und 1337 tagten daſelbſt Kirchenverfammtungen. 

Das jegige A. ift eine alterthümliche Stabt mit engen, winkeligen und me Stra- 
Ken, hat aber alte Mauern mit hohen Zinnen und Thürmen und ift gen onders reih an 
Ueberreften römischer Baudenkmaͤler. So & das Bortal der Rathebrale für den Reſt eines 
Herculestempeld. Andere fehenswerthe Gebäude find das Stabthaus und das Hotel de 
Crillon, beide gothifh. Die Stabt, melde von 100,000 E. im Mittelalter nad) ber Revo⸗ 
Iution auf 17,000 herabgefunten war, zählte 1866 wieder 36,427 E., tft Sig der Departe⸗ 
mentsbehörven unb eines Erzbiſchofſs, hat ein Hofpital, Gemälde und Antiken-Muſeum, 
naturhiftorifches Cabinet, botan. Garten, Bikliothet von 73,000 Bänden, Akademie von 
Baucluſe, und in der Franziskanerkirche das Grabmal von Petrarea's Laura. A. ift der 
Mittelpunkt bes Getreidehandels für Süvfraufreid, und reih an Seiven- und anderen Fa⸗ 
briten, beſonders Strappfärbereien (fir die ganze franz. Armee). Mit Marfeille und Lyon 
u) verbinbet e8 die Eifenbahn und über die Ahöne führt eine Kettenbrüde, ba bie im 

re 1188 vollendete 6000 F. lange-und auf 25 Bogen ruhende Brüde bereit 1669 durch 
Race bis auf 4 Bogen zerftört wurde. Geit 1857 befigt A. auch ein proteftantifches 

us, 


> 
bile. 1) Provinz im nörbl. Spanien, ſudöſtl. Ede von Altcaftilien, 140 O.-M., mit 
172,701 €. (1864), fehr gebirgig, zum Theil verwildert, produeirt Tuch, Feder und Seide, 
Getreide, fpanifhen Pfeffer, Wein, Oliven und Kaftanien, aber wenig Holz; am_bebeutend- 
ften find ihre Merinoherben. 2) Die gleichnamige Hanptftabt mit maurifhem Schloffe hat 
das normannifch-gothiiche Gepräge des caftilifchen Mittelalter8 bewahrt; ſchwärzliche Bau⸗ 
feine machen ihre Käufer päfter, Sie zählt 6892 E. (1860), hat einen Biſchofsſitz und eine 
C.⸗ꝰ. 18, 2* 


. 


20 Abiles IT 


Kriegsalademie und hatte bis 1807 eine 1487 gegründete Univerfität. In ver Nähe das 
aufn: Suifando mit feltfamen Soulpturen ek ae ans —S User 


— Be Proving Oviedo und Stabt an befien Dein mit 
8350 &., Wollweberei, en und Fifcherei, nächft Gijon bedeutendſter m und 
—* ber Provinz. 


abgeſ 
er, oder über alte —— eines Geſchaͤftoreiſenden. Wichtig iſt der A. bei Wehe 
= wo ber Bezogene fegleich nad) Ausſtellung brieflich benachrichtigt werben — um ſich 
en um Alan zu konnen. Im Wechſel felkft wird der A. durch ‚laut 
Bericht“ angedeutet; baun mu x A. fofort erfolgen, ba fonft die Tratte zurüdgewiefen 
werben Pe Das den A. enthaltende Schreiben heil Aviskrief. 

Abiſs, Aviſoſchiff, leichtes Kriegsſchiff von befonderer Schnelligfeit, um Nachrichten 
ober Brfehle zu Ibermitteln und Kundſchaften einzuziehen. Gewöhnlich benutzt man dazu 
Heine Rabbampfer (Yachten) mit 1—2 Geſchutzen. 

Asiften, Poſtdorf in Clinton Eo., Jllinois, 80 engl. M. füblid) von Springfielb; 
d. röm.-tathof. Kirche mit 700 ©. nnd einer Gemeindefufe fe mit 95 Rindern. 

Anlena, bad alte Aulon, Seeſtadt der türk. Probinz Albanien, mit vorzüglicher Rhebe. 

&hlt ca. 6000 E. und treibt nicht umbebentenben Hanbel mit Waffen, Del, Bitte Salz, 
Bed und Theer, und beſonders Schildkröten (bis zu 40,000 St.), ift aber arg kon Sichern 


ar 1) Dorf und Tomnfhip in Livingften Eo., Illinois, an einem Arme 
des Vermilion Fluſſes, = engl. M. norböftl. von jeld und 10 M. füapt. son Bon- 
tiac; gegen WO E. 2) Dorf in Pottawattomie Eo., Soma, an ber Ehicago-Rod * 
land und Union Pacifie⸗Bahn, 35 M. öftl. von Eonncil ——— "in einer ber 
Gegenven des meitlihen Jowa. 3) Poſtdorf in Jefferſon Co. Miffouri, 14 ”. 
— vom Miſſiſſippi. 4) — und Tomnjhip in Steuben Co, New 
Dort, am Gonhecten Ereet, 225 DM. fühweittich vom Albany; 1853 €. (1865). 5) Dorf 
in Fond tu Lac Co., i8confi in, 86 M. nordöſtlich von Madiſon. 6) Poftvorf in 
ek — nfin, 48 M. nordweſtlich von Madiſon, an der Milwaulee- Prairie 
ien-Bahn, 
Berg is, ber in Amerika und land gebrändlige Gewichtsfuß. Nur Edel. 
De, Chelfein? feine und Arzneien werben ei — Da 08 Pfund bat 36 Unzen 
ln ober 8532,, Grammen des Parifer Getvichtefußes. Obgleich die Buudesver⸗ 
faſſung bem Congrefie die Befugnig gibt, ben Mänzfuß feitzufegen, fo hat ex ſich niemals 
—— über Dein Punkt ein Geſetz zu geben, und ift 3. B. bie Frage, ob ein Tonne 
—— a — rg 2440 Pfo. enthalte, noch unentfdjieben, wo nicht ein Cinzelfineisgefek 
i ei 
Kos) and. Mor (keltiſch Fluß), tomunt in Großbritannien 9 Mal als Flußname vor; zwei 
Iben gehören Schottland an, der eine als Rebenfluf des Clyde, der andere im nörblichen 
Schottland, aus einem gleichnamigen, von —— —— safe ie See * 
fließend. Wichtiger find: der ——— ft Wilts kommend, 
ei 2 MI aufe in die Bucht von Geriiung ui re 3 ihm führt von Soli 
er fhifber wirb, ein Sanal nach Southampton; dann die “schen Re 
reg = Lower-!. (Unter-f. ), von Bath an fhiffber und unterhalb Briftol in de 
Severnmänbung ſich — end, und ber Upper⸗ ober —— ord⸗A., qifftar von 


Stratford an, der Heimath Shateipeare's, ber daher a warn von A“ beißt. 
Auen, Name mehrerer — und Yeah in en = Staaten. 1) Bof- 
townfbip in Hartforb Co., Connecticut, 9 engl. M. von Hartford; 


1270 2) Bontownfbip in Fulton Co., Sttineis, me. ‚2 ownfhip in 
Late &., Illinois, 1120 €. 4) Tomnfpipi n nl Kine anfas, 625 €. 
5) Bofttownfbip in Franklin C., Raine, am S iner, Om. norbieeflid) 
von Auguſia; 60 E. 6) Tomnfhip in Dallanı Go, A 1683 E. (1864). 
7) Towufhip in Lorain Eo., Oi, 20 ——— von Gieodan; 2170 E.; b. röm.- 
Tathol. Kirche mit 700 S. und einer Gemeinbejchube mit 90 8. 8) Boftomnibip in 
Ro Co. Wisconfin, 38 M. füblih von Madiſon. 9) Tomufhip un Poftborr 
in Livingften Co., Rew York, in reizender Bags am int e Geneſer, in der Nähe Schwefel- 
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nd Jodquellen; 2930 E. (1865). 40) Dorf üı Kane Eo., Illinois, 48 M. weſtlich 
= —— o. 11) ——— in Fat Co., a am reihten Ufer bes Des Moineb, 8 
W. von Dis Meines 12) Dorf m Dobge Co. Minnefota, 36 M. nord» 
weftl. von Ri he 13) Poſt dorf in St. Senevieve Co. Miffourt, 15 M. ſüd⸗ 
well. vom 
Abendale. nr, ſt dorf in geg Co., Pennſylvania, = der Philadelphia⸗ 
Bultimore- —SeS 38 engl. DR. fünwefl. von Philadelphia. 2) A.- Mine, Kohlen 
bergwert in Luzerne Co., ——6— IM. vom Susquehannah, atı ber Sadawanna- 
Blbooms burg · Bahn vu ® — — schörend. Am 6. Sept. 1869 fanden 
110 Knaben und Männer in —— ee —— der Gaſe ihren Tod. 
Abe ſet — oben braunfdywarz, unten weiß, 
Hals und 2 roth, * ſchwarz, 5 —* Ehen 18”... Sein hmabel iſt 4” 
in Neſt von bürrem Pre baut er im ein Gebuſſch 
am — Er legt 4 Nee, slivenfarbig, a u an ven en Fleden, Er kommt 
Ende April in New Jerſey an. and geht mit feinen \ ne 3 Öltober ſüdlich. Sein 
Berwanbter in Euro) ul an ben N —— falziger Seen und heißt auch 


ae Sur im Depart. Fu — über der = arg ee — 2 €. 


. F. hoch; 
— ſtatt i. 3. 1837, der ri hart Auabruch i. —* 1855. 2) Ep fäbl. vom 
Awehl ift eine zmilchen bem un und Rübfen ſtehende Oelpflange, welche in Pommern 
wild vortommt und feit 25 Jahren in Norddenu on caltivirt wid. Sie ift gegen bie 
Wtternig weniger empfindlich als ber an und liefert mehr Del als der Rübſen 
Ur, zur Römerzeit Civitas A aa im frang. Departement Arrizge, unweit 
Zoiz, um Fuße ber Porenden, 2185 9 über bem Meere in romantifcher Me ig Es 
zahlt 2309 E., bie Gerberei und Weberei, ſowie Wolle und Lederhandel treiben. Da es 
iche (53) Schwefelquellen von 17—61° R. befigt, die fid in drei — vertheilen, 
iſt es ein beſuchter Babdeort, jedoch erſt feit 1780, obgleich ſchon i. J. 1200 Philipp II. 
— eine a bene Dean | für Ansfüpige bier grümbete. dus zu gewerblichen 
benikgt man bie wefe 
* acail oder —— Raifer der alten Merkaner ih im 15. Jahrh., Vater 
des Tetsten Herrſchers von Merico, des Montezuma; ftarb 1477 
l oder Abfelen, Erzbifchef von Lund und Biſchof von Roehfilbe, geb. 1128, geſt. 
Sort, 38. Mir; 1281. Freund und Bertrauter des Prinzen Waldemar, ward er, als Diefer 
Küng ı von Dänemart wurde, befien Minifter und Feldern und diente als folder and deſſen 
En uud VI. Gegen die wendiſchen Seeräuber baute er in dem Fiſcherdorfe Kopenhagen 
urg Arelhuus, bekriegte und befiegte fie an den heimiſchen Stüften und in ihrem eige- 
men Lande und machte den Pommernherzog Bogislaw Dänemark lehnspflichtig. war die 
Seele von W.'s und K.s weiſer Gefeggelung. Rad) ihm heißt Kopenhagen, zu deſſen Größe 
ex ben Grund legte, zuweilen Arelftabt. 
Urinik, ein im ilinorhomboidiſchen Ehfieme Irgftallifirendes Mineral; ae Eee 
breit mit ſcharfen Kanten, auch derb und krummſchaliig. H. — 6,—7 
RAcilenkrann in's Biolblae. Glasglarz. Dane Abanderungen tricheof a Erwir- 
mung termimal-polasifche Ciectricität erlangen. Beſteht hauptſächlich aus iefelfänre, Bors 
fü, merde, Eifen- und Manganoryb und Kalt, vieleicht nach ber Formel 5 Ca O. 


SO, +4 IR o} Si O, Findet fi ausgezeichnet zu Bourg d'Diſans, in der 
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Dauphinbe, der Schweiz, zu Thum in Sachſen, Kongsberg a. ſ. w. Der ſächſiſche hieß 
ir Thumerftein. > 

xiom, ein uuumſtößlicher Sat, der keines Beweifes bebarf, wie z. B.: Jede Größe ift 
fich felbft gleih. Auf A. baut ſich jede Vernunftswifienfchaft auf, da aus ihnen bie übrigen 
Sãtze abgeleitet werben und wieder fämmtlich auf fie zurüdgeführt werben Tünnen. In ber 
Mathematik find von ven U. zu unterſcheiden bie Poſtulat e, b. h. Borberungen, deren 
Ausführbarkeit unmittelbar erhellt, wie das Ziehen einer. geraben Linie zwiſchen zwei Punk⸗ 
ten. Formelle A. find bie Iogifchen Grundfätze, wie der Satz ber Identität, des Wider- 
ſpruches, des ausgeſchloſſenen Dritten x. Ariomatifch nennt man daher, was von ſelbſt 
Har und zweifellos ift. 

Axum, Stadt in Tigre (Abyffinien), 4 Stunden wel. von Adowa. Vrüher Hauptflabt 
bes athiopiſchen Meiches, aber 1537 von ben Gallas zerflört, zählt es jegt nur 2—3000 E. 
die Aderban und Viehzucht treiben. A. ift jetzt noch Äſylſtadt der riftl. Abyifinier und reich 
an Obelisken und Dentmälern ber Jgangenhen worunter eine griechiſche Inſchriſt aus 
dem 4. Jahrhundert hiſtoriſchen Inhalts. Vgl. Heuglin in Petermann'sMittheilungen“ 
(Jahrg. 1862). Bol. Aethiopien. 

Ayaeuda. 1) Departement in Peru, zwiſchen Lima und Enzco, mit 130,000 E., 
gebirgig und kalt, mit tief eingefchnittenen, heißen Thälern. 2) Hauptftabt, am Hua- 
manga gelegen und früber den genannt, heißt jest gleichfalls U., zum Andenken an bie 
Schlacht. welche Suͤdamerika's Befreiung von den Spaniern vollendete und ftattfand am 
8. Dez. 1824 auf ber Ebene von A., jo benannt nach bem nahen walten Dorfe W. . 3) 
Beinamen ber fpanifchen Generale (Robil, Espartero), welche in dem fpaniich-amerikanifchen 
Kriege thätig waren; ſpäter hießen and) bie Anhänger des von England unterflügten Espar- 
tero U. oder Anglo⸗A. \ 

Ayamante, fpan. Hafenftabt in Andalufien, an der Mündung ber Guabiana, uneben, aber 
reinlich, zählt 5969 E., weldye Seivenweberei, Schiffbau, fowie Handel mit Seefalz, ganz 
befonber8 aber mit Sardellen und Thunfifchen treiben. rüber maurifche Refivenz. 

Aycinena, Mariano, ans altabeligem fpan. Geſchlecht, wurde 1. März 1827 durch 
bie nonarchiſche Partei zum Gouverneur von Guatemala, Central-Amerita, erwãhlt. Er 
organifirte eine militärifche Gerichtöbehörbe zur AburtLeilung politifcher Vergehen und machte 
ich durch Willtürlichleiten und Oraufamleiten der Art verhaßt, daß tie Gegenpartei unter 

übrung des Generals Francisco Morazan 12. April 1829 Guatemala eroberte und A. und 
feinen Anhang 22. Auguft durch einen Beſchlußß des föderalen Congreſſes verbannte. Nach 
dem Sturze des Generals Marazan (1840) kehrte A. nach Guatemala zurück und nahm in 
den Parteilämpfen jenes Staates auf Seiten ber reactionär⸗clericalen Partei einen hervor⸗ 
ie Bann Fluß in St. Auguſtin Co. T ßt Angel 
(] ahsu, Fluß in St. Anguftin Eo., Texas, ergieft fi in den Angelina. 

Aplett’s Solo in King Williams Eo., Virginia, am elek. 25 engl. M. 
norböftl. von Richmond. { 

Ayimer, 1) Landfee in Britifch Nordamerika, 80 engl. M. nördl. vom Great Slave⸗ 
Ser, fteht durch einen Fluß mit dem Clinton Colven See in Berbinbung und ift 50M. lang 
und 30 M. breit. 2) Stadt in Unter»Eanada, Dominion von Canada, Hauptort 
des County Ottawa, am See Chaubi-re, einer feeartigen Erweiterung bes Ottawa Fluſſes; 
* €. 3) Poſtdorf in Ober-Canada, Müdleſer Co., 137 M. ſüdweſtlich von 

oronto. 

Aymara, Name eines Indianerſtammes in Bolivia, den nordweſtl. Provinzen ber Argen⸗ 
tinifhen Republik und vom fühl. Peru. Die A.⸗-Sprache ift mit der Quichna⸗Sprache nahe 
verwandt; fie wird in verſchiedenen Dialecten gefprochen, von denen die ver Pacafad und Lu⸗ 
palas die hauptfächlichften find. Vgl. Diego de Torres Aubio, „Arte de la lengun Ay- 
mara“ (Lima 1616); Yubenico Bertonio, „Arte breve de la lengua Aymara“ (Rom 
1603). Auch gibt ver Jefnit Wolfgang Bayer, der im vorigen Jahrh. Miſſionär unter 
ben Aymara's war, in Murr's Journal für Kunft und Literatur (Nürnberg 1775) eine 
„Oratio Aymara cum versione Latina“. 5 ’ 

Ayslas, Juan d', ein fpanifcher Edelmann, begleitete Don Pedro de Mendoza auf ſei⸗ 
nen Entvedungsfabrten in Südamerika, beſetzte Buenos Ayred mit einer aus Spaniern, 
Dentfchen und Holländern beftehenven Mannſchaft und wurde Gouvernem der Anfievelung. 
Bon bier aus machte er eine Expedition mit 400 Mann den La Plata hinauf und erforichte 
den Paraguay. Er bejegte Lampere (1536), nannte den Ort Afuncion (f. d.) und ſchloß 
ein Freundſchaftsbündniß mit den Carios-Indianern. Er brang dann meiter in das Land 
‚der Payagoes vor und wurbe wahrſcheinlich im Kampfe mit biefen getöbtet. : 
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Aystitan, Dorf in Mexiko, Departement Jalisco, 120 engl, M. fühweftl. von Gua- 
ara. 
Ayetla, Stadt in Meriko, 20 engl. M. von der Hauptfladt, an ber Straße nach Bera 


m. 
Cr. 1) Grafſchaft in Sudſchottland, am Clyde, mit 198,971 E. auf 54 QM. Gie 
erfällt in die drei Landſchaften Kacridim S., Kyle, und Eunningham im Norben; 
—** iſt die fruchtbarſte, Kyle aber berühmt durch feine Kühe und feine Käſe. Mitte und 
Norden der Grafſchaft find reich an Kohlen, Eifen und guten Baufteinen und probuziren auch 
Blei, Graphit, Antımon und Kupfer. Die Kftenbewohner treiben ſtarke Fiſcherei und be- 
reiten Altalien aus dem reichlich an die Kuſte gejpälten Seegrad. 2) Die Hauptſtadt 
Ayr, an ber Mundung der Ahr (des größten Fluffes der Grafſchaft) unweit Glasgow gelegen, 
iſt eine der ſchönſten Städte Schottland's und zählt 18,537 E. (1861), welche Schiffbau und 
verfhiedene Gewerbe, fowie Handel nach Irland und den Hebriden (bef. mit Kohlen) treiben. 
1 Stunde färlih am Doon liegt das Dorf Allo wah, Nobert Burns’ Geburtöort. 
gr, Tow aſhip in Fulton &. Bennfylvania, 1055 €. 
a Stadt in Südamerika, Brafilien, Provinz Para, 110 engl. M. nordweſtlich 
vox Rio Regro. 
Ayrer (Jacob), gebärtiy wahrfcheinlic aus Franken, Ciſenhaͤndler in Nürnberg, dann Hof« 
u id Stadtgecichtsproeurator in Bamberg, feit 1594 Bürger von und Gerihtöprocurator in 
Naraberg wird geſi. als Taiferlicher Notar daſelbſt 1605, iſt der bebentendfle und fruchtbarfte 
deutjg: Drumatifer des 16. Jahrh. nähft Hans Sachs. Mit diefem hat er bie Breite des 
Dırlo33 gem:in, erreiht ih aber nicht an Gemüth und Naivetät; dagegen find feine Stide 
wyrunter die Yıltındtöipiele ih dem Sıngfpiel nähern, bühnengerechter. Tied hat 5 in 
fear „Diutf 4:3 Thzater* aufgenommen. £ 
Aterı, William Ep mondstonne, Profeflor ver Rhetorik und Belletriftit an ver 
Univerjitit Edinburgh feit 1845 und feit Wilſon's Tode Redacteur von „Blackwood’s 
Migazine“. Geboren 1813 in ver Graffchaft Fife, ſtudirte er in Edinburgb und gab ſchon 
1831 bzraus: „Poland and other poems“. Arvelat in Edinburgh feit 1840, ward cr 
Mitarbeiter an „Blackwood’s Mag.“ und aus einem Whig ein Tory. Als ſolcher gab er die 
Lays of the Scottish cavaliers“ (London u. Etinb. 1848) heraus, welche Balladen bie 
Parieigãnger ver Stuart's feiern, aber feinen Dichterruf begrünveten. Die „Ballads of 
Smtland“ (Edinb. u. Lond. 1858) find eine verdienſtvolle, von ihm kritiſch georbnete und 
mit Anmerkungen verfehene Sammlung altichottifcher Volkslieber. Ex farb 4. Aug. 1865 
auf feinem Landgute Blackills bei Elgin im ſchott. Hochlande. 

ent fpanifher Name des Stabtrathes, welche Behörben in Spanien große 
Mıyt und Einflug befaßen, da fie, auf den altrömiſchen Inftitutionen em. in den Mauren⸗ 
tinpfen, fowie durch bie hei ahıne des Adels erftarkt waren. eit dem Aufftande des 
Yazı de Padilla 1521 erfchüttert, konnten fie doch nie ganz gebrochen werben, und auch die 
Cortes von Eadiz nahmen fie, den Zeitverhältniffen a in tie Conftitution von 1812 
auf. Aufgehober vor Ferdinand VII. 1823 ton ben Corte wieberhergeitellt und nach der 
frauz. Invaſion abermals abgefchafft, erhielten fie durch die Eonftitntion von 1837 die Stellung 
doa 1812 wieder, nach ber fie, nebſt bem Altalven als Vorſitzenden, vom Bolte frei goal. 
niHt nur die ſtädtiſchen re en fonbern auch bie Polizei verwalteten, Die Abgaben 
vertheilten und erhoben, bie Liſten ver Wähler und Geſchwornen entwarfen und Die National- 
garden Die Einbringung eines Geſetzes nad franz. Mufter, das ihnen bie 
politiſche Gewalt 338 und das Wahlrecht anf die Höchftbeftenerten beſchraͤnkte, veranlaßte 

en Aufıtand, der die Vertreibung Maria Chriftina’s ® Folge hatte. Ein diefem ähnliches 
Geſetz nahm jedoch unter dem Miniſterium Gonzalez Bravo die Kammer der Moderades an, 
das bis zur jngften Revolution beftand. 

Azalea, Pflanzengattung aus der Familie der Heidengewächſe, wirb von Gray auch „false 
hon »yaucile‘ (falfches Geißblatt) genannt und fieht der Gattung ber Alpenrofen jo nahe, 
daß einige Botaniker fie mit ihe verbunden haben. Sie zählt wenig Arten, mehrere ſtammen 
ans Nordamerika, andere find in China und Japan einheimifh. ES gibt vielleicht wenig 
Gewähfe, bei welchen durd Kreuzuug fo zahlreiche Varietäten erzielt worben find, wie bei 
den A. Sie find in der That fo a in Form und Farbe, daß man fie nicht mit Un- 
recht Faleidoscopirt genannt hat. A. viscosn lommt von Canaba bis Georgia vor, man kennt 
won ihr etwa 100 Übarten. Bon ber herrlichen A. arborescens (smooth azala), cinem 
Baume mit großen, rofenrothen Blumen find ungefähr 50 Varietäten bekannt. Die flam- 
wenrothe A. wird 3—5 %: hech, fie trägt herrliche Corollen und wird als ter ſchönſte 
Strand Nordamerita's bezeichnet. Ihre Heimath find die waldigen Höhenzüge von Peun ⸗ 
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ſylvania und Virginia. Unfere X, gedeihen in feuchtem Boden beſſer als in trokenem; Moor. 
Heideerde ſagen ihnen am —* zu. Man kaun fie durch Ableger und Stedfinge fort 


pflanzen. : Br 

Azalia, Boftdorf in Bartholomew Co., Indiana, an einem Arme bes White Kiver, 
51 engl. M. füräftlic von Indianapolis. 

Azara, Don Felix de, ſpaniſcher Scärütfteller und Reiſender, geb. 1746; gilt als 
Antorität in der Raturgefchichte Paraguay's und der Ränder bes La Plata. Sein Werk 
„Description y Historia del Paraguay y del Rio de la Plata“ erſchien in zwei Bänden 
in Madrid, 1847; er farb 1811. 3 

Azarelbaum, f. Crataegus. 

Ajeglis. 1) Maffimo Taparelli, Marcheſe dv’, Staatsmann, Künſtler und 
Säriftiteller von Ruf, geb. Zurin am 2.08.1798, flarb ebendaſelbſt 15. Ian. 1866. 
Seine Liebe zur Kunfi erwachte zn Rom, wo fen Bater feit 1814 _piement. Geſandter war; 
chen bort bildete er fich, zugleich fleißig Geſchichte ſiudirend, zum Laudſchaftsmaler aus, wozu 
er, Die aufgezwungene militäriihe Carriere Kranfheits halber aufgebend, 1820 bie välerliche 
Erlaubniß erhielt. 1830 wanbte er ſich nah Mailand, wo er Aleſſandro Manzoni's Tochter 
ehelichte. Bald der liberalen Politil eifrig zugewandt, wirfte er mädtig Fri bie Entzün« 
bung des ital. Nationalbewußtſeins durch die beiden hiſtoriſchen Romane „Ettore Fiera- 
mosca“ (1833) und „‚Nicolo de Lapi“ (Florenz 1841), fowie durch eine Rundreiſe in den 
Provinzen. Defgleihen fchrieb er Degli ultimi casi di Romagna“ gegen die Migftlänte 
in ber Regierung bes Kirchenſtaates und zu Rom, wohin er 1847, nad der Erwählung 
Pins IX., zum Bapfte, ging, und wo er bie Triebfeber der päpftl. Reformbefirchungen war, 
mehrere Flugſchriften (gefammelt zu Turin 1851). Im Jahre 1848 diente er in Venedig 
als Oberft und wurbe bei Vicenza verwundet. Genefen, wirkte ex gegen die Republikaner, 
warb zum Depntirten gewählt und 1849 von Victor Emanuel II. ald Minifter des Auswär- 
tigen und Meinifterpräfident berufen. Ihm verbanft Italien bie Erhaltung der Verfaſſung 
von 1848; gleichwohl der Linken zu gemäßigt, 8 er nach —— — Fuhrers Ratazzı 
zum Kammerpräſidenten im April 1852 feine Entlaſſung, räumte aber Cavour feinen Platz 
erſt im Nov. deſſelben Jahres infolge des Ehegeſetzconflictes mit dem Clerus. Seitdem lebte 
er als Privatmann feinen Studien, darin nur noch unterbrochen 1859 durch zwei vertrauliche 
Sendungen nad) England (März und Juli), und durch eine Sendung als ſardiniſcher Be- 
vollmäctigter in die Romagna, mo er die mıfgeregten Gemüther zu beſchwichtigen ſuchte. 
Nach dem Frieden zum Gouverneur von Mailand ernannt, legte ex diejen often wegen 
Kränflichleit bald niever, blieb jedoch Ehrenabjutant bes Könige. Der Tod, infolge eıker 
Erlältung, überrafchte ihn uber der Abfafjung feiner Memoiren. Seine legten Worte wa- 
zen: „Ich kann Nichts mehr than fir Italien“. In Baris erfchien 1866: „L’Italie de 1847— 
1865; correspondance politique de M. d’A., accompagnee d’une introduction et de 
notes par E. Rendu. 2) Sein älterer Bruder, Roberto Tap., Marcheſe p’A, 
ebenfalls ber liberalen Politik ergeben; aber ſchon früher ganz in's Privatleben und zur Kun! 
zurückgelehrt, ftarb 24. Dez. 1862 & Turin als Senator und Director der nigl. Gemälde⸗ 
galerie. Sein Sohn, Vittorio Emmannele Tap., Marcheſe d’A., war von 1850 
bi® 1868 Geſandter Italien's in London. 3) Ein anderer Bruder, P. Luigi, war Jeſuit 
und feiter ber „Civilta cattolica“ und ftarb zu Wem 24. Sept. 1862. 

Azebeds y Zunige, Gaspard de, ein fpaniicher Edeimann, wurde 1603 Bicelönig 
von Peru und Merio und rüftete eine Flotte aus, welche unter dem Oberbefchle des Pedro 
Fernandez de Quiroe ben fühl. (Sentinent erforſchen follte; ſtarb 16. März 1606. 

Azimıth (vom arab. as-sumüt, d. i. Babe, Wege), eine® Geſtirnes nennt man die Ent⸗ 
fermung feines Höhenkreifch vom Sübpunkt in Graben ausgedrückt. Sterne wit einerlei 
Höhenkreiß haben einerlei A., welches öftlich oder weftlich if, nach der Seite des Himmels, 
auf der der Stern fteht. 

Aincourt, au Aginconrt, Dorf im Departement Bas de Calais in Nordfrankreich. 
Dert ſtellte fih 1415 der Dauphin mit 500,000 Mann unter dem Connetable b’Albret dem 
von Honflenr mit nur 16,000 Mann nad) Calais ziehenden Heirich V. von England ent⸗ 
gegen, ter ihn aber fo voMländig auf Haupt ſchlug, daß 10,000 tobte Franzofen, darunter 
der Eonnetable d'Albret, nebft 6 Herzögen und Prinzen das Schlachtfeld bevedten uud 5 
Prinzen ald Gefangene in den Händen ber Engländer blieben. Heinrich V., deſſen Heer 
1600 M., darunter den Herzog von York, bes Königs Großoheim, verloren hatte, ſetzte feinen 
Marſch fort und ſchiffte ſich in Calais nady England ein. 

Azoiſche Formation (vom griech. ohne Lehen) nennt man eine foffilfrehe Ablagerum; 
welche zwiſchen den kryſtalliniſchen Schiefern und der Silurbildung auftrut. Obſchon viele 
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Benennung nicht ichnend ift, ta auch bie genannten Schiefer ohne organifche Refte find, 

fo wird —X en Staaten ziemlich a ci angewandt. Cotta wendet für Nur 

ie Fr zweifelhafte Glied der fräheften imentär-Gebilne Die Bezeichnung camı- 
tifge Formation am. 

Asren (Ilhrs Acores d. h. Habichtetnfeln, engl. auch Wentern-Islands), ein Ardi- 
pel im atlautiſchen Ocean, 120 9. M. en von Portugal zwifchen 36° und 40° u. Br. 
to 3/,— 70 weft. 2. Sie bilden von R. W. nad ©. D. einen 85 M. langen Zug von 9, 
iz brei je etwa 25 M. von einander entfernten Gruppen, zu 2, 5 unb 2 gerftreuten dullani⸗ 
De Iufeln, die von Vielen für bie Ueberreſte der Atlantis (f. d.) der Alten angefchen werben. 

nf 5 D.-M. zählen fie 251,894 ©. (1863) meift portugieſiſcher Abſtammung und gehören 
zu Portug al als eine in drei Diftricte (PBunta-Delgada, Angra und Horte) et üte Pro⸗ 
vinz (nicht Eolonte), Sie beſtehen meift aus Trachyt, Baſalt, Lava und Kaft, find felfig 
mid fdrver zugänglich, reich am großen Höhten, heißen, theilweife mineralifen Onellen und 
Kratern, die z. Th. noch ale Solfataren thätig find. Da das Klima zwar t, aber außerordent⸗ 
lich mild und gleichmäßig iſt (Thermometcrfland + 10 bis 23 C.) fo i bie gruchtbarfeit groß, 
namentlich ar Orangen (bis zu 28,000 von Einem Baum), Wein (als Madeira eführt), 
Zabat nid enropäilhen Setreibearten und Hälfenfrüchten, aber auch trepiſchen Pflanzen: 
Bılmm, Bananen und Dans, ſowie Kaffee und Zuckerrohr. Dagegen fehlt es an Wäldern 
ur Mitallen. An Tieren finden fi hawptfäglid Ziegen, Schafe und Schweine, wild nur 
Kıninhn, Wiefel, Ratten und Mänfe, und Geflügel. Die Bewohner treiben meiſi Aderbau, 
anf defjen Produkie, nebft Orſeille, fi die Ausfuhr befcränft; die Einfuhr beſteht hauptſäch⸗ 
lich in britiſchen Manufacturwaaren und Holz. Wegen ber Billigkeit der Lebensmittel 
werden bie U. Überbieß gern von ben Seefahrern zur Berproviantirung benügt. Reich find 
nur bie abeligen Grundbefitzer, die eigentlichen Banern dagegen, meift Pächter, arın, daher 
bie eg nl Weftindien nud Brafilien ſtark ift. Die bebeutenhften x find: 
im Oben San Miguel, bie größte (16 O. M.) mit Bunta Delgada (13,088 E. im J. 
1815, nah Möden 16,000), der bedewtenpften Handelsſtadt und dem einzigen noch vorhandenen 
Bilde immergräner Lorbeerbäume; Terceira (bie dritte der Entvedung nad) mit der Haupt- 
ſtadt wid dem Biſchofsſitz Angra (10,604 E. 1845, Kl. 40,000), Hay al mit Horta (8680 E. 
1815, Kl. 10,000), be beften Hafen, und Pico mit dem beften Weine und einem 7000 F. 
hohen, fhrechevedten Bultane, in der Mitte, und Flores im Weflen mit ber beiten Orfeille. 
Bulkaniſche Ausbruche und Erdbeben find bis in die nenefte Zeit außerordentlich häufig und 
oft verbunden mit dem eigenthümlichen nomen bes Auftaucen® Meiner Juſeln, die nad) 
kurzer Zeit wieder verſchwinden. — Die Entdedung ver, übrigens fchon ben Karthagern, ſo⸗ 
wie den Mauren ımb Arabern bekannt gewefenen, bamald fehr waldreichen A. begann 1431 
durch Gonsalo Cabral, und bald darauf and) die Befievelung. 1466 trat Alfons V. feiner 
Zante Iſabella von Burgund, Mutter Karl's des Kühnen, Fahal auf Lebenszeit ab, wodurch 
Anfiedler ans Flandern hierhergezogen wurden und ber Name Hlanprit He over Blä- 
mifhe Infeln auflem. 3 

Azorit, ein wenig gefanntes, In Heinen weißen quadratiſchen Oktaedern kryſtalliſirendes 
—— — das vielleicht and niobſaurer Kallerde beſteht. 

. Stidftoff. 

Ajtalan, Pofdorf und Townſhip in Jefferſon Co. Wisconfin, am Rod River, 50 

engl. M. weſtlich von Milmantee, 998 €. 

gelten hießen bie Bewohner des Hochlandes Anahuac in ber Umgebung von Teuohtit- 
Ian, 55 Merilo, zur Zeit ſeiner Eroberung durch Cortez. Nach dem Verſchwin⸗ 
den ber hochcwiliſirten Kolteten eigentlich Tulhuatecas) im 11. Jahrh. Tamen bie rohen 
Chichemelen nach Anahıac, ihnen folgten um 1200 die Acofhuaß, biefen wieber bie wilden 
U. aus Norden, welche eine Zeit lang in den Thälern Mexilo's herumſchweiften, bis fie 1325 
Tenochtitlan gründeten, dad nad; dem ra Meritli con den Europäern Merico (Me- 
fico) genannt warb. Mit Hülfe bes Ajtefenfürften Stzcoatl (reg. von 1423—36) übermand. 
ber Fürft von Tezcuco die Tepanelen, welche Tezcuco, den alten Wohnfig ber Acolhnas, bes 
fest hatten, und ſchenkte ihr Land den A. Unter ya mie L (143664) behnten num 
bie U. ihre Herrſchaft bis an den Golf von Meriko, fpäter bis an ben Pacific aus, und ein 
Erf Ahnitzotl (14821502) drang fogar bis Nicaragua vor. 3 

Die azteliſche Euftur fcheint ein bloßer Abglanz der tolteliihen (f. Tolteken) zu fein. 
Dem Staate ber A. ftand_ein Wahlfönig vor, ber durch vier Wahlmänner, von und aus 
Anligen gewählt, aus dem Stamme des letztverfiorbenen Königs erkloren wurde unb im Kriege 
meif den Oberbefehl des Heeres führte. Ein Staatsrath ftand an feiner Seite, doch regierte 
er faft abfolut, geihägt von einer ſtarken Leibwache, bie aus Evelleuten zufammengefegt 
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war. Unabhängige Gerichtshöfe bildeten ein heilſames Gegengewicht gegen den allzu abſolu⸗ 
ten Herrſcherwilien. Diefe richteten nach geſchriebenen Geſetzen uud führten ſchrifiliche 
Acten; alle ſchwereren Verbrechen wurden vurch Todesſtrafe geahndet. Der Landbeſitz wurde 
durchs Loos auf die Einwohner vertheilt und die Steuern mittels Befagungen in den größe 
ren Ortſchaften eingetrieben. Eilboten und Poftftraßen mit Stationehäufern vermittelten 
einen ſchnellen Verkehr mit den Provinzen. Sklaverei war im Lande allgemein. Der Mangel 
an Einheit und Zufammenhang in ver Götterlehre der A. führt auf den Schluß, daß das 
Bolt urfpränglid ein Gemenge zweier oder mehrerer Völler war. Für ten unfictbaren 
Herrn der Welt hielt ber A. den Taotl; unter dieſem ftanden 13 andere Hauptgätter, an 
deren Spige wieberum ber fchredliche Huitzilopochtli, der Gott des Schlachtgemenges. Ihm 
am an Bedeutung nahe ber urſprunglich toltekiſche Quetzaleoatl, Eott der Luft, und Tez- 
catlipoca, der Schöpfer bes Himmels unb ber Erbe und Vergelter bed Guten und Böfen. 
Drei Zuftände erwarteten die Menfchen nach dem Tode, entweber der Himmel, ober ein Ort 
empfindungslofer Zufriedenheit, ober die Hölle. Vornehme verbrannten ihre Todten unter 
Opferung von Sflaven, und der zahlreiche Priefterftand übte einen allmächtigen Cinfluß auf 
die Nation. Die ungeheueren Goiteshäuſer (Teocallis) waren äußerſt zahlreich. Die Friefter 
waren nach Rang und Eeſchaͤft genau geglieert und ftanden unter 2 Gohenprieftern. Gin 
ſchredliches Wahrzeichen ber aztetifchen Religion waren die Menſchenopfer bei faſt allen 
öffentlichen Feierlichkeiten, oft 20,000 in einem Jahre. Obwohl bie Leichname verzchrt 
wurben, fo war doch Kannibalismuß nicht das Hauptmotiv biefer Sitte, gen Gehorfam 
gegen die Religion. Die Hauptbeſchäftigung der Priefter war indeß bie Erzichung ber Ju⸗ 
gend zur Religion in eigenen Gebäuden in der Nähe der Tempel. In den Vöberen Schulen 
a) iwurbe angehenden Prieftern bie Bilderſchrift, Sternfunbe, Götterlchre, Ges 
chichte zc. gelehrt. Die literarifchen Hülfsmittel der A. waren Gefetze, Berichte ter Beam⸗ 
ten, Landkarten, auf Baumwollentudy, Häuten und Pflanzenpapier gemalt, welche zum großen 
Theil durch die Spanier vernichtet wurden. Vgl. Kingsborough, „The antiquities of 
Mexico“ (6 Bbe., London 1830, Fol.). Die Länge des Sonnenjahres hatten fie genauer 
berechnet, als bie Griechen und Römer. Der Aderbau der A. ftand su beder Stufe und 
war mit ber Religion eng verbunden. Silber, Blei und Zinn wurbe in Tasco, Kupfer bei 
Zucotollan abgebant, Goid gewann man aus ben Rinnſalen der Flüſſe. Bronze erjette tie 
Stelle des ihnen unbelannten Eiſens. Große Kunftfertigkeit Täpt ſich ihnen nicht abſprechen; 
ber Handel war meifl Tauſchhandel, demm ein gemänztes Geld kannten bie W. nicht. Das 
weibliche Geſchlecht wurbe geachtet, doch fand unter den Vornehmen Bielweiberei ftatt. Die 
Nachkoinmen ver A., die heutigen merifanifchen Indianer, haben die Nationalität ihrer Vor⸗ 
fahren gänzlich eingebüßt; fie waren nicht im Stande, dem Hauche der europäifchen Civilifa- 
tion zu widerftehen. Sammelwerke zım azteliſchen Geſchichte find Torquemada, Clavigero, 
Sahagun und Veytia. Bgl. auch bie Art. Amerikauiſche Alterthümer, Meriko, 
und die Werke von Prescott, „History of the conquest of Mexico“ (2 Bbe., Boflon 
1843 und öfter); Müller, „Geſchichte der amerikanifchen Urreligionen“ (Bafel 1855) und 
Bait, „Anthropologie der Naturvölker“ (Bd. 4, Leipzig 1864). 

al auch Kupferlafur, B — x. benannt, iſt ein ſehr häufig vorkommen⸗ 
des Mineral. Kryſtaliiſirt im klinorhombiſchen Syſteme mit oft ſehr complicirten Combing⸗ 
tionen verſchiedener Dftaeber, Prismen ꝛc. Kryſtalle felten groß, gewöhnlich Hein, aud in 
derben Maſſen von blättriger, ftrahliger Struftur, erdig. Glasglanz; halbdurchſichtig bis un⸗ 
durchſichtig. Laſurblau, in's Indigo, Verliner · und Smalteblaue; Strich lichter; H. 3.4; ſp. 
Gew. 3,. —83,. Beſteht aus Kupferoxyd⸗Kohlenſäure und Waſſer, nach ber Formel: 
no) —=Supferorpp—69,,. Koblenfänre—=25,, — Waflr—5,. Aus- 
gezeichnete Kryſtalle fanden ſich fräher zu Chefiy bei Lyon, auch in Sibirien. Wo Azurit in 
größeren Mengen auftritt, bildet er ein wichtiges Kupfererz. Gemahlen wurde er früher 
als Bergblan in ven Handel gebracht, namentlich im Alterthume ver Armenifhe Stein 

apis ——— ein Gemenge von Kupferlaſur und Kalkſtein, worin erſtere das färbende 
rincip abgab. 

Azymiten, Spottname der Griechiſch⸗Orthodoxen für die Römifch-Kathofifchen, die ſich 
ungejäuerten Brotes (griech. Azymon), beim heil. Abendmahle bedienten, ſeit der 
Trennung im 11. Jahrh. und beſonders feit dem mißlungenen Fuſionsverſuche zu Florenz 
1439. Dafür nannten die Katholiten jene Progymiten. 


B. 


B, weiter Buchſtabe des Alphabets in den meiſten Sprachen, weicher Lippenlaut. Pho⸗ 
niziſch heißt er beth — Haus, nad) der urſprünglichen Form. & fehlt in den Sprachen ber 
Indiener. Abkirzungszeichen find: in der Muſik B=Bausso, auf franz. Münzen B= 
Ronen (Bb — Straßburg); auf preuß. Breslau, auf dſtr. Kremfler. — Ueber B ald Grund⸗ 
ton der Scala |. Tonarten. 

Baader, Franz Xaver p., geb. am 27. März 1765 zu Münden, hervorragender 
Raturphilofoph, der die Schelling ſche — —— ophie mit der myſtiſchen —— 
Jakob Böhme's, den er für den tiefſten deutſchen Denker hielt, verband und als letzten Zwed 
bie Bereinigung ber (lathol.) Theologie mit der Philoſophie anſtrebte. Urſprünglich Arzt, 
dann Oberbergrath zu Münden, vielgereift und vielerfahren, erhielt er 1826 an der dort neu 
gegründeten Univerktät eine Honorarprofeffur der fpecnlativen Dogmatik une ſtarb daſelbſt 
am 23. Mai 1841, nachdem ihm Minifter Abel 1838 wegen feines Auftretens im Kölner 
Kinhenftreite unterfagt hatte; über Meligionsphilofophie zu lefen. B.'s „Sämntliche 
Berle" (16 Bde. Leipzig 1850—60) hat unter Mitwirkung von Baron Often-Saden, 
Huamberger, v. Schaven, Lutterbed und Schlüter der bebeutenbfte feiner Schüler, Franz 
Hoffmann in Würzburg (f. d.) herausgegeben. 

Banken, ſ. Balken. 

Baal (Babyl. Bel, d. 5. Herr ober König), Hauptgottheit der Babylonier und Phönizier, 
bei ven Griechen Herakles, iſt eine Verfonification ber bie Natur beherrſchenden Sonne, mit 
der Mondgöttin Baaltis oder Aftarte (f. d.) zur Seite. Seine Heiligthümer befanden 
fit auf Anhöhen, fein an Pracht und Lärm reicher Eultus, mit Opfern von Stieren und 
Kindern verbunden, war am glänzenbften in Karthago und Tyrus. Von ba aus verbreitete 
er jih mehrmals in Israel, namentlich unter Jefabel, wogegen Elias und andere Propheten 
eijerten. Daher bedeutet Baalspfaffe einen falſchen, lügneriſchen Diener Gottes, 
Son feinen verſchiedenen Beinamen a der befunntefte Beelzebub. 

Banlbeit oder Balbed, d. h. Sonnenftabt, daher griech. und röm. Heliopolis, jetzt ein 
feiner Ort mit etwa 600 E. und einem eigenen Emir am Fuße bed Antilibanon, war früher 
eine bedeutende Stabt Cöleſyrien's. Wiederholt von ben Arabern (unter Omar), Kreuz⸗ 
führern, Türken (1139), Mongolen (1260) und Tartaren (1401) erobert und verwüftet und 
wieber befeftigt, tourbe ſie zuletzt 1759 durch ein Exbreten beinahe gänzlich zerftört. Merk 
würdiger als bie farazenifhen Mauern und Thürme ſind die großartigen und prachtvollen 
Ruinen breier in fpäterer Zeit als Kirchen benugter Tempel vom reinften korinthiſchen 
Style und reich mit Skulpturen geſchmildt. Der größte, ber Sonnentempel, ift auf 
Subftructionen ans Steinen von 60 F. Länge und 12 J. Dicke erbaut in cinem Red;tcd 
von 268 bei 146 F., deffen Dad) nicht kanellirte, korinthiſche Säufen von 22 F. im Umfange 
trugen. Sechs derſelben ftehen noch; fie find 58, mit dem eich verzierten Tried am Ges 
bäfke 72 5. hoch. Mehr ift erhalten von dem Heineren Jupitertempel. 

Baar (die), ſchwäbiſche Laudſchaft. Größtentheild zum Großherzogthume Baden gehö« 
rend, liegt fie, ein rauhes, aber fruchtbares Hochplateau, zwiſchen Shrarmald und rauber 
Ap, um bie Duellen der Donau und des Nedars ber und umfaßt 10—12 D.-M. mit elwa 
35,000 E. Der norbmeftlihe Theil, worin die alte Hauptſtadt Villingen, ift gebirgig (da- 
ber „anf der Baar“) und hat ſtattliche Bewohner mit blirdenrer Induſtrie in Uhren, Spicl- 
werten und Strobgeflchten. 

Bob, |. Babis. 

Bababagh, Stadt von 10,000 E. in Bulgarien, Hauptort der Dobrudſcha, an einem Ne⸗ 
benarme ver Donan in fruchtbarer, aber fumpfiger und ungefunder Gegend, treibt ſtarken 

. Bantel nad) dem Schwarzen Meere und hat eine tartariſche Hochſchule und Wallfahrt zum 
Grabe des heiligen Baba. ALS Feftung und Hanptquurtier des Großveziers ward 13 von 
ben Rufien erftirmt 1771 und 1828, erfolglog beſchoſſen 27. März 1854, 

— Sun in Südamerika, Republit Ecuador, am Caracol, 20 engl. M. 

aörbl, von Guayaquil. 


28 Babe Babenf 


Babbage, Charles, engl. Mathematiker, geb. 26. Dez. 1792, faßte frühe ten Gedan⸗ 
ten, eine ef ie Jenänaie Tabellen zu bauen. Er befuchte deßhalb erſt viele 
mechaniſche Werkftätten Englands und des Continents, was fein erſtes und bedeutendes 
Wert „Economy of manufactures“ (London 1832; deutſch von Friedeberg „Ueber Mafci- 
nen« und Fabrifwefen“, Berlin 1833) hervorrief. Der Ban ber zugleich rechnenden und 
brudenden Maſchine begann mit Staatunferftügung 1828, warb aber 1833 nad) einem Auf- 
wande von 170,000 Pd. St. eingeftellt. Doch konnte B. fie benuten zu feinen ansgezeih- 
net genauen „Wables of Logaritums“ (London 1834). Seine Pro er ber Mathematik 
zu Cambridge (auf Newton's Lehrftahl) legte er 1839 nad) 11jähr. Wirken nieder. Außer 
zahlreichen Abhandlungen für die „Philosophical Transactions“ und Brewſters „Journal 
of Science“ ſchrieb 8. „Reflections on the Decline of Science in England“ (London 
1830), und in gleihem Sinne „The Great Exposition“ (Lonton 1851, mit einem Bere 
zeichniß feiner nahezu 80 Schriften) und „The Ninth Bridgewater Trentise“ (Lond. 1837) 
seigitlen Inhaltes; „Passages from the Life of a Philosopher“ (Xonb. 1864). 

abeod’3 WINE, Dorf in Madiſon Co. New Nor, 75 €. (1865). 

Babzel-Mandeb, d. i. Thränenthor, arabiſcher Name ber Near zwiſchen dem arab. 
Borgebirge Gehel-Menh:li und dem afrit. Cap Ras-Sejan im Lande ber Gallas, welche 
den Meerbufen von Aden im indiſchen Ocean mit dem rothen Meere verbindet. Beide Bor« 
gebirge find vulfanifche, fteil abfallende Felſen, erfterer von 865, Iekterer von 380 3. Höhe, 
die fid einander bis auf 3"/, M. nähern. Noch mehr verengert wird ber Paß durch mehrere 
Heine Infeln, welche fimmtlid, vullauiſche Zei Si find. So die Wufterninfel dicht 
am arab. Cap, von ber fi) längs befielben ein Korallenriff hinzieht, und bie fogen. Sieben 
Brüder, fieben 250—350 $. hohe, weithin fihtbare und fteil abfallende, deßhalb auch der 
Schifffahrt nicht gefaͤhrliche Klippen nahe der afrilaniſchen Küfte, Die größte heißt Berim 
und theilt die Meerenge in zwei Straßen, den Großen Canal im Weften, von 2 M. 
Breite, bei einer Tiefe von 180—480.%., and ven Kleinen Canal im Often, auch Bab 
Iskender genannt, weil hier Alexander der Gr. eine Stadt gebaut haben fol; kaum !/, M. 
breit, aber 60—72 3. tief und ven ben Schiffen des befleren Aulergrundes wegen vor« 


Babelsberg enthum und Reſidenzſchloß König Wilhelm’ J. nahe Potsdam an der 

Ss — —— —S— intel. Den unigebenden Park hat 
[er angelegt. 

Babenberg, '/, Stunde von Bamberg, Stammburg der Grafen von B., die ihren Ur⸗ 
Sprung auf die alten fräntifhen Könige aurüdführten and mit bem fächftihen Kaiferkaufe 
nahe verwandt waren. Die Burg war 1208 Schauplag der Ermorbung Philipp's von 
Schwaben durch Otto von Witteldbah. Im Jahre 983 wurde ein Graf von B. als Leos 
pold I. Markgraf von Oeſtreich. Dieſer (der legte) Zweig der Babenberger erloſch 1246. 

Babenf, Francois Nool, ang Cajus Örachus B. genannt, wurbe geb. im Jahre 
1762 zu St. Quentin im Departement de l'Aine. Bei dem Ausbruche der Revolution von 
1789 redigirte B. dad zu Amiens veröffentlichte Journal „Le Correspondant Picard“. 
Nach mehrmaliger — — erlittener Gefängnißftrafe, die er ſich durch Veröffent⸗ 
lichung feiner revolutionãren Doetrinen und infolge heftiger Angriffe * Staatsbeamten 
zugezogen, kehrte B. im Juli 1794 nach Paris in wo er in feinem Journal „Le tri- 

un du peuple“ feine focialen Grnubläge veröffentlichte. Seine Artikel, die er mit Cajus 
Grachu8 unterzeichnete, werben al die Begründung bed mobernen Communidmus angefehen; 
weßhalb B. auch wohl „Bater des franzöf. Communismus“ genannt wird. In Paris fand 
B. an der Spige einer geheimen Verbindung, die fi) die „Geſellſchaft der Gleichen“ (So- 
eietE des Egaux) nannte; biefelbe ſuchte Die neue Verfaffung von 1795, worin die Standes- 
unterſchlede wieder anerfannt wurden, zu ftrgen und gleichzeitig bie bemofratifche Berfaflung 
von 1793 wieder herzuſtellen. Zu biejem Zweck hatte ſich B. mit den Nepnblifanern von 
1793 verbunden, wodurch feine Partei fich ſchnell vermehrte. Hierdurch ermuthigt, veröffent« 
lichte B. im April 1796 ein Manifeſt. Bald darauf, nämlich im Mai, ließ das Directo⸗ 
rium B. nebft Darth: uud anderen Hänptern biefer bis bahin ziemlich geheim gehlichenen 
Umſturzpartei verhaften und dieſelben im nächften Jahre als Hochverräiher vor ein Special 
gericht zu Benböme ftellen. Die Verhandlungen biefes Prozeſſes waren äffentlih und er- 
vegten in ar rl großes Auffehen. 47 Angellagte waren erſchienen und 18 wurden 
verurtheitt. B., Buonarotti, Germain und Antonellg vertheibigten fi mit großer Kühnheit 
und vielem Talent, 9. und — wurden am 23. Mat 1797 zum Tode und 7 andere 
Häupter zur Deportation verurtheilt; die end — Augeflagten wurben freigefprochen. Bei 
Borlefung des Tobesurtheiles fließen B. und Darth ſich einen Doldy in die Bruſt. Darths 
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furb auf ver Stelle, B. wurde ſchwer verwundet in’ Gefängniß zurüdgebracht und am näd- 
fen Tage guillotinirt. B.3 ertheibigungsrede wurde nad) feinem Tote durch Vermitte- 
tung feiner Freunde veröffentlicht, ſowie auch der Brief, den er in der Nacht vor feiner Hin 
ühtang an feine Fran nnd numündigen Kinder ſchrieb. DaB. bie großen Städte als 
Manzichnlen allgemeiner Sittenverderbniß durch eigene Anſchaunng kennen gelernt hatte, fo 
emyiahl er die Aufhebung berfelben und befürwortete mit ganzer Seele das Landleben. 

Babi vder Babiften, eine mohammebanifche Sefte in Pe-flen, fol von einem gemiffen 
Bat herrühren, ber auf Befehl des Berferlönigs 1835 erfpoffen wurde. Bab it wohl nur 
ein angenommener Name und bezeichnet entweder Vater ober Thor (ber Seligfeit). Um, 
1843 trat fodann ein Jungling, Mirza Ali Mehammed von Schiras, als Prophet und Res 
formator des Islam auf. Durch —2 es und beredtes Weſen gewann er viele Anhänger, 
— aber die Bab⸗Würde auf einen Srieftee Huffein aus Khoraffan, der fih bald zum 
Biegeriihen Berbreiter des Babismus anfwarf. Im Jahre 1848 verfammelten fich die B. 
unter Hufjein in Scheich Teberfi, und erbauten dort einen befeftigten Thurm. Der Prophet 
verkündete, der Bab werde in Kurzem allmächtig werben, jever Babift nach feinem Märtyrer- 
tobe wieder auferfichen und Firft eines der vom Bab unterworfenen Länder werden. Die 
B. hielten fid) dert 4 Monate und wurden nach ihrer Nebergabe ſämmilich (214 an der Zahl) 
kingerichtet. Ali Mohammed hatte ſich unterdeß In Schiras verftedt gehalten, wurde aber 
nad) der Nieberwerfung jenes Aufitandes ergriffen und hingerichtet. “Der neue Bab, Mirza 
Sata, ließ fi in Bagdab nieter, wo er Wallfahrer hinzog, aber feinen Anhängern ausdrüdk⸗ 
Lich verbot, fich zu empören, bevor er das Signal dazu geben werbe. Als 1852 ein Attentat 
auf tie Shah verübt wurde, erfannte man die Schulvigen als Babiften, und 40 derſelben 
wurden unter Martern hingerichtet. Der Babismns tg me die Einheit Oottes, der 
die Welt mittelft 7 Worte geſchaffen habe (Kraft, Gewalt, Wille, Action, Herablaffung, Ruhm und 
Offenbarung). Er befitt eine unendliche Menge von Tugenden, zeigt aber nur bie obigen 
offen. Die von Gott emanirte Creatur ift zu weiteren Sreationen unfähig, vereinigt ſich 
ober nad) dem Tode wiever mit ber Wefenheit Gottes. Der Bab offenbart, wie die Pro« 
pheten vor ihm, nur den Theil ter Wahrheit, den fein Zeitalter ertragen Tann; er fteht 
höher als Mahommed, wie biefer höher ftand als Chriſtus nenn ift feine heilige Zahl. 
Der Bab ſchreibt wenige Gebete vor und verhält fih den islamit. Wafhungen gegenüber 

leichgiltig. Die Gläubigen tragen Amulete; Bettelei ift verboten und das weibliche Ge⸗ 
—* fol, ohne Schleier am bürgerlichen Leben theilnehmen. Der Babismus ſteht mit 

kritiſchen Geiſte der Neuperſer im befſeren Einklauge, als ver fchlitifche Islam, und die 
jetzt ſich verbergende Sekte tiefer emanatiftifchen Gnofitler kam bereinft fur bie beſtehende 
perf. Religion und Dynaftie ſehr geiäbenh werben. Nach den neueften Berichten der ameri« 
Eanifchen Miffionäre in der Türkei (vom Jar. 1869) foll ſich der Babismus In den letzten 
Jahren fehr ansgebreitet Haben und mehrere er zählen. &. Gobineau, 
„Les Religions de l’Asie Centrale‘‘, wo audy das „Und ber Borfhriften* der Babis ab⸗ 
wm ift; Pelat, „Perfien* J. 350—354 (Leipzig 1865); Petermanu, „Reifen im Orient“, 

. 2; „American Ann. Cyclopaedia“, 1865, p. 698. i 

Babinet, Jacqnes, geb.5. März 1794 —E Dep. Vienne), 1813—14 Artillerie 
offizıer, dann Profefior der Mathematik zu Tontenatele-Conte, fpäter der Phyſit zu Poitiers 
und fchließirch am College St. Lonis zur Bari und feit 1840 Mitglied der Atademie, Freund 
a ri esnel's und Arago's und befonders verbient um die mineralog. und meteorolog. 

tif. R 

Babington, Anthony, vom Abel der Grafſchaft Derky, ließ ſich von einem gewiſſen, 
in Frankreich Berlangen ver engliſchen Regierung verhafteten Morgan verleiten, das 
Haupt einer Verſchwörung mehrerer fatholifher Evellente gegen das Leben der rn Eis 
fabeth zu werden. Zur Ausführung war der 24. Ang. 1586 feftgefegt. Allein Miniſter 
Balfingham, von Allem unterrichtet, lieh in rechten Momente die durch feine eigenen Agenten 
noch angejpornten Verſchworenen feftnehmen. B. erkannte feine an Maris Stuart ihrer 
Befreiung wegen gerichteten Briefe an und beftieg den 13. Sert. 1586 muthig das Schaffet. 

Babingtenit, ein im klinorhomiboidiſchen Syſtem, aber in vem Pyroren ähnlichen Formen, 
kenftallifivendes grünlichſchwarzes, glasglänzende® Mineral von Arenval in Norwegen, 
9.—5,—6. &p. ©.—=3,,,. Beſteht aus Kıefelfinre, Eifenorye, Eiſenorydul, Mangan 
oxvdul, Kalterve und Magneſia nad) der Formel IRO,SIO,+Fe,0,33i0,. 

Babirufia, j. Hirſcheber. { 

Bablah, Neb-Neb, werden im Kandel dic Fruchtſchoten mehrerer Aazienarten genannt. 
Sie werven ihres Gehaltes an Gallusſäure und Gerbfänre wegen in der Rattundruderei, 

ſowie zum Maroquin-Färben benügt. £ 
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Babe, Franz Maria v., geb. 14. Yan. 1756 zu Ehrenbreitenftein, geft. 5. Fehr. 1822 
u Münden, wohin ihn von Mannheim Karl Theodor 1778 als Theaterintenbant berufen 
* Dielen Poſten befleidete er bis 1819 mit ſolcher Umſicht und Sachkenntniß, daß feine 

erwaltung die Vlüthezeit dieſer Bühne bezeichnet. Won feinen eigenen Werfen, geſammelt 
als „Schaufpiele“ (Berl. 1793) und „Neue Schaufpiele* (Berl. 1804) verdienen befondere 
Erwähnung: „Otto von Wittelebah", noch jegt gerne gelegen, and die Lufifpiele „Vürger- 
gläd" und „Der Puls“, 

Babo, Yampert v., fehr verbienter Landwirth und Weinbauer, wurde geboren 1790 zu 
Manheim, ftubirte in Heidelberg die Rechte, widmete ſich fpäter bei Thaer der Landwirth⸗ 
ſchaft und kaufte ſich dann ein Yandgut bei Weinheim, wo er 20. Juni 1862 ftarh. Im Jahre 
1869 errichtete man ihm in Weinheim ein plaſtiſches Denkmal. Er ſchrieb unter andern 
Werten: „Ueber die Zehntablöfung“ (Heidelberg 1831); „Die Traubenvarietäten" (Mann- 
heim 1836—1838); „Anleitung zur Wieſencultur“ (Heibelberg 1836); „Vchantlungsart 
ber eingefelterten Weine“ (Heidelberg 1837); „Der Weinbau nad; der Reihenfolge ber vor⸗ 
kommenden Arbeiten“ (4 Hefte, Helbelberg 184042); „Anleitung zur chemiſchen Unter- 
ſuchung des Bodens (Frankfurt 1845); „Aderbauhemie" (Frankfurt 1845, 1. Aufl. 1869). 
Er gab herans: „Allgemeine Wochenſchrift für Land- und Hauswirthſchaft (Darmftabt 1835 
— 38) und rebigirte mehrere Jahre das „Badiſche — Wochenblatt“. 

Babolna, unger. Puſzta von über 7000 Jod im Comitat Gran, 2 St. von Komorn, feit 
ee ee Mititärgeftütes Mezühegyes, züchtet jährlich gegen 600 Araber ausfhlieg- 

ich für den Hof. 

Babrius, griech. Dichter zu Ende der aleyanbrinifchen Zeit, hinterließ eine Sammlung 
Babeln in Choriamben, die, im Mittelalter mehrfach umgedichtet, als die „Aefopiichen Fabeln“ 
auf und gelommen, erft von Eraft Bentley im vor. Jahrh. als B.s Werk erlannt wurden. 
3. 3. 1844 fand der Grieche Minoides Mina auf dem Berge Athos eine Handſchrift mit 123 
noch unbefaunten Fabeln des B. Die beften Ansgaben find die von Lachmann (Berl. 1845), 
Schneidewin (Lpzg. 1853) und, mit deutſcher Ueberfegung, von Hartung (Lpzs. 1858). 

Babur, Zehir-ebbin- Mo bammed, Urenfel Eumerlan'®, geb. 14. Febr. 1483, 
folgte feinem Vater Omar Scheikh in der Herrſchaft Aber Andekan, eroberte Samarkhand, 
Kaſchgar, Khoten, Kanduz, Kandahar und Kabul, überfchritt 1525 den Indus, flug ven 
27. April 1526 die Überlegene Macht des Kaiſers von Delhi und gründete die Dynaſtie der 
Großmoguln. Schon 1530 geflorben, hinterließ er eine Geſchichte jeined Lebens, bie Abdul 
Rachim in's Perfiihe und aus dieſem Wabdington (Lond. 1827) in’8 Englifche überſetzte. 

Babylon, Derf in Suffoll Co., New Hort, nahe South Bay, 35 engl. M. von 
New Uni City, vielbeſuchter Sommeraufenthaltsplag, 330 E. (1865). 

Babylonien im engeren Sinne hieß das ebene Tiefland zwiihen Euphrat und Tigris von 
ber Stelle, wo die beiden Fluſſe einander am nächften treten bis zu ihrer Mundung in ven 
Perſiſchen Meerbuſen. Das Land war einft berühmt wegen feiner Sruchtbarkeit und hat ein 
gefundes und gemäßigtes Klima, obgleich die jährliche Negenmenge ſehr gering ift. Die 
regelmäßig EN Ueberſchwemmungen ber beiden Zmwillingöftröme Tieferten bem 
Boben das nötbige Waller, das durch ggoßerlige und ausgebehnte Canalbauten gleihmäßig 
vertheilt wurde. Die hauptfählichfien Naturprebufte waren Getreide und Palmen. Bau—⸗ 
hölzer wuchſen nicht, und da es aud an Steinen fehlte, fo waren gedörrte und gebrannte 
Ziegeln und das als Mörtel gebrauchte Erdharz die einzigen Baumaterialien. Dieſem Um- 
Stande ift es zuzufchreiben, daß von den vielen Rieſenbauien der Babylonier nur einige Nefte 
der Grundmauern erhalten find und and) die auf ung gelommenen Bildwerke ſich auf einige 
Thonfiguren, wenige Bas⸗Reliefs, die Figur eines Königs in Stein gezeichnet, und einen 
loloſſalen aber unſchönen Löwen in ber jogen. „Runde“ befchränfen. ic vermögen daher 
nicht mehr zu fagen, zu melder Eutividelung die Babylonier, ein femitifhes und ben Afiyrern 
+ verwandtes Tolf, in ver Kunft_gelangt find; doch willen wir, daß fie in anderen Hin- 
fihten ſchon fehr frühe eine hohe Culturſſuſe erreicht haben. Ihre kunftvollen Webereien 
waren im Alterihume hoch berühmt. Maß und Gewicht wurden von ihnen erfunden und in 
Aftronomie und Aftrologie warb Bebeutendes von den Chalväern geleiftet, einem von ben 
Bergen herabgelommenen Vollsſtamme, der zu einer fih aus dem Volke ergänzenden Kalte 
wurde und ber Träger des ganzen babyloniſchen Geilteöfsbeng mar. Aus den Chaldäern 
gingen bie Priefter hervor, Die dem üppigen und poefielojen Cultus vorftanden, in dem 
namentlich, die Perfonificationen der verfchiedenen Naturkräfte verehrt wurden. Der oberfte 
Gott war Bel, Die zeugende Kraft der Natur, Die weientlid in ver Licht und Wärme fpınden= 
ben Sonne repräfentirt war. Bel zur Seite ftand bie Göttin Veltis, die empfangende und 
bervorbringende Erde. Der König übte abſolute Herrſchaft aus und das vergnügungsfüchtige 
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u — Volk beugte ſich willig dem größten Despotismus, fo euergiſch es zu verfchiede⸗ 

ven Zeiten ãußeren Feinden gegenübertrat. Die Hauptſtadt des Reiches war Babylon, 
das zum großen Theile den Verkehr zwiſchen Often und Welten vermittelte und eines ber 
güpten Handelscentren der alten Welt war. Die Stadt, deren Gründung bald Nimrob 
und bald dem Sonnengott Bel Byte wurbe, lag anf beiden Seiten des Euphrat, nale 
dem heutigen Dorf Hillah, 50 M. ſüdl. von Bagdad. Der Umfang foll etwa 40 Di. betragen 
haben. Gewaltige Doppelmauern (angeblih 87 F. did und 350 F. hoch), die von 250 
Thürmen überragt waren und 100 ee Thore hatten, umgaben die genau im Uuabrat g:+ 
kaute Stadt, deren beide Hälften durch eine Duaderbrüde von 1000 Ellen Länge und 30 8. 
Breite mit einander verbunden waren. An beiden Seiten ter Brüde fanden die von dreis 
fahr Mauer umfclofienen Königspaläſte. Nörbl. von dem auf der Weitfeite gelegenen 
Heineren aber älteren Balaft lag die Burg Ei-Safr, in der Alerander d. ©. ftarb. er nene 
Palaſt, defien Ringmaner eine Yänge von 6 M. batte, war von Nebufadnezar erbaut, ven 
dem aud bie er der Semiramis zugefchriebenen hängenden Gärten herrührten. Der 
König ließ diefen großartigen Terraffenbau von über 300 3. Höhe feiner Gemahlin Amytis 
zu Liebe aufführen, bie fi) nach den Bergen von Efbatana fehnte. Nur ver Heinere Theil 
des von den Ringmanern umſchloſſenen Gebietes war von Häuſern beflanben; die yrößere 
Hälfte nahmen Farts, Gärten und Felder ein. Die Tage der alten Stadt wird nach den 
drei zum Theil von maffigen Ruinen Überragten Schutterhebungen Babil, Kafr und Amran- 
ibn⸗Ali beftimmt. Das 200 Ellen lange und 140 Ellen breite Babil, deſſen Maflen von 
gedörrten Ziegeln fi) 140 5. über Die Ebene erheben, ift verwuthlich der Tempel des Belus. 
Das Kafr, deſſen gelbe, gebrannte Ziegel den Stempel Nebukadnezar tragen, ift der Könige- 
palaft. In dem Hügel des Amran fieht Oppert vie hängenden Gärten; body wird die Rich⸗ 
tigkeit biefer Conjectur von anderen Gelehrten keftritten. 

Geſchich te. Ueber die Gefchichte des älteren Babylonifchen Reiches wiffen wir nichts 
Berläfiiges; nur fo viel fleht feit, Daß bie Anfänge ber Enltur von Babylonien aus nach 
Affyrien gebracht wurden. Auch Die Zeit der 49 aflyriichen Könige, Die das Land 526 Jahre 
beherrſcht Haben follen, ift in Dunkel gehült. Erſt von 747 v. Chr. ab beginnt es Lichter zu 
werben, doch find uns auch von ben nächſten 100 Jahren wenig mehr als die Namen ver 
Könige bekannt, bis Nabopolaffar, in Verbindung mit Kyarares von Medien, 630 vollftändig 
das aſſyriſche Joch abſchütielte. Sein Sohu Nebuladnezar (604—561) ward der eigentliche 
Begründer bed zweiten Babylonifchen Reiches. Necho von Aegypten (604 bei Kirfefion) und 
Zedekia von Jerufalem (fe Babylonijde Sefangenfgaft unterlagen ihm. Phö- 
nizien unterwarf ſich freiwillig, aber Tyrus wiverftand ihm mit Erfolg. Nach feinem Tode 
verfiel das Reich ralch und wurde unter Naboned (539) cine Beute des Cyrus. Mehrere 
Aufſtandsverſuche ri fehl. B. blieb perfiihe Satrapie, bis es mit dem perſiſchen Reiche 
unter bie Herrſchaft Alexander's d. Gr. lam. Nach feinem Tode bildete B. einen Theil des 
ſyriſchen Reiches, ſtand 3 Mal für kurze Zeit unter römiſcher Herrſchaft, fiel dann ven Par- 
then zu und wurde 1638 von den Türfen erobert, bie es in bie Paſchaliks Bagdad und 
Bısra thzilten. Die Stadt Babylon, die durch die zweijährige Belagerung unter Cyrus 
uıd fpäter duch die Belagerung unter Darius I (f. d.) ſchwer gelitten hatte, verfiel allmä- 
lig unter perfiiher Herrichaft, obgleich e8 noch immer Kefivenz war. Alexander d. Gr. trug 
ſi h mit dem Gedanken, fie wiederherftellen zu laſſen, aber wurbe durch ben Tod an ver Aus- 
führung deſſelben gehindert. Entſchieden warb das Abſterben der Stadt jedoch erft durch 
den Bau Seleucia's am Tigris durch Seleucus Nicator. Zur Zeit von Strabo und Dio- 
dorus Siculus (1. Jahrh. v. Chr.) lag fie bercitS in Trümmern. Bgl. Oppert, „Expedi- 
tion scientifique en Mesopotamie“ — aris 1863); ©. Rawlinfon, „The five great mo- 
narchies of the ancient eastern world“ (4 Bbe., London 1862—67). 

Babylanifhe Gefangenjhaft. Nebukadnezar von Babylonien (604-561 v. Chr.) 
ſchlug ojafim von Juda 598 und führte, nad) der im Orient üblichen Sitte, einen großen 
Theil der einflußreichſten Inden in die Gefangenſchaft fort, theils um fie als Coloniften zu 
beugen, theil® um dem Bolfe feine Führer zu nehmen und damit etwaigen Aufſtandsverſuchen 
vorzubeugen. Den legteren Zwed erreichte er nicht, König Zedeliah weigerte ſich, den Tribut 
zu zahlen und rief Aegypten um Hülfe an. Nebufabnezar zog mit einem großen Heere vor 
Die Stadt, eroberte fie, Per die Mauern, verbrannte den Tempel, blenvete den König 
und ſchleppte das ganze Volt, mit Ausnahme eines Theiles der Landbevölkerung, nad Ba⸗ 
bylon in die Sefengenfift (588). Das Loos ber Juden war Übrigens nicht hart. Cie 
wurben nicht als Sklaven, fondern als Eoloniften behandelt, erfrenten In balb eines be⸗ 
trachtlichen Wohlſtandes und gelangten ſelbſt in einzelnen Perſönlichkeiten zu hohem Anſehen. 
Während der Gefangenfchaft (deren Dauer Einige auf 70, Andere nur ee; 56 Jahre feftich« 
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ten), gelangten bie meſſianiſchen Hoffnungen zu voller Ausbildung. Cyrus geſtattete den 

Inden (538) bie Rüdtehr in-bie —* doc machten nur die Vieme —— Benja⸗ 

— wi der Erlaubniß Gebrauch. Ueber den Verbleib der übrigen 10 Stämme ift nichts 
annt. 


Babyloniſcher un Nach ver bibliſchen Exrzähfung. (Genefid XL, 1—9) begannen 
bie —X einen hohen Thurm zu bauen, als Dei — dee Bereinigung im Lande 
Sinaar. Da fie fi aber vermaßen, feine Spige bis in den Himmel zu bauen, fo wurden fie 
zur Strafe Über vie ganze Erbe zerſtreut, nachdem Gott ihre Sprache verwirrt hatte. Die Stabt 
wurde deßwegen Babel, d. h. Be genannt, Die gleiche Ueberlieferung finbet fich 
bei Plato und Jofephus, aber vie Chaldäer, denen fie gleichfalls befannt war, denteten ven 
Namen Babel ald „Thor Saturn's“. Auf den Trümmern des Sprachenthurms baute Mes 
bufadnezar ben Belusthurm, den Herodot gefehen und beſchrieben. Auf einer Baſis von. 4 
Stadien Umfang erhoben ſich fieben. ven Planeten geweihte Terrafienthiirme, um die eine 
Wendeltreppe zu dem Tempel bes Nebo, bes mächtigſten Schutzgottes, führte. Bei Nadyt 
hütete eine Frau den Tempel, in dem ein Bett für den Gott bereitet ftand. Nebo war der 
befondere Gott Borfippa’s, doch ſcheint auch Sin, ber Mondgott, an dem Thurme Theil ger 
habt zu haben, denn ihm war bie koloſſale goldene Statue rain die im unterften Stod« 
werte ftand. Unzweifelhaft diente der Thurm feit ben Älteften Zeiten als aftronomifches 
Obſervatorium. Nach Prideaux fand Kalliſthenes zur Zeit Alerander’s d. Gr. Beobachtun⸗ 
gen von mehr als 1900 Jahren verzeichnet. In den Ruinen von Bird Nimrud, etwa 6 M. 
im SW. von Hillab, ift der Tempel des Nebo zu Borfippa wiedererkannt worben. 


Barabasl iſt ein von einer brafilianifhen Pflanze ſtammendes, Pipe füßes Tel, 
welches zuerſt auf der Parifer Ansftellung von 1567 erſchien und ftatt Olivenöl verwendet 
wird. 


Bacalar, Stadt in Mittelamerika, Yucatan, an ber Mündung bes Fluſſes San 
of, 80 engl. M. nordweſtl. von Belize; gegen 5000 E., meiflens Inbianer. 


rate Inſel an der ſüdöſtl. Küfte-von New Foundland, 4 engl. M. lang und 1'/, 
. breit. - 


Bucealaurens (zuweilen zurädgeführt auf bacca lauren — Belorbeerter), ift feit Gre- 
por IX. im 13. Iabıh, der nieberfte der brei alutemifchen Grade an der theolog. Fakultät 
zu Paris, und ging von da auf bie anberen Hochſchulen und Fakuitäten über. Noch jetzt 
muß in Frankreich jeder erft bachelier-Es-lettres werben, % er eigentlich promoviren fan. 

- Am —— jen bewahrt hat. das Inſtitut England mit feinen regelrechten (formed) und 
außerorbentlich (honoris causa) ernannten ren) bachelors. Urfpränglich baccalarius 
lautend, beventete e8 einen nieveren Bafallen ver Kirche, dann auch einen Knappen ohne 
Ritterſchlag oder Ritter ohne eigened Fähnlein, und ftammt wohl vom ceftifhen bachan, 
* ir — England hat auch bachelors of music und braucht außerdem bachelor — 

agejtolz. 

Dackhanten, f. Bahanten. ; 

Baecharis, Pflanzengattung aus der Familie der Eonrpofiten mit vielbläthigen ann 
welche vielröhrige männliche and am Rande eig e weibliche Bläthen enthalten. ie 
Dlumenhülle zeigt einen dachziegelförmigen Yan. Shre Species beftehen aus Sträuchern 
und Halbfträudhern, welche im gemäßigten wie im tropifchen Amerita einheimifch find. In 
Nordamerika wachjen B. halimifolia und glomeruliflora. Erftere kommt am Seeftrande von 
Maffachufetts bis nach Virginia, letztere faft nur ſüdl. vom dieſem Staate vor. 
ee, Name eines vreifllbigen, aus einer Kürze und zwei Längen beſtehenden Vers⸗ 

EEE 

Bachus, |. Dionyfos. 

Baccio della Be] Bartvlommeo (Fra, di San Marco). 

Bucciochi, Felice Pasquale, auf Corſica geboren am 18. Mai 1762, war Adju⸗ 
tant Napoleon’8 in Italten,. heirathete 1779 deſſen Schweſter Maria Anna Elife 
Bonaparte, wurde 1805 zum Firften von Lırcca und Piombino erhoben und ftarb am 
27. April 1841 in Bologn ar gewöhnlichen Aufenthalte nach dem Tode feiner Gemch- 
lin. Diefe, geb. am 3. Jan. 1777 zu Ajaccio und erzogen im Stifte St. Chr, * Se 
(„vie Semiramis von Lucca” genannt) ihre Furſtenthümer felbft und ward 1808 zur Groß⸗ 
berzogin von Toscana erhoben. Seit 1815 nad Deftreich verbannt, lebte fie ald Gräfin 

ompignano mit ihrer Familie meift. in Trieft und farb auf ihren nahen Landgute 
Billa-Bicentina am 7. Anguft 1820. 
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Bach vennt man eine natärlic fließende Wafleraber von fo geringer Breite und Fillle, 
daß fie leicht Überfprungen oder überſchritten werben fann. Durch die Bereinigung mehrerer 
Bäche werden Fluſſe gebiet. Reich an Bachen find namentlich gebirgige Gegenden, vor- 
ui an ſolchen mit wechſelndem Waflerftande, und tief eingeſchnittenen, fteinigen Betten. 

an unterſcheidet: 1) Banlbä n} e. Ihre Gefchwinvigfeit ıft faft gleich Null, fo daß fie 

a ftehen fcheinen; K fiud nicht felten tief und Haben dann weiche Uferränder. 2) Wild- 
base oder Runjen find Gebirgswäſſer, welche nad anhaltenden Regengüſſen cft zu 
ſchreckenerregender Größe anfchwellen. In trodener Zeit findet man ihre Betten entweder 
g nicht, oder diefelben find nur von einem bünnen Bächlein durchzogen. 3) Gief- ober 

ald bäche, die, da fie ans Quellen entfichen, fat nie legen. 4) Firn⸗ ober 

Sletjherbäde, denen große Flüſſe nicht felten ihren Urfprung verdanken; ihr Wafler 
iſt fade, vermehrt den Durjt und wird nur trinfbar, wenn es Luft abforbirt hat. Die 
©emfenjäger in der 5 bewerfen aus bicfem Grunde die Felſen oben mit Gletſchereis 
und leden wıten das er ab. 5) Sturz und Staubbäde find Bäche, melde 
fteile Felswände hinabftärzen, und, indem fte fi in Staub auflöfen, einer Gegend oft einen 
befonderen Shmud verleihen. 6) Steppenbäde find fhmale Gewäſſer, welche ſich im 
Erdboden verlieren, ohne wieder zum Borfchein zu kommen, 

Bat, der Name einer ber zahlreichften und zugleich merfwürbigften, verbienteften mufifa- 
liſchen Familien Dentſchland's. Cie umfaßt nicht weniger ald 59 Mitglieder, und faft alle 
waten ausgezeich iete Muſiker, wenn einige von ihnen ſich auch noch einem anderen Berufe 
widmeten; faft alle aber waren namentlich tüchtige Organiften.. Daher kam es, daß im ver- 
gangenen und noch im gegenwärtigen Jahrhunderte ber Vollsmund in Norbbeutichland faft 
jeven guten Orgelfpieler mit dem Beinamen Bach belegte: („er ift ein tüchtiger Bach“). 
Der Stammvater ber Familie war 1) Beit Bad, ein muſikaliſcher Bädermeifter in 
Preßburg, der fih Anfang des 17. Jahrh. religiöfer Verfolgung halber nach Deutſchland 
wendete. Der Erjte unter feinen Nachfolgern, der ſich als Muſiler ausgeichnete, war fein 
Großſohn. 2) Heinrich, geb. zu Wehmar am 16. Sept. 1615 und geft. am 10. Juli 
1691. Cr war Rathsmuſikant zu Schweinfurt, dann zu Erfurt, und „juiest Organiſt zu 
Arnſtadt. Cr hatte drei Söhne, von denen ſich zwei ebenfalls als Organiſten auszeichneten, 
und hatte 28 Enkel, von denen bie meiſten wiederum Muſiler und namentlich Brganiften 
wurden. Ebenſo hatten feine zwei Brüder Chriſto ph und Johann jeder drei Söhne, 
die ale wieder Mufller wurden, obſchon die Väter fi) anderen Berufen gewidmet hatten. 
Ein Sohn Chriſtoph's war 3) Ambrofins, geb. 1645 und geftorben als Hofmufitus zu 
Eiſenach 1695, und dieſer Ambrofins war der Bater von 4) Johann Sebaflian, dem 
in feiner Art größten Muſiler der Welt, geb. am 21. März 1685 und geftorben zu Leipzig 
am 28. Juli 1750. Ruhm nnd Verbienft biefes Mannes find gleich unermeßlich. Sein 
Bater konnte zu ne Ausbilrung wenig beitragen; das Meifte in biefer Beziehung that fein 
älterer Bruver, Santor Johann C — in Ohrdruff, ſein eigenes Genie und ſein 
eigener Fleiß, obſchon er fortwährenn mit Noth und Kummer zu ringen hatte, bis er 1703 
in Weimar, dann 1704 in Arnſiadt eine Anſtellung als Organift erhielt. Hier vollendete 
er feine Studien des Contrapunktes und des Drgeifpiels und warb ber nachmalige unerreichte 
und nnerreihbare Meifter ver Fuge, überhaupt aber Tonfegkunft, und unfere® gefammten 
Inſtrumentenvorraths. Er fam 1707 als Organiſt nah Mählhaufen, 1708 ald Hoforganift 
nad Weimar, 1717 als fürftliher Kapellmeifter nad Köthen, und endlich 1723 auf ven 
eigentlichſten uud reichten Schauplatz feines Wirkens nad; Leipzig als Cantor an die Tho- 
m daſelbſt. chverehrt von aller Welt, mußte der Mann viel arbeiten; er hatte elf 
Söhne; er ſtach deßhalb feine Compoſitionen ſeibſt in Kupfer und erblindete zuletzt darüber. 
Sein treueſtes Bilbniß hängt in Berlin, in ber Bibliothek des Joachimthales. Gegenwärtig 
tnüpft fih an den Namen von Seh. Bach gewöhnlich nur die Erinnerung an feine immenje 
Fertigkeit und ren in allen Formen des Jogen. Contrapunktes, und es ift wahr, daß 
von allen feinen vielen bie Fugen bie bausrndften fein werben, weil fle für die Schule 
bie beventenbften find, und weil ſich ohne eine gewiſſe Fertigleit in den verſchiedenen contra- 
punktiſchen Künften feine Meiſterſchafi in der Compyſition überhaupt erreichen läßt. Aber 
Diefe n, Suiten, Präludien xc. ſind nidt bie einzigen, nicht einmal bie hauptſächlichſten 
Stügen feines großen, wuvergänglien Weltrufs. Dahin gehören auch feine vielen Motet- 
ten, Mefien, feine Pafflonsimafilen und bie vielen anderen Kirchen-Compofitionen, feine 
Kiavier- und Orcheſterſachen; der Charakter jener ift heiliger evangeliicher Glaube, und biefe 
find die Gruublagen vieler fpäteren theoretiſchen und praftifchen Aufbaue, wie 3. B. eines 
Kirnberger, Marpurg x. Bon Sebaftian’s elf Sähnen wurden blo® vier beventende Künft- 
ker, der ältefte — 5) Wilhelm Friedemana, geb. zu Weimar 1710 und gef. zu 

€.®. IL 3 


84 Bach Bacharach 


Berlin 1784, der anfangs die Rechte und Mathematik ſtudirte, ſich dann aber ber Muſik zu⸗ 
wandte, Organiſt in Dresden, dann in Halle wurde, weßhalb er lange Zeit auch ven Namen 
„der Halleſche Bach“ führte, aber es nie, obſchon dem Bater am nächiten in Kunft und Genie 
ftehend, feines unftäten und wüſten Lebens wegen zu irgend welcher höheren Geltung bringen 
tonnte, Er componirte Sonaten, Fugen, Concerte x., was Alles mit ihm unterging. 
6) Earl Philipp Emanuel, der vritte Sohn Sebaftian’s, geb. zu Weimar am 14. 
März 1714 und geft. zu Hamburg am 14. Sept. 1788, ber zu Leipzig und zu Frankfurt 
a. d. O. bie Rechte ftubirte, aber dann zu Berlin zu feinen mufifaliidhen Studien zurück- 
kehrte, Igl. Kammermuſikus und König Friedrich's d. Sr. Begleiter, und von hier nad Hame 
burg ald Mufikvirector berufen wırrde. Eben deßhalb heißt er bald „ver Berliner“, bald 
„ber Hamburger Bad“. Ihm, verficherte Jofeph Hayon, habe er Alles zu verdanken, was 
ex wiſſe; ficher war er der Exfte, der die Kunft des Klavierfpiel® in ein wirkliches Lehrſyſtem 
brachte. Dr. Schilling gab fein Buch „Ueber vie wahre Art, Klavier zu fpielen* vor etwa 
15 Jahren noch einmal mobernifirt heraus, und es erlebte 6 weitere Auflagen. In ven Kün« 
ften bed Eontrapunttes ftand Carl Philipp Emanuel feinem Vater und feinem Bruder Frie⸗ 
temann bei Weitem nad, in der Populariſirung der Kunft aber und in bitaktifcher Hinficht 
war er ihnen eben fo weit.voran. Er war, wie jene, ungemein thätig in allen Etylen der 
Eompofition. 7) Johann Chriſtoph Friedrid, Sebaſtian's neunter Sohn, geb. 
zu Leipzig 1732, findirte die Rechte, wurde aber Capellmeiſter des Grafen Schaumburg, 
componirte viel und lebte glücklich zu Bückeburg bis zum 26. Januar 1796, gewöhnli nur 
„ber Büdeburger Bach“ genannt. 8) Sebaftian’s jüngfter Eohn Johann Chriflian, 
geb. zu Leipzig 1735, war ein Schüler von feinem oben genannten Bruder Emanuel, ging 
nad Italien, ward Organift in Mailand, aber mehr von dem eng und ben Sängerinnen 
nefefielt, als von feiner Kurſt, fo daß er nur noch Vocaliachen ſchrieb. Er hieß „ver Mai- 
länder Bad“, und bie Italiener waren ftolz anf ihn. 1759 folgte er einem Hufe nad) Lon- 
bon. Hier componirte er viel, auch Opern, Alles in leichtfertigem Style, obſchon er zu dem 
Beſten fähig war, und flark, ven ganz England betrauert, im Januar 1782, viele. Schulden 

interlaffend. Merkwirbig, daß von Sebaftian’s vielen Söhnen kein einziger einen tüchtigen 

ufifer hinterließ. Die Familie ftarb mit ihnen aus, ne 

Bad, Auguft Wilhelm, Director des kgl. Mufll-Inftituts, Organift an ber &t. 
Marienkirche und Mitglied des Senates der kgl. Altıdemie der Künfte zu Berlin, geb. daſelbſt 
am 4. Oft. 1796, einer der außgezeichnetften —* der Kunſt und guter Componiſt; gehört 
nicht zu ber obigen Bach⸗Familie. 

Bad, Alerander, feit 1854 Freiherr v., öftreihifcher Staatsmann, ift geb. ben 4. 
Ian. 1813 zu Loostorf in Nieveröftreih. Als einer der angefchenften Anvofaten Wien's 
betheiligte er fin bei der Gründung bes freifinnigen „juridiſch⸗politiſchen Leſevereins“. 
Nach der Märzrevolution Vertreter des Advolatengrenium's im verftärkten ſtändiſchen Aus- 
ſchuß, führte ex eine der Reformen begehrenden Deputationen in, bie Hoffurg und erzielte 
am 15. März in einer Unterrecung mit der Erzberzogin Sophie eine Berftändigung über Die 
Principien ber nenen Berfaffung. Nach einander Mitglied des Wiener Gemeinverathes, 
Reichsrathsabgeordneter und im Miniſterium Doklhoff-Weflenberg Juſtizminiſter, machte er 
eine Schwenkung, befämpfte tie vemofratifche.Linte befonder8 in ben Angelegenheiten der 
(bäuerlichen) Srohndienftentlaftung und des kaiſerl. Veto, und ſchloß ſich ee in ber beutfchen 
und ungarifchen Frage der Majorität ber Gonfervativen und Slaven an. Als Juſtizminiſter 
im Cabinet Schwarzenderg-Ztabion wirkte er mit bei ver Auflöfung des Neichötages zu 
Kremfier, der Verfaſſung vom 4. März 1849 x. Als Stadion im Mai wegen Krankheit 
ausſchied, übernahm er (definitiv am 28. Juli, das Departement bes Inneren. Die Lan⸗ 
beöverfaffungen und Landtagswahlorbnungen werben ihm zugefchrieben; ebenfo has Concor⸗ 
dat von 1855. Am 28. Sept. 1859 wurde er VBotfchafter in Kom, von welchem Poften er 
1865 wieder abberufen wire, 

Barhanten, vielleicht von vacare, bann |. v. w. Müfftggänger, hießen im 14.—16. Jahrh. 
die fahrenden Schüler, die von einer Schule zu der anderen zogen nad) Unterricht und Leben®= 
unterhalt, und von ber öffentlichen und privaten Wohlthätigfeit lebten. Sie bildeten Genof- 
ſenſchaften und tyrannifirten bie jüngeren, unter ihrem Schutze ſtehenden Schüler, die ihnen 
aufwarten und für fie betteln und ftehlen mußten unn Schüßen hießen. 

Bacharach, Stadt von 1669 E. (1867) im preuß. Neg.-Bez. Koblenz am Rhein, 2 M. 
anterhalb Bingen. Bon den Nömern gegründet, im 30jähr. Kriege (1620—1640) achtmal 
belagert und geplünbert und von ben Yranzofen 1689 verbraumt, bietet es deu vomantijch« 
alterthümlichen Untli fo vieler Rheinorte. Die fpätroman. Peierskirche ſtammt aus dem 
13. Jahrh. Die zierliche goth. Wernerslirche (Ruine) aus 1428, B. war im Mittelalter 
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Stapelort aller Rheingauweine und gehörte en vieler Gerechtſame des Erzbisthums Köln 
zur Pfalz. Burg Stahled über ver Stadt, Wiege der Pfalzgrafen und ihr Sig bis 1252, 
gehört jegt der Königin von Preußen. 

Dacharacht, Thereie von, |. Lügom. ; 

Bahbunge nenit man zwei Arten ber Pflanzengattung Ehrenpreis, welche man als Kleine 
B. und Große B. (engl. water speedwell) — Es ſind glatte, ſaftige Kräuter 
mit hohlen Stengeln, gegen« ober quirlſtändigen Blättern und blauen oder iilafarbenen Blü« 
then. Sie kommen am Ufer von Bächen und Hlüffen oft in Gemeinfhaft mit der Brunnen, 

vor. Die Keine B. heißt hier american brooklime, fie ift fchr gemein und blüht 
vom Juni bis Auguft. Beide werben als Salat gegeflen. 

Bade. 1) Alerander Dallas, Ingenieur, wurde am 19. Juli 1806 zu Philadelphia 
eboren. Er war ein Großfohn von Benjamin Franklin; erhielt feine Erziehung auf der 

ilitärſchule zu Weft-Boint, wurde 1825 Lieutenant im topographiſchen Ingenieur-Corps, 
1827 Profeſſor der Mathematik an der Univerfität des Staates Pennfyloania, dann Präft- 
dent des Girard College in Philadelphia; machte eine Reife nach Europa, um bie bortigen 
Biloungsanftalten kennen zu lernen mid übernahm nad) feiner Rückehr die Leitung der High 
Sch>>l in Philadelphia. Große Berbienfte erwarl fi B. ald Superintendent der Küften- 
vermeflung (feit 1843, U. S. Coast Survey). Er wirde 1863 Präfivent der Nationalen 
Alademie der Wiffenfchaften und ſtarb am 17. Febr. 1867 zu Newport, Rhode Island. 2) 
Benjamin Franklin, Großfohn Benjamin Franklin's begleitete denfelben nad; Paris 
wıd erlernte die Unhdruderei bei den Gebrudern Dibot; befüchte nach feiner Rüdtehr (1785) 
das College in Philadelphia und begann 1790 bie Herausgabe des Gencoral Advertiser, bed 
einflußreichften Oppofitiondblattes während der erften beiden Adminiſtrationen. Er ftarb1799. 
3) Franklin, ältefter Großfohn Benjamin Franklin's, bedeutender Arzt und Gelehrter, 
wurde am 25. Oft. 1792 in Philadelphia geboren, finbirte Medizin an ber Univerfität von 
Vennfyloanta, war während bed engl.-amerik. Krieges Wunbarzt und blieb bis 1816 in ber 
Armee; praktizirte bis 41831 in Philadelphia, wurde dann Profeffor der Chemie am pharma- 
eutiſchen College daſelbſt und wirkte feit 1841 in derfelben Eigenſchaft am Jefferſon Deevical 

edege. B. war einer ber Herausgeber und Mitarbeiter der „U. S. Dispensatery‘“ und 
ber „U. 8. Pharmacopoein“ und zur Beit feines Todes Präſident des Taubſtummen⸗ 
Iufitutes. Er ſtarb 19. März 1864. 4) Richard, Bater der Borigen, Schwiegerfohr 
Benjamin Franklin’s, Kaufmann in Philadelphia, wurde 1737 in England geboren, kam no 
jung nad) den Colonien und heivathete 1767 bie einzige Tochter Benjamin Sranklin’d. Cr 
war beim Ausbruche der Revolution Präfivent der republik. Geſellſchaft von Philatelphia 
ud von 1776—1782 General, Poftmeifter der Ber. Staaten. Er ftarb am 29. Juli 1811. 
5) Sarah, Tochter von Benjamin Franklin, Gemahlin bes Borigen, wurde im Sept. 1744 
in Philadelphia geboren. Sie iſt eine der bebentenbften Franengeftalten ber Nevolutionszeit, 
ausgezeichnet durch Kenntniffe, Tugenden und Patriotismus. Sie forgte mit Eifer und 
Hingebung für die Bedürfniſſe der republik. Armee und beſuchte und pflegte vie Kranfen und 
Verwundeten in den Hofpitälern; flarb 1808. - 

Badelier, engl. Bachelor, f. Baccalanren®. i 

Bacherl, 5 ranz, geb. am 10. Juni 1808, ein bayriſcher Schullehrer. Ar Laube, den Di- 
rector des Burgtheaters in Wien, ſchickte cr 1852 ein Trauerfpiel „Die Cherusker in Rom“ 
ein, das ihm jedoch unaufgeführt zurückgeſandt wurde. Als nun fpäter Laube's „echter von 
Rıvenna“, nad Stoff und Tendenz verwandter Natur, über die Bühne ging, beſchulbigte D. 
denen des Plagiate. Das das Münchener Publikum (April 1856) für ihn Partei nahm, 
ab er 1857 feine Stelle zu Pfaffenhofen am Starnberger Sce auf, um ganz Dichter zu fein. 

achher bereifte er Deutſchland ais Declamator, fand aber nur wenig Anklang nud ſchiffte 
ſich 1866, getäuſcht und ſchwer gekränkt, nad) Amerika cin. Cr lebte hier als Schullebrer in 
ber Nähe von Columbus, Nebrasfa, und ftarb am 21. Ang. 1869. 

Bachmann, John, Naturforſcher und Theologe, wurbe am 4. Febr. 1790 in Ducheß Co., 
Rem , geboren. Schon früh trat B. mit dem Ornithologen Aubukon in Verbindung, 
dem er bei der Ausarbeitung feiner berühmten ornithologifhen te affiftirte; „The Qua- 
drupeds of North-America“, illuſtrirt von Audubon umd feinen Söhnen, ift vorzugsweife 
kin Werk. . Er ſchrieb überdies: „Examination of Professor Agassiz’s Sketch of the 
Natural Provinces of the Animal World and their relation to the different Ippes 
of Men“ (1855); „Characteristics of Genera and Species, as applicable to the Doc- 
tzine and Unity of the Human Race“ (1854); „Catalogue of Phanerogamous Plants 
and Ferns growing in the Vicinity of Charleston, South Carolina“. B. war während 
ber letzien 50 Jahre Paftor ber deutſchen Iuther. Gemeinde in Charleſton. 
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3 Bachſtelze Baden 


Baihftelze, eine den gemäßigten Zonen ber Alten Welt angehörende Gattung der Sing⸗ 
vögel. Cie zeichnen ſich durch einen langen und geraden Schwanz und Schnabel und tur 
den Mangel ber erften Handſchwinge aus. Das Gefiever ift ziemlich Heil gefärbt, grau over 
olivengrün am Rüden und gelb oder weiß am Bauche. Sie find ſchlank und zierlich, ſchr 
gewandt, fliegen und laufen ſchnell; ihr Gang ift hüpfend, dabei wippen fie mit dem Schwanze 
und niden mit dem Kopfe. Sie halten ſich am liebften in der Nähe des Waſſers auf, mo fe 
auch ihre Nefter bauen. Deutſchland befigt 3 Arten, welche fümmtlh Zugoägel find. Am 
befannteften iſt die weiße B. ober dag Adermänncen, welcher Name davon herrilhrt, 
weil die betreffende Art gerne dem Pfluge nachgeht, hinter Demfelben Würmer und Larven 
ſuchend. Sie ift, wie die ſchwarzrüdige B., auch in einem anjehnlichen Theile Afien's zu 


e. 
Bad, Sir George, geabelt 1839, geb. am 6. Nov. 1796 zu Stockport, nahm Theil an 
Franklin’8 Erpebitionen; 1833 unternahm er es, den verloren geglaubten Capt. Roß aufzu- 
fuchen, reifte ven Norwanhonfe zu Lande nach Norben und entvedte den Back-River oter 
Großen Fiſchfluß. Cine zweite Entvedungsreife anf der „Terror“ mißlang durch Einfrieren 
— —— 1836 bis Juli 1837. Seine Keiſeberichte erſchienen 1836 und 1839 zu 
ondon. 
Badborb, engl. backboard, bie linfe Seite des Schiffes (bie rechte heißt Stenerbord), 
baber Backbord⸗Wache ꝛc. 
Bad Creek. 1) Fluß in Indiana, fließt in Guthrie's Creek, Lawrence Co. 2) 
Bl u 2 in Virginia, entfpringt in Freberick Co., und ergieft ſich nach nordöſil. Laufe in 
n Potomac. 

- Duden ift die Kunſt gewifjer Gewerbetreibenber Al Conbitoren) ober der Hausfrauen, 
aus Mehl, Wafler, Mid, einem Gährmittel, Butter, Eiern, Zuder, Gewürzen Brot, 
Kuchen und andere Backwerke barzuftelen. Am wichiigſten ift das Brotbaden. Daſſelbe 

erfüllt in folgende Operationen: 1) Das Einmahen. Man ſchüttetr/, des zum Büden 
Vefimmten burchwärmten Mehles in ven Badtrog, macht auf einer Eeite des Mehles eine 
Vertiefung, gießt einige Quart 16—309 R. warmes Waller (je nachdem Mehl und Atmo- 
fphäre mehr ober weniger warın find) in biefelbe (im Ganzen verwendet man auf je 100 Pfr. 
Mehl 62 Pfd. Wafler), fügt den Sauerteig hinzu (auf je 100 Pfd. Mehl 21/, Pſd. Sauer⸗ 
teig und 11/, Pf. Waller), knetet venfelben nebſt etwas Mehl au einem rinnen Teig und 
gießt dann das übrige warme Waſſer Bin. Man nennt die mın eintretende Gährung das 
Gehen. Sie beruht taranf, daß ein Antheil von Stärkemehl in Altohol und Koblenjänre 
zerfällt. Da fie indeß mit einem Verluſt an Nahrungsftoff verbunden ift, jo hat man geſucht, 
im Innern bed Teiges eine fünflliche Rohlenfänre-Entwidelung zu erre:hen. Man wendet 
dazu vielfach aus doppeltkohlenſaurem Ammoniak ober zweifach tohlenfaurer Soda und Wein» 
fänre beftehende Bulver an, erftere werden auch für ſich benügt. Die zuerft genannte Sub- 
ſtanz geht ganz in Gaszuſtand über, während bei Anwendung bes Sodaſalzes einfach Soda 
ober weinfaure Eota im Bacwerk zurldbleibt. Gegen den Gebrauch viefer Stoffe läßt ſich 
mancherlei einwenden, fo will man z. B. bei Anwendung bet Ammoniaffalze einen üblen Ge- 
ſchmack bemerft haben, die Soda ſchadet jedenfalls der Verdauung, und die im Handel vor⸗ 
Tommenve Weinfänre ift infolge ihred hohen Preiſes mannichfachen Verfälſchungen ausgeſetzt. 
an freivonbiefen Uebelſtãnden iſt das non Prof. E. N. Hordford vorgefchlagene Badpulver. 
Daſſelbe beftcht ans ſaurem phosphorfanrem Kalf und kohlenfaurem Natron, welche kei ihrer 
Zerfetgung zwei für bie Ernährung höchſt wichtige Subſtanzen, nämlich die Phosphorfäure- 
Verbindungen von Natron und Kalk im Gebäd zurüdiafien. Im Brot laffen fie zudem ben 
erquidenben Geruch, die „Blume“, wie man ihn nennen fännte, ftärfer hervortreten. Bei 
Anwendung irgend eines ber genannten Badpulver ift ein Stebenlafien, wie beim Anmachen 
bed Mehled mit Ferment, nicht erforberlih; man kann den Teig vielmehr gleich in ben Ofen 
ſchielen. 2)Rneten. Sämmtlie zum Baden verwendete Subftanzen werben entiveber 
mit der Hand ober mit befonveren Knetemafhinen(Lambert’fhe, Fontaine'ſche, 
Mouchot’fche, Boland'ſche) zu einer enger bieflüfigen Maſſe bearbeitet, 
beren Stärke danach beftimmt wirb, daß man ein Zeichen auf den Teig macht. Fließt dieſes 
allmälig zufammen, fo if der Teig ſtark genng; fließt e8 aber fchnell zufammen, fo muß noch 
etwas Mehl nachgerührt werben. Hierauf wird ber Teig did mit Dest beftrent, ‚der Back⸗ 
trog mit cinem Deckel bededt, und menn der Teig vergohren hat, fo wird wicherhoft 
genetet ober gewirkt, wobei bad letzte Drittel Mehl zugefetst wird. Hierbei iſt es nur 
nöthig, Wafler vom oben angegebenen Wärmegrade beizumifchen, wenn ber Teig gehörig 
feſt und dicht wird. Das Kneten muß anhaltend fchnell gefchehen und fo lange fortgefett 
werben, bis fi ber Teig von den Handen loͤſt. Nach dem Kneien wird ber Teig auf einen 


Bädergeierbe Barmeifier 87 


Haufen gebracht, Leicht mit Mehl betreut und zug.dedt. 3) Auswirken. Iſt ber Teig 
uıgefähr t/, Stunde gegangen, fo wird er ansgeiwirkt: in Laide geformt, bie man an einem 
warmen Orte nochmals gähren läßt, nachdem man fie vorher in mit Mehl ausgefreute Bad- 
\hüffeln von Holz ober Stroh, ober Formen von Ciſenblech gelegt hat. 4) Baden. - 
Haben fid die Laibe wieder gehoben, fo werben fie in ben geheizten Badofen gebracht. In 
demſelben bleiben fie, je nach dem Gewicht ber Brote, längere ober kürzere Zeit. Pfund» 
Brote von 13 Pfd. Gewicht bebärfen in ber Hegel 3 Stunben, bie von 8-10 Pfb. nur 
2 Stunden, länglidy geformte und ven ganz weißem Mebl noch Bu Zeit zum Wusbaden. 
Ie mehr Bafler zum Teig kommt und je weniger mar das Brot ausbädt, deſto mehr Brot an 
Gewicht erhält man; dafielbe ift auch der Fall, je trodener ober älter das Mehl if. Ferner 
gibt gut ausgeſiebtes Mehl mehr Brot, als das weniger gut ausgefiebte. Dan ann anuch- 
men, baß bei richtiger Operation 100 Pfo. Mehl 136 sh. Brot liefern. Die Verwendung 
von Surrogaten, namentlih auch Kartoffeln, flatt Mehl zum Baden empfiehlt ſich and 
bem Grunde wicht, weil ſolchem Badwerk die erforterlihe Nahrhaftigkeit mangelt. 

Büdergewerbe beißt das Gewerbe, welches ſich mit der Bereitung von Badwerk aus 
Setreivearten beſchaftigt. Iu Deutſchiand unterfdeivet man zwifchen Weiß-, Schwarz- und 
Kucenbädern, Letztere trennen fid wieder in bie Zuderbäder und Pfeffertüchler. In Amerifa 

ibt es nur Brobbäder, Kuchenbäcker (pie-baker) und Zwichads- (eracker-) Bäder. In 
gland und Belgien, fowie hier herrſcht in Bezug auf das B. ſchon feit Langem vollftändige 
Sewerbefreiheit. Bis zu der am 29. Mai 1869 im Reichstage zum Abſchluſſe gedichenen 
beordnung war e8 in Norddeutſchland noch den mannichfaltigiten Verationen von Seiten 
der Behörden ausgeſetzt. Durch gewiſſe Beflimmungen wurde & B. verorbnet, daß ber 
Bäder flet eine gewiſſe Menge von Getreide und Mehl für allfalfige Theuerimgszeiten 
worräthig halte, der Preis ver verſchiedenen Brobforten wurbe von ber Regierung beftimmt ıc. 
Diefe, ſowie andere Beſchränkungen, find nunmehr aufgehoben und die Einmiſchung ber Be- 
Börben in den Gewerbebetrieb überhaupt auf das äußerfte Maß rebucirt worben. 

Dadinsien (oder Bathuyfen), Ludolf, berühmter Seemaler der nieberlänbifchen 
Schule, geb. am 18. Dez. 1631 zu Emben, geft. 1709. Cr nahm Unterricht bei Everbingen 
und ftudirte Keibig die Natur, fuhr oft bei Sturm im Boot hinaus und malte fofort nach 
der Rücktehr das Geſehene. Bilder von ihm find in allen namhaften Galerien, befonders im 
Daag und in Amfterdam. Mit 71 Jahren fing er an zu rabiven. Cr verfuchte ſich auch in 
der Dichtfunft und trug zur Vervolllommnung ber Schreibtunft bei. 

er © würtembergifhe Stadt an der Murr, Nebenfluß des Nedar’s, hat 4256 E. 
(1864), ftarten Gewerbebetrieb in Tuch und Leber und große Viehmärkte. Die Stiftskirche 
eıthält Grabdenkmale badiſcher Markgrafen, die B. früher befaßen. Im Oberamt B. 
(32,000 €. auf 5 O.-M.) liegt noch die Stat Murr hardi mit 4274 E. (1864). Die 
Schweden (1635) und die Franzoſen (1692) plünderten und verbrannten die Stadt. 

Bad River, Fluß in New Hampfhire (Ber. Staaten), entfpringt im nordöſtlichen 
Theile des Staates und are ſich in den Piscataqua, 

Bad’3 River, Fluß in Britifh Nordamerikg, entfpringt im See Suſſer, nördl. 
vom See Aylıner, durchſtrömt die Seen Pelly und Garrh und ergießt ſich wahrſcheinlich in 
ben fühwefll. Theil des Boothia⸗ Buſens. 

Badwseds, d. h. Hinterwälber, hießen bie unermeßlicgen, faft undurchdringlichen Ur- 
wälder Nordamerika’. Je weiter bie Eolonifirung des Landes vorſchritt, deſto mehr 
ſchrãnlte ſich diefer unbeftimmete Begriff auf die Wilonifie bes fernen Weftens ein. Bewoh⸗ 
ner ber B. find die in Romanen ichteriih geihilverten Squatters, Pioneers oder Balwoods⸗ 
men, b. h. die erften Anfievler und Pioniere ber Siviliintion im Gebiete ber indian. Urbe- 
völfernng. Es ift auch nicht ungewoͤhnlich, einen rohen, halbwilden Menſchen ald Hinter 
wãldler zu a 

Bacler PAlbe, Louis Albert Ghislain, Baron, als Landſchaftsmaler, Zeich⸗ 
ner und Kartograph geſchätzter Militär, geb. am 4. Oft. 1762 zu St. Bol, geſt. am 12. 
Sept. 1824 zu Sevres. Er begleitete Napoleon auf allen Feldzügen, trat 1814 als Bri- 
gadegeneral aus dem aktiven Dienfte, war während der 100 Tage Director des Kriegsdepots 
zu Paris und zog fih nad Ludwig's XVIIL Rüdtehr nach Sevres zurück. Er lieferte 
viele Karten der napoleoniichen Feldzüge und verſchiedene iliuſtrirte Werte mit Anfichten. 
Das Hauptwerk unter feinen Gemälden it „Schlacht von Arcole“ (1804). 

Barmeifter, Georg Heinrich Juftns, geb. 1805 zu Lüneburg. In den nach 
1837 entjpringenden Berfaflungstämzfen ſchlug er ſich zur Oppofition, ging aber bald wieber 
in's confervative_Lager über; 1845 faß er in ber Zweiten Kammer ald Mitglied für Das 
Eonfiftorigig zu OSnabrüd. Sein Entwurf einer Reviſion des bürgerlichen Prozeßverfah- 3 


38 ; Bacon 
rens wurde in Bezug auf matcerielles Prozeßrecht die Grundlage ber betreffenden Geſetzge⸗ 
bung von 1850. Der Märzſturm von 1848 vermochte nicht, ihn von feiner en 
verbrängen; er warb zum Oberftaatdanwalt und vom König Ernft Auguft 1851 zum Mit- 
glieve der Erſten Kammer ernannt. Nach Georg's V. Thronbefteigung übernahm er im 
v. Schele'ſchen Minifterium das Juſtizportefeuille, im April 1852 das der Finanzen, wurde 
dann „unmöglich“ und refignirte; trat aber 1856 wieber in ben Staatsdienſt und war 1858 
als Be einer Revifionscommiffion_der Juftizerganifationen thätig. 1862 ernannte 
ihn die Regierung zum Lanbbroften von Oftfriedland. 

Baron, Francis, Viscount Saint-Albans, gewöhnlid Baco von Bern- 
lam genannt, war zn London am 22. Jan. 1561 geb. und ter Sohn des Nicholas B., Groß⸗ 
fiegelbewahrers unter ver Königin Elifabeth. Ex wird infofern als einer ber bahnbrechenden 
Geifter im Gebiete wiſſenſchaftlicher Forſchung bezeichnet, als er in feinen Werken den Grund» 
fat geltend machte und ihm treu blieb, daß num die Erfahrung veriaöge der erperimentirenden 
Beobachtung ven Weg zur Wahrheit in der Natur bahnen Törne. 9. war für ten Staats⸗ 
bienft befiimmt, war aber durch den Tod ſeines Vaters genöthigt, die Laufbahn eines Sach— 
walters einzufchlagen. Noch nicht 28 Jahre alt, wurde er zum außerordentlichen Rathe der 
Königin ernannt und 1595 für Middleſer in's Parlament gewählt. Bei Hofe in Ungnade 

efallen, ftand er im Begriffe, England zu verfafien, als Elijateth ftarb und Jakob I. den 

hron beiticg. Diefer wandte ihm feine Gunft in vollem Maße zu, er ward 1613 Attorneps 
General, 1617 Siegelbewahrer und 1619 Torbgroßfanzler und Baron von Berulam, und 
1620 Viscount von St. Albans. Ein Jahr fpäter vor der Peersfammer der Beftechlichfeit 
und bes Mißbrauches des Staatsſiegels angeklagt, wurde er zu einer Gelobuße von 40,000 
Pfd. Sterling und zur Haft im Tower verurtheilt und fir umfähig erklärt, irgend eine 
Staatsftelle zu befleiden. Dieſes Urtheil ftellte ſich indeß als eine leere Formel heraus. 
Die Geloftrafe wurde ihm erlafjen und die Haft dauerte nur 2 Tage. Selbſt in's Parlas 
ment wurbe er wieder gewählt, doch gewann cr feinen früheren Ruf niemald wieder. Er 
ftard am 9. April 1626 anf einer Reife zu Highgate. 

B. wirb ald Begründer der nach ihm benannten Baconifchen Philoſophie angefehen, welche 
lehrt, daß der wahre Fortſchritt in den Naturwiſſenſchaften nicht von ter durch Ariftotelcs 
eingeführten Methode der Intuktion, fondern nur von vorangegangener Beobachtung zu er- 
warten fei. Seine erfte Schrift erihien 1597 unter dem Titel „Essays or councils, civil 
and moral“; fie ift zugleich Die befanntefle und populärfte. Im Jahre 1605 erfchien „On 
the advancement of learning“ („Ueber den Fortſchritt im Lernen“), allein das bedeutendſte 
bleibt das 6 Jahre vor feinem Tode veröffentlichte „Novum organum“. Was es charakte⸗ 
riſirt, ift nicht allein die Fülle der Gedanken, fondern and die Schärfe und Bündigkeit des 
Styls, wodurch einzelne Säge ſich leicht dem Gedächtniſſe ceinprägen. Im „Sylva sylva- 
rum“ wird bie Naturgefchichte im Abriß behandelt. Nicht weniger fruchtbar war B. in 
anberen Zweigen bes Biffens, namentlich in der Rechtskunde, welche ihm einige fein durch⸗ 
dachte, von feinen Zeitgenofien aber nicht gewürdigte Werke verdankt. Geſammtausgaben feiner 
Schriften veranftaltete Mallet (5 Bde. Yond. 1765), Montagu, (16 Bde., Lond. 1825—34). 
Spätere Ausgaben erſchienen von Ellis, Spedding und Heath. Die Montagu’iche Edition gab 
Macaulay Veranlaffung zu feinen „Essays“, worin die Baconifhe Philofophie mit Außer 
achtlaſſung ihrer Schwächen über alle Maßen erhoben wird. Vgl. dagegen Liebig in feiner 
Schrift „Ueber Francis B. von Berulam und die Methode ver Naturforfchung“ (München 
1863). Monographien veröffentlichten Rimufat, ‚Bacon, sa vie et son influence“ 
(Baris 1857);Runo Fiſcher, „Franz D. von Verulam. Die Realphilofophie und ihr Zeit 
alter“ (Leipzig 1856); Spebving, „Letters and life of Lord B.“ (2 Bbe., London 1862). 

Bacon, Henry, amerifanifhet Genremaler, geb. am 8. Oft. 1839 zu Haverhill, Maff. 
Sein Vater war ein befannter Univerfaliften-Geiftliher. B. fing ſchon früh an zw zeichnen 
und die Nanbverzierungen feiner Schulhefte wiefen KH auf den zukünftigen Künftler, als 
anf einen Gelehrien. Mit 16 Jahren kam er von Philadeiphia (wo fein Vater geftorben 
war) nad) Boſton. Dort beſuchte er die ——— bes Lowell⸗ Inſtituts und machte bie 
Bekanntſchaft des Malers Johnſton, in deſſen Atelier er raſch fortſchritt. 1861 trat er als 
Freiwilliger in die Unionsarmee und kehrte nach 18 Monaten, am ünken Arme in der zwei— 
ten Bull Run⸗Schlacht verwundet, nach Bofton zurüd. 1863 ging B. nad) Paris, wo er in 
ber Alabemie unter Cabanel ftubirte. Später z0g cr nad Ecouen und ſchloß fi ber 
Künftlercolonie an, die fih um Edouard Fr.re dort angeficvelt hat. Nachdem er ein Jahr 
in Dresden verlebt hatte, ließ er ſich in Paris nieder. B. iſt ein vielverſprechendes Talent, 
deſſen Bilder von tüchtigem Studium zeugen. Er liebt es, feine Vorwürfe aus ven niederen 
Lebenstreifen zu holen, und eines feiner größten und beſten Bilder, welches bisher nach Ame- 
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Bacon, Io hen, engl. Bildhauer, geb. zu Southwark am 24. Nov. 1740, geft. zu London 
4. Anguft 1799. Er lernte zuerft die Porzellan- Fabrikation und Malerei, erhielt im Alter 
von 18 Jahren einen Preis von ber Gefelihaft zur Beförderung der Künfte, und fpäter 9 
weitere Preife. Im Jahre 1768 erhielt er bie erfte goldene Mebaille der Königt, Akademie 
in London und wurde 1770 Mitglied. Er verfertigte viele Monumente berühmter Euglänver, 
welche hauptfächlich ihres Realismus und ihrer techniſchen Vollendung wegen gelobt werben. 
Auch trug er zur Erfindung des Kunftfteines bei. 5 

Bacon, Roger, (lat. Baco), engl. Mönd, geb. 1214, aus angeſehener Familie zu 
Icheſter (Somerfetihire, England). Cr fudirte in Drford, wo er ſich fpäter auch nieder⸗ 
ließ, und in Paris, wo ihm die Tocterwürbe ertheilt ward. Bon wiſſenſchaftlichen Freunden 
unterftügt, machte er mittels phyſilaliſcher Experimente zahlreiche Entdekungen in mehreren 
Gebieten der Phyfit, was den Neid und bie Berfegerungsfucht feiner Mitmönde (er war 
Franziskaner) erregte. Da er ſelbſt die Sittenverbertnig und Ignoranz ber Geiftlichen heftig 
angriff und den Papft auf eine Reform hinbrängte, fo wurde er in Mom verklagt, durch feine 
Dberen eingefperrt und ganz von ber Außenwelt abgeſchnitten. Papft Clemens IV., ver ihn 
in Englard früher gekannt hatte, befreite ihn und nahm ihn unter feinen Schub. J. I. 1267 
zeigte er tı feinem „Opus minus“, wie nöthig es fei, eine Reform aller Wiſſenſchaften durch 
Sprachſtudien und die Naturwifienfchaft herbeizuführen. Nach Clemens IV. Tode wurde 
aber B. auf Befehl des Generald des Franzisfanerordens auf's Neue 10 Jahre lang einge 
ferkert. Er ftarb 1292 over 1294 in Drford. Belannt ift, daß er die Zufammenfegung be® 
Schießpulvers gekannt und beihrieben hat. Anfolge feiner optifchen Forſchungen erfand er 
das Vergrößerungsglas und äußerte finnreihe Anfichten über die Strahlenbrehung. Er un- 
ternahm auch eine Neforaı des Kalenders, flubirte mehrere Spraden und ſchrieb ein gutes 
Latein. Seine Zeitgenofien ehrten ihn mit dem Beinamen Doctor mirabilis (munderjamer 
Doctor). Mehrere feiner Schriften wurden durch Brewer Se 1850) herausgegeben. 
Bergl. Siebert, Roger B, fein Leben und feine Philofophie (Marb. 1861). 

Baron HN, Dorf in Saratoga Co., New Nor, 130 E. (1865). 

Sies (ſpr. Bahtſch) oder VBäcska, ungar. Comitat am Zufammenfluß der Donau und 
Theiß, 187 D.-M. und 528,000 E., unter welden Deutfhe und Ungarn faſt gleich ſtark 
vertreten find. Lage und Fruchtbarkeit machen biefe Gegend zu einem der wohlhabenpften 
amgar. Landftriche; der Getreibehanbel ift namentlich von großer Ausvehnung. Nach ven März- 
tagen 1848 entftand hier infolge der Raſſenmiſchung ein biutiger Bürgerkrieg., 
Bacſunhi, Jan os (pr. Batihaanji), ungar. Dichter, geb. am 11. Mai 1763 zu Tapolcza 
im Szalader Comitat, veröffentlichte fein Literaturerzeugniß: „Die Tapferkeit der Un⸗ 
a 1785. In Kaſchau wurde cr 1794—96 wegen Theilnahme an der Verſchwörung des 

iſchofs Martinovich auf dem Spielberge gefangen gehalten. Da_er 1809 Napoleon’s 
Proclamation an die Ungarn in's Ungarijche Überfegt hatte, mußte er fliehen und lebte 1809 
—13 zu Paris, fpäter in gezwungenem Aufenthalte zu Linz, wo er 1845 flarb. B. ift be- 
lannt durdy Heransgabe der Gedichte des Anyos und Faludis, durch feine Ueberfegung des 
und durch feine eigenen Gebichte (Pefth 1827, 2. Aufl. Dfen 1835). 

. Baculometrie Heißt man die Kunft, Diftancen durch bloßes Abfteden von Stäben ohue 
eigentliche Winkelmaßinſtrumente zu meſſen. Sie findet zur Beſtimmung ber Höhe von 
Türmen, Bäumen u. dergl., forwie zur Ausmeſſung von Feldern Anwendung. Da fie jedod) 
anf Genauigfeit Feinen Anſpruch machen barf, fo werden Meeffungen wie bie betreffenden 
meiftend wohl nur dann angeftellt, wenn geobätijche Inftrumente nicht zur Hand find. 

Bad nennt man im weitefter Sinne die längere ober kürzere Eintandyung des Körpers 
ober einzelner Theile beffelben in ein Medium, das verſchieden von dem ift, in welhem er 
= gewöhnlich befindet. Man bezeichnet ferner die Anwendung firänfender ober fallenber 

Afigfeiten auf den Körper mit dem Namen eine® Badcs, und enblid wird ein B. ber Drt 
genannt, wo das Bab genommen wird. Der Gebrauch des Babes ſcheint fo alt wie dac 
Denichengefchledht ſelbſi zu fein, indem daſſelbe Be in ben Alteften Mythen ber Völker er- 
wähnt wird. Bei den Hehräern war es gefeglich vorgefchrieben. Bei den Griechen war 
das einfache B. ſowie das Schwig- und Dampf-B. ſchon ſehr frühzeitig im Gebraude. In 
Athen waren Bäder mit ben Gymnaſien und Baläftren verbunden, auch gab es anfer: 
em große öffentliche B.-Anftalten. Sie beſtanden aus bem falten D., dem Zimmer, wo 
mit Del gefalbt wurde (elaeothesiunn), dem Abtühlungszimmer, ber Borhalle zum Sgwis · 
zunnier, — ſeibft (pyristerium), und dem heißen B. (laconicum). Bei ben Römern 
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waren urfpränglich nur falte B. im Gebrauche, wahrſcheinlich waren es nur Fluß ⸗B. Gries 
chiſche B.-Anftalten kamen zu Rom erft 100 Jahre v. Chr. in allgemeinere Aufnahme. Indeß 
verwendete man bafelbft viel mehr Aufwand auf dieſelben, als in Griecheuland; fle zeichneten 
ſich durch ihre Größe, palaſtähnliche Bauart uud innere Austattung ans. In Rom allein 
gab es 800 B.; jeded mar in 5 Räume abgetbeilt, wovon jeder nad) dem in ihm vorzuneh- 
menben Akte benannt ward. Das Natatorium des von Diocletian erbauten B.'s war für 
18,000 Berfonen eingerichtet. Männer und Grauen bebienten ſich derfelben B.-Einrihtun- 
gen und das zu ben Bädern verwendete Wafler wurbe oft mit koſtbaren Specereien vermiſcht. 

gl. Wichelhaufen, „Ueber die Bäder des Alterthums“ (Mannheim und Heidelberg 1851). 
Bei den Völfern des Orients, namentlich den Türken und Neghptern, ift das Baden mehr 
im Gebraudje, als irgend anderswo. Der Islam ſchreibt feinen Belennern 5 tägliche Waſch- 
ungen vor. In den eigentlichen B.-Anftalten wird der Badende zuerft in ein Schwitzzimmer 

ebracht, hierauf wird er mit Tüchern — und eiugeſeift, dann auf eine Tafel ausge⸗ 
Sir und begofien. Nun beginnt ver Wärter ben ganzen Körper zu preſſen und zu kneten, 
die Gliever werben gevehnt und ausgeredt und fanfte Schläge auf die am meiften mit Fett- 
polftern umgebenen Gewebe geführt, darauf wirb ber ganze Körper von Neuem abgerieben 
und mit wohlriechenden Effenzen eingefalbt. Diefe Bademethode hat ctma® modificirt andy 
in den Stäbten Nordamerila's Eingang gefunden, wo bie betreffenden Orte unter dem Na« 
men Turkish baths befannt find. Deffentliche B.-Anftalten kamen in Deutſchland erft ſpät 
in Gebraud,, allein obwohl Karl d. Gr. viel zu ihrer Empfehlung beitrug, kamen fie erft 
nad) den Kreuzzügen mehr in Yufnahme. Dean babete gewöhnlich des Sonnabends, fewie 
am Vorabend hoher Kirchenfefte; Braut und Bräutigam wurben nicht getraut, bevor fie 
nicht gebabet hatten. Nach und nach bilbete fid auch die Zunft der „Baber“ aus, welche in 
ihren Badeſtuben das Schröpfen und Aderlaſſen beforgten, am meiften hob ei aber ber 
Badegebrauch während der im 16. Jahrb. fo fürchterlich wüthenden Luftfeuche. ie dieſelbe 
aber inımer mehr um fich griff, verminderte fid) auch ber Beſuch der Babeorte, ta man fürch⸗ 
tete, bafelbft angeftectt zu werben. Dagegen wurde dann ber Gebrauch ber Mincraltäver 
Ra häufiger, und zu Anfang des 18. Jahrh. fanden kalte und Scebäber wieberum Auf- 
nahme, 

Noch zu Anfang dieſes Jahrh. war man mitunter der Meinung, daß das Baden im Freien 
ber guten Sitte und dem Anftande zumicer fei. Nichts Seltenes war es 5. B., daß Päda- 
gogen in ihren Schulgefeen das B, verkoten und Strafen bafir ausfetsten. Jetzt denkt 
man in diefer Beziehung anders, nicht allein wirb das B. als höchſt wichtig für die Pflege 
ber Gefundheit angefchen, ſondern man trachtet jetst in volfreihen Stäbten und Diftricten, 
wo es nicht ſchon ber Fall ift, wohl überall darnach, daß felkft dem Umbemittelten Gelegenheit 
geboten wird, zur warmen Jahreszeit nad) Bedürfniß ein Bad zu nehmen. 

Was die Temperatur ver Bäper betrifft, fo theilt fie Dr. John Forbes ein: 


in kalte Bäder, von einer Temperatur von 32°— 60° Fahrenheit 

„ kühle n Ce } ” „ 600°— 750 r 

„ mäßig lauwarme wer, n 750— 85° * 

lauwarme — Pa — 850- 92° 

„ Warme 3 a: r 92 989° „ 
heiße 2 5 980— 112° —* 


" " [4 — 

Je nad dem Wärmegrade find natürlich auch die Wirkungen des B.'s auf den Körper 
verfchieven. Währent pas kalte B. Par als Reizmittel dient, beftehen bie Wirkun- 
gen deö warmen B., je nad) den Zemperaturunterfchieben, in einer Herabftimmung ber Rer= 
penerregung, zugleich aber gleihmäßigeren Blutvertheilung und —— der Ausdünſt⸗ 
ung. Staͤrkere Wirkung, als das warme B., übt das allgemeine Waſſerdampfbad; ähnlich 
wirkt das B. in heißer trodener Luft, mit dem Unterſchiede, daß bei Diefem mehr Schweiß 
durch Die Haut ausgeſchieden wird. Bäder in gepregter Luft find bei chroniſchem Luftröhren- 
latarrh, katarrhaliſcher Taubheit, bei Lungentuberkulofe zc. empfohlen morben. In neuerer 
Zeit hat Hebra in Wien mit feinen profongirten Warmmafferbävern in vielen Krankheit“ 
füllen eflatante Erfolge Bun namentlich bei allgemeinen Verbrennungen, Geſchwiren und 

arten Verwundungen. Bei biefen muß der Patient tage» und wochen», ja monatelang im 
ber Badewanne zubringen. Dertliche oder Theilbäer, wie Douche⸗, Sturz⸗, Staub, Tropfe, 
Sprig- und Raabe werben namentlich” bei allerlei Nervenleiven und in aufiteigenbexr 
Richtung bei Gebärmutterkranlheiten, Störungen des Monatsflufice, Stuhlverftopfungen x. 
angewendet, Mebicamentöfe B. werben benutt, um dem Körper Gelegenheit zu geben, ge» 
wiſſe Arzneiftoffe in fich aufzunehmen. Sie find theils nachgeahmte natürliche Mineral- 
waſſer, theils enthalten fie andere Subftanzen. Man miſcht von mincralijhen Stoffen zu 
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dem Waſſer: Kochſalz, Aſche, Seife, Jod, Schwefel, Eifen- und Quedſilberſalze <c.; von 
pflauzlihen: Wein, Kamillen, ätgerifche Dele, Galläpfei-, Fichtennabel- und Chinaertract x.; 
von thierifchen: Milch, Blut und Fleiſchbrühe. Hieran ſchließen die Rauch⸗ und Gas⸗ 
‚küder. Bu ben erfteren bienen vornehmlich ig aromatiſche Subftanzen, zu ben letzteren 
Kohlenfäure und Schwefelwafierftofigad. Bei Krätze wurden B. von fehwefeliger Cäure 
empfohlen. Nenerlid, wird auch der Einfluß des directen Sonnenlichtes bei bebedtem Kopfe 
zu dei weden verwerthet, man nennt berartige B. Sonnenbäver, Die Wirkung electriſcher 
B. bei Metallvergiftungen, wozu fie empfohlen wurben, bleibt indeR noch zweifelhaft. The⸗ 
rapeutiſch von wenig Belang bilrften aud) die Schlamm, Schnee-, Erb», Aſchen⸗, Sand» und 
Lanbbäber fein. Ueber Mineralbäver |. Mineralmaffer. Vgl. auch Wafjerheil- 
kunde. 

Badajoz (ſpr. Badachos), 1) befeſtigte ſpan. Provinzialſtadt am linken Ufer des Guadiang, 
nah: an ber portug. Grenze, Biſchofsſitz und Weffenplag, 22,895 €. (1860). Er Wall, 
ein Brüdentopf und brei Forts vertheibigen ven Plag. Der Ort betreibt einen bebentenben 
©renzhandel, wobei Schmuggeler mit unterläuft. Unter den Römern, welche aud) bie Brüde 
en F. lang) über den Guadiana bauten, hieß die Stabt Pax August. Von 1030 (Aufe 
fung des Khalifat® von Eorbeva) bis 1094 war B. Sit eines eigenen Reiches, der Beni 
Alaftas, ward dann von den Almoraviden erobert und biejen 1168 durch die Chriften ent- 
riſſen. B. it „Schlüffel zu Portugal“ und wird daher in des neueren Kriegsgeſchichte öfters 
genannt. In den napoleonibiichen Kriegen warb Die Stabt dreimal eingefchleflen und nah 
mörderiſchem Kampfe am 7. April 1812 erflärmt. 2) fühliche Provinz ber ſpan. Landſchaft 
Eſtremadura, 408 DO.-M., 472,930 ©. Seidenwürmerzucht und Mineralreihthum. 
3) ſpan. Fluß, in den Hornija münbend und zum Duerogebiete gehörig. 

Bab Are. 1) Der alte Name des County Berupn, im weftl. Theile tes Staates Wir 
eonfin. 2) Poſt dorf in Bernon Eo., Wisconfin (Ver. St.), 40 engl. M. nordöſtl. 
von Prairie du Chien. 

Bädeler, Karl, bekannt durch feine Reiſehandbücher, geb. 3. Nov. 1801 zu Eſſen, eröff- 
uete 1827 in Koblenz eine Buchhandlung. 1839 trat er zuerft mit „Rheinlanbe“ als 
Keifefhriftfteller auf und ließ noch in demfelben Jahre die Handbücher für Belgien und fir 
Holland erſcheinen. Das „Handbuch für Veutſchland und Oeſtreich“ folgte in 2 Th. 1842, 
die „Schweiz und Oberitalien“ 1844. Nachdem ex noch, Paris und Umgebungen“ 1855 ver⸗ 
öffentlicht, ftarh er 4. Dt. 1859. We feine Handbücher, urfpränglihd nah Murray's 
„Handbooks“ angelegt, haben den Vorzug gemilienhafter Forſchung, guter Stoffauswahl 
und großer Zuverläffigfeit, und haben x ſämmilich eine große Zahl Auflagen erlebt. 
Sein ältefter Sohn fette das Werk des Vaters fort, farb aber ſchon am 23. Juli 1861 und 
Die Firma ging nun an feinen Bruder Karl B. über, 

Baden, das ro Bhergogthum, liegt zwifchen 25011°— 27031 öftl. R. und 47032’—49045° 
nörbl. Br. und bildet bie Sübweftede Deuiſchlauds. Zwiſchen Würtemberg und Hohenzollern 
un D., Bayern und Hefien im N., Kheinpfalz und Elfaß im W. und der Schweiz im ©. 
hingeſtredt, mißt es von Bajel bis Mannheim 64 St., während bie größte Br. im S. an 
33, im N. 22, in ver Mitte bei Raftatt nur 4 St. beträgt. Von den 346 St. der Grenz 
finie fallen auf ven Rhein 120. Auf 278,9, Q.⸗M. zählte B. 1867 in 113 Stäbten und 
1511 Landgemeinden 1,434,970 E., alſo hurchſchnittlich 5162 auf die O.-M., gegen nicht 
Ei 1 Mill, bei ver erften Zählung 1812. Daven gehören 64,,,0/,, nämlich 931,007 in 
35 Zanbcapitelu mit 761 Parochien der röm,sfath., und 33, ,0/, ober 475,918 in 27 Dekana- 
fen mit 360 Pfarreien ver unirten N, Kirche an. Die 25,594 Jsraeliten (1,,,0/,) 
haben 15 Bezirtörabbiner und einen Oberrath. Bon den O,,,%/, (2435) Dilfiventen ſind 
1319 Mennoniten, 385 Dentidlatholiten, 455 Baptiften, die übrigen Altlutheraner und 
Methoviften. In den Städten, deren manche ſehr Hein find, wohnen 26,,0/,, 29,.°/, over 
428,470 in 105 Gemeinden von mehr ald 2000 E., darunter mit über 10,000: Karlöruhe 
32,004, Mannheim 34,017, Freiburg 20,792, Heivelberg 18,327, Pforzheim 16,417, Raftatt 
10,726. Bon ber öftliben Hälfte ver Rheinebene, in ber ſich bei Sreag um Rhein, 4 St. 
lang und 2 St. breit, infelastig ber Kaiſerſtuhl erhebt bis 1760 F. , gehören B. etwa 43 D.-M. 
an; das Übrige Rand ift gebirgig oder doch hügelig. Das Hauptgebirge if der burgen- und 
fagenreihe Schwarzwaln, ver als Kettengebirge von Bafel nordoͤſtlich bis Biorgpeim, etwa 
40 St. lang bei 16 St. größter Breite, tem Rheine parallel zieht und zumeift B., zu etwa 
%/, Würtemberg angehört. Ungemein reich an prächtigen Tannenwãldern und an frifchen 
und flaren, 3. Th. reißeuden Bergwaffern zit Wafferfüllen und Thälern von feltener Natur- 
ſchönheit, keit er gegen W. in die Rheinebene und gegen ©. zum Strome ziemlich fteil ab, 
während die Oſthälfte mehr ans Hochplateaus befteht, von weichen der Mebergang zu Denen. 
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des deutſchen Jura ein fanfter zu nennen ift. Diefer, zumeift vem Flußgebiete ver Douau 
angehörig, die bei Donaueſchingen unfern der Nedarquellen ſich aus der von ver Waſſerſcheide 
der Sommeran im Schwarzwalde kommenden Brege und der Brigad) bildet, erreicht im 
dtanden bei Schaffhaufen 2800, in den Klettgauer Höhen, Hohenftoffeln und Hohenkrähen 
mit den „Heibenlödhern“, altceltifden Troglodyteumohnungen, 2600, dem fürftenbergifchen 
Heiligenberg 2200 und ver würt. Veſte Hohentwiel (Enclave) 2130 F. Den Schwarzwal 
theilt die Kinzig in zwei ungleiche Hälften, deren ſüdliche eine mittlere Kühe von 3000, tie 
nörblihe von 2000 %. hat. Hauptitod, wovon bie Bergzüge ſtrahlenförmig auslaufen, iſt 
dort der Feldberg (4650 F.), von ihm füdlich der Belchen (4355) und, weitvortretend mit 
wunbervollem Alpenpanorama, der Blauen (3617), nörblidy der Kandel (3827) und ter 
Hünerfebbel (3202); hier die Hornißgrinde (3650) mit dem Kniebis (2925, mit Paß) im S. O. 
und ber Badener Höhe (Merkur, 3100) im N. Auch Bergfeen tragen zu feinem Poefie- und 
Sagenſchatze nicht wenig bei, fo der Feld- und Titiſee am Feldberg, ver Wildſee am Kniebis 

_ und ber Diummelfee an der Hornißgrinde. Seine nördliche Fortjekung ift ein fruchtbares 
Hügelland, das im Kaiferftuhl (1757 F.) bei Heibelberg den Odenwald erreicht. Dicfer, cin 
wenig geglievertes, im ©. vom Nedar durchbrochenes, Mafjengebirge, gehört zu B. mit tem 
Heiligenberg (1267) und dem barangereibten Delberg bei Schrießheim, und im O. mit feiner 
höchſten Spite (1880 %.), dem Kagenbudel. Auch feine Fortfegung (nach D.) iſt eine fruchtbare 
Hügellandſchaft, das Bauland mit dem Zaubergrunde, vom Speſſart geſchieden durch ten 
Main, ver bet Wertheim die Tauber aufnimmt und auf ca. 15 Et. B.’8 nördlichſie Grenze 
bifvet. Als Nebenfluß des Nedar's ift, wegen Pforzheim, noch zu nennen tie Enz mit der 
Nagold, wie mehrere andere —— — ſtark mit Flößen befahren; ſchiffbar find je- 
tod nur Main und Nedar, und der Rhein von Conftanz bis Schaffhauſen, und kann wierer 
unterhalb ver Fälle und Stromfchnellen. Er enthält von Bafel (756 5. über dem Meere) 
bis Manuheim (232 F.) eine Menge größerer und Heinerer Infeln (über 2000 fogen. Wöhrde, 
mit Weiden und Waiden bewachſen; bewohnt ift nur bie Echufterinfel nahe Eat), bie feine 
Breite zumeilen auf 3000 3. erhöhen. Früher oft ungeftüm und verheerend, if er jetzt 
gezähmt durch die Correctionsdurchſtiche und Eindämmungen des Oberſien Tulla und hat 
dadurch im Laufe ber Jahrzehnte wohl 100,000 Morgen an den Lantwirth algetreten. Tom 
herrlichen Bodenſee endlich gehören zu B. die 31/, Q.-M. des Zeller- over Unterfees mit der 
ftattlichen Infel Reichenau, und de Ueberlingerfees mit der liehlichen Mainau. Zufammen« 
hängenb wie es ift — nur brei Erclaven liegen in Witrtemberg — gehört das Land mit 
alleiniger Ausnahme von Reichenau und dem faſt ganz von Schweizergekiet umſchloſſenen 
Bezirke Jeftetten zum Zollverein, noch nicht aber zum norbd. Bunde. Dagegen if e8 von Napo« 
leon aus verfchiedenen politifchen Gebieten zufammengeworfen und hat ned durchweg alle 
Landſchaftsnamen bewahrt; ſolche find, vom See zum Schwarzwald, Das Linzgau, Höhgau, 
Klettgau und Hauenftein, fewie Die Baar und die Haard; dann im Rheinthal — der Schwarz⸗ 
wälder benennt ſich nad) Thälern — die Markgrafichaft, das Breisgau, das Ried, die Ortenau, 
das Hanauerland, die Hardt und vie Pfalz; dazu der Bruhrain bei Bruchſal, dahinter ber 
Kraichgau, von Wiesloch abwärts die Bergſtraße, Die Kaifer Friedrich II. das deutſche Italien 
nannte; das Bauland und der Taubergrund. Vorherrſchende Bodenart ift, außer dem ange« 
ſchwemmten, meift fehr fruchtbaren, nur auf der Hardt hei Karlsruhe allzufandigen, Rheinebene, 
Thon, bald mehr bald weniger gemifcht mit Kalk oder Sand; die Gebirgsarten find Granit 
und Oneiß, dazwiſchen Porphyr, im untern Schwarz- und im Obenwalb vielfach überbedt 
mit rothem, feltener weißem Sanbftein; im Hügelland und mehr noch im er des S. O. 
berrſcht der Muſchelkalk vor. Vullaniſch iſt nur ver Kaiſerſtuhl, der ans Baſalt, Trachyt 
und Dolerit beſteht. ine ſehenswerthe Tropfſteinhöhle findet ſich beim Dorfe Haſel im 
obern Schwarzwal. An werthvollen Mineralien hat B. außer vorzüglichen Bauſteinen — 
namentlich bei Eppingen im Kraichgau — und guter Töpfer-, ſelbſt Porcellanerde, vielfach 
Gyps und darunter Steinfalzlager. Solche werden ausgebeutet in den Salinen Rappenau 
am Nedar und Dürrheim bei Donauefchingen, bie etwa 3R4,000 Etr. jährlich liefern. Ferner 
Steinkohlen bei Offenburg, 200—250,000 Etr. im Werthe von 70—80,000 Gulden, und 
Zorf auf der Hardt. Endlid) an Metallen: Zint (Galmey) bei Wiesloch, und im Schwarz⸗ 
wald Eifen, etiwa® über 300,000 Ctr. jährlih, 126—127,000 Gulten werth, ans Bohnerz 
und Rotbeifenftein hauptſächlich bei Albbrud und Kandern, und bei Pforzheim gemennen; 
Bleierze, Kupfer, und Eilder im Münfterthal und bei Wolfach. Gol wird, ohne viel zu 
lohnen, aus dem Rheinſande gewaſchen nnd in Dukaten geprägt file etwa 3000 Kronen jähr⸗ 
lich. Auffallend ift ver Reichthum an Mineralquellen (an 60) und Sturorten; die bedeutend⸗ 
ften find Baden und Badenweiler, die Rench⸗ oder Kniebisbäder, Langenbrücen (Schwefel), 
die beiden Salinen und Ueberlingen. 2 
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f Dos Klima iſt bei der ſehr verfchienenen Höhe ebenfalls fehr verſchieden, und während 
in Shwarzwalb der Winter ſechs Monate banert, ift er im Rheinthal und „Unterland“ nicht 
Weiten Gweelos; doch iſt es im Allgemeinen warm, mild und geſund mid bem Landbau vers 
Walch günſtig. Diefem gehören nahezu 150 D.-M. an, der vortrefflichen Forfikultur 85, 
vdet 1,416,000 Morgen (davon 256,000 ven Staate, 690,000 den Gemeinden gehörig). 
Angebaut wird Getreibe jeder Art, vorzüglich Spelz, im Werthe von 40—42 Mill. Gulden, 
und zum Theil ausgeführt nad; Frankreich und der Schweiz. Zunächſt flieht ver Weinbau 
auf etwa 51,000 Morgen mit 4—500,000 Ohm Mittelertrag, 7—8 Millionen werth; un» 
t.x 3. Weinen find hervorzuheben ver Markgräfler, Klingelberger und Bergfträßer (dieſer 
als Rheinwein im Hankel), und der Affenthaler und Sul;felver. Dem folgen Tabat, 150— 
200,000 Ctr. für 2—3 Millionen Guben von 15—20,000 Morgen, hauptlählich in ber 
Bialz; ebenda Hopfen für 1—2 Mil., Hanf fir 17/,—2 Mil., Zuderrüben '/, Mil, 
Kaps nnd Mohn 1 Mil, Cichorien bei Lahr und Krapp bei Karlsruhe. Den jährlichen 
Durchſchnitt des Gefammtwerthes der Handelsgewächſe ſchätzt das ftatift. Bureau auf 15'/, 
Mill. Unter ven Hölzern fteyt voran die herrliche Weißtanne mit ihren „Hollänverflämmen“, 
bie des Schwarzwaldes „Schifferfhaften“ verflöhen; dann folgt die Buche und Eiche und 
verfchieben“ andere Laubhölger, die Lärche und Rothtanne, und die Maſſe Weiden am Rhein. 
Aus Obft wird „Moft* und Branntwein (vorzäglid Kirſchwaſſer) bereitet. Ueprige Wieſen 
und Weiden begünftigen bie Viehzucht: das Rindvieh ift durch Schweizerraffe vercbelt, die 
Pferdezucht, Hanptfäclic im Ried, auf der Harbt und in der Baar Ei egt, wird vom Lan« 
beßgeftüt in Karlsruhe aus überwacht; die Schweinezudjt blüht nah Onantıtät und Qualität, 
weniger bie Schaf- und Bienenzucht; Ziegen bält ſich ber Aermere, ver feine Kuh füttern 
kann, aber auch ver reiche Bauer des ha Schwarzwaldes. Das Herz bes Jägers er- 
freuen Hafen und Nehe und allerlei Feberwild, im Schwarzwald der Auer- und Birkhahn, 
ferner ber Dachs, der Fuchs zc., Hoch und Schwarzwilo, jowie Fafanen nur im großherzogl. 
Bart, zwiſchen Karlsruhe und Philippsburg, einem Theile des Hardtwaldes. 

Die Bevölkerung felbft gehört in der Baar, dem Linzgan und Höhgen dem fhwäbi- 
Then, im Uebrigen ſüdl. ber Murg dem alemannifchen Stamme, in den nördl. Landestheilen 
dem fräufifhen an; von Raftatt bis Bruchſal bilvet fie eine Miſchung dieſer drei, in welcher 
Das ſchwäbiſche Element vorwaltet. Körperlich ſchön und kräftig, beſonders im Schwarzwald, 
aber im Einzelnen fo verfchieven wie die Landſchaften, ift ihr gemeinſchaftlich ein hoher Grad 
von Intelligenz, Energie, Fleiß, Strebjamteit und Beharrlichteit, gepaart mit ſiark ausge⸗ 
ſprochenem Freiheitsfinn und Patriotismus; Land- und Forfiwirthichaft treiben 42, Taglöh⸗ 
nerarbeit 7, be (im Seinen und Großen) und Handel 37 %,. Beſonders gehoben 
bat jich, feit B.'s Anſchluß an den Zollverein 1835, bie Inbuftrie. Ans Bohftoffen für 
10— 12 Mill. Gulden liefern die Fabriken (1861: 6859, worunter Über 400 größere) 18— 20 
Mil. Gulden Werth an Fabrikaten. Boran flehen bie Baumwollfabriken mit Garn für 6 
and Geweben für 5 Mil., die nambafteften in Ettlingen, St. Blaſien und im Wiefenthal; 
an vn Stelle Pforzheim’s Bijonterie, die bedeutendſte im Zollverein, mit 4 Mill. Gulden 
Sol und 7 Mill. Goibwaarenwerth. Dem’ Schwarzwald eigenthümlich ift neben ter älteren 
Bärſtenbinderei und. Strohfledhterei die Karl Friedrich zu verdankende Uhrenfabrifation, 
bie, von ber gemöhnlichiten Wanduhr bis zum feinften Chronometer, und von ber ordinärſten 
Dreborgel bis zum großartigen Orcheſtrion — für letztere ift neuerdings ein Mufitwander- 
lehrer angeftellt — gehend, 40,000 Menſchen einen Arbeitsverbienft von jährl. 1—1'/, Mil. 
Gulden gewährt und über 1000 Händler ernährt. Gewerbefreiheit brachte bas Geſetz vom 
20. Sept. 1862. Im felben Jahre wurben die Gewerbeftenerkapitalien eingeſchätzt auf etwa 
202 Dill. Guben, die — feit 1851 von ven legten Fendallaflen befreiten — Grundſteuer⸗ 
Tapitalien auf nicht ganz 541 Mill. Gulden. Der Münzfuß if ver 52'/, Gulven-Tuß, das 
Gewicht das Zollgewicht; dad Maaß t auf dem Decimalſyſtem. der Handel, deſſen 
Hauptſitz Mannheim iſt, gleicht ſich nad Eins und Ausfuhr mit 20—22 Mill. Gulden jährl. 
ziemlich aus, beruht jedoch hauptfächlich auf Tranſit, Spedition und Commiſſion. Unterſtützt 
wird er außer durch die oben genannten Waſſerſtraßen mit 700 bad. Segel- und 7 Dampf- 
ſchiffen, durch 435 Wegſtunden treffliher Stantöftraßen und (Ende 1866) 112°/, M. Eifen- 
bahnen, wovon bie Wiefenthal-, Murgthals und Karlsruhe-Maxauer, fowie die (zufünftige) 
Karlsruhe · Mannheimer Nheinihalbahn Privatbahnen mit Staatöbetrieb, die übrigen Staats- 
bahnen find. Der Werth der Eifenbahnen war Ende 1868 110 Mill. Gulden, die Eijen- 

bahnſchuld rein 107,560,330 Gulben; ber Foft- und Eifenbahnetat — der dem Hanbelemi, 
niſierium unterfteht — beträgt nad) dem Voranſchlag für bie aweijährige Bndgetperiode 1868 
and 1869 in Einnahme 36,378,403 Gulden und in Ausgabe 43,575,556 Gulden. Das 
Finanzgeſetz vom 17. Febr, 1868 für dieſelbe Zeit veranfchlagt bie orbentliche Einnahme auf 
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88,655,606, oder rein 28,898,998 Gulven, bie orbentliche Ausgabe auf 18,746,372 Gulden 
für Civil» und 9,407,447 Gulden für Militärverwaltung, mithin Ueberfhuß 744,679 Gul« 
ben; bazu kommen im anßerorbentlichen Budget: Einnahmen 4,985,935 Gulden, vnrgefehene 
Ausgaben 5,730,614 Gulden. Der Rehnungsabihglug für das Finanziahr 1867/68 weiſt 
nad) in Einnahme 18,996,890 Gulden, in Ausgabe 19,628,116 Gulten, milhin Deficit 
631,226 Gulden, gedeckt durch Steuerzuſchlag. Die allgem. Siaatsſchuld betrug am 1. Ian. 
1869 rein 31,285,201 Gulven gegen 32,285,003 Eulven am 1. Jan. 1868; der Werth ber 
‚ Domänen, auf denen die Civilliſte von 752,000 Gulten ruht, 12, mit ven Forſten 70 Mil, 
Gulden. Die Militärmacht bildet eine Diviſion von 6 Infanterie- und 3 Cavallerie- 
Negimentern und 1 elvartillerie-Regiment und zählt im Frieden 14,812, im Kriege 
43,703 Mann bei einer jährlichen Aushebung von 4700 Mann nad) dem Contingentd- 
efege vom 12. Februar 1848; die Wehrpflicht ift allgemein und ohne Ctellvertreis 
tung, die Dienftzeit im Heere 3, in ber Reſerve 4, in ber Landwehr 5, mithin im 
Ganzen 12 Jahre, mit Freiwiligeninftitut. Die Offiziere werden in Preußen gebilbet; 
Kriegäherr ift der Großherzog; Feftung ift Raftatt. Mannheim, Philippsburg und Breiſach 
find geſchleift und Kehl hat nur einen Örüderkopf. Die Haus- und Lanbesfarben find Fur- 
pur und Cold, das Wappen ein ſchräger golvener Ouerbalten in purpuenem Felde, darunter 
bon Gold der ftreitfertige Zähringer Xöwe. Orben beftehen drei: ber Haußorben der Treue 
1715, na 1807, und ber vom Zähringer Löwen, 
1812 geftiftet. 

Das Land ift nad der Berfaffung vom 22. Aug. 1818 untheilbar, der Thron erblich 
nach dem Rechte der Erftgeburt, eventuell an bie weibliche Linie übergehen. Der Großher⸗ 
zog regiert conflitutionell; er ernennt den Präfiventen ver erften Sammer und wählt ven ber 

weiten aus brei von ihr präfentirten Canbidaten. Dieſe sefteht aus 63 Mitgliedern und ift 
—— wenn 35 anweſend ſind; von ben Mitgliedern find 41 Abgeordnete der Aemter⸗ 
wahlbezirke und 22 beftimmter Städte, gewählt auf 8 Jahre nad) allgemeinem Wahlrecht 
(activ mit 21, pafjiv mit 30 Jahren) in inbirecter, geheimer Wahl. Die erfte Kammer 
umfaßt die Prinzen, die (10) Standesherren, 8 Abgeordnete des Großgrundbefites, Vertre⸗ 
ter ter Großinduſtrie, der > Stäpte, der zwei Univerfitäten, der beiden Kurchen (Erz- 
hiſchof von Freiburg und Ev. Prälat), und 8 vom Großherzog ernannte Mitglieder (Reform 
von 1864). Der orbentliche Landtag tritt alle 2 Jahre zufammen. ir die Zwijchenzeit 
befteht ein Landtagsausſchuß zur Prüfung ver Rechnungen. Das Staatsminifterium, in wel 
em ber Großherzog ben Vorfit führt, befteht aus dem Bräfiventen und ben Chefs der 6 
Minifterien des Auswärtigen und des großherzogl. Hauſes, der Juftiz, des Innern, fir 
Handel und Lantwirthichaft, der Finanzen und des Krieges. Die Oberrehnungstammer ift 
biefen coorbinirt; unter dem Minifterium bes Innern ftchen ber Verwoltungeher ber Ober⸗ 
ſchulrath mit 11 confeffionslofen Kreisſchulräthen für die Voltsfchule, der kathol. Oberftif- 
tungsrath und ber evangel. Oberlirchenrath. 

edoch ift die Kirche frei. Die evangel. Kirche hat nad ber Berfaffung vom 5. Sept. 
1861 ihre Organe in Kirchengemeinderath mit Kirchengemeinbeverfaommlung, Diöcefanipnoven 
und Generaliynobe, beftchenb aus dem Prälaten, dem Vertreter ver theol. Falultät, 24 geift- 
lichen und 24 weltlichen Abgeorbneten der Didcefanftmoden und 7 vom Großherzoge ernann- 
ten Mitgliedern. Die Juſtiz üben 66 Amtsgerichte im öffentlichen Schöffengeriht, 3 Han« 
delsgerichte, 11 collegiele Kreiögerichte, beren 5 Apellfammer und Schwurgerichte haben, der 
Verwaltungsgerichtshof und als oberſte Iuftanz das Oberhofgeriht in Mannheim. Die- 
felben 11 Kreife (Mosbach, Heidelberg, Maunheim, Karlsruhe, Baben, Offenburg, Freiburg, 
Villingen, Lörrach, Waldshut und Konftanz) find Verwaltungsbezirte mit Selkjtverwaltung 
durch die Kreisverſammlung, ans Abgeorbneten des Großgruudbeſitzes, der Stäbte und ber 
Kreiöbevölferung beſtehend. Ebenſo fteht ein Bezirksrath dem Oberamtmanne zur Seite in 
ben 59 Bezirksaͤmtern. Mittelitelle zwifchen diefen und dem Miniſterium ift einer der vier 
Landescommifiäre mit Minifteriakratherang zu Mannheim, Karlsruhe, Freiburg und Kon- 
ſtanz. Die Gemeinde regiert und verwaltet der freigewählte Bürgermeifter mit dem Ge- 
meinderathe, vem Heinen und großen Bürgerausfhuß. Die Gemeindeordnung batirt von 
1831 und 1851, die Treunung ber Juftiz von ber Verwaltung von 1857, das badiſche Land» 
recht (Bearbeitung des Code Napoleon) vom 10. Januar 1810, Strafgeſetzbuch von 1845, 
Schwurgericht von 1848 (1851), Strafuerfahren ven 1856 und 1860, bie Civilprozeßord⸗ 
nung von 1851, das Polizeiftrafgefegbuc von 1863; außerdem gilt das allgemeine deutſche 
Wechſelrecht und Handelsgeſetzbuch. Die Brefie (1864 zählte B. 35 politiſche Blätter, wo» 
von Die Hälfte täglich) ift frei und unterfteht neuerdings den Schwurgerihten. Die Kirchen 
find frei durch Geſetz vom 9. Dftober 1860, bie Vollsſchulen bie ſich in jeder Gemeinde fin« 
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den, find mei confeſſionell ieden, doch mehrfach, nach freier Wahl der Confeſſiono⸗ 
— — —— jede Stadt eine fogen. höhere Bürger- und eine Ge⸗ 
werbekhule; dann find 3 Päpngogien, 5 Gymnaſien und 7 Lyceen vorhanden, bie ebenfalls 
dem Oserfchnfrathe unterſiehen, mie auch bie zahlreichen Privatanftalten, von denen befonders 
Die der Herrnhuler Colonie Rönigsfeld anf dem Schwarzwalde Erwähnung verdienen. 
Ferner eine landwirthſchaftliche Winterfchule und landwirthſchaftliche Wanderlehrer in jenem 
Kreife, eine landwirthichaftliche Akademie auf der Hochburg bei Emmendingen, eine Kunft« 
ſchule zu Karlsruhe, dafelbft ein Polytechnicnm erften Ranges, gleichgeftellt den Univerfitäten 

Heidelberg md Freiburg; öffentliche Bibliothelen find, außer in Verbindung mit ven 
Teen Univerfitäten, zu Karisruhe und Konftanz, eine Sternwarte zn Mannheim, botanifche 
Gärten zu Karlsruhe, Heidelberg und Freiburg, parkartig angelegte zu Karlsruhe, Heidelberg, 
au der berühmte zu Schwegingen. Der Siaatszuſchuß zum Unterrichtsweien, das meilt 
auf reichen Stiftungen berubt und von den Gemeinben felbft bebeutenb gepflegt wird, betrug 
1867 644,000 Sf. Schullehrer bilden bie Seminare zu Karlsruhe (evangel.), Ettlingen und 
Meersburg (Lathol.); hier ift andy eine Taubfurmmenanftalt, und eine Blindenanftalt zu Tives- 
kim am Nedar. ‘Die Irrenanſtalt Illenau bei Achern und die Strafanftalt zu Bruchſal ge- 
nießen eine europ. Ru 

Geſchichte 3.3. Die Dynaſtie führt ihren Urfprumg zurück auf den Herzog Gottfried 
von Alemaunien, der aber bereit® unter fräntifher Oberherrfchaft ſtand. Als Pipin 748 
das Herzogthum Alemannien als ſolches aufhob, blieben Gottfried's Nachkommen gleihwehl 
Land» oder Gaugrafen in der Baar (|. d.), fo namentlich ein Berthold; von diefem ſtammt 
ein anderer Berthold ab, der fih Graf vom Breisgau nannte und bie Burg Zähringen bei 
Freiburg baute; deſſen Sohn Berthold I. erhtelt von Heinrich III. die Erlaubniß, ſich Her- 
zog von Zähringen zu nennen. Seine Nachkommen erhielten Theile von Burgund, 
wo fie Bern gründeten zum Andenken am bie wieber verlorene Markgrafichaft Berona, und 
Freiburg im Üechtland, farben jedoch 1218 aus mit Berthold V. Bertholv’s I. A 
Sohn Hermann L nannte fih Markgraf von Hochkerg und ftarb 1074 im Klofter Clugny. 
Sein Sohn Herumm IL nahm den Titel Markgraf von Baden an. Deſſen Enkel 
Hermann IV. 30g mit Barbaroſſa, feinem Großoheim, nach Syrien und ftarb 1190 zu An⸗- 
tiochia. Seine Söhne Heinrich V. und Heinrich tkeilten das Yand, und Heinrich wurde ber 
Gründer ber Linie Baden⸗Hoch ber g, erloſchen 1418 mit Otto, der 1415 fein Land an 
bie von Hermann V. gegründete Linie Baden-Baden verkaufte. Bon jener hatte 
fich 1300 getrennt bie Linie Baden⸗Hochberg⸗Sauſenberg, bei beren Er» 
lichen im Jahre 1503 bie geſammten Lande unter Chriftoph I. wieber vereinigt wurden. 
Hermann V. von Baden-Baden erhielt einen Landzuwachs durch Durlach und Anderes; 
ibm folgten 1242 Hermam VI. und Rubolf; der Erftere erbte 1248 heim Auöfterben der 
Babenberger Oeſtreich und Steiermark und ift der Vater jenes Friedrich, der ſchon 1268 als 
Zepter des Haufe Baden-Deftreidh mit Konradin e Neapel auf dem Blutgerffte endete. 
Unter Rudolf L und feinen Nachkommen warb das Fand wiererholt vergrößert durch Erb⸗ 
fgaften — deren eine, die Graffhaft Sponheim, zu Wirrniflen mit der Pfalz führte, vie noch 
1830 Bayern wiederaufgriff — Käufe und Eroberungen, aber auch mehrfach getheilt und 
wieder een ſowie duch Verlufte geſchmälert, am khlimmften unter Karl I. infolge ver 


für feine ihm in den burgundi Händeln geleifteten Dienfte 1488 bie nieberlänbifchen 
x ften Rodemachern und vereinigte bie fämmtlihen Stammlande. Doch ſchon bei 
Tode 1527 trat eine abermalige Thellung ein, aus welcher 1533 bie beiden Linien 
aden-Durlad mit Hochberg und Sauſenberg und Baden-Baden mit ben links- 
theintichen Befigungen bervorgingen. Der Stifter der letzteren, Bernhard IIL., führte 1636 
bie Reformation in feinem Lande ein; doch ſchon feine Enkel Philipp IT. 1571—88 und 
deſſen und Nachfolger Eduard Fortunat wurden Dutch bayriſche Vormundſchaſt 
fammt dem Lande wieder iatholiſch. Lebterer ſtammte von der Nebenlinie Baden⸗Rode⸗ 
machern, deren Beſitzungen 1666 durch ihr Ausſterben wieder an Baden⸗Baden fielen. Ihm 


bie Granzofen arg zu leiden. Yeßsterem, ber ben Kriegsſchaden möglichft ausglich, aber vicl 
Jagbiehaben anridrtete, folgte 1761 fein Bruder Auguit Georg, mit dem 1771 bie Linic er- 
loſh wech wa fiel das Laud an Baden ⸗ Durlach nad; der Religionsfreiheit feftfegenden Erbver⸗ 
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einigung von 1765. Der jet noch blühende Zweig Baden⸗Durlach ſtammt von Chriſtoph's L 
fiebentem Sohne Ernſt; er en in Pforzheim, ließ 1529 en Durlach die Inther. Bibel 
bruden und ftillte ven Bauernaufftand durch Güte. Ahm folgte 1553 fein Sohn Karl IL., 
ber 1555 offen bie Reformation durchführte und 1565 vie Reſidenz nad Durlad) verlegte. 
Er ftarb 1577. Seine Söhne theilten: Jakob II. von Hochberg warb 1590 katholiſch, fiarb 
aber kurz nachher, wie auch fein Cohn. Durlach erhielt erft Ernft Friedrich, der 1588 das 
Gymnaſium daſelbſt gründete und 1594 Baden-Bahen, das für Eduard Fortunat fequeftrirt 
werben follte, an ſich zog, und al8 er, teformirt gewworben, auf einem Zuge gegen Pforz- 
heim 1604 kinderlos ftarb, fein Bruder Georg Friedrich. Diefer fette 1615 Primogenitur 
and Untheilbarkeit de Landes feft und trat, ehe cr für den enangel. Glauben zu Felde 38 
bie Regierung am 20. April 1622 ab an feinen Cohn Friedrich V.; bei Wimpfen 7. Mai 
nur durch die Anfopferung der 400 Pforzheimer vor Gefangenfcaft gerettet, ftarb er 1638 
& Straßturg. Sein Land konnte Friedrich's V. Neutralitätserflärung nicht deden: Baden⸗ 
aden mußte an Wilheln: zurüdgegeben werben, der nad) der Schlacht bei Nörblingen 1634 
auch Durlach erhielt. Erſt 1648 bekam Friedrich V. fein Land zurüd und fuchte jetzt tie 
Wunden des Krieges zu heilen. Ihm folgte 1659 mit dem gleichen Beftreben fein Schn 
Friedrich VL und 1677 veſſen Eohn Friebrih Magnus. Dieſer ordnete Finanzen und 
Verwaltung, mußte aber 1689—97 vor ben Franzoſen nach Bafel flüchten, was fih 1702 
wicberholte. Cr ftarb daſelbſt 1709. Sein Sohn und Nachfolger Karl III. gründete 1715 
Karlsruhe, wohin er auch bie Refivenz verlegte. Ihm folgte 1738 fein zebnjähriger Enkel 
Karl Frievrih (f. d.), unter Vorwundſchaft bis 1746. Diefer, einer ber bortrefflichften 
Regenten aller Zeiten, hob Aderban, Gewerbe und Handel, fchaffte 1767 die Tortur ab, 
gräntete ein Schullehrerfeminar und hob 1783 die Leibeigenfhaft auf. Nachdem er 1771 
bie badenfchen Lande geerbt, befaß er 64 Q.⸗M. mit 190,000 E. Durch den Frieden von 
Lüncville 1801 gingen zwar die Iinförheinifchen Beſitzungen verloren, aber durch ben Reiche- 
deputationshaupiſchluß vom 25. Juli 1803 erhicht er die Kurrwärbe und einen Zuwachs von 
über 60 Q.⸗M. mit 240,000 E., nämlich, die jetige badiſche Pfalz, Theile ver Bisthümer 
, Würzburg, Mainz, Bafel, Straßbitrg, Speier und Konflanz, mehrere Stifter und Abteien, 
einige Reichsftäbte, fowie die Herrſchaft Lahr und das heiftihe Hananerland. Dazu kamen 
im Frieden zu Preßburg 1805 die vorberöftreichifchen Vefikungen von Konftanz bis zum 
Rhein, und mit dem unumgänglichen Beitritte zum Sen 1806) mehrere reichs⸗ 
ftändifhe und veichöritterfhaftlihe Gebiete mit dem Titel Großherzog und dem Präbifate 
Königliche Hoheit. Noch einige Austauſchungen mit Würtemberg und Hefien flellten in der 
- Folge Den jeaähen Befisftand her. Nach Karl Friedrich's Tode am 10. Juni 1811 folgte 
ihm fein Enfel Kart, deſſen Vater (Karl) als Erbprinz auf einer Reife in Schweden geftorben 
- war, unb dem ber Großvater ſchon 1808 einen Theil ber ee übergeben hatte. Er 
fagte ſich nad} der Schlacht bei Leipzig von Napoleon los und Baden's Truppen, bie fir die⸗ 
fen in Rußland und Spanien, wie gegen Deftreih und Preußen gefämpft hatten, nahmen 
nun Theil an ber Erftärmung von Paris und an der Belagerung von Straßburg. Bei den 
Nachwehen des Krieges litt das Land um fo ſchwerer unter dem Mißwachs von 1816, md 
bie Auswanderung war ſtark. Auf bem Wiener Congrefie, wo Karl dem deutſchen Bunde 
beitrat und ihm fein Befigftand und Die Untheilbarkeit Des Großherzogthums garantirt wurde, 
gchörte B. zu den Gegnern des Repräſentativſyſtems, und ſchon Karl Friedrich hatte fich mit 
Aufhebung der breisganifchen Stände am 5. Mai 1806 —— — erffärt. Allein obgleich 
der Großherzog am 2. Nov. 1815 eine Deputation des vormals reichsunmittelbaren Adels, 
die um —52 bat, höchſt ungnävig abwies und noch am 29. Juli 1816 die am 16. März 
auf den 1. Auguft beftimmte Eröffnung der ftänbifhen Berfammlung durch die Erffärung 
verſchob, er fehe ſich veranlaßt, Die ftänbifche Lonftitution noch nicht zu publiziren, fo be— 
ftimmte ihn doch ie ausgefprochene Abficht Bayern's, feine Anfprüde auf bie Pfalz geltend 
zu machen, dem Lande ald Band ver Vereinigung eine repräfentative Verfaſſung zu geben, 
bie, hauptjädlih von Nebenins ausgearbeitet, ven 22. Auguft 1818 verliehen wurde. Wald 
darauf, den 8. Dezember, ftarb Karl ohne männliche Erben, und ihm folgte fein Oheim, 
Markgraf Ludwig. Er ſchloß den 10. Juli 1819 den Frankfurter Receß ab, welcher tie 
Integrität Baben’8 unter den Schutz Rußland's, Oeſtreich's, England's und Preußen's 
ſte Ite und das Erbfolgerecht der Grafen von Hochberg, der Söhne Karl Friedrich's aus 
feiner zweiten Ehe mit der Reichsgräͤfin von Hochderg, geb. Geyer v. Geyersberg, anerkannte. 
Mit diefem Jahre beginnt bie echte ber Verfaflungstämpfe, welche mit großer Tebhaf- 
tigfeit und Energie bis in die nenefte Zeit fortdauerten. Der Lanbtag wurde eröffnet am 22. 
April 1819, und Anfangs ſchien es, als wolle der Mehrheit der Zweiten Kammer, bie von 
Liebenſtein führte, für ihre Anträge auf Ausbau ver Verfaffung tur Minifterverantwort- 
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lichleits· und Preßgeſetz, Trennung ber Juftiz und Verwaltung und Geſchworenengerichte, 
fowie Handelsfreigeit, auch in der Erften, ver von Rotted und von Weſſenberg angehörten, 
eine folche zur Seite ſtehen. Aber ſchon die beantragte Abſchaffung der Frohnen und Zehn- 
ten fette Diefe, damals eine eigentliche Adelskammer, in Aufregung, die fi bei dem Protefte 
ber Volkskammer gegen das kurz zuvor erlaſſene Adelsedikt dermaßen fteigerte, daß ber Land⸗ 
tag ſchon am 28. Juli vertagt wurde. Es folgten die Karlsbader Beſchlüſſe, an denen ber 
badiſche Minifter von Berſtedt hervorragenden Antheil hatte, und demgemäß Maßregelungen 
liberaler Abgeoroneten bis zum Verfuche der Urlaubßverweigerung für die gewählten Staat3- 
beamten beim zweiten Rulanigericiie Juni 1820, ja felbft Verhaftung des Abgeordneten 
Winter von Heidelberg. Doch gab die Regierung diesmal noch nad) und der Landtag brachte 
Gelege üher Ablölung der Zehnten und Frohnen, Deinifterverantwortlichkeit, Militärbienft, 
Budget (ohne Detailberathung), beflere Lehrergehalte ꝛc. zu Stande und fegte eine „Minde- 
rung des Pregzwanges" (Motion Kotted) durch. Geſchloſſen ward er am 5. Sept. 1820 
and e3 folgte Juli 1821 die Bereinigung der beiven proteft. Kirchen. Schlimmer erging es 
dem zweiten Landtage, ber im Juni 1822 zufammentrat und von Itzſtein als Führer der 
liberalen Bartei 13 Derjelbe warb wegen eines unbebentenden Abſtrichs am Militärkud- 
get, der jedoch die Prinzipienfrage der Stemerbewilligung in fi ſchloß, am 31. Jan. 1823 
auf's Ungnãdigſte gefchloffen und ohne Wiedereinbernfung noch Veftätigung feiner geſetzgebe⸗ 
riſchen Arbeiten im Dez. 1824 aufgelöft. 
as Refultat der Neuwahlen vom 21. Febr. 1825 fiel denn auch unter en der 
Regierung derart aus — die Oppofition zählte nur 3 Mitglieder — daß fie den tritten Land⸗ 
tag ſchon am 14. Mai wieder ſchließen konnte, nachdem fie Alles, mas fie verlangt, durchge⸗ 
fegt, namentlich eine wichtige Verfaffungsänderung, welche die Landtagsperioden von 2 aufs 
Jahre erhöhte und ftatt 2jähr. theilweiſer, 6jähr. vollfländige Neuwahl feſtſetzte. Dieſelbe 
Erjch?inu ig bot die nächſſe Seſſivn vom 28. Febr. bis 14. Mai 1828, die mit dem Wunſche 
für Wiederwahl der Abgeordneten gersiofien wurde, Es herrſchte nun eine Cabinetspolitik 
von oben bis unten, als wäre Die Kegierimg cine abfolute. Doch geſchah gleichzeitig nicht 
wenig für Ordnung ber Fin anzen und Hebung ber Gewerbe und bes Handels. Indeſſen 
ſtarb Großherzog en am 30. März 1830 und ihm folgte fein Halbbruder Leopold. 
Diefer hatte zun ichſt militärifche Vorkehrungen zu treffen gegen Die abermals auftauchenden 
Gelũſte Bayern’s, welche jedoch Oeſtreich beſchwichtigte. Nächftvem, fetste er Salzpreis, 
Wildſtand und Forftfrevelftrafen herab und erließ die rüdjtändigen Steuern, fowie das 
Shauffeegelv. Die Landtagswahlen für 1831 erlaubte er nicht zu beeinflufien, und ihr Aus⸗ 
all, der Rotted, Izſtein, Welder, Mittermaier x. in die Kammer brachte, verurfachte ben 
ädtritt der Miniſter dv. Berſtedt und v. Berkheim, bie b liberale Männer, darunter 
Binter und Nebenius, erfegt wurden. ‘Der Landtag, am 17. März 1831 vom Großherzog 
perjönlih eröffıet, erreichte zunächſt die „Wicberherftellung der faffung“, dann, nach - 
SqHaffung einer neuen Civilprozeß⸗ und, nicht ohne Widerſtand ber 1. Kammer, Gemeinbe> 
ernunng, die Berbefjerung der Ablöfungsgejege von 1820 und das mit Jubel begrüßte frei 
ſinnige Preßgefeg vom 24. Dez. Seinem Schlufle, 31. Dez., folgte die bundeslägliche Re- 
action, wohl zum Teil in Veranlaflung von Rotteck's Broteft gegen die Unterbridung des 
„Conititutionelen Diutihland“ und Welder’8 Antrag auf nationafrehtgemäße Aenderung 
der Buadesverfaffung. Die Abſetzung Rotteck's und Welder’s und manche andere Vorgänge 
mußten ven öffentlichen Geiſt herabitimmen und der Yanbtag von 1833 — — ih auf 
ſchwache Rechtsverwahrwigen, Zehntablöfungs- und Forfigelete. Welcker's Motive fiber tie 
Gefahren des Baterlandes fielen, ne von der 2. Kammer angenommen, durch den Land⸗ 
tagsſchluß (13. Nov.) zu Boden. Es folgte pas Verbot des Wandern nah ber Schweiz, 
vie Berfolgung der Burſchenſchaften (März 1834) und, am 8. Anguft., die firengfte Cenfur- 
ordaung. Doch brachte daſſelbe Jahr ven Anſchluß an ben Zollverein und bie evangel. 
Seneralfgnode. Der Landtag vom 30. März bis 28. Aug. 1835 brachte heftige aber frucht⸗ 
loſe Kämpfe mit dem Minifterium, in das ber biöherige Bundestagsgefanbte von Vlitters- 
dorff eingetreten war, über den Antrag von Rotted und 6 anderen Akgeorbneten auf Ergänzung 
uud Sicherſtellung der Berfaffung und Aber Welder's Rebe für Preßfreiheit. Noch ſchwächer 
war bie Oppofition auf dem folgenden, 9. März bis 1. Ang. 1837. Aber obſchon fie eine 
reactionãre Amenbirusg ber Gemeinbeorbnung nicht verhindern Tonnte, drang fie durch in 
Sachen der Breßfreipeit und flegte im Militarbudget. Auch Itzſtein's Antrag, bie —— 
bene Hannov. Verfaſſung von Bundes wegen wieder herzuſtellen, wurdehier wie au 
den 3 nächftfolgenden Landtagen angenommen. Das nächſte Jahr ſah einen — — 
wegen Baues ver Rheintbaleiſenbahn; unmittelbar nach deſſen Schluß ſtarb Miniſter 
Winter und nun warb Blittersdorff's Cinfluß fo. mächtig, daß auch Nebenius entfernt wurde. 
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Der nächte Landtag vom 6. Apr. bis 22. Juli 1839 und 9. März bis 18. Juli 1840 be⸗ 
ſchaͤftigte ſich hauptſächlich mit vem neuen Strafgeſetzbuch, das aber erft 1851 in's Leben trat, 
and mit Eifenbahnangelegenbeiten, erwirkte jedod die Berorbnung vom 12. Jan. 1840 gegen 
die Willfür in der Cenſur. Auf dem Landtage von 1841 entbrannte der Streit nm bie ür—⸗ 
laubsfrage (in Betreff Peter's, Nachfolger's des verfiorbenen Rotteck) fo hei g, daß jener fo- 
fort nach Bewilligung bed Budgets am 2. Aug. vertagt und nach Inrzem Wiederzuſammen⸗ 
tritt wegen Wiederholung defielben am 19. Febr. 1842 amfgelöft wurde. Der neue trat zu⸗ 
fanmen am 20. Mai und wurde am 9. Sept. durch Staatsrath von Rüdt mit einer drohen⸗ 
ben Rebe geichloffen, da gleichwohl bie Ausnahmsmaßregeln des Bundes, der Zufland der 
Prefie und Die Beeinflufiung ver Wahlen zur Debatte gebradyt worden, obſchon er auf Eifen- 
bahnſachen ſich befchränten follte. Doc ſchied Blittervorff im März 1843 aus, um wieder 
nab Fraukfurt zu gehen und machte von Duſch Platz. Der Landtag, ber am 23. Nov. er 
öffnet warb und bis Febr. 1845 dauerte, hatte fi wieder hauptſächlich mit Reformen im 
Gerichtsweſen zu beſchäftigen, ging aber auch nicht ohne Sturm vorüber, als fih Knapp er- 
hob (24. Fehr. 1844) gegen bie Eidesleiftung des Qönigs ven Hannover als eines beutfchen 
Bundesfürften im engl. Oberhaufe, und Baſſermann bei Gelegenheit der Rechnungsprüfun⸗ 

en gegen bie Behauptung, bie Kammer habe mr das Recht der Stenerbewilligung. _Indef- 
Be erhielt im März 1845 Nebenins vas Miniſterium bed Innern; da aber unter ihn ber 
Erzbureaukrat Rettig ald Director ſchaltete und waltete, war bie am 24. Nov. erdffnete Seſ⸗ 
fon, beſonders durch das Benehmen der minifteriellen Partei, die jene beiden ſiets zu identi⸗ 
ficiren fuchte, eine höchſt unerquickliche; vollends Zitte?8 Motion (15. Dez. 1845) auf Reli» 
gionsfreiheit, veranlagt durd die Erſcheinung bed Deutſchkatholicismus, trug bie Agitation 
in’8 Land hinaus, wo von katholiſcher Seite ein Petitivnsſturm gegen bie Kammer betrieben 
wurde, dem denn auch die Kammeranflöfung am 9. Sehr. 1846 folgte. Aber die neue Kam⸗ 
mer zählte meniger Diinifterielle, und als Repräfentanten ber kathol. Partei nur Buß, und 
nun ward auf Blittersdorff's eigenen Rath Bert in's Mirifterium berufen. Doc tie Be— 
ſchäftigung mit Gerichtsreformen (Schwurgericht x.) vermochte nicht bie Klagen über Cenfur 
und Polizeiwillliir (VBeichränfung des Petitionsrechtes, beſonders im Juli 1846 zu Mann- 
beim und die Ausweifung Itzſtein's und Hecker's ans Berlin) verfiummen zu machen, und 
das Budget ward lurz vor Schfuß der Sihung (Sept. 1846) mit nur 38 gegen 19 Stimmen 
angenommen. Don ba batirt fid bie Trennung ber liberalen Oppofition unter Itzſtein und 
Velder und ber rabifalen unter Bafiermann und Matthy. Zwar einigten wieder 
auf dem Eongreß zu Durlach auf ber Baſis des Conſtitutionalismus zur nbung ber 
„Deutſchen Zeitung“ in Heidelberg. Aber ver Radikalismus in ber Preſſe (namentlich 
Struve) und ver Abgeorbnete Fr. Heder (f. d.) vertveigerten die Anerkennung des Programs 
mes, und wenn das Ausſcheiden Reitig's (Dez. 1846) die Liberalen bem neuen Mimiflerium 
Nebenius⸗Bekk näherte, traten Heder und Struve bei den Ergänzungswahlen im Herbft 1847 
anf der Berfummlung zu Offenburg (12. Sept.) mit weitergehenven Forberungen auf. 

Dem Landtage, am 9. En 1847 durch ven Großherzog perfänlich eröfnıet, werd ein 
Prefigefe u. dgl. vorgelegt; Baſſermann beantragte am 12. Febr. 1848 Bolksvertretung 
am beutfchen Bunde. Die Nachricht von ver Revolntion in Paris befchlennigte den Gang 
der Ereignifle: Bürgerverfammlungen_zır Mannheim Rd Gebr.) und anderen Städten 
ſchickten Petitionen um ®Preßfreiheit, Schwurgerichte, Volksbewaffnung und ein deutſches 
Parlament. Diefe wurden am 29, bewilligt, dem Drängen Heder’s und Brentano’8 alter 
um neue an am 1. März nicht willfahrt, bis fie, in 12 Wunſche formulirt, von 
der Kammer am 4. März angenommen waren. Die näcfte Folge war eın theilmeifer Wechſel 
im Minifterium und bie Erfegung Blittersborff'6 in Frankfurt durch Welder und Bafler- 
mann. Die Volfverfammlung vom 19. März zu Offenburg, wo Yiberale und Radikale 
er legten Male zufammen waren, überzög das Sand mit einem Nee politifeger Clubs unter 

eitung eines Tandesausichnfies in Mannheim mit Heer als Obmann ım ber Spike. Na⸗ 
mentlich wirften jegt Fidler am Sce und im Schwarzwalte, Struve in Mannheim im In⸗ 
1erefie ber republifaniichen Partei. Sigel nahm bie militäriſche Organtfation des Scchet- 
ſes vor, um eventuell von ba nach Würtemberg zu marſchiren. Als das Vorparlament in 
Branffurt Struve's Antrag auf eine deutſche Republik (31. März) verwarf, entfhloß man 
ſich zu beivaffnetem Vorgehen von Konfteng aus, wo Peter Regierungdbirector war. Fitt⸗ 
ler’ Verhaftung in Larldruhe durch Matthy am 8. April beſchleunigte dieſe; abet fäon bei 
Donanefhingen ftiegen Heder und Struve auf Würtemberger, mit weldyen capitulirt und 
ſodaun durch den Schwarzwald nach Kandern marſchirt wurde. In Konftanz endete bie ter 
publit. Erhebung am 17. durch Peter's Flucht; am 19. wurde eine Colonne von 800 Matt 
unter Weißhaar und Struve nad, einem kurzen Gefechte bei Steinen im Rheinthale geſchla⸗ 








2 
2 
a 


ar} 
— 


Baden 49 


gen unb am 20. erfolgte das für tie Freiſchaaren unter Heder und Willich unglückliche Treffen 
von Kandern, in dem der feindliche General von Gagern fiel. Unterbeflen drang die 3500 
Bar ftarke Hanptcolonne unter Sigel durch den Schwarzwald über Todtnau, wo ſich Hecker 
mit ihm vereinigen follte, gegen Freiburg vor, wurde jedoch am 23. von Struve, ohne tie 
perfönfiche Ankunft Sigel’3 abzuwarten, in das Güntersthal hinab nach der Stabt zu geführt, 
dom Feinde unvermuthet angegriffen und zum größten Theile in bie Flucht gefchlagen. Sigel 
ernenerte zwar nach feiner Ankunft mit etwa 500 Mann das Gefecht und trieb den Feind 
zurüd, war aber zu ſchwach, nm den-errungenen Vortheil zu verfolgen. Den nächſten Tag, 
am 24., veriuchte er in Verein mit Mögling nochmals in die Statt zu gelangen, die Heine 
Schaar wurde aber nicht weit vom Schwabenthore von allen Seiten angegriffen und nach 
kurzer Gegenwehr auseinander geſprengt. Die Bundestruppen (Heſſen, Naſſauer und Ba« 
benfer) hatten nämlich ſchon am Deorgen deſſelben Tages ihren Angriff gegen Freiburg, deſſen 
Zugänge von etwı 109 Mann unter Langstorf und Denaler hartnädig vertheivigt wurden, 
begonnen und waren in vollen Befig der Stabt gelangt, als Sigel zum Entſatz erfhien. — 
Während dies bei Freiburg gefchah, fuchte ſich eine Colonne unter Herwegh vom Rheine ber 
mit en Ei vereinigen, kam and) bis Wieden, unweit von Tobtnan, wurde aber dann auf 
ihrem Rüdzuge am 27. bei Niederdoſſenbach von würtembergiſchen Truppen angegriffen und 
geiälagen, wobei ihr tapferer Anführer Reinhard von Schimmelfennig, Bruber des nachma⸗ 
igen amerifan. General® A. von Schimmelfennig, feinen Tob fand. Damit endigte die 
fogen. „erjte Schilverhebung“ in Baden. 
Am 21. Sept. machte Struve einen Einfall von der Schweiz aus, proclamirte bie Repu⸗ 
blit in Lörrach, Mülheim xc., wurde aber fon am 24. bei Staufen gefchlagen und gleich 
baranf ſelbſt gefangen. So fam das Jahr 1849 heran: Sturmpetitionen um Kammerauf- 
löfung und Berufung einer Conſtituante richteten nichts and; der Maffenaustritt der 17 
Radikalen unter Führung Brentano’8 vermochte letztere nicht befhlugunfähig zu machen; bie 
Reichöverfafung und bie Grundrechte wurden am 10. Mai publicirt und bie Beeidigung des 
Heeres anf diefelbe anf ben 13. feſtgeſetzt. Da nun aber die übrigen Regierungen die Ver⸗ 
faflung vom 28. März verwarfen und an Elbe und Rhein Aufjtände zu Gunften berfelben 
ausbrachen, fo beſchloß auch die Actionspartei in B. zu handeln. Noch auf der vorberathen- 
den Berfammlung, die am 12. Mai der Bolksverfammlung zu Offenburg vom 13. voran- 
ging, blieb man zwar ſtehen bei den Forberungen ver Entlaffung der Minifter, Auflöfung 
ber Kammer, Berufung einer Conſtituante und allgemeiner Amneftie; aber die gleichzeitig 
ausgebrochene Erhebung des Militärs in Raftatt und anderen Orten, bie am 13. Abends 
Hof und Regierung veranlafte, von Karlsruhe nad Lauterburg im Elſaß zu fliehen, ver» 
urfachte weiter gehende Schritte: ber Landesausſchuß nahm in Kaftatt die Regierung felbft 
in bie Hand, jog den 14. in Karlsruhe ein, fette ein Erecutivcomite niever (Brentano, 
Peter, Goegg und Eichfeld fir Inneres, Jufiiz, Finanzen und Krieg), trat in Verbindung 
mit dem Rumpfparlamente in Stuttgart und der proviforifchen Regierung in der Pfalz, 
ernannte Kriegs⸗ und Civilcommifläre für die einzefnen Bezirke und ordnete Mobilmahung 
bes erſten Aufgebotes und Wahlen für bie Eonftitnante an. Allein die beabfichtigte Infur» 
‚girung Würtemberg's durch Fickler und das Vorbringen nad) Heſſen mißlang. Nun ward 
eine proviforiiche Regierung 'gebilvet (1. Juni). Der Großherzog, der inzwifchen nach 
Koblenz gegangen war, hatte den 4. Juni ein nenes Minifterium (Marfhall-Bieberftein) 
g und auf den Rath des Reichsverweſers fih um Hülfe an Preußen gewenvet. Gegen bie 
fänbifchen z0g eine Reichsarmee unter Peuker nach dem Nedar heran, eine preußiiche 
von dem Maine und ver Nahe her ebenfalls nad) dem Nedar und nach der Pfalz, zufammen 
50,000 Mann zu Fuße und 4500 zu Pferde mit 104 Geſchützen ohne die Referven Würtem- 
berg’8, Bayerns und Deſtreich's im Often. Dem hatten die Kämpfer fir die Reichsverfaſ⸗- 
fung im Baden und in der Pfalz zufammen höchſtens 35,000 Mann mit 60 Geſchützen ent« 
Erin, die zum Theil, namentlich die Freiſchaaren, fchr wenig waffenfundig waren. 
ud die Bernfung Mieroflamfty’® zum Obercommandent zeigte fich keineswegs fo vortheil⸗ 
haft, wie erwartet wurde, da im Gegentheil Sigel weit Er militärifches Geſchick bewies. 
Zwar fiegten fie bei Ladenburg am 15. Juni, aber der Uebergang Hirfchfelv’8 über den Nhein 
bei Germersheim am 20. und Peuker's, in deſſen Stellung bie preuß. Reſerve unter v. d. 
©röben eingerüdt war, Über den Neckar bei Eberbach am 21. nöthigte fie, ſich zunächſt gegen 
jenen zu wenden. Und jo wacker fte fi denn am 21. bei Bagbänlel fhlugen, fo mußten fie 
doch endlich der Uebermacht weichen, und bier ift e8, wo fie Sigel den genialen Rüdzug über 
i g umd von da über Sinsheim burch's Gebirge, und dadurch das Zuſammenbleiben 
ber Armee zu verdanken hatten, 8 erfolgten noch bie Gefechte bei Ubſtadt und Durlach, 
bie beide den Prenfen ſtarke Verluſte zufügten, aber ven Rädzug nicht mehr aufyalten konn» 
Et. 11. 4 


30 Baden 


ten. Den 25. zogen bie Preußen in Karlsruhe ein, das bie proviſoriſche Regierung und bie 
Ennflituante rechtzeitig verlafien hatte, um nad) einem kurzen Aufenthalte in Freiburg ſich 
durch die Flucht nach der Schweiz zu retten. Zwar ſchlug fid) die Armee nohmald brav am 
29. bei Kuppenheim, Gernsbach und an ber Dos, der Uebermadt nur Schritt für Schritt 
weichend, aber nachdem am 30. Juni die Einfchließung von Naftatt, wo ſich die Mehrzahl 
des Heeres befand, Thatfache geworben, war mit bem Refte, dem dülfe und Zuzug nicht in 
Ausfiht fand, noch etwas auszurichten feine Hoffnung mehr, und berfelbe trat nad) ber 
Schweiz über, wo er entwaffnet wurde, am ſelben 11. Juli, an dem der vom Landesaus⸗ 
ſchuſſe aus Amerika zurüdberufene Heder in Straßburg anfam, Die Feftung, am 6. Juli 
beſchoſſen und ohne Ausſicht auf Erſatz, ſchicte Parlamentäre an den Prinzen von Preußen, 
mit ber Bitte, fich felbft vom Zuftande der Dinge im Oberlande überzeugen zu bürfen, und 
ergab ſich nad) deren Nüdfehr den 13. Juli. Die Befatung ward in Die Kafematten gewor« 
en und nun begannen die Standgerichte ihre Blutarbeit. Zu ben ebeljten ihrer (an die 30) 

pfer een ber Feftungscommanbant Tievemann und von Trügfchler, erſchoſſen in Mann⸗ 
beim. Kinkel, auch verurtheilt, warb zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. 

Der Großbagng fehrte am 18. Anguft nach Karlsruhe zurüd und die Regierung begann 
bie Arbeit der Wiederherflellung. Die Reaction verfuhr jedoch mit Vorficht und größerer 
Mäßigung, als in andern deutſchen Staaten; ver Landtag wurbe nicht aufgelöft, fondern nur 
um die 27 fehlenden Mitgfiever ergänzt und gab im März feine Zuftimmung zu den Wahlen 
nad Erfuri und der Verlegung ber reorganifirten Truppen nad) ‘Preußen. ‘Doc bereits im 
Nov. kehrten dieſe zurüd, da Preußen die feinigen abrief. Schon zu Enbe bed Jahres zeigte 
ſich, daß auch materiell das Land fich Br raſch wieder erholen werde, und ber Yanbtag vom 
27. Auguſt 1850 bis 3. Febr. 1851 beichäftigte ſich mit geſetzgeberiſchen Arbeiten, worunter 
nur das Preß⸗ und das Vereindgefek reactionär zu nennen, Die meijten dazu beflimmt waren, 
tie Reformen der 40er Jahre, namentlich im Gerichtsweſen, zu erhalten, reſp. in’® Leben 
zu führen. Großherzog Leopold ſtarb am 24. April 1852, und ihm folgte, zunächft als Re 
gent für den körperlich und geiftig kranken Thronfolger Ludwig, fein 2. Sohn Friebrid, ber 
am 1. Scpt. 1852 den Kriegszuftand aufbob und ſich (feit dem 5. Sept. oßbegeg am 

20. Sept. 1856 vermählte mit Luiſe, einziger Tochter des Prinzen, jetzigen Königs Wilhelm, 
von Preußen. In dies Jahrzehnt fällt, außer der Erneuerung bed Zollvereind 1851, ter Theil- 
‚nahme an ber deutſchen Münzconvention und an den Berathungen über ein drutſches Handels⸗ 
Zeſetzbuch der Kirchenſtreit, hauptſächlich geführt um die Verwaltung des Vermögens ber ſchr 
beträchtlichen Fatholifhen Stijtungen, der 1854 gi Die in der Ercommunication der Mit- 
glieder der ftaatlichen Aufſichtsbehörde, die den Titel katholifher Oberkirchenrath führte, und 
ber barauf folgenden Verhaftung des Erzbiſchofs. Seine endliche Löſung ſchien er finden zur 
follen in dem 1859 abgefchloffenen und den 16. Dez. publicirten Concorvate mit Rom. Aber 
gerade Dies führte infolge der Kammerfigungen vom 17.—19. März 1861 zum Sturze des 
confervativen Minifterinms Stengel-Meyrentug, bad dem liberalen Bürgerminifterium 
Lamey-Stabel das Feld räumen mußte, welches verfchievene Reformen einführte (freie Kirche 
9. Oft. 1860, Cmancipation ber Juden und Gewerbefreiheit 1862, Schulgefeg, nene Ge- 
richts⸗ und Berwaltungsorganifation mit Schöffen, Bezirtsrath und Kreisverfammlung und Res 
form der 1. Kammer, 1864), und feit Frhr. v. Hoggenbadh’8 Eintritt (Mai 1861) 9* 
Bunde die Sache des Liberalismus vertrat, fo bei Gelegenheit des Fürſtentages (16. Aug 
bis 1. Sept. 1863) und ber Schleswig-Holftein-Sade 1863/64. Beim Herannahen der 
Krifis von 1866 wich biefer, der wohl einfah, daß Baden, durch feine Lage gedrängt, zu 
ben Feinden Preußen’8 werbe ftehen müffen, dem öſtreichiſch gefinnten Ariftofraten v. Eveld- 
beim (19. Olt. 1865). Mit Widerſtreben ſahen Fürft und Laub, nachdem aud der letzte 
Verfuc des Großherzogs am 2. Juni 1866, durch einen perfönlichen Beſuch beim König von 
Sachſen für die Erhaltung des Friedens zu wirken, Gehfgefolagen war, bie Truppen ausziehen, 
bie unter Führung des Prinzen Wilhelm bei Hundheim den 23. Juli und Tags darauf bei 
Hochhauſen und Werbach und bei Gerchsheim fochten, und bei finfender Nacht den Kidzug 
ber Bundesgenoſſen bedten. Edelsheim mußte am 24. Juli v. Freydorff, dem Freunde und 
Schüler Roggenbach's, Plat mahen. Diefer reifte fofort nad Berlin und erlangte bort, 
ohne Fürſprache Frankreich's, mit dem Waffenftillftande die Erlaubniß zur Heimkehr ber 
badiſchen Truppen, die mit dem 30. Zuli erfolgte, Am 27. wurbe Matthy mit der Neubilvung des 
Miniiterium’s beauftragt. Diefes blieb ın den Fußſtapfen des alten und ebenfo, nad) 
Matthy's Tod (4. Febr. 1868), das Minifterium Jolly. Der Frieden von Berlin vom 
17. Aug. 1866 foftete,®. freilich 6 Mill. Guben. Gleichwohl richtete der Landtag am 
31. Oft. 1866, und feitdem jedes Jahr, faſt einmüthig an die Regierung bie Bitte um Ein« 
tritt ja ben Norbbeutichen Bund. Ebenſo genehmigte derſelbe 1867, am 5. Sept. vom 
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Großherzog mit einer nahbrüdfich national-fiberalen Thronrede eröffnet, die allgemeine 
chrpflicht ns Sept.) und bie Allianz» und Zollverträge (18/19. Oct.) gegen eine ver⸗ 
ſchwindende Minorität und nahm in bemfelben Jahre das ſehr freifinnige Preßgeſetz an. Ju 
den Zollparlamentswahlen am 18. Febr. 1868 vermochte denn audy die Anti-Anihlußpartei, 
bier faft ausſchließlich die clericale, trotz aller Anftrengungen und trog des ungewohnten neuen 
Wahlmodus, unter 14 Abgeorpneten nur 5 der Yhrigen durchzuſetzen. Daſſelbe Jahr brachte 
bie Geſetze über Aufbefierung ber Lehrergehalte, Über wahre Minifterverantwortlichteit 
6. Bebr.), über Unverleglichkeit der Kammermitglieder, und am 22. Aug. das überall freudig 
) — Berfafſſungsjubiläum. Die Kammer für 1869 iſt überwiegend national» 
liberal (Slericale 5, Demokraten 2, National-Confervative 2). Der Landtag wurde am 
24. Sept. vom Großherzog in demſelben Sinne wie 1868 eröffnet. Seine beveutenbften 
Arbeiten waren im Oktober die Reform des Wahlgeſetzes und die Annahme des wichtigen 
Bertrages über militärifhe Freizügigfeit — tie bürgerliche beftcht fhon feit 1868 und wurde 
durch das Zollparlament beſchloſſen — mit dem Norpveutichen Bunde, im November die Aus- 
dehnung der Schwurgerichte auf politiiche und Preßvergehen, fomie die Einführung ber obli- 
Yard Civilehe, und im Januar 1870 die Aufhebung der Perſonalhaft in buͤrgerlichen 
echtsſachen. Vergl. Bader, „Babenia ober das badiſche Land und Bolt“ (Karler. 1839 —44.); 
Reue Folge (Heidelb. 1858—62); Heunifh, „Das Großherzogthum Baden“ (Heivelb. 1857). 
Zur Geſchichte: Bader, „Badiſche Landesgeſchichte“ (Karlör. 1836); Vierordt Dr. K. F., 
„Dadifh Geſchichte“ (Tübingen 18651; Weech Dr. fir. v., „Geſchichte der badiſchen Ver- 
faffuıg“ (Karldr. 1868); über den Aufitand die Schriften von Beck und Häuffer und vom 
conſervativen Standpunkt von H. B. v. Anblaw. 

Bıben, im Lie a Canton Wargau an ben Ufern der Limmat gelegen, war bereits 
ben Römern unter dem Namen vicus thermarum befannt und erfreute ſich ſchon damals 
wegen feiner thermae helveticae ober aquae verbigenae genannten Quellen eines gewiffen 
Rufes. Im 15ten und 16ten Jahrhundert ſcheint Baden anti) wie zur Zeit Baben-Baben 
ben Sammelpunft ber eleganten Welt ver angrenzenden Länder gebibet zu haben. Der flo- 
rentiniſche Gelehrte Boggio im 15. Jahrh. und der Franzoſe De Merveilleny im 17. ei 
berichten uns, daß ſich bie in Baden verlehrende Kurgefellihaft durch ihre Freiheit und Un- 
gebunbenheit, weiche oft in Frivolität ausartete, ausgezeichnet habe. Baden zählte 1860 
2922€. und hat 19 ſchwefelhaltige Onellen, welde eine emperatur von 30 bis 420 R. haben 
und vorzilglich gegen Nrophulöfe und herpeiiſche Dystkraſie wirlſam find. Bemerkenswerth iſt 
in der Nähe von Baden bie Feſtung Stein, in welcher zeitweilig die Habsburger reſidirten, 
fo wie die katholiſche Kirche und das Rathhaus, in nn Eugen von Savoyen 1714 den 
Badener Frieden als Bevollmädtigter des Kaifers mit unterzeichnete. — Hier fand 1526 das 
(erfolglafe) Badener Religionsgefpräd zwilhen [2 Faber und Murncr einer- 
ad Oecolompadius und Haller anbererkeite ſtatt; ein zweite 1589. Im Ian. 1834 tagten 

ier die Übgeorbneten der Regierungen von Luzern, Solothurn, Aargau, Thurgau, Bern, 
aſelland und St. Gallen (Badener Eonferenz), um die rechtlichen Verhältriffe der 
lath. Kirche in diefen Cantonen zu ordnen. Bol. Schweiz. 

Baben bei Wien, berühmt Durch feine Schwefelbäber, welche bereits ven Römern unter 
dem Namen Thermae Pannoniae over Cothiae befannt waren, liegt an der Wien-Glogg- 
niger Eiſenbahn, etwa 2 Meilen füblih von Wien, 672 Fuß über dem Meere an ven Aus- 
Käufern der Alpen und zählt 6503 (1859) E. Die Ergiebigkeit der 13 felbftflänbigen Quellen, 
deren Temperatur zwiichen 20 und 290 3, ſchwankt, wird durch Feine andere Mineralquelle 
erreicht, geſchweige denn übertroffen. Das größte der Bäder ift das Sauerbad, welches 150 
Zimmer und eine große Anzahl prädtiger Babehallen enthält. Erprobt hat fich Die Heilkraft 
der Badener Bäper —52 gegen gechtifche und rheumatiſche Leiden, ſoweit biefelben nicht 
venerifher oder entzänblider Natım find. Was den Comfort und Lurus betrifft, fo nimmt 
in biefer Beziehung Baden bei Wien eine ber erften Stellen unter ben fafhionablen Bädern 
din. Die Zahl der jährlichen Kurgäfte beläuft fid) auf etwa 8000. 

Baden, Boftborf in Beaver Co., Bennfplvanta, am Ohio, 21 engl. M. nordweſt- 
lich von Pittsburg, mit einer deutichen rdm.-Lathol. Kiche und der Mifftonsftation Bele 
Erose, welche 800 ©. zähft und eine Schule mit 85 Kindern unterhält. 

Ben-Baben, berühmter Babeort von 8856 E. (1864) im Großherzogthum Baden, 
Fäßkte zur Römerzeit den Namen Civitas Aquensis mit bem |päteren Zuſatze Aurelia ; be 
reits Die Römer Yatten bier umfangreiche Bäber, die gegen Ende bes vor. Jahrh.'s wieder 
ausgegraben wurden und eine Menge interefjanter Funde, jet georbnet in ber alten Trink- 
Sale andgeftellt, Tieferten. Später gelangte Baven-Baben hinter einander in den Befit der 
Alemannen, Franlen und fpäter ber deutſchen Kaifer und ver Markgrafen von Hochberg, die 
* ER. 11, 4* 
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ſich daher Markgrafen von B. nannten; dem Markgrafen Rudolph J. erneuerte 1363 Karl IV. 
vie Belehnung mit Stadt und Schloß förmlich. Dkgleidy ſpäter durch die Kriege des 17tem 
Jahrhunderts B.-B. viel zu leiden hatte, fo haben doch bie natürlichen Eülfsquellen dieſes 
Stüdtchens ftets von neuem es einem Phönix gleich aus der Aſche erfichen laſſen, fo doß es jetzt 
während ber Sommerfaifon von vielen Tauſenden von Gäſien aus allen Ländern befucht wird, 
bie entweber Heilung ihrer Leiden ſuchen, ober dem grünen Tiſche einen Theil ihrer Schätze 
anzuvertramen wünſchen. B.B. befigt 29 erdig⸗ſaliniſche Kochſalzthermen, unter ihnen vie 
befannte Onelle „Urfprung“, welche täglid) 28,528 Kubilf. Waller liefern und eine zwifchen 
38 und 54° R. ſchwankeunde Temperatur aufweifen. Die Zahl ver jährlichen Kurgäfte beträgt 
50,000, weldhen das 1824 von Weinbrenner erbaute Converfationshans mit feinen prächtigen 
Seife, Spiels, Concert- und Balljälen, mit feinem Theater, einer 270 %. langen Trink⸗ 
halle und feiner prachtvollen Umgebung einen angenehmen Ver einigungspuukt bietet. In ver 
unmittelbaren Rähe B.⸗B.'s find fehenswerth folgende Punkte: Das alte Schloß, die Ruine 
Bene das Nonnenlofter Lichtenthal, Schloß Eberftein im Murgthal und der Mer- 
curiusberg (Großer Stauffen), Als Converſationsſprache herrſcht in B.B. die franzöfiiche vor. 
Babenweiler, ein Dörfcen von 446 E., welches am Buße bed 4367 Fuß hohen Velchen 
im Oberamte Deüfheim bes badiſchen Oberrheinkreifes gelegen ift, zieht die Babegäfle in 
ey Maße durch feine kohlenſaure, ſchwefelſaure und falzjaure Kallerde enthaltenven 
ineralquellen, wie burd; bie ausgezeichneten Ziegenmollen an, welche man daſelbſt bekommt. 
Im Jahre 1784 wurde in Badenweiler ein ziemlich gut erhaltenes Römerbad entdedt und in 
entſprechender Weife reftaurirt. 
Bader wurden in früherer Zeit bie Befiger von Badeſtuben genannt, ein Stand, welcher 
zur Zeit der Römer und Griechen, bie große Freunde von warmen Bädern waren, aud« 
hließlih ans den Privat- und. Staatsjklaven rekrutirte. Später kamen Die Babfinben in 
Verfall und verſchwauden aus den Städten des Abenblandes, bis die Ritter des Mittelalters 
auf ihren Zügen nad} dem heiligen Grabe das Wohlthätige bes Gebrauches der warmen Väter 
welche fi im byzantiniſchen Reiche erhalten hatten, Kan Ham in ihren Heimathlänbern ein« 
führten. Wenngleich ſchon früher Die Bader das Gewerbe ber niederen Chirurgie nebenbei 
betrieben hatten, fo wurde ihnen im Berlauf des Mittelalters durch die verächtlihe Behand⸗ 
lung, welche man dem ärztlichen Studium zu A werben ließ, die Gelegenheit geboten, 
——— — das Feld der Chirurgie für ſich in Anipruch zu nehmen, fo daß ſich mit der Zeit 
2 durchaus verfhiedene Gewerbe, das der Barbiere, welche * auf die Pflege des Bartes, ſowie 
auf bie operative Chirurgie verlegten, und das der Bader ausbildeten. Erſt mit dem Jahre 
1548, in welden bie Barbiere für zünftig erklärt wurben, kommt dieſes hanwerkemäßige 
Betreiben der Mepizin durch die Concurzenz wiſſenſchaftlich gebilveter Aerzte einigermaßen in 
Wegfall, fo daß den Barbieren nur die niebrigeren Hanbthierungen ber Chirurgie verbleiben. 
Spar ne Waſchſchwamm. DieB,, wieman fle im täglichen Leben benügt, 
e gewiſſermaßen nichts weiter wie die ans elaftiichen Faſern beſtehenden Skelette gewiſſer 
hiere vom niederſten Range. Im friſchen Zuſtande ſind fie mit einer gallertartigen Sub. 
ſtanz durchzogen und I bie an ber Luft ſich balv zerſetzt. Letztere hat an ihrer Ober 
fläche feine, nur bei ſtarker Vergrößerung fichtbare Boren, die mit Wimpern befett find. Dieſe 
find Die einzigen bis jetzt entvedten Organe des B.'s. Sie fhwingen beftändig und rufen 
dadurch einen Waſſerſtrom hervor, welder, indem er durch die Poren paffirt, in Löſung bes 
findliche Stoffe zur Nahrung ee Neueren Forſchungen zufolge find Eier und Samen- 
thierchen im Innern mander B. gegenwärtig ; auch hat man Embryonen in der gallertartigen 
Materie aufgefunden; bieje Löfen fid in ber Folge los, umgeben ſich mit einer Wimperhaut, 
fegen fich fpäter feft, am fi zu nenen Schwänmen zu entwideln. Man findet den B. vor⸗ 
zugsweiſe im a Archipel, im abriatiichen Meere und an ven Küften von Florida und den 
Bahama-Infeln auf Klippen feftfigenn. Auch an den britifchen Küften findet fich der B. häufig. 
Man ſiſcht fle mit Schleppneken, fowie mit einer Art Stechgabel, die an einer oder mebreren 
Stangen befeftigt ift. Bei guter Beleuchtung und Windftille Finnen die Schwämme in einer 
Tiefe von 14—15 Baden erfaßt werben. In ben legten Jahren haben fomohl die franzöſiſche 
wıe bie öſtreichiſche Regierung verfuht, ten B. kunſtlich zu ziehen. Mittheilungen über 
feine Zucht im Adriameere liegen von Dr. Oskar Schmidt vor. Nach denfelben werben frifch 
efchnittene Stüde noch lebender B. auf Kupferdraht geftedt, der mit Guttaperche Ko 
üt, Diefe werben alsdann anf Kiftenartig zufanmengeftellten Brettern befefligt und in eine Tiefe 
bon 15—20 Fuß verfenft. Schmidt berechnet den Nettogewinn von 4000 Stüd Schwämmen 
auf 376 Oulven. Ihre Analyfe ergibt Fibroin (einen noch wenig erforſchten Beſtandtheil der 
ide und ber Herbftfäben), fernerhin Jod, Schwefel und Phosphor. Der B. war bereits 
ben Alten befaunt. Im Handel unterfceid.t man etwa ein Dutzend Sorten, von benen bie 
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mühe am gefchägteften iſt. Dagegen fiehen bie amerikaniſchen Schwämme, ihres leicht zer- 
teigenven Gewebes halber, nur gering Au Sehe, Die Bad- und Toilettenſchwaͤmme ne 
wöhnli durch chemifche Vittel gebleiht. Paraf von Mülhaufen erhielt in den Ber. St. ein 
Batent zur Benägung des B.'s zum Wehen. Der letztere wird zm ben Ende zuerft gereinigt, 
dam mit einer Loſung von 10—20 Th. Glycerin in 100 Th. Waſſer imprägnirt, ausgepreft, 
in Heine Stüde zerſchnitten, gelarbet und zulegt entweder für ſich oder mit Wolle verfilzt. 
Babger, Georg Eomund, ameril. Staatsmann, geb. 1795 in Newbern, N. C., 
graduirle in Yale College 1813, ſaß von 1816—1820 in der Legislatur des Staates, von 
1820—1825 in der Superior Court, bemühte fi 1840 lebhaft nm die Wahl Harrifon’s 
zum Präfiventen, ber ihn zum Marineſekretär ernannte. Als ſich aber ver Nachfolger H.'s 
auf dem Präjiventenftuble, Tyler, von der Whigpartei losſagie, reflgnirte B. ans dem 
Srunne, weil Tyler ſich der zweiten Bankbill widerſetzt habe. Daflie wählten ihn bie Whigs 
feines Staates zum Senater (1846 und 1848) und nad Ablauf der Amtezeit widmete er 
fich wieder der Ädvolatur, worin er fehr erfolgreich war. ALS es ſich im Febr. 1861 darum 
handelte, eine Convention zur Lostvennung bed Staates zu beſchiden, erffärte er, er werbe 
eine Wahl dahin nur —— um fuͤr die Union zu wirken. warb in Wale Eo. zum 
Mitgliede gewählt und ftellte ſich, als die Trenmung beſchloffen war, auf Seite ber Conſer⸗ 
vativen. ſtarb in Raleigh am 11. Mai 1866. 
ne Boftvorf in Bortage Co. Wisconfin, 15 engl. M. fänäflich von Stanton; 


Badger State (Dadsftaat), f. Wisconfin. 

— Stadt in ber nordweſtl. Provinz des indobritiſchen Reiches, erhebt ſich fänt. 
von bem nad) Tibet führenden 17,685 F. hoben Mana⸗Paß und ift berühmt durch feinen 
reihen Wilhnntempel, welcher, mit einer fupfernen Kuppel bevedt, 9660 F. über dem Mee- 
resſpiegel gelegen ift, fowie durch ben heiligen Teich Zapta Kand, welcher jährlich zahllofe 
Scharen von Pilgern berbeizieht, bie am dem alle 13 Jahre gefeierten Fefte Kambh-Mela 
bis auf 45,099— 50,000 anwadhfen. 

Bab Niver, Fluß in Saginaw Co., Michigan, ergießt ſich in den Shiawaſſee. 

—— Stadi und Diſtrict in Brafilien, Provinz Minas Geraes, 180 engl. M. 
nordweſtl. von Rio Janeiro; gegen 9000 €. 

8153, Buenaventura, Präflvent ber Republit St. Domingo, wurde 1820 gekoreng 
Er it ein Mufatte. Sein Vater nahm einen hervorragenden Antheil an der Erhebung von 
1803 und gab feinen Kindern eine ei Beer Erziehung. B. nahm ſchon früh an dem politi« 
ſchen Entwidelungstampfe feines Baterlandes Theil und wurde 1849 von der republifanifchen 
Partei ar Bräjldenten erwählt, doch 1853, nad) der Wahl des General Santana, von Die 
ſem verbannt; lebte bis 1856 in New York und Abernahm am 6. Dft. d. J. wieverum bie 
Prãſidentſchaft. Am 11. Juni 1858 mußte er zum anberen Male dem Santana meiden, 
das Land verlaffen nnd kehrte erft 1865, zum britten Male —* d. J.) auf ben Präſiden⸗ 

nſtuhl berufen, in fein Vaterland zurüd. Cine nene Revolutien, an deren Spitze General 
Pimental fand, trieb ihn (März 1866) no St. Themas in bie Berbannung. Ihm let: 
General Cabral in ver Regierung, welcher durch eine neue Revolution zu Gunften Baez’ 
— 1867) ebenfalls gezwungen wurde, das Land an verlaſſen. Bis Anfang 1870 mußte 
ſich B. feiiwen als Praͤſident von St. Domingo zu behaupten, obwohl ver Bürgerkrieg fait 
ohne Unterbrechung fortdauerte; doch erregte bie Abſicht Baez’, Die Bai von Sumana ben 
Ber. Staaten zu Übergeben, allgemeine Unzufriedenheit (März 1869). Vgl. San Do- 
mwingo. 
a6, Stadt in Sidamerila, Republik Ecuador, am Eoca, 30 engl. M. füdöſtl. von 

ito. 


Basza, eine 13,400 E. zählende Stabt ver fpan. Provinz Jaen in Andalnften, erhebt fich 
auf einem durch den — and Guadalamar eingeſchloſſenen Plateau und zählte in 
früherer Zeit als die Refidenz ber mauriſchen Könige 150,000 Einwohner, bis fie im Jahre 
1212 infolge des entſcheidenden Steges ver Chriften bei Tolofa eingeäfchert wurde. Später 
fih die Stadt von Neuem aus ihren Trümmern, ja e8 wurde fogar bafelbft im Jahre 
1533 eine in neuerer Beit eingegangene Univerfität gegränbet. 

ver hie (Ueberjdlägeldhen) ift der gefpaltene Lat, welchen katholiſche ſowohl mie viele 

proteſt. Seiftlicye bei der Amtötracht vorn über das Halstuch fchlagen. 
Baffin, ein Brite von Geburt, ward im Jahre 1584 geboren und nahm 1612, 1615 und 
1616 au den Entvedungsreifen ver Capitäne James Hall, Hubfon und Bylot, welche auf bie 
ng einer nerbweftl. Durchfahri durch die Davisftrape gerichtet waren, Theil. Es 
gelang Baffın, 1616 bis zum’ 78,0 nördl. Breite vorzubringen und bie fpäter nach ihm be 
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nannte Baffin’8-Bay einer genaueren Unterfuchung zu unterwerfen, eine That, welche ihm im⸗ 
merhin einen hervorragenden Platz unter den Seefahrern fichert, wenngleich die Bay auch 
ſchon vor ihm befannt war. Geftorben ift Baffin bei der Eroberung von Ormus in Perfien. 
Baffin’3 Bay over Sea, ein Theil des nördl. Eismeeres zwiſchen Grönland und den In⸗ 
feln nörol, von der Hudſon's Bay, fteht vurd den Smith Sound mit dem Polarmeere und 
turg die Davisftrage mit dem Atlantifhen Ocean in Verbindung. Jones und Lancafter 
Sounds und Scott's Einfahrt führen in den well. gelegenen Archipel. Die Bay erſtreckt 
fih von SO. nah NW. gegen 950 engl. M. bei einer Breite von 280 M. Die Ufer find 
felfig und fteil; ihre feltfamen Felsformationen werben „Monuments“ genannt. Die Bay 
wurde durch den engl. Seefahrer William Baffin 1615 wieder entvedt, genauer erforfcht durch 
Capt. Roß (1815) und Capt. Perry (1818). 
Baffin’3 Islauds, 3 Heine Infeln im öſtl. Theile der Baffin's Bat; benannt von Capt. 
oß. 
Bagatellſachen nennt man in Deutſchland geringfügige Rechtsſachen, und das dabei an⸗ 
genommene Prozeßverfahren mit abgekürzten Formen den Bagatellprozeß. Es liegt 
in ber Natur der Sache, daß weniger bedentende, einen Gegenſtand von geringem Werthe be⸗ 
treffende Rechtshändel eine Behandlung beim gerichtlichen Berfabren wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſen, welche nicht an allzuviele oder allzuweitläufige Formalitäten gebunden iſt. Die— 
ſem Bedurfniſſe tragen bie meiſten neueren deutſchen Particulargeſetzgebungen in Beſtimmun⸗ 
gen Über die Bagatellprozeſſe Rechnung. In Frankreich it für Die matieres sommaires 
durch den Code de procedure ein Quantum von 1000 Fred. feſtgeſetzt. In Englanb gab 
es bis in die legten Jahrzehnte nur an Orten, in denen ein ſpecielles Hertommen es mit ſich 
brachte, Bagatellgerichte — man nannte fie Courts of pie poudre —, Staubfüßfergerichte, 
in denen Recht geiprochen wurde, beunr die Parteien fid ven Staub von ben Füßen wifchen 
Tonnten. In Amerika ift nichts derartiges eingebrungen. Wie jede gefeliche Unterfheitung 
wiſchen reich und arm, fo widerſtrebt auch ein Ausſcheiden ver weniger beträchtlichen Recht» 
Areite aus dem Kreife derjenigen, für welche die normale Prozekform beftimmt ift, dem hie— 
figen Rechtsgefühle. Das ideale Prozegrecht follte fich in der Art dem Bedürfniſſe anpafien, 
daß die Formen ohne geſetzgeberiſche Beſtimmung gebundener oder entwidelter werben, 
nachdem es der Gegenftand und ber Geldwerth veffelben erheiſcht. In dieſem Falle kommt 
ber im Führen der ſchwerſten Prozeſſe geübte Scharffinn, indem er Die Entwickelung des Pro> 
zeßrechtes beförbert, den Armen zu Onte, deren geringfügige Streitigkeiten nach denſelben 
Srundfägen geflichtet werden. Im anderen Falle wird leicht das Bagatellprozeßrecht dunk⸗ 
ler und fchwieriger, ald das andere. 

Bagdad, einft hochberühmter Mittelpunkt ver osmanifchen Weltherrichaft, jetzt Die Haupt» 
ftabt des türfifchen Paſchaliks gleichen Namens, im ſüdlichen Theile der Provinz Irak-Arabi, 
ward in den Jahren 762—766 von Almanfur, zweitem Khalifen aus abbaflvifhem Stamme, 
am wetlichen Ufer des Tigris gegründet, von Harun⸗al⸗Raſchid bis anf das anvere Ufer 
erweitert und fowohl von ihm als buch den Funftfinnigen Schalifen Al Moftanfer zu nie 
geahntem Glanze erhoben. Die Stadt fol im 10. und 11. Jahrh. nicht meniger als 
2,000,000 Einwohner gezählt haben. 3. wurde im Jahre 1258 von dem Mongolenfürften 
Hulatu-Khan von Grund aus zerftört und das Herrſchergeſchlecht ver Khalifen geſtürzt. Noch 
einmal raffte fid) die Stadt unter ber Herrichaft der Hilrften bes ſchwarzen und weißen Ham- 
meld zur alten Herrlichkeit empor, aber 150 Jahre jpäter bereitete Timur den Nachfolgern 
des Eroberers ein gleiches Schidjal, und von Reuem warb bie Stabt dem Erdboden gleich 
gemadht. Hiermit war ihre-frühere Macht dauernd gebrochen. - Diefelbe ward von da ab 
ein Gegenftand des Streites zwifchen den Türken und Perſern und blieb feit 1638 in dem 
Befige der Türken. Jetzt zählt B. 70,000 E. und ift an ber Oftfeite durch einen tiefen 
Graben, fowie durch eine durch Forts unterbrochene Mauer gevedt. Die Citabelle an der 
nordweſtl. Seite ift fehr feſt. Die Bevölkerung befteht ans Arabern, Osmanlis, Kurven, 
Armeniern, Syrern, Neftorianern, Perfern, Hindus und etwa 20,000 Juden, welche ein 
befonderes Viertel bewohnen, während die Mohammedaner wiederum zu ziemlich gleichen 
Theilen in Sunniten und Schüten zerfallen. Die Beſatzung befteht aus 3000 Mann. Der 
Handel, in welchem bie Erzeugniſſe der Manufactur aus Perſien, Indien, Arabien und 
Europa zufammenftrömen, ift bedeutend. 

Bagdad. 1) Boftborf in Shelby Co., Kentudy, 13 a M. norbweftlid) von 
Frankfort. 2) Kleine Stadt ander Mündung des Rio Grande, Republit Meriko, die 
während ter amerilanifchen Rebellion meift von teranijchen Slägtlingen und norbamerifan. 
Spekulanten gegrändet wurde und zu Zeiten 5000 E. zählte. Sie gelangte Bald zu einer 
nicht unanfehnlichen mercantilifhen Bedeutung, ba fie als Einfuhrhafen fir Kriegevorräthe 
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der Tonföderation und als Ausfuhrhafen für Baummolle diente; wurbe im Oktober des 
Jahres 1867 von einer Springfluth bei beftigem Sturme volljtändig weggewaſchen. 

Baggern heißt Das einigen von Häfen, Canälen, Flüſſen und Geftungsgräben von 
Stlamm, Sand und Steinen durch Maſchinen. Man nennt die legteren Bagger-, 
Baggert- oder Baggermafbinen. Sie beftehen gewöhnlich aus Eimertetten und 
werben von Fahrzengen aus in Bewegung geſetzt. Die größte Baggerarbeit, weldye je aus⸗ 
geführt wurde, iſt die ber Snezeanalgefelfaft. Sie hob mittels B.-Mafhinen von Auguft 
1866 bis Auguſi 1867 10,000,000 Kubikmeter Erdreich aus. Nächſtdem find die in Eng- 
land ausgeführten B.-Arbeiten die bebeutenbften. E 

Baggefen, Jen 8, von Geburt ein Däne, als Dichter jedoch in gleichem Maße ber 
deutichen Nation angehörend, ba viele feiner poetiihen Erzengniffe, und gerade nicht bie un« 
bedeutenbfien, in deutſcher Sprache geichrieben find, ward am 15. Hebruar 1764 zu Korför 

eboren, bereifte Deuiſchland, die Schweiz und Frankreich, lebte dann abwechſelnd in Paris, 
Fat und Kopenhagen, bis er im Jahre 1814 mit einer Penfion von 1500 Reichsthalern 
feinen dauernden Wohaſiz in der letzterwähnten Stadt nahm. Im Jahre 1820 begab er 
fih von Nenem in’s Ausland und flarb am 3. Oft. 1826 in Hamburg. Wenngleich feine 
Gedichte großes Talent verrathen, jo entbehren biefelben doch der gleihmäßigen Durcfüh- 
raıg und fpiegeln biefelben unvermittelten Gegenfäge wieber, welche wir in tem Charakter 
v2 B. vorfinden. Unter feinen dichteriſchen Leiftungen find hervorzuheben: „Heideblumen“, 
„Parthenais oder die Alpenreiſe“, „Der vollendete Fauſt“, „Labyrinthen“, „Digtervandrin- 
E i Enropa* x. ꝛc. Seine „Poetifhe Werke in deutſcher Sprache” wurben von feinen 

Zhnen mit einer Biographie herausgegeben (5 Bde., Leipzig 1836). 

Baghirmi, ein theils heidniſcher, theils mohammedanuiſcher Negerſtaat, welder vor 500 
Jahren einen Theil des Tündjurreiches ausmachte, Liegt im nordafrikaniſchen Binnenlande 
zwiſchen Bornu und Wadai und zählt bei einem Umfange von 2660 d. Q.M. nicht mehr als 
1?/, Mil. E. Regiert wurde das Land im Jahre 1852, zu welcher Zeit fih Dr. Barth 
daſelbſt aufhielt, durch Abd⸗el-Kader, welcher Bornu ſowohl wie Wadai tributpflichtig war. 

Bagnacuballo, eigentlih Bartolommeo Ramenghi, geb. um 1484, geſt. 1542. Schüler 
des Francia zu Bologna und fpäter einer der ebelften und Velo ir Schüler und Nach⸗ 
folger Rafael's. Bilder felten. Hauptwerke: Altarblatt in der Dresdener Galerie; ein 

weites = Berliner Mujenm; „Beſchneidung“ im Louvre; Fresken in St. Maria bella 
ace zu Rom. 

Bagu res, Name von gr franz. Städten. 1) B. d'Adour ober B. de Bigorre, 
iſt ein Badeort mit 9433 E. (1866) im franz. Departement Oberpyrenäen. Die Zahl ber 
Onellen, welche nad) Poumier's Analyſe Tohlenfanren Kalt, ſchwefelſauren Talk und Kalt, 
ſalzſaures Natron und Talk enthalten und binfichtlich der Temperatur zwifchen 16 und 41° 
X. variiren, ftellt ih auf 32, An Kurgäften verfehren daſelbſt jährlidh etwa 16,000. 2) 
B. de Luchon, ift im Pyrenäenthale Luchon, welches vom Pique durchfloſſen wird, im 
Departement Ober⸗Garonne gelegen, hat 3921 E. (1866), beſitzt verſchiedene Chocoladen⸗ 
Sabriten, Schieferbrüche, Blei⸗ und Kupfergruben und erfreut fi 12 ſtark befuchter Schwefel⸗ 
bãder, welch: theils kalt find, theils eine Temperatur von 24—25° R. aufweiſen. 

Bagno (Mehrzahl Bagni, ital. Bad, Bäder), Name für mehrere Badeorte Italien's. 
Erwafnenswerth find als ſolche: B. di S. Ginliano bei Piſa, Bagni di Lucca, 3*/, Meilen 
von der Stadt Luca ıc. h 

Bagno wurden in Frankreich diejenigen Strafanftalten genannt, welche durch Beſchluß 
Ludwig's XIV. an die Stelle der Galeeren traten und den Urjprung ihres Namens von den 
ben Bädern des Serails beigefügten Sklavengefängniſſen herleiten. Die Behandlung ber 
dert internirten uad aneinander gefeflelten Verbrecher, welche bei Antritt ihrer Strafzeit 
gebra idmarkt wırden, war cine höchſt granfame. Napoleon IIL hat das Bagnoſyſtem mit 
dem Syſteme ber Strafeolonien vertaniht. Die B. hörten allmälig (zulegt Toulon) auf. 

Bagnols, Stadt im franz. Depart. Gard, Bezirk 15.8, ift am der Coze gelegen, hat . 
a Lee) E. und_betreibt vorzüglich Seidenbau und Weberei und einen ausgebehnten 
Handel mit Getreide, Seide und monifirenden Weinen. 

‚ Bagration, Beter, Sürft, einer ber hervorragendften Feldherrn, welche Rußland 
jemals beſeſſen Hat, trat, geb. 1764 aus dem fürftlihen Geſchlechte der Bagrativen (in Geor⸗ 

en), 1783 im bie Armee und machte unter Reitung von Sumarow 1792 und 1794 bie 

jeldzäge gegen Bolen mit. Im italieniichen Kriege von 1799 gab er derartige Beweife feines 
triegerijchen Genies, daß Suwarow ihn feinen rechten Arm zu nennen pflegte und offen aue- 
ſprach, daß Die Siege von Lecco und Caflano über Moreau lediglich dem Fürften Bagration 
m verdauten fein. Den hier erfochtenen Ruhm bemwahrte ex ſich unverfehrt. Zeuge 
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bavon find fein Kampf in ber Nähe von Zuaym gegen einen fünf Mal überlegenen Feind im 

ruſſiſch⸗ vſtreichiſchen Kriege von 1805, die Schlacht bei Aufterlig, bie Eroberung der Ylanbs- 

infeln im Jahre 1808, feine Siege gegen die Türken 1809 und fein Verhalten im franzöflfch 

a Kriege von 1812, in Verlauf deſſen er an der Moskwa ben Heldentod ftarb. 
ahnla, Dorf in Copiah Co., Miffiffippi, an ber New Drleans-Jadjon-Bahn, 50 

engl. M. ſüdlich von Jadfon. 

ne Ereet, Fluß im Staate Miffiffippi; ergießt ih in Lawrence Co. in ben 

earl River. 

Bahamas ober Lucaho⸗Inſeln (von dem ſpan. Los cayos, Klippen ober Riffe), umfaſſen, 
einſchließlich ver Turk» und Kateosinfeln, 5124 engl. Q.-W. mit 39,859 €. (1861); dar- 
unter nur etwa 5500 Weiße brit. Abtunft. Dieſe den Briten gehörende Jufellette Weſt⸗ 
inbien’8 bildet einen Archipel von mehreren Hundert Koralleninfeln, von denen jedoch nur 
gegen 20 bewohnt find. Die niebrigfien, faum über dem Meeresfpiegel hervorragenden, 
heißen Keys ober Cays; doch liegen die meiften unter 100 $., bie höchſten bis 200 5. über 
dem Meeresfpiegel. “Die bebeutenpften Injeln find New Providence, Turk's Island, Eleu⸗ 
tbera, Eruma, Harbor Island, Crooked Island, Long Island, Cat Island (St. Salvator), 
Caicos, Watlings Island, Rum Kch, Heneagua, Great Babama und Lucayo oder Abaco. 
Die B. find durd den Nenen Bahbamacanal (Bahamas Channel, Gulf of Florida) 
von der Süpoftfüfte der Halbinfel Florida, dur den Alten Bahamacanal (Bahama 
Old Channel) von Cuba getrennt und erheben fih auf ver Bahamabank (Bahama 
Bank) als bie höchften Kuppen eines unterfeeifhen Plateaus. Das Meer it im O. tief, 
im ®. liegen große, der Schifffahrt gefährliche Korallenbänfe. Das Klima ift heiß, aber 
durch Seewinde gemäßigt und geſund; Quellwaſſer felten. Hauptprodukte: Salz, Mais, 
Baumwolle, Ananas, Drangen, Citronen, verſchiedene Nuthölger  Dahagony-Ceber-Buftik« 
B.). Auch treiben tie Einwohner Schafs und Geflügelzuct, Fiſcherei und Schildkrötenfang. 
Sig des Generalgouverneurs und Mittelpunkt des Handels ift die Stabt Naffau anf der 
Nordoſtküſte ver Infel New Provivence. 

Die B. kamen dur die Entvedung des Columbus zuerft in ven Beſitz ber Epanier. 
Gewöhnlich bezeichnet man Cat Island (Guanahani, St. Salvabor) als ven zuerft von Eos 
lumbus gefehenen Theil bes weftlihen Eontinents. Andere nennen Watling Island tie 
Snfel, an welcher jener fühne Seefahrer (12. Dft. 1492) nach Titögiger Fahrt Anker warf. 
Die Infeln waren damals von karaibiſchen Stämmen bewohnt, welde tie Epanier in der 
freundlichften Weife aufnahmen. Doch dieſe machten ihre Wohithäter zu EHaven, ſchleppten 
1. in bie Minen nad) Hispañiola und ließen fie ald Perlfiſcher arbeiten. Nah faum 14 

sahren waren faft fänmtliche Eingeborenen ausgerottet. Die Infel New Providence wurde 
1629 von Englänvern colonifirt, doch wurden dieſe 1641 von den Epaniern vertrieben und 
die B. blieben bis zum Anfange des 18. Jahrh. ein Schlupfwintel ver Seeräuber, welche erft 
1718 von dem brit. Seecapitän Woods Rogers mn wurden. Die bebeutenbften 
Inſeln wurden auf's Neue befievelt und 1740 Nafſau befeftigt. Noch einmal kamen die B. 
in den Beſitz der Spanier (1781), bis fie durch ben Frieden von Verſailles (1788) wiederum 
an Großbritannien abgetreten wurben. 

Behawalpur, ein britifh-oftinbiicher Vafallenfaat im weftlichften Theile von Radſchaſtan 

1. d.), enthält bei einer Einwohnerzahl von 600,000 Menſchen einen Flächenraum von 1050 

.⸗M. und ift nur zu einem Seahfiel anbanfähig, ba e8 im Innern des Landes vollitän« 
Dig an Waſſer fehlt. "Dafür find jedoch die cultivirten Gegenven vefto ertrogsfähiger und 
lie für die Ausfuhr Indigo, Zucker, Wolle, Häute, Baumwolle x. Die Bevölkerung 
beſteht aus Hindus, Afghanen und Belutſchen. Der Landesfürſt, Khan betitelt, iſt ein 
Nachtemme David's, des Grunders des Staates (1768), hält ſich eine Armee von 10,048 
Fußſoldaten und 3127 Reitern und bezieht ein Einfommen von 140,000 Pfo. Et. 

Bahia (fpau. und portug. |. vd. w. Buſen, Bay), Brovinz und Stabt in Brafilien. 
1) Die Provinz B., melde ihren Namen von der Allerheiligen-Bai (Bahia de Todos os 
Santos, All Saints’ Bay) hat, wirb im N. von ben Provinzen Sergipe und Pernambuco, 
im ©. von Porto Seguro und Minas Geraes, im W. von Rio San Francieco und im D. 
vom Atlantiſchen Dcean begrenzt und umfaßt 127,911 engl. Q.⸗M. mit gegen 1,450,000 
.&., darunter 280,000 Sklaven (1867). Sie zerfält in die 3 Diftricte: Bahia, Jacobina 
und Ilhoes. Während das Rand an der Küfte en) feiner Fruchtbarkeit wegen be» 
rühmt ift, fleigt daſſelbe nach dem Innern zu in Terraffen anf und ift für den Anbau menig 
geeignet, da der Regen fehlt. Das Thal des San Francisco iſt ziemlich fruchtbar. Haupt- 
probufte: Buder, Tabak, Baummolle, Reis, Maniok, Kaffee und Süpfrühte. In der 
Serra Sincura wurden 1844 reiche Diamantenlager gefunden. 2) Die Stabt B. (San 
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Salvador da Bahia de Todos os Santos), an ber Bahia de Topos 08 Santos (Alerkeili- 
gen-Bai), gegen 800 engl. M. norböjtlid von Rio Janeiro, reizend gelegen, iſt Hauptjtabt 
der Provinz gleichen Namens, erfte Feſtung, zweite Hanbelsjtadt und Sıy des Erzbiſchofs 
und Primas vou Brafilien; 120,000 &., darunter viele Deutſche. Es beftchen 2 deutiche 
Vereine: „Germania" und „Schägenverein“. Sie befteht aus ber oberen Stabt (Cidade 
alta) und der unteren (C. baixa). Der Gefhäftstheil der Stabt (Rus da Praya) zieht 
fich tar 4 engl. M. lang am Stranbe bin, ift ſchlecht gebaut, aber voll regen Verkehrs, mit 
dem Zollhauſe, der Börſe und Waarenhäufern inländiſcher und europäifcher Erzeygnifie, mit 
dem Arjenale und Schiffebauhöfen. Die obere Stadt liegt einige Hundert F. höher, ift 
beſſer gebant und enthält mehrere Be Pläte und Gebäude, unter diefen eine aus Marmor 
ute Kathedrale, die ſchönſte Kirche En, die Paläfte des Gonverneurs und bes 
biſchofs, die Münze, das Stadthaus, die Kanzlei, ber Wppellationshof, ein öffentliches und 
ein Militärhofpital, 62 Kirchen und Klöfter. An Bildungsanſtalten befitt B. cine öffentliche 
Biblioth:t (1811) mit 16,000 Bänden, Schulen für Uerzte, Juriſten und Theologen, Private 
Lebranftalten und Drudereien. Der Passeio-Publico mit dem Obelisken zum Andenken bes 
Königs Joao VI. ift eine ber fhönften Promenaden Amerikas. Der Hafen Bahia's ift 
einer ber größten und fchönften des Erdtheils und ift durch eine Menge Feſtungswerke, Bat- 
terien und Forts gededt. Der Statt gegenüber liegt die 18 engl. DR. Lange Infel Itaparica mit 
der Stadt San Gonzalo, deren —— — — vom Walfiſchfange leben. 
B. verſchifft hauptſächlich Zuder und Rum, Kaffee und Tabak, auch iſt Baummollweberei, 
Papierfabrikation und Schiffbau von Bedeutung. Der Handel liegt vorzugsweiſe in den 
Händen der Engländer. Die Einfuhr hatte 1862 einen Werth von 17,385,000 Milreis. 
Es liefen 1862 ein: 356 Schiffe von 166,566 Tonnen, nıb aus: 375 Schiffe von 173,895 
T.; 1862 erportirte B. 198,316 Arrobad 0 Pfd.) Kaffee, im Werthe von 1,126,176 
Milreis; 109,514 Arrobas Tabak, im Wertbe von 4,398,895 Milreis; 4532 Detaras- 
Diamanten, im Werthe von 1,356,900 Milreis; 46 Mill. Cigarren, im Werthe von 
553,941 Milreis; außerdem Raps Area Preta (Schnupftabak) und grobe Baumwollgarne. 
Die Bahia-Eifenbahn (1858 bagonnen) verbindet B. mit der Stadt Joazeiro am rechten 
Ufer des San Francisco. Die Bat wurde 1503 von Amerigo Vespucci entvedt, bie Stabt 
von dem Portugiefen Diego Alvarez Correa (1510) unter dem Namen San Salvador - 
gegrändet. Der erfte portug. Oeneralgouverneur, Thomaz de Sonza, landete 1549, erwei⸗ 
terte und befeftigte die Stabt und erflärte fie unter dem Namen Bahia zur Hauptſtadt des 
portugiefiichen Amerika. Die Holländer machten im 17. Jahrh. zwei vergebliche Berfuche, 
Stadt und Colonie zu erobern. Im Jahre 1763 verlegte der Vicekönig den Ci der Re⸗ 
terung nach Rio Janeiro und erlief zugleich eine Alte, wodurch die brafilianifchen Häfen den 
Seifen aller Nationen geöffnet wurden. Während der Bürgerfriege (1820—1823), durch 
welche 2000 &. ihr Leben verloren, litt B. ſchwer. Der Brinzregent Don Pedro erklärte 
im September 1822 Braftlien für unabhängig und am 1. Juli 1828 räumten bie portug, 
Beamten und Truppen bie Stabt. 
— Sahia Blanca, Bucht an der Oftküfte von Südamerika, 360 engl. M. von Buenos 
yres. 

Bahia Honda, befeſtigter Seehafen auf der Nordküſte ber Inſel Cuba, 60 engl. M. ſüd⸗ 

ich von Havana. 

Bahnſon, Georg F., Biſchof der Brübergemeine für den fühl. Tiftrict ber amerik. Bro- 
vinz, war in Chrifttansfels, Dänemark, 1805 geboren. Er wanderte 1829 nad den Ber. 
Staaten ans und wurde Lehrer und Prediger, dann Profefior am Seminar in Bethlehem, 
Später widmete er ſich wieber dem Priefterfiande und wurde 1860 zum Biſchof erwählt; 
ſtarb am 11. Sept. 1869 in Salem, N, C., nachdem er im Sommer des Jahres der Gene⸗ 
ralſynode in Herrnhut als Deputirter Beigewohnt hatte, 


Bahr. 1) Joh. Chriftian Feliz, geb. am 13. Juni 1798 in Darmftabt, feit 1826 
ord. Brofefior zu Heibelberg und feit 1845 Vorſteher der dortigen Univerſitäts-Bibliothek, ift 
außer feinen zahlreichen Beiträgen zu philologiſchen Zeitfchriften und durch bie Herausgabe 
der „Heibelb. Jahrbücher“ rühmlichft bekannt durch feine Werke über „Gefhicte der römischen 
Kiteratur" (Rarlöruhe 1828, 3 Bde; 4. Anfl. 1868), „Die hrifil. Dichter und Gefdichte 

iber Rom's“ (Karlöruhe 1836), „Die Krifil., röm. Theologie” (Karlar. 1837), „Ges 
ichte der röm. Literatur im Karolingiichen Zeitalter“ (Karlsr. 1840), fowie feine meifter- 
Bearbeitung bed „Herobot“ (Leipzig 1 1861, 4 Bbe.). 2) Dtto, juriftifcher 
ütfteller, geb. am 2. Juni 1817 zu Fuida, wurbe 1. Sept. 1867 als Oberappellationsge- 
richtsrath nach Berlin berufen. Im 3. 1867 wurde er aud (file einen heffifchen Bezirk) 
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Mitglied des preuß. Abgeorbnetenhaufes (nationalliberale Fraction). Er fhrieb: „Die An- 
ertennung als Verpflichtungsgrund“ (1855), „Der Rechtöftant“ (1864). 

Bahrbt, Karl Friedr., geb. am 25. Aug. 1741 zu Bilhofswerber in Sachſen, ſtu⸗ 
birte 1762 in Leipzig Theologie und wurde daſelbſt fpäter als Profefjor ber bibl. Philologie 
angeftellt. Wegen ſchwerer Klagen über feinen Anftoß erregenven Lebenswanbel verler er bie 
Profeſſur in Leipzig 1768, worauf cr einige Jahre in Erfrt die Stelle als Profeſſor ver 
Philoſophie und der hebräifchen Alterthümer bekleidete, ſich 1769 tie theol. Doctorwürde in 
Erlangen erwarb und im Jahre 1771 in Gießen als Prediger und Profefior der Theologie 
auftrat. Bon 1776—1777 war er Generalfuperintendent in Dirfheim, bald darauf Direc⸗ 
tor eines Philanthropins zu Heidesheim; 1779 wurde er durch einen Reichshofrathsbeſchluß 
feiner Aemter entfegt. In Halle, wohin er fich num wandte, fuchte er ſich durch Torlefungen 
und Schriftftellerei zu ernähren — fpäter Iegte er eine Weinwirihſchaft an. Zwei bier er⸗ 
ſcheinende Schriften, „Das Religionsebict“ und „Die deutſche Union“ zogen ihm eine cinjäh- 
rige Feſtungsſtrafe zu, nach deren Abbüßung er nad) Halle zurädtehrte und tort am 23. Apr. 
1792 ftarb. Bon feinen übrigen Chriften erwähnen wir: „Briefe Über vie ſyſtematiſche 
Theologie“ (2 Bde. Eiſenach 1770—1772); „Wüniche eines ftummen Patrioten“ (Erfurt 
1770); „Briefe über die Bibel im Volkston“. Außerdem fchrieb er fein Leben, kur Meinungen 
und Schidfale, ſowie mehrere andere Sachen, die ſich wohl durch gewanbte ehantfung des 
— auszeichnen, aber den Mangel gründlicher Kenntniſſe und tief durchdachter Auffaſſung 
verrathen. h 

Bahreininſeln oder Analinfeln, fo genannt nad) der Hauptinfel Bahrein oder Aal, 
bilden eine Gruppe von Infeln im Perſiſchen Meerbufen, an der Oftküfte Arabien’s, tie fich 
durch Ergiebigkeit ihres Bodens (Datteln, Mandeln, Feigen, Weinzc.), ſowie durch ihre reichen 
Perlenbaͤnke auszeichnen. Den Mittelpunkt des Verkehrs bildet tie Infel Bahrein ober 
Aval, nit der regelmäßig gebauten Hauptſtadt Manama (40,000 E.), die allein 140 
größere und_3000 Heinere Fahrzeuge mit dem Hanbel und ber Fiſcherei der Perlen beſchãf⸗ 
tigt. Der Handel iſt hauptſächlich in den Händen reicher Monopoliſten, tie einen Reinge⸗ 
winn von 30—40,000 Pfd. St. ans der Fiſcherei sieben, während die Taucher fehr ſchlecht 
kezahlt werben. Die Infel war fchon wegen ihrer Perlen den Alten bekannt, wurde 
fpäter eine ergietige Quelle für die Portugiefen und ift jeit 1784, nad) Langen sämpfen mit 
den Berfern, in ten Befit ber Araber gelommen. 

Bahrrecht, ein im Mittelalter gebräucliches Verfahren, wodurch cin des Mordes Ange- 
ſchuldigter ic) durch Berührung des auf der Bahre liegenden Leichnames von ber Auflage 
reinigen konnie. Blieb die Wunbe unverändert, fo galt Died für ein Zeichen feiner Unſchuld; 
fing fie an zu bluten, fo war e8 ein Beweis feiner Schuld. 

Bähung nennt man bie Behandlung irgend eines Franken Körpertheiles mit feuchten ober 
trodenen Umfclägen, die durch ihre Entwidelung von fenchter oder trodener Wärme zur Bes 
— des Uebels dienen. Man unterſcheidet daher feuchte und trockene B. Im erſten 

jalle bedient man ſich ber Leinwand, Flanelle oder Schwämme, die mit der betreffenden Slüf- 
f keit getränkt werden; im anderen Falle gebraucht man die befannten Kräuter-, Sanb« oder 
Nöfiffen, nachdem man fie vorher erwärmt hat. 

Bai (engl. Bay, fpan. Bihia), eine Einbiegung bed Meeres in das Feſtland, bie zum 
Anfern von Schiffen geeignet ift. 

Baiern, |. Bayern. 

Baikal ift einer der größten Binnenfeen des nördl. Aſien's. Cr liegt im Süden von Gi- 
birien, auf ber Grenze der Gouvernements Irkutsk und Transbaifalien, zwiihen dem 51° 
28° bis 550 41° nördl. Br. und 100° 45° Bis 1079 30° öfll. Länge in einer Meereshöhe von 
1363 F., während bie ihn von allen Seiten einſchließenden und faft fenkredht emporfteigenven 
Oranit«, Syenit« over Porphyr⸗Felſen fi über 3—A000 F. Aber den Spiegel des Meercs 
erheben. Seine Länge beträgt 84 M., feine Breite wechſelt zwiſchen —11 M., fetn Flä— 
cheninhalt mißt 570 geogr. Q.⸗M. und feine Tiefe beträgt an manden Stellen mehr als 
4818 F. Die vielfach am Ufer ſich vorfindenden Asphalt, Granit, Porphyrſtüdke, heiße 
Quellen u. ſ. w. ftellen den vulkaniſchen Urfprung des Sees außer Zweifel. Das Waller 
deſſelben iſt von hellgrüner Farbe, außerordentlich Har und ſüß und gefriert erft bei hoher 
Kälte. Die fchroffen und vielfach, durch Schluchten und braufende Bergtröme unterbrochenen 
Selfenmafien bes Baikalgebirge8, fowie tie maleriſchen, aus Irpftallinifchen Schiefern 
Br Gebirge ver Tunkaalpen geben dem Eee und ver Umgebung cin wild romantifches 

[usfehen. Die Ummohner des B. meiftens Buräten und Tungufen, leben von Aderbau, 
Viehzucht und Fiſcherei. Der Fiſchfang allein bringt jährlich 20,000 Rubel ein, 
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Bail, ein in ver angloamerifanifchen Rechtöfprache ſehr häufig und in mehr ald einem 
Sinne gebrauchtes Wort, abgeleitet vom franzöf. bailler, aushänbigen, jedoch nicht als Ei⸗ 
thunı des Empfängers, pachten. Bail ijt jowohl Zeitwort als Hauptwort. In erfterer 
wendung bebeutet es einen Arreflanten an einen Freund amsliefern, der ſich anheiſchig 
madıt, ihn zur rechten Zeit und am rechten Orte wieder vorzuführen; der Freund erhält num 
ſelbſt die Bezeichnung bail, — Bürge. Doc fagt man aud) vom Bürgen, he gives bail, 
cr teilt Bürgichaft. Wenn der Buͤrge weiter verſpricht, die Schuld des Gefangenen felbfl 
u bezahlen, wenn ber Gefangene ſich nicht rechtzeitig flellt, jo heißt dies bail above, Bürg⸗ 
Yaft nach oben, im anveren alle nur bail below, Bürgfchaft nach unten. Bail above 
S and bail to the section, Bürgſchaft zur Sicherſtellung ber eingeflagten Forderung. 
gewinen Klagen mußte vor Zeiten der Kläger Bürgen ftellen, zum Pfand, daß cr bie 
Mage nicht zum Schaben des BeHlagten fallen laffen werte. Diefe Bürgen wurben im Lanj 
ber Zeit zu ok Perſonen (John Doe und Richard Roe) und hießen als ſolche com- 
mon bail, gemeine Bürgen. Special bail, befonbere Bürgen, machen ſich anheiſchig, unter 
allen Umfländen die Forderung zu tifgen, wenn fie als zu Kedı beflehend erkannt wird. In 
jeder Anklage eines Verbrechens, auf das nicht Tobesftrafe verhängt it, muß Bürgſchaft an 
genommen werben, wenn fie genügt, und darf fie, laut der Verfaflung, nicht alzuhoch geftellt 
werben Auch in Capitalfüllen darf der Richter, nach feinem Ermeflen, Bürgihaft annehmen. 
In Eriminalfällen und in gewiſſen Eivilfällen lautct die Berantwortlicfeit ded Bürgen an 
den Staat, in anderen Civilfällen an ven Beklagten; bier wird fie mündlich abgegeben und 
Brotofoll geführt und beißt recognizance, gerichtliche Anerkennung. In anderen Civil 
Yen Iantet die Verbindlichkeit an den Sheriff, den Erecutiobeamten des Gerichtsſprengels; 
in biefem Falle unterſchreibt der Bürge einen Schein, den bail bond. Der Bürge wirt ald 
Gefängnigwärter betrachtet und bat jederzeit das Recht, den gegen feine Vürgſchaft Entlaffe- 
en feitzunehmen und an den Sheriff auszuliefern, wodurch er ſich feiner Verbindlichkeit ent- 
ledigt. Um die Aufgreifung vorzunehmen, erwirft cr ſich eine Befcheinigung, daß er Bürge 
fei; diefe Beſcheinigung ee man als bail piece. Bailable action, bürgfhaflsfühige 
Klage, Klage, in der der Beklagte feftgefegt werben kann. Seit der Abſchaffung tes Schul- 
denarreſtes ſind hierunter nur ſolche Klagen begriffen, in denen es ſich entweber um eine mehr 
ober minder gewaltjame Hechtöverlehung (treszass) oder um einen Betrug handelt. 

Bailee, Bailment, Bailor, find angloamerifanifche Nechtöbezeihnungen, die demſelben 
franzöj. Worte bailler, wie auch das oben erläuterte Wort bail, entfpringen, jedoch niemals 
in Bezug auf die Anshändigung von Perfonen, fonvern ausfchließlih in Bezug anf Die Ans: 
häntigung von Sachen gebraudyt werden. The law of bailments bezeichnet fomit die Lehre 
von den Rechten, welche verſchiedene Perfonen an einer Sache haben, bie fih im Beſitze eines 
Anderen, als des Eigenthümers befindet. Man denkt dabei ſtets nur an perfönliches Eigen» 
thum, Fahrniß; niemald an Liegenſchaften. ‚Bailee heißt der Empfänger einer Sache, bie 
Eigenthum eines Anderen ift und bleibt; bailor Derjenige, ber eine Sache an einen Anderen 
als den Eigenthümer aushänbigt. 

Bailey. 1) Alerander H., Congreßmitglied für Oneida Eo., Nem Port, ward 
geb. zu Minnijint, N. 9)., 14. Aug. 1817, bilvete fi im Rechtsfache im Princeton College, 
N. J., aus, war Mitglied der New Yorker Affembly (1849), Mitglied des Staatsjenates 
(1861— 1864), fowie bed 40. und 41. Congreſſes. In der Wahl für den letzteren concur⸗ 
rirte er als Republitaner mit 12,543 Stimmen gegen ben Demokraten Spriggs, welcher 
11,240 erhielt. 2) Öamaliel, amerifan, Butlicift, geb. in Mount Holly, N. J., 
am 3. Dez. 1807, grünbete 1836 mit James C. Virney das erfle Antifflavereiblatt des 
eftens, den „Cincinnati Philanthropist“. Seine Preſſe wurde breimal durch den Pöbel 

flört (Das legte Mal 1840); nichtöveftoweniger ſetzte er das Blatt fort und verſchmolz es 

ter mit der „National Era“, deren erfte Nummer am Neujahr 1847 in Wafhington, D. 

., erfihien. Nachdem das Eigenthumsrecht auf das Blatt Fänflih an Dr. B. übergegangen, 
wurde er 1848 drei Tage lang vom Pöbel in feinem Haufe belagert, doch erjchien daſſelbe re» 
gelmäßig bis 1856, unter mehrmaliger Aenderung bes Titels. Zu den bebeutenpften barin 
veröffentlichten Feniletons_ gehört Mrs. H. B. Stowe’s: „Unele Tom’s Cabin“ (Juni 
1851). 3) Guilford D., Col., geb. in New Mor! 1834, grabuirte in Welt Point 
1856 und ward der Artillerie zugetheilt. Nachdem er kurze Zeit in Florida gedient, wurbe 
ex nach dem Weſten beorvert und war beim Ausbruche der Rebellion 1861 im Twiggs ſchen 
Urmeecorps, Texas, ſchlug es aber rund wegaus, in tie verrätheriiche Capitulation diefes Corps 
Bra & werden, Im nörbl. New Jerfey warb er num Freiwillige und brady mit ihnen 
ss ac Armee auf, nahm dann zı Gen. Caſey's Div. an der Schlacht bei Seven Pines 
U wo er am 30. Juni 1862 getöbtet wurde. 4) Jac. Whitman, Mikroslopiler 
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und A. gologe, geb. am 29. April 1811 in Ward, Maſſ., gratuirte 1832 an der Militärſchule 
zu Weitpoint und brachte dann 6 Jahre im Dienſte in Birginsa und Carolina zu. Er wirlte 
dann als Prof. ver Chemie, Botanik und Mineralogie in Weftpoint und ftarb am 27. Febr. 
1857. Die Frucht feiner inikroſtopiſchen Unterfuhungen, den erjten in ben Ber. Staaten, 
find 3000 eigenhändige Zeichnungen beobachteter ©egenftänbe, welche er ſammt 4500 Erem- 
plaren geſammelter Algen, feinen Manuſcripten und Bädern, dem Boſtoner Diufeum ver 
machte, Mit Hülfe Spencer’8 brachte er auch verſchiedene Verbefferungen am Mikroflope 
an. Zon feinen Arbeiten, etwa 50 an der Zahl, find viele zerftreut im Silliman's „Journal 
of Science“ und „Smithsonian Contributions“ veröffentliht. Er ift namentlih Ber- 
faffer einiger Schriften über die Organismen des Meercögrundes in hebeutenden Tiefen. 
5) Jofepb, amerif. Brigabegeneral der Freiwilligen, ift beſonders befannt durch einen in- 

eniöſen Borfchlag zur Nettung von 13 Kanonenbooten und einigen —— — der 
— ———— Dieſe, unter dem Befehle des Rear⸗Admiral D. D. Porter fiehend, 
hatten ſich nämlich beim Hochwaſſer bis Grand Ecore vorgewagt, und lonnten kei der Nach- 
richt von ber Niederlage der Armee nicht mehr über bie Stromſchnellen bei Alexandria zu⸗ 
rüd. Ließ man die Boote zurüd, fo Tonnten dieſelben ein gefährliches Werkzeug in der Kant 
ber Feinde werden. Colonel-Fientenant B., ber damals Oberingenienr des 19. Armeecorro 
war, ſchlug nun vor, einen großen Damm quer über den 1 M. breiten Red River zu kauen 
und fo das Wafler oberhalb ver Rapids aufzuftauen. Die anderen Ingenieure lachten ihn 
aus, indeß befahl Vorter die Ausführung dieſer Maßregel. Im adıt Tagen hatten 3000 
Mann den Damm foweit fertig, daß 4 Boote durchgelaſſen werden lonnten, und in drei Ta- 
gen folgten die Übrigen nad. B. erhielt bafür ben obigen Grad und ben Dank des Com 
grefied. 1865 ließ er fi in Newton Co., Miſſouri, unweit der Grenze von Kanfas, nie 
der, und wurde bort am 21. März 1867 burdy zwei Vnfchllepper, Namens Pirley, ermordet. 
6) Philipp Sum. am 22, April 1816 zu Nottingham, Mitrebaktenr des von 
feinem Vater herandgegebenen „Mercury“, ift durch feine vramatifchen Leiftungen, tie von 
feltener Begabung und rein poetifcher Auffaflung zeugen, rühmlichft in der Literatur Erg- 
land's befannt. Sein dramatiſches Gebicht „Festus“ (London 1839, 4. Aufl. 1860) 
erinnert an die Goethe’iche Auffaflung des Fauſt“. 7) Theodor, Ber. Staaten Marire- 
offizier, geb. 1803 in New York City, erhielt 1861 den Befehl über bie a ae Co 
lorado, um bie Blokade des Hafens Penſacola zu verflärten, und nahm an der Bombarbirung 
ber dortigen Befeftigungen Theil. Im April 1862 befehligte er hei der Einnahme der Mif- 
ſiſſippiforts die zweite Divifion unter Farragut, wurbe bann mit dem Commante über bie 
Schiffswerfte von Sadetts Harbor betraut umb erhielt den Commodoretitel in demſelben Jahre. 

Baileysburg. 1) Dorfin Perry Co. Bennfylvania, am Juniata, 22 engl. M. 
— von Harrisburg. 2) Dorf in Surrv Co. Virginia, b0 M. ſüdöſil. von 

ichmond. 

Bailey's Harbor, Bofttownfhip in Dror Eo., Wisconfin, am See Michigan. 

—— Dorf in Porter Co., Indiana, 14 engl. M. nordweſtlich von Val⸗ 
paraijo. 

Bnileguille, Poſttownſhip in Waſhington Co., Maine, 80 engl. M. norböfll. von 
Bangor, bemäfjert vom St. Troir; 450 €. 

Bailiwick, in ber engliſchen Gerichtsſprache Bezirk, Sprengel, Bogtei, namentlich des 
Sheriff gelten Bezirk die betreffende Grafſchaft ift), ober eines Conſtable's (Büttels); von 
bailiff, Vogt, und wick, das Weichbild. 

Bailli_(franz. von dem lateiniſchen Ballivus, im Griechifhen Bajulos, im Engliſchen 
Bailiff), bezeichnet im Allgemeinen einen Borficher ober Berwalter. In Frankreich nannte 
man früher bie Anführer des Heerbannes baillis d’epse, fpäter Diente ver Name B. nur noch 
zur Bezeichnung ven beftechlihen, anmaßenven und unwiflenden Beamten. In England 
bießen bie Vorfteher von Grafſchaften bailiffs; jest nennt man bie engl, Gerichtsbütiel fo. 
Am Kaiferhofe zn Conſtautinopel hieß der Oberauffeher ber kaiſ. Kinder Bajulos. 

Baillie, Joanna, engliſche Dichterin, geb. 1762 zu Bothwell bei Glasgow, Kat fich 
durch die Eigenthümlichkeit ihrer bramatiichen Leiftungen einen Namen in ber Literatur ge» 
ſichert. Ihre Werke find mehr ein Produli gereifter Reflerion und ver Nahahmung, als des 
eigenen Empfindens. Durch die Bemühungen des ihr befreundeten Walter Scott wurden 
mehrere ihrer Dramen anf die Bühne gebracht, ohne ſich jedoch halten zu können. Sie ſtarb 
1851. Bon ihren Werken, bie unter „Poetical works“ 1851 in einer Gefammtansgabe er- 
ſchienen, erwähnen wir „The family nd, a tragedy“, „Miscellaneous plays“, „Mont- 
fort, a tragedy“, „The martvr“ Ihe Bride“. ſowie ihr erſtes und in's Dentfche überfegte 
Wer „A series of plays“, { i 


work 


-- 
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Balllet, Bierre, einer ber beventenbften und berühmteften franzifiichen Biolinvirtuojen 

Ende des vorigen und zu Anfang des jegigen Jahrhunderts, Schiller von Viotti, geboren 
17, feit 1791 exiter Geiger in der Kapelle des damaligen Orafen von Artoiß und von 1803 
an Profeſſor am Confervatorium zu Baris, als welcher er 1842 farb. Mit Kreuzer und 
Rode gemeinſchaftlich verfaßte er Die weit verbreitete Violinſchule jenes Confervatoriums, und 
warb dadurch eines der Häupter ber glänzenden franzöſiſchen Schule ver Kunſt des Diolin- 
fpiels, die ſich durch Kühnheit, SEEN und Eleganz des Vortrags charalteriſirt. Durch 
Reiten, namentlid) in den Norden von Europa (1805—1808) und eine Anzahl vortrefflicher 
Etuden und andere Compofitionen für fein Inftrument trug er feinen an 
fluß weit über bie > Frankreich's hinaus. 

Baillg, Jean Splvain, berühmter Afronom und Geſchichtsſchreiber, Präfivent der 
erften franzöfifchen Nationalverfammlung 1798 und Maire von Paris, wurbe am 15. Sept. 1736 
daſelbſt geboren und ftarb am 12. Nov. 1793 unter ver Guillotine. B. beihäftigte fid in ver 
Jugend mit der Malerei, verfuchte ſich dann in der Tragödie und wirmete ſich ſchließlich gänz⸗ 
Tich der Aftronomie, worin er fo glüdliche Erfolge erzielte, daß er zum Mitgliebe ter drei 
franz. Akademien ernannt wurde. Am 12. Mai 1798 wurde er von der Stadt Paris zum 
Deputirten des Bürgerflandes für bie Generalftaaten und am 6. Juli zum Maire von Parie 
ernannt, welches Amt er mit edler Mäßigung bis zu feiner Kefignation beffeivete. Indem 
er fih in dem Prozefie der Königin für deren Freifprechung verwandte, wurde er als „Königs 
freund ut Untervräder der Boltefreiheit“ am 11. Nov. 1793 A Guillotine verurtheilt. 

Bailg, Edward Hodges, engl. Bildhauer, geb. am 10. März 1788 zu Briſtol, war für 
ben Kaufmannsftand beftimmt, trat jedoch, nachdem er ald Wachsmodelleur gearbeitet, in 
Flarmans Schule und machte rafche Fortſchritte. Erhielt bie filberne und bie goldene Medaille, 

jowie einen Geldpreis von der Fönigl. Akademie; 1817 wurbe er deren Affociate, 1821 wirkl. 

itglied. Seine „Eva bei der Quelle“ (1813) gen? feinen Ruf. Fertigte viele Stand» 
Hilver, barımter die coloſſale Nelfonftatne anf Trafalgarfgnare, die des Sir Robert Peel 

1853) in Maıchefter u. ſ. w. Bearbeitete andy antike und biblifche Vorwürfe. Er ftarb in 

abo ı am 22. Mai 1867. 

- Bımbridge, Name mehrerer Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. St. 1) Town 
ſhip in ige Co. Illinois; 1373 E. 2) Townſhip in Du Bois Co., Ins 
diana; 2131 E. 3) Townſhip in Chenango Co. New York; 1699 E. (1865). 4) 
Zownfhipin Geauger Co. Ohio; 798 E. 5) Tomnfhip in Berrien Co. Michigan; 
1021 €. (1864). 6) Poſt vor f, Hauptort von Decatur Co., Georgia, am Flint, 188 
M. ſudweſtlich von Millergeville; 1869 E. 7) Poſtdorf in Williamfon Eo., Illinois, 
175 M. fünöflih von Springfield. 8) Poſtdorf in Berrien Co, Midhigan, 15 M. 
norbäftl. von Berrien. 9) Dorfin Eape Girardeau Eo., Miffonri, 14 M. nordöſtlich 


und feinen Ein⸗ 


"os Jackjon am Miſſiſſippi. 10) Poftborf in Roß Co. Ohio, am Paint Creek, 54 M. 


dſtlich von Eincinnati; ter Ort wurde 1805 ausgelegt, hat 4 Kirchen, eine Wollenwaaren- 
fabrit, Mühlen und 679 E. (1860)...11) Boftdorf in Chenango Co. New York, am 
Susquehanna, 104 M. fünwefllih von Albany, 471 E. (1865). 12) Poſt dorf in Yanı 
cafter Eo., Beunfylvania, am Susquehanna, 29 M. füböftl. von Harrisburg; 500 E. 
Baines, Edward, engl. Schriftfteller und Parlamentsmitglied, geb. 1774 zu Ripon in 
Dorkſhire, geft. 1848, welcher fa vom Drudergehülfen bis zum Herausgeber de& „Leeds 
Mercury“ emporſchwang. Als Bertheiviger aller freifinnigen Maßregeln hat er ſich im 
nörblien England einen beventenden Namen erworben. Seit 1833—41 Parlamentsmit« 
glien, galt er als ein Haupt ber proteftantifchen Diffenters. Bemerkenswerth ift feine „History 
of the wars of the French Revolution“ (1814), fpäter erweitert zu einer „History of 
the reign of George II.“ 2) Matthew Talbot, ältefter Sohn des Borigen, 
wurde 1799 geboren, durchlief als Sachwalter und Parlamentemitglied eine Laufbahn von 
glänzenden Erfolgen. Bas Minifterium Ruſſell ernannte ihn zum erften Beamten ber Ar⸗ 
mengefeßcommiffion mit dem Zitel eines Geheimratys, und unter Palmerfton erhielt er ala 
Kanzler des Herzogthums Lancafter Sit im Kabinet. Er ſtarb 1860. 3) Edward, 
ein des Voriger, wurde 1800 geboren und übernahm nad) feines Vaters Tode bie 
Xedaltion be „Leeds Mereury“. Seine literarifchen Werte über Handel und Inbuftrie 
fanden in ganz England die günftigfte Aufnahme. Wir erwähnen bier unter anderen feine 
„History of the cotton mannfacture in Great Britain“ (London 1835; deutſch von 
Beruontli, Stuttg. 1836) und „The woolen manufaeture of England“. n AR 
Baini, Ouifeppe, ver berühmtefle Mufittheoretifer und Kichencomponift Stalien’s, 
warde am 31. OH. 1775 zu Rom geboren, findirte Theologie, trieb vabei eifrig Diufif nach 
den Örunbfägen ker älteren rm. Tonſchule und wurde wegen feiner Kenntniſſe und ſchönen 
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Baßſtimme in bie päpftliche Sapelle aufgenommen. Seine gründlichen Kenntniffe in ber 
Tontunſt verihafften ihm bald die Stelle als Director dieſes Inſtitutes, weiche er bis zu 
feinem Tode (1844) bekleidete. Er war einer ber tiefſten Forſcher Aber das Leben und tie 
Werke Paleſtrina's. Vgl. Ferdinand Hiller, „Aus dem Tonleben unferer Zeit“ (Br. IL, 
Leipzig 1869). 

Bains (deutſch Bäder) heißen viele Ortichaften in Franlreich, die Mineralquellen over 
Babeanftalten befigen. Berühmt ift der Meine Fleden dieſes Namens in tem reizenden 
Thale des Vogefendepartementd. Außer ben falinifchen Heilguellen von 23—42° R., bie 
als Hanptbeftandtheil ſchwefelſaures Natron enthalten, finden wir tort bie beruhmieſten 
Blech⸗, Stahl⸗ und Eifenhänmer Frankreich's. — Les bains pres Arles, Torf in tem 
Departement Oftpyrenden, ift ebenfalls durch feine heißen —S von 20 510 R. 
berühmt, die beſonders wegen ihrer Heilkraft von Syphilis und Skrofeln gebraucht werten. 

Bairaktar (genauer Bairak-bir, deutſch Fahnenträger), Ehrenname des Großveziers 
Muſtapha, ſ. Muſtapha. 

Bairdstown. 1) Poſtdorf in Oglethorpe Co. Georgia, 83 engl. M. weſilich 
von Auguſta. Der Ort iſt von reichen Baumwollpflanzungen umgeben und hat eine 
beventende Wagenfabrit. 2) Boftborf in Weſtmoreland Co., Bennfplvania, am 
Conemaugh, 44 M. öftlih von Pittsburg; 286 E. 

; Bairifher (Erbfolgetrieg, Hiefel, Kreis), f. Bayrifher (Erbfolge 
rieg x.). 

Baisse (rang), das Sinfen des Courſes der Börfeneffecten, des Golbes und im weiteren 
Sinne aud der Waarenpreife. Die Baiffe-Speculation it alfo auf ber Rüdgang 
der Courſe und Preiſe berechnet, wogegen die Speculation & la hausse auf den Aufihwung 
rechnet und operirt. Dadurch ift bie Vörſe in die zwei Heerlager ver Baiffe-Spech 
lanten ober Baiffiers und ver Hauſſiers getheilt. Gegen die „Minen“ biefer legen 
jene Fe „Contreminen“ an, daher auch „Contremineurd" genannt. Zu höchſter Fertigkeit 
it dieſes Börfenfpiel unter den freien Inftitutionen Amerita’8 in New HYork gebiehen. Die 

auſſiers gehen long (lang), d. h. fie fanfen Stods zu möglichſt niedrigen Preifen, in der 

twartung, fie auf tie Länge hin mit Gewinn wieber verkaufen zu können. Die Baiſſiers 
bagegen gehen uub find shoat (Kunz), indem fie Stod8, die fie fpäter billiger einkaufen wollen, 
um bie fie alfo einftweilen „zu kurz“ find, auf Speculation möglihft hoch, alſo zur Zeit ber 
relativen, Hauffe, verkaufen und behelfen ſich jo lange mit —5 Das Biel der Baiſſe 
ift Die Deronte ober Panique, in ber temporär Alles Halt und Werth verliert und in wenigen 
Stunden Vermögen geivonnen und verloren werben. Vgl. Agiotage. 

Baiter, Johann Georg, bedeutender Philologe, geb. 1801 in Zirrich. Von 1831 
—33 ertheilte er Unterricht am FR Symnafium und befleivete dann biß 1849 cine 
außerordentliche Profeſſur der Philologie an der dortigen Hochſchule; fpäter ſtand er dem 
Züricher Gymnaſium ununterbroden als Prorector vor. DB. bat fi namentlich durch 
Herausgabe attifcher Redner verdient gemacht. 

Baiting Holloin, Poſtdorf in Suffolt Co. New Port, 221 engl. M. füpäftt. von Albany. 

Baize oder Beize heißt die Jagd auf Federwild, Fiſche und kleineres Raulwild mittels 
abgerichteter Vögel and dem Fallengefchlechte (Balken, Habichte, Sperber). Diefe Jagdweiſe 
iſt uralt und kommt bereits 700 Jahre v. Ehr. in China vor, von wo fie nad) Japan überging. 
Die abenvländifchen Chrißen lernten die ®. Durch bie Kreuzzüge im Orient fennen und verpflanz⸗ 
ten fie nad ihrer Heimath, wo fle bald zum allgemeinen Bergnügungsmittel der Ritter u 
er wurde. Gegenwärtig wird die B. mir noch in Mittelaften und im afrikan. Sudan 
ausgeübt. 

ajaba-belsParann oder ba Santa 5, Statt in Südamerika, Argentiniſche 
Republit, am Parana, gegenüber Santa 32, Hanptflabt der Provinz Entre Rios, mit ar 
reren Kirchen, einem Kepräfentantenhaufe, Theater, lebhaftem Altivhandel und 15,000 €. 
Die Stadt wurde 1730 gegründet. 

Bajaderen find oſtindiſche Tänzerinnen und Sängerinnen, eigentlich Pantomimen-Dar- 
fellerinnen, von denen ſich zwei Hauptelaſſen unterfcheiven Iaffen: 1) bie mit dem Götter 
eultus in Berbinvung ftehenden; 2) dic zum Broberwerbe im Lande herumzichenden. Die 
erfteren bilden nach einer für Oſtindien fehr bezeichnenven Einrichtung die Dienerſchaſt 
ber Tempel un ftehen im Range um fo höher, als die Rangſtufe bes Gottes, dem fie ſich 
gemeißt, ſich über Die anderer Götter erhebt. Außerdem richtet ſich ihre Stellung nah bem 

nfehen ber väterlichen Familie. Ihr Name ift Devadıfi, d. h. Götterſtlavinnen, in 
Ceylon und Siam: Arambho; ihr Geſchäft ift, vor dem Idol des Gottes zu tanzen und zu 
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fingen und bie Wohnungen ber Briefter und die Tempel rein zu erhalten. Die zweite 
Stafle der B. unterhalten die Fremden in ben Tjchultris (Herbergen), werben auch bei 
Brioxtfeitlichkeiten berbeigernfen und leben entweber uyabhängig in Truppen von 10—12 
Köpfen, oder ftehen unter ber Leitung von Dayas (Herrinnen), bie allein allen Gewinn ziehen 
und zu denen bie B. oft im Verhältniß von Aboptiofindern oder Sklavinnen fleyen. Die 
Tracht dieſer jugenblichen Tänzerinnen iſt veizend und wird von den Reifenden als fehr ver- 
führeriſch gefchilvert; ihre Mimik übertrifft an Genanigkeit, Lebendigkeit und Ausdruck die- 
jenige unferer Balletheldinnen bei Weiten. 1838 traten B. auf den Bühnen mehrerer 
europ, Hauptjtäbte auf. Der Name B. entſtand aus dem portugieſiſchen bailadeira, Tän- 
erin. 

Bajae, der berühmtefte Babeort Italien's zur Römerzeit, Tag am bajaniſchen Bufen, 1 
DM. weitlih von Neapel entfernt. Die prachtvolle Lage, Die große Fruchtbarkeit der Gegend 
und reihe Mineralguellen (Schwefelquellen) machten den Ort zum beliebteften Sommerfige 
Der römijchen Bornchmen, und Diänner wie Cäfar und Bompejus beſaßen dort Lanvhänfer. 
B. wird aber bald Sit des höchſten Purus, ber Ueppigfeit und des Lalters, fo daß Seneca 
Denen, bie Selbfibeherrichung üben wollen, anrietb, ven Ort nicht zu beſuchen. B. iſt jet 
auf wenige Hütten herabgejhmolgen, von Kuinen umgeben und von der Malaria heimgefucht. 
Zahlreiche Trümmer von Bauten ragen felbft aus dem Meere empor und c8 find noch Reſte 
dreier Tempel und einige Thermen bemerfhar. Agrippa, der Minifter des Auguſtus, hatte für 
B. einen Hafen durch Fünftliche Bereinigung zweier Scen geichaffen. - 

Bajafid, Bajefiv, Bayazet, Hauptort des türk. Ejalets Erzerum in Armenien, 
unweit ber ruſſ. und perf. Grenze, 2500 €., fiegt an ber großen Tranfititraße von Erzerum 
na Zabris (Perſien). Die Bewohner find meift Kurden. In militärifcher Hinſicht ift der 
Drt vor ber größten ichigtein als der Schlüſſel von Weſtaſien, beſonders von Syrien. 

Bajazet L., eigentl. Bajeſid, türkiſcher Sultan, von feinen Erfolgen Dehilderim, 
D. h. Wetterſtrahl zubenannt, geb. 1347 als älteſter Sohn des Sultans Murad I. Er folgte 
1389 feinem Pater auf dem Throne und war ber erfte Sultan, der bedeutende Gebietötheile 
in Europa dem türf. Gebiete einverleibte. Conftantinopel hatte er 10 Jahre lang eingeſchloſſen. 
Die erfchredte Shriftenheit zog ihm unter Kaifer Sigismund entgegen. Die Schlacht von 
Nitopolis in Bulgarien am 28. Sept. 1396 endete mit dem ſchwer erfauften Siege des Sul« 
tans, welher nun Heeresfäulen felbft bis nach Steiermark hinein ausſandte. Der byzant. 
Kaiſer erhielt gegen Zahlung eines opeleen Tributes von 10,000 Ducaten Frieden; B. 
fette aber feine erobernde Laufbahn in Europa und Afien fort, als die Nachricht eintraf, daß 
ter Tartaren-Khan Timur B.'s Sohn habe Hinrichten laffen. In der Schlacht bei Angora, 
wo eine Million Menſchen einander gegenüber ſtanden, erlitt B. eine vollftändige Niederlage, 
theilweife durch Verrath feiner aftatiihen Truppen. Er warb gefangen und ftarb im folgen« 
ven Jahre, 1403, zu Alſchehr. Im Innern zeichnete ſich feine Regierung vertheilhaft durch 
frenge Juſtizpflege aus. 2) Bajazet II., tirk. Sultan, Cohn des Eroberers von Eonftantie 

nopel, Mohammed IL, geb. 1447, beftieg den Thron 1481. Sein Bruber Dſchem warf ſich 
als Thronprätendent gegen ihn auf, wurde aber vom Großmeifter der Whobifer-Ritter an den 
Papſt Alerander VL verrathen und anf B.'s Anftiften vergiftet. B. vergrößerte zwar bad 
türk, Gebiet an ber Donau und am fhwarzen Meere, erlitt indeß 1490 durch die Aegypter 
kei Tarſus eine Nieberlage. Ein jähriger Krieg mit Venedig blieb ohne erhebliches Kefuttat, 
Im Jahre 1511 empörte fih fein Sohn Selim mit den von B. allzu milde behandelten Ja- 
nitfharen, und zwang ihn zur Abbantung. 1512 ftarb er in ber ———— D. trägt den 
Ruhm eines Freundes der Kunſt, befonvers der Architektur und der gelehrten Studien. 
„ Bajazze ift der Hanswurſt bei Kunftreitern, Seiltänzern x. Er trägt dem Pierrot ähnlich 
einen weiten Wamms mit zuderhutförmiger Kopfbededung (ital. bajaccis, einfältiger Spaß). 
Bajsnet oder Bajonuet, Bayonmet (franz. bayonnette, engl. bayonet), eine blanfe 
Waffe der Infanterie, welche auf die Muskete oter Büchſe geftedt (gepflanzt) wird und beim 
Maflenangriffe over im Einzelfampfe als Angriffs- oder Vertheivigungsmaffe. dient, Die 
ſtãhlerne Kliuge (Blade) Mi meift breifantig, voll oder hohl geſchliffen; doch hat man in 
neuerer Zeit auch doppelſchneidige und einfchneidige Haubajonete Iemora baren: Den 
unteren Theil, welcher die Mündung ber Feuerwaffe umſchließt, bildet ein hohler Cylinder 
Bajonet⸗Dille, socket), beide verbindet ber Bajonethals (handle) und ige 
der B.-Ning (ring) ober bie B.⸗Feder (spring). Der Infanterift trägt das B. als 
Seitenwaffe in einer ledernen Scheive (scabbard) und pflanzt es für das Gefecht auf re 
up), Geht e8 zum B.-Augriff, zur B.⸗Attake (bayonet-charge) äber in geichlof- 
fener Coloune oder in Linie, fo wird es Hauptwaffe. B.⸗Fecht en ober 9 at etiven 
(b fencing), in den breißiger Jahren unferes Jahrh. vom ſächſ. Hauptmann Selmnig er« 
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funden und befürwortet, wird als ein beſonderer Zweig der militäriſchen Ausbildung überall 
En macht den Wehrmanı kräftig und gewandt und erhöht das Vertrauen zu feiner Waffe. 

ie Waffe hat ihren Namen von der Stadt Bayonne in Frankreich, wo fi. wahrſcheinlich im 
17. Jahrh. erfunden wurde. Es war anfangs (1646) ein 1%. langes und 1 Zoll breites 
weiſchneidiges Meſſer, weiches mittels eined 8—9 Zoll fangen hölzernen Stieles in ven 
!auf der Muskete geftedt wurde und fo die alte Pie erſetzte. B.-Attafen beim geſchloſſenen 
Maffenangriffe fol zuerjt Karl XII. bei Narva (1700) angewenbet haben. 

Bajus, Michael, eigentlich ve Bay, beveutenver kathol. Theologe des 16. Jahrh., lebte 
von 1513—1589. Im Jahre 1550 wurbe er zum Profeſſor der Theelogie in Löwen ernannt 
und nahm 1563 und 1564 am Concil zu Trient Antheil. B. war ein entſchiedener Vertreter 
bes ſtrengen Auguſtinismus. Im Jahre 1567 verdammte eine päpftlihe Bulle 76 feiner 
Säge. DB. unteriwarf ſich, behielt feine Stelle an ber Univerfität, wurde 1578 Kanzler der⸗ 
felben und fpäter von Philipp II. zum Großingnifitor in ben Niederlanden ernannt. Ter 
Bajanismus, wie fein theologifches Syftem heifst, wurde Vorläufer des Janfenismus. Ger 
beron gab feine Schriften in Köln 1696 heraus. 

Bakacs, Thomas (fpr. Batkatſch), unger. Prälat, war Sohn eines Leibeigenen aus dem 
Szathmarer Comitat, wurde Sekretär von Matthias Corvinus und erhielt von dieſem ben 
Adelsrang. Schlau und ehrgeizig, wußte er ſich bald zu hohen geiltlichen Würben und unge 
heurem Reihthum emporzufhmwingen. Er warb Erzbifhof von Gran, Reichslkanzler und 
1505 Cardinal. Vergeblich ftrebte er zweimal nad der päpftlichen Ziara. 1513 prebigte er 
in Ofen eine Krenzfahrt gegen die Türken und fammelte auch wirklich ein Heer, 40,000 Mann 

ſtark. Diefe Schaar wurde aber von ihrem Ziele abgelenkt, mithete gegen bie Beſitzungen 
bes Adels und konnte erft 1514 von Joh. Zapolya zerfprengt und vernichtet werben. B. farb 
1521. Sein reiches Erbe ging auf die Familien Ervöri und Palfi über. 

Bakel. 1) Arrondiffement ber franz. Senegal-Colonien an der Norbweftfüfte von 
Afrika, 4000 €. (1865); die Bewohner gehören zum Stamme ber Soninfe Neger. 2) 
Hauptort deſſelben am Scnegalfluffe, 120 Meilen von der Mündung, am Fuße der Feluh⸗ 
Intaralte, zählte 1865 mit dem Kreiſe B. 2000 E. Die Lage ift fo ungefund, daß feine 
Europäer zur Beſatzung des dortigen franzöflichen Forts verwendet werden können. Bebdeus 
tender Tranſithandelsplatz. Der Drt nebit Gebiet fam 1856 in ben unmittelbaren Beſitz 
der Franzoſen, welche einen regelmäßigen Dampfſchifffahrtsdienſt nad St. Louis einrichte 
ten. Einfuhr von Landesprodukten 1856—1857: 1/, Mil. Fres.; Einfuhr ausländ. 
Wagren: 1 Mil. Fred. 

Baker. Ed ward Dickin ſon, amerik. Senator. Kurz nad) feiner Geburt in Lon⸗ 
don, am 24. Febr. 1811, ſiedelte fein Vater nach Amerila über, und gründete 1825 in Belle— 
ville, IU., eine Erziehungsanftalt. Der Sohn faß von 1837 bi 1844 in der Legislatur und, 
im Senat von Illinois, und 1844—46 im Ber. St. Eongreß, refignirte wegen Theilnahme 
am merifan. Feldzuge, hielt ſich 1852 in Californien als Betheiligter an der Panama Cifen- 
babn Comp., und feit 1859 in Oregon auf, von weldem Staate er in den Ver. St. Senat ge» 
wählt wurbde. 1861 warb er in New Hort und Philadelphia ein Negiment, und fiel, ron 6 
Kugeln durchbohrt, in der Schlacht bei Balls Bluff, Ba., ven 21. Oft. 1861. 2) George 
A., vortreffliher amerikaniſcher Portraitmaler, ans New York gebürtig. Seit 1851 Mit- 
glieb der Akademie in New York. Er ercellirt befonbers in der Dartelung von Kinderlöpfs 
den. Ein derartiges Bild von ihm war auf der Barifer Weltausftellung von 1867. B. übte 
in früheren Jahren Die Miniatwrmalerei,. hat ſich jedoch jetzt ver Delmalerei gewidmet. 3) 
Lafayette E., Chef der geheimen Bundespolizei während des Birgerfrieges, geb. in 
Stafford, Genefee Co. N. 9., im Oft. 1826, ging 1853 von Philadelphia nach California, 
war daſelbſt Mitglied eines Bigilanzeommittees, und kehrte 1861 nad) dem Often zurüd, wo 
er in obiger Eigenſchaft wirkte, und eine Schrift über Geheimpoligei veröffentlichte. Nach der 
Ermorbung des Präfiventen Lincoln verfolgte er die Spuren des Mörbers, I. W. Booth 
(5. d.), und ereilte ihn auf Garrett's Farm, wobei Booth ſich zur Wehre fette und eine töbtliche 
Schußwunde erhielt. B. farb am 3. Juli 1868. 4) Sir Sammel}hite, Erforſcher 

. tes Innern von Afrika, geb. am 8. Juni 1821 in Therngrove, Worcefterihire, zeigte früh 
eine Vorliebe — Reifen und errichtete mit feinem Bruder, Colonel B., 1848 
eine Farm in Newera, Elia, im füdlichen Dekhan, worüber Mehreres in feinen Tight Years’ 
Wanderings” (1855). 1861 ſchiffte er ſich nach Afrika ein, in ver Hoffnung bie Capt. Spele 
und Grant im oberften Nilgebiete anzutreffen. Ex brachte Monate in der Auskundſchaftung 
ber Landſchaften um ven Aidara zu, zog dann ım Dez. 1862 von Chartum mit großem Ges 
folge durch Sunrpfland den Nil aufmärts, traf in Gonboforo mit Spefe ımd Grant zuſam⸗ 
men unb wurde durch den Erſtern veranlaßt einen großen See aufzufuchen, ber ſich nach ben 
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Ausſagen der Einwohner im Weften vorfinden follte, welchem indeß Speke, feinem Ausfluſſe 
entlang, fid) nur bis 2%20° nördl. Br. hatte nähern können. Er zog nun, von feiner Frau be= 
gleitet, durch die Yatufa und amrati-Öegend zwiſchen dem Sobat und Weißen Nil, entvedte 
den See in einer bedeutenden Landvertiefung am 14. März 1864, und nannte ihn Albert 
Nyanza. Im Jahre 1866 veröffentlichte cr feine Erlebniffe in: „The Albert Nyanza“. 
Das Wert: „Nile Tributaries“ London 1867, in dentſcher Ueberfegung herausgegeben von 
3. Steger, Braunſchweig 1868) enthält nah Schweinfurth manche unrichtige und ungenane 
Angaben. Am 8. Juni 1869 wurde B. zum Befchlöhaber einer central-afritaniichen Erpe- 
dition mit dem Titel eines Paſcha ernannt. Tieſelbe bezweckt einerfeitd Die Unterbrüdung 
des Sklavenhandels am Weißen Nil, andererjeits die Eroberung des ganzen Gebictes von 
Gondolorro, 4055 N. nad Süden hin bis zu 20 N., alfo bis am bie ſüdlichen Küjten des 
Bictoria-Nyanza-Sees, für den Vicefönig von Aegypten. Ausgangspunkt dieſer Erpebition 
iR Chartum, die Hauptftabt von Sudan, an der Münvunz des Blauen Nil's. 

Bater, zwei Counties in ven Ber. Staaten. 1) In Georgia, umfaßt 400 engl. DO.» 
M. mit 4955 E.; darunter 3492 Farbige (1860). Das Land if eben und fruchtbar und 
wird vom Flint River und dem Ichawaynochaway Greek bewällert. Das County wurde 1825 
organifirt und erhielt feinen Namen zu Ehren des Oberften Baker, welcher fib im Unabs 
Kingigfeitöfampfe auszeichnete. Hauptort: Newton. Das County gab in den letzten po« 
litiſhen Wahlen eine demofratifhe Majorität (1868 für Schmour 724, fir Grant 33; in 
ber Gouverneurwahl Gordon 840, Bullod 225 St.). 2) Im _öftlihen Theile des Staates 
Oregon. Das Land ift hügelig und bergig, Hat beventende Streden ausgezeichneten Cul- 
turlande8 und wird von ben golohaltigen Släffen Pomber, Malheur und Owyhee durchſtrömt; 
857 €. (1865). Hauptort: Auburn. Das County en in ben letten politiihen Wahlen 
eine demokratifhe Majorität (1864 MeClellan 248, Lincoln 217; 1868 Schmour 497, 
Grant 335 St.). 

Baler. 1) Tomnjhipsin Indiana; a) in Martin Co., 1031 E.; b) in Morgan 
&0., 438 E. 2) Dorfin Champaigne Co., Ohio, 56 engl. M. weftl. von Columbus, 

Bater Mi., thätiger Vulkan in dem Cascade-Gebirge, Wafhington Territory, 
Ber. St., 11,159 pr. 3. hoch. 

Baker's Bridge, Dorf in Alleghany Co. New York, 15 engl. M. ſüdöſtl. von Angelica, 
an der New Nork-Erie-Bahn. 

Bater’3 Corner, Dorf in Walwortd Co., Wisconfin, 10 engl. M. nordöſtl. von 

ort. 

Batersfield, Pofttownfhip in Franklin Co., Bermont, 40 engl, M. norbweftl. von 
Montpelier; 1700 E.; zwei Akademien und Fabrifen. 

Bater’s Island, Iırfel im Hafen von Salem, Maffahunfetts, mit Leuchtthurm. 

— iver, Fluß in Grafton Co., New Hampfhire, ergießt ſich in den Pemige⸗ 
wa 


Bakersville. 1) Poſtdorf in Waſhington Co.. Maryland, 12 engl. M. ſüdl. vor 
Hagerstown. 2) Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut, 32 engl. M. weft. vor 
3) Dorf in Yancey Co. North Tarolina, 200 engl. M. norbweftl. von 

eigh. 

Bafewell, Robert, engl. Agronom, geb. 1726 zu Diſhley in Leiceſterſhire, England, 
get. 1795. Bon ver Thatjache ausgehend, daß die Nachkommen ber Thiere ſiets die Haupt» 
eigenfhaft ihrer Eltern erben, verfuchte ev Paarungen fehlerlofer Individuen verſchiedener 
Biehraffen. Seine Verfuche wurden vom beften materiellen und finanziellen Ertolge begleitet. 
Er verebelte durch Paarung Schafe (Difpley-Schafrafie), langhörniges Rindvieh (Bakewell⸗ 
Raſſe) und ſtarkknochige Arbeitspferde. Er beabfidtigte bei den Rindviehraſſen namentlich die 
Hervorbringung des meiften und beften Fleiſches bei einer gegebenen Menge Futter. 

Bakeweli, Städtchen und Markt in Derbufhire, England; 2704 E. (1861), liegt am Zus 
ſammenfluß des Wye und Derwent. Baumwollenfabrifen, Marmorjcleiferei, Geſundbrun⸗ 
nen; M. davon Schloß Chatworth, mo Maria Stuart 13 Jahre lang gefangen ſaß, jett 

des Herzogs von Devonfhire, umgeben van einem Park von 2282 Morgen, drei 
—— — 4 P Orientalen für Trinkgeld. D 

(perf. Gefchenk), ver allgemeine Ansorud der Drientalen rinfgeld. Die 

Verle —R im De find rat von lagen Über die Unverfchämtheit, mit ver 

Dettfer und Tagediebe ihr B. von dem Fremden zu ertrogen ſuchen. Gefälligkeiten, felbit 

der Meinften Art, müflen durch B. an Diener, Sklaven, Thürftcher x. honorirt werden. 

Eck —— beim Sultan over anderen hohen Würbenträgern iſt ein B. an ber Thür 
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Bakonher Wald, lat. Silva Bacuntia, ein großes, ungariſches Waldgebirge in den Co- 
mitaten Sala und Veszprim, auf dem rechten Donanufer, erftredt fi, 12M. lang, 2—5 M. 
breit, fünwejtl. von der Tonau nad) dem Zalathal und fcheidet Die Kleine ungariſche Ebene 
von der Großen. Der Forft ift Staatseigenthum, birgt die fhönften Buchen, Eichen und 
Linden und erhebt fi) auf der Südweſtſeite bis zu Höhen von 2238 F. Marmorbrühe und 
vicle Bafaltbildungen, befonder8 an dem durch Weinbau bekannten Badacson am Plattenfee. 
Auch der berühmte Schomlauerwein wächſt am B,.Walve. Ein großer Theil des B. ift vom 
Walde befreit und wird angebaut oder von ben „Balaler Schweinen“ abgemeitet. Die Bes 
nebictiner-Abtei St. Morit zu BalonybSl ward 1030 vom König Stephan geftiftet und Liegt 
in ber Mitte des B. 

Baktrien (grich. Bactriane) war bei den Alten der Name ver heutigen Landſchaft Balkh. Die 
Baltrier gehören dem arifhen Sprachſtamme am und fpredhen das Zendidiom. In ber Urzeit 
war Bactra die Hauptftabt (ſ. Balkh), Centrum eines mächtigen Reiches, das aber durch 
Medien zertrüämmert wurde und mit diefem an Cyrus perſiſches Reich Fam. Aerander d. Gr. 
unterwarf die Provinz und ließ daſelbſt 14,000 Griechen zurüd. Der Statthalter Theodotos 
I. madte fid) 256 v. Chr. vom fyrifhen Reihe unabhängig und gründete das neubaktrifche 
Reich, das um 90 v. Chr. von den Safen eingenonnen warb, bie am Indus ein indoſcythi⸗ 
ſches Reich gründeten. Die neulich gefundenen griech.-baktriichen Münzen haben einiges Licht 
über das Neubaltriſche Neich verbreitet. Als der Gründer der Saffanivenbynaftie 226 n. 
Chr. auftrat, war ihm B. bereit8 unterworfen und kam nad) deren Falle an das Khalifet, 
endlich an die Afghanen, von denen fid) Die heutigen Bewohner, nomadiſche Usbelen, erſt 1825 
losriſſen. Näthielhafte Cteinbauten find bie Togen. Topen, bie einige für Denkmäler des 
Bubddhadienſtes halten. Die Gegend um Beghram ift am reichſten an baktrifchen Alterthilmern. 

Battſchiſarai (türk., d. h. Gartenpalaft), Stabt von 11,136 E. (1863), im ruffifchen 
Souvernement Taurien (Halbinfel Krim), liegt in romantifher Page am felfigen Ufer des 
Baches Zirgkſu. B. erideint feit dem Ende des 15. Jahrh. als Reſidenz des Tartaren⸗ 
Khans der Krim, bietet ein echtes Bild einer Tartarenſtadt und b.ſitzt auch ſeit Katharina IL 
Regierung das Vorrecht, blos von dieſer Nation bewohnt zu werben. Die Berölferung ift 
fleißig und induftriell, der Handel iſt in den Händen der faraitifchen Juden, welche ſich, 1000 
an Zahl, auf einem nahen Yelfen (Tschufut Kalc) anficvelten. Ferner hängt, einem Ablcre 
neft ähnelnd, am öſtl. Felſen das uralte Klofter ver munderthätigen Maria, fr ganz in ben 
Felſen gehauen und Gegenftand einer beveutenden Wallfahrt. Das wichtigfte Bauwerk iſt 
indeß ber Fofterartig abgeſchloſſene Gartenpalaft, 1519 dur den damaligen Khan erbaut 
und von den Rufen forgfältig erhalten. Zur Zeit der Belagerung von Sebaftopol (1854— 
56) war B. Hauptquartier ber Rufen. 

Baku. 1) Vefzftigte ruf. Hafenftadt an der Wefitüfte des Tafpifchen Meered, an ber 
Süpfeite der Halbinfel Apfcheron; 13,322 (1861) meift mohammed. E. Der Hafen ift 
eine Hauptftation der ruſſ. Kriegsflotie. In B. treffen 2 große Handelswege (ven Tiflis 
und Derbent) zufammen. Weftl. von B. brach 1827 cine Bene äule an ganz ungewohnter 
Stelle hervor, und weißblaue Lichtausflüſſe des Bodens ziehen in feuchtwarmen Nächten wie 
Irrlichter über Die Gegend. 2) Das Gouvernement B. im SD. Transfaufafiens zer⸗ 
fällt in 6 Kreife und umfaßt 1296 D.-M. mit 760,987 E. (1859), worunter */, Mohum« 
mebaner. 

Batunin, Mich ael, ruſſ. Agitator, ift Sprößling emer reihen ariſtokrat. Familie, geb. 
1814 zu Torſchok, unweit Twer, und im Cabettenhaufe zu St. Petersburg erzogen. Aus 
kurzem Armeedienſte nad Haufe zurüdgelehrt, widmete er fid) 1838—1840 heifenfädftligen 
Stubien, verließ aber 1841 Rußland und kefhäftigte ſich in Berlin mit dem Studium der 
Hegel ſchen Philofophie. Im Frühjahr 1842 wandte er ſich nad) Dresden und blieb dort 
eine Zeitlang Mitarbeiter Arnold Ruge's, des Herausgebers der „Dentichen Jahrbücher“. 
Eine revolutionäre Rebe an einem Polenbankette in Paris 1847, worin er Vereinigung ber 
Rufen und Polen zum Sturze der beftehenden Orbnung in Heußlaud anempfahl, machte 
großes Aufſehen und B. wurde am 15. Dez. des Landes verwieſen. Er ſiedelte nad) Brüſſel 
über, und Die ruff. Negierung feßte nun einen Preis von 10,000 Silberrubel auf feine Aus» 
Tieferung und conficirte fein Vermögen. An dem Prager Slavencongreſſe und den Un— 
ruhen, die auf vemfelben erfolgten (Mai 1848), betheiligte er ſich leidenſchaftlich, wurde aber, 
gefangen und entkam mit genauer Noth. In Dresden wurde er im Mai 1849 ein Mitglied ber 
revolutionären Regierung; als der Aufftand mißlang, ward B. in Chemnig auf der Flucht 
verhaftet. Er ward zuerft im Königftein gefangen gehalten, dann von Sachſen an Deftreid, 
und von Deftreih an Nufland ausgeliefert. Er wurde nach dem Amurgebiete verwieſen, 
flüchtete ſich von dort über Japan und Amerika nad) Zondon (1860), indem "er feine Familie 
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in Sibirien zurũckließ. Von London aus ermunterte er die Slaven zum Freiheitskampfe 
wid zur Errichtung einer großen ſlaviſchen Föderativrepublik, deren Macht er aber nicht nur 
auf bie ſlaviſchen Länder, fondern über die anze Erdkugel außbehnen will. Das Feuer feiner 
Rede erwarb ihm zahlreihe Gönner. Er — „Ruſſiſche Zuſiände“ (Leipzig 1847). 

Balaklawa, kleiner Handelshafen an ber ſteilen SW.-Küfte ver Krim, Rußland, faſt 2 
M. von Sebaſtopol entfernt; 564 E. (1861). Der Hafen, zwiſchen fteilen Ufern einge⸗ 
ſGloſſen, ijt ſicher und tief, aber ſehr eng und wird nicht mehr zu Kriegözweden verwendet. 
Biel genannt war B. im orientalifhen Kriege 1854—1856, als die Engländer den Hafen zur 
Hauptitation ihrer Flotte machten, Magazine anlegten, B. befeftigten und durch eine Eifen- 
bahı mit dem Lager von Sebaftopol verbanden. Der unterfeeifhe Telegraph nad) Varna 
hatte hier feinen Ausgangspuntt. Am 25. Dit. 1854 griffen bie Ruffen unter Liprandi ben 
von Türken befegten Plag an, nahmen 11 Kanonen und vernichteten eine engl. Reiterabthei⸗ 
Inıg water Lord Cardigan. 

Balalajta, eine zweifaitige ruſſ. Zither mit flacher Refonanzvede, von ſanftem Ton, dient 
als Begleitung zu Gefang und Tanz. Findet fi in ganz Yupland and Sibirien in ben 
Hã iden der unteren Bollsclaffen. 

Balancier nennt man in der Mafchinenfunde den zweiarmigen, meift gleiharmigen Hebel 
in dem Falle, wo er die einem gleichmäßig ſchwingenden Wagebalten zukommende Bewegung 
Er Bei der Dampfmafchine dient der B. zur Uebertragung ber vertifalen Bewegung ber 

lbenſtange auf das Schwungrab, welches daburd in Drehung gelegt wird. 

Balaneiren nennt man das Schwingen bon Körpern, deren Schwerpunkt, welder dann 
zum Schwingungspunft wirb, auf irgend eine Weife aus dem Gleichgewicht gebradjt wird, 
wobei aber ber Körper durch immer Kleiner werdende Oscillationen fatektih in Die urſprüng⸗ 
(ih: Lage zurückkehrt. Eine Wage z. B. balancirt, fo lange ihre Wagefchalen auf- und nie- 
bergehen. Bei dem Tellerfpiele wird ein Teller auf der Spige eines Stabes rotirend in 
Balance erhalten. Oft heißt B. foviel ald Aufwiegen over in ber Schwebe halten; dies ift 
ber Fall, wenn gewiffe Mafchinentheile durch Gegengewichte verhindert werden, den Drud 
anszuitben, den fie vErmöge ihrer Schwere eigentlich bewirken müßten. 

Balanen, Seetulpen, bilven eine Orbnung ber Kruſtenthiere. Sie fommen nur im 
Meere vor. Im der Jugend ſchwimmen fle in Geftalt Heiner Krebsflöhe umher und machen 
daan eine Reihe höchſt merkwürdiger Verwanblungen burh. Im ausgebildeten Zuſtande 
trifft man fie feftfigenp, wobei fie is mit einer lalligen Muſchelſchale umgeben. 

Balbo, Cefare Graf v., Staatsmann und Htftoriker, geb. am 21. Nov.1789., verfah 
1893 das Sekretariat bei einer zur Vereinigung Toscana's mit dem Kaiſerſtaate niedergeſetzten 
Commiſſion. Nach Napoleon’ Sturze ging er als piemont. Legationsfefretär nad) Yondon, 
wo er bis 1821 blich. ‘Damald ward er in bie revolutionären Umtriebe in feiner Heimath 
verwickelt und wurde verhaftet, tod) erhielt er 1824 die Erlaubniß zır Heimkehr. Seine 
Geſchichte Italien's reiht nur bis auf Karl d. Gr. In feiner „Speranze d'Italia‘ (1843), 
fuHte er zu zeigen, daß die Erlangung vaterländiſcher Selbftftänbigfeit der Erlangung ber 
Freiheit vorangehen müſſe. Auf umfafiende Kenntniffe bafirt ift fein Compendium ber ital. 
Geſchichte bis 1814 (5. Aufl., Baftia 1849). In die Turiner Beitichrift: „Il Risorgi- 
mento“ lieferte er mehrere politifche Artikel. Als die demokratiſche Partei 1848 an's Nuder 
lam, fland B. ihr gegruber als Haupt der Moderirten, nahm aber 1849 thätigen Antheil 
an ber Bekämpfung Oeſtreich's. Er ftarb ven 3. Juni 1853. Seine Biographie, von Rir 
cotti, erſchien Florenz 1856. 

Balben, Basco Nuiez de, fpan. Eroberer in Centralamerifa, geb. 1475 zu Kerezs 
be-Badajoz aus altem Abel, machte 1501 die amerik. Expedition des Baftidas mit, — ſich 
1510 Enrico's Schiffen in St. Domingo an und ſegelte nach der Niederlaſſung Djeba’s im 
Golf von Darien. Nachdem die Schaar an ber Küfle Schiffbruch gelitten, wurde an b:r 
Stelle ver zerftörten Niererlafjung Djeda’s eine neue gegründet, und bie Abenteurerſchaar er⸗ 
Härte fih für Balboa als Führer. Nachdem er ſich das Wohlmollen der Indianer gefichert, 
brach er nach dem Innern auf und entdeckte am 29. Sept. 1513 den Stillen Ocean. En- 
rico’8 Intriguen bewirkten indeß, daß B. vom Hofe abgefegt und Pebrariad Davila an fei: 
ner Stelle zum Chef der dortigen Eolonie ernannt wurde. B. führte nun verſchiedene Ent» 
bedungsfaßrten in der Umgebung ans, erbitterte aber den neidiſchen Davila dadurch fo. daß 
biefer ihn vor Gericht ftellte und 1517 in Caftilla d'Oro enthanpten ließ. 

Balbdachin ſaus bem ital. baldacchino, dieſes von Baldach, ber mittelalterl. Form von 
Bagdad, wo bie Baldache over foftkaren Teppiche herfamen), 1) eine zeltartige, aus koſtbarem 
Stoffe verfertigte Dede über Thronen, Betten, Kanzeln zc. entweder an ber Wanb, befefligt, 
oder von Säulen emporgehalten; 2) ein Traghimmel, meift vieredig und mittel® 4 Stangen 
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emporgchalten, urſprünglich im Oriente bei feierlichen Gelegenheiten über fürftlihe und vor⸗ 
Fe getragen,; jet noch bei den Progeffionen der katholiſchen Kirche ge- 
uchlich. 

Balde, Jakob, neuerer lat. Dichter, geb. 1603 zu Enſisheim (Elſaß), wurde 1624 Jeſnit, 
daun Hofprebiger des Kurfürften von Bayern, und ftarb zu Neuburg in ber Pfalz am 9. 
Aug. 1668. In Ingolftadt ftiftete er den fogen. Orden der Mageren, eine Art Temperenz« 
elub. eine lat. Gedichte find trefflich und weit werthvoller als feine deutſchen. Eine Auß- 
wahl gab Drelli (2. Aufl., Zürich 1818); eine deutſche Meberfegung von 44 Gedichten („Au 
gewählte Dichtungen“, Münden 1870) Schrott und Schleich; eine Lebensbeſchreibung („3a= 
cobus Balve“, Münden 1869) Weftermayer, heraus. 

Bald Eagle, Townſhip in Clinton Co. Bennfylvania, burhflofien vom Bald 
Eagle Ereef, welder im mittleren Theile des Staates entfpringt und fi in den Sus⸗ 
quehanna ergieft. R 

Bald Eagle Mountain, Theil der Alleghanies in Pennſylvania, zieht fih durch die 
Counties Centre, Clinten und Lycoming. 

Bald Head. 1) Vorgebirge an ver Küfte von Maine, Ver. Staaten. 2) Yan» 
fpiße an der Küfte von South Carolina, am Südweſtende von Smith Island. 

Baldini, Baccio, erfter namhafter ital. Aupferitecher, geb. 1436 zu Florenz. War 
Goldſchmied und machte Niellos (f. d.). Einer feiner Niellodruce befindet ſich in der Aupfer- 

ihfammlung des Harvard-Eollege, Cambridge, Maſſ. Sein erfied zuverläffiges Blatt 
bet fih in dem „Monte Santo di Dio“, einem 1477 zu Florenz erſchienenen Werke. 

Bald Mountain. 1) Dorf in Wafhingten Co., Ken York; 253 €. (1865). 2) 
Ein ifolirter Bergkegel in Somerfct Co., Maine. 

Baldrian, Pflanzengattung der Familie ver Balerianeen. Sie ift durch den eigenthüm⸗ 
lichen eingerollten Kelchrand dharakterifirt, welcher ſich bei der Reife der famenähnlichen, einzel- 
ligen Bat öffnet. Die Blätter find ganz und meift fievertheilig und die weißen oter 
röthlihen Blüthen find in ſchirmförmige Trugbolven geftelt. Die Yrten biefer Gattung 
Schließen perennirende Kräuter in fi, wovon der gemeine B. eine anfehnlihe Höhe erreicht. 
Sämmtlihe Theile der Pflanze, insbefondere aber die Wurzeln, enthalten einen eigenthüm⸗ 
lichen, aromatisch riechenden Stoff, weldher in Form einer Tinctur namentlich bei Nervenzu- 
fällen, fowie als reines Excitans bei Ba gereicht wird, 

Balduin-(eigentlich Baldwin, d. h. fühner Gefährte), Namen von fünf Königen von Je— 
rufalem zur Zeit der Kreuzzüge, alle aus dem Gejchlechte Gottfried's von Bonillon ſtammend, 
in bem Zeitraume von 1100—1187; ferner ber Gründer des fogen. lat. Kaiferthund in 
Eonftantinopel und einer feiner Nachfolger. Unter den Erſteren erwähnen wir: B. I, erfter 
König von Jeruſalem von 1100—1118, war ber jüngfte Bruder tes Herzog Gottfried von— 
Bonillon (f. d.), erhielt, als einer der Haupttheilnehmer am erften Streuzzuge, bie Grafſchaft 
Edeſſa in Syrien; wurde nad Gottfried's Tode Schirmvogt des heil. Grabes und nahm 
bald den Königstitel an. Starb in El⸗Ariſch 1118. B. III., 1143—62, geb. 1129, ift 
ber bereutendfte Herrfcher dieſer Dynaftie. urebdin, Sultan von Haleb, ber einem feiner 
Bafallen die Grafihaft Edeſſa weggenemmen, und baburd den 2. Kreuzzug veranlaft 
hatte, ward 1152 von B. unter ben Mauern von Jerufalem gefchlagen; B. eroberte nach 
8monatlicher Belagerung 1153 Asfalon, ward 1157 von Mureddin am Jordan befiegt, 
vächte ſich aber im folgenden Jahre an bemfelben durch ven Sieg bei Putaha. Starb bei 
Tripolis in Syrien am 10. Febr. 1162. 

alduin I., fogen. lateiniſcher Kaiſer von Byzanz, geb. 1171, war Graf von Flandern 
und Hennegau 1195—1200, nahm am 5. Kreuzzuge Antheil und wurde von den — 
rern in Conſtantinopel als Kaiſer (12. April 1264) eingeſetzt. Im Jahre 1205 bei Belage- 
ve von Abrianopel gefangen, ftarb er bald, ungewiß, auf welche Art. 

aldung, Hans, genannt Grün ober Grien. Borzügliher Maler, Kupferftcher 
and Zeichner für den Holzſchnitt. Geb. 1470 zu Gmünd in Schwaben, geft. 1552 zu 
Straßburg. Hauptwerk: ‘Der aus vielen Tafeln beftehende Hanptalter (v. 3. 1516) im 
Münfter zu Freiburg im Breisgau. 

Balbur, d. h. ber Kühne, eine altgermanifche und ſtandinaviſche Kichtgottheit, dem Beal 
ber Kelten entfprechend, war ber zweite Sohn Odin's und ber Frigga, und Gemahl ber 
Nanna; man dachte fid ihn als Gott der Güte und ver männlichen Schönheit, Weisheit und 
Beredtſamkeit; als feinen Wohnfig den Himmelspalaft Breivablil, Sein Sohn ift der Afe 
Borfeti. In den Merfeburger Zauberfprüchen heißt er Phol. 

Baldwin, Matthias W., amerikanifcher Fabrikant, geb. 1796, war Erbauer ber 
erſten Yocomotiven anf biefem Continente und erwarb ſich durch dieſen Erwerbszweig ein 
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beventenbes Vermögen. Er führte mehrere Berbefferungen an benfelben ein und erhielt für 
Er Fabrik in Philadelphia ſelbſt von Rußland Aufträge. Starb in Philadelphia am 7. 
Sept. 1866. 

Baldwin, Roger Sherman, amerifanifher Staatsmann, geb. in New Haven, 
Eonn., am 4. Jan. 1793, war Mitglied der Bar 1814, 1837 republilaniſches Senatemit- 
glied feines Staates und 1838 Präflvent diefer Behörde, 1840—41 Afjemblyman, 1844 
und 1845 Gouverneur des Staates. 1847 und 1848 Mitglied des Ber. Stanten-Senates 
für Connecticut. Er widerfegte ſich auf's Kräſtigſte der Compromißbill von 1850, beſonders 
dem Theile derfelben, welcher geſetzliche Beftimmungen über flüchtige Sklaven enthielt. Seit 
1851 30g er ſich von ben öffentlichen Gefchäften zuräd, nahm inbeß im Febr. 1861 noch am 
Ürieven&congreife Theil. Ex ſtarb in New Haven am 19. Febr. 1863. 

Baldwin. 1) County im füvlichen Theile bes Staates Alabama an der Mündung 
des Mobile; wird im NW. vom Alabama, im O. vom Perbido, im W. vom Mobile bes 
grenzt. Das Land ift theils eben, theild hügelig; fandig und unfruchtbar; bedeutende Tan- 
nenwalbungen. B. umfaßt 1900 engl. Q.⸗-M. mit 7530 €. (1860); darunter 3854 Far⸗ 
bige. Hauptort: Blakely. Während der legten politifchen Wahlen gab das County bald 
eine bemofratiich: (im Jahre 1868: Seymour 673, Orant 558 ©t.), bald eine republifan. 
Majocitãt (Wahl für Congreßmitgliever 1869: Bud 393, Mann 321 St). 2 County 
im mittleren Theile des Siaales Georgia, wird von dem Oconee, dem Little River, Blad 
Camp und ben Fifhing Creeks bewäſſert. Das Land-ift hügelig und an den Flußufern fehr 
fruchtbar. Ein Zweig ver Centralbahn durchſchneidet das County, welches 257 engl. Q.⸗M. 
umfaßt mit 9078 €. (1860), darunter 5021 Yarbige. Hauptert, zugleich Hauptftabt des 
Staates: Milledycville. In den letzten politiichen Wahlen gab das County eine demo: 
kratiſche Majorität (im Jahre 1868: für Schmonr 673, für Grant 558 St.). 

Bılbwin, Pofttownfhips und Voftvörfer in ben Ber. Staaten. 1) Townfhip in 
Cumberland Eo., Maine, 25 engl. M. en] von Portland, am Sacofluffe; 1227 
E. 2) Townſhip in Sherburne Co., Minnefota, 175 E. 3) Pofttomnfhip 
in Chemung Eo., New York, 6 M. öſtlich von Elmira; 923 E. (1865). 4) Town- 
{hip in Alleghany Co, Pennſylvania, 2746 E. 5) Poſtdorf in Duval Eo., 
Blorida, 20 M. weſilich von Jadjonville, an der Kreuzung ber Florida⸗, der Florida 
Allantic- und Golj-Central:Bahn. 6) Poftdorr in Butler Co., Pennſylvania. 
7) Dorfin Hind's Co, Miffiffippi, am Big Blad River, 35 M. von Jadjon. 8) 
Dorf in St. Lonis Co. Mijjouri, 20 M. — von St. Louis. 

Baldwin City, Poſtdorf in Dow las Co., Ranjas, an der Bahn von Peavenworth 
nah Fort Gibfon, mit einer höheren Yehranftalt (Baker University), 2 Zeitungsbureaur, 
2 Kirchen, 7 Veriaufsläden; gegen 700 E. 

Baldwinsville. 1) Poftdorf in Edgar Co., Jllincis, 24 engl. M. nordweſtlich 
non Terre Haute. 2) Poftdorf in Worcefter Co. Maffahufetts, 55 M. nord» 
weitlih von Boften. 3) Dorf in Miffiffippi Co. Miffonri, am Miffiifippi, 4 M. 
oberhalb Wolf Island. 4) PBoftvörfer a) in Lyſander Townſhip, Onondaga Co., am 
Seneca, 12 M. norbweftlih von Syracufe; 1181 €. (1865) und b) in Ban Buren T., 
Onondaga Eo., New York; 646 €. (1865). 

Baldwiyn over Baldwin, Poftvorf in Itawamba Co, Miffiffippi, 31 M. fühl. 
von Korinth, an der Mobile-Ohio-Bahn. & 

Balearen, fpan. Infelgruppe, öftl. von ber Küftenftabt Valencia. Die brei eigentlichen 
baleariſchen Inſeln Mallorca, Minorca und Cabrera, fowie zehn Klippeninfeln bilden ten 

ößeren Theil der heutigen Provinz der B., wozu noch die Pityufen (f. d.)gehören. Diefe 
Brooins enthielt auf 87°/, d. Q.-M. 269,818 €. (1860). Das Stlima derſelben ift 

efund und milo, der frudytbare Boden bringt alle Früchte Sudſpanien's hervor; treffliche 
begänftigen Handel, Fifcherei und Schifffahrt nach allen Weltgegenven. we Er- 
porthandel nad Amerika, Vieh. und Seidenzucht, Marmorbrühe, Salzwerke. Befeſtigt 
ne Palma und Alcudia, auf Minorca: Ciudadela und Mahon. Im früheften Alterthume 

I ein nadter Stamm bie B. bewohnt haben (daher Giymnasiae insulae), dann wurden fie 
phõniciſch, Tarthagifch, endlich 120 v. Chr. römiſch umd lieferten namentlich tie Schleuderer 
zu den karthag. und röm. Heeren. Seeräuberei war ſtets bort zu Hauſe. 798—1229 
waren bie Infeln von Mauren beherrſcht, von da bis 1343 bilbeten fie ein Königreich Dla- 
jorca, von Arragon abhängig. Von 1708—1782 war Minorca mit kurzer Unterbredung 


, Michael Billinm, von ben wenigen engliſchen Opern-Componiften ber frucht 
barſte uud jedenfals auch der erfolgreichfte, warb 1805 in Dublin gekeren und wollte ſich 
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Anfangs dem Violin⸗Virtuoſenthum widmen; trat ſchon ais Knabe von 7 Jahren mit einem 
Concert von Viotti öffentlich auf; ging dann nach London, ward Sänger; ging zu weiterer 
Ausbildung 1825 nach Italien, fang 1829 in der großen Oper zu Paris, ging wieder nad) 
Italien und ward als erfter Baffit am Theater Calcano in Diailand angeftellt. Dafelbft 
fchrieb er 1830 feine erſte Oper „1 Rivali“ und 1832 feine zweite: „Un Avvertimento“. In 
Italien folgte er Meyerbeer's Beispiele und verwandelte feinen Bornamen in Guglielmo. Er 
heirathete die damals in Mailand in hohem Anfehen ftehende Sängerin Rofer, eine Tochter 
des in Peſth verftorbenen Kapellmeifters Rofer, die fih nun Rofer-Balfe nannte. Seine 
nächfte Oper, oder mehr Operette (1833), war „Enrico IV.“, die fehr gefiel und feinen Ruf 
fleigerte. 1842 kehrte er a ee) zurüd und wırfte feit 1846 als Director ver italienis 
ſchen Oper in London. Ale Opern B.'s gehören dem neuern leichten franzöſiſchen Style an; 
von den auf beutfchen Bühnen gegebenen haben ſich nur Die „Haymonskinder erhalten“. 

er (eig. Barfuruſch, d. h. Ladungsmarkt), wichtiger Handelsplatz ber perfifchen 
Provinz Mafenderan, ift der bedeutendſte Markt zwiſchen Rußland und Perſien, hat gutge- 
baute Hänfer und eine Menge mohlaffortirter Bazare, melde namentlich Seide und Baum- 
wolle umfegen. Der Ort hat durch die Cholera und Peſt 1826—36 bedeutend gelitten und 
mag jet 120,000 €. zählen. 

Balgfrucht, Balgtapfel, nennt man in ber Botanik ein häutiges ober leverartiged Sa⸗ 
mengehäufe, meldyes an ber einwärt® gebogenen Seite auffpringt und in Heinen Hälfen die 
Samen paarweife trägt. Sie kommt u. a. beim Ritterfporn, Sturmhut und Immergrän vor. 

Balg⸗Geſchwulſt (f. Geſchwulſte) oder aud) Cyſte genannt, ift cin häutiger, allfeıtig_ ge» 
loffeher ar von meift rundlicher Form und ſehr verſchiedenen Inhaltes, Schleim, Zelr 
Ien x. Die Geſchwulſt entftcht dadurch, tag die Abſonderungsſtoffe, ftatt entleert zu wer- 
den, fid) ea Der Raum wird dadurch erweitert und es entftcht eine Dilatatior 
oder Ektafie. Virchow (f. d.), der die ganze Gefhwulft-Tehre in neuefter Beit umge 
arbeitet und dabei auch die ganze alte Nomenclatur, zu ver auch B.-G. gehört, über den 
Haufen geworfen hat, meint taher, man könne biefe, da fie Ektaſien nebft dem retinirten 
Secret find, am beften Retentions-Gefhmälfte nennen. Gie find bald wei, balt 
hart und elaftifch, und die Erkennung ihres Inhaltes manchmal fehr ſchwierig. Cie fommen 
faft am ganzen Körper vor und wachſen oft ſehr rafch, was fie, je nach ihrer Lage, oft je ge 
fährlich wie fogen. bösartige Geſchwuͤlſte macht. 

Beli, uhRlein-Iava, ift die wefllichfte der Kleinen Sundainſeln und liegt zwiſchen Java 
und Lombok, 115° öſtl. 2. und 99 fühl. Br. Man fhätt die Zahl der Balinejen, die javani— 
ſchen Stammes find, auf 450—600,000 E. An den Kitften leben ca. 4000 Mohammebaner 
und 8000 Chinefen. Der Seeräuberei wurde 1846 und 1848—49 durch die Holländer Falt 
geboten, welches die vefinitive Unterwerfung ver Rajas zur Folge hatte. Das Areal B.8 ik 
104d. Q.⸗-M. Die Inſel zerfällt in 8 Kleine Königreiche. Die Einwohner haben allein inmit⸗ 
ten ber mohamm. Umgebung ven Brahmanismus und indifche Sitten beibehalten. Die reli« 
giöfe Sprache ift Das literariich ſehr ausgebildete Kawi. Die Sprache der unteren Vollsklaſſen 
iſt Das Sundaiſche. 

Balingen ander Ey ach, Hauptſtadt des gleichnamigen Oberamts im würtemb. Schwarz⸗ 
walbfreife, wurde 1403 von den Zollern an Würtemberg verkauft, iſt eine der gewerbſamſien 
Städte bes Königreich® und geologiſch wichtig durch feine Schwefelquellen uud zahlreihen 
Verſteinerungen, die fid) in der Umgegend und dem ganzen Bezirke vorfinden. Die Stabt B. 
zählt 3035 €. (1864). 

Balize, |. Honduras Gritiſches). 

Balkan, d. h. Waltgebirge, heißt bie lauggedehnte Landhöhe, welche die enropäifche Türkei 
von den Maritzaquellen weftöftlih durchzieht, und von ven Alten Haemus genannt wurde. 
Er bildet die fünliche Waflerfcheite des unteren Donaugebietes und zeigt ein verwideltes Syftem 
bon in einander verfnoteten Ketten. Sein wefllichiter und höcgiter Theil, ver Kopjcha- 
ober Hohe B., beginnt am rechten Ufer des Großen Isker, eines Zufluffes der Donau, und 
erhebt ſich fünlic von Graboma bis zu 540° Meereshöhe. Bei Keſanlyk geht die Hauptkette 
in ben eihenbewalbeten Tjhatal- Dagh über. Während dieſer Gebirgszug ſich Sjtlich zum 
Schwarzen Meere (2000—3000°) hinzieht, zweigt ſich nach N. der Wodobalkan ab, und von 
biefem, nah NO., ber Kütſchü⸗B. (Heiner 8) Eine 4., bugenförmige Kette, der Binar-⸗Dagh, 
reiht bis Schumla. Die füdliche Seite des B. fällt fteil ab, die nördliche Abdachung ijt eine 
ſehr allmälige und viel durchſchnittene. Der B. beſteht meift aus Kalten und Uebergangs- 
ihiefern, und hat am Südabhange altalifhe Schwefelguellen. Bis 1829 hatte man die 

erſchreitung des B. durch eine Armee für unmöglich gehalten, -und vie Ruſſen gelangten 
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Über den Kamm bes Gebirges am 22. Juli nur unter ungeheuren Schwierigleiten, indem fie 
"eh die Wege dazu in Stand ſetzen mußten. 

Balth, au Bald. 1) Provinz bes turfeftanifhen Staates Bokhara, das alte 
Bactriana. Es liegt auf der nörbl. Vorſtufe Oftkhorafian’s, am Nordweſtabhange des 
Hindu-Knh-Gebirges, ſüdlich vom Oberlaufe des Amurdarja (Uxus). Die Bewohner find 
theil8 nomabijche Üsbeken, unter runden Kirgahs (Filzhütten) lebend; theils aderhauende Tad⸗ 
{hit und Sarten. 2) Die gleichnamige Hauptftapt, das alte Bactra, liegt in einem 
weiten Ruinenfelve, 1800° über dem Meere; eingevenk ihrer einftigen Herrlichkeit führt fie 
no den ſtolzen Namen „Mutter der Städte”; hat gegen 6000 E., bie ſich mit Hanbel und 
Seiveweben beſchäftigen. — 

Balthaſchſee, auch Ak-Dengis (weiße En oder Ala-Dengis (buntes Meer), ein weſt⸗ 
ſibiriſchet Steppenfee im NO. von Turan, von halbmonbförmiger Geftalt, bebedt eine Fläche 
von wenigjtend 400 O.-M., und ijt der viertgrößte ver ruffiihen Seen. Seit 1852 wird 
der See befhifft und ein ruſſiſches Fahrzeug befuhr 1855 den Ili, den größten in den See 
ansmünbenden Fluß. 

Ball (vom ital, ballare, tanzen) ifteine feftliche Berfammfung, eıne Gefellihaft beider Ge- 
ſchlechter zum ar Ein B. unterſcheidet fih von anderen Tanzvergnügen durch feinere 
Toilette, fhärfere Ordnung, ſtrengere Etiquette, und meift auch durch längere Dauer. Die 
Bälle find für-die Neuzeit charakteriſtiſch (fie verbreiteten ſich erjt nad) dem 15. Jahrh.) und 
ihre große Ausdehnung hat ihren Grund namentlich in der höheren Berechtigung. bed weibl. 
Geſchlechtes im focialen chen. Vol. Mastenball. 

Bl, Thomas, ameritanifher Bildhauer, geb. zu Charlestown, Mafl., am 3. Jumni 
1819. Maite zuert Portraits auf einige Vibelbilver, an denen das Eolorit gerühmt wird. 
Eier feiner erften Motellirverfuche war eine Heine Büſte der Jenny Lind. Bald folgte eine 
Mirmerbäfte Webſter's, dann eine des Jonas Chidering, verftorbenen Präfiventen ber Mass. 
Charitable Mechanie’s Ass.“, welche ihm von biefer Geſellſchaft eine goldene Medaille ein⸗ 
trug. Auch verfertigte er eine Statue Webſter's in Lebensgröße. Während eines mehrjäh- 
rigen Aufenthaltes in Europa beflcißigte er fi) des Studiums ber alten Meifter und führte 
m:hrere iveale Werke aus (Pandora, ber geflranbete Schifferjunge, Wahrheit), Nach Amer 
rita zurũckzekehrt, erhielt er den Auftrag, eine Reiterftatue Waſhington's zu mobelliven. 
Diele, bis jest das Hauptwerk B.'s, wurde am 3. Juli 1869 im Boſtoner öffentlichen Garten 
enthũlt. Ein einfacher, grauer Oranitiodel in ſchönen Proportionen trägt bie bronzene 
Statue, bie in der Ames Gieferei (Chicopee, Maſſ.) gegofien wurde. Seit 1865 lebt B. 
abwehjelnd in Florenz und Rom. Außer einer Reihe von Vortraittüften-fhuf er eine Sta- 
tuette Lincolu's; eine lebensgroße Statue des Schaujpielers Forreſt ald Coriolan; cine Eva. 

Ballade (ital. ballata, Tanzlied) bezeichnete feit dem 19. Jahrh. bei den Italienern, Spa- 
niern, Provensalen und Franzofen ein Gedicht lyriſchen Inhalte, meift Freuden und Leiden 
ber Liebe befiagend. Dante, viele Troubadeurs und altfranz. Tronv:res haben fi) in Diefer 
Dihtart ausgezeichnet. ALS die B. vor den Franzoſen zu den Englänvern gelangte, änderte 
fie ihren lyriſchen Charakter in einen epiſchen. So entitanden bie fogen. border ballads, 
wilde Kämpfe und Ereiguiffe auf der Grenzmark zwiſchen England und Schottland befan- 

u. Berſchieden davon it wiederum Die neudeutſche Ballade, wie ſie durch Bürger geſchaf⸗ 
en, durch Goethe, Schiller, Uhland und Heine weiter ausgebildet wurde. Sie iſt eine Heine 
Dichtung mit epiſchem Stoffe und lyriſcher Form, worin bie Hauptperfon mehr leidend er⸗ 
f&:int und unter dem Einfluffe äußerer finnlicher ober geiftiger Mächte ſteht (Dunkle Triebe, 
re Bürger's „Lenore“ ift ein claffifche® Vorbild für Balladendichter aller 

eiten. 

Ballahac, Niederlaſſung von Goltgräbern in Sierra Co., California, 25 engl. M. 
nördl. von Bomwnieville; gegen 400 ©. 

Ballantyne, James R., ſchott. Orientalift, geb. 1813 zu Kelſo in Rorburgh Co., 
Scotland. Seit 1841 war er Director des College zu Benarcs in Indien und feit 1856 
Brofeflor der Moralphilofophie daſelbſt. 1861 Tehrte er nach England zurüd und flarh am 
16. Febr. 1864. DB. wußte wie Wenige in das Wefen bes indischen Geiites einzubringen 
and das Berftäubniß vefielben feinen Landslenten zu eröffnen. Er gab Hülfsbücher für den 
Unterriht im Sanstrit (London 1843), im Hindi. Braj-Balha (London 1839), im Hin- 
daſtaui —— 1838 und 1842), im Mahratta (Edinb. 1839), ſowie mehrere Werke in⸗ 
diſcher Grammatiker herans. Von allgemeinem Werthe find: Synopsis of Science in 
Banskrit and English (Benares 1856) und Christianity contrasted with Hindu philo- 
sophy (Benares 1859). ; a - 


72 Ballarat Balleſteros 


Ballarat, eine der bedeutendſten Goldgräberſtellen im ſüdöſtl. Auſtralien, liegt in der engl. 
Colonie Bictoria, weſtnordweſtl. von Melbourne, 11 engl. DR. nordweſtl. von Geelong, bis 
wohin eine Eiſenbahn geht. Die Goldhaltigkeit der Gegend wurde im Oft. 1851 entdeckt; pas 
Gold erwics ſich als fchr fein und der Ort lieferte die größten Goldklumpen, worunter einen 
von 136 Pfd. 8 wird in eigentlichen Bergwerken, an einzelnen Stellen bis auf 450 Fuß 
Tiefe, gegraben. Die Arbeit wird durch Maſchinen, Sprengung und Zermalmung ber 
Quarzfeljen betrieben. Das Gewerk Sir William Don ergab von April 1867 bis April 
1868 eine Ausbeute von 10,000 Unzen Gold. Hauptorte: Eaft Ballarat, 12,840 E. 
(1861) und Weft B., 9264 E. (1861); zufammen (1867) mit den Bewohnern des Balla- 
ratthales gegen 50,000 E. “ 

Ballard, County im weftl. Theile des Staates Kentudy, ift von den Staaten Illinois 
und Miffouri durch ven Ohio geſchieden. Das Land, theilweile fruchtbar und wohlbewalbet, 
wird von Mahfielv’8 Creek bewäſſert. Es wurde 1842 organifirt und zu Ehren bes Capt. 
Bland Ballard, eines Dffizierd aus dem brit.amerik. Kriege (1812), benannt. Cinmohner- 

abl: 8692 (1860), darunter 1749 Farbige. Das County gab während der letzten polit. 
ahlen eine bedeütende bemokrat. Majorität (in der Präfiventenwahl 1868 für Seymour 
1345, Grant 106 St.). 

Ballardspille. 1) Poftporf in Boone Co., Weft Birginia, gegen 250 engl. M. 
nordweſtl. von Richmond. 2) Dorf in Oloham Eo., Kentudy, 30. M. nortöftl. von 
Louisville. 

Ballaſt nennt der Schiffer alles ſchwerwiegende, an ſich mehr oder weniger werthloſe Ma⸗ 
terial, welches im unterſien Schiffsraume gelagert wird, um Gleichgewicht und Tiefgang des 
Schiffes bei mangelnder oder zu leichter Ladung zu erhalten, fo daß der Echwerpunft unter 
das Waſſer und weder zuviel nad) vorn, noch nad) Hinten, en noch nad) unten fommt 
und das Schiff beim Segeln nicht auf Die Seite fält. Ju Ermangelung fhwerer Verſchif- 
fungsartifel, wie Marmor, Meauerfteine, Eifen, Salz, Harz, Kreide, Kohlen zc. werben 
Sand, Kies, Steine, altes Eiſen und anderer „grober“ Ballaft dazu verwantt. Ein Schiff 
geht in Ballaft, wenn es ohne Frachtladung und baher mit vefto mehr Ballaſt eine Reiſe 
macht. Die Einnehmung bes B. gefchieht oft an ber „Ballaſtbrücke“ aus dem ſich an tie Seite 
fegenben Ballaftevern oder Schuten durch bie Heinen Ballaftpforten nah über dem Waffer- 
fpiegel. Die Kunft des Ballaftladens befteht barin, weder zu ſchwer zu beladen, wodurch es 
„ſteif“ wird, beim Segeln rolt und die Maften leicht verliert, noch zu leicht oder „ranf“, wo— 
burch ber Schwerpunkt zu hoch gebracht und es kopfſchwer wird und ift Sade des Stauers. 
— In Luftballons dienen Sanpfäde als B., deren allmäliges Auswerfen deſſen 
ae bewirkt. — Im weiteren Sinne bedeutet B. auch Ausſchuß, ausgeſchoſſenes 

eld 2c. 

Ballei oder Landcomthurei (vom mittellat. ballia, dieſes von bajulivus, Stabträger), 
war bie Bezeichnung fir Provinzen ber drei großen Nitterorden. Die deutſchen Ritter be= 
faßen bis zur Auflöjung bes deutſchen Reiches 11 Balleien, nad} den deutſchen Provinzen be= 
— worin ſie lagen. Bei den Johannitern waren die Ballein Unterabtheilungen der 

riorate. 

Ballen (engl. bale), ein Zahl- und BVerpadungsmaß für Papier, enthält 10 Nies 
(Reams), 200 Bud) (Quires), und beim Drudpapier 5000 Bogen (Sheets), beim Schreib- 
papier 4800 Bogen. Ein Ballen Baummollengarn ift in England gleich 60 Pads oder 240 
Po. Ein Ballen Baumwolle wiegt 440 Pfd. 

Ballenftebt, Seat des Herzogtfums Anhalt-Bernburg, an ber Getel, 4485 €. 
(1864), liegt am nördl. Ausläufer des Unterharzes und ift Sit eines Kreißgerichtes, eines 
Berg» und Hüttenamtes. Das Schloß B. liegt auf einem Felſenberge ımb enthält die her- 
zoglichen Kunft- und Bücherfammlungen. 

Balleſteros, Don Francisco, fpan. Krieger und Patriot, geb. 1770 zu Saragoffa, 
erwarb ſich 1793 in dem Feldzuge gegen Frankreich ben Capitänsrang, den er 1804 dur 
eine ungerechte Anklage verlor. Unter dem Friedensfürſten warb er Chef der afturifchen 
Mrauthbeamten; gegen bie Franzoſen kämpfte er jahrelang ruhmvoll in Sübfpanien, weigerte 
fich dann aber feine Truppen Wellington BE EN. Ferdinand VIL machte ihn 1815 
zum Kriegsminiſter, entließ ihn aber 1816 aus Mißtrauen über feinen Liberalismus; berief 
1% nad) bem Aufftande von 1820 zum Vicepräfidenten ber proviſoriſchen Regierung. Den 

erſuch der Garden, die Berfaffung zu flürzen, ſchlug er am 7. Juli 1822 biutig nieber. 
1823 jtellte fih B. am Ebro den zur Heritellung des Abſolutismus einbrechenden Fran⸗ 
gofen vergellich entgegen und capitulirte unter Zufiherung von Ammeftie in Granaba am 


— 
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4. Auguſt. Dennoch wurde er trenlofer Weife verbannt; er ging nach Paris und ftarb daſelbſt 
om 22. Juni 1832. 

Ballet ift Die moderne Form theatraliiher von Muſik begleiteter Tanzpantomime und’ hat 
feinen Urfprung in den Tanzvergnägungen ver Höfe Italien’8 und Frankreich's. Vom ſar— 
diniſchen Hofe gelangte e8 durch Baltagerini, Muſikdirector der Katharina von Medici, nach 
Paris, wo es ſich bald einbürgerte. Ludwig XLIL, XLV. und XV. tanzten ſelbſt auf der 
Bühne mit. Das B. war hier ſchon mit aller erdenklichen Pracht aufgeftattet, ftand aber 
noch im Dienfte der Oper und Komöbie. I. ©. Noverre trennte das B. ganz von ten übri⸗ 
gen dramatiſchen Künften, beſonders ber Dper, ab und ſchuf es zu einer felbfiftäntigen panto- 
mimiſchen Kunft um (Lettres sur les ballets, Lyon 1760) und wurde fo Schöpfer des heu⸗ 
tigen B's. Gluch, Cherubini und Beethoven haben der mimiſchen Darftellung im B. tur 
ihre treffliche Muſit eine berevte Sprache verlichen. In neuefter Zeit ift das B. durch über- 
triebenen Glanz, Ueppigfeit und Sinnlichkeit fehr — 

Ballhorn, Johann, Buchdrucker zu Lübeck, Iebte daſelbſt von 1531—1599. Sein 
Name wurde verewigt durch den Ausbrud ballhorniſiren oder verballhornen, 
d. h. an einem Schriſtwerk abgeſchmackte Veränderungen zum Zwecke ber Verbeſſerung vor- 
nehmen. Nach Einigen bezieht ſich dieſer Ausdruck auf eine durch Ballhorn mehrmals auf- 
gelegte Fibel mit dem Bilde eines geſpornten Hahns, nach Anderen auf eine verfehlte Aus- 
gabe des Lübecker Stadtrechtes, 1586 durch B. geprudt. 

Balling, Karl Joſeph Napoleon, Profeffor der Chemie an dem Laubes-Foly« 
tehaifum in Prag, war geb. am 21. April 1805 in Böhmen, begann 1820 das teönifde 
Studium in ber teh.xifchen Lehranftalt in Prag und fette daſſelbe 3 Jahre lang fort. 1824 
wurde er proviforifcher Adjunkt der Chemie an dem Polytechnitum in Frag und 1826 zum 
wirllichen Adjunct ernannt. Von 1833—1835 wirkte er als fupplivenber Profeffor ber 
Chemie und feit 1835 als orbentliher Brofefior der allgemeinen und argewendeten Chemie 
an derfelben Anftalt. Er farb am 17. März 1868. Sein hauptfählichites Werk, welches 
1829 in Prag in 4 Bänden erfdhien, „Die Gährungschemie*, erlebte 4 Auflagen. Außer» 
dem en er mehrere andere Werke, beſonders über den Gebraudy des Saccharometers bei 
der Brauerei und Branntweinbrennerei. Auch gab er heraus „Encyhclopädiſche Zeitfchrift 
bed Gewerbewefens* (Prag 1842). - 

Batlifte (lat. balliste, vom griech. ballein, vo) bezeichnete diejenigen Wurfgeſchütze 
rer Alten, welhe Steine, Metallftüde und Metalltugeln zu Kriegszweden in große Tiltan- 
zeu bogenförmig Ay werfen beflimmt waren, während bie Katapulten (f. d.) Die Wurfgefchoffe 
in horizontaler Richtung abſandten. Das Geftelle der B. war ein Holzgerüft mit einer zur 
Führung des Geſchoſſes bienenden Rinne, ähnlich wie bei ber Armbruft, und eine ftarfe 
Sehne diente als Spanntraft. Ein ähnliches Wurfgefhilg, ber Onager, beſaß nur einen 
Ara, der ſottz tormig gebildet war und wirkte ebenfalls durch Tenſion der Sehnen. Mau 
warf damit Steine, Steinkugeln und Aas zur Verbreitung von Seuchen. Die Alten unter 
ſchieden nicht immer ſcharf zwifchen den einzelnen Benennuugen. Tie B. wirkten meijtens 
anf Dijtancen von 2400 F. und warfen Sehhefte von 10—350 Pfd. Cie gingen aud) in's 
mittelalterliche Kriegsweſen über und biegen Mangen, Steinblyden, Petreen, Ankwerke ıc. 

Balliſtik Heißt die Lehre von ber Bewegung ber Projectilen, welche es beſonders damit zu 
thun hat, die Bahn der ale im Infterfüllten Raume & beftimmen. In früherer Zeit 
beichäftigten fih Newton, Robins und Euler mit biefem Oeyenftande. 1781 veröffentlichte 
General Tempelhof ein eigenes Werk hierüber. In neuerer Zeit haben fi) Magnus, Die 
dion und Otto mejentliche Bervienfte um vie B. erworben. 

Balliſtiſches Pendel ift ein von Robins erfundenes Inſtrument zur Deflung der Ger 
ſchwindigkeit ver Gefchofle. Es beſteht aus einem ſchweren, penbelartig aufgehängten Holz- 
biode. Gegen diefen Holzblod wird eine Kugel rag und bie Anfangsgefhwinbigfcit 
derfelben an dem Schwingungswinfel des Pendels abgelefen. Navez hat neuerdings einen 
elekiro-balliftiihen Apparat erfunden, mit dem bie Geſchwindigkeiten von Projectilen mit 
mehr Berläßlichkeit beflimmt werben fännen. s 

Ballon (franz ), ein leichter, ballförmiger Körper, z. B. eine mit comprimirter Luft ange» 
fällte Thierblafe mit Lederüberzug. In der Topographie des Oberrhein ift dies die franz. 
—ã — Belhen oder Bolchen, einzelnſtehender kuppelartiger Berge des 

und warzwaldes. 

Ballota, Pfianzengattung aus der Familie der Lippenblumen mit faſt trichterförmigem 
Lelche, deſſen gerippte Rohre ſich zu einem regelmäßigen, 5—10zähnigen Rande erweitert. 
Sie beſtehi ans perennirenden Kräutern, wovon bie Mehrzahl in Südeuropa und im Orient 
vorkommen. Im nordl. Theile der Ber. Staaten ift nur eine Art heimiſch, nämlich die auch 
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in Deutſchland wohlbekannte Taubneſſel (engl. black horehound), welche hierorts vielfach 
mediziniſche Anwendung findet. 

Ballotage over Kugelung nennt man eine Art des Abſtimmens. Jeder der Stim⸗ 
menden erhält dabei eine weiße und cine ſchwarze Kugel und drückt, durch Einwerfen verjelben 
in ein Gefäß, mit ber weißen bie Bejahung sder Zujtimmung, mit der ſchwarzen Bernein- 
ung aus. Das Verfahren ift in geſelligen Vereinen gebräuchlich, in der Politit aber wenig 
befannt; jedoch hat e8 ter Einrichtung der geheimen Abftimmung in ber Folitit den Namen 
verliehen. Demnach heißt ballot box der Stimmfaften, ballot der Etimmzettel. Das 
Weſentliche bei ber Abflimmung mit Stimmzetteln beftcht darin, daß jever Stimmberechtigte 
ſtatt mündlich ober offenkundig feine Stimme abzugeben, dieſelbe auf einen Zettel ſchreibt 
and diefen, ohne Beifügung feined Namens und geitloffen abgibt. Dieſe Art der Abftim- 
mung ift in England nicht gebräuglih. „Da kann jeder Rächter gegen ben eigenen Mieths- 
herren flimmen“, fo lautet der Einwand der Engländer gegen, und bie Beweisführung ber 
Amerikaner zu Ounften derfelben. Auch in den Staaten Virginia, Kentudy, Ccorgia und 
Arkanfas war bis zum Jahre 1865 die mündliche Abftimmung geſetzlich —— In 
Maine, Connecticut, New York, Pennfyloania, Delaware, Maryland, North Carolina, 
South Carolina, Florida, Alabama, Miffiifippi, Louiſiana, Tenneſſee, Obio, Intiana, 
Minois, Michigan, Teras, Jowa, Wisconfin und California hingegen ift bie geheime Ab« 
flimmung durch die Verfaffung bedingt, ohne deßhalb in tiefen Staaten tafielbe Alter zu 
haben, wie in New Hampfhire, Vermont, Maffachufetts und Rhode Island, wo fie in ten 
Verfaſſungen feit ber erſten Anfievelung in Gebrauh war. Auch in Pennſylvania ift 
* Fall, während der Staat New York dieſelbe im Jahre 1776 erſt nur verſuchsweiſe 
einführte, 

Ballen, Hofea, Hauptvertreter des Univerfalismus in den Ber. Staaten, wurbe am 
30, April 1771 zu Richmond im Staate New Hampfhire geboren. Cein Vater, cin Bap⸗ 
tijtenprebiger, ſchloß den Cohn aus der Kirchengemeinſchaft, fobald er ſich dem Univerfaliß- 
mus zugewandt hatte. Cr verfündigte bie Lehren deſtelben als Reiſeprebiger und lic fi 
1817 al$ Paftor der zweiten Univerſaliſienkirche in Bofton nieder. Er war 60 Jabre lang 
als Prediger thätig. Zur Veröreitung und Vertheivigung ber Lehren des Univerfaliemns 
gründete er den Universalist Exxpositer, die jeige Universalist Quarterly Review. 

Balls Blufi over Leesburg Heights, fteil abfallenves Flußufer des Potomac in 
doudon Co., Birginia, Harriſon's Jeland gegenüber, 33 engl. M. nortweftlih von 
Waſhington. Hier wurde am 21. Dt. 1861 anf virginiſcher Seite eine Brigade des Etone’- 
schen Obfervationscorps unter Oberſt E. D. Baker's Commando (gegen 2000 Mann mit 5 
Geſchützen) von einem überlegenen Truppenkörper der Conföverirten unter General Evans, 
nad) tapferer Gegenwehr geſchlagen, zu Gefangenen gemacht oder in den reißenden Potomac 

etrieten. Okerſt Bafer (f. d.) fiel an der Spige feiner Brigade; kaum die Hälfte feiner 
annſchaſt erreichte das Ufer von Maryland, da e8 an Booten fehlte, 

Ballfpiel, cine ber zuträglichften und befiebteften Arten der Oymnaftik, wurde feit ältefter 
Zeit in ben verſchiedenſien Nilancen ausgebilvet, und erfrent ſich noch jett, beſonders in Ita⸗ 
lien und den engliſch ſprechenden Ländern, einer allgemeinen Popularität. In Hellas Lilvete 
es als Sphärijtit einen befonderen Theil der Gymnaſtik. Sphärifterien oder B.-Känme 
fanden fi) in den En Gymnaſien und den röm. Bädern. Cbenfo beliebt war das B. im 
Mittelalter, wo Ballhäuſer mit befolveten Ballmeiftern errichtet wurden. In England 
wird das B. als Nationalfpiel betrachtet; die hefannteften Spiele find bowling, rocket, 
tennis und cricket. für crfteres, das mehr Kugelſpiel ift, wurden vor Zeiten Raſenplätze, 
bie bowling greens, eingerichtet; jegi errichtet man dafür bowling alleys. Das rocket 
wird in rocketeourtg gefpielt; der Ball wird gegen eine 30—40 F. hohe Mauer getrieben; 
ausgefpannte Seitennege erhöben und erweitern dieſe Mauern nody und halten den Val auf. 
Das in England befanntefte Ballfpiel ift das Cridet (f. d.), in Amerika wird das Bafe-Ball- 
fpiel als Nationalipiel angefehen (|. Base Ball). 

Ballfton, Pofttownfhip in Saratoga Co. New Nork, 25 engl. M. nörblid) von 
Albany; 2089 €. (1865), darunter 19 in Deulſchland geboren. 

ug Centre, Poltvorf in Saratoga Eo., Nem York, 25 engl. M. nörblid von 
n 


d. 

Ballfton Spa, Poftvorf und Hauptort in Saratoga Co., New York, 30 engl. M. 
an von Albany, 7 M. ſüdweſtl. von Saratoga Spring; hat Dlineralquellen; 2254 

. (1865). 

Ballsuille, Towuſhip und Dorf in Sandusty Co. Ohio, am Sandusky, 1'/, engl. 
M. von Fremont; 2188 E. 
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ale, Torf in Orange Co, New Hort, 23 engl. M. norbweftlih von New» 
kurg. 


Ballgaufj, Poſtdorf in Ober-Canada, Dominion of Canada, Durham Co., 55 
engl. M. nordöſilich von Toronto; 100 E. 

Balme, Col de, berühmter Alpenübergang vom Arvethal in Savopen nad) bem Unter- 
wallis mit einer MeereshöLe von 7218 Par. F. Die Straße ift ein bloßer Saummeg, 
führt in 10 Stunden von Martigny (Wallis) nah Chamouny und bietet auf der Paßhöhe 
nr noire) ben überrafchenpften Ueberblid über das Gletſcherreich des Chamounhthales, die 

ontblancgruppe, das Walliſerthal und das Berner Oberland. B. bezeichnet eine über 
Hängende Felswand. 

Balmes, Don Jaime, fpan. Publicift, geb. am 28. Aug. 1810 zu Vic) in Catalonien, 
trat im 16. Jahre in die Univerfitätsftabt Gervera, wo er ſich der Theologie und beſonders 

dem Stusium der Summa bes Thomas von Aquino widmete, und 1833 den Doctorgrab 
erwarb. Als Lehrer ver Mathematik in > ſuchte er ſich eine allgemeine humaniftifche Bil⸗ 
dung zu erwerben, und trat dann 1840 als politifch-focialer Schriftfteller auf („Eheloſigkeit der 
Geiſtlichen“, „Bemerkungen über die Kirchengüter“ zc.), und leitete in Barcelona die Herans- 
gabe der Zeitfährift „Civilizacion“, dann Des „Sociedad“ und feit 1842 in Mabriv des „Pın- 
sımiento de la nacion“. In legterem befürwortete er die Vermählung Iſabella's mit dem 
Grafen Montemolin. Eine feiner Hauptfdriften ift: El Protestantismo comparado con 
el Catolieismo (4 Bbe., 3. Aufl, Barcel. 1849, deutſch 2 Bde., Regensb. 1861—62), worin 
er den Vorzug ber Fathol. über die proteftant. Civilifation zu — ſucht. In feiner Flug- 
ſchrift Pio nono nahm er die reformatoriſchen Beſtrebungen dieſes Papſtes 1847 begeiſtert in 
Schutz. Seine polemiſch theologiſchen Schriften und philoſophiſch. Lehrbücher ſiehen auf 
ſcholaſtiſchem Grunde, verraihen aber gewandte Accomodation an die Ideen der Neuzeit. 
Starb am 9. Juli 1848 in ſeiner Vaterſtadt an der Schwindſucht. 

Balmoral Caſile, Sommerreſidenz der Königin Victoria I. von England, in einem 
Bergthale von Aberveenfhire, Schottland, am Ufer des Dee, 926 3. Über dom Deere. Die 
Herrſchaft wurde 1852 durch Prinz Albert käuflich erworben, und umfaßt 10,000 Aeres 
Land nebft Wildpark von 30,000 Acres. Das moderne Schloß ift im altſchottiſchen goth. 
Style von Granit erbaut, Die Königin beſchreibt felbft Schloß und Umgegend in ihrem 
Wertke: „Our Life in the Highlands“. 

Balfembaum. Unter biefer Benennung fait man mehrere in Arabien, Oftinbien und 
Südamerika einheimifche Sträucher und Bäume zufammen, welche balſamiſche, aus Gummi, 
gm und ätherifchem Del beftchende Produkte ausſcheiden, Sie gehören zwei verfchicdenen 

aumgattungen an. Der echte B. liefert ven Mektabalſam, ſowie das im Orient als 
Rãuchermittel benügte Balſamholz. Letterer, fowie der Myrrhabaum find in Arabien ein 
heimiſch. Oie Myrrhe fliegt aus vem verwundeten Stamme als ein ſcharfer Milchſaft, mel- 
cher aber nach dem Eintrocknen dieſe Eigenſchaft gänzlich verliert. Das Harz dient ebenfalls 
zum Rãauchern; eine geringere Sorte wird burch Auskochen von Blättern und Rinde gewon- 
nen. Eine in San-Salvador und Pern wachſende Art, welche bis zu 50 F. hoch wird und 
auf weithin Wohlgerud) verbreitet, Tiefert ven geſchätzten Perubalfam. Im Diſtricte Euis- 
nagua in San⸗Salvador follen 3574 Bäume Heben, und zufammen jährlich 600 Pfd. Bal- 
fom liefern. Myroxylon peruiferum, 3. Th. auch M. toluiferum, zwei in Südamerika 
heimiſche — Bäume liefern den Opo⸗ ober Tolubalſam. 

Baljame. an unterfcheidet fünftliche und natürlihe B. Zu den erfteren rechnet man 
manche meift zum äuferlichen Gebrauche dienenden Arzneimittel, welche aber jetzt größtentheils 
außer Gebrauch gelommen find. Unter natikrl. B. verfieht man bie z. Th. aromatiſchen 
Slig-harzigen Produkte verichienener Bäume und Sträuder. 

alfamine. Man faßt unter dieſer Benennung gemwöhnlih die echten Balfaminen 
und die Springkränter zufammen. Sie tragen 3 oder 5 Kelchblätter, wovon das unpaarige 
geſpornt ift, je 5 Vlumenblätter, Staubgefäße und gefonverte Narben. Die Frucht ift eine 
ovale, fi weichhaarig und filzig anfühlende Kapfel. Die Blätter find meift lanzettlich und 
fügerandig. Die diefer Gattung angehörenden Species find 1 bis 2 %. hohe Pflanzen; bie 
meiften find in Oſtindien einheimifch, werben aber auch gern bei und als Topfpflanzen gezogen. 
B. hortensis ift feit ven älteften Zeiten befannt. In ben Ber. St. und Canada kommt die 
eye Impatiens pallida vor, vom Volle Touch-me-not (Berähr’ mid) nicht) genannt, 
weil vie Kapfel, wenn nur leicht berührt, aufipringt und ihren Samen umberichleurert. Mehr 
verbreitet ift bie I. fulya (jewel weed); fie trägt tief orangefarbene, braunggiprenfelte Blüthen. 

Balfaniren, |. Einbalfamiren. 
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Bella, ruff. Kreisftabt im Gouvernement Pobolien, nahe Cherfon, von der Kodyma in 
zwei Theile getrennt, deren einer polnifch, der andere tihfifch war, zählt (1863) 14,629 E., 
treibt lebhaft Induftrie und Handel uud hat namentlich zwei beveutende Meffen zu Pfingften 
und Ende Juni. 

Balta Liman, eine Bucht des Bosporus, wo ver Kapudan-⸗Paſcha Mohammed's IL, Balta 
Dgli, Schiffe zur Belagerung Conftantinopel’8 (1453) bauen ließ. Hier ſchloß am 1. Mai 
1849 Rußland mit der Türkei einen Vertrag, wonach beide gleiches Nedt in den Donau⸗ 
fürſtenthümern haben follten. 

Baltes, P. J., Biſchof der Fathol. Didceſe Alton (Illinois) wurde am 7. Apr. 1827 zu 
Ensheim, Bayern, geboren; kam 1833 mit feinen Eltern nad) den Ver. St., erhielt bie 
Priefterweihe am 21. März 1853, murbe am 11. Novbr. 1855 Pfarrer der Gemeinde Belle- 
ville, Illinois, nad) dem Tode Biſchof Junder’s Apminiftrator der Didcefe Alton, Erde 1869 
zum Biſchof ernannt und im Januar 1870 confecrirt. R 

Baltimore, Cecil Calvert, Xord, Grüner der Colonie Maryland, Nordamerika. 
Sein Vater George, erfter Inrd Baltimore, befleivete wichtige Aemter unter Jacob I. und 
‚ erhielt von bemfelben bedeutende Kandfchenkungen in Irland und New Foundland. Da cr 
infolge feine Uebertrittes zur römiſch⸗kathol. Kirche feine Würden und Aemter verlor, bes 
ſchloß er eine Cofonie zu gründen und erhielt von Karl J. da New Founbland von den Fran⸗ 
zofen in VBefit genommen war, eine Landſchenkung öftlih vom Potomac. Der Freibricf 
ER erft a. * Tode deſſelben (1676) auf den Namen ſeines Sohnes Cecil ausgeſtellt 
( . Maryland). 

Baltimore, nr größte und wichtigſte Stadt Maryland’ und‘ bie dritte im Range ber 
Städte der Union, liegt unterm 399 17° 23° nörbl. Br. und 760 38° 48° meftl. Länge von 
Greenwich (24 öſtlich von Wafhington) auf dem Norbufer des Patapsco-Flufics (welcher ſich 
bier zu einem bebeutenden Etrome ausmeitet mit zwei nordweſtlich borbringenden Buchten, 
von denen ber öftlichere, Der Nordweſtarm, in einem fehr bequemen und fiheren Hafen endet) 
etwa 39 engl. M. norbnordöftl. von Wafhington, der Hauptftatt des Landes, 283 M. nörbl. 
von Annapolis, der Hauptflabt des Staates, 14 M. norbweftlih von der Mündung des 
Patapsco in bie Chefapcafe Bay, 204 M. vom Atlantifhen Occan, 97 M. ſüdweſtlich von 
Philadelphia und 184 M. von New Nor, Die Stat fteht auf einem wellenförmigen Bo⸗ 
ben, der namentlich nah NW. und NO. Hin aufiteigt und in dem im äußeren NO. ver Statt 

elegenen Druid Hill Park eine Höhe von 366° Über der Meeresfläche erreicht, während cin 
im äußerfien NO. gelegener Friedhof, der höchfte Punkt in jener Richtung, ſich um 170° 
Über'8 Meer erhebt. Cin von N. nad) S. ftrömenves Flüßchen, Jones’ Falls, folgt dem 
zwiſchen ven Haupterhebungen hinzichenden Thale und theilt ben nördlich und nerdweſtlich 
bon der Oſtbucht gelegenen Stabttheil in Oft- und Weft-Valtimore, während auf der zwiſchen 
ben beiden Buchten nach Often vorfpringenden und in Fort MeHenry endenden Halbinfel 
Süpd-Baltimore ftcht, deffen höchſter Punkt, Federal Hill, nur 83° über’ Meer emporragt. 
(Früher nannte man — und theilweife geſchicht es noch jest — den norböftficyen und öftlichen 
Stadttheil Altftadt, den füböftlihen Fell's Point, den weftlihen Neuftabt, den ſüdlichen 
Federal Hill; doch bedient man ſich Diefer Namen kaum mehr in der Befchreitung der Stadt). 
Das Stadtgebiet Tiegt im S. von Baltimore County, zu dem es früher auch abminiftrativ 
gehörte, it im W., N. und D. von geraben Linien begrenzt, im ©. von ber unregelmäßigen 
Patapscolinie, bildet faft ein Quadrat und umfaßt ungefähr 12 D.-M. €8 ift von Straßen 
von 60—120 F. Breite durchſchnitten, bie, mit etlichen Ausnahmen, (beſonders öſtlich von 
Jones Falls und im NW. der Etadt), von O. nah W. und von N. nah ©. ziehen. In⸗ 
nerhalb der Stabtgrenzen find mehrere Heinere und größere üffentliche Pläte, die zu Zeiten 
fehr zahlreich befucht find. Die befuchteften davon find: Franklin und Union Square, beide 
im Welten der Stadt; Yafayette Cquare, in dem erft innerhalb ber letzten 3 Jahre ganz nen 
erbauten Norbiwefltheile der Stabt, der fo hoch liegt, daß zwiſchen biefem Punkte und ven 
Tiefungen der Siadt ein merllicher ——— ——— obwaltet; Jackſon Square, in dem 
iemlich Hoc gelegenen NO. mit Ausfiht auf einen großen Theil der Stadt; Patterfon’s 
Barf, ein großer, ſchön angelegter öffentlicher Vergnilgungsort im D. ber Stabt mit herr⸗ 
licher Bernfiht auf Fluß und Bai (im Sommer läßt die Stabtbehörbe hier zwei Mal 
wöchentlich Conzerte geben); Federal Hill, früher Privatvergnägungsort, während des Bür⸗ 
erkrieges cin die Stadt und den Hafen beherrichendes Fort, jetst öffentliche Anlage. Außer 

16 der Stabtgrenzen, aber auf mehreren angenehmen Straßen Teicht erreichbar, Liegt _ber 
größere und von Natur aus herrliche Druid Hill Park nordweſilich von der Stabt. Gein 
wellenförmiger Boden erhebt fi von 300—366 %. Über die Meeresfläche, ift theils mit 
Wald, theils mit grünem Nafen bevedt, von Fahrwegen, Fußpfaden und Baden durchſchnit- 
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ten unb Bietet an verſchiedenen Punkten herrliche Fernſichten auf Vai, Stabt und Land, 
Diefer Bart, ſchon fe 100 Jahren von einer Privatfamilie nad) engliſchem Mufter 
angelegt und ftet3 mit liebevoller Sorge gepflegt, warb im Jahre 1860 von der Stadt fr 
8500,000 eritanden und zum öffentlichen Bergnügungsorte hergerichtet. (Im Sommer 
läßt aud) hier die Stabtbehörbe zwei Mal wöchentlich Conzerte geben). Auch ber dentſche 
Unterhaltungsgeift hat fid im delde der Parkanlagen hervorgethan und namentlid einen 
Shügenpart geſchaffen, der vor feinem anderen Juftitute Diefer Art zurückſteht. Derfelbe 
Tiegt im NO. der Stadt auf ziemlich hohem Grunde und zieht zu jeder Zeit viele Befucher 
an. Es werben daſelbſt hr wei Feſte gefeiert, von denen befonders das im Herbite 
abgehalten ſich als wahres Solteret auszeichnet. (Der Play warb von ber deutſchen Bal- 
timorer Schügengefelihaft angefauft und nett hergerichtet). Die Waflerwerke, welche eine 
Million Stabtbemohner mit Waffer zu —— vermöchten, liegen nördlich von der Stadt. 
Einer der Hauptbehälter it Smann-See, 8 M. von der Stabt, melder 500 Mil. Gallonen 
Kr und mit zwei Rejervoiren in Verbindung fteht, deren eines, 217 3. Über ber Meeres» 

ähe, 50 Millionen Gallonen, das andere, 150 F. über dem Meere, 30 Millionen Gallonen 
hält. Die älteren Reſervoire, die fhon i. 3. 1805 angefangen und 1807 vollendet wurben, 
liegen innerhalb der gegenwärtigen Stabtgrenzen und halten 25 Millionen Gallonen. Ein 
weiterer größerer Wafjerbehälter, fünlich vom Druid Hi Park und in denfelben fi hinein 
erftredend, it.in Anlage. Seine Capacität fol 600 Millionen Gallonen werden. Dieſer 
See, wenn vollendet, wird viel zur Verſchönerung des Parts beitragen. Der gegenwärtige 
Waſſerverbrauch der Stabt ift ungefähr 10 Millionen Gallonen den zu 

Baltimore heißt die „Stadt der Monumente“, obgleich ihr andere Städte in dieſer Bes 
siehung kaum nachftehen. Die hervorragendſten Monumente find: das Wafhington-Monu- 
ment, anf einem 100 F. hoben Hügel in — Charles Str. Es iſt 180 F. hoch, einſchließ⸗ 
lich der Statue Wafhington’8 von 15 F. Im Innern des Schaftes iſt eine Wendeltreppe, 
welhe zu einer Gallerie am Fuße der Statue führt. Man hat von bier einen Gefammt- 
anblid von der Stadt. Der Grundſtein zu biefem Monumente warb am 4. Juli 1816 ge 
legt, vollendet und enthüllt warb e8 am 19. Oft. 1830. Ferner das Schlahtenmonument 
anf einem freien Plage in North Calvert Str. Es ward errichtet zur Erinnerung des am 
12. und 13. Sept. 1814 bei North Point und Fort MeHenry —— Sieges über die 
Engländer. Ferner das Wildey⸗Denkmal in North Broadwayh, errichtet zur Verherrlichung 
von Thomas Wilvey, der am 26. April 1819 bie erſte Loge bes urſprünglich engliſchen 
BVohlthätigfeitsordend der Odd Fellows (Seltfame Brüder) in Baltimore gründete. 

Mit mehr Recht könnte man Baltimore die „Stabt der Kirchen“ nennen; denn es gibt 
deren nahezu 200 größere, von denen einzelne fich durch ihre Architektur vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen, während bie Mehrzahl derſelben in dieſer Beziehung ſehr mittelmäßig genannt 
werden muß. Unter 2 haben die Methobiften 56, die Epiölopalen 22, bie 
Römifch-Ratholifen 21, die Presbyterianer 15, die Kutheraner 11, die Baptiften 10 Kirchen. 
Eine große Anzahl der Deutjchen fteht mit keiner Kirche in Verbindung; doch zählen bie röm.« 
tathol. Kirchen 21,500 Seelen mit Gemeindeſchulen, tie von 3650 Kindern beſucht werben; 
außerdem beſtehen für bie veutiche Bevölkerung 5 d. Iuther., 3 veform., 1 baptiſtiſche, 1 me⸗ 
thodiſtiſche, 1 vereinigte evangelifche, 1 unabhängige und 1 Neu⸗Jeruſalemlirche nebit einem 
Bethauſe der Vereinigten Brüder in Ehrifto und 6 Synagogen. 

Baltimore wurde im Jahre 1789 der Sit; des erften fathol. Biſchofs der Ver. Staaten; 
1808 wurbe es zum Erzbisthume erhoben. Als 1847 noch weitere Erzbisthümer errichtet 
wurden, behielt der Erzbiſchof von B. ven Rang des erften, ber als folder auf den 1852 und 
1865 in B. gehaltenen Plenarconcilien präfibirte. Die Zahl der Katholifen in der Stadt 
belief fih im Jahre 1861 auf 75,321; in der Didcefe B. auf ungefähr 175,000. Unter 
ben 195 Prieftern ber Diöcefe befanden ſich im Jahre 1869 42 Deutſche (davon 20 in ber 
Stadt); die deutſchen Priefter ver Stadt gehören ſämmtlich dem Revemptoriften-Orben an, 
ber auch in B. feinen „Provincial* hat. Bu ben bedeutendſten Tathol. Anſtalten gehören 
ba8 Theological Semi and St. Mary’s University (1805 gegränbet), mit einer Bis 
dliothel von über 20,000 Bänben; eine weibliche Erziehungsanftalt der Nonnen von ber 
Heinſuchung, Loyola College. Es gibt außerdem eine große Anzahl kathol. Pfarrſchulen; 
bie 4 rein beutfhen hatten im Jahre 1869 35 Lehrer und über 3400 Kinder. 

Bon Degen find zu nennen: Oreenmonnt-Frienhof im N. der Stabt, Baltimorer 
Friedhof, an der NO.-Cde ber Stabt und Rouben Part, 3. weftlid; von der Stadt, deren 
jeder einen Slächenraum von 100 Ader deckt; außerdem: ber Kathebral-Friehof im NW. 
umb Mount Dlivet, 1 M. weftlic von der Stadt, beren Flächengehalt geringer iſt. Kleinere, 
befonderen Kirchen angehörende Friebhöfe innerhalb der Stadt werden nicht mehr beugt. 
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Die wichtigſten öffentlichen Gebäude find: das Zoll- und Poſtamt, zwiſchen Lombard, Gay 
uud Second Str. Urſprünglich für ein Gaſthaus beftimmt und als ſolches längere Zeit 
benugt, warb es von ben Ber. Staaten angelauft und für öffentliche Zwecke eingerichtet. Ts 
iſt ein großes Gebäude, jedoch kaum mehr — für die ſteis zunehmenden Geſchäfte. 
Ferner: das Ver. Staaten-Gericht, Ede von North und Fayette Str., ein noch neues, mafji- 
ves und geräumiges Oranitgebäude. Ferner: das Stadtgericht, Ede von Lexington und 
Calvert Str., ein großes Vadjteingebände, und das unweit davon ſtehende Waiſengericht 
und Recordations⸗Vureau, ein anſtaͤndiges Granitgebäude. Ferner: Die 3 Hochſchulen, ven 
denen namentlich die beiden weiblichen (im W. und O. der Stadt) zweckmäfig gekaut, das 
(männliche) College aber ſehr dürftig eingerichtet ir Eine großartig angelegte Stadthalle 
ift im Bau begriffen. Die hervorragendſten Geſellſchaftsgebäude find: ber erft jüngft aus 
Marmor erbaute Freimaurertempel in Nord Charles Str., die Orb Fellows-Halle in North 
Gay Str., das neue Marmorgebäude der Union Bank an North Charles Str. Ferner: tus 
von ber deutſchen Concordiageſellſchaft errichtete Concordiagebäude, welches außer filr Ge 
ſellſchaftszwecke auch für Conzerte und Opernvorftellungen benugt wird und das einzige 
Opernhaus in Baltimore ift. Außerdem zwei Theater, eins an Holliday, eind an Front 
Sir. da letztere aber nur noch wenig benutt; die beutiche Turnhalle in Weft Bratt Str. 
mit Bühne und Conzertjaal, die deutſche Mechanicshalle in Wet Fayette Etr., welche Eigen- 
thum des Arbeiterunterftügungsvereing iſt. Es gibt außerdem verſchiedene Privatgeläute, 
welche für Conzerte, Bälle und Verſammlungen beſtimmt find, wie z. B. die New Allemety 
Rooms, die von einem Deutfchen erbaute Rayne's Hallen. a. An öffentlichen und Privat 
Anftalten für bie verfchiedenartigften Zwede ift Baltimore reih. Bon Echranftalten find zu 
nennen: 1) Die Communalfchulen, deren e8 120 von verfchievenen Graben gibt und bie im 
3.1868 von 22,771 Zöglingen befucht wurden. Im genannten Jahre waren an benfelben 555 
Lehrer angeftellt, melde 8340,000 an Gehalt erhielten. Die Gefammtansgaben für bie 
öffentlihen Schulen Baltimore’8 betrugen 8471,000. 2) Die deutſche Zionsſchule, unter 
ber Obhut der unabhängigen Zionsgemeinde, wird von beinahe 1000 Kindern beſucht. Außer 
biefer gibt es noch mehrere deutſche Schulen, fo_baß ber deutſchen Erziehung bedeutender 
Vorſchub gefeiftet if. Don höheren Tchranftalten finden fih: 1) eine Normalſchule zur Her- 
anbildung von Lehrern. Es ift eine Staatsanftalt, die mit Umſicht geleitet wird. 2) Eine 
mebizinifche Univerfität. 3) Ein College zur Heranbildung vor BZahnärzten. 4) Eine 
Pharmaceutenſchule. 5) Zwei Handelsſchulen. 6) Eine Anftalt zur Erziehung der Blin⸗ 
den. 7) Eine Taubſtummenſchule. Es gibt auferbem viele Kleinere und größere Privat 
Tchranftalten von den verſchiedenſten Graben und für die mannicfaltigften Zwede. 

Weitere zur Bildung beitragende Anftalten find: 1) die Akademie der Wifjenfchaften, 
welche fich hauptſächlich der Pflege der Naturwifienfchaften widmet und über ein ſchönes Na- 
turalientabinet verfügt. 2) Das Peabody-⸗Inſtitut, das urſprümglich zur Pflege der Künfte 
von Gcorge Peabody mit einem Capital von anderthalb Millionen Dollars gegründet ward. 
Es hat eine ansgefuchte Bibliothek, die ſämmtlichen Fächer des Wiſſens umfaflend, und eine 
Muſikſchule. Cine Malerſchule fol noch errichtet werden. 3) Das Maryland Inftitut zur 
Pflege der Induftrie und Gewerkthätigkeit. Seine Bibliothek ift reichhaltig an techniſchen 
Werken. Es unterhält eine ſehr befuchte Zeichenfchule und veranftaltet jeden Herbft eine 
Induſtrie⸗Ausſtellung von einem Monate. 4) Der Gejchichts-Verein Maryland's mit um⸗ 
faflender Special⸗Bibliothek. 5) Die Bibliotheken der Kaufleute, der Rechtögelchrten, der 

od⸗Fellows zc. 

In dieſem Zufammenhange muß auch der öffentlichen Preffe gedacht werden. Es werben 
bier acht täglich erſcheinende Zeitungen veröffentlicht: drei (der „Weder“, der „Correſpon⸗ 
bent“ und tie — — in beutfcher, die übrigen in engliſcher Sprache. Dazu fom- 
men nody zehn Wocjenblätter (nebft den Wochenausgaben der verſchiedenen Tagesblätter) 
eines in deutſcher Sprache und fünf Monatsſchriften. Die Tagesblätter find neben den Tas 
gesereignifien mehr oder minder der Politik gewibmet, während die Wodyenblätter mehr Tite» 
rariſchen und religidfen Inhaltes (die kathol. Volkszeitung) find; das deutſche ift ein lathol. 
Kirchenblatt. Eine der Monatſchriften hat den Aderbau zum Gegenftande, eine andere ift 
mediziniſchen Inhaltes. 

Die bedeutendſten öffentlichen und Privat-Anftalten fir Wohlthätigkeitszwede find: 1) 
Das Bay: View Aſyl (das ſtädtiſche Armenhaus). Es fteht am Dflende der Stabt, hat 
eine Totalfront von 714 F. iſt zwedmäßig eingerichtet und ift im Durchſchnitt von 700 
Ffleglingen bewohnt. 2) Das Zufluchtshaus für vagirende und ungezogene Kinder. Es 
ward im 3.1855 eröffnet und hat im Durchſchnitt 500 Zöglinge. 3) Das rount Hope Ho⸗ 
ſpital, eine Privat-Heilanſtalt für Wahnſinnige. 4) Das Maryland Hoſpital. Im J. 1798 
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gegründet als Hoſpital für unbemittelte Stranfe, warb es im J. 1828 in eine Staat8-Irrenanftalt 
unigewandelt. Es nimmt alle Clafien von Wahnfinnigen auf außer Ipioten. 5) Das 
Waiſenhaus für Kinder unter 9 Jahren. Es ward 1801 gegründet und ftcht unter der Ob⸗ 
hut wohlthätiger Danıen. 6) Das Union-Waifenhans. Es warb während des Bürger- 
frieged von patriotifchen Damen für die Waifen gefallener Unionsfoldaten gejhaffen. 7) 
Das proteftantifche Hofpital für Die Pflege wenig bemittelter Kranken. 8) Das Baltimore 
Hofpital für Kranke jever Art, welches mit der Univerfität in Verbindung fteht. Ferner: 
Die Afyle fir betagte Männer und Frauen, eine Anftalt zur Unterftügung verwahrloſter 
Kinder, das 1865 von patriotiihen Männern gegründete Invalidenhaus. Ferner find zu 
nennen: 1) Das deutſche Waifenhaus, das ganz von wohlthätig gefinnten Deutfhen unter 
halten wird. 2) Die deutſche Geſellſchaft, welche ſich's feit ihrer Gründung 1817 zur 
Aufgabe gemacht hat, unbemittelten Deutihen Hülfe zu gewähren. Sie unterhält ein eige- 
ned Bureau für Arbeitsnachweis. 3) Die Augenheilanftalt, in welcher neben zahlangsfäßigen 
Patienten auch unbemittelte zugelafien werben. 4) Das jübifche Hofpitıl. Hierzu fommen 
noch dic Unterftligungsvereine und Orden, nämlich: 1) Die Odd-Fellow; 2) die Nothmäuner; 
3) bie Druiden; 4) die Pythias-Witter; ferner 5) die deutſchen Herugari, 6) die deutſchen Ar« 
keiter-Unterftägungsvercine, welche zuerft in B. in's Leben gerufen wurden und benen das 
Verdienſt zugeiprochen werben muß, das Wefen ber Wohlthätigkeits-Bereine behalten, die 
Formen aber weggelafien zu haben. Das Bedürfniß ver Unterhaltung und gegenfeitigen 
Belehrung hat zu verſchiedenen Vereinen und Anftalten geführt; jedoch ift daS Theater in Bal⸗ 
timore fehr mittelmäßig vertreten. Bon deutſchen Vereinen und Anftalten, die der Bildung 
und Unterhaltung gewidmet find, verdienen Erwähnung: 1) die Concordia mit etwa taufend 
Mitgliedern; 2) zwei Schüßenvereine; 3) brei Turnvereine; 4) adıt Sängervereine, beren 
ältefter der im Jahre 1835 gegründete „Lieverfranz“ wohl ver crfte deutſche Gefangverein in 
ten Ber. Staaten war. 2 


Inbuftrie und Handel find in Baltimore im fteten Wachſen. Es ift das mit eine Folge 
feiner günftigen Yage. Der Hafen, obgleich 204 Meilen von der Atlantifchen Küfle entfernt, 
iſt doch durch einen jo ſicheren Canal erreichbar und bietet fo große Bequemlichkeiten, daß cr 
viele andere Häfen Amerila's weit übertrifft und ſtets zur Benutzung einlädt. Bon den ver- 
fhiedenen See-Zransportlinien ift hauptſächlich die bes deutſchen Lloyd für überfeciichen Ver⸗ 
lehr zu erwähnen. Außerdem fteht Baltimore mit allen Punkten des Nordens, Weftens und 
Südens in mehr oder weniger birecter Eifenbahnverbinbung, fo daß bie Inlandprodukte leicht 
nach, die importirten und in Baltimore fabrizirten Waaren leicht von Baltimore verſandt 
werben können. Infolge der ſtets ſich mehrenden Verkehrswege und Handelsverbindungen 
hat ſich denn auch Innerhalb ber Iegten Jahre der Handel Ballimore's beveutend gehoben, 
was ſchon aus ver Thatjache erfichtlich ift, daß die Zolleinnahmen, welche im Jahre 1862 nur 
1,941,529 Dollars betrugen, im Jahre 1869 bereit® auf 9,027,513 Dollars ftiegen, und es 
betrug die Einfuhr im Jahre 1869 etwa 18 Mill. Dollars, während die Ausfuhr fih auf 
über 15 Mid. belief. Die Hauptartikel ver Einfuhr find: Kaffee, Zuder, Molafles (Zuder- 
Syrup), Guano; ferner deutſche, englifche und franzöfifche Manufakturwmanren; Hauptartitel 
ber Ausfuhr: Tabak, Getreide, Mehl und Baumwolle, von welch’ letterer die Dampfer des 
beutjchen Lloyd allein 15,503 Ballen im Jahre 1869 von Baltimore ausführten (gegen 4862 
Ballen 1868); ferner: Auftern und Früchte in luftdichtem Verſchluß, Stärke ꝛtc. 

In Baltimore hauptſächlich betriefene Intuftriezweige find: 1) Die Pianomanufactur, ganz 
von Deutfchen betrieben. (Die drei größeren und mehrere Heinere Fabriken liefern wöchent⸗ 
lich über 60 — 2) Die Tabaksfabrikation, ebenfalls faſt ausſchließlich von 
Deutſchen betrieben. 3) Die Fabrikation von Schuhwerk, großentheils durch Deutſche. 4) 
Die Berpadung von Auftern und Früchten (e8 werben jährlich etwa 50 Millionen Kannen 
bavon verfandt). 5) Eifen- und Aupferarbeiten. 6) Tuchfabrikation. 7) Schiffbau. Die 
Baltimorer Klipperſchiffe find rühmlic, befannt. 


Bon Baltimore gehen bie folgenden Eifenbahnen aus: 1) Die Baltimore- und Ohiobahn, 
bis Grafton, Weft Virginia, 279 M., von Grafton direct weftl. bis Barkersburg am Ohio, 
104 M., von Grafton nördl. bis Wheeling am Ohio, 100 M., von Baltimore bi8 Wafhing- 
ton, D. C., 39 M., und bis Annapolis 40 M. Diefe Bahn verbinbet Baltimore mit dem 
Süden und Welten. 2) Die Pennfylvania-Centralbahn, welche Baltimore mit tem Norden 
und Norbweften verbindet. 3) Die Philadelphiabahn, melde fir Baltimore den Nordoften 
öffnet. 4) Die Weſt⸗Marylandbahn, bie den Produkten Nord und Welt Maryland's einen 

arkt in Baltimore fhafft. Im Yan begriffen ift die Potomacbahn, welche bie fühl, Coun- 
fies Maryland's dem Baltimorer Markt näher bringen wird. 
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Bor Jahren war Baltimore ein Einwandererhafen für Deutſche. Nach Lingerer Pauſe 
belebt ſich die Einwanderung über Baltimore wieder und find ſowohl von Seiten des Staates 
als von Privaten Schritte gethan worden, um namentlich der Einwanderung von Deutſchen 

"jeden möglichen Vorſchub zu leiften. Im Jahre 1869 Iamveten in Baltimore etwas über 
11,000 Einwanderer, von benen bie überwiegende Mehrzahl Deutſche waren. Etwa ber 
achte Theil blieb in Maryland. 

Die Localgefeggebung ift einem Stabtratbe, ber in zwei einamber controllirende Zweige 

erfällt, übertragen, während an ver Spige der Erecutive ein Bürgermeifter ftcht, ver das 

Betoret bat und die meiften Verwaltungsbeamten mit Zuftinmung eined Zweiges des 
Stabtrathes ernennt. Die Polizei fteht unter der Oberaufficht und Controlle eines Bür- 
gerausſchuſſes, den die Oefeegebung von Maryland ernennt. Das höhere Gerichtsweſen 
fteht unter der Gontrolle des Volkes, welches die ſämmtlichen Richter von Zeit zu Zeit wählt, 
während bie in Hleineren Civilfällen entſcheidenden Friedensrichter vom Stantögouverneur 
mit Zuftimmung des Staatöfenates ernannt werden. Die Stabtverwaltung koftet im Durch⸗ 
ſchnitt etwa drei Millionen Dollars per Jahr. 

Baltimore hat über 55,000 Häufer, von denen über 4000 größere Waarenlager find. 
Biele der Wehnhäufer find Prachtbauten. Die Zahl ver flimmberedhtigten Bürger überftieg 
1869 42,000, und die Zohl der Einwohner belief fick bei der legten Zählung (1868) 
auf 352,136, wovon mindeſtens 80,000 Dentjhe find. Das Steigen Baltimore's läßt fi 
aus folgender Zuſammenſtellung erjchen: 





Im Jahre 1775 hatte Baltimore 5,934 E. | Im Jahre 1850 hatte Baltimore 80,625 €. 
" r 170 „ „13508 u | u. 180 „ „102,318 „ 
Pe | " ” 26,114 „ „ „ 1850 „ ” 169,054 „ 
vn 1810 „ n 3558 u | m m 1860 „ "212,418 „ 
f} 1820 „ ” 62,738. „ „nn 1868 * 352,156 „ 


Das ſteuerbare Vermögen ward 1850 auf. 78,578,244 Dollars geſchätzt; 1860 uf 
135,083,435 Dollars; 1868 auf 206,136,348 Dollard. Es dürfte jegt (1870) äber 
300,000,000 Dollars repräfentiren, 

Das erfte Haus, das je auf dem Plate gebaut ward, wo Baltimore jest ficht, ward von 
einem David Jones (nad) dem das Flüßchen Jones- Falls genannt ift) 1582 cerridtet und 
als 1726 Eoward Fell fih auf der Oftfeite des Flüßchens anfaufte, ſtanden auf dem jetzi⸗ 
gen Stadtgebiet nur zwei Wohnhäufer, eine Mühle und etlıche Nebengebäude. Erft 1729 
paffirte Die Provinzial-Gefegebung Maryland's ein Geſetz für die Errichtung einer Stadt 
auf dem Norbufer des Patapsco-Flufies, welche nach Lord Baltimore, dem Beliger der Pro- 
vinz, genannt werben follte. in Stadtgebiet ward demgemäß begrenzt und vermefien — 
«3 unfafte kaum ben zwanzigſten Theil des heutigen Baltimore — Straßen ausgelegt und 
Banpläte beſtimmt. Im Jahre 1775 fanden bereit3 564 Häufer und der Handel Baltimore’3 
nahm raſch zu. Auch die Stabt erweiterte fi) und ihr Gebiet mußte von Zeit zu Zeit turch 
legislative Ucte vergrößert werben, bis c8 endlich fein gegenwärtiges Areal erreichte. Auch 
jet wieber fcheint eine Verfegung der Nordgrenze nöthig geworben zu fein. Die erfte Zeitung 
ward im Jahre 1773 von dem Rhode⸗Islander Willtam Goddard herausgegeben; c8 war 
das wöchentlich cinmial erfcheinende „Maryland Journal and Baltimore Advertiser‘“ 

Marpländer Journal und Baltimore Anzeiger). a Blatt war das britte, Das in den 

rovinzen gegründet warb. - Das erfte deutſche Blatt Baltimore’8 war ber „Correfponbent“, 
welcher 1846 zuerſt ald Wochenblatt erſchien. Ihm folgte 1849 der „Herold“, fpäter 
„Weder“, der nicht wenig zur principiellen Hebung des Deutſchthums in Baltimore beige= 
tragen hat. Am 26. Dezember 1776 verfammelte-fih der Congreß der „Vereinigten Colo⸗ 
nien“ in Baltimore (Ede von Baltimore- und Libertyſtraße, damals Das Weftende der Stadt.) 
Der Hafen Baltimore's ward 1780 Zollftätte. Die erfte regelmäßige Verbindung mit 
Philadelphia ward 1782 durch Kutſchen hergeftellt. Der Stabt-Freibrief batirt von 1796. 
Die erfte Stabtbehörve warb 1797 ermählt- und eingefegt. Im Jahre 1662 wurde das 
Land, worauf Baltimore jett fteht, zu vier Schillingen (etwa einem Dollar) per 100 Ader 
verkauft. Im Jahre 1870 koftet ein Quadratfuß ſchon nr Die erfte Pianofabrit warb 
1839 von ben Deutſchen Wilhelm Knabe und Heinrich Gähle in’8 Leben gerufen, während 
bie größte Tabaksfabrif Baltimore’s (und vielleicht der Vereinigten Staaten) vor etwa zwanziı 
Jahren von den Dentihen Wilhelm Gail und Chriftian Ar gegründet ward. Schon FB 
zogen ſich Deutfche nach Baltimore von Pennſylvania her, und als in ven breißiger Jahren 
der Hanptzug der deuiſchen Einwanterung über Bremen nad Baltimore ging, ließen fich 
viele Einwanberer bafeltft nieder. Die Deutſchen Baltimore’s zeichneten ſich ſtets durch 
Fleiß und Ordnungsliebe ans und trugen fehr viel zur rafchen Entwidelung ver Stabt Lei, 


x 
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fowohl was den Wohlfand derſelben angeht, als aud in Bezug anf gefelliges Leben und 
principielles und wiſſenſchaftliches Streben. . 

Baltimsre, das bevöftertfie der nörblihen Connties des Staates Maryland, hat 718 
engl. D.-M. Der Boden ift durchweg hügelig, einen ſchmalen Küftenftrid ausgenommen, 
iſt bauptfählih metamorphifhen und juraffiichen Charakters, birgt Eifenerz, Kupfer, Kalt, 
Marmor, Thon und ausgedehnte Chrom-Lager, welche zufammen mit benen in Montgomery, 
Harforb- und Cecil⸗Counties die ganzen Vereinigten Staaten und einen Theil Europa's mit 
Chromfarbe verfehen, ift theilweiſe ſehr fruchtbar und bietet an vielen Stellen herrliche Laub- 
fhraften. Das County ift veih an Waſſerkraft und Verkehrsmitteln: die Penniylvania- 
Central⸗· Eijenbahn durchſchneidet e8 in nörblicher, bie Weſtbahn in norbweftlicher, vie Baltimore- 
und Opio-Bahn in weitliher und die Baltimore-Philavelphia-Bahn in äftlicher Richtung. 
Es finden ſich große Kalt- und Marmorbrüche (mehrere öffentliche Gebäude in Wafhington 
find ans Baltimore Co. Marmor gebaut), mehrere Eifen- und Rupferwerte, ausgedehnte 
Thonwaaren⸗Fabrilen, Ehre: u. |. w. Außerdem aber werden die Waflerkräfte zum 
Anlage von Baummollen-Fabriten und Mahlmühlen benätt nud es find in biefem County 
einige der größten Ctabliffements biefer Art im Lande. Das Counth Hatte 1860: 54,135 
2 daruater Le Kae nike vs 2 ben ae rel en im 

ouuth zerſtreut. Zahlreiche 8 iche und Privatſchulen gewähren hinreichende Erzichung® 
Gelegenheit. Im Jahre 1870 wurden im County zwei Wechenblätter in engliſcher Sprache 


‚heransgegeben. In ven letzten politiſchen Wahlen gab das County bei der Präfiventenwahl 


1864 eine republifanifhe Majorität — 2391, Lincoln 2402 St.); ſeitdem aber 
immer cine ſtarke demokrat. Diajorität (Seymour 4377, Grant 2335 St.). Der Haupt⸗ 


‚ort des County's ift Tomfontomn, etwa fieten M. nörblich von Baltimore, mit Gerichte» 


hof und anderen County-Anftalten. _ 

Baltimere, Tomnfhips, Lanbftadt und Dörfer in den Ver. Staaten. 1) Pofttown- 
fhip in Barry Co, a 40 engl. M. fünmweftl. von Lanfing; 615 E. (1864). 
Pal in Henry Co. Jomwa; 933 €. (1867) 3) Tomnfhip in Windſor Co., 

ermont. 4) Landſtadt im Staate Enlifornia, am Merceve River. 5) PoR- 
dorfin Fairfield Co. Ohio, 24 M. ſüdöſtl. von Columbus; 700 &. 6) Dorf in Je 
Daviess Co., Jllinois, 10 M. norböftl. von Galena. 

Beltimere Hundred, Diftrict in Sufler Co. Delaware; 2580 E. 

Beltimsre Oriole, auch golden robin und hanging-bird genannt, weil fle ihr Neft 
aufhängt, ift einer ber vornehmſten Zugvögel Nordamerila's und ſowohl durch ihr farben- 
reiches Gefieder, wie durch ihren Gefang ausgezeichnet. Cie gehört zu der Staarenfamilie 
und bewohnt ven Continent von Canada bis Brafilien. Das Männchen hat im dritten 
Jahre ſchwarzen Kopf, Flügel und Schwanz und cin ſchwarzes Halsband. Bruft und Naden 
find zinncherroth gefprentelt, Rüden und Bauch a Füße lichtblau; die Spigen 
der zwei Mittelfhwanzfevern ſind weiß, die der andern bunfelorange. 

iſche Frage, Die norböftlihen Vorpoſten abendländiſcher Cultur, bie deutſchen 
Dftfeeprovinzen Rußland's, haben ſeit 150 Jahren eine unbeachtete Provinzialexiſtenz 
Erſi in der zweiten Hälfte des legten Jahrzehutes beginnt das Abendland wieder Ichhaftes 
Yuterefie an ihrem Geſchick zu a weil der Kampf, der ſich in ihnen abfpielt, von Jahr 
m Jahr in höherem Grade eine Frage von curepäliher Bedeutſamkeit wird. Es ift ein 
ampf des Rechts wider bie Macht, vielhundertjähriger Enltur wider übertänchte Uncultur, 
tes Natiomalitätsprincipes wider brutale Raſſendespotie, der entrechteten Individnalität 
wider tie —— Willkur der Majorität. Jahrzehnte ſchon währt der Kampf; aber 
erſt nad) der Niederwerfung des letzten polnischen Aufftandes hat ſich Rußland dabei auf ven 
principiellen Stanbpunkt geftelt und ven Kaiſer zu der Erflärung genöthigt, daß bie Oftiee- 
prosinzen „ruffifch werden müfjen“. Diefes Wort Alerander’8 des Befreierd“ verhallte 
nicht ungehört in Earopa, denn e8 enthielt eine offene Kricgserflärung gegen alle die Prin- 
eipien, welche feit ber Reformation weltbewegend gewirkt, und hier konnte man ſich nicht, wie 
Polen gegenüber, auf eine unangenehme Nothiwendigfeit berufen, denn die Regierung erfannte 
ausbrüdlic die nie wankende Trene der Deutichen an und mies den von ben moslon itifchen 
Slapophilen gemachten Bergleih zwiſchen ihnen und den Polen als „Beleidigend“ zurüd. 
Zu einer bedeutungsſchweren politiihen Frage ward der Vernichtungskampf gegen vie Eigen- 
artigfeit der baltifchen Provinzen jedoch erft durch die faft zur felben Zeit erfolgte Wandelung 
in ven beutfchen Berhältnifien. Der Hricg von 1866 machte Preußen wahrhaft zu einer 
nud gab dem beutfchen Volk fein politisches Sclöftbewußtiein-wieder. Von diefem 
an begann das Bolt ein lebendiges Int.refle an ber baltifchen Frage zu nehmen 
‚up ‚die Prefle trat immer entjchiebener für die verfolgten Stammesbrüber in die Schranten: 
tn. 6 
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die Oftfeeprovinzen fingen an das „Schmerzenskind⸗ Deutſchland's zu werben, und man wies 
arf darauf hin, daß Preußen jegt nicht nur bie Macht habe, ein nachprüdliches Wort zw 
ihren Gunſten einzulegen, fonbern es auch fehr bald in feinem Interefie finden dürfte, va «6 
auf die Begründung einer Seemacht in der Dftfee bedacht fein müfle. Schon in der Sitzung 
des preußiichen Landtages vom 7. Dez. 1867 interpellirte der Asgeorbnete Löwe den Grafen 
Bismard Über die gewaltfame Rıffificrrung der Deutihen Rußland's. Bismard erklärte es 
allerdings für feine „Pflicht, im Namen einer fremden und befreundeten Negierung den Ber- 
ſuch einer Einmifhung in ihre Angelegenheiten zurückzuweiſen“. Allein er hat Dänemark 
gegenüber bewieſen, daß er feine Erflärungen wenig berüdfichtigt, wenn er die Zeit zum 
Handeln gefommen glaubt. Die „Mostanifhe Zeitung“ ficht daher nad) wie vor auf’8 Er⸗ 
hittertfte gegen „die prenßifchen Intriguen“, und auf beiden Seiten des Memel faßt bie Ueber⸗ 
zeugung immer feftere Wurzeln, daß bie ruſſ. Trage jet zwei Breunpimfte bat: ben alten 
an dent Golvenen Horn, und den nenen an ber Dünamünbung. Vielleicht fällt die Entfchei- 
dung an beiden Puulten zu gleicher Zeit, „wenn die Oſtſeeprovinzen nur lange genug wider⸗ 
Reben“, Die Gefhichte des Kampfes aber zeigt, ob Rufland mit Mecht bald She Befriebie 
gende Beendigung bes Entnationalifirungs-Prozeffes erwarten darf. 
. Live und Eſtland haben niemals in bem Verhältniß eroberter Länder zu Rußland 
geftanden. Peter d. Gr. will nicht das Recht des Eroberer& geltend machen, fonbern buch 
Bertrag Herr fein und verlangt die Huldigung erft, „nachdem bie Provinz Livland zu⸗ 
fammt der Stadt Riga mittelft ertheilten Accorb dem Zaren fubjert geworben“. 
Den 30. Sept. 1710 gelobt er, das Privilegium Sigismundi Augusti aufrecht zu halten, 
nachdem das Rand „bei deutſcher Verwaltung confervirt werben folle“ und gewährt für 
fämmtliche Einwohner im Lande und in ben Städten bie geforberte evang. Gewiſſensfreiheit. 
Die Reichsgeſetze (Swod“ I., 1. Artikel 79) erfennen die auf dieſe nölferrechtlihen Ver⸗ 
träge bafirten befonderen Landesrechte ausprüdlih an, zu denen das Mandatum Gratiae 
‚vom 17. Oft. 1710 noch hin fügte, daß „alle Einwohner und Eingehorene dieſer Provinz 
in ihre vormals erworbenen Privilegien, Rechte, Freiheiten, Pofleffionen und Eigenthümer 
plenarie reftitnirt werben“. Alle biefe Rechte und Freiheiten aber gelobt ber Zar, in feinem 


«and feiner Nachfolger Namen, „nach ihrem wahren Sinn und Verſtand heilig zu conferviren 


” halten und mit noch ampleren und herrlicheren“ nach Gelegenheit gu vermehren; und 

ferander IL. verbindet ſich in der Confiemation vom 17. Febr. 1856, den Adel auf „ber 
felben Grundlage“ zu belafien, „auf welcher er, kraft Allerhöchſter Guadenbriefe und Ufafe 
Unferer Erhabenen Vorfahren“ geftanden. Zu biefer Grundlage aber gehörten außer ben 
genannten Zufiherungen noch: Beh Berforgung der Kirchen und Frebiger aus lonig · 
licher Munificenz; deut ſche igleit, dentſches Recht, dentſche Verwaltuug, ber Status 


‚provincialis, die Verfaffung der Stabt Riga, nebſt allen alten Rechtsbefugniſſen; Bewah- 
‚rung vor jever Appellation außer Landes; Bewahrung ber Grenzen ber Güter und Schei⸗ 


bung bed Hof- und Banerlandes allein auf Grund der Bermeflung durch felbftgewählte 


‚Sciederigiter.. — So Ianten die verbrieften Rente, welche ben Oftferprovinzen von allen 
— anf den jetzt regierenden, zugeſchworen find; gar anders ſchauen ſeit Langem bie 
achen aus. 


Schon in ven erſten vierziger Jahren des 19. Jahrh. dachte man daran, bie bäuerliche 


Be 
:völterung, die Eften und Xetten, in das Innere des Reiches überzufieveln und fie durch 


Kuflen zu erfegen. Zwar mußte man, namentlich wegen Gelbmangel, dieſen Plan I ich 
das eigentliche Ziel aber behielt man Im Auge und traf ben el "gleich an ber ; 


‚indem man das Land mit Popen überſchwemmte, welhe bie Bauern durch lügneriſche . 
ſprechungen von Landſchenkungen und Befreiung von ber Militärpflict zum Uebertritt 


iechiſch⸗katholiſchen Kirche bewegen ſollten. Man erkannte richtig, daß in dem Intherif 
Tauben das feitefte Band zwilchen Bauern und Herrn, und dad ſiärkſte Bollwerk ver deut⸗ 
ſchen Eigenartigleit zu fehen fei. Viele Taufenve ließen fi verführen und fie und ihre Kin- 
der, ja aud) die Kinder dev Miſchehen waren unwieberbringlich an bie „rehtgläubige” Kirche 
efettet, Deren Sprache fie nicht verftanden und bie fie bald haflen und verachten lernten. 
08 Verlangen, wieder zu „ihrem Gott“ zurüdfchren zu bürfen, wurde fo ungeſtüm, daß ber 


Laiſer ſich veraulaßt ſah, feinen Adjutanten, ven Grafen Bobrinsty, in Die Provinzen zn ſen⸗ 


den, um ſich über die lirchlichen Verhältniſſe zu informiren. Derfelbe berichtete am 18. April 
1864, „baß von der Zahl der 140,000 Rechtgläubigen, welche nach den officiellen Daten in 
Livland gezählt werben, vielleicht kaum ein Zehntel fich wirklich zur Kechtglaͤubigkeit kefennt®, 
und ſchloß mit der mannhaften Erklärung, daß es ihm „jomwohl als Nechtgläubinen, wie aud 
als Ruſſen peinlich geweten, mit cigenen Augen vie Erniebrigung der ruſſiſchen Rechtglän- 


bigkeit durch Die offenlundige Enthällung dieſes amtliden Beiruges 
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zu jehen“. Diefer Bericht hatte feine Wirkung, da der Erzbiſchof von Riga, Platon, es 

durchzuſetzen wußte, daß er gleichfalls auf eine Rumbreife ausgeſandt wurde, bie er lediglich 

Dazu ste, die Bauern dich communiſtiſche Einflüfterungen gegen bie Gutsherren —8— 

hehen. Zwar warb 1865, vielleicht auf Die Berwenbung von Preußen Hin, das fogen. Re 

fe aufgehoben, nach dem Brantleute verſchiedener Confeſſionen fih verpflichten mußten, 

ihre Kinder in die griechifche Kirche taufen zu laffen; aber die Popen verübten nach wie vor 

die fchreienpften Gemwaltthaten und ein Hecht gibt es ihnen gegenüber nicht, „weder Landes⸗ 

recht noch Kaiferreit!“ „Diefer Allen befannte amtliche Betrug“ aber hat das Gute gehabt, 

bring hen andbevdllerung gegen bie Hufen zu fleigern und fie immer fefter an bie 
n zu binden. 

Mit den vertragswibrigen —— auf die Gewiſſensfreiheit gingen die Angriffe auf 

e ⸗ 


aber die Lehrer hinansgeworfen haben, fo ſcheint man zunächſt hieran! ichtet zu haben. 
h orfen haben, jo ſche u chf ie en r 

it auf ba 
chamloſeſte unter d’ Küße getreten, fonbern auch die allergewöhnlichſteu ne 
oren der 


gab dann den gewänfchten Anlaß, der Univerfität das bisher genoffene gem der 


€.-8. IE " or 


® 
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Heimlicher und vorſichtiger, aber für eine Weile erfolgreicher arbeitete man an ber Eut⸗ 
frembung der Lanbbevöllerung von den Deutſchen. Die, alten Auswanderungspläne wurden 
am 1860 von Murawiew wieber aufgenommen. Dan verfrrad den Bauern unentgeltlich 
fruchtbare Ländereien in Samara. Diele ließen ſich dadurch verloden, aber nur Wenige 
kehrien zurück, um, ben Bettlerftab in der Sand, zu erzählen, wie ſchmaͤhlich man fie betrogen 
und wie ihre Genofjen in Noth und Elend in der Fremde gejtorben. Dennoch wußte man An⸗ 
dere 1865 nad) Nowgorod und 1868 nad) Mohilew zu loden. Ihrer wartete kein beſſeres Ge⸗ 
(hie. In größerem Maßſtabe aber begann die Auswanderung erft im Frühjahre 1869, als 
der eftlänbitche Civilgouverneur Galkin im Namen des Kaiferd zur Bcſicdelung ter Kron⸗ 
güter im Innern des Reiches aufforberte. Da bie Zurüdbleibenten aud tie Steuern fir 
die Fortgezogenen zu entrichten hatten, fo wurden die Laſten bald unerſchwinglich, und Einer 
folgte dem Anderen, bis ganze Landſtriche faft vollkommen veröbet waren. Und wenn man 
bierdurd; endlich nur den Ingrimm ber Bauern aufftachelte, jo hat man fie nod tiefer durch 
das abermalige unktuge Einmifchen in die kirchlichen Angelegenheiten verlegt. Schon da⸗ 
durch erbitterte man fie nicht wenig, daß man bie in dev Volksſprache erſcheinenden Schriften, 
vie meift religidfen Inhaltes find, einer Cenſur ber Lehrer des griechiſch orthororen Semi» 
nars zu Niga unterwarf, und ftadhelte dann den fchlummernden rot wieder zu feiner gan⸗ 

en Höhe auf, ald man verſuchte, ruſſiſche Gebete in tie Kirche einzufhmuggeln. Die 

auerſchaft unterftägt nicht nur ihre Prediger in der ſtillſchweigenden Außerachtlaſſung des 
Befehles, die Gebete für ven Kaiſer in ruſſiſcher Sprache zu halten, ſondern fie hat ſogar im 
Scpt. 1869 eine Deputation nach Petersburg geſchickt, um dem Minifterium Xorftclungen 
gegen ben kirchlichen Zwang zu niachen. Wie weit dagegen bie Wühlcreien in ten Agrer- 
verhältniffen ben gewünſchten Erfolg haben werben, muß nod bie Zukunft Ichren. Die 
„Moslauiſche Zeitung“ vom 11/23. Nov, 1869 erllärt, daß die Regierung fi, trot ber 
Ränke Preußen’s, Br abhalten laſſen werbe, die „Bauerverorbnung vom 26. Maͤrz“ durch⸗ 
zuführen, welde die Bauern zu gemeinfchaftlichen Befigern ver früher von ihnen als Pädys 
tern bewirthichafteten Gutsfändereien macht. Da dieſe Berorbnung fonft überall bereit in 
Kraft getreten ift, fo Kann fid) Die Drohung wohl nur auf die Ofifeeprovinzen beziehen, welche 
man dadurch denfelben unfeligen wirihſchaftlichen oder vielmehr wirthſchaftloſen Berpält- 
riffen überantworten will, welche gegenwärtig überall in Rußland herrſchen. 

Um alle vie erwähnten Maßnahmen gegen bie Provinzen nicht nur Veroronungen auf 
dem Papier fein zu laflen, fonbern auch wirfli in Kraft zu een, beturfte es natürlich wıll- 
fähriger Zeamten, die unter Den Deutſchen nicht zu finden waren. Die Deutſchen mußten 
daher auf bie eine ober andere Weife veranlaft werben, Ruſſen, oder mas noch fhlimmer war, 
Nenegaten aus dem Inneren das Feld zu räumen. Bereits 1864 wurbe ber livländiſche 
Generalgouverneur Lieven durch einen Huffen erſetzt. Dann wurden in Livland und in Eft- 
Tand_ fanatifhe Ruſſomanen zu Civilgouverneuren ernannt; und ge brachte man auch 
Graf Keyſerling, den Eurator der Univerfität und des Dorpat'ſchen Yehr Er dahin, um 
feine Entlaffung nachzuſuchen. Beranlafiung dazu gab der Befehl, daß ſaͤmnitliche Beamte 
an Kronsfeiertagen die rufjiiche Kirche befuchen müßten. Stepferling weigerte fi, dem Be- 
fehle Folge zu geben, und mußte daher feinen Pla Herrn v. Gervais einräumen, einem 
Sranzofen, der in feiner Dienftfertigfeit gegen die Regierung fo weit gegangen, ben griechi⸗ 
ſchen Glauben anzımehmen. Ihm wird es denu auch vermuihlich, in Verbindung mit feinem 
ebenfo fanatifchen Gehüffen Nikolitſch, gelingen, den Univerfitätsbeamten bie ruffiihe Sprache 
aufzuzwingen und in ben Gymnafien, ftatt wie bisher, ein Fünftel, ein Drittel oder die Hälfte 
der Schulzeit der Erlernung des ufſiſchen zu widmen. Allein ob auch damit in der That 
viel erreicht wäre, bleibt noch zunächſt dahin geftellt. Vorab ift die einzige Frucht aller der 
Gewaltſchritte nur eine ftetige Verfchärfung der Gegenſätze nach allen Seiten hin. Während 
bie ſlavophiliſche Preſſe ſchon Längft in jeder Hinſicht einen fo maßlofen Ton angeſchlagen, 
daß eine Steigerung deſſelben nicht wohl möglich ift, Alexander II. fih immer ohnmächtiger 
unter bie Gebote berfelben beugt und der Thronfolger immer rüdjichtslofer feinem Haß und 
feiner Verachtung gegen die Deutſchen Ansorud gibt, tritt Die gefammte Prefie Deutſchland's, 
von der „Kreugzeitung“ bis zur „Zulunft“, immer nachdrücklicher für die Oſtſeeprovinzen 
ein unb dieſe felb‘t, „die Toyaliten aller Loyalen“, werben ze on aber ftetig ‚zur Iloyalität 
und zum Haf gegen Alles, was den Namen Ruffe führt, gebrängt. Die in Deutſchland ger 
druckten Protefte ihrer beften Söhne nehmen beftändig an Zahl, Energie und Unerſchrocken⸗ 
heit zu und crregen bereit8 in Frankreich und England lebhafte Theilnahme; es an der 
Muth der Verzweiflung über fie zu fommen. Vergl. W. v. Bock, „Livländifche Beiträger 
(3 Bde., Leipz.); Derf. „Der deutjcherufjiiche Conflict an der Oftfee (Leipz. 1869); „Baltie 
{he Monatöfrift"; „Die baltifchen Provinzen am Rubicon. Bon einem Patrioten” (Berl.); 
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Fr. v. Jang-Stiling, „Statiſtiſches Material zur Beurtheilung livländiſcher Bauernver- 
haltniſſe (Beteröb. 1868); I. Edardt, „Die baltiihen Provinzen Rußlanv’s“ (Xeipz. 1068) 
and „Valtiihe und ruffifche Culturſtudien“ (Xeipz. 1869); I. v. Sivers, „Humanität und 
Nationalität“ (Berl. 1869); Dr. v. Harleß, „Geſchichtsbiider aus der Kirche Livland's“ (Leipz. 
1869); E. Rattner, „Preußen’8 Beruf im Often“ (Berl. 1868); „Juri Samarin’s Anklagen 
gegen bie Oftfeeprovinzen Rußland's. Cingeleitet und_commentirt von 3. Edarot“ (Leipz. 
1869); C. Scirren, „Livländifhe Antwort an Herrn Samarin“ (Leipz. 1869, 3. Aufl.). 

Baltiſtan oder Balti, Provinz von ee Reich Kaſchmir, 88090 D.-M. 

08, beſteht wejentlih aus den 6—7000 %. hohen Thälern des hier nordweſtl. fließenden 

us uud feiner Zuflüffe, ift ſehr fruchtbar und bringt Trauben und Aepfel hervor. B. 
enthält den zweithöchiten Berg der Erbe, ven Karalorum-Pic, 26,543 par. 3. hoch. Die 
Bewohner, etwa 500,000, find Mongolen, fhütifhe Mohammebaner und jprechen tübctaniich, 
daher B. auch Kleintübet heißt. Die Hauptftabt heißt Iskardo. Das Land hatte eigene 
Füriten, bis es 1835 der Sifh Gholab-Sing eroberte. Jetzt ift es britiſch. 

Balger, Johannes Baptiſta, geb. am 16. Juli 1803 zu Andernach, ſtudinte 1823—27 
unter Hermes in Boun fath. Theologie, ward 1829 zu Koln zum Priefter geweiht, 1830 zu 
Mänden Dr. Theol, 1831 Profefjor der Dogmatik zu Breslau, 1847 Domberr x, Ur« 
fpränglich Anhänger ver Philoſophie feines Lehrers Hermes, dann der Günther’sin Wien, reifle 
er 1853 in Cardinal Schwarzenberg’s Auftrag mit Prof. Cangauf von Augeburg nad) Rom, 
um Günther’8 Berurtheilung zu verhüten. Der Fürftbifhof von Breslau ſuspendirte ihn 
1860 von feinem Lehramte, was 1864 ber königl. Disciplinarhof als Uebergriff erklärte. B. 
ſhrieb: „Ueber bie Eutſtehung religiöfer Begenfäge im Katholicismus und Proteftantismus* 
San 1833); „Beiträge zur Vermittelung eines richtigen Urtheile® über Katholicismus und 

oteflantismnd” ( Bresl. 1833940); „Das Griftl. Seligkeitsdogma nad) fath. und prot. 
Belenutniſſe (Mainz 1844); „Theologifche Briefe an Güntger“ (Mainz 1844 und Brest. 
1845); „Bibliſche Schöpfungsgeihichte“ (Leipzig 1867 1Bd.). 

Baltzer, Wild. Edunard, geb. am 24. OM.1814, Cohn bes preuß. Pfarrers B. zu Hohen- 
kine an ber ſächſiſchen Grenze, ſtudirte feit 1828 zu Schulpforta, dann zu Leipzig und Halle, 
war Hauslehrer und feit 1841 mes in Delitzſch. Diele Stelle legte cr am 
5. Jar. 1847 nieder und gründete zu Nordhauſen eine freie Gemeinde. Er ſaß zu Frankfurt 
im Borparlamente, dann 1848 in der preuß. Nationalverfammlung (Partei Walved), war 
1849 in ben Stenerverweigerungsprozeß verwidelt, Stabtverorbneter zu Nordhauſen und 
1850 deren Borfiter, entwidelte eine fegr rege Wirkſamleit für die Sache der freien Gemein⸗ 
den, Er fehrieb: „Alte und nene Weltanſchauung“ (Norbh. 1852—59); ferner ein „Leben 
Jeſu⸗ (1861); „Allgemeine Religionsgeichichte" (1854); „Die neuen ataliiten des Mate 
rialismus (1859); „Bon ber Arkeite (1864); „Die natürliche Lebensweiſe“ (1867/68); 
Wott, Welt und Menfb, Grundlinien der Religionswiffenfhaft* (1869). Sein Bruber 
Theodor B. warb 1847 in Naumburg a, ©. wegen Ungläubigfeit des Pfarramtes ent- 
fest; ein anderer Bruber, Friedrich B., früher ebenfalls Warten lebt feit 1849 als polit. 
dlachtling in Züri. 

Balnze, Etienne, geb. am 24. Dez. 1630 zu Tulle, warb 1667 Bibliothekar Colbert's 
trb 1670 durch biefen Profeſſor des lanoniſchen Br zu Paris, zog ſich 1700 zurüd, warb 
aber 1707 von Lubwig XIV. als Director an das Colle ge Royai berufen, jedoch 1710 abge⸗ 
fest, und flarb 1718 zu Paris. Er gab verfchievene Onellenfammlungen heraus, fo die 
„Capitularia regum F'rancorum“ (2 Bde., Bar. 1677; 2 ®be., Vened. 1772; 2 Bbe., 
Par. 1780); „Coneiliorum nova collectio“ (Par. 1685). 

Balzer, Honors de, Romanſchriftſteller, geb. 1799 in Tours und auf dem Gymnafium 
m Benb;me gebilvet, arbeitete als Jurift bei einem Advolaten, warf fid dann aber in bie 
Belletriftit und bebntirte mit einer mißlungenen Tragödie. Sein erfter Roman, ber Erfolg 
hatte („Les derniers Chouans“) erfchien 1829; ihm folgten mehrere, an Geift und Gchalt 
ungleih, wie „La femme de 30 ans“, „Le bal de Sceaux“, „La physiologie du mar- 
riage“, die ihn aber zu einem der gefeicrtften Romandichter des Tages machten. Die Sitten 
un Schwächen ber Geſellſchaft feiner Zeit ſchilderte er in verſchiedenen: „Scenes“. eine 
Kimmtlichen Schriften vereinigte er zu einem Werke: „Comedie humaine“. Er ftarb, erit 
ti der Keife feiner Jahre, am 19. Aug. 1850 zu Paris. Seine Schweſter, Madame de 
Serville, hat ihn treffend in einem Supplementband zu feinen Werken geſchildert (Paris 1858), 
& hat ber neneren —— Richtung der franz. Romandichter oft als Vorbild gedient; 
fine Schreibart iſt voll Leben, Witz und Menfentenntniß, aber nicht ſelten nach Effekt 
befßenb mund fcnärtelhaft VE 
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Bolzen oder Falzen nennt man ven Paarungernf einiger wilden Hühner ans ver Familie 
der Waldhühner. Beſonders befannt dafür find der Anerhahn uud Birlhahn. Währene 
beffelben ijt der Vogel am erften ſchußgerecht und es wird deßhalb Die Jagd auf ihn npr zu 
diejer Zeit betrieben. 

Bauıberg, Stadt im bayriſchen Kreife Oberfranken, Tiegt auf 5 Hügeln an ber Regnit, 
unweit ihrer Vereinigung mit dem Main, in fruchtbarer und malerifcher Gegend; 25,972 €. 

, (1867), worunter 90V Proteſtanten, 550 Juden und 3000 Mann Garniſon. Sie ift z. Thl. 

" am WAbhange eines Berges bingebaut, hat gerade und breite Etraßen and Häufer in der Vau⸗ 
art des 17. und 18. Jahrh. Der Stabttheil Gärtnerei it durch eine ſchöne Kettenbräde 
1828—29 mit einem Aufwande von 58,000 Fl. mit der Stabt verbunden (Ludwigsbrücke). 
B. liegt an der Ludivige-Norb-Südbahn und am Donau-Main-Eanale, hat 2 Jahresmeſſen 
und einen Freihafen. Schenswärbig iſt in B. vor allem der Dom mit 4 Thlrmen, eine& 
der ſchönſten Denkmäler des romaniſchen Styles, wozu Heinrich IL 1004 den Grundſtein 
Tegte; er hat 336 F. Länge, 98 F. Breite, 1 Haupt und 2 Nebenfchiffe und eine ſchöne 
Krypta unter dem erften Chore; dann die Jalebstirche, eine Sänlenbafilila ans ven Jahren 
1073—1109; die Marienkirche auf dem Kaulberge, ein ſchönes goth. Baudenlmal; das fürfl- 
biſchöfliche Reſidenzſchloß auf dem Petersberge, 1863—66 dur König Otto von Griechen⸗ 
land bewohnt; das Inftitut der englifchen Fräulein, welches mit einer weiblichen 
anftalt verbunden if. Dean hält bie Altenburg, ?/, M. oberhalb ver Statt, fir das Schloß 
der alten Grafen von Babenberg, wo 1208 König Philipp von Otto von Witielsbach ermordet 
wurde. Die ehemalige Univerfiät ward 1585 al8 ein akademiſches Gymnaſium eingerichtet, 
aber 1803 aufgelöft und in ein Lyceum verwandelt. Die Bibliothek, it reichhaltig und ent⸗ 
hält 1800 Manuferipte. Das Bisthum B. wurde vom Kaifer Heinrich IL 1007 geftiftet. 
Durch bie Reformation behielt das Bisthum höchſieus die Hälfte feiner Beſitzungen. Es wurde 
im Luneviller Frieden fäcnlarifirt und umfaßte damals noch 200,000 E.; es ſiel an Bayern 
und ber legte Fürſibiſchof ward mit 40,000 Fl. penſionirt. 1817 wurbe ed Erzbisthum. 
mit ben Diöcefen Würzburg, Eichſtädt und Speier als Suffraganbistbämern. Im Mai 
1854 fanben hier Berathungen ftatt wegen des Anfchluffes ber acht deutſchen Mittelſtaaten 
an das äftreich.-preuf. Bünbnig vom 20. April 1854 (Bamberger Eonferenzen) bezüglich 
ber Berwidelungen im Driente. R 

Bamberger, Zub wig, Dr. jur., deutſcher Schriftfieller, geb. am 22. Juli 1823 in 
Mainz, fiudirte Die Rechte in Gießen, Heivelberg und Göttingen, und redigirte 1848 bis 
Mai 1849 die „Mainzer Zeitung". betheiligte fi dann an bem Aufftanbe in ber 
Rheinpfalz, wurde an Big’ Stelle in's Frankfurter Parlament gewählt, trat aber nicht ein, 
ging dann nad der Schweiz, von ba nad) Lonbo:ı, widmete ſich 1850 dem Bankweſen, grünbete 
1851 ein Bankhaus in Rotterdam und ſtand dann in Paris 1853—1866 an der Spike eines 
großen Banlinſtituts. Seine Schriften finv: „Juchhe nad) Italien“; „Erichniffe aus der 
Pfälzer Erhebung“; „Paris Guide“. Er lieferte Beiträge zu ben ,Demotratiſchen Stu- 
bien“ und ben „Deutſchen Jahrbichern". Im Jahre 1867 wurde er vom 5. heſſiſchen 
Wahlkreife zum Mitglieve des deutſchen Zollparlaments gewählt und hielt ee folder 
zur Fraciion der Nationalliberalen. Im Jahre 1869 gab B. in franzöſiſcher (Paris) und 
beuticher Sprache ein Werk über „Graf Bismard“ (Breslau; engl. Meberjegung von C. 2. 
Lewes, ebendafelbft) heraus, welches bedeutendes Auffchen erregte. 

Bamborris, Beiname bes Peter van Baar, eines nieberlänbifchen Genremalers geb. 
1613, geft. 1674. Er lebte lange in Nom, wo er feines lindiſchen Weſens wegen 8. ge⸗ 
nanni wurde, und malte hauptſaͤchlich italieniſche Vollsfcenen. Bambocciaden nennt 
man nach ihm Bilder, die Bauernfeſte u, dal. auf grotesk-⸗komiſche Weiſe — 

Bambut, eine Hügelgegend Senegambien's von bedeutendem Umfange, aber dimn bevöl- 
lert (etwa 800,000 €.), liegt zwiſchen dem Senegal und deſſen Nebenfluſſe Falım:, ſüdlich 
bon Katſchaaga, zwifhen 13—141/,° nördl. Br. und 7—81/,° öftl. Länge von Ferro. Zus 
folge der großen Hitze trocknen im Sommer bie meiften Bäche and; die durch die Regenzeit 
Juli - Nov.) eintretenden Ueberſchwemmungen machen aber die Gegend, gleich dem Nil- 
thale, zu einer ber fruchtbarften der Erde. Reis, Mais, Hirfe, Dielonen, Baumwolle ges 
deihen hr ohne Zuthun ber Menfchen, und der Balınbaum, Affenbropbaum und bie Tama- 
rinde erreichen dort die höchſtbelannte Größe. Wilde Viehherden zichen in Menge in ben 
Ebenen herum, die mit hohem Guineagras bewachfen finb, und Bienenſchwärme liefern eine 
fehr beträchtliche Honigausbente. B. ift reich au Gold, das in Körnern, Blättchen und 
Ruollen vorkommt und meift gegen Salz an Fremde umgetauſcht wirt. Seit 1857 hat bie 
Soldansbente indeß durch „befligen Bürgerfriege eine beventende Abnahme erlitten. Die 
Bevöllerung beftcht ans vielen unter erblichen Häuptlingen fichenben Mandingoſtaaten, meift 
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islamitiſch und einen Dialect ver Mandingoſprache ſprechend. Die Portugieſen beſetzten B. 
im 15. Jahrh., doch iſt das Land erſt ſeit vem 18. Jahrh. durch Brue, Mungo Park und den 
Major Houghion näher befannt geworben. 

Bambus, Bamdusrohr. Man bezeichnet damit bie der Gräfergattung Bambusa 
angehörenden Specied. Sie bilden Bäume, wovon das eigentliche Bambusrohr von 30 
bis 50 $., anf Java angeblich ver 130 %. hoch wird und wachſen gefellig, oft undurch⸗ 
dringliche Walvungen bildend. Ihre Blätterkronen bilden burdy ihr Üeberhängen ſchattige 
Bogenhänge, die Aefte find winleljörmig geſtellt, tie Blätter grabartig und oft über mehrere 
Fuß lang. Die Blüthen find in Aehren geftellt und dieſe find wiederum zu Rispen und 
Stränßen von oft anſehnlicher Größe vereinigt. Zu den befamnteflen Arten gehören das 
oſtindiſche Bambusrohe (nom malayifchen bambn), das fädamerikanifche, von A. von Hum⸗ 
boſde beſchriebene Guaduarohr und der in ben Walbımgen vom Drinoco vorkommende breit- 
blätterige B. Jagor vergleicht in feinen Reiſeſtizzen den oftindifchen B. in Bezug auf feine 
Bedeutung mit ber Kolospalme. In ben malahiſchen Ländern, ws ber Staf den einzigen 
Berbinbungsweg durch den dichten Wald biltet, dient er zum Ban von Hütten, weldhe 
ben alten Vfahlbauten ähnlich find. Außerdem dient er zu Waſſerleitungen, Maften, Käh⸗ 
men, zu alleriei Hausrath nad Fachwerk. Seine Wurzeln werben Fi Herftellung von Hüten 
benugt, bie Blätter zur adung. Aus den jungen B.⸗Fibern wird Papier gemacht 
und die Sprofien licfern eine geſchätzte Speife. Dem Javaner und Ehinefen dient ein B.⸗ 
Rode zu allerlei Mufitinfirumenten, und ſchließlich ſei noch der eigenthümlichen Kiefelconcres 
tionen erwähnt, welche in jenen Gegenden ald Arzneimittel hoch geachtet find. 

Bamian, Banijan, Gebirgsihal im nörblichen Afghaniſtan und wichtiger Paß von Kabul 
nady Turteffen, ungefähr 52 engl. D. von Kabul. Dr — iR 6 engl, M. lang, 1 M. 
breit, ſehr fruchtbar, fleigt bis 8496 über Meer an and if von fenkrechten Felswänden um ⸗ 
geben. An der Stelle des heutigen Fledens B. fand bie in Ruinen liegende Stadt Ghalgha- 
leh ober Gulgula, durch Dſchingis⸗Khan 1221 zerflört. Durch feine uralten Grotten und 
Itole ift das Thal ganz befonders befaunt geworben. Männliche und befonders weibli 
DBüiten Heiden das Innere der Niſchen cqus. ‘Diefelben werben fhon im 4. und 5. Jahrh. 
beſchrieben ud find woßl en Urfprungs. In den Feldwänben ber Umgebung gibt 
es in einer Länge von 9 engl. M. 12,000—20,000 Höhlen, theilweife von ben Karabauen 
als Raſtplãtze beuntzt. Die Felſenſtadt trägt den Namen Baminagari. 

Bamo, oder B'han⸗mo, Handelsſtadi im hinterindi Burmahreiche von ca. 12,000 
E., am Öftufer bed Jrawabbi * Mündung ve Karin 2. * der Ort, wo die 
gineſiſchen Karavanen aus ⸗nan mit den Birmanen ihre Produkte austauſchen. Die 
Birmarnen exportiren meiſt rohe Baumwolle und importiren dafür Seide, Onedjilber, Zink, 
Zinnober, Opium, ruſſiſches Tuch. Sie erhalten Zahlung in Blattgoid und chineſiſchem 
Silber. Die Gefommtandfuhr Bamo's wird jährlich auf 1,645,000 Thlr. geſchätzt. 

Ban, Iat. Banus, das flavifhe pän, Herr, war in früheren Zeiten Benennung ber öftli- 
chen und ſüdlichen ungariſchen Markgrafen, und Banat alfo gleichbedeutend mit Mart- 
grafichaft. Seine Nacht in ftaatlihen, juridiſchen und militärifhen Dingen war faft un- 
umfdränft, body wurde er vom Könige ernannt (nicht auf Lebenszeit) und vom Reichstage 
beeidigt. Im Kriege führte cr bie Truppen des Banats und verpflegte gegen Entfchäpigung 
das Reichsheer, wenn ber Feldzug fein eigenes Gebiet betraf Hiftorifch genau befannt fin® 

. nur noch bie Banate von Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Bosnien, Machow und Szö- 
rend. Die Türken eroberten aber nad) ihrem Siege bei Mohics (1525) alle B. bis auf 
bie zwei erften, welche fidh zu einem überdies fehr rebucirten Banate verbanden. Erſt Maria 
Therefia ftellte die Macht der Bans zum Theile wicher ber, und ordnete ihm bie aus türf. 
Eroberungen nengebilvete Provinz Slavonien unter. Die oetropirte öſtr. Berfaffung vom 
4. März 1819 ſchuf Dalmatien, Krontien und Slavonien zu einem eigenen Kronlande ui, 
deſſen B. dieſelbe Madtvolltommenheit befaß, wie die Übrigen Statthalter und von Ungarn 
unabhängig wurde; aber nad) der Verſöhnung zwiſchen Oeſtreich und Ungarn trat Kroatien. 
in das frühere Abhängigkeitsverhältniß von Ungarn zurüd. 

Banal (vom franz. ban) beventet im Lchensrechte etwas vom Lehnäheren dem on 
gr Gegenleiſtungen zur Benutzung Ueberlafienes; tann etwas Severmann zum freien 

ebrauche zu Gebote Stehendes, und enbli etwas durch häufigen Gebrauch Abgenütztes: 
„banale Phraſe“ ſ. v. w. triviale Redensart. 

Bananal over Santa Anna, Inſel im Fluſſe Araguay, Braſilien, Provinz 
Matto⸗Groſſo; ift mit Die Waldungen bebedt; hat im Inneren einen Lanbfee. Länge, 

200 engl. M., Breite 35 M. ö i 
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» Bananal. . 1) Dorf in Brafilien, Provinz Rio de Janeiro, am Fluſſe gleihen Na⸗ 
mens, einem Nebenfluffe des Parahiba to Sul. 2) Dorf in Brafilien, Provinz Sao 
Paulo, im Diftricte Areas. . 

: Bananen find die angenehm riechenden und ſchmedenden Früchte der Pifangpflanze, einem 
Bemäcje, welches in den Tropen überall den Schmud feuchter Gegenden bilbet. Die B. 
Mind füß und mehlig und bilden die Nahrung faft aller Bewohner ver heißen Zone. 

Banat (ungar. Bänsäg) ift im Allgemeinen eine Gegend, über die ein Ban herrfcht. 
Speciell trägt dieſe Bezeichnung feit dem Paſſaroviczer Frieden das Temefer Vanat mit den 
Comitaten Zorontat, Temesvir ımd Kraſſowa. Taffelbe gehört feit 1860 mit der banater 
Militärgrenge wieder zu Ungarn, nachdem es 11 Jahre lang mit der ſerbiſchen Wojwodina 
ein eigenes Kronland gebilbet hatte. Die Bevölkerung zählte 1857 1,241,575 Seelen und 
defteht aus ee ie Walachen, Bulgaren, Zigeunern, Raiten und zahlreichen Deutſchen, 
die von Maria Thereſia vom heine, der Miofel und dem Nedar hierher gezogen wurben. 

B — — grieh. banausia, Handwerk), d. h. handwerkmäßig, bezeichnet, auf s Geiſtige 
Übertragen, philiſterhaft, dem Idealen feindlich, illiberal. 
Ranẽ, in ver angloamerikaniſchen Gerichtsſprache bie Richterbank. „The Court in. 
banc“, das Plenum des Gerichte, welches theild in ber Form von Anträgen auf erneuertes 
Juryverfahren (new trial), theils in ber Form von „refervirten Unterfuchungen“ (reserved 
points) eine indirecte Revifion der Sprüche ber Einzelrichter vornimmt. Nach der neuen 
New Yorker Prozeßorbnung wirb von ben Einzelrichtern ohne Umfchweif an die (hierGeneral 
Termin genannt) vollzählige Richterbant appellirt. 

. Baneo (ital.), Bant, bezeichnet, als Zufag zu einer Münzbenennung, tie Gelbwährung, 
in welcher gewiſſe Banken rechnen und zahlen, alfo bie Bankvaluta zum Unterſchiede von ber 
Courantmuͤnze oder Währung. Bon bem früheren, befonberen Banlgelde Senna’ ift 
nur nod) ver, bie davon abweichente Silberwährung bezeichnenbe Augbrud fucri banco, d. h. 
außerhalb der Bant, erhalten. Spesiell ift die Sa mburger Bankmark, vie im Eroß⸗ 
and Welthandel Hamburg's allein übliche Bankwährung ohne entſprechende Münze oter 
Banlzettel, im Gegenfage zur Courantgeld- Mark, und wird gegen dieſes Courantgeld, bei 
‚gleicher Eintheilung in 16 Schillinge, & 12 Pf., mit einem veränderlihen Agio von 20—25 
Prozent verrechnet. Die Kölnische Mark fein Silber hält 27°/, Mark Banco, ift alſo — 
151/, Sgr. — 57'/, Kr. ch. ober etwa 361/, Cents Goid. — In Schweden bagegen iſt 
der Reihstaler Banco (& 48 Schill.). Das geringere Papiergeld ver Reichsbank gegen en 
2°/, werthoolleren Speciethaler, 3 Sp. — 8 Thlr. Banco, — Ein daniſcher Reichsbank⸗ 
thaler, ü 6 Mark ober 96 Schill. (— etwa 57 Cents Gold) hat den doppelten Werth cines 
ſchwediſchen und ven halben Werth eines alten tänifchen Speciesthalere. Im Handel wird 
Im Allgemeinen nach Bancogeld gerechnet, 

Bautroft. 1) Aaron, Bater des Geſchichtsſchreibers und Staatsmannes ©. Bancroft, 
wurde in Neabing, Maff., 10. Nov. 1755 geboren; wirkte 60 Jahre lang als Geiftlicher in 
Nova Ecotia und Worcefter; He „Life of George Washington“; „Sermons on tho 
Doctrinies of the Gospel“; ftarb 19. Aug. 1839. 2) George, amerik. Hiflorifer und 
Diplomat, ie bes Vorigen, wurde geb. 3. Oft. 1800 in Worcefter, Maſſachuſetts, ftubirte 
in Ereter, N, H., und im Harvard College, wo er aud 1817 grabuirte. Im Jahre 1818 
bezog cr bie Univerfität Göttingen, und nachdem cr ſich hier den Doctorgrad erworben, hörte 
er von 1820 an in Berlin Bolt hleiermader und Hegel. Rach Bollendung feiner Stu⸗ 
bien burchreifte er England, Frankreich, die Schweiz und Italien, lernte in Kom Nictubr 
kennen und Tehrte 1822 nach Haufe zurüd, mo Ihm eine Profefiur ber griech, Sprache an ber 
Harvard Univerfität Übertragen wurde. Bald aber errichtete er felbft mit Tr. Cogswell 
eine Schule in Northampton, für welche er mehrere beutfche Tchrer gewann. Um vicje Zeit 
erſchienen von ihm auch Gebichte über bie Schweiz und Italien. Der erfte Band feiner Ge» 
ſchichte ver Ber. Staaten erſchien 1834. Seine Betheiligung an ber Tagespelitit wurbe 
1838 von Ban Buren durch das Amt eines Zollcollectors in Bofton belohnt, das er zur Zu> 
friebenbeit felöft feiner Gegner bis 1841 verfah, Unter der Präfiventfchaft Polls ward er 
1845 Marineminifter, errichtete Die Marinefchule zu Annapolis, für welche er felbft die Sta⸗ 
tuten entivarf, führte Verbefferungen am Wafhingtoner Obfervatorium ein und gab als 
Stellvertreter des Kriegsminifters dem General Taylor ven Befehl zum Einmarfd in Teras. 
Yın Jahre 1846 erhicht er den Geranbtihaftspoften am engl. Hofe, wo er durch Verträge 
dem amerik. Seehandel günftigere Bedingungen für ben Verkehr mit Großbritannien ver 

jaffte und ſich and) zu Gunſten einiger amerikanicher Irländer, die fih kei ven Aufftänden 
im Irland betheiligt hatten, verwendete. Er beuutzte zugleich feinen Aufenthalt in Europa 
jur Erweiterung feiner Hiftoriichen Materialien und Befugte namentlich die Parifer und Lon« 
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doner Archive Seit 1850 hielt er ſich in New York auf und gab (in Boſton) von 1852— 
1866 ven 4. bis 9. Band feiner Geſchichte der Ver. Staaten heraus, welde bie, Ereigniffe 
in Amerika bis zum 6. Febr. 1778 behandelte und ihm ben ur eines ber bebentenbften 
amerilaniſchen Geſchichtsſchreiber erworben hat. Sein Werk wurbe in's Deutfche (von Kretz⸗ 
fhmar, Leipzig 1845 fg.) und in viele anbere europ. Sprachen überfegt. Im Jahre 1866 
erjchien fein „Memorial of Abr. Lincoln“; 1867, „Joseph Reed“. Mehrere Heinere Ar- 
keiten von feiner Hand ſteben in der „North American Review“ und in feinen „Misoel- 
lanies“ 1855. it 1867 als amerif. Cefanbter beim Norddeutſchen Bunde und bei den 
Staaten Süddeutſchland's accrebitirt, ſchloß er am 22. Febr. 1868 einen Naturalifationd- 
und Freizägigkeitsvertrag mit dem Norbteutfhen Bunde ab, welchem ähnliche Verträge mit 
Bayern (26. Mai), mit Würtemberg (7. Juli) uud mit Baben und Heflen-Darmitabt % 
Ang.) folgten. Im J. 1869 ertheilte ihm bie Univerfität Bonn bei Gelegenheit ihres SOjähr. 
Jubiläum honoris causa den Titel Dr. Juris. 

Bancroft, ehemaliged County im nordweſtl. Theile des Staates Jowa, Ber. St., 
wurde 1855 mit Kofinth Co. vereinigt. 

Bancroft. 1) Boftownfhip in Aroostook Co, Maine; 304 E. 2) Poſtt o wn⸗ 
{hip in Srecborn Eo., Minnefota, 45 eg M. ſüdöſtl. von Mankato und einem gleich- 
oe Dorfe am Shell Red River; 414 E. 3) Dorf in Franklin Eo., Georgia, 
110 M. norbiweftl. von Auguſta. i 
" Bandage, |. Verband. 

Banda⸗Juſeln, Heine holländiſche Infelgruppe, ven oftafiatiihen Molukken zugehörig, 
fiegt zwiſchen Neu-Guinen und Auftralien in der Bandaſee, vom 30°—4° fühl. Br.; umfabt 
416. DM. (Reſidentſchaft Yanda im weiteren Sinne), Tie B. find fänmtlih vulca⸗ 
niſchen Uriprunges und ber ſtets thätige Vnlean Gunong-Api äußert fih häufig in furdt- 
baren Ausbrüchen. Neira hat einen Freihafen. Die Infeln find wichtig durch die Ausfuhr 
don Muscatnüſſen (der bisherige Reingewiun betrug 1859: 55,405 holländ. Gulden) und 
durch ihr gutes Klima. Bevölkerung 1863: 111,697 E. 1512 warb die Gruppe vom Por- 
tagieſen Ahrens entvedt. Im weiteren Sinne: werben der Reſidentſchaft Bauda 
— die Südoſtinſeln (Tenimber⸗Gruppe x.) und bie Südweſtinſeln, etwa 9 an ber 
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Bandel, Jo ſeph Ernft von, belannter dentſcher Bildhauer. Geb. 17. Mai 1800 
Be, ſtudirte in Nürnberg, München und Rom. Außer vielen Portraitbüften (König 

arimilian Jofeph von Bayern; Hofmaler Sticler; Oberbanrath Gärtner x.) und Statuen 
(liegender Mars; Charitas; Model zur Statue König Wilhelm's IV. für Göttingen; 

Shaleſpeare; Golboni; Venus; Thusnelda x.) ift als fein Hauptwerk zu nennen das_Her- 
mannd- Denkmal im Teutoburger Walde. Daſſelbe beftcht aus einem 931/, F. hohen Sand⸗ 
feinunterkan, welcher Die ans Kupfer getriebene Figur Hermann's x F. hoch bis zur Spit 
des erhobenen Schwertes) tragen ſoll. Am 9. Juli 1838 begann B. das Werk, welches bi 
Centralidee feines Lebens bilvet; 1862 bildete ſich ein Verein zur et von Gelvern 
uud Berlin bewilligte 500 Thle.; 1868 fchenkte der König von Preußen 2000 Thlr. und ver 
ſyrach weitere Unterftägung, irotzdem aber fehlte im J. 1869 dem Unterbau noch immer bie 
hrönende Figu⸗“, von ber, aus Mangel an Geld, nur einzelne Theile vollendet werben 

unten. 

‚ Baubelier (franz.) ift ber breite Leverriemen, ber zur Umbängung der Patrontaſche über 
bie Schultern diente, jetst aber in den meiften Heeren a den Leibgurt erjegt worben iſt. 
Die Savalleriften hängen ihre Carabiner noch mittels deſſelben um. Bor Einführung ber 
Vatroataſchen befaß das B. 12—15 Röhren zum Einftcden ver Patronen; unten am B. hing 
die Bulverbicchflaiche und der ingelbeutel. 

‚ Bandeltaud, eigentl. Bandelathand, engl. Bundelkund, b. h. Land der Bandela, 
ein von der Bindhjafette ſich nordöſtl. gegen den Ganges abdachendes Stufen- und Hügelland, 
B mit einigen Schugftaaten bilvet jett eine Provinz ber britifch-inbifchen Centralprovinzen 
vor 847 d. D.-M. mit 2,592,800 E. Beſonders die nörbl. Theile des Landes find ſehr 
fmahtbar und bevölfert. Die Bandela find ein friegerifher Stamm der Radſchputen und 
ſprechen eine Mundart des Sanslrit. Ganz B. ſteht I 1804 mittelbar oder unmittelbar 
ruter britiſcher Herrſchaft; am Sepoyaufſtande 1857 nahm «8 thätigen Antheil, obwohl bie 
inheimiſchen Machthaber meift anf britiicher Seite ftanden. 

‚ Bande noire (franz., ſchwarze Rotie) hießen in ber erften franzöf. Revolution bie Ges 
jellſhaften fpeculirender Capitalüten, welche confiscirte geiftl. Güter, Schlöffer des emi⸗ 
gristen Adels und andere Liegenſchafien Käuflih erwarben, zum Zwede des Wiederverkaufs 
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biefelben abbrachen und dabei nicht felten rüdfihtslos gegen Denkmäler von Kunſtwerth 
verfuhren. 

Bänder, in ber Anatomie Name ber die Knochen zu einem beweglichen Ganzen (SfeLtt) 
bereinigenden organiſchen Bindemittel, Ihr Object ift das natürliche Skelett; am nf 
lichen werben bie Knochen durch alle möglichen Erfagmittel, Draht, Kautſchukſtreifen, zuſom⸗ 
mengehalten. Die Banterlehre (Syntesmologie) in Verbindung mit der Knochenlehre bildet 
auf mebizinischen Hochſchulen den Anfang und hie Grundlage der ganzen Anatomie. Die 
Bänder find entweber fibröfe Kapfelbänder oder Hulfsbäuder, oder fogen. Zwiſchenknorpeln. 
ars , Form und der Lagerung ber Bänder hängt die Größe ber eglichkeit eines Ges 
lenles ab. 

Bandera. 1) County im mittleren Theile des Staate® Teras, Ber. St., wird vom 
Diedina River mit der Bandera und vom Hondo Ereef durchſtrömt. Es umfaßt gegen 1000 
engl. Q.⸗M. mit gegen 500 E. (1870), von denen etwa 100 Deutfhe, 100 Mexikaner nnd 
der Keft Anglo-Amerilaner find. Das County ift theils Gebirgsiand mit reihen Thälern, 
u Hügelland; wenig Wald. Ten: Weizen, Mais, Caftorfohnen, Zuckerrohr; 

iehzucht von Bedeutung. 2)B. City, Poflvorf und Hanptort des obigen County, am 
Medina River, 45 engl. M. nordweſtlich von Sau Antenio; gegen 200 E., meift Anglo- 
Amcerifaner. 3) B. Paf (Puerto de la Bandera), ein Engpaß in obigem GConnty, durch 
melden die Bandera, ein Nebenfluß der Medina, frömt. 5 

Banderien (vom mittellat. banderium, Fahne) war Benennung ber berittenen Begleitung 
ungarifcher Präfaten und Evelleute am Reichstage und im Felde. Konnte ein Edelmann 
nicht 50 Keiter unter feiner Fahne aufbieten, fo ſchloß er fi zur Bilbung eines banderium 
an andere Evelleute an. Das B. ald Grundlage ber ungar. Militärverfaffung verſchwand 
indeß nad) der Schlacht bei Mohacs (1526). Jetzt führen Diefe Benennung berittene Aelige, 
die an Krönungen zc. militäriſch parabiren. 

Bandgras, |. Bhalaris. ; 

Bandiera, Attilio (geb. 1817) und Emilio (geb. 1819), Söhne eine® venetianiſchen 
Eontreadmirals in E. 8. Dienjten (gef. 1847), beſonders befannt durd) die Urheberfchaft cinch 
revolutionären Einfalls in die neapol. Provinzen. Sie traten früh in den öftreih. Marine 
bienft und agitirten, feit 1842 mit Mazzini in Correſpondenz, in Italien für ben Umſturz ber 
beftehenben Berhältnifie. Zur Zeit der Aufftände in ber Romagna verrathen und entdedt, 
flohen fie aus der Armee nah Korfu (März 1844). Vergebens bot ihnen die Regierung 
volle Amneftie an. Dan machte fie glauben, ganz Calabrien fei im Aufftanve; fie fetten mit 
bloß 20 Mann hinüber, landeten an ber Nietomänbung, wurden aber von ben gewarnten 
neapolitanifchen Behörden umzingelt und am 25. Juli 1844 mit fieben ihrer Gefährten zu 
Coſenza erſchoſſen. 

Banbinelli, Baccio. Berühmter Bildhauer, geb. 1487 zu Florenz; geſt. daſelbſt 1559. 
Sohn des Golfhmies ig Agnolo de Biviano; Schüler des Giov. Franc. Ruſtici. Ein 
neidiſcher, ſelbſtüberhebender Charakter. Man befhulbigte ihn, den berühmten Garton bes 
Michel Angelo (vefien Nebenbuhler er war) zerfchnitten zu haben. Verſuchte ſich auch in der 
Malerei, aber ohne Stil. Werke: Relieffiguren an der Einfaffung des Chors im Dome zu 
Tlorenz; Hercules und Cakus; Copie des Laokoon u. |. w. 

Bandit (vom ital. bandire, ädıten), eine Art italieniſcher Straßenränber, welche, nament« 
lich in früherer Zeit, fih in Haufen unter Hauptleuten ‚verbanden und mit anderen Haufen 
gemeinſchaftlich operirten, beſonders harmlofe Reifende auf den Lanpftraßen unter ‘Todes« 
Drohung plünderten, fie nur gegen ſchweres Löſegeld Freigaben, ja ſelbſt, beſonders in ven 
mittelalterl. Gemeinwefen, “ geihäftemäßig zu Meuchelmorden dingen ließen. Einige 
wollen hiſtoriſche Anläffe zum nbitenthum in der Organifation der Aſſaſſinen in Syrien 
(f. d.) finden. Italien ift nie von biefer Plage gamz freigemsrben; beſonders — 
wüthete ſie im Nömifchen und Neapolitaniſchen von 1861 bis 1866, we tie Banditen mei 
in der Gegend anfäflige Bauern waren. Bon den ital. B. ging der Ausorud über auf 
Menſchen, die durch altthat oder Brutalität ſich in Mißcredit gefept haben. 

Banbjermaffing, aut Denjar-maffen, es Stadt, Fluß, VBıcht und Refiventichaft 
en ber Südküſte Borneo’d. Das Land B. beftcht aus der Thalmulve des Großen Bandjer 
und aus ber gebirgigen — Tanah La'ut; es iſt meiſt Tiefland, mit Seen uud Moräſten, 
Urwäldern und ausgedehnten Reisfeldern, und Hält anf 3815 Q.M. etwa 400,000 malayifche 
E. (Dayats). Die Stadt B. it 5 Stunden vom Meere entjernt und ruht wegen des Ueber⸗ 
tretend des B. anf ſchwimmenden Baumſtämmen, bie durch Taue hefeftigt find. Ihre Ein- 
wohnerzahl wird Bis anf 30,000 angegeben; der Handel ift in chineſiſchen und holl. Händen. 
Eingeführt wird namentlich Opium, Leinwand, Tabak, Salz, Gambir (ein Gerbeftoff) und 
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Glas. An Landesprodukten werben anögeführt: Goldſtaub, Edelſteine, Vogelneſter, Wachs, 
Harz, Gummi, Räucherwert, getrocknetes Fleiſch, Hirſchhorn ſpaniſches Rohr. Im Innern 
Steinfohlengruben. Die Hollänver festen fih 1707 bei B. feit, und erwarben 1787 bie 
Sonveränetät über das Sultanat B. % L 

Banbalen, ein der Guitarre ähnliches Saiteninſtrument in Meyilo und ben fübamerikas 

niſchen Staaten. 

nötle, Georg Samuel, poln. Hiſtoriler, geb. am 24. Nov. 1768 zu Lublin, 
Sohn eines dentſchen Kaufmannes, ftabirte in Halle und Jena, wurde durch feinen Aufenthalt 
(als Hauslehrer eined Grafen) in Peterdburg auf das Studium der ſlaviſchen Literatur hin⸗ 
gelenit. Bon 1798 an lehrte ex poln. Sprache in Breslau, erhielt 1804 das Rectorat der 
bertigen Schule zum beil. Geijt und ging 1811 als Viblietbelar nad) Krakau, wo er am 11. 
Juni 1835 ftarb. Unter feinen vielen hiftor., fprachl. and bibliograph. Schriften erwähnen wir 
fein polniſch⸗dentſches Wörterbuh (2 Bde. Berlin 1806) und bie „Ihaten bes polnifchen 
Sa (3. Aufl., Breslau 1835), ſowie „Geſchichte dev Druckereien Polen's (Krakau 1825, 
3 Bde.). - 

Banbweberei iſt ein Zweig ber Weberei, dem im Allgemeinen die nämlihen Operationen 
wie dieſer zu Grunde liegen. Dan fertigt Bänder and allen zur —— — gebräuch⸗ 
lichen Geſpinnſtfaſern an, indeß find die vormals mehr gebräuchlichen Leinenbänder jetzt viel⸗ 
fach durch baumwollene erfegt, ebenſo findet Wolle nur eine beſchränkte Anwendung. Man 

ilt die Seidenbänder, deren Fabrikation unflreitig die wichtigfte ift, nach ben ——“ 

ben in Taffet-, Slovet-, Atlasbänber x., in glatte und gemufterte, einfarbige und bunte, 
geflreifte und carrirte ꝛc. Cine eigene Gattung bilven die Sammetbänber, wovon bie gerin⸗ 
deren Sorten einen Eintrag won Baumwolle enthalten. Man unterfceivet fie ſämmtlich 
ihrer Breite nad) durdy Nummern. Die B. zerfällt in das Vorarbeiten und Wehen. Cine 
Appretur (ſ. d.) erhalten nur die Atlasbänder und wenige Arten von Taffetbändern. Ju 
Betreff des Webend wurde die B. erſt durch die Erfindung der Bandmühle zu einer 
eigentlihen Manufacturer. Ihre Erfindung erfolgte zu Anfang des 17. Jahrh. und beſteht 
dieſelbe aus einem ſelbſtwebenden Mechanismus, welcher je ha he Beſchaffenheit und 
Breite der Baͤnder die Verfertigung von 12—40 Städ geftattet. Mittels eines Taffetſtuhles 
vor 24 Läufen ift mar 5. ®. im Stanve, täglich mehr ald 300 Ellen Banb zu weben. Bet 
einem folden Stuhle wird das Werfen der Schügen (Schifflein), Bas Heben und Sinfen 
ber Shäfte, das Anfchlagen der Lade zc. von einem Arbeiter mittelbar durch Umtreiben 
einer Stauge bewirkt. ur Herftellung kunſtvoller Deffind wird jet hauptfächlich die 
Jacquardmaſchiue in Anwendung gebracht; biefelbe geftattet überdieß bie in neuerer Zeit fo 
wũnſchbar geworvene häufige Wenberung ber Muſier. Die wellenartige Spiegelung der 
woirirten oder gewäflerten Bänder wird dadurch hervorgebracht, daß man dieſelben mit Waſ⸗ 
fer benebt, auf dem Gummirahmen trednet, Br und in einer Onantität vom 
mehreren 109 (Ellen zugleich vecht ſtark in einer Schraubenpreffe preßt. In der B. zeichuen 
ſih in Deutſchland vorzüglig aus: Berlin, Elberfeld, Krefelo, Köln, Freiberg und Erfurt, 
in der Schweiz: Bafel und Züri; in Frankreich: Lyon, Paris, Tours und St Etienne, uud 
in England: Coventry, Mancheſter und Spitalfield. 

Zandwurm, engl. tape-worm. Unter viefem Namen begreift man eine merkwürdige 
Claſſe der Eingeweiberätmer, welche beſonders deßhalb intereffant iſt, weil mehrere derfelben 
im Menſchen res und Verunlaffung zu mannichfachen Srankheitserkheinungen geben. 
In ihrem ansgebilbeten Zuftanve bilden fie lange, glatte, banbfärmige Wirmer, welde aus 
einer mehr oder minder großen Zahl von, nach dem Kopfe zu immer ſchmäler wordendes 
Gliedern Keftchen. Unterfucht man ein ſolches Thier genaner, fo findet man, daß es aus 
zwei gänzlich von einander berſchiedenen Gebilden befteht, nämlich aus einem mit Anhef⸗ 
Anugdorganen verfehenen, von Mund und Darm freien Kopfe (Seoler) und ven bereitd er» 
wmähnten, mehr over nıimber gelerbten Gliedern. Letztere ſind ebenfalld ohne Mund one 
Darın, da der B. feine Nahrung durch die Haut aufnimmt; fie find aber mit einem fehr ent» 
widelten männlichen und weiblichen Geſchlechtsapparate verfehen, der mit dem bloßen Ange 
edenuber iſt. Außerdem bemerft man eigenthiunliche, oft baumförmig vergweigte Behälter, 
Pr Eier enthalten. Jedes Glied IN bemnad ein Inviviouum für ſich, welches 
Ph feldft befruchten and Tanſende von nenen Individnen erzengen kann. Auch ber Kopf hat 
bie Fähigfeit, fortmährend durch Suespung neue Glieder herwarzubringen, ähnlich wie man 
bieß bei einer ganzen Anzahl niebrigitehender Thiere findet, und zwar tritt biefe Knospun— 
is der Weiſe auf, Daß zwifchen der Dem Kopfe nächfifichenden Knospe ein neues Glied "2 
aufhieht, jo daß bie vom Kopfe entferntefte auch bie ältefte iſt. Jeder anögebilete B. i 
denmach eine Colonie von Einzelthieren, oder, wie man ihn genannt hat, ein Thierſteck 
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Sein Aufenthaltsort iſt der Darmeanal des Menſchen und der Wirbelthiere, in dieſem Iäfen 
fi) die Glieder entweder einzeln oder gemeinfchaftlich ab und werben mit ben Ercrementen 
auegeftoßen. Gewöhnlich fterben fie in wenigen Tagen ab, während die an ihnen Unhaften- 
den Eier monatelang entwidelungsfähig bleiben. In jedem Ei ſieckt ein Emkryo, das mit 
feinen Häfchen bewaffnet ift; gelangt ein ſolches in ben Magen eines Thiercs, fo macht ſich 
letsterer frei, arbeitet ſich durch bie Darmhaut, und ba cr richt größer wie cin Blutkörperchen 
wird, fo wird er leicht vom Blute fortgeführt, um enblid am einem günftigen Orte (Leber, 
Muskel, Hirn) abgefegt zu werten. Tort angelommen, ſchwillt er waſſerſüchtig an und 
bilvet eine Blaſe, während an der Stelle, wo die Häfchen fi) befanden, ein Scoler herror⸗ 
tritt, der bald die Größe und Geftalt erreicht, wie man ihn beim reifen B. findet. Der 
Scoler ſelbſt ift fähig, fih ganz in tie Blafe einzuftülpen. In tem kefchriebenen Zuſtaude 
iſt der B. eine Finne ober ein Blafenbandwurm. Früher reihte man ihn in eine 
befondere Ordnung der Eingeteeidewilrmer ein, doch fteht es jeht außer allem Zweifel, daß 
die Finnen nur einen Entwidelungszuftand gewiffer B. darftellen. Im dem Wohnthiere, in 
dem der B. als Rinne paraſitiſch Yan, entmwidelt er ſich niemal® zur Ketienform, b. h. cr 
wird niemals gefchlehtsreif. DTies findet erft dann ftatt, wenn er in ben Darmcanal eines 
ihm convenirenben Thieres gelangt. Hier trennt fih der Ecoler von ber Blafe, fett ſich im 
Darme feit, verlängert fid) burdy Knospung und wird zum reifen B. In der folgenben Tas 
belle findet man mehrere bis ietzt conftatirte Thatfachen betreffs der Entwidelungegefhichte 


ber B. zufammengeftellt. 
Name des Band- Thier, In beflen 





Name der inne (Blafen- 
wurm). 

















ier, in dem die Finne 

er lebt. wurnis. Aue er B. 
Finnenwurm Schwein Kürbiskandwurm | Menſch 
Erbſenblaſenwurm Haſe, Kaninchen Sägebandmurm | Hund 
Geſireifter Blafenwurm Maus, Ratte Dickhalſiger B. Katze 
Langhalfiger Blaſenwurm Feldmaus Dickopfiger B. Fuchs 
Maulwurfsfinne Maniwurf, Feldmaus | Dünnhalfiger B. | tie, Marver 

Ri Duefenbandwurm | Hund, Wolf 


Geränderter B. ud, Wolf 


gen Queſe Schaf, Rind 
mhalſiger Blaſenwurm mai Rind, Hirſch, 
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In Grönland kommt bei den Esfimos eine beſondere Art (Bothriocephalus cordatus) 
vor; in Aegypten findet fi Taenia nana beim Dienfchen vor und in Norbamerifa hat man 
T. flavopunctata bei ihm angetroffen. Betreffend die Abtreibung des B.'s, fo muß jeder 
Berfuch als mißlungen betrachtet werben, fo lange ber Scoler over Kopf ſitzen bleibt, indem 
dieſer fortwährend neue Glieder erzeugt. Die Sauptmittel gegen dieſen Parafiten ſind die 
Sranatwurzelrinde, die Farrnkrautwurzel, die Kuſſoblume und das Terpentinil. Das 
Hauptwerk über B. und fonftige Eingeweidewärmer des Menſchen iſt Leuckart's „Die 
menſchlichen Barafiten“ (Leipzig 1863). 

‚Banela,. Poftborf in Ehidafaw Co, Miffiffippti, am Yallobufha River, 120 engl. 
M. nordöſil. von Jadfon, umgeben von reihen Baumwollpflanzungen. 

Baner, Johann (Banner), ſchwed. Feldmarſchall, geb. 1595 unweit Stodholm. 
Er trat nad) Karl's IX. Tode ia den Kriegsbienft, machte bie Befbzüge in Polen und Ruß- 
land mit, befehligte bei Leipzig (7. Sept. 1631) den reiten Flügel der Schweden und half 
Guſtav Adolf zum Siege über Pappenheim, focht mit ihm bei Donauwörth und am Lech 
und unterftägte ihn bei der Einnahme von Augsburg und Münden. Obwohl beim Angriffe 
auf Wallenftein’8 Lager gefährlich verwundet, zwang er doch, vereint mit Guſtav Korn, ten 
Feind zum Abzuge aus Bayern. Als ſchwedifcher — zog er 1684 mit einem Heere 
von 16,000 Mann nady Böhmen und lagerte auf dem Weißen Berge vor Prag. Tie Nies 
berlage bei Nörblingen brachte ihn zwar in eine ungünſtige Tage, doch retirirte er nach Nier 
berfachfen uud fiegte 1635 über die Sachſen bei Dömitz, 1635 bei Wittftod, eroberte 1638 
Torgau und fiegte 1639 zwei Mal über die Sachſen und Kaiferligen. ein Geer zog nun 
fengend in Deutfchland umber; ein Angriff anf Piccolomini bei Saaffeld mißlang, ebenſo 
(our Zufall) die mit Guſbriant verfuchte Aufhebung des Kaifers und Reichstages in 
Regensburg (Jan. 1641). Auf tem fchtwierigen Rüdzuge durch Böhmen warb er frank und 
— Am den u oe * — —— — —— 
paarten in ihm mit Ausſchweifungen. rte ſtrenge Mannszucht, hielt die Trup⸗ 
pen aber nicht von Plünderungen dev Beflegten zurlid. i ” ; 


Bauff, gebirgige ſchottiſche Grafſchaft im NO. des Landes, mit 647 engl. D.-M. und 
—R Das Landchen ſteigt im S. gegen das Grampiaugebirge an und fein höchſter 
Punkt i? der Mac-Dui an der Sünweftgrenze, der zweithöchſte Berg der britiſchen Inſeln; 
in defien Nähe wird Marmor, Granit und Banftein ausgebeutet. Der Spey, Avon und 
Doveron firb die Hauptflüſſe B.'s; an letzterem liegt der Hauptort Banff (ehedem Boineffe), 
ein Bönigl. Burgflecken mit Seehafen, der mit dem gegenüberliegenden Dorfe Macduff 6781 
€. en zählt. Lachs- und Häringöfifckerei. An Alterthümern finden fid) mehrere Cairns 
(altteftifcpe Grabhigel) und die fogen. verglaften Schanzen. Das Klima ber Grafſchaft if 
febr rauh, der Winter dauert 8 Monate, die Luft nebelig, tie Landſchaften büfter-großartig. 
Saft nur das NKäftenland ift cultivirkar; die Gebirge werben als Weide henngt. 

Banfield, Torf in Grant Co. Wisconfin, am Wisconfin River. 

Bang, Bangue over Önaza, ein aus den Blüthenäiten des indiſchen HanfS bereitete 
Beraufhungsmittel der Oftindier, das geraucht oder gekaut, ober mit andern Subſtanzen zw 
Sorferven und Getränten gekocht wird. Letztere werben Hadſchi oder Haſchiſch genannt. 
Das B. gefangt and) in rohem Zuſtande in den Hantel und wird in ber Medizin angewanbt. 
Sein altoholiicher Ertraft enthält u. a. and) ein hellbvaunes narkotiſches Harz von fchr bite 
terem Gefchmade. 

Bang, Beter Georg, bin. Juriſt und Minifterpräfivent, geb. 1797 zu Kopenhagen, 
findirte bie Rechte und wurde 1830 Profeffor diefer Wiſſenſchaft daſelbſt. Bon Nov. 1848 
bis Sept. 1849 verwaltete er das Portefeuille deö Inneren, vom Dez. 1851 bis April 1853 
bie Minifterien des Cultus und des Inneren und ſtand dann vom 12. Dez. 1854 bis 18. Oft. 
1356 an ber Spite des Cabinets. Er flarb 1861 als Juftitiarius beim Höchſtengericht. 
Seire ſchriftſtellerijche Tpätigfeit war fehr umfangreich; feine Hauptwerte find: „Lärebog i 
ds til den Romerako private Ret henhörende Diseipliner (2 Bbe. Kopenh. 1833—35) 
wıb Systematisk Fremstelling af den danske Procesmaade (5 ®be., Kopenh. 1841—43). 

Bangalore, eine Gen des Hochlandes Miyfore (fpr. Meifur) in Dekhan, Präfivent- 
ſchaft Dadras, 67 engl. M.RO. von Seringapatam. B. ift inbuftriell und Hanbeltreibend, gut 

ebaut and bat einige prächtige Braminentempel. Im Fort erhebt ſich der Reſidenzpalaſt 
ippo Sahibis. Ein großer britiſcher Lagerplatßz liegt 1 M. öftlih von B. 18 M. weſti. 
voa B. Tiegt bie ſtarke Bergfeſtung Savandrug in menig men Klima. Die Stadt 
* durch Hyder Ali gegründet und gehört feit ihrer Eroberung im März 1791 zum brit. 
‚eu 


Bangtat, die ansgebehnte bern | sch von Siam und der Haupthandelsplag von Hin⸗ 
terindien, liegt zu beiden Seiten des Menamfluffes, 20 M. vom Meere, unter 13%50° nörbl, 
2r., und 1189 50° 3. 2. von Ferro. Die Bevötferung ift aus fehr vielen Stämmen ges 
miſcht und zählt über 400,000 E., wovon bie Hälfte Chineten, 120,000 T’hai oder Ciamefen, 
25,000 Tao, 15,000 Peguaner und 4000 Miſchlinge und Chriften find. Die eigentliche Stadt 
am finfen Ufer wird von einer befeftigten Dauer von 6 M. Länge umſchloſſen und ift auf 
Pählen erbaut. Unzählige Flöße mit obnungen, Werkfätten und Kramladen bewegen ſich 
auf dem hier 3500 Schritte breiten Menam. Diefe Gebäude ruhen auf Bambusflößen, die 
ar Pfahle gebunden werben, find vorne offen und mit Balmblättern oder Zi geln gebedt, 
Dir valaſt des Königs iſt niedrig, in chineſiſchem Style erbaut, und ift mit feinen vergolbetet 
Türmen, feinen Hallen und feinem Harem für 3000 Frauen ein merfwärbiges Beifpiel bare 
briſcher Baukunſt und Pracitliebe. Theile deſſelben ‚bilden das Mahaprajat, die Halle, 
worin ber Fürft fremde Geſandte empfängt; die Bibliothek, viele Zeughäuſer, eine Stüd- 
gießerei, eine ‚Anzahl prachtvoller Tempel, deren einer einen liegenden vergoldeten Dubbha 
von 150° Länge und einen figenben Buddha von 11/,’ enthält, weldher ans Smaragd gejhnigt 
fein fol. Zruchtgärten und Eanäfe umgeben rings das aſiatiſche Venedig“, in weiterer 
Entfernung Cifenminen und beveitende Teafwälber. B. führt hauptfäclic Zuder, Zinn, 
Elfzubein, toftbare Hölzer, Hänte, ſchwarzen Pfeffer und Reis aus, empfängt dagegen von 
Eunropa Baum vollen- und Wollenftoffe voit hellen Farben, und von China Seide, Nankins, 
Stube, Sonnenfhirme, Bapizr, Porzellan, Thee x. Der Handelsumjag von B. betrug 
1865 die Summe von 46 M. Francs, wovon 26 Mill. auf die Ausfuhr kamen. In dems 
Telben Jahre kamen 267 emropäiihe Schiffe mit 100,154 Tonnen an; 272 mit 103,388 To:ıs 
ner fiefen aus. Die deutſche Rhederei nimmt eine hervorragende Stellung ein. : 

Baugor. 1) Markt, Biihofsfig und Badeort im brit. Fürſtenthume Wales, Grafſchaft 
Caernarvon, Nordende des Menaitanals, der jeit 1850 nad; der Juſei Unglefey iberbrüdt iſt 
(f. Britanniabräde). Uralter Ort mit unregelmäßigen Straßen, 6738 E. (1861). Die 
Kathedrale foll 525 n. Chr. geftiftet fein. Nahe bei B. die Schieferbrüdhe Bethesda und 
veurhyn, dem Lord Penrhyn gehörend. 6000 Tonnen Schiefer gehen jährlich nach allen 
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Welttheilen ab und repräfenticen einen Reinertrag von 6000 Pfo. St.; 1600 Arbeiter ſiud 
varin befpäftigt. 2) Hafenjtadt im NO. von Irland, au der Bucht von Belfaft, Graf 
ſchaft Down, mit 2525 . (1861). Scebäder und Ruinen einer fehr alten Abtei. BY. iR 
wralt und wurde 820 von den Dänen zerftört. 

Bangor, blühende Stadt im Staate Maine, Ber, St., Hauptort von Penokfcot Co., 
am Spenorfcot River, 23 engl. M norböfllid von Boſton. Unter den öffentlichen Gebänden 
zeichnen fi ein theologiihes Seminar (Bangor Theological Seminary), das Zollhaus 
4Custom-Honse), das Poſtamt (Post-Ofäce), das Waifenhans (Orphans’ Home), zivei 
öffentliche Bibliothelen („Mercantile“‘ mit 900, „Mechanic’s Association” mit 3000 

änden) und 11 Kirchen aus. Turd die Maine-Central, die Portland⸗Kennebec und die 
Grand Trank Bahnen ftcht die Stabt mit dem Weiten in Verbindung. Seeſchiffe von 
12—1400 Tonnen fahren bis zur Stadt mit voller be Jährlich werden mehr als 
220,000,000 Fuß Bauholz ausgeführt; 16,407 E. (1860). B. wurde 1769 gegründet, als 
ZTomn (Febr. 1795), al8 City (Febr. 1834) incorporirt. t 

Danger, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. St. 1) Bofttownfhip in Van 
Buren Co. Michigan, 30 ag M. weſilich von Kalamazoo; 847 E. (1864). 2) Boft- 
tomnfhip in Franklin Co, NewNort, 160M. EL von Akany; 2180 E. 
(1865). 3) Tomnfhip in Eilfhart Co., Indiana; 587 E. 4) nun und Po ſt⸗ 
dorf in Warſhall Co. Jo wa, 50 M. nordöſtlich von Des Moines; 611 €. (1867). 5) 
Tomnfhip und Dorf in Bay Co., Mich ig an, an ver Saginaw Bay; 1234 E. (1864). 
6) Tomwnfbip und Boftdorf in La Croſſe Eo., Wisconfin, am La Erofie River, 
15 M. nordöftli von La Croſſe; 787 E. 7) Boftdorf in Butte Co, California, 
14 M. füböflih vom Oroville. 8) Dorf in Oakland Co., Michigan, 7 M. nörblid 
von Pontiac. 9) Dorfin York Eo., Bennfylvania, 24 M. fünlidh von Lancafter. 

- Baniane, Bagobenbaum, ein in Oftinbien und auf den Sühfee-Infeln einheimifcher 
Bann, welcher fid dadurch auszeichnet, daß aus ber Rinde feiner Aefte Luſtwurzeln hervor⸗ 
brechen, welche, indem fie ſenkrecht abwärts bringen und ſich im Boden feſtwurzeln, dem Baume 
das Anfchen geben, als ruhe feine Krone anf einer Menge fhlanfer Säulen. Der berühmtefle 
ie Bäume, genannt der Kubbi-Bnr, fteht an dem gleichnamigen Orte in Indien und 
ift fähig, unter feinem Schatten 7000 Mann Truppen — 

Banim, John, iriſcher Romandichter, geb. 1800, ſchrieb unter bem Schriftſtellernamen 
D'Hara eine Anzahl iriſcher Lebensbilder nach dem Vorbilde feines Zeitgenoſſen Walter 
Scott, welche vol hinreißender Leidenſchaft, Iebhafter Phantafie und glüdlih angelegter 
Intrignen find. Lange politifhe Crörterungen und allzu graphiſches Ansmalen machen 
feine Produktionen etwas fchleppend. DB. erhielt feit 1837 von ber Whigregierung eine 
Benfion und ſtarb am 1. Aug. 1842 zu Windgap-Cottage, unweit Kilfenny. Sein erſtes 
Werk maren bie „Tales of the O’Hara family“ (Lonton 1825—27); es folgten „Boyne 
Water‘ (1828, Boſton 1865); „The Croppy“ (1828), eine Schilderung aus ber franz. 
Nevolntionggeit; „The Denounced“ (1830); „The Smuggler“ (1831); „The Mayor of 
“Windgap“ und „Father Connell“ (1842). Lebensbefchreibung um Bricfe von ihm wurden 
herausgegeben von P. J. Murray (Vondon 1857). 

Banifler. 1) Fluß in Birginia, Ber. St., entſpringt in Pi mia Co., und er⸗ 
gießt ſich mit füböftlihem Laufe in den Dan River. 2) Dorf in Yalifag Eo., Birginia; 
als Hanptort bes County Halifar Court Konfe cf. d.) 

Baniwa- Indianer, am Amazonenflufle und Rio Negro; zerfallen In drei Stämme, die 
ſich durch ihre Sprache unterfcheiden. Ein Bocabularium gibt Alfred Wallace in „A Narra- 
tive of Travels on the Amazon and Rio Negro“ (Eonbon 1853, Seite 621—541). 

Banjalula, ſchöngebaute Stabt an dem Wrbas in Bosnien (europ. Türki), farkbefeftigt, 
früher bosniſche Reſidenz, mit 42 Moſcheen und 148,802 €. (1863). Der Ort ift nad) feinen 
warmen Bädern (Banja) benannt und hat Pulver- und Tudfabrifation, ſowie Berg- 
bau, B. wurde am 4. Sept. 1688 durch die Deftreicher unter Markgraf Ludwig von 
Eie erobert unb 1737 durch diefelben unter dem Prinzen von Hilpburghaufen vergeblich 

lagert. 

Banjo over Banjer, ein ber Guitarre ähnliches, bei Anglo-Amerikanern und Farligen 
beliebte8 Saiteninſtrument. 

Bank nennt man in der Geographie cine ſich auf große Streden ausdehnende Erhöhung 
bes Bodens, gleihviel, ob Über oder unter dem Meeresſpiegel. Unter den ®. des Feſilandes 

nd bie nur wenige F. Shen meilenweit ausgebehnten Sanpfteinfelfen der Orinocoebene be» 
onders merkwürdig. Diefelben dienen zur Zeit der Ueberſchwemmung den Thieren als Zu- 
uctaflätten, welche aber trogvem gewöhnlich den Kaimans und Waſſerſchlangen zum 
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Opfer fallen, indem fie ihrer Nahrung auf den überſchwemmten Theiten nachgehen mäffen. 
Bänke entſtehen unter anderem an ben Stellen, wo ein Fluß in einen See ober in das Vier 
fadt, indem er infolge der erlittenen Stauung bie ſchwereren Theile der mitgeführten Sub⸗ 
Ranzen fallen läßt. Dan nenut ſolche B. Barren, wenn fie durch Ablagerung im Meere 
entjtehen und fo bie Schifffehrt oft beſchwerlich machen. Bänke im Meere find gewiſſer⸗ 
maßen untermeerifche Hodläuder; fie werben auch Untiefen (engl. shoals) genannt wenn 
Aber ihnen das Meer fo feicht iſt, dag fie der Schifffahrt gefährlich werden können. Je nad 
dem Material, aus dem fie aufgebaut find, unterſcheidet man Korallen-, Mufchel- und Sanb« 
bã ile. Korallenbänke voa bedeutender Ausbehnung find die Saya de Mala (d. 5. 
Puanzer⸗) B. im indiſchen Meere, welche ſich fünäftl. von Mabagaskır anf 48 d. SM. von 
R. nach S. und vielleicht 20 M. von O. nah W. hin erfivedt. Sodann find erwähnens« 
werth die weiter fühl. liegende, über 50 d. M. lange Nazareth-B., auf ber die geringfte 
Tiefe 14 Faden beträgt. Auch bie Bahama-Jufehr feinen der Kovallenformation anzuge⸗ 
hören. Mufchelbänte find felfige Herborragungen bes Meerbodens, welche Sammel» 
pläye für Seemuſchela geworben find. Sie nehmen in ber Weife zu, daß ſich auf ben 
ausgeſtorbenen B. nene Geſchlechter entwideln. Yon unmittelbarer Bıcttigkeit für den 
Re aſchen find die Auftern- nud Perlenbänle, woven bie größte der Ietsteren ſich um bie Juſel 
Baprein am perſiſchen Meerufer ausdehnt. Sandbänke formiren ſich überall va, wo 
zwei ineinanderfliegende Waſſerſtrönie durch die dabei entftehende Stauung ihrer Fähigteit 
verluftig gehen, den mitgeführten Sand oder Schlamm weiter zu tragen. Hervortretende 
Uferfpigen und Meerengen find daher sam beſonders zur Bildung von Sandbänfen geeignet. 
Eine ſchmale Braga ni zwifchen zwei ſolchen wird von den Ceeleuten Kil, Kille ober 
Briel genannt, Die berügmteften B. diefer Art find die in 80 d. M. Entfernung vom Süd⸗ 
o,kande New Foundland's in 46'/,9 weftl. Länge gegen New Hort ſich hinzichenden Bänte. 
In ND. beginnt die Duter- oder Falſche Bank; dann folgt Die 47 d. M. weite Große Bank. 
Auf dieje folgen eine Reihe Heinerer, wovon die Nantucket⸗B. der Küfte von New York am 
nã hſten kommen und in ſchwacher Entfernung von der amerik. Feſte eine Fortſetzung bis zum 
Cap Hatter as und von da bis zur Mündung bes Miffiffippi fenden. Die cigentlihen New 
Souadlands B. ge von 10—160 Baden tief; 40 Faden ift bie burchfchnittlihe Tiefe. Sie 
find, wie bie Infel auch, gegenwärtig im Steigen begriffen. Bei Bont-be-Grave in der 
Sonception Bay zeigen ſich bereitß einige flache Felſen wo dad Waſſer vor 40 Jahren mit 
einem Shooner, jeht aber nicht mehr mit einem Kahne fahrbar ift. 

Bank oder Geſchutzbank, and Kanonenbank, Pritſche, Varbette, heißt eine an ber inneren 
Böfhung der Bruftwehr aufgeihüttete, mit Auffahrt verfehene Erhöhung zur Aufftellung 
eined oder mehrerer Gejchüge. Sie ermöglihen das Feuern über kie Brufliwehrkrone hin- 
weg und geben fo hen Geſchůtzen ein weiteres Veftreichungsfeln. Dan zieht Die B.ben Schieß⸗ 
harten de nor, wo das feindliche Kanonenfeuer wenig Echaben anrichten Tann. Durch 
Shanzkörhe auf der Bruſtwehr fucht man bie Artilleriften zu ſchützen. . 

Bauf (engl. bank, aus dem ital, baneo in die modernen Sprachen übergegangen, ur- 

ünglih bie Zahlbank der GSelvweöler zu Athen, Rom ıc. (die Tiſche ber Krämer und 

echsler am Tempel zu Jeruſalem, die Jeſüs unıftieß), woraus fi in ben Handelsrepubli- 
feı des itclienifhen Mittelalters das Contor des Bankiers, die Girobanfen und in neuerer 
Zeit bie großen Geld⸗ und Grevitinftitute entwidelt haben. Vollswirthſchaftlich befinirt, find 
bie Bauken einestheild von Corporationen für den Betrich des Miethhanbeld mit Arbeit und 
Kapital gegrünbete, felbftftändige Handelsunternehmuugen, anderentheils Hülfsanftalten des 
ee mit ber Yufgabe einer möglihft bequemen und biligen Ausgleihung der Preife. 

aufmänniſch ausgebräct, find es Anftalten zur ſicheren Aufbewahrung und Ansgabe von 
Sb, zur Erleichterung des Umſatzes oder ber Bahtungen der Geſchäftsleute unter einanber, 
Bis: ag von Darlehen, und fir den Handel in Geld, Evelmetallen (Barren), Effekten 
uw Wechſeln gegen mäßige Zinfen und Provifionen. Die Mobilifirung des Kapitals wird 
vermittelt durch bie Banknoten, bie Zahlungen durch Conto-Ueberträge ober Anweiſungen 
(Ched8). Die Darlehen gefchehen gegen Depofiten (Collaterals) und bie weſentlichſte Förde⸗ 
u des Umſatzes ber ——— liegt in dem Discontiven ihrer Wechſel durch die 


Die erften regulären Bantgefhäfte wurden von lombarbiihen Juden nachweislich ſchon im 
9. Jahrh., und zuerſt in Italien betrieben. Von ihnen hat tie Lombardftreet in Yonden, in 
noch viele Bankiers ifre Comptoirs haben, und das Lombardgefhäft (1. m.) 

ben Namen. Die Gelber ber Kaufleute wurden in ber Münze im Tower verwahrt, bis 
Kerl L fih baran vergriff. Genötbigt, nun ihre Baarfchaften in ihren eigenen Häufern zu 
verwahren, wurden die Prinzipale Häufig von ihren Geſchäftsdienern barum beftohlen, und 
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vereinigten ſich daher 1645, bie in Gemälden verwahrten eifernen Koffer ber Goldſchmiede 
von Lombarbftreet zu benuten; daraus entwidelte fid dann die Einrichtung ber Bant, 

Gefgäfte und Arten ber B. Die ältejten Banken find reine Öirobanten, 
gegränbet von einem gefcjloffenen Kreife (giro) non Kauflenten zu dem ausſchließlichen 
Zwece, ihre Zahlungen unter einander durch bloßes Ab- und Zuſchreiben auf ihren reſp. 
Conti in der Bank bemirten zu laflen, zu weldem Bwede jeder Theilnehmer cine bleitente 
— leiſtete. Sodald fein Conto durch Ueberträge (Giriren) erſchöpft war, hatte er 
natürlich für ein neues Guthaben zu ſorgen. Die Verwaltungsloſten wurden gemeirſckaftlich 
getragen. Der weitere Vortheil biefes Banlſyſtems war, daß man ſich zum Schutze -gegen 
bie Beträgereien ber fogen. Kipper und Wipper, welche die Münzen beichnitten, und tie ein» 
reißenbe Farfgun bes Gelbes feitens der Regierungen über eine feſte Währung cirigte. 
Bon diefen Bankvalnten bat fi nur die Hamburger Mark Banco (1. d.) mit ber 
1619 port gegränbeten reinen Girobank erhalten, deren Währung jedo bis 1770 ber Spe- 
ciesthaler (— 3 Mark) war. Die älteften Girobanten find bie von 1156 bis zum Unter- 
gange ber Repubũt (1797) beftandene zu Benetig, bie in Barcelona um vie Mitte und tie 
au Genua zu Enbe des 14. Jahrh. gegründete, 

Beim Depofitengefhäft, wie es jet von den darnach genannten B. (tn Amerika 
Trust-B.) ausfclieglic, fowie ald Zweiggeſchaft von allen ®. betrieben wird (urſprünglich 
nur fihere Aufbewahrung in ben Gewölben der Girobanfen gegen eine Gebühr), beilcht ber 
Hauptgewinn in dem größeren Procentfage oder der Brovifion, welche tie d. m ben ton 
ihnen verwalteten Depofiten erübrigen. Sie find der. Ort für vormundſchaftliche, gerichtliche 
und Corporationsbepofiten, Die Kapitalien von Wittwen und Nicht-Gefchäfteleuten, und für 
Ausgabe, Iegiftrirung, Gegenzeichnung zc. der Stod-Certificate von privaten und öffert ⸗ 
lichen Affociationen und Corporationen, übernehmen aber auch die Verwaltung jerer Art 
perſonlichen und unbeweglichen Eigenthums. In die Kategorie biefer gemeinnügigen Ver 
trauensinjtitute gehören die auf die ärmeren Claſſen beredineten Sparbanten, welche 
bie Heinjten Einlagen („Zehncent-Sparbauf* in New York) verzinſen und durch hypotheka⸗- 
riſche Delegung in größeren Summen nutzbar madyen. 

— Nur die großen Banken im Allgemeinen geben Noten over Banfzettel aus, wäh 
rend bie feineren over Provinzialbanken von jenen damit verfehen werben. Alle bedeuten⸗ 
beren B. find Zettelbanten. Nein kaufmännifches Gefhäft kann ohne ein Bant-Conto 
eriftiren (Contocorrentgeihäft der B) und auch jever Privatbantier muß ein ſolches 
in einer B. haben. Die Vortheile der Sicherheit, Ordnung und Zeiterfparung dadurch, 
daß der Kaufmann all’ fein baares Gelb won ber B. verwahren, jeven Angenblid durch Au⸗ 
weifungen (Che ds) darüber verfügen, alle Anmeifungen, die er in Behtung, erhält, forwie 
bie fäligen Wechſel feines Portefenille durch dieſelbe eincafftren (Incaffo-Gefhä ft) all 
feine Zahlungen (meift unentgeltlich) durch fie beſorgen laſſen kanm, find, außer bem Erebit 
und ber Neferenz an feine Bank, welche ihm daraus erwachfen, fo erheblich, baß im Allgem. 

r alle nicht ve längere unb beftimmte Zeit ber B. gemachten Depofiten feine Zinfen bean- 

prucht werden, während Bankiers und Landbanfen ag zu vergüten pflegen, um deſto mehr 
verwendbares Kapital unter ſich zu befommen. ben der Eicherheit wegen barf Niemand 
fein Bankconto „überziehen“, und muß baffelbe täglich gut machen, d. h. dafür forgen, daß 
feine Anweifungen fein Guthaben nicht Überfteigen. Schon um bes befferen Gretits willen 
läßt man aber ftetig einen Saldo in der B. — Durch den täglichen Äustauſch ber anf fie 
gezogenen Anweifungen gegen einander nad Bankſchluß (gewöhnlich 3 Uhr) im Clearing 
house, fo taß nur bie Saldi durch Baarzahlung ausgeglichen werben, erſparen ſich bie ber- 
ſchiedenen Banken und Bankier der großen Stäbte die mit einem täglichen Baarumſatze ver⸗ 
bundenen Umftänbe und Koften, Zinfen und Zeitverluft und mandes Rifico in dem Maße, 
daß berfelbe 3. B. in London anf durchſchnittlich: /, Million oder ?/,, des Betrages ber tüg- 
lichen Zransactionen rebucirt wird. - 

Den Vortheil, vie langen Wechſel oder Noten in ihrem Beſitze bei ihrer Bank zur laufen⸗ 
ben Zinsrate biscontiren zu können, wozu 2—3 gute Unterfchriften erforderlich find, 
garen die Depofitoren nfancemäßig in der Ausdehnung, daß ihre B. ihnen den boppelten 

En des täglichen Eh erg welchen fie bei derfelben deponirt laſſen, abnimmt. 
Im Algen. ziehen bie B. Darlchen gegen Unterpfand auf täglichen Einruf (on cali) ben 
Discontogefhäften vor. Der Berkuft in letzteren urch unbezahlt bleibende Noten) beläuft 
ſich in der B, von England anf burchfchnittlih 432, 000 jährlih. Die eigentlichen Diö- 
contobanken dagegen legen ſich vorzugsweiſe darauf, und zwar nit blos zur Accommo⸗ 
dation ihrer Depofitoren, fondern des handeltreibenden Publikums überhaupt. Ein weiterer 
Bortheil liegt dann im Rediscontiren. Außerdem aber handeln auch fie in Edel⸗ 
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metallen (bullion), auslAnbifhen Münzen und Wechſeln, und geben Darleben. ALS vie 
ſicherſten gelten vie reinen Yeih-, Hypothek: und Lombard-Gefhäfte und Ban- 
ten, welche verzinsliche Darlehen gegen Unterpfänber in Effekten, Edelmetallen, Juwelen und 
Waaren und Pfandrechtſcheinen auf untewegliced Cigenthum, unter Umſtänden auch gegen 
gi prfönlide Garantien gewähren und fi auf biefen and von Depojitenbanfen und 
tiers betriebenen Geſchäftszweig beſchränten. Zu ben profitabelften, mod:rnen Bank: 
ihäften gebört das Negociiren von Staat» umd anderen großen Anleihen und bie 
ahme von Aktienzeihnungen :u Eifenkahnen zc. gegen Proviſiouen, die oft ſehr 
erheblich find. 

Die erften Staatsbanten, im engeren Sinne von der Regierung gegründete und 
betriebene, im weiteren von derſelben unterftäßte ımb beeinflußte Greditanftalten, waren bie 
Financiers oder Caſſenmeiſter des Staates; ihre bedeutenden Privilegien, ihr Monopol ter 
Brei der Verpflichtung, ftet® zuerjt den Geldbedarf der Regierung (over, was oft bafjelbe 
war, bed Hofes) zu beſchaffen. Die hieraus ſich entwidelnde Bantpolitik beanfpruchte, 
ebenſo wie bie Regelung des Gclomarftes, die polizeiliche Ueberwachung aller, auch der Pri⸗ 
vatbanten. hne Eonceffion durfte feine nene B. errichtet werden und bie Erlangung 
derfelben wurde möglichft erſchwert. Die hervorragendften Beifpiele des, allerdings mit ber 
Zeit fortgefchrittenen unb eingefchräntten Bankmonopols find bie Banken von England und 
grankreih. Die neuere Bantgefehgebung beſchränkt fih mehr auf Sicherung des 
Publikums gegen Banhkſchwindelei und praftifhe Präventivregeln gegen den Mißbrauch der 
Sankfreiheit. Giger liberalen Regierung werden die B. freiwillig beſſere Dienfte 
Liften, al3 gezwungen; außerdem ift das Anleihegefchöft meift in bie Hände der großen Ban« 
fierö übergegangen. Die Bankgejeggebung ift nad) den Ländern verſchieden, umfaßt aber in 
den meihen das Erforderniß ber Conceffton nad) Prüfung der Statuten und der Refponfa- 
tifität ter Unternehmer; die Berechtigung der Finanzverwaltung, in ben Cigungen durch 
eiren Commifjär vertreten zu fein, der auch die Bücher einfchen darf; die Befchräufung der 
Bankasten-Emiffion anf den Vertrag eines Theile (*/,—?/,,) des Vorrathes an Metall und 
Effecten, alfo die Pflicht ver „Notenbevedung“ ; die befonders wirkſame Verpflihtung zu 
wẽechentlicher, ober doch periodiſcher Veröffentlidung eines Status; zur Einlöfung der 
Roten mit baarem oder Staatspapiergeld („bei Dielvung des Concurf:8*), auch oft Haftbar- 
machung der Actionäre zum Betrage ihres ganzen Vermögens. — Erfahrungsmäzig aber 
Üben in allen Geſchaͤftsunternehmen Selbftverantwertlidyteit und Concurrenz die beſte Con- 
trole, und eg ſowohl, wie äber den wirklichen Bebarf hinausgehende No⸗ 
tenemifjion müffen jede Bank jehr bald creditlus machen. — Speculationen in Papieren fallen 
in ben Gefchäftstreis der durch den Credit mobilier in Paris hervorgerufenen Cattung ber 
induſttiellen Crebit- und Mobiliar-Erevit-Anftalten oder Bunfen (f. d.). 

Geſchichthiche Ueber ſicht der Hauptbanken. — Die Bank von Englanr, 
die ältefie und bedeutendſte unter den großen europäiſchen B. vermöge ihrer weitumfaſſenden 
Seihäfte und ihres Einfluſſes auf die Hinanzverwaltung, das Bankwefen und ben ganzen 
Haadel England's und der Welt überhaupt, hat ihre Entftehung einer Gelvverlegenheit der 
Krone zu danken, welcher nad) dem Plane des Schotten Win. Paterfon im Juli 1694 burg 
eine Aociation von Kaufleuten und Kapitaliften London's mit einem Sprocentigen Darlehen 
von 1,200,000 Pfo. St. abgeholfen wurde, wogegen, außer 4000 Pfd. St. jährlich für 

ngöboften, „ver Gouverneur und Die Compagnie der Bank von England“ laut 

Charter das Recht erhietten, ſich unabhängig zu conflitutren, ihren Gonverneur und Deputy- 
Veuverneur, 24 Directoren ıc. felöft zu eerählen (500 Pfd. Bankſtods berehtigen zu einer 
Wahlſtimme; ber Gouverneur muß 4000, fein Vert eter 3000, jeder Director 2000 befigen), 
und Gefhäfte in Wechſeln und Evelmetallen, aber nicht in Warren zu treiben. Schon 1696 
verurfachte Die Unnprägung ver Landesmunzen eine vorübergehende Suöpenfion ver Einld: 
fung der Banknoten (die bis 1854 geſe tzlich auf Berlangen des Inhabers in baarer Münze 
geitjehen mußte). 8 Kapital ber Bank wurbe dan auf 21/, Mil. Pfo. St. erhöht. 
Die Privilegien der B. wurden bald bahin ausgebehnt, daß fie „für immer von allen Abga-⸗ 
ben, Tagen, Schatzungen und Koften, mit Ausnahme ber Stempelgekühr, befreit wurbe; daß 
weder in England, noch in Wales eine Banfgefellichaft aus mehr ald 6 Theilnchmern zufam« 
bor.ipr fein bärfe, daß fle in der Emifjton von Banknoten nicht beſchräukt war, und daß 
ich Fälſchung des Bankfiegels auf Noten und Papieren mit dem Tode beſtraft werben 
foie. Ir Kapital wurde fnccefftve durch Nachſchuß der Actionäre erhöht; ebenſo ftieg 
durch weitere, theils — theils bprocentige Anleihen die öffentlihe Schuld an Die 
Bank 1708 auf beinahe 4 Mill. Pio. St. Zugleich wurde das Privileglum oder der Charter 
ber B: anf 25 Jahre, und fo von Zeit zu Zeit immer wieder gegen neue ber Wegierung ge— 
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keiftete Dienfte erneuert. Die jährliche Dividende für bie Actionäre hob ſich anfänglich IRB 
anf 9 Proc., betrug von 1729—81 5'/,, ftieg feitvem anf.6—7 Proc., war unter dem Ein 
fluſſe derfteftriction (ſ. u.) 1807—23 10 Proc, und ſeitdem 7 Proc. außer dem faft chenfe 
regelmäßigen „Bonus“ (Ertra-Divivenbe). Seit 1718 läßt die REG alle ihre Geld⸗ 
geſchãfte durch die Bank beforgen und erſcheint vaher tm emirtenten Sinne des Wortes al® 
Stoatslant, Cie empfängt und zahlt aus die Zinfen der Ctaatsfhuld, die Armee- und 
Diarine-Penflenen (dead weight genannt — unnüte Laft); fegt die Schatzkammerſcheine im 
Umlauf und fdießt der Regierung den Jahresbetrag ber Yand- und Malzftener vor, welde 
oft erft einige Jahre nachher eingehen 
Dem durch das Vordringen der aufſtaͤndiſchen Holländer tinter dein Prätendenten Karl 
Eduard bis Derby —— Anlauf des Publikums auf die B. wurde durch die Erflärung 
von 1140 Kauflenten, die Noten der B. wie bisher in Zahlung nehmen zu wollen, ſewie 
rurch den raſchen Rlldzug ber Supreme Einhalt gethan. Im folgenden Jahre nurre bad 
Bankfapital auf 10,780,000 Pf. Ct. erhöht, währen die Schuld ver Regicrung an tie 
B. ſich bis 1860 auf 11,686,800 Pf. St. erhielt, mit ca. '/,, Procent für die Verwaltung. 
Bis 1759 lanteten bie Hleinften Noten ver B. auf 20 Bf.; Teitvem wurden and Zchnpftund» 
noten und bie fogen. Bantpoftbills, d. 8. in 21 Tagen era Anweifungen für Bei 
der B. einkaffitte Zinfen der Staatsſchuld, ausgegeben. — Seit ben die Schäte der Pant 
ſelbſt bedrohenden Crawallen von 1780 wird diefelbe allnächtlich durch einen ftarfen Militär- 
poſten bewacht. — Unter dem Andrange des eine Ah Sfekhe Invaſion fürchtenden Publtumsd 
im Februar 1797 er — Baarvorrath der Bank, der Thon duch bedentende Vorſchüſie 
am die Regierung erjhöpft war, auf 11/, Mil. zufemtmen, und die B. wurde nur dadurch 
erhalten, daß der König und Gcheime Rath biefelbe von Baarzahlungen dispenfirte, was Gleich 
Darauf das Parlament durch die Banfreftrictionsafte bei ak, durch welde bie 
Einlöſung der Noten mit Specie bis 6 Monate nad; Beendigung des Krieges (1815 iweiter 
ausgedehnt bis 1819) andgefetst, auch die B. zur Emiffion von 1 und 2 Pfund⸗Noten ermäd- 
tigt wurde, Alle übrigen Banken England's ſollten in Baar ober Roten ber B. von England 
zahlen. — 1800 mußte die B. der Regierung 3 Mill. Pf. auf 6 Jahre unverzinslich leihen, 
und erhielt bafie ihr Brisilegium biB 1833 verlängert. Während deB Arieged ftieg bad 
Agio auf die Noten der B. bis über 27 Protent. Zugleich ſchoſſen Provinzialbanten wie 
Pilze hervor; 1813 war deren Zahl anf 900 gewachſen, und num veturſachte der Fall der 
Setreidepreife bis 1816 den Sturz von 240 derfelben, wodurch fich der Werth ber Noten ber 
B. raſch wieber bis auf wenige Procente unter Bari bob. — Die Wiederanfnahme der Baar- 
ick wurde ftufenweife 6:8 auf bie Heinflen Noten herab von 1821 bis 1825 durchge⸗ 
rt, dadurch aber der Baarvorrath bet B. bebenklich reducitt. Die Fegierungsſchuld wat 
anf 181/, MN. angewachſen. Jehzt brach die Handelskriſis aus, FO Banken fallirten, und 
dad Acußerſte des neuen, heftigen Anlaufes,. den die ©. am Schluffe des Jahres zu beftehen 
hatte, wurde nur dadurch abgemenbet, dag man bie eingezogenen Einpfunbnoten turch Vers 
trante wieder in Cours brachte. — 1826 wurde tie B. ermächtigt, Piveigbanfen im Larbe 
zu errichten, und aud auf Waaren Vorfchäffe zu leiſten. Dagegen wurben die Einpfunbnoten 
untertrüdt. — Bei Erneuerung des Banlprivilegiums auf 71 —* im Jahre 1833 behielt 
das Parlament ſich Kündigung nach 10 Jahren mit einjähriger Kündigungsfriſt vor und 
beftimmte: 1) daß feine aus mehr ald 6 Theilkehmern heftehende B. in und 65 Meifen im 
Umkreiſe von London Noten ausgeben dätfe; 2) daR Die Noten der B. von England alleiniges 
geſetzl. Zahlungemittel (legal tender) ſein ſoliten und nur die Bank das Recht habe, 
geld in gahlung zu fordern; 3) daß vierteljährlich ein Status zu veröffentlichen fei; 4) daß 
!/, ber Staatsſchuld an Die B. zurlihgezahlt und das Actiencapital um ebenfoviel vermindert 
werben folle. Letzteres wurde jedoch, erneiterter Vorſchliſſe halber, nicht angeführt. — DaB 
ößte Berbienft um bie Reform der B. und des Ba im Intereſſe ber Sicherheit des 
ublifums Hat fih Sir Robert Peel erworben, von dem die wihtige Bantakte von 
1844 den Namen bat. Gemäß betfelten muß die Bank wöchentlich einen Status veräffent- 
lichen (ebenfo die Privatbanten), und zwar nach der zugleich vorgeihtiebench neuen und zwed- 
mäßigen Eintheilung in das Notertausgabe und das Banfgefhäfts-Departe- 
ment; darf nur für ven Betrag ihrer Forderung an ben Staat (11 Mill.), des Reſervefonde 
cca. 4 Mil.) und des Baatvortasha (1850—51 ca. 16 M.) Banknoten aitögeben —7 
alſo noch über 30 Mill. Pf.); auch wurde die B. ven ber Stempelabgabe auf ihre Noten 
befreit und die Vergütung für Verwaltung ber öffentlichen Schuld anf 180,000 Pf. St. 
jaͤhrlich feſtgeſetzt. Das Privilegium wurde bis 1855 verlängert und beſteht weiter unter 
dem Vorbehalte jähelicher Kündigung feitens ber Regiernig vom 1. Auguſt def. Jahr. an; 
Ber Kündigung muß ſich jedoch Abbezahlung der ganzen äffentlichen Schuld nebſt Zinfen as 
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wie V. anfchliehen, che dieſe aufhören wärbe, fortzubeftehen. — Die Geſchaftekriſis von 1847, 
eine folge des erhebt Konstancs und zweier ſchlecter Rartoffelernten, machte eine 
Sufpenfion der Bantakte, wie fie Peel ſelbſt für dringende Fälle ſchon vorgefehen willen wollte, 
möthig. Ebenſo bie große Krifi$ von 1857, hervorgerufen durch Bie Zahlungseinftellungen 
der amerifanifchen Banken, während Amerika England für eingeführte Waaren 211/, Mill., 
außer den unbeza Zinſen vieler Staats- und Corporativnspapiere ſchuldete. Der Hefernes 
fond der B. fan auf 1,462,153 Bf. St. herab; fie erhöhte ven Discont anf 10%,,, und ale 
auch das nicht anſchlug, mußte die Bankakte wieder fufpenbirt und bie Rotenemiffion zeitweilig 
vergrößert werben. — Die Alte beſchrantte and bie Notenausgabe ber befchenven Actien- 
and Privatbanfen, nud mene Etabliffementd bärfen feine Noten emittiven; bagegen fid für 
eine Provifion von nicht über 1 Procent p. a. ber Noben der Bank von England bedienen. 
Fa ruhigen Zeiten beträgt der Not enum lauf ungefähr */, ver Emlſſion, fo im Jahre 
1862 ca. 22 Mil. — Der Statns ber Bank von Engiand wom 5. Janu 1870 wor, wie 


Emiffions-Derartement (Ime Departihent): 









WR... ——— £83,209,180 | Deffentl. Shulb. .......... £11,015,100 
"| Andere Sifperhtiten........ ‚984, 
Solvbarren mıd Münzen..... 18,209,180 
Süber 1 1 Pa —— 
.£33,209,180 : &83,209,180 
Bant-Depurtement (Banking Department): 
bodfapital ............:..£14,553,000 ie rar ....216,311,399 
Vefervefonbß ....ueceenene. 3,236,257 | Andere Siherbelten......... 20,253,249 
Deffentl. Depofiten. .......- 10,841,792 | Noten (nicht in Circulation).. 9,369,925 
Depoflten zuneneunen. 18,287,743 | Specie. 22.222200... re 886,541 
(FrTags- Bil u. A.) ....... 592,322 |- 
£46,821,114 246,821,114 
Bugfeich wirb immer eine Aufftellung „in ber alten Form“ werdffentliät: 
Baffivn. Activa. 
Vankvoſtbills ...£24,341,577 Sicherheiten..... £37,011,648 
Defentli zunnnce 10,241,792 | Barren aud Beld........... 19,096,721 
Peiwvat-Depsfiten · 18,287,743 
£52,871,112 £,56,107,369 


Sat Banlgeſchaft wird nit folgenden Regeln betrĩeben: Alte inbirduellen Eontocorrenten 
heien Auweifungscunten (drawing recounts), von ber A ger der Depofitoren, 


pa fein._ Banfanden werben an 
ia ver Stavt darf eine Stunde nad Abliefetung, wenn biefe zwei Stauden vor Banhſchluß 


Di age. 
unter Wis | t. nt Anweiſungs Conto berechtigt and, zu einem Discont⸗Conto. Zum 
Vehuf — 8 net 
venvrechfel auter 20 Pf. St., keine Londoner Note nuter 100 Pfd. St. wird zum Discont 
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ben, dagegen für Discontirung von Wechſeln, Incaſſos, Zablungen und Gelbforberungen‘ 
mäßige Commiſſionen zu chargiren. Ihr Rutzen fürs Laud beſteht darin, daß ſich in den⸗ 
ſelben das flüſſige und unbeſchäftigte Capital der Umgegend ſammeit und von hier aus wieder 
in Darlehen unter bie vertheilt, welche es nutzbar machen können; ihre Gefährlid;lcit, wie 
nachgewieſen, in „Ueber-Emilflon“, over inpuftriellen Zenbenzen. Go ging das ganze Ka⸗ 
pital der Bank von Mancheſter (750,000 Pfd. St.) in leichtſinnigen Speculationen 1842 
verloren. Beiden Uebeln fuchten die neuen Bankakten möglihft vorzubeugen. Dice B. 
zahlen den Notenftempel uud fir ihre Licenz jährlich 30 Pfd. Die Actientanfen müſſen 
wenigftens 7 Acticnäre haben, deren Jeder mit feinem Vermögen für tie Verkindlichkeiten 
der B. haftet. Die Antheile oder Actien betragen in manden nur 10, ja 5 Pfd., wovon oft 
nur 10—20 Proc. wirllich eingezahlt waren. ‘Die Zahl der Xctionäre ift daher meift jchr 
groß und bie Unbekanntſchaft der großen Mehrzahl mit Bankgeſchäften hat den Stwindeleien 
der felten reihen Unternehmer und Leiter nur zu oft Vorſchub geleitet. Der Ärgfte ‚Miß- 
brauch mit der Noten-Emiffion ift von den irifhen DB. getrieben worden, währeid die Ber 
freiung der B. Schottland’s von dem die Etablirung und Führung einer B. turd mehr 
ale 6 Kpeitnefmer verbietenden Gefege von 1708, verbunden mit den frengen Schuldgeſetzen 
des Landes, in dem Maße zu ber Solivität berfelben —— hat, daß z. B. in den 
Lrijen von 1793 und 1825 nicht eine ſchottiſche B. fallirte — Es beſtehen in England 125 
Privatzettelbanken;.bie bedeutendſten: Die B. von Eaſt Cornwall mit einem autori⸗ 
ſirten Emiffionsbetrage von 112,280 Pfd. St.; von Leeds, Emiſſionsbetrag 130,757 Pfſd. 
St.; Norwich und Norfolt, Em. 105,519 Pfo. St.; Lincoln, Em. 100,342 Po. Ct. Ihre 
Noten⸗Circulation beträgt durchſchnitilich? /. der Emiffion. — Actienbanken beſtehen in 
England 115, Schottland 12, Irland 9, und in ven Colonien, incl. der engl. B. im Aus⸗ 
lante (wie in Peſih x.) 39, davon ca. '/, mit Emiſſionsbefugniß. Wir erwähnen tarımter: 
London und Weſtminſter B., Kapital 12 Mil, Pfv., Dividende von 1869: 16 Proc.; B. 
von Irland, etablirt 1785, Kapital 3 Millionen, Circulation 500,000, Tivivente 8%/, 
Proc; B. von Schottland, gegrimdet 1694, Kapital 1 Mill., durchſchnittlicher Noten⸗ 
umlauf 650,000, Dividende 12 Proc.; „Königl. B. von Schottland“, Kapital 2 Mill., Eir- 
culation 660,000, Dividende 8 Proc.; — bie Total-Circulation im Ver. Königreich ift jett 
(Ian. 1870) durchſchnittlich 41 MIN. Banknoten; B. von Agra, Kapital 1 Mill. Divi⸗ 
dende 7 Broc.; von Auftralafien, in London und Sidney, Kapital 1,200,000, Dividende 
10 Broc.; von Nen-Säp-Wales, 1 Mil., 15 Proc.; von Brit. Nordamerika, 
Montreal und Londen, 1-Mil., 7 Broc. i ; 
Dos Staatsbankweſen in Frankreich Kam erft mit der Begründung ber Bank zu An- 
fang dieſes Jahrh. auf eine folide Bafis. Ihre Vorgänger waren: 1) bie von vem Schotten 
Iohn Law abenteuerlichen Andenkens unter den Aufpicien der Regierung 1716 errichtete 
Banque generale, eine Notenbank nad dem Mufter der B. von England, und in weit 
höherem Maße wie diefe hervorgerufen durch die finamzielle Noth des Yandes. Das Pros 
gramm bes Unternehmers: „die Staatsſchulden von Über 2 Milliarden zu tilgen, die Staats“ 
cinnahmen zu vermehren, die Etenern zu vermindern und alle Welt zu bereichern“, erregte 
bie ausſchweifendſten Erwartungen, und führte, während bie Geſchäfte während ber erfien 2 
Jahre anſcheinend fo glänzend waren, daß fle 1718 zur „Königlihen Bank“ erllärt wurde, 
das Publikum und bie B. ſelbſt zum tollſten Actienſchwindel und zu kodenlofen Speculationen 
(Hudfon-Compagnie, Mifjilfippt-Gefefiaft ꝛc.). Infolge des Planes Law's, alles Metall- 
geld des Landes in der B. zu concentriren, hatte ihre Noten-Emifften fon 1719 tie Höhe 
von 3 Milliarden erreicht, deren Curs nun unaufbaltfam herunterging. Der Sturz er B. 
— 1721 ftellte fie mit einem ungeheueren Deficit ihre Zahlungen ein — brachte unfägliches, 
lange nachwirkendes Elend über gm Fraukreich; 2) die 1776 unter dem Minifterinm Tur⸗ 
get von Panchaud mit einem Kapitale von 12 Mill. Fres. errichtete Pariſer Disconto— 
anf. Ihre Privilegien mußte fie mit übermäßigen Vorſchüſſen an die Regierung erfaufen. 
Sie fallirte nad; dem Ausbruche der Revolution 1789, ald der Staat ihr fine Schuld von 
170 Mil. Fres. in Affignaten bezahlte; 3) verfchiedene unter dem Directorinm entitandene 
B. und Grebitanftalten, die zwar Handel und Induſtrie wieder hoben, wie die Caisse des 
comptcs courants, eine neue Discontobanf, eine Hypothelencafle zc., ſich aber nicht ange 
halten tonnten. Ein großes, permanentes B.-Inftitut war jegt ein Bedürfniß. Auf Betrieb 
der Regierung, welche felbft 5000 Actien übernahm, wurde Dad Unternehmen Panchaud's 
auf foliver Grundlage wieder aufgenommen und im Jahre 1800 die Bank von Frank 
reich gegründet, jest die zweitgrößte der Welt. Neu oder vollſtändig organifirt erſcheint 
e jebody erſt 1806, als nad) dem Siege bei Aufterlig ein kaiſerl. Decret das urſprungliche 
apital von 45 anf 90 Mill. Fres. in Actien & 1000 Fres. erhöhte. Yon diefen amortıjirte 
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die Bank bald nachher 22,100 Stüd, fo daß das Kapital bis 1848 nur 67,800,000 Fres. 
betrug, mit einem Kefervefond von 10, |päter von 13 Weill. Die B. hat laut Statut einen 
Hılıyıı Geſchãftsetreis wie die V. vor England: Darlehen gegen erite Sicherheiten, Ueber⸗ 
nah: voa öffentlicher und Wrivateinkünften, Annahme von Anweilungen darany; Vepoſiten⸗ 
geſ h ãft; Discontiven von Werfen mit 3 guten Unterfehriften; endlich das ausıchliepliche 
Privilegium ber Unsgabe vor (auf Verlangen) in Metall zw bezahlenden Roten. Schon 
1895 uad wieder 1313 nöthigte Ueberanſtrengung ihrer Mittel durch tie Regierung die B. 
vorũbergehrad, ihre Baarzahliıgen einzuftelen. hr gegenwärtige Privilegium iſt bis 
18)7 in Kraft. Sie hat Zweigbanken in den Provinzen, und brachte es auch 1848 bahin, 
da die Departementalbanten in Lyon, Marſeilles, Rouen, Bordeaur x. ihr incorporirt 
warden (do h unter Beibehaltu ig ihrer Emifflon von Heinen Noten zum Gejummtbetrage 
von 103 Mill.), wodurch ihr Kapital wieder auf 91,250,000 FIres. fiieg. Die Verwaltung 
ber B. hat ſi flets den Ruf großer Geſchicklichteit und Borficht zu erhalten gewußt. Gleich⸗ 
wohl brachte a die Sr aa ber proviſoriſchen Hegierung im Revolutionsjahre 1848 
fe ar der Rand des Verderbens. Der Staat ſchuldete ihr bamald 2825 Mill. Fres.! 
Burg Dirret vom 16. März wurde den Noten daher Zwangöcours verliehen; ferner durfte 
bie B. auf 200- wıd 100-Frantennoten emittiren (bis bahin nicht unter 500 Fres.), jedoch 
in Oxygen a über 350 Dil. Diefe Befhränkung ihrer Notenansgabe hörte wieder auf, 
als 1851 die Baarzahlungen wieber aufgenommen und ſeitdem nicht eingeftellt wurden. Der 
rafitihe eg das Spelulationofieber der 50er Jahre, der Silberabfing nach dem Oſten ıc. 
bra hᷣten die B. wiederholt in Berlegenheit. Deßhalb, fowie behufs Beſchaffung einer neuen 
Anleihe wurde ihr Kapital durch Decrei vom 9. Jimi 1857 verkoppelt und ber Gewinn von 
ca. 10 Broc. an den neuen Actien dazugefchlagen (f. ben Status), worauf bie Regierung ein 
Zprec. Darlehen von 109 Mill. erhielt. Die gefetzliche Finitirung ihrer Discontrate auf 
hoh dens 6 Proc. wurde anfgehoben, and) die Ausgzbe von 50. Frankennoten erlanbt. Die 
D. disco atirt jährlich durchſchnittlich über 3000 MIN. Fred. in — (vie Mehrzahl der⸗ 
felßen unter 1099 Fres) und verwahrt viele Depsfiten in Metal, Juwelen, Docnmenten x. 
5 eine balbjährlihe Proviſion von /, Proc. Die Actionäre haben feit 10 Jahren durch⸗ 

ittlih eine Dividende von 17 Proc. bezogen. Den niebrigften Cours hatten die Actien 
1812—16, nämlich bis 470 Fres. (für 1000) und 1847—51: 950 Fres. Seitdem hob ſich 
berfelbe (von 1857—61) bio zu 4600 und war am 13. Jan. 1870 2900 Fres. Bankausweis 
wı demſelben Tage (incl. der Zweigbanken ober Br 











Baffiva. ctiva. 
Repital.....2.2.... Fr. 182,500,000.00 | Barren und Gold... .&r. 1,203,523,344.91 
Dem Kapital zugeſchla⸗ Portefeuille (ca.:/, bie 

gene Gewinne laut Sur)... 655,903,933.02 
Geſetz vom 9. Juni / Laut v. 9. Juni 
— REN 7,044,776.02 | 1807immobiliſirte 
Refervefonds ....... 26,105,750.14 Renten.......... 100,000,000.00 
Notencireulation ....  1,454,798,500.00 | Borfdäffe anf Sicher- 
ieis an Ordre, fal- heiten aller Hit x. 293,262,483.27 
lige BiLS 43,816,569.43 
Eontocorrenten s 612,905,752.07 
Diverſe 25,518,413.54 
Fr. 2,252,690,761.20 Sr. 2,252,690,761.20 


Der Gouverneur und die 2 Untergouvernenrs ber B. werben vom Kaiſer ernannt, die 15 
Directoren und 3 Eenforen, welche mit ihnen ven Berwaltungsrath bilden, von ben Actio- 
naͤren. 


Das Monvpol der B. von Frankreich ließ keine reinen Handelsbanken von Bedentung im 
Lande auftommen, führte dagegen zur Begründung einer Menge von Erebitinftituten. 
Dem Lokalverkehre in den Provinzen fuchte die proviforifche Regierung 1848 durch Verord- 
nung ber Errichtung von National- Discontcomptoirs zu Hälfe zu kommen, 
deren Betriehöfapital zu ®/, von ben betreffenden Municıpalitäten und dem Staate vorge 
Foffen wurde. Sogen. Barantiebanten follten tie Annahme der Larbmecfel zum 
Diteontiren erleichtern. Bon jenen gelangte nur das Barifer D.-Comptoir zu einiger Be 
deutung. Der Rleinhanbel von Paris wird am wirffamften accommobirt durch tie 1837 
errichtele „allgemeine Caffe des Handels und der Induſtrie“, gewöhnlich nach ihrem Gründer 
Caiſſe Saffitte*, und fpäter von den Hauptleitern „EC. Gnion“ genannt. Ihre Disconten bes 
laufen ſich auf jährlicy ca. 400 Mil. Fres. bei einem Umlanfe von 15 Mil. in Noten. Nach 
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einer vorübergehendes Suspenſion im Jahre 1848 vnde das Actienkapital auf 95 MIA. 
höht, Die von ber Kegieruug gegründete Depafiteu num Gomfiguation® 
Safe gemährt 2 Proec. Zinſen auf Einiggen ip baarein Gelde ober B.Retrn, Sehr weh 
thätig if die Wirffamteit Per 1824 mit einem Actienlapikele van 3U Mill. Krrs. errichtete 
Oypotbefencaffe von Paris, deren Apror. Obligationen für Hypothefdorichen zu einem 
Zwanzigſtel in jährluben, auch mit Geminnften verbundenen Ziehungen getilgt wecken. Die 
1845 entftgudene Hanpel$bont in Paris (2 Mil, Kapital) bitcoutirt, handelt in Wech⸗ 
fein und Actien (commifjionsweife) und ſchießt auf Wörfespapiexe wor. Eudlich if. hie am 
18. Nov. 1852 kon Pereire u. A. gegränbete Societò generale de eredit mohilier, melde 
ben Creditinſtitut⸗Sqwindel eröffnete, infofern zn währen, ala much eigantlihe Deus 
geichäfte in bey Pereich ihrer Operationen gehören. 

Deutſche Banten. — Die Preußiſche Bank in Veulin wwuds and ber zum 
Wieberbelebung der Gejhäfte und bem Siebenjährigen Kriege 1765 mit eines Shemusingir 
tal von 8 Mil. Thalern aus dem Königl. Schatze gebifpehen „Giro und Leihbaut,“ welche 
im folgenven Johre has Privilegium her Notenquẽgabe crhiet. Zufelge da Verorbuung 
vom 18. Juli 1768, wonach alle gerichtlichen und verginnbichaftligen Tepofitengeiker in ber 
Königl. Hauptbanf belegt werben follten, flofien ihr auch viele, Pripatbepofiten zur, und witen⸗ 
fügt durch Filiale in den Provinzen nahmen vie Geſchäfte ver B, bis 1806 firtig zu, “Die 
bann erfolgende franzöfiiche Occupation mehrerer preuhiſcher Provinzen eutzeg ün die Can⸗ 
trolle über bie bebeutenben Immobilien, guf welche fie Kapitalien gelieyen hatte, währenh der 
Schatz der B. durch die Flucht von Berlin gerettet wurde, und hewirkte bie Enäpenfion Des _ 
2. bis 1817. Der Betrich der B. wurde wiener aufgenommen; ihre Verfafſung exwies ſich 
jedoch als unzeitgemãß und unzureichend für nen wacfenben Bebarf des Haudels nuh Rey 

nbuftrie, und mit dem durch die Bankordnung vom 5. OH. 1846 meientlich erweiterten uıh 
veränderten Statut trat die „Prenifche Bank“ an ihre Stelle. Nun winde auch had Purblie 
kum zur Betheiliguug zugelafien, dat Kapital auf 10, jpäter 15 Mi. erhöht und alle baub⸗ 
mäßigen Gejhäfte in ven Betrieb gezogen. Der and dem jährlichen Gewinn ber Bank zu 
bildende Reſervefond foll 50 Proc. des Artienkapitald nit überſteigen. Die Bankautheilſ⸗ 
ſcheine & 1000 Thle. Tauten auf ven Mamen, Für die Deppfiten vom Behörden, welche mit 
2—3 Proc. verzinkt werben, leiftet der Staat Garautie. Cinlegen von water 50 Thlm. 
werben nicht angenommen. Disconto-Wedfgl müſſen 3 gude Unterjehriften haben und nick 
über 3 Monate laufen. Lombarb- Darlehen prüfen menigitens 390 Thlr. betragen, und hig 
6 Proz. Zinfen find darauf erlaubt. Gegen bis zu 21 Mill. Thaler -aygzugebende Bankno⸗ 
ten à 25, 50, 100, 500 Thle. ſollen °/, in Barren web baar, ®/, in Wechſeln unb */, ig 
bantmäßigen Unterpfänbern in ker U. vorhanpen fein. Ihre Noten muß bie B. an allen 
ihren Caffen in Zahlung nehmen und gegen Baar einlöfen. Vom Nettogewinn follen bie 
Actionäre und ver Staat 3'/, Proc, , ver Ueberfchuß, nach Apı e von ?/, für ben 
Refervefond, eben fo gleichmäßig als Suyerdividende vertheikt werden. Verſchiedene ber ben 
Betrieb deu U, noch beſchränkende Artikel dieſer Bankerbunug wurden 1856 Ger ihre 
Notenausgabe nur durch die Bedingung bankmäßiger Dedung E/baar, °/, in Wechſelun) be⸗ 
ſchränkt, dem Staate jedoch ein Antheil gm Gewinn der B. durch Bermehrung der Gircplatien 
gegeben. Der durch die Erhöhung des Kapitals 15 Mil. erzielte Agio⸗Gewinn von 
1,109,000 Thlrn. floß in den Refervefond. Ju der bureautcegiſchen Organilatiog ker Ver 
waltung und Controlirung ber D. liegt zwar ein Hemmmnig geitgemäßer —— aber 
auch eine Burgſchaft ihrer Solivität, Auf erflere hat die Betheiligung von Privatlapitaliften 
feit 1846 bele! ingewirkt, fo 10 Jahre fpäter durch Reelifirung yon 15 Mil. des ſchwer⸗ 
fälligen Beſitzes an Staatspapieren. Vier Minifter und ein fünite®, vom Könige zu ernen- 
nendes Mitglien bilden das Bauk-Curatorium, defien vom Staake bufolbeten Chef, der König 
ans befien Mitte ernennt. Diefer Känigl. Commijjar und unter ihm das Haup 
directorium verwalten die B. Alle Beamte ver B. find unmittelbare Staatsheamte und 
dürfen feine Actien beſitzen. 200 ber größeren Actionäre bilben hie General-Berkauunlung; 
ein Centralansſchuß von 15 derſelben übt byuch.3 Deputirte die Cosityolfe.über ale Opergtioneg 
ver Bd, Dice bat 8 Provinzial-Bant-Comptoirs, 24 Eqmmanditen uud 52 turen, 
beren Verwaltung nach bemielben Zuſchnitte it. Das Banknotenweſen iſt außerdem einer 
beſonderen Commiſſon unterſtellt. Der Umſat der B. betrug i. I. 1856 Aber 1461 MIN, 
Thlr. und hat ſich ſeitdem verboppelt. Der Notenumlanf betrug 1865 durchſchnittlich 
20 Mil., 1856 fon 32, 1860 über 81, 1863 an 113 Diil. uny hat ſeildem bie Ziffer 150 
erreiht. Der Baarbeftand ſchwankte feit 10 Jahren ge 6Q und 90 Mil.; der Stand 
ber „Bankautheificheine“ zwiſchen 124 und 156, war 1. Januar 1870 = 149 Ben, Wi 
chentlicher Ausweis der Preuß. Baul vom 7. Januar 1810: 
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Activa: Geprägtes Geld und Barren Thle. 75,899,000. Zunahme 498,000 Thly. 





Saffenanweifungen and Pri⸗ 
vatbankuoten 1,741,000, D 183,000 ⸗ 
feldeftänve.. « _20,372,090. Abnahme 2,375,000 = 
eftände -  20,011,000, . 1,621,000 
Staatöpapiere ums verſchie⸗ . 
dene Forderungen ...... -  14,038,000. . 102,000 = 
Balfiva: Daußroten im Umkanf .... = 149,141,000. “  3,109,000 » 
Depefiten-Eopitalien ..... *  21,065,000. Zunahme 448,000 «= 
Guthaben der Stantöfaffen, 
Juftitute and Privatper⸗ 
onen, inel. des Giro Bep⸗ 


" 3,869,000. 
Dal nad) dem fichenpäßrigen Kriege entſtanden auch die Land lien @renlt- 
Inflitute von Schleſten (1770), der Knr- und Neumark (1777), Bommern (1780), Weſt⸗ 


and bie Staatsbank bevorzugenden Betriebsvorſchriften verbundenen Malen Controlle (098 
Divofitengejhärt wurde Anm erſt 1858 unter Belchränfungen ade et) und bürfen in ihrer 
Roteransgıbe nicht den Betrag des Stammlapitals von je 1 MW. Thlr. überfhreiten. ‘Die 
alteſtꝛ, die Ritterſchaftliche Privatbant zu Stettin, wurde 1825 gegriubet; bie Stadtiſche D. 
Ban 1848; der iner Eaffenverein 1860; die Pofener, Danziger, Kölnifche une. bie 

önigsberger Privatbank 1857; die Magdeburger Privalbank 1859. Den Betrieb dieſer B. 
im Allgemeinen zeigt bie folgende Monatsüberſicht der Baul des Berliner 
Kıffen-Bereind vom 31. De. 1869: 





Aciiva: Geprägte® Geld und Barren.................... Thle. 469,630 
Kaffenanweiſungen, Noten und Giro-Amweifungen ber Preuß. 

Danke — NE RER »  2,584,049 

Wehfel-Beäude .......... —— — .. = 1,297,926 

Lombard⸗ Beſtürnde................. ... ⸗1,694, 900 

Srundſtück verſchiedene Forderungen und Activa . —— 242,500 

Staat!» amd andere Werthpapiere ............. .. 60,779 

Pafſiva: Banknoten im Umlauf............ ...... ....... ⸗ 773,280 
Suthaben von Inſtitutionen und Privatperſonen, inel. des 

GSiro · Sertehräss re A . 4,289,437 


Die lehte Dividende, aufer 4 Broc. Zirien, war 10 Proe., Cours Anfang 1870: 160. — 
Bor den preuß. Brivatbanten ohne Notenemiffton iſt die bedeutendfte vie Disconto⸗ 


Dir Schlef. Bantyerein zu Breslas a ablte ca. 12 Broc. ara B; 

Lonrs 118. — Die 1862 mit einem Kapital von 4 ai. gefiftete Handelsgeſellſchafi 

2 —— erfolgreich; tete Dipidende ind. Zindfyg 13 Proe.; Cours (10. Jauuar 
12330, 

Die B. ver deutſchen Mittel- und Kleinftanten ud meiſt nach preußiſcher 
Shynblo ne organiſirt; Die Hannever'iche, Frankfurter (Kapital 10 Mill. Culven), Nagauiſche 
8. in Wiesbaden, Leibbani zu Caſſel ꝛe. find 1866 preußiſch geworben. Fine Zeitlang litten 
biefe Zettelba iken nuter der Reifis von 1857 und ber gleichzeitigen Ausſchließung ihrer Noten 
water 10 Thle. ans Preußen, doch erfreuen ſich dieſelben jetzt mit wenigen Ausnahmen (bie 
Üctien der zu fpeculativen Deffauer Ereditbank fanten 1870 bis quf 6'/,, bie her verwanbten 
Molbaner Landesbank auf 68 Proc.) eines guten Credits, — Bon ben B. Sadjjeu's ermäh- 
nen wir die Teipziger Ereditbant, Kapital 3 Mill., Dividende und Zinsfuß 18 
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Broc., Cours 1870: 113, und bie nenere Sädfifche B., Divivenbe 12, Cours 122 Proc.; 
von den vielen thüringiſchen die Gothaifcde (Privat) B. (1856), Kapital 4 Mill. Cours 
Januar 1870 98 Proc., und bie Weimarifhe B., 5Yıil., Tibidende ca. 9 Yroc., Coms 
88; die Mitteldeutſche B, in Meiningen 'ijt eine Creditanſialt, Coms 116. Tie 
uremburger internationale B. zahlte an Divivenden 14 Proc, Cours 112. In Heffen- 
Darmftadt beftcht cine Erebit- und Zettel-B,, Eourd 102, Dividende 10 Proc. 
Norbdeutſchland: Die Brauuſchweigiſche B. (1853), Kapital 3 Mill. Ti- 
vidende 11, Cours 113 Proc.; Roſtocker B. rl Kapital 1 Mill., fteht ebenfo gut. 
Ter 1619 gegründeten a (Siro-) B. hten wir. bereitd, 1813 von den 
Franzoſen ihres Schatzes von 7:/, Mil. Mark beraubt, uud 1816 nur theilweiſe tafür ent⸗ 
ſchädigt, erweiterte fie ihren Geſchäftstkreis feit 1848 zu Vorſchußgeſchäften x. und fteht im 
hödjften Crebit; doch rief das wachſende Bebürfniß bed Handels 1856 gwei Actienmnternch- 
mungen, die Vereins bank und bie B., jede mit 20 Mill. Mark Bto, 
beide ohne Emiſſion, hervor. Die Actien wurden Januar 1870 reſp. 114 und 137 notirt 
Dividende beider ca. 11 Proc. Der Status ber norddeutſchen B. vom 31. Dez. 1869 wire 
als Activa auf: (in runden Zahlen) Baukſaldo 1,740,000, Caſſe 420,000, Pertefenille 
11,000,000, Fonts und Aktien 3,200,000, Darlehen 9,000,000, Auswärtige Correipen- 
benten und Dividenden 5,500,000. ‚Bafjiva: Kapitalconto 20 Mi., verzinslihe Depo- 
fiten und Gtroconten 9:/, Mil. Der Rejervefonb beträgt 1,056,969 Mt. Bo. Gleichzeitig 
entftand Die Bremer (Zettel-) B., Kapital 2i/, Mill. in Aktien à 250 The. Colt, 
neuerdings um 1 Mill. vergrößert. Dividende ca. 10, Cours 110 Proc.; vie Lübeder 
—— (ohne Emiſſion). Die ältere Privatbank emittirt Scheine von 100 1000 
ai 


rt. 

Süpddentfhe B. Im Bayern hat bie Bayr. Hypotheken. und Wechſelban in M ne 
Gen ge 1834, Kapital 20 Mill. Gulden), cine Privatbauk unter Oberaufficht der Regie⸗ 
rung, das Privilegium der Notenansgabe auf 99 Jahre, Zinsfuß 3, Dividende 5 Proc. — 
Die ans dem 18. Jahrh. herrührende Königl. Bayr. B. zu Nürnberg bat ale 
Staatsanftalt ihren Gewinn mit dem Staate zu theilen und hat das Privileg, daß alle Ge 
richts⸗ und Pupillengelver kei ihr zu beponiren find. — Der Würtembergifce Erebit- 
verein, 1825 von Erundeigenthuniern gebilbet, und die Königl. Würtembergiſche Hofbanf zu 
Stuttgart find Bankinſtitute nach altem Schnitt. \ 

In Deftreich wurde das Banfgefhäft bis auf bie neueſte Zeit von ber Privilegirten 
Oeſtreich. Nationalbank mit ihren Filialen in allen Provinzialhauptfiäbten monopolifirt, 
welche aus der 1762 gegründeten Wiener Stabtzettelbant 1816 hervorging. Obwohl Pri⸗ 
vatbank, doch vom Staate in allen Finanzangelegenheiten beaufprucht, ift ihre Geſchichte fo 
eng mit ven Verwidelungen des öftreich. Finanzweſens verflochten, da wir hier nicht näher 
darauf eingehen können. Die B. hat das —— Privileg der Emifjion von Bank- 
noten (jegt ca. 320 Mil. Gulden), denen 1847 Aeangecaae verlichen wurde. Gegen 10 
MIN. jährl. Abzahlung übernahm bie Bank 1854 die Einziehung des mit Zwangscours ver- 
fehenen Etaat8papiergeldes mit ihren Noten, bie fie dann wieder vermitteld in Silber ver- 

insfiher StaatSobligationen einzicht. Da die Noten während ber Ungar. Revolution 30 

roc. verloren, wurden der Notenbank 1856 zur Dedung ber Staatsſchüld von 155 Mil. 
Staatögüter überwichen. Ihr Metallica hob fi num 1857 auf 93 M. und hat ſeitdem 
verhältnißmäßig mehr zugenommen, als ihre Notenansgabe. Der Wochenausweis der Na- 
tionalbant vom 29. Dez. 1869 crgab einen Bauknotenumlauf von 280 Mill., bevedt durch 
einen Metallihat von 118, in Metall zahibarcn Wechſeln von 30'/,, Staatönoten 1'/,, Es- 
compte 84, Darlehen 42, und Coupons und Pfandbriefen zum Conrswerth von 10°/, Mill. 
Sulden Oeſtr. Währ. — Der Metalfchat, welcher ſich vor 20 Jahren noch zum Notenum- 
lauf wie 1 zu 8 verhielt, und 1862 wieder nur 73 Mill. betrug, nimmt unter den günftigen 
Berhältniifen ftetig zu. Das Stammlapital beträgt 90 Mil. in, Actien, & 1000 Gulven, 
bie am 13 Jan. 1870 & 745 ftanden. — Außer der 1855 privilegirten Allgem. Grebitanftalt 
für Handel und Gewerbe in Wien (Kapital 60 Mil.) wird das Bankgefhäft in feiner Be⸗ 
—— durch das Monopol der Noienbank durch Escompte- (Disconto) Banken in den 

rovinzialhauptftädten, die neue Wicner Vollsbank (Kapital 4 Mill.), vie Enyl.-Deftreid. 
Privatbank in Peſth und große Bankiers betrieben. 

Den entſchiedenſten Gegenſatz dazu bildet das freie Bankweſen ver Schweiz, welche in 
ihren Cantonhaupiſtädten 20 Handels⸗ und Volksbanken, 8 Hypothekenbanken und mehrere 
Creditanſtalten (die Genfer Creditbank mußte liquidiren) beſitzt; erſtere (darunter die Can⸗ 
tonalbank in Bern und bie Genfer B. mit je 3 Mil. Fraucs Kapitaf) zuſammen mit etwa 
30 Mill. Fres. Kapital und über 20 Mil. Notencireulation. ö ; 3 


. Beni 108 

Amerifanifche Banken. Die Geſchichte der B. in ben Ber. Staaten ift_mit ber 
politischen und foriafen Geſchichte des Yandes eng verkuuden, weil auf ber einen Sute die 
Erandung diefer Iaftitute von jeher ein Zankapfel der politifcen Parteien geweſen ut, auf 
ber anderen Seite aber auch bie focialen Verhältniffe des Laudes und feiner Bewohner allein 
fo mande Erſcheinuugen auf dieſem Felde ver Staatsöfonomie erflären tönen, wie wir deren 
in gleichem Maße in keinem anderen Lande der Erde wieder finder. Es fonnte nicht fehlen, 
daß ein junges Bolt, das ſich int Vefige eines Ländercomplexes mit außerordentlichen natür- 
lichea Nefiourcen ſab, dem aber bie Mittel fehlten, dieſe Refjourcen auch nur im befchränt 
teſiea Maße auszubenten, ſehr bald verfuchte, ſich dieſe Mittel anf künſtlichem Wege zu ver 
ſchaffen. Es wußte, daß in Europa eines der gewöhnlichen Mittel, die mangelnden Eirca- 
Intioasmittel eine® vandes zu vermehren, in der Gründung von Banfen und Ausgabe von 
Banknoten beftand und zögerte deßhalb nicht lange, dem eigenen Lande anf gleiche Weife zu 
Hüffe zu kommen. Bezahlte fich jo etwas in Europa, fo mufte e8 doppelt und dreifach hier 
ber Fall fein, wo es eben mur au den Mitteln fehlte, die großen Reichthümer des Bodens zu 
erſchließen. Eine Bank folgte Daher bald der andern und durch den angenblidlichen Erfolg 
angefenert, nahm die Zahl dieſer Inſtitute raſcher zu, als das wahre Intereſſe des Landes es 
rechtfertigte, und wurden durch den fo erzeugien Ueberfluß manche Verhältniſſe auf eine fo 
lünſiliche Höhe getrieben, bie fie auf natuͤrlichem Wege nicht hätten erreichen können. Dies 
hatte nicht viel zum bedeuten, fo lange in ber ruhigen Entwidelung des Yandes feine Stö— 
tigen eintrateı, ober fo lange nicht Differenzen mit anderen Mächten eine Aenderung ber 
friedlichen Beziehungen ber Ber. Starten zum Auslande bewickten. Traten aber ſolche 
Störungen ein, Daun zeigte ſich fehr bald, dag nur in zu vielen Füllen die folive Baſis fehlte. 
Die Mittel, weldye unter gewöhnlichen Berhältniffen genügt hätten, dem Wohlftande des 
Landes einen großen Impulẽ zn geben, ftellten ſich als vollfläubig ungenügend heraus, ihn 
and in anßerorventlichen Zeiten da gu erhalten, und eine Reaction Konnte nicht ausbleiben, 
unter der in der Natur der Dinge die Banken zwerft zu leiden hatten. Wir finden deßhalb 
ud, daß jede Unterbrechung im Fortſchritte und der Entwidelung des Landes, neben vielen 
anderen Wirkungen faft jevegmal einen Umflurz des ganzen Bankweſens zur Folge hatte. 
So lam e8, daß dieſes Volk, zu befien größten eigentbfinlicteiten überbied von jeher ber 
uageheure Drang, vorwärts zu fommen, gehört hat, dem babei die Erfahrung alter enropä« 
ifher Staaten fehlte, ſich nidyt mit Mäßigung der Mittel bediente, bie ihm fo reihen Nuten 

verfprachen, und brauchen wir deßhalb auch nicht darüber zu erftaunen, daß dieſes 
Land trog einer kaum neunzigjährigen Exiſtenz ſchon eine größere Anzahl von Banktrijen anf« 
zuweiſen hat, als viele alte enropätjche Staaten; daß in ber That eine Geſchichte ver Banken 
nicht viel mehr als eine Wiederholung großer Krifen iſt. Diefe Krifen find inbeffen nie ohne 
allen Nutzen geblieben; in jeder wurde as gelernt und die gewonnene Erfahrung für bie 
Zukunft benutzt, und fo hat ſich in den Ber. Staaten nad) und nah ein Bankſyſtem heraus. 
gebildet, das allerdings noch lange nicht volltommen fein mag, welches indeſſen den Bedürf—- 
niſſen und Berhältniffen des Landes in hohem Grabe angepaßt ift und bie Ber. Staaten jeven- 
fall erfolgreich vor einer Wiederholung ber vielen finanziellen Convulfionen ſchüttzen dürfte, 
au denen ihre Gefchichte fo reich gemefen ift. 

Bir finden bereiis in den alten Zeiten ber —— von England hin und wieder 
Spuren von Banken und Banknoten. So kannte man bereits im Jahre 1690 Banknoten im 
Staate Maſſachuſetts; ihnen folgten andere in South Carolina im Jahre 1713 und in Penn- 
folvania im Jahre 1723. Dies find aber alles vereinzelte Erfheinungen und kann eine 
Geſchichte der Banken des Landes in Wirklichkeit erft mit der Unabhängigkeitserflärung der⸗ 
elben eröffnet werden. Wir finden man, daß feit dem früheften Beitehen der Ber. Staaten 
nicht blos tie Föderalregierung von Zeit zu Zeit bie Regulirung des Bankweſens in bie 
Hand genommen bat, fondern daß auch bie Fegielatuten ber einzelnen Staaten nicht verfchl- 
ten, von der großen politiſchen Macht Gebrauch ji machen, welche fie durch Die Creirung von 
Banken ausüben konnten. Wir bemerfen deßhalb auch in faft allen Staaten der Union vom 
nr Beſtehen verfelben an cine fehr umfangreiche Geſetzgebung mit Bezug auf das 
ankweien. E 


Der erfte von den Bereinigten Staaten an eine Bank ertheilte Freibricf wurbe der 
„Bank of North America“ in Philadelphia am 21. Dez. 1781 vom Congreß der Bereinig- 
ten Staaten bewilligt. Eine Organifation ber Bank unter diefem Freibriefe fand indefien 
ägentlic) nie ftatt, derſelbe wurde vichmehr von ber Legislatur des Staates Pennſylvania im 

il des folgenden Jahres beftätigt und erſcheint die Bank daher fpäter auch nur als ein 
Staatsinfitut. Die erite „Bank ofthe United States“ wurde vom Congreß im Februar 
1791 incorporirt, ihr Kapital betrug $10,000,000, wovon der Präflvent für Die Negierung 
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2 Millionen zeichnete und ber Freibrief beflimmte lediglich, daß bie geſammten Verbindlich- 
feiten der Dat ute den Betrag des apitals inerjteigen joulten. Die Geſchichte dicker Baut 
iſt im Allgememen eine ſehr zufriedenſtellende; fie leiste jomohl ber diegierung wie dem 
Laude grope Dienjte; frogdem zeigte ſich der Congreß nicht gegeigt, den Sreitrich, ver auf 20 
Jahre gegeben war, zu erneuern uud bie Bank erloſch veghaub jm Jahre 1811. Unmirtelger 
nachher drach ber Krieg mit England aus; im Verlaufe deſſelben wurde der Mangıl eines 
größeren Geldinftitute& bei der Negociirung von Anleihen fehr fühlbar au.machten fich deß ⸗ 
halb ſchon bald wieder Stimmen geltend, bie die Errichtung euer uenen Der. Staaten Bauk 
verlangten. In der Sigung des og im April 1814 drangen tiefe Stimmen turd 
und die Grünbung einer neuen Ver. Staaten Bank mit einem Freibrief anf 20 Jahre und 
einem Gapital von 35 Millipnen, von denen bie Regierung 7 Millionen zeichnen frlite, wurke 
beſchloſſen. Für Diefen Charter erhielt vie Bag bon bes Actionãren einen Bund von 
$1,500,000, und verpflichtete fich dagegen, mit Ausnahme des Diftrictes Columbia, feine wei⸗ 
teren Freibriefe an Banlen auszugeben. Die Beflimmungen, betreffen tie Verbindlichleitcn 
ber neuen Bank, waren im Allgemeinen dieſelben wie bei ner alten Bank; nur war ihr dae 
Recht genommen, Noten unter 85 auszugeben Im April 1817 trat bie neue Bank ins 
Leben; eine ber erſten Maßregeln, welche fie ergriff, war cin Uehereinkommen mit ben ver⸗ 
ſchiedenen Staaten-Banten, welche im Laufe des Krieges mit England ſuspendirt hatten, ihre 
Vaarzahlungen wieber aufzunehmen und 6 gelang ihr auch theilweife, dics kurdiguführen. 
Das Gute, welches fie fliftete, wurde indeſſen nur zu bald uentralifirt durch ben Kinfllichen 
Impuls, welchen fie direct, vermittelt ihrer in ben verjchievenen Theilen des Landes geftifteten 
Agenturen durch enorme bem Handelsſtande bewilligte Facilitätn allen Verhäktnifien gab. 
Diefer Handlungsw.iſe folgte une zu bald vie unanäbleiblihe Reaction und ſchon im Jahre 
1819 betrugen bie Verlufte der Bank die große Summe vom 3 Millionen Dollare; leider 
ließ fidh die Bermaltung der Bank hierdurch nicht belehren; ihre ganze Wirkjawfcit war einem 
foliden Gejchäfte Diametral entgegen und machte ſich die Ban dadurch fo viele Feinde, daß, 
als fie im Jahre 1831 beim Eongueß um eine Ernenerung ihres Charters cinkam, biefelbe 
nicht bewilligt wurde, ihr vielmehr im Jahre 1833 vom Präfiventen Jadton bie Depofiten 
ber Regierung, welche fie bis dahin erhalten hatte, entzogen wurben. Die Jahre 1833—26 
wigen einen fortwährenben Kampf zwiſchen den Freunden nub Feinden der Bank wegen Er» 
neuerung des Freibricfeß; die Gegner waren indeſſen zu mächtig, als daß eine Erneuerung 
ber Privilegien der Banf hätte durchgeſetzt werden Finnen und die Actionäre befchlofien deß⸗ 
halb, fid) unter einem vom Staate Penn'ylvania bewilligten Freibriefe und unter dem Namen: 
. „The Bank of the United States of Pennsylvanis“ zu reorganiſiren. Dieſem nemen 
Zuftitute wollte im Anfang das Schidfal wohl; die Actien befjelben wurben fo ralch genom⸗ 
wen, daß man im Staube war, das Jntereffe ber Ber. Staaten in ber alten Bank, welches 
wie erwähnt, ficbeg Millionen betrug, mit einem hübſchen Avance zurädziyablen. Es wird 
yon Manchen behauptet, daß biefer glängende Zuftand bis zum Jahre 1839 und 1840 fortge- 
Dauert bat, währenp auf ber anderen Seite Grund —— iſt, anzunehmen, daß ſchon 
bald nad) dem Ausbruche Der großen Krifig, welche in den Ber. Stanten in don Jahren 1836 
und 1837 müthete, auch bie Lage ber Bank anfing, cine zerrüttete zu werben, und daß es 
nur ben geſchickten Mangenvres bey leitenden Diyectoren zu danlen a dag das Publikum in 
dem Wahne erhalten wurde, bie Bank befinde ſich im höchſten Zuftande ber Profperität. 
Unter dicſen Manoeyerss waren einige ſehr eigentgämlicher Natısr; fa die Ausgabe ver foge- 
aaunten Poftuoten, welche als Baargeld cirfulirten, aber erſt 12 Monate nach dato rüdzahl- 
bar waren; ferner ber Verſuch, die Baumwollenernie zu mouspolifiren und baburd) bie Yrcife 
dieſes Artikels anf ginem küuſtlich geſchraubten Staubpunkte zu erhalten. Uber ſclbſt mit 
ſolchen Mittela gelang es nit, den Fall der Bank lange aufzupalten: vom Frühjahre 1839 
an trat Lie bevorſtehende Kataſirophe mit jedem Tage mehr au Bas Licht und fielen bie Actien 
ber Bank, welche damals noch 116 fanden, raſch auf 17%, und daau langſam weiter auf 2 
und 1 %/,, au Bo Breifen noch im Beginne ber fünfziger Jahre ftarke Poſten für Europa . 
getauft wurben. Damit hatte bie leiste Bayk, melde direct der öberafregieruäg ihre Eriflen 
derdaukte, ihr Ende erreicht; im Jahre 1841 pafjirte den Congreß allerdings cin Sefeg, bie 
i ig einer neuen Banl betreffend, baffelbe wurde indeſſen vom Präfibenten mit feinem 
eto belegt. 
Tie fogenannten New England Staaten haben feit den früheſten Zeiten eine fehr 
vorragende Rolle in ber Bazıkgefhichte der Vereinigten Staaten gefpielt. Den erften 
Tuch, cine Dank zu gründen, finden wir bereits im Jahre 173910, wo bie „Land Bank“ 
’8 Leben trat. ie Theilnehmer berfelben,. ungefähr 800 an der Zebi, verpfänbeten ihre 
enden Güter für eine Circhlation von 150,000 Pf. St. Tiefe Bank wollte indeſſen wicht 
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zeät peofperiven und wurde ſchon Balb nachher durch Parlamentsbeſchluß wieder aufgehoben. 
Die exite wirklich Legitime Bank wurde zu Boftou 1784 gegründet, eine zweite folgte ihr 
1792, eine britte 1803; im Jahre 1805 betrug ihre Anzahl 47 mit einem Kapitale von 
18 Millionen und flieg dann allmälig bis 1861, mo 506 mit einem Sapitale von 123 Mil- 
lionen in Tpätigkeit waren. Ju den Freibriefen diefer Banken finden wir Erin durchgehendes 
Brineip, wonach die Notenausgabe mobulirt war, Ju den früheiten war ber alte engliihe 
Srundjag anfgeftelit, daß jede Bank den dritten Theil ihrer Notencirkulation in baurens 
Gelde in ihren Gewölben haben möfle; fpäter wurde dies dahin modificirt, daß feine Bauk 
in dem Belaufe ihrer Darlehen drei Mal ihr Kapital überſchreiten dürfe und noch fpäter, 
daß die Rotencirtulatign ben Betrag des wirflich eingezaßlten Kapital® nur um 25 6/, über» 
eigen könne. Diefe Beſtimmungen jn Verbindung mit dem fegenannten Euffol Bank 
Syfleme (nach welchen jede Bank in ben New-England-Staaten ſogleich ihre bei der Cuffolt 
Bant, ald dem gemeinſchaftlichen Austauſchpunkle eingegangenen Roten euızulöfen hatte) haben 
nicht verfehft, von jeher ben dortigen Banken den Charakter großer Colitität zu verleihen, und 
biefelben fonnten deshalb auch in vielen Fällen ihre Baarzahlungen fortfegen, wenn die Ban- 
ken in anderen Theilen Des Yandes genöthigt waren, ie einzuftellen; fo im Kriege von 1812— 
1814, wo faft alle Banken in den mittleren, fürlichen und weßlichen Staaten fuspenbirten, 
während dic Neu England Inſtitute fortführen, ihre Noten einzulöfen. Im Jahre 1837 
mußten fie allerdings dem allgemeinen Cchidfale folgen, eröffneten aber ſchon im folgenden 
Jahre ihre Zahlungen wiever, während im Jahre 1839 nur vereinzelte Banken zu fuspendiren 
gezwungen waren. 

Im Staate N em York wurde ber erfte Freibrief im Jahre 1791 an die „Bank of New 
York“ ertheilt, ihr folgte 1792 die „Bank of Albany“ und die „Bank of Columbia“ und 
1799 bie „ManhattanCompany“ und von da an flieg bie Zahl dieſer Inftitute, bis fie 306 mit 
einem Kapitale von $111,821,000 im Jahre 1861 erreichte. Bis zum Ende der zwanziger Jahre 
war bei ven Freikriefen faft aller Banken das Princip feftgehalten, daß ein gewiſſes Verhält⸗ 
niß der Cirkulation in baarem Oelde vorhanden fein milffe. Verſchiedene Krifen in ber 
Banlgeſchichte Des Staates, fo die Euspenfion der Banken im Jahre 1814, au der & durch 
ſtarle Darlehen an die Regierung gezwungen wurden, unb von ber fie ſich auch im Jahre 1817 
nicht ganz hatten erholen Können, hatten indefien nach und nad} das Vertrauen zu dem bisherigen 
Syſteme gejchwädt und fo wurde denn im Jahre 1829 daS fogen, „Safety Fund System“ 
inaugurirt, nach welchem jede Bank jährlich ?/, 1“ ihres Stapitales zu einem gemeinfamen 
Fond heitragen mußte,. an welchem die Schulden fallit gemordener Banken bezahlt wurden; 
biefe Zahlungen der einzelnen Banken follten fortsauern, bis fie 3%, vom Kapitale jeder 
Bank betrugen. Inbefien auch dieſes neue Syſtem zeigte ſich ſehr bald Ar} ungenügend, als bie 
gleichzeitige Suöpenfton von zehn Banken, deren unkezahlte Schulden $2,559,000 betrugen, 
ven ganzen Fond, welcher erft bie Höhe von $1,876,000 erreichte, aufzchrte. Im Jahre 1839 
paffirte deßbalb bie Pegiöfatur das „Free Banking Law‘, weldes in feinen Hauptzägen 
heute noch exiftirt. Nach dieſem Gelege hatte mit gewiffen Einfhränfungen ein Jeder das 
Recht, eine Bank zu gründen und Noten auszugehen, filr deren Betrag es Fonds der Ver. 
Staaten eber eines Einzelftaates, oder Hypotheken auf liegende Gründe bel dem Controlleur 
des Staates deponiren mußte. Dies wurbe inveffen fpäter dahin mobificirt, daß nur Fonds 
ver Vereinigten Staaten oder des Staates New Hork als Baſis zugelaffen wurden, un mit 
diefer Beſchränkung hat fi das Gefet ohne alle Frage als ein gi Sicherheit gewährendeg 
erwiefen. Im Jahre 1857 ftelften allerdings die New Yorker Banken nominell ihre Baar» 
zablungen für einige Monate ein, aber ſelbſi damals war für ihre Noten zu jeder Zeit Baar⸗ 
geld vom ihnen zu erhalten. 

Ueber bie urfpränglid vom Congreffe gegründete „Bank of North America“ in Philas 
delphia, welche aber ald Staatsbant auf Sand eines vom Staate Pennsylvania cr 
tyeiften Freibriefes in’ Leben trat, haben wir oben fhon gefprochen. Schon bald hatte die⸗ 
felbe durch anfangs dem Publikum eingeräumte große Facilitäten, die fie ſich dann aber zum 
großen Nachtheile und theilmweifen Ruin ihrer Sunden zurüdzuzichen veranlaßt fand, ben 
allgemeinen Unmillen auf ſich gezogen, und fie konnte "2 nur dadurch retten, daß fie im 
Jahre 1787 in eine Mobdification ihres Churters willigte. In diefem Jahre trat Die Bank 
of Pe Ivania in'® Leben, ihr folgte 1804 bie Philadelphia Bank und 1809 bie Far- 
mers and Mechanies Bank. Diefe hilveten mit Ausnahme von ein ober zwei Inftituten - 
im Innern des Staates die Geſammtheit aller in Pennfylvanig eriftirenden Banken, bis im 
Jahre 1814 anf einmal 41 neue Freibriefe bewiltigt wurden, auf Grund welder aud bald 
37 nene Banken in's Lehen traten. Dice Inftitute, deren Geſammtkapital 17 Millionen 
ketragen follte, von.benen inbeffen nur ein fehr geringer Theil eingezahlt war, begannen ihre 
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Thätigfeit durch eine faft unbegrenzte Notenansgabe und riefen dadurch einen ſolchen S chwin⸗ 
del hervor, baß im Jahre 1819bereits 15 berfelben wieder fuspenbirt hatten. Vou ta 
bis zum Jahre 1830 bieten die Baufgefchäfte des Staates ein höchſt trauriged Bild, außer 
ben gefeglich gegründeten Inflituten war eine ganze Reihe von fogen. „Breibeutern”, tie 
ohne Autorität des Geſetzes in's Leben getreten waren, im Gange and ift deßhalb tiefe 
Periode weiter nichts, als eine fortdauernde Reihe von Sußpenfionen. Im Jahre 1850 
fchien indeſſen ein befferer Tag auzubrechen; ein Gefeg paffirte die Legislatur, das tie Cir- 
culation von Noten unter €5 verbot, und dies, verlunden mit ben großen Summen kaaren 
Eeldes, die um biefe Zeit in's Pand kamen, brachte geregeltere Zuflände hervor. Dieſelben 
bauertn bis zum Jahre 1836, wo die Banken Pennſylvania d dem allgemeinen Schickſale 
folgten und ihre Baarzahlungen fuspendiren mußten. Sie nabmen biefelben wicder auf im 
Anguft 1838, fnspentirten von Neuem im Auguft 1839 und eröffneten erft im März 1842 
permanent bie baare Cinlöfnng ihrer Neten wieder. Im Jahre 1861 betrug bie Anzahl ter 
Banken 89 mit einem Stapitale von $25,800,000. E 

Auch in Maryland finden wir das Bankweſen manden Fluctnationen auögefekt, tie 
Geſchichte ter Inftitute dieſes Staates iſt indeflen im Allgemeinen eine weniger bewegte, als 
bie mander Nachbarſtaaten; an ben allgemeinen Suspenflonen ber Jahre 1814 und 1837 
hatten fie jebod) fo gut mie biefe Theil. Als zuerft in's Leben getreten finden wir bie Bank 
of Maryland im Jabre 1790 mit einem Kapitale von $300,000, ihr folgte im Jahre 1795 
vie Bank of Baltimore mit einem Rapitale von $1,200,000, und nahm dann tie Zabl 
langfam zu. Im Jahre 1815 finden wir 17 Banken mit einem Kapitale von *7, 880,000; 
ve 21 Baufen mit $8,200,000 und im Jahre 1861 31 Banken mit einem Kapitale von 

12,500,000. 

Im Staate New Jerfey betrug die Zahl ber Banken 1805 2 mit einem Kapitale ton 
einer Mill. Doll.; 1820 gab es deren 14 mit $2,130,000. Bi8 dahin bietet die Geſchichte 
des Staates feine befonderen Momente; fpäter finden wir aber hier und ba, daß bie Lage 
berfelben häufig von Bewohnern anderer Staaten zur Gründung von Inflituten, Die auf 
weiter niht8 als Schwindel bafirt waren, gebraucht wurden, zu denen das Feld bei ihnen zu 
Haufe nicht bequem gelegen war. Im Jahre 1850 paffirte der Staat ein allgemeincs Bant- 

eſetz, das ähnlich denen anderer Staaten tie Gründung neuer Banken und Ausgabe von 

aninoten gegen Deponirung von Fonds der einzelnen Staaten geftattete. Wie ſolches 
aber ſchon in früheren Zeiten gefchchen war, fo finben wir von Neuem, daß auch unter tiefem 
Geſetze die Lage des Staates vielfah zur Gründung ton Banken benutt wurde, welde 
keinem Lokalbedurfniſſe ihre Exiſtenz verdankten, fondern welche einfady als Mittel dienen 
follten, eine Circulation von Noten für andere Staaten ber Union zu fhaffen. Der Cretit 
der Banken von New Jerſey konnte darunter nur leiden und erfreuten ſich biefelten deßhalb 
auch ſtets eines fchr mittelmäßigen Rufes, bis das allgemeine National banking law in 
Kraft trat. Im Jahre 1860 betrug die Zahl der Banken 50 mit einem Kapitale von 


$8,200,000. 

Der Staat Delaware erridtete feine erſte Bank 1801 mit einem Sapitale ven 
3110,000 und vermehrte die Zahl berfelben fehr langſam; die Circulation der Banken war 
ſtets auf Baargeld bafirt und haben deßhalb feit Errichtung der erften Bank auch nur zwei 
Suspenſionen, bie der Bank of Milford und der Lanrel Bank im Jahre 1854 ftattgefun- 
—— Jahre 1860 zählte der Staat 9 Banken mit 3 Branchen und einem Kapitale von 

1,640,000, 

Gehen wir nun zu ben weftlihen Staaten über, fo batiren beven erfle Verſuche in 
ber Gründung von Banken im Allgemeinen von einem viel neneren Datum; wir bemerken 
ferner, daß in diefen Staaten in früheren Jahren viel mehr das Prinzip feftgehalten wurde, 
eine Bank direct unter den Aufpicien des betreffenden Staates zu gründen und biefer dann 
in Verkindung mit ben von ihr in ben verſchiedenen Teilen bes Etaates zu grünbenben 
Zweiginftituten das Banktecfen anzuvertrauen, Wir können nicht ve daß, wenn dies 
Syſtem auch mit manden Nachtheilen verfnäpft war, es ſich doch im Allgemeinen recht gut 
bewährt und diefe Staaten vor manchen der finanziellen Convulfionen geſchiltzt hat, von denen 
in den früheren Zeiten viele ber äftlichen Staaten der Union fo häufig zerriffen wurden. 

Im Staate Oh io begegnen wir dem erften Verſuche ber Grünbnng einer Bank im Jahre 
1803 in ber „Miami Exporting Company“ mit einem Kapitale von $200,000; dies Inſu- 
tut widmete fich indeflen mehr einem Icgitimen Vorſchußgeſchäfte, als Bankoperationen. Im 
Jahre 1808 finden wir dann die Bank of Marietta mit $500,000 und bie Bank of Chilli- 
eotke mit $100,000 Kapital; im Jahre 1835 war bie Zahl auf 24 mit $5,800,000 und 
1840 anf 37 mit $10,500,000 Kapital angewachſen. Im Jahre 1845 wurde dann die 
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Staatsbank gegründet, welche Bureaux an 40 ——— Orten des Staates unterhielt. 
Dieſe waren filr einander verantwortlich und die Noten einer fallit gewordenen Zmeigbanf 
waren von den Echweiterinftituten pari anzunehmen. Infolge diefer gegenfeitigen Verant⸗ 
wortlickeit finden wir tenn aud, daß im Jahre 1859 nur 4 dicfer Banken fuspenvirt hatten, 
während 36 mit einem Kapitale von $4,000,000 noch beſtauden. Im Jahre 1851 paijirte 
tie Legislatur ein „Free Banking Law“, das denen ber öſtlichen Staaten ziemlich ähnlich 
war uud bie Veranlaſſung der Gründung von 13 Banken mit einem Kapitale von 
$738,000 und einer Circulation ron 769,000 wurbe. Kurz nachher trat indeſſen bie neue 
Eonftitution des Staates Ohio in's Lchen, melde bie Gründung neuer Banken verbot, fo 
daß von da an tie Zahl derſelben unverändert blieb; im Jahre 1861 betrug fie 55 mit einem 
Rapitale von $7,151,000. 

Im Staate Indiana wurben die erften beiden Banfın 1820 mit einem Sapitale vom 
$202,000 gegründet. Im Jahre 1834 folgte daun die Staatsbank mit einem Kapitale von 
$1,600,000 und anfangs 10, ſpäter 13 Comptoiren in den verſchiedenen Theilen des Staa⸗ 
te, bie für einander verantwortlich waren. . Bis zum Jahre 1841 durften keine Noten unter 
$5 ausgegeben werben, ſpäter bis zu einem Betrage ven einer Mil. gegen eine Ertraahgabe 
an den Staat. Die Sparbant war allerdings gezwungen, im Jahre 1817 mit den anderen 
Banken der Union zu fuspeubiren, nahm dann aber im Jahre 1841 ikre Zahlungen wieder 
auf und bat feitvem einen fchr hohen Credit im Lande genofien. Im Mai 1852 paffirte er 
Staat das „General Banking Law“, nad dem ein Jever cine Bank gründen und gegen 
Depofitum von State⸗Stocks Roten andgeben durfte. Ties Recht wurde im höchſten Grade 
migbraudt, namentlich von den Bewohnern des benachbarten Staates Ohio, tie unter ihrer 
eigenen Conftitution keine Banken gründen konnten; ein großer Theil der unter dieſem Ges 
ſetze geſchaffenen Banken hatte vefhalb.feinen anderen Zwed, ald Noten zu creiren. Viele 
Banken fuspenduten deßhalb auch, ſobald die Gründer ihren Zwed erreicht hatten, cinen 
großen Poften Noten in Circnlation zu een, und bereitd im Jahre 1858 hatten von 94 
u ater biefem Geſetze gegründeten Baulen 51 fallitt. Beinahe olle übrigen folgten, ald nach 
Emä eined nenen Präfidenten im Herbite 1860 die Fonds ber fünlichen Staaten, welche 
vorzugsweiſe ald Baſis für Die Noten beponirt worden maren, fo beventend im Courſe fielen, 
und am 1. Jan. 1861 waren nur noch 19 Banken mit einem Kapitale von $4,744,000 in 
Thãtigkeit. 

Im Staate Illinois eriftirte eine Bank in Shawneetown, noch ehe der Staat als 
ſolcher in die Union aufgenommen war (Dez. 1818). Dieſe Bank fuspenpirte jedoch 1821 
und blieb bis 1835 gefchleffen, wo bie Legislatur den Freibrief als Staatsbank mit einem 
Kapitale von $1,400,000 ernenerte. Außer dieſer Bank machte der Staat, nachdem bie 
Eonftitution vom are 1818 die Grändung von Privatbanten verboten hatte, noch verſchie⸗ 
dene Berfuche, nene Staatsbanken zu gründen, fo im Jahre 1819, dann wieder 1821, ebenfo 
1835; alle dieſe Berfuche blieben jetody ohne Mefultat, oder waren nur von ber kirzeften 
Daner und ver Staat blieb factiſch ohne weitere Banken, bis er im Jahre 1851 das General 
Banking Law paffirte. Unter diefem nahm die Zahl der Banken raſch zu; im Jahre 1858 
gab e8 ihrer ſchon 45 mit einem Kapitale von $6,198,000, am 1. Jan. 1861 94 mit einem 
Rapitale von $6,750,000; tie meiften diefer Bauken waren indeſſen wie im Staate Inviana 
von fremden Kapitaliften einfach fir den Zwedk ber Notenemiffion gegründet worten, ohne 
Ruckſicht anf die Bebärfniffe des Staates ſelbſt; fie brachen daher gerade wie im Staate 
Indiana zufammen, als im Jahre 1860 mit der Erwählung einer nenen Aominijtration bie 
Fonds der fünlichen Staaten zu fallen begannen. 

Der Start Michigan hat von jeher im Bankfache eine höchſt unbedentende Rolle ge» 
fpielt und wir finden in ihm am 1. Jam. 1861 mer 2 B. mit einem Kapital von $250,000, 
diefe waren inbefien über die Grenzen des Staates hinaus gar nicht befannt, 

Jo wa wurbe 1846 als Staat in bie Union aufgenommen und befaß blos eine Bank und 
biefe von Feiner Bedeutung, nämlid, die Miners-Bank von Dubuque, bis im Jahre 1860 bie. 
Staatsbank mit Zweigbanken in den verſchiedenen Theilen des Staates in das Leben trat. 
Am 1. Jan 1861 — fie 13 Burcaur mit einem Kapital von $589,000; fie genoß ſtets des 
beften Credits, ihr Tafein war aber nur won fehr kurzer Dauer, denn mit dem Erſcheinen des 
National Banking Law reorganifirte fie ſich unter demfelben. . 

WBisconfin trat im Jahre 1848 in die Union ein; 1849 wurde die erfte Bank in Mil« 
waufce mit einem Kapital von $225,000 gegrändet; 1852 paffirte daun das allgemeine Bank⸗ 
gefeg und nahm unter vemfelben die Zahl ver neuen Inftitute vafch zu. Im Jan. 1861 gab 
es 110 mit $6,782,000. Wie in Indiana und Illinois waren indefien die meiften Banken, 
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auf Font fbficher Banken baſirt ud brachen deſchalb ebenfalls zuſammen, als ver nah bevor⸗ 
Bu Bürgerkrieg ben großen Tall tiefer Fonds zur Felge hatte. 

m Staate Miffonrigab'cs eine Bank, che ber Staat 1821 in der Union zugelaſſen 
wurde; biefelbe ftellte jedoch nichts vor. Die einzige Bank von Bedeutung, melde bis zum 
Erlaſſe des National Bank Law in Miffowi erxiftirte, ift vie im Jahre 1837 gegründete 
State Bank of Missouri, die kraft der Senftitntion des Staates mit ihren Branchen das 
ganze Bankgeſchäſt im Stante monopelifmte. Andere Banken durften neben ihr nitht ge⸗ 

ündet werden. Diefes Bankgeſetz wurde jedoch theilmeife durch tie Orfindung von Spar⸗ 

len umgangen, welche allerbings keine Noten ausgeben, indeſſen das ſonſtige Bankgeſchäft 
betreiben konnken. Im Jahre 1840 hatte die Bank zwei Branchen mit einem Gejammts 
Tapital von $1,116,000, 1856 beren 5 mit $1,216,000, 1861 9 mit $11,000,000. Der 
State Bank von Miffenr! kann dad Lob ia de werden, daß fre eine ber wenigen Vanken 
iſt, welche nie fcit ihrer Gründung bie baute Einlöfnung ihrer Noten fuspendirt hat. 

Unter den füblihen Staaten finden wir zuerſt Kentady, deſſen früheſte Bank⸗ 
zeſchichte eine fehr belebto iſt. Die erfte legitime B. wurde unter ben Namen „Bank of 
Kentuky“ im Jahre 1804 incorperirt; ihr ge 1817 40 neue, die bald den Staat fo mit 
Papiergeld Überihwenmten, daß die erratınfle Speculation Hervorgernfen wurde. Die ge 
mwöhnliche Reaction ließ nicht lange auf ſich warten imd hatte die Suspenfion faſt aller Ban- 
ten, fowie eine ſchredliche Verwirrung in allen Gelpverhäftmifien zur Folge, bie erft cine Beſ 
ſerung erfuhr, als der Staat im Jahre 1834 drei neue Banken mit einem nominellen Kapitafe 
von 13 Mill. charterte, welche dann auch in's Leben traten und bis anf bie neneſte Zeit exi- 
ſtirt haben. Seit jenen Zeiten haben fid die Kentucky Banken eines ſehr guten Rufed erfreut. 
Im den-Jahren 1837 und 1839 waren fie allerdings gfeich ben meiſten anderen Banken ges 
as temporär zu ſuspendiren; ebenfo waren im Jahre 1864 zwi neue vom Staate mil 
Breibriefen verfehene Inſtitute gemanaen, zu falliren, aber mit biefen Ausnahmen Liegt 
Nichts dor, was ein ungänftiges Licht auf das Bankweſen Kentucky's wirft. Im Jahre 1861 
finden wir 10 B. mit 33 Branden und $18,729,000 Kapital in Thätigfeit. 

Weniger befriedigend iſt die Gefepgebung Zenncfiee's in dieſer Beyiehung und fehlen 
ihr alle feften Eharaltergäge. Im Suhre 1807 wurde bie Bank of Nashville mit $200,000 
gegründet und Ihr folgen it mehr ober minder Iurzen Zwiſchenräumen eine ganze Reihe an⸗ 
derer reibriefe, Die indeſſen faft ohne Ausnahme längit durch Sußpenfion ber beherrfäjenben 
Banken etloſchen find. Im Jahre 1852 paſſirte dev Staat ein „Free Banking Law‘, das 
indeſſen keinen großen Anklang fand und bie Berantaffung des Entfichens von 8—10 Bauten 
wurde. Im Januar 1861 bejaß der Staat 16 Banken mit 19 Branden und einem Kapital 
won 68,466,000. ; B 

In Arkanſas haben -feit ver Zulaſſeng dieſes Staates in die Union nur. wenige Ver⸗ 
juche Rattgefunden, Banken in's Leben zu rufen. Bei dem Eintritt in bie Union befaß der 
Steat eine Bank mit einem Kapital won $100,000; dies wurbe ae Ba Jahre 3820 auf 
$900,000 erhöht. Im Jahre 1830 finden wir gleichfalls wieder eine Bank mit $950,000, 
Diele Re find aber olle längſt extofchen und im Januar 1861 beſaß der Staat feine 

ige Bank. 

EI Sefiähte des Staates Miffıffippi gehört zu den intereffanteiten ber Union, bietet 
heiver aber auch ein teausigeres Bild ais irgenb ein anderer Staat. Die erſte Bank, welche 
in s Leben trat, war bie „Plamters’ Bazık ef Mississippi“, melde 1830 gegründet wurde 
mit einem Kapital von 3 Millionen, von beuen zwei bem Stute, ein Privatperfonen ges 
Burn, ber Staat gab für die von ihm gezeichneten 2 Millionen Obligationen aus. Diefe 

ank bezahlte bis zum N 1839 jedes Jahr 10 Proc. Divivenben, obgleich in dem Zwi⸗ 
fhenraume eine ganze Keihe anderer Banken gechartert waren; 1835 betrug das gejammte 
Banllapital $12,000,000 und 1839 812,800,000 mit einer Eirculation von 85,073,000 und 
Darlchen von $24,500,000. “ Jahre 1838 trat dann die „Union Bank of Mississippi‘“ 
in's Leben; ihr —52 — von $15,500,000 ſollte durch Obligationen des Staates aufgebracht 
werben, welche die Bank zu negociiren beauftragt war. In demfelben Jahre übergab auch 
ber Gouvernem 2500 diefer Bonds (à $2000) an die Bank und Ietstere erhielt von deni 
Sana bet „United States Bank of Pennsylvania” einen Borſchuß von 5 Millionen 

ollars darauf. Die Betheillgungen von Privatperfonen erreichten ben Betrag von 8000. 
Im Jahre 1839 wurde ein gleicher Pr Ai onds als Kapital an die Bank übergeben, 
aber ſchon im jelben Jahre finden wir die Bank in einem total falliten Zuflunde, fe daß ber 
Gonverneur des Staates 1849 eine Prockimatlon erließ, in der et gegen beit Vertauf dieſer 
letzieren Vonds warnte. Sell jener Zeit-tflinte don einet Bank in Miſſiſſtppi die Rebe und 
hat ebenſowenig ber Staat je ben erften Schritt gethan, die von ihm ausgegebenen Bonds 
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wu tm Gegentheile Ichnte roch im Jahre 1852 das Voll mit cinee Majorität von 
re — Stenern für diefen Zweck zu erheben, 

Ein vier erfreulicheres Bild finden wir im Staate Louiſiang, beſſen erſte Bank ſchon 
von 1805, noch ehe der Staat in bie Union eingetreten war, datirt, von da an nimmt bie 
Zahl der Banken iangſam zu, 1820 finden wir 4 mit $2,597,000, 1837 bagegen fon 16 
(mit 31 Branden und $36,600,000 Kapital). Bon 1840 am trat dann eine bebcutende Ber- 
minberang ein; das Jahr 1843 gi nur 6 Banken mit $20,000,000 und ſeitdem hat ſich 
weder bie Zagl derfelben noch ihr Kapital bedeutend verändert. Im Jahre 1856 finden wir 
9 Banken mit $15,702,000, 1861 12 Banken mit 824,600,000, Während einer längeren 
Weihe von Jahren vor dem Ausbruche ber Rebellion gehörten die Banten ber Stadt New 
Otleans zu ven ſolweſten ber Union und ihre Wetten zit ben beliebteſten Belegungen. Der 
Ausbru·¶ des es td bie daburch veränlaßte Entwerthung eined großen Theiles ihrer 
Activa hat bin lelder eine Vetanderung hervorgebracht und bie meiſten dieſer Banken zur 


tion gefangen. ——— 

Alabama hatte bei ver Zulaſſung des Staates in die Union im Jahre 1819 3 Banken 
mit 8469,000 Kapital. Im Jahre 1836 war das gefammte Yanftapital auf 86,558,000 
welliegen, 1840 erreichte es ſogar 814,879,000, nahm dann aber wieder db nnd im Jahre 
1843 finden wie nur eine einzige Bank, nämlid) die Bank of Mobile mit 81,500,000; die» 
felbe monopolifirte das Felb bi zum De 18515 ſeitdem ift eine ee nener Inſtitute 
UPS Leben getreten und 1861 finden wir 8 Banken mit $5,000,000 Kapital. Wie die Ban- 
Ien des Staates Loniflana, fo haben and) die des Staates Mabama fich im Allgemeinen eines 
fehr hohen Rufes erfreut, weil fle wie in erſterem Staate fafl chend gegründet waren, 
um eitem wirklichen Xolalbebürfnifte abzuheifen, und nicht um als Werkzeng zu Speculatio⸗ 
wen and Schwindel bemitt zu werben. 

Im Stante Teras gab es allerdings bei Anfnahme beffelben in bie Union im Jahre 
1845 eine Bank In Galveſton mit einen Rapitale von $322,000. Diefelbe eriftirte indeſſen 
zur wenige Jahre und im Jahre 1861 war der Staat vhne alle Banken. 

Bir kommen nun zu ben an ber atlantiſchen Küſte gelegenen Staaten, unter denen Bir- 
gintu obenan ſteht. Obgleich tie erfte Bank in biefem Stante (vie Bank of Virginia mit 
einem Kapitale von $1,500,000) bereit im Jahre 1804 gegründet war, jo eriftirte boch ein 
großes Bornrtheil gegen die Andbe biefer Inſtitute und beauftragte noch im Jahre 1811 
die Legislatur ihre Abgeorbneten im Congreſſe, gegen Erneuerung ber Charter der Ber. 
Staaten Bank zu ſtimmen. Schon bald nachher erfolgte jedoch ein Umſchwung in ber öffent« 
lichen Meinung und wurbe bereit im Jahre 1812 die Farmers’ Bank of Virginia mit 
einem Rapitafe von $2,000,000 und dem Rechte, $6,000,000 Noten auszugeben, gehartert; 
ba8 Kapital der alten Bank of Virginia wurde zugleich vergrößert und fur; nachher weitere 
3 Banken mit 84,000,000 Kapital in's Leben gerufen. Diefe Banken durften feine Noten 
umter 85 ausgeben, dagegen war die Emifflon von Appoints von 87, 8 und 9 geftattct. Das 
Bankkapital Dat ſeitdem ohne große Fluctuationen, mit alleiniger Ausnahme des Jahres 
1837, in denen allerbings and; in Virginia Die Bewegungen dev Vanken einen großen, kaum 
geschtfertigten Umfang erhielten, mit der wachſenden Bedeutung bed Staates zugenommen, 

im Jahte 1851 das allgemeine Bankgefetz paffirt wurrbe, welches für bie auszugebenben 
Noten eine Sichetdeit won Bffentlichen Fonds verlangte. Die erlöichenden Freibriele der alten 
Banten mußten unter diefem allgemeinen Geſetze ernenert werben; davon iwurben nur aus⸗ 
genommen bie Bank of Virginia und bie Farmers’ Bank, denen bie altelı Freibriefe ver« 
Höngert warden. Im Jahre 1861 finten wir im Staate 25 Banken mit 41 Branden und 
einen Kapitale von $16,500,000. 

Ja North Carolina ifnte em allgemeines Bankgefetz paſſirt worden, was vielleidt 
vem Umſtande se danlen ift, ba bie vom Etnote gecharterten Inftitute fi) von jcher eines 
vortrefflichen Rufes erfreuten, man alfo wenig geneigt war, das Gewille für eiwas Unge- 
wiffes aufzugeben. Als crfte Bank finden wir im Jahre 1804 die Bank of Cape Fear mit 
elunem Kapitale von $250,000, das nachher auf 2 Mill. Doll. ausgebehnt wurde; ihr folgte 
Die „Bank of the State of North Carolina“ im Jahre 1833 mit 1'/, Mill. Toll. und die 
Merchants Bank 1834 mit $300,000. Im Jahre 1861 betrug die Anzahl aller Banlen 
14 mit 17 Branchen und $7,862,000 Kapital. 

Au in Sonih Carolina haben tih die Banten ſtets eines fehr Hohen Rufes, und zwar 
mit vollem Rechte erfreut. Die inſs Leben getretene iſt bie Bank of South Caro- 
Enz, bie 1792 nit 1 MU. Dell. Kapital gechartert wurde; ihr folgte 1802 die State Bank 
of South Carolina, 1810 die Union Bank, 1812 die Planters’ and Mechanics’ Bank, 
jewe mit 2 WR, Kapital, ab dann 1812 bie Bank of the State of South Carolina mit 
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$1,123,357. Die lethztgenannte trat direct als Eigenthum des Staates in's Leben und 
wurde ihr Freibrief von Zeit zu Zeit erneuert; mit welchem Erfolge ſie operirt kat, geht 
ſchou daraus hervor, daß kurz vor Äusbruch des Krieges der Betrag ihrer Ycriva ben ihres 

urſprünglichen Kapitals um 2'/, Mill. überitieg. Im Jahre 1861 betrug die Zahl ter Vaulen 
13 ınit 2 Siweigen und $14,952,000 Kapital. a 

In Georgia wurde bie crfte Bank 1811 mit $210,000 eröffnet; tie Bahl tiefer Inſi⸗ 
tute nahm dann ziemlidy raſch zu und betrug 1830 9 mit 84,203,000 und 1840 bereits i9 
mit $15,098,694 Kapital. Dicfe Zahlen geben inbefien ein ſehr unllarcs Füd, weil eirige 
dieſer Inftitute ihre Thätigkeit auch auf Zweige ausbehnten, die dem cigentlichen Vantgeſd äfte 
gan fremb waren; jo 3.8. befaß bie Centralbant zwei Eifenbahnen, deren Kapital einen 

heil des anſcheinenden Ganftopitals bilvete. Mit wenigen Ausnahmen haben ſich inteflen 
aud die Georgia-Banfen eines fehr hohen Rufes erfreut, und finden wir eine Ausrahme von 
dicſer Regel nur in cin oder zwei Fällen, wo leichtfinnig von ter Legislatur bewilligte Frei⸗ 
briefe dazu benutzt wurben, andere Theile des Landes, namentlich den Nortmweflen, mit Neten 
zu überſchwemmen. Im Jahre 1861 war bie Zahl’ ver Banken und Kauptzweigtanten 24 
mit 816,555,000 Kapital. R : 

In Florida Leftanden vor der Aufnahme in die Union verſchiedere Banken, tie aber 
Kurz nachher ſuspendirten; ber Staat blieb dann Iange Jahre ohne alle Banken und finten 
wir erft wieder im Januar 1861 zwei Inſtitute mit $425,000 Kapital. 

Der Staat Californien bat nie Banken im eigentlichen Sinne bes Wertes gehabt, 
erſt in den Ichten Jahren haben ſich daſelbſt einige größere Geſellſchaften gebilbet, tie unter 
dom Etaat bewilligten Freibriefen ein Bankgeſchäft betrriten. Bon einer Notenausgabe ift 
jedoch nie die Rebe er . . : 

Im Diftriet Columbia wurde bie erfte Bank bereits im Jahre 1792 mit £500,0CQ 
eröffiet, 1803 gab es ihrer neun mit 2,879,600; ür ben meijten Fällen wurden inbefien 
biefe Banken einfach zur Ausgabe von Noten benukt, und fie genoffen daher faſt durchgebends 
She ſehr fchlechten Rufes und 1861 finden wir denn auch keine einzige mehr in ben officiellen 

iften. 

Wir geben jett noch eine aus officiellen Liften geſchöpfte Tabelle, melde die Bewegungen 
der Banken in allen Staaten von 1837—1861 gibt: 





Jahr 


1837 | 788 | $290,772,001 | $140,185,800 | $127,397,185 | $525,115,708 
1820 | 901 | „358,442,692 | „106,968,572 | „ 75,696,857 | „462,806,523 
1843 | 691 | „228,861,948 | „ 58,563,608 | „ 56,168,628 | „254,544,937 





Banken | Eapital | Eirculation Depofiten “ Darlehen 











1846 707 „196,894,309 „105,552,427 n 96,913,070 | „312,114,404- 


1850) 824 | „217,317,211 | „131,366,526 | „109,586,595 | „364,204,078 
1854 | 1208 | „301,376,071 | „204,689,207 | „188,188,744 | „607,287,328 
1856 | 1371 | „347,423,246 | „177,157,412 | „237,964,981 | „634,183,280 
1861 | 1601 „429,592,713 
Der Betrag von baarem Gelbe in Händen der Banken war in den genannten Jahren refp. 
38, 33, 331/,, 42, 45, 59, 60 und 87 Mil. Doll. 





Wir haben in den vorſtchenden Notizen im Allgemeinen die Ichten. ftatijtifgen Angaben - 


bis zum Jahre 1861 geneben, weil von dieſem Jahre an bie großen Ereignifje datiren, welche 
den Erlaß des Nationalbankgefeges zur Folge hatten. Im Beginne Des Winters 1860,61 
hatte der Staat South Carolina feinen Austritt aus der Union erflärt; ihm felgten in kurzen 
Zwiſchenrãumen die anderen Staaten, melde fich der Nebellion anfchloffen, und deßhalb mar 
eine ber erften Pflichten, welche der neuen am 4. März 1861 an dad Ruder kommenden Ad⸗ 
minifration oblag, bie Geldmittel enzufaften, welche zur Untervrüdung diefes Aufſtandes 
erforbert wurten, Che man bie ganze Gröfe der Anfgabe erfannt hatte, glaubte der ncue 
Sinanzminifter, S. B. Chafe, ſich mit der Ausgabe von Schagnoten, Obligationen und ähn- 
lichen gewöhnlichen Mitteln helfen zu önnen; cr ſah indeſſen fchr bald cin, daß mit ben ge⸗ 
möhnfihen Reſſourcen nicht auszulommen fein würde und daß namentlich auch der Abſatz ter 
von der Regierung ausgegebenen Fonds fchr bald ftoden müſſe, wenn man nicht cinen fünft- 
lichen Markt dafür creirte. . Diefen erblicte er in cinem über das ganze Land verbreiteten 
Ehftem von Banken, tie direct unter der Föderalregierung ftchen und bie das Recht genießen 
follten, Papiergeld gegen Deponirung von Ber. Staaten Fonds auszugeben. Tiefer Plau 
fand eine fchr günftige Aufnahme, und es kann nicht geleugnet werben, daß er mit Berückſich-⸗ 


„202,005,767 | „257,228,562 | „696,778,421. 
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tigung bee momentanen Verhältniſſe des Landes ſehr viel Empfehlenswerthes Hatte. Jufol— 
des Steigens von Golv und Silber hatten dieſe eblen ee * ne nn 
aufgehört zu exiſtiren; dann waren furz vor und nad) dem Ausbruch des Nrieged eine große 
Menge Bauten faliet, deren Hauptzweck die Emiffion der Banknoten geweſen war, die jegt 
alfe andy nicht mehr diefen Zwed erfüllen konnten. Der Congreß hatte allerdings dieſem 
Usdel durch die Ausgabe von 8300,000,000 „Oreenbads“ atzuhelfen geſucht, aber nur 
n wolſtã idig damit rejfirt, weil der Betrag berjelben kaum bie ans tem Verkehr geſchiede⸗ 
neı edlen Metalle und die Noten der — Banken zu erſetzen, keinenfalis aber das 
tãglich größer werdende Bedürfniß nah Circulationsmitteln zu erfülien vermochte, welches 
mit jedem Tage, neben manchen anderen Urſachen ſchon allein infolge der immer ſtärker wer⸗ 
denden Ausgaben und Umfäge der Föderalregierung flieg. Es war alfo ein reiches Feld vor- 
en) enn ein neues Circulationsmittel geſchaffen werben konnte, das in allen Theilen des 

andes gleichen Werth haben mußte, mad wurde damit auch zugleich den Geldbedürfniſſen dev 
Regiern ig abgehoffen, weil die Frage für die Obligationen derſelben, welche als Bafis für 
bie auszuzehenden Noten zu beponiren waren, für längere Zeit hinaus einen bedeulenden 
Mirtt für diefe Fonds ſchaffen mußte. 

‚Der Corgreß paſſirte deßhalb am 25. Fehr. 1863 das Nationalbankgeſetz, das in vielen 
ſei ier Hauptzäge eine genaue Nahbilvung des Bankgeſetzes des Staates Nem York if. 
Duſſelbe geftittete die Gründu ig von Nation albanken in allen Theilen des Lardes und zwar 
mit der Beſtim nung, dag je nah ber Gröze der Plätze, wo tie zu gründende Bank in's 
erbra treten follte, das Minimum des Kapitals derſelben von $50,000 bis $200,000 betra- 
% mäjte. Die Bank befaß alle gewöhnlichen mit einem ſolchen Inftitnte verbundencn 
Rhte uad wurde ihr außerdem das Privilegium ertheilt, bei einer beſonders für dieſen Zweck 
m Waſhington errihteter Behörde, dem Uomptroller of the currency, Xer. Ctaaten- 
8913 zu deponiren, um dafür danı wrter der Aufjiht der Regierung getrudte Noten zu 
erhalten, die als baar Geld im Rande circuliren konnten, nad bie als gchetliches Zahlungs: 
mittel in alen Zıhlrızeran die Regierung uid von ber Regierung (mit Ausnahme ter 
5il:, wo Gold als Zihluugsmittel vorgefhriebrt war) angenommen werben mußten. Tie 
Arszabe von Noten für die depostieten Fonds geſchah im Verhältniß von CO Froc. te Nomi- 
nılo:rty28 einer wenigſtens 5 Proc. tragerder Obligation. Ber Geſammtbetrag ter nuter 
biefem See auszuzebenden Noter darf 30) M. nicht Überftcigen und follten dieſe 300 M. 
es mizig Abrr das ganze Land vertheilt werben, eine Beftimmung, ‚tie jetoch fchr bald un- 

ea hiet blieb. Wir erwägen noch, daß jede Bank in den größeren Etätten fletd 25 Prec. 
un in den kleineren 15 Proc. ihrer Nolencirculatio i und —— in geſetzlichem Gelde der 
Br. Staaten ar Hand halten muß und daß ber Behörde in Wafbingten zu irgend einer 

Zeit das Recht zuſteht, eine Bank unterfuchen zu laſſen und file gefchloffen zu erklaͤren, falls 
fi: dies im Jıtereffe des Landes und durch die Verhältniffe ber Bank gekoten erachtei. In 
biefen $ıl2 mıht die Behörde bekannt, daß die Noten der Bank von ihr und bem Ertrage 
ber in Wılhingtor deponirten Bonds eingeldit werben; genügt das Frevenä_nicht tazu, jo 
Hit die Regzieru ig einer erſten Anſpru h an alle Activa der Bank für das Teficit. 


Zayleih mit dieſem Geſetze wrb fpäter wurden andere pafitrt, welche die ven den Staaten⸗ 
Barker ausgegebenen Noten fo hoch beftenerten, daß es hinfort für tiefelben zu einer Unmög- 
lĩ hleit wurde, eine eigene Circulation zu unterhalten. Außerdem räumte bie Regierung den 
Nitis aalbanken da3 Recht ein, unter Befolgung gewiffer Tormalitäten und gegen Deponi⸗ 
raız ertiprehrder Sihrheiter in Wafhington als zeitweilige Tepofitorien ter von ben 
Br. Staaten⸗Beamten eiigenommnen Gelder benutzt zu werben. 


Sofort nah dem Erſcheinen des —— organiſirten ſich in allen Theilen des Landes die 
nicht in der Rebellion begriffen waren, eine große Anzahl von Nationalbanken, die laut einer 
Srfüzunz des Finanzminifters je nad der Reihenfolge ihrer Organifation für jeden einzel- 
nen Play eiıe numriih: Bezeichnung „First, Second. Third ete. National Bank“ er: 
hielten. Dieſe Ind Bezeihrung war jedoch ben größeren alten Banlen in ben Haupt« 
plägen de3 Oens ein Dora im Auge, weil fie im alle der Reorganifatien unter dem 
alio ialgeſetze genöthigt waren, ihren alten Namen, unter vem fie groß geworben und unter 
dem ji: im Lande einen Crebit genoffen, aufzugeben, und bafür eine Bezeichnung anzunehmen, 
die e3 kaum mögfich machte, fie in weiteren Kreifen von nenen Inftitnten, welche ſich erſt noch 
einen Namen zu erwerben hatten, zu unterſcheiden. Die Reorganiſation alter Staatsbanken 
witer dem Nationalgeiee ging deßhalb auch nur ſehr fangfam voran, fo lange ber Kinanz- 
minifter an ber Verfügung fefthielt; ſobald er ſich aber entſchloß, fie aufzugeben, und dies 
ER. IL 8 
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geſchah ſchon nad) Kurzer Zeit, und ben Banken zu geftatten, ihren alten Namen mit dem ein⸗ 


fachen 


Zuſatze „National“ 


rtzuführen, machten dieſe in großer Anzahl von dem Privile- 


gium Gebrauch, und dauerte es nicht lange, bis die von der Regierung für die Circnlation 
gelegte Grenze erreicht war. 


Bei Schluß des Jahres 1868 war die Zahl der Nationalbanten in jedem einzefnen Steete 
wie folgende Tabelle zeigt; für das Jahr 1869 find bie officiellen Liften noch nicht erſchienen 
werben im Allgemeinen aber keine großen Beränberungen gegen das vorhergehende Jchi 


zeigen. 




















Bon Staatsbanken erifirten zur felben Zeit noch bie 


Staaten: 





Staat und ges in Kopital 
Territorium  jMsmmiflet fofen|Tpätigteit | "eingegzoßkt 
Maine 4 |] — 61 $ .9,085,C00 
New Hampfhire 40 — 40 4,785,000 
Bermont 40 — 40 6,560,012 
Mafjachufetts 209 2 207 80,032,800 
Rhode Island e | — 62 20,364,800 
Sonnecticnt 83 2 81 24,684,220 
New York 314 15 299 ‚116,544,941 
New Ferſey 55 1 54 11,588,350 
Bennfylvania 205 8 197 60,247,390 
Maryland 2 | — 32 12,790,202 
Delaware 11 — 11 1,428,185 
Diſtriet of Columbia 6 2 4 1,550,000 
Virginia 20 2 18 2,500,000 
Bet Virginia 15 — 15 2,216,400 
Ohio 137 4 133 22,404,7C0 
Judiana 71 8 68 12,867,0C0 
Illinois 83 — 83 12,070,000 
Michigan 43 1 42 5,21C,010 
Wisconfin 37 8 34 2.960,0C0 
Iowa 48 4 4 4,057,0C0 
Minnefota 16 1 15 1,710,0C0 
Kanſas 6 — 5 400,100 

Miflomi | 2 i8 7,810,5 
Kentudy | — 15 2,885,000 
Tenneflee 13 1 12 2,025,300 
Louifiana 3 1 2 1,800,C00 
"mifttffippi 2| 2 — 150, 
Nebrasta 4 — 4 350,000 
Colorado 3 — 8 350,000 
Georgia 9 1 8 1,600,000 
North Carolina 6 — 6 653,300 
Aldkama 3 1 2 500,000 
South Canolina 8 — 3 686,00 
Nevada 12) = 1 155,000 
Oregon 1 — 1 100,000 
Texas a. 4 525,000 
Arkanfas 2 — 2 ,000 
tab > 1 150,000. 
Montana 1 — 1 100,000 
Idaho ı|l — 1 100,000 
1685 56 1629 £426,189,111 





folgenden in ben angegebenen 
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Staat Zahl Kapital Staat Zahl Kapital 
Alabama 2 |$ 1,000,900 Mebertrag: |112 |$40,712,200 
California 1 5,000,000 Miſſiſſipyi 2 400,000 
Connecticut 7 1,676,%0 | New Hampfhire 14 1,065,000 
Delaware 5 780,000 New Jerfcy 6 1,025,125 
Difrict of Columbia | 2 679,000 New Hort State 3 4,615,760 
Yinois 6 | 2,015,000 | New Hort Eity 13 | 9,962,500 
Jadiana 10 250,000 Ohio 4 1,550,000 
Kentudy 42 | 14,159,000 Beuniylvania 12 1,794,0%90 
Louiſiana 11 | 10,014,000 | hope Island 20 3,052,050 
Maine 7 625,000 Tenneſſee 1 100,000 
Marglanb 8 | 2,453,000 | Bermont 6 533,000 
Michigan 1 100,000 Virginia 3 270,000 
Minnefota 2 100,000 Weit Virginia 5 570,200 
Miſſouri 8 1,960,300 Wisconfin 5 475,000 
Seitenbetrag: |112 |$40,712,200 Summa: |244 |166,124,925 





Bon Nationalbanten haben feit Erlaß des Geſetzes 59 in 19 verſchiedenen Staaten ihre 
Zahlungen eingeftellt ober freiwillig liquidirt. 
As interefjant zur Benrtheilung des ton den Nationalbanfen betriebenen Geſchäftes 
fügen wir folgenden Auszug aus den Berichten von 1618 Banken an den Comptroller über 
ihren Stand am 12. Juni und 9. Oftober 1869 bei: 


































Active. 
9. OM.-1869. 12. Juni '69. 
$679,517,795 8682,926,822 
3,365,312 3,420,934 
.339,480,100 338,699,750 
bo. ber — nee ..".18,704,000 27,625,350 
Andere Bundespapiere . . 25,903,950 27,476,650 
Andere Werth apiere, Acien, Obligationen, Hypotheten 22,250,697 26,777,561 
Guthaben bei beftätigten Einlöfungs-Agenten .. 56,669,563 62,912,637 
Guthaben bei Rationalbanfen..............- 35,393,563 35, 556, 505 
Outhaben bei anderen Banken und Bangniers.... -8,790,419 9.140,919 
I, Mobiliar 25,169,189 23,859,271 
Laufende Ausgaben = 5,646,383 5,820,578 
ae ERNEUTEN, — 2,092,365 1,809,070 
Cheds x. für Clearing House-Ziwede....... . 108,717,642 161 442.286 
Roten von ee Be * 10,776,023 11,524,447 
Roten von Staatsbanten .. ats 92,175 "127,567 
Papier⸗Kleingeld ........... ar 2,090,727 1,804,856 
VWeialberraaaeaeee * 23,002,406 18,455,091 
Ber. Staaten Papiergeld (Legaltender)....... Be 83,719,295 80,917,509 
Compound Interest Roten ......... ....... — 16,610 
Iproc. Eertificate...... ER ——— TR 45,845, 000 48,815, ‚000 
Summ $1,497,226,604 $1,564,174,411 
Paſſiva. 
a Kapital ...... ..... $426,399,151 8422,669, 260 
ERICH er 86,165,334 82,218,576 
Kid — Gewinn....... * 40,687,301 43,812,899 
Ansfchende Nationaltanfnoten 2 293,593,645 292,753,286 
» Staatshanfnoten.. 2,454,697 2,558,874 
Depofiten von Iubivibnen.... 511,400,197 . 574,307,384 
des Gonvernements 7,112,647 10,301,908 
Seitenbetrag: $1,365,812,972 $1,428,612,187 
C.. N. 8” 
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Transport: $1,365,812,972 $1,428,612,187 








Depofiten von Ber. Staaten Zahlmeiftern 4,516,648 2,454,048 
Schuldig an Nationalbanken ............ 95,067,893 100,933,910 
Schuldig an andere Banken und Banquiers 23,849,371 28,046,771 
Discontirte Noten ........................ 3,839,357 2,392,206 
Unbezahfte Rechnungen ...... ee eeleetaos ee 2,140,363 1,735,289 

E umma wie oben 81,497,226,604 $1,564,174,411 


Im Jahre 1870 lag dem Eongreffe ein nener Geſetzesvorſchlag vor, demzufolge der Ge- 
ſammtbetrag der Circulation der Nationalbanten um 45 Millionen erhöht werben follte, 
damit bicjenigen fühlichen Staaten, welche nicht ihre volle Proportion der 300 Millionen 
erhalten batten, dafür entfhäbigt werden kömiten. Die Anfichten des Landes waren fchr 
Betreff der Trage, ob eine meitere Ausvehnung des Bankkapitals ftattfinden ſolle. 

iele ter Gegner arbeiten fogar darauf hinaus, den Banken ganz und gar das Recht ber 
Noten-Tirculation zu entziehen und in Zukunft fämmtliche Banknoten, wie Feldes bereit kei 
ben Greenbacks gefchehen, direct von ber Regierung ausgeben zu laſſen. Die Anhänger die⸗ 
fer Joee ftägen ſich darauf, daß die Regierung dann in ber Lage fein würde, einen Betrag 
ihrer Schule aufzunehmen, ber ten jet von ben Banken für ihre Girculation tepenirten 
nee gleihkäme, fomit dem Lande eine jährlidye Zinfenlaft von circa 20 Millionen 

paren würde. 

Literatur: Hübner, „Die B.“ (2 Thle., Leipz. 1854); C. Roepell, „Tie Bewegung 
ber I preuß. Zettelbanfen“ (Berlin 18641; Th. Wenzelberger, „Das Bantwefen, feine Theorie 
und Praris“ (Stuttgart 1866); E. Naffe, „Die Preußiihe Bank“ (Yonn 1866); R. H. 
Patterſon, „Der Krieg der Banken“, überfetzt von I. v. Holtzendorff (Berlin 1868); ©. 
Roepel, „Die Bewegung ber deutſchen Banken in ven Jahren 1864—1866* (Berlin 1868); 
Ph. Gcher, „Theorie und Praxis des Zeitelbanfenweiens, nebft einer Charakterifiit ter ergl., 
franz. und beutjchen Bank“ (Münden 1867); I. E. Horn, „Bankfreiheit“ (Stuttgart 1867); 
9. Carey, „Prineiples of Social Science“; William Yatöfon, „History of Bavking in 
Europe“ (New Nork 1852); John Francis, „History of the Bank of England“ 1594— 
1844; with an Appendix including Statistics of the Bank to the close of the year 
1861“, by I. Smith Homans (New Yorf 1862); Cleveland, „Banking System of the State 
of New York with the National Bank Act of 1864“ (Neiv York 1864); „Bank of Eng- 
land and the Organisation of Credit in England“ (London 1866); Gibtens, „The 
Banks of New York, their Dealers, Clearing House and tho Panic of 1857 (Ncw 
Dort 1870); „The Bankers’ Magazirie“, published monthly by L Smith Homans; 
re and Bankers’ Almanac“‘, published annually by L Smith Homans 

cm Port). , 5 
2 Banka, auch Bangfa, eine durch Zinnreichthum fehr wichtig geworbene Infel der Sunda- 
gruppe, ift nur durch den ſchmalen Banka⸗Canal von tem Sübofttheile Cumatra’s 

eſchieden. Die Irfel umfaßt 237 d. Q.⸗M. mit 54,387 E. (1863), meift zur eingeborenen 

rang-⸗Raſſe gehörig, und einen Malaiendinlect fprehend. B. fleht feit 1608 unter ber 
Hoheit der nieverläntifchen oftinbifhen Compagnie, und kam 1811—17 vorübergehend in 
englifhen Beſitz. ; 

Bankban, (auch ver BannsBanf), ein Magnat zur Zeit des Königs Andreas IT. von 
Ungarn (regierend 1205—1236), bekannt durch feine Tühne Rache an der Gemahlin tiefes 
Furrſten, weiche ihrem Bruder Cikart Gelegenheit verfchafft hatte, über Die Tugend feines 
ſchönen Weibes zu teiumphiren. Der geträufte Bankban fanmelte eine Zahl Unzufriebener 
um ſich, ftürmte das königliche Schloß, töntete Die Königin, mußte aber felbit vafür nad der 
Rüdtche Andreas II. mit dem Leben büßen. Dieſen dichteriſch hebenden Etoff behandelte 
Katona im „Bankban“, dem beften ungarifchen Drama (deutſch von Dur, Lpz. 1858), und 
Grillparzer in ber Tragöbie: „Ein treuer Diener feines Herrn“ (Wien 1830). 

Bänteljänger find _in Dentihland führende Sänger, die auf Jahrmärkten und anberen 
Loltsfeften ſchauderhafte Lieder von gräulihen Mordthaten n. ſ. w. abfingen und noch ſchau⸗ 
berhaftere Bilver derſelben, die fle ftandartenartig einhertragen, vorzeigen. Der Name rührt 
Beben, weil fie urfpränglic "gern auf eine Bank traten, um befler gehört und gejchen zu 
werben. \ 

Bankier over Banquier (franz.), ein Kaufmann, ber ausſchließlich Bankgeſchäfte be⸗ 
treibt, deſſen Comptoir alfo eine —R vorſtellt. Die BE = B. find. vie Mittel 
bes Hanbels- und Arbeitsaustaufches ſelbſt, Geld, Wechfel, Werthpapiere, Giros und Erebite; 
fein Geſchäft erfordert daher große Mittel, unbebingten Credit und weit reichende Verbin 
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dungen; er iſt dann im Stande, Individuen wie Staaten größere Facifitäten und Accommo⸗ 
bationen zu gewähren, als eine durch ihr Statut gebundene Baal. Als Stützen zugleid und 
Spigen der Handelswelt find die greßen Bankier, die Rothſchild, Baring x. in dem Maße 
Autoritäten für perjönliche und ſachliche Eredit- und Werthiragen und in allen die Finanzen 
berührenden Angelegenheiten geworben, daß bie Negotiation von Staatsanleihen, ja in ge 
wiſſer Bezichung Kricg und Frieden oft von ihrer „Dleinung“ abhängen. Die Transactionen 
berfelben beflimmen bie Haltung der Börfen, die Wechſel-⸗ und Effecteneourfe, den Zinsjuß 
x., indem fie für die Lage unt Conjuncturen bezeichnend find. Das Gefpäft des B. hat 
vorzugsweiſe eine Tendenz zur Accumulation coloffafen Reichthums, feine Leitung erfordert 
aber auch ungewöhnliche Umficht und Schnellblid. — Die gewöhnlichen B.-Gejchäfte beſtehen 
im Im⸗ und Erport von Evelmetallen, Verkauf von „Bankiers-Tratten* aufs Ausland 
zum höchſten Courſe und billigerem Anlauf von Handelswechſeln zu deren Dedung; Austellung 
von Erediten (oft telegraphiſch) Arbitrage in Wechſeln, Staatspapier- und Specie-Rimefjen; 
oommiffionsweifer Handel in Papieren; Depofiter und Vorſchüſſe auf Unterpfänber. 

Banknoten, auch Bankſcheine, Bankzettel, franz. billets au porteur genannt, entflanden 
au8 den umftänblihen Scheinen und Erebitiven, welche Die Banken bis gegen Ende des 17ten 
Jahrh. über Empfang und Rüdgabe von Depofiten ertheilten, und welche mittels Ceſſion 
als Zahlungsmittel dienten, ſind unverzinsliche, auf ben Inhaber lautende (gebrudte) Schuld⸗ 
fheine, welche von den Banken gegen ihre Fonts und Depofiten als Papiergeld ausgegeben 
un) bei Borzeigung baar oder in Staatspapiergeld zum vollen Werthe eingelöst werden follen. 
Obwohl die Notenaus gabe ber Banken due) ben Umfang des Metallſchatzes und ter 
übrigen Sicherheiten (Bedeckung), wie bes Gejchäftstreifes bevingt und in ben verſchiebenen 
Etsaten mehr oder weniger ftreng durch Geſetze limitirt ift, wurbe dieſelbe Doch oft in Zeiten 
ber Noth felbit aus Staatsrüdjichten über das fihere Maß hinaus ausgedehnt (letzte Sus⸗ 

afion der Bankacte in England 1857); oder durch ſchwindelhafte Epetulationen in’8 Unge- 
bare gefteigert, was dann zu Alles erſchütternden Krifen führte, wie 1740 in Frankreich Der, 

oh: Yam- und in England der Süpfechant-Schwindel. Die größten Banknoten find die 
engliihen von 1000 Pfund Sterling. — Banknoten find unentbehrlich gewortene Erleichte⸗ 
ruagsmittel des Lebens und Hanbelöverfchres, Vgl. Bank. 

Bankrott oder Falliment nennt man den Zuſtand cines Schuldners, welcher feine Infol- 
venz oder Zahfungsunfähigkeit erklärt hat, d. h. daß fein Vermögen zur Bezahlung fein:r 
Gländiger nicht hinreiche und alfo unter ſie vertheilt werden müffe. Der Name ift aus dem 
ital. banco rotto, d. i. zerbrodhene Tafel, entſianden, weil fonft vie Zahlbank zahlungsnu⸗ 
fühiger Geldwechsler äpentig zerbrochen wurde. Wird ber Bankrott nicht auf außerge⸗ 
richtlichem Wege durch Accord oder Vergleich abgemacht, fo tritt der Concurs (f. d.) ein. 
Griechenland und Rom hatten harte Strafen für den Bahlungsunfähigen, fo auch das frühere 
Mittelalter. Das gemeine deutihe Criminalrecht kannte einen Leichtfinnigen Bankrott gar 
night, uud ſtrafte auch den betrüglihen Bankrott nur analog dem Betrug oder der Fälſchung. 
Betrulglicher Bankrott Liegt eigentlich nur vor, wenn Jemand feine Inſolvenz erklärt, ober 
uater Anwendung beträglicher Mittei, z. B. Aufftelung fingirter Gläubiger, feinen Ver— 
mögenszuftand unrichtig daritellt, um in beiden Fällen durch Hintergehung Kin Gläubiger 
zu gewinnen. Die Strafe ift in ben neueren beutfchen Geſetzbuͤchern für bie ſchwereren Arten 
des Bankrottes mehrjährige Zuchthausftrafe, für bie minder ſchweren Gefängnig. — Das 
engliſche gemeine Recht kannte den Bankrott nicht; feit dem Jahre 1543 werben durch Par- 
Inmentsatten ſchwere Strafen auf den Bankrott verhängt. Zur Zeit als Bladitone hrich, 
war die Strafe noch Annageln bes einen Ohres am den Pranger, feither Deportation. Höchſt 
felten befaßt ſich indefien ein betrogener Gläubiger mit der criminellen Verfolgung feines 
Schuldners, für den alfo dieſe Gefege todte Buchftaben find. Die fpätere Geſetzgebung rich⸗ 
tete ihr Augenmerk mehr auf die Sicherſtellung der Gläubiger, ſoweit noch Activa vorhanden; 
in ber Folge wurde theils als Mittel zu dieſem Zwede, iheils auch als Zweck für ſich, bie 
Eutlaftung des ehrlichen Schuloners Ferndiiätigt, Nod im Jahre 1801 ftieß Lordkanzler 
Eirox die bitterften Klagen Aber die Handhabung des Geſetzes aus: nichts werbe weniger be⸗ 
achtet, als der Zwed des Geſetzes, Die Maſſe werde ouf das Kuchlofefte geplündert und diene 
lediglich zur Bereicherung ber Bcanıten und Sachwalter. Seit jener Zeit wurden durch Sir 
Samuel Romilly (1825), Lord Brougham (1831) und andere Staatsmänner Reformen 
durchgeſetzt, deren Gefammtergebnif in Dem Gefete vom Jahre 1861 zufammengeftellt wurbe. 
Nach diefem Vorbilde wurde das amerifanifhe Geſetz vom Jahre 1867 entworfen. In ben 
Bereinigten Staaten fanden Bankrottgefege ſchon deshalb ſchwer Eingang, weil ein neues 
Laıd fletd vorwiegend ein and von Schuldnern fein muß. Die re ein 
Bert der foliven Geiäftswelt, vindizirt dem Congreffe Die Befugniß, ein im ganzen Lande 
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gleichförmiges Bankrottgeſetz zu erlaffen, welche Befugniß ber Eongreß aud im Jahre 1798 
ausübte. Das damalige Statut verfiel aber, ald die Glänbiger einfeitig begünſtigend, ver 
Oppofition ber republifanifchen Partei, welche es 1801 wieder abichaffte. Bis 1841 kam 
kein Bankrottgefeg zur Geltung. Die Einzelftanten Halfen ſich mit fogenannten Infolvenz- 

efegen, welche die Juriften fpigfindig aber nicht glücklich von Bankrottgejegen zu unterſcheiden 
— waren, und die fi mit derjenigen Beſtimmung ber Bundesverfaſſung abzufinden 
hatten, welche ben Einzelftaaten verbietet, Geſetze zu machen, bie ber bindenden Kraft ter 
Verträge Eintrag hun. Nach ber Kataftrophe von 1837 brachten bie Whigs (1841) ein 
zweites Bankrottgefeg zu Stande, das aber, diesmal als den Schuldnern allzugitnftig, 1844 
wieder abgeſchafft wurbe. Erſt 1867 erwirkte Jenls von Rhode Island die Annahme des 
beſtehenden Geſebes, welches vie Probe glänzend zu beſtehen ſcheint. Nun iſt ein anfrot- 
teur, wer irgenb einen Act of Bankruptey 4 b.) begeht. Er kann ſich freiwillig als barkrott 
melben (voluntary bankrupt), oder auf Antrag von Gläubigern für bankrott erflärt werten, 
wenn er bie ihm unterftellten Acts of Bankruptey begangen zu haben, nicht erfolgreich be⸗ 
ftreitet, Folge ber Bankrotterklärung ift Berufung der Gläubiger zur Wahl eines Curators 
(Assignee), welcher die Maſſe verwaltet und nad) 6 Monaten veriheilt. Sodann kann der 
Fallite auf Entlaftung antragen, welche ihm gewährt wird, wenn er vor und nach eingeleite⸗ 
tem Verfahren jede Treue gegen bie Gläubiger gewahrt hat, und wenn eine Dividende von 
mindeſtens 50 pro Gent refultirt. Jedoch erſiredt ſich tie Entlaftung nicht auf Schulden, 
bie aus Veruntreuungen entftanden find. Das Verfahren wirb vor den Bundesbezirksge⸗ 
richten geführt und erſtredt ſich. (anders als das engliiche Verfahren vor dem Jahre 1861) 
auch uf Nichtkaufleute. 

Banks, Edu ar d, Syndikus von Hamburg, geb. daſelbſt 1796, geſt. 1851 am Genfer- 
See, machte als Freiwilliger die Befreiungskriege mit, ſtudirte dann in Berlin die Rechte 
und practicirte feit 1819 in feiner Vaterſtadt. Ais Syndicus der Hanſeſtadt (feit 1837) machte 
er fid durch Bl Abſchluß eines Poſwertrages zwifchen Hamburg und England, ſowie 
durch Förderung der Sielbauten und Wafferleitungen nad) dem Brande von 1842 verbient. 
1847 ging er ald Bundestagsgefandter ver freien Sränte nad) Frankfurt und 1848 als Ges 
fanbter des Bundestages nad) Xondon, im Herbfte befielben Jahres in gleicher Eigenfchaft 
nad Kopenhagen. Im Erfurter Parlamente und bei den Dresdener Eonferenzen gehörte er 
der conftitutionellen Richtung ar. i 

Banks, Sir Jofeph, Baronet, Erbumfegler und Mäcen der Naturforfhung, geb. 
1743, beſuchte 1765 die Küſte von Labrador, begleitete Cook 1769 —1771 auf feiner erften 
Reiſe um bie Erde, wobei er einen Theil des Perfonals ſelbſt befolvete, die Dtaheitier mit 
brafilianifchen und enropäifchen Sämcreien verforgte, auf Neufceland das Känguruh entdeckte. 
Nach feiner Rückkehr regte er die englifche Re; ierung zur Vermeffung der neuhollãndiſchen 
Küſten an. 1772 durchforſchte er mit dem ——— Botaniter Solander Island, und 
machte die Naturfreunde auf die merkwürdigen Baſaltbildungen auf Staffa aufmerkſam. 
1777 warb er Präfivent der Königlichen Societät, 1781 Baronet, 1802 Mitglied des Fran⸗ 

öfiihen Inftitutes, der erfte Ausländer, dem biefe Ehre zu Theil wurde. Um das Innere 

frita's zugänglich zu machen, regte B. die Stiftung der African Association an, welde 
Reiſende wie Burdharbt u. ſ. w. nad) biefem Erdtheile ausſandte. Seine reihe Bibliothek 
und Sammlung vermachte er dem Britiihen Mufenm. Cr flarb am 9. Mai 1820. 

Banks, Nathaniel Prentif, nordamerik. Staatsmann und General, geb. 30. Jam. 
1816 zu Baltham, Maſſ., arbeitete dafelbft in einer Baummollfpinnerei, bildete ſich dann 
autodidaktiſch zum Publicihten und Volksredner ans und hielt als folder zahlreiche Torträge 
in Lyceen, politiihen Meetings und Temperenzgefellichaften. Inter Wu wurde er Zollbe⸗ 
amter in Boſton; ſpäter Aſſemblyman von Maſſachuſeits 1849, Sprecher des Repräſentan⸗ 
tenhauſes von Maſſachufetis 1851. Mit feiner Ernennung wurde die langjährige Bhig- 
berrfchaft in dieſem Staate gebrochen und cine Verbindung der Demokraten mit der Frei— 
bodenpartei a Be Im Jahre 1853 in den 33, Congreß erwählt, widerſetzte er ſich der 
Annahme der Nebrastabill, ward 1855 abermals in den Congreß und nad) einem über zwei 
Monate dauernden Kampfe zum Sprecher des Haufes ermäblt, welches ſchwierige Amt er 
zur höchſten Zufrievenheit verfah. Für den nächften Congreß wiebererwählt, trat er zurück 
und wurbe 1858, 1859, 1860 Gouverneur von — war bis zum Aushrnd) Des 
Krieges Director der Jilinois Centralbahn, trat dann in die Armee, wurde am 11. Mai 1861 
Generalmajor, trat an die Spitze de8 Departement von Annapolis, dann vom Shenanpoah, 
focht als rd Sage in der Schlacht bei Cedar Mountain, Virginia, (9. Ang. 1862), 
und übernahin im Dez. das Golf- Departement an Butler's Stelle und.ven Oberbefehl über 
eine Armee von 25,000. Mann. Am 8. Juli 1863 eroberte cr nach Adtägiger Belagerung 
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bie gatvertheidigte Feſtung Port⸗Hudſon am linken Ufer tes Miſſiſſippi, durchzog dann ſieg⸗ 
reich Weſt· Lonifiang und beſetzte im Oktober den SW. von Terad. Seine ungluͤckliche dted⸗ 
River⸗Erpedition (Anfang März 1864) gegen bie Conföderirten unter General Kirby Smith 
flog mit dem Rüdzuge nad; dom Atchafalaya (Mitte Mai, unter ſchweren Verluſten. Cr 

b den Dberberchl an General Candy, ging nad New Orleans und ordnete in ver- 
fühnlihem Sinne die inneren Verhältniſſe Louiſiana's und traf gefegliche Beftimmungen be⸗ 
treffö der befreiten Schwarzen. Er wurde 1865 in den 39. Congre3 für ben zurüdgetre- 
tenen D. S. Good gewählt, wieder gewählt in ben 40. unb 41. Congref und fiegte in ber 
legten Bahl mit 13,933 republilaniſchen Stimmen über feinen Gegencandibaten, den Demo» 
traten Prince, 7187 St. 

Bent. 1) County im NO. des Staates Georgia, Ber. Staaten, wird vom 
Broad River bewaͤſſert Das Land ifl hügelig und fruchtbar. Cs umfaßt 280 engliſche 
DM. mit 4707 ©. (1860), barımter 1097. Farbige. In den legten politiihen Wahlen 

das County bald eine demotratiſche (im Jahre 1868: für Präfivent, Seymour 352, 
rant 246 St.), bald eine republitnifche Majorität (im Jahre 1868 für Gouverneur, Buls 
led 314, Gordon 266 St.). 

Bant’s Island, Infel im Stillen Dcean, zu Brit. Amerika gehörend. 

Baul's Land, im nördl. Eismeere, eine zu Brit. Amerika gehörende Infel; 70 engl. M. 
ſadweſtl. von Melville Island. 

Bantiten, Borvorf in Saline Eo., Illinois, 15 engliide M. norböftlih von 


Coiro. 
Pe ea Poſtdorf in Fairfield Co, Eonnecticnt, 60 engl. M. fürmweftlih von 


Bann. 1) B. hieß fräher die Befngnif obrigleitlicher Perſonen, gewiſſe Handlungen zu 
erlanben ober bei Strafe zu verbieten. Su verftand man unter B. die Vorlabung vor Ge- 
richt, das Aufgebot zur Heeresfolge (Heerbann), vie peinliche Gerichtsbarkeit (König s⸗ 
bann, Blutbann), Hoheitögefälle, Frohndienfte (Bannmerk). 2) In kirchlicher Be⸗ 
ziehung ſ. v. w. Anathemadi.d.). Bel. auch Kirgenbann. 

Banner over Banier, bie Im ober das Felbzeichen, um melde ſich das Heer fammelt. 
Sie wurde in frähefler Zeit vor dem Feldherrn aufgenflangt und ihm auf dem Marſche vor⸗ 
angeführt. Wenn das deutſche Reihsbanner in Anmefenheit des Kaiſers oder feines 
Stellvertreterd aufgepflanzt wurde, fo waren Herzoge, Grafen, Reichsſtädte und bie fogen. 
Bamerherren di Zuzuge aufgeforbert. Das älteſte auf denſelben gemalte Symbol war 
der Erzengel Michael. Die Urnnerberrenftelle war in ber mittelalterlichen en eine 
ber erfien Stantsitellen. Säch ſiſches Banner hieß ein nad) der Schlacht bei Leipzig 
1813 errichtetes fächflfhs Freicorps. 

Banner, Towufhip in Fulton Eo., Jllinois; 1026 E. 

Banner Gitg, Dorf in Boiſſe Co Idaho, 35 engl. M. nordöſtl. von Idaho City: 
Silier- and Golpminen. 

‚Baus Dorf im Territorium Montana, Ber. Staaten, 44 engl. M. von Bir- 
ginia City; Silber⸗ und Golominen. 

Bau te find Befugniſſe, deren Inhaber berechtigt iſt, die Verpflichteten zu nöthigen, 
beſtimmte faifle ausſchließlich oder vorzugsweiſe durch ihn befriedigen zu laſſen. Cie 
entiprangen and ber allgemeinen Gewohnheit des Mittelalters, tas Factum zum Recht zu 
machen. Seit zwanzig Jahren ift bie völlige Auflöfung dieſes Verhältnifies auch in ben 
Staaten, wo leine Gewerbefreiheit grunbfäglich befteht, meift im Wege der Ablöfung bewerl⸗ 
Refligt over doch angebahnt und durch bie Ereigniſſe geförbert worben. Ju Amerila beftehen 
eigentliche Baunrechte nicht; man könnte allenfal® die Monopole gewiſſer Fähren, Brüden 
und Straßen damit vergleichen; doch ift bier bie Berechtigung ſtets dem Weſen der Sache 
nad, nicht blos duch Aeußerlichteit oder Zufall, an die Dertlichleit gebunben. i 

Banos gm Banjoß, fpan. Bäper) kommt in Epanien, den ſpamſchen Colonien und im 
fpanijchen Amerila vielfach als Ortsbezeichnung vor. So 35.2. in Baños de Bejar, 
einem alcalifben Schwefelbabe in ber fpan. Provinz Eſtremadura, wo Ney 1809 einen Sieg 
über Bilfon’S Lufitanifche Legion bavontrag. 

Bautam ift ter Name einer Reſidentſchaft am Weftente der holländiſchen Infel Java und 
jählte 1857 anf 183 d. D.-M. 577,107°E. Tie Norbtüfte ift flach und ungefund, das Innere 
bergig amd fleigt im Berge Karang is auf 5839 F. an. Der Refivent mohnt in Ceram 
Sr Sirang) im Gebirge, unweit des in Verfall gerathenen Hauptortes B. am Meereöufer. 

Haupthafen if Aujer. B. war feit Anfang des 15. Jahrh. ein ſehr wichtiges Reich, 
dab auch die Sundaſtraße und Theile von Sumatra und Borneo beherrſchte. 1595 faßten bie 
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Holländer nach Verbrängung ber Portugiefen zuerft hier feften Fuß, vertrieben 1680 die eng⸗ 
liſchen Anflebler und machten 1683 den Sultan zum Bafallen, Anfangs dieſes Jahrh. kam 
B. in den unmittelbaren Befig Holland's. Zu B. gehören noch 11 Heinere Küfleninfeln, vie 
meift in der Sundaſtraße liegen, 

Banz, Schloß im bayrifhen Oberfranken, am Mainfluffe, mit berühmter gothiſcher Kirche 
und einem terraffenförmigen Parke, war anfänglid, eine Benedictiner-Abtei, 1058 von Alter 
rada von Babenberg geftiftet; wurde im Bauernkriege (1525) zerftört, 1629 A 
Im Jahre 1802 wurde das Etift aufgehoben und gelangte durch Kauf an ben Gerzog Wi 
beim von Bayern. — Bemerkenswerth ift Die Naturalien-, befonders Petrefactenfammiung. 
In der Kirche ein Denkmal dcs Marſchalls Berthier. ’ 

Baptisia ift eine zu den Hüffenträgern gehörige Pflanzengattung, wovon Norbamerifa 5 
Arten aufzuweifen hat. Sie find Kräuter, welche bis zu 3 F. hoch werben, ihre Blätter ſind 
blänlid-grün, die Bläthen weiß oder indigoblau. Man bemitt mehrere Species zur Berei⸗ 
tung einer Art Indigo, der aber lange nicht die Güte des oſtindiſchen erreicht. Die Gattung 
wirb deßhalb auch false indigo genannt. 

Baptiften (vom grieh., d. i. Täufer) nennt man diejenigen proteftantifhen Chriften, 
welche die Kindertaufe als unbiblifh verwerfen und nur eine ſolche Taufe als recht und giftig 
amerfennen, welche dem Täuflinge auf ein zuvor von ihm abgelegtes Belenntniß feines _per- 
fönfihen Glaubens an Chriftus ertheilt wird, und zwar durch Untertaudung. Die Taufe 
wurte von den B. früher allgemein, und wird fehr häufig noch jet in Flüſſen ober Teichen 
verrichtet, zu welchen Die ganze Gemeinde nach beendigtem Morgengottesvienfte hinwallt und 
ſich vafelbft aufſtellt. Nachdem ein Lied gefungen ift, lieft ber Grehiger mehrere Bibelftellen 
vor, die von ber Taufe handeln, und betet fobann, daß der Geift Goltes ſich & Feier Tiefer 
Bunbesftiftung befennen möge. Hierauf führt er den Täufling an eine Stelle, wo tag 
Waſſer etwa 3%. ticf ift, fpricht laut und feierlich die Taufformel, legt feine linke Hond auf 
bie gefalteten Hände des Täuflings und ſenkt ihn langſam nach hinten unter dad Waſſer; 
darnach hebt er ihn mit. der rechten Hand raſch wieder empor. Im Angenblide ber Unter» 
tauchung fällt die Gemeinde mit Geſang ein und fANt damit die Pauſe bis zur. Einfertung 
des nächſten Täuflings aus. Sowohl Fanfling als Täufer find in weite, Vmarze Tauf« 
Heiver gehällt, die bei Frauen unten am Saume mit Metallringen oder anderen Vorrichtun⸗ 
gen zum Abmwärisziehen verfehen find. Auf Beobachtung des Anflandes wird forgfältig 
gehalten; Dagegen wird Winterfälte und eine noch fo dicke Eispede des Fluſſes nicht berück- 
ſichtigt. Es findet nur einmalige Untertauchung ftatt. In neuerer Zeit gefchicht, beſonders 
in den Städten, die Taufe meiftens in ben Kirchen oder Verſammlungshäuſern, und zwar 
keim Sonntagabend-Gottesvienfte. Der malerifhe Anblid, den eine am Fluſſesufer ſtebende 
Gemeinde und das Hineingehen eines Tänflingd nad dem anderen in ven Fluß En 
fält dadurch weg; dafür ift Stille und Ordnung um fo mehr vorhanden. Der Einprud, 
den die Taufe, wie E kei den B. geübt wirb, auf bie Zuſchauer macht, ift menigften® in 
vielen Fällen ein fehr erhebender. Die B. behaupten, daß ger Manche, bie zuvor ihrer 
Taufweiſe abgeneigt waren, hierdurch bafür gewonnen werben. Für ven Täufling, glauben 
fie, habe die Taufe zunächſt die Bedeutung, daß er dadurch öffentlich erfläre, er gehöre hin⸗ 
fort nicht mehr der Welt und der Sünde an, fonbern Chriftus und feiner Gemeinde, und er 
wolle, wie er (Shriftus in ter Taufe nadhgefolgt fei, fo ihm in Allem nachfolgen. Sie halten 
dafür, wenn Jemand an Chriſtus gläubig geworben fei, habe er zugleid; die Pflicht und das 
Vorrecht, Durch die Taufe feinen Olauben vor der Welt zu bekennen; wenn er dies im Ge- 
borfam gegen Gott tue, fo werde dadurch fein Glaube befeftigt und geflärft werden. Sie 
glauben, daß kei dieſer Handlung ber heil. Geift dem Täuflinge vor Augen ftelle, wie Chri« 
ſius auch für ihn geftorben und begraben und wiederum auch für ihn auferflanden fei, und 
ferner, wie ber alte Menſch bei ihm untergehen müffe, vamit ver neue Menſch emporkomme. 
Aus ihrer Lehre von ber Taufe ziehen bie B., wenigftens der größere Theil von ibnen, ben 
Schluß, daß fie das Abendmahl nicht mit Solchen feiern dürften, welche nicht auf ein Be- 
tenntniß ihres Glaubens durch Untertauchung getauft feien. Sie betrachten nämlich Sole 
als ungetauft und daher nicht berechtigt zum Abendmahlsgenuſſe. Sie behanpten, wenn fie 
mit Solden das Abendmahl feierten, würde das eine Anerkennung von beren Getauftfein in 
ſich fchließen, welche ihr Gewiſſen ihnen verbiete. 

Was im Uebrigen die Lehre ver B. betrifft, fo nehmen fie mit ber griechiſch- und rdm.» 
Tathol. Kiche Die Lehrbeſtimmungen der vier erften allgemeinen Kirchenverſammlungen über 
bie Dreicinheit Gottes und bie zwei Naturen Chriftian. Mit den Intherifchen Glaubens- 
befenntnifien lehren fie, daß der Menſch wor Gott gerecht merbe ohne des Geſetzes Werte 
allein durch den Glauber mit den Reformirten und Presbyterianern, daß ber göttliche 
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Rathſchluß der Erwählung ein unbebingter fei. „infichtlih der Kirhenverfaffung 
ſtimmen Die B. mit ben Independenten oder Congregationalijten darin überein, daß jede 
chriſtliche Gemeinde ſelbſtſtaͤndig fei, ſich felhft regieren und nicht durch Biſchöfe oder Syno- 
den regiert werden folle. Sie verwerfen ben Unterſchied zwiſchen lehrenden und regierenben 
Aelteiten und laſſen nur Ichreude Aelteſte gelten. In Betreff ver Letzteren nehmen fie an, 
daß num, wer einen inneren göttlichen Beruf zum Brebigtamt babe, geſchickt ſei, das Wort 
Eottes regelmäßig zu verfünbigen unb einer Gemeinde vorzuftchen. Die Aufnahme in bie 
Gemeinde geſchieht bei den in ihren Gemeindeverſanimluugen; bort erſcheint, wer ſich 
ihnen anfhlisgen wid, und erzählt, wie er zum Glauben an Chriſtus gefommen fei; alsdann 
ſtimmen alle Mitglieder über feine Aufnahme ab. Die B. legen groged Gewicht darauf, 
daß nur lebendig Gläubige, Wiedergeborene geſchickt feien, Mitglieder einer chriſtlichen Ge- 
meinde zu werben; fie halter dafür, ba, wenn fie diefen Grundſatz verlegen und blos Er⸗ 
weckte, aber nicht wahrhaft Bekehrte aufnehmen, fie ben inneren Werth ihrer Gemeinten 
Ihwähen und dadurch ſich jelbſt den größten Schaben zufügen. Wie bie Aufnahme in bie 
Gemeinde, fo geht aud der Ausſchluß Solcher, die ſich der Mitgliepfchaft unwürdig gemacht 
haben, von ber ganzen Gemeinde aus, in der Regel erſt nad) vorher vergeblich verfuchter 
Ermahaung und urechtweiſung. In beſonders ſchwierigen Fällen ber Gemeinbezucht, ober 
bei vorlommenden Streitigkeiten, beruft eine Gemeinde manchmal bie Borficher und Abge⸗ 
otdneten der Nachbargemeinden zu einem „Concil*, um mit ihrem Rathe ihr zu Hilfe zu 
tommen. Die B. haben feine Synoden, welche ben Gemeinden Gefete geben, aber wohl 
„AT:ciationen“ (in den Ver. Staaten, eines ober mehrerer Countie8) und „Conventionen“ 
(dt. B. eines Staxtes), wo gemeinfame Interefien befproden und gemeinſame Maf;regeln 
den Gemeinden empfohlen werden. Hinſichtlich ihres Verhältniſſes zum Staate beanſpruchen 
die B. den Ruhm, bie erften Proteftanten zu fein, welche ben Grundſatz der völligen Treu 
unız von Kirche und Staat ausgeſprochen und durchgeführt haben. Cie behaupten, daß fie, 
obwohl vor anderen Kirchenparteien oft verfolgt, niemals Andere verfolgt haben. 
Geſchichte. Es ruht noch vielfahes Dunkel über ber Frage, wann und wie vie B., 
wie ibre Geguer es anfehen, zuerft entitanden, oder wie fie felbit e8 auffaffen, auf's Neue 
emporgefommen find. Es handelt fih n. a. darum, im welcher Weife vie der röm.⸗kathol. 
Lirche feindlichen Sekten des Mittelalters die Taufe auffaßten und übten. Ton manchen 
diefer Sekten, fomohl gemäßigteren, wie die Waldenfer und Böhmifchen Brüver, als ſchroffe⸗ 
cen, wie die Katharer, haben nicht nur baptiftifche, ſondern auch katholifche, Tutherifhe und 
andere Geſchichtsſchreiber häufig gemeint, baß fie die Kinbertaufe verworfen hätten. Einige 
baptiſtiſche Geſchichtoſchreiber haben fogar ven Nachweis zu führen verfudt, daß eine units 
terbro.dene een von B.-Öemeinden ftattgefunben habe, von ber Apoftelzeit Lig 
iegt, wenngleich unter ung ae Namen. Durd die umfafiendere und forgfältigere Ge⸗ 
ſchichtsforſchung der neneften Zeit hat ſich jedoch vieles hierher Gehörige anders heransgeftelli, 
als man früher meinte. Namentlich ergibt fi) dadurch Folgendes: 1) Die im 12. Jahrh. 
ſeht zahlreichen Katharer (f. d.), welche ben meiften neueren Forſchern zufolge mit ven 
— identiſch find, verwarfen zwar bie Kindertaufe, aber ebenſowohl jede Waſſertaufe. 
2) Die Böhmifhen Brüder lieken fich, als fie 1467 zu Lhota in Böhmen ihre Ge- 
mzinfhaft organifirten, auf'8 Neue taufen, jedoch nur deßhalb, weil fie alle in der röm.» 
lathol. Kirche verrichteten geiftlichen Handlungen für ungiltig hielten; gleihwohl übten fie 
vorher wie nachher die Kindertaufe. 3) Dagegen ficht feit, daß Beter von Bruys, 
ber 1200 in Säpfrantreid lange und weit umberzog und prebigte, nebft feinen zahlreichen 
Auhãnagern die Kindertaufe verworfen und die Taufe der Gläubigen gebt hat, weßhalb er 
voa feinen Gegnern ald Wiedertäufer bekämpft wurde. 4) Die zur Reformationszeit auf 
tretenden Anabaptiften (f. d.) flimmten in dem Sate, daß driftlihe Gemeinden nur 
ans glaͤubig Getauften beftehen follen, mit ven heutigen B. überein. Im anderen Punkten 
aber, wie in ihrem Glauben an die ftete Fortdauer ber Infpiration, ihrer Hinneigung zur 
Motit und Erſtaſe, und ihrer Berwerfung von Eid und Kriegöbienit, waren fie mehr den 
Ouäfern ãhnlich. 5) Die — im Laufe des 16. Jahrh. in England verfolgten 
„Anabaptiften“ iwaren nicht oe fondern ausgewanberte Hollänter, nicht B., fonbern 
Mennoniten gl d.). 6) Der englifche Puritanerprediger John Smytb, der glei 
vielen feiner Glaubensgenoſſen nad) Holland floh, wurde dort mit ‘nen Mennoniten bekannt, 
ſtimmte ihrer Tauflehre bei und taufte 1609 bie ihm Anhangenden, jedoch nicht durch Unter» 
Wuchung, fondern durch Begießung, wie aus ben neueren Forſchungen von Profefior F. 
Drüßer in Amſterdam und Profefior Evans in England beutlic hervorgeht. Er wird daher 
wit Unrecht als Stifter der B. angefehen, ton benen er and) durch feine Verwerfung von Eid 
und. Kriegäpienit ſich unterfcheivet. Seine Anhänger Ichrten greßentheils nach England zu: 
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xüd und übten bort noch lange bie Begießung. Nachher führten fie bie Untertan ein, 
geftatteten Eid und Kriegspienft, blieben aber den ea nee en 
Sie nannten ſich „Oeneral-B.*, welches andeutet, daß fie Chrifti Erlöfungswert als zum 
Heile aller Menſchen beftimmt anfehen; bie anderen, ihnen hierin entgegenfichenden und bie 
calviniſche Auſicht fefthaltenden B. nennt man „Particnlar-d.*. Da viele General-B. im 
Laufe der Zeit arianifche und focinianifche Grundſätze annahmen, fo urganifirte der Theil, 
welcher an ben alten orthodoxen Orunbfägen fefihielt, im Jahre 1770 die „Nette Verbindung 
ber General⸗B.“. Die Legteren flimmen mit ven amerilanifchen Free Will-B.; bie Erfte- 
en („Öeneral-B.“) find in jüngfter Zeit in Verbindung mit den amerifanifchen Christians 
getreten. 7) Die erfte Gemeinde ber Neuzeit, welche ben heutigen B.-Gemeinten röllig 
glei, finden wir erft 1633. Damals nämlich kefchloflen über 50 englifche Puritaner (weiche 

i8 dahin einer von Henry Jacob gegründeten Independenten-Gemeinde in London angehört 
hatten, „ben aftchriftlihen Taufritu der Untertauchung wieder einzuführen“ uud cine ncue 
Gemeinde zu bilven, bie namentlich auch jeder Verbindung mit dem Staate entfagte. Sie: 
fanbten mın einen aus ihrer Mitte, Richard Blonnt, der Holländiſch verſtand, nach Holland, 
wo er von Yan Batte, ber zu den Gollegianten oder Rhynsknrgern tf.d.) gehörte, 
nad deren Weife die Untertauchung empfing. Nad feiner Rückkehr taufte ſotaun Blount 
ten Prediger Sammel Bladlod, und biefer die Uebrigen. So berichtet theils Thomas 
Crosby, der Ältefte B.Geſchichtoſchreiber, theils bie Schriften ber Independenten und 
Rhynsburger. Zehn Jahre fpäter, 1648, beſtanden in London bereits 7 B. Gemeinden, 
weiche das erfle B.-Glaubensbefenntnig heransgaben, dad mit dem ber heutigen B. völlig 
Abcreinftimmt. Cie wurden anfangs Anabaptiften genannt; bald aber gefland man ihnen 
ben Namen B. zw, wohl deßhalb, weil man fanb, daß fie dur ihren Calvinisnus amd 
ihre Ontheißung von Eid und Kriegedienft ſich von den Anabaptiften erheblich unterjdieren. 
Anfangs verfolgt, erlangten fie unter Cromwell vorübergehend, und 1689 bleibend eli- 
gionsfreiheit in England. 

In Amerika entfland bie erfle B.-Gemsinde 1639 turd; ven berühmten Roger Wil- 
liams (f. d.), den erften Vorlämpfer unbefchränkter Glaubens- und Gewifiensfreiheit in 
ber neuen Welt. Cr zog fih zwar von der Gemeinde, bie er in Provivence gefiiftet, bald 
wieber zurüd, fuhr jedoch fort, file die Freiheit und Rechte ver B. fi zu bemühen. Cie 
genoffen ſolche anfangs nur in Rhode Island, wo John Clarke 1644 in Newport eine 
blühende Gemeinde gründete. In Maſſachuſetis wurden fie heftig verfolgt, mit Geloftrafen 
belegt ober verbannt. Einer ihrer Prediger, Obabja Holmes, wurde fogar öffentlich aus⸗ 
gepeitjcht, was er unter lautem Lobpreifen Chrifti erduidete. In New York und Birginia, 
wohin, wie nad) Penniylvania und New Jerfcy, B. von England überfievelten und ihre Lehre 
außkreiteten, wurden ebenfalls Gefete gegen fie erlaffen. Fu Virginia wat ber berühmte 
Batrid Henry 1775 als Sachwalter drei verfolgter B.-Prebiger anf. Die amerifanifche 
Revolution machte ihrer Bebrüdung ein Enve, die B. betbeiligten fih eifrig daran, manche 
ihrer Prediger zogen mit iu's Feld; um fo williger ließ man fie die errungene Freiheit ge- 
nießen. Snfolge hiervon vermehrten fie ſich hinfort rafch; 1762 hatte man erft 56 Gemein. 
den mit 3000 Gliedern gezählt; 1784 beſtanden ſbon 471 Gemeinden mit 35.101 Gliedern, 
1790 733 Gemeinden mit 50,970 Gliebern, 1812 2164 Gemeinden mit 175,138 Gliedern, 
1832 5320 Gemeinven mit 384,926 Gliedern. Schon 1814 begannen die B. Milfionäre 
in fremde Länder zu fenben; 1817 gründeten fie eine alle 3 Jahre zufammentretende Con⸗ 
vention, 1845 bewirkte bie Sflavenfrage eine Trennung zwiſchen nörblichen und ſüdlichen 
3. Unter ven Deutſchen in Amerika warb bie Su B.-Gemeinde 1842 zu Nemart 
gegründet burc den aus ber Schweiz herübergelommenen B.-Prediger K. U. Sleifch- 
mann (f. b.); es folgten Gemeinden in Philavelphia, New York, Buffalo, Rocheſter und 
St. Lonis. .1851 warb in Philabelphia vie erfte Conferenz deutſcher B.- Prediger gehalten; 
1858 theilte fi) diefelbe in eine öſtliche und eine weftliche, melde ſeit 1865 alle 3 Jahre fich 
zu einer gemeinfamen ober Bundes-Conferenz vereinigen. In Deutihland entfland 
die erfte Ö.-Gemeinde 1834 zu Hamburg; Joh. Gerhard Onden aus Varel in Oldenburg, 
der in Hamburg als Agent ver ſchottiſchen Bibelgefelichaft wirkte, nahm mit mehreren An» 
deren baptiftiihe Orunbfäge an und wurde mit ihney von dem zum Behuf alademiſcher Stu⸗ 
bien in Dentichlann weilenden Amerikaner Barnabas Sears (nahmals Profefior in Newton 
und Providence) getauft. Lange warb Onden mit Geld- und Gefängnißftrafen verfolgt, 
bis endlich dad Jahr 1848 der B.-Gemeinde in Hamburg volle ftaatlihe Anerkennung 
bradjte. 1837 gründete ©. W. Lehmann eine B.-Gemeinde in Berlin, 1852 I. Köbuer 
eine in Barmen. Im nörblichen, beſonders norbweftlihen Deutſchland, find die B. an vielem 
Drten zahlreich, im füplichen Deutſchland weniger. In Medienburg, Sachſen und Yippe- 
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Schanmburg wurden fie am längften verfolgt; viele von ihnen wanderten infolge hiervon 
ans biefen, wie andy aus anderen deutſchen Yänvern nach Amerika aus, wo bie auf hiefigent 
Baden erwachſenen deutſchen B.-Gemeinden durch biefen Zuwachs bebentenb verflärtt wur 
ven. In Preußen genießen die B. ſchon Tange Reiigionsfreibeit, un jedoch leine 
Corporationsrechte. Sammtliche B.-Gemeinden Deutſchland's, Dänemark's, Rußland's 
and ber Schweiz bilden einen „Bunb“, der alle 8 Jahre in Hamburg fich verſammelt; cr 
wnfaßt vier „Bereinigungen“, Die norbbentfihe, preußifche, füb- und mitieldeutſche und bie 


teilt. Nen entftehende Gemeinden, befonders in ben weftlichen Staaten, werden von ten 
üiteren, ——— Gemeinden unterftägt; dieſe Unterſtutzung geſchieht theils vermittelſt 
„Miffions-Somiteen“ ober Boards⸗ bie von ben Conventionen ber verſchiedenen Staaten, 
wie and) von manden Afisciationen hierzu ernannt werben, theild vermittelt einer Einhris 
miſchen Miffionsgeſellſchaft, American Baptist Home Mission Society, bie in Ncw York 
ihren Sig hat; Ietstere hatte 1868 eine Einnahme von $135,756, wovon fie 331 Prediger 
und 59 befolbete. Die Heinenmiffion ver B. Tieyt in den Hänben ber American 
Baptist Missionary Union in Bofton, die 1868 eine Einnahme von 6191,637 hatte; ihre 

often Mifflonen befinden ſich in Sinterindien, von dem Miſſionär Adoniram Judſon 
‚begonnen. Eine B.-Gefellfhaft zur Verbreitung hriftlicher Bucher und Tractate beftcht in 
Bhilavelphia unter dem Namen American Baptist Publication Society, hatte 1868 
9234,412 Einnahme, meift er verfanften Schriften. Außerbem haben bie B. und zwei 

en 


sion Board. Die Einnahmen biefer Comiteen over Boards find ungleich gerne, als vie 
ber entſprechenden Gejellichaften der nörblihen B. Die deutſchen B. 
Etaaten find in Obigem mit einbegriffen, indem fie zwar ihre Conſerenzen für ſich halten, 
aber dabei Doch die Aſſociationen ber englifch-amerifaniihen B. befciden. Die öſtliche Con⸗ 
fereng, zu ber auch 8 dentſche Gemeinben in Ober-Canaba gehören, umfaßte 1869 35 Ge- 
meinden mit 2715 Gliedern und 2799 Sonntagsſchülern, die mi 2182 Glieder in etwa 
50 Gemeinden nebft 3492 Sonntageſchülern. Beide Conferenzen befigen gemeinſam zmei 
wöchentlich erſcheinende Zeitfchriften, die feit 1866 Beide von R. W. Bidel in Cincinnati 
redigirt werben, nämlich „Der Senvbote, Organ ber gläubia getauften Ehriften von Nord⸗ 
Amerita® und „Der muntere Säemann* für Sonntagsfhulen. Auch befteht zn Rochefter, 
New York, im dortigen theologifchen Seminare ber B. eine deutſche Abtheilung, tie feit 1858 
unter Yeitung von Profefior A. Rauſchenbuſch fteht und durchſchnittlich 12 Schüler zählt, 
welche fich zum Brebigtamt in den deutſchen B.-Gemeinden Amerika’ vorbereiten. 
Nebenparteien. Alles bisher Gefagte betraf vornehmlich und alle ftatiftifchen Au⸗ 
gaben ausſchließzlich mur bie größte und zahlreichſte Genoſſenſchaft der ®. in ben Ber. Staaten, 
bie ſich engliſch Regular Baptist«, Associated B,, Missionary B., ober Striet Communion 
Bap‘ists nennt. Den letteren Namen führt fie zum Unterſchiede von den Anhängern ver 
„Fieien Commmnion“ oder Free Communion Baptists, welde fein Bedenken tragen, 
Shriften anderer Bekenntniſſe zu ihrem Abenbmahle zuzulafien. Der vornehmſte kirchliche 
Körper, der biefem Grundſatze huldigt, find die Freewill Baptists, welche nicht ber calvinis 
ſchen, fondern der arminianiſchen Lehre zugethan find, d. h. dem freien Willen des Menſchen 
ein Mitwirken bei ver Bekehrung zuſchreiben. Sieentiprechen ber, New Connection ofGeneral 
Baptists“ in England und entftanden in Amerika erit ſeit 1780 in New Hampfhire durch 
Benjamin Ranvall. Sie hatten 1868 1279 Gemeinden mit 61,244 Glievern. — Die ent« 
grgengejete, nämlich die firengfie caloinifche Schrauffaffug herrfiht. bei ben Anti-Mission 
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Baptiste ij 1814), welche grunkfäglüh gegen Milfionsgefellichaften, wie auch gegen regel; 
mäßige Beſoldung ber Prediger find. Sie behaupten, Ren urſprünglichen Grundſätzen der 
B. trcu geblieben zu fein, während die Äbrigen B. davon abgewichen feien. Sie heißen fich 
daher auch Old School Baptists; von Andern werden fie Antinomian B. (die Verbindlid i:ii 
bes Gefeges für den Chriften leugnende B.) genauut, ober fpottweile: Ironside oter Iron 
Jacket B. Cie finden fid) vornehmlich in den furl. und ſüdweſtl. Staaten, zählten 1868 
1800 Gemeinden mit 105,000 Gliedern. — Eine über 200 Jahre alte, aber ſchon feit lange 
mehr im Ab⸗ als im Zunehmen begriffene Partei bilden die Six Principle ron fo ge⸗ 
naunt, weil fie auf Grund ber Stelle Hebr. 6, 1. 2. ſechs Grund-Lehren und Uebungen res 
Chriſtenthums annehmen und die Hänbeauffegung nach der Taufe als eine berfelten betrach⸗ 
ten. Sie zählten 1868 etwa 3000 Glieder. — Die Sevenih Day Baptists entlid halten 
daflir, Daß nicht der Sonntag, fondern ber Samstag von ven Chriften gefeiert werden mäfle, 
Sie beftehen ſchon feit 200 Jahren und zählten 1868 68 Gemeinden mit 7038 Gliedern. — 
Außer diefen Nebenpartcien gibt es 4 viele mit den B. verwandte Kirchengemeinſchaften, 
die theil8 nur in ver Berwerfung ber Kinbertaufe mit den B. übereinftimmen, wie die Meunos 
niten, theil® auch die Untertauchung bei der Taufe üben, wie vie Tunker (f. d.), tie Sies 
bentäger-Tunter, die „Semeine Gotte8* (f.b.), die „Jünger Ehrifti“ (f. d.), tie 
stians“ (f. d.) unb bie Adventiſten (f. b.), welde bie Wiederkunft Chrifti in ter 
nächften Sir erwarten. Wenn man, wie e8 manchmal geſchieht, bie ebengenannten Kirchen⸗ 
—— — mit den Baptiſten und ihren Nebenparteien unter dem gemeinſamen Namen 

anfgefinute zufammenfaßt, fo ergibt fi ald Gefammtzahl von deren Abendmahlsge⸗ 
noſſen etwa 1,750,000. 

Im britifhen Amerika beteng bie Zahl ver B. 1868 in Ontario unb Duebec (Ober- 
und Unter-Canaba) 14,866, Nora Scotia 17,163, New Brunswid 9472, Weflindien 
22,000. In Europa gab es 1868 in England 1819, Wales 464, Schottland 98, Irland 
30 B.-Gemeinben; die Geſammtzahl ihrer Glieder betrug etwa 222,000. In Frantreich 
zählte mar 415 B., in Schweben, io fte feit 1854 fehr zugenommen haben, 7444, Däne⸗ 
mart 1763, Holland 68, Schweiz und Elſaß 399, Polen 475, Nußland (unter den dortigen 
Deutſchen) 1002, in Deutfchland aber 13,071. In der Iegtangeführten Zahl find nit eitt« 
begriffen bie in Deutſchland und unter den Deutſchen im Eiſaß, der Schweiz und Ungarn in 
neuerer Zeit aufgefommenen Fröhlich ſchen Br., die Schauffler ſcheu Br. in Wihrtemberg und 
bie aus England ſtammenden, in ber Schweiz und Rheinprengen fich findenden Darkyiften 
oter Plymouth⸗Brüder. Auch gibt es in Auftralien, neben mehr ald 100 engliihen B.⸗ 
Gemeinden, fowie im Caplande in Afrika, vicle ausgewanderte bentfhe B., die unter ihren 
dortigen deutſchen Landsleuten ihre Gemeinſchaft weiter auszubreiten ſuchen. Hinſichtlich 
der — iſt noch zu bemerken, daß ſich die B. im britifchen Norb-Amerifa, ſowie auf 
tem Feſtlande opa’8 beinahe einftinmig zur „geichlofienen Communion“, bei welcher 
Nicht · Baptiſten ausgefchloffen find, Died. England’s fihbagegen ter Mehrzahl nach zur „offenen 
Communion“ bekennen. Die letztere Dentmeije hat in England ſchon fett 200 Jahren neben 
ber erfteren beftanden und im nenerer Zeit beſonders durch A. er die Oberhand über 
fie erlangt. 

Literatur: Thomas Crosby, „History of the English Baptists‘“ (Lonton 1739, 
4 vols);®. Evans, „Early he Baptists‘“ (London 1862); Publications of the 
Hanserd Knolly Society“ (8 vols., London 1850); David Benedict, „General History 
of the Baptist — —— in America (1813); Thomas F. Curtis, „The progress 

of Baptist principles for the last hundred years (Boſton 1855); ©. ©. Cutting, 

„Historical Vindications“ (Bofton 1859); 3. M. Cramp, „Baptist History“ (Philatels 

hia 1869). Das letztgenannte Buch, uebſt vielen hier nicht genannten, iſt ganz unkritiſch. 

m werthoollften find die Schriften der nach einem ber erften älteren engliſchen B.⸗Prediger 
benannten Hanferd Kuollys-Geſellſchaft. Auch Cutting's Buch gibt umfichtige biftorifche 

Darſtellungen, und enthält überdies die wichtigſten Glaubensbekenntniſſe ter B. 

Baptifierium (vom grich., engl. Bantistery) eine Taufſtätte. In ver alten Kirche 
wurde in der Regel nur zu Oftern und Pfingften getauft und nur in Einer Kirche jedes Eis 
faröflihen Sprengels. Infolge hiervon war die Zahl der Täuflinge oft fehr groß. Taber 
baute man feit dem 4. Jahrh. anfehnliche B. over Tauffapellen, meift in Form einer Ro⸗ 
tunde ober eined Achtedes, häufig durch eine Halle mit der Kirche verbunden. In der Mitte 
dieſer B. befand ſich das Taufbaſſin, in das die Tänflinge auf Stufen hinabftiegen. Um 
daſſelbe befand ſich ein, manchmal fehr anfchnlicher Raum für die Zuſchauer. Tie B. dien⸗ 
ten gugleich zum Unterricht ber Katechumenen und hießen beghalb auch Photiſterien oder 

Stätten ber Erleuchtung. Noch jet find, befonders in Italien, viele B. des chriſtl. Alters 
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chums erhalten, bie ſich durch große architeltoniſche Schönheit auszeichnen. Als bie Taufe 
ter Ermachjenen im 5. Jahrh. aufhörte und nur noch die Laufe von Kindern ftattfand, vers 
toren die B. ihre Bedeutung und wurden nicht mehr beuugt. Doch gab man ven Tauf⸗ 
feinen ober Mleineren, für die Taufe ber Kinder beftimmten Wafferhehältern, die ftatt der B. 
auftamen, noch immer die Form des Achtedes oder ber Notunde, nebft einem thurm⸗ ober 
kuppzfartigen Dedel, theil® zur Abwehr des Staubes, theils als Erinnerung an die Ueber 
wöltung der alten B. — In neuerer Zeit haben Die Baptiften den Namen B. wieder einge 
führt für die Taufbaſſins in ihren Kirchen, die gewöhnlich unter der Kanzel angebracht find. 
Zu anderer Zeit leer und verbedt, werben diefelben, wenn eine Taufhandlung ftattfinden fell, 
mit Waſſer gefüllt und Tiegen den Blicken offen. Der Prediger ſteigt mit dem Täuflng bie 
Stufen hinab und taucht ihn unter; darnach führen die Diafonen oder andere hilfeleiftende 
Perſo nen den Täufling wieder herauf, während ver Pretiger unten bleift und den nächſten 
Zänjling empfängt. Die B. finz ſtets vieredig, etwa 8 F. lang, 4 %. kreit und 6 8. tief, 
einfa h und [hmudlos, einem Grabe ähnlich, weil die Baptiften die Tanfe nad) Röm. 6, 3. 
als ein ſi inbiidliches Begräbniß betrachten. 

Baptiſt Town, Poftoerf in Ringwood Townſhip, im weſtl. Theile von Hunterdon Co., 
New Jerſe y, ð engl. M. nordweſti. ron Flemington. 

Bar, Name mehrerer Städte Frankreichs, wohl von ben altdeutſchen Baaren, d. h. öde 
Landſtriche, hergenommen. 1) B.»le»Duc, auch Bar⸗ſur⸗Ornain, Hauptitabt bes 
Mıssvepartement an der franzöfiichen Oſtbahn; 15,334 €. (1866). Vaummoll- und 
Bollipinnereien, Branercien, Gteßereien, Strumpf-, Hut⸗ und Lederfabriken; in der Nähe 
Huttenwerke. B. beſitzt auch ein kaiſerl. Lyceum, Bibliothet, Mufenm und Theater. 2) 
B.-ſur-Aube, im Departement Aube, an einer Cifenkahn und am rechten AubesUfer ge» 
legen, it ein, beſonders mit Spirituojen, Handel ircibcuder Ort der Champagne, 4809 
€. (1866). Hier fanden 1814 zwei für Napolcon ungünftige Gefechte ftatt. 3) B.-jur- 
Seine, Städtchen am linken Seincufer, im Aube- Departement, mit 2770 E. (1866). 

inban, Getbereien, Papierfabrifation und lekhafter Handel in Aderbaupropucten. 

Bar, früher Row, am Ronfluffe, ift eine ruſſiſcke Stadt im Gouv. Pobolien, Kreis Mo- 
hilew, mit 8077 €. (1869), warb 1452 ton ten Tartaren zerftört, 1648 und 1651 von bei 
Kofafer erobert, danır türkiſch, feit 167.4 ruffiich und von 1699 an polniih. Der polniſche 
Arc jHloß hier tie fogenannte Barer Conföderation am 29. Fehr. 1768, welte 
ven Zweck hatte, dem ruſſiſchen Einfluffe auf ven König Stanislaus Auguft entgegenzuwirken. 
Die Ruſſen erftrmten Bar unter Aprarin im Mai vefielben Jahres, die Verbündeten zogeit 
aber nach der Wallachei, erflärten den König des Thrones verluftig und ließen ihn 1771 aus 
— entführen. Die Conföderation wurde erſt nad. 4jährigem Kampfe durch Rußland 
naterdrückt. 

Bar, ein urſprünglich ächt deutſches, mit, Barre“ gleichbedeutendes, aus der normänniſch⸗ 
frauzöſiſchen in die engliſche Sprache übergegangencs Wort, Schranke, Barriere, iſt in ab⸗ 
geleiteter Bedeutung in der Gerichtsſprache gebräudlih. Plea in bar, bie peremptorifche 
Eiuree, diejenige, welche da8 Vorhandenſein des Klagegrundes üserhaupt und das Hecht auf 
das begehrte Urtheil überhaupt in Trage ſtellt. Demnach ift bar Dasjenige, mas Inhalt ciner 
peremptorifchen Einrede werben lann, jurijtiiche Behinderung. Ferner ijt bar das Barreau, 
die Schrante, welche die Richterbani vom übrigen Gerichtöfaal ſcheidet. Unmittelbar vor 
diefer Schrante fliehen bie plädirenden Anmälte; mithin bezeichnet man ſämmtliche an einem 
Gericht advocirenden Anwälte als das Barrcau, the bar, bed Gerichted. Der einzelne 
Advolat it Mitglied dieſer Körperfchaft, member of the bar, und wirb als folder, nach 
mehr oder minder firengen Beftimmungen, zugelafien — admitted to the practise at the 
bar, oder auch) admitted to the bar. Wegen Amtsvergchen kann er ausgeſtoßen — dis- 
barred — werben. — Bei Gerichten, wie 3. B. dem Obergericht der Ber. Staaten, befien 
Richter einzeln im Lande Rundreiſen (eircuits) machen und Aſſiſen abhalten, bezeichnet man 
and mit dem Ausdruck at the bar of tho Court, Geſchäfte, nie nur vor dem Plenum ver- 
handelt werden. Auch bie parlamentarifchen Körper haben ihre Barren, an denen Meltun- 
ger von Außen entgegengenommen, auch wohl Zeugen verhört, und, bei Staatsanklagen, 
Bertheiviger gehört werben. 

Bär, Öattung aus der Ordnung ber Raubthiere, ſich auszeichnend durch nadte Sohlen, 
vorherrſchende Höderzähne und plumpe Gliedmaßen. Sie find über den ganzen Erdkreis ver- 
breitet, finden fich im Süden aber nur in waldigen Gebirgen. Die in den nördlichen Zonen 
lebenden find größer und vorzugömeile fleiſchfreſſend, während die Heineren im heißen Klima 
vorkommenden ſich hauptſächlich von Beg-tabilien und Eiern nähren, Yetztere find wegen 
ihrer Geſchicllichteit im Klettern auch die Affen der B.-Familie genannt worden. Die größte 
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lebende Bärenart iſt ver Eisbär; derſelbe wird von 550 an in Laorador bis 820 Breite 
angetroffen, wird_6 bi6 8 F. lang und Über 4 F. hoch. Seine Farbe iſt weiß orer 
gelblich weiß, bie Schnauze ſchwarz. Er lebt von Fiſchen, Seehunden und richtet öfters große 
Verwüſtung unter ven Eiern der Eivergänfe an. Nach Perfonen, welche lange in Grönland 
lebten, ift, mas man äber die Grimmigfeit dieſes Thieres gefagt hat, Manches übertricken; 
nur and Hunger, oder wenn angefchoflen, foll er den Menſchen angreifen. Sein Opfer umarmi 
er niemals, ſondern beißt zu oder ſpielt mit ihm, wie die Kate mit der Maus. Der ge- 
meine ober braune Bär ift in ben Gebirgen Europa's, fowie im nördlichen Afien zu 
Haufe. Sein Colorit ift braun in mannichfachen Abftufungen. Er lebt ron Tegetabilien 
aller Art und ftellt dem Viehe nad, ſcharrt Amcijenhaufen auf und frißt gern Honig. Wenn 
nicht hungrig und ungereizt fällt er den Menſchen nicht an, iſt aber höchft gefährlich, wenn er 
vom Hunger geplagt, ober verwundet iſt, oder wenn er bie Jungen kedroht ficht. Trich. 
dv. Tihubi nimmt für die Schweiz drei verfchieene Arten von B. an. Ter Grizzlybär 
Amerika’8 übertrifft an Wildheit und Grimmigkeit De Species feiner Gattung und 
ift für bie amerit. Thierwelt, was der bengalifche Tiger für Hintoftan, ober ter Lie für 
Gentralafrita ift. In feinem Aeußeren kommt er dem lestkefchriebenen B. ziemlich nabe, 
unterfcheivet ſich aber von ihm in feiner Lebensweiſe, indem er fih nur ron größeren Thieren 
nährt. Er bewohnt das Felfengebirge, und zum Theil Britifh Columbia und Oregon. Ter 
ſchwarze ameritanifhe Bär zeichnet ſich nicht allein durch feine Farbe, fontern auch 
durch feinen eigenthümlichen Gefichtöfihnitt aus. Sein Wohnbezirt erfircdt fih ron ter 
Landenge von —— bis hoch in den Norden von Canada. Er ernährt ſich vorzugsweiſe 
von pflanzlicher Koſt und klommt in feinem Naturell dem europäiſchen Landbären nahe. Ecin 
Fleiſch fol wie —— ſchmecken, nur dabei eigenthümlich en Mit Meifter Petz 
ober dem gemeinen B. faſt itentiich ift der fyrifhe B. Wahrſcheinlich waren es folche, 
bie, wie e8 im 2. Buche ber Stönige 2, 23 heißt, 42 der Spötter Eliſa's, des Propheten, zer⸗ 
rifien. Bedeutend Heiner wie bie vorigen, allein in ihrer Körperform dem europäifhen B. 
geigene Species find der malaiiſche und tübetanifhe B., fowie ver hilenifche 
rillen-B. Erfterer läßt ſich leicht zähmen und ift fehr gelehrig. Der oſtindiſſche 
Lippenbär, welder von Major Eampbell in feinem „Old Forest Ranger“ wohl al8 zu 
kampfmuthig gefchilvert worben ift, ift in den Gebirgen Oſtindien's heimiſch, nährt fi von 
weißen Ameifen, Reis und Balmfräcten, Icht in Paaren, und ift im Ganzen fehr frierferti« 
er· Natur. Die Jurgen flüchten fi anf ver Mutter Rüden, wenn fie Gefahr erkliden. 
er Waſch bär kommt allein in Anierila vor, das er aber in feiner ganzen Länge bewohnt. 
Er hat eine kurze fpige Schnanze, große Ohren und einen langen Schwanz, faläft in hohlen 
Baumſtämmen und geht Nachts auf Nahrung aus. Beim Freſſen fett er ſich auf feine 
Hinterbeine, wäſcht auch wohl, wenn er Waſſer hat, mit feinen Vorderpfoten die Speiſen ab 
und genießt fie dann, indem er die letzteren wie Hände braucht. Er wird feiner Haarbeklei⸗ 
dung wegen biel gejagt. Die im Bftl. Südamerita heimiſchen Rüffelbären over Coa- 
tis find nit größer wie Dachshunde, Ianggeftredtt, haben eine rüffelförmige Nafe und einen 
Schwanz, ber fo lang ift wie der genx Körper Sieleben in Truppe, Nettern gut, find aber 
unzähmbar. Unter den lebenden B.⸗-Arten verbienen noch angeführt zu werden: Der 
Widelbär, ber sah und ber Panda. Alle vrei Hettern, find Hein und haben 
einen Greifihwanz. Die zwei legteren find aflatifch, der erftere fünamerifanifh. In Bes 
treff der foffilen B.⸗Knochen, welche man fo häufig in Höhlen der Kalfgebirge Mitteleuropa’s 
findet, fo müſſen biefelben entſchieden einer wiel größeren Art als der bes Eisbären angehört 
haben, und vormals fchr Häufig gemefen fein. Im Bereiche der ſchweizeriſchen Pfahlbanten 
bat man zahlreiche Funde von Bärenzähnen gemadtt. 

Bär heißen zwei Sternbilber am nörblichen Himmel. Der große B. (lat. ursa ma- 
jor) ift befonver& durch fieben, unter dem Namen des Wagens bekannte Sterne andge- 
zeichnet. Bier derfelben ftellen in Form eines Nechteds ben hinteren Leib des B. (Räder 
des Wagens) dar, während bie brei Äbrigen in einem Bogen bie Deichfel oder den Schwanz 
bed B. bilden. Denkt man ſich tie beiden letten Sterne des B. in Gedanken um das Sechs- 
fache verlängert, fo trifft man auf ven Polarftern (f. d.). Bon den Sternen des kleinen 
®. (ursa minor), der bis Aber ven Nordpol hinausreicht, find fieben ebenfo geftellt, wie die 
Hauptfterne des großen B. Zwiſchen dem. großen und Kleinen B. windet ſich eine® ber aus- 
gevehnteften Sternbilver, das des Drachen, turch, mit vielen Sternen minderer Größe faft 
ven halben Polarkreis einnehmend. 

Ber, Karl Ernft von, einer der ausgezeichnetſten Naturforfcher der Neuzeit, geb. 
am 17. Februar 1792 in Efthland, bezog 1810 bie Univerfttät Torpat zum Studium ber 
Medizin und trat bald nach feiner Promovirung (1814) eine Reife zu feiner Ausbildung 
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nah Deutfchlant an, wo er von Töllinger in Würzburg für das Etubiun ber Zoologie ge⸗ 
wonnen wurde. Im Jahre 1817 wurde er ‘Brojector an ber Univerfitit zu Rönigäberg, 
1819 außerorbentlicyer und 1823 ordentlicher Profeſſor der Zoologie bajelbft. Nadem er 
an biefer Lehranfialt auch ein zoologiſches Muſeum gegrünnet hatte, folgte er einem Hufe 
wach Petersburg, lehrte aber ſchon nach einem Jahre nach Königsberg zurüd, um 1834 wie⸗ 
ver mach Petersburg überzufiebeln, wo er ſeitdem als eines ber thätigften Mitglieder der 
Alsdemie blieb. Drei Jahre fpäter unternahm er auf Koften ber Regierung eine deiſe nach 
Nowaja⸗ Semlja, non wo er ungefähr 140 neue Pflanzenſpecies zurüdbrachte. In ten Jah- 
zen 1851 —1856 widmete er fi) ebenfalls auf Koften der Regierung der — der 
Fiſchereien an den ruſſiſchen Oſtſeeküſten, ſowie am Kaspiſchen Meere, deren Reſultat cr 
fpiter in einem werbändigen Werke nebſt Atlas veröffentlichte. Wir verdanken B. viele 
wichtige Unterfuhungen über die Befruchtung, fowie über die Entwidelung organifher We⸗ 
fer; außerdem iſt er als Schriftteler über Anthropologie, namentlich Craniologie befannt. 

feinen interefjanteften Werten gehört das „Ueber doppelte Mißgeburten oder organiſche 

erboppelungen in Wirbelthieren“ (Petersburg 1846). 

Baraba, over barabinstifhe Steppe, ein weſtſibiriſches Wüſtenland am Weft- 
ab RB.-Stuffe des Altaigebirges, erftredt fih vom Ober» und Mittellaufe des Obi wefll. 
über den Irtyſch hinaus bie zum an Ihre Länge mag 100, ihre Breite 80 M. betra⸗ 

en. Aus den Salzfümpfen am Wasjuganflufle leitet man bie Entftehung ber ſibiriſchen 
inberpeft her. Die Enlturftreden werden feit 1730 tur Berbannte colonifirt. ie 
Burabinskoi find halbnomadiſche, islamitiſche Tartaren and dem Stamme ber Turalinzen; 
” — fie in 68 Dörfern und zählen etwa 3000 Familien. Seit 1595 gehört die 
R ußland. 
rabos, Voſtdorf und Hauptort von Saul Co., Wisconfin, am Fluſſe gleichen 
Namens, 40 engl. M. nordweſtlich von Madifon, mit einem Gerichishaufe (Court House,) 
einer höheren Lehranftalt, öffentlichen Schulen und Fabriken; eine beutjhe Baptiften- und 
ine Methodiſtenkirche; gegründet 1847; 2500 E. (1865). 

Bırabra over Berabra find die Nilanwohner des nördlichen Nubien’s, deren Hanptfite 
fi jegt von Aſſuan den Ktatarakten entlang bis Sebua erftreden, zur Zeit Ramfc#’ II, wo 
fie ald Bera-barata vorfemmen, aber ausgedehnter geweſen fein müſſen. Sie bilden das 
Mittelglied zwifchen den helleren und ben dunkleren kaufafifchen Berberftämmen des afrıfan. 
Rordens und find feit alter Zeit Islamiten. Ihre Sprache ift der wohllautende Berberdia- 
lect der Nobinga. Gie find Ackerbauer, wandern aber in ber Jugend häufig nad Aegypten 
und ber Türkei ans, um Arbeit zu fuchen; fie leben fragal, find thätig, treu, gelchrig und 
von yuter Gemäthsart. Bol. Hartmann, „Reife des Freih. Adalb. v. Barnim durd Nord» 
ortafrifa, 1859 —60“ (Berlin 1863). 

Baraden, Hütten aus leichtem Materiale, wie Bretter, Stroh, Aeſte, Reifig, für temporäre 
Zwecke erbaut. Diefelben (engl. Barracks) erfegen jet in Stanblagern, auf Vorpoften zc. 
zu rem Comfort der Soldaten die dem Wetlerwechſel allzufehr ausgeſetzten Zelte. 

araga, Friedrich, katholiſcher Biſchff von Sault St. Marie und Marquette am 
Late Superior (Midigan), geb. am 29. Juni 1797 auf dem Schloffe Treffen bei Dobernid 
in rain. Den erften Unterricht erhielt er durch einen Privatlehrer im Hamfe feiner fehr 
begäterten Eltern; im 9. Jahre bezog er das Gymnafium zu Laibach und In den Jahren 
1816—1821 findirte er Jurisprudenz auf ber Wiener Univerjität. Späterhin widmete er 
id jedo h ber Theologie, wurde am 21. Sept. 1825 als Briefter orbinirt und wirfte 7 Jahre 
lang in diefer Eigenfi in feiner Heimath. Auch gab er während biefer Zeit mehrere ſehr 
geleſene Vollsſchriften in flovenifcher Sprache heraus. Im Jahre 1831 ging er ald Miſſio— 
när nach Amerika, hielt ſich zuerſt kurze Zeit in Cincinnati auf und begab ſich dann unter die 
Indianer am Lake Superior. Er wirkte abwechſelnd in Arbre Croche, Grand River, La 
Bointe, !’Anfe, Sault-St.-Marie und Marguette. Die Zahl der von ihm getauften In« 
bimer foll fih auf 3000 belaufen. Sein Vermögen hatte er vor feiner Abreife unter feine 
Geſchwiſter vertheilt und ſich nur eine Jahresrente von 300 Dollars ausgebeten, bie er mur 
mm Beften ver Indianer verwandte. Cr lebte wie ein Indianer; feine Bebürfniffe waren 
außerſt gering und er war fo abgebärtet, daß er häufig Winters in Schneehöhlen campirte 
wıd oft 40 M. täglich auf Schneeſchuben zurüdtegte. Cr ſprach mehrere neuere Sprachen 
mit großer Gelänfigkcit und prebigte häufig an einem Tage beutich, engliſch, franzöfiſch und 
sthipweiih. Seine indianischen Schriften find außer einen Heinen Werte über Charatter, 
Sitten x. der Aboriginer folgende: 1) „Annmie-Masinaigan“. (in Gebetbud in ter Ot« 
Hipme-Spradhe, mit einem Anhange von Liedern unb einem Katechismus. Dieſes Bud 
erlebte mehrere Auflagen und erſchien auch im Ottawa⸗-Dialecte. 2) „Gagikwe-Masinat 
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gan“. Ein Auszug aus dem alten und neuen Teftamente. 3) „Nanagatawendamowi- 
nan“. Cine ausführlihe Erklärung der chriſtlichen Lehre. 4) „Kakige Debwewinsm‘“. 
Ein aus kurzen Predigien beſtehendes Anbachtsbuch. 5) „A theoretical and practical 
ee of the Otchıpwe Language“. Eine bei Faber For in Detroit getru.dte, 576 

eiten ſtarke Grammatik der Otchipwe-Sprache. 6) „A Dictionary of the Otchirwe 
Lauguage, explained in English, This language is spoken by the Chippewa In- 
dians, as also by the Ottawas, Potawatomies and Algonkins, with but slieht differ- 
ences for the use of Missionaries ete.“. — Cincinnati, gebrudt bei Jof. Heman, 1853; 

62 Seiten. Die beiden letsteren find feine Hauptwerte Im Jahre 1866 hatte ihn omf 
tem Concilium der Bischöfe in Baltimore der Schlag gerührt, wodurch er fo geſchwäͤcht 
wurde, baf er feit diefer Zeit das Zimmer hüten mußte und bie Feder wicht mehr führen 
koınte. Er ftarb am 23. Januar 1868 in Marquette. 

Baraguay d'Hilliers. 1) Louis geb. am 13. Auguft 1764 zu Paris, Militär feit 
1785, war 1792/93 ſchon Brigabegeneral und Chef des Generalſtabes ron Eufline. Gr 
zeichnete fih 1798 bei der Eroberung von Malta aus, fiel aber Tann den Ergläntern in tie 
Hände. Bedeutenden Antheil hatte er an ten Euer von Anfterfig (2. Tez. 1805) und 
Raab (14. Juni 1809), war dann Commandant in Tirol, fiegte am 3. Mai 1811, kei dã⸗ 
gueras, fiel beim Rüdzuge aus Rußland in Ungnade und ar ans Gram tarüter im Tg. 
1812 zu Berlin. 2) Sein Cohn Adille, Graf B., geb. am 6. Eept. 1795 zu Paris, 
trat fon 1807 in bie Arınce und verlor bei Leipzig einen Arm. Bon 1850—32 in Algier, 
war er 1832—40 Commanbant ber Kriegsſchule zu Et. Chr, dann wicter in Algier urd 
feit dem 6. Auguft 1843 Divifionär und Gouverneur von Conftantine; 1844—47 Gencral⸗ 
Infpector der Jufanterie; 1848 commanbirte er in Befangon und zeigte fih als Gegner kır 
Revolution; doch möhlte ihn das Tonb8-Tepartement in bie Sammer. Im Ichre 1849 
Commandant von Rom, dann feit 1851_ von — hielt er fi ziear vom Staatsſtreiche 
fern, bet aber nachher dem Kaifer feine Dienfte an, ging 1853 als außerorbentlicher Geierd» 
ter nach Conftantinopei und 1854 mit einem Erpebitionscorp3 in tie Oftfee, wo ikm vie 
Einnahme von Bomarfund (28. Auguft 1854) den Marſchallsſtab und eine Vicepräſident⸗ 
ſchaft im Senate brachte. Im italienischen Kriege 1859 commandirte cr das 1. Armeccorps 
und landete im April in Genua. Später erhielt cr das 5. Corpscommando zu Tours urb 
1863 das des Lagers von Chilons. Seit 1865 war er erfter Vicepräfivent des Senates. 


Barante, Amable Guillaume Prosper Brugiere, Baron von, geb. 
am 10. Juni 1782 zu Riom in ber Auvergne, verwaltete während des Kaiferreih® und ter 
Reftauration mehrere hehe Staatsämter und zählte al Pair (eit 1819) mit Talleyrand u. 
A. zur Oppofition. Narhbem cr ſchon früher ein „Tableau de la Litterature frar.gaire 
pendant le 18iöhne Siecle‘“‘ (Paris 1808) und eine vollftänpige Ueberfekung Schiller's 
(Paris 1821) geichrieben Hatte, legte er fein politiſches Glaubensbekenntniß nieder in „Des 
Communes et de l’Aristoeratie‘‘ (Paris 1821). Sein beventendfte® Werk aber, mit wel- 
chem cr der Vater der beferiptiven Geſchichtsſchreibung (im Cegenfage zur pragmatifchen) 
wurbe, ift Die „Histoire des Ducs de Bourgogne de la Maison de Valois“ (Peris 18281. 
Sie erlebte viele raſch ſich folgende Auflagen (zulegt in 12 Bon., Paris 1854), diente Thierry 
als Mufter und brachte B. 1828 einen Sitz in ver Alademie. Unter Louis Fhilipp war.er 
Geſandter in Turin und Petersburg (bis 1840), mit ver Februarrevolution aber ſchied er 
aus dem öffentlichen Leben. Bon feinen fonftigen Werken find noch zu nennen: „Histoire 
de la Convention Nationale“ (6 ®be., Paris 1851—53) und „Histire du Directoire 
de la — — frangnise“ (3 Bde., Paris 1855), beide auch polemiſch, und „Le Parle- 
ment et la Fronde“. B. ſtarb hochbetagt auf feinem Schloffe im Departement Puy de⸗ 
Tome am 23. Nov. 1866. . 

Baranda, ungar. Comitat in dem Winkel zwifhen Donau und Drau, zählt auf 92",, 
DM. 283,053 E. (1864). Diele find zu_*/, Katholifen (mit einem Biſchof in Fünf⸗ 
firhen) und meift Magyaren (Deutihe ungefähr 81,000). Doch haben bie Slaven turd 
tie Nähe Sroatien’® und Cfavonien’8 ein Uebergewicht. Eingetheilt ift es in 7 Bezirke mit 
einer Königlichen Freiſtadt — 16 Marktfleden, 336 Dörfern und 43 Puſzten. 
Hier liegt and Mohacs (}.d.) mit dem Schlachtfelde vom 29. Anguft 1526 und 12. 
Auguſt 1687. 

Barataria Bay, Mecrknfen im firöftfichen Theile tes Staates Louiſiana, nördlich 
vom Golf von Meriko, zwifchen ven Pariſhes Jefferſon und Plaquemine, in einer Länge von 
15 und einer Breite von 6 engl. M. Die Bay mit ihren Fagumen war 1810—1814 ber 
Schlupfwinkel des berühmten Freibeuters Lafitte, 
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- "Bereit und Baratthandel (ital. baratto), Tauſchhaudel ohne Zuhälfenahme des Gelves, 
bie urfprüngliche Form alles Handels; gegenwärtig nur noch im Verkehr mit ven uncivilis 
firten Nationen üklic, ſowie als Austunftsmittel in Fällen, wo es fih um ven Umſatz ſchwer 
realifiebarer Artikel handelt, in welchem Falle jedoch der Geldwerth der Zanfchobjecte vorher 
fetgeftellt wird, fomit ein poppelter Kauf. Sole Geſchäfte werben dann in das Buratt- 
Conto eingetragen. i 


-Baratterie (ital, Tauſchgeſchaͤft, Unterſchlagung, engl. Barratry), 1) In der See⸗ 
mannefpradye jede gefet-. oder vertragswitrige Handlung eines Sgiffsführers oder ber 
Wannſchaft zum Nachtheile der Ladung, bes — oder ſonſtiger Intereſſenten, z. B. eigen⸗ 
mãchtige Deviation (Abweichung) von der vorgeſchriebenen Koute, Entweichen mit tem 
Schiffe, Beruntreuung der Ladung, Schmuggelei, auch grobe Unachtſamkeit. Gegen B. wird 
in Frankreich nicht verſichert; in ben meiſten anderen Ländern find die Aſſecuradcurs nur file 
wirftihe Betrugsfälle verantwortlich. Jedenfalls muß ber B. in ber Police erwähnt fein. 
In allen Ländern ftehen feigpere Strafen barauf, in Nordamerika nach einem Gefege von 1804 
ber Tod. — Im Criminalreht ift der Ausdruck baratteria für Rechtsbeugung durch be. 
ſtochene Beamte veraltet. 2) Ini anglo⸗amerikaniſchen Strafrecht, bie Gcwohnbeit, in böſer 
Abſicht Prozeſſe und Strejtigkeiten anzuzetteln. 

Zaretzuſi Jewgenij Abramomitic, geb. 1792 im Gouvernement Swolenoͤl, 
war ein Grenad Puſchlin's; erſt Page, dann Offizier in Finnland, lebte cr fpäter als Bri: 
vatmann auf einem Lanbgute bei Moskau, bis cr 1844 zu Neapel, wo cr Gencſung fuchts, 
farb. Die firnifche Einamteit hatte ihn zum Dichter gemacht; cr fhrieb dort „Eba“, ckı 
Gedicht von fireng lolaler Färbung und finnifhem Charakter. Sein beſtes Wert, „Die Zi: 
gewuerin“, an zartem Gefühle und feiner Beobachtung den Arbeiten Puſchlin's gleichftehent, 
‚MR ein Sitten- und Liebesgemälde aus der höheren ruf). Geſellſchaft, gefchrichen in der Mos: 
Toner Zeit. Sein Nachruf an Goethe, ven er hoch verchrte, erfehien 1833 in der „Nowoselje* 
zu Peteröburg. Ebendaſelbſt auch 1833 feine Gedichte in 2 Bänden. 

Barbarena, Stat in Südamerika, Brafilien, Provinz Minas Geraes, 125 engl. 
M. norbwefll. von Rio Janeiro. Baumwoll und Kaffeepflanzunger; Goltminen. 


Barbabees, Barbaboe over Barbada, bie beſt⸗angebaute und bevölkertſte und, 
nad Jamaika, wichtigſte Infel von Britifch Weftinbien, gehört zu den Kleinen Antillen nud 
zwar zu ven Windwards · Islands, deren öſtlichſte fie if. Sie umfaßt 166 engl. D.-M. ud 
zäplt (1861) 152,727 E. worunter 16,594 Weiße. Durch ihre Lage dem Paſſat ausgeſetzt, 
der von Sonnenenfgang bis Abend ans NO. zu wehen pflegt, hat fie ein fehr gemaͤßigtes 

ne — 24° R.) und gefundes Klima, aber auch Fehr oft von furchtbaren Orkanen zu leiden. 

gegen ſind Erdbeben felten; auch zeigt die Infel aufer einigen Bituminöjen Quellen kaum 
"Spuren vultanifchen Urfprunges. Ihr Hanptbeitanbtheil ift Kafkjtein; biefer fteigt im öſtli⸗ 
hen, hügeligen Theile bis 1089 Barifer F. an im Mount Hilloughby, und ift faft durch⸗ 
gehends von fruchtbarem Erdreich bevedt. Bon 106,470 Acres find denn and) etwa 80,000 
bebani, darunter allein 40,000 mit Zuderrobr, das feit 1641 hier gepflanzt wird. Außer- 
dem wird Kaffee, Indigo, Ingwer, Baumwolle und Arrowroot, fowie Reis und 
Salzleiſch. ie Geſammtausfuhr betrug 1866: $6,234,220, die Einfuhr 84,940,410. 
Da die Infel faft ganz von Korallenriffen umgeben ift, finden fi Häfen nur auf der Sir. 
weſtſeite. Hier liegt and die Hauptſtadt Bridgetomm, gut befeftigt und. mit flarfer 
Garniſon, Sig des anglifanifhen Biſchofs und des Generalgouvernenrd der Windwarbs- 
‚Hands. Diefem zur Seite fieht ver Rath von 12 von der Krone ernannten Mitgliedern 
(Oberhand) und die Affembly, 24 von den Grundeigenthümern gewählte Vertreter (Unter 

8). - Außerdem hat B. noch 3 Städte: Charlestown, Jamestown und E peightstown, 

11 Lirchſpiele und (1850) 29 public schools mit 7077 Schulern. Auf ver Oftfeite liegt das 

CoArington-College mit $16,500 Einkünften, als Gelehrtenfchule Anfangs des vorigen 
Jahrh. gegründet von Oberft Codrington. Ferner find da vier Stationen ver (Herenhuter) 
Briuldergemeinde. Bon ſechs hier man Beitungen ijt ber „Barbadoes Mercury“ 
Ab: 100 Jahre alt. Entvedt fhon zu Anfang des 16. -Jahrh. und während befjelben jeweils 
von Portugiefen befucht, warb die unbewohnte Inſel doch erft 1625 beſiedelt durch den Eng- 
läader Dean mit 30 Gefährten; dann war fie nad) einander im Befige ber Marlborough und 
ver Cacliele und wurbe enblih 17. Jan. 1652 für die Krone England in Befig genommen 
wıter Berbürgung ber Rechte und Freiheiten der Bewohner. Seitdem ift Die Colonie raſch zur 
BWohlftand emporgeblüht, den ſelbſt Die oft wieberfehrenden Orfane und die Stavenaufjtände 
von 1692, 1816 und 1825 nicht dauernd zu erfchättern vermochten. Die Aufhebung der 
Sklaverei 1834. verurfachte hier feine Unruben; Dagegen ift Die Oppofition gegen die Negie- 
C.x. II. 9 
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rung flärler und hartnädiger, als in gend Einer anderen beitifchen Colonie. Vgl. Schem- 

turgf, „The History of B.“ (Xonbon 1848). n 
Barbar (aus dem grich.), Benennung der Griechen für alle nicht griechifd, Revenden oder 

Ausländer. Gehäfjige Nebenbeveutung, namentlich von Mangel an Bildung, Rohheit und 

Graufamteit, welche noch heute dem Ausdruck barbarifch bei uns anbaften, erkielt er erß 

nad) den Berferkriegen. Später nahmen die Römer den Begriff an und. belegten jeden Nichts 

Römer und Nigt-Öricchen damit, vorzugsweiſe aber — feit Auguſtus — die ihnen furcht⸗ 

baren Germanen. — Barbarismus nennt man einen unrihtigen Sprach gebrauch. 
Barbara, die Heilige, mit dem 4. Dez. ald Gedächtnißiag, warb 326 unter Marimin zw 

Nitomedia in Bithynien Märttjrerin. Ihr Eigener Vater, Diosforos, ein blinder Heide, 

Hagte fie des Chriſtenthumes an und vollzog, ald weber Zureden noch Qualen fie zum Ab- 

fall bringen konnten, in Gegenwart bes Panppflegere Martianus felbft die —— für 

welche Unthat er fofort som Blitze erfchlagen ward. Dafür ruft fie ber glänbige Zanbınann 
zum Schutze gegen Gewitter an und nennt ber franzöſiſche Seeartilleriſt fie feine Schutzhei⸗ 

lige und die Yulverfammer Sainte-Barbe. a 

. Barbareli, f. Siorgione da Caftelfrance, 

.  Barbareöfen, |. Berberci. 

‘. Barbarofia (ver Kaifer), |. Friedrich J. : 
Barbarofja (der Seeräuber), ſ. Horuk. H 
Barbarong, Charles, geb. 6. März 1767 zu Marfeille, gründete als Adrocat daſelbſt 

1789 ven „Observateur Marseillais“ und trug durch benfelben viel bei zu der Bewegung in 
Marfeille. Im Jahre 1792 von feiner Baterftadt in den Convent gewählt, flimmte er im 
Prozeſſe des Königs für Apellation an das Bolt, hielt fi zu ben Girondiſten (f. d.), zu 
deren Bedentenpften er zählte, ud widerftand den Schreckensmäunern energiſch. Deßhalb 
den 31. Mai 1793 proferißie, floh er mit Anderen nady der Gironde, wurde bort nad) läu- 
gerem Umberirren gefangen, wobei cr ven Verſuch machte, fi zu erſchießen, und zu Vor⸗ 
beaur am 25. uni 1794, ſchon halb tobt, guillotinirt. B. war einer der reinften Sharal- 
tere der Revolution, voll glühenver Freiheitsliche und eig is Rechteſiunes. 
Barbauld, Anna Lätitia, geb. 20. Juni 1743 zu Kibworth-Harconrt in Leicefler- 

fhire, heirathete 1774 den Geiftlihen Rochemont B. zn Palgrave in Suffolk, mit dem fie 11 

‚Sabre lang cine Penſionsſchule unterhielt. Nach veflen 1808 F Newingten erfolgten Tode 

‚lebte fie zurückgezogen daſelbſt, bis fie den 9. März 1825 flarb. Sie gab unter mchrercm 

Unteren berans: „Poems“ (London 1773), oft aufgelegt, daun bie auch in andere Spra⸗ 

‚den überfetten Kinderbücher Hymns in Prose“ uub „Early Lessons“. Ihr Leben be- 

fehrieb ihre Nichte: die Schriftitellerin Lucie Aikin(ſ. d.) in ber Geſammtausgabe ber 

.„ Works of A. L. Barbauld“ (2 Bde. Yonton 1825). 

Barbe wird cin zu den Karpfen gezählter Weißfiſch genannt, deſſen Oberkiefer lang vor⸗ 

geftredit und mit vier langen Bartfäden verfehen ift. Ste ift geftredter und ſchmalcr als 

: ber Karpfen, oben olivengrün, bläulich oder grünlich an den Seiten und weiß auf dem Bauch. 

‚Der Schwanz, ift gegabelt, ber Leib ſchmal nnd geftredt. Sie wird bis 3 F. lang und fann 

+18 Pfund ſchwer werben, crreicht aber gewöhnlich nur 2 F. und ein Gewicht von 7—8 Pfd. 

‚Im Winter fheinen die B. in cine Art Winterfchlaf zu verfallen. Sie ſammeln fid dann 

»zu Zaufenden an Stellen, die vom Eiſe frei geblieben find. Sie laichen im Mai. Als Cpeife 

iſt die B., obwohl grätenreich, ſehr beliebt; man genicht fie vorzugsweiſe ungefchuppt, und 
in heißem Efjig gebläut, weniger gebraten und gebämpft. 

' Varbeene (von tem — barbe-ä-queue, d. i. vom Maule bis zum Schwanze), wird 
auf den Weftinvifhen Infeln ein ganz geröjtetes Schwein genannt, in ben Ber. Staaten cin 
ſo zubereiteter Ochſe; auch, befonders in deu Siüojtaaten, eine Feftlichleit im Freien, bei ber 
gange Ochſen, Kälber, Schweine, Schafe u. ſ. w. gebraten und gegeflen werben. 

! rbentraut iſt eine zweijährige, zur Familie ber Kreuzblütler gehörige Pflanze, welde 

«auf feuchten Wiefen und an flüffen wächſt und im April und Mai blüht. Sie ift auch unter 

dem Namen Winterkreffe (engl. winter cress) befamnt, dient zu Salat und lann im Winter 

‚unter dem Schnee gefammelt werben. 

Barber, Francis, cin hervorragender Offizier bes amerif. Freiheitskrieges, war geb. 

1751 zu Princeton, N. J., wurde 1769 Rector der Akademie von Clizabethtown, N. J., 

‚tie unter feiner Leitung einen hohen Ruf der Gelehrſamkeit erhielt. Wald nady Ausbruch der 

Revolution löſte fi indeß die Schule auf, B. erhicht das Commands Über cin Regiment 

(Nov. 1776), wurde 1777 Adintant des Armeeinfpectors Baron Stenben, eilte mit Zuzug 

‚von Ticonderoga nad) Trenton, focht bei Trenton, Frinceton, Brandywine, Germauntswũ 

amd Monmouth mit, in welch’ letzterer Schlacht cr verwundet wurde, und begleitete den Gen. 
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Sullivan 1779 auf feinem Jndiauerzuge. Seine vielleicht folgeureichſte That war bie Unter⸗ 
dradu ig der Revoite der peunfyto. und New-Jerſey⸗Truppeun 1781, welche bie Exiſtenz ber 
ganzen ameritanifhen Armee in Frage geftellt hatte. Er war bei der Belagerung von York- 
ten gegenwärtig und wurde am Tage, wo die Engländer wie Capitulation abſchloſſen, durch 
das Fallen eines Baumes fo verlegt, daß er kurz nachher in Nemburgh, N. J., im April 
1783 ftarb. In der hinterlaſſenen Correſpouden; Waſhington's wird D. wehrfach [obeud 
amwähıt, . 
BSlirberini, berühmte römi Geſchlecht, hieß urſprünglich Tafani wu nannte fich na 
‚feinem Stam norte Bacherine — Seinen Glanz verdankt es dem Maf “ * 
als Urban VIII. (1. d.) 162344 Papſt. Sein Neſſe Francesco, ben er 1623 zum 
Cardinal uad 1625 zum logatus a latoro machte, gründete bie B. ſche Bibliothek, bie reichſte 
in Rom nach den öffentlichen, and ſtarb 1679 als Delau des heil. Collegiums. Der letzte 
2.8 Stammes, Francesco ILL, farb 1738 als Biſchof von Paleftrina, nachdem cr feine 
Nichte Cornelia B., geb. 1710, mit Giulio Ceſare Colonna 1728 vermählt hatte, aus 
Be Ehe die jegigen B. (Bürften vor Palefirina) und die Colonna di Sciarra ſtammen. 
— Dir Palazzo B., nah dem Vatican ber größte in Rom umb unter Urban VIII. don den 
berah uteſt en Arhitscten erbaut, beherbergte Thorwaldſen's Atelier und birgt wie B. ſchen 
Sımnluızer, Dt: noh jetzt Rafael's „Gornarina*, Guido Reni's „Heil. Andrea Corjini* 
an das antile Gemälde „Roma Dea“, gefunden beim Graben des Fundamentes am 7. April 
1655, wid vieles andere Werthvolle enthalten, obwohl Manches verkauft it. Auf die Rüd- 
fiptsloftykeit bei Anlegung derſelben bezieht ſich Pasquino's Vosheit: Quod non ferere 
— fasare Barberini (Was die Barbaren nicht gethan (geraubt) haben, haben bie B. 
gethan). 

Bırber’s, Dorf ir Sutter Co. California, 18 engl. I. nordweſil. von Marysville. 

Bırber’3 Eormers, Poftvorf in WI Co. Illinois, 15 engl. M. nördlich von Jolict, 

Bırberänifle oder Barboursville. 1) Poftverf in Zefferfon Co., Indiana, 14 
eugl. M. norostih von Madiſon. 2) Dorfin Renfielaer Co. Ne > York; 150€. (1865). 

Barbes, Armand, qeb. am 18. Sept. 1809 auf Guadeloupe, ſiudirte Jura in Paris, 

wo er fih an der Julirevolntion und feitvem an den geheimen Eeſellſchaften und ſämmtlichen 
Conmplotten beth:ifigte. Er wurde für den Aufſtandöverſuch vom 12. Mai 1839 zum Tode 
vrrurthrilt, aber zu Tedenslänglicher Einfperrung begnadigt. Die Februarrevolution Lrachte 
ihn Freihrit wid Ehren; aber in Folge des 15. Mai 1848 warb er in Bourges zur Depor⸗ 
tatioa verurtheilt wıb ſaß in Belle⸗Isle-en⸗Mer, bis 1854 Napoleon IIL ihn wegen feiner 
Freudenãußeru igen über die franzöſiſchen Siege begnadigte, welche Guade verſchmãhend cr, 
da man ihn nicht wieder eiaſperrte, freiwillig iu's Exil nach Belgien und dann nad) Spanien 
ir. 
Birbier. 1) Antoine Alexandre, = am 11. Ian. 1765 zu Conlommiers, kam, 
frührr Pfarrer, 1794 in bie Commiffion zur Ordnung der literarifhen Kloſterſchätze, ward fo 
Slider wıd Director der Bibliothek des Staatsſchahes, dann 1807 Bibliothekar Napoleon's 
uid fpäter Ludwig's XVIII. Entlaſſen 1822, ſtarb er am 6. Dez. 1825 zu Paris. Er gab 
fhizbare Kataloge heraus, darunter: „Dietionnaire des ouvrages anonymes et pseudo- 
arm“ unb „Nouvelle Bibliothöque d’un homme de gott“ (Paris 1806--8 nnd 
1893—10). 2) Henri Augufte, geb. am 28. Aug. 1805 zu Paris. Nach der Juli» 
revolution trat er in der „Revue de Paris“ mit mächtig zündenden Satiren auf die Parifer 
Zutände anf, gefammelt erſchienen al8 „Les Iambes“ (Par. 1831, beutic von Körfler: 
Seißelhiebe für die große Nation“, Oneblinburg 1832). Was er jpäter geſchrieben, üt 
nicht vor großer Bedeutung. b 

Bırbieri, Siov. Franc., ital. Maler, ſ. Guercino da Cents. 

Bırbstan, Heines Dorf mit Schwefelthermen von 24327 R. nüd Kirche ans dem 11. 
Jahrhundert, bei Cazaubon im franz. Departement Gerd. B. blühte befonderd vom 15.— 
+. Jahrhundert. x 

Onbsur. 1) Commty im finäftlichen Theile bes Staates Alabama, wird im D. 
von Fluſſe Chatiahoochee begrenzt und vom Pea River bewäflert, Das Land iſt hügelig 

u id fruhtbar; bedentende Fichtenwäler. Es umfaßt 825 engl. D.-M. mit 32,703 C. 
(1866), darunter 17,864 F. Hanptort: Clayton. In ben Ickten politiichen Wahlen gab 
B. eine republikaniſche Majorität (in der Präfibentenmahl 1868: Grant 3168, Schmour 
2210 &.) 2) County im nördlichen Theile des Staates We-Birginia, wird be⸗ 
wäfert vom Togart's Valley River, dem Buchanan uud Elk Creek. Der weſtliche Theil iſt 
bigelig, der äfliche gebirgig; reich an Steintohlen und Cifen; gutes Weidelaud; wurbe 1843 
ans den Eountied Harrifen, Lewis und Randolph gebilvet. Hanptort: Philippi: Es 
Bu C.⸗. N. o* 
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umfaßt 330 Q.⸗M. mit 8,958 E. (1860), darunter 230 F. In den letzten politiſchen Wah⸗ 
len gab das County eine republilaniſche Majorität (in der Präfiventenwahl 1864: Lincoln 
593, MeElellan 293 St.; 1868: Grant 689, Seymom 278). 

Barbsur. 1) James, (zum Unterſchiede von feinem Bruder Philipp Pendleton ge- 
wöhnlic Governor Barbour genannt), amerifanifher Staatsmann, geb. am 10. uni 1775 
in Orange Co., Ba., faß in der Legislatur ſeines Staates bis 1812 und unterflügte tarin 
lebhaft die Partei, welche die Erwählung Jefferfon’s 1801 zum Präfitenten verlangte, 
brachte die Bil gegen dad Duell vor das Haus, welche angenommen wurde, ermöglichte tie 

. Gründung ber Univerfität von Virginia, und ward Gouverneur des Staates im Jan. 1812. 
ALS der Strieg mit England ausbrach, verpfänbete B. fein eigenes Vermögen, um Gelber für 
die Ausräftung von Truppen zufammenzubringen. Im IR: 1815 wurte er Mitglied tes 
Ber. Stanten-Senates und legte einen Entwurf zu einer Ber. Staaten-Panf ver, welcher 
im Senate, aber nicht im Repräfentantenhanfe burchging, weil in der Zwifchenzeit Friche 
mit England gefhloffen wart. Während der 10 Jahre feiner fenatoriihen Wirlſamkcit 
führte er eine Zeitlang den Vorſitz. Im Jahre 1825 ernannte ihn John DO. Arcme zum 
Kriegsfetretär und 1828 zum Gefandten nach London; unter Jadfon, der ihn zurädrich, und 

‚unter Ban Buren ftand er auf Seiten der Oppofition und war 1839 Präfitent ter 
Verſammlung von Harrisburg, welche Gen. Harrifon zum Präfidenten neminirte. Er flarb 
am 8. Juni 1842, 2) Bhilipp Pendleton, jüngerer Bruder ron James B. (zum 
Unterſchiede von feinem Bruber gemöhnlid Judge Barbour genannt), geb. in Orange Co., 
Ba., 1783, wirmete ſich in Virginia dem Rechtsſtudium, wurde 1812 in bie Legıslatur, 1814 
in den Congreß gewählt, der ihn fpäter zum Sprecder ernannte. In der Miſſeurifrage 
fand er anf fünlicher Seite, ſchlug eine Rechtslehrerſtelle an ter neugegründeten Tirginia- 
Univerfität aus, nahm kagegen eine Richterſtelle tei der General Court of Virginia an. 
Im Jahre 1829 war er Präfident des zur Entwerfung einer neuen Verfaſſung berufenen 
Ecnvents, 1831 der Freihandels⸗Convention in Philadelphia, und blieb dann von 1836 bis 
an feinen Tod (1841) Mitglich des Obergerichts ver Ver. Staaten. 5 

Barbonrssille. 1) Boftdorf nnd Hauptort von Knor Co., Kentndy, am Eum«- 
kerland, 122 engl. M. fitöjtlih von Frankfort, an der Hauptftraße nad Ternefie. Ber 
Ort bat 3 Kirchen, verfchiebene Verkaufsläven und gegen 300 E. In ber Nähe reiche Koh⸗ 
len» und Eifenerzlager. Am 16. Sept. 1861 überfiel der General der Conföderirten, Zolli» 
koffer, in Der Nähe des Ortes das Lager eincs unioniſtiſchen Kertudy-Regimentcs. 2) Boft- 
dorf und Hauptort von Cabell Co., W. Birginia, am Guyandotte, an der Hanptitraße 
von Virginia Spriuge nach dem Ohio; 341 E. Siegreiches Gefeht ciner Attheilumg 
Bundestruppen unter Oberſt Woodruff gegen Eonföverirte am 13. Juli 1861. 3) Poft- 
borf in Greene Co. Birginia, 76 M. vordweſtlich von Richmond. 

Barbuda, cine ber Infeln „Ueber dem Winde“ (Leeward group), 75 engl. Q.-M. mit 
1500 meift ſchwarzen Einwohnern, die Viehzucht treiben und etwas Baumwolle pflanzen. 
Sie hat feinen Hafen, ift ihres vorzäglichen Klimas wegen Kurort für die Bewohner ker 
Kleinen Antillen, zu denen fie gehört, und liegt, von Antigua im Süden durch cine Mecrenge 
getrennt, unter 17° 40° nörbl. Br. und 44° 10° wefll. 2. Sie wurde 1628 britifh, 1680 
ein Kronlehen der Familie Codrington, gehört gerichtlich aber zu Antigua. j 

Barby, Stadt an ber Elbe unweit der Saalemündung, im Kreiſe Kalbe, Rrg.-Bez- 
Magdebürg, mit 5018 €. (1867), die Landwirthſchaft, Bierbrauerei, Zuderfabrifation und 
Teineweberei treiben. 3. hat ein Lehrerfeminar und eine Blindenanſtalt. Tas 1749 ge⸗ 
gründete Pävagogium der Herrnhuter, die im nahen Gnadan eine Colonie haben, wark 
1809 nad) Niesky in ber Laufig verlegt. Die Graffhaft B. ward 1659 beim Ans- 
fterben des Geſchlechtes unter Anhalt, Brandenburg und Sachſen vertheilt, die Stadt ſelbſt 
kam 1807 von Kurſachſen an Weftfalen, 1815 an Preußen. 

Barcarole (ven baren, Fahrzeug, Gondel, barcaruolo, Gondelfahrer), das Volkslied, 
das bie Gondelfuhrer in den Seehävten Italien’8 bei ihrer Arbeit fingen, um ber Freudigteit 
ihres Lebens Auodruck zu geben; darnach andy ein gleiches Lied, mit dem ſich die Luſtfahrer 
auf den Gewäſſern ergögen. Es bewegt ſich meift im °/,» ober */,-, feltener im ®/,- eber ?/;« 
Takte. Die Melodie ift einfach, vollsthümlich, ein reiner Naturgefang; ebenfo die Karmo- 
nie; fie erlaubt nur ein, zwei einfache Modulativnen und zwar fehr fließend, obſchon mit 
effeftvollem Accent. Gemeiniglih iſt an jedem Orte nur eine Barcarole im Gebraude, 
in Benebig 3. B. dieſe, in Neapel jene. Die begleitenden Inſtrumente find Mandoline, 
Ouitarre, Zither oder Bandole ꝛc. Um ihrer Lieblichkeit willen wird die Barcaroleform auch 
in ver. höheren Compoſitionskunſt, in Opern zc., angewendet, aber fie ift immer und gerabe 
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m ihrer Einfachheit .willen eine ſchwere Aufgabe. Der Umfang überfteigt me zwei kurze 
Perioden. Ein Mufter von B. ift die in Weber's „Oberon“. 

Barcelona. 1) Provinz mit 746,453 E. (1864) auf 140, O.-M. 2) Hauptſtadt 
Eatalonien’s. Sie it der wichtigfte Hafen-, Handeld- und Yabrıkeplag, nad Madrid bie 
größte nnd volfreichfte, wid nad Mabriv und Cadir die fhönfle Stact Spaniens. Sie 
sihlte 1860 189,948 und, ohne bie Außenwohner, 1857 180,014 E. Gie liegt in ber 
prachtoollen, fruchtbaren und an Landhäuſern (Torres) reihen Landſchaft Huerta (— ber 
Garten), die der Llobregat durchſtrömt. ie Rambla, welche 80 F. breit und mit ſchat⸗ 
tigen Kaftanien bepflanzt, die Stabt von NNW. nah SSO. durchzieht, ift eine der ſchöu⸗ 
ſten Strafen der Welt. An ihrem Südende liegt das Feſtungswerk Atarazanas, früher 
Arjenal, weſtlich davon der uneinnehmbare Montjuich (Mons Jovis) auf 735 F. hohen 
Felſen; im Norden der Stabt die Citadelle und das Fuerte Pio, nah Vauban's Syſteme 
von Philipp V. 1715 an ver Stelle von 37 Straßen mit 2000 Häufern gebaut. Beſoudere 
BDofeftigungen hat die regelmäßig gebaute Hafenvorftadt Barceloneta, gegründet 1753 
auf einer Landzunge, deren Fortfegung ber Molo bildet. Eine andere Vorftabt iſt Billa 
Gracia, das Quartier der Reichen, wohin herrliche Promenaden (Pafcos) führen. An 
Gedãuden find zu nennen 83 Kirchen, barunter die gothifche Kathedrale aus dem 13. Jahrh. 
und bie noh ältere S. Maria del Dar, ebenfalls pas an ber — del Palacio der Pa⸗ 
laſt des General⸗-Capitäns, der ehemalige königl. Palaſt mit ber Lonja (Börſe) und tie 
Abuana (Zollhaus); endlich der alte Palaft der Grafen von B. und Könige von Aragon bein 
Don. Sonft hat B. 18 Nonnen- und 26 au;gehobene Möndstlöfter, 6 Spitäler, 3 Haupts 
theater und einen Circus für Stiergefechte. An Unterrichtsanftalten find da: 9 Knaben⸗ und 
4 Mänden-, nebft 75 Privatfchnlen, 1 Real- und 1 Gelehrtenfhule und mehrere colegios 
ud institutos, 1 Priefterfeminar, 1 Haudelsſchule mit 2000 Schälern, 1 Navigationsihule, 
4 Alademien nnd eine 1430 gegründete Univerjität mit 1600 Stubenten, 4 Facultäten, bota⸗ 
nifhm Garten und — owie naturhiſtoriſchem Muſeum. Das aragoniſche Archiv 

ihlt 15,000 Bände und 80,000 Briefe, die Biblioteca de San Juan 40,000 und bie 

iſhöfliche 15,000 Bände. Schr bedeutend it die Fabrikation, hauptſächlich in Baumwolle, 
Seide und Wolle, außerdem: in Eifen und Mafchinen, in Leder, Papier, Glas, Steingut, 
Chotolade, Seife und Chemikalien, wozu nody zahlreiche Färbereien, Drudereien und Mahl» 
wie Schaeivemühlen kommen. Noch bebentender ift der Handel, deſſen Ausfuhr 1857 
$53,983,422 und Einfuhr $79,739,917 betrug. Beſitzt doch B. feine Junta del commer- 
cão (f. u) uud hat fhon 1258 der Weit den berühmten Handels⸗ und Scecover „Consolato 
del Mare“ gegeben. Die Ansfuhrartitel find hauptfählich Wein, Branntwein und Süd— 
fette, ſowie Fabrikate; die der Einfuhr: Colonialmaaren, Getreide, Leinen und Bauholz 
an3 Deutſchland, Hanf, Eifen nnd Stahl, und eingefalzene Fiſche, fowie ebenfalls Fabrikate. 
Uterftägt wird der Handel burch eine Bank, 11 ANEEERNaSE URS, eine Disconto- and 
eine Induftrie- und Hanvelscaffe, woneben nody eine Sparbant und 3 Mobiliarcrebitgefell- 
ſchaften beſtehen. Gegründet von dem Karthager Hamillar Barkas und Barcino ges 
want, nad) anderer Sage von Herkules, hieß B. ald röm. Cofonie (feit Vespaſian) Bareino 
Faventis. Im 5. Jahrh. eroberte e8 der Gothe Athaulf, dann kamen im 8. Jahrh. bie 
Mauren und endlich die Franken unter Karl d. Gr., der B. zum Hauptftabt der fpan. Mark 
machte. Später hatte e8 eigene Grafen, deren einer 1137 die Erbiochter von Aragonien 
b:irathete und fo dies mit Catalonien vereinigte. Drei Mal (im 15. uud im 17. Jahrh.) 
riß es fih von Spanien los und wählte ſich franzöſiſche Herrſcher. Im fpan. Erbfolgekriege 
f. d.) Reſidenz Karl’ III., warb es erfi 1714 vom Herzog von Berwid nach hartuädigem 

iberftande erjtärmt, worauf dann Philipp V. gegen bie Stabt die Citadelle errichtete (f.d.). 
Bon 1809—1814 war B. in den Händen ber Sranzofen, Dagegen hielt ſich B. 1823 am 
Längften gegen biefelben. Seitdem hat es ſich, meift in veputlifunifcher Richtung, an allen 
Aufitänden betheiligt, fo 1835 und 1836. Der Streit wegen der Aynniamiento (f. b.) 
1840 brach hier ans, ebenfo am 15. Nov. 1842 ein Aufftand wegen der Confcription, wor« 
auf Espartero im Dezember B. bombarbieren ließ, bis es fi (ven 15.) übergab. Im 
Auzuft 1843 ſetzte B. eine Gentraljunta ein, hatte Straßenkämpfe, wurbe beſchoſſen im 
September und unterwarf fi) erft im November. Nachdem es fi) 1854 ruhig für D’Don- 
nel erklärt, erhob es ſich 1856 gegen deſſen Staatsſtreich in blutigen Aufitande, der ben 
20. Juli nach Stägigem Kampfe unterbrüdt wurde. Ein Aufſtandsverſuch ber republifa- 
niſchen Partei (25. de. 1869) wurde ſchuell unterbrüdt. Cine merfwilbige Inftitution ift 
bie Jnnta del comercio. Schon Don Jayme IL, ber 1274 ver Stabt B. die Municipal- 
Berfaffung des consejo de ciente (Rath der 100) gab, ſicherte dem cuerpo de comer- 
ciantes darin bebeutende Vorrechte. Bald darauf erhielt kie die Erlaubniß zur Wahl zweien 


134 Barcelona Barclay be Tally 


consules del mar mit Gerichtsbarleit über bie ganze entalonifche Küfte. Seit 1594 turften 
ſich dieſe einen consejo de cnmerciantes von 20 Kaufleuten wählen und erhielten gleich. 
zeitig von Ton mau L den Einfuhrzollertrag zur Beförderung bed Handels. Turch Fer⸗ 
dinaub ben Katholiſchen etwas geäntert, ging zwar 1714 bie Inſtitution mit ben anderen 
Privilegien für B. verloren, aber 1758 ftellte — VI. das cuerpo de comercianteg 
wieder her mit 3 Confuln, einem Appellationsrichter und 2 Wovolaten nebft einer junta del 
commercio. Jetzt befteht Ietere unter dem Präfivium des Intendauten ber Provinz aus 
14 Mitgliedern und einem Selretär, bat einen en in ter Adnanada und 
erhält vie Hälfte des Einfubrzolles, wovon fie ihre Beamten beſoldet und die Börfe interhau 
nebft ben in berjelben befindlichen Anftalten: ber Handelsſchule, Navigatiousſchule, land wirth⸗ 
ſchaftlichen Schule und Kunſtakademie. Auch die Gasbeleuchtung B.'s und die feit 1828 
vegelmäßig wiederkehrenden Induſtrieausſtellungen ſind ihre Werte. 

Bareelona. Staat der fübamerifanifhen Bundes-Repullit Venezuela, arfircdt 
ſich vom faraibiihen Meere ſüdlich bis zum Drinoeo, Tiegt zwiſchen Cumana und Caracas 
und hatte auf 649 d. O.⸗M. nur 78,634 E. (1854). Im Norben gebirgig, hat B. im 
Süven unermeßliche Chenen (Llanos), daher Viehzucht ein Sauptgemerbe ber Bewohner if. 
Der Haupthafen ift dic Enfenada de B., Minpungskucht des ſchiffkaren Neveri. 2) Haupt- 
ftadt des Staates, ſonſt Nue va B., unfern der See, ift ſchmutzig und ungefund, und vom 
16,000 €, (1800), turch ie Bürgerfriege anf kaum 6000, zur Hälfte Weiße, zur Cälfte 
Farbige, herabgeſunken. Den Hafen fügt die Fefle EI Marro de B. auf einem 400 5. 
hoben Berge. 

Barcelona, Poſtdorf in Chautauqua Co. New York, am Eric See, an der Mündung 
des Chautauqua Greck, 57 engl. M. fünweftl. son Buffalo; 168 E. (1865). 

Bardjent, cin meift aus reiner Baumwolle, doch au aus Halbbaumwelle beſtehendes Ge⸗ 
wehe, bei welchem die Fäden fo angeordnet find, baf auf beiden Seiteu cin größerer Theil 
ber Kette oder des Schuſſes zufaınmenliegenb fichtber wird. Mon fakrizirt glatten und 
rauhen B. Letzterer zeigt auf der einen Seite ben glatten Kerper, während die andere rauf 
ericheint, erſterer zeigt zwei glatte Seiten. Die feineren B. find ®/, —— °/,, bie gröberen >/, 
—/. Ellen breit, 

Barclay, Robert, geb. 28, Dez. 1648 zu Gorbonstown in Murranfhire, and alt« 

" gbelicher, ſchottiſcher Familie, finvirte zu Paris und ward bert katholiſch, kurz darauf aber 
Mitglied der Quälergemeinde. ALS Figus machte cr mit W. Penn (f. d.) mehrere Reifen 
durch Englaud, Holland und Deutſchland, um tie Kehren der neuen Glaubensgemeinſchaft 
auszubreiten. B. ift ihr bedeutendſter Dogmatifer und Apologet, wozu ihm feine große Ge— 
fehramteit wohl zu Statten fam. Gein „Irestise on Christian Discipline‘‘ if heute noch 
eines ber bebentenbflen theologiſchen Werke ver Quäler. Außerdem fchrieb er: „An Apology 
tor the true Christian Divinity‘ (Amſterdam 1676 lat., engl. 1678) und „Truth against 
Calumnies“ (1670). Mehrmals verfolgt und eingekerkert, aber kurch bie Freuntſchaft 
Karl's II. wi befreit, ftarb er 13. OH. 1690 auf feinem Gute Ury in wer Crafſchaft 
Kincarbine. Sein Urenkel Robert B., geb. 1750, Iaufte 1781 tie große Haljen’jche 
Bierbrauerei zu London in Gemeinfhaft mit Berlins, dem Geichäftsführer des letten Bes 
Keat, ee 125,000 Ffo. St. und ift der Gründer der berühmten Jirma Barclay, Per⸗ 

n o. 


Barclay. 1) Bofttomnfhip in Blad Hawk Co., Jowa; 6 engl. M. oſil. von Water⸗ 
loo; 796 E. (1869). 2) Poſt dor f in Bradford Co. Benniylvania; 16 M. fürmweft, 

von Towanda. 

Barclay de Tally, Fürſt Michael, geb. 1759 in Livland, flammt von einem dorthin 
übergefiedelten Zweige verfelben Bamilie, welcher auch ver Quäler B. angehörte. Als Pflege⸗ 
fohn des Generald Bermoulen trat er früh in's rufſiſche Heer ein, zeichnete fich ſchon 1788/89 
aus kei der Einnahme von Otſchalow, Bender ımd Afjerman; ebeuſo 1790 in Finnland, fowie 
1792 und 1794 in Polen, und wurde 1799 Generalmajor. Im Jahre 1806 fommantirte er 
kei Pultusk und verlor 1807 bei Eylau einen Arm. Als Generallientenant führte er im 
Miörz 1809 12,000 Mann über das Eis des Bottnifchen Meerbufens, eroberte Umed und be 
ſchleunigte dadurch den Frieden. Am 20. Januar 1810 zum Kriegsminifter ernannt, lom⸗ 
mandirte er 1812 gegen Napoleon, mußte aber, von den Nationalruffen angefeinbet, nad) ter 
Schlacht bei Smolensk (17. Kuguf) den Oberbefehl an Kutuſow abgeben. Am 4. März er 
oberte er Thorn, warb nach der Schlacht bei Bautzen twieber zum Oberbefehlöhnber, bei Leipzig 
8 Grafen und bei Paris zum Feldmarſchall ernannt und 1815 in den Fürftenfland erhoben. 

achher Obertummandant ber erſten Armee zu Mohilew, ſtarb er am 25. Mai 1818 zu Ine 
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ſterburg auf der Beife nad ben böhmiſchen Bädern, Ceit 1857 hat er ein ehernes Standbild 
sor der Kafaner Kirche zu St. Petersburg. 
2 f.u. Bar Kocheba. 

Bard, ital. Bardo, Dorf von 542 €. (1858), an ber Dora im Thal und Bezirk Aoſta 
der ital. Provinz, Turin... Darüber liegt das jegt für unbezwingbar geltende Fort B. auf 
einem 4700 3. hoben Felſen, der Sage nach von Hannibal erbaut. Da es die ital. Seite 
des St. Bernhards Pafles ſperrt, befchoß und demolirte es Bonaparte 1800. Nachmals hat 
Larl Albert B. feiter ald je wieber hergeſtellt. 

Barde, Barten, öffentliche Sänger kei den alten leltiſchen Nationen, bie eine eigene 
Kafte oder einen Orden bildeten, Bat: Wettlimpfe anftellten, und bei Feſten and ar Für⸗ 
ſtenhöfen unter Begleitung der Harfe 
einhergegen, um die Krieger zux ‘Tapferkeit zu begeiftern oder um Frieden zu vermitteln. Nach 
den Kegeln mab Geſetzen bes Ordens unterſchieden fi die Mitglieder je nad) ihrem Wir⸗ 
Bangökreife fowie je nach ihrem Talente: es gab höhere und nievere Barden. In Gallien 
verſchwand das Barventhum frühe; am längften erhielt es ſich in Britannien, namentlich in 
Wales, wo 40 feine Geſetze und Ordensregela vom Könige ſelbſt fchriftlich aufgefet, aber 1078 
bebeutend abgeknbert wurden. Die poetifchen Wettkämpfe derſelben hießen Eiſteddfodo. 
Rah Eroberung des Landes durch Eduard I. kam der Orden mehr und mehr in Berfall, doch 
erhielt er ſich mit allen feinen Einrichtungen bis zur Zeit ber Königin Clifabeth. Um feine 
Rieverrefte Rn fammeln, bildeten fich feit dem vorigen Jahrhundert in England viele Geſell⸗ 
haften. Rad) einer Sage wurden die Barden von ben Druiden unterrichtet, und erſt nach 
12jäßriger Lehrzeit erhielt ein Schüler vie Doctorwärbe. In Irland hatten bie B. Brot 
Vorrechte und bedeutenden Grundbeſitz; deshalb beſchränkte man ſchon im 6. Jahrh. ihre Pr 
wilegien, und im 12. hörten fie faft ganz auf; unter dem Vorwande, daß fie ven Patriotiemus 
der Iren zm ſehr wach erhielten, Drang vie englifche Regierung auf ihre Auflöfung. Ste 
wandten ſich daun nach Schottland und dauerten bier bis zur Auflöfung ber Ren 
(1748). Ihe Hepräfentant in Schottland Ift Offen. Mei den Germanen gab es nie Bar» 
ben, wenn auch Kiopfiod in poetiſcher Fiction davon ſpricht und feine —5 — in religiöſen 
und kriegeriſchen Liedern die Bardiets nachzuahmen ſuchten. Klopſtod felbft nannte feine 
„Hermannsfchlacht” u. |. w. Bardiete, und fein begeifterter Nachahmer Kretichmann ſich felbft 
Ringulf der Barde.“ Bardiets ſind die alten wirfichen — ae 

Bardeleben, Kurt von, geb. 24. April 1796, verlieh das Gymnaſium zu Königsbera, 
um am Befreiungskriege, in melden fein Bater als Landwehrdiviſionär vor Küftrin f 
Theil zu uchmen. Nach dem Frieden ſchied er aus dem Militärftand, war feit 1834 °° » 
glied des preußiſchen Provinziallaudtages, feit 1837 Landrath bes Kreifes Fiſchhauſen ..ar 
auf dem erſten ver. Landtage 1847 heftiger Gegner der Regierung und ebenſo 1848 c: ... ber 
Führer ber Liberalen Oppofition. Das Frauifurter Parlament, in welchem cr dem rechten 
Lentrum angehörte, verließ er nach der Ermerbung feines Schwagers v. Auerswald, und in 
ber preuß. Natiowolverfammlung zu Brandenburg 1849 ımterzeichnete cr das Manifeſt gegen 


bie Fraction Unruh; aber auf bem Lanbtage von 1850 fand er wieber in ben Reihen ter _ 


Kämpfer file die —— ab Manteuffels Rücktritt, ver ihn feines Amtes entſctzt hatte, 
re page präfivent in Minden. k gar VI — 

es ber Syrer, geb. zu Edeſſa 154 n. Chr. und erzogen mit x VI. von 
Edeſſa, war Freund und —ã dieſes frommen Könige. Er bildete die Lehre der ſyriſchen 
Gnofiter (ſ. d), die ſtark mit den Anſchauungen der Naturreligionen Vorderaſiens verſetzt 
if, weiter aus und verbreitete ſie durch ſelbſtgedichtete Hhmnen. Doch trennte weder er noch 
feine Anhaͤnger ſich von ber rechtgläubigen Kirche, ftand auch bei den Kirchenvätern in hohem 
Anfehen, und ferne (die erfien Iprifchen) Hymnen, von welchen wir Bruchſtüdde Lei Ephrem 
* Syrer finden, wurden erſt im 5. Jahrh. durch die orthoboxen Hymnen des Letzteren ver⸗ 

nt. 

Barbsiph, Borberf in McDoneugh Co., Jllinots, 67 engl. M. nordöſtl. von Ouinch, 
an der Chicago-Turlington-Oninch Bahr. 

Borbewiel, Marttfleden von 1569 E., an der Ilmenan in Preußen, Brov. Hannover, 
war die mãchtigfte Handelsſtadt Nort deutſchlands, als Hamburg noch cin Fiſcherdorf war. 
Der Grund zu feiner Größe warb won Karl d. Gr. gelegt, der e8 zum Bifhofsjlg und Han⸗ 
detsplatz mit den nörblichen Slaven machte. 1189 verſchloß es feine Thore Heinrich dem 
Löwen, feinem frühern Heren, und. wurde von ihm am 29. Dftober vollftändig zerftört, weit 
die Bürger ihn durch einen unfläthigen Schimpf perfönlich empfindlich gehränft hatten. Nur 
ber alterthümliche Tom blieb ftehen und die Injhrift „Vestigin Leonis“ (die Spuren des 
Löwen) zeugt noch heute von bem Gericht, das der Macht der Staht ein Ende bereitete, 


ationallieder fangen, aud) an ber Spite der Heere _ 
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. Barbstown over Bairdstwon, Pofttoiwn und Hauptort ron Nelfon Co. Kentndy, 
40 engl. M. ſüdöſtl. von Louisville, 50 M. ſütweſil. von Fraulfort. Der Ort hat 3 höhere 
Lehranftalten (Academies), 2 Zeitungskureaur, ein 1819 gegrünbete® rẽmiſch⸗latholiſches 
Kollege (St. Joseph’s College), das 1850 17 Yehrer und 83 Etubirenve zählte, mit einer 

‚Bibliothek von 7000 Bänden, Tathol. Priefter-Scminar Ct. Thomas, Schweſternhaus ver 
barmherzigen Schweſtern von Nazareth mit einer großen Erziehungsanfialt und mit cincm 
Tathofifhen Waifenhaus, und verſchiedene andere Kirchen. Äuch hat ber Ort mehrere Za- 

. beiten und fteht En eine Zweigbahn mit der Louisville⸗Naſhville-Bahn in Xerkintung; 
586 E. B. wurde Im Jahre 1809 Sitz eines lathol. Biſchofs, ber aber 1842 nad) Lenis 
ville verlegt wurde. i 

Barsgedcles-Bains. 1) Wildbad im franzöfiihen Departement Hautes Pirenies, 3820 
8. Über dem Mecre gelegen im engen, wilden Baftanthale. Die wenigen Bewohner ter 80 
Hänfer leben im Winter, wo B. unbewohnbar if, im Stäbthen Anz, Fabrikort mit 1641 
€. Seine 8 allaliſch-ſaliniſchen Schwefelthermen von 25—36° R. mit einem eigenthämfich 
animalifhen Stoffe, Baregine, find beſonders heilſam für Hanttranfheiten, Eicht und 
‚veraltete Wunden. Deßhalb gründete Ludwig XV. de ein Militärkad für 100 Offiziere 
und 400 Unteroffiziere und Soldaten. Das Thal 2. heißt im ſüdlichſten höchſten Theile, 
von wo die Rolandsbreſche in 8656 5. Höhe nach Spanien führt, Ya Pimené. Ta 
Circus von Gavarnie, ein Halbfreis 12—1400 %. hoher, fleiler Felfenwänbe mit 12 
Cascaden, worunter bie 1266 3. hohe der Gave de Bau, wohl bie ſchör ſte Europa’e. 2) 
Bara ges heißt and, weil hier zuerft Mode ze ber in Luz banntfächlich angefertigte, 
feine und durchfichtige, and Seide, ober audy Seide und Kammivolle, ein» over m ig 
gemebte Damenteiverftoff. x 
- Bareilly, Diftrict der Provinz Rohiltund, Gouvernement ber Nordweſtprovinzen in Bri⸗ 
tijch Indien mit 1,105,103 €. (1867) auf 3215 engl. (151 d.) O.-M. Die gfeihnamige 
Hauptftabt am Dſchua mit 92,200 E., hauptſächlich Rohillas (Afghamen), dann Sapits 
(arabifcher Abkunft), Mogols und Kunbohs (Mischlinge), hat eine fhöne, lange Hauptſtraße, 
lebhafte Induſtrie in Möbeln, Baumwolle, Seide und Brofat, Gold», Eifen- und Kupfer⸗ 
waaren und Waffen, und Handel hierin fowie in Neid, Nutsholz, Beh, Wachs, Wolle und 
Borar und eine —5— Citadelle. 

Bare Mountain, Bergſpitze in ben weſtlichen Highlande, Orange Co. New York. 

Bärenfluß (Bear River). 1) Fluß in Utah Territory, daher auch Utah 
Rider genannt, entfpringt im Timpanagosgebirge, läuft zuerft nordweſtlich in das Terris 
torium Oregon, dann ſüdweſtlich und ergießt ſich nad; einem Lanfe von 400 engl. M. in ben 
Großen Salz See (Great Salt Lake). 2) Fluß im nördlichen California, entfpringt 
an den Abhängen der Sierra Nevada und ergießt fi) 31 M. unterhalb Marysville in ben 
Feather River. 3) Fluß im nordweſtlichen Theile von Brit. Nordamerila, Abfluß des 
Großen Bären See's (Great Bear Lake) in ven Madenzie. Jener See umfaft 
gegen 14,000 engl. Q.⸗M. und liegt 230 %. über dem Meeresfpiegel. Er hat feinen Na- 
men bon dem Sternbilde des Großen Bären; liegt am Norbrande unter ‘dem nörblichen Po— 
larkreis (Arctic Circle). ; : 

Bäreninfeln, Infelgruppe im Nörblichen Eismeere an ver ſibiriſchen Küfte, nörtlich an 
ber Mündung ver Kolyma. Sie find unbewohnt, nur der Aufenthaltsort der Eiobären; 
reich an foffilen Ueberreften des Mammuththieres. 

BDürentlan, älterer Name ver Wurzel von Acanthus mollis, fowie biefer Pflanze ſelbſt, 
wird jegt nur zur Bezeichnung ber Dolvengattung Heracleum (cow- ip) verivenbet. 
Sie fließt zwei oder mehrjährige, meift rauhhaarige Stauden ein, — einen feinzabnigen 
Kelchſaum, paftinafartige Früchte und weiße, verlehrt herzförmige Blumenblätter kefigen. 
Xlätter fiebertheilig mit länglich-eiförmigen ‚Abteilungen. Sämutlihe Arten find in 
Deutfchland fehr gemein.“ In Norbamerita tommt nur eine, oft fälſchlich masterwort ges 
nannte Species vor. Manche geben gute Tutterpflanzen ab und Fönnen bei richtiger Behand⸗ 
fung jährlid; dreimal gemäht werben. B 

Bärentranbe (engl. bearberry) ift ein nieberliegender Strauch, welcher den Boben oft 
völlig dedt und in Heiden, anf unfruchtbaren Hügeln über die nörbliche gemäßigte Zone (im 
Nordamerika von New Jerſey bis Wisconfin und mehr nörblidy) verbreitet ift. Ihre Blätter 
m officinel_unb werben als gelind abftringivendes Mittel bei katarrhaliſchen Leiden ber 

ieren und Dart in Abkochung häufig angewandt. In Lappland wird die mehlige 
Steinfrucht zu Brot gelnetet und gegefien. 

. Barere be Vienzar, Bertrand, franzöfiihes Gonventsmitglieb, geb. zu Tarbes 1755, 
war Adoocat am Gerichtshofe zu Toulonfe, wurde 1789 in bie. Öeneralftanten gewählt, mo 
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er zuerſt auf Seiten ber Gemäßigten ſtand. Im 3. 1792 wurde er von den Hochpyrenäen 
in den Convent gewählt. Als Präfident deffelben gab er 1793 feine Stimme für ven Tod 
Ludwig's XVI. Sein fonft milder Charakter fügte jich den Berhältnifien, und er unterftügte 
ſelbſt alle Schredensmagregeln der Bergpartei als Mitglien des Wohlfahrtsausſchuſſes. 
Rad) Robespierre'8 Sturz wurde er vom Convente zur Deportation verurtheilt, doch unter« 
blieb die Strafe. Unter dem Kaiſerreich lebte er der Yiteratur und wurde vurch die zweite 
Redauration als Königsmörder“ verbannt, lebte bis 1808 in Brüſſel und faß 1830—1840 
im Berwaltwigsrathe ded Departements Hochpyrenãen. Er ſtarb 14. Jan. 1841. Im Jahre 
1842 erjhienen feine „Mömoires“ in Paris in 2 Bänden. 

Bıret, die harakteriftifche Kopfbededung des 16. Jahrh., deren letzte Ueberrefte bie teils 
raıden, theils edigen, flachen uno —— Amtsmügen der Geiſtlichen, ſowie der Univer⸗ 
ſitãts⸗Profeſſoren/ Dekane und Rektoren, und bier und da ver Richter find. Der Name, 
itıl. baratta, ſpan. birette, fommt von birrus (fpätlat.), ein Kleid aus flodigem Stoffe. 

Bırreiti, Siufeppe Marcantonio, ital, Dichter und Schriftfteller, geb. zu Turin 
am 22. März 1716, gef. zu London am 5. Mai 1789. Dafelbit hatte er 1751—59 das 
italie iiſ he Theater geleitet. Sein engliſch⸗ital. und fpanifc-engl. Wörterbuch (Lond. 
176) aıd 1778) werben noch geſchätzt und gebraucht. 

Bırevide, Poſtdorf in Lancaſter Co. Benn 2a ania. 

Barfaßer, It. diso ꝛleoati, d. h. Unbeſchuhte, Mönde und Nonnen, bilden keinen beſon⸗ 
deren Ocden, fordern fiaden fh als Cougregationen ſtrengerer Asceſe zuerſt bei den Frau⸗ 
cizcanern, Bald auf bei der Auguſtinern, Kapuzinern und andern Orden. Sie theilen ſich 
wieder ia ſolche, die, wie die Alcantariner, ſtets, oder wie die Nonnen U. I. Frau von 
Caloaria, nur zeitweiſe (vom. 1. Mai bis Kreuzerhöhung) barfuß gehen, und folde, die zwar 
keine SHrh:, aber doh Sandalen von Holz, Leber, Striden x. tragen. Anfnäpfungspuntte 
lieferte der Brau h der Juden ur Mömer, fowie ber Orientalen, melde die Schuhe ablegen 
als Zeichra der Erniedriguag uad der Trauer, ober auch ber Demuth, fowie Ehrifti Ausien- 
duag feizer Jlızr „ohar Schuhr“, Matth. 10, 10. Luc. 10, 3. 

Bırzain, enzl. Haudel. In der BAImmenBetnng. bargain and sale — Handel und 
Verkauf, wihtig in der Entwickelung des engliſchen Beſitzrechts. Nach der Strenge bes 
Feudalrechts durfte der Lehasmaun nichts veräußern, weil er die Belehnungsdienſte perſön⸗ 
68 zu leiiten verſoro hen hatte, Ex half fid mit der Weiterbelehnung, der bereits in den Zeiten 
Edunard L eine Bırlamentsacte die Wirkſamkeit zufgrad, bie Lehnspfliht an den Afterbe- 
leh ıten zu Übertragen, und den Belchner freizuſprechen. Da aber die Belchnung öffentlich 
u id anf dem betreffeaden Grundftüde felöft vorgenommen werben mußte, z0g man es in vielen 
Bil:ı vor, die Nuznießuig zu verhandeln, und baräber eine fchriftliche Frivaturtunde aus⸗ 
zutellea, welche vor dem Geſetze allerdings ungültig war, vor den Billigkeitsgerichten jedoch 
dem Jihaber das Recht gab, die gefeplich: Belehnung zu erzwingen. Cine Parlamentsacte 
Heiari h's VIII. ertlãcte nun ben veg ber Nutznießung für gleichbedeutend mit dem Ver⸗ 
kauf des Beſi zrechts ſelbſt, verlieh ſomit den betreffenden Urkunden allgemeine Giltigleit, und 
führte die ſchriftlihe Privaturkunde als geſetzliche Form des Vermoögensübertrags cin. Da 
die off: ıkandige Belehnung in Amerika niemals geübt wurde, fo beruhen bie hieſigen Befitz⸗ 
titel finntfih auf dieſen Verhandiungsſcheinen (Deeds of bargain and sale). 

Bırzaintown, Poſtdorf und Safenort im füböftlihen Theile von Atlantic Co., New 
Verfey, 55 enzl. M. fadöftlih von Camben. 

Birhebräns (d. b. Judenſehn), gew. Abulfarapfc genannt, war ber Sohn eines 
getauften hebrãiſchen Arztes und hieß volftändig: Gregor Abulfaradſch ben-el-Arun. Geb. 
1235 ir Maulatia in Armenien, widmete er fi dem Studium ber Theologie, Philofophie und 
m:hreree Sprachen, wurde 1247 Biſchof von Gula, fpäter von Aleppo und von 1264 bi an 
feisen Tod 1236 Maphrian (d. h. Primas) der äftlichen Abtheilung der jakobitijchen Kirche. 
Seine Bedeutſamkeit lag in feiner großen — — Seleh:famteit und in feiner 
politiſchen Klugheit, die er beſonders bei dem Einfalle ver Mongoleu unter Hulagu bewies. 
Die wihtigite jeinee Schriften iſt eine ſyriſch gefchriebene „Chronik“ von Adam bis auf 
feine Zat; der erfte Theil, die Profangefchichte enthaltend, wurde herausgegeben von Bruns 
wm Kirſch (2 Bde., Leipz. 1788); außerdem fchrieb er mehrere ſyriſche Grammatiken und 
Theotogiihes. Vieles Liegt noch handſqhriftlich im Batican in Rom. 

Bari, ein Negervolt am weißen Nil, von 6'/, bis 31/,° n. 2r., dunkelſchwarz mit krauſem, 
nicht wolligem, Haar, ebenmäßig gebaut und 6 %. hoch. Die Männer gehen ganz nadt, 
doch geihmüdt mit Glasperlenſchnuͤren, Hand- uud Fußringen und Bogelferern im Haar, 
auf Bruft und Bauch tätowirt und mit Oder bemalt, und Aus vergiftete Lanzen und Pfeile 
nebſt 5 5. Langen Bogen, fowie jeverzeit ein hölzernes Stühlchen mit ſich; bie Weiber und 
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Mẽodchen tragen kurze Franſenſchrzen. Die B. leben in unheſchränkter Bielweiberei und im 

fortwahrenden Kriegen, find aber keine Nomaden, ſondern treiben Ackerbau, Viehzucht und 

Fiſcherei, auch bie Schmiedelunſt. Ihre Religion erhebt fich nicht Äber den Glauben an 

Bauberei. An ihrer Berwilverung tragen bie meifte Schulv vie Gifenbeinhändler und Men« 

fchenjäger, die auch Die Station ber kath. Miſſionäre zu Gouboloro (184960) unmöglich 

gast: haben Letzteren verdanken wir wie näheren Nachrichten über das erfl durch tie 
ilerpeditionen von 1839—42 bekannt gewordene Yanb und Bolt. 

Bari, fonft Terra di B., neapolitanifche Provinz bes Königreich Italien mit 564,402 €. 

1. Ian. 1862) auf 107,, D.-M., Liegt am Adriatiſchen Meere. Die Hauptſtadt ©. ' 
6 32,994 €. (1. Jan. 1862), einen Erzbiſchof und Bräfelten, ein Lycenm und einen be 
feftigten Hafen, treibt lebhaften Hanbel, enthält viele römiſche Alterthümer uud gehörte nach⸗ 
einander den Byzantinern, Sarazenen und (feit 1070) den Normannen, unter denen fie eigene 
Fürften hatte, die jedoch Vaſallen von Apulien, daun von Sicilien waren, bis cs mit Neapel 
vereinigt wurde. 

Baring, Firma Baring Brothers & Co., eines der größten Hanbelöhäufer in Londen unh 
ter ganzen Welt, warb gegründet 1770 von den beiden Präpern John und Fraucis B., tra 
Bater Johann B., Sohn des Paſtors Frauz B. an St. Ansgarii , in ber erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Eyeter in Devonfhire einwanderte uud ein Seſchäft begann. 
1) Francis B, geh. zu Excter am 18. April 1740, geft. am 12. Sept. 1810 zu Lonton, 
war ausgezeichnet ais Politiker wie als Geihäftemann und warb Baronifirt 1798; au feine 
Nachkommen zeichneten fid nach beiven Richtungen hin aus, beſonders 2) fein 1835 zum Lord 
Afbburton (f. d.) erhobener zweiter Sohn, Alerander. 3) Sir Francis Thornbill 
B., Großjohn von B. 1), geb. 1796, Erbe der Baronie bei feinch Vaters Tode, ſaß für Forte- 
mouth im Parlament feit 1826, war 1830—34 Lord des Schages und unter Melkourne 
Scyatfekretär bit 1839, dann Kanzler des Schaamte bis Ang. 1841, zuletzt 1849 52 
erfter Lord ber Admiralität, und ſtarb am 8. Sept. 1866. 4) Sein Belter, William 
Bingham B., zweiter Lord Ahburton, geb. am 1. Juni 1799, geft. am 23. März 1864, 
war in Dberhanfe fehr thätig für Wiſſenſchaft und Schulweſen. Da er nur eine Tochter 
hinterließ, folgte ihm in der Peerage fein Bruder 5) Francis B., geb. am 20. Mai 1800, 
bis dahin Chef des Handelshauſes 

Baring, Bofttownfhip in Waſhington Eo., Maine, am St. Croir Fluffe, 150 engl. M. 
norböftli von Auguſta. RS 

Baritin, Georg, geb. am 4. Juni 1812, Sohn eines griedh.-fath. Pfarrers, gebildet in 
Klaufenburg und dem biihöfl. Seminar zu Blafenborf, dann Kehrer am Gymmafium daſelbſi 
1835 und zu Kronſtadt 1836, gründete hier 1838 bie erſte rumäniſche Zeitung bed Kaiſer⸗ 
flantes, „Gazeta de Transilvania“, mit literarifch-belletriftifchem Beiblatte, opferte verfelben 
1845 feine Lehrerſtelle und nahm am Kriege von 1848 und 1849 für Defreid Partei. Ceit 
1850 nur noch Mitarbeiter rumänifcher Zeitihriften, it er ſeit 1853 Fapierfabrifant im 
Kronſtadt; 1863 war er Mitglied das flehenbärgiichen Kanbtages und des Reichsrathes. Mit 
Muntaneu gab B. ein vorzügliches deutſch⸗rumaͤniſches Wörterbuch (2 Bde., Kronfl. 1853— 
54) heraus und war Mitarbeiter an dem rumänifch-veutfchen Wörterbuch Polizu's. 

Barjatinstij, Türft Alerander Imanomitic, ber Bezwinger Schamyl's, geb. 
1814 uud erzogen mit Wierander IL, warb früh Garbehufarenoffizier, aber bald wegen un⸗ 

lüdliher Liebe nad) dem Kaukaſus verſetzt. Dort flieg er raſch zum Oberften und faiferl. 
Seügelabjutanten, 1848 zum Generalmajor und 1852 zum Generallicutenant und Chef des 
linten Kaukaſusflügels. Sein energifches Borgehen gegen Schamyl (fehon feit 1850) unter 

dh der Krimfrieg, in welhem ter Sieg von Körück-Dere, am 5. Auguſt 1854, ibm 
weſentlich zu verdanken war. Bei Alexander's IL. Thronbefteigung nach Petersturg berufen, 
begleitete er diefen nad) der Krim und kehrte im Sept. 1856 als Statthalter und Dker- 
Fefehlegaber nad bem Kaufafus zurüd, wo nun nad drei mühevollen Feldzuügen Schampl 
immer enger eingefchlofien, feine Hauptfeſtung Weden von General Emtolimow erebert_unb 
das Bergiloh Ehunib, fein letzter Hort, von B. perſönlich erftürmt wurde, am 6. Sept, 
1859. Dafür zum Feidmarſchall ernannt, mußte B. im Mai 1861 Krankheits halker ein 
deutſches Bad befuchen. Nach dem 1000jährigen Jubiläum Rußland's zn Moskau 1862 
auf der Nüdreife nach dem Kaulaſus wieder erkrankt, legte ex feinen Poſten nicder und Ichte 
feitdem auf Reifen im Auslande. Die Familie B., benannt nad) dem Kirchdorfe Barja- 
tino im Gomvernement Kaluga, flammt von den fonveränen Fürſten von Tſchernigow (1054 
—-1246), einem Zweige ber Dynaſtie Ruril. 

Bart, afrilaniſches Hochland zwiſchen ber Großen Syrte (jet Colf vor Stera) uub 
Aegypten, dem Mittelländiſchen Deere und ber Libyſchen Wuſte. Es iſt cin Felsplatedu von 
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1500 3. Höhe und Hat auf 3500 Q.⸗M. etwa 400,000, nach Anderen gegen eine Million 
E., meilt womabifche Bebuinen. Der uördliche Theil ijt reich an Küſtengewäſſern und jajt 

ebenjc fruchtbar an Reis, Datteln, Dliven x., wie zur Zeit des alteu Eyrene nud Bes 
renice (f. d.), veren Auinenfelder 1867 von dem engliſchen Schiſſscommandeur Y. Brine 
genauer exjorfcht wurden. Die bort aufgefu.idenen Sculpturen erinuern an bie beiten Zeiten 
der griechiſchen Kunſt. Weiterhin folgen irefjlihe Weiden, daun aber geht die B. nach Sil- 
den in Wiitenland über, wie auch ver Ojten neben uadten Kallfelſen nur Flugſaudgefilde 
zeigt. Die bedeutendſten Beys find bie von Derra im Oiten, nahe dem alten Cyrene (}. D.), 
ieut Orenne, und der von Bengaji (f. d., ſonſt Berenice. Sie ſiad dem Paſcha von Tripolis 
trißutpflihtig.. Die Araber eroberten B. 641. Lin Coloniſatiouvoerſuch der Nordameris 
laner in Derua mißlang im zweiten Biertei bes 19. Jahrh. 

Barfe (bark, bargue), Bartſchiff, Dreimafter ohne Runen am hinteren Maſte, bis zu 
800 Tonnen, in der Handelömarine ſehr beliebt, weil.leichter zu bedieuen, als das Vollſchiff 
(Feegatter. Die B. it 90—150 5. lang und macht durchſchnittlich die Hälfte aller Kauf 
fahrer aus, findet ſich aber’ für den Kriegsdienſt nur ins Mittelmeere. Die Fluß- und Eanal- 
(barge) it maſtlos und wird von Schleppdampfern oder Thieren gezogen. : 

Barker Matthew Henrh, geb. zu Deptferb 1790, ging 1808 zur Eee, eomman⸗ 
dirie 1813 ben Kriegafchooner „True Brivon‘“, ſchrieb, 1823 nach England zurädgefehrt, als 
„Te old Srilor“ ever „The Wanderer“ ber „Father Ambrose“ anziehende Seemanne« 
geſchichten für eugliſche Zeitfchriften und Tafchenbitcher, renigirte 1828—41 den „Notting- 
han Moraury“ wıd ftarb am 29. Juni 1846 in Dürftigleit zu London. 

Bırter, Towaſhip in Broome Co. New York, 1339 €. (1865). 
em, Dorf in Berkſhire Co, Maſſachuſetts, 20 engl. M. nordweſtlich von 
Springfielo. 

Barthamſtead, Pofttewufhip in Bitchfield Co. Eonnecticnt, 20 engl. M. norb- 
weftlich von Hartford, mit bedeutenden Gifenwaaren-Ddanufacturen; 1272 E. 

Bırlleg, Toronſhip in Jasper Eo., Indiana: 675 E. 

Bar Katheba, Simon, Führer des Aufſtandes ver Juden unter Habrian, 131—135 
n.Chr. Bor deabbi Miba als Mefflas begrüßt, legte er ſich obigen Namen, zu deutſch 
„Steanenfohr“, bei mit Anfpielung auf die Weiflagung 4. Mof. 24, I7 vom „Stern aus 
Nobe. Rah der Einnahme Zerufalem’3 ließ er als König ter Inden Münzen fchlagen. 
Erft Julins Seserus gelang es, Jeruſalem zu erobern, worauf fich bie Inden na ber Veſte 
Beiher zogen. Bei deren Exoberumg im Auguſt 135 (auf den 9. Ab, den Tag der Tempels 

ee) der dem Anftaube ein Ende machte, fiel auch B.⸗K. nach hartnädigem Kampfe. 
. Juden 

Bars River, Fluß in Wafhington Co., Wisconfin, ergießt fih in Jefferſon Go. in 
ven Rod River. 

Bartsdale, William, General ver Eonfäderirten, geb. in Rutberford Co., Tenn., im 
Auguſt 1821, war als Redacteur de „Democrat“ ein eifriger Verfechter der Siaatenrechte, 
mahte 1848 den merifanifchen Krieg mit, wurde 1853 als demokratiſches Mitglied in ben 
Coagreß wählt, verließ 1861 ſeinen Sig im Congreffe, machte an ber Spite des 13. Res 
gimentes Mifflffippi-Sreiwilliger die Feldzilge in Virginien mit, focht kei Fredericksburg am 
12. Dez. 1862, bei Chancellorsville anı 4. Mat 1863, warb zum Brigatier-General be» 
fördert uud flel in der Shlacht bei Gettysburg am 2. Juli 1863, ; 

Bartion, Dorf in Sıline Co., Illinots, 8 engl. M. ſadweſtlich von Raleigh. . 

‚Barlsaım und Jsfaphat, ein im Mittelalter viel gelefener geiſtlicher Roman, enthaltend 
Befehru ag des add en Prinzen Jofaphat durch den afiatifhen Eremiten B., der die 
bes Chriſtenthums gegen ae und feinen Vorzug vor anderen Religionen 

Der Roman ift jedoh nichts Anderes, als bie in's Chriftlihe überſetzte Lebens⸗ 

uud idelnngögeihichte des unter bem Namen Buddha bekannten indiſchen Reforma⸗ 
tor, Das griech. Original, von einem Chriiten des Morgenlandes verfaßt, gab zuerit 
Voiffouade herans in feinen „Anecdota“ (Bd. 4). Große Verbreitung hatte im Diittel- 
alter eine laleiniſche Ueberfegung, nach melcher ver Stoff franzöfiſch, italienifch, ſpaniſch, pol- 
aifch, Gögmifch und andy beutfc von Verfchievenen, zuerit, ſchon Im 13. Jahrh. von Rudoif 
von Hohenems (herausgegeben von Köpke, Königsberg 1818, und Pfeiffer, Leipzig 1845) 
Bearbeitet wurde Aus dem Deutfchen ſtammt die i8länpifche „Barlaamd-Saga" und das 
ſchwedijche Bolksbuch „B. och Josaphat“. 

Bärlapp, wichtigſte Gattung ber Lycopodiaceen (engl. club-mosses) und im Norben über 
alle Cantinente verbreitet. Nordamerika weift 9 Species auf, wovon der gemeine B. (com- 
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mon elub-moss) hier wie in Europa fehr verbreitet ift, Ihr Wlüthenftaub wird als 
Herenmehl gefammelt. Eo iſt ein ſchwefelgelbes, geruch⸗ and fait geſchmodloſes Pulver, 
welches das Waſſer nicht annimmt. Weimn Tun cine Hlamme geklafn, entzüntet es fich 
blitzaͤhnlich, weshalb es in Theatern zur Nachabmung bee Blitzes verwendet wird. In Apo— 
thefen gebraucht man e8 zur Beſireuung von Pillen. In pflanzendyemifcher Hinfigt iſt ber 
B. wie überhaupt die Familie der Lycopodiaccen dadurch intercfiant, vaß ihre Afhe Then- 
erde in größerer Dienge enthält, welche in den meiften Übrigen Fflanzen ganz ſchlt, vrer bed 
nur ſpurenweiſe enthalten ift. 

Barletta, Hanpiſtadt des gleichnamigen Tiftricte in ber itafienifhen Provinz Terra bi 
Bari mit 26,474 €. (1. Jan. 1862) und einem Erzbiſchof (von Nazareth), an ver Münkung 
des Ofanto, treibt Handel, Hifhfang und Salzprotultion und hat cinen fhönen Tom, cin 
antiles Erzbilb des Kaiſers Heraclius und einen befeftigten Hafen. An ver Nähe ift das 
Schlachtfeid von Cannä (217 v. Chr.). Hier fand 1866 cin blutiger Ausbruch gegen die 
Broteftanten ſtatt. - 

Barlow, Srancis.Channing, General in ber amerifanifchen Vundesarmee, geb. 
1834 in Brooklyn, N.Y. Er war Jurift und lieferte eine Zeitlang Beiträge zur Ncw Yert 
Tribune, wurbe 1861 bei ber Belagerung von Yorktown Colonel, zeichnete ſich bei Bair 
Oals ald Brigabier aus und machte unter General Ricarbfon ten — ven Chidabo- 
miny nad) dem James River mit. Sein Regiment zählte beim Einräden in Waſhington 
blos no 100 Mann. Bei Antietam, 17. Sept. 1862, erkeutete er 2 Schlachtfahnen und 
390 Oefangene und 2 Tage fpäter erhicht er das Patent eines Brigade-Gencrals. Ti 
Gettysburg wurde er verwundet, es in der Wilderneß und führte am 12. Ang. 1864 
einen Angriff auf Bailcy’8 Creek, bei Richmond, aus, aber chne Crfolg. B. wurde am 7. 
Nov. 1865 mit einer Majorität von 27,000 repnblifanifhen Etimmen gegen ten bemolra- 
tiſchen Candidaten General Slocum zum Staatsjetretär des Staales Now York gewählt. 

Barlow, Joel, geb. 1755 zu Reading in Connecticut, fintirte die Nchte in Yale Col- 
lege, wo er 1778 grabuirte und, ſich durch zwei in bie Litchficder Cammlung aufgenemmene 
Gedichte bekannt machte. Sur Freiheitstriege diente er, nach Ewöchentlicher Kerkereitung, 
als Feldprediger. Dann war er Rebactenr in Hartforb, wo er die Watts ſche Ffalmenäber- 
fegung für ven ae Gebrauch bearbeitete und 1787 das Gedicht „Ihe vision of Co- 
lumbus“, voll glühender Freiheitsliebe herausgab, das kegeifterte Aufnakme amd Nachtrud 
in London uud Paris fand. Im Jahre 1788 ging er ald Agent der I hio-Lantcompagnie 
nad) England und von da nach Paris, wo er ſich ben Gironciſſen anſchloß. In-Xonton ber- 
Öffentliche er 1791 „„Advice to the privileged orders“ (1. Theil) und 1792 das Gedicht 
„['he conspiracy of kings’‘ (nämlich gegen Frankreich. Im Gerbfi tefielben Jahres vom 
Eonftitutionsverein zu London nach Paris gefanbt, ward er frarzifiicer Ehrenkärger und 
Commiſſãr für dad neuerworbene Savoyen. Tort ſchrieb er va8 beliebte Tomifhe Epos 
„Hasty pudding“.. Ben 1795—1797 war er amerifanifdher Conful in Algier und erntete 
für feine bortige Wirffamfeit ven Dank der Nation. In Paris durch Fangmännifhe Specu- 
Iationen reich geworben, kehrte er 1805 beim, laufte fih bei Mafhington ein Lantgut uud 
fieß 1808 in Fine die erweiterte „Vision of Col.“ al® „Colombiad‘ truden. Tann 
befchäftigten ihn Burarbeiten zu einer allgemeinen Geſchichte ver Ber. Stcaten; aber 1811 
ſchidte ihn Madifon als amerikanifhen Geſandten nach Paris; als ſolcher farb cr, von Nas 
poleon zu einer Conferenz nad) Wilna berufen, am 22. Oktober zu Zarnatwicze bei Krakau. 
— ow, Poſitownſhip ir. Waſhington Co., Ohio, 12 engl. M. weſilich von Marietta; 


Barmaliden, die Nachkommen des Arztes und Prieſters Barmek zu Ballh in Spenpn 
bekleideten unter den erften Abaffiven zu Bagdad bie höchften Würden und Aemter. Bars 
mars Sohn Ehalid war fon unter Abul Abbas Vezier. Chalid's Cohn Abu Ali 
Ja hja war ter Erzieher Harum-Al-Nafchibs, der ihn zum Bczier machte und feine Skhne 
FJabhl und Dfihafar wurben tie te ber Eöhne Harun’s. Tichafar war der Ber 
traute Haruns, als welcher er häufig in, Tauſend uud Eine Nacht“ genannt wird, aub erhielt 
fogar deſſen Schwefter zur Gattin. Epäter jedoch als Ketzer und Intriguanten verdãchtigt, 
enbigten fein Vater und feine Brüber im Gefaͤngniß, während er enthauptet und feine Frau 
und Kinder lebendig begraben wurden (ca. 810). 

Barmen, bebeutender Fabrikplatz und eigener Stabikreis im preufifchen Regierungskezirz 
Düffelborf, mit (1867) 64,945 €. (gegen 59,504 in 1864 unt 49,740 in 1861), zicht ſich 
von Elberfeld aus 2 Stunden lang bis zur weflfäliihen Grenze im Wupperthale hin unb 
theift fh in Unte rd. (mit einem Mineralbad), Gemarte und Ober⸗B. mit Wupper⸗ 
feld, Rittershauſen, Wichlinghauſen und anderen früheren Landgemeinden. B. kat 2 luthe⸗ 
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rifche, 1 reformirte, 1 unirt⸗evangeliſche, 1 — 1 Independenten⸗ und 1 Baptiſten⸗ 
firde, it Sig der Wupperthaler Traitat⸗, ſowie der Rhein ⸗Weſifäliſchen Miſſionsgeſeilſchaft, 
die dafelbjt eine umfaffende Mifjionsanftalt mit ethnographifchem Muſenm bat. An Unter 
richtsanſtalten ſind bier außerdem 1 Realgymuafinn, 1 Progymnafium, 1 höhere und niedere 
Gewerbeſchule und 2 höhere Töchterſchulen. Bis zum 16. u gab ed im Wupperthafe 
aut Bauernhöfe. Der ftärkere Anbau und tie Stadtgerechtigkeit Gemarke's beginnen mit 1706; 
feitdem Tonnten ſelbſt Kriegszeiten das Emporblähen ter Inbuftrie nicht mehr aufhalten. Sie 
begaun mit großen Bliicyereien, denen fi) bald Band⸗ und Amirnfabritation, Weherei und 
würberei, namentlid Für fogenanntes türkiſches Garn, anfchloflen. Der Hauptzweig iſt die 
Ba dia iufaktur; ſchon 1861 gingen über 400 Webe- und Banpftähle in Seide, über 300 
Bite- und 800 Bandftühfe in Leinen und eine beträchtliche Dienge in Baumwolle, aber 
auf eine Menge auderer Fabriken. Es giebt hier eine Börſe, eine Handelsfammer (zugleich 
für Elberfeld), bedeutende Wechfellomptoire und über 120 große Handelshäuſer. 
Barmdersige Brüder, Hofpitalerben der römifch-fatholifchen Kirche, (engl. Brothers of 
Charity, ital. v'ate bene fratelli), wurde 1540 von dem Portugiefen Juan di Dio —— 
dor Gott) it Granada zum Zwecke ber Beförderung der Krankenpflege und der Beſſerung 
ge Mädchen geftiftet. Im Jahre 1572 erhielt cr unter Auferlegung der en 
egel die päpitliche Sanction, 1624 alle Privilegien der Bettelorven, ein Generalmajorat in 
Orasada uud eines ia Rom. Sie verbreiteten ſich faft in allen kathol. Ländern Europa's 
und Amerika's; ihre Ordenstracht iſt in Europa ſchwarz, in Amerifa braun. Sie hatten im 
Jahre 1869 ungefähr 100 Häuſer. Barmberzige Schweſtern, Congregatiouen 
dor Jungfranen iu ber kath. Kirche, welche ſich der Kranienpflege widmen. Vincenz de Paula 
fiftete 1625 in Chatillon (Frankreich), unterftägt von ter eveluäthigen Wittwe. 2. Gras, geb. 
be Mirillac, die erfle diefer Congregationen (Filles ou Soenrs de lacharit ou misericorde), 
ti: bis an’8 Ende bes 18.Jahrh. fait ganz auf Frankreich beſchränkt blieb und von der Klcidung 
auch Soeurs Grises (engl, Gray sistere) benannt wurde. Der Papſt beflätigte dieſelbe 166%, 
worauf fie bedeutend zunahm. Sie wirken jegt in faft allen Ländern der Erde. In den 
Ver. Staaten ließen fie fih 1809, theilmeife unter der von Mrs. Clijabeth Seton gegebenen 
Ordensregel nieber, und befaßen daſelbſt 1852 38 Häufer mit 420 Schweltern. Im Stante 
Ran pe lebten 1868 etwa 250 Schweftern unter der Aufſicht des Mutterbaufcs in Font 
Hl, bei Yonlers. In gams Amerika beftanden 1862 80 Anftalten, in Europa 947. Die 
Diacori’Tinnen find cine Nachbildung der B. Schw. innerhalb der evangel. Kirche. : 
Barnabas, d. h. Sohn des Trofeh, einer ter 70 Jünger Jchu und der apoftol, Väter, 
hieß urſprünglich Joſes, umd war ein Levit von Cypern. Er ift der Begründer ber Ge⸗ 
meinde zu Antiochia mit Paulus, ven er zuerſt bei Petrus und Jacobus eingeführt hatte, 
and begleitete diefen auf feiner erften Miffionsreife, trennte fich aber fpäter von ihm und 
reiſſe mit Marcus, während Paulus den Silas und Lucas mitnahm. Unficher ſind feine 
ſpãteren Schidiale: cr fol der erfte Biſchof von Mailand geweſen und zufegt von den Juden 
anf Eypern gefteinigt worden fein. Der fogen. Brief ves B. nuter ven neuteſtamentl. 
Apolrvphen iſt vielleicht nicht von ihm, doch noch im 1. Jahrh. geſchrieben. Ein vollſtändiges 
echiſches Manuſcript — dem erſten, im 17. Jahrh. von Sirmond entdedten, fehlt ein 
Theil am Anfange — fand 1859 auf dem Sinai Tiſchendorf und veröffentlichte es in feinem 
„Novum Testamentum Sinaiticum“; cine andere gute Ausgabe mit der, am Ende defec⸗ 
ten, kat, Ueberfegung der Abtei Corvey, und Commentar beforgte Hilgenfeld (Lpz. 1865). 
Barnabiten heißen nad) ber ihnen zu Mailand eingeräumten Kirche bie von 3 bortigen 
Geiſtlichen 1530 geftifteten, durch Clemens VII. (1532) beftätigten, regulirten Chorherren des 
heil. Bantus, mit denen Karl Borromäns 1589 bie ältere feit 1441 vereinigte Eremiten⸗Congre⸗ 
sation verfhmolg. Sie wurden: in Frankreich und Deftreih zur Belehrung ber Proſelhten 
brwandt, lehrten Theologie zu Mailand und Pavia, und hatten 1860 noch 27 Eollegien in 
Italien, 3 in Oeſtreich und 1 in Frankreich. 
Barnard, Daniel Demen, beveutender Rechtsgelehrter der Ver. St., wurde 1797 
in Verfiyire Co., Maffacufetts, geboren; ſtudirte bie Rechte und ließ ſich nach beendeten 
Studien 1821 in New York ald Aovofat nieder; wurde in den 20. Congreß (1827—1829), 
baan in den 26., 28., 29. Congreß (1839—1845) gewählt und 1850 zum Gefandten an 
dem preußischen Hofe ernannt; ftarb in Albany am 24. April 1861. 2) Henry, amerikan. 
Wagog, geb. in Hartford, Eomt., am 24. Jan. 1811, grabuirte 1830 im Male College, 
wachte 1835 und 1836 eine Fußreiſe durch Europa, war von 1837 —40 Aſſemblyman, brachte 
in der Legislatur mehrere treffliche Schulgefege durch, übernahm dann Die mühfame Ober⸗ 
litasg der Schulen von Rhode Island fiir 5 Jahre, wurde 1850 Director ver Normalſchule 
ia Sart;ord und Staats⸗Superintendent, gab feit 1856 da „American Journal of Educa- 
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* tion“ heraus. B. wurde fpäter Präfident des St. John's Eollege in Annapolis, Martland, 
und am 11. März 1867 Chef des neugefchaffenen Erziehungsvepartements zu Wafhingten 
(Comamssioner of Educauon). Als folder gab er wertheolle Jahresberichte (Keports 
of the Commissioner of Education) heraus, die rrichhaltiges Material über amerit. 
Unterrichtöwefen enthalten. Seine Hauptigrijten find; „School Architecture“, „Normal 
Schools in the U. S. and Europe“, „Nauional kduoation in Europe“.. 8) John ©, 
Brigabegeneral der Freiwilligen in der Bundesarmee, geb. 1815 in Efier Co. Mafl. Er 
graduirte in Weſtpoint, warb 1835—1851 bei ven Käitenbatterien, beſonders am merilan. 
Golf, verwendet, Kefeftigte.im Meritotriege Tampico und avanctrte dafür .1849 zum Meier. 
1850 —1852 vermaß er im Auftrag einer Geſellſchaft den Iſthmus von Tehuantepec, und 
kefeftigte 1854 den Hafen von San Francisco, ertheilte Unterricht in Weflpoint, war ten 
1856—61 Oberanffeber der New Yorker Hafenbefeftigungen, im Bürgerkriege Obercomman- 
dant des Geniewefens in der Botomacarımee. Brigade-General ward er durch Ernennung 
decret vom 23. Sept. 1861. Seine Hanptfriften find: „Survey of the Istkmus of 
-Tehuantepec“ (1852); „Dangers and Detences of New York“ (1859); „Notes on Sea 
Coast Defenee“ (1861); „The C. 8. A. (Conf. States Army) «nd the Battle of Eull 
Run“ (Rew York 1862). 

Barnarb. 1) Zomnfhip in Piscataquis Co. Maine, 85 engl. M. nort öſilich ton 
Auguſta; 250 €. 2) Bofttomnihip in Windſor Co, Vermont, 35 M. ffrlidh 
von Montpelier, bewäflert vom White River und feinen Zuflüſſen; Wagenfakriren; 1800 E. 
——— Poſtdorf in Roane Co. Tenneffee, 120 engl. M. füräftlic von 

aſhville. 

Barnaul, ruſſ. Kreisſitadt im Gonvernement Tomsk, Weſtſibirien, am linken Ufer des 
Ob, 366 F. über dem Meere in gut angebauter Gegend, wurde 1730 gegründet, 1771 zur 
‚Stabt und 1822 zur Kreisflabt erhoben und zäflte 1869 12,928 E. B. hat cin Oberbeig⸗ 
amt und eine Bergwerksſchule (feit 1789) mit trefflichen Hülfsmitteln, und iſt Sig des all- 
jährlich zufammentretenden Bergratbes. Die kailerlihen Schmel;zbütten, in welde alle 
Gold des Altai abgeliefert werden muß, ſind die bebentenpften im ganzen Altai und befchäftigen 
faft Die ganze Einmohnerfchaft, aber nur wenige „freie* Arbeiter. ———— hat B. nicht, 
dagegen blüht der Handel in den Händen von etwa 100 deutſchen Kaufleuten. 

arnave, Ant. Pierre Jof. Maria, franz. Staatsmann zur Zeit der Kevofution, 
& am 22. DM. 1761 zw Örenobfe, war ſchon 1788 Anvofat beim Parlamente daſelbſt. 
Seine Baterftabt wählte ihn 1789 in bie Kitats rencraux, wo er fofort, wie auch nachher in 
ber Nationalverfammlung, eine hervorragende Stellung einnahm. Beſonders feurig ſprach 
er für Aufhebung ver geijllichen Orden uıd Einziehung ihrer Güter, für bürgerliche Gleich» 
ftellung ber Juben, gegen das Veto des Könige und für die Befreiung der Eklaven in ten 
Kolonien; gegenüber. dem Club ver Gemäfigten gründete er jenen anderen, aus welchem 
fpäter, die Jakobiner hervorgingen. Allein ais er mit Btion und Latour-Mankonrg die 
königliche Familie von Varennes zurüdzuführen hatte, ergriff ihn ihr Ungläd fo, daß er ikr 
berebter Bertheitiger und conftitutioneller Monarbit wurde; namentlich, fprac ex gegen bie 
Abfegung der Miniſter durch die Nationalverfimmfung und warb dafite öffentlich als Abtrün- 
niger denuncirt. Nach Aufhebung der Nationalverſammlung heimgelehrt, warb er am 10. 
Aug. 1792 wegen feiner Correſpondenz mit dem Könige, dem er, wiewohl fruchtlos, ernſte 
Ralhſchläge ertheilt hatte, angeklagt, zu Grenoble in Haft genommen und gehalten, und ent- 
lich vom Kevolutionstribunal zu Sara troß feiner glänzenden Selbſtvertheidigung zum Tote 
werurtheilt und am 29. Rov. 1793 guillotinirt, 

Barneget. 1) Pofttomn im füplihen Theile von Dcean Co. New Jerfen, om 
Double Ereet, 1 engl. M. von der B. Bay. Der Ort betreißt bebeutende Schifflahrt; 
gegen 700 E. 2) Dorf in Ducheß Co. New York, am Hapfon, 4 M. von Ponghkeepſie. 

arnegat Bah, Buſen in Ocean Co., New Yerfey, gegen 23 engl. M. lang and 

1 M. breit; Wird vom Drean durch die Landzungen Squam ir und land Beach 

geidienen. In ihn ergießen fid) ver Metetecunf River, Kettle Creek, Tom's River, Cedar 
reek und Forled River. 

Barnes, Albert, einer ber _bebentenbften Theologen und Kanzelredner der Ber. St., 
wurde in Rome, N. Y., am 1. Dezbr. 1798 geboren, beſuchte das Hamilton College, br 
enbete feine theslogijhen Studien zu Princetoi, N. J. (1824) und wurde im folgenden 
Jahre Prediger an ber Presiyt. Kirche zu Morristown, N. I. Im Jahre 1830 folgte B. 
einem Rufe an bie Erfte Presbyt. Kirche in Philadelphia, an welcher cr bis 1867 wirkte. 
Ein Angenleiven zwang ihn, fein Amt aufzugeben. Nach der Trennung der Preöbyterianer 
in die alte und nene Schule (Old and New School, 1857), war B. cin hervorragender 
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Führer der lebteren (Bgl. Presbyt. Kirche). Außer einer Reihe Prebigten mb theo- 
logiſchen — für Zeitſchriften ſchrieb B. „Scriptural Views of Slavery“, 
. „Treatise on the Evidences of Christianity in the 19th Century“ (1867); „Commen- 
tary on the Book of Psalms“ Ban ein Banptwert: ..Notes on the New Testa- 
ment“ (1856, fgb. 11 Bde.) ift in mehr als eimer halben Million Exemplaren in den Ber. 

St. und England verbreitet. 

Barnes, Demas, wurde am 4. April 1827 in Ontario Eonnty, New York, geboren; 
lam in feinem 26. Jahre nach New HYork und gränbete ein Drognengefhäft, mit Ziveigge- 
ſchãften in Montreal und New Orleans; machte Reifen nach Colorado, Nevada und California, 
am ben Mineralreichthum biefer Staaten zu erforichen und wurde 1866 von New Dort ale 
Kepräfentant in ten 40. Congreß gewählt. Er gehört der demokr. Partei an. 

— — Torf in Gloueefter Co., Rew Jerfey, 7 engl. M. ſüdweſtlich von 
ood 
Barnesview, Dorf in Clark Co., Miſſouri, 2 engl. M. özſtlich vom Wyaconda River. 
Barnesville. 1) Poſtdorf in Pike Co. Georgia, 40 engl. M. nordweſilich von 

Macon; bedeutender Baumwollhandel. 2) Poſtd ; in Bomben Eo., Ranfas. 3) 

Boftdorfin Montgomery Co., Maryland, 38 M. nordweſtlich von Wafhington und 

AM. öftlih vom Potomac. 4) Poſtdor f in Belmont Co, Ohio, 60 M. öflih von 

Zanesville; 11578 - i 
Barnet. 1) Pofttownfhip ia Calebonia Co. Vermont, 20 engl. M. nordöſtlich 

von Montpelier, am Zufammenfluß des Paſſumpſic und Connecticut mit bedeutenden Leder⸗ 

Schuh⸗, Stiefel- und Wollwaarenfabriten; 1994 E. 2) Tomwnfhip in Forreſt Eo., 

Bennfylvania;614 €. 3) Tomnfbip in De Witt Co., Jllinois; 804 E. 
Barnett's Mile, Voftvorf in Fauquier Co, Virginia, am Rappahannod, 93 engl. 

M. nortweitlicy von Richmond. r 
Barn hardtii it ein zwiſchen Kupferlies und Bornit ſtehendes Mineral. Findet ſich derb, 

brencegelb, metallglänzen®, mit unebenem Bruch; leicht pfauenfarbig und tombakbraun an⸗ 

laufend. H=3.,; Sp. G. ⸗4... Beſteht aus Kupfer—48., Eifen=21.,, Schwefel=30., 
=201,S+Fe,S,. B. iſt ein a Kupfererz, das ſich in Nertcarolina, California, Chile 

a. |. iw. findet. — Homichlin (Breithanpt) iit eine Varietät des Bd. 

Bornim, Landſchaft ver brandenburgiſchen Mittelmark, füdlich der Udermart, begrenzt von 
ter Havel, der Oder, Lodnig und ber Spree, theilte ſich früher in den Olden und Nyen 
Barnem, welche die Finnow won einander ſchied. Jetzt bilvet das Land B. zwei fruchtbare 
gewerbreiche Kreife des Regierungsbezirks Brandenburg. Nieber-B. von Berlin bis zum 
55° nördl. Br. mit (1867) 83,597 E. auf 32,, D.-M., den Städten Bernau (5106), 
Dranienturg (3849), Liebenwaide (2809) und Ält⸗Landsberg (2152); ben Dörfern Tegel 
(mit den Gräbern der Brüder Humboldt) Stralow, Treptow u. a. und Kreisamt in Berlin; 
öl, davon Ober-B., mit den Städten Nenftadt-Eberswalne (8044), Wrietzen (7933), 
Freienwalde (Kreisftadt 5119), Straußberg (5524) und Biefentgal (1997), und dem Martt- 
Nleden Werneuchen (1473), hat auf 22,,, O.-M. 72,351 €. 

Barvſtable. 1) Sonnty im öflihen Theile des Staates Maffahnfetts, umfaßt 
tie Halbinfel Cave Cod und eine Anzahl Infeln. Der Boben ift leicht und fandig. An ter 
Käfte wird Seefalz gewonnen. Es umfaßt 290 engl. Q.⸗M. mit 34,610 E. (1865), 
darunter 13 Dentfhe. DB. wurde 1685 organifirt. In den legten politifchen Wahlen ergab 
das County eine republikaniſche Majorität (in der Präflventenwahl 1864: Lincoln 8994, 
MeClellan 701 St.; 1868: Grant 3381, Seymour 647 St.). 2) Hafenplag und 
— des obigen Co., an der Barnſtable Bay, 65 engl. M. füböftlich von Boſton. 

te Bewohner treiben Handel, Schifffahrt und Fiſchfang. Dampfboote vermitteln den regen 

Verkehr zwiſchen B. und Boflon; 4928 €. (1865). 

Barnſtaple, Barlamentsborongh (Hleden) in Devonfhire, an ber Mündung des Taw in 
bie B.⸗ oder Bideforbbay bed Briftol-Canals, zählte (1861) 10,743 E., treibt Litzen⸗ 
u:d Papicrfabrifation, Gerberei und Töpferei, Handel und Schiffbau uud hat cine 600 F. 
Iange Brüde mit 16 Bögen. 

Baruſtead, Pofttownfhip in Bellnap Co. New Hampfhire, 15 engl. M. nordöſtlich 
ven Concord; Mühlen und Gerbereien; 1885 €. (1800). u ß 

Sarnen oder B. Corner, Townſhip und Dorf in Stanſtead Eo.,Unter-Canaba, 
14 engl. M. oſtlich von Stanſtead. 

Barınm. 1) Phinens Taylor, „der König bes Humbug“, geb. zu Bethel in 

Connccticut am 5. Juli 1810, nad) feines Vaters Tode Grocer-Clert in feiner Seimath, 
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heirathete mit 19 Jahren, warb Zeitungsredacteur, als ſolcher aber mehrfach beſtraft und ging 
1835 unter die Schaufpieler, dann unter die Kunftreiter. Endlich 1842 Taufte er das Ame- 
rilaniſche Mufeum zu New York und machte tafjelbe durch feine Ausftelungen bes „Meer: 
weibcheus“, der indianifhen Büffeljagd und des Zwerge Tom Thumb, ten er auch turd 
Europa führte, zum erften Lokaie dickr Art in den Ber. Staaten. Cein Meiflerftüd atır 
war das Engagement ver Jenny Lind 1850, ter er außer ten Neifckoften für 93 Corcerte 
$208,675 bezahlte, wobei er doch noch $635,486 übrig bebielt. Die Billete wurden freilich 
verfteigert und eines erreichte ben Preis von $650 (in Provibence, &h. J.). Es folgte nech 
die Kinberansftellung (Baby Show) 1855 und eine Hundeausſtellung, aber nachdem cr fih 
kereits ein prächtige Landhaus, Jraniftan, zu Bridgeport gebaut, warb er wieder kankerett, 
vermochte ſich jevoh 1857 mit feinen Gläubigern zu arrangiven. B. ift auch Temperen;. 
mann und hielt —— über den Humbug, den er eintheilt in „unſchuldigen Humbuge 
und „humbugiſchen Humbug*. Ja felbft vor Gericht wurde fein Sachverfländigen- Zeugniß 
‚Über „Humtug* Schon eingeholt. Deßgleihen ſchrieb er 1854 eine „Autobiograplıy“, tie 
1856 zu Leipzig deutfch erſchien. Im Jahre 1867 war er Canbitat ber republilaniſchen 
Partei für Congreß; unterlag aber feinem demokratiſchen Gegner William H. Barrum. 
2) William H., wurbe 17. Eept. 1818 zu Lime Rod, Connecticnt, geb.; wurde 1852 
in tie Staatsgeſetzgebung gewählt, war Delegat der „Union National Convention“ zu 
Philadelphia 1866 und wurde April 1867 von der vemolratifhen Partei in den 40. Congreß 
gewählt; Eee für ven 41. Congreß. 


Barnwell, K. B., geb. in South Carolina, jtndirte bie Rechtswiſſenſchaft auf ber Lar- 
vard Univerfität, vertrat feinen Gekurtsftant ais Repräfentant im 21. und 22. Congreß 


<1829—1833) und wurde 1850 in ven Senat gewählt. Mit tem Ausbruche des Bürger: 
Re — er nach South Carolina zurüch und wurde Mitglied des conförerirten 
ongreſſes. i 
“ Barnwell. 1) Diftrict im fürwefllichen Theile des Staates Sontb Carolind, 
Ber. Staaten, wird durch den Savannah von Ceorgia geſchieden, im D. vom South Ciflo 
River begrenzt und von dem Salfehatdie und feinen Zuflüffen bewäſſert. Tas Land ift 
Hügelig, reich an Fichtenwäldern und der Poren an ven Flußufern äußerſt fruchtbar. Tie 
outh-Carolina Bahn durchſchneidet ben Tiftrict, welcher 1550 engl. Q.⸗M. mit 50,743 
-E. (1860), darımter 18,040 Farbige, umfaßt. In den letzten politiihen Wahlen (1868) 
gab derſelbe cine republikaniſche Majorität (Grant 3090, Seymour 2073 Etimmen). 2) 
Poſtdorf und Hauptort des obigen Diſtricts, auch B. Court-Honfe genannt, liegt 
‚am Sallehatchie, 55 M. ſüt weſil. von Columbia. Der Ort treikt beträchtlien Handel urd 
ift on reichen —— Hige umgeben, 
Barsuch, Broach orer Barotſch, Tiſtrict ver Provinz Onbfirat in ver britiſchen 
Präjidentibaft Bombay, von 63 d. oder 1351 ergl. Q.⸗M., mit 290,984 E. (1866), wor⸗ 
unter 57,272 Mobammetaner und 2552 Parſen, die übrigen Hindus. Die gleichnamige 
Dauptſtadt war früher berühmt durch ihre Damaſtwebereien, “ im Alterthume Barygeza 
und trieb Handel mit indiſchen Frotulten bis nach Baltrien, fo daß fie ſelbſi tem Eolf ten 
Namen gab. - Seit 1572 gehörte fie dom Großmogul; tie Briten eroberten fie 1772, ſcherk⸗ 
ten fie aber 1782 dem Mahrattenjürften Deadaji-Ccindia und ſiegten hier Aber die Vich- 
‚ratten 29. Aug. 1803. Yet ift fie in Verfall, hat aber cin bedcutendes religiöfes Thier⸗ 
fpital, ſelbſt für Flöhe, Läufe ꝛc. Auf einer nahen Flußinſel ftcht der berühmte Banyanen- 
baum Kebir-Bar, der größte Indien's, ber 1350 größere und an 3000 Heincre Ctämme 
göhtt, ben Einwohnern bei Ueberſchwenimungen Shut gewährt und ſchon cin Herr von 7000 
Ran unter feinen Zweigen beherbergt hat. i 
Baroche, Jule s Pierre, geb. am 18. Nov. 1802 zu Rochefort, angefchener Arvocat in 
Paris, 1846 Bitonnier daſelbſt, gehörte 1847 mit Opilon-Barret zur dynaſtiſchen Oppo⸗ 
ſition in ter Kammer und zu ben 54 Abgeordneten, bie deſſen Miniſteranklage gegen Guizet 
unterzeichneten. In ber Yationakverfummiung eniſchiedener Gegner ber Demofratie, ward 
er vom Prinzpräfiventen zum Staatsprofrrator ernannt und begann ſein Amt mit dem Pro 
zeſſe von Bourged. Im März 1850 folgte er F. Barret als Deinifter des Innern und ke 
Ypraıme als ſolcher das Wahlrecht, vie Preßfreiheit und das Verſammlungsrecht. Mit tem 
Übrigen Minifterinm 18. Jan. 1851 zurädgetreten, ward er am 10. April Minifter des Aus 
wãriigen, gab aber ſchon am 14. Oft. wieder feine Entlaffung. Nach dem Staatsſtreich 
wurde er nad) einander Präfident des Staatsrathes, Großkreuz der Chrenlegion, Mitglid 
des Reichs⸗, Familien- und Regentſchaftsrathes, Juſtiz- und Kriegsminiſter und Großfiegel- 
bewahrer 24. Juni 1863 bis 17. Juli 1869; Gr iſt eine ber Haupiſtützen bes Kaiſer- 
reiches. Le: ur: x . 
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. Barsd (feanzöf. baroque) bezeichnet in Leben und Kunft das Launenhaft ⸗Ungewöhnliche, 
an's Wunberliche, ja Närriſche Streifenve, fo lange es nody ber Sphäre des Humors nicht 
zu weit enträdt iſt, in welch letzterem Falle es zum Vizarren wird. 

—— iſtrict in der Provinz Gudſirat, Präſidentſchaft Vombay, von 207 d. (4399 
engl.) Q.-M. mit 325,526 €. — an dem Golf von Cambay. Der Fürſt (Gaik- 
wah), ein Mahratte, bat gm 33'/, Mil Einkommen und 9000 Soldaten, wovon er 30080 
ben Engländern ſtelit. Die gleihuamige Hauptftadt am Wishwamitra zählt 140,000 E., 
bie meiſt in Holzhäufern mit Ziegelvächern wohnen und Baumwoll- and Seideninbuftrie 
sl bat zahlreihe Moſcheen, Maufoleen und Baolis, d. h. architectoniſch verzierte 


runmen. 

Barameter, Luftſchweremeſſer, ift ein Inſtrument, weldes zur Meflung bes 
Drudes der Luft und feiner Zu» und Abnahme angewandt wird. Den Nachweis, daß bie 
Luft überhaupt einen Drud ausübt, verdanken wir Torricelli, einem Schiller Galiläi’s. Der- 
felbe erflärte die Thatfache, dag Waffer in dem Saugrohr einer Pumpe nicht über 32 F. 
Reigen wollte, dadurch, daß er fagte, es fei tie äußere Lufiſchicht, welche die Flüffigfeit in ber 
Inftleer gemachten Röhre in Die Höhe preffe, uad da tiefe Luft Gewicht befige, fo müſſe das Gewicht 
ber gehobenen Wafferfäule demjenigen einer bis zur Grenze der Atmojphäre reichenden Luft 
Niule von der nämlihen Baſis gleich fein. Wendet mar, fo ſchloß Torricelli, ftatt Waffer das 
14 Mal ſchwerere Queckſilber an, jo muß ber atmofphäriiche Drud einer Quedſilberſänle 
don ®/,, Fuß das Gleichgewicht halten. Diefe Schlußfolge wurde Durch die Erfahrung voll- 
kommen beftätigt. Torricelli füllte eine Glasröhre von mehr wie 30 Zoll Ränge, die an dem 
einen Ende zugefchmolgen war, hielt das ofjene Ende mit dem Zinger zu, kehrte fie um un 
tanchte fie in ein Gefãß mit Ouedjilber. Die Säule fiel, ganz entjprechend ber Boraus- 
fegrag auf 23 Zoll ("/,, F.)) Dean hatte darin alfo ein Initrument, welches und geflattet, 
bie Schwere der Luft zu meflen, ein Barometer. Nächſt biefer Vorrichtung, welche 
war noch zu ganz rohen Verfuchen angewendet wird, iſt die einfachſte Form deg B.’8 das 
Gefäßbarometer, wozu bie als Wettergläfer dienenden Zimmer-B. gehören. Dued« 
Rlbergefäß und Röhre find zu einem ungleiharmigen, zweifchenkeligen Geber verbunden, bef- 
len fürzerer Schenkel zu einer Kugel erweitert ift. Das Ganz: ift auf einem Brett befeftigt, 
welches zugleich als Scala dient. Das Gefäß-B. von Fortin geftattet 2 Vorzüge, die das 
eben beſchriebene nicht befikt, indem es ben Transport und eine genane Meflung möglich 
macht. Durch einen Lg we Boden von Leder kann 1) das Rohr rollſtändig erinot 
werden — es ift fomit fein Spielraum möglich; 2) iſt es geſiattet, das untere Quecſilber⸗ 
nivean beliebig zu heben und zu ſenken, wodurch Die durch eine etwaige Niveauſchwankung ver- 
aulaßten Fehler beim Ableſen vollftändig vermieden werben. B., welce fih ei 
zu Reiſe⸗B. eignen, ſind die Heber-B. Bei dieſen Inſtrumenten ift das Quedſilberrohr 
unten in einen kürzeren Schenkel umgebogen, der dem Zutritt der Luft offen fteht. Der 
kürzere ift mit dem längeren Schenkel durch ein Capillarrohr verbunden, fo daß beim Um- 
wenden das Metall aus dem Türzeren ganz in ben längeren Schenkel treten fann. Die Oeff⸗ 
mung im Eürzeren Schenkel ijt eng genug, um dem Duedjilber feinen Austritt zu geftatten. 
Anrere B.-Formen find dag D Er ential- oder abgekür zte B. In biefem Inftru« 
mente ſtebt das Queckſilber im Gefäß unter einem Meberbrude, woburc bie Röhre auf eine 
entjprechende Lãnge verkürzt werben kann. Kreil hat das Fortin'ſche B. anf die Häffte 
ber Ränge rebucirt. Betreffs der B. von Bonrdon und Vidi f. Aneroid-®. Dem Ame⸗ 
rilaner ©. W. Ho ug verdanken wir bie Conftruction eines B.’8, welches er automatie 
bsrometer nennt, wobei vermitteld eines finnreichen Mechanismus bie Schwankungen be# 
Laftdruckes in einer Curve auf Papier bargeftellt werben. Perfönlihe Beobachtung und 
Aufzeichnung werben dadurch entbehrlich, indem das Inſtrument während einer gewiſſen Zeit- 
dauer einen kontinnirlihen Nachweis der betreffenben Erſcheinungen -Tiefert. Neuerdings if 
ia Frankreich ein ſelbſtregiſtrirendes B. erfunden worden, weldyes den Namen Barometro- 
gra Air Profeffor Wild in Bern beſchreibt ein Inftrument, Lei dem bie Angaben 
feiner Rebuction bedürfen, wie fie fonft nothwendig find, weil nicht bloß bie Höhe, fonbern 
and das Gewicht der Sänle gemeilen wird. Dafielbe hat fi) während eines zweijährigen 
6 rauches volllommen bewährt. Dagegen hat die von Br oo angewandte Methode, ben 
jeweiligen Stand des Onedjilbers durch Photographie auf Papier zu firiren, in ber Praris 
keinen Singang efunden. Mit Ausnahme des oben erwähnten B.’8 erfordert die Ablefung 
bei fänmtlichen Inſtrumenten diefer Art einer Correction, weil Scala und Quedſilber bem 
Einfluß der wechfelnden Temperatur nıtterworfen find. Geſetzt 3. B., dieſe falle bei gleich“ 
bleibendem Luftornde, jo wird das Queckſilber ſich zufanmenziehen, ſchwerer werten und 
fallen und aus dieſem Grunde werten die Angaben zu n’erig, Anpererfeits wird vie Scala 
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lürzer und infolge deſſen die Angabe zu hoch. Beide Fehler können durch Rechnung ver⸗ 
mieden werben; um dieſelbe aber ia jedem einzelnen Falle zu verhüten, hat man Tabellen be⸗ 
rechnet, er dın Werth der Correction innerhalb ber gewöhnlich vorkommenden Grenzen 
angeben. a8 ben Nuten des B.s betrifft, fo dient es ſowohl dazu, Höhen zu meflen, als 
uns über die Schwankungen der Atmofphäre Aufſchluß zu ertheilen, ohne deren Kennfniß 
viele atmofphärifche —— — gänzlich unerllaärt bleiben müßten. Freilich wird 
das B. erft dann zu-einem „Wettergla8“ im vollen Einne des Wortes werben Tönnen, wenn 
für unfere Zone tanfendfady wiederholte gute und mit ſänimtlichen metcorologiihen Inſtru⸗ 
menten-angeftellte Beobachtungen vorliegen. 

Baron oder Freiherr (vom lat. baro, liber baro, wahrſcheinlich vom altd. Worte 
bar, freier Mann, im Gegenſatz zum Hörigen). In der angloamerikaniſchen Ge 
rihtsfprade heißt noch heute baron and femme, Ehemann und Ehefran. Weit entfernt 
ben Begriff bed Adels zu führen, war baro nicht einmal unter allen Umftänben ein Freier: 
„Si qus homicidium perpetraverit in barone libro ««u servo“, ſprechen altenglifche 
Berorbrungen. Des Königs Mannen theilten fi früdzeitig in größere und Meinere, won 
denen die erfteren perfönlich zum Parlamente geladen, bie legteren mn nad Ortſchaften auf 
gefordert wurben, ſich vertreten zu laflen; daraus entitand bie Theilung in ein Ober- und ein 
Unterhand, Die Mannen der Rechentammer, melde fi) im Laufe der Zeit in ein cinfcchc® 
Civilgericht verwandelte, führen nody heute ten Titel Barons of the Excheguer, 
ohne deßhalb den Wbel zu erwerben; im Gegentheil führen fie ta®_RPrätifat „Mr. 

. Baron“. Erſt in verhältnigmäßig neuerer Zeit (feit 1611) wird ber Titel baron als 
beſonderer Abelstitel verliehen; und zwar als ber nietrigfte Adelstitel, und ber einzige, dem 
and etgmologifch keine amtlihe Würde zu Grunde liegt. Auf dem europäifchen Feftlanbe 
ſcheint bie — Bari Aehnliche geweſen zu fein, nur daR bie Spuren ber uriprüng- 
lichen Bebentung des Wortes daſelbſt feit Jahrhunderten verwiſcht find. 

Baronius, C far, geb. am 30. Aug. 1538 zu Sora in Neapel, Cchä’er Philipp's von 
Neri, nad deffen Rüdtritt 1593 Superior der von bemfelben gegrändeten Congregation, 
Beichtvater des Papftes, apoftol. Protonotar und Bibliothefar des Baticat, geft. am 30. Juni 
1607 als Carbinal. Die wurde er 1596 für feine gegen Die Magbeburger Centurien ges 
richteten „Annales ecelesiastici a Christo nato ad annum 1198“ (12 Bde., Nom 1588 
—93, fortgejegt bis 1585 von Verſchiedenen. Die Mainzer Ausgabe von 1601 erflärte er 
felöft für die befte.) Außerdem ſchrieb er „Martyrologium Romanum restitutum“ (Rom 
1586). Die Annales gelten noch jet für eine ber bebentenbften Werke der lirchengeſchicht⸗ 


*. lien Literatur ber kathol. Kirche, 


Barsflop (grieh., Scmweremeffer, d. i. der Luft), älterer Name für das Barometer. 
Jetzt bezeichnet man mit dieſem Worte Glasröhren, welche irgend eine Löfung eines feiten 
Stoffes (gewöhnlich Kampher in Weingeift) enthalten, der ſich bei geringer Temperaturer- 
niebrigung ausſcheidet; man bebient ſich ihrer zur Temperaturbeobadhtung. 

Barosma, eine.am Cap ver guten Hoffnung heimiſche Fflanzengattung, welde bie offi⸗ 
Pre — — liefern. Durch Deftilliven erhält man aus ihnen cin hellgoddgelbes 

tberifches Del. 

Barozzio, Siacomo, berühmter ital. Archit. |. Bignola. 

Baranefinele. 1) Staat in Südamerika, Bundesrepublit Venezuela, umfaßt 
439. D.-M. mit 313,881 €. (1865). 2) Hauptſtadt befielben am Fluſſe gleichen 
Namens, liegt 1665 pr. 5. über dem Dieercfpiegel auf einer fruchtbaren Hochebene; iſt für 
den Handel änßerft günftig gelegen. Sie wurde 1522 gegründet und 1812 kurch ein Erd⸗ 
beben, in welchem 1500 Bewohner das Leben verloren, verwüftet; 10—12,000 €. 

Barr, Stadt von 5307 E. (1866) im Dep. "Niederrhein, Bezirk Schlettſladt (Elſaß). 
Am Fuße ber Bogefen, umgeben von Weinbergen, treibt es Inbuftrie und Handel. ©. tommt 
ſchon im 8. Jahrh. urkundlich vor, litt 1444 durch die Armagnaken und ward 1592 von ven 
Franzoſen zerflört. Ueber der Stabt ift der Drifienberg (2450 $.) mit dem Kloſter der Beil. 
Odilia (ca. 680 von biefer erbant), in der Nähe das Siammſchloß Derer von Andlaw. 

Barr, Thomas J., wurde 1812 in New.York Eity geboren; wurde 1853 in ben 
Staatsſenat gewählt und vertrat feinen Geburtsftant als Repräfentant in der 2. Situng des 
35. Congrefies (1858—1859); wievergewählt in den 36. Congreß (1859— 1861). 
Barr, Townſhip in Daviess Co., Indiana, wird von ber Obio-Mifflifippi-Bahn 
dunchſchnitten; 2342 E. 

Barra oder Bar, ein Meines Negerreich an ber Küfte von Senegambien, 8 Meilen lang 
and 14 M. breit; 200,000 E. Diefe find meift —— — ſchon und intelligent, Moham⸗ 
mebaner, aber nicht fanatiſch, treiben ſtarken Handel mit Salz nach dem Junern gegen Goid⸗ 


nn 
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Banb und Eifenbein, und ehren bie Frauen, B. enthält 7 Orte mit eigenen Häuptlingen, 
darunter Barra-Ynding, Hauptort, und ber ee ragen ſchillifreb an 
der Gambiamündung, wo im Juni 1826 ein Vertrag zu Stande kant, ber den Engländern 
das Küjtengebiet einräumte mit Ausnahme ber franz. Colonie Albreda. Hier bie brit, Eclonie 
Bathurſt. Kin Theil der Einwohner find Portugiefen und nody Katholiken. 

Barredseilie, Poſtdorf in Marion Co., Weftvirginia, 70 engl. M. ſuͤdöſtlich von 
Wheeling, au der Baltimore-Ohio Babı. 

Barrangnille, Stadt in Süpamerifa, Vereinigte Staaten von Columbia, Bolivar, 
am Magralenenfrome; Sciffswerften; 8000 €. 

Barras, Baul Jean Ricolas, Graf von, von altem Abel, geb. am 30. Juni 1755 

Foy in der Provence, war 1789 Deputirter des dritten Standes, nahm Theil an ber 

ug ber Baſtille und der Tnilerien und ging dann als Commiffär der Armee nach 
Italien. Im Convent flimmte er unbedingt für den Tod des Königs, fowie gegen bie Giron- 
biften (31. Mai 1793). Gleichwohl war er es, der am 9. Thermidor (27. Juli 1794) bie 
Henriot's fprengte und Robespierre zur Guillotine ſchidte. Seit 4. Febr. 1795 
Bräfivent des Convenis und Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes, trat er den Terroriften 
entgegen und übte am 13. Vend miaire (5. Oft. 1795) abermals tie Dictatur gegen die 
anfitändifchen Parifer Sectionen, wozu er Bonaparte verwandte. Als Mitglied des Direc⸗ 
torinms verſchaffte er diefem der Oberbefchl in Italien und feine erfte Frau. Am 18. 
Fructidor (4. Sept. 1797) zum Dictator gewählt, machte er ein glänzendes Haus im Luxem⸗ 
beurg, war dann im Directoriun (30. Prairial, 9. März 1799) Genoffe Siey:#’ und ſoll 
am mit den Bourbo:en uaterhandelt haben. Aber am 18. Brumaire (9. Nov. 1799) 
mußte er der Eonfularregierung weihen. Er zog ſich nun zurüd nach bem Gute Grosbois 
wıb in der Folge vor den Pladereien Napoleon’s, ver ihn fürätete, nad Bräffel. Seit 1805 
letz er in Marfeille, dann in Rom und endlich in Montpellier unter polizeificher Aufficht. 
Das Berbannungsedict gegen bie „Rönigsmörber“ erwähnte ihn nicht, wohl aber fuchte Lud⸗ 
wig XVIIL oft —* ath, wo er dann für Mäßigung ſprach. Auf feinem Gute Chaillot 
bei Paris, wo er ein glänzendes Haus machte, ftarh er am 29. Jan. 1829, woranf die Re 
gieruag feine Memoiren verfiegeln ließ. 

Barre, engl, bar, ingot, heißt im Münzwefen unb im Handel mit, an e Metallen 
eine in Genigt und Feingehalt wechſelnde Stange von Gold oder Silder. In den Ber. 
Staaten von Nordamerika werden für Rechnung von Privaten in den Münzftätten ſowohl 
24-tarätige Golb-B., wie ſolche von 211°/,, Karat (wie bei den Nationalmänzen) und Silber- 
B. aus ganz feinem Silber, als wie von dem Feingehalt der Nationalmünzen angenommen. 
In England und Amerika nennt man das Barrengeld auch Bullion. In China, wo infolge 
bes früheren — — keine Münzen ans Edelmeiallen mehr geprägt werben, dienen 
B. allgem:in als Gelb. 

Baste. 1) Boftomwnfhip in Morcefter Co. Maffahnfette, 35 engl, M. 
weſllich von Boſton, durchſtrömt vom Ware River; bebeutende Woll- und Baumwollipinne- 
teien; 2856 E. (1865). 2) Tomnfhip in Orleans Co. New York, 44 M. nordöſtlich 
von Buffalo; 6845 E. (1865), barunter 89 Deutſche. 3) Townfhip in Huntingvon Co., 
Bennfylvania; 1290 €. 4) Bofttownfhip in Wafhingten Go., Bermont, 6 
M. Mdöjtiic von Montpelier, wird von Zuflüffen des Onion River bewäſſert; fir Frucht» 
barer Boden; 1839 E. 5) Tomwnihip in La Crofie Co. Wisconfin, auch Barree 
genaunt, 7 DE. norböftlich von La Eroffe; 1099 €. . 

Bares, Jndianerſtamm in Südamerika, an ben Ufern des Amazonenſtromes. 

—— entre, Boftvorf in Orleans Co. New York, 254 engl. M. nordweſtlich von 


1. 

Barren, County im fünlichen Theile des Staates Kentndy, wird von dem Kittle Bar⸗ 
ren River und den Beaver und Skeggs Creels bewäffert. Das Land ift hügelig und ziemlich 
fruchtbar; aber nur ſchwach mit Nutholz beftanden. Daher ver Name bes County. Barrens 
heißen in Kentucky u. a. Staaten des Weftend und Südens Landſchaften ohne Nutzholz, 
wit Buſch⸗ und Strauchwerk beftanden. 8. ift reich an Schwefel- und Salzquellen und um- 
feßt 500 engl. Q.⸗M. mit 16,665 €. (1860), darunter 5126 Farb. Hauptort Glao gow. 
Das County gab in den letzten politiſchen Wahlen eine demokratiſche Majorität (1868: Sey⸗ 
mour 1485, Grant 390 St.). 

Barren cder Big Barren River, Fluß, welcher in ben Counties Smith und Jadfon, 
Teunefjee, entipringt und ſich nach einem Laufe von 100 engl. M. im Staate Kentudy in 
ben Greene River ergieft. 

Ce. U. 10* 
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—— Grobe, Poſtdorf in Bureau Co., Illinois, 20 engl. M. ſudweſtlich von 

rinceton. 

Barren Island, Im bengaliſchen Meerbuſen wenige Meilen dftfic von den Andamanen, 

gehört zu der birmanifch-javanifchen Vulkanteite und bietet das fhönfte Veifpiel einer vulkan 
nfel; jteil aus dem Meere fteigend wie ein Kegelmantel umſchließt fie ringfärmig deu noch 

thätigen von einem Canal umgebenen Eruptionstegel, 980 F. hoch, wie ter Monk, und bat 

ſiedende Onellen am Stranbe. r ? 

Barret, —— in Jefferſon Co. Peunnſylvania; 579 E. 

Barretsu’fle, Dorf in Lumpkin &,, Georgia, 110 engl. M. nordweſilich von 
Milledgeville. 

Barrett, Townſhip in Monroe Co., Bennfplvania; 102 E. 
—— He, Poſtrorf in MeHenrh To., Illinois, 46 engl. M. nordweſilich von 

icago. : RE 
Batrie, Hauptort von Simeoe Eo., Ober- Canada, an einem Arme des Simcoe⸗ 
Sees, 60 engl. M. —— von Toronto, mit welcher Stadt es durch eine Eiſenbahn in 
Verbindung ſteht; gegen 800 E. 

Barrieretractat, ein Vertrag, wodurch 1709 England ben Holländern eine Reihe deſt⸗ 
ungen in den fpanijchen Nieverlanden zum Schutze gegen Frankreich fiherte. Tiefe wurden 
am 15. Nov. 1715 beſchränkt auf Namur und 6 anbere mit rein holländiſcher nebſt zwei 
mit boll.-öfte. Beſatzung. Im öſir. Erkfolgefriege wurden fie von ken Franzofen erobert 
und geſchleift und Joſeph IL. bob den Vertrag 1781 cinfcit'g auf, was 1791 dad Eindringen 
ter Franzoſen erleichterte. Legtere mußten 1815 die Barrierefeftungen ivieber her⸗ 
ftellen und dieſe gehören jetzt zu Belgien. ; R 
Barrikade (von dem franz. Worte barre, Schlagbaum, Schranke, richtiger von barrique, 
Stüdfaß) ift ein mit dem nächftbeften Material ans Steinen, Bäumen, Balken, Ketten, Wa⸗ 
gen, Haudgeräthen x. ſchnell errichtetes Vertheivigungswert, um Thore, Gchände, Straßen 
gegen Angriff zu ſichern und ben Bertheibigern wirffamen E ut und Dedung zu gewähren. 
Sie find 5 alt wie die befannte Gefchichte (3. Punifcher Krieg), wurden aber in zahlreichen 
Aufitänden, Kämpfen ımb Revolutionen in Frankreich, in Paris vorzugeweife und fe häufig 
mit Erfolg benupt, daß biefer Name in faſt alle modernen Sprachen überging. Schon in 
der 2. Hälfte des 14. Jahrh., als Paris unter Gtienne Marcel's Führung zur Republik 
unter blausroth-weißer Fahne erklärt wirbe; in ben Kämpfen ber Ligue mjt Heinrich III. 
1588 (Schlacht der Barrifaden); der Fronbe gegen Anna von Deftreih, Ludwig's XIII. 
Wittwe und Cardinal Mazarin, wurden blutige Barrikadenſchlachten, darunter 11652) vie 
unter Turenne'$ Commando gefhlagene, geliefert. Die der Julitage (29., BO., 31.) 1830, 
welche Karl X. und vom 24. Februar 1848, welche Louis Philipp von Frankreich den ai 
loſteie, find die berühmteſten der neueren Zeit. Um beveutenbften abet ift bie Barrifaben- 
ſchlacht der Junitage (23.—26.) 1848, in welder die Social-Repntlitaner ber Strategie - 
und Taktik des von der Nationalverfammlung mit Dietatörgewalt betrauten Generals Ca- 
waignac erlagen, mit melden Siege dem Prinzen Louis Napoleon ber Weg zum Kaifer- 
throne angebahnt und nad unbebeutendem Barrilabenfampfe am 2. Dez. 1851 gefihert 
wurde. Die Juniſchlacht ift dadurch von Bedeutung geworben, weil General Cavaignac 
eine befonbere Strategie und Taktik gegen die Barrikaden anwandte, mit Sappe mb Mine 
vorging, Durchgänge durch Hänfer unb quer durch eine Strafe gur anderen brechen ließ, um 
bie Barriladen zu fprengen, zu umgehen, im Rücken zu faſſen und bie taltiſchen Bewegungen 
der Sofvaten fo leitete, daß fie von deu Ungriffen aus den Hänſern und von den Tächern 
weniger zu leiden hatten. Geit biefer Zeit wird in Militärſchulen, Schriften and bei praf- 
tiſchen Uebungen ber Barritadenkampf in beſondere Nüdficht gezogen. Louis Rapoleon hat 
durch Befeitigung des Straßenpflafters, die Anlage feſter Kafernen, den mit ſirategiſcher 
Rüdficht geleiteten Umban von Paris, ber ſich fogar auf ven Umban unter der Erde (Abzugs⸗ 
oanäle zc.) erftredte, Alles geiban, um Hinftige Barrifabentämpfe erfolgles zu machen. 

Barringer, Daniel Morean, geb. in Cabarras Co. North Caroline, Nah Be- 
enbigung feiner Rechtsſtudien auf ber Univerfität von North Carolina begann er feine jurte 
ſtiſche Laufbahn 1829, wurde in bemfelben Jahre in die Staatslegislatur gewählt, repräfen- 
tirte den Staat North Carolina im 28., 29., und 30. Congreſſe (1843—1849), war unter 
Tahlor's und fpäter unter Filmore’s Aominiftration vier Jahre lang Gefandter am Hofe zu 
Madrid, machte dann eine Reife durch Europa und zog ſich, nachdem er nach feiner Rüdtee 
einen Termin in der Staatslegislatur gedient hatte, in das Privatleben zurück. Er blieb 
während des Bürgerkrieges der Union tren und war ein Mitglied ver „Nutional Union 
Convention“ in Philadelphia 1866. 


Sarringten Barrowfirage 149 


Berringten,. 1) Bofttownfhip in Cork Co., Illinois, 35 engl. M. norbiweft- 
lich von Chicago; 1312 E. 2) Bofttownfbip in Strafford Eo., New Hamp- 
fire; 1963 €, male in Dates Co., Rew York, am Crookeb Lake, 
54 M. füöftlid) von Rocheſter; 1469 E. (1865). 4) Pofttownfhip in Briftol Co. 


&hode Island, 8 M. fünäftlih von Providence, bewäſſert vom Palmer’ River; 1028 . 


€. (1865). 
Sarriker, f..Abvuofat, Bar. 


Barrocio Feberigo, ital. Maler, geb. zu Urbino 1528, geft. 1612; ging im 20. 
Jahre nach Rom, tehrte aber fpäter nach ber Heimath zurikt, ba feine Gegner ihm mit Gift 
nachſtellten. Zwar nicht frei von dem Manierismus feiner Zeit, beftrebte ex ſich doch, eine 
größere Tiefe der Empfindung zum Ausprud zu bringen. Er lehnte fi) an Gorreggio und 
Andrea bel Sarto on. Hauptwerk: „Krenzabnahme“ im Dome zu Perngia. 

Barros, Joao de, geboren zu Viſen 1496, mar und Gefellfchafter des 
nachmaligen Königs Johann XXIII. von Portugal, ward 1521 Gouverneur in Guinea und 
1524 meiſter für Indien. Er ſtarb am 20. Okt. 1570 auf feinem ge Alitem, 
nachdem ihn bie Coloniſation ber ihm 1539 gefchenkten Provinz Maranhao in Braſilien fat 
kin ganzes Vermögen geloftet hatte. B. ſchrieb die erſte portugieſiſche Grammatik und 
„Asia“, Die Geſchichte der portugieſiſchen Entocdungen und Eroberungen in Indien (24 Boe., 
Liſſabon 1773—89); von Mitte des 4. debg durch Andere Behr 
Barrot. 1) Camille Duncan bilon, geb. am 19. Juli 1791 zu Villefort, 
Dep. Loz re, wır Anwalt am 
bent des Club8 „Aide-toi et le ciel t’aidera“. Im Juli 1830 Theilnehmer aller Vollsver- 
ſammlungen, wänfchte er die Dynaſtie zu retten, und brang ſodann wenigſtens auf Bejeitigung 
ber Republif. Unter Louis Philipp Seinepräfect bis 19. Febr. 1831, ſodann Mitglied der 
dynaſtiſchen Oppoſition in ber Kammer und berebter Theitnehmer der Reformbantete, auch 
Berfaſſer der Minifteranklage gegen Guizot 1848, erreichte er fein Bil, ein Bortefenille, in 
bemjelden Momente, wo das Königthum zu Grabe ging. In ber Nutionalverfammlung 
war er Mitglied der Verfaflungscommilfien und im Deniferhum des Prinz-Präfidenten vom 
20. Dez. 1849 Juftizminifter, hp fi) aber ſchon am 81. OM. 1849 genöthigt, zurädzutreten. 
Im März 1851 lehnte er den Auftrag ein nenes Minifterinm zu bilven ab, und befand ſich 
am 2. Dez. 1851 mit den andern Deputirten, die Napoleon abfegen wollten, in Haft auf der 
Mairie des 20. Arrondiffements. Seitdem trat er vom Pe Schauplage ab, außer 
baß er 1852 ben Eid verweigerte und Mitglied des Orleans’ihen Familienrathes wurde. 
Et Yan. 1870, als das Kaiſerthum wieder einen Anlauf zum Conſtitutionalismus machte, 
bot ihm Napoleon III. dur Olivier uud in perfönlicher Unterrebung das Portefenille der 
Juſtiz wieder an, was er aber vorläufig ablehnte. 2) Bictorin gerbinand B., Bru- 
ber des norigen, ir am 10. Jan. 1806 zu Paris, Advofat, dann Mitglied des linfen Ceutrums 
in Sammer und NRationalverfammlung, ward Gcheimfetretär des Prinz» Bräfiventen, weil cx 
benfelen 1840 vertheibigt hatte, Dann Minifter des Innern 30. Oft. bis 15. März. 1850, 

andter in Turin, wo er einen Hanbelövertrag abſchloß, und unter dem Kaiſerreich Senator. 

Bsrrow, Ifaat, geb. 1630 London, geft. daſelbſt am 4. Mai 1677, ber 
Erfluder des Differentialtriangels, mithin mittelbar ber Differentialvechnung in ber Geometrie; 
fhrieb „Lectiones opticae et geometricae“ (Tonb. 1674). Seinen Lehrſtubl der Mathe 
matjt zu Cambridge trat er 1669 feinem Schuler Reivton ab, warb feitvem ganz Theologe 
und Kaplan Karl’ IL. 

Berraw, Sir John, geb. am 19. Juni 1764 in Lancaffire, geft. zu Loudon am 23. 
Nov. 1849, lehrte Aftronomie in Greenwich 1786—91, ging dann als Lord Marcartney's 
Kay en 1792 nady China und 1797—1803 nach dem Cap und war 1804—1845 (mit 
finger Unterbrechung 1806) unter 14 Minifterien Apmiralitätsfetretär, als .. er ver« 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Erpebitionen, namentlich zur Entdeckung einer nordweſtl. Durchfahrt, 
beranlaßte unb1830 die GengraphicalSociety ofLondon grändete. Baronet wurde ex 1835. 
ga über China, Süpafrita, Cochinchina, die Polargegenven, find intereffant 
und re tig. £ 5 
—— — Dorf in Fairfield Diſtrict South Carolina, 25 engl. M. nördlich 
von Solumbia. 

Barromwfirafe.(Barrow’s Straits), Waſſerſtraße, unter 741/,0 nörkl, Dr. und 70—809. 
weſtl. &., en das nordliche Fi mit ber Baffin's Bay; sicht ſich von Oſſen nad 
Weften in einer Länge von 200 engl. M. und einer Breite von 60-70 M. zwiſchen bem 
Lancafter Eonnd im D. und dem Parry Sound im W. Hin. Die B. wurbe 1819 vom 
engliſchen Seefahrer Barry entdectt und zu Ehren bes Sir John Barrow benannt. Bar 


aſſationshof zu Paris und feit 1827 Mitglied, kann Präfi«. 
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tomfpite (Point Barrow, North ein an der Norblüfte von Alaska und 719 21° 
nörbl. Br. und 138% 38° weftl. Länge in’8 Eismeer vorfpringendes Cap; entbedt durch ten 
engliichen Eapitain Beechey 1826. Man hielt es früher, mit Unrecht, für bie nörtlicfle 
Spige des amerikan. Continents. 

Barry, Janıes, Hiftorienmaler, geb. zu Cork, Irland, am 11. CH. 1741; geſt. zu 
London am 22, Febr. 1806; ftubirte auf Koften Edmund Burke’ in Row. Ccine Tor- 
wärfe waren meift idealer Natur und tem Alterthum entnommen, tod trieb er feinen Idca⸗ 
lismus fo weit, daß er 3. B. in feinem „Zob des General Wolfe“ vie Streitenden alle nackt 
barftellte. Hauptwerke: 6 große Vilber in der Halle ber „Society of Arte“ in Lenton, vom 
beren einem, „Die Sieger zu Olympia“, Canova fagte, cr würde es allein ver Reife nach 
England werth halten. 1782 zum Profeffor ver Malerei an ver Fönigl. Alatemie erwählt, 
verlor er die Stelle jevoh, infolge von immerwährenben augen auf feine Collegen, bald 
wieder, wofitr ihn das Publikum durch eine kffentliche Gelvcolickte entſchädigte. Er fig 
aud in Kupfer und fchrieb einige Heine Schriften. 

Barry, Sir Charles, berühmter engl. Architect, geb. am 23. Mai 1795, zu Weſt⸗ 
minfter, geft. am 12. Mai 1860, zu Clapham. Er ging 1aız nach Italien und kereifte tem 
Orient. Hanptwerk: Das nene Parlamentsgebäude in Weftminfter*, das großartigfte Bau⸗ 
werk neuerer Zeit. Bei Eröffnung bed einen Theiles befielben (1852), wurde er von ber 
Königin Bictorla geabelt. 

Barry, William T., geb. am 18. März 1780 in Fairfax Eo., Birginia; fichelte 
nad Kentudy Über und wurde 1814—1816 in den Bundesſenat gewählt, nachdem er ben 
Staat im 11. Eongreffe (1810—1811) repräfentirt hatte. Unter der Abminiftration Jack- 

on’8 war er im Gabinet deſſelben Generalpoftmeilter (1829—1835). ®. ftarb am 50. 
nguft 1835 in Liverpool, England, als bevolmädtigter Minifter der Ver. Staaten am 
franifchen Hofe. 
arry. 1) Eounty im mittleren Theile des Staats Michigan, wird tom 
Thornapple Kiver und den Fall und Muddy Creels bewäflert. Das Land ift fruchtbar und 
mit Heinen Landſeen, Prairien und Wald bevedt; 576 engl. Q.⸗M. mit 14,483 E. (1864). 
Deutſche wohnen beſonders in ben Ortſchaften Haftings, Hidory Corner und Woobland. 
Hauptort: Haftings. In den legten politiichen Wahlen gab das County eine republila⸗ 
niſche Majorität (Grant 2923, Seymour 1757 Stimmen). 2) County im fütweflichen 
Theile des Staates Miffonri, wird von den White und King's Rivers und dem Flat 
Erect bewäffert. Der Boden ift theil Prairie, theils Waldland; rei an Kalklagern und 
Bleiminen; 703 D.-M., 7995 €. (1860), darunter 227 Farbige. Hauptort: Caßville. 
Das County gab in den letzten politifhen Wahlen “eine vepubfifaniiche Majorität; in der 
©onverneurswahl 1868: McElury 360, Phelps 324 Stimmen. 

Barry. 1) Tomnfhip und Brent in Pile Eo., Illinois, 83 engl. M. 
weſtlich von Springfield; 2143 E. 2) Tomnfhip in Barry Co., Midhigan; 1228 
E. na 8) er in Schuylkill Co., Benniylvania, 8 M. rorb- 
weſtlich von Poitsville; 943 E. 4) Dorf in Jadfon Co. Midhigan, am Sandſtone 
Creek, 82 M. weftfih von Detroit. 5) Poftborf in Clay Co., Miffonri, 17 M. 
— Independence. 6) Poſtdorf in Cuyahoga Eo., Ohio, 15 M. ſüböſtl. 
von Cleveland. 


ben Fluß⸗ vom See-B.; erſterer heißt auch Egli oder Schaub. Beide werben ſehr geſchätzt. 
Der Fluß⸗B. findet ſich in faſt allen europãiſchen —S meiſt hält er ſich PR gm 
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ter der Dberfläde, ſchwimmt ſtoßweiſe und erſcheint felten am Waſſerſpiegel. Ex trägt zwei 
Näüdenfloffen, eine ſtachelige vordere und eine weiche hintere Nüdenfloife. Die Färbung 
bes Rüdens ift dunkelblau grün; die Seiten find jilbergläugend und goldfhimmernd, bie 
Stoffen vothgelb. Der Leib ift mit Bändern umgeben; der Fiſch ſelbſt erreicht eine Länge 
von 1—2 $. und wirb von 3—4 Pfund ſchwer. 

Barfowit, ein bem Anorthit verwandtes Mineral, das fid in Blöcken im Gofofande zu 
Barfowstoi im Ural findet, zugleich al Gangmaffe von blauem Korum, Pleonaft, Olimmer 


». del. 

Bart (Tat. barba, franz. barbe, engl. beard) — abgefehen won anderen Bebentungen 
bes Wortes — da8 Haar, das beim Menſchen einen Theil der Baden, bie Lippen, das Kinn, 
am den vorderen Theil des Halſes bevedt. “Da der beinahe ansfchließlih dem männ- 
lichen Gefchlechte zufommt und um die Zeit der Gefchlechtereife u wachſen anfängt, fo wire 
er als Zeichen der Mannbarkeit betradtet. Bei den älteften Völfern galt er als Mannes⸗ 

ierde und Unterjcheivungszeichen vom Weibe, fogar als Heiligthum. So wurde es z. B. ben 

— den Mohammedauern x. veligid6-gefegtich verboten, benfelben zu entfernen; bei 
den alten Griechen und Römern wurde er nur bet Unglüdsfällen, in der Trauer und auch 
zum Zeichen der Sn und Kuechtſchaft abgeſchnitien. Cine Zeit lang war bas Bart- 
tragen ein Vorrecht der Sieger, Solvaten x. Später wechſelte die Sitte hin nnd her. Im 
Mittelalter und in nenerer Zeit war ber Bart fiet3 nicht mr der Mode, fonbern auch den 
Laune i ud en bed Staatsregenten unterworfen. Viele Staaten haben Geſetze 
über das Barttragen erlaffen, vie ſich aber jet meiftens nur auf Militärperfonen und Be- 
amte beziehen. Bom Standpunkte der Gefundheitslehre läßt ſich ebenfowenig gegen das 

tweife Sh.eiden der langen Barthaare, wie gegen das Scneiden des Haupthaares jagen, 
für viel jedoch gegen das Abrafiren. Der Bart ift ein fehr wichtige® Schugmittel gegen 
viele Krankheitsurſachen, namentlich gegen Erkältung. In chroniſchen oder leicht wieder 
lbommenden Hals- und Stimmkranfheiten iſt das Tragen deſſelben fehr zu empfehlen. Zahn- 
an Geſichtsſchmerzen, Kopf, Hald- und Brufilatarch und verfchiedene Hautkranfheiten wer- 
ben mehr ober weniger durch denfelben nerhlitet. Barttrantheiten beftehen haupt- 
hlich in zumeilen einfacher, zuweilen pinfelfrmiger Zerfplitterung der Haare und in durch 
Paraſiten bedingter Knidung an verſchiedenen Stellen (vgl. auch Haar, Haarfrant- 
heiten). Die Kinnflehte oder Bartiwarzenausfag ift eine Hantkranfheit, zumeilen, weil 
duch Barbierzeug, Kaıım x. übertragen, Barbierd-Sräge (barber’s itch) genannt, bie von 
fchptogamen Schmarogerpflangen herrührt, welche ſich vorzugsweiſe an den Haarwurzela 
einniften und von dort and wuchern. 

Bırt (Baert) Jean, Sohn eines Fiſchers geb. 1651 wahrfcheinlih zu Ditrkirchen, 
ſchwang fich unter Ludwig XIV. durch Tapferkeit bis zum Commandeur eines Geſchwaders 
empor, obgleich auch in dee Marine die Offnieröfteller den Bärgerlihen damals noch ver- 
fHloffen waren. Er that den Engländern und Helländern zur See vielen Schaden und 
rettete namentlich 1696 Dünfirchen, wo er am 27. April 1702 ftarb, für bie Franzofen. 

Bart, Poſttownſhip in Lancafter Eo., Bennfylvania, 14 engl. M. füdöftlih von 
ge Mi Freiſtadt im Scharofger € wu he der polniſche 

} , lönigl. Freiftobt im er Comitat in Ungarn, nahe ber polnifchen 
Grenze, zählt 4222 E. (1857), Deuiſche und Slaven, und war früher betriebiamer als 
jest. 3. hat im — wichtige Archive und ein bedeutendes Stahlbad, ähnlich dem zum 
Pormont. Gegründet 1320, erklärte ſich B. ſchon 1525 für Luther und beherbergte 15% 
bie erite allgemeine Synode der ungarifchen Proteftanten 

Bartflechten, |. Bartmoofe. 

Barigeier, Kämmergeier, eine Gattung ver Raubvögel, welche mitten zwiſchen ben 
Geiern um Falten fteht und fid) von jenen durch einen dichtbefleberten Kopf, und von biefen 
durch einen in der Mitte fatteltiefen, vorn fpisig gebogenen Schnabel unterſcheidet. Wie bei 
ben meiſten Raubvögeln ift das Weibchen größer als das Männdyen. Die Heimath des 3.8 
fird die Hochgebirge Europa's, wo er ftetig in einer Luftregion von 4000 und 10,000 %. über 
dem Meere lebt. Tſchudi nennt ihn den Stonbor ber europäifchen Gebirge. Obwohl feine 
Rralen nur ſchwach gekrümmt und. feine Füße nicht ſtark find, fo wagt er ſich doch and an 
größere Thiere, wie Saimfen oder Ziegen. Gewöhnlich ſucht cr biefe in die Tiefe zu ftürgen, 
worauf er fi) dann auf bie zerſchmetterte Bente nieberläßt. Man hat verbürgte Beiſpiele, 
daß bie B. Kinder we getragen haben; an erwachfene Menſchen en fle ſich jedoch nur, 
wen: fie biefe in Gefahr erbliden, oder wenn ihr Neft angegriffen wird. In der Gefangen- 
[Haft werben fie fehr zahm. 

Barigras |. Audropogon. 
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Barth, Seefladt im Kreife Franzbürg, Reg.⸗Bez. Stralfunb, am Barther Bobben, einer 
Bucht des durch die Infel Zingft und Halbinfel Dars von ber Oftfee getrennten Barther Bin» 
wenwaflere. B. zählt 6024 €. (1867) und wird an Zahl ver Seeſchiffe unter ven preußifchen 
Oftfeeftädten nur von Danzig, Stettin und Straffund übertroffen. Das Fürftentbum 
B. gehörte ben Fürften von ügen, fiel 1325 als Erbe an Pommern-Wolgaft und bildete feit 
— eigene Nebenlinie. Schweden beſaß es ſeit 1650 und mußte es 1815 an Prenßen 
abtreten. 

Barth, Heinrich, geb. 16. am Fehr. 1821 zu Hamburg, ſtudirte 1839 ſowie 1841—44 zu 
Berlin Philologie, Gefchichte und Geographie und machte” A 1840 eine Reife nach Italien 
und Sicilien, um ben claffischen Boden ſelbſt zu erforfchen. Nachdem er promovirt, lernte er 
zu London arabiſch und unternahm feine breijährigen „Wanderungen durch bie Kilſtenländer 
Des Mittelmeeres (1 Bd. Berlin 1849), um Sieſelben nad den Spuren ihrer helleniſchen 
Eultur zu durchforſchen. Mit feiner Reiſebeſchreibung kefchäftigt, warb er von Bunſen und 
Ritter aufgefordert, Richardſon (f. b.) auf feiner Entocdungsreife nach Afrika zu begleiten. 
Zu diefem Zwede ging er im November 1849 mit Overweg 1. »). nad) Yonton, und machte 
jene berühmte, edjährige Tour durch Ceutralafrika, auf ver er bie genannten keiten Gefähr- 
ten durch den Tod verlor, aber ihre Aufzeichnungen rettete, ımb nady London befergte und zu 
Anfang 1855 vier Wochen mit Vogel (f. d.) zufasnmen war. Diefer „Reife und Entocdimgen 
in Nord» und Centralafrika“ (Gotha 1865—58), die Betermann auf 3000 geographiſche 
Meilen berechnet, verbauft man eine ganz nene Aera in der Kunte Afrika's. B. hat zuerft 
das höcft intereffante Land Air ober Aſben mit ber Hauptſtadt Agades gründlich erforſcht, 
den mächtigen Benueftrom in feinem Oberlaufe überfhriiten, daS ganze große, reihe, von 
ihm bewäflerte Laub Adamaua Tartographirt, bie erfte gename Beſchreibung von ben zwei 
wichtigen Reichen Baghirme und Wadai geliefert unb bie zwei großen Heihe Santo und 
Hamb-Allahi entbedt und von Timbuku ans zu Garo, der Hanptftabt von Eonrai, als Berofl- 
mädhtigter England’8 mit den Tuariks einen Vertrag über die Beſchiffung des Niger age: 
ſchloſſen. Nachdem er 1858 eine „Reife von Trapezunt durch bie nörtliche Sälfte Kleinafien’s 
nad Cfutari* (Gotha 1860) nd 1862 eine „Reife durch das Junere der euzopäifchen Türkei⸗ 
(Berlin 1864), ſowie 1865 eine ſolche nach Albanien ımd Montenegro gewacht, ftarb_er am 
25. November 1865 als Profeffor der Geographie zu Berlin. Eine Sammlung Central» 
Afritanifcher Vocabularien* erichien 1866 (3 Abth. Gotha 1866). 

Barth, Chriftian Gottlob, geb. zu Stuttgart 1799. Pfarrer zu Möttlingen 1824, 
keit 1838 als Schriftiteller in Cal, wo er im Spätherbft 1862 ſtarb. Ungemein thätig für 
die Miſſion, hinierließ er ein werthvolles ethnographifches Mufeum und ift der Grünter dee 
Calwer Milfiensblattes. Er mar ein fehr fruchtberer Jugenbfchriftfieller. Eine große Ver— 
breitung fanden = Kirchengeſchichte, Geſchichte Wärtemberg’s, Bibliſche Gcographie und 
Naturgeſchichte. Seine „2 es 50 bibliiche Geſchichten“ haben über 100 Auflagen erlebt und 
find in viele europaiſche und außereuropäifhe Sprachen überfekt. j 4 

Barth, Dr. Karl, Dichter, geb. 1811 zu Eichſtädt, feit 1863 Mitglied ber bayriſchen 
u nummer. tepräfentirt im bentfchen Zollparlament bie bayriſche Mittelpartei. B. 
iſt Anwalt in Augsburg. Als Dichter ſchrieb er den „Hochaltar ver Liebe“, gab die Schriften 
des Vaters Theodor Körner’s kritiich heraus und begründete in feinen „Vertheivigungs-Mo- 
menten“ einen nepen Zweig gerichtlicher Berebtfamleit. . 

Barth, Dr. Marquard Adolf, aeb. 1. Sept. 1809 in Eihftäpt, belleidet feit 1837 
eine Anwaltftelle in Kaufbeuren... 1848 in’8 Parlament gewählt, wurde er als Vertreter ver 
erbkaiſerlichen Partei Mitglied der Kaiferbepntation im April 1849. Er ift feit 1855 Mitglied 
des am Landtages, wurde fpäter Führer der Linken und leitete 1866 und 1867 bie 
Berfammlungen ter ſuͤddeutſchen Nationalpartei in Stuttgart. Im deutſchen Zollparlament 
nehört er zur bayriſchen Fortſchrittspartei. 

Barthelemy St., eine ver nörblichiten Meinen Antillen und zwar ber Lewards Islands, 
Bat nur 25 engl. O.-M. mit 2898 &, (1866) und liegt im WNW. von Barbuda unter 
179 55° nörblicher Br. und 62° 50° weſtlicher Länge. Steil und hoch und dadurch 10 ©t. 
weit fichtbar, ift es — — Urſprungs, felſig und ſandig und waſſerlos. Doch produ⸗ 

cirt es Baumwolle, Zuder, Tabak, Kaffee und Cacao. Bon Klippen und Untiefen umgeben, 
bat es gleichwohl auf der Weſtſeite einen vortrefflichen Hafen, Carenage, ver zur Haupt⸗ 
Rabt Guſtavia gehört und als Freihafen und Haupthandelsplag ber Kleinen Antillen von 
Aber 1200 Schiffen Kanals befucht wird. Die Bevölkerung befteht zu zwei Dritteln ans 
Negern. Die Infel murde entdedt inı Anfange des 16. Jahrh. und hielt ihren Namen zu 
Ehren Bartolommeo Colombo’s, des Bruders von Chriftoph Columbus. Im Jahre 1648 
beſetzten fie die Sranzofen, traten fe aber 1784 an Schweden ab, deſſen einzige Colonie fie 


—X 
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if. Seitdem hob fid ihr Wohlſtand bedentend, befonbers durch die Neutralität Schwe⸗ 
Be re aa a felbft die Ortane von 1815, 1819 und 1821 und ber Negers 
Ei von 1822 ionnten ihn nicht erfhlittern. Die Stlaverei ift aufgehoben feit dem 9, 

fe. 1847. . ö 

Bartgilemg, Auguſte Marfeille, geb. 1796 zu Marfeille, geit. daſelbſt am 23. 
Auguſt 1867, audgezeichuet als politiſcher Satyriker. Bean im Jejuitencollege zu Juilly, 
kam er fpäter mit feinem Landsmanne und Studiengenofien Mor y nach Paris und ſchrieb 
hier mit ihm 1826 daS komiſche Heldengebidt „La Villeisde‘‘, das großen Erfolg hatte; 
dem folgte mehreres Aehnliche und 1828 das prächtige, von G. Schwab überjegte Epos 
„Napoleon en Egypte“. Um bieö dem Herzog von Reichflabt zu überreichen, ging er nad) 
Wien, wurde aber nicht vorgelaffen und rädıte fi mit „Le 613 de ’homme, ou souvenirs 
de Vienne“, das ihm 3 Monate Gefäugniß, 1000 Fres. Buße und Prozeßkoſten brachte. 
Seine und Mory's gemeinſame Werke, zu denen audy ne das Triumphlico „L’insurreg- 
tion“ (1830) gehört, find erſchienen in Paris 1833 („Oeuvres completes de B. et M.“). 
Sein Festes von Bebeutung it bie ſaihriſche Wochenfchrift „Le Nemesis“ von 1831; dann 
verkaufte er fih, wie man fagt, der Regieruug, weßhalb feine fpäteren Oppofitionsichriften 
nicht mehr wirkten. Unter Napoleon III. feierte er jedes Creigaiß mit einer Dithyrambe. 

Berthelemy, François, Marguis de, geb. zu Aubagne am 20. Dit. 1747, 
foanz. Diplomat, ſchloß 1795 ben Frieden zu Baſel mit Preußen, dann mit Spanien, 
tcheiterte aber damit bei den Englänbern. Mitglied des Directoriums 1796, warb er 1797 
mit Pichegru u. U. nad) Cayenne geſchickt, entlam von bort nach England. VBonaparte rief 
ihn 1799 zurüd und 1800 in den Senat, als deſſen Präfivent er des Kaiſers Abſetzung de⸗ 
aretirte. Die Reftauration machte ihn zum Marquis und Staatsminiſter; 1819 beantragte 
er eine reaftionäre Übänderung des Wablgefebes, warb baburd; fehr unpopulär, zog ſich 
in’8 Privatichen zurüd und farb am 3, April 1830. 

Barthelemy, Jean Jacques, geh. am 20. Jar. 1716 zu Caſſis in der Provence, war 
feit 1744 im Wiänzcabinet zu Paris angeftellt, deſſen Director er 1753 wurde, ſchrieb 
gründliche Werke über Münzen und Infchriften, beſonders phöniziiche, nnd ftellte das pal- 
mprenifhe Alphabet her. Mirglied der Akademie der Juſchriften jeit 1747, raubte ihn die 
Revolution fein Vermögen und drachte ihn 1793 (jedoch nur auf einige Stunben) als Arifto- 
kraten in's Gefängnig. Er ſtarb am 30. April 1795; berühmt durch feine viclüberfegte 
„Voyage du jeune Anacharsis en Gröce“ (3 Bbe., Paris 1788). ; 
ap wir Saint Hilaire, Jules, geb. am 19. Auguft 1805 zu Paris, arbeitete, 

ch ‚vollendeten Studien im Finanzminiſterium angeftellt, gleichzeitig (1827—30) am 
„Globe“ mit und unterzeichnete darum auch ben Proteft der Jonrnaliften gegen bie Juli» 
Drdonnanzen. Nach er Julirevolution grüntete er ben „Bon Sens“ und fhrieb aud für 
ben „National“, „Constitutionnel“ und andere Jonrnale. Daneben pflegte er der Wiffen- 
Schaften und überjetste (feit 1832) den Ariftotelee, was ihm 1838 die er für griech. 
und röm. Bhilofophie am Collöge de France eintrug; diefe legte er 1852 nieber, um den Eid 
nicht zu leiten. In der Rationalverfammlung 1848 gehörte er zu den Gemäßigten und zur 
Srecutiv- und Unterrichtscommiſſion, zu letzierer als Präfivent. Neuerdings ſchrieb er 
treffliche Werte über altindiſche Philoſophie und Religion (Vedas uud Buddhismus) und 
über das Leben Mohammed's und wirkte 185658 mit Leſſeps für den Suezeanal. 

Bartgelmeh, 3. BP. M. Richard, geb. am 10. Juni 1820 in Nürnberg; 184652 
praltiſcher Arzt in Nürnberg, brei Jahre hindurch Vorſtand der Freien Gemeinde in Nürn⸗ 
berg, wanderte 1852 nad) Amerifa ans und ift ſeitdem als Arzt in Brooklyn thätig. B., 
feit 1845 dem Freimaurerbunde angehörend, ift Mit - Herausgeber der freimanrerifchen 
Monatsfhrift „Reform“ und Verfaſſer verfchienener Werke über ben Freimaurerbund. 

B u Paul Fofepb, Feveutenber franz. Arzt, geb. am 11. Dez. 1734 zu Mont- 
pellier, geit. am 15. Dit. 1806 zu Paris, Seine 1761 zu Montpellier gegründete neue 
medizin. Schule, fowie feine Schriften „Nouveaux &lömens de la science de l’homme“ 
(Wontp. 1778); „Nouvelle mecanique des mouvemens de ’homme et des animaux“ 
Carcaffonne 1798) u. a. genoffen bie Achtung gm Europa's. 

e Friedr. Wilh., geb. am 4. Sept. 1799 zu Berlin, geſt. am 14. Jan. 
1858 als Profeflor der Geſchichte (feit 1831) zu Greifswald. Bon feinen zahlreichen 
Shriften nennen wir: „Der Römerzug König Heinrich's von Lüelburg“ (Königsberg 1830 
—31); „Georg von Frundsberg ober das deniſche Kriegshandwerk zur Zeit ver Reformation“ 
Hamburg 1833); „Geſchichte des großen deutſchen Krieges von av Adolf's Tode ab“ 
(Stuttgart 1841—13); Geſchichte der deutſchen Stäbte und bes deutſchen Dürgertfums“ 

(Reipgig 1850— 52) ; „Geichichte ber deutſchen Hanfa“ (Leipzig 1854). 
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Bartholdy, Jar. Sal., geb. am 18. Mai 1779 zu Berlin, von jübifchen Eltern, Tief 
ſich 1805 zu Dresden taufen; wurde 1809 öſtr. Offizier, 1813 in Hardenberg's Cabinei 
Verfaſſer oes Landwehrebictes; 1815 und 1818 anf den Congrefien zu Wien und Aachen, 
war er außerbem preuß. Ceneralconful zu Rom und Gefchäftsträger für Toscana und farb, 
1825 penfionirt, am 27. Juli deſſelben Jahres in Rem. Ein Freund Confalvi’s, wer er 
bedeutender Antilenſammler und Wieverbeleber ver Freskomalerei. Seine Schäge erwarb 
das Berliner Mufenm. 

Bartholomäns, des Tolmai Sohn, ans Kana in Galilia, wahrfcheinlich der von Johan⸗ 
nes erwähnte Natbanael, ift einer ber 12 Apoftel. Er foll das Evangelium geprevigt haben 
in Indien, nach Anderen in Armenien. Die Yegende läßt ihn, unbeſtimmt wo, gekrenzigt 
werben. Seine Reliquien zeigt man in Rom feit 983. Sein Tag ift der 24. Auguſt, in 
der griech. Kirche der 11. Juni. Das Evangelium des B., von Hieronymus er⸗ 
wähnt, iſt nach der Annahme Einiger das des Matthäus. 

Bartyolomãusnacht, auh Bluthodzeit, heißt in ver Geſchichte das Blutbad, das 
Katharina von Mevici auf Anftiften der Partei der Guiſen gi d.) in ber Nacht vom 24. 
Auguft 1572 anrichten lich unter den Hugenotten, die zur Hochzeit des Königs von Navarra, 
nahmaligen Königs Heinrich IV., mit Mar, aretha von Baloid (18. Auguft) zahlreih nach 
Paris gelodt waren. Das Läuten der Schloßthurmglode gab zu Mitternadt das Zeichen 
zum Beginn des Gemetzels, zu deſſen hervorragenbften Opfern der Apmiral Coligny (f. d.) 
gehört, und fol der junge König Karl IX. (f. d.) felöft von ten Feuſtern des Schioſſes and 
auf die fliehenden Proteftanten gefchoffen haben. Heinrich ee und fein Neffe, Prinz 
Cond., retteten ihr Leben nur durch den Befuch der Meſſe, alfo durch Scheinübertritt zum 
Katholicismus. Auch in den Provinzen fand das Morben ftatt und dauerte mehrere Wochen, 
und die Zahl der Opfer wird auf minbeftens 30,000 veranfhlagt. Vgl. Hugenotten. 

Bartholomew, Edward Sheffield, amerifan. Bildhauer, geb. 1822 zu Colcheſter, 
Eonn., geft. zu Veapel am 2. Mai 1858. Erſt kei einem Buchbinder in die Lehre gegeben, 
ward er dann Zahnarzt und wandte ſich endlich der bildenden Kunſt zu. Als er jedoch zu malen 
verfuchte, fand er, daß er „farbenblind“ fei. Seine erfte plaftiihe Arbeit, welche ihn bes 
fannt machte, war eine Büfte der „Ilera”. ALS er nach langem Ringen endlich nad Italien 
gehen wollte, wurde er von den Blattern befallen und blieb file den Reſt nn Lebens lahm 
und kränklich. Trotzdem sig ex nad) Italien und kehrte nur zwei Mal beſuchsweiſe nach 
ben Ber. Staaten zurüd. B. führte Büſten mehrere Monumente (darunter das des Char« 
les Carroll) und eine große Zahl von ivealen Werken aus. Vieles von ihm findet fi im 
Hartford, in Philadelphia im Privatbefige ꝛc. 

Degen: County im mittleren yo des Staate8 Indiana, enthält anf gegen 
400 engl. Q.⸗M. 14 Townſhips und 16 Schulviftricte mit etwa 90—100 Lehrern. ie 
Hauptftabt it Columbus mit etwa 5000 E. Die Einwohnerzahl des ganzen County 
belief ſich 1860 auf 17,865, 1870 auf 23—24,000, berunter ziemlich viele Veutſche (im 
den Orticaften Columbus, Eliſabethtown, Hartsville, Hope, Fonesville, Mount Healthy 
and Taplorsrilie). Im wefllichen Theile find tie Deutſchen befonvers zahlreich. In Hope 
befindet ſich ein College und in Hartsville eine Art Univerfität. Das County wird ven ber 
Iudianapolis- und Jefferfon-Bahn —— — Eine Zweigbahn führt von Columbus 
nah Madiſon. In den legten politiſchen Wahlen gab das County eine demokratiſche Majo- 
rität (1868 für Seymour 2510, für Grant 2010 ©t.). 

Bartholsmew. 1) Towuſhip in Jefferfon Co Arkanfas; 147 E. 2) Fluß 
(Bayou), entſpringt in Arlanſas und ergiegt ſich im Staate Louiſiana bei Waſhita City in 
den Wafhita. Er ift in einer Länge von 250 engl. M. für Dampfboote fhiffbar. 

Bartlett. 1) John R., geb. in Providence 1805, war daſelbſt 6 Jahre Caſſier ver 
Globe Bant, errichtete um 1838 eine Buchhandlung in New Hort und ward einer der Grün« 
ber ber „American Ethnological Society“. In den Jahren 1850—53 verwandte ihn 
Präfivent Taylor zur Berichtigung ber Grenze zwifchen den Ver. Staaten und Merifo, 
doch wurde er von ber Regierung mit ben nothwendigen Hülfsmitteln nicht genügend unter» 
fügt. Er ſchrieb hierüber: „Personal Narrative of Explorations and Incidents in 
Texas, New Mexico, California, ete. (2 vols. 1854); 1848 veröffentlichte er eine Samm⸗ 
bung von Amerifanismen. Im Jahre 1855 wurde er Staatsſekretär von Rhode Island, 
welche Stelle er im Jahre 1869 noch bekleidete. Als Staatsfekretär leitete cr den erften 
Staatscenſus (1865); und veröffentlicht jährlich ein werthvolles ſiatiſtiſches Jahrbnch (Rhode 
Island Manual). 2) Joſiah, wurde in Amesbury, Maflachufetts, Nov. 1727 geboren; 
ſtudirte Medizin; war vor dem Ausbruche der Revolution Militärarzt in englifchen Dienften; 
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ſhloß fid) der Sache ver Kolonien an and vertrat den Staat New Hampfhire im Tontinental 
Congreſſe (1775— 1779). B. ift einer der Unterzeichner der Unabhängigkeitsertlärung und 
farb als Gouverneur von New Hampfhire am 19. Mai 1795. 

Barilett. 1) Townijhip in Coos Co. New Hampfhire, 80 engl. M. nordoſtlich 
von Concord, durchſtrömt vom Saco River; 761 E. 2) Poſtdorf in Waſhington &o,, 
O hio, 20 engl. D. ſiüdweſtlich von Marietta. 3) Boftdorfin Shelby Co., Tenneffee. 

Bartlett’3 gm, Infel im Superior See, gegen 7 engl. M. lang, 3 M. breit gehört 
zu La Bointe Co. Wiscoufin. a 

Bartoli, Daniello, geb. am 12. Febr. 1608 zu Ferrara, ward 1623 Jefnit, 1650 als 

Wector des Jefnitencollegs nach Rom berufen und ftarb dort am 13. Jan. 1635. Er ſchrieb 
Sprachliches und Phyſikaliſches, letzteres feiner Zeit Aufſehen errrgend, hauptfächlidy aber, in 
glänzendem Style, „Istoria della compagnia di Giesu“ (5 Bbe., Rom 1653—73). Seine 
„Opere complete“ erſchienen zu Turin a Bde., 182344). 
. Bartelini, Lorenzo, ter ital. Bildhauer, geb. zu Vernio, Todlana, 1777; geft. 
zu Slorenz azı 20. Jan. 1850. Er wollte erft Schloifer, bann Schneider werben, Iernte 
bann in Florenz in einer Wlabafterwerfflätte; giug 1797 nach Paris, wo es ihm fehr küm⸗ 
merlih ging. Nachdem er bei einer von der Alademie ausgefchriebenen Coucurrenz ben 
Preis gewonnen hatte, nahmen fih Denon und Andere feiner an. Napoleon tieh ihn 
1808 in Carrara eine Bildhauerfhule gründen. Durch Napoleon’8 Sturz dieſer Stelle be» 
raubt, wurde er fpäter Director der Abtheilung für Sculptur an der Alademie zu Florenz. 
Berte: Basrelief an der Benvömefäule; Büte Napoleon’ (beive in Paris); Venus, und 
Bahantin (in Eu); Charitas (in Florenz); la Fiducia in Dio (Mailand); Grabbent 
mal im Dom zu Lanfanne u. f. w. 

Bartelsmmes, Srd., eigentlich Bartolommeo di Pagholo del Fattorino, 
ah Baccio della Porta genannt, einer ber berüymteften ital. Dialer, Ei Sf 
fignano bei Florenz, 1475; geft. zu Florenz am 8. Okt. 1517. Er war ein eifriger Anhänger 
Sauvonarola’8 und ging nach deſſen Hinrichtung ins Klofter, wo er den Namen Fra B. an- 
nahm und —— re zubrachte, ehe er wieber zu malen anfing. Raphael ſoll ihn in der 
Berfpective unterrichtet haben. Die meiften feiner Werte befinden fih in Florenz. Die 

oh Sammlung, jetst in New Haven, Conn., befizt ein Bild, welches ihm —Eã 
wir! 


Sartolozzi, Frances co, berühmter Kupferſtecher, geb. zu Florenz 1730; geſt. zu 
Liſſabon 1813; ging 1764 nach London, wo er viel zur Verbreitung ber weichlichen Punktir⸗ 
manier, in ber er hauptfächlich arbeitete, — Im Jahre 1805 flebelte er nach Liſſabon 
äber. Eines feiner berühmteften Blätter ift „Der Tob des Lord Ehatham“, nad) Copley, 
einem amerikanischen Maler. 

‚Barton, Bernard, ver Quäker⸗Poet, geb. am 31. Jan. 1784 zu London, war gleich 
feinem Bater, einem Onäter, Kaufmann, dann Hanslehrer in Liverpool und endlich 1810— 
1847 Commis ber Bank zu Woobbridge und farb am 19. Febr. 1849. Gleich feine erften 
poetiſchen Erzengniffe, „Metrical effusions“ (1812) gefielen, vie „Poems by an amateur“ 
(1818) machten ihm den Buchhändler Baldwin, und bie nachfolgenden „Poems“ (1820) 
Lamb und felbft Byron zu Freunden. Es- folgten noch mehrere Sammlungen, die alle 
ebenfalls die Meligiofität ver Onäfer athmen. Die Ietten find die „Household verses“ 
Der: „Seleotions from the poems and letters of Bernard B.“ gab 184Yfeine Tochter 

uch heraus. 

Barton, Elifabeth, genannt das heilige Mädchen von Rent, ein hyſteriſches 
Landmaͤdchen, um 1525 vom Volle für eine Seherin gehalten, weiffagte, daß Heinrich VIIL. 
binuen 7 Monaten eines ſchmählichen Todes fterben wilrte, menn er feine Gemahlin Katha⸗ 
tina verftoße, bekannte fi vor ber Sternlammer als Betrügerin und warb 1534 für den 
Widerruf dieſes Geftänbnifies hingerichtet. 

Barton, County im ſüdweſilichen Theile des Staats Miffonri. Es umfaßt gegen 
600 engl. Q.⸗M.; meiſt Prairieland und wird von einem Arme (North Fork) des Spring 
Xier und einem Zufluffe des Little Dfage bewäſſert. Der Boten ift reih an Kalt und 
Steinlohlen; 1817 €. (1860), darunter 21 F. Hauptort: Lam ar. In der Gouverneurs⸗ 
* gab das Connty eine Heine republitaniſche Majorität (MeClurg 270, Phelps 


Barten, 1) Townjhip in Gibſon Co., Indiana; 957 E. 2) Tomnfhip in 
Rewange Co, Michigan; 85 E (1864). 3) Bofttomnfbip in Tioga Eo., New 
Bert; 4077 €. (1865), davon in Dentichlanb geboren 36. 4) Pofttownfhip in Or⸗ 
ten 0. Bermon 40 engl. IM. noroäfll, von Montpelier: 1590 €. 5) Tomnihip 
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und Boftborf in Waſhington Co, Wisconfim, am Milwaukee River, 3 engk WM. 
nördlich von Weſt Bend; 1243 E. Deutſche Tathol. Kirche mit 2 Miffionsftationen und 
gegen 1000 Seelen. Die 3 Gemeindeſchulen werden von 150 Kinberu beſucht. 

Bartonia, Pflanzengattu:g aus ber Zamikie ver Enzianen, mit vierlappigem Selche, 
tiefgefpaltener, viertheiliger Krone, oblongen, flachen Schoten, furzem Staubfaten, und Heinen, 
weißen, geftielten Blüthen. Die hierin begriffenen Arten find 3 bis 10 F. hohe, ein- und 
zweijährige, von Neu⸗Eungland bis nach den Sünfanten und in Chili wachfenpe Sträucher. 
Sie werden vielfach in Gewähßhänfern cultivirt. Die Gattung wurde zu Ehren des ameril. 
Botanifer8 Prof. Benjamin Barton von Philabelphia Fengunt, 

Borten Landing, Bofborf ig Orkans &o,, Bermont. 

Barton Riner, Fiuß in Orleans Co., Bermont, ergießt fidh in den See Mempbremagon. 

Borton’s Ereef, Stu” in Tenneffee, exrgießt ſich in den Cumberland, ins jAbl. Theile 
von Montgomery Co. R ; i ; 

— Poſtdorf in Windham Co., Vermont, O6 engl. M. nordweſil. von 
Kontpelier, 

an Billage, Dorf ia Orleans -Eo., Bermont, 43 engl. M. nordweſtl. von 
ontpelier. 

Bartow, nenorganifirtes County in Georgig. Im Jahre 1867 wurden 1689 weiße 
unb 658 farbige Stunmgeber regiftrirt. i 

ctih. 1) Joh. Ädam Bernhard, Ritter von, vorzüglicher Kupferſtecher und 
Kurferftichlenner, geb. zu Wien am 17. Auguft 1757, geft. am 21. Anguft 1821; ftady über 
500 Blätter in verfchiedenen Manieren; hauptſächlich bekannt Durch feine Werte zur Kupfer⸗ 
ſtichkunde, darunter als berühmteftes der „Peintre-Graveur“ (21 Bde., Wien 1802 —21), 
de h. ein Berzeihniß aller Kupferftecher von Bedeutung, fowie von deren Werten. 2) Karl 
Friedrich, geb. am 25. Februar 1832 zu Sprottau, feit 1858 in Roftod Profefior ber 
dentſchen und romaniſchen Philplogie. Er war 18655—57 Cuſtos der Bibliothek des Germa- 
uiſchen Mufeums zu Nürnberg un ift bekannt durch feine Ausgaben mehrerer altdeutſcher 
Dichtungen und provensgliiher Sprachdenkmäler. Außerdem ſchrieb er: „Bibliographiſche 
Ueberfiht der Erfdeinungen auf bem Gebiete ber mei Philelogie in den Jahren 
1864— 1867" (Wien 1865—69); „Unterjudungen über das Niebelungenlien“ (Bien 1866); 
„Chrestomathie de P’ancien frangais‘‘ (Leipzig 1866). 

Baruch (hebr.; d. b. der Gejegnete), Nerija's Sohn, Freund und Schretär Jeremia's, 
ward mit dieſem zu Jerufalem gefangen gebalten und turd) Nebukadnezar nach Eroberung ber 
Stadt mit dem Weopheten befreit. Später ging cr mit dieſem nach Aegypten und fell nad 
Einigen dort, nad) Andern 12 Jahre nady Serutnlem’s Zerflörung in Babylonien geftorben 
fein. Das Bu & B. ift nad) der Anſicht der meiften Eregeten nicht von ihm, ſondern ſpäter, 
und zwar griechiſch, verfafät. . SE 

Bärwutz, eine ausdauernde, in bie Familie der Dolventräger eingereihte Pflanze, welche 
Befonders im Gebirge vorfommt. Ihre angenehm ſchmeckende Wurzel wird als Ingredienz 
von Kräuterligueuren benutzt. 

Barye, Antoine Louis, franz. Bildhauer, geb. zu Paris am 24. September 1796; 
nn belannt als ausgezeichneter Darfteller von Thieren und Thiertimpfen, in Bronze 
ausgeführt. 

ruf (vom griech. barys, ſchwer) beſteht aus Saucrftoff und Barium und iſt eine alla⸗ 
liſche, ver Kallerde ähnliche Erbe, findet fi in der Natur nicht frei, ſondern nur an Säuren 
gebunden. Waflerfreier B. mit Waffer beſprengt, löſcht fi, B.-Hybrat bildend. Bei Zu⸗ 
- tritt von Luft zur Rothgluth erhitzt, abforbirt er mehr Sauerftoff und verwandelt ſich Dabei 
in ein Superoryb. Da diefe Verbindung bei flärferem Erhitzen ben aufgenommenen Sauer- 
Roff wieder abgibt, fo lann der B. zur birecten Abſcheidung beffelben aus ber Luft benützt 
werben. Eine tehnifhe Wichtigkeit unter den B.-Salzen haben nur ber chlorſaure und ber 
Hablenfaure B., fowie tie entipredyenden Salpeterſäure⸗ und Schwefeljäureverbindungen. 
Das erftere, ſowie ber ſalpeterſaure B. ertheilen Flammen eine prächtig grüne Farbe und 
werden deßhalb in der Feuerwerkerei gebraucht, Der natürliche ſchwefelſaure B. ober 
Sähwerfpath kryftallifirt im rhombilchen Syftem mit anögezeichneter Spaltbarkeit nah 
der Enpflähe und einem Prisma von 101% 40°. Gewöhnlich findet er ſich Eryflallifirt und 
in Combinationen verfehiebener horizontaler und vertifaler Prismen, mit Oftaever und End⸗ 
ge ver, Die Kryſtalle find auf bie mannichfaltigfte Weile gruppirt; zeigen fich derb 

gerate⸗ und krummſchaligen blätterigen Maſſen, ſtänglig (Stang — th); . 
förmig, in ftrahligen Oeftalten (Bologneferftein), fafcrig, trnig, bit unb_erbig. 
8 =3-3,: Sp. ©. = 4—..; Glasglanz, — wafferbell. weiß, in’6 Gelbe, Rothe, 
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Sram, Blaue, Braune x. Befteht aus Ba0,SO, = Barylerde Ei 65,7, Schwefelfäure ae 
23,,. — Binbet fih ſehr häufig anf Gängen, gewöhnlich in Begleitung anderer Diineralien 
and Erze; in audgezeichneten Stryftallen am Parz, in Sadjjen, Böhmen, Ungarn, Sieben» 
bürgen, England, in der Auvergne, in Chefhire in Conn., Budingham, Va., dort Wallace, 
Rem Merito x. Der fwefelfaure B. wird kaupifäclic als Zuſatz zum Bleiweiß verwandt, 
augerbem zur Darflelung von Präparaten, neuerdings namentlich der des künſtlichen ſchwe⸗ 
felſauren 8.’8 (blane fix), welcher ansgevehnte Anwendung in der Tapcten- und Papiers 
fragen-Sabrifation findet. — Hepatit ift ein Kohlenſtoffverbindurgen haltiger B., der beim 

(hlagen einen Abfen Geruch entwidelt. 

rpeali ift ein im klinorhombiſchen Syſtem kryſtalliſirendes Mineral. In Kryſtallen 

 dätterigen Maſſen. 5.4; Sp. ©. 3,,,. Glasglanz, zum Harzglanz ſich hinneigend, 
Bas, graulich, geäuid, gelblich. Bruch nneben. Beſicht aus 66,, %/, Kohlenfäure, Baryt« 
erde und 33,, Eohlenfanrer Kallerde — Ba0.CO, + Ca0.CO,. Sand fi bisher nur zu 
Alten Moor in Cumberland. ©. ee. Bromlit. 
‚ Baryxylon (Schwerholz), eine in Cochinchina heimiſche Baumgattung, wovon cine Art 
an röthliches, äußerſt hartes Holz liefert. Daſſelbe wird vielfach nach Europa erportirt, 
um daſelbſt Anwendung in der Technik zu finden. i 

Bafelt it ein Gemenge verſchiedener Gehirgsgefteine, weiche aber fo Hein find, daß fie 
durch das bloße Auge kaum unterſchieden werden Können. Seine Farbe ift graulich- und 
blãulichſchwarz, der Bruch uneben und flahmufchelig im Großen, feinkörnig im Kleinen und 
meiſt matt oder fchimmernd. Sein fpec. Gem. iſt 2,, bis 3,,; er üt hart und nicht leicht 
geriprengdar ud Ba ſich insbeſondere Durch bie eye Abfonderung and, die 
ma in jo groß‘ r Schönh:it in der Fingalsböhle anf der Infel Staffe wahrnmmt. Sehr 

fy flrdet man den B. and) in lauter concentriſch ſchaligen Kugeln, weniger oft in Platten 
geheilt. Er bildet gewöhnlich Gänge und Durchbrüche durch andere Gefteine. Man nimmt 
au daß er vorzüglich aus einer Art Zeolith, Olivin, — al Labrador und Augit 
gummnyER: ſei. In manchen Fällen ift dieſem noch Cifenfpath und Salkfpath zugefellt. 

drews fand im einer Art fein ar metallifches Eifen. Girard beftimmte einen 
Bıfergehalt von 2,, Proc. Bei New Nort findet ſich der B. in prismatiſcher Form in den 
Hıllfaden des Hundfon. Man nimmt al [gemein an, daß ex eruptiv fei, d. b. im weichen Zus 
fınde and der Tiefe emporgepreßı wurte, indem nur flüffig gewefene Sefleine in ſolchen ihm 
eigenthämlichen Formen erftarren, 

Bıfanit iſt ein Se lohlige Subſtanz fhwarzgefärkter, jaspisartiger san, der 
gatäs witer dem Namen Lydiſcher Stein befannt it und als Probirftein für 

b und Silber angewandt wird. 

Baſardſchit, zu deutſch Marktftabt, heißen mehrere türkiche Stäbte; bie bebeutenbfte heifst 
si adjhi-Ogln-Bafari, liegt im fünäftlichen Bulgerien, hat 5000 E. und eine 
große Meſſe im April und wurde von den Rufen am 2. Juni 1774 unter Kamenſtoi I. und 
abermals am 3. Juni 1810 unter Kamenſtoi IL. erftärmt. 

Baihi-Bafufs ſind bie irregulären Trappen der türkiihen Armee, welche teils durch 
Deibafi (Werber) zufammengebracht werben, theils freiwillig fich ftellen. Alle Alters, und 
Standedtlaſſen eilen bei — — Krieges den Bahnen der B. zu, und von biefem 
bunten Gemisch ſtammt and) ihr Name (Struelföpfe). Ste find ſchwer disciplinirbar, ver 
— — und Greuelthaten und laufen beim erſten Anprall der regulären Feindes⸗ 

bon. 

Bafätiren, ein tartarifches Boll im Often des enropäifchen, Rußland, bewohnt den Land⸗ 
Br zeigen dem Urafgebirge, dem Uralfluffe, ver Wolga, der Kama und einen Theil 

föirien’8. Ihr eigentlicher Name ift Buſchturt, d. h. Bienenzüchter. Sie ſollen urfprüng« 
6 iunen fein und werben von ben Kirgifen Oftjak genannt; fie jelbft halten ſich für türkiſch⸗ 
tertaritähe Nogaler und zählen etwa 500,000 Köpfe. Ihre Sprache ift ein tartariicher Dia- 
Ist, Ihre Geſichtsbildung. ift platt unb Haplih Ihre Culture ſieht niedrig, doch beftehen 
Mit 360 S ulen; fie find islamitiſche Sunniten. Die europäifche Baſchkirei umfaßt 2584 
DEM, trefflichen Landes, zur Hälfte Wald. Der Sommer ifl.oft unerträglid heiß, ber 
Bitter anhaltend Talt, oft wochenlang unter 200 R. Tie B.:Mikiz dient zur Befetzung 
der bralgrenze (uralifche Rofaden) und ift erft feit neuerer Zeit mit deuergewehr werfehen 
erven. Statt einer Staatsſteuer leiften fie vom 17. bis 46. Jahre Militärkienfte. Die 
‚9 Rob. amögezeichnete Reiter und tra des trefflichen Uderlandes zum Theil Nomaden. Der 
| —— bäft ſelten ti — als 30 Pferde. 
be, Dorf in Jadjon Co., Georgia, 10 engl. M. nörbl. von Milledgeville. 
Besten, Poſworf in Seneca Eo., Ohio, db’engl. M. füböfll, von Tolebo. 
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“ Base Ball, das National-Spiel der Ber. Staaten. Daſſelbe wird von 2 Eluls (Bar- 
teien) gefpielt, von benen Jeder neun Spieler haben muß. Die Etellungen der Spieler find 
folgende: cutcher (Fänger), pitcher (Werfer), 1., 2. und 3. baseman, short stop, unb 
lett, centre und right helder. Die vier bases oder Freiftätten, nämlih home, 1. 2. und 
3. base, bilben ein Quadrat, von welchem jete Seite 90 Fuß lang iſt. Der catcher ficht 
hinter bem nome b.sa. Der pitcher fleht 45 Fuß vom home base, zwiſchen home und 
dem 2. bace. Der short stop fteht zwifhen dem 2. und 3. base; bie basemen und bie 
fielders ftehen, wie e8 ihre Namen anbeuten. Der pitcher wirft ben Ball nad) einem 
Spieler des anderen Clubs, ber bei dem home base fteht und mit einem langen runden 
Stod bewaffnet ift. Diefer muß verſuchen, den Ball zu ſchlagen, und wenn er ihn trifft, 
läuft er nad) dem 1. base; wenn er lann, nach dem 2, 3. und nad) home base. Wenn er 
aber unterwegs von einem Spieler mit vem Ball berührt wird, ehe er eine ter Freiflätten 
erreicht, oder wenn der Ball von einem der Gegner gefangen wirb, ehe er ben Boden berührt, 
oder wenn er breimal nad} dem Ball fchlägt, ohne ihn zu treffen und ter catcher ben Ball 
das legte Mal fängt, fo if er „aus“ (out), d. h. er muz zurüdgehen und warten, bis 
wieder an ihn die Reihe kommt. Wenn drei Spieler „ans“ find, kommt ber andere 
Club am vie Reihe. Wenn er aber glüdlih home base erreicht, fo erhält er einen 
„run“ angeldrieben und welcher Club nad neun Innings (Anfpielen) bie meiften 
runs bat, at gewonnen. Base Ball ift eine Zerbeflerung tes englifhen Spieles 
Rounders, und wurde zuerft im Jahre 1845 vom Sniderboder Club von New York ein- 
geführt. Es entftanden bald mehrere Clubs, und es wurde für nöthig erachtet, die Regeln 
u revidiren und theilmeife zu änbern. So entftand bie National Association, bie jetzt 
jedes Jahr eine Berfammlung a Die erite Berfammlung wurde im März 1859 in 
New York und die zehnte am 8. Dez. 1869 in Bofton algehalten. Die folgenden Staaten 
waren in ber legten Verfammlung durch Delegaten vertreten: New York, New Jerfey, Penn⸗ 
foloania, Maſſachuſetts, Alabama, Miffouri, Ohio und Diftrict of Columbia. 7 
Baſedow, Joh. Bernhard, Reformator der Pädagogik nach douſſeau's Syftem, geb. in 
Hamturg 1723, findirte in Leipzig Theologie, blieb 1749—1753 als Kofmeifter in Holfteiu, 
lehrte bis 1761 in Sorde, wurde aber bort wegen Heteroborie mißlicbig und ging nad) Al- 
tona. Hier gab cr eine Zahl reformatorifcher Werke heraus. KRoufleau’s „Emili” erfüllte ihn 
mit dem Wunfche, der Reformator der Pädagogik in Europa zu werben. Er legte beſonderes 
Gewicht auf den Anſchauungsunterricht, die Uekung im ſprachlichen Unterricht und auf för 
perlihe Uebungen. Gr führte feine Ideen —*8 i Pilantfeopin in Deffan aus (feit 
1774), 308 fih aber von ber Leitung beffelben infolge feiner Unbeftänvigfeit ſchon nad 8 
Jahren zurüudk und veröffentlichte ein Elementarbilderbuch für die FJugend. Er ſtarb in 
Magdeburg 1700. 
afel, Kanton. Derſelbe liegt im NW. ber Schweiz, am Rheinufer und am Norbab- 

hange des Juragebirges und ift ber 11. Stand der Eibgenoffenfhaft. Sein Areal umfaßt 
8, D.-M., die Seammtbevölterung war 1860 93,024 E., worunter nur 19,820 Katho- 
filen, die übrigen reformirt. Die Oberfläche B.'s ift erft Ebene, dann Hügelland und geht 
im SD. in den Vergzug des Jura über. B. zerfällt feit 1833 In zwei Halbkantone, Ba⸗ 
ſelſtadt und Baſellandſchaft. 

B. wird zuerſt vom Hiſtoriler Ammian um 370 n. Chr. als Baſilia erwähnt und lag etwa 
IM. — von ber Ranrachercolonie Auguſta (jetzt Baſelaugſt). Anfangs des 5. Jahrh. 
befegten die Alemannen das Land, nach der Schlacht bei Zülpich wurde es fräntifh unb lam 
843 an Ludwig den Deutſchen. Bom Karoling-Reihe wurde es 888 mit dem Baſelgau 
als Theil des neuburgundiſchen Reiches losgeriſſen und kam erft 1032 wieder an daſſelbe. 
917 wurbe B. von ben Ungarn zerftört. Später ließ ſich ein zahfreicher Abel tort nieder 
und die Biſchöfe von B. fingen an, weltliche Rechte auszuüben. Um 1050 wurde B. reiht» 
unmittelbar, 1202 ward e8 Sammelplat für bie feäntifigen Kreuzfahrer. Nach Zerflörung 
ber umliegerden Burgen zog bie Stabt das Gebiet der Baſellandſchaft an fi. 1356 wurde 
B. durch ein Erdbeben fchredlich Heimgefucht. 1392 erkaufte es das gegenüberliegende Klein⸗ 
baſel um 29,800 Gulden. m bie Zeit von 1431—48 fällt das große Concil zu Baſel 
(.d.). _Anfeindungen von Seiten Haböburger Dynaften Tießen den Änſchluß an die Eid» 

enoſſenſchaft fhon 1411 wänfhenswerth erſcheinen, als B. mit Bern's und Solothurns 
Sitte bie Teftreicher kei Magden ſchlug; derfelbe fand aber erft lange nad ver nuter B.s 
Manern gefchlagenen Schlacht bei St. Jacob (1444) zu Puzern ftatt (9. Juni 1501), Tie 
Zunftverfaſſung ber Stabt näherte ſich fietd mehr der Demokratie. Die dortige Univerfität 
trug viel zur Einführung der Reformation im Jahre 1527 bei. 1795 wurben bier zwei 
Griebensverträge ber franz. Republik, Preußen, Spanien x. (f. d.) abgefchlefien. Yu ver 
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Revolution zerflörte das Landvolk cinige Schlöffer, und der Rath entwarf num eine Verfaf- 
fung mit dem Grundgeſetze der Rechtsgleichheit der Stabt mit ter Landſchaft (20. Januar 
1798). 1814—1830 erhielt die Stabt wieder factiſch das Uebergewidt. Die Landſchaft 
conftitnirte ſich indefien als ſelbſtſtändiger Staat im April 1832. Ein Ucherfall von Seiten 
der Stäpter bei Prattelen, am 3. Auguft 1833, wurde mit bebeutendem Verluſte zurüd- 

eſchlagen und bie Tagfagung erfannte bie Trennung an. In dem im März 1845 gegen 
—* gerichteten Freiſchaarenzuge nahm die radikale Baſellandſchaft einen prominenten An- 
theil, ebenfo am Sonverbundöfriege, Nov. 1847, währenn Bajelftabt in letzterer Angelegen- 
heit anfangs weder Truppen nody Geld bewilligen wollte. 

Bafelftabt. Die Verfafjung vom 3. Oft. 1833 anerkennt Rechtsgleichheit aller 
Bürger, Preffreiheit, Oeffentlichkeit der Mechtsverhanblumgen und Gerichte, und einen Cen⸗ 
ſus von 1500 ſchweiz. rk. als Bedingung der Wählbarkeit in den großen Rath. Eine neue 
Berfaflung wırrte am 8. April 1847 angenemmen und am 1. März 1858 revivirt. B.⸗ 
fat ſendet 2 Mitglieder in ven ſchweiz. Nationalrath und 1 Mitglied in den Stänberath. 
Benölfernüg 1860. 40,683 E., Areal: "/,, Q.⸗M. 

Bafelland’8 Verfaſſung vom 6. Nov. 1832 wurte 1839, 1850 und 1863 revidirt, 
Das fonveräne Volt beſitzt das Veto über alle Landrathsbeſchlüſſe. Tie Mitglieder des 
Landrathes, vie Regierungsräthe und alle Bezirksbeamte werben auf 3 Jahre gewählt. Seit 
1858 turchzieht ein Zweig der Gentralbahn die ganze Landſchaft und verbindet Bafelftabt 
mittel8 des Tunnel im Oberen Hauenftein (f. d.) mit Olten und ber Gentralihweiz. Die 
Bevölterung ift meift evangelifchereformirt und zählte im Dez. 1860 51,582 E. auf 7°/, 
DM. Bafelland hat 2 Mitglieder im ſchweiz. Nationafrathe und 1 Mitglied im Stände- 
rathe. In Schweizerhall am Rhein wird Steinfalz gewonnen. 

Bafel, wichtigfte Handels» und Fabrikſtadt der Schweiz, Hauptſtadt des Kantons 
Bofelftadt und ehemaliger. Bifhofsfig, liegt zu beiden Eeiten des hier ſchiffbaren Rheins, an 
deſſen Krümmung von Welt nach Nord. Derſelbe ift hier 800 3. breit und wird durch eine 
hölzerne Verkehrsbrücke und cine Eifenbahnbrüde überſchritten. Die Bevölkerung ıft meift 
teformirter Confeffion und zählte 1860 37,918 E., werunt:r 9697 Katholiken und 11,211 
Lantonsfremde. B. zerfält in Großbafelund Kleinbafel, Icgteresam Norbufer 
des Rheins. Großbafel hat enge Straßen und ift noch mit Mauern und Wällen umgeben. 
Sein ſchönſtes Denkmal ift das aus rothem Sandſteine erbaute Münfter, mit 2 Thärmen, 
1010—19 vom deutſchen Könige Heinrich IL gegründet und nach dem Erbheben von 1356 
in gothifhem Style neu Geht. Bis zur Reformation war fie die Domlirche des Bi⸗ 

0f8; dabei ein Krenzgang, ber Conciliumsfaal, fowie tie Pfalg, eine Terrafie am Rhein. 
Die nene Eliſabethlirche iſt eine Stiftung des Sr Baſelers Chriſtoph Merian (farb a: 
Bemertenswerth find außerdem das Holbein’ihe Mufeun, das Ratyhans (1508—27 erbaut); 
bie Univerfität, 1460 von Pius II. nen Sylvius) geftiftet, deren höchfter wiſſenſchaft⸗ 
licher Glanz in's Reformationgzeitalter fällt; das Denkmal der Schlacht bei St. Jacob, 
eine berühmte Miffionsanftalt, eine Bibelgeſellſchaft und der Centralbahnhof. B. beſitzi 
eine für ven Handel trefflich geeignete Rage; fie ift die wohlhabendſte Stadt der Schweiz, 
bat 35 Seidenbaubwekereien, mit großem Abſatze nach Amerika, ftarfem Tranfithandel nah 
Italien, ift der wichtigfte Wechſelplatz der Schweiz und Convergenzpunft von 5 Eifenbahnen. 
Das alte Latholifhe Bisthum Bafel, welches ſchon um 741 erwähnt wird, beftcht 
zwar noch, aber ber Biſchof bi in Solothurn. Bol. Schweiz. 

Bafeler Concil. In Ausführung der Beſchluſſe des Concils von Conſtanz, welche perio- 
diſche Berſammlungen der Biſchöfe der hriftl. Kirche zur Betreibung der Rebrm an Kaupt 
und Gliedern angeoronet Hatte, terief Papſt Martin V. ein äftmentiches Concil nad) Bafel. 
Das Eoncil trat unter feinem Nachfolger Eugen IV. am 27. Ang. 1431 zufammen und 
wurde durch feinen Carbinallegaten Julian Cefarini eröffnet. Du ſollte fein die Reform 
der Kirhenverfafiung, das Aufhören der Kriege zwifchen chriſti Fürften, und die Nieder⸗ 
werfung ter huſſitiſchen Ketzerei in Böhmen. gen IV. traf in Baſel exft im Dez. ein und 
verorbnete nad) wenigen Sitzungen bie Anflöfung der Verfammlung. Das Concil conftituirte 
Be een als oberfte Kirchengewalt, erneuerte feierlich die Beſchlüſſe von Conftanz und 

einen förmlichen Hang gegen Engen ein. Infolge von Verhandlungen mit ben 
lamen ihre Führer Procop und Rolyczana felbft nach Bafel und die gemäßigteren 
Calirtiner) wurben Be durch Geſtatiung des Laienkelches beruhigt (1433). Eeit 

1435 erfolgten num zahlreiche Keformbefchläffe, wie das Verbot des Concubinats ber Prieſter, 
ber Mißbraͤuche des Banned, Interbictd und Appellationsredhtes, der Narrenfeſte und Stö- 
—XX Gottesdienſtes. EI war die entſchiedene Abſicht der Majorität tes Concils, 
bie Privilegien der Biſchöſe, ſowie die der Uniberſitäten durch Beeinſchränkung ber bisher 
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von ben Papſten beanſpruchten Rechte zu erweitern. Es wurde daher die freie Wahl der 
Kapitel wieder hergeftellt, Die Cporteln der remiſchen Curie bei Griheilung von Acmtern 
abgeſchafft, und 1456 cin neues Papftmahlgejeg und eine Umgeftaltung des Carbinalcollegiums 
beſchloſſen, welches alle päpftlihen Bullen contrafigniren und aus 24 Mitgliedern beftchen 
folte Der von ben Türken bebrängte griechiihe Kaifer knüpfte indefien mit dem Concil 
unb bem Papfte zugleich Berhanblungen Eetreffs einer Glaubensunion an. Die päpflicen 
Regaten wußten bie griech. Gejanbten nach Ferrara zu bringen, während das Concil fih nad 
einer ſtürmiſchen Siung entſchied, nur in_einer auferitalienifchen Stadt mit ihnen zu con. 
feriren. Die Minorität der italienifhen Mitgliever des Coneil® zog nach Ferrara. Tie 
Zurüdgebliebenen fuspenbirten indeß Eugen IV., erklärten in für einen hartnädigen Letzer 
und erwählten an feiner Stelle Herzog ÄAmadens von Savoyen (ale Yelir V.) gen IV. 
errang fi nad Bezwingung ber aut inbifchen Römer bald wieber allgemeinen Anhang, ber 
ſonders ta viele Prälaten Bafel wegen Ausbruchs der Peft verließen. Frankreich und bie 
deutſchen Kurfürſten nahmen bie vor ber Prozeſſtrung Eugen's erlaflenen Reformbeſchlüſſe 
als Reichsgeſetze an. ie letzten Nefte des B. Concils verfainmelten fich noch fir Turze Zeit 
unter d'Allemand in Lauſanne (25. Juni 1448), wo fie Nicolaus V. ald Nachfolger Felix V. 
beftätigten und fi tann 7. Mai 1449 auflösten. Die Concilsbeſchlüſſe haben niemals in 
ber Fathol. Kirche allgememe Anerkennung gefunden. Vergl. Wefienberg, die allgem. Eon- 
eilien des 15. und 16. Jahrhunderts (2 Vbe., Conftanz 1840). — 

Baſeler Friedensſchlüſſe. Durch ven B, Frieden vom 5. April 1795 trat Preußen von 
ber Coalition gegen bie frang. Republik zurüc, überlieferte ihm feine überrheiniſchen Landes⸗ 
theile, und verjpradh. benjenigen eichöflnaten ſeinen Schne, welche vom Kriege zurüdtreten 
würden. Auf Srankreich’8 Seite unterhanvelte Barth/I:my, auf preußifcher erit — 
und nach deſſen Tode Hardenberg. — Mittelſt des B. Friebensſchluſſes von 22. Juli 1795 
ging Spanien mit Frankreich eine Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianz ein und trat ihm feinen 
Antheil an St. Domingo ab. i 

Baſil, Torf in Fairfield Co. Ohio, 12 engl. M. nordweſtlich von Lancafter. 

Balilicum, engl. Basil, ift ein einjähriges, zu ber Familie der Lippenblumen gehöriges 
Gewãchs, welches feine8 aromatiſchen Geruches halber ans wärmeren Zonen in unſore Gärten 
verpflanzt morben if. Es ift mit dem Lavendel, ber Pfefferinünze, der Melifie u. a. nahe 
verwandt. 

Bafilides, ein vermuthlich riſcher Gnoftiter, ber zu Anfang des 2. Jahrh. in Alexandrien 
Ichte. Sein Eyftem ift eine Weiterbildung ber Lehre feines Zeitgenoſſen Saturnin. Aus 
dem ewigen Urtwefen gingen 7 Aeonen, wovon 4 intellectweller Natur, hervor; mit jenem 
bilden fie die Ogdoas, das obere Lichtreich. Bon biefen emanirten dann wieberum 365 
©eifterreihen, oder Himmelskreife; fie bilden die gefammte Offenbarung des verborgenen 
Gottes und werden muftiih durch das Wort Abraxas (f. d.) bezeichnet. Die Eine dieſer 
365 Emanationen ift der Judengott; er fteht an der Spite eines Won von 7 Weltichöpfern 
(al8 Archon). Zur. Exlöfung ber Menſchen vereinigte fi der Nous (Geift), einer ber 7 
Uraeonen, mit dem Menfchen Jefus, verließ ihn aber bei der Kreuzigung wieder und kehrte 
in's Pleroma ber 365 Geifterreihen zurüd. Die Selte der Bafilivianer bildete noch 200 
Jahre nach feinem Tode einen Geheimorben; ihr gehörte Marcion an. 

Baſilika hieß urſprünglich die Halle, da ber Arhon Baſilius in Athen Recht ſprach. Spi- 
ter benannte man damit eine, ber den Römern häufige Gebäubegattung, dreiſchichtige Säulen- 
ballen, bald mit, bald ohne Umfangsmauern, die ald Börſe und Gerichtsſiätten Geniigt 
wurden. Dem Haupteingange gegenüber erhob ed Tribunal der Richter, während ſich 
zwifchen dieſem und den Säulengärngen auf beiven Seiten Querſäle befanden. . Zur Zeit ber 
Einführung des Criſtenthums gaben die römifchen B. das Vorbild für die erften Kirchen ab, 
indeß erfuhren fie eine theilweife Umgeftaltung, welche hauptſächlich in einer Erhöhung des 
Mittelſchiffes und en darin beftand, daß Die Säulen durch Arkaden verkunden und bie 
Wände mit Mofaikmalercien ‚ausgefhmädt wurden. Mit Thürmen waren fie noch wicht 
verjchen. Rom und Ravenna haben die beveutenpften chriſil. B. aufzuweiſen und neuerdings 
Fr ng Ludwig von Bayern eine B. (die Kirche des heil. Bonifacius) in Münden auf- 

ven laſſen. 

Baſilika, das Geſetz buch des, byzantiniſchen Kaiſerreichs, eine Umarbeitung bes Jufliniani- 
ſchen Coder, begonnen durch den Kaiſer Baſilius Macedo (ft. 886), vollendet 887 unter feinem 
Sohne Leo, und revivirt im Jahre 945. Die B. ift für das Verſtändniß des römiſchen 
Rechtes fehr werthvoll, und das Mittelalter lieferte mehrere Commentare dazu. 

Bafilio da Gama, brafil. Dichter, geb. 1740 in San Jofe, war ein Beamter mrter 
Pombal's Minifterium in Liffabon, theilte deſſen Verbannung und kam nach. Rio de Janeiro, 
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wo er gut aufgenommen wurde und bie erfle krafilianifche Akademie erridten half. In ver 
Dichtung „Uraguay“ verherrlichte er die bintigen Kämpfe der Portugiejen gegen die Wilden 
von Paraguay im Jahre 1756. Soll 1795 in Lifjabon geflorben fein. 

Bafilist nennt man eine Gattung Eidechſen, welche ſich durch einen fägeförmigen Hauts 
Kamm auf Rüden und Schwanz, ver peitihenförmig und dünn außjicht, und «inen Fragen» 
ähnlichen Kehlſack auszeichnen. Ihre Arten fommen in Aınboina und Guyana vor. Sie 
werben bis zu 4 Fuß lang und find harmlofe Thiere, follen fi meijt auf Bäumen aufhalten, 
aber auch in's Wafler gehen. Plinius führt in eines Fabel eine ungeheure Schlange unter 
bem Namen B. an, weiche durch ihren Blick (Bafilistenblicd) töbten fol. Dieſes, wie 
das Basiliscus Regulus genannte Thier der alten Naturforfcher erijtirt nicht. 

Bafllins ter Große, griechiſcher Kirchenvater, wurbe geb. 329 n. Chr. zu Cäfaren in 
Lappadocien, erlernte in Athen die heidniſche Philoſophie und Rhetorik, ward daſelbſt mit 
Gregor von Nazianz (' d.) näher betannt, bildete dann bei Neoeäſarea eine Mönchsgeſell⸗ 
ſchaft und ſtarb 379 als Biſchof feiner Vaterſtadt. Tie nee pe bob er durch Verbot der 
Sporteln bei Priefterorbinationen und der Wahl unwürdiger Kirchendiener. B. hinterließ 
336 ſehr werthvolle Briefe und 46 Homilien, fowie verſchiedene andere Schriften. Bon ihm 

ammt der Orden der Bafilianer, der weit verbreitet war und jet noch in ber kathol. 
Lirche in Sicilien und Amerika exiſtiri. In der griechiſchen und ben anderen orientaliſchen 
en faft alle Klöfter der Regel des Bd. Vgl. Klofe, „DB. der Große", Strals 

und 1835). 

Ba ſin Sarkın, Heiner Hafenort in Addiſon Eo., Bermont, am Ehamplain See, 20 
engl. M. ſudlich von Burlington. 
on Knob, Torf in Johnfon Co., Miſſo ur i, 115engl. M. nordweſtlich von Jefferſon 
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— (vom griech.). 1) Die Orundlage einer Sache. 2) In ber Geometrie 
diejenige Seite einer gerablinigen Figur ober diejenige ebene Crenzfläche eines Körpers, 
welche als die unterfte gedacht wird. 3) In ber Geodäfie iſt die B. eine gerade, von 
namhafter, oft eine Meile Überfteigender Länge, die auf der Erdoberfläche fergfättig gemefien 
und an weldhe dann behufs einer Landesvermeſſung oder der Beftimmung einer Meridian 
bogengröße ein mehr oder minder großes Ne von Dreicden gelegt wird. 4) In ber 
Kriegstunft die Linie A Basis over Base, Line of Operations), welche bei ftrate- 
giſchen Operationen von Bedeutung der Armee genügende Sicherheit gibt; dieſelbe Leftcht 
and einer Reihe Veteſigungen mit Magazinen, cud Gewäſſern, einer Sumpflandſchaft, 
Höhen; vgl. Operation, Taktik, Strategie. 

Bafis over Bafe, Bafen in der Mehrzahl nennt man in der Chemie folche Körper, 
welche mit Säuren fogenannte Salze zu erzeugen im Stande find. Man unterfeeidet uns 
organifche und —— B. Unter die erſteren rechnet man elektropoſitive Verbindungen 
von Metallen mit verſchiedenen Metalloiden (f. d.), wie Sauerſtoff, Chlor, Jod, Phosphor. 
AS unorganifhe B. im engeren Sinne werben aber nur bie betreffenden Verbindungen von 
Metallen mit Sauerftoff bezeichnet. B. mit 1 Atom Sauerftoff, wie die nad) der allgemei- 
nen Formel RO und R,O zufammengefegten, wobei R Metall und O Sauerfloff bedeutet, 
werben einfänrige genannt, zweifänrige find bie B. RO,. Die nad RO, und 
R,O, beißen dreifäurige, indem eines ihrer Atome zur Bildung neutraler Salye brei 
Alome einer einbafiſchen Säure erforvert, Tie zweifäurigen B. nehmen auf je 1 Atım 2 
Abo Säure auf, die einfäurigen auf je 1 Atom 1 Atom. Die löelihen B. zeichnen fi) 
wıter Anderen durch ihre Einwirkung auf Pflanzenfarben aus. Nitterfporn wird durch fie 
grün gefärbt, die rothe Lackmustinctur blau, die blaue roth, Die gelbe Curcumatinctur braun 
u. ſ. w. Sie find ätend oder fauftifch, nur bie weniger ober nicht löslichen ſchmecken ſchwach 
ober find geſhmackloss. Metallamine find B., welche binfichtlih ihres Verhalters 
mitten inne zwiſchen ben unorganif—hen und organiſchen B. ſtehen. Cie werben durch Ver- 
einigung von Metalloryven (f. d.) mit den Elementen des Ammoniaks gebildet. Solche find 
das Stictofjquedjilber, / das Magnus'ſche Salz, die Rofeo- und Luteofobaltfalze, um beren 
Unterſuchung ſich namentlich Genih und Gibbs verdient gemacht haben u. v. a. Als or g a⸗ 
niſche B. wovon das Ammoniak als ber Typus betrachtet werden kann, bezeichnet man 
&ne Claſſe von zufammengefegten ftilitoffhaltigen Körpern, welche die fauren Cigenſchaften 
ker Salze aufzuheben, und ſich mit ihnen zu Salzen & vereinigen fähig find. 

Saskahegan River, Fluß im Staate Maine, Abfluß bes gleichnamigen Lanbfecs, er- 
giebt ſich in den Matawamkleag. ; 

Besten, ein uralter Volksſiamm zu beiden Seiten der Weſtpyrenäen, von ben Epaniern 
Vascongedos, bastiid Euscaldunac genannt, zählt jegt in Sübwellfrantreid; auf 90 Q.-M. 

©.2. II. 11 
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etwa 135,000 E., in Norbfpanien (im fogenannten Königreich Navarra und in ben 3 bas⸗ 
tiichen Provinzen Biscaya, Guipuzeoa und Alava, Vittoria) auf 315 Q.-M. etwa 650,000 
€. „Die meilten B. ſprechen noch eine uralte Sprache, die von den umgebenden inboenrerä- 
iſchen Sprachen gänzlich verſchieden iſt. Es ift foniel wie erwieſen, daß bie heutigen Vasken 
bie letzten Ueberreſte des iberifchen Vollsſtammes find, der einft ganz Spanien und antere 
Theile Weſteuropa's befaß. Im 6. Jahrh. n. Chr. tehnten vie Backen ihre Herrfchaft über 
einen Theil Aquitanien’8 and (daher Gascogne). Früher war Landesmittelpunkt ver Fran 
zöfifhen Basken Uftarrik (d. h.-Gerichtseie), jekt find Bayonne und Et. Jean re 
Luz die bebeutendften, aber franzoͤſiſch ſprechenden Stätte. Viehzucht, Fiſcherei und etwas 
Bergbau bilden ihre Velchäftigung. Viefpantihen®. find ihrer Nationalität treu ger 
Blieben; fie find leidenſchaftlich, patriotiſch, von patriarchaliſchen Sitten, unerfhreden und 
unermäblich bei der Arbeit. In den neneften Nationalfämpfen bildeten fie die Hanptflärfe ter 
carliftifchen Heere und ihre Provinzen den Revolutionsheerd. Gin zahlreicher, meift_ber- 
armter Abel wohnt in Burgen (casas solas). Das Yanb ift gebirgig, von lieblichen Thä⸗ 
lern, dichten Walbungen und fruchtbaren Feldern turdzogen. — Nadı mehrfachen Kämpfen 
mit den Arabern wurde Navarra Anfangs bes 10. Jahrhunderts felbftftänbig, wurde aker 
im 16. Jahrh. zwifchen Spanien und Frankreich getheilt, doch haben ſich bezüglich der inneren 
Angelegenheiten durch alle Zeiten repnblifanifhe Formen erhalten, bie ben ſpaniſchen Baslen 
1237, ten Biscapern 1371 in ben fogenannten Fueros (f. d.) verbrieft und mehrmals reri⸗ 
dirt und beflätigt wırden. Die Gerihtöfpradie iſt die ſpaniſche. Die Basken nennen ihre 
Sprache Euscara, E:cuara; fie Hingt harmoriſch und weich und zerfällt in 4 Hauptmunb- 
arten. Sie gehört, wie Die mongolijche und urgarifche, zu ben agglutinirenben, b. h. äufer- 
lich Silben anfetenden, Sprachen (f. d.) und hat mehrere merfwärtige Eigenheiten. Tc8 
Conjugationsfuftem ift fehr verwidelt. Durch Anhängen von a oter ac lann jeber Genitiv 
wicber zum Nominativ gemacht werben (Nomen zweiten Grades); dieſcs Eilbet wieder einen 
Genitiv, von dem ſich ein Nomen dritten Grabe bilden läft. Die Sprache ift erſt in neuerer 
Reit ſchriftlich firirt und grammatifch bearkeitet werden. Die vorhandenen Volkslieder find 
ſchwerlich von hohem Alter. Zahlreiche gebrudte Volksſchauſpiele, Gebetbücher, Lchen ber 
Heiligen und das Bud „Adubar*, ein Emifg ton Religion und Philofophie und andere 
Volloͤbücher vertreten die Stelle einer eigentlichen Literatur. Das reinfe Vaskiſch wird in 
Irun, Can Schaftian und Oyarzun geſprochen urd ift in dicſer Provinz allein nod Eonver- 
fationsfpradhe der höheren Stände. ine basfifhe Grammatik gab heraus Van Cys: 
„Esst i de prammair. de la langue me“ (2. Ausgabe, Amflerdam 1867); einc® ber 
beften Wörterbücher Chaho (Paris 1856). Bergleihe außerdem Wilhelm v. Humboldt's 
Unterfuchungen üder bie Urbemohner Hifpanien’s (Berlin 1821 und in feinen gefammt. 
Werken), fowie Mahn, „Denkmäler ver basfiihen Sprache“ (Berlin 1858). Ucher baskiſche 
Schauſpieie |. Midyel, „Le pays Basque, sa population te.“ (Paris 1857); über ben 
Vrfprung der B.: D. J. Garat „Origines des Basques de France et d’Espagne“ (Faris 
1869). Ceit dem Jahre 1861 ift die Auswanderung ber Basten nad) Sübamerifa, Bra- 
filien, eine ſehr ſtarke geworben, wodurch ſich die Vollsmenge im Departement der Nieder- 
pyrenãen allein um 1808 Köpfe verminderte. Im Jahre 1865 fchifften ſich in den Häfen 
ron Borbeaur und Bayonne in 59 Schiffen 2609 Auswanderer nad) Buenos⸗Ayres cin. 

Baskerville, John (fer. Bäskerwill), engliicher Schriftgießer und Truder, lebte von 
1706—1775 und ift beſonders durch feine Ichönen Typen Bekannt geworben, mit welchen er 
tie Werke Virgil’8 (Birmingham 1756), Milton’s und Ariofto’8 trudte. Sein neue® Te⸗ 
ftament erſchien in Orford 1763. Seinen Nachlaß in Typen kanfte Beaumarchais um 3700 
Pfd. St. und drudte damit in Kchl eine Prachtansgabe von Voltaire's Werken. 
= Bali Ridge, Poſidorf in Somerfet Co., New Jerfen, 40 engl. M. norböftl. von 

renton. 

Basnage, Name einer berühmten proteſtant. Theologenfamilie. 1) Samuel B., ein 
hiſtoriſch⸗ kritiſcher Forſcher, geb. 1638, Prediger zu Bayeur, floh 1685 nach Holland, wo cr 
1721 als Prediger in Zütphen ſtarb. Er fhrieb „Annales politico-ecclesiastiei“, von 35 
v. Chr. bis 602 n. Chr. reihend (Rotterdam 1705, 3 Bbe.). 2) Jaques B., Vetter des 
Zorigen, geb. 1653 zu Rouen, feit 1685 Prediger in Rotterdam und im Haag, ftarb 1723, 
Theolog, Hiftoriter und Diplomat. Hauptwerk: „Histoire de leglise depuis J. Chr.- 
jusan’& present‘ (Rottertam 1725, 2 Bbe.). 

B'sra, Bafſora, Busrab oder Balfora genannt, cine türliſche Stabt unweit des 
perſiſchen Meerbuſens und des vereinigten Euphrat und Tigris, ift feit dem 18. Jahrh. fehr 
heruntergefommen und zählt faum 4000 E., meift funnitiihe Mohammedaner. B. Liegt in 
einer für Handel und Verkehr günfligen und fruchtbaren Yage, das Innere der Sta:t ift aber 
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infolge von Verflopfungen des Canalſyſtems von Miasmen und Sümpfen erfüllt. Die Be 
wohaer verfenden Datteln nad) Perſien und Indien. Die Dampfſchiffe der engliſchen 
„Zigris und Euphrat Steam Navigation Co.“ legen hier am Conjulatge- 
bäude an; mit Indien beſteht eine Dampfer- und eine Telegraphenverbinvung. B. hat nod) 
einig: wohlafjortirte Bazar, leidet aber unter der Concurrenz ber nahen perſiſchen Stadt 
Mohammera. Seit dem 16. Jahrh, war B. mit einigen Unterbrechungen türkiſch. 

Basrelief, |. Relief. 

Baß, Hal. Basso (von basis, Grundlage, Fundament), in ber Mufil: 1) der tieffte Ton 
jeder barmonifchen Tonverbindung; 2) bie tiefite Stimme eines mehritimmigen Tonſtückes; 
3) die tiefite männliche Stimme, die wieber in einen tiefen (basso profundo) und in einen 
hohen Baß (baritono) eingetheilt wird, f.u. Stimme, Singftimme; 4) das größte 
Streiginftrument, ſ. u. Contrabaß; 5) bie tieferen ‘Eöne eines jeden Inftrumentes, die 
im Umfaage ber Baßfingftimme liegen oder nach der Tiefe zu noch darüber hinansreichen. 
In der Compoſition unterfheivet man einen Orund- oder Fundamental⸗Baß und 
einen Umgelehrten unb andy einen Mobificirten Bag. ine gute Baßführung 
iſt eines ber fiherflen Kennzeichen einer guten Compofition. 

Baß, Dorf in Shaſta Co., California, am Sacramento River, 10 engl. M. nord⸗ 
dtlih von Shaſta 

ä, Heiner altgriechiſcher Ort im Stabtgebiete von Phigalia, jest Paolitza, im 
una, Theile ee berähmt durch ve auf bem ae Beer Kotylion (3800 F.) 
entvedten Reite des Tempels des Apollon epicurios (d. h. des Helfers in ver Noth). Von 
ben 33 Säulen ſtehen noch 35; die Yänge befjelben beträgt 125 $., die Breite 48%. Ter 
Fries der inneren Cella ftelt in Relief die Gentanren- und Amazonenkämpfe dar. 

Baſſans, Stadt in der oberitafienifhen Provinz Vicenza, am Brentaflufie, mit 11,827 
€. (1857), liegt auf einer Anhöhe unweit te Fußes der Alpen. B. ift ein alter Biſchofsſitz 
mit Ringmanern and ſchlechten Straßen, 30 Kirchen, der früher berühmten remondiniſchen 
Druderei, und einer ſchönen Brücke von Palladio. B. ift Geburtsort dreier Maler Namens 
D. (f. d.), fowie des Aldus Manutius, hat bedeutende Fabriken in Fayence, Seide, Wolle, 
Papier, Pergament und Strohhüten. Am 8. Sept. 1796 bei B. Sieg Bonaparte’8 über 
die Deftreicher unter Wurmfer, 

Baſſano, Name einer ünftlerfamilie, deren Hauptglied Jacopo (eigentlich Jacopo ba 
Boıte, genannt B. nad) feiner Vaterftabt) war. Jacopo B., geb. 1510, geft. 1592, war 
ber erſte Dealer, der mit Abficht fogen. Genrebilver malte. Tiefe Bilder, zu deren Herftel- 
Inız mit Hülfe feiner Söhne er eine fürmliche Fabrik eingerichtet hatte, find ſehr häufig. 
Die Jarves Sammlung in New Haven, Conn., befigt ein ihm zugefchricbenes Portrait des 
Biero Strozzi. Unter feinen vier Söhnen, Francesco, Leandro, Giambattifta 
a» Sirolamo, find die beiden erften die bedeutendſten. Auch B.'s Vater war Maler. 

Bıflermann, Fried. Daniel, deutſcher Politiker, geb. am 24. Felr. 1811 ın Dam, 
b:im, ward 1841 in die badifche Kammer gewählt und fiellte fi bald in entſchiedenſte Oppo⸗ 
fition gegen das Minifterium. Am 12. Febr. 1848 ftellte er feine befannte Motion anf 
allzemzine deutſche Voilsvertretung. ALS die Negierung liberale Zugeftändniffe machte, 
trat B. auf ihre Seite und war im Vorparlamente — wie in der Nationalverſammlung 
eis leidenſchaftlicher Gegner der äußerſten Linken. Schon im März 1848 wurde B. einer 
ber 17 Bertrauensmänner beim Bundestage und am 9. Auguft wurde cr im Reichsminiſte⸗ 
riun Unterfiaatsfebretär des Inneren. Im Nov. (abermals im Mai 1849) wurbe er nad 
Berlin gefhiet, um eine Bermittelung zwiſchen ber preuß. Regierung und ber Nationalver- 
ſammlung zu verfuhen. Seine Schilverung bes in Berlin Gefehenen erregte bei der demo» 
tratiſchen Partei große Heiterkeit und bie „B.-fhen Geſtalten“ waren eine Zeit lang fprich- 
wörtlich. B. rieth zur Berftändigung mit ber preuß. Regierung und die Gothaiſche Partei 
nahın im Wefentlichen feine Anfihten als ihr Programın an. Seit Anfang feiner politifchen 
Birkjamfeit hatte er mit Mathy in Mannbeim eine Verlagshandlung. Lange Nervenlciven 
Ds nn 1855 zu dem verzweifelten Entjhluffe, fih mittels einer Piſtole zu entleiben 

2. t). 

Bafleterre. 1) Sechafen und Hauptſtadt der Franfreich gehörenden Inſel Guada⸗ 
loupe, Weſtindien, auf der Süpmeftfeite der Infel; Sit des Gonverneurd und eines 
Bigligen Gerichtshofes; hat verſchiedene Lehranftalten und einen botanifhen Garten; 
9480 E. Ein Fort und Batterien vertheidigen bie Stadt. 2) Hauptftabt der Briti« 
fen Inſel Ct. Chriſtopher (St. Kitts), Weftindien; Liegt auf der Süpferte ber Infel 
au der Mündung eines Fluſſes, welcher Die B. Roads bilvet; 6500 E. 

€... II. 11* 
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Baſſettharn, (ital. corno di bassetto), auch Krummhorn, ift das tonreichfte und zugleich 
janſteſie Blasinftrument. Es wurde 1770 zu PBaflan erfumben und ift im Grunde eine 
größere gebogene Klarinette mit 15 Tonlöchern, offenen und verbedten Klappen, nebft zwei 
— — Klappen für F und G. Der Ton erklingt eine Quinte tiefer als er ge⸗ 
chrieben ift. 

Baſſeti's Creek, Fluß im Staate Alabama, fliegt mit fünlichem Laufe durch Clark 
Co. und ergieft fi ın den Tombigbee River. R 

Bafjempierre, Francois de, Marfhall von Brankreich, geb. 1579 zu Harouel in 
Lothringen, geft. 1646. Mad) dem Tote Heinrichs IV. von Frankreich, befien Gunft er 
befeffen hatte, hielt er ſich anfänglich zur Partei ver Königin, fing fi) dann aber auf bie 
Seite Ludwig's XIH. und trug welentlich zum Siege befielben bei. Zum Dante bafür 
ertheilte ihm Ludwig den Marſchallſtab und betraute ihn mit mehreren Gefanbtichaften. 
Gegen die Hugenotten biente er mit großer es: Bald nach der Rüdtehr aus 
dem Selbe ließ ihn Richelien, wegen abermaliger Annäherung an bie Partei der Königin, in 
bie Baftille ſehen, aus ber er erft nad) 12jäbriger Gefaugenſchaft (1643) durch ten Tod des 
Garbinal befreit wurbe. In der Baftille ſchrieb er feine „M&moires“ (2 Bde., Köln 1665). 

Bafinto, eine politiſche Union verfchievener Betſchuanenſtämme in Südafrika, beren 
Wohnfige auf dem Hochlande der Oranjefluß-Reputlit am Calevonfluffe liegen. Ihre Sprache 
iſt ein Dialect der Sitſchuanaſprache und heißt Seffuto. Vereinzelte Tafelberge ragen als 
natürliche Feſtungen aus dem fruchtbaren Lande empor. König Moſcheſch trug bedeutend 
ur Hebung ſeines Volkes bei, unter dem ſeit 1830 das Chriſtenthum Eingang gefunben 
Int Die Engländer erflärten das Land als Beſitz ber britiihen Krone und miſchten fih im 
die inneren Händel. Die B. find anhänglih an ihre Heimath und gaftfreunblih; ihre 
Bamptsckhäftigung y Viehzucht; daneben cultiviren fie Corghum, Mais, Weizen, Melonen, 

ei und Tabak. 

Baſt ift die innere zweite Rinde ber Bäume und Sträuder. Der befle B. ift ber von 
ber Linde und Weide. Er bient beim Gartenbau als Berbanpmittel beim Veredeln und 
zum Anbınden, zur Fertigung von Striden, Deden, Körben x. Um B. zu machen, fällt 
man im Frühjahre, wenn der Saft in bie Bäume getreten ift und bie Rinde fih gut von 
tem Sole Tölen läßt, ums Lindenſtämme oder ftarte Linvenäfte, fhält vie Rinde im 
Stüden von 3—6 F. Länge ab, bindet fie in fußdicke Biljchel, Tegt fie in Waffer und be= 
{wert fie mit Steinen. Läßt fid) der feine B. gut ablöfen, jo nimmt man bie Büchel ans 
dem Waſſer und zieht den feinen B. von ber Rinde ab. Der B. wird fo Tange in Waſſer 
gewafchen, bis er ganz rein und nicht mehr Hebrig ift; dann bindet man ihn in Bündel, trod- 
net ihn an ver gut und bewahrt ihn an einem trockenen Orte auf. 

Baſtard nennt man 1) Thiere, melde durch das Paaren ber verfchiebenen Arten einer 
und berfelben Gattung entjtehen. B. fegen aber nur voraus, daß fie von ‘der einen ober 
anderen Art ber gepaarten Thiere an fi haben, daß fie nicht nur als Art verſchieden, fon« 
dern meift auch nicht fähig ſiud, ähnliche oder gleiche Erzeugnifie wieber unter fi) hervorzu⸗ 
bringen; felten find B. fruchtbar, oder erzengen doch nur Cpielarten (f. Kreuzung). 2) 
Pflanzen, welche aus einem Eamentorne entflanden find, deſſen Pflanze aus dem Blu⸗ 
menflaube einer anderen Pflanze befruchtet wurde. Auch bei Pflanzen mit Zwitterbläthen 
ift die Baſtarderzeugung ſehr häufig. Die Erzeugung von Baftarden durch fogen. Fünft- 
Lihe Befruchtung kann von hoher Bedeutung für Feld⸗ oder Gartenbau bei ſolchen 
Pflanzen werben, welche ſich nicht blos durch Samen, fonbern auch noch auf andere Weile 
a u und nen erzichen laffen, 3. B. bei denen, welche an den Wurzeln vielfältige Knols 
Ien treiben, wie die Kartoffel, oder welche leicht Ausläufer machen, wie bie Erdbeeren, oder 
junge Brut anfegen, wie Die meiften Zwiebelgewächſe, oder bie fich durch Abſenker, Steclinge, 
Veredelung forterhalten und vermehren laſſen, wie bie Beerenfträucher und Obftbäume. 
Dagegen wird e8 bei feinen Gewächſen folder Gattungen ver Fall fein, bei welchen die Fort⸗ 
Dumme nur durch Samen gefhehen kann, alfo nicht bei Getreidearten, Hülfenfrächten ıc., 
das Hinderniß ift Die entfchievene Unfruchtbarkeit der B. unter fih als Solge einer mangel» 


. haften Bildung ihrer Sortpflanzungswerkzenge. 3)B.im bürgerlichen Sinne ift das Kind 


einer auferehelihen Verbindung. Es iſt nicht erbfähig, fheint auch geſetzlich nicht verpflich- 
tet, für die Ernährung ber Eltern zu forgen, wohl aber hat e8 ven Eltern, fofern fie befannt 
find, gegenüber, ein Recht auf re wenn auch nicht auf biefelbe ftandesgemäße Ber- 
forgung, wie eheliche Kinver. Nach vem angloamerilaniichen gemeinen Rechte it zwar das 
Kind ehelih, wenn e8 nicht vor der Einfegung ber Ehe geboren wurde, kann aber in letzte ⸗ 
tem Falle nicht nachträglich durch Ehefchliegung ber Eltern Tegitimirt werben. Jedoch durfte 
der uncheliche ältere Sohn beim Ableben des Vaters dad Erbe an fich ziehen, und Hatte ex 
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das einmal bewerkitclligt, fo Konnte der jüngere eheliche Cohn ihn nicht cntfegen. Kraft 
ſtatutariſcher Beftimmungen verleiht heutzutage die nachträglich gefchlofiene Che den Kindern 
die Legitimität in den Staaten Alabama, Georgia, Zlinois, Indiana, Kentücky, Lonifiana, 
— Maryland, Maſſachuſetts, Miſſiſſippi, Veiſſouri, Ohio, Pennſylvania, Vermoni 
and Virgiaia. 

Bastardy, das Verbrechen, einen Baſtard zu erzeugen, wird in England und Amerifa 
mit Gefängnig und Gelbbuße beſtraft und zugleich dem Lerurtbeilten für die Verforgung 
bes Kindes und ger der Nieterfunftöloflen der Mutter Caution abgenommen. 
Diele Nebenwirkung it gewöhnlich das Motiv ber Anklage. Ein Civilverfahren von Seiten 
der Berführten ſelbſt kann nicht a werben; höchſtens von Seiten des Vaters, ber 
Mutter, der des Heren eine fogen. Entihänigungsflage für bie turd die Schwängerung 
dem Kläger entgangenen Diene; oder in einigen Staaten ein Vorgehen Namens ber 
Armen! de gegen den Vater, welche aber die Armuthserllärung ber Mutter vorausfeßt. 

Baſtia, Stadt und Feſtung an ver Ofitüfte von Corfifa, mit 21,535 €. (1866); erhebt ſich 
ſtufenförmig an der Küftz, ift winkelig gebaut und hat einen feichten Hafen. Geſuchte Artikel 
Rad bie dort fahrizirten Klingen. DB. war im Befige ber Genueſen von 1383 bis 1768. 

Baflian, Adolf, ein veulicher Reifender von den umfaflendften Keuntniffen, geb. zu 
Bremen au 26. Juni 1826, ift Sohn eines Kanfmannes und ſiudirte in Verlin, Heidelberg, 
Brag, Jena und Würzburg erft Jura, dann Naturwiſſenſchaften. 1851 ee ala Schiffs: 
arzt nah Auſtralien und befichtigte bort die Golddiſtricte, und ging über Neufeeland nach 
Beru, lernte dort die Alterthümer des Landes kennen, befuchte Die nörplichen Theile der Anben, 
Weſtindien und die Weſtküſie Nordamerila's, den Miffiffippi und Miffouri. Dann befuchte 
er China und Oftindien, wo er 4 Monate lang den Ganges mit cinem Heinen Boote befuhr. 
Der engl. Krieg mit Perſien hielt B. ab, dieſes Land zu beſuchen; er cilte daher bie Ruinen 
von Babel und Ninive zu befehen, durch os Syrien, — Arabien, die Laͤnder am Cap, 
die portugieſiſchen Vefigungen in Sivamı a und bie Weftfüfte Afrila's, worauf er noch ben 
Norden ımd Oſten Europa's durchſtreifte. Nach Haufe zurüdgelchtt, veröffentlichte cr meh⸗ 
tere auf feine Reifen Besügliäe Werlke, und trat 1862 feine zweite — e nach Hinterindien au, 
wo er 2 Jahre verweilte. Bon Batavia aus beabfichtigte er 1864 Japan zu beſuchen und 
buch Sibirien heimzufehren. „Afrilaniſche Reifen“ (Bremen 1859); „Die Völker des öit« 

en Afiens“ (i., 2. 0b. Leipzig 1866; 3., 4. Bd. Jena 1867, 1868); „Das Beſtäudige 
in den Menfchenraflen“ (Berlin 1868); „Beiträge zur vergleichenden Pſychologie“ (Berlin 
1853). 

Baſtiat, Fröpsric, einer der berühmteften Nationalölonomen Frankreich’, wurde am 
29. Jani 1801 in Bayonne geboren. Er trat mit feinem 17. Jahre in das Handelscomptoir 

ines Oheims, und ſtudirte in feinen Mußeſtunden bie Werke Smith's uud Says. Im 

ihre 1844 veröffentlichte er eine national-öfonomifche Abhantlung in „Journal des &co- 
namistes“, welde allgemeines Auffehen erregte; 1845 trat er in Keunkfheftlicen Bertehr 
mit Bright und Cobven; überſetzte nad) feiner Rüdlehr bie in englijchen Freihandelsvereinen 
gehaltenen Reden und gab biefelben in franzöſiſcher Ueberfekung mit einer wertvollen Vor⸗ 
rede heraus: „Cobden et la ligue ou l’agitation anglaise pour la libert& des Echanges“ 
Paris 1845). Das Departement Landes wählte ihn 1848 in die Conflituirende und 

gislative Nationalverfammlung. Seines bebenklihen Geſundheitszuſtandes wegen reifte 
er 1850 nach Italien, ſtarb aber Whon am 24. Dez. d. J. in Rom. By's bedeutendſie Schrift 
iR: „Harmonies öconomiques“ (Paris 1849, in teutſcher —— „Volkswirth⸗ 
haftliche Harmonien“, in Prince ⸗Smith's „National-öfonomifcer Bibliothel" Berlin 1850). 
Bon feinen älteren Werken find herosrzubeben: „Sophismes &oonomiques“ (Paris 1846, 
in deutſcher Ueberfegung „Die Trugichläfle der Schutzzellner“ Berlin 1847); „Protectionisme 
et coommunisme“ (Paris 1849); „Capital et rente“ (Paris 1849); „L’Etat. Maudit 
argent“ (Paris 1849); die letteren drei Schriften erfchienen in beuticher Ueberfegung 
— 1849) durch ben „Verein gu Berbreitung volkswirthſchaftlicher Kenutniſſe“. Im 
1848 gab er mit Caftille und Molinari das Voltshlatt „La Rôpublique francnise“ 
— —— Werle erſchienen geſammelt unter dem Titel „Oeuvres completes“ (Paris 

Bafide, Jules, franz. Publiziſt, geb. am 22.Nov. 1800 zu Paris, Er betheiligte fih am 
Auflaude vom 5. Juni 1820, warb gefangen, verließ feine Rechtspraxis, wurde 1821 Car- 
bonaro und Fimpfte in ven Julitagen (1830) in ben vorderſten Reiben. Unter Buonarotti's 
Hauptleitung betheiligte er ſich auch, als Mitglied einer geheimen Geſellſchaft. an ter Dezember- 
teoolte, und erganijicte daun in Lyon und Grenolle bie republifaniihe Partei Sie 
frantreig'8. Gr mar and, unter ben Hauptanftifteen des Yufjtandes in Paris vom 5. Juni 
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1832, und flüchtete ſich, zum Tore verurtheilt, nach England. Ton 1834 bis 1846 blieb er 
Hauptrebacteur des, National“, und gründete 1847 das Oppofitionsblatt, „Revue nationale“. 
Er erſetzte Lamartine im Febr. 1848 als Delegirter für dad Minifterium des Aeußern, dann 
als Sekretär defjelben; ward dann Mitglied der Conftituante and vom 10, Mai bis 20 Dez. 
1848 Minijter des Aeußern. 

Baflille, franz. Benennung für fefte Schlöfier mit Seitenthürmen, vom rom. bastire, 
kauen, dann Specialname eines Staatsgefängniffes in Paris, von welchem ber Austrnd 
fpäter die allgemeine Beventung: „Tyrannenbollwerk* annahm. Die ®. wurde 13691383 
als Bollwerk yegen englifche Angriffe in der Vorſtadt St. Antoine im Often der Stadt Faris 
erbaut, und diente von Anfang an auch als Staatsgefängniß. Sie bilvete ein Rechteck von 
34 Toifen Fänge, 18 Toifen Breite und konnte etwa 70 -80 Gefangene aufnehmen, die theils 
in den Cachots ver acht fänfftödigen Seitentyürme, theils in Kerfern 19 Fuß unter dem Hof. 
raume untergebracht wurden. Im 16. und 17. Jahrh. wurde fie durch Baſtionen und Graͤ⸗ 
ben erweitert und befefligt. Die Firften und Minifter bebienten fi} der Lettres de cachet, 
um bie Opfer ihres Defpotismnd auf einige Zeit unſchädlich zu machen; oft wurde bie Zwing⸗ 
burg auch von Privaten zur Unterbringung Irrfinniger, over reicher Erben benutzt. Am 
14. Juli 1789 drang das Bolt, von den Fänigl. Garden unterftütt, nach heftigem Witer- 
ftande in die Burg, maffacrirte ven Gouverneur Delaunay und fehleifte tie Mauern. 

Baftion oder Bollwerk heißt ein vierediger Vorfprung aus der Umfaffungsmaner einer 
Befeftigung, der hinten mittelft der „Kehle“ geöffnet ift und zur — bes vorliegen⸗ 
den Terrains, ſowie des Hauptgrabens dient. Die zwei Vorderſeiten ver B. ſchließen ſich 
meiſt in einem Winkel von 90 Grad; die zwei Flanken verbinden ſich mit den Vorderſeiten 
mittels eines ſtumpfen Schulterwinkels. 

Baftit, ſ. Enftatit. 

Baſtonnade, eigentlih Stodprügel, ift die beſonders von der türkiſchen Juſtiz angewandte 
FPrügelftrafe mit einem Inotigen Stride oder Lederriemen auf die Fußſohlen oder den Rüden. 

Baftrop, Baron de, wahrfceinlich ein Franzoſe ron Geburt, erhielt von ver fpanifchen 
Regierung Merite's im Jahre 1820 eine Landſchenkung am Colorado Fluſſe in Teras. Er 
arbeitete gemeinfchaftlih mit Moſes Anftin, dem Vater der anglo-amerifanifchen Einwante- 
rung in Zeras, im Intereſſe anglo-amerikanifher Anſiedelung in Texas und blieb nah 
Auſtin's Abreife deſſen Agent. Bon feinen fpäteren Lebensumftänden ift nichts bekannt ge» 
worven. Das County und die Stadt Baftrop in Teras find nad) ihm benannt. 

nk , County in Teras, umfaßt 890 engl. O.-M. mit 7006 E. (1860), darunter 
2591 Farbıge; hatte 1870 gegen 10,000 Einwohner, von benen ungefähr 1500 Deutſche 
und 3000 Neger find. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in ben Ortfchaften Baſtrop, Serbin 
und Rebbs Creek Scttlement. Tas County liegt zu beiden Seiten des Eolorato Finffes, 
hat fhönen, fhweren Baumwollenboden und reiche Fichtenwaldungen. Dampf-Sägemühlen 
liegen an beiden Ufern bes Eolorato und liefern Holz für ven ganzen, fonft holzarmen Weſten 
von Texas, B. ift eines ber reichften Counties und probuzirt vorzügliche Baumwolle; zieht 
außerdem Mais und Bataten. In der Gonvernenröwahl 1869-gab das County eine repu 
kaniſche Majorität von 257 Stimmen. 

Baſtrop. 1) Hanptftabt von Baftrop Co., Texas, und Sit der County Regierung, 
an ter Oftfeite des Colorado, mit 2000 E., von denen ungefähr 600 Deutſche und 400 Neger 
find. Die Deutſchen nehmen eine geachtete Stellung ein und haben ein eigenes Caſinoge⸗ 
bände mit Theater. 2) Boftborf nnd Hauptftabt von Morehoufe Parifh, Louiſiana, 
am Bartholomew Bayou, 300 engl. M. nortweitlih von Baton Rouge; gegen 600 E. 

Baftroß over Baftref, Poſtiownſhip in Lycoming Co. Pennſylvania, 8 engl. M. 
ſütweſtlich von Wiliamöport; 294 €, 

Bataillon (vom ital. Battaglione, Schladhthaufen, franz. Bataillon, engl. Battalion) 
heißt ein felbftftändiger Truppentörper von 600—1000 Dann Infanterie, aus 4—6 Com« 
pagnien beftehend. Der Umfang des B. darf nicht zu ſchwach fein, um felbftftändig im Ge⸗ 
fette verwendbar zır bleiben, aber auch nicht zu ſtark, um eine leichte Führung zu ermöglichen 
und bie Stimme des Kommandanten anf ber ganzen Linie hörbar zu machen. 2—3 B'e. 
bitven ein Regiment f.d.). Die preußifhen B. find auf dem Kriegsfuße 4 Compagnien 
amd 1000 Mann ſtark, die öftreichifchen 6 Compagnien und 1200 Mann; das franzöfifche B. 
umfaßt 4 Füfllier-, 1 Orenabier» und 1 Voltigeurcompagnie, letztere zwei Elitencompagnien 
genannt und auf den Flügeln ftationirt; das englifhe B. hat 10 Compagnien, worunter 1 
Grengdier⸗ und 1 leichte Compagnie. Kommandant des B. ift gewöhnlich ein Major oder 
Oberftlieutenant. In der Armee der Ber. Staaten beträgt das B. (Battalion) 2, 4, 6, 8 
oder 10 Compagnien, 100—1000 Mann, je nad den Umftänden, und wirb- von einem 
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Stabsoffizier oder dem älteften anweſenden Offiziere befehligt. — Bataillonsſchulen 
gehören zu den Juſtituten des Militärerziehuugs- und Bilduagsweſens des Heeres des Nord⸗ 
bdentihen Bundes. Jedes B., wie jedes Regiment wurd jede Batterie errichtet während der 
Bintermonate eine Solbatenjhule, in welger ein Theil der Mannſchaften, namentuch die- 
fenigen, welche zu Unteroffizieren herangebilvet werben follen, im Leſen, Schreiben, Rechnen, 
ſchriftlichen Ürbeiten u. ſ. w. unterrichtet werben. ALS Yehrer fungiren Offiziere u: Unter; 
offiziere. In Frankreich bezeichnet Bataillonsſchule (Ecole de bataillon) die Summe aller 
taktiihen Bewegungen, welde ein einzelnes Bataillon auszuführen fühig fein foll. 

Batate nennt man eine in Nordamerika, Weftindlen, China und ſonſt in Tropenländern 
heimiſche, Inollen-, reſp. räbenartige, mehrere Varietäten einfhließende Fru ht. Sie gehören 
der Familie der Winden an, welche Frautartige Gewächſe mit trichterförmiger Blumenkrone, 
fünf Staubfäven und ephenartig auf oder unter dem Boden hinkriechendem Stengel fine. 
In Amerika, wo die Cultur derfelben fehr verbreitet ift, finden fih 15 Arten; nur 4 davon kommen 
ber alten Welt vor. Franz Drafe brachte eine foihe in der Mitte des 16. Jahrh. nach 
England; indeß wird die B. nur in einigen filvlichen Ländern Europa's und in neuerer Zeit 
nur verfuhsweile in Deutſchland eultivirt. Sie unterſcheidet fih vo: der Kartoffel durch 
einen mehr füglichen, oft Kajtanienartigen Geſchmach, indem fie in 100 (nicht getrodneten 
Theilen vou 3 bi8 4 Proc. Zuder enthält. ie amerifanifhe B. ‚gfübe artoffel) wird int 
September oder Anfang Oktober geerntet. Manche Knollen erreiben cin Gewicht von !/, 
Pfr. In den Südſtaaten werden jährlih 42 Mill. Bufhels produzirt. Die Knollen werden 
dort auch als Viehfutter geſchätzt. 

Bataber, ein altveutjches Bolt, zogen vor Cäfar’s Zeiten von dem Everfluffe nad einem 
Theile des Kheindeltas im heutigen Holland. Sie zeichneten fih aus in der Reitfunft und 
durch kräftigen Körperbau; fochten zuerft gegen Tiberius und wurden von Germanicus bejicgt. 
Zu Beipafian’s Zeit ſchloſſen fie ſich an den kurzdauernden Aufitand des Claudius Civilis aı 
(Tı nad Ehr.). Ihre Hauptitabt war Leyden. Im 3. Jahrh. wurde das Gebiet der B. 
von den ſaliſchen Franken in Befiz genommen. 

Batania heist 1) dad Land der alten Bataver im Rheindelta (ſ. Bataver); 2) der lat. 
Name für Holland und das Königreich der Nieverlande; 3) eine Reſidentſchaft auf der holl. 
Inſel Java von 41'/, Q.⸗M. und 432,000 E.; 4). die Hauptftabt Java's und obiger Reſident⸗ 
ſchaft if. u.) Die Batav ifhe Republik, der durch die Franzofen eingeführte Name . 
ber Niederlande (f. d.), welcher vom 16. Mai 1795 bis 5. Jun 1806 in offiziellem Ges 
brauch war. ; 

Batabia, Hauptſtadt der Reſidentſchaft gleichen Namens, der Inſel Java und ſämmtlicher 
Hol. en Oſtaſien's, beſitzt gegen 65,000 E., worunter 17,000 in dem fogen. Kam 
pong lebende Thineſen und 3000 Europäer. DB. liegt 16 d. M. öſtlich von der Sundaſtraße, 
in einer fumpfigen Gegend der Nordkuͤſte Java's, an den Ufern des Tji-Limoeng, der das 
Waſſer zu ven Jahdafen Eanälen der Stadt liefert. Die mittlere Temperatur ift 26° C. 
Die Rhede iſt geräumig und fiher. Schiffe bis zu 500 Tonnen anfern ?/, d. Meile vom 
Ufer. 3. wurde 1619 von den Holländern angelegt und gelangte bald zu hoher Blüthe, bis 
1699 ein Bultanauebruh die Mündungen ver Die der Umgegenb verftopfte, was ylir das 
Elima von fehr verberblihem Einfluß war, und einen Auszug der Bewohner der alten Stadt 
nah Neu⸗Batavia zur Folge hatte. Erſtere befitt eine große Anzahl öffentlicher Gebäude, 
eutbält aber meilt nur Comptoirs und Waarenhäuſer. Die Vorflädte der Europäer dehne i 
ſich im SD. At-Batavia’s ans (Rijswijk mit dem Site des Generalgouverneurs, Noordwijt, 
ber Erercierplag Koningsplein und Welievreden mit dem nenen Palaſt ver Staatsbehörben). 
Ueber Ein- und Ausfuhr f. Java. Batavia ift trotz feines Verfalles noch immer Mittel- 
punkt des Handels im oſtindiſchen Archipel, worin freilich die Concurrenz Singapore's fchr 
fühlbar wird. Seit 1851 befteht eine mediziniſche Schule fir Javanefen und feit 1859 ein 
Sym naſium. Die Bank von Java hat ihren Sit in B. und murbe 1837 mit 2 Mil, Gul⸗ 
den Actienkapital gegründet. 

Batavia. 1) Bofttomnfhip in Brand Co., Michigan, 5 engl. M. weftlic vor 
Soldwater; 1137 €. (1864). 2) Pofttownfhip in Geneſee Eo., Nem ort; 6001. 
(1865), darunter 308 in Deutfchland geboren. 3) Tomwnfbip in Geauga Co. Ohio. 
4) Townfbip und Boftdorf, leteres Hauptort von Clermont Eo., Ohio, an einem 
Arme des Kittle Miami, 21 M. ditlih von Cincinnati; das Townſhip batte (1860) 2963 E. 
5) Townfhip und Boftborfin Kane Co. Jllinois, am or River, 35 M. weſtlich 
bon Chicago; erfteres 1621 E.; fteht durch Eijenbahnen mit Chicago und Galena in Vers 
bindung. 6) Poſtdorf in Genefee Co., New York, am Tonawanda Creek und der Nein 
York Central Buffalo und der Corning-New York⸗Bahn, 35 M. nordöſtlich von Buffalo, 
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Der Ort hat 7 Kirchen, über 40 Berkanfsläen, 3 Zeitungsbureaur; 3547 €. (1865). 7) 
Dorfin Jefferfon Eo., Jowa, 12 M. weftlid von Sairfi. ’ 

Baicheller, Poſtdorf in Riley Co., Kanjas, am Republicm River, 20 engl. DM. weit 
lich von Vlanhattan, 

Bateham, Poſtdorf in Sullivanbo., Indiana, 28 engl. M. füböffih von Terre Haute. 

Bateman over Bateman’s Store, Dorf in Houfton Eo., Georgia, 21 engl. M. 
füoweftli von Macon. 

BatemsDasKaisee, Indianer im Norbweften von California. George Gibbs gibt in 
Schoolcraft s Indian Tribes (vol. III, pp. 434—440 ein Wörterverzeihniß berjelben. 

Bates, Edward, amerikaniſcher Rechtsanwalt und Staatsmann, wınde in Goochland, 
Virginia, 1793 geboren; flevelte 1814 nah Miffonri über und ſtudirte in St. Lonis unter 
Rufus Eaflon die Rechtswiſſenſchaften. Nachdem er mehrere Jahre Mitglied der Staatsge⸗ 
feugebung von Miſſouri gewefen war, wurbe er Repräfentant für ben 24. Congreß (1835— 
1837) und lebte dann bis zum Jahre 1854, in — er für den 34. Congreß (1855— 
1857) gewählt wurde, nur feiner juriftifchen Praris. Cr war cin entſchiedener Anhänger ber 
Prinzipien Henry Clay's, der freien Arbeit und der Sklaven-Emancipation, welche er im 
kühner Rede im Staate Miffouri wie im Congrefie vertrat. Während ter Adminiſtration 
A. Lincoln's war B. (1861—1864) ald Attorney General Mitglied des Cabinets; er ſiarb 
— 17 gi Te 

tes, Zofhua, ein engliicher Banquier und Finanzmann, wurde geb. 1788 in Ex 

month, DMafi., und faum majorenn —— durch fene Boftoner Principale, Williom 
Gray & Sohn, zur Wahrung ihrer durch Napoleon's Edicte geführbeten Handelsintereſſen 
nad) Europa gejandt. 1826 gräntete er in Lonbon in Berkinbung mit eincm Mitgliebe des 
Banfhanfes Baring bie Firma „Bates & Baring“, bie zugleich Theilhaberin an ter Firma 
Baring Brothers & Co.“ wur. 1854 war B. Schiedsrichter in ben Etreitigfeiten zwis 
ſchen Bürgern England's und der Ber. Staaten. Der Stabt Boflen fehenfte er 1852 
50,000 Doll. als Beitrag zur Errichtung einer Bibliothel mit öffentlichem Lefezimmer, und 
außerdem etwa 30,000 Bände. Er farb in London am 24. Sept. 1864. 

Bates, County im weftlihen Theile des Staates Miffouri, grenzt an Kanfas und 
wird vom Oſage River und beffen Zufläffen, dem Little Ofage und Marmiton beräffert. 
&8 a feinen Namen zu Ehren des zweiten Gouverneurs von Miffouri, Frederick Pate, 
eines Bruberd_von Edward B.; umfoft gegen 1000 engl. DM. mit 7215 E. (1860), 
barunter 460 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife in Little Dfage. Hauptort: Butler. 
In den legten boltilßen Wahlen (Gouverneurswahl 1868) gab das County eine republila⸗ 
nifhe Majorität (MeClurg 775, Phelps 632 St.). R 

ateösille. 1) Hauptort von Inbepenbence Eo., Arkanfas, am White River, 
90 engl. M. norböftlih von Little Rod, der Hauptftatt des Staates; "hat 2 Beitimgen; 
670 €. (1860). Siegreiches Gefecht des 4. Miffouri Cavallerie-Regiments, Oberfl ©. E. 
Baring, gegen Conföberirte unter Marmadule am 4. Fehr. 1863. 2) Dorf in Haberſham 
Eo., Öeorgia, 145 M. nörblid von Millebgeville. 3) Bofborfin Ripley Co., In- 
biana, 54 M. norbiweftlic von Cincinnati; bentfche luth. Kirche mit Gemeindeſchule. 4) 
Dorfin Banola Eo., Miffiffippi. 5) Dorfin Guernſey Co. Ohio, 80 M. öſt⸗ 
lich von Columbus. 

Bath, Babeort am Ufer des Avon und Hauptftabt von Somerſetſhire, im Cütweften 
England’s, 52,528 €. (1861). €8 liegt Teflelförmig an bewaldete Hligel angelehnt, und 
hat den Kuf einer der gefäligften und reinlicften Städte des Königreiches. Einen rein- 

ot hiſchen Styl zeigt Nie 1495—1582 erbaute Kathedrale, mit einem Thurme von 162 Tuß 

öhe; merkwürdig ift außerdem das Rathhaus von 1780 und 7 Spitäler, worunter das 
Bath-Hofpital. 7 Brüden führen über den Avon. Die Thermen ber Statt enthalten 
hauptſaͤchlich Kochſalz, ſchwefelſaure Kalterde und Natron, find bie einzigen heißen Quellen 
in Eugland und heilen Gicht, Rheumatismus und Hautausfchläge; ihre Temperatur ift 37° 
R. (1149 Fahrend.). Jährlich zählt man gegen 35,000 Badepäfte weldye trinken, baden und 
Douchen gebrauchen. Die Hauptfaifon ift hier vom November bis April. Römer, Angel- 
fachfen, Dänen und Normannen benugten die Bäder, body kamen fie erft nm 1750 durch 
beflere Einrichtungen in Ruf. B. hat bedeutende Papierfabritation und einige Manufac- 
turen von Modewaaren. 

Bath. 1) County im norböftlihen Theile des Stante® Kentudy. Das Fand ift 
bhügelig und befonvers im NW. ſehr fruchtbar; reiche Steinfohlen- und Eifenfager in SO. 
Es wird vom Liding River und Slate CTreek bewäſſert; führt feinen Namen von den zahl« 
weichen Dincralquellen, unter denen die „Olympian“ ober „Mud Lick Springs“ bie be= 
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beutenbften find. Es umfaßt 290 engl. Q.⸗M. mit 12,113 E. (1860), darunter 2641 Far- 
bige. Hauptort: Omingsville. Das Comuty gab in den legten politiihen Wahlert 
eine bemofratifche Majorität (Präfiventenwahl 1863: Schmonr 1025, Grant 497 Stimmen; 
Souverneurwahl 1869: Stevenfon 1072, Baler 352 Stimmen). 2) County im mittleren 
Theile des Staates Virginia; wird von ben Flüſſen Jadjon und Cowpaſture, Neben- 
fläjfen des James, bewäſſert und von reichbewaldeten Zweigen der Alleghany Gebirye durch⸗ 
zogen. Der Boden ift reich an Eifen, Kalt und Mineralguellen; umfaßt 725 D.-M. mit 
3676 ©. (1860), darunter 1824 Zarkige. Hauptort: Warm Springe. Das County 
gab in den legten politiſchen Wahlen (Gouverneurswahl 1869) eine confervative Majorität 
(Balter, Corferv., 492, Wells, Rabit,, 92 Stimmen). 

Balz. 1) Stadt im Staat Maine, Sagadahock Co., am rechten Ufer des Kennetee 
Kiver, 36 engl. DR. norböftlih vor Portland, 13 M. von der Küfte; Handel, Fiſcherei, 
beſo aders Schiffsban von Beventung; Haupteinfuhrartifel: Zuder, Eiſen, Hanf und Salz; 
ſteht duch Dampfboote mit Portland und Boſton und durch eine Zmweigbahn mit ber 
Rırebec-Bortland-Bahı in Verbindung. Das äffentiiche Schulweſen ift wohl georbnet; 
6 Zeituagsbureaux und 9 Kirchen. B.wurde 1756 gegründet, 1780 incorperirt; 8076 €. 
ee 2) Stadt im Staate New York und Hauptort von Steuben Co., am Eon» 

oeton Creek und der Buffalo Eorning-Nem York-Bahn, 219 M. jünmeftlib von Albany. 
Dir Ort liegt inmitten einer fruchtbaren Landſchaft; Handel und Gewerbe lebhaft; 6247 €. 
(1355), darn iter 60 in Deutfchland geboren. 

Bıtj. Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. St. 1) Tomwnfhip in Franklin Co., 
Indiana; 762 E. 2) Townfhip und Dorf in Elinten Eo., Midigan, 6 engl. 
M. nordöftlih von Lanfing, 625 €. (1864). 3) Pofttomnfbip in Grafton Eo., Nem 
— am Connectient River, 80 M. norböftlid) von Coucord; 1366 E. 4) 

owafhip in Allen Eo., Ohio; 1332 E. 5) Townihip in Greene Eo., Obio, 
2131. 6) Bofttownfhip in Summit Co. Ohio, 23 M. weſtlich von Ravenna; 
1165 €. 7) Boftdorf in Placer Co, California; Golpminen. 8) Dorf in 
Jeferſon Co., Georgia, 60 M. norböftlic von Milledgeville. 9) Boftporf in Rid- 
m Co. Georgia, 20 M. fümeftlih von Auguſta. 10) Boftdorf in Mafon Eo., 
Illinois, am Zlinois River, 50 M. von Peoria; deutſche lutheriſche Kirche; 513 €. 
11) Dorf in Union Eo., Indiana, 50 M. öftlih von Shelbyville. 12) Dorf in 
Renſſelaer Co., New Nort, am Hubfon River, Albany gegenüber. 13) Boftporf in 
Braufort Co. North Carolina, 143 M. fünöftlih von Kaleigh. 14) Poſtdorf in 
Northampton Co., Bennfylvania, 100 M. norböfllih von Harrisburg; deuiſche luthe⸗ 
tiſhe Kirche; 485 &. 15) $, ſtdorf in Addington Co. Ober-Canada, am Ontario 
—— . füdweftlih von Kingſton; Eiſengießerei und mehrere Wagenfabriken; gegen 


Batz Alum Springs, Babeort in Bath Co., Virginia, 164 engl. M. nordweſilich 
voa Richmond. 

Bith Caurt Haufe, Virginia, f. Barm Springs. 

Batho neter (griech, Tiefemefler) heißt ein Inſtrument zum Mefen ber Tiefe im Meere. 
Man bedient ſich Dazu jest faft ausſchließlich eines Inftrumentes, das auf einem bereit3 1665 
vor Hook angewandten Brincip beruht. Durch eine durchbohrte Stanonenkugel geht eine 
Spindel und bie Kugel ſelbſt ift an zwei beweglichen Schenteln der Spindel aufgehängt. 
Wenn beim Hinablaffen das untere Ende der letzteren aufftößt, fo fallen beide Schenkel nach 
anten, bie Kugel löſt ſich ab und gleichzeitig fährt die erleichterte Spindel infelge ihres ge⸗ 
tiugen fpec. Gewichtes wieder in die Höhe. Bei Tiefen von 12,000 F. währt das Hinab- 
laſſen 3 Stunden; das Hinaufziehen erfolgt ſchneller, da man ſich dazu einer Maſchine be 
dienen kann. Aus der Ränge der wieder aufzuhaſpeinden Schnur erfährt man die Tiefe Des 
Meeres, Das untere Ende ber befagten Spinbel ift ausgehöhlt und mit Talg befhmiert, 
damit man durch die eingebrüdten Subflanzen einige Kunde vom Grunde erhalte. 

Bath⸗Orden, engl. Order of the Bath. ift im Range ver legte ber 4 Orden ber briti- 
fen Krone und kommt bei der Krönung Heinrich’8 IV. 1399 zuerft vor. Die nenangenom» 
menen Ritter mußten in ein Bab fleigen, das ein Sinnbild geiftiger Reinigung war. Die 
Könige ernannten Bathrıtter an ihrem Krönungstage, bei der Inanguration des Prinzen von 
Wales, bei fürftlihen Vermählungen x. Georg I. reftaurirte den Orben 1725 und 1815 
wurde er zn einem militäcifchen Verdienſtorden umgeftaltet, der feit 1847 auch an Civilper- 
fonen verliehen wird. Der Orden hat 3 Claſſen: 1) Nitter-Grop-Kreuze, mit der Des 
dit: Ich dien, entſtanden aus dem falſch verftantenen Welſh: eich dyn, euer Mann; 2) 
Ritter-Sommanbente; 3) Genoffen over Companions. i ; 
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Bathori, ein ſiebenbürgiſches Adelsgeſchlecht, um 1010 in Ungarn nationalifirt,. zerfiel im 
14. Jahrh. in zwei Zweige, den zu Ecſed und ten zu Somly). Zur Cefeder-Linie gehörte: 
1) StepganılL, Yalatin von Ungarn; er focht bei Mohacs 1526 gegen die Türfen und 
unterjtügte jpäter den öſtreichiſchen Erzherzog Ferdinand als Prätendenten der Sirone Un- 
garn's gegen Zapolya; farb 1531. 2) Stephan B., aus ber Linie Somlys, wurde 1576 
zum polniſchen Könige erwählt und regierte Bi8 1586. 3) Sigismund B., Neffe bes 
Vorigen und Fürſt von Sichenbürgen, trat fein Land an Kaifer Nudolf IL. gegen Lobtkowitz 
in Qöhmen ab, bereute dann aber den Schritt und fuchte Die Rggierung des Landes vergeb⸗ 
lich wieder zu erhalten (1602) und ſtarb 1613. 4) Der letzte B. war Gabriel (Gabor), 
Fürſt von Siebenbürgen 1608—1613, welder in ‚einem Aufſtande feiner Großen, bie er 
durch Graufamfeit gereizt, umlam. 5) Eliſabeth B., Gemablin des Grafen Nabisty, 
babete ſich in bem, ben jungen Mädchen, bie fie durch ihre Dienerfchaft in ihr Schloß zu lecken 
wußte, abgezapften Blute, indem fie darin ein Schönheitömittel entvedt zu haben mähnte. 
Enldedt (1610), nachdem fie das 650. Opfer hingeſchlachtet hatte, wurde fie auf Lebenszeit 
eingejperrt und ftarb 1640 im Neutraer Comitat, während der Diener enthauptet, bie Tie» 
nerinnen lebendig verbrannt wurden. 

Bathurſt. 1) Oritifhe Niederlaffung unweit der Mündung des Gambia⸗ 
flufies in Senegambien (Wefafrifa), 1816 gegründet, befeftigter und von Schiffen ri.l 
befuchter Centralpunkt des tortigen englifhen Sanbelöverfehre, mit 4867 E. (1865), 
meift Neger. Das Klima iſt für die Weißen ungefund. 1861 war der Werth ber Ein- 
fuhr 118,600, der Ausfuhr 201,700 Po. Ct. 2) Hauptort von Bathurft Co., in 
Neufüdmwales, Auftralien, 4042 E. (1861), weftlih die Blauen Berge, am Oberlaufe 
des Macquarie. Eine ſchöne Kunftftraße verbindet B. mit der 104 M. entfernten Hafen⸗ 
ftabt Sidney. Der Ort hat wiſſenſchaftliche Anftalten, Liegt in geſunder Umgebung und il 
jest Centrum des 1851 eröffneten Golddiſtrictes. 

Bathurſt, eine engliih-normannifhe Adelsfamilie, die in 2 Linien zerfällt, tie cine mit 
Lords⸗, die andere mit Baronstitel. 1) Henry Earlof B., Sohn des Barons v. Apelcy, 
vertrauter Freund Wellington’s und Lord ber Admiralität, lebte von 1762— 1834. Cr war 
1809 Staatöfekretär fiir auswärtige Angelegenheiten und 1812—1827 Golontalminijter, 
gründete als folher B. in Senegambien und B. in Neuſüdwales. Befonders ihn hielt Na» 
poleon für den Urheber feiner harten Behandlung auf St. Helena. 2) Benjamin B., 
geb. 1784 zu London, widmete fi ber Diplomatie und verſchwand 1807, mit wichtigen Des 
peſchen Wien geſandt, unweit Perleberg oder Bremen auf unbekannte Weiſe. 

Bathurſt. 1) Hafenort in Gloucefler Co., New Brunswid, Tominion of 
Canada, an ber gleichnamigen Bay; 1800 E. 2) Borgebirge in Brit. Rordane- 
titfa, unter 719 nördl. B. und 110° weftl. Länge, 

; Pathurſt Late, Landſee auf der Infel New Foundland, 40 engl. M. lang uud 6 M. 
breit, 


Batiſt, cine ſehr feine und Ioje gewobene Leinwand, bie meift in Stüden von 11/, Elle 
Breite und 25—30 Ellen Länge in ben Handel gelangt. Der feinfte B. wird in mehreren 
norbfranzöfiichen Städten aus dem Ram?⸗Flachs, ver in feuchten Gewölben ungebleicht ver« 
woben wird und in befonderer Güte im franzöfiichen Hennegau wächſt, fatrizirt. 

Baton Rouge, ehemalige Hauptflabt (1847—1862) des Staates Tonifiana, Eaſt 
Baton Rouge Parifh, 129 engl. M. oberhalb New Orleans, am 30 F. hohen linken Fluß⸗ 
ufer (Bluff) des Miſſiſſippi, ift eine der älteften franzöſiſchen Nieverlaffungen in jenen Ge— 
genden; hat wahrſcheinlich den in's Franzöſiſche überſetzten Namen eines Invinnerhäuptlings 
Koh: Stod), Der Ort hat eine höhere Xehranflalt (Baton Rouge College), 2 Zeitungs« 

eaur, 4 Kirchen, ein Arfenal der Ber. Staaten (Baton Rouge Arsenal) mit Militär 
baraden und eine Strafanftalt (Penitentiary). Das Capitol (State House) brannte wäh: 
end bed Vürgerkrieges (1862) nieder. Im der Umgebung reiche Auderrohr-, Baumwoll« 
und Maisplantagen. Baton Rouge hatte 1860 5429 E, Der Bürgerkrieg hat bie Bevöl- 
terung verminvert und ven Wohlftand der Stabt zerftdrt, zumal feit der Reconftruftion des 
Staates Louiſiana New Orleans Hanptftabt geworden tft. — Am 11. Juni 1861 befegten 
300 Sonföberirte aus New Orleans das Arfenal der Ber. Staaten und belegten ſämmiliches 
Kriegsmaterial mit Beſchlag. Am 26. diefes Monats erlieh die Staatslegislatur den Se 
ceſſions⸗Beſchluß (State Ordinance of Secession); 27. Mai 1862 wurde Baton Ronge 
von einer Abtheilung der Farragut ſchen Flotte eingenommen; 10. Aug. d. I. verjuchte J. 
C. Bredenridge, General der Conföberirten, den Ort zurildzuerobern, wurde jedoch von den 
Bundestruppen, unter General Williams, geſchlagen. Leßterer fiel in der Schlacht. 
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Batradier, Lur che. Name einer Orbnung ber Reptilien, welde in ter erſten Zeit 
ihres Yebeiuns durch Kiemen athmen und fih von den Übrigen Heptilien durch ihre Verwande⸗ 
Ing, die nackte Hant, ben Mangel an Krallen u. a. m. unterjheiden. Sie ſchlüpfen unent- 
widelt in einem fiſchähnlichen Zuftunde aus vem Ei, in welchem fie Kauiquappen over Nof- 
näzel genannt werden, und erhalten erjt infolge mehrerer Häutungen igre vollendete Geftalt. 
Die B. Halten ſich vorzugsweiſe in jumpfigen Gewäflern, oder fonft an feuchten Orten auf. 
Sie leben hauptjägfich vor Inſecten. Man theilt fie in zwei Abtheilungen, nämlich in Dies 
jenige der ung.fhwänzten und gejhwängten B. Unter bie erftcre werben unfere Fröſche und 
Kröten, uuter letztere n. a. der Erd» und Waſſermolch gezählt. 

Batradhit ift eine Varietãt des Monticelit'S (f. d.), die ſich in grünlich⸗graulich-weißen 
Maſſen mit Pleonaſt am Kinzoni-Berg im fürlihen Tirol findet, 

Batrachomyomachla id Frelhmäufehrig) iſt ein griechiſches lomiſches Heldenge⸗ 
diht aus dem 5. ober 6. Jahrh. v. Chr., das von einem Pigres aus Karien, nad) Anderen 
vor einem Alerandriner verfaßt if. Das Gedicht erfcheint ald Anhang zu den meiften Aus- 
gaben Homer’s, und galt deßhalb als Werk dieſes Dichters, weil die Frofhmans-Thierfabel 
als er zu einer gelungenen Parodie des Kampfes der Griechen und Trojer in ber Jliade 
gedient bat. 

Bıtle, Poſtdorf in Burlington Co. New Jerfen, am gleichnamigen Fluſſe, welder 
fig in den Little Ezz3 Harbor 8 gießt. Ich Er — 

Batta, auch Battak, ein auf den Nordweſten Sumatra's beſchränktes malaiiſches Ur- 
vol. Nah Junghuhn („Die B.-Länder“, Berlin 1847, 2 Be.) find fie „literarifch-gebilvete 
Menſchenfreſſerẽ, welche Kriegsgefangene, Ehebrecher und Fremde verz hren und eine alte 
wohl vom Ganges her datirende Enltur und ein Alphabet von 22 Buchftaben befigen. Sie 
wohnen getrennt in Dörfern und zählen etwa 165,000 E. auf 263 Q.⸗M. 

Bıttemant (d. 5. Anſchlagen, franzöfifh). Das Anfchlagen einer akgefeuerten Kugel 
aı die Seiten (Seelenwände) einer Feuerwaffe; entitcht in alatten Röhren durch Pulvergake, 
vie ſih Über Die Kugel wegbrängen und kann durch das Zichen der Gewehre und Gchhüte 
db.) fait A vermieden werben. 

Battentil River, Fluß, welcher im Staate Vermont entfpringt und fi mit wefll. 
Laufe in Waſhington Co., New York, in den Hudſon ergießt. 

Battenville, Poſtdorf in Wafhington Eo., New York, 38 engl. M. norböftlih von 
Wbany; 170 E. (1865). 

Batterie (franz. Batterie, vom Zeitworte battre, ſchlagen, engl. battery) heißt im 
Kriegsweſen 1) die Summe einer beftunnten Zahl Geſchütze und Mannſchaften, welche zu 
gemeinſchaftlichem Wirken neben einander an einem mehr oder minder befefligten Plate auf- 
geſtellt fd. Man unterfheivet Land⸗ und Sch .) f$batterien (Land and Marine 
B.). Erſtere zerfallen ihrer Boftimmung nad in Feld⸗ (Field B.) Feſtungs⸗ (Garri- 
son B.) Belagerungs- (Siege B.) und Kitften- oder Strandbatterien (Onast 
B.), welche, mit Ausnahme ber erficren, vorzug&weife ſchwere Gchhüge und Mörſer führen. 
Die Feld batt er ien find ſchwere oder leichte (heavy and light), and) Gebirgsbatterien 
(Mountain B.); nad) ihrer Bebienung Fuß-, fahrende ober reitende B. (Horse 
and Mounted B.). Diefelben zählen in den Armeen Europa's meiftend 6 Kanonen, 2 
Haubitzen ober 8 Öranatlanonen; die ruffifhen haben 12 Geſchutze. In den Ver. Staaten 
hat die B. 6 Gefchäge und wird von einem Major commanbirt. B. werden nad der Ges 
hist: Kanonen, Haubigen-, Mörfer- und Raketen-B. (Guns, Howitzer, 
Mortar, Rocket B.) genannt. Feſtungs⸗,, Belagerung und Strand-®. 
beißen Rafematten-®, (Casemated 39, wenn fle mit einer bombenfeften Dede aus 
Burmflimmen und Erde verfehen find. Mit Küdjiht auf den Zweck, welchen man mit 
den B. erreichen will, unterfcheidet man Demontir- oder Kernſchuß⸗B. (Dismount- 
inzB), Ricodet over Schleuderfhuß-®B. (Ricochetting B.), Enfilir-2. 

Bitteries d’enfilade), Wurf-®. (Mortar B.), Breſche⸗B. (Breaching B.), 

entre-B. (Counter B.), Kreuzfeuer-B. (Cross B.). Nach ihrer Bauart unter- 
fgeidet man: erhöhte B. (elevated B.), welche A—8 und mehr Fuß über der Ertfläde 
Gegen und Hinter ver Bruftwehr einen befonberen Wallgang zur Aufitellung ver Geſchütze 
haben; verfentte B. (sunken B.), deren innerer Raum etwa 3 5, tiefer liegt, als bie 
&rflige; ſchwimmende B. (Floating B.), auf Flößen, überbrüdten Fahrzeugen ober 
uf beſouders dazu gebauten Schiffen, in ber meneften Zeit ganz von Cifen und 
mit bombenfeften Seiten und Berbed verjehen. Den eriten Bau diefer Art (mit Dampf 
waihine) führte für die Wegierung der Ver. Staaten Robert Fulton 1813 ans. Schiffe 

®. (Marine B.) heißen auf Kriegöſchiffen alle Geſchütze, meift ſchweren Ealibers, weldhe auf 
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beiden Seiten auf dem nämlichen Verdecke ftehen; auf amerifanifchen und euglifhen Echiffen 
heißen bie auf ber rechten Seite liegenden Geſchütze die Starbvard B., die auf ber linken 
Eeite Port B. 2) B. heißt aud) der Plag, wo Gefüge zum Feuern gegen bie Linie des 
Feindes aufgefahren find, mit Inbegriff der Gefüge ſeibſt; eine mit Gefäßen beſetzte Anhẽhe 
oder eine deldſchanze. Der zur gebedten Aufitellung einer B. oft nothwenbige Batteric- 
bau wird von Artileriften, Pionieren und Schanzgräbern aufgeführt und befteht aus Cide, 
Raſen, Sandſäcken, Faſchinen und Pfählen. 


Batterie (eleltriſche), eine Dereinigung von mehreren, möglichſt großen Leidener Flaſchen. 
Sie wird hergeſtellt, indem man Flaſchen mit weitem Halſe in- und auswendig mit Sian⸗ 
niol belegt, den nicht überkleidelen Hals derſelben befirnißt und alle inneren Velcgungen 
untereinander und mit dem Conbuctor der Efektrifirmafßine in Verbindung fett. And 
werben bie äußeren Stanniolbelegungen durch eine metallene Kette untereinander und mit 
dem Boden oder mit dem Conbuctor der Maſchine verbunden. Die B. wird turdh tie 
Elektrifirmafchine in ber nämlichen Weile wie eine einzelne Flafhe geladen. Ter Name 
felbft rührt von Franklin her. 

._Battery (engl., pr. Batteri), in der angloamerikaniſchen Gerichtsſprache Cchlägerei. 
Gewöhnlich mit Assault (f. d.) verbunden. Jede Berührung kann, wenn fie bẽewillig ge⸗ 
ſchieht, Schlägerei fein; niemals aber laſſen fih Schimpfreden als Schlägerei betrachten, fün- 
nen iger unter feinen Umftänden einen thätlihen Angriff rechtfertigen. Auch tie 
eigentliche Schlägerei vechtfertigt nur bie zur pe) burhaus nöthige Gegerwehr, 
leineswegs die Ketorfion. Auch die Gefaht vor einer Schlägerei rechtfertigt die Vertheiki- 

ung; fowie Die Gefahr der eigenen Fran, des eigenen Mannes, Kindes, Baterd ober Ges 

ülfen, ja fogar des eigenen an und Heerbes. In letterem alle muß eine Abmahnung 
ee wenn nicht ein Raub ober eine thätliche Beſchädigung bereits augenſcheinlich im 

erfe ıft. 

Battäyanyi, eines der reichften kafholifchen Magnatengeſchlechter Ungarn’?, teren Urahn 
Edrs H es) ſchon Arpad bei feiner Einnahme des Landes Ienhe des 9. Jahrh.) begleitet 
haben fol. 1) Öregor von Edrs, Caftellan zu Gran, erhielt für kewiefene Tapfer- 
feit in ben Türkenfriegen von Kaifer Sigmund das Gut Batthyanyi in Nieber-Ungarn, taher 
der Name des Gefchlechts. Derjelbe flarb 1401. Durch die 2 Söhne des Reichsgrafen 
Adam L von B. theilte A die Familie in eine ältere und eine jüngere Hauptlinie. Der 
älteren gehört an 2) Graf Ignaz von ®. (geb. 1741, geſt. 1798), Bifchof von Karls: 
burg in Siebenbürgen, erbaute Defetöft eine Stermwarte und war ein eifriger Beferderer ber 
Wiſſenſchaften. in Sproſſe der jüngeren Linie war 3) Fürſt Karl von B., 
ge 1697, geft. 1772, ver als Felbmarſchall⸗Lientenant die Feldzüge Prinz Eugen's am 

bein und ben legten Türkenkrieg unter Karl VI. mitmachte. Er erfocht im Faprifchen Erb⸗ 
folgekriege ven Sieg bei Pfaffenhofen über die Franzofen und Bayern (15. Aprıl 1745) urb 
eroberte Bayern, was den Abſchluß des Friedens zu Füffen zur Folge ve Epäter ward . 
er Ban von Sroatien und Dberhofmeifter des Erzherzogs Jofeph, nachmals Kaifer os 
feph IL. 4) Graf Kafimir ®., ein Sprofie ber jüngeren Linie, geb. am 4. Juni 1807, 
ward ein Hanpt ber liberalen Oppoſition, Bin thätigen Antheil an der Revolution von 
1848 und murbe, nachdem fi Ungarn am 14. April 1849 unabhängig erflärt hatte, Mini⸗ 
fter der auswärtigen Angelegenheiten. Kofinth folgte cr auf feinem Nüdzuge nach E zegebin 
und Arad und flüchtete ſich dann auf tärkifchen Boden, wurde internirt und wandte fih 1851 
— Er ſtarb an der Cholera am 13. Juli 1854. 5) Graf Ludwig, geb. 1806 
u Preßburg, trat früh in die Armee, nahm aber nad) Erlangung feiner Volljährigkeit feinen 

efchied. Mit feiner Gemahlin unternahm er eine Reife durch Europa und den Orient, 
und wurde (1840) Führer der Oppofition. Am 17. März 1848 wurde B. Präfitent des 
neuen ſelbſtſiäändigen ungar. Minifteriums, und unterhandelte als folder mit dem öſtreichi⸗ 
ſchen Minifteriun. Da feine Unterhandlungen nicht ben gewünſchten Erfolg hatten, legte ex 
fein Portefeuille am 12. Sept. nieder. Nach Auflöfung des Reichstages und ber Ermordung 
Lambert's ging B. an der Spite einer Deputation perfönli nad Wien, kehrte aber ohne 
Refultat am 5. Oft. nad) feinem Ba zurllck, ſchloß ſich den anfftänbifchen Truppen 
an, ſaß im November im Reichstage zu Beth, ging mit einer Deputation an Windifchgräg 
Januar 1849), der fi ber ungarifhen Hanptitabt näherte, erhielt aber feinen Zutritt. 

ährend Reichstag und Regierung nad) Debreczin flohen, blieb B. in Peſih und wurde 
verhaftet, in mehreren Gefängniſſen Oeſtreichs herumgefchleppt und am. 5. Oft. 1849 zum 
Strange verurtheilt. Mitteld eines von feiner Frau zugefandten Dolches öffnete er fi cine 
Halsader, wurde aber verbunden und am Abend des 6. erſchoſſen. Seine Familie wurde 
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verbannt und fein Vermögen von 4 Mil. Gulden eingezogen. Vgl. Horvath, „2. B., cin 

politifcher Märtyrer“ (Hamburg 1850). $ 

— — Poſidorf in Cogecomb Co. North Carolina, 60 engl. M. öſtl. von 
aleigh. 

Battle Creek. 1) Stadt im gleichnamigen Towufhip, Calhoun Co. Michigan, 
120 engl. Di. weſtl. von Detroit, an ber Vereinigung des Kalamazoo River mit dem Battle 
Creel. Der Ort treibt lebhaften Handel, hat 3 Schulhäufer, 8 Kirchen, ? Zeitungsbureaur, 
3 Eifengießereien, 5 Mühlen ind mehrere Maſchinenwerkſtätten; 3856 C.; das Townſhip 
1078 €. (1864). 2) Nebenfluß des Kalamazeo River, Michigan, entſpringt in 
Eeton County. 3) Nebenfluß des Sacramento, California, bildet die Grenze ziwis 
fen den Counties Tehama und Shaſia. 4) Dorfin Marion Co. Tennceffee. 

Battle Field, Dorf in Lauderbale Co. Miffiffippi. 

Battle Greund, Dorf in Cherokee Co., Georgia, 130 engl. M. nordweſtl. von 
Milledgeville. 

Batteni, Bompeo Girolamo, Maler, geb. zu Lucca 1708, geſt. zu Rom am 4. Febr. 
1786; beſtrebte fih, gegen den allgemeinen Berfat der Kunft in feiner Zeit anzulämpfen, in⸗ 
bem er ſich dem Stutium ver Antike, der Werke Nafael’8 und der Natur zuwanbte, wenn 
auch nicht ganz mit Erjolg. Er war ber legte Maler von Bedeutung in Italien. Eines 
feiner befannteften Bilder ift die „büßende Magdalene“ in Dresven. 

Batum, ſchwach bevölterte türliſche Hafenftabt an der Oftküfte des Schwarzen Meeres, 
feit 1849 Sreil fen. Der Ort liegt unweit der ruffiichen Grenze in ungeſunder Lage und 
eg 8, befonders aber Schiffebanholz aus. Die Bldihe B.'s fällt in die byzan⸗ 

m eit. 

Back, Heinrich, geb. 1830 zu Stockhauſen im Grofherzogth. Heffen-Darmflabt, war eine 
Zeit lang daſelbſt Actuariats · Aſſiſtent und kam i. 3. 1853 nad) Amerika, wo er ſich in Mani⸗ 
towec, Wisconfin, anfiebelte. Er gewann bald duch Geſchäftstüchtigkeit Die allgemeine 
Adtung feiner deutſch⸗ und anglo-amerifanifchen Mitbürger, und beffeivete vom Jahre 1856 bis 
1862 fortwährend öffentliche Heimter. 1862 trat er ald — in das 26. Wisconſin In⸗ 
fanterie Regiment und wurde nach 6 Monaten zum Major befördert, focht in den Schlachten 
bei Ehancellorsville und Gettysburg. Infolge einer ſchweren Verwundung in legterer 
Schlacht wurbe er im Oktober 1863 chrenvoll verabſchiedet. Ceit 1864 mar er Schatmeifter 
bed County Manitowoc und wurde im November 1869 mit beventender Majorität zum 
Staatsſchatzmeiſter (State Treasurer) erwählt. 

Baten, eine Scheitemänze aus Kupfer und Silber, curfirte in ber Schweiz bis zur Ein« 
Fhrumg des gun: ünzfuftems anı 1. November 1851. Sie ftammt aus Florenz, wo eine 

Änze das Bild Johannes des Täufers ke Saar daher battezzone hieß. Auch in nei 
Theilen Sũddeutſchlands hat ber B. noch den Werth von 4 Krenzern, wie ehemals in der Schweiz, 
wo 10 Batzen — 1 alten Schweizerfranfen = 12 Egr. — 1 Franc 45 Centimes — 27 Cent 
Eold waren. 

Ban, Kirchdorf in Schleswig, 1 M. norbwefll. von Flensburg, 1941 E. Hier fand das 
erite Treffen Des fchlcwig-holfteinifhen Krieges am 9. April 1848 flatt und endete mit ber 
Nicverlage und bedeutendem Verluſt der Schlestwig-Holjteiner (Tobte und Verwundete 157 
Mann und 800 Gefangene). 

Baunlademie ober höhere Bauſchule, cine wiſſenſchaftliche Lehranſtalt zur praktiſchen und 
namentlich theoretiſchen alljeitigen Bilvun; are Architekten. Trefflich dotirte und 
ait beventenden Lehrkräften Del beutjche V. Befinden fi in Wien, München, Dresden 
ud Berlin; in anderen Staaten bilven fie meiſt eine Abtheilung ber polytechniſchen Schulen, 
Propäbentijche Anftalten zu den B. find die Bauzeichenſchulen (eine ſoiche im Cooper-Juftitut, 
Kein York) und die Bauhandwerks- oder Baugewerksſchulen; letztere dienen dazu, die Baus 
haudwerler zu ihrem Berufe auszubilden. 

Beanjdig ift Die Vorausbeſtimmung der Koften eines Baues und heißt auch Baudevis, 
Vauvoranſchlag. Der B. umfaßt fpeciell bie genaue Zahl«, Form⸗ und Maßangabe ber er- 

lien Baumaterialien; bie Preife der Deaterialien und der Fuhren nad Einheiten; 
lich den Arbeitslohn nach den Handwerken geordnet, und in Onadratmaßen, laufenden 

Bußen oder Stüdzapl aufgeführt. Unporhergefehene Koften bilden eine Rubrik, 
wortn namentlich Baupläne, Hebemaſchinen, befondere Taglöhne x. fubfumirt und mofür 
beim Hochban meiſt 5 Procent berechnei werben. Der B. tarf nie zu niedrig geftellt fein, 
ta er die Grundlage zum Baucontrafte abgibt, worin ber Bauherr mit dem Baumeifter 

oder mehreren Accordanten den Bautermin, die Zahlungsweife u. f. w.. feftjegt. Vergl. 

, „Benrtheilung und Anfertigung von B.“ (3. Aufl. Halle 1853), 
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Baubaugo Creek, Fluß in Indiana, ergiegt ſich einige M. oberhalb Miſhawaka in ben 
Et. Joſeph v River. ; 

Baud) (Abdomen), bie unterfle und größte ber drei Eingeweibe enthaltenden Abtheilungen 
des Körpers (f. Kopf, Bruft, Bauch). Oben vom Zwergfell, unten vom Beden, hinten 
von den Lendenwirbeln, vorne und feitlih von Muskeln und häutigen Bededungen begrerzt, 
wird ter Bauch in bie brei Regionen, Oberbaud., Nabel» und Bedengegent 
eingetheilt; und jebe dieſer Gegenden wieder in brei, cine mittlere und zwei feitlide, und 
zwar bie a in Epigaftrium und rechte und linfe Hypochor⸗ 
Drien, bie Nabelregion in Mefogaftrium und rechte und linfe Lendengegeud, he 
Bedenregion in Hypogaftrium und rechte und liufe Dar mie gend. Keine Liefer 
Regionen ift jebod genau abgegrenzt. Die Eingeweibe, melde die Vauchhöhle enthält, find 
FRA) Magen, Darmtanal, Leber, Gchrösprüfe, Nieren, Harnliafe und innere Ce 
chlechtstheile. 

Bancher, Frangçois, franzöſiſcher Hippoleg, geh. 1796 in Verſailles, hielt in Paris 
eine Reitfchule und erfand bier ein neues Syſtem ber Abrichtung des Pferdes und ter Reit 
kunſt, welches das Pferd völlig willenlos in Lie Sand des Keiterd gab. Er wurde 1842 ald 
Lehrer der Reitkunſt in die Cavallerief—hnle nach Saumur geſchickt und crhielt fpäter unter 
Napoleon III. eine Anftellung im kaiſerlichen Marflal. Cein Hauptwerk ift tie „Methode 
@’'equitetion bas&e sur de nonveaux prineipes“ (11. Aufl., Paris 1859, teut,b ron 
Williſen, Perlin 1852); und in die meiften curopäifchen Sprachen überſetzt. g 

Bandhfell (Peritonaeum), die feröfe Haut, welde bie Bauchhöhle auskleidet und zugleich 
bie meiften der Baucheingeweide bevedt. Wie alle feröfe Häute ſiellt das Bauchfcll, aufer 
beim weiblichen Geſchlecht, einen aan Sad dar, der wie cine Nahtmäte eingeftälft 
ift, fo daß tie Organe, die er umfchliekt, nicht im Innern, fonbern in’ Wirklichkeit immer 
auswendig find. Seine innere Fläche ift glatt und enthält cine feräfe Flüſſigleit. Turch 
verſchiedene Falten, Verboppelungen und Verlängerungen hält das Bauchfell Die Baudein- 
geweide und deren Gefäße, Nerven zc. in ihrer gegenfeitigen Lage feft, und fteigt vor tem 
Mafidarm in das Beden hinab, um die hintere Seite der Harnblafe und, beim weiblichen 
Geſchlecht, der Scheide und der Gebärmutter zu umkleiden. B.- Entzündung (Peri- 
tonitis), eine ſchmerzhafte, nicht feltene, immer gefährlihe und häufig töbtlihe Krankheit. 
Ihr Hauptfymptom tft örtlicher heftiger Schmerz, ber du ch Trrud und Bewegung, zuweilen 
fon turd das Gewicht des Beitzeuges vermehrt wird. Obgleich von vielen verſchiedenen 

rfachen hervorgerufen, triit Peritonitis vorzüglich in Folge von Berlegungen des Bauchfells 
oder ber Nachbartheile und Entzündung anderer Organe, namentlich ber Gebärmutter auf, nicht 
felten und zuweilen epivemifch bei Kinbbetterinnen, unb auch nad) Unterbindung des Nabels 
bei Neugeborenen. 

Bauchfloſſer, eine Fiſchabtheilung, welche ſich tur die am Bauche hinter den Bruftflofien 
und unter der Rücdenflofte befindlichen Bauchfloſſen auszeichnet, und bei welcher nebſtdem 
Schlund und Schwimmblaſe durch einen offenen Luftgang verbunden find. Hicher gehören 
ef Karpfen, Weißfiſche und Welfe. 

auchpilze, ſ. Bilge. 

Bauchreden er Bentriloguismns) ift das Sprechen in folder 
Weife, daß der Zuhörer verleitet wird, zu glauben, die Stimme käme aus größerer over 
Heinerer Entfernung und von verſchiedener Richtung her. Schon im Alterthume ausgeübt, 
hat das B. immer eine große Rolle bei Wunberthätern gefpielt. Man hat fich fchon fchr 
vice Mühe — und meine vergebens — gegeben, um das B. zu erflären. In Wirllich⸗ 
keit fpricht der Bauchredner (Bentrilognift) nach tiefer Cinathmung, durch eine enge Stimm» 
rige, mit Anwendung der Bauchpreſſe, indem er bie Luft langſam durd) den nur wenig geöff⸗ 
neten Mund ausftrömen läßt; er bewegt den Mund fehr wenig oder gar nicht, tefto mehr 
aber ven Eaumen und bie Zunge; kann ahmt er, durch Uebung belchrt, cine wo anders here 
fommenbe Stimme fo viel wie möglich nad. Er vervollftändigt die Täufhung dadurch, taß 
er die Aufmerkſamkeit von ſich ab und auf die Richtung ober tie Gegenftänve lenkt, von te 
nen die Stimme ausgehen fol. Das Sprechen beim Cinathmen ſche'nt Heutzutage ſehr 
felten von Bauchrednern angewandt zu werben, obgleich es unzweifelhaft ein ganz brauchba⸗ 
res Hülfsmittel für dieſelben ift. - 

Banchfpeichelbrüfe, |. Bancreaz. 

Bandens, Jean Baptifte Konis, franz. Armeechirurg, geb. 1804 zu Aire (Pas 
de Calais), geft. am 3. Dez. 1857 AN Paris, wirkte zuerft in den Epitälern von Lille mb 
Straßburg, feit 1826 am Parifer Militärhofpitale und ging 1830 als Militärarzt und Pre» 
feſſor der Anatomie und Chirurgie nad) Algier, wo cr beſonders als Chef ver Armeelazarethe 
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Lob eratete. B. it Verfaſſer zahlreicher militär⸗chirurgiſcher und allgemeiner mebizinifcher 
Werle; beſonders bemertenswerth ift fein Werk über den Krimkrieg („Der Krimkrieg; bie 
Lager, bie Unterkunft, die Ambulancen, die Spitäler x", nad) der 2. Ausgabe überfegt von 
B. Mande, Kiel 1864). 
Baubin, Charles, franz. Admiral, geb. zu Scdan 1792, verlor 1808 bei einem See⸗ 
efechte mit den —— im Indischen Ocean einen Arm, 1812 rettete er als Befchls⸗ 
6 ber Brizg „Renard“ einen Conboi von 14 Munitionsfahrzeugen in den Hafen von 
St. Tropez und ward infolge deſſen zum Gapitän befördert. 1816 trat er in bie Har dels- 
marine; die Juliregierung zog ihn wieder zum aktiven Dienfte und 1838 bombartirte er mit 
23 Schiffen das merikaniſche Fort St. Jcan d'Ulloa bei Vera Cruz; 1839 Bice-Apmiral ge- 
worben, erhielt er 1840 den Oberbefehl über bie franz. lottenftation an ben Küſten Süb- 
amerikr’8. 1841 war er kurze Zeit Marineminifter; im Mai 1848 intervenirte er als 
Oberbefehlehaber dev ung: Bist im Mittelmeere in dem Aufitande in Neapel; im Sept. 
im Verein mit dem engl. Ahmiral, in Meſſina. Er farb am 9. Juni 1854 auf Iſchia. 

Banbiffin, alte ſchieſiſch⸗lauſitziſche Avelsfamilie. 1) Wolf, Heinrich von B. be- 
räbınter eral des 30jährigen Krieges, geb. 1579, geft. 1646, focht 1627—1633 auf 
ra dann 1635 und 1636 auf fächfifcher Seite. 2) Gräfin Karolire Adel 

eid von B. iſt bekannt als Schriftftellerin und Freundin Herder's (feit 1791); geb. 
1760, geft. 1826. 3) Graf Adalbert von B., geb. 1820, diente 1849 und 1850 in 
ber ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee, ſchried eine Geſchichte dieſes Krieges — 1863) 
wab mehrere Novellen. 4) Otto Friedrich Magnus, fchleswig-holft. General und 
Bruder des Borigen, geb. zu Ranzau am 5. Juli 1792. Nach der Erhebung der Herzog⸗ 
thũmer widerſetzte er ſich mit Entſchicdenheit ber Incorporation Schleswig's und wirkte, da⸗ 
mals Major, namentlich unter feiner Mannſchaft für die nationale Unabhängigkeit. Bei 
Bau hielt er ſich ange gegen die Uebermacht und crleichterte ben Rüdzug ber Hauptarmee 
dadurch wefentlih. Dei Kolding 1849 warb er gefährlich verwundet, verließ aber das 
Schlachtfeld nicht, bis er den Sieg entſchieden fah. Ihm, al dem popufärften Offizier der 
Armee wurde nad Willifen’8 Rüdtritt der Oberkefehl angetragen. Er Ichnte indeß ab, ver 
ft feine Heimath im Febr. 1851 und lebte ſeitdem meift in — 5) Wolf Heim 
rih Friedrich, Graf von, deutſcher Autor, geb. am 30. Jan. 1789 zu Ranzau, war 
1810—1814 dãniſcher Legationsſekreiär, machte dann Reifen turd) den Süden Europa's, 
hielt fi feit 1827 meift in Tied’8 Umgebung anf und wurde Freund und Mitarbeiter deſ— 
felben an den Ueberfegungen Shakeſpeare's. Er fchrieb 1836 ſelbſtſtändig „Ben Johnfon 
und feine Schule“ (Feipzig, 2 Bbe.) und erhielt 2 von ber Univerfität Kiel den Doctor 
titel. Später übertrug er and mittelhochbeutfche Dichtungen in's Schriftdeutſche. 

Baudry, Paul, franz. Maler, geb. 1828. iner der Erften, ber ſich von ben akademi⸗ 
ffen Stylbeſtrebungen der römifhen Schule Io8'agte, um fi) der Natur zuzuwenden. Haupt⸗ 
fiHli befannt durch feine Darftellungen nadter Frauengeftalten, in denen allerdings der 
Realismus fih mit Wolluft und Ueppigleit verbindet. Werke: „Fortuna mit dem Kinde“ 
(im Luremburg), „Leba*, „Toilette der Venus“, „Büßende Magbalene“, „Die Berle und 
die Woge“ (1863), „Ermordung Marat's“ (1861), „Diana“ (1865) ꝛc. Iſt auch als Des 
erationsmaler thätig. R 

Bauer, Bauerngut, Bauer a nd. Urfpränglich bedeutet Bauer benjenigen, 
wilder die Bebauung eines Heineren, ländlichen Beſitzthums für cigene Rechnung betreitt. 
Seit der im zehnten und elften Jahrh. nach Chr. entitanvenen föarien Trennung ber deut⸗ 
fden Stände in Fürften, Ritter, Geiftlihe, Bürger und Bauern bezeichnet man nur bie 
Miügliever des Bauernftandes mit biefem Ausdrucke. Der Banernftand hat fid) in 
ben verſchiedenen Ländern Deutſchland's fehr verſchieden entwidelt, immer aber waren bie 
Mitglieder deſſelben entweder in ihrer perfönlichen Freiheit, ober hinfichtlich ihrer Rechtsbe⸗ 
fügaiſſe in Bezug auf ihr Beſitzthun (Bauernhufe, Bawerngut) beihränkt. ‚In 
wandgen Gegenden, namentlich in Holftein und Medlenburg, ſank der Bauernftand zu völliger 
Leibeigenſchaft herab, bie in Medlenburg erft 1821 aufgehoben wurde. In anberen Läuderu 
digegen bewahrien die Bauern ſich Die perfönliche Freiheit, hatten aber für ven Schuß, wel- 
da ihnen bie größeren Grundbeſitzer, namentlich Ritter und Fürſten augebeihen ließen, 
Veſchrãnkungen ihres Eigenthumsrechtes an Grund und Boden, fowie fonflige Laften zu ers 
tragen. Kron⸗ over Kammerbawern heißen bie dem Lantesheren unteriorfenen 

ern, während man Batrimoniglbauern diejenigen nennt, welche unter einem 
Beren Gutöbefiger ftehen. Die Eintheilung in Bollbauern, Halbbauern und 
s{fäthen Bing mit der Größe des bäuerlichen Beſitzthums 5 — Erſtere haben 
regelmaͤßig jo viel Areal, daß fie zur Bearbeitung bis zu 4 Pferden bedürfen, wogegen bie 
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Halbkanern zu ihrer Bewirthſchaftung keine Pferte, fonbern nur Kühe, höchſtenfalls Ochten 
"halten können Das Beſitzthum ber Kofjäthen befteht meiſtens nur aus einem Häuschen 
mit Garten, welchen legteren fie mit ihrer Hand bebauen. Die hohe Wichtigkeit des Bauern⸗ 
ftandes für die Ernährung und Erhaltung des ganzen Volkes führte in Veutſchland tahin, 
den Bauern trotz der Bedrückungen, denen fie faſt von allen Seiten ausgefegt waren, ſchon 
frühzeitig ganz beftimmte Rechte zu verleihen, Die Anfangs freilich nur auf ver Gnade bis 
Dienſtherrn berubten, allmälig aber zu einer im Rechtswege crzwingbaren Norm murten. 
Den Compfer diefer ftechte nennt man das Bauernrecht. Namentlich ift das Erbreht 
durch manche zwedmäßige Vorſchriften Über die Erbfolge in der Huſe und die Abfindung ver 
Geſchwiſter des Anerben (d. h. des die Hufe Abernehmenden Erben) beſonders charakteriſüſch. 

In neuerer Zeit, wo die Standesprivilegien ber großen Grundbeſitzer, mit denen die Be— 
ſchränkungen des Bauern eng zufammen hängen, meiften® Befeitigt worben find, haben auch 
tie Bauern in Dentfchland die volle Freiheit und Tispofitionsfähigkeit Aber ihr Befigtkun 
erlangt. Unter den Einwirkungen der modernen Cultur- und Etaatsentwidelung bat ſich 
ber frühere Bauernftand in dem meiften deutſchen Ländern unendlich gehoben und macht cl& 
freier Gundbeſitzer mit Recht und erfolgreich den Übrigen Llaſſen gegenäter auf Gleickbe⸗ 
rechtigung Anſpruch. Nur Medlenburg iſt auch in dieſer Hinficht allen übrigen deutſchen 
Ländern zurüd geblieben. Es hat den Bauern weder Freiheit ihres Beſitzthums ned die 
Ablöfung ber perjönlichen Laſten Bisher geftattet. 

Amerika kennt Feine gefeklih und verfaſſungsmäßig anerkannte Standesunterſchicde und 
namentlich Feine Beſchränkungen im Eigenthum oder ber Perfon, wie fie jenfeits des atlanti- 
[hen Oceans anerkannt waren. Vgl. 5 armer. 

Baner. 1) Anton, juridiſcher Schriftftcller, geb. 1772 zu Göttingen, fhubirte urb 
promovirte in Marburg, erhielt dafeltft 1797 und 1813 in Göttingen eine juridiſche Frofef- 
ke und ftarh 1843. Anfangs Anhänger der Feuerbach'ſchen Theorie, ftellte B. ſpäter bie 

ogen. Warnungstheorie auf. Geine Nhrifieilerife hätigkeit war fehr bedeutend; zu 
feinen Hauptwerfen gehören: „Lehrbuch des Strafrechts“ (Gött. 2. Aufl. 1833); „Al hand- 
lungen aus bem Sirafrechte und dem Strafprozeſſe“ (Gött. 1840—43, 3 Bte.). 2) 
— Bruno, theologiſcher und politifcher Schriftfteller, geb. 1809 im Altenburgifchen, ſſudirte 
in Berlin und habilitirte ſich bafelbft 1834 als Licentiat ver Theologie. Cr huldigte An 
fangs der fpeculativ-orthoboren Richtung der althegel'ſchen Schule, wie jeine th-ologifhe 
Zeitfchrift (Berl. 1836—38) darlegte, Tate fih aber 1839, wo er nach Bonn überſiedelte, 
entſchieden davon ab und entwidelte feinen neuen, zerſetzend Kritifchen, junghegel’ihen Stand⸗ 
punkt in zahlreichen theologifchen, philoſophiſchen, hiftorifchen und Fritifchen Schriften. Wegen 
feiner „Kritik der evang. Geſchichte des Johannes” (Brem. 1840) und der „Kritik ter evan- 
gelifhen Synoptiker“ (2 Bde., Leipz. 1840), in der er Über Strauß hinaus gehend, bie 
thatfäcliche Grundlage der evangeliſchen Geſchichte läugnete und dicfelbe für ein freied Er⸗ 
gebniß Des menföligen Selbſtbewußtſeins erklärte, entzog ihm die preußiſche Regierung 
1842 tie Lehrbefugniß. Gr publizivte feit 1848 mehrere® in preußifch confervativem 
— Sinne und betheiligte ſich auch feit 1859 an dem Wagener’fchen „Staatsleriten“. 3) Ed» 
ar, Bruder des Borigen, geb. 1821 zu Charlottenburg, ſtudirie erſt Theologie, kann die 
chte und warb wegen Bertheivigung feines Bruders in zwei Schriften zu vierjähriger 
Veftungsftrafe in Magdeburg verurtheilt; gab in Gemeinschaft mit demfelben vie „Allgem. 
Literaturzeitung“ (Charlottenburg 1843—44) und Anderes heraus; außerdem allein: „Tie 
Parteien” (Hamb. 1849, 1.—3. Heft); „Bibliothek der deutſchen Aufklärer“ (5 Bde., Leipzig 
.1845—47); „Englifche Freiheit" (Leipz. 1857) und vieles andere. 4) Wilhelm, Tcb- 
noleg und Erfinder, geb. am 23. Dez. 1822 zu Dillingen, lernte das Drechslerhantwerk 
und trat in Münden erft bei den Chevaurlegers in Dienft und kam dann als Unteroffizier 
ur Artillerie. Mit dem bayrifhen Armeccorps machte er 1848 den ſchleswig-holſteiniſchen 
rieg mit und conftruirte zur Vernichtung der däniſchen Schiffe einen „Vranttaucher“, 
welcher im Kieler Hafen am 1. Febr. 1851 verunglüdte, Nachdem er fi am verſchicdene 
europäifche — vergebens ewendet, ſcheukte ihm endlich Rußland 1855 Gehör; er 
erhielt in der Folge Erlaubniß zur Conſtruction einer unterſeeiſchen Corvette und zur Hebung 
des 1857 verfunfenen Schiffes Lefort. Sein Brandtaucher blieb mit 11 Mann 8 Stunden 
unter dem Waſſer und bewegte fi in ber Tiefe mittel® einer archimediſchen Schraube und 
rcuchverzehrender Mafchine nach allen Richtungen, Er erfand auch vie „unterfeeifcen 
Kamele“ und die „TZaucherfammer“, kehrte 1858 nad) München zurüd, hob am 1. November 
1862 nad zwei mißglückten Verfuhen den Dampfer Ludwig aus dem Bodenſee und gs 
bann nad) Norddeutſchland. Einer feiner Brandtaucher diente am 31. März 1866 zu Ders 
fuchen im Starnbergerfre bei Münden; das zu Augsburg gegoffene Verfuhögefhäg durch⸗ 
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bohrte, 36 unter Waſſer, mil einer 24pfündigen Bollkugel eine Scheibe von 2 halbzölligen 
Pr fernen — und einer 2‘ ſarten Hoizblendung 

Bänerle, Adolf, Luffpiel- und Romandichter, geb. zu Wien 1786, wurde 1809 Gefre- 
tr am Seopoloftädter Theater, ſchrieb als folder zahlreiche Localpoſſen und Komödien, und 
it der Schöpfer ber popnlären Figur „Staberl" in „Die Bürger in Wien“ (1813). Von 
1820 bis 1952 fhrieb er wenig, veröffentlichte Dann aber ald „Dtto Horn” eine bedeutende 
Anzahl vor Novellen nnd Romanen. Bon feinen Memoiren erſchien nur der 1. Bo. (Wien 
1858). Seine Luftfpiele find ig großen Theile gefammelt iu feinem „Komifches Theater“, 
{5 Bbe., Beth 1820—26). D. ftarb am 19. Septbr. 1859 in Baſel. 

Bauernfeld, Eduard von, Deftreich’S befter Luſtſpieldichter, ſtudirte in feiner Vater 

adt Wien (geb. 1802) die Rechte, übernahm in Nieverditreid eine untergeorbnete Stantd- 
, um ſich forglofer der Dichtkunft hingeben zu Können. Seine gefeiertften Luſtſpiele 
: „Die Belenntnifle (1834), „Bürgerlich und romantifh" (1835), „troßjährig“ (1846). 
ber dieſen fanden Anklang: „Leichtfian aus Liebe* (1831), „Das Yiebesprotofoll“, „Das 
Ieste Abenteuer“, „Helene*, „Das Tagebuch“, „Ein dentſcher Krieger“ (1844) x. Sein 
Vorbild waren die befferen franz. Luftipielvichter; das ſchöpferiſche Element in feinen Werten 
tritt hinter dem äußern Glanz und der tabellojen Ferm zurüd. Der leitende Gebanke ver- 
fhwindet oft unter den vielen Einzelheiten der Handlung; Anlage und Intrigne der Stüde 
zeigen viel Geſchick und der Dialog ift geiftreich, einnehmenn und voll Wig. Durch feine 
„Oebichte" nimmt er einen ehrenvollen Fra unter den djtreihifhen Lyrikern ein (2. Aufl., 
Leipz. 1856). Seine „Gedanken über das beutfche Theater" erfchienen in Wien 1849. In 
ten:ter Zeit veröffentlichte er „Belenntnifie* (Leipzig 1867). 

Binerntrieg. Mit dem Auflommen bes Heerbannes und des Lehnsweſens, feit ber Zeit 
ber Sarolinger, ging die Gemeinfreiheit des Volles allmälig zu Gruude. Mit dem Ablauf 
der Heerbannleiſtungen in Geld oder Naturalien in den Kämpfen und Fehden des Mittel- 
alter fette Die Voltsunterdrückung ſich fort, bis der „gemeine Mann“ Nibts mehr, nicht 
einmal feinen und feiner Kinder Leib fein eigen nennen fonnte. Bis in das 19. Jahrh. hinein 
ragen bie bfüjteren Reſte ber LXeibeigenihaft und Hörigfeit. Der unerhörte Drud und die 
Rechtloſigkeit riefen ſhon im 9.—16. Jahrh. in Sachſen (die Stevinger), in Holftein (Dith- 
nuchen), in Friedland, Holland, Brankreih (die Jaquerie), in England (John Wat 
Tyler), in der Schweiz (Grätli Eidgenofjen), wilde Verzweiflungsfämpfe des Laudvolkes 
gegen feine Bedrücker hervor, welches mit Eifen und Brandfadel blutige Racheakte an den 
feften Sigen und den Perfonen ihrer Dränger übte. In faft allen Sick Kämpfen ift Das 
Ele Element mit dem politifchen —5 in Staat und Kirche) vermiſcht. Das Bei— 
fpiel des Aufſtandes an einem Orte, und bie Lehren ber Aufitänvifchen wirkten, wohl durch 
tie flüchtigen Beflegten verbreitet, auch an entfernteren Orten. Der 22jährige Kampf ver 
Haffiten (1415—1437) gegen —— und weltliche Tyrannei zündete maͤchtig unter dem 
armen Voike und die huſſitiſchen Lehren von der „evangeliſchen Freiheit“ lebten lebendig unter 
bemfelben fort, als jene unterlagen. Schon im Jahre 1476 predigte Johann Böheim 
don Nitlashanfen im Taubergrunde, genannt das Pfeiferhänslein, cin neues eich 
Gottes der Freiheit, Gleichheit und Brüberlicfeit, wie er vorgab auf Befehl der Jungfrau 
Maria. ever folle des Anderen Bruder, kein Fürſt, fein Adel, kein Papſt mehr fein; alle 
Laſten, Abgaben, Dienftleiftungen, Birfen, Gülten, Frohnen u. f. w. abgefchafft werben, 
Bıld, Waller, Wild und Weide frei und allgemein fein. Im Jahre 1491—1492 erhoben 

in den Niederlanden die „Käfebräder", von dem Abzeichen in ihrer Fahne fo genannt. 

n 1493—1515 tauchen aller Orten geheime Bünde, Verbrüderungen und Aufjtände zur 

. Erlämpfung eines menſchenwürdigeren Zuftandes auf: Der „Bundſchuh“ im Elſaß, 
Speier ſchen, im Hennegan, Breisgau, Schwarzwald; ber „Arme Konrad“ in Schwaben. 
Luther's Auftreten achte ven überall glimmenten Funken zu heller Flamme an. Aus Hut 
ters, Sicingen’s und ihrer Freunde Beſtrebungen, Thaten und ExHärungen gebt hervor, 
baß fie beabfihtigten, bie politifche und geſellſchaftliche Macht der Fürſten und der Geiſtlich⸗ 
keit zu brechen und on der Stelle des machtioſen Kaifers ein freies Gemeinweſen mit einem 
Raifer an ver Spite, aljo ein „Vollskaiſerihum“ zu gründen. Derfelbe Gedanke herrſchte 
in der von dem Führer der Bauern entworfenen Heilbronner „Reihsreform“ vor. Schen 
im Jahre 1524 wurde der alte Bundſchuh lebendig und begannen einzelne Aufflände anf dem 
Schwarzwalde, in der Landgrafſchaft Stühlingen und dem Hennegau. Die Theilnchmer 
nanuten ſich die „evangelijhe Bruderſchaft; an ihrer Spike fand Hans Müller 
den Bulgenbah. Im Winter muchfen die Verbindungen der Aufſtändiſchen und im Früh— 
jahre 1525 breitete fidh jener gewaltige Bollötımpf, ver „Große Bauernfrieg“, über 
halb Deutſchland and. Die Bauern formulirten ihre Beſchwerden in den berühmten „12 
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Artileln“ (wahrſcheinlich von dem evangelifi ebiger Chriſtoph Scheppler zu Memmin- 
gen entworfen). an „Sebrüdten“ — — Wahl ihrer Prediger. 2) Der 
Prediger erhält nur einen Theil des Zehnten, ver Ueberſchuß bleibt ber Gemeinde und ben 
Armen. 3) Aufpebung ber Leibeigenſchaft. 4) Jagd, Vogel- und Fiſchfang follen frei fein. 
5) Der Gemeinde gehört der Wald. 6—8) Die Dienftleijtungen und Frohnden follen aufs 
hören; bie Lehen werben georbnet; die Gülten gemindert. 9) Die Geſetze follen gerecht und 
uraparteiiſch gehandhabt werden. 10) Aeder und Wieſen find Eigenthum ber Gemeinde. 
11) Topfal und Beſthaupt werben abgeſchafft. 12) Bon orberungen, melde nicht in 
Gottes Wort begründet liegen, wird abgeftanden.“ Fürften, Adel, Prälaten und ber Schwäbi⸗ 
ſche Bund fuchten die Bauernhaufen durch Verſprechungen und Unterhandlungen hin zu halten, 
bis fie ein ſtarles Heer zuſammen gebracht hatten. Sobald dieſes gejhchen war, fielen fie 
über bie einzelnen Bauernhaufen her und es wurbe gegen die See-, Allgäuer-, Altringer-, 
Hennegauer-, Schwarzwälver- und Tauberhaufen, vom Bodenſee bis nad) Limkurg hinab, 
am Rhein, an der Maas, bem Main, dem Nedar, der Donau bis tief nach Sachſen hinein, 
blutig gefämpft. Hunderte von Burgen, Schlöjjern, Klöftern murben von ben Bauern zer» 
ſtört. Bei Weinsberg jagte einer ihrer Heerhaufen nach Erftürmung bes Echlofies ten 
Srafen von Helfenftein und feine Genoffen in die Spieße. Das Heer ber verkünbeten 
Fürften, des Adels, der Geiftlihkeit und Städte unter Führung bed Truchſeß con Waold⸗ 
burg ſchlug das Bauernheer am Ried, bei Böblingen, am Frauenberge und bei Königshefen 
im Zaubergrunde und withete unter den Slichtigen und um Gnade Slehenven, „taß es ans 
zufehen war, wie eine luſtige Sauhatz“, wie der Chroniſt un In Thüringen wurte ter 
Kern tes Bauernheeres unter Führung von Thomas Münzer von dem Lanbgrafen 
Philipp von Heflen bei Frankenhauſen (15. a nad tapferer Eegenwehr vernichtet; 
Munʒer ſelbſt unter ſchrecklichen Qualen getöbtet. Ueberall verfuhren bie Sieger gegen bie 
Wiederunterjochten mit furchtbarer Härte und Graufamfeit. Den Anführer der Weindberger 
That, Jäcklein Rohrbach, röfteten fie zu Tode und dem Morben auf den Schlachtfel-⸗ 
dern folgten tie maflenhaften Hinrichtungen der Gefangenen. „So jung ſchon fterben“, 
Hagte ein Bänerlein auf dem Richtplate, „und habe doch im Leben nicht zweimal an Brod 
mid) fat! gegeſſen.“ Die meijten Führer ber Bauern endeten unter dem Beile des Hentere, 
3. B. Stephan von Menzingen, Dr. Deuſchlin, ein Freund Karlſtadt's; nur Einige, wie 
Georg Megler und Wendel Hippler enttamen. Die Bauern wurden völlig eutwaffnet und 
unterbrüdt. Der Druck begann auf's Neue, laftete härter als zuvor auf dem Yantvolf. 
Der letzte Reſt ver Gemeinfreiheit des deutſchen Mannes ging mit — des Bauern⸗ 
khieges zu Grabe und erft im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts zeigte ſich nach ſchweren 
Kämpfen ber Anfang einer befferen Zeit. — Sartorius Verſuch einer Geſchichte des 
Vauernkrieges“ (Berlin 1795); Wachsmuth „Der deutſche Bauernkrieg“ (Leipzig 1834); 
Zimmermann „Allgemeine Geſchichte des Großen Bauernkrieges“ (Stuttgart 1841—1843; 
1856—1857, 2 Aufl. 3 Bde.); Schreiber „Der deutſche Bauernkrieg“ (Freiburg i. Br. 1864). 

— eutſtanden in Süddeutſchland ſchon um das 11. Jahrh. als Nachahmung 
ber Kirchenſchauſpiele kamen im 15. Jahrh. in Blüthe und wurden fpäter beſonders durch bie 
Jeſuiten befördert. Cie beftanden theild ans einem bloßen Dialog und Gefängen bei Fros 
gellivuen (wie die Marienkiagen), theils waren fie volllommen ausgebildete Bühnendar⸗ 
tclungen, bie auf den Dorflichhöfen zur Aufführung famen. Im 18. Jahrh. arteten bier 
felben aber vielfach in ß grafle Nohbeit aus, daß es gerathen erſchien, biefelben gänzlich zu 
verbieten. Erhalten hat ſich das Paffionsipiel im Dberammergan, Bayern, mittel! 
aetgemäßer Selbſtreform, und auch in Monaco finden noch ähnliche Aufzüge ftatt. 

auerwetzel, 1. Ziegenpeter. 

FZanahman, Poſttownſhip in Wahne Co. Ohio, 15 engl. M. nordöſtl. von Wooſter; 
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Bauhinia, eine zu den Hülfenträgern gehörige, zu Ehren des Naturforſchers Bauhin be⸗ 
nanate Pflanzengattung. Ihre Arten find trepifcge, zum Theil prächtig blühende Bäume 
und Sträucher und gebeihen bei und nur im Warmhauſe. 

Bauhütte nennt man das Bretterhaus, welches neben größeren Banten aufgefchlagen wirb 
und in welchem bie Steinmegen ihre Werkzenge aufbewahren, ſich verfammeln und bei jhlech- 
ter Witterung arbeiten. Wo bedeutende Bauten jahrelange Beſchäftigung ſicherten, diente 
vie Bauhütte nicht nur als Werkjlätte, ſondern in ihr wurden auch die zureifenden Genoſſen 
begrüßt und die Verfammlungen bes Handwerks abgehalten. Die engliſche Bezeichnung da⸗ 
für iſt Lodge. Da die in den Bauhütten ober Logen Verſammelten einen feften Veran, 
eine Brüberfchaft bilveten, fo wurbe ver Name des Verfammlungsortes auf Die Verbindung 
Übertragen, und unter Bauhütte, Loge, verftand man einen Verband folcher Brüber, die unter 
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beſtimmten Geſetzen und Gebräuchen ſich zu verſammeln pflegten. Spuren dieſer bruder⸗ 
ſchaftlichn Verbindungen at man in ferner Vergangenheit ter germanifchen Stämme; bie 
Handwerker, welde, im Kloſterverbande lebend, den Möncyen bei der Ausführung der Bauten 
dienten, bildeten —— — Vereine, aus denen ſpäter die zum Theile auf eigenen 
Fügen ſteheuden Bauhütten hervorgingen. Baukünſtler zogen aus Deutſchland, England 
ud Franken nah Italien, um zu lernen, und ihre gewonnenen Kenntniſſe in ber Heimaih zu 
vrrwerthen. Ja England befand fih ſchon im 8. Jahrh. eine Bauſchuie, an welcher ver be= 
rignte Alcum lehrte. Aus Nordfrankreich und Deutfchland wurden vielfad, Bauleute nad) 
Eızland en Die bort wieder In gran N zuſammenſchloſſen und mit ihren cigenthüm- 
li hra Gebrãu hen ihr Willen hinüberbrachten. Yu Dentfhland waren vie hauptfächlihften 
Buahitten der Steiametzen die von Straßburg, Köln, Magveburg, Wien und Bern. 
(Binzer, Deutſhe Brüverfhaften des Mittelalters; Fallo u, Myſterien der Frei⸗ 
m rarerei). „Banhätte“ iſt auch der Titel einer feit 1868 von J. ©. Kindelin Leipzig 
b:ransgegebenen freim aur. Wochenfchrift. 

— oder Architektur. Winkelmann ſagt: „bie Künſte, welche von der Zeichnung 
aſhãagea, haben, wie alle Erfindungen, mit dem Nothwendigen angefangen; nachdem ſuchte 
mir die Shöahzit und zuletzt das Üeberflüſſige. Dicſes find bie drei vornchmften Stufen 
der Ruzjt® — fegt er Hinzu. Das „Notwendige“ klingt in keiner ber anderen Künfte ſo 
int nıh, wie in der Baukunſt, doch iſt fie weit entfernt davon, illuftrirte Statik und Me— 
rail zu fein, angewandt auf das obdachſuchende Berürfniß bes Menſchen — eine Anfhau- 
aıy, welche ſich am rüdhaltlofeften in unferer Zeit breit zu machen ſucht. Die Baulunſt ge- 
ſtiltet nicht wimitteldar aus der Natur gewählte Vorbilder zu neuen Organismen. Cie iſt 
gyorızen, wie feine andere Kunft, ihre vorherrſchend räumliche Natur, die ſprechende Be- 
d:urız der zahlreich zur Verwendung kommenden Etoffe, fowie bie der Malerei innewoh- 
a:D21 allgemeiner Gelege zur Geltung zu bringen; ja fie ſchafft ihre Werke nicht einmal 
un ihrer ſelbſt willen, da fie von dem Bedilrfniß ausgeht, und entichnt Überdies ihre elemen- 
tıreı Typen meiſt den technifchen Künften. Und dennoch emancipiren ſich ihre Formen von 
den S:off und den phyſikaliſchen Gefegen der Natur durch das Hinzutreten des freien formell- 
ã Heti hen Momerntes. 

Die Bulunſt erfindet den Ausdrus und das Gehäufe der Geſellſchaftsorganismen. Deß⸗ 
bılb erſcheiat vorzugsweiſe In biefer Kunſt die Entwidelung eines Volles concentrirt. Der 
inivida:lien Freiheit if der verhältnigmäßig geringfte Spielraum gewährt, gegenüber ben 
alyenzinen Bedingungen ber Eriftenz, wie Dielen durch klimatiſche, rechtliche, ölonomilche, 
Rıstlige Berhãltnifſe, durch Sitten und Gewohnheiten fejtgeftellt werben. Ihre Entwide- 
Inız folgt daher dem Bildungsgange der Menſchheit. Wo fih das Phänemen neu zufam- 
m:atretender Formationen der Geſellſchaft im Felde der Culturgeſchichte zeigt, beftehen die⸗ 
felb:ı aus Bruchſtücken älterer Culturflöde, teren Reminiszenzen und Tratitionen bei ber 
Renyefilturg der Geſellſchaft uad der ans ihr hervorgehenden neuen Kunft mitwirken; aus 
dr Trummern Älterer, einheimiſcher und neneingeführter, ihrer Wurzeln beraubter Motive 
ſhiezen daun die Beſtandtheile älterer Civilifationszuflände in großen Volksmetamorphoſen 
h zur Selbaſtãadigkeit zufammen und ſchaffen ſich in ber Kunft wie im Leben von innen 

er iuꝰ nicht durch bie —2— des Einzelnen, ihren eigenen Styl. In dieſem Sinne 
weroe i die Deakai ĩler der Baukunſt Wahrzeichen der Culturgeſchichte der Menſchheit. 

Dis Ältejt: mıd wichtigſte, weil das moraliſche Element der Baukunſt, iſt der Herd, die ge- 
hiiligte enrititte, un weiche die Familie, ver Stamm nady Kampf ober Wanderung fich 
ſan nelt, der Opfertiſch, an dem Bünbniffe gefchlofien und Gelübde verſprochen werben. 
Un ver Herd gruppiren fi drei ſchützende Elemente der häuslichen Niederlaſſung, tie Ter- 
tale, bie Wird ud das Dach, welhe je nach ben Unterſchieden in ben Verhältniffen und 
Rılıa ſich verjhiedenartig ausbildeten, wechfeldweife dominirten, ober endlich in der höchften 
Ruth zu haemoniſcher Wirkung vereinigten, : 

Die Chineſiſche Baukunſt, welche noch heutigen Tages wie in vorhiftorifcher Zeit 
glst wird, führt Die 3 Außerlichen Elemente der Baufunft in unverbundener Selbſtſtändig- 
fit nebeneinander durch. Die Mauer, als Terrafienunterban, zeigt ihre unbekleidete Gons 
Rruftion nur bier, wo fie als flatiich fungirender Bantheil erfcheint, wie in ber geſammten 
auliken Bankurft. Im den oberen Anlagen ift fie Wand, Umzäunung, zwifchen das tragende 
Grit der Dede und des Daches eingefpannter Raumabſchluß, ver War mit durchbrochen 
A Berzierungen zwifchen der Tede und dem oberen Abſchluß der Wand als unab- 
Fützig ven dem Dad; harakterifirt wird, und noch deutlicher feinen Zwed in ven beweglichen 
Inzeren Scheivewänben, Gitterwerk und Borhängen ausſpricht. Das geſchweifte, als Dede 
behaudelte Dach mit feinem flügenben Gerüft gehört der Zimmerei an und ift nicht zu Höheren 
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Kunſtformen entwickelt. Das Ganze iſt bunt bemalt, vergoldet und lakirt, aber bie ſiabil 
gewordene Zeltanftevelung des Tartarenlagers geblieben. Die Größe und Bedeutung eines 
Bauwerkes wird nur durch Häufung und Vergrößerung gleicher Th ile gefteigert. 

Die Aegyptiſche Baukunſt ift groß gewachſen an ben gemeinſchaftlichen Arbeiten, 
welche vem Waller und der Erde die Früchte des Landes abgewinnen mußten. An ven Alter 
und da8 Gchäufe des Gottes, welches ben verftedten Kern ber ägyptiſchen Tempelanlage auf 
der Höhe des Nildammes ausmacht, ſchließen ſich nad) dieſer Waſſerſtraße Hin, mit der zus 
nehmenben Berühmtheit des Gottes organiſch wachfend, Höfe um Höfe in ſteigender Größe 
und Pracht, deren mächtige Thore durch die Pylonen, maſſige Thurmbauten mit fchräg ab 
fallenden Wänden und hohem Kranzgefimd mit Hohlfehle, flankirt, kräftig ae 
werben und auf die Bebentung des Inneren hinweiſen. Bon ben äußerſten Pylonen führen 
Alleen von Sphynyen und Obelisfen bis zum Ufer des Stromes und bezeichnen den Weg 
zum Wallfahrtötempel. Die hinteren, bald überbedten Räume dienen ter Friefterfchaft und 
werben zum Tempelhaufe. Die prächtigen Vorhöfe, nad Außen durch Mauern akgeichlofs 
fen, nad) Innen mit Säulenftallungen, Schutzdächern und Teppihen für bie Prozeifionen 
ber Priefterjchaft und die zufammenftrömenve Menge ausgebaut und überdeckt, zeigen, alle 
Geftaltungen eines reich geglieberten Raumabſchluſſes. Tas Element ter Terraſſe fo wichtig 
es in technifcher Beziehun, Fir die Entwäfferung des Landes war, und ebenfo das Dach treten 
neben der Wand in Rückſ ne fünftleriiche Behandlung volllommen zurück. Letzteres na⸗ 
mentlich verliert als flache Dede feine äußere —— kie Seule tritt nirgend in peri⸗ 
fiyler Anwendung nad Außen. Die Pyramiden von Memphis und bie Tempelruinen ven 
Luror, Karnak, Medinet-Abu 2c. geben uns eine Vorftellung von ber gewaltigen Macht ker 
unbeſchränkten und confeguent allem fremden Einfluß fih widerſetzenden Fieroriie Kegppten’e. 

In Mefopotamien, wo Babylonier, Affyrer und Perſer einanber in der Herr⸗ 
ſchaft ablöften, teitt zu dem durch die Natur des Stromlandes bedingten Terraſſenbau, wel⸗ 
her auch als Etagenbau ausgebiidet wird, das zweite Element ber Umzäunung hinzu. Die 
Despotie mit ihrem Nangmwefen ſchafft hier aus den Motiven des Feldlagers Städte nnd 
Burgen, Alles gruppirt ſich in mehrfach abgefchlofienen Cirrumwallationen um bie Fönigliche 
Hofburg, welche den innerften Bezirk und das höchſte Plateau, beren Pforten von jenen myſti⸗ 
fen Thiergeftalten bewacht wurben, ausmachte, und welche ihrerſeits in ber hohen affyrifchen 
Terraffenpyramide mit bem Tempelhaufe und Grabmal des Stammherrn auf der Spite ihre 
Bekrönung erhielt. Prächtige, mehr als — — hypofyle Sale gaben im Einzelnen 
volle Gelegenheit, ven allgemeinen Reihthum und bie Beweglichkeit der Anlage, welche ſelbſt 
bie Natur in ihren Kreis zog, durch kunſtvolle Webereien und glänzende Stein- und Erzver- 
kleidungen, die den uralten Ruhm bes Landes ausmachten, noch zu fteigern. Eine jelbftftän- 
bige periftyle Anwendung der Säule läßt ſich auch hier nit nachweiſen. 

An dem phönizif hen Werke des Salomonifhen Tempels finden wir Dann eimen nähe- 
ren Mebergang zu griechifchen Formen. Priefterlihe und Königliche Alleinherrſchaft find unter 
dem beweglichen Handelsvolk gebrochen. Die Schranfe zwiſchen bem Vorhof des Tempels 
fir die Leviten und dem allgemeinen Hof hat nur noch formelle Bedeutung. Die Eule 
findet eine periftyle Anwendung. “+ 

Bei den Griechen endlich kommen alle 4 Elemente der Baukunſt, Altar, Terraſſe, Wand 
und Dad) zu harmonifcher Ausbildung. Auf Träftigem Unterbau erhob fih ber gebeiligte 
Bezirk, durch Freitreppen zugänglich gemacht. Von biefer Terraffe aus gelangte man tur 
fänlengetragene Borhallen (Propplaeen) in ben engeren, mäßig erhöhten Tempelbef febft, 
welcher mit Mauern oder offenen Hallen umgeben mar, jedoch häufig and) bie öffentiichen An- 
lagen, den Markt, das Theater, das Hofpital zc. in den Kreis des Goties zog, ımd feinen 
hödhften Abſchluß im Hintergrunde der geftredten Anlage durch das Tempelhaus felbft erhielt, 
vor welhem ber Opferaltar errichtet war. Der Tempel erhielt durch den höchſt entwidelten 
Säulenbau, theils in periftyler Anordnung das Gebält und Tempelbach tragenn, theils im 
Inneren des Tempels zu einer offenen —— fir das Götterbild und Schaugeräthe ge⸗ 
ſtaltet, unter den von Aegypten und dem Orient her beeinflußten doriſchen und ioniſchen 
Stämmen eine ernſtere oder weichere Geſtalt von unübertroffener Harmonie aller Theile, 
beren Gefammtbild und Anlage für das freie Menfchenthum des helleniichen Volkes ein glän= 
zendes Zengniß ablegt. Ihre höchſte Vollendung, deren Vorſtufen fih can Ueberreften von 
Stadtmanern, Thoren (Samos, Mantinea), Theatern, Tempeln (Korinth, Baſſae, Acgina) 
und Grabmälern in Griechenland und ven Colonien auf Sicilien — Selinus, Syra- 
kus ꝛc.) and in Klein-Aſien verfolgen laſſen, erreichte die griechiſche Baukunſt unter Perikles 
und in Athen (Propylaeen, Parthenon, Erechtheion), nachdem durch die Perſerkriege das Na⸗ 
tionalgefühl in voller Kraft ſich entwidelt Hatte, 
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Der praltiſche, mit zãher Energie auf den Zweck gerichtete Sinn vor Römer ſchuf mit 
dem Weltreihe neben neuen Bevärfnifien auch wefentlid, neue Formelemente. Theils auf 
gleichen Ueberlieferungen mit den Etruskern fußend, melde zuerjt den Bogen und das Ges 
wölße in den Hochbau einführten, theils durch Die Auspehrung ihrer Serifaft mit helleni⸗ 
fer und ägyptifcer Bautweife vertraut geworben, erreicht im 1. Jahrh. des Kaiſerthums bie 
römische Bankunjt ihre volle Eigenthämligteit. Mit Hilfe des Bogene, welcher in höchſt 
finnreicher und logiſcher Weile die Wand zwiſchen den nad) antiker Auffaſſung das Gebält 
and Dad, tragenden, oft mehr geſchoſſigen, Säulenſtellungen in toskaniſch-doriſcher, ion ſcher 
und korinthiſcher Ordnung durchbricht und einrahmt, und ber Kreuz und Kuppelgewölte, 
welche noch gebogene Gaflettenbeden ohne felbfifländige Chructurentwidelung Bleiben, ent 
ſtehen jene maflenhaften, mweiträumigen Bauten, bie auf eine großartige Geſammtwirkung 
berechnet find und nit nur ben materiellen und weltlichen Bebärfniffen des Univerfalreiche® 
in großartigfter Weife gerecht werben, fondern auch der Kunft ganz neue Bahnen eröffnen, 
durch die der Conftruction (3. B. Ouaberfchnitt als decoratives — der Mauerflaͤchen) 
und dem Bauſtoffe mit Bewußtſein zuerkannte Bedeutung. Die Tempel, Märkte, Theater, 
Thermen, Bafililen und Triumphbogen zc. in Rom, ganz Italien und weit über bie Crenzen 
beilelben hinaus erhoben die römiſche Architektur zur Weltarditektur, deren Elemente aud) 
en der allgemeinen Zerfegung römiſchen Lebens durch orientalifhen Lurus und Sittenver- 
derbniß nicht blos die Anfänge hriftlider Baukunſt, wie namentlich in der Grund» 
form der zum abendländiſchen Gotteshauſe ſich ausbildenden römiſchen Gerichtshalle (Bafi- 
Kia) ebenſowohl, als in dem impofanten b pzantiniſchen Centralbau beherricen, 
ſondern ihren nee troß aller Eigenart chriſtlich abendländiſcher Cultur bis auf unfere 
Zeit behauptet haben. Während jedoch bie Enzantinifche Architektur fi von dem Einfluffe 
tömifcher nnd gleichzeitig orientalijcher Trabitionen nicht frei machen konnte und trog ihrer 
Br entwidelten Technik der Steinconftruction bei dem Verſuche, der neuen fpiritualiftifchen 

ihtung bed Chriftentyums den baukünſtleriſchen Ausdruck zu geben, unter Vermeidung 
heidniſcher Tempelformen durch den mit dem Langbau cembinirten Kuppelbau (Sophienlirche 
in Conſtantinopel) und in Verbindung mit orientaliſcher Pracht der Decoration, erſtarrte, 

emãchtigte fi abermals das Abendland und vornehmlich Rom der neuen weltbeherrichenden 
Idee, welche in confequenter Entwidelung aud in der Vaufuaft von ber Form der Baſilila 
—— ihren Abſchluz in dem Gewoͤlbe tragenden Pfeilerbau der gothiſchen Kathedrale 
erhielt. 

Gleichzeitig mit ber althriftlichen Bauweiſe bildete ſich die Baufunft der Araber auf 
ãonlichen Grundfagen wie die byzantinifche Bank aus, mit harakteriftiicher Benutzuag 
conjtructiver Formen in phantaftilcher, fpielender Weije zu bdecerativen Zweden. Syrien, 
Aegypten, Sicilien, Spanien, ferner Inbien, Perfien und Die Türkei befigen reiche Zeugnifie 
dieſer keck unter die Culturvöiker des Weftend ſich einbrängenden Orientalen, auf welde fie 
let ohne Einfluß blichen, 

er mit dem 10. Jahrh. aus dem römischen Bafilitenbau ſich in Weftenropa entwidelnde 
fogen. romaniſche Sihl behauptet feine Herrſchaft 618 zum Ende des 12. Jahrh. Die 
3ſhiffige Anlage des geftredten Haufcs mit erhöhten, anfangs nicht Abermölbten, Mittelfayiff 
wird haufiz durchſetzt mit einem nach Außen vortretenden Querſchiff und fchließt ab mit den 
im Halbtreis gerunbeten, am früheften überwölkten Abſiden, welche fih mit ber zunch- 
menden Bedeutung ber Pricfterfchaft zu immer reiherer Choranlage ausbildeten. Der nad) 
Weſten gerichtete Haupteingang erhielt die dem Todtencultus beftimmten Thürme. Nah 
wıd nad) verihmwinden bie Rachen Holzdeden, e8 tritt das Tonnengewölbe, enblih das hald- 
kreisförmige Kreuzgewölbe an bie Stelle, von Pfeilern und Säulen, oft in rythmiſcher Ab» 
wehlelung, unterftägt und getragen. Das Acußere entwidelt ſich bald ſehr edel, maleriſch 
und wie das Innere lie Har. Toskana, die Normandie, die Rheingegenden und fühl. 
thäringifhen Länder find reich an Dentmälern dieſes Styles. . 

Die Ausbildung bed gl en Styles crfolgt von De ausgehend auf der 
Grundlage des roman. Styles fehr allmälig, verbrängt aber mit der raſch wachſenden Macht 
ver Hierarchie und des religiöfen Gefühle! überall mit dem romanifhen Style die antiken 
Runfttraditionen und erreicht vornehmlich in Deutfchland (Kölner Dom) feine höchſte Aus- 
bilvung. An die Stelle des Ruudbogens tritt der Spigbogen; die Wand Löft ſich auf in 
Holirte Stügen, welche das reich entwidelte Gurtbogengewölbe vorbereiten und ee 
ſchon enthalten. Alle Verhältnifie werden ſchlanker, Höher emporftrebend, vie Details außer⸗ 
ordentlich bewegt, das Ornament von ber Conftruction gelöft, alle rubende Maffe wird in 
ber Idee vernichtet, das Fleiſch eisen: vergeifligt durch die aud auf bie Flächen äsertra- 
gene Icbendige Action, welche Alies beherrfht, dem religiös-[hmärmerifhen Geifte ver Zeil 
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entſprechend ſenkrecht emportreibt und in den ſchlanken Thurmpyramiden ven ſtaͤrkſten Accent 
erhält. Die Confiruction beherrſcht das ganze Kunſtſchema und tritt in conſequenteſter 
Weiſe formbeftimmenb auf, unterftügt durch eine reihe Poiychromie. 

con feit dem 12. Jahrh. jedoch bereitet fich in Italien eine neue Culturepoche vor, welde 
in bewußten Gegenfaß zu dem gothitch-ariftofratifchen Mittelalter tritt, im 15. Jahrh. ihre 
volle Herrſchaft eg von bort aud als Führerin unſeres Weltalterd ten Runtgarg 
tur bie clvilifirte Welt antritt. Es ift die Zeit der neuantifen Cultur, ber Renaif 
fance, Indem bie Italiener anf den Sachinhalt des Alterthums zurüdgehen, wirb tie 
mittelalterliche Gebundenheit vernichtet, die Sprache belebt ſich, das Inbiokunm entwidclt 
ſich bis zur Vollendung der ſelbſtbewußten, in ſich abgeſchloſſenen Perfönlichkeit, ter Stoat 
geſtaltet Pe alle Anſchauungen und Verhältniffe des Volkes werben in eminent Luma- 
niftiichem Sinne umgebilvet, der Lebensgenuß verfeinert ſich, das ſich belebende Kunſiſchaffen 
durchdringt das ganze äußere Dafein des Volkes und e8 reifen höchſte Früchte der Erfenntrig 
ber Welt und des Menſchen. An der Hand des Studiums römiſcher Ueberreſie tritt tie Beu⸗ 
kunſt in Italien anfangs (Frührenaiſfance) mit etwas magerem und ſchlichten, dech impo⸗ 
fantem Ausorude, = ſchwankend in der Wahl der Formen, aber mit fiherem Gefühle für 
die antike Raumespoefle und mit geviegener Technik auf, erhäft im 16. Jahrh. (Hocrenaif 
fance) volle Sicherheit in der Verwerthung ver Antike für tie ausgebehnten modernen kan- 
lichen Anforberungen des Lebens durch die Florentinifche und Römithe Schule, und verläuft 
endlich durch das Haſchen nach malerifchen Effekten in das phantaſtiſch zügelofe Rifalit und 
Schnoͤrkelweſen Borromini’s (Barod- over Rococofiyl), um in harakterlofefter Nuchterrheit 
zu erftarren, bis zu Ende des vorigen Jahrh. burd bie von rein giftigen Gebieten and 
gehende Hegeneration der Geſellſchaft ein friſches Streben auf überlieferten und geläuterten 
Orundlagen auch in der Baukunſt fich geltend zu machen beginnt. 

In Italien leitet Brumellesco (1377—1444) die Frührenaiffence mit dem Auskan des 
Florentiner Domes, der Kirche S. Lorenzo und dem Palazzo Fitti ein. Michelozzo Diide- 
lozzi (PB. Riccarbi), Benebetto da Majano (P. Strozzi), S. Gallo, Leo — Alberti 
® Rucelai, S. Maria Novella xc.), Borgognone (Certofa v. Bavia), Bramante (S. Da 
ria della Grazia in Mailand) und bie Familie der Lombardi in Benetig (PB. Ventramin 
Ealergi, Scuola d. ©. Rocco), verbreiteten den nenen Styl im ganzen nörblihen Italien 
und übertragen ihn enblich unter der Herrſchaft Funftliebender Päpfte nad) Rom, wo er unter 
dem zent Bramante’8 (1444— 1514) (Cancellaria, Peterskirche) jene fnftematifch-anti« 
fifirende Richtung der Hochrenaiflange etägt, weldye bie großen Meifter Baldaſſare Per 
ruzzi (Billa Farnefina, P. Mafiimi), Rafael (P. Pandolfini in Florenz) Giulio Romano 

Villa Madama in Rom, B. del Te in Mantua), Ant. d. S. Gallo (P. Farneſe in Rom), 

af. Sanfovino (Bibliothek von S. Marko in Venedig), Michel Angelo Buonarotti (Peterd- 
kirche), Palladio u. U. in ebelfter Weife, unter fleigendem Reichthume ter Decoration im 
Inneren, zu harmoniſch fhöner und großartiger Gelammtwirkung entwideln. Ton Italien 
aus verbreitete fih der Styl im 16. Jahrh., anfangs noch in_origineller Weife mit tem 
gothiſchen Style vermiſcht, nach Frankreich (Schlöffer zu Chambort, Blois, in Ten 
taineblean, Hoͤtel de Ville in Paris, Weftfagade des Louvrehofes von Pierre Lescot (1510— 
1578), Zuillerien von Bullant und Delorme, Hauptfagade bes Louvre von Claude Perrault 
(1688), Schloß von Verfailles und Invaliden-Dom von Mantard (1708), Palais royal 
und S. Eulpice unter Ludwig XV. und Pantheon unter Ludwig XVI.). Spanien, bie 
üpeigen ee en bes fogen. Plateresken⸗ (Golofchmieve) Styles, England (Palaft 
zu Wbhitehall von Sigo Jones, geit. 1652; Paulskirche von Chriftopher Wrin); Deutſch⸗ 
Land (Belvchere zu Frag, Heivelberger Schloß, Rathhäufer zu Köln, — — Nürn⸗ 
berg, Zeyeeng sn von Nehring und Königl. Schloß (1699) von Schlüter in Berlin, Pa⸗ 
fäfte in Prag, Wien und ven Reichsſtädten, Reſidenz zu Würzburg, Zwinger und Liebfrauen- 
kirche zu Dresden) und Rußland (Paläfte- Kakellie) und folgt ber italienifhen Ent 
—— bis zum Rococo und der aligemeinen Ernüchterung im 18. Jahrh. Schritt fur 

ritt. 

Mit dem Ausgange des vorigen Jahrh. beginnt das erhabene Schaufpiel der Freiheits- 
Kunpfe aufitrebenver Völker, welche ihr politiiches Dafein kämpfend und arbeitend neu ges 
falten. Es feiert feinen bintigen Aufgang unter den anglo-germanifhen Amerikanern, er⸗ 
Ark bie romanifchen Völker und durchdringt unaufhaltfam bie focialen und politiihen Ver⸗ 

ältniffe aller Nationen, theift feine Impulje allen Gebieten menſchlichen Strebens mit, be» 
fruchtet Wiſſenſchaften und Künfte und verwandelt die Welt noch im Beginn des allgemeinen 
Ringens innerhalb eines kurzen Jahrhunderts. Den gewaltigen Fortihritten auf anderen 
Gebieten gegenüber ift die höhere Baukunſt im Rückſtande geblieben. Die Vorliebe unferer 
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Zeit für bie exacten Wiſſenſchaften, für hiſtoriſche Studien und praltiſches Erperimentiren 
haben vie Raturwifjenfchaften und bie Kunſtgeſchichte dem wiedecerwachten Genius an bie 
Seite geftellt und ihn übermäßig beeinflußt. Ju bem Beſtreben, fih die Reſultate dieſer 
emfig fortgefegten Forſchungen zu eıgen zu machen, welde fid, ven dem gefammten Alter- 
thum ausgehend (Lejfing, Winkelmann, Napoleon's ägyptiſche Erpebition, Stuart und Revett, 
Schinlel, Böttiher, Ouatrem/re de Quincy, Hittorf, Semper u. U.), tur das Dlittel« 
alter bis auf die nemefte Reit erſtreden und für Kunft, Gewerbe und Induſtrie einflugreihe 
Bildungsinſtitute und Ausſtellungen aller Art hervorgerufen haben, ſehen wir in allen Läu- 
dern bie divergirendflen Richtungen namentlich in der Baukunſt mit einander ftreiten und da⸗ 
neben bie großartigiten Nutbanten entftehen, welche eine cußerordentliche Vervolllommnung 
der Technit nach ſich ziehen. Die Alten über dieſen Prozeß find noch nicht geſchloſſen — 
unfere Zeit verarbeitet alle Lisherigen Bauſtyle gleichzeitig. 

In Deutfhland ſchafft Earl Friedr. Schinkel (gef. 1841 in Berlin) in ſelbſtſtändiger 
Auwendung eg: Formen die Königswache, dad Muſenm und Schaufpielhans und 
erzieht in Berfiuns (Villen), Strad (Schlöfler, Faläfte, Petrikirche), Stüler (nenes Muſeum, 
Shhleß Schwerin), Knoblauch (Synagoge), Hibig (Börfe) u. A. eine Schule, welche den 
neugriechiſchen Styl cultivirt. In Münden unter Lubwig I arbeiten Klenze (Glyptothek, 
Pinafothet, Ruhmeshalle Walballa in Regensburg, Königsbau, große und feine Ercmitage 
in Petersburg) im griechiſchen und Renatfjancefiyle, Gärtner Lndwigskirche, Bibliothek, 
Umverjität, Mittelsbucer Palaſt) im romanifhen Style, Ziebland (Baſilika) im altchriji- 
lichen Style, Ohlmüller (Aukirche) im gothiſchen Style, welcher Iegterer hauptſächlich vurch 
die Reflanratıcnen des Kölner Domes (Zwirner), des Stephandomes in Wien, (Schmitt) 
"des Ulmer Münfter u. a., und durch Heideloff in Nürnberg wieder aufgenommen wird und 
sahlreihe Vertreter in ganz Deutfchland finbet. In Karlsruhe (Theater, Knnſtſchule, Oran- 
geric, Kicche in Bulach, Kurhaus in Baden), Hannover (Muſeum, Militärhoſpital), Wicu 

Allacenfelver Kirche, Opernhaus, Börfe, Victor Ludwig-Palaſi), Dresden (Synagoge, 
heater, Mufeum), Stuttgart (Wilhelma von Zenth, Königsbau, Billa des Kronprinzen, 
Polytechnicum) fommt der romaniſche Styl und namentlich die Renaiffance Fa vorwiegenden 
haft. Beſonders ausgezeichnet find Hanſen in Wien (Arſenal) und Semper früher in 
e&ben, jegt in Zürich (Polytechnicum). Die Votivkirche und nenerbings das Rathhaus 
In Bien werben beveutenbe Bauten im gothifhen Style. 

In Frankreich herrſcht ebenfalls eine anferorbentlich rege Bauthätigkeit, welde von 
dem rõmiſchen Style zur Zeit Napolcon’3 I. (Magvalenentirche, Börſe) ausgehend, durch 
Bercier ſich mit Vorliebe der Renaiffance zuwendet (Notre-Dame be Lorette, St. Vincent 
de Banla von Hittorf, Palais des Beanz-Arte von Duban, Ausbau des Hotel de Ville urd 
des Lervre, die Halle, Bahnhof von Straßburg, St. Trinit3, Ct. Unguftin, Stempelamt, 
Handelögericht, Kafernenpaläfte u. v. a.; neue Galerie und Iuftizpalaft in Lyon, Theater in 
Aviguon, Juſtizpalaſt in Nimcs, Präfeetur und Bahnhof daſelbſi; Arc de triompbe, Börſe 
und Kathedrale in Marfeille x., fowie Stabtumbauten in Paris, Rouen, Lyon, Abignon, 
NRimes, Marjeille. Werner namentlich der Yuftizpalaft und tie Univerfität in Gent von 
Roelandt, jedoch fpäter beſonders in Yafjus und Violet⸗le⸗Duc and höchſt tafentvolle Ver⸗ 
treter des gothijchen Styles erhält, welcher a rg an Neftanrationen genbt wird. 

In England wird neben einem krauſen Kococo mit Vorliebe ber nie ganz verbrängte 
gothiſche Styl angewendet (Parlamentshäuſer von Barry). 

Rußland, Italien, Amerika lehnen ſich in ihren mobernen Bauten cbenfalls mit 
Borliche an den Renaifjancefiyl an, der den weltlichen Tendenzen unferes vielgeftaltigen 
Lebens die zweckentſprechendſte Grundlage gibt und deßhalb den natürlichften Ansgangspuntt 
fir unfere geſammte Arciteltur darbietet. 

Baulit iſt ein eigenthümliches, wahrſcheinlich klinorhomboidiſches, felwipathiges Mineral 
vom Krabla in Island, welches toppelt foviel Kiefelfäure enthält, wie der Orthoclas; derſelbe 
Rame wird auch für trachytiſche fehr lieſelreiche Felsarten in Island gebraudt. Krablit 
iſt ſhynonym mit B. 

aum nennt man Holzgewächſe mit einem Stamm, welcher in einer gewiſſen Höhe ſich 
einer Krone von Aeſten entwidelt. Bon dem Strauche unterſcheidet ver B. haupt« 
lich Dadurch, daß jener mehrere, dieſer nur einen Stamm and berfelben Wurzel treibt; 
allein es gibt auch in dieſem Falle Uebergänge: eine Baumart kann unter Umftänden als 
Strand, eine Strauchart als B. auftreten. In allen Zonen der Erbe finden fih Bänme, 
allein je weiter nad) Norben, befto geringer wird ihre Zahl. Am Norbcap wächſt nur noch 
die Fichte. Im Betreff des Banes ergibt fich ein Hauptunterfchien, je nachdem bie betrefs 
fende Art mit ein, oder zwei und mehr Samenlappen keimt. Bei den zwei⸗ und mehrſamen · 
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lappigen B. zieht ſich durch die Gefäßbündel bed Stammes ein Ring von Bildungsgeweben 
(Berdidungsring, Cambium), in welchen bie neu entſtehenden, ven Stamm vers 
Dietenben Gebilde ſich jpäter einſchieben. Dieſer Berdidungsring fehlt in dem Stamm ber | 
Monofotylevonen. Unter biefen zeichnen fih vor allem jene „höchſten und edelſten aller | 
Pflanzengeftalten“, bie ver Palme aus, an bie ſich die Lilienbäume ſchließen, während einige 
Arten der Aloẽ⸗Gewãchſe, wie ber Drachenbaum mit feinem mehrverzweigten Stamm, ge 
wiflermafen ben Uebergang zu ben Laubholz⸗B. bilden. Letztere gehören ganz ten Ditotyle- | 
donen an. Bei ihnen ftehen bie Gefäßbändel ebenfalls in Kreijen um einen gemeinfchaft« 
lien, Mark genannten Mittelpunkt; auf biefen folgt der Holzkör per, dann das C a m- 
kium, ber Baft und bie Rinde. Was das Alter ber B. anlangt, fo fluben ſich nach 
Decandolle u. A. noch welche aus der vorchriftlichen Zeit. In einem Moraft in New Jerfen, 
ber von dem Meere noch zur Zeit ver Ebbe bededt wird, hat man einen Stamm von 1080 
Jahresringen gefuuben, und das Alter eines californifchen Riefen-B. wurde auf mehr wie 
3000 Jahre berechnet. Verſchiedenen Affenbrod⸗B. Weſtafrika's wirb fegar ein Alter von 
6000 Jahren zugejchrieben. B., welche ſich durch ihre Größe auszeichnen, find nicht auf ein 
Land ober auf eine Pflanzengattung beſchraͤnkt. Indien hat feine Banianen, Afrika feine | 
Affenbrod-B., Auftralien feine Eucalypten, Deutſchland feine Linden, England feine alten | 
Eichen und Eiben-B. und Californien feine riefigen, bis über 300 F. hoch werdenden Mam⸗ 
muth-B. Bemerkenswerth unter dieſen ift Die 1850 an ber Quelle eines ber Buflüffe bes 
Calaveras entvedte Familie von 90 Rieſen⸗B. Sie ftehen meıft in Gruppen von zwei bis 
drei zufammen. Die „Hütte ber Mineurs“ ift hohl, die Höhlung felbft hat eine Peripherie 
von nahezu 50 F. „Der alte Iunggefelle“ kin old bachelor) bat 300 $. Höhe und 60 F. 
Umfang. Die „vrei Schweftern“ ftehen zufammen, als wenn fie aus einer Wurzel fproßten. 
Krankheiten ber B. können fowohl von inneren Urfahen herrühren, als dur äußere 
fhärliche Einwirkungen hervorgerufen werben. Unter den erfteren tritt bie Kernfäule 
(ddoth⸗ und Weißfäule) wohl am häufigften auf; entweder zerfällt das Kernholz zu einem 
trodenen Pulver oder es findet eine nafje Fäulniß ſtatt. Schacht hat gezeigt, daß mit Liefer 
Krankheit tie Entwidelung von Schmarogerpilgen immer Hand in dh geht. Dies ift 
auch beim Wurzelroft der Fall, welcher fich Durch einen roftfarbigen Ueberzug der Wurzeln 
zu erkennen gibt. Der Grind over Schorf entficht dadurch, daß ber Saft tur bie 
Rinde tritt und kennzeichnet fi durch einen Ueberzug von grauer oder ſchwarzer Farbe. 
a an Licht, ſowie zu tiefes Einfegen im ben Boden, weburh der Zutritt der Luft zu 
ter Wurzel verhindert wird, führt Bleich ſucht herbei. Unter Krebs verfteht man tie 
Bildung von böderigen und riffigen Stellen am Stamme; man nimmt ihn vorzugsweiſe kei 
cineren Obftbaumforten nach ihrem Verpflanzen in rauhere Lagen wahr. Kirſchen⸗ und 
prikoſen⸗B. werben häufig vom Gummiflug beimgefuht. Wo immer fid bei dicſen 
Krankheiten todte Stellen zeigen, fo find fie andzufchneiden, mit Baummörtel(f. d.) oter 
Baumfalbe 65 d.) auszufüllen und mit Lappen zu umwickeln. Schwämme und Pilze 
ſind feraättig abzufchaben, worauf man bie fo gereinigten Stellen mit einer fung ton 5 
Maftheilen Koblentheerfreofot in 100 Theilen Waſſer wiederholt zu befprigen hat, Eis fih | 
Teine neue Wucherung zeigt, Durd) äußere Urfahen berbeigeführte Kranfheiten find 1) tie 
durch unter der Winde lebende Infckten herbeigeführte Wurmtrodniß; 2) der Rinben- 
brand; 3) die Wipfeldürxe. Lektere entftehen häufig infolge directer Einwirkung ber | 
Sonnenftrahlen nad) plöglicher Freiſtellung. | 
Baum, Martin, einer der erften Kaufleute und gemeinnügigften Bärger Cincinnati’e, | 
Schon vor 1800 begründete er bafelbft ein Geſchäft. Er war Präfivent des Stadtrathes 
und der 1803 gegründeten Miami Erport«-Compagnie. Die Schifffahrt auf dem Obio und 
Miſſiſſippi förderte er durch Einführung der Segelbarken. 
Banmannshöhle, cine Höhle im Herzogthum —— Kreis Blankenburg, am 
Tinten Ufer der Bode, im Uebergangskaltſtein des Harzes. Dieſelbe wurde zuerſt 1672 von 
dem Bergmann Baumann befahren. Die Höhle Befcht aus 6 Haupt⸗ and mehreren Neben« 
fammern, ift reich an Tropffteingebilven und liegt 136 pr. F. über ber Sohle des Bodethales. 
Baumbach, alte ritterſchaftliche Familie in —— Ihr gehören an: Moritz von 
B., geb. 1789, wurte 1831 von ber Kitterfchaft zum Lanbtagsatgeorbneten gewählt, war 
Bicepräfivent und fpäter Präflvent des Tandtage® und ftand auch nach ber plöglıhen Auf» 
löfung deſſelben durch Haffenpflug treu zur neuen Verfaffung. 1839 nahm er im Landtage den 
Borfig ein. 1848 warb er Juftizminifter, zog ſich aber bald nad dem Wiederauftreten 
Haſſenpflug's am 23. Febr. 1850, nachdem er noch ale Obergerihtöpräfident in Marburg 
gewirkt, aus dem Staatödienfte zurück. — Sein Bruder, Lonıd von B., geb am 22. Aprıl 
1799, teat 1833 in ben Landtag und machte ſich daſelbſt durch feine Sachkeuntniß in mutıth-" 





— 
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rijchen Dingen bemerkbar. Im der Ständeverinmmlung 1848 blieb er Anhänger ber 
confüitntionelen Monarchie, und gehörte im Frankfurter Re dem Centrum an. Später 
verkaufte er feine Güter und ging mit feiner Familie nach Milwaulee, Wisc., und wirkte 
bort ald Conſul für Bayern und mehrere nord⸗ und füodeutiche Staaten. Er fchrieb. dafelbfl: 
„Briefe aus den Ber. Staaten in die Heimath“ (Kaffel 1851). — Einer feiner Söhne, Karl 
don B., geb. 1841, befchligte ein Regiment in der Schlacht bei Chattanooga (Nov. 1863). 
Baums, Antoine, berühmter franzöfiiher Chemiler, geb. den 26. Febr. 1728 zu 
Senliö, geit. am 15. Oft. 1804, wurbe 1752 mit einer ofefur an ber pharmazentifchen 
Säule zu Paris betrant und 1773 zum Alkademiker gewählt. Unter feinen Entdedungen 
and Erfindungen ift namentlich Der noch gegenwärtig gebrauchte Aräometer zu nennen. Seine 
pharmazeutifchen und chemiſchen Schriften wurden vielfach überſetzt und erlchten mehrere 
Auflagen. ’ 
Bäumer, Wilhelm, deutſch⸗amerikaniſcher General, wurde 1826 in Münfter, Weft- 
falen, geboren, kam 1850 als Architect nach den Ver, Staaten, Iebte in Cincinnati, Dubuque, 
St. Jofeph und Omaha, trat ald Capitän 1861 in das 1. Nebraska Regiment, wurde April 
1862 Major, im Oftober d. I. Oberft, impfte mit Auszeihnung in den Schladhten bei 
Shiloh, Fort Donnelfon, Batesoille, Little Rod und Eape Girardeau, commanbirte 1864 
gegen die Indianer, wurde Kommandant des Forts Kearney und 1866 als Brigade-General 
( t) aus dem Dienfte gemuftert. Er ftarb am 22. Dftober 1869 in Omaha, Nebraska, 


Baumfeldwirthſ iſt eine von Cotta vorgeſchlagene Bewirthſchaftungsart des Bodens, 
nach welcher das res abwechſelnd als Wald and als Fruchtfeld 85 wird. Die 
Vaunmwirihſchaft ſoll bie Erzeugung des Holzes mit der Production ber Feldgewächſe oder 
tes Baumobſtes verbinden, ja ſelbſt die eine durch die andere vorbereiten, verbeſſern. Sie 
theilt ſih in zwei verſchiedene Zweige: 1) In bie Verbindung der wildwachſenden, wohl 
Samen, aber keine Früchte tragenden Holzarten mit ben Feldgewãchſen auf nämlicher Fläche: 
Gemiſchter Wald- und Feldbau; 2) in die Verbindung ber eben, zartern, nur 
uflich zu verjüngenden, geniebare Früchte tragenden Holzarten (Obftbau) und der Feld⸗ 
gewãchſe auf derfelben Flüge: Gemiſchter Obf- und Feldbau. Bei dem gemiſchten 
Bald» und Feldbau wird ber Ader mit 4 Ruthen von einander entfernten Bäumen beſetzt, 
der zwiſchen ben Baumreihen liegend: Voden 8—10 Jahre ald Aderland, dann noch einige 
Jahre als Weide benugt und hierauf Das Land wieder ald Wald behandelt. Nach dem Fällen 
ber Biume wird ber Boden gerobet, einige Jahre bloß als Feld benutzt und dann wieder, 
wie vorher, mit Waldbäumen angepflanzt. Bgl. Cotta, H.: „Die Baumfeldwirthſchaft“ 
(Dresden 1819) und Diehl, F., „ Die Teldbaummwirthicaft“ (Brünn 1835). 
Baumgarten. 1) Aler. Gottlieb, ein fharffinniger Philoſoph der Wolfifchen Schule, 
geb. 1710 zu Berlin, lebte in Halle und feit 1740 als ordentlicher Profeſſor in Frankfurt 
a.D., wo er 1762 ftarb. Er if der Gränver ber Xefthetit (f. d.) als eigener Wifienfchaft. 
Berl. Meier, „Leben B.’8* (Halle 1763). 2) Konrad, von Alzelen, eine Helvengeftalt 
ber Inneigerifäen Urgefchichte, tötete um 1308 den öftreichiichen Vogt Wolfenfchießen auf 
Retzberg in Unterwalben im Babe wegen eines Angriffes auf die Keufchheit feines Weibes 
und gab dadurch einen Anlaß zur Gründung des Bundes ber brei Walbftätten im Rütli 
(15. Rov. 1307). In den Telloramen ift ihm eine Nebenrolle zugetheilt. 3) Michael, 
Theolog, geb. 1812 in der holſteiniſchen Elbmarſch, ſtudirte in Kiel Theologie und alte Spra⸗ 
hen, ſeit 1839 Privatvocent daſelbſt, feit 1846 Paftor in Schleswig; folgte 1850 einem Rufe 
als Profeſſor ver Theologie nad) Roſtod. Die Kirchenbehörde Mecklenburg's enthob ihn wegen 
angeblicher Härefie am 6. Jan. 1848 plöglich feiner Profeffur. B. fagte fich entſchieden von der 
Am̃chuldigung der Ketzerei [08 und verlangte Genugthuung, doch feine Schrift: „Eine kirchliche 
Krifisin Medlenburg“ (Braunſchweig 1858), Kalle chen Preßprozeß zu, welcher mit Freiſpre⸗ 
Hang(19. Juli 1859) endete. 600 Roftoder Bürger petitionirten nun zu feinen Sunften. Weitere 
———— chriften zogen B. Gelobußen und einige Monate Arreſt zu. Im neuerer 
Zeit betheifigte ſich B. Iebhaft an ben Beftrebungen des Proteſtantenvereins. — Unter ©.’8 
kritiſch· theolsgiſchen Werken find zu nennen: „Die Echtheit der Paſtoralbriefe“ (Berl. 1837); 
Theologiſcher Commentar zum Genteteug* (Kiel 1843 — 44); „Apoſtelgeſchichte“ (2 Thle., 
2. Aufl. 1859); „Die Geſchichte Jceſu“ (Braunſchw. 1859); „Schleiermader“, Feſtrede ge⸗ 
ten anı 25. Nov. 1868 zu Berlin (Berlin 1869); „Zwölf kirchengeſchichtliche Vorträge“ 
(Bremen 1869). 4) Sigmund Jakob, Zheolen, geb. 1706 zu Wolmirftabt 
wirkte von. 1728 an als Docent und Profefior ber Theologie in Halle, wo cr am 4. gut 
1757 farb. Er fuchte die temonftrative Methode feines Lehrers der Philefophie, Wolf, auf 
bie Dogmatik anzumenven, B. überſetzte cine von englifhen Gelehrten bearbeitete „Allge⸗ 
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meine Weltgeſchichte“ (16 Bde., Halle 1754 -66). Bon Bevdentung waren ferner ſcine 
Vorleſungen über die evangeliſche Glaubenslehre“ (8 Bde., Halle 1759 f.). 

BaumgartensErufius. 1) Detlev Karl Wilb., Philolog und Fädageg, geb. 
1786 zu Vresden, ſtudirte in Leipzig Theologie und Philologie, war Conrector in Merſeburg 
und Dresden 1810—33, wo er n. a. ben Sueton herausgab und commentirte und an ten 
„Deutſchen Blättern“ in patriotiihem Sinne mitarbeitete. Bon da bis an feinen Tod 1845 
ftand er als Rector der Landesſchule zu Meißen vor. Man hat von ihm Handausgaben des 
Livius, Eutrop zc. und eine Ausgabe der Odhſſee mit Scholien (3 Bde., Leipzig 1822—24), 
eine Ausgabe von W. Müller's „Homeriſche Vorſchule“ (Leipzig 1886), ſowie Schriften 
religiöß-focialen Inhaltes. 2) Ludw. Friedr. Otto, proteſtantiſcher Togmatiker 
Bruder des Vorigen, geb. 1788 zu Merſeburg, ſtudirte in Leipzig Theologie, belleidete ſcit 
1812 eine außerordentliche, ſeit 1817 eine ordentliche Profeſſur in Jena und ſtarb am 31. 
Mai 1843. In dogmatifchen Dingen näherte er fib Schleiermacher. Vgl. feinen „Srunb- 
riß der evangelifch-firdhliben Dogmatik“ (Jena 1830). Beſonders wertbroll ift fein „Lehr- 
buch der Dogmengeſchichte“ (2 Thle., Jena 1831— 32). Seine Senn Schriften zum 
Neuen Teftamente wurden erft nach feinem Tode heransgegeben (3 Bde. Jena 1844—48). 

Baumgartner. 1) Andreas, Freiherr von, öftreidiiher Staatsmann und Tcch- 
nologe, gch 1793 zu Friebberg in Böhmen, geft. 1865 zu Hieking, war von 1815 an Pros 
feffor in Linz und Olmüg, von 1823 an in Wien, dann Director mehrerer Taiferliben Fa⸗ 
krifen, 1846 Leiter bes öftreichiichen Telegraphenwefens, 1847 des öſtreichiſchen Cifenkahn- 
baucs, 1848 auf kurze Zeit Miniſter des Berg und Bauweſens. Er trat 1855 ans dem 
Staatsbienfte. 2) Gallus Jakob, ſchweizeriſcher Politiker, geb. im Iflober_1797, 
bildete ſich in St. Gallen unt in ver Rechisſchnle zu Freiburg (Schweiz), widwete ſich feit 
1816 in Wien dem Studium des Staatsrechts und gab banchen Privatunterricht, ward aber 
als Mitglied eines Schweizerclubs der Polizei verdächtig und 1820 über bie Grenze ges 
—* Vom Archivariat ſeines Heimatheanions Et. Gallen gelangte er 1826 zur Staals⸗ 
chreiberſtelle, war von 1823—30 Tagſatzungsgeſandter und war viele Jahre hindurch als 
ein durch Talente, Freifinnigkeit und — hervorragendes Mitglied der liberalen Partci. 
1831 nahm er Theil an der Berfaffungsrevifion St. Gallen’s, wirkte für Trennung Baſel⸗ 
land's von Baſelſiadt, trat gegen ben Sarnerkund auf, wirkte 1833 für bie projectirte Bum⸗ 
Desreviflon und proteftirte 1834 energifch gegen die ausländiihe Einmifhung in bie Etcin- 
böfzliaffaire. 1841 verband er ſich jedoch mit ber Tathefifchen Partei, verlangte feine Ent- 
lafjung aus dem Regiernngsrathe, wiomete fi) der Abvocatur und gründete die „Neue 
Schweizer Zeitung“; 1843 wurbe er wieber in den Regierungsrath berufen und ven 1857 
—60 war er Mitglied des eidgenðſſiſchen Stänberathes. Unter feinen Schriften heben wir 
hervor: „Die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgeftaltungen 1830—50* (4 Bbe., Zürich 
1863— 1866). Er ſiarb im Juli 1669. 

Baumgäriner, Karl Heinrich, befonber® befannt als Phufiologe, geb. 1798 zu 
Pforzheim, war von 1824 an Profefior der Klinik in Heivelberg, melde Stelle cr 1862 
nieberlegte. Er ſtudirte insbeſondere tie Entmidelungsgefchichte der Thiere und ben Kreis⸗ 
lauf des Blutes und wurde Vorläufer Schwan's (f. d.). Zu feinen bedeutenderen Schriften 
aha: „Handbuch ber ſpeciellen Kranfheits. und Heilungslehre“ (4. Aufl. 1842); „Die 

mbryonalanlage durch Keimfpaltungen“ (Stuttgart 1854); „Anfänge zu einer phyſiologi⸗ 
fchen TEN (Stuttgart 1855); „Schöpfungsgebanken“ (Freiburg 1856— 
1859 


Baumläufer nennt man eine Heine Familie aus der Ordnung der Singvögdl. Cie 
Hettern gleich ten Spechten an Baumftämmen und Mauern und machen ſich durch Bertifgung 
von Infektenlarven nützlich. 

Baummörtel if eine Mafle, welche man zur Belleivung ‚ver Wunden der Bäume und 
Sträuder anwendet. Sie wird bargeftellt, indem man 6 Pfd. frifhen Kuhfladen, 3 Pfd. Kall« 
pulver von alten Gebänben, 3 Pfr. Holzaſche und 1 Pfo. Flußſand zu einer confiftenten Salbe 
mifcht, die, wenn fie ganz did ift, mit Rinderbiut verdünnt wird. Diefer Mörtel wird anf 
die Schnittplatten und Wunden der Bäume geftrihen und mit einem and 6 Theilen Aſche 
und 1 Theile Kalk beftehenden Pulver fo beftrent und abgerieben, daß Alles wie polirt ande 
ſieht. Nach % Stunde beftrent man ben Mörtel nochmals mit diefem Pulver. 

Baumöl, Olivenöl, heißt man das in den Früchten des Dlivenbanmes, durch Prefſen 
ober Ertrahiren mit Schwefelfohlenftoff aus tenfelben — Oel. Das B. kommt im 

andel in verſchiedener Güte vor, und zwar wechſelt fie je nad) dem Standorte und der 

pielart des Baumes felbft, ver Reife der Früchte, fowie nach der Behandlung beim Ans- 
prefien. In vorzüglicer Güte erhält man es ans der Provence, and Lucca und aus Tarent, 
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wo bie ganze apuliſche Halbinſel ein Olivenwald iſt. Man erntet die Früchte im letzten 
Viertel 2 Yahres. Aus den nicht völlig reifen Oliven erhält man das fehöne Sommeröf, 
au$ ben reifen gewinnt man mehr, aber ein wenig fharf ſchmedendes Del. Das aus gut 
ſortirtea Frũchten frei ansfließende ober durch gelindes Preſſen erhaltene führt den Namen 
Jungferndl (virgin oil) und bient als feinſtes Speijedl. Geringere, aber immerhin 
noh gute Tafelöle erhält man durch flärkeres Preſſen oder aus minder forgfältig ausgewähl⸗ 
tm Frichten. Läßt man bie Früchte vorerft in Hanfen gähren und preft fie dann aus, fo 
befomnt man eine größere Ausbente, ald durch fofortiges Ausprefien, allein es ijt das fo 
erhaltene Del dann nur zu technifchen Zweden verwendbar. Dieſes wird oft mit Schwefel 
fure raffiairt. Das B._erflarrt wenige Grabe über dem Gefrierpunkte des Waſſers; es 
wird wohl ranzig an ber Luft, trocknet aber nicht ein. Gutes Provencedl zeigt das fpecifiiche 
Gewicht von O,g,55- Farbloſes Del erhält man entweber durch Ausfegen an die Sonne oter 
Filtriren durch Hnocpentohte. Der Olivenbaum wurde vor ungefähr zwei Jahrh. von For 
tugal nad ben BermmdasInfeln in die Ber. Staaten eingeführt und Fein! an ben Küften- 
fragen won South Carolina, Georgia und Florida recht wohl zu gebeihen. Die feineren 
Sarter des B.'s werben allgemein als Tafelöl verwentet; in Südeuropa dienen fie außerdem 
um Braten und Baden. Die geringeren Sorten benugt man ald Schmieröl, in der Seifen» 
Hhitaion, in ber Türkifchrothfärberei, zum Einfetten der Wolle und des Leders x. Das 
2. wird vielfältig mit Seſamel, Arad, Mobnöl und insbefonnere Baumwollſamenöl 
verfälfht. Ueber die Entvedung dieſer Verfälſchungen ſ. Oele. ö 

Bınmpflanzungen auf Angern, Triften, Weiden, Wicfen, Bergabhängen, an Strafen, 
Fluß: und —* u. ſ. w. haben den großen Voriheil, daß ſie das Klima verbeſſern, die 
Gegend verfchönern, zur Befeuchtung des Bodens nicht unweſentlich beitragen, im Winter 
als Wegweiſer dienen, die Ufer — und durch ihre Früchte, Streu und ihr Holz unmit⸗ 
telbaren Nuten gewähren. Wo der Obſtbaum gebeiht, foll nur biefer angepflanzt werben; 
mm muß aber dazu folhe Sorten einer Art wählen, die fi im Wahsthum und Reifen der 
Früchte gleich find; ferner ift anf die Richtung der Baumreifer Bedacht zu nehmen, um bie 
Biigıttung der Feldfrüchte möglichft zu verhüten. Für mande Gegenden und feuchte läge, 
wo Ooſtbãnme nicht gut fortlommen, eignen ſich die Eſche, Erle und Vogelbeere. 

Bınmjalbe ift eine Art Pflafter, das zur Bededung der Wunden kei Obſtbäumen dient. 
Die Baumſalbr wird auf verfchiedene Weife bereitet: 1) Dan mifcht vem Gewicht nad) 3 
Theile ungelöfchten feinen Kalk und 1 Theil fein gepulverte Holgfohle, and rührt foviel Leindl 
baraıter, daß ein bider Brei entfleht, ven man mit einem fteifen Pinfel über die Wunde 
ſtreicht. Will man diefe Salbe längere Zeit aufbewahren, fo muß man von Zeit zu Zeit 
etwag Leinöl zufegen und umrühren. 2) Man mifcht Theer und feines Kobfenpulver, trägt 
bie Maſſe af die Wunde auf und bewirkt fie jpäter mit trodener Erbe oder mit Aſche. 5) 
Unter Firniß rührt man foviel geſiebte Aſche, daß ein Brei entfteht, den man mit dem Pinfel 
aufträgt. In nemefter Zeit empfahl man als beſonders ausgezeichnet 4) bie falte Baum«- 
falbe, Man pulvert weißes Harz, und befeuchtet dieſes Pulver fo lange mit Weingeiſt, 
bis es einen falbenartigen Teig bildet. Diefe Salbe wirh in einer Büchſe aufbewahrt und 
mit emem Binfel aufgetragen; fie hängt fich fogleich an die Wunde an und heilt diefe ſchnell. 
Anh Bafjerglas bewährt ſich vortrefflich als Baumſalbe. 

Brunfhlag nennt man bie Art, wie fih eine Baumkrone oder das Blätterweit eince 
Strau hes dem Auge eat; in ber zeichnenden Kunft bie Art der Darftelung des Laubwerks 
vor S:iten des Känftlers. 

Baunfänle, |. Obſtbaumzucht. 

Bannitarl. 1) Anton, Philologe und Schulmann, geb. 1800 zu Sinzheim in Baden, 
lehrte feit 1826 am Gymnafium in Freiburg und befleivet Fir 1836 eine orbentliche Profeflur 
ber Altertyumswiflenfchaft an ber bortigen Univerfität, womit bie alternirende Leitung bes 
philologiſchen Seminars verbunden iſt. Seine zahlreichen Schriften gehen von der Idee aus, 
das antife Reben für die Neuzeit möglichft fruchtbar zu machen. Er bearbeitete Cicero, Horaz, 
Curtius, und namentlicy Cäfar, lieferte Beiträge für Pauly's „Realenchkopäpie* und viele 

riften, überſetzte griechiiche (6 Bände, Karlöruhe 1840) und römifche Dichter (4 Bde., 
arlsruhe 1841) und it unter bem Pfendbenym „Hermann vom Buſche“ Berfaffer der 
Bere: „Die freie religidfe Anfflärung“ (2 Bbe., Darmflabt 1846) und „Populäre 
Stontöleriton“ (Stuttgart 1847—51), „Ir. A. Wolf und bie Gelchrtenichule“ (Leipz. 1863). 
2) Eduard, Geh. Regıerungs-Rath, Profefjor an ber Univerfität Greifswald, Tirector 
der Alademie Eldena, geb. am 78. März 1807 zu Sinzheim, Bruber bes Borigen, ſtudirte bie 
in Heibelberg, lehrte daſelbſt feit 1829 als Docent, bis er 1838 einen Ruf als außer⸗ 
orbentlicher Profeſſor nad) Greifswaln erhielt. Dort reformirte er die nabenelenene Alabemie 
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zu Eldena und wirkte an derſelben als Lehrer der Staats- und Volkswirthſchaft. 1848 war 
er in der preußiſchen Nationalverſammlung der Führer der Rechten, nahm aber 1849 in der 
Erſten Kammer feinen Sig im linken Centrum und wurde zum Bire-'Präfiventen derſelben 
ernannt. Die Kammer funbte ihn 1850 nad) Erfurt, wo er für die Annahme ver Union. 
verfafiung im Ganzen ſprach. 1850-52 befämpfte er in der Erſten Kammer die Maßregeln 
Manteuffel's als Führer der Linken. 1867 wurde er Mitglied des erſten Norddeutſchen 
Reichstages für den Wahlkreis Greifswald-Grimmen und hielt ſich zur liberalen Partei. 
Bon feinen Schriften erwähnen wir: „Staatswiffenſchaftliche Berſuche Über Staatscredit 
(Heidelberg 1833), „Zur Einfommenfleuerfrage* (Greifswald 1849), „Zur Geſchichte ber 
arbeitenden Claflen“ (Greifswal 1853). Cr fchrieb außerdem über Muft und Bolfslicker 
und lieferte Beiträge in die von ihm 1848 begrändeten „Jahrbücher ber Akabemie Elvena*. 


Baumstomn, Poftvorf in Bert Co. Pennſylvania. 


Baum und Weinpfähle bienen zum Beifteden an junge Obfibäume und an ein 
flöde, um biefelben gegen die Eewalt des Windes zu fügen. Die banerhafteflen Pfähle 
inb die von Lärchen«, Wachholber«, Afazien-, Eichen», Böhren-, Tannen- und Fichtenholz. 
fähle von alteni Holz find vauerhafter als von jungem. etrodnete Pfähle, mit ter Rinde 
in die Erbe geſetzt, dauern etwas länger, als bie entrindeten. Das bloße Anbrennen des in 
tie Erbe zu Heten fommenben Theils beförbert bie Dauer nur wenig, wenn bie gebrannte 
Stelle nicht mehrere Male mit Theer augeftrichen wird. Um Pfähle für längere Zeit taner- 
haft zu machen, muß man fie, nachdem fie ausgetrodnet find, einige Tage in Rallwafier 
ftellen, abtrodnen lafien, einige Nugenblide in verdännte Schwefelfäure ftellen und dann eine 
eit lang ber Sonne ausfegen. Ober man legt bie Pfähle in eine Löſung von Kupferviti iol 
ta bem 20fahen Gewicht Waſſer, läßt fie 48 Stunden barin liegen und trodnet fie bann inf 
Schatten. Dieſes Verfahren wird fo lange wieterholt, bis die Pfähle eine bläuliche Narbe 
ann haben, daun beftreiht man fie mit Kalkmilch. Am längften dauern aber Pfähle 
(Weinpfähle 118 40 Jahre), wenn man fie kyaniſirt (ſ. Ryanifiren). 

Baumwachs ift eine Art Pflafter, das bei der Obſtbaumzucht am Belegung und Heilung 
Heiner äußerer Wunden angewendet wird. Das kefte ift das kaltflüſ iß e. Zu 1 Fi. 
Baumharz nimmt man 21 Loth gewöhnliches Fichtenharz und läßt beide Über Koblenfencr 
ſehr langſam warmflüſſig werben. Iſt das Harz fo flüffig wie dünnes Muß, fo feßt man 5 
Loth Weingeift zu, rührt dann gut um, fhüttet Die Maſſe ſchnell in eine Flaſche und verkerkt 
dieſe. Dicjes taltflüffige Harz Tann bei jeder Witterung gleich gut re gen werben, 
bringt nicht in Meine Spalten ein, fondern bilvet eine na ſchnell ſchließende Dede, die in 
kurzer Beit glatt wirb, gut bleibt und nicht abfpringt. Ein einmaliger dünner Auftrih an der 
Veredelungsſtelle genügt vollfommen. Eine andere Art Baummwads ift das franzöfifche. 
Es beftcht aus gleichen Theilen Wallfiſchthran und Pech. Auerft ſchmilzt man das Pech in 
einem irdenen Gefäß, jet dann den Theer Hinz, mifcht die Maſſe gut und trägt fie Yalt mit 
einem Pinſel auf. 

Baumisanze (Pentatoma grisen), ein zu ber Familie Erdwanze gehörendes Infeet mit 
fünfglieberigen ame, —E Rohe und ſchmalem Halsſchild. Sie iſt von Farbe 
grau, riecht ſehr unangenehm und iſt gemein auf Sträuchern und Bäumen, wo ſie den der 
Bauinwelt ſchädlichen Inſecten nachſiellt und fie tödtet, indem das Weibchen ver Baumwanze 
mit ibrem Stachel die ſchädlichen Infecten anfticht und ihre Eier in die gemachte De 8 
legt. Die fi) aus denfelben entwidelnden Jungen freffen das Innere der ſchädlichen Juſecten 
aus, fo daß dieſe zu Grunde gehen. 


Sanmweißting (Papilio erataegi), eine höchſt ſchãdliche Obſtbaumraupe, 1:/,—2 Zoll 
lang, hochgelb, grau und ſchwarz, auf dem Rüden mit einer Weihe großer jhmarger Flede, 
an ven Seiten mit [hwarzen Streifen. Die Puppe ift weiß ober hochgelb, fehr regelmäßig 
mit ſchwarzen Streifen oder Fleden gezeichnet; der Schmetterling ziemlich groß, weiß, kie 
Flügel mit mai Linien durchzogen. Das Weibchen legt im Juni bie Heinen gelblichen 
Eier auf die Spiten der Obſtbaum⸗ und Weißbornblätter. Im Anguft riechen die Raupen 
aus, überziehen bie Blätter mit einem weißen Gefpinnft und frefien bie Obſtbäume zanz 
kahl. Noch vor Winter bereiten fi die Raupen eine Wohnung aus zarter Wolle, in ter fie 
bis zum Frühjahr bleiben. Sobald fid) die Blätter entwideln, kriecht die Brut aus, bie nun 
ihre Verwüſtung beginnt Zur Vertilgung muß man von Obftbäumen und Weißdoruhedea 
alle Raupenneftcr Im Spätherbft abbrechen und verbrennen, bie Stämme mit Theerbänbern 
(f. b.) belegen und in den Frühſtunden an bie Baumäſte Hopfen, damit bie Raupen zu Boden 
fallen und getöbtet werben. Auch bie Puppen und Schmetterlinge ſind zu vertligen, 
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Beumwolle, engl. cotton (vom arab. Kutn), heißt bie weiche, Dichte, meiſt weiße Wolle, 
welche in ben Samenkapfeln der verſchiedenen Gossypium-Arten enthalten iſt, wıe wir fie in 
ähnlicher Weife kei manden Pappelarten wahrnehmen. Jene Gewãchſe ſind theils 
Stränher und Bäume, theiis perennirende, häufig nur einjährige Kräuter, welche in tropi⸗ 
ſchen Afrika, Aſien und Amerika wild wachfen, jetzt aber in den wärmeren Zonen aller Länder 
vi groger Ausdehnung angebaut werben. Ihre Blätter find 3 bis 5 lappig, tief herzförmig 

fhaitten, oft ſchwarz punktirt. Der Kelch iſt beherförmig und mit 3 am Grunde verwach- 
a berzförmigen, gezähnten Hüllblättern verfehen, welche die 5 Blumenblätter ber einzel- 
mer Blüthen umgeben. Die Blumen find von verfchiedenartiger, doch meiit gelber Farbe. 
Die Fragt ift eine 3 bis Sfächerige Kapfel; fie platt zur Zeit der Reife in 3 bis 5 Klappen, 
worand eben foviele Locken von B. hervorquellen, deren Faſern in den Samen wurzeln. 
&inns unterſcheidet 5 Arten B.-Gewädjle, Decandolle beſchreibt 13 und erwähnt 6 weitere 
Species. Reuerdings hat F. Parlatore in einer Monographie („Le specio dei Cotoni, 
Florenz 1856) 7 gut begrändete Arten aufgeftellt: die baumartige B.Staude (4 
arboreum), die frantige B.-Stande (G. herbaceum), die B.-Staube von Bar— 
babos (G. barbalense), die heilige B.-Staude von Peru (G. religiosum), die 
rauhhrarige B.-Staude (G. hirsatum) von Siam, die B.-Staude von ben 
Sandwich 8-Injeln(G. sandvicense) und eine neue, vielfad mit anderen Species ver» 
mehlelte Art voa Tahiti (G. taitonss). Sämmtliche andere, als eigene Arten aufgeftellte 
B.Gewäãchfe find nah dem oben genannten Botaniker nur Spielarten. Die B war auf 
S. Domingo und in Meriko zur Zeit der Entdedung von Amerika bereits im Gebrauch, auch 
in der Grädern der alten Pernaner findet fie ſich. Es ben ſüdlichen Miffiffippitanten wurde 
R: wilomıhfend von den erften Extvedungsreijenden angetroffen. Sie wurde hier zuerſt 
1521 verſuchsweiſe angepflangt, 1656 erwähnte man ihrer al® eines in South Carolina hei« 
mwigen Gewähies, 1736 cultivirte man fie in Gärten in Maryland und etwa 40 Jahre 
fpiter in Tape May Eomıty in New Jerſey. Bis nach dem Revolutionskriege war fie indeß 
al3 niht viel mache wie eine Gartenpflanze bekannt, obſchon bereits damals 1—2 größere 
Eulturen, wie die von General Delagall bei Savannah exiftirten. Die in ben amerilani⸗ 
ſhen Sioftanten fo ſtark angebaute B. gilt als G. herbaceum; Manche betrachten jedoch Die 
lasgfıferige (lonz-staplel) Sꝛa⸗Idland B. (die werthvollſte aler B.-Sorten), als zu G. 
arbarsum gehörig. Nach biefer Auſi ht würde danu bie furzfaferige (ahort-stapled) over 
Upland B. zur der krantigen B.-Staude zn rechnen fein. Die letztere, in ben Ver. Staaten 
hauptjã hlich cultivirte, wird 11/,—2 F. body, it 1—2jährig und trägt 5 lappige dunkel⸗ 
grüne, mit blauen Adern durchzogene Blätter. Die Blüthen find blaßgelb und im Grunde 
purpurfarbig geiprentelt. Ihre Kapfel ift eiförmig fpit, breiflappig und fo groß wie eine 
Bılmz. Die Samen flıd grün und Äbertreffen an Größe die Traubenferne. Die Wolle 
ſelbſt iſt weiß. In Wojlindien wird vorzugsweiſe die B.-Staude von Barbados cul« 
tieirt, ſie ijt ein zweijähriger oder ansdamernder, 6—15 F. hoher Strauch mit 3 Happigen 
Lapſeln, die eine ſehr flarke, feine, gelblich — Wolle einſchließen. Sie wird auch in 
den Ber. Starten in ausgedehuntem Maßſtabe angebaut und nad) Lingen iſt die Sea⸗Island 
D. eine Spielart dieſer Species. G. religiosum, auch die gelbe B.Staude genannt, 
itein 3—4 8. hoher Halbſtrauch mit eifürmig-ellipfeidifhen, 4—6 lappigen Kapfeln, die 
eine gelbe Wolle enthalten. Sie wird vorzugsweife in China angebaut. Die baum- 
artige B.⸗Staude wird von 12—20 %. body; fie iſt ausdauernd und hat braun-purpurs 
rethr Bläthen. Die Kapfeln find größer als Hajelnäffe und liefern per Stüd wenigſtens 
vier Haud voll. Diefe Safer it außerordentlich lang und zeichnet ſich durch ihre Stärke, die 
feidensetige Natur und einen gelblichen Ton aus. Sie findet ſich in Oftindien, China, 
Aegypten und in den Ver Staaten. In Bezug auf die Cultur der B., fo ift bazu ein wars 
med, nicht trodrnes Klima, und ein leichter, Ioderer, bereits angebanter Boden erforderlich, 
ber ſelbft ſandig ſein kann Mangel, ſowie Uebermaß an Feuchtigkeit find ihr beide ungünſtig; 
am meiſten fagt ihr das Klima ver ſüdlichen Unionsſtaaten (Georgia und Florida) zu, wovon 
die zu Grorgia gherigen Inſelchen, ſowie die Küſtengegenden beider Staaten die ſogenannte 
Sea⸗Is land B. liefern. Schr geſchäbte Sorten liefern auch das durch ihr auegedehntes 
natũrlichrs Bemäfferungsfuftem ſich anszeichnende Brafilien und Aegypten. Die Pflanze 
Käht Hier Anfangs Juli; man pflädt bie Kapfeln jeven Morgen, fobald fie aufzuplapen be- 
gianen, worauf die· B. durch eine Maſchine von den anhängenben Samen gereinigt und ver- 
Padt wird. In Betreff ver Ansbente wird angenommen, daß ein Acre durchſchnittlich einen 
Velen oder 440 Pfo. zu liefern vermag. Der Samen liefert ansgepreßt ein Del, das, 
wenn gereinigt, bem Dlivendl nahelommt und vielfach fintt defien verwendet wird. Sämmt- 
lie Theile ver B.- Pflanze find ben Angriffen von Infecten ausgeſetzt, insbeſondere wird fie 
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bon einer Käjcrlarve heimgeſucht, und es wird geſagt, daß ohne bie vielen in Poniflana hei- 
mifchen, biefen Yarven feindlichen Ameifen, die B.-Lultur in jenem Staute kaum möglich 
wäre, Infolge der durch ben Bürgerkrieg gehemmten PBrobuction biefiger B. find Anfiren. 
gungen gemadyt worden, ihre Cultur in Italien, Dalmatien, Algerien und Oftinbien empor, 
zubringen. In Wien geprüfte Proben von in Talmatien gezogener B. find „fdüner 
Georgia“ ähnlich befunden worden. — Was die Anwendung ter 5 betrifft, fo tirnt fie 
anger zum Verſpinnen, in ber Heilfunde (als einhüllender Stoff, fowie als Charpie) und 
zur Darftellung von Schießbaumwolle und Collodion. 

Baumwollenfabrikation. Die Verarbeitung der Baumwolle zu Garnen und Zengen 
ſcheint von denjenigen Böllern des Alterthums, melde im Berfpinnen und Verweben ten 
ein und Wolle eine hohe Stufe erreicht hatten, nicht gekannt gemefen zu fein. Cie war 
dagegen in Oftinbien fchon feit den fräheiten Zeiten im Schwunge. Herotot fpridt im 
Jahre 450 v. Ehr. von den indifhen Bäumen, welche als Frucht feinere und ſchönere Vließe 
als die Schafe trügen, und führt an, daß fie den Indiern zu Kleitungsftoffen dienen. Xon 
Dftindien wurden Baummollenftoffe nachmals nad Griechenland und Rom ausgeführt. In 
der neuen Welt fheint die Verarbeitung von Baumwolle zu tem gerachten Zwede vor ihrer 
Entdeckung bekannt gewefen zu fein, ja die Mexikaner Beniigten fie ſchon zu einer Art Papier. 
In China findet die B. wahrſcheinlich erft feit vem 9. Jahrh. ftatt. Nach Curepa gelangte 
dieſer Inbuftriezweig zuerft im 10. Jahrh. durch die Mauren, fegte fi in Granada feſt, um 
nad) ihrer Vertreibung aus Spanien wiever zu erlöfhen. Um welche Zeit vie B. auf tem 
europäifchen Continente anfing, wieder heimiſch zu werben, ift mit Sicherheit nicht auszu⸗ 
mitteln, allein fo viel ift fiher, daß e fi in England erfl im Beginne des 17. Jahrh. ein- 
bürgerte. Um diefe Zeit mar der Webſtuhl um nicht vieles funfivoller als in Intien und 
wãre es nicht für die ſich nun rafch aufeinander folgenden Erfindungen gewefen, jo würde tie 
B. niemals die ihr heute zukommende Bedeutung erlangt haben. Den Anfang damit madte 
im Jahre 1738 John Kay durch die Einführung der Schnellſchütze, turch welche der Weter 
im Stande war, in herfelben Zeit nody einmal foviel Zeug zu weben, wie zuvor. Wie gering 
aber die Production von Baumwolle noch viel fpäter mar, geht ans einer Angabe eincd Dr. 
Rercival’8 hervor, wonach 1760 der Werth der in Großbritannien fabrizirten Baummollzeuge 
nur die Cumme von 200,000 engl. Pf. erreichte. 7 Jahre fpäter erfand Hargraves 
ſeine Spinning Jenny (fo genannt nad} feiner Tochter Jenny), vermittelft der nachmals ein 
Kind in den Stand gefegt wurde, von 80 bis 120 Spindeln in Gang zu ſetzen. Ticfer Fort⸗ 
ſchritt war unzweifelhaft groß, allein er ließ doch Raum genug für weitere Verbeflerungen 
übrig, tenn Hargrave's a Kol wohl Einfchlaggarn, aber kin N era zur Kette taug⸗ 
liches Garn. Dieſen Mangel befeitigte Arkwright turd feine Watermaſchine (1769); 
zehn Jahre fpäter murben beide von Crompton verbunden. Die von ihm conſtruirie 
neue Mafchine (Mulejenny) war anfangs nur für 20—30 Spindeln eingerichtet, antere 
verl eſſ.rten fie derart, daß ein Spinner über 1000 Fäden auszufpinnen im Etante war. 
Dit den Epinnmafchinen freilich mar es nicht gethan, allein es wurde durch fie der Erfin⸗ 
tungsgeift fo angeregt, daß man ſich mit Eifer auf die Berbefferung der bis jett fchr 
unvolllommenen Vorbereitungswerkzeuge warf. Auch die erftern erfuhren vielfältige Ver⸗ 
beſſerungen, fo daß die B. jet wohl ein paar Hundert verfchienene Maſchinen aufzuweiſen 
hat, Tie Dampfmafchine warb 1785 in einer Spinnerei in Nottinghamfbire eingeführt, 
vier Jahre foäter verfah ſich eine andere in Mancheſter mit einer Mafchine von Watt und 
1800 waren bafelbft ſchon 32 mit zufammen 430 Pferbekräften im Gange. In ten er. 
Staaten warb bie erfte Arkwright-Mafchine im Dezember 1790 zu Providence, R. J., in 
Thätigfeit geſetzt. Dicfelbe arbeitete fo zufriebenftellenb, daß der Gefchäftsführer Der reſp. 
Spinnerei 14 Monate darauf es nicht unterlaflen zu dürfen glaubte, den Schatamtsfelretär 
wiſſen zu laſſen, er könne innerhalt Jahresfrift jo viele Mafchinen in Thätigkeit fegen, daß 
ex bie ganzen Ber. St. mit Garn werde verfehen können. 

Was die B.-Weberci betrifft, fo fällt der erfte entſchi dene, eine Probuctionsvermehrung 

eftattende Fortfchritt in das Jahr 1785. Er befteht in der Erfindung des mechaniſchen 
ebeſtuhls durch Ed. Cartwright. Go roh dieſe Maſchine auch war, fo muß fie tod 
als der Vorläufer unferer jegigen power-looms angefehen werben. 1812 war bie Gons 
ſtructien dieſes Stuhls in den Ver. Staaten noch unbefannt und da ein Plan hieven nicht 
zu erdalten war, fo entſchloß fih F. C. Lowell in Boften, einen folhen von Neuem zu 
erfinden, In der That gelang es ihm auch, ein befriedigend arbeitendes Modell noch in cm 
nämlichen Jahre zu vollenden und ſchon ein Jahr fpäter errichtete er mit Mood y in Wal⸗ 
tham in Maſſachuſetts eine Spinnerei für 1700 Spinveln und verfah fie gleichzeitig mit 
Webeftählen. Es ift dieſe Fabrik noch jegt in Thätigkeit; wahrſcheinlich ift fie Aberhaupt vie 
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erſte, in ber bie rohe Baumwollfaſer bis zum fertigen Zeug verarbeitet wurde. In Lowell, 
im nãmlichen Staaie, dem Hauptſitze der B. Nordamerifa’s, warb bie erſte Spinnerei im 
Jahre 1822 errichtet. h : 

Was nun die Vorbereitungsarbeiten anbetrifft, fo wird die Yaumwolle am Productions. 
orte ſelbſi durch Egrenirmaſchinen (cotton gins) von dem Samen befreit. Bevor eine ſolche 
Maſchine erfu iden war, mußte diefer Brogeb ganz — Meuſchenhand ausgeführt werben, 
wobei man täglich auf nicht mehr wie auf 1 Pſd. Wolle per Individuum rechnen konnte. 
Seit der Conjtruction des cotton gin buch Eli Whitney (1793) ift man aber im 
Stande, 300 Pfo. pro Tag noch befier zu reinigen, wie man dies vormald konnte. Iſi 
bie Wolle vom Samen Scfreit, fo wird fie zum Verfandt in Ballen feft verpadt. Am Orte 
ihrer Beflimmung angelangt, wird fie zunächſt den Aufloderungs- und Reinigungsprozefien 
wuterworfen. Zu dieſem Ende läßt man fie vorerft in die Wölfe (devils) oder Zausler 
al und von da in die Schlag. oder Flackmaſchinen gelangen, woturd die durch die 

ölfe zerrupfte Wolle durch Flügelwellen geichlayen und der Staub durch Ventilatoren 
herausgeblaſen wird. Die erſte Schlagmaſchine, welde auch Putzmaſchine (scutching- 
machine) genannt wird, empfängt die Baumwolle, wie fie aus dem Zausler kommt und 
fiefert fie der gwziten (lap machine) zu, welche die Faſern nach volleudeter Zertheilung in 
eiıe breite Flaͤche, die Watte verwandelt. Um dieſe zu einem fehlerfreien Haven verfpinnbar 
gu ma hen, dienen die Kratz- oder Lrempelmaſchinen (carding engines). Cie beruhen auf 
der Gegeneina aderwirkung cylindriſcher mit hafenförmigen, feinen Drahtſpitzen dicht beſetzten 
Flügen. In der Regel wird diefe Operation zwei Mal wiederholt, da die Faſern erft dann 
bie parallele Lage in jenem Grade erlangen, wie fie fir eine weitere Bearbeitung wünſchbar 
it. Mam bedient ſich hierzu zweier etwas von einander verſchiedenen Apparate, nämlich der 
Vorkratze (breaking card) und ber Feinkratze (finishing card). Hierauf gelangt bie 
Biumwolle auf die Strede (drawing frame). Sie befteht im Weſentlichen aus brei ober 
mehreren auf einander folgenden Paaren von Stredwalzen, welche durch ihre ungleiche Ge— 
[Hminigkeit die durch die Kragen gelieferten Bänder bebentenb in die Länge ausbehnen und 
ihaen auf diefe Weife ven erforberlichen Grab von Gleichförmigkeit ertheilen, fowie die Fafern 
in eine mehr parallele Lage zu einander bringen. Alddann erfolgt das Torfpinnen, wozu 
man ſich verſchiedenartiger, mehr oder weniger im Gebrauch befinblicher Apparate bedient. 
Zum Feinfpinnen over einfach Spinnen wendet man bie bereits erwähnte Watermafchine und 
die Mule-Jenuy an. Sie find darin von einander verſchieden, daß das Streden und Drehen 
nebſt dem Aufwinden bei erfterer gleichzeitig uud unaufhaltſam von ftatten geht, bei letzterer 
aber in verſchiedene Zeiträume fält; beiven wohnen indeß gewille Vorzüge inne. Nach der 
Zıhl der Feinfpindeln ſchätzt man die Größe der Fabriken. Schließlich wird das gefponnene 
Garn adgehafpelt, fortirt und verpadt. Betreffs der Beftimmung der Gefpinnfte f Sarn. 
Die weitere Berarbeitung erfolgt nur zu einem Heinen Theile durch das Ziwirnen, zum 
größten Theile aber durch das Wehen (}. d.). Hierauf folgt die Appretur, welche felbft 
wieder in eine ganze Reihe von Operationen zerfällt. Der eigentlihe Aufihwung ber 
Baumwollinduſtrie batirt von der Erfindung der Spinnmaſchine (1770—1780); denn durch 
fie wurde die Garnnoth gehoben, welde namentlich durch die Einführung der Schnellſchütze 
tuch John Kay (1734) jo groß wurde, daß der Weber bes Morgens oft eine Meile weit 
wandern mußte, um fi) das Garn für feine Tagesarbeit von 5—6 Spinnereien — 
zuholen. Nach Erfindung der Spinnmaſchine nahm die Baumwolleinfuhr England's von 
1780 —90 um nicht weniger als 514 Proc. zu. Von 1790—1800 betrug die Zunahme da⸗ 

egen nur 78 Proc., um von 1800—1810 wiever auf 136 Proc. zu fteigen. Bis zur legten 
Gifte des vorigen Jahrh. waren Weſtindien und bie Küftenftaaten des Mittelmeeres bie 
Hauptproduzenten für Baummolle gewefen. 1787 betrug die Gefammteinfuhr England's 
aus biefen Käıdern 22,600,000 Pd. Obwohl bereitd 1748 bie erſte Überfeeiiche Sendung 
vor Baumwolle aus den Ber. Staaten gemacht wurde, und ihr in Heinen Zeiträumen andere 
folgten, fo erhielt doch England, welches bereit8 damals der Hauptconfument für dieſes Pro- 
duct mar, 1790 auf 1000 Ballen nur 1 Ballen aus ven Ver. Staaten; 1792 nur 1 auf 126; 
1795 nur 1 auf 25; 1799 betrug bie Einfuhr aus den Ber. Staaten '/, der Gefammtimper« 
tation. Dis zum Ausbruche des amerikanischen Bürgerkrieges und der dadurch veranlaßten 
einfh:eidenden Krifis nahm die Baumwolllieferung der Union forlwährend zu. 1860 
erreichte fie Die Höhe von 1,767,686,338 Pfo., welche zu dem Durchſchnitispreiſe von 10,,, 
Eents einen Totalmerth von 8191,806,555 repräfentirten. In Betreff des Verbrauchs im 
Inlande, fo vermochte derjelbe bis zu obigem Jahre niemals mehr ine / ber Ernte zu 
erreichen. Man darf jerod annehmen, daß die Production damals wenigftens "/, des Total 
derbrauchs in Europa und Amerika jelbft dedte. Während 186165 betrug bie Ausfuhr 
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dagegen nur! /, von ber in 1860 ſtattgehabten. Die durchſchnittliche Jahreseinfuhr an roher 
Baumwolle in Europa während 1861—65 war von Amerika 358,000,000 Pid., von Bras 
filien 34,800,000 Pfd., von Weftindien 14,100,000 Pfd., von Oftindien 491,800,000 Pfe., 
von Aeghpten 183,300,000 Pfo., zufammen 1,075,000,000 Pfo. 1866 betrug ber Ertrag 
in den Ver. Staaten 500,000; 1867 1,650,000 und 1868 2,577,000 Ballen. Tiefer 
letztere Ertrag ftcht hinter dem von 1860 nod) um 2,228,800 Ballen zurüd, oter beträgt 
nur 193,657,662 Pfo. plus bie Hälfte ver Lieferung deffelben Jahres. Was tie Petheili 
gung der verſchiedenen Länder an ber ®. betrifft, jo hat Delabar in einem im Jahre 1869 
ericyienenen Berichte zuverläffige Daten gegeben. Nach vemfelben ift tie Eefammtipinbels 
zahl fämmtliher Baumwollfpinnereien 59*/, Mil. und bie Zahl der mechaniſchen Webflähle 
836,000. Lestere, fowie dic Spindeln vertheilen ſich auf bie einzelnen Staaten wie folgt: 








Spindeln. Mechaniſche Webftühle, 

England... 36,008,000 600,009 
Nordamerika —— .. 7,200,000 82,000 
Frankreich. 6,250,000 80,000 
— £ 2,300,000 25,000 

eftreih .. 2... 1,630,000 13,000 
Schweigeeenaeneenenen 2... 1,602,000 13,676 
Ruklar .... 1,600,000 13,000 
Spanienn .. 1,000,000 1,500 
Belgien: nun hentai .. 650,000 6,000 
Italien ... ade > 450,000 350 
Dolland... u nes 350,000 1,500 
Schweben und Norwegen .... R 320,000 00 
Die Übrigen Länder.. ............. 148,000 74 








Zufammen . .............. 59,500,000 836,000 

In Großbritannien find die Hauptfige der B. Lancafhire in England und Lanarkſhire in 
Schottland; feine Einfuhr an Sarnen ijt natlirlich veryältnißmäßig fehr unbedentend, wäh 
rend die Ausfuhr dagegen fehr bebeutend ift. In den Ber. Etaaten gab es im Jahre 1850 
507 Spinnercien mit 2,751,078 Spindeln und 83,640 Webftählen, weiche ausſchließlich auf 
die Neuenglandftaaten vertheilt waren. Kurz barauf fand vie B. auch in ben beiden Caro 
lina's, Virginia, Georgia, Alabama und Tenneffee Eingang. Nach dem amerikaniſchen 
officiellen Ausſtellungskataloge gab es 1860 915 Spinnercien mit 5,035,798 Spindeln, 
129,158 Webftühlen und einer Arbeiterbevölkerung von 45,315 männlichen und 73,605 
weiblichen Berfonen; der Werth tes Robftoffes betrug 857,898,577, ber Productionswerth 
$119,052,615 und wurben filr Arbeitslöhne bezahlt #24,154,403 Gold. Nach beentigtem 
Kriege fol die heimiſche Verarbeitung nur 540,000 Ballen betragen haben; indeß ift dieſelbe 
feither bebeutend in ter Zunahme Begriffen und im Februar 1870 wurde die Spintelzahl 
auf 7—7:/, Mill. und die Gefammtzahl ber. Webftiihle auf etwa 160,000 geſchätzt. 
falls fteht der B. Nordamerika's eine große Zufunft bevor. 

Beunjheibt, Karl, Mechanicus in Enbenic bei Bonn; bekannt geworben durch eine 
von ihm aufgeftellte Heilmethode, welde er Baunſcheidtismus nannte. Dieſeibe ift 
eine Verbindung der Acupunctur (f. d.) mit einer hautreizenden Fliffigfett. Die Acırpunctur 
wird mittelft eines mit feinen Nadeln verjehenen Inftrumentes (Lebenswecker) vollzogen ab 
bie leichten Stiche auf der Haut mit jener Flüffigkeit (Del) cingerieben, infolge deſſen Ant 
ſcheirungen eintreten. Das Ganze ift cin kräftiger Huutreiz (ſ. d.). Bergl. K. Baunſcheidt: 
„Der Baunfcheidtismus“ (7. Auf, Bonn 1860). 

Baur, Ferdinand Chriftian, Begründer ber fogen. Tübinger theologifcken Schule, 
wurde am 21. Juni 1792 zu Schmiben bei Cannſtadt geloren und farb am 2. Dez. 1860 
zu Tübingen. Drei Jahre nach Beendigung feiner Studien zu Tübingen (1809—14) erhielt 
er eine Profeſſur am Seminar zu Blaubeuren, wo er fein erſtes größeres Werk_fchrieb 
(Symbolik und Mythologie, oder die Naturreligion des Alterthums“. 3 Bde., Stuttg. 
1824—25), das frine Berufung als orbentlicher Profefior an die Univerfität Tübingen zur 
Volge hatte. Hier veröffentlichte cr zunächft eine Reihe rogmengeſchichtlicher Werke, in denen 
einerfeitö noch Die philoſophiſche Anffaffungsweife feines Pe erles wiederklingt, anderer» 
ſeits aber bereits ſcharf der ſtreng kritiſch-hiſtoriſche Standpunkt hervortritt, der ben leitenden 
Geſichtspunkt aller feiner ſpäteren Arbeiten bildet und durch ben er der theologiſchen Literatur 
eine ganz neue Bahn eröffnete. Seine beveutenbften Werke aus biefer Beriobe find: „Die 
chriſtliche Gnoſis oder die chriſtliche Religionsphilofophic" (Tüb. 1835), „Die chriſiliche 
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Lehre von der Dreieinigkeit und Menfhwerbung Sottcs* (3 Bde., Tüb. 184143) und bie 
Streitiriften gegen den katholiſchen Theologen Mähler (f. d.). Gleichzeitig mit biefen 
Baten erſchienen feine eriten kritiſchen Arbeiten Über das Neue Teſtanicut. Cingeleitet 
wurden dieſelben durch die Abhandlung: „Die Chriftuspartei in der lorinthiſchen Gemeinde, 
Der Gegenfag des paulinifchen und petrinifhen Chriſtenthums“ (1831), ber die größeren 
Schriften: „Die fogen. Paftoralbricfe des Apoſtels Paulus“ (Stuttg. 1835, 2. Aufl. 1866 
und 1857) und „Paufırs, der Apoftel Jeſu Chrifti" (Stuttg. 1845) nadfolgten, in benen er 

Hihtlich nachzuweiſen fucht, daß bereits in ben älteften chriſtlichen Gemeinden cin tiefer 

egenſad erkennbar fei, und daß die dem Paulus zugeichrichenen Epifteln in Wahrheit nicht 
von demjelben herrühren. Mit demſelben kritiſch⸗hiſtoriſchen Maßſtab trat er dann an die 

ten heran („Kritiſche Unterſuchungen Über bie kanoniſchen Evangelien u. |. w.“ Tüb. 
1847) und als Reſultat feiner Unterſuchungen ergab ſich ihm, daß das Johanneiſche Evange- 
um erſt ans nachapoſtoliſcher Zeit flamme. Die letzten Jahre feines Lebens verwandte er 
vorzüglich auf rein kirchenhiſioriſche Arbeiten. Bald nad) dem Erjcheinen des zweiten Bandes 
feiner ie (1. Br. Tub. 1853, 2. Aufl. 1860; 2. Bd. Züb. 1859), der bis 
jun Ende des 6. Jahrh. reicht, ftarb er. Sein Cohn, Prof. Ferdi Frietr. B., und Zeller 
gaben nach feinem Tode bie beiden letzten Bände des großen Werke heraus: „Die hriftliche 
Fire des Meittelalters“ (Tb. 1861) und „Tie Kirchengeſchichte der neucren Zeit, von ber 
Kefoemation bis zum Ende des 18. Jahrh.“ (Tüb. 1863). 1266 gab fein Sohn ferner tie 
„Borlefnige: über die chriſtliche Dogmengejhichte“ heraus, und 1867 veranftaltete er eine 
3. Ausg. vom „Lehrbuh der chriſtlichen Dogmengefchichte*. 

Baur, Guſtav Adolf Ludwig, Kanzelredner, geb. 1816 zu Hämmelbach, wurbe 1841 
Profeſſor der Theologie an ber Univerfität Gießen; 1861 Hauptpaflor der Jafobigemeinbe 
im Hamsurg. Er iſt ein Anhänger Schleiermacher's. Sein Hauptwerk ift: Geſchichte der 
alttefamentlihen Weiffagung“ (Bd. I, Gichen 1861). Xon feinen Predigten erſchienen 
verſchiedene Sammlungen („Peritopenpredigten", 2 Bde., Hamb. 1862; hin über 
bie wangelifchen Perilopen, während 1868—1869*, 1 Bdl, Hamb. 1869). 

Bauſch und Bogen (franz. en bloc, engl. in the Iump), im Ganzen genommen, über» 
fhlagsweife._ Dean verhandelt eine Partie Waaren, Labungen „ehe die Luken geöffnet 
werden“, in B. und B., d. h. für Eine runde (Bauſch⸗ Summe, ohne einen beftimmten Preis 
für Maß oder Gewicht feftzufegen, alſo auch ohne darnach abzulicfern. Dies geſchieht, mo 
nähere Ermittelung oder Äbſchätzung zu umſtändiich, zeitraubend, ober fonftwie nicht con⸗ 
venivenb fein witrden. Die Yaufch- (auch Paufch« und Pauſchal⸗)Summe wird jedoch erſt 
feſtgeſtellt durch möglichft annähernde Schätzung bes Quantums, Aflortiments und Markt« 
werihs der Sorten gegen einander. 

Bantain, Louis Eugène Marie, philoſophiſcher Schriftfteller, geb. zu Paris 1796, 
wurde Profeſſor ver Philofophie in Straßburg (1816), legte diefe Stelle 1828 nieber, wurde 
Brofefor, und 1848 Generalvicar der Pariſer Diöcefe. B. erwarb fi großen Ruf als 
a Für feine „Philosophie de Christianisme“ (2 Bde., 1835) ertheilte ihm 

äbingen bie Doctorwärbe. Da feine Lehre von ber Gnadenwahl als unkatholif, ange» 

riffen wurde, ging er 1838 felbft nach Rom, um ſich zu vertheidigen. Eines feiner Icgten 
fe: „La religion et la libert&“ erfchien 1865 in aarie. 

Banisfeine find inſchriftsloſe ſtandinaviſche Gebentfteine gefallener Gelben, bie nament= 
lich in Norwegen vorlonimen. Cie find Er örmig aus einem Stein gehauen, "oft 8—20 
Fuß hoch. Viele der Hügel auf dem Schlachtfelde von Greby waren und find zum Theile 
noch jet mit B. geziert. 

Bauten, Hauptſtadt der ſächſiſchen Okerlaufit, früher Budiſſin, liegt auf einer fteilen 
Arhöhe am Spreeufer, inmitten einer weiten Ebene, Dez. 1867 betrug bie Bevdlkerungs⸗ 
gi 12,591 E., wormter viele Wenden. B. ift Sit des katholifhen Domftiftes St. Petri. 

te Behörden haben das königliche Felſenſchloß Ortenkurg inne. In B. befindet fich ein 
SHparfium, ein Appellationsgericht, cin Theater, eine neue Kaferne, tie Prenzel’ihe 
—— fir 120 Rinder und zwei Lehrerſeminarien. An Induſtriezweigen werden in 
B. betrieben: Tuch⸗, Bardent-, Leinwands, Peberwaaren, Wolle, Streichgarn⸗ und Pa= 
pierfabrifetion. Die fächfiihe Oftbahn verbindet B. mit Dresden, Zittau und Schleſien. 
Die Wille der Stabt find 1821 abgetragen worben. . Eine Vorftabt von ®. iſt das Dorf 
Seydan jenfeitö ver Spree. Unter Otto I. ward B. zur Stadt und Fefle_ erhoben und 
1018 ſchloß hier Heinrich II. mit den Polen Friede. Die Stadt litt viel zur Zeit ber Huſ⸗ 
fen ha gl mehr im Dreißigjährigen Kriege. Im Ruſſiſch⸗deutſchen Kriege wurte B. s Um⸗ 
xxbung — ber blutigen Bautener Schlacht, welche auch nach dem Hauptquartier ber 
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verbündeten Monarchen die Schlacht bei Wurſchen genannt wird (ſ. Ruffifd- 
Deutſcher Krieg). 

Baubereine. Unter ben unzä,.gen Geſellſchaften und Vereinen ber Neuzeit nehmen 

unftreitig eine der wichtigften Stellen tie fogenannten Baupereine ein. Namentlich ift 
dies feit etwa einem Decennium in ben Ver. Staaten der Fall. Es gibt kaum mehr eine 
nambaftere Stadt — befonders, wenn diefelbe eine anfehnliche deutſche Bevölkerung zählt, — 
wo nicht mehrere „Bauvereine“ beftänden, und ift die Anzahl derſelben fortwährend im 
Wachſen. Die Banvereine, wie fie in Amerika beftehen, haben ven Zweck, folhen Per⸗ 
fonen, die Grund und Boden erwerben, refp. auf bereit3 erworbenen Grund und Voden em 
Haus bauen wollen, dazu behilflich zu fein, indem der ober die Betreffende turch die eigenen 
Einzahlungen und jene der Übrigen Mitglieder — welche zum Kauf des Hauſes verwendet, 
als Hhpothek darauf gelegt und verzinft werden — in den Stand geſetzt wird, gelegentlich, 
und nad) der Rangorbnung einen folden Kauf abzufchtiegen. Die Organifation der Bau⸗ 
vereine iſt ziemlich gleich; bie Antheile variiren von je 80.25, bis zu $0.50, 80.75 und 
81.00. Bei den meiften Banvereinen ift es feftgefegt, daß ein Mitglied nur eine gewiſſe 
un Anteile (Sharer) erwerben darf. Die Beamten werben in der Regel jährlich (bei 
vielen Bauvereinen halbjährlich) gewählt und find mit Ausnahme des Sekretärs unkefolvet; 
der Präfivent erhält j:doh Schaͤtzergebühren bei jeweiligem Ankaufe (reſp. bei Belehnung) 
eines Haufes, daher ift der Poften meift gefucht. Die Kauf-Dianipulation ift fehr einfach. 
Die Mitglicver haben fi nad Nangorbnung vormerken zu lafien. Sobald durch bie wöcheni⸗ 
lichen Beiträge ein genügender Geldbetrag beifammen ift, wird das betreffende daus gekouft; 
der Bewerber übernimmt es mit Hypothek, entrichtet bie Zinfen zu 10 Procent pro Jahr 
ober 1 Procent pro Monat, und leiſtet außerdem feine Beiträge fort. — Die Yanvereine 
„laufen“ meiſt 6—6'/, Jahre, wodann die Abrechnung und Auftheilung erfolgt. Der tur 
die Zinfen aufgelaufene Nuten ift meift bebeutenv. der Selretär wird pro Sikung hono- 
riet, und finten Verfammlungen an den wöchentlichen Einzahlungs-Abenven, außerdem 
monatlich ftatt; in einer jährlichen (refp. halbjährlihen) General-Berfammlung erfolgt tie 
Wahl ber Beamten. — Tie Erfahrung lehrt, daß die Bauvereine zu 50 Cents-Antheifen 
am beſten proßperiven. Jene mit 25 Gents-Antheilen erzielen unerheblihe Refultate, wäh- 
rend jene zu $1-Antheilen geringe Betheiligung finden. Berfuche mit $5- Antheilen find noch 
ſtets gefheitert. Tie Manipulation ift durchweg aufs Wocen-Syftem eingerichtet. — 
Der Urfprung der Bauvereine verliert ſich in’8 18. Jahrhundert zurüd. Go viel bekannt, 
ift der erfte Bauverein 1782 in Braunau in Oberöſtreich entftanden; 1787 tauchte ein fols 
her in Güns in Ungarn, dann 1792 in Agram in Croatien auf, Dieſe erften Verſuche 
brachten jedoch fein Kefultat; die Sache ſchlief ein, Bis etwa im Jahre 1820 in Wien, dann 
in Mainz, 1822 in Linz und 1827 in Ofen größere Bauvereine in's Leben traten. Gegen⸗ 
wärtig eriftiren beren viele in Mähren, in Schlefien, in den Kheingegenden und in den 
ehemaligen Hanfeftäbten. In Amerifa wurde ber erfte Verſuch 1823 in Philavelphia ge- 
macht; jedoch gelang es erft 1849 in Baltimore, den erften ftabilen Bauverein zu gründen. 
In Melbourne, Aufkalien, eriftirt cin Banverein, gegründet von Deutſchen 1862, ber etwa 
800 Mitglieder zählt. 
Baufgit over Beaurit findet ſich ın runden Concretionen, odlithifhen und erbigen tbon« 
ähnlichen Maſſen. Sp. ©. — 2,,,,._ Weißlich, Pe und odergelb, braun und roth 
(von der Gegenwart von Eifenoryb). Beftcht aus Thonerve-Hhbrat, mit mehr oder weniger 
Eiſenoryd⸗Hydrat gemengt. (A1,O,,Fe,O,) ,„HO. — Findet fi in Frankreich in den De— 
partements du Var und Bouches tu Rhoͤne, auch in Steyermarf. Der B. hat in nenefter 
Zeit große Berühmtheit erlangt, um daraus Thonerbe-Natron und ans den eijenfreieren Va⸗ 
rietäten Aluminium darzuitellen. 

Babaria, der Iateiniihe Name Bayern’s, ift auch Perfonification dieſes Landes und als 
ſolche in die Bildende Kunft eingeführt durch das großartige von Schwanthaler entworfene 
Standbild derfelben. Daſſelbe wurde von Ferdinand Miller (1844—1850) in Erz gegeflen 
and auf der Thereflenwicje im Weften München's aufgeftellt. Die Enthällung fand am 7. 
Aug. 1850 ftatt. 1560 bayrifhe Centner Erz von türkiichen und norwegifhen Kanonen 
murben Dazu verwandt; tie Koften betrugen ohne das Viebeftal 233,000 Gulden. Tie 
Statue ift 65, das Fußgeftell 30 F. hoch; das Metall derfelben ift unten ®/,, oben '/, Zoll 
bie und eine Treppe führt bis in den Kopf des Koloſſes. 

Babington, Poftvorf in Wafhington Co., Pennſylvania. 

Babius, Marcus und Mäbius, zwei römiiche Verſeſchmiede, bekannt als anmaßenbe 
Kritiker der Gedichte tes Horaz und Virgil. Sprichwörtlich wird beſonders B. für „ſchlech- 
ter Dichter“ und „unbefugter Krittler“ gebraucht. 
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Barter, Richard, einer ver bebentenbften puritaniſchen oder nonconformiftiichen Theolo- 
gen Englands, geb. 1615, geft. 1691. Er fand im 20. Jahre als Pfarrer in Kivverminfter; 
dazwiſchen war er Felt prediger im ar Cromwell's. Doch hielt er es nicht mit Cromwell 
und begrüßte nach deſſen Tode die Rückkehr Karl's II. als cin glückliches Ereigniß. Er hoffte 
und eritrebte damals bie ee der Presbyterianer, denen er angehörte, mit ven Epis⸗ 
fopalen. Sie fam jedoch nicht zu Stande, die Presbyterianer wurden wieder, wie ünter 
Karl I, heftig verfolgt und auch B. erbulbete mehrmal® lange Gefängnißftrafen. Freige· 
werden, fing er ſteis von Neuem am, zu predigen. Am berühmteften warb er durch feine 
zahlreichen Soriften, befonvers die „Ewige Ruhe der Heiligen“, ven „Zuruf an Unbefehrte* 
ud ben „Reformed r“ (d. 1. unigewandelten Prediger). Dife drei Ehriften find 
englifch mehrfach erfch.enen und in viele andere Sprachen überfegt se in mehreren 
—— u. a. in einer von ber amerilaniſchen Traktatgeſellſchaft in New York herausge⸗ 
geberen) 

Bay. 1) County im norböftlihen Theile Des Staates Michigan, wird im Often 
von der Saginam Bay begrenzt und von den Fläffen Saginaw, Rifle und Saganin bemäf- 
ſert. Dos Land ift eben, fruchtbar und reich bewalvet. Es umfaßt 750 engl. DM. mit 
50,307 E. (1864). Deutſche wohnen vorzugsweife in ven Ortfchaften Bay City und Porte- 
mouth. Hanptort: Bay City. In den letzten politiichen Wahlen gab das County (1864) 
ein: bemofratiihe (MeClellan 584, Lincoln 462 Stimmen), 1868 eine republikaniſche 
—— (Grant 1176, Seymour 1081 Stimmen). 2) TZownfbip in Pope Co., 

llinois. 

Bayard, Jean François Alfred, Dichter franzöſiſcher Vaudevilles, geb. 1796 zu 
Charolles (Sasne-Loire), ging früh vom Rechteſtudium zur Theaterbichtung über, heirathete 
Seribe's Nichte und ſchrieb in 20 Jahren für die Parifer Theater 225 Stüde. Sein „Le 
gamin de Paris“ wurde 463 Mal hintereinander gefpielt. B. vereint Wit und Laune mit 
treffliher Anlage und Diction. Starb zu Paris 19. Febr. 1853. Sein „Theätre“ erfhien 
ia 12 Bänden (Paris 1855—1860). 

Bayard, Pierre du Terrail, Seigneur de B., genannt „Ritter ohne Furcht 
und Tadel“ einer ber evelften Kepräfentanten des mittelalterlihen Ritterthums, war geb. 
1475 auf tem Schloffe Bayard bei Grenoble, und trat als Page in Die Dienfte des Herzogs 
voa Savoyen, nachdem er bei feinem Oheim, dem Biſchof von Orenoble, erzogen worden. 
Seine Gefchilichkeit in der Bändigung feines Roſſes lenkte die Aufmerkfamfeit Karl's VIIL 
auf ihn, dem er 1495 auf feinem Kreuzzuge nach Berona folgte und ver ihn auch megen feiner 
bei Foronovo bewiefenen Tapferkeit zum Ritter ſchlug. Unter Ludwig XII ward er, zu 
verwegen vorbringend, nad) einem Treffen bei Mailand gefangen, aber von 2. AS fofort 
ohne Löſegeld entlaffen, feht dann in Apulien, töbtete cinen ee Gegner, Alonſo de 
Sotomayor, ım geregelten Zweilampfe bei Andria, und hielt allein cine Abtheilung von 
2% Reitern an der Gariglianobräde auf, um ven Ridzug der Franzoſen zu decken. Er 
fo$t 1597 wider Genua, 1509 vor Pabua, half ſodann bem Herzog von Ferrara gegen ben 
Bıpt Julius IL, deſſen Aufhebung durch B. nur durch einen Zufall mißlang. Bei der Er- 
Härmung eines Lagers bei Brescia warb er gefährlich verwundet (1512), dedte aber kurz 
darauf den Rüdzug des franzöfifchen Heeres bei Pavia gegen die Schweizer. 1513 zog er 
gegen bie in die Bearie eingefallenen Englänber, kämpfte helvenmäthig bei Guinegate, wo 
& gefangen, aber ven Heinrich VIII. wieber freigelafien wurde. Franz I. fanbte ihm 1515 
sah der Dauphin‘, um ben Alpenübergang offen zu erhalten; 1520 ee er das 
ſchlechtbefeſtigte M'zidres 6 Wochen lang gegen ein Heer Karl's V., bis die Belagerung aufe 
gehoben wurde. 1524 fanbte franz I. ein Hecr unter dem Admiral Bonnivet zur Wicher- 
eroberuag Mailand’8 ab, welches aber durch bie Ungeſchicklichkeit des Befehlshaber retiriren 
mujte. Als B. am 31. April befielben Jahre® den Uebergang des Heeres decken wollte, 
traf ihn eine Büchfenkugel in die Hüfte, worauf er in wenigen Stunden, fein Antlig nody ben 
Feinden zugewandt, ben Geifl aufgab. Er liegt in Grenoble begraben, Sein Leben beſchrieb 
Delandine de St. Efprit, „Histoire de B.“ (Paris 1842). 

Bapard, Bofttorf in Columbiana Eo., Ohio, 69 engl. M. ſüdöſtlich von Cleveland; an 
der Cleveland⸗ Pittsburg Bahn; 592 €. 

‚Bay Cithy, Poftvorf und Hauptort von Bav Co., Michigan, am rechten Ufer des Sa- 
De Xiver, 6 engl. M. vor der Mündung deſſelben in die Saginan Bay, 112 M. von 
it; bedeutender Holzhandel. In B. C. befinden ſich 2 deutſche Iutheriiche Kirchen und 
1 beutfhe katholiſche Kirche mit 750 Seelen und einer Gemeindeſchule mit 125 Kindern. Der 
Ort hatte 1860 1583 €, 
€.-2.1L 18* 
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Bayer. 1) Caroline, geb. zu Wien 1758, berühmte Biolinvirtuofin, lebte eine Zeit 

fang am Hofe Friebrid'8 des Großen, um befien Flötenſpiel u begleiten, ging nad Wien 
urüd und ftarb dort 1809. 2) Andreas, Tomorganit in Würzburg, geb. Tafelkft 1710, 
ehr unterrichteter Mann und berühmt in feiner Kunſt, zog eine Menge tüdtiger Schüler, 

Componirte Manches, ftarb aber ſchon 1749. 3) Anton, beſonders bemerlenewerth als ter 
erfle Lehrer ber ng Sa Henriette Sentag im Geſang, geb. 1785, Schüler von Akt, 
Vogler, C. M. von Weber und I. Rösler; birigirte in Prag bie bohiniſche und teutide 
Bollsoper und componirte Vieles fir dieſelbe, wie Tauſendſaſſa“, „Böhmiſche Amazonen“ 
und viele andere Operetten, tie großen Beifall fanden. Als ausgezeichneter Flötiſt ging er 
1805 auf Reifen durch Deutſchland, Frankreich, Italien, warb darnach Profeflor am Con⸗ 
fervatorium zu Prag, refignirte aber und nahm 1824 eine Anftellung als Eypotheken⸗ und 
Pfandbuchverwaiter der Herrihaft Reichenbach an, als welcher ex 1855 ftarb. 

Baer, Hieron. Ich. Paul von, orventliher Profefior ter Rechte in Münden, war 
geb. 21. Sept. 1792 zu Rauris im Salzburgiſchen, wurde 1818 Privattocent der Rechte am 
ber Univerfität Landshut, 1819 außerordenilicher und 1822 ordentlicher Profefior. Mit 
ber Aufhebung der Univerfität zu Landshut ſiedeite auch er (1826) nad; München über. Cr 
war verfchievene Male Rector ber Univerfität und Mitglied ber Ständeverſommlung, und 
wurde 1853 zum lebenslänglichen bayrifchen Reichörath ernannt. DB. ift ber Berfaffer vieler 
geihägter Werke, beſonders über Civilprozeß. 

ayer, Jchann, Prebiger und Aftrenom, geb. 1572 zu Rhain (Bayern), ſtarb 1625 
zu Augsburg, wurde von Leopold I. geabelt und wegen ſeines Glaubenseifers ber „Diund 
der Proteftanten“ genannt, ift beſonders bekannt durch feine „Urancmetrig“ in 51 Blättern 
(Augsburg 1603), bie erfte europäiſche Himmelskarte, worin die Grenzen ber Sternbilder 
näher beitimmt und bie einzelnen Eterne duch griechiſch-⸗römiſche Vuchſtaben bezeichnet 
wurden. 

Bahern, 1eit 1806 Königreich, liegt zwiichen 479 20° und 50% 41° nördl. Br. und zwifchen 
26° 31° und 319 24° öftl. Länge; Rheinbahern, der kleinere, kon dem öſtl. Haupttheile 
vollkommen abgetrennte aber gleichfalls wohl —— weſtliche Theil des Staates Fage- 
gen Tiegt zwifchen 480 58° und 490 50° nörbl. Br. und 24° 45° und 26° 11° äftl. Länge. B. 
umfaßt 1377,,, geogr. QM. mit einer Bevöllerung von 4, 824,421 E. Si Dez. 1867). 
Es ae: in bie Begierungbeyrte 1) Mittel-Sranten, 137 ger. Q.⸗M., 579,688 €. 
2) Ober-B., 309 D.-M., 827,669 €. 3) Schwaben, 172 O.-M., 585,160 E. 4) Unter- 
Sranfen, 152 D.-M., 584,972 &. 5) Ober-Sranfen, 127 D.:M., 555,060 €. 6) Ober⸗ 
Balz, 175 D.-M., 491,295 G. 7) Nieter-®., 195 D.-M., 594,511 €. 8) Rhein 
Pfalz, 108 D.-M., 626,066 E. Der öftlihe Theil wird begrenzt im D. mb ©. von 
Deftreih; im W. von Würtemberg, Baben, Hefjen-Darmflatt und Preußen (Reg.⸗Vez. 
Laſſel); im N. von den jächfifchen Herzogthümern, ven Fürftenthümern Reuß und Sachſen. 
Rheinbagern wird im D. durch den Reben von Baden gefhicden, im N. vom Großherzog⸗ 
thum Heflen, im W. von Rheinpreußen, im S. von Frankreich hegrenzt. Die Tonan theilt 
das öftlihe D. in Nord» und Säiv-B. Letzteres gehört dem Alpenſyſteme an unb wird turdh 
Jun und Leh in brei Gruppen getheilt, von denen bie weftliche durch bie Allgäuer Alpen 
(Hochvogel 7952 F.), die mittlere und Hauptgruppe durch die Bayrifhen Alpen (Zugfpig- 
9069 8.), und die öftlihe durch einen Theil der Salzkurger Alpen (Watmann 8261 %.) 
gebilvet wird. Das eigentliche Bergland ift jedoch auf die Eebiete ſüdlich der Pinie von 
Lindau u Laufen an ver Salzach beſchränkt. Nördlich davon erſtreckt fih tie Schwäbiſch⸗ 
Bayriſche Hochebene, tie im N. in d’e Tonauebene abfällt, und im S., hier und ta in Tas 
Bergland eingreifend, fi zu dem Seegebiete abdacht. Das Innere ron Rord⸗B. bilvet ein 
Thaltefiel, der von ven Waflerfheidehöhen zwifchen Donau und Main umfänmt ift. Der 
weftliche Ebeil derfelben gin die Frankenhoͤhe, deren nörpliche Fortfegung, der Steigerwald, 
mit fteilem Abfalle nach W. bis an den Main tritt; fünlich fteht fie durch das Herttfeld mit 
ber Rauhen Alp in Berbinbung. ‘Den öftlihen Hand des Keſſels bildet der Fraͤnkiſche Jura, 
deſſen nördlicher Arm bis an bie Mündung der Rodach in den Main hinzieht und im N. 
ben Namen Fräntijche Schweiz führt, während ſich am den ſüdlichen Ärm kei Regenskurg 
der Baprıfche Wald anfchließt, der bis nad) Pafjan hinftreiht. Die Oflgrenze bilvet, bis 
an die Eger, der Böhmerwald. In ter NO.-Ede erheben ſich das Fichtelgekirge (Schnee- 
berg 3270 $.) und die ranhen Höhen bes Frankenwaldes. Im nörblichften Theile erhebt 
fi die Rhön, und den NW., das Mainviered, erfüllt ver fagenreihe Speſſart. 

Mit Ausnahme ver nördlichſten Gebiete gehört dieſer Theil B.’8 dem Stromgebicte der 
Donau an, die bereits bei ihrem Eintritte in B. ſchiffbar if. Yon Süden her nimmt fie 
Iller. Günz, Mindel, Lech mit der Wertach, Paar, Iſar und den Inn mit der Salzach auf. 
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Bon N. der ſirömen ihr Altmühl, Nab, Regen und I zu. Die nö:blihen Landſchaften 
ehören zum Flußgebiete des Main. der von S. her bie aus Pegnig und Rezat gebildete 
Kegnig und von N. vie Jg und Fränkiſche Saale aufnimmt. Die fünlihe Abdachung ber 
vberbayriſchen Hochebene zeichnet ſich durch einen großen Reichthum von Ecen mit ſchönen 
Uferlmbichaften aus. Die bedeutendſten darunter find Ammer-, Wurm», Tegern-, Chiem⸗ 
td Königsſee. Die nördliche Abdachung wird von großen Mooren, Diöfer genannt, durch⸗ 
fegt. Ober⸗ und Unter-Franten, En berbagern find reich an Mineralquellen. Am ber 
famnteften find bie Kochſatzquellen Kiffingen, Reichenhall und Dürkheim (Pfalz); die Etahl- 
quellen Alerandersbad and Brüdenan x. 

Die langen Winter ind die feuchte Luft in den Alpengebieten Sip-8.’8 verhindern eine 
höhere Bodencultur, aber tie grasreichen Alpenthäler erlauben eine treffliche Rindviehzucht. 
Die bayeriſche Hochebene iſt meiſt eine fruchtbare, wellenförmige Landſchaft, wenn ſie gleich 
eine niedrigere mittlere Temperatur bat, als bie meiſſen übrigen Gebiete Deutſchland's. 
Oeſtlich vom Lech hetrſcht bayrifcher Stamm. Debe Heibe, weite Moore and bier und ba 
Fihten- und Birkenwaldungen dharalterifiren vie Landſchaft. Die fpärlihe Bevölkerung 
trägt noch das barode Koftüm des 17. Jahrh. Die alemannifcyen Bewohner der fruchtbaren 
Landſtriche liuks vom Lech tragen lange Oberröde und kurze Hoſen mit Schnallenſchuhen. 
Der Bögmerwald und bie.angrenzenden Gekicte find dünn befiebelt unb tragen meilt einen 
einförmigen und armfeligen Charakter. Fichtelgebirge, Ftankenwald, Rhön und Speſſart 
fiad meiſt rauh und wild, ohne dabei ſchön zu fein. Die VBenälferung ift inbuftrids. Das 
Übrige Franfen ift ein fruchtbares, maleriſches Land, reich an bedeutſamen Hiftorifhen Erin« 
eh — noch lieblicheren, gehäkigeren und friſcheren Charalter trägt bie biht bes 

Bevälte tung. Den Eonfeffionen nach zerfällt die Bevölferung (3. Dez. 1867) in 
3,441,029 Katholiten (71,,,%/,), 1,328,713 Broteftanten (27,,,%,), 49,840 Ifraeliten 
(1,9%/), andere Selten 4839. &8 gibt 22 Städte mit mehr als 10,000 E., zufammen 


624,030 €. zählend; und 168 Gemeinden von mehr ald 2000 E., zufammen 1,127,245 €. 


ober 23,,,0/, der Gefammtbevölterung. Im Ganzen gibt e8 8119 Gemeinben, die aus 232 
Städten, 417 Märkten und 22,383 Barfern und Weilern beftehen. 1864 verhielt ſich bie 
männliche zum der weiblichen Bevölkerung wie 1 zu Io... Man rechnet burchichnittlich 1 
Trauung auf 154 E.; 1 Geburt anf 28,, E.; 1 Eterbefall anf 84,, E. Infolge erlcichterter 
Anſaͤſſigmachung it die Zahl der ‚Heirathen bebentenb geftiegen. Sie betrugen im Durch» 
fgnitt von 1850—54 mut 28,296, fliegen 1855—59 auf 30,113 unb 186066 auf 
88,395. 1866/67 erfolgte ein weiteres Steigen bis 91 auf 1000 €. 1867/68 war das 
Berhältnig jedody nur 79 auf 1000 E. Bon 1834—64 zählte man 4,754,561 Gchurten, 
davon 1,019,167 uneheliche; 3, 935,231 Sterbefälle; 902,233 Trauungen. In Münden 
in in mandyen Jahren die Zahl der unehelichen Geburten größer, als die der ehelichen. Die 
mittiere jährliche Zunahme der Bevölkerung beträgt O,,,%/,. Von 1834—64 betrug bie 
Auswanderung 254,557 unb bie Einwanderung nur 27,854. Davon famen auf vie Pfalz 
102,198 conftatirte Aus⸗ gegen 8498 Einwanderer; außerdem find jedoch 55,938 Individuen 
a8 verſchwunden? verzeichnet. Kür das Königreidy betrug die Auswanderung von 1835— 
60 durchſcheritt lich 485, von 1860-68 aber nur 4916,. Mehr als vie Hälfte der Aus» 
Wanderungen ans der Pfalz gefchicht heimlich. Das aus der Pfalz erportirte Vermögen bes 
lief ſich fo weit ermittelt, auf 9,932,302 Gulden, das importirte nur auf 3,193,979 Gul⸗ 

Laut Geſetz vom 30. Jan. 1868 beftcht tie bewaffnete Macht and 49,949 Mann 
active Armee und 20,640 Mann Landwehr. Dienftzeit: 3 Jahre in ber activen Armee, 3 
Jahre in ver Reſerve, 5 Jahre in ver Kandiwehr. 

Brobnetionsverhältniffe, Handel, Verfehr. Etwa 67%), ber Bevölle⸗ 
rung leben von ter Bodencultut. Von den 22,409,062 Tagewerken, welche der Staat vor 
bem Kriege von 1866 beſaß, waren 12,877,809 cultivirtes Land, 7,440,138 Walvungen 
(Ertrag über 3 Mil, Klafter), 1,235,710 Debungen und Weiden, Im Privatbefige find 
1,010,873 einzelne Befigungen, davon 241,217 in ber Pfalz. Der Ernteertrag beftand 
1863 aus 15,120,645 Scheffel Kornfräditen, 10,851,923 Scheffel Kartoffeln, 954,023 
Eimer Bein, 122,196 Gentner Hopfen, 148,840 Ctnr. Tabak, 686,133,435 Ctnr. Futter⸗ 

fein, 13,286,531 Ctnr. Rüben x. Die Zahl der Brauereien wird, ausſchließlich ver 
Pralz, auf 4878 angegeben, die 8,800,000 Eimer Bier im Werthe von 54 Mill. Oulven 
lieferten. Branntwein drennereien gab es 1860 allein in ber Pfalz 2600. 1865 gab es 716 
Berg, 131 Hättenwerfe, 8 Salinen, bie für 12. Mil. Gulven prodnzirten und 9232 Ar» 
heiter befehäftigten. Produzirt murben ca. 7 Mil. Ctur. Kohlen, 1 Mill. Ctur. Eiſen⸗ 
ap. Die Hüttenwerle ergaben 1,650,000 Etnr. Eiſen in verſchiedener Form. In bet 
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Inbuftrie waren 1861 101,461 Fabrikarbeiter und 329,557 Perfonen in den Handgewerben 
befhäftigt, Die vorzäglichften Induftrieerzeugniffe find die Metallmaaren von Nürnkerg 
und Fürth, die Glaswaaren von Thereflenshat, optifche Juftrumente x. Der Kandel ke 
Ihäftigte 1861 41,848 Perfonen. Gaft- und Scentwirthe gab es 22,186, nebit 13,227 
Bebienfteten. Den Hanbelsinterefien dienen die Königliche Bant in Nürnberg und nament- 
lich bie bayriſche Hypotheken⸗ und Wechfelbant in Münden. Letztere ward am 1. Juli 1834 
mit einem Kapitale von 10 Mill. Gulden gegründet, das jegt auf 25 Mill. Gulden erbiht 
if. Seit vem 18. April 1864 fteht ihr das Pfandkriefinftitut mit einem weiteren Kapitale 
. von 30 Mil. Gulven zur Seite. Seit 1866 hat B. 15 Mill. Eulden Staatöpapiergelb. 
Die Verkehrsmittel find gut und zahlreih. Lanbftraßen gab es 1857 etwa 4572 Etunten. 
Unter den künftlichen Waſſerſtraßen ift namentlich der 231/, deutſche M. lange Ludwigscaral 
zu nennen, welcher ver Regierung an 50,000 Gulden jährlich abwirft. Ente 1868 waren 
355 d. M. Eifenbahnen im Betriebe, unter denen 154 M. dem Staate gehörten und 42 M. 
von ihm gepachtet waren. Die Telegraphenlinien Letrugen 1868 451 M., hatten eine 
Drahtlänge von 1280 M. und beförberten 183,589 Depefchen. Die Foft befürterte 1867 
41,191,159 Briefe (1855/56 erft 20,932,635) und 52,919,126 Zeitungsblätter. 

Volksbildung. Die Zahl der Volksſchulen war von 6275 im Jahre 1836 anf 8277 
im Jahre 1863 geftiegen. Bon ber letzten Zahl waren 5477 katholiſch, 2620 proteſtantiſch, 
180 jübifh, mit zufammen 9525 Lohrern (darunter 605 Lehrerinnen). Die Ausgaken für 
die Boltsihulen waren 1836 1,948,854 Gulden und 1863 3,964,580 Gulben. ferner 
gab e8 1863 1730 nievere Juduſtrieſchulen mit 71,831 Schülern; 84 lateiniſche Schulen mit 
507 Lehrern und 6355 Schülern; 28 Gymnaſien mit 354 Lehrern und 2508 Schülern; 10 
Lyceen mit 77 Lehrern und 429 Schülern; 10 Schullehrerfeminarien mit 508 Schülern; 29 
Landwirthichafts: und Gewerbsſchulen mit 343 Lehrern und 3539 Schülern; 3 polptcchnifche 
Schulen mit 243 orbentlihen Schillern; 3 Univerfitäten (Münden, a Erlangen) 

„ mit (1868/69) 2386 Stubenten. 1860—64 hatten durchſchnittlich 11%/, Der Conſcribirten 
eine mangelhafte Schulbildung (Niederbayern 23%/,, Mittelfranten und Schwaben etwa 
6%/,); allein während ber Procentja 1860 noch 13,, betrug, fo war er 1865 ſchon anf 7, 
Be 1866 erfhienen 339 Beitfchriften, worunter 99 politiſche Blätter (Schwaben 21, 

ieberbayern 5). 

Berfaffung. B. hat eine conftitutionell-monarchifche Verfaſſung. Tie —— 
urkunde datirt vom 26. Mai 1818, und hat 1848 weſentliche Veränderungen erfahren. Tie 
Krone iſt im Wittelsbachiſchen Haufe, Dynaſtie Pfalz-Zweibräden, erblich. Beim Regie 
rungsantritte beſchwört ver König die Verfaffung. Der Landtag ift aus der Reichsrathskam⸗ 
mer und ber Kammer ver Abgeordneten zufammengefegt. Erſtere befteht aus ben königlichen 
Prinzen, ven Kronbeamten, den Erzbiihöfen und einem Biſchof, dem Präfiventen des pro- 
teftantifchen Oberconfiftoriums, den Häuptern ber ftandesherrlihen Familten und ven tom 
un auf Lebenszeit ernannten adeligen Grundbeſitzern, deren Zahl jedoch nicht den britten 
Theil der Vorgenannten überjchreiten darf. Die Abgeorbnetenfammer geht (Gefeß vom 4. 
Juni 1848) aus einer inbirecten Wahl hervor. Auf je 31,500 Bewohner kommt ein Abge⸗ 
erbneter. Die Bertheilung der Abgeordneten anf bie einzelnen Kreife geſchieht durch bie 
Regierung. Auf je 500 Seelen fommt ein Wahlmann; 2000 Bewohner bi einen Ur⸗ 
wahlbezirt und jeber Kreis hat 4—6 ſolche Bezirke. Jeder Staatsbürger von minbeften® 
25 Jahren, der eine directe Stener zahlt und nicht wegen eines gemeinen Verbrechens ver» 
urtheilt worben ift, it Wähler. Das paffive Wahlrecht ficht allein Wählern von mindeßens 
30 Jahren zu. Die Wahl gefchieht auf 6 Jahre und ber Landtag muß wenigftens alle 3 
Jahre ein Mal berufen werben; bei Kanımeranflöfungen muß die Neuwahl innerhalb 3 Mo» 
naten ftattfinden. Cr hat das Recht der Stenerbewilligung, der ring der Zuflim- 
mung zu ben Geſetzen. Seit 1848 fteht beiden Kammern aud das Recht au, Eefekesanträge 
einzubringen; in Bezug auf Verfaflungsgefete ift daſſelbe jedoch befchräntt. Alle Vorlagen 
and Anträge mäflen in ben Ausſchüſſen vorberathen werben. Die Gefetentwürfe, welche 
von beiden Kammern angenommen worden find, werben vor dem Landtagsabſchiede von dem 
Könige gebilligt oder verworfen. Nach dem Gefege vom 30. März 1850 Tann ber Landtag 
bie Minifter vor dem Staatsgerichtshofe belangen. Gewifjensfreiheit, Verſammlungs⸗ und 
Vereinsrecht und Preßfreiheit find verfafiungsmäßig anerkannt. 

Die Gemeindeverfaffung hat durch das Gefeg vom 29. April 1869 eine weſent⸗ 
Tiche Umgeftaltung erfahren. Die Staatsbehörden üben allerbings noch auf dem ganzen 
Gebiete der Verwaltung eine Oberaufficht aus, dabei aber ift doch der Grundſatz der Selbſt⸗ 
verwaltung in hohem Grade durchgeführt. Den Gemeinden iſt vollſtändig freie Bewegung in 
ihrem Haushalte geftattet; nur in ganz beftimmten Fällen haben fie um Genehmigung nadys 


zuuchen, Zumãchſt, vermuthet man, wird das eine bebentende Vermehrung ber bereit ſehr 
großen Schuldenlaſt zur Folge haben. Die ſammitlichen Schulden der Gemeinden, welche 
ſich 1860 auf nur 14,552,739 Gulden beliefen, betrugen nach dem Rechnungsabſchluſſe von 
1867 22,108,229 Gulden. Bisher fand alijährlich eine Mehrung von durchſchnittlich 4—5 
Milıonen ftatt, während nur gegen 2 Millionen getilgt wurden. — Das Gemeindeweſen 
ter Pfalz ift dem des oftrheinifchen B. ähnlich geordnet, doch hat man manche Eigenthüm⸗ 
lichteiten des franzöfiichen Rechts beftehen Iaffen. 

Bermeltung. Die oberfte vollziehende Behörde ift das in fieben Einzelminifterien 
zerfallende Geſammtmigiſterium. Dem König aber ftebt auferbem der Staatsrath als be- 
rathendes Collegium zur Seite. Den einzelnen Kreifen fteht eine Kreißregierimg, ber bie 
Magiftrate und Bezinksämter untergeorbnet find, mit einem —— —— vor. 
Yufız und Verwaltung find feit 1862 von einander getrennt. Oberſter Gerichtshof ift das 
Oberappellationsgericht zu Münden. Jever Kreis hat ein Appellationsgericht, dem bie 
Bezirksgerichte untergeordnet find. Letztere find Die vorgeſetzte Amtsbehörde der Stabt« und 
Landgerichte. Das civilgerichtliche Verfahren richtet ſich bis jetzt im Wefentlichen nad) der 
Gerihhtsordnung von 1756. Etutt deſſen iſt jet eine Gerichtsordnung aufgearbeitet, die 
fih fireng nach dem Codo de procedure civile richtet und am 1. Juli 1870 in Kraft treten 
fol. Gleichzeitig if} and ein neues Militärftrafgefegbud; und ein Geſetz über das Verfahren 
vor den Militärftrafgerichten erlaſſen worven. Ein das ganze ftrafgerichtliche Balken 
unfaſſendes Gefeß wird vorbereitet. Verbrechen und Preßvergehen werben vor Schwurge- 
rihten verhandelt. 

Die Berhältniffe der proteftantifhen Kirche zum Staat werten durch bie Verfaſſungs⸗ 
wännde, die der katholiſchen durch biefe und das Concordat vom 24. Oft. 1817 geregelt. 
Die latholiſche Kirche hat 2 Erzbisthümer (München⸗Freiſing und Bamberg) und 6 Bis⸗ 
thumer. Die Proteftanten_ftehen unter dem Oberconfiftorium zu München, in der Pfalz 
unter dem Conſiſtorium zu Speier. Die Juden haben flantSbürgerliche Rechte, aber fremden 
duden ift die Einwanderung und Nieberlaffung unterfagt.. Das Gefep vom 5. Mai 1868 
geflattet Die Ehe zwiſchen Salem, die feiner der anerkannten Religionsgemeinfchaften an⸗ 
gehören. — Die Schule ift nicht von der Kirche getrennt. 1868 legte bie Regierung einen 
dahin tendirenden Gefegentwurf vor, aber berjelbe wurde von ver Reichsrathskammer ver- 
worfen, nachdem er von der Ahgeorbnetenfammer angenommen worben war. In einigen 
Städten beabjihtigt man jegt die Einführung von confeffionslofen Communalſchulen, in 
deren der Religiondunterricht getvennt ertheilt werben fol. 

Die Finanzlage bes Staates ift gut. Die Abrechnung fir das Finanzjahr vom 
1. Oft. 1865 bi$ 30. Sept. 1866 ergab, einſchließlich einer Anleihe von 16,448,102 Gulden 
für Militärbedürfniſſe and der Activrefte, eine Einnahme von 85,180,348 Gulven. Die 
Ausgaben belicjen fih auf 77,761,286 Gulden. Der UÜeberſchuß jener über diefe war mithin 
7,419,062 Gulven. Der Voranſchlag für 1868/69 ergab eine Brutto-Einnahme von 
87,141,60€ Gulden (directe Steuern 10,330,000 Gulden, indirecte 27,755,150 Gulden), 
Verwaltungskoſten 23,636,018 Gulden, Netto-Cinnahme 58,508,588 Gulven. Brutts - 
Ausgaben: 87,144,606. Die Staatsſchuld beftand Ende Nov. 1868 aus: 67,697,593 
Oulder alte Schult, 36,812,291 Gulden neue Schuld, 63,657,500 Gulden Militäranlehen, 
138,371,%99 Gulden Eiſenbahnſchuld, 96,229,725 Gulden Grundrentenablöſungsſchuld; 
Summa 412,799,009 Gulden; Verringerung ber Schuld feit 1867 3,156,090 Gulden. 

Geſchichte. In ven früher von Seiten beſetzten vömifchen Provinzen Binbelicien und 
Noricum bilvete ſich am Ende des 5. Jahrh. aus den von Often her eingemwanberten ger 
maniſchen Völter ſchaften der Völferbund der Bojoarier, der nach dem Falle des Oſtgothiſchen 
Reiches in Abhängigkeit von den fräntifchen Königen Auſtraſien's gerieth, obgleich er nad) wie 
vor unter eigenen Herzögen ftand. Um 630 erhielten tie Bayern von dem fränfifhen König 
Dagebert die erſten geichrichenen Gefege. Um dieſelbe Zeit begann die Ausbreitung des 
Chriſtenthums. Unter Odilo, der (743) vergeblich verfuchte, ſich unabhängig zu machen, 
therlie Bonifacius B. in vier bilhöfliche Sprengel, Salzburg, Regensturg, Freiſing und 
Paſſau. Thafftlo IT. nahm, im Bunde mit dem Longobardenkönig Defiverind und Phäter 
mut ven Avaren, die Beftrebungen Odilo's wieder auf, aber wurde von Karl dem Großen 
beſiegt, ver 788 zu Regensburg bie herzogliche Würde in B. aufhob und es in Graffchaften 
äintheilte, cbgleich er ıhm ben Titel eines Herzogthums befieß. Bei der Theilung des Hei 
ches munter die Söhne Ludwig's bes Frommen fam B. an Ludwig ben Deutſchen und fiel 
nach tem Tode Ludwig's III an das unter Karl dem Diden wieververeinig:e Reich zurück. 
Nah tem Erlöſchen des karolingiſchen Geſchlechtes (911) ward Markgraf Arnulf IL, ber 
Stammoater des Wittelsbachiſchen Haufes, Herzog. Nach langjährigen zerrättenden Käm⸗ 
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pfen gegen bie Kaiſer und im Innern fiel B., nad) der Aechtung Heinrich's des Löwen, 1180 
bem bayrifchen Pfalzgrafen Otto von Witteisbach, 3 Be til Arnulf u. zu. 
1255 nahmen die Sohne Otto’8 IL eine Theilung des Gebietes vor. Lubmwig ber Strenge 
ber feine Reſidenz nad} dem von Heinrich bem Löwen gegründeten Münden verlegte, erhielt 
die Rheinpfalz mit der Kurwärbe und Ober-B., Heintich L dagegen Niever-B. Gin Cohn 
Ludwig's Tam als Lubwig IV., der Bayer (. d.), 1314 auf ten Kaiferikron. Unter ihm 
wurden, nad) dem Ausſterben ber nieberbapriichen Yinie, bie getheilten Yande wicher vereint. 
Schon 9 Jahre darauf (1349) wurde aber eine neue Theilung von ven 6 Söhnen Lut wig's 
vorgenommen und erſt 1506 erfolgte unter Albrecht IV. eine Wiebervercinigung, ter ten 
8 Ir das Gefeg der Primogenitur gab, welches auch Die Untheilbarkeit des Landes feſtſetzte. 

Im 14. Jahrh. begann die Ausbildung der landſtändiſchen Verfaſſung. Bereits 1502 
hatten ſich die Stände das Hecht der Befteuerung und 1311 das ber Gerichtsbarkeit über ihre 
Binterfafjen gefihert. 1347 verbanden fi bann die niederbayriſchen Ritter und Stätte in 
Wahrung ihrer Privilegien zu einer „ewigen Eidgenoſſenſchaft· und 1363 folgte Ober⸗B. 
ihrem Beifpiele. Seit dem am Ende des Jahrh. erfolgten Zutritt ber geiftlichen Herren 
führte die Verbindung den Namen „Landſchaft“. Die allgemeinen Geſebe wınden nach 
Vorberathung durch einen ftänbifchen Ausſchuß und bie Räthe der Herzoge ton ter „gemeinen 
Landſchafi“ oder ten vereinigten brei Ständen erlaffen. Doch ab tie cinzelnen Etänte 
tagten, und zwar ebenfo wie Die „gemeine Landſchaft“, wenn und fo oft es ihnen gut dünkte. 
Den Ständen ſtand ebenſowohl die Vertheilung wie die Bewilligung ter Etcuern zu. Cin 
Conflict zwiſchen Albrecht IV. und dem Abel, ber fi zum Löwlerkund vereinigt batte und 
von Kaifer Friedrich III. unterftiltgt ward, wurde 1493 durch neue Erna ton Sei⸗ 
ten des Herzogs gefehlihtet. In den Religionstämpfen gehörten tie bayriſchen Herzkge zu 
den energiſchſten Berfechtern des Katholicismus. Schon 1541 rief Wilhelm IV. bie Jeſuiten 
in's Land. Marimilian I. war bie Seele der katholiſchen Liga und wurde zum Lohne file 
feine Dienfte von Ferdinand IT. 1623 mit der pfäßziihen Kurwürde belehnt. Tie Macht 
ber Stände, welche ſchon vor dem 30jährigen Kriege bedeutend padt war, gerieth wäh« 
rend beffelben vollftändig in Verfall. 1669 berief Ferdinand Maria, der Nachfolger Maris 
milian's I., zum letzten Male den Landtag (ber feit 1612 nicht mehr getagt hatte), um über 
Lie Berarmung bes Landes Rath zu_pflegen, die namentlich durch bie Verheerungszüge ber 
Franzof.n unter Turenne und ber Schweben unter Wrangel eine furdtbare Höhe errcicht 
hatte. Seitdem verfammelte ſich ber Ausſchuß alljährlich zu München, um zu bewilligen, 
was von ihm geforbert wurde, x 

Nach dem Tode Ferdinand Maria’s lag B. in fteter I mit dem Kaiſer nnd Oeſtreich. 
Veranlaſſung dazu war die Parteinahme —— II. Emanuel im Spaniſchen Erbfolge 
krieg (f. d.) für —S und ber Erbanſpruch, den Karl Albrecht auf Grund des Ehever⸗ 
trags zwiſchen Albrecht V. und Anna, Tochter Kaiſer Ferdinand's J., gegen Maria Thercfia 
erhob (f. Deftreihifher Erbfolgefrieg). Karl Albrechts Sohn, Marimilian 
Joſeph, der viel für die innere Entwidelung des Landes that (23. März 1759 allen ter 
Alademie ver Wiffenfhaften zu München) —* am 30. März 1777 kinderlos, Scin Nach—⸗ 
folgek, Karl Thesdor von der Pfalz, ver feine ehelichen Kinber hatte, hatte ſich bereit finden 
laſſen, zum Nachtbeil feines rechtmäßigen Erben, Karl's von Zweibrücken, in die Abtretung 
bedeutenber Gebietötheile an Jofeph LI. zu willigen. Das führte zum Bayriihen Erb» 
folgefrieg (1. b.), ber infolge des energifchen Auftretens Friedrich's IT. von Preußen 
ohne Blutvergießen beendigt wurde und bie Bergrößerungspläne Deſtreich's vereitclte. Zwar 
machte Joſeph IL. nohmals einen Verfuh, B. an ſich zu bringen, indem er dem Kurfärften 
dagegen bie bſtreichiſchen Niederlande und ven Titel eines Königs von Burgund kot. Allein 
aud) dieſer Blau fcheiterte an der Feſtigkeit des Pfalzgrafen Karl und Friedrich II. (f. Für» 
fRenbund). Die materielle Wohlfahrt des Landes wurde von Karl Theodor bebentend 
gefördert, ber geiftigen Entwidelung gegenüber aber verhielt er ſich ſcharf reactionär, obgleich 
er, unter dem Einfluß des Amerikaners Thomfon von Numford, nicht unbeträchtliche Sum⸗ 
men wiſſenſchaftlichen Anftalten und Kunftinftituten zumandte. Dem politiih und religiös 
freifinnigen Orden der Illumination ( d.) wurbe unter ihm der Prozeß gemacht, der Ein⸗ 
fluß der Jefuiten beventend erhöht, ein neues verfchärftes Genfurgefeg erlafien, und allers 
wärtd Spionage und geheime Ingaifition eingeführt. 

Segen die Neiguug Karl Theodor's munte B. an dem Heichöfriege gegen Frankreich 
(1792) Theil nehmen und hatte während der Beſetzung des Landes durch bie Sranzofen unter 
Jourdan und Moreau ſchwer zu leiden. Vor dem Ausbruch bes neuen Krieges ftarb Karl 
Theodor (1799) und es folgte ihm Marimilian IV. Jofeph ans ber Linie Zweibrüden, der 
füngere Bruder des verftorbenen Karl, Er nahm fogleih umfaſſende Apminiftrativreforner 


r 


Bayern 201 


vor, geftattete ver Preffe freiere Bewegung und machte dem Spionir- und Inquifitionswefen 
ein Ende. Dabei aber beharrte er fireng bei dem Grundſatz, daß die Reformea nur von 
oben ausgehen muͤßten; das Geſuch der Stände um Berufung bes Landtages blieb unberüd- 
fihtigt, obgleich ihre Rechte bereitwillig beflätigt worden waren und ben Beamten wurden 
nad; wie vor ihre Ammaßungen und Wilfürligkeiten nachgeſehen. 

Im Suneviller Frieden (1801) mußte B. die ganze Pfalz an Frankreich abtreten. Da c8 
fürdtete, noch weiterer Gebietstheile durch Deftreih und —* beraubt zu werden, ſo 
näherte es ſich Frankreich an und ſchloß mit dieſem am 24. Aug. 1801 einen Vertrag, in 
bem ihm der ungefchmälerte Beſitz feiner Oſtrheiniſchen Befigungen zugefihert wurde, 
Anferbem warb es buch die Bisthiimer Bamberg, Freiſing und Augsburg, ben größeren 
Theil von Wihzburg und Baffan, and eine Anzahl von Aktien und Reicheftärten entichd- 
digt. Durch den Wihrzburger Vertrag vom 23. Ang. verband fih B. im Kriege von 1805 
3 Napoleon gegen Oeſtreich und — zum Dank dafür im Preßburger Frieden eine Ge— 
Bi iterung von ca. 500 Q.⸗M. mit 1 Mil. E. (Vorarlberg, Tirol, Burgau, Augs⸗ 
Emgx.). Dem Kurfürft warb ferner geftattet, ben Königstitel mit voller Couveränetät 
onzmehmen; als Gegenleiftung müßte er fih an bie Spite bes Rheinbundes ſtellen und ſich 
verpflichten, in Kriegẽfällen Frankreich ein Hülfsheer von 30,000 Mann zu ftellen. Cine 
Folge der nenen Verhältniffe war eine durchgreifende Veränderung der Gemeindeverfaffng, 
Regelung ver Hechtövethältnifle ver mebiatifirten Fürften und Herren, Umfturz ber alten 
Landſchaft und bie Octroyirung einer neuen Verfaffung, die jedoch niemals wirklich in ge 
trat. Für die Theilnahme am Kriege von 1809 erbielt B., gegen Abtretung von Siv-Tirol, 
Un und einigen anderen Gebieten, Salzburg, das Inn- und einen Theil des Hausruds- 
viertels, — Regensburg ꝛc. Das Königreich Hatte jetzt nahezu 1800 O.-M. mit 
etwa 3,300,000 €. In bem franzoſiſch⸗ruſſiſchen Kriege von 1812 kam faft das ganze bay— 
rüge Contingent (30,000 Mann) um. Wohl wunde cine neue Armee zur Unterftügung 
Ropoleon’8 ausgehoben. NIS ſich jedoch das Gluck abermals gegen —ã wandte, ent⸗ 
fogte B. dem Rheinbunde und trat im Rieder Vertrag vom 8. Oft. 1813 ben Verbinbeten 
bei. Die erſte Waffenthat der Bayern für die deutſche Sache wurde jebod) nicht von Erfolg 
gekrönt; bie nunmehr vereinigten bahriſchen und öftreihifhen Truppen ſuchten vergeblich in 
dem Gefecht bei Hanau hen Franzoſen beit Rüdzug abzuſchneiden. Im Parifer Frieden 
(80. Mai 1814), auf dem Wiener Congreß und in vem Vertrag zu Münden (14. April 
1816) wurde der Befigftand B.'s dahin geregelt, daß es Tirol, Vorarlberg, Salzkurg, Das 
Jnn⸗ und Hausruckviertel an Oeſtreich abtreten mußte, dafilr aber Würzburg, Aſchaffenburg, 
Landau einen Theil ber Departements des Donnersberges und der Saar, verſchiedene klei⸗ 
nere Gebiete und die Anwartfchaft auf die Rheinpfalz nach dem Ausfterben der directen 
männlichen Linie des regierenden Großherzogs von Baden erhielt. Es umfafte jet 1471 
DM. mit 3,377,000 ©. 

‚Der Graf Monigelas (f. d.), ver feit 1799 der eigentliche Regent B.'s gewefen, führte 
feine bipfomatifch äufgerft gefchichte und auf ſcharfe Centralifation und ftreng durchgeführte 
Bureaukratie bafirte Bermaltung bis zum 2. Februar 1817 fort. Der Groll Deſtreich's, 


das ſich Montgelas durch feine Oppofition gegen die Errichtung eines beutf—hen Bundes zum - 


Feinde gemacht, und das Drängen feiner Gegner im Lande nöthigten ven König, ihn zu ent» 
offen und ein nenes Minifterum zu bilden, das die franzöfirenden Tendenzen ein wenig 
herabſtimmte und auf eine Verföhnung mit der Kirche bedacht war. Die Folgen bavon waren 
bie nene Eintheilung des Staates in 8 Kreife; das Concorbat vom 5. Juni 1817, das bet 
Kirche größere Rechte einränmte; die freiheitlichere Gemeindeorbitung vom 17. Mat 1818 
und bie octroyirte Verfaffung vom 26. Mai 1818, die im Weſentlichen noch heute zu Recht 


Gleich auf dem erften Landtage hub ein ſcharfer und zunächft gänzlich unfruchtbarer Conflict 
wiſchen ber fortſchrittlichen Minorität der Abgeordnetenkanimer und ber ſtreng conſervativen 
tichsrathstkammer art, die ſelbſt den Antrag anf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Rechts⸗ 
verfahrens fammt Schwurgerichten — Auch die Regelung ber Finanzen erregte Bit⸗ 
terleit, ba die Abgeordneienkammer, ım der Zerrättung der wirthſchaftlichen Verhäftniffe 
willen, das Budget zu beſchneiden wünſchte, die Regierung aber ſchroff auf ihren Forderungen 
beſtand. Der allgemeine Nothftand ricf im Auguft 1819 in Würzburg wie in vielen anderen 
Diten Berfolgungen gegen bie Inden hervor, deren fletig wachjender Koopftand große Miß⸗ 
erzeugte. Sn er jett anhebenten allgemeinen Reaction betonte B. zu Gunften feiner 
taatsangehöriger fcharf feine Eigenrechte. Die Karlsbader und die Frankfurter Bundes⸗ 
ffe wurden allerbings veröffentlicht, aber mit dem Vorbehalte, ihnen nur foweit nachzu⸗ 
lemmen, als fie mit ber Verfaſſung und den beftchenben Gefegen in Einklang ſtaͤnden. 
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Bald nad) ber Feier feines 25jährigen Regierungsjubiläums- ſtarb König May (13. OH, 
1825), und es folgte ihm Yubwig 1. (f. d.). Die großen Hoffnungen, welche man auf ihn 
feste, wurten anfänglich nicht getäuſcht. In der Verwaltung und in dem Militärweſen 
wurde vielerlei vereinfacht und dadurch beträchtliche Erſparniſſe erzielt, Die aber allerdings foft 
ganz für Prunkbauten (Glyptothek, die Pinafothelen, der neue Königöbau, die Feldherrnhalle 
u. |. w.) verwandt wurben. Die Feſſeln, welche das geiftige Leben beengt, wurden bedeuterd 
erleichtert und für die Pflege der Wiffenfchaften nıcht weniger gethan, als fir die Künſte. 
Eine Anzahl ber bedeutendſien, zum Theil politiſch mißliebiger Gelehrten ward an die Uni» 
verfitäten berufen; die Cenſur für nicht politiihe Schriften gänzlich aufgchoten und tie für 
politiſche fchr gemilvert. Gleichzeitig wurden große Summen für die Herſtellung von Ald- 
ftern verausgabt, und ber Einfluß der Geiſtlichleit wuchs; das größte Bertrauen ſetzte ber 
König in den Minifter des Innern, v. Schent, der vom Proteftantismus zum Katbolicisung 
übergetreten war. Cine vollftändige Wandelung der Berhältniffe begann ſich infolge ver Re— 
volution von 1830 vorzubereiten, obgleich in ®. Teine gewaltfamen Eeiütierungen erfolgten. 
Ten 28. Januar 1831, kurz vor dem Zufammentritt des Landtages, erſchien eine bie Ih 
freiheit befchränfende Srdonan , welche eine tiefe Mißſtimmuug hervorrief. Der Minifter 
d. Schenk, dem die Urheberfchaft derſelben zugeſchrieben wurde, entging nur mit Mühe einer 
Anklage, und die heftige Oppofition der Abgeorbnetenfammer nöthigte Die Regierung zur Zu⸗ 
rüdnahme des Edicies; die vollſtändige Aufhebung ber Cenſur, fowie andere freifinnige Ge— 
fege, fheiterten aber an bem Widerſtande ber Reichdrathskammier. Dagegen wurde, nad) 
en Kämpfen, eine beträchtliche Beſchneidung des Budgets burchgefett. Die energifhe 

ppofition Be pain Kammer hatte bie Entlaffung von Schenk's und die Biltung cince 
proviforifhen Miniferiums unter dem freifinnigeren v. Stürmer nöthig get: Schon 
ber Landtagsabſchieb vom 29. Dez. 1831 ſchlug aber wieber einen anderen Ton an und nah 
Nicverwerfung ber polnischen Revolution wurde v. Stürmer feince Amtes enthoben und das 
entfchieden reactionäre Minifterium von Dettingen-Wallerftein gebildet. Die Prefie ver⸗ 
fuchte, namentlich in Nheinbayern, auch noch nah dem Schluß des Landtages ihre Unab— 
bhängigfeit zu wahren, und das beengende und bevormundende Einfchreiten der Regierung 
hatte zunächft nur zur Folge, die Aufregung allerwärts zu fleigern, big fie in dem Hambader 
Feſt d.) ihren Köhepuntt erreichte. Die Verfolgungen gegen die freiſinnigen Redacteure 
und früheren Abgcorbneten wurden nun fo ſyſtematiſch und rückſichtslos betrieben, daß ein 

roßer Theil ber liberalen Führer auswanderte oder ſich durch die Flucht rettete und alle 
Fiefftändigen Regungen und Beftrebungen geknickt und gebrochen wurden. Das Geſchwo⸗ 
venengericht hatte freilich no den Muth, indem Prozeß gegen Wirth, Siebenpfeiffer zc. auf 
Nichtſchuldig zu erkennen; aber Männer wie Behr und Eifenmann ließen ſich zur Abbitte vor 
dem Bilde des Königs zwingen und ber Landtag von 1834 wilfahrte auf's Bereitwilligfte 
allen Forderungen der Negierung und bie Civilifte des Königs wurde permanent gemacht; 
bie verfaſſungswidrige Senbung bayriſcher Truppen nad Griechenland zur Unterftügung 
König Otto’ (f. d.) wurde mit Stillſchweigen übergangen; 18 Mil. Gulven für die Wies 
berherftellung der Feſtung Ingolftabt bewilligt ꝛc. Die Errungenfchaften dieſer Periode bes 
ſchränkten Mt ben Anſchluß B.'s an den preußiſchen Zollverein (15. Mai 1833) und bie 
Anlage des Main-Donau Canals. 

Die erften Negungen einer neuerwachenden Oppofltion gaben fi anf dem Landtag von 
1837 fund, der fih durch große Einmüthigfeit der beiden Kennen auszeichnete. Die Ber 
hältniſſe ver Klöſter, die ſich ſeit 1818 von 13 auf nahezu 90 vermehrt Betten und umentgelt- 
liche Nutznießung gewiffer Staatsrealitäten und Renten hatten, veranlaßten gereizte Debat- 
ten. Noch größere Bitterfeit charakteriſirte die Verhandlungen über die — Gräbeigen en“, 
welche bie Regierung durch zu nieprige Berechnung der Einnahmen und zu hohe Veranſchla⸗ 
game der Ausgaben erzielte und auf Fraditbonten verwandte, Da ber Fach vd. Dettingen» 

allerftein in dieſer Frage mit der Oppofition zufammengiug, fo wurde cr entlaſſen und 
v. Abel (ſ. d.) an Die Spike des Minifterinms berufen. Um die Oppofition zu unterbrüden, 
deren Erſtarkung man infolge der reactionären Gefinnungen bes neuen Minifter8 befürchtete, 
wurde eine nene Kreißeintheilung vorgenommen und eine Neuwahl angeordnet. Dennoch 
lam es in bem Landtage von 1839—18410 wegen bes Verſuchs ber Regierung, ben Adro- 
Taten als königlichen Dienern den Eintritt in die Kammer zu verwehren und wegen ver „Er⸗ 
übrigungen“ zu fehr ftärmifchen Debatten. Auf dem Lanbtage von 1842—1843 ward eine 
Berftänvigung in der Erübrigungsfrage erzielt, aber die erfte Kammer verwarf den Antrag 
der Abgeorbnetenfammer auf — des feit Langem viel Mißſtimmung erregenden Ge⸗ 
Its, das auch bie proteftantifchen Soldaten zwang, in dem katholiſchen Gotte&bienft bie 

nie zu beugen. Betheiligung an ben Beftschungen des proteftantifhen Guſtav⸗Adolfsver⸗ 
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eins und bes Deutſchlkatholicismus wurde von der Regierung ftreng unterfagt. Der Land- 
tag von 1845—1846 zeigte ſich ſehr gefügig hinſichtlich der Urfaubsvermeigerungen, welche 
vie Regierung auf Yeußerfte ausgedehnt hatte, um unliebſame Perſönlichkeiten aus ber 
Kammer fern zu halten. Dagegen beantragte der Fürſt Wrede, ven in allen Kreiſen immer 
ey werdenden Abel wegen Berfaffungsverletungen in Anklagezuftand zu verſetzen. 
Fürſt Wallerftein wußte den Antrag freilich durch einen Gegenantrag nieverzufchlagen, aber 
that es in einer Weife, welche die allgemeine Erbitterung gegen ven Minifter in noch fhär- 
Licht ftellte. Sein Sturz wurde enblidy durch Lola Montez (f. d.) herbeigeführt. Die 
igerung des Indigenats für bie zur Gräfin von Panböfeld ernannte Tänzerin und das in 
drohendem Tone gehaltene Memorandum vom 11. Behr. 1847 hatten vie jofortige Entlaf- 
fung des gefammten Minifterinms zur Folge. 


Bar damit auch die Macht ber Tatholifch-confernativen Partei gebrochen, fo erſolgte doch 
feine burchgreifenbe Aenderung in der Verfahrungsweife ber Regierung; das bevormundende 
Bolizeiregiment wandte ſich nur zeitweilig gegen die Hänpter ber fatholiichen Partei. Mehrere 
Münchener Profefioren wurden in Ruheſiand verfegt und einige der mißliebigen Volksmän⸗ 
ner wurben begnabigt; in eine wirklich neue Bahn aber lenkte das Minifterium nicht ein. 
Der im Herbfte 1847 wegen einer Finanzverlegenheit berufene außerordentliche Landtag bes 
tieth ſehr eingehend verfchiebene beventfame Neformmafregeln, und zwar zum großen Nerger 
ber Regieruug, welche die Verhandlungen ganz auf die Finanzfrage zu Selränfen wünſchte. 
Die Geldferderungen wurden allerdings ſchließlich bewilligt, aber die freiheitliche Oppoſition 
ber Kammer bewirkte body, daß, gleichzeitig mit dem Landtagsabſchiede, die ungnädige Ent« 
lafinug des Minifteriums erfolgte, as neue Cabinet Wallerftein-Berks, das „Yola-Minis 
ſterium“ genannt, fand wenig Vertrauen und bie er das wilde Regiment 
ber allmächtigen Lola wurbe immer tiefer, obgleich fi das Minifterium durch Milverung 
ber Ceuſur und fonftige verfähnende Maßregeln in der Gunſt des Volkes zu befeftigen trach⸗ 
tete. Die Stubentenihaft gab zuerft vem allgemeinen Grolle offenen Ausdruck. Die Ber- 
binduugsbrũüder ber Alemannia, welche man „Lolamontanen" nannte, wurden überall mit 
Pfeifen und Zifchen begrüßt und Lola ſelbſt, als fie fih beim Leichenbegängniffe von Görres 
(1. d.) bliden ließ, mit Verachtung behandelt. as hatte am 9. Febr. 1848 die Schliefung 
ber Univerfität zur Folge. Der 9. und 10. gingen über Zufammenrottungen und drohenden 
Demonftrationen hin; an einigen Stellen kam es felbft zu blutigem Hanbgemenge zwifchen 
ben Stubenten and dem Militäre. Da fi nun auch die Dr haft in hellen Haufen auf 
die Seite der Studenten zu fchlagen begann, die Stellung des Militärs zweifelhaft zu wer⸗ 
den ſchien, und felbft Die Reichsrathskammer ſich mit einer Bit ſchrift „um Abwendung ber 
bem Lande und ber Nefivenz drohenden Gefahren“ auf das Schloß begab, fo ſah ſich der 
König endlich zum Nachgeben genöthigt. Den 11. Schr. wurde das Verlangen um fofortige 
Wiedereröffnung ber Univerfität, Autläfung ber Alemannia und augenblidlihe Entfermung 
ber Lola Montez gewährt. Da es jetody den Anſchein hatte, als verfahre die Regierung 
nicht aufrichtig und treffe Vorbereitungen, in einem günftigen Augenblide bie Zügel wieder 
fo ſtraff anzuziehen, als zuvor, jo bemächtigte ſich neue Aufregung der Gemüther, die durch 
den Aus] ; der Febrnarrevofution in Frankreich bis | den höchften Grad gefteigert 
wurbe. Auch die Anordnung einer Neuwahl für die Abgeorbnetenfammer und der Verzicht 
auf das Beurlanbungsredjt konnte fie nur vorübergehend dämpfen. Die Straßenkrawalle 
mehrten fidh und nahmen einen immer brohenderen Charakter an; felbft das Zeughans warb 
£ lündert, Die Ankunft des Kronprinzen am 4. März und die Ernennung des liberalen 

n-Dittmer’S zum Minifter des Innern übte einen berubigenden Cinfluß aus. Die Pro- 
elamation vom 6. März, welche Berantwortlichkeit der Miniſter, Preßfreiheit, Einführung 
ber Deffentlichfeit umd Mündlichkeit in die Rechtspflege, Anfhebung ver Grundlaſten, Bes 
eidigung des Heeres auf bie Verfaſſung zc. verhieß, wurde mit lautem Jubel aufgenommen. 
Da e8 aber hieß, daß bie Lola wieder in Münden gewefen, und Fürſt Wallerftein plötzlich 
entlaffen wurde, fo brach ter Sturm in München von Neuem los, während die Lanvbevöffe- 
tung anf eigene Hand bie verheigenen Reformen fogleich durchzuführen begann. Erft als 
am 17. ber „Oräfin von Landsfeld“ das Indigenat entzogen und ein Befehl erlafien wurde, 
anf fie zu fahnden, Icgten ſich die Straßentumnlte. Die Nachrichten aus Wien und Berlin, 
bie Verzögerung Des Befehles zum Zufammentritte ber Kammern und das Gerücht von einer 
Palaftintrigue gegen ben König warfen jedoch neuen Zündfloff in die Gemüther. Den Abend 
des 20. oe bie Abdankung bed Königs, weil „eine neue Zeitrichtung begonnen 
habe. Die Bürgerſchaft nahm eine drohende Haltung an, da vermuthet ward, der König 
Habe den Entſchluß nicht freiwillig gefaßt. Allein die Aufregung legte fi, als belannt wurde, 
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daß Marimilion IL. (f. d.) die Verfaffung beſchworen und bie Ver jeben 
Pr Ludwig „aus de Entjglicung* —— habe. — ia da 
Den 22. Vlärz fand die Eröffnung des Landtages durch cine vielverſprechende Thronrede 
ftatt. Die liberalen Vorlagen des populären Miniſteriunis Lerchenfeld-Heinz-Thon-T ittmer 
wurben in beiven Kammern nah raſcher Durchberathung meiſt mit nur wenigen Beräute- 
rungen angenommen, Am 5. Inni erfolgte ver Landtagsabſchied, nachdem eine betraͤchtliche 
Anzahl freifinniger Gefege paffirt umd beftätigt worden waren, unter denen namentlid tes 
nene Wahlgefetz und die verſchiedenen Geſetze zur Ablöfung ber grundherrlichen Laſlen her⸗ 
vorzuheben find. Allein im Volle gährte es noch Immer fort, Die geringfägigften Ur- 
fachen, ein Aufihlag auf das Vier, irgend ein vages Gerücht riefen neue Ckragenttawalk 
hervor. Die Regierung tagegen begann allmälig das Steuer wieder fefter zum faſſen. Die 
bemofratifchen Vereine wurden verboten und die Führer berfelben verhaftet. Tie März 
Minifter, die ben natlonalen Fragen gegenüber eine particulariſtiſche Faltung bevbochtet 
Batten, ſchieden nad) and nad aus dem Cabinet ans. Emen um fo entſchiebener nationalen 
un nahm bie Abgeordnetenkammer des am 21. Jannar wiebereröfmneten Landtages 
ein. it 72 gegen 61 Stimmeh wurde gegen bad Minifterium tie Unerfennung ter 
Grundrechte und die Unterwerfung B.’8 unter die dteichsgewalt beſchloſſen. Am 9. Tekr. 
dagegen erHlärte ſich die Kammer gegen ein preußiſches Katfertfum und gegen die Audfchlich- 
ung Oeſtreich's. Infolge der Niederlage, welche das Eabinet durch ben erfigenannten Bes 
ſchluß erlitten, legten alle Minifter ihre Stellen niever, aber führten proviſoriſch tie Gefcäfte 
fort. Ihre Verfuch u Forderung einer neuen directen Sicuer ton 1,660,000 Euften 
zur Tedung ver Matticn arbeiträge fir die Bundeögewalt die nationale Sache in Miferetit 
zu bringen, ſchlug vollftändig fehl, da Kolb die griechiſche Anleihe von über 11/, Mill. wieder 
an's Licht zog und gegen König Ludwig perfönlich geltend machte. Die Folge Lavon wat 
bie Bertagung ber Kammern, die zwei Mat verlängert wurde. Das Minifterium wurde 
anfgelöft und ein neues Cabinet gebilvet, en beffen Spige ton ver Pforbten (f. d.) trat. 

a dieſes Minifterium noch entſchiedener gegen die „preußiihe Spitze“ war, fo wurte bie 
Mifftimmung ver am 15. Mai wieder zufammengetretenen Kammer durch _biefen Cabinets. 
wechſel nur erhöht. Den 23. April hatte die Regierung eine Note an tie Reichbgewalt und 
bie Übrigen deutichen Regierungen erlaffen, in ber fie die BVerfaffung vermwarf, gegen tie 
Kaiferwahl proteflirte und ven früheren Vorſchlag eines Bundesdirectoriums mit wechſelndet 
Präfiventur wiederholte. Dieſe immer ſchärfere Hernortehrung des Partienlarismus fleis 
gerte in ber Pfalz bie Unzufriedenheit bis zum offenen AÄufſtande. In Neuſtadt und in 
Speyer wurden am 28. und am 29. April große Volksverſammlungen abgehalten und am 
1. und 2. Mai warb von einem — ber Bürgerwehren zu Kaiſerslantern ein Landes. 
vertheldigangsausſchuß eingeſetzt und beſchloſſen, bie Steuern zu verweigern, die Volksweht 
& een vie pfälzifhen Truppen zurädzuberufen, die Regierung zut Anerkennung ber 

eichsderfaſſung aufzuforbern ꝛc. Am 17. Mai beſchloß eine- aus allgemeinen Wahlen her⸗ 
borgegangene Vollövertrefung die Einfegung einer proviſoriſchen Regierung. Die konigliche 
Regicrung antwortete darauf durch die Proclamalion vom 22. Mat, welche das Vorgehen 
der Pfälzer fir Hochverrath erklärte. Truppen wurden zur Niederwerfung ber Aufftändie 
fchen zufammengezogen. Ullein ſchon bevor ber Fürft von Thurn und Tarid ein Corps von 
15,000 Mann Hatte zufammenbringen können, mar bie etwa 10--11,000 Mann zählente 
und zum Theil aus beferfirten Soldaten beflehenve Vollsarmee unter der Führung von Ten 
ner von Venneberg und bes Polen Sznahde von 25,000 Dann Prenfen unter General 
Hirſchfeld durch die Gefechte von Kirchbeimbslanden, Ludwigshafen und im Annweiler Thale 
(14., 15. und 17. Juni) „erlprengt and in badiſches Gebiet gedrängt worden. Tas von 
ber Regierung gegebene Verfprechen, Milde zu Abeı, war bald vergeflen. Fuürſt Taris vers 
hängte den Ktiegszuſtand fiber das Land, die Soldaten fpielten die Herren, tie Gefängniffe 
wurden überfüllt und bie Gerichte befleigigten ſich Föniglicer, als der König zu fein. 

Auf dem Landtage dauerte inzwiſchen ber parlamentarifhe Kampf zwiſchen ber national 
jefinnten Sammer und bem anti preußiſchen Dlinifterium fort. Am 11. Juni machte tie 

egierung demſelben durch Anflöfung ber Kammer ein Ende und rechtfertigte den Schritt 
durch das Mißtrauensootum vom 21. Mai gegen das Minifterium und das Beſtehen ber 
Kammer anf Unerkennung der Reichöverfaffung. Vermuthlich wollte man jedoch aud ber 
auf diefen Tag feftgefehten Verhandlung über das eigenmächtige Vorgehen ves Präfibenten, 
Graf Hegnenderg- Dur, — ber, im Sinne der Regierung, ven pfälzer Abgeordneten 
das Votum verweigert hatte. Der Kammerauflöfung war ein neuer Cabinetswechſel vorhers 
gegangen. Am 10. Sept. trat ber neue Landtag zufammen, Die Wahlen hatten eine bes 
beutende minifterielle Maiorität ergeben welche häufig in den Reactionsbeftrebungen noch 
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über das Minifterium binausging. Die vor Zufammentritt bed Landtages erfolgte Verhaf⸗ 
fung mehrerer Abgeorbneten wurbe mit 80 gegen 54 Stimmen gebilligt. Tas von ber 
Regierung eingebrachte Minifterverantwortlichteitögefeg hatte jeder Kammer das Anklagercht 
zugeflanden; vie 2. Kammir änderte das bahin ab, daß volle Uebereinftimmung beider Kam⸗ 
mern zu einer Anklage erforderlich fein ſolle. Hier und ba zeigte ſich jedoch noch ein Auf⸗ 
fladern des liberalen Geiſtes; fo wurden 3. B. die Etrafen des Lürgerlichen Todes, der 
Öffentlichen Ausftellung und Brandmarkung abgefihefft Gegen den vom Minifterium ein« 
gebrachten nud von der 2. Kammer angenommenen Öefeßentwurf zur Emancipation ber Jus 
den erregte bie wiebererftarfte ultramontane Partei einen folhen Sturm, daß die 1. Kammer 
ihn verwarf. In der nationalen Frage warb diefelbe Politik weiter verfolgt, welche Die Ver« 
folgung der dem Parlamente nad Stuttgart gefolgten Abgeordneten als Hochverräther bic« 
frt hatte. Der prenßifch-pänifhe Frievensfhluß wurde zwar nicht won ber Regierung ger 
nehmigt, aber zu einer offenen —— — ſchleswig holſteiniſchen Sache hatte man ſich 
doch bis zuletzt nicht entſchließen Können. och die beharrliche Weigerung von der Pford⸗ 
tens, dad Londoner Protololl anzuerkennen, blieb immerhin nicht ie praltiſche Früchte. 

Am 20. Juli hielt der Landtag feine legte Sitzung, und die Reaction nahm nun noch 
rädigtölofer ihren Lauf. In der Pfalz wurden die Arbeitervereine geichloffen, bie ftrengfte 
Anffiht Aber die Prefie geführt, und Gefang- und Turnvereine mit großem Mißtrauen 
beobagtet und in ihren Bewegungen aufs Aeußerſte eingeengt. Das Obfervationscorps, 
welches im September in Folge der Kafleler Wirren bei Aſchaffenburg zufammengezogen 
worden war, rückte im November, in Verbindung mit le Truppen bei Fulda und 
Hanau Aber die Grenze und machte dem Verfaſſungsrecht in Heflen ein Ende, Das Ueber: 
cinlommen der Herrſcher von Oeſtreich, B. und Witrttemberg (9.—11. Okt.), gemeinſchaft 
lich die Wievereinfegung des Bundestages turchzufegen, war ſomit durch eine That bejiegelt 
worden und nn vie Gewißheit erhalten, daß auch Preußen, aus Furcht vor der Demo- 
fratie, gemwillt wäre, zu den Zuftänben vor 1848 zurädzufchren. Der Landtag von 1851 
förderte die rüdgängigen Tendenzen ber Regierung in jeder Weile; nur bie gewünfchten 
Berfaffungsveränberungen konnten nicht durchgeſetzt werben, da die Linke über cin Drittel 
der Mitglieder zählte. Doch kamen eine Reihe von — Geſetzen zu Stande, die 
— ſehr wohlthätig erwieſen haben. In dieſer Hinſicht hat auch das neue Ciſtricts⸗ und 

eislandrathsgeſetz gute Wirkungen ausgeübt, obgleich es möglichſt auf das alte ſtändiſche 
Weſen baſiri war. Sonſt aber kam das Polizeiregiment — nauintlich ſeit dem Eintritt 
bes Grafen Reigersberg in das Miniſterium (1. Dez. 1852) — wieder in vollen Schwang. 
Die Deutſchlatholiken, tie freireligiöfen Gemeinden, die Preſſe, und felbft die Hüte und Bärte 
hatten gleichmäßig darunter zu leiden. Das Paßkartenſyſtem ward angenommen, tie Pril- 

elſtrafe als Strafmittel be RPoligeiübertretungen wiebereingeführt, und an bie früher ver» 
ſprochene Trennung von Rechtspflege und Verwaltung zu erinnern, galt für Auflehnung 
gegen bie Regierung. Die Juftiz verſuchte man in demfelben Geifte zu handhaben. 

Die erften Anzeichen einer wiebererwachenden Oppofttion waren ſchon im Landtage von 
1852 bemerkbar. Sie ſchärfte ſich in dem Landtage von 1853 und fand namentlich in den 
Berhandlungen über die Nachforderung von 5,600,000 Gulben für die Expedition nad) Kurz 
heſſen und über die Weigerung des Minifteriumsd Ausdruck, die (1850) geſetzlich beftimmte 
nene SerichtSorganifation einzuführen. Die Entiheibung über beide a ſchob man 
jedoch anf den Landtag von 1854 hinaus. inige reactionäre Geſetze wurden allerdings auf 
diefem chne Schwierigfeiten angenommen und eine Anleihe von 61/, Millionen bewilligt, 
Mein das nene Wahlgefeg wurde verworfen und auch bie Geldforderungen der Regierung 
bedentend befchnitten. ie Regierung half ſich mit dem alten Mittel der Kammerauflöfung 
Ki März 1855). Der im Herbft zufammentretende nene Landtag beobachtete jedoch bie» 

be Haltung. Die Regierung hatte das Budget allerdings etwas niebriger geftellt; allein 
deunoch währte es fehr lange, bis eine Vereinigung erzielt wurde. Auch bie verheißenen 
Catioirfe eines Straf» und eines Polizeiſtrafgeſetzbuches wurden vorgelegt, aber blieben un« 
eeledigt, weil die Strafbefliimmungen, beſonders für politifche und Preßvergehen, bedeutend 
wridärft waren und fogar der Verſuch gemadt war, bie durch das Grundlagengeſetz von 
1848 ger Unabfegbarteit ber Richter aufzuheben. Der Regierungsentwurf über bie 
nent Öerichtöorganifation erhielt leine Stimme; dagegen wurden ber modificirte Entwurf 
ag gegen nur zwei Stimmen angenommen und bad Geſetz vom 1. Juli 1856 
veröffentlicht. 

Der folgende Lanbtag wurde (30. Sept. 1858) aufgelöst, che er noch eröffnet worden. 
Die Beranlaffung dazu war die Wahl des zweiten Präfiventen, die auf Weis gefallen war, 
ver feiner Profeſſur in Würzburg enthoben worden, weil er, als Berichterftatter des Geſetz⸗ 
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ei gewiſſe principielle Ausſtellungen an ben Regierungsentwürfen nener 
Straf» und Polizeigeſetze gemacht hatte. Die neuen Wahlen fielen jevody noch entſchiedener 
zu Gunſten ber Oppofition aus, bie foglzic wiederum Weis wählte. Die Regierung nahm 
die Schlappe bin und begann von Berföhnung zu reden. Als aber die Klagen über tie 
Mißhandiung der Preſſe einen fehr gereizten Ton annahmen und die verlangte Anleihe nur 
eine motivirte Bewilligung erfuhr, indem die Kammer ſich außbrüdlich dagegen verwahrte, 
daß dieſelbe al8 ein Vertrauensvotum an das Miniſterium anzufehen fei, wurde der Landtag 
dennoch (26. März 1859) gefchlofien. Gleich darauf ſchied won der Pforbten aus tem 
Minifterium aus. Dem neuen Minifterium Schrenf-Neumayer-Mulzer begegnete ter 
Landtag mit Vertrauen und ber Friebe war damit zwifchen den Kammern und der Regierung 
wieberhergeftellt. Die Frucht davon war bie Abſchaffung des feit langem verhaßten Lotte 
und bie neue Strafgefeggebung und Gerichtöverfaffung (1. Juli 1862), nad ber Juftiz und 
Verwaltung von einander getrennt wurben. Erſt ber im März 1862 zwiſchen Tranfreid 
und Preußen für fih und im Namen des Zollvereins abgeſchloſſene Handelsvertrag ricf wieber 
einige Erregung hervor. Der zweite deutſche Hanbelötag zu München ſprach ſich für den⸗ 
felben aus; das Minifterium aber ftand auf Seiten Oeſtreich's und des Schutzzolles. Biel: 
leicht um die Stimmung bes Volfes zu erfahren, warb der Landtag im Febr. 1863 aufgeloſt. 
Die Neuwahlen fielen zu Gunften des Minifteriums aus. 

Seit dem Austritt von ber Pfordten's machte ſich auch hinſichtlich der weiteren politiſchen 
Fragen eine liberalere Strömung geltend. Nach dem Vereinsgeſetz von 1850 hätte bie 
Regierung gewaltfam gegen ven 1859 gebilveten Nationalverein (f. d.) einfchreiten können; 
aber fie machte von dem Recht feinen Gebrand. Der immer gefpannter werbenben Lage ein 
Ende zu machen, ſchlug B. eine Fürftenzufammentunft in Baden-Baden vor, bie auch ben 
17. Juni 1860 ftattfand und wirklich eine Berfändigung zwiſchen ken beiden deutſchen Groß⸗ 
mãächten anbahnte. Der innere Wiverfpruch blieb jedoch nach mie vor beſtehen, und je weiter 
bie Großmächte in ihren Tendenzen auseinandergingen, eine befto entfchicdenere großdeutſche 
Stellung nahm B. ein. Eifrig befürmortete es das Beuſt ſche Bundes-Reformprojcct (1862 
und 1863) und auf dem Frankfurter Fürftencongreß (Oft. 1863) fpielte König Mar eine 
hervorragende Nolle. In ter durch den Tod Friebrih VII. von Dänemark wieder in den 
Vordergrund tretenden Schleswig-Holftein’fchen Frage ftand B. energiſch für Die Wahrung 
ber Rechte des Herzogs Friedrich don Auguftenburg ein. Die hinzögernde Haltung ter 
Hroßmãchte verſetzte Die Bevölkerung in fotde Aufregung, daß ber a geuothi t war, ans 
Rom zurädzutehren, wo er fi feiner Geſundheit wegen aufbielt. Am 18. Fett. 1864 
traten die Minijler der deutſchen Mittel- und Kleinftaaten in Würzburg zu einer Conferenz 
— welche die Entſcheidung über dad Schickſal der Herzogihümer ausſchließlich dem 

unde zuerkannte. An König Mar erwartete man den ſtärkſten Rückhalt zu finden, wenn 
gleich Beuſt die Seele der Beftrebungen war. Der am 10. März 1864 erfolgende Tod 
des Königs vereitchte die Erwartungen. Sein 18jähriger Sohn folgte ihm als König Lud⸗ 


wig II. 

Um 4. Dez. 1864 übernahm von der Pfordten wiederum das Minifterium des Acußeren 
und bie Haltung B.’S gegen Preußen wurde bemgemäß ſchroffer. Am 27. März 1865 
brachte Deftreic im Verein mit B. und Sachſen beim Bunde den Antrag ein, Schleswig. 
£oljtein dem Herzog zu überantworten, und am 14. Juni 1866 ftimmte B. mit der Majori- 
tät am Bunde für Mobilmahung gegen Preußen. Trotzdem blieb die Politik der Regie— 
rung ſchwankend, obgleich fie mit Deftreid) cin Schutz- und Trutzbündniß gejchloffen. er 
Krieg begann, ohne daß eine Striegserflärung erfolgt wäre. (Ueber bie Kriegsereignifſe 
. Deulſcher Krieg von 1866). Im Friedensvertrag vom 22. Aug. mußten an 

reußen 30 Mill. Gulden een Marlene gezahlt und Caulsdorf, Gersfeld und 
Orb (9,,, DM. mit 32,470 €.) abgetreten werden. Die Sympathien ver Negierung für 
Deftreidh erkalteten. Am 1. Ian. 1867 ſchied von der Pfortten aus dem Minifterium aus 
und an feine Stelle trat Fürft Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürft (f. d.), der als fein 
Programm „Die Anbahnung eines Berfafiungsbünbnifies mit den Übrigen Staaten Veutid- 
land’8" und „Den Ausbau unferer inneren Staatseinrichtungen auf freifinniger Grundlage 
bezeichnete. Den Wunſch der Linten des Landtages, eines fofortigen Anſchluſſes ar den 
Norddeutſchen Bund, erklärte er jedoch für jetst unausführbar, wie er denn auch ſchon friiyer 
Wärtemberg, Baden und Heffen nady Stuttgart zur Beratung „einer gemeinfamen oder 
doch gleichartigen Wehrverfaflung“ eingeladen hatte. Dagegen wirkte cr 1867 fehr für vie 
Erhaltung und Ausbiloung des Zollvereines, Ebenfo bemühte er fih in ver Luxremburger 
Brage mit Erfolg für den Frieden. Gegenüber der Agitatiyn gegen das neue Schulgefek, 
dem „die Enthrifllihung der Schulen“ zur Laft gelegt. ward, beharrte er feft auf dem einmal 
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angenommenen Standpunlt. Die Wahlen für das Zollparlament am 10. Febr. 1868 erga⸗ 
ben nur eine nationalliberale Deinderheit. Auch die Kegierung hatte fih ſchon im Oktober 
1867 gegen die Erweiterung ber Kompetenzen des Zollparlamentes erklärt und fcharf ihren 
fünerativen Standpunkt hervorgelchrt. Im Volke wuchs bie Abneigung gegen Preußen und 
feigerte ſih in Traunſtein und an anderen Orten ſelbſt bis zum Aufruhr (28. Dlärz 1868). 
Die Reichsrathskammer verwarf das freifinnige Schulgefeg; in der eordnetenlammer 
jedoch wuchs der Einfluß der Fortſchrittspartei; allein fie gewann nicht gegenüber ver ,patrio⸗ 
tiihen“ (bayrifch:confervativen), fordern durch das langfame Abfterben der Mittelpartei. In 
ben Neuwahlen vom Mai 1869 trug die „patriotiihe” Partei den Sieg davon; von 154 
Stimmen hatte fie 72, zu benen noch 7 zuerſt ausſtehende und beanftanbete Stimmen famen. 
Die Selge davon war ein ſolches Balanciren der Gegenfäge, daß alle Action de 
wurde. Zrog achtmaliger Abſtimmung Tonnte kein Präfivent gewählt werben; das Ergebniß 
war ſtets 71 gegen 71 Stimmen. Die Kammer murbe aufgelöft und eine Neuwahl ausge» 
Trieben, bie den „Patrioten eine Majorität von 6 (80 gegen 74, babon 63 Fortſchritis⸗ 
männer und 11 „Wilde*) gab (Nov. 1869). Das hatte eine Minifterkrifis zur Folge. Die 
Ertremijten ber patriotifchen Partei drängten auf bie Bildung eines neuen Cabinets, bie 
Liberalen befürworteten ebenfo eifrig das Berbleiben Hohenlohe's, der ſich vergeblich bemüht 
hatte, anf dem September-Lanbtage eine Bermittelung zu Wege zu bringen. Das Mini- 
fterium entfchloß fih, ein Collectiv-Entlaſſungsgefuch einzugeben; der König genehmigte daſ⸗ 
ſelbe jedoch nur infoweit e8 die Minifter v. Greßer und Hoermann v. Hoerbah — Da 
lange alle Unterhandlungen wegen Beſetzung ber erlebigten Stellen fehlihlugen, fo dauerte bie 
Ninifterfeijis bis Ende Dezember. Durch den Eintritt v. Braun’s als Minifter des Innern 
erreichte fie endlich ihr Ende. Der Landtag war ſchon vorher auf den 3. Jan. 1870 einbernfen 
borden. Die Throrede verheift ein neues liberales Wahlgefeg und betont wiederum ge- 
wiſſenhafte Beobachtung der Verträge und feites Zufammenftehen mit Geſammtdeutſchland, 
jedoch witer Wahrung der Schöftftändigkeit B.'s. Die Abgeorbnetentammer organifirte ſich 
buch Wahl eines durchweg ber „patriotiihen“ Partei angehörenden Bureaus. Die Wahl 
ber Mu ichener (liberalen) Abgeorbneten wurde beanftandet und enhgiltig umgefloßen. Die 
Wreffen der Kammern, namentlich bie der Reichsrathskammer (28. Jan. 1870), brängten 
ben König fat auf bie Entlaffung des Miniſteriums und bie Neubildung bed Cabinets 
im Sinne der Kammermajorität hin. 

In Bezug a Dekumenifche Concil zu Rom (1869) hat B. ſcharf bie volle Wahrung 
ber Rechte des Staates gegenüber der Kirche betont. Schon im Winter 1868—69 forderte 
das Cabinet alle Regierungen zur Abjenbung iventifher Noten in Bezug auf das Concil auf, 
wurde jedoch durchweg abſchlägig beſchieden. Die gemäßigte Haltung der Verſammlung der 
Bühöfe zu Fulda wurde von der Regierung rühmend anerkannt, bie ſich in dieſer Sache 
ganz von ben Grunbfägen leiten zu laſſen ſcheint, welche die juriftifche Faculiät von Münden 
ta dem von ihr verlangten Cutachten entwidelt. 

‚Literatur. Bergl. außer den älteren Werken von Buchner, Zſcholle, Mannert, Böt⸗ 
tiger, Rudhart; Contzen, „Geſchichte B.'s“ (Münſier 1853); Freudenſprung, „Geſchichte 
8.8“ (Münden 1856); Mutsl und Kugler, „Geſchichte B.'s von der früheften bis auf un⸗ 
fere Zeit“ (Regensburg 1857); Schönchen, „B., feine Gefchichte und fein Berut“ (München 
1864); Heyberger, Schmitt und v. Wachter, „Bavaria. Landes- und Vollskunde des Kö— 
nigreichs 8.“ (Munchen 1860 - 68); Brater, „Die Verfaſſungsurkunde von B.“ se Aufl., 
1868); Pözl, „Sammlung ber bayrijchen Verfaſſungsgeſetze“ (2. Aufl., 1868); „B.'s Ge⸗ 
ke a Sale privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Inhalts“ (4. Ergänzungs-Banb, 

amberg 1869). 

Bayeiin Erbfolgefrieg over Kartoffelkrieg. Den 30. Dez. 1777 ftarb mit 
Kusfürt Marimilian Joſoph von Bayern bie jüngere Hauptlinie des Wittelsbachiſchen Hau- 
fs and. Karl Theodor von der Pfalz, der nächte Erbe, hatte keine rechten Kinder und wil⸗ 
figte in die Abtretung des größeren Drittheild der Erbihaft an Oeftreih, um von Staifer 
Jofeph IL. im übrigen die Anerkennung feines Erbrechtes und die Erhebung feines unche- 
lihen Sohnes in den Reihsfürftenftand (al Fürft von Bretzenheim) zu hal. Herzog 
Karl don Zweibrüden, der nächſte Agnat Karl Theodor's, wurde nah Münden gelodt, und 
faſt wäre es gelungen, ihn durch Drohungen zu beftimmen, dem Vertrage feine Sfkimmung 
zu geben. Allein Friedrich IL von Preußen, ver diefe Gebietderweiterung Oeſtreich's nicht 
dulden wollte, veranlafte ihn, München zu verlaffen und beim Reichstage gegen den Abtre- 
tungövertrag zu proteltiren. Der Vermittelungsvorihlag Maria Therefia’8, der eine Ver» 

ihtleiftung anf alle Erbanfprüce Oeſtreich's gegen das Berfprechen, bie Burggraffhaft 

g nicht Preußen einzuverleiben, ankot, wurde von Friedrich IL. abgewieſen, ver am 5. 
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Juli 1778, im Bunde mit Friedrich Auguſt IIL von Sachſen, über Nachod in VBöhmen ein, 
rückte. Die öftreihifche Armee ftand unter Joſeph IL und Laudon bei Königgräg und an 
ver fähflihen Grenze. Beide aartcien beiegränten fi) jedech auf fruchtloſe Yin» und Her⸗ 
güge, ba weder Friedrich IT. noch Dearia Thereſia den Krieg wollten. Joſeph IT. aber ließ 
ſich erft kann mit Wiberftveben bereit finden, bie Unterhandlungen ernftlih aufzunehmen, als 
Katharina IL von Rußland Miene machte, an dem Kriege theilzunchmen. Unter Bermit- 
telung von Rußland und Frankreich kam am 13. Mai 1779 ver Friede von Teſchen zu 
Stande, in dem Deftreich das Junvicrtel erhielt und auf alle feine fonftigen Anfprüche ver 
zichtete. Vgl. E. Reimann, „Geſchichte des Bayeriſchen Erbfolgefrieges“ (Leipzig 1869). 

Baheux, uralte Stadt im — Calvados (Normandie), an der Faris-Cher- 
bourg⸗ Bahn, ift eng und ſchlecht gebaut und zählt 9138 E. (1866). Bie Bevölkerung R 
wohlhabend und Sefäftigt fi mit Spigen- und Porzellanfabrikation. B. ift Sitz eines 
Bisthums, einer Handelöfammer, zweier Seminare. Die altgethifhe Kathedrale, im 12. 
Jahrh. angefangen wit ein herrliches Portal mit 3 Hohen Thirmen; won befonterem Ins 
tereffe ift aber bie im Stabthaufe aufbewahrte Tapisseric de Bayeux, eine trejflige Sticke- 
rei, 212 3. fang und 18 Roll breit, bie Eroberung England's tur Wilhelm den Ereberer 
1066 barftellend, und eine Bunbgrube für Coftilm und Sitten jener Zeiten. Der Cage nad 
rührt fie von Mathilde, ber Gemahlin Wilhelm's, felkit her. Seit der Eroberung DB.’ 
durch Rollo um 912 wurde B. Mittelpunkt ver normännifchen Herrihaft and Sprache, und 
im Dialecte der Umgegend hat ſich noch vieles Scandirapiſche erhalten. x 

Bahfield. 1) Ein an bas weſiliche Ufer des Lake Superior grenzendes County im 
Staate Wisconfin (Ber. Staaten), umfaßt gegen 1000 engl. Q.-M. mit 553 E.; reich 
an Mineralien. Deutſche wohnen vorzugsweife in Euperior City. Das County gab in 
ven letzten politifhen Wablen eine demokratiſche Majorität (Gouverneurswahl 1869: Ros 
binfon 43, Fairchild 19 Stimmen). 2) Hauptort befielben, hat einen guten Hafen, 3 
Kirchen C beutiche katholiſche Kirche mit 2 Mifftonsftntionen); ein großes Hotel und eine 
Dampf-Sägemühle; 353 E. 3) Poſtdorf in Huron Co. Dber-Canaba, am Late 
Huron, 60 engl. M. öſtlich von Superior City. H 

Bayinfeln (Bay Islands), find ſechs zur Republik Honduras, Mittelamerika, gehörige 
PR HH vie in der Honbirasbay in geringem Abftande von der Küfte liegen. Dieſelben 
heißen Kuatan, Bonacca, Barbaretta, Helena, Morat und Utille. Cie haben etwa 5000 
E., meiſt freie Neger. Columbus entvedte Barbaretta 1505; bie Infeln waren damals im . 
Beſitze halkcivilifirter und hanbeltreibender Inpianer. Anfangs des 17. Jahrh. hauften dort 
Buccanier und von 1642 an englifche Piraten, welche 1650 von ben Spaniern vertrieben 
wurben. Der Friedensſchluß von 1783 (ergänzt 1786) ſiellte die Räumung bed Mosquito⸗- 
landes, ber Feſtlandskuſte und der Inſeln ar. verjelben burch die Briten feft (f. Balize). 
1822 wurben bie Infeln mit dem Seftlande von Spanien frei und bilbeten einen Theil von 
Honduras. Bon 1830 an verſuchten die Briten zwei Mal bie Annerion der Infeln an Ba⸗ 
lie und am 20. März 1852 erllärte ein königlicher Erlaß diefelben zu einer Colonie Groß. 
kritannien’s, im Wiberfpruche zum cben abgeſchloſſenen Clayton⸗Bulwer'ſchen Vertrage vom 
5. Juli 1850. Die Sache kam fo weit, daß ein Krieg zwifchen den Ber. Staaten und Eng« 
land 1856 außzubrechen drohte; ta beanfpruchte die Regierung von Honduras die Inſeln als 
ihr rechtmößiges Eigenthum und England gab diefelben 2 Jahre fpäter ohne Bedingung her« 
aus, Der Freibenter Walker organtfirte auf ber größten der Bayinfeln, Kuatan, im Juni 
1860 feine legte Erpebition nad Centralamerifa (Trurillo). * ihr wurde auch ein Schiff 
von 400 Tonnen ganz aus Mahagonyholz gebaut, das 1856 in New York einlief. 

Bayle, Bierre, Dialectiker und Religionsphilofoph, geb. zu Carlat, Grafſchaft Foir 
(Pyrenäen) am 18. Nov. 1647, Cohn eines franzöfifchen reformirten Geiftlihen, bezog 1669 
bie Univerfität Tonloufe, wo er unter der Leitung von Se Philofophie ftudirte. Hier 
trat er zur katholiſchen Kirche über, wurde aber nad) 17 Monaten wieder Proteftant, ging 
als Hofmeifter nach Genf und Coppet und widmete ſich daſelbſt dem Studium des Gartefius. 
Am 1. Mai 1675 erhielt er, unter zahlreicher Bewerberſchaft, den philoſophiſchen Lehrſtuhl 
u Sedan, wo er bis zur Aufhebung dieſer Univerfttät durch Ludwig XIV. Ichrte (1681). 

on da nach Rotterdam berufen, gab er mehrere Bücher heraus, die in Frankreich unter⸗ 
brüdt waren, unternahm 1684 die Herausgabe ber Zeitſchrift, Nonyelles de la république 
des lettres“, wurbe dann aber 1693 von Jurieu angegriffen und infolge deſſen ſeines Amtes 
entjegt. Dies gab ihm Mufe und Zeit, an feinem berühmten „Dictionuaire historique et 
eriti — arbeiten (zuerft in 2 Bon., Rotterdam 1696; neueſte Ausg. 16 Bde., Paris 
1820). ſtarb am 28. Dez. 1706. - Die durch Carteſius gewedte geiftige Hauptrichtung 
B.'s ift der Skepticismus. Kein Lehrfat der Philofophie oder Togmatif blich ununterfusht 
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und mitteld einer glänzenden Dialectik fuchte er an benfelben Schwächen zu entveden nnd 
Widerſpruche mit der Vernunft nachzuweiſen. Co griff er befonbers die Lehre von der Tris 
nität, dem Urfprunge des Böjen und der Erbſünde an, und vertheidigte die Unabhängigkeit 
der Moral von einer beftimmten Glaubenslehre. Die Quellen ber philofophifchen Erkennt» 
niz uaterfushte er nicht, Überhaupt zeichnete er fih wenig durch Gründlichkeit aus und fein Styl 
iR oft weitihmweifig. Seine „Oeuyres diverses“ erfdienen in Haag (4 Bbe., 1725—1731). 
Bil. Feuerbad, „Peter Bayle“ (Augsburg 1838). 

Dahlen, fpan. Statt von 7831 E. am Sübabhange der Sierra Diorena, im Knoten⸗ 
pualte der Straßen nad Granada, Sevilla und Madrid. Hier capitulirte der frangöfiiche 
General Dupoat am 23. Juli 1808. 

Baylor, Couuty im nörblihen Teras, wird von ben Flüſſen — und Big Wihita 
bewãſſert. Das erſt organiſirte County umfaßt gegen 900 engl. Q.⸗M. 

Bayanne, Handelsſtadt in Frankreich, Depart. Bafled-Pyrines, an ber BVereini- 
gas ber Nive mit dem Adour, mit 26,333 E. (1866); zerfällt in 3 Theile: Groß-B., 

id. und bie Borftabt St. Esprit. Die Bauart der Stabt ift gefällig, die Straßen 
breit und Kais und Häufer theilweife in Arkadenform ausgeführt. Bemerkenswert iſt bes 
ſonders Die 1143 erbaute Kathedrale, der trefflihe Hafen, gegen Ueberſchwemmung geſchützt, 
und bie durch Vauban 1674—79 erbaute, 1814 verſtärkte Citadelle auf einer Anhöhe in ver 
Berftadt. B. ift Biſchofsſitz, Münzftätte (Buchſtabe 2), beſitzt ein Arſenal und eine Marine 
fenle. Das offene Meer ift 1 M. entfernt. Die untere Vollsclaſſe fpricht zum Theil bas⸗ 
fiih. 8. bat viele Fabriken (Tiqueurs, Leder, Tabak, Glas), namentlich genichen Bayonnes 
Bein und Schinken einen enropäilhen Kuf. 10—15 Schiffe be:reiben den Wal» und Stock⸗ 
ſiſhfang. B. ift das Lanurdum der Alten, bewohnt von den Tarbellern; im 4. Jahrh. wurde 
es Biſchofsſitz; als Schlüffel der nahen Pyrenäenpäſſe it B. von großer ftrategifcher Wich- 
figfeit. on 1684 an flörte eine Verfandung ber Adourmündung über 40 Jahre lang ven 
Serverfehr. 1784 wurde B. zum Freihafen erflärt uud der Handel mit Amerika brachte 
bie Ausfuhr plöslich von 1'/, Dil. auf 10 Mill., die Einfuhr von 2 Mi. auf 30 Mill. 
Liored. Im Mai 1903 zwang Napoleon in dem nahen Schloffe Marac Ferdinand VII. 
zur Entſagung vom fpanijhen Throne; am 10. Mai wurde dafelbft bie Bayonner Eonvens 
tion zwifchen dem neu gefchaffenen rl re und Frankreich unterzeichnet. Wäh- 
rend der ſpaniſchen Carliitenfeldgüge war B. Sammelpuntt der Aufitändifhen und ver 
Emigration. 1 M. von B. liegt das Seebad Biarrit (f. d.). 

Bavon (fpr. Beiuh, vom franz. bovan, fhmaler, langer Naum), wird in den Staaten ' 
Louiſiana, Teras, Arkanfas und Miffiffippi ein Fluß genannt, welcher fih aus einem 
See over einem anderen Fluſſe ober in einer Sumpflandſchaft gebilvet hat und fi in ben 
Self von Merito ergießt 

Bahsu Chitot, Dorf in Ealcafien Pariſh, Tonifiana, 75 engl. M. nordweſtlich von 

ouge. 

Bayern Sara, Dorf in Feliciana Parifh, Lonifiana, am Miffiffippi, 165 engl. M. 
von New Orleans; von hier werden bie Produkte der Baummwoll- und Maisplantagen ber 
umliegenden Landſchaft verfchifft. Während des Bürgerfrieged (1862) wurde ber Urt von 
einer Abtheiiung der Miffiffippi-Slotte, unter dem Befehle des Admirals Porter, da Gue- 
rillabanden von bort auf Schiffe gefeuert hatten, befchofien. 

Bayou State, Beinane des Staates Driffiffippi. - 

Bahport. 1) Dorf und Hauptort von Hernando Co., am Golf von Meriko, 170 
engl. M. fünänlih von ———— 2) Tomwnfhip in Aſhland Co. Wisconfin, 
am Late Superior; gegen 300 E. 

Bahreuth (Bairenth), Haupiftabt des bayriſchen Bezirks Oberfranken, mit 19,464 
€. (1867), meift proteflantiihen Einwohnern, liegt am Rothen Main und ift offen und 

il ig gebaut. hr heutige Ausfchen erhielt die Stadt durch die glanzliebenven Mark— 
grafen des 18. a Das alte Schloß brannte 1753 ab, wurde dann nen erbaut; das 
nene Schloß, ein Yanggebäude mit Flügeln, wurde 1753 von Markgraf Friedrich errichtet. 
Bemerlenswerth find namentlich: die protcjtantifche Kirche, 1439 angefangen, ein Pracht» 

ebäude gothiſchen Styles; Das Opernhaus, errichtet 1747, und bie Denkmäler Marimi- 
is IT., fowie Jean Gans, der bie letzten Lebensjahre in B. zubrachte, erftere® von Brug⸗ 
en, letzteres don Schwanthaler entworfen; drei Luſtſchlöſſer, Eremitage, Fantaiſie und 

U, liegen in der Nähe der Stadt. Gewerbeſchule mit fehr reicher Petrefacten- 
ſanmlung. Kanzleibibliothek von 25,000 Bänden. Die inbuftrice Thätigkeit der Stadt 
iſt aicht unbedeutend (Tuch, Fayence, landwirthſchaftliche Mafchinen, Baummollenwaaren, 
Leder, Spiritus, Bierbranerei, Granitfähleiferei). Große Actienfpinnerei in der Vorſtadi 
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St. Georgen. Die Stabt litt bedeutend durch feindliche Ueberfälle im Z0jährigen Kriege, 
vor deſſen Anfange (1603) fie definitive Reſidenz ber bayrijhen Markgrafen geworben war, 
In dieſem Jahre fielen nämlic) die ſogen. fränkiſchen Fürftenthümer an die jüngeren Söhne 
des Kurfüriten Johann Georg von Brandenburg; Joachim erhielt Ansbach (ſ. d.), Ehriflian 
das Fürſtenthum Bayrenth, nad) der früheren Kefivenz auch Fürſtenthum Kulmbach genannt. 

Bayrhoffer, Karl Theodor, wurde am 14. Oktober 1812 in Marburg geboren, 
Sein Vater war daſelbſt Vefiter einer Buchdruckerei. B. ſtudirte zu Marl urg uud Leitk 
berg Rechtswiſſenſchaft und Philoſophie und beſuchte auch mathematiſche und natın wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorleſungen. Nach vollendeten Stubien trat er an ver Univerſität Marlurg alt 
Privatdocent der Philoſophie auf, und wurde bald außerordentlicher, ſpäter ordentücher 
Profeſſor der Philoſophie daſelbſt. Seit dem Jahre 1845 betheiligte er ſich an den feges 
nannten lichtfreundlichen Bewegungen, hielt rabifale Vorträge in ber em kon Markurg 
vor Bärger und Bauern, wurde fpäter deßhalb von der Kurheffiichen Negicrung als Fıo 
feſſor fuspendirt, in Criminalunterſuchung wegen „Gottesläfterung und Sufreigung gegen 
die Regierung” gezogen und im Jahr 1849 in allen Punkten vom Markurger hergericht 
freigeſprochen. Inzwiſchen war die Bewegung von 1848 eingetreten. Vayrhoffer hick 
einige politiſche eben, rebigirte ein republikaniſches Blatt, aahm Theil an ten demokratiſchen 
Congreſſen in Frankfurt a. M. und Berlin, wurde Mitglied der Kurheſſiſchen Ständerer⸗ 
fammlung, führte einige Tage das Präfibium berfelben und blieb Miitglich ihres kleibenden 
Ausichufies, bis dur Haſſenpflug und das herbeigezogene bayriſche Militär die Kurheſſiſche 
Berfaſſung gewaltſam umgeftirgt und B. mit den vier anderen Mitgliedern des bleibeuten 
Ausſchuſſes in eine Eriminalunterfuhung vor einem Kriegsgerichte gezogen, noch einigen 
Tagen Haft im Kafbell zu Kaffel jedoch gegen eine Caution von 2000 Thalern auf freien 
Fuß gejegt wırde. Da inzwiihen eine umfaflende neue Eriminalunterfudung gegen ibn, 
wegen feiner Betheiligung an den politifchen Bewegungen feit 1848, eingeleitet wurte, verlich 
er im Herbſt 1851 Kurhefien und hielt fih /, Jahr Iang in Zürich auf, ging tann ait 
feiner Familie im Mai 1852 nad) den Ber. Staaten, wo er fiekzchn Jahre larg im fürliden 
Wisconfin bei Monroe in Green County als Farmer lebte. Seitdem er in der Kanſas. Vill 
den Untergang der Sklaverei heranziehen fah, betheiligte er ſich zuerft wieber regelmäßig an 
ben öffentlichen Wahlen, ftinımte fortwährend mit ber repubülaniſchen Partei, und fein 
ältefter Sohn Karl ging als Freimilliger in den Kampf. Im Jahre 1866 überlicß er Tas 
Farmen gänzlich feinen Kindern und ergriff wieder die geiftige Thätigkeit. Er ſchrieb philo⸗ 
ſophiſche Abhandlungen, fuchte vergebens, nach feiner volen Umneftirung durch ben Körig 
von Preußen, — er war abwefend zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden — Wieter 
eine Stelung an einer deutfchen Univerfität, und entfchloß ſich ein Anerbieten ton Farmern 
in der Gegend von Bern, Ill., und einigen Männern in Peru und La Ealle anzunchmen, 
um bort, fit September 1869, wifjenf&haftliche Vorträge zu halten. B. war eine Zeit larg 
Anhänger der Philofophie Hegel's, durchbrach dieſelbe jedoch ſchon in den legten Jahren 
feines Aufenthaltes in Deutihland. Seine jegige phitojophiihe Ueberzeugung hat er in 
einigen Abhandlungen niebergelegt, welhe in ber philofophifhen Monatsſchrift ven Perg 
mann in Berlin erſchienen. Er häft die ſämmtlichen Religionen der Menſchheit für cine 
Welt der unwiſſenſchaftlichen, menſchlichen Phantafle, und verlangt, baß bie wiſſenſchaftliche 
Erfenntniß an deren Stelle gefetst merbe, in einem Bunbe des empiriſchen und philofephiiden 
Erfennend, Das Ideal der Menfhheit ift ihm bie univerjelle fociale Demokratie, die Auf- 
Töfung bes letzten Gegenfages zwiſchen Kapital und Arbeit, auf Grundlage der durch Intellie 
genz und fittliche Haltung vermittelten Afjociation. Darin erfennt er die volle Menfchwertung 
bes Menfchen, das deich der Sumanität, welches allein bie focialen Gebrechen des Lurus, 
des Geldgottes un ber Proflitution auflöfen kann. Bayrhoffer ift Dritarbeiter an ver in 
New York feit dem 25. September 1869 erfcheinenben, wiſſenſchaftlich⸗ſocialen Zeitichrift, 
„Die Neue Zeit“, welche hauptſächlich die Frauenrechte vertritt und wird in biefer Zeiticzrift 
tie Grundibeen feiner Vorträge nieberlegen. 

Bayriſcher Hiefel, ein bayrifcher Ränberhanptmann, geb. 1738 in Kiflingen und mit 
einem Theile feiner Spießgefellen 1771 gefangen und in Dillingen bingeridtet. Cem 
wahrer Name war Matthias Kloftermaier. Vernachläſſigte Erzichung ımd ſchlechtes Beifpicl 
bei außerorventlicyer Begabung zogen ihn früh zu einem wilden Leben hin; er ward Wild⸗ 
ſchütz und machte alle Korftbeamten Bahern's jahrelang erzittern. Dann fimmelte er eine 
Bande von Banern zu größeren und kühneren Unternchmungen um fid) und wurde das Haupt 
einer Ränberbanbe. 

Bayfhore, Torf auf Long Island, New York, 1 engl. M. von dire Island Bay; 
gegen 300 €. 
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Bay State, Beiname des Staates Maflachnfetts. 

Bahytown, Tomuihip und Dorf ın Waſhington Co., Minuefota, am Lale St. Groig, 
16 engl. M norböftlih von St. Paul; gegen 550 E. : 

Baysifle, Dorf in Pike Co., Zllinois, 5 engl. M. norböklid vom Miſſiſſippi. 

Baza, ſpaniſche Stadt ın Andalnfien mit 7272 E., unweit des gleichnamigen Fluſſes 
Sic tet am Weſtrande der öden Gipsſteppe Hoya de Baza, in einer obſtreichen Ebene, 
welhe durch einen Sieg der Franzofen (10. Aug. 1810) berühmt geworben it. Unter den 
mer war B. eine blühende Handelsſtadt von 50,000 E. Die nahen Duellen von Ben- 
nlema (ſaliniſch⸗erdige Schwefelthermen) werden oft als Quellen von B.“ angeführt. 

Bꝛzeine, Frangois Adille, General, geb. 1811 als Sproſſe einer franzoſiſchen 
Leiegerfamlie, diente von 1832 un als Unteroffigier in Algier, zeichnete ſich tei Mafta aus 
n id ward Lieutenaut uad Kitter ber Ehrenlegion. In Katalonien diente er 1837—39 gegen 
te Karſiſten, und machte 1840 die Feldzüge gegen Milianah, Kabnkien und Marolto als 
Lapitã i mit Auszeichnung mit. 1847 fpielte er eine Holle bei der Uebergabe Abb-el-Raber’g. 
Als Dierit erhielt er 1859 den Befchl über das 1. Regiment der algieriichen Fremdenlegion. 
In ae befchligte er die ganze Fremdenbrigade (feit DE. 1854). Piliffier ernannte 
2., nat der Einnahnie Sewaſtopol's, zum Platcommandanten ber Stabt; zugleid) wurde er 
gr Divifionsgeneral ernanıt. An dorey's Stelle übernahm ſodann 8. (Oft. 1863) das 

ecco n nando ber franzöſiſchen Dccnpationstruppen In Merxiko. Er organifirte bafelbft 
nf der Anku ift Marimilian’8 im Jahre 1864 eine Armee von 100,000 Merifanern (unt:r 
Rejia 8 Diercommando ſtehead) und 15,000 M. europälfcher Hulfstruppen, wemit er den 

rooten des Landes bald von den Truppen Juarez' und anderer Führer fäuberte; Dajaca, 
vor Diaz vertheivigt, ergab fih am 9. Febr. 1865, dagegen errangen bie Republifaner unter 
Regrete am 10. April einen Sieg Über die Kaiferlihen, melde überdieß fchr bedentend durch 
di Reten Angriff: der Guerillabanen litten. Als zu Anfang 1866 die Yage Marimilian's 
et313 kritifcher geworden, fing B. an fehr eigenmägtig zu verfahren. Eo hatte z. B. ein 
vo1 Frankreich herübergefandter Finanzmann, anglais, eine ſehr nothmenbige, aber für bie 
Kınflzute drüdende Zollmaßregel angerathen. arimilian verwies auf Die Vitten einer 
Dputatior der Kaufmannſchaft pas Projet an den Staateratb; Bazaine aber verordnete 
anzenblidlihe Ausführung der Mafregel. Als Napoleon beihloß, feine Truppen aus 
M:rito Aurldäusichen, räumte B. die Hauptſtadt am 5. Febr. 1867, concentrirte dann tie 
frunzöfligen Truppen auf dem Hochlande zwiſchen Meriko und Bera Cruz und ſchiffte ſich 
bald nachher ein. Seit 5. Sept. 1864 hat B. ben Titel eines Marſchalls von Frankreich, 
u — nad feiner Rückkehr aus Meriko zum Commandanten des 3. Armeecorps er⸗ 
naunt. 


Bazanconrt, Eöfar, Baron de, franzöſiſcher Militärfchriftiteller, geb. um 1810, 
erit Bibliothelar im Königlichen Schloſſe zu Compi-gne, wurde während des Orientkrieges als 
Armeeberichterſtatter nach der Krim gefandt. Sein Bericht wurde gebrudt unter dem Titel: 
‚Cing mois au camp devant Sebastopol“ (Paris 1855). Hiſtoriſch verarbeitet erfchienen 
feine Memoiren al: „L’expedition deCrimee jusqu’& la prise de S.“ (2..3be., 3. Anfl., 
Paris 1857; deutſch Wien 1856). Als officieller Hiftoriograph des italieniſchen Feldzuges 
fri6 cr: „La campagne d’Italie de1859° (2 Bbe., Paris 185960, deutſch: Naumburg 
1850). Seit 1836 veröffentlichte er auch verſchiedene Romane und eine Geſchichte Sicilien's 
ter der Normannenherrſchaft (Paris 1846). 

Bazar (perſiſch bäsär) find bie offenen oder bedeckten Marktpläpe der Orientalen, wo alle 
Laufniaunswaaren zum Verkauf auögeftellt find. Cine ber ſchönſten biefer Markthallen iſt 
die zu Ispahan. In Europa und Amerika bezeihnet man mit diefem Namen oft Berkanfs« 
Magazine verſchiedener Turusartifel, die entweber permanent oder zu gewiffen Zeiten für bie» 
fen Zwed eingerichtet find. 

Bazerd, St. Amand, franzöſiſcher Socialpolititer, geb. 19. Sept. 1791 zu Paris, 
widmete fih unter Yubwig XVIII. ber oppofitionellen Brei, gründete 1820 die Geſellſchaft 
der frauzoſiſchen Carbonari unter dem Namen: „Amis de la verit5“, bie ſchon 1821 
200,090 Mitglieder zählte. Als einer der „Pöres Suprèmes“ war er ein Hauptfactor in 
allen gegen die Bourbonen angezettelten Berfhwörungen, und mußte fih nad, ber Affaire 
von B fort aus dem Lande Midi. Robriguez weihte ihn nun in ſocialiſtiſche Theorien 
St. Simon’s ein (1825), und B. unternahm die Begrändung ber ſpeculativen Seite biefer 
Lehre in öffentlichen Vorträgen (1828) in Paris und ſchrieb Beiträge in den „Producteur“ 
mb eine fyftematiſche Darftellung des St. Simonismus: „Exposition de In doetrine de 
St Bimon“ (2 Bbe., 1828—30). Wegen Differenzen Über die Ausbehnung ber Frauen⸗ 
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‚emancipation zerfiel er Nov. 1831 mit Enfantin, wat aus ber Verbindung und ſtarb fe 
Montfermeil am 29. Juli 1832. 

Bazetta, Pofttownfhip in Trumbull Co., Ohio, 6 engl. M. norböftlih von Warren; 
gegen 1600 E. 

Bazoche. Die Confrörie de la B. in Parid war eine Gefellichaft ver Rechtsſtudirenden 

und Procuratorengehälfen zum Zwede der Aufführung von Masteraden (3.8. bei der Mai, 
feier) und fingirten gerichtlichen Verhandlungen, welche fpäter in Die fogenannten Sotties 
und Farces übergingen. “Die berühmtefte biefer Sottied war der komiſche Prozek: „Pa- 
thelin“. Die Entftehung ber Gefelliaft füllt iu's 14. Jahrh., im 15. Jahrh. fpielte fe 
and, öffentlich, und beitand, obwohl zeitweife verboten und beſchränkt, unter einem „König 
bis zur Revolution fort. 
ei Sianantonis, ital. Maler, |. Sodoma, N. 
Bdellatomie nennt man ein Verfahren, welches 3. Beer in Berlin zur Erhöhung ber 
Saugfähigkeit ver Blutegel vor wenigen Jahren in Anwendung gebracht hat. Es keftcht 
baffelbe darin, daß man den halb voll gefogenen Blutegel hinten anfchneibet, wodurch das be 
reits aufgenommene Blut wieder ansieht, Da ein folder Blutegel viel länger faugt, als 
ein gewöhnlicher, fo ift die B. für Spitäler nicht ohne Belang. 

Bdellometer nennt man ein zum Erfage ber Blutegel erfundenes Inftrument, beſtehend 
aus einem mit einer Heinen Pumpe und Lanzetten verjehenen gläfernen Schröpftopf. Neuer: 
dings find verbeflerte Inſtrumente dieſer Art umter dem Namen kunſtliche Blutegel in Ge 
brand) gefommen. 

Beach Ereet, Townſhip in Clinton Co. Pennſylvania; gegen 850 E. — 
Bea Haken, BVoftdorf in ae Eo., Bennfylvania; am Susquehanna River, 
27 engl. M. norvöftl. von Danville. 

Zeacrille, Poſidorf in Oxford Eo., Ober Canada, 22 engl. M. nordöſtl. von 

ondon. 

Beacon Hill, Bergfpige in den Highlands, Dutcheß Co. New Port, 1476 3. hoch. 

Beale, Townſhip in Ininata Eo., Bennfplvania. 
$ Benleton, Poftvorf in Fauquier Co. Virginia, 20 engl. M. fünmeftl. von Manaffet 

function. ’ 

Beallsville. 1) Poftdorf in Monroe Eo., Ohio, 110 engl. M. äftl. von Columbus; 
: 2 2) Poſtdorf in Waſhington Eo., Bennfylvania, 28 M. fühl. von 

ittsburg. 

Bar, Dorf in Sacramento Co., California, 20 engl. M. nordöſtl. von Sacra⸗ 
mento City. 

Bealsville, Dorf in Deſha Co. Arkanſas. 

Beaman, Fernando C., geb. 1814 in Cheſter, Windſor Co., Vermont, ſtudirte bie 
Rechte in Kocpefter, praftizirte Kit 1838 in Michigan, wo er 6 Jahre lang Staatsanwalt 
in Lenawee Co. und 4 Jahre Judge of Probate war; Michigan erwählte ihn (feit 1860) zum 
en (36.—41. Eongreß). Er war 1866 Mitglied der „Loyalists Convention“ 
in Philadelphia. 

Dramen) e. 1) Boftdorfin Darke Eo., Ohio, 98 engl. M. weftl. von Columbus. 
2) * ſt dorf in Lincoln Co. Ober Canada, 22 engl. M. fünäftl. von Hamilton; 
360 €. 


Bean Bloſſom, Tomnfhip in Monroe Eo., Indiana; 1184 €. 

Bean Blofjom Ereet, Fluß in Brown Co., Intiana, ergießt ſich in einen Arm bes 
White River, Monroe Co. 

Beans Station, Poftvorf in Granger Co. Tenneffee, 226 engl. M. öſtl. von 
Naſhville; Mineralquellen. Scharfes Gerät zwilchen Bundes⸗Cavallerie unter Shadleforb, 
Wolford, Graham und Fofter und Truppen der jüblichen (Tonföveration unter Longftreet 
am 14. Dezember 1863. 

Bears and Bulls, Bären un) Bullen werben Berfonen genannt, welche beim Dör- 
fenfpiele beteiligt find. Erſtere verpflichten ſich contraftlich zu Lie kin und bemühen fi, 
ben Cours ber Gopiere fo tief wie möglih unter dem ftipulirten Preiſe au erhalten. Eier 
fuchen die Courſe herabzubrüden, wie der Bär mit feinen Tagen die Beute nieverhält. Letztere 
verpflichten ſich, zu nehmen, und bemühen fi, den Cours der Papiere fo hoch wie möglid 
über dem Preis, für den fie gefauft haben, zu erhalten, wie ber Bulle mit feinen Hörnern 
aan emporſchleudert. Bears fpeculiven & la baisse, Bulls & la hausse. Vergl. 

giotage 
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* Bear Camp River, Fluß in New Hampfhire, entipringt im öſtl. Theile des Staates 
umb fült in den See flipee. 

Bear Ereet. 1) Fluß in Alabama, fließt durch Franklin Co., ergießt ſich im NW. 

bes Staates in den Tennefiee River. 2) Fluß in Jadjon Eo., Jomwa, ergießt ſich in den 
Moloqueta River. 3) Fluß in Kentndy, eutipringt in Grayſon Eo., ergießt ſich mit 
weflidem Lanfe in Butler Eo. in den Greene River. 4) Fluß in Lenawee Co., Mi dis 
gan, ergießt fich in den Raiſin River. 5) Fluß in Urmfirong Eo., Penuſylvania, 
ergießt jich in den Alleghany Niver. 6) Fluß in Ober Canada, ergießt ſich mit fü» 
weſtlichem Laufe in den See St. Clair. 
. Bear Creek. 1) Townſhip in Hancock Eo., Illinois; 1400 E. 2) Townfhip 
in Gallatin Co., Illinois. 3) Pofttownfhip in Jay Co, Indiana; 1400 E. 
4) Townibip in Emmet Co. Michigan; 210 E. (1864). 5) Townfhips in 
Bisconfin: a) in Sauf Co.; 800 E.; b) in Pepin Co.; 300 E.; c) in Wampacca Eo., 
38 M. weſil. von Green Bat; 300.€. 6) Townfhip in Poweſhiet Co., Jo wa, 1410 
€. (1869). 7) Dorfin Gear Co. Miffonri. 

Seard. 1) William H., befannter amerikaniſcher Thiermaler, geb. zu Painesville, 
Ohio, um 1826. eine Mutter, welde Wittwe ward, als er noch ein kleines Kind war, 
und zudem nur Über geringe Mittel zu verfügen hatte, gab ſich alle mögliche Mühe, ihm cine 
gute Erziehung zu verſchaffen, obgleich er Wald und Feld mehr liebte, als die Schule. Mit 
21 Jahren fg er an, ſich mit Portraitmalen Geld zu verbienen; ba er aber dabei feinem 
Hange zur Carricatur freien Lauf ließ, fo hatte er wenig Erfolg. 1850 ging er nad) 
Zuffalo, und mehrere Jahre darauf reifle er nach Europa, mo er ſich hauptſächlich in Düffel- 
berf, in der Schweiz und in Rom aufhielt. 1862 wurbe er Mitglich der New Norker Ala- 
demie. Bon B.'s Thierbildern find hauptſächlich diejenigen belicht, welche in fatyrifcher 
B:ife die Schwächen der Menfchen wieberipiegeln, 3. ®. „Bears on n Bender“, ſechs oder 
abt Bären, welche, theilweise betrunken, ſich bie Selifte eines Diebftahles gutſchmecken laſſen 
2. dergl. Dan hat ihn daher wohl mit Kaulbach verglichen. Bären ſcheinen fein Lieblings⸗ 
thema zu fein und fo war denn aud da Bild, welches ihn auf ber Weltansftellung 1867 ver- 
trat, ein „Bärentanz“. 2) James H. B., Bruber des Genannten, geb. 1815 zu Buffalo, 
oma Hausthiere, nachdem er früher Portrait und einige Figurenftäde pro⸗ 

irt hatte, 

earben, Dorf in Gentiy Eo., Miſſo ur i, 80 engl. M. norböfll. von Independence. 

Beard's Bluff, Dorf in Marſhall Co., Alabama. e 

Beards Greek, Fluß in Georgia, entfpringt in Tatnall Eo., durchfließt Liberty Co. 
und ergicht ſich in den Altamaha. i 

Beardstown. 1) Boftftadt und Hauptort von Caß Co., Jllimois, am Illinois 
River, 50 engl. D. nordweſti. von Springfield. Unter mehreren Kirchen hat B. 3 rein 
beutihe Kirchen: eine enangelifh-Latheriiche (3—400 ©.), eine unirte Gemeinde (200) und 
eine Biſchöfliche Wesleyan. Methodiſtenkirche (60). Die beiten vorgenannten haben Ge— 
meindeſchulen, erftere mit 70--80 K., letztere mit gegen 308. Eue römiſch-katholiſche 
Kirche it Deutſchen und Irländern. gemeinfam; biefelbe umfaßt mit 5 Miffionsftationen 500 
S. und uuterhält eine Gemeindeſchule mit 75 8. Unter ven Deutſchen des Orts beftcht ein 
„Bohltgätigleitöverein®, welcher F die Aufgabe geftellt Hat, Kirchliche Anftalten, arme 
Shäler, Kinder arıner Eltern und Waifen zu urterflügen. Ein beuticher „Leſeverein“ (30 
—OM.) hat eine Bibliothek von 3—400 Bänden. B. hatte 1860 3821 E., Gebr. 1870 
Über 5000 E., von benen zwei Drittel Deutſche oder deutſcher Abkunft wareı. Dicfelben 
treiben Fruchthandel und Wollenweberei; auch befindet fih eine Bapierfabrit und eine bedeu⸗ 
tende Bierbrauerei in B. 2) Boftdorf in Berry Co., Tenneffee, am Buffalo Niver, 
BM. ſüdweſtl. von Naſhville. 

Bearer (engl., ſpr. behrer), der Träger, Inhaber; franz. porteur, vornehmlich eines 
Bertbpapieres. Wenn daſſeibe als Wechſel, Banfzettel, Frachtbrief, Staatöfhulbfgein, 
Lagerkarie, Fahrkarte oder Einlaffarte auf ben Inhaber Iautet, jo kann derſelbe ohne Rüdficht 

bie Art uud Weife feines Erwerbes den daraus zu erhebenben Vortheil ziehen, und durch 

Lebergabe des Werthpapieres an den Schuldner — entlaſten. Durch biefe Eigenſchaft 

wird der Verkehr in Werthpapieren biefer Art außerbrdentlich erleichtert, die Sicherheit des 
jedoch verringert. 

Bearfield, Townſhip in Perry Eo., Ohio; 965 E. 

Gröbe, Poitvorf in Guthrie Co., Jowa; 304 E. (1869). 

Bear lands, Iufeln an ver Küfte von Maine und North Caroline, 
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Bear Mounntain, Höhenzug des Alleghanyſyſtems in Dauphin Co. Pennfſylvania, 
nahe dem Bear Valley Kohlenbecken (Bear Vauey Coal Burn); erhebt fich 750 %. über 
Dem Niveau des vorüberflichenden Bear Creek. 

Born, eine Landſchaft im Südweſten Frankreich's (im heutigen Departement Niederpyre⸗ 
nen), 83 DM. an Umfang, mit der Hauptſtadt Pan (f. * Der Beurner geht ſchaoren⸗ 
weiſe in bie Nachbarläuder nach Arbeit; zu Haufe treibt er Aderbau, Weinban nnd Tick 
zucht. Die höheren Landestheile find von etwa 100,000 Basen (f. d.) bewohnt. Tie m 
B. gehörigen Lanbftrige vereinigte zuerft um 820 n. Chr. ein gemilfer Centnlius ter 
eine Herrſchaft. Unter feinen Nachfolgern, die meiften® Gafton hießen, nahm Gaflen FY. 
(1088—1130) Theil am erften Kreuzzuge und erhielt fpäter Caragofja vom König ten Tr- 
ragon zu Lehen. Als fein Mannesftamm 1134 ausftarb, follte daher B. an Arragon über 
& en; ein Aufſtand der Landleute verhinderte aber bie und ein Sprößling einer weiblichen 

eitenlinie kam zur Herrſchaft. Johanna von Albret hinterließ 1572 das Land ihrem Sohre, 
Heinrich IV., durch den es am bie Krone Frankreich kam. 

Bear State, Beiname des Staates Arkanſas. 

Bears ville, Dorf in Monroe Co. Ohio; 1200 E. 

Bear Valleh. 1) Poſtdorf in Maripofa Co. Ealifornia; in ber Ntäbe reife 
Goldminen; 550 E. 2) Dorf in Richland Co., Wisconfin; bentfche latholiſche Kirde 
mit 8 Miffionsfiationen (1500 Seelen) und einer Gemeindeſchule mit TO Kindern. 

Beaton (auch Bethune), David, Earbinal und Frimas von Schottland, geb. 1494, ent 
urſprünglich franzöfifcyer Familie, ſchwang ſich durch feine Geſchäftsgewandtheit 1519 zum 
Geſandien ber ſchottiſchen Regentſchaft und 1525 zum Siegelbewahrer empor. Er war fir 
bie engere a! Franfreid’s mit Schottland unermüdlich thätig und vermittelte and 
vie Heirath zwiſchen König Jakob und Marie, Tochter des Herzogs dv. Guife. 1539 ordvcte 
ex als — von St. Andrews Berfolgungen ter Proteſtanten an und veranlaßte den 
ſchwachen König, Heinrich VIII. ven Kricg zu erflären, welcher aber mit Nicverlagen endigte 
Eine Teftamentsfälfchung, woburd er fih zum Regenten während ber Minterjährigteit 
Maria Etuarl's erklären Iaffen wollte, wurde vom Parlament entvedt und der Graf ran, 
der an feine Stelle zum Negenten ernannt warb, lich ihn verhaften und erflärte ſich für tie 
Reformation. B, entfam aber aus feiner Haft, fiellte im Verein mit ber Königin Mutter 
Lennor als neuen Negenten auf, bemächtigte fid der jungen Maria Stuart und nöthigte fo 
Arran zum Compromiß und zur Wiedereinführung des Tatholifchen Glaubens (1543). & 
ſchaltete rum mit unumſchräutter Wille, vertrieb Knox (f. d.) aus Ct. Andrews (1545), 
ließ ven Prediger George Wiſhart verbrennen, ward aber am 28. Mai 1546 vom einigen 
Apeligen überfallen und ermordet, worauf dem engliſchen Einfluß und ber Turchführung ber 
Kefermation in Schettland kein Hinderni mehr im Wege fland. R 

Beattie, Sohn, geb. 1828 in Sandusky, Ohio, zuerft Bankbeamter in Tarbington, trat 
er im Xeürgerfriege ald Gcmeiner in das britte Obio-In| aka rer avaucirte dann 
BE Hauptmann, focht als Oberft ruhmvoll in ven Feldzügen in Kentudy, Alabama und 

ennefiee und eröffnete ald Brigabegeneral bei Chidamanga die Schlacht. 1868 wählte ihn 
Ohio in den 40., wicber gewählt für den 41. Kongreß. 

Beattie's Prairie, Dorf in Venton Co. Miſſouri. 

Beathestown, Dorf in Warren Co. New Jerſey, 45 engl. M. von Trenton. 

Benucaire, Stabt am rechten Rhoneufer, berühmtefter Meßort Frankreich's mit (1866) 
9395 E. Die Etadt liegt im Gard-Departement, unweit Nimes, ift durch eine Kettenbrüde 
(er 1829 mit tem gegenäberliegenden Tarascon verbunben und ſieht mitteld Canälen, Eiſen⸗ 

ahnen und A Dampfbooten mit Lyon, dem Mittelmeere und der Umgegend in Ber« 
kinbung. Am Mefplate ſtand ehemals ein Felſenſchloß, das Richelien 1632 zerftörte, und 
nad welchem auch die Stabt benannt warb (Belloquadra). _Die berühmte Diagtalenen- 
meſſe, von Kaufleuten aller europäifchen Länder, felbft vom Oriente befucht, wird jährlich 
vom 22. bis 28. Juli afgehalten und fteht an Bebentung ber Leipziger wenig nach. Am be⸗ 
deutendſten war der Meßverkehr vor dem 17. Zahn, nahm burd die Revolution ab, hob 
fi 1817 wicder auf 80,000 Befnger mit einem Waarenumſatz von 40 Mill. Fres., und 
beträgt jegt etwa 25 Mill. Fres. Umſatz. 

—ã— Alfonfe de, legitimiſtiſcher Publiciſt, geb. 1767 zu Monaco, trat 1784 
in ſardiniſche Dienſte, warb aber wegen feiner Weigerung, wider fein Vaterland zu fechten, 
eingefertert. Bon 1793 an verblich er in einer untergeorbneten Anflellung in Paris, bis 
ihn das Directorium zum Polizeiminifter ernannte. Fonds lieferte ihm die Materialien zu 
er „Histoire de la Vendee et des Chonans“ (3 Bbe., Paris 1806), welche großes 

ufichen erregte und 1809 die Berbannung B.'s nach Rheims zur Folge hatte. 1814 a- 
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ya er eine Penfion und war Mitarbeiter mehrerer im Sinne ber Reſtauration gefehriebenen 
eitungen. Seine zahlreichen hiſtoriſchen Werte find nicht frei von Parteigeiſt. 

Beancoup. 1) Dorf in Waſhington Co., Ilfinois. 2) Bayon in Caldwell 
variſh, Tonifiana, ergießt fi in den Bayon Caſtor. 

Beanfort. I) Englifches Aelögefhlccht, nach feinem Stammſchloſſe in Anjou ber 
aannt. Am befannteften find: 1) CpmundB., Graf von Dorfet und Herzog von Somer⸗ 
kt, Bruder des Großvaters Heinrich s VII, mußte in feiner Bewerbung um bie Statthal⸗ 
terihaft Frankreich's dem Herzog Richard von York weihen. Nachdem er fih in mandem 
Gefechte gegen die Franzoſen aufgezeichnet, gelang es ihm, ſich durch feine Nichte, Königin 
Margaretha, in Beſitz jener Stelle zu fegen, verwaltete fie aber fo uachläffig, daß er alles 
ah biet bis auf Calais und Guines verlor. Obwohl er flets bie Funk des Hofes 
bajaß, fo forderte doch das Bolt 1450 feine Einfperiung in den Tower; 1454 wurde er wie⸗ 
derum gefangen geſetzt und des Hochverraths angeflagt, warb aber te Richard's Intriguen 
anf Berwenden der Königin befreit. Richard von Nork —I zu den Waffen und Geftegte 
bie Hofpartei bei St. Albans 1455, we B. im Gefechie fiel. Seine drei Söhne fuchten 
ohne Erfolg den Tod des Vaters mit dem Schwerte in ber Hand zu räden; zwei von ihnen 
wurden (1463 und 1471) auf Befehl Eduard's IV. von York hingerichtet. 2) Heinrid 
don B. Cardinal urd Biſchof von Wingefter, Cohn Herzogs John von Lancafter (oeft 
1410), ward tı Deutihland erzogen und unterftügte 1417 auf dem Conflanger Concil bie 
Wahl Martin's V zum Papfte, der ihn tafür zum Cardinal machte. Einer Auflage auf 
ben Clerus zum Zwecke eincd Krieges mit Frankreich widerfetste ſich B., und ber Bapft jautte 
ihn zum Dank dafiir als Legaten nach Deutſchland wider ten huſſitiſchen Aufſtand. Das 
Unternehmen mißlang und B.verwaudte nun das erhaltene Geld zur bung eines eng» 
fühen Heeres gegen Sranfreid, Er nahm Theil am Morde des Herzogs von Ölocefter und 
yräjlirte dem Gericht, welches die Jungfrau ton Orleans zum Tode verurtheilte, ftarb 
zu Wincheſter 11. April 1447. 3) Henry B., Earl und feit 1642 Marquis of Worcefter, 
wurde 1682 zum erften Herzoge von®. erhoben. 4) Das Haupt der Familie im Jahre 
1370 war Henry Charles Figrop Somerfet, geb. 1. Febr. 1824, als Marquis of Worceiter 
Mitglied des Unterhaufes von 1846—1853; folgte feinem Vater als achter Herzog von B. 
am 7. Nov. 1853. IT) B. heißt auch eine belgifche Grafen⸗ und Herzogsfamilie, die in 
Belgien mad Deftreih Güter beit, fowie ein franzdfifdhes Herzogsgeſchlecht, das von 
der Geliebten Heinrich's IV., Gabrielle d'Eſtr(es (f. d.) abſtammt. Veſonders berühmt ift: 
Frangois de Vendöme, Duo de B. (f. Beudöme). 

Beaufort. Unter den vielen franzäftichen Ortichaften und Schlöffern, die B. heißen, ift 
hervorzuheben; B..en-Ballse, Stadt im Departement Maine » Loire wit 5308 €. 
(1366), am Enesuonflufe, 31/, M. öftlih von Angers; Fabrikation des hänfenen B.-Leinend 
zu Zeeltũchern. 

Beaufsri. 1) County an ber Küfte von North Carolina, vom Pamlico River 
dearchſch iitten und an den —E grenzend. Die Gegend iſt eben und ſehr ſandig; 
Sãgemũhlen, Threrſchweler eien und Terpentindeſtillerien. Das County wurde 1741 gebildet 
am zu Ehren des franzöſiſchen Herzog von B., eines ber Grundeigenthümer, benannt; 
zählte 1850 14,766 E., darunter 6606 Farbige. Hanptitant Wafhington. Das 
Con ıty gab in den legten politiiben Wahlen (Präfidentenwahl 1868) eine republifanifche 
Mijorität (Grant 1318, Seymour 1227). 2) Diftriet in South Carolina, an 
Georgia nud das Atlantiihe Meer grenzend. Das Land iſt fche fruchtbar, und wirb von 
ben Flüſſen Savannah, Cooſawhatchie, Combabee, Broad und Cooſaw durchſtrömt. Haupt ⸗ 
erzeuz uiſſe: Baumwolie, Reis, Mais und füße Kartoffeln (sweet potatoos). Er umfaßt 
1519 engl. Q.⸗M. mit 40,053 €. (1860), darunter 33,339 Farbige. Hauptort: Coo⸗ 
fawhatchie. Dentice wohnen vorzugsmeife in ben haften: Beanfort, Bort Royal 
a» Hilton Herd. In den letzten politiihen Wahlen (Präfiventenmahl 1868) gab ber 
Dikict eine republikaniſche Majorität (Orant 3090, Seymour 2073 St.). 

Bzaufart. 1) Hafenftadt in Carteret Co, North Carolina, nahe ber Mäntımg 
drs Newport River in ben Albemarle Sonnd, mit 1800 E., ift der befte Hafen bes Staates und 
treibt nicht unbedentenden Handel in Terpentin und Say Das Fort Macon vertheidigt 
dar Hıfeneingang und ein Leuchtturm fteht am nahen Cape Foolout. 2) Hafenftadt 
ia Beaufort Diſtrict, Sonth Tarolina, am Heinen Meerarme Port Hoyal River, 50 
R.WB5B. von Tharlefton, ift 16 M. vom Meere entfernt und wegen einer Barre nur 
Säiffen von 11—12’ Tiefgang zugänglih. Der Ort hat eine Meng Bibliothek, ein 

für. junge Mädchen, 6 Kirchen und eine Freedman's Bank. Bor bes Rebellion, 
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hatten hier viele reiche Pflanzer ihre Laudſitze. B. wurde am 6. Dez. 1861 ſammt ben 
er Infeln von den Bundestruppen unter General Sherman beſetzt. 

eaufort Bay, Bufen des nördlichen Polarmeeres an der Küfte von Alaska, unter 70° 
nörbliher Breite und 1429 weftlicher Länge. 

Beaugenci, fronasrit e Stadt von 5029 E. (1866) am rechten Ufer der Loire, Departe- 
ment oiret, 4 M. von Orl’ans entfernt. Der Handel B.'s ift nicht unbebeutend, nament⸗ 
lich mit den trefflichen Weinen der Umgebung (3. B. der Clos de Guignes und wird burd 
bie Lage ver Stadt an der Weſtbahn noch gehoben. Bemerkenswerth ijt in B. ber gewaltige, 
ans dem 10. Jahrh. ſtammende Donjon, das Stadthaus, die Kirche St. Firmin und ein 
Druidendenkmal in der Nähe. 

Beauharnais, Name einer franzöſiſchen Adelsfamilie, beren Stammvater, Franz Beaurit, 
in Orleans ſich Anfangs des 17. Jahrh. unter dem Namen de B. in den Adelsſtand erheben 
ließ, und das große Gut Miramion befaß. 1) Frangois, Marquis von, geb. am 
12. Aug. 1756 zu La Rochelle, ftand in der franzöſiſchen Nationalverfammlung auf Seite 
der Adeſigen, und wollte, entgegen dem Antrage feinc® Bruders Alexandre, dem König den 
Oberbefehl über das Heer erhalten wiffen. Man gab ihm daher ven Spottnamen: feal B. 
sıns amcndemente. 1792 entwarf er mit 3 Übeligen ven Plan zu einer zweiten Flucht 
des Nönigs, welcher aber ſcheiterte und B.'s Flucht zur Armee des Prinzen Cond3 zur Folge 
hatte. Von dort aus bot er fi) dem Convente al Bertheiviger Ludwig's XVL ın feinem 
Hocverrathöprogefie an. Nah dem 18. Brumaire fantte er durch feine Nichte Joſephine 
an ben eriten Conful Bonaparte einen Brief, worin er ihn bat, feinem Ruhme die Krone 
aufzufegen und den Bourkonen den Thron zurückzugeben. 1804 durfte er indeß nad Frank 
reich zurüctchren, erhielt foger Geſandtſchaftspoſten, Tieß ſich aber in Unterhanblungen mit 
dem nachmaligen Ferdinand VII. vo: Spanien gegen Godoi ein, was ihm Napoleon’s Un 
ga nebft Verbannung nad der Sologne bei Blois zuzog. 1814 wurde er durch bie 

eftauvation zum Pair gemacht und ftarb in Paris am 4. März 1816. 2) Aler., Bicomte 
be, Bruder des Vorigen, General und erfier Gemahl von Zofephine ®. (f. d.), geb. 1760 
auf Deartinique, in Paris aufgewachſen, kampfte im amerikaniſchen Freiheitskriege ruhmvoll 
unter Rochambeau, trat 1789 auf die Seite der Vollspartei, ftimmte für die „Gleichheits“ 
Beſchlüſſe in der Nacht vom 4. Aug. und wirkte im gleichen Sinne ald Sckrctär der National: 
verfammlung. Indeß vertheidig:e er den General Bonills nad) dem Scheitern des Aufftandes 
in Nanch, und verfeherzte fid) damit die Vollsgunſt. Zweimal wählte ihn die Rationalver- 
fammlung zu ihrem Bräfiventen. Als Generaladjutant der Nordarmee ſchlug er fic unter 
Euftine bei Soifjons, weigerte fih 1793 Das BE SEIEN anzunehmen, und refignirte 
fogar als Generaliffimus ter Rheinarmee, weil ver Convent alle Abcligen ihrer Stellen für 
berfuftig erllart Hatte Seine Feinde klagten ihn an, er habe dadurch zum Verluſte von 
Mainz beigetragen, daß er an ber Spitze feiner Armee einige Wochen unthätig blieb; er warb 
daher verurtheilt und am 23. Juni 1794 guillotinirt, $ war Bater Eug:ne’3 B., Vice» 
königs von Italien und der Hortenfe, Königin von Holland und Diutter Napoleon's IIL 

Beauharnais. 1) County im weftlihen Theile von Unter-Canada, grenzt im 
Süden an den Staat New York, im Norbweften an den St. Lawrence, Es wirb vom 
Chateangay River und anderen Heineren Zlüffen durchſtrömt und umfaßt 717 engl. D.-M. 
mit 41,223 E. 2) Poftdorf in obigem County, am See St. Louis, 33 M. ſüdweſtlich 
von Montreal; gegen 1000 E. 

Beaujeu, Stadt in der Landſchaft Beaujolais, im feanzöfiichen Departement Rhöne, 
7 M. nördlich von Lyon, mit 3834 E. (1866), war die ältere Hauptftabt der obigen wein⸗ 
bauenden Landſchaft, bie von der Sasne bis zur Loire reicht, und deren Produft zu den 
Mexcon- Weinen, im weiteren Sinne and noch zu den Burgundermweinen gerechnet wird. 

Benulien, Name zahlreicher Ortſchaften und Schlöſſer Frankreich's, worunter hervorzu- 
heben Die Stabt B. im ‘Departement Corr/ze, Arrondiflement Brive, an ber Dorbogne, mit 
2571 €. (1866) und einem Dleibergwerfe. In der dortigen Abtei wurde das Pacifications- 
Edict vom 6. Mai 1576 während ber Hugenottenkriege erlaffen. 

| _Benumardais, Pierre Auguſtin Caron de, franzöfiiher Schaufpielvichter, ber 
Sohn eines Uhrmachers, wurde 1733 zu Paris geboren. Durch zwei Heirathen und mehrere 
nen Speculationen, worin ihn ein reicher Zinanzmann, Duverney, unterjtügte, kam er in 
eſitz eines beträchtlichen Vermögens, Nach dem Tode des Letzteren war B. einem feiner 
Erben noch 15,000 France ſchuldig geblichen; diejer forderte nun das Zehnfache, und hieraus 
entſtanden zwei Prozefie. B. verlor beide, wurde der Verläumbung und Beſiechung ſchuldig 
und bürgerlich für ehtlos erklärt, vehabilitirte ſich indeß in der Meinung des Bublitums durd) 
Dloßlegung der Intriguen feiner Feinde und der Erbärmlichkeiten des Gerichtsverfahrens 
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in feinen originellen und kräftigen „M&moires“ (1774) und „Suite de m&moires“. Hierauf 
zog das Gericht feinen Spruch zurück. Mehr Gluͤck als in feinen früheren Schaufpielen 
„hugenie“ (1767) und „Les deux amis“ (1770) hatte er in feinen fpäteren: „Le barbier 
deSöville“ (1775) und „Le mariage de Figaro“ (1784), welches Iehtere in Baris 100 Mal 
nad) einander gegeben wurde. Dem amerikaniſchen Aufſiande lieferte er, von Frankreich und 
Spanien heimlich unterftägt, 1777 3 Schiffe mit Munition und 50 Offizieren; und in den 
näditen Jahren noch 15 Schiffe mit Kriegsmaterial. 1792 verſprach er, der republifanifchen 
Armee 69,000 Flinten zu verſchaffen, und verlor feine Caution von einer halben Million 
Francs, als diefelben nicht rechtzeitig eintrafen. Starb in Paris am 17. Mai 1799. 


Benumont heißen mehrere franzöftiche und belgiſche Ortſchaften und Schlöffer; 3.2. 1) 
B.⸗de⸗Lomagne, 4456 ©. (1866) im Departenient Tarn-Öaronne; 2) B.-en-Argonne, 
1310 E., Departement der Ardennen; Sieg der Franzoſen Über Die Deftreicher, 26. April 
17%. 

Beaumant (Francis) und Fletcher (John), ein altenglifhes Dichterpaar zu Cha ea» 
re's Zeit, deren Wirkfamkeit ſich aber jegt nur dahin von einander trennen läßt, daß die Er⸗ 
fi duag von Fletcher, die Anlage und Ausführung von B. herrührte. B. war 1585 in 
Srace-Dien, Leiceſterſhire, geboren, ſtudirte Die Nedhte in Orford und London, verband ſich 
mit Fletcher 1605 und farb 1616. Sein Genofje war Sohn eines Biſchofs, geb. 1576 und 

eſt. in London 1625. Treffliche Begakung läßt ſich ihnen nicht abiprechen, doch hafchten 
fe alznfehe nad) der augenblidfihen Gunſt des verwöhnten Publitumd und wurden daher 
boa eigen Zeitgenoffen fogar über Chafefpeare geftellt. Es werben ihnen 52 Schaufpiele 
zugeſchrieben; die befte Ausgabe ift Die von Dyce (13 Bde., London 1841—48). Kanne⸗ 
gießer ũberſetzte einiges in „B. und Fl. dramatiſche Werte” (2 Bde., Berlin 1808). 


Beaument. 1) Jean Bapt. Armand Lonis Léonce Elie de, gewöhnlid 
Elie de B. genannt, einer ber berühmteften Gcologen ber Neuzeit, geb. am 23. Sept. 
1798 zu Canon, Depart. Calvados, findirte in Paris Bergwiſſenſchaft, durchforſchte bie 
Miren England’ 1821 im Auftrage feiner Regierung, ward 1824 Vergingenicur, 1829 
Brofeflor der Geologie an der Ecole des Deines, wirkt feit 1832 ın gleiher Eigenſchaft am 
College de France, unterfuchte 1838 gerlogifh den Boden Algier’8 und wurde 1853 durch 
be Alademie der Wiffenfchaften, ber er feit 1835 angehört, zum Sekretär gewählt. 1825 
begann die geologifche Durchforſchung Frankreich's im Verein mit Dufrnoy, deren Refultate 
ex in feinem Hauptwerfe: „Carte geologique de la France“ (2. Aufl. Paris 1855, und 2 
Bde. Tert) veröffentlichte. B. ſuchte namentlich die Lehre von ben Gebirgser hebungen weiter 
aus jnbilden, brachte fie auf geiſtreiche Weiſe mit, der Entwidelungsgefhthte der Sediment- 
formationen in Verbindung und flatuirte gleichzeitige Erhebung ber parallelen Gebirgsketten 
in 12 fuccefjisen Epochen (Rechorches sur quelques-unes des rövolutions de la surface 
du globe, Paris 1834). Monographien über die Geologie der Difansgruppe (1829), Über 
bie Bogejen (1829), die Cantal- und Dont d’or-Gruppe und den Yetna erſchieuen in ber- 
fHievenen wirfenfchaftlichen Zeitichriften, wie „Annales des mines“, „Annalcs des seienecs 
natavelles“, „Bulletin geologique“. 2) Guſtave de, franz. Publicift, geb. am 6. Febr. 
1892 zu Beaumont-la-Chartre, Depart. Sarthe, cin Enkel Lafayette's, ftudirte Die Rechte 
wid ward Subjtitut des königl. Procurators ani Obertribunale des Geinediflrictes, Paris, 
jedoh nad den Julitagen entlaſſen. Die Regierung ſandte ihm 1831 mit Jocqueville nach 
ben Ber. Staaten zum Studium des dortigen Eefängnißwefens; er veröffentlichte dann in 
Smeinfhaft mit demſelben ven Traitö du systSme penitentiaire aux Etats-Unis et de 
son appliention & la France“ (Pari® 1832, — von Julius, Berlin 1833). Seine 
Staatsſtelle verlor er wieder, als er ſich weigerte, in dem Scandalprozeſſe der Baronin von 
Feu hres die Anklage zu übernehmen. Sein Werk „Marie, ou l’eselavage aux Etats-Unis“ 
(2 Bde., Paris 1835) ſchilderi die Sklaverei in ben Ver. Staaten und machte bebeuten- 
des Auftehen. Im Februar 1848 ward er Mitglied der Conſtituante und fpäter der Legis- 
Iative, und ftand hier auf Seiten ber gemäfigten Republikaner. Cavaignac machte ihn zum 
Geſaudten nach London, fpäter ging er in gleicher Eigenfhaft nach Wien. Am 2. Dez. 1851 
widerſetzte er fich mit anderen Deputirten ber Verfaflungsverlegung und büßte bafitr mit 
einer Fırzen Gefangenſchaft. Er ſtarb am 2. April 1866 in Tours. 3) Edouarb Fer- 
binand, Bicomte de, franz. Geſchichtsſchreiber und Vetter des — geb. 1816 zu 
La· Mothe⸗Souzay, Depart. Indre⸗Loire, wurde als eifriger Monarchiſt 1851 de Prä- 

in Laon ernannt und kam dann wegen Finanzſchwindeleien 2 Jahre in's efängniß 
1859-61). Er frieb: „Les Suedois depuis Charles XII. jusqu’& Oscar 1.“ (2 
de., 1811) nad} archivariſchen Forſchungen und eine „Histoire de mon temps“ (4 Bde., 


. 
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Paris 1855—58), deren Schildetungen jedoch von Leidenſchaft dictirt find; „Salon de Pa- 
ris“ (Pari® 1868); „Une intrigue dans le grand monde“ (Paris 1867). 

Beaumont, alte katholiſche Adelsfamilie in Yorihire, England, deren Peerswürde ton 
1309 batirt; das Haupt der Familie im Jahre 1870 war Henry Stapleton, 9. Baron B., 
geb. 1848; folgte feinem Bater 1848. 

Beaumont, Boftdorf und Hauptort von Iefferfon Eo., Teras, am Nedies River, 
30 engl. M. von feiner Mündung in den Sabine Paß. 2) Boftdorf in Bellechaſſe En., 
Unter-Canada, am St. Lawrence, I M. norböfllic von Quebec 

Benumontit, |. v. w. Heulanpit. 

Benune, 3 lorimond de, Mathematiker, geb. 1601 in Blois, Jugendfreund Tescar- 
te8, farb als Gerichtsrath dafelbft 1652. Er war Berbefferer ver Fernrehre, Verpelllonme 
ner ber analytiſchen Geometrie und der Algebra und gewiſſermaßen auch Gründer ber Inte 
Pen, indem ex zuerfi die Natur der krummen Linien und die Cigenſchaſten ihrer 

angenten abzuleiten fuchte. Die nach ihm benannte Beaun’fhe Aufgabe ketrifft 
bie Beftimmung der Natur einer krummen Linie aus der Eigenfhaft ihrer Tangente. 

Benune, induſtrielle franzöftiche Stadt von 10,907 €. (1866), im Depart. Citeb’Tr, 
EM. SSW. von Dijon, der Hanptftaht Burgund’s. DB. hat ein Schloß und bie fehens- 
werthe Kirche Notre-Dame; die Stabt liegt im Centrum ber Landſchaft Beaurois, die ben 
keften Wein in ganz Burgund liefert, bejonders an den Orten Nolay, Pommard, Tolray, 
Chaſſagne, Aurey uud Santenay. Die Aufhebung des Edikts von Nantes 1685 vertrich 
zahlreiche Gewerbsfamilien aus Beaunois, was für die Landſchaft von bedeutendem Schaden 
war. 

Beauregarb, Snftan T., General der conföberirten Armee im amerifanifhen Bir⸗ 
gerfriege, Sohn eines reichen Pflanzers unweit New Orleans, geb. 1818 (nah Anteren, 
1821) und Sproffe einer franzöſiſchen Samilie, tie aus Canada eingewandert war. Scin 
eigentlicher Name ift Toutant; ber Name B. rührt von einer Bflanzuug feines Vaters ber. 
Er grabuirte 1838 auf der Militärfchule in Welt Point, N. D., und avancirte im werikani⸗ 
ſchen Kriege 1847—48 zum Capitän. Nachdem er unter Buchanan aus ver Ver. Staaten⸗ 
Armee geſchieden war, wurbe er im Februar 1861 zum Brigadegeneral der Südſtaaten er- 
nannt. Cr leitete die erfte Waffenthat des Sivens, das Bombardement von Fort Cumter 
im Hafen von Charlefton (12. April), deſſen Commandant, Major Anderfon, fih wegen 
——— an Mundvorrath ſchon nach 3 Tagen ergeben mußte. Am 1. Juni übernahm er 
das Commando des Centrums der conföberirten Armee am Potomac, ließ fih aber in keine 
ernfteren Gefechte ein bis zur Schlacht am Bull Run, 21. Juli, mo 18,000 Süblihe über 
35,000 Bunbeötinppen fiegten. Dieſer Sieg brachte ihm die Beförderung zum General. 
Am 5. — 1862 erhielt ex ben Oberbefehl über die Armee am Miſſiſſippi, verlor aber 
durch feinen Antheil an der Schlacht bei Shiloh oder Pittöburg Landing am Tenneſſeefluſſe 

6. April) und durch den Rüdzug nach Korinth feinen bisherigen Ruf als umfidtiger Feld⸗ 
err. Des Oberbefchls entjekt, wurde er 1863 mit der VBertheivigung von Charlefton und 
feiner Forts gegen Brigade «.Öeneral Q. A. Gillmore betraut, worin er große Kühnheit 
und Tapferfeit bewies. Im April 1864 vertheinigte er Richmond gegen einen Flankenan⸗ 
iff, mußte fi) aber nach Einnahme beffelben im April 1865 an General Sherman ergeben. 
Nach Beendigung des Krieges widmete fih B. inbuftriellen Beftrebungen. 

Beausaid, Hanptitabt des franzöfiihen Departement Dife, liegt an ber Nordbahn, 10 
M. nörblid von Paris, und zählte 1866: 15,307 E. B. hat viel Alterthümliches, alte 
Giebelhäufer, eine prachtvolle gothifche Kathedrale und die alte Kirche de la Banse-Denvre, 
vermuthlich römiſchen Urfprunges; es befigt Fabrilen in Steingut, Knöpfen, Wachslichtern, 
Baumwollenzeugen, Wollenzeuger, Hüten und ift beſonders befannt gr feine Staatsfa⸗ 
brifen für Sauteliffe and Sobclinstapeten. Der Handel ift Ichhaft, beſonders ber Bros 
duktenhandel. B. war einft Hauptort der galliihen Bellovaci, wurde fpäter Biſchofsfitz 
und 1358 Mittelpunkt des Bauernaufſtandes der Jaequerie; 1443 hielt e8 eine Belagerumg 
durch die Engländer und 1472 eine zweite durch Karl ven Kühnen von Burgund ans, Wäh— 
rend ber letzteren erbeuteten die Bürgerinnen unter Jeanne Hachette eine Fahne. 

Beaver. 1) County im wehtlihen Theile des Staate® Bennfylvania Tas 
Land ift hügelig, zum Theil ftarf bewaldet; reich an Kohlen- und Kalllagern; wird von ben 
Slüffen Ohio und Beaver durchſtrömt und der Obio-Pennfylomia Eifenbahn durchſchnitten. 
Es umfaßt 680 engl. D.-M. mit 29,140 €. (1860), darunter 274 Farbige. Hauptort: 
Beaver. Deutſche mohnen vorzugsweiſe in ben Ortſchaften Beaver, Baben, Freedom, 
New Brighton, New Sheffield, Nocyefter, Water Eure und Philipsbwgh. 2) Connty 
im Süven bed Territorium Utah, grenzt an Nevada und Colorado und wird vom Beaver 


Base Benser Niser 219 
ee durhfrönt. Der mittlere Theil iſt gebirgig; der Baden meiftens dürr. Bleiminen; 
185 


Besser, Townſhips und Perbörfer in ven Ber. Stanten. 1) Townfhip in Iroquois 
Eo., Illinous, VO E. 2) TZownihips m Indiana: a) in Jasper Co., b) in 
Bulssfi Co.; 500 E. 3) Tomwnfhips in Jo wa: a) in Butler Co., 934 €. (1869); 
d)in Önthrie Co. 277 €. (1869); c) in Grunt Co- 258 &. (1869); d) in Polt Co., 
813 — e) in Dallas Co. 4) Towuſhip in Fillmore Co. Minnefota; 450 
€ 5)Zomnfhips in Ohio: a) in Colmabinsa Go. 214 E. (1869); b) in Mahoning 
Co., 2500 &.; . in Noble Co, 2200 €.; d) in Pike Co., 900 E. 6) Tomnfhips in 
Beunfplvanta:a) in Clarion Co, 1700 E.; b) in Crawford Eo., 1300 E.; c) in Eos 
Iaubia Eo., 1109 .; d) in Jefierfon Co., 1000 @.; e) in Snyder Co. 2200 E. 7) 
Bordsrf in Winona Co. Minnefota, am Whitewater River, 22 engl. M. nord⸗ 
weſtlich von Winona. 8) min und Hauptort von Beaver Eo., Pennſylvania, 
am vehten Ufer des Ohio, 26 M. nörbli von Pittöburg; hat außer den öffentlichen Gebän- 
ben eine höhere Lehranftalt, 4 Kirchen, zahlreiche Verkanfeläven; 1200 E. 9) Poſtdorf 
wıd Hauptort im Beaver Co, Territorium Utab, liegt in einem Thalkeſſel am Beaver 
River; ia der Nähe Blei-, Eifen- und Kupfergruben; 700 €. 10) Boftdorf in Thur⸗ 
for Co., Territorium Wafhington, 6 M. fürlid von Olympia. 


Braver Ereel. 1) Zwei Flüffe in Alabama; der eine entfpringt in Marengo 


Es. und ergießt ih in den Tombigbee River; ber andere if ein Nebenfluß des Alabama 
River, vereinigt ſich mit bemfelben in Wilcor Co. 2) Fluß in Indiana, ergießt fid ix 
Meetin Co. in den White River. 3) Zwei Flaſſe in Jo waz ver eine entipringt in 
Booae Co. und verbindet ſich in Boll Co. mit dem Des Moines River; ber andere, ein Ne» 
Benfln} des Jowa River, eryießt fih in letzteren in Joma Co. 4) Fluß in Michigan, 
ergießt fih nahe Aortan in den Hatfin River. 5) Zwei Fluſſe in Miffouri; ber 
eine fliegt im den White River in Taney Co.; ver anbere (Little B. C.) besgleihen. 6) 
Zwei Släffe in O Bio; ver eine fällt in Ward Eo. in ven Maumee River; ber andere 
ergießt fi in Loraine Co. in den Lake Erie. 7) Fluß in South Carolina, ergießt 
ſih im ſüdli hen Theile des Diſtrictes rington in den Congaree Niver. 8) Tom nſhip 
In Geeene Co., Ohio, 10 M. norbweftlid) von Kenia; 2800 E. 

Beaber Dam. 1) Townſhip mit Poftborf in Dodge Eo., Wisconfin, am 
Besver Dam Creel, 45 engl. M. nordöſtiich von Matifen; gegen 6000 E., ein Drittel 
derſelben Demtfhe. Der Ort hat 4 öffentlihe Schulen mit gegen 1300 Sinber, eine höhere 
Lehrauſtalt (Wayland University) und zwei deutſche Privaticulen. Unter den 9 Kichen 
Befinden ſi h 3 deutſche 9 lutheriſche, 1 methodiſtiſche und 1 katholiſche), letztere, mit einer 
Riſſioasſtation, umfaßt 1800 Seelen, die Gemeindeſchule 260 Kinder. 2) Poſtdorf in 
Ketcinsto Co, Indiana, 14 engl. M. fühmeflih von Warſaw. 3) Poftborf in 
Allen Co. Ohio, 10 M. uorböffi von Lima. 

Beaver Dam Creek. 1) Zwei Fluſſe in Georgia; ber eine entipringt in Burte 
Co, und ergiegt ſich nahe Jadjonborough in ben Briar Ereel; ber andere entipringt in El» 
Bert Co., und ergießt ſich mit fünäftlichem Laufe in ben Savannah River. 2) Fluß in 
Miyigan, ergießt fih in Saginaw Co. in den Shinwafiee River. 

Benser Dam River, Fluß in Wisconfin, Abfluß des For Lake, Dodge Eo., ergieht 
ſich in ven Rod River. 

Beaner Dams, Dorf in Queen Anna Co. Mar — 

Beaner Head Valley, Grubenbiftrict Im ſudwefilichen Theile bes Territorium Mon, 
tana, wenige Breiten Aioanlich bon den Nody Mountains 

Beaver Islands, Infelgenppe im nörblichen Theile des Tale Michigan; bie größte ber- 
felben, Big Beaver, ift 40 engl. O.-M. groß. Hier ließen ſich ein Theil der von Nau⸗ 
v0 vertriebenen Mormonen unter Führnng von J Strang nieber. 
aan Late, Landfee in Jasper Eo., Staat Indiana, bebedt eine Tlide von 1600 

er. 


Beaver Menborms, Boftvorf in Carbon Co., Bennfylvania, 11 engl. M. von 
Bauch Chnnt; reiche Rohlenminen, weldhe durch eine Eifenbahn mit bem Lehigh River in 
Verbindung fichen. 

Beaver River. 1) Townfhip in Renville Eo., Minnefota; 150 €. 2) Fluß 
inRem Sampfhire, entipringt in Rodingham Co. und fällt nahe Lowell in ben Merrie 
mat, 3) Sing in Herfimer Co., New Nor, ergießt ſib in Lewis Er. in ben Dlad 
Kver. 4) Fluß in Bennfplvania, bilbet fih durch bie Berkindung bes Mahoning 
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und Shenango im weſtlichen Theile des Staates und ergießt ſich mit fühlihem Laufe nahe 
Beaver in den Obio. 

Beaberton. 1) Dorf in Boone Eo.; Zllinois, 12 engl. M. norböftlih von Rod 
ford. 2) Poſtdorf in York Co. Dber-Eanaba, am See Cimcoe, nahe der Mün- 
sung bes Beaverton River; 200 €. 

A —— Poſtdorf in Suhder Eo., Penuſylvania, 14 engl. M. fürwefllich ven 
cw Berlin. 

Beavin’s Gulch, Grubenbiftrict im Territorium Montana, einige M. nörtlid von 
Virginia City. B 

ebel, Ferdinand Auguft, Drechsler in Leipzig, geb. 22. Febr. 1840 zu Köln, be⸗ 
theiligte fich feit 1862 an der Dentjchen Arbeiterbewegung, ift feit 1864 Vorſitzender bes Leip⸗ 
ziger Arbeiterbilpungsvereins und Mitglicd des ftändigen Ausſchuſſes bentja,er Arbeiter» 
vereine, feit 1867 Vorſitzender des Verbandes ber Iegteren, welder jetoch 1869 den Namen 
ber „focial-demofratifchen Partei” annahm. Er wurde 1867 von einem Wahlbezirk E ade 
fen’8 (Glauchau) in den conflitnirenden fowie in ben orbentlihen Reichstag des Norb« 
deutſchen Bundes gewählt. 

Bebutow, Fürſt Waffilij Ofſipowitſch, ruſſiſcher General, geb. 1791 in Orn- 
in trat 1809 in bie ruffiihe Armee, ſocht 1812 in Livland und Sfipreufen gegen bie 

Sranzofen, begleitete 1816 den Gefandten Nermoloff als Dolmetſcher nach Perfien und ver- 
waltele 1825—27 Jmeretien. Wegen ber beim Sturme auf Achaltfihe 1828 bewieſenen 
Bravour apancirte er zum Generalmajor und hielt fi ns 1829 tafelbft, bis Murawieff 
ihn entfeßte. 1846 fchlug er die Lesghier und Schamyl bei Kutifhi und leitete vom Nov. 
1847 an die Civilregierung Transfaulafien's. Im Orientkriege 1853 verhinderte ex durch 
ben Sieg bei Kadiklar eine Invafion von Ruffiih- Armenien durch die Türken und ſchlug am 
5. Auguſt 1854 bei Kitrul-Dere 40,000 Türken mit einem Corps von 18,000 Mann. IR55 
vertheidigte er Orufien und nöthigte Omer VPaſcha durch cin Gefecht bei Kutais zum Rüd- 
zuge aus Mingrelien. Cr flarb in Tiflis am 22. März 1858. 

Becancour, Dorf in Nieolet Co., Unter- Canada, an der Mündung des Becan- 
cour River in den St. Lawrence, 80 engl. M. ſüdweſtlich von Quebec. 

Beccaria. 1) Giovanni Battifta, Phufifer, geb. 1716 zu Monbovi, lehrte phis 
loſophiſche Fächer in Nom und Palermo, feit 1748 in Zurin und ftarb daſelbſt amn 27. Mai 
1781. Seine Forſchungen über Ekectricität veröffentlichte er in Turin 1775 („DelP elet- 
trieitä terrestre“), bewie® gegenüber Caffini den Einfluß der Alpennähe auf bie Penbels 
ſchwingungen und begann 1760 bie Grabmeffung in Piemont. 2) Cefare Bone fano 
de, berühmter Criminaliſt und Nationalökonom, geb. 1738 in Mailand, veröffentlichte 1764 
nad) forgfältigem Stubium ber franzöfifchen Enchflopäbiften, beſonders Montesquieu's, bie 
epodemadyende Schrift „Dei delitti o delle pene“. Die darin geäußerten Anſichten find 
in unferer Zeit meiftens zur Geltung gelangt, obwohl B. dafür oft unhaltbare Beweife ans 
führt. Er beftritt darin mit warmer Menfchenliche die Anwentung ber Tortur und der 
Todesſtrafe. Das Bud) wurde vielfach überfetst und auch von Kant kritiſch befprodyen. B. 
war feit 1768 Brofefjor der Staatswifferfchaften in Mailand und ftarb dafelbft am 28. No⸗ 
vember 1794. ‚Seine „Opere“ gab u. A. am beften Villari heraus (Florenz 18541. 

Beccaria, Townſhip in Clearfield Eo., Bennfylvania, 16 engl. M. ſüdlich von 
Clearfield; 1400 €. ; 

Beer. 1) Ein Trintgefäß aus Mitall, Glas, Holz, Etein x., melft in Form 
eines runden, gegen die Deffnung ſich erweiternden Cylinders, mit oder ohne Fuß. Größere 
B. finn Humpen, mit Deckel unb Henkel; Pokale, wenn auf hohem Fuße ftchenp; 
Zummler, eine Heinere Art, unten rund. 2) Botanifher Ausprud: B.-Hflle ter, 
Eichel, Hafelnuß, Kaftanie x. 3) Name eines Sternbilbes am ſüdlichen Himmel, W. 
von ber Jungfrau; enthält nach Bode 121 Sterne, 

Beier. 1) Alfren Julius, aus rheiniſcher Familie 1803 in Mancheſter geb., ſtu⸗ 
birte bie Rechte in Heibelberg, Göttingen und Berlin, war bann Abvofat in Elberfeld und 
Redacteur der „Kölner Handelszeitung“, Profeſſor der Muſik im Haag 1838 und in London 
1840. In ter Wiener Revolution von 1848 war er Mitglich des demokratiſchen Central 
Comites und Retacteur des „Nabikalen“ ; cr wurde mit den Waffen in ber Hand ergriffen, 
mit Jellinel u. A. verurtheilt und am 23. November 1848 erfchoflen. 2) Johann Joas 
Kim, Gründer der nenen Chemie, geb, 1635 zu Speyer, wurde Brofeflor in Mainz, 1660 
Kaiferl. Hofrath in Wien, wo er zur Errichtung einer indiſchen EUR, rieth, zog 
dann unflät von Ort zu Ort und ſtarb 1682 in London. Er lehrte, daß alle Metalle aus 
3 Theilen: einem erdigen Stoffe, einem verbrennlichen Principe und ciner mercurialiſchen 
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Subſtanz zufamutengefebt feien, welch’ letztere beim Verbrennen frei werde und ben Metall- 
falt zurädlafle. 3) Siegfried, Statiftiter und Nationalöfonom, geb. 1806 zu Plan in 
Böhmen, wirkte feit 1835 als Profeſſor am polytechniſchen Inſtitute in Wien, ſchrieb vafelbft: 
„Das direichiſche Munzweſen von 1524—1838* (2 Bte., Wien 1838), trat im Mai 1848 
in den Stautedienft, vertrat im Dftober und November Doblhoff im Handeldminifterium 
und betheiligte fich feit 1853 an inpnftriellen Unternehmungen. Er ſchrieb außerdem: „Sta- 
tiftiüche Ueberſicht des Handels ver öjtreihifhen Monardie mit dem Auslande von 1829 — 
39" (Stuttgart 1841); „Die Benöfferungsverhältnifie ter öſtreichiſchen Monarchie von 
1819—43" (Wien 1846); „Drganifation des Gewerböwefens“ (Wien 1851); „Die Volls⸗ 
wirtäihaft" (Wien 1853). 

Sehfein. 1) Ioh. Matthäus, Ornitholog, geb. 1757 zu Waltershauſen (Gotha), 
begrünbete 1794 eine Forſtakademie zu Semnote bei Waltershauſen, ging 1800 als “Director 
einer ge Vorflafademie nach Dreißigader, wo er 1822 ftarb. Er verfaßte: „Ge— 
meinnätige Naturgefchichte Deutſchland's“ (4 Bde., Leipzig 1789—95), „Worftinfectologie* 
(3 Bde., Gotha 1818), ,Forſtbotanik“ (Erfurt 1810) und „Forfl- und Jagbwiſſenſchaft“ 
(5 Bde. Erfurt 1818—21). 2) Ludwig, Dichter und Schriftiteller, geb. 1801 in Wei⸗ 
mar, feit 1831 Cabinetsbibliothekar des Herzogs von Meiningen, ftarb daſelbſt am 14. Mai 
1880. Sein leichtes, gefälliges Talent betbätigte fich in vielen poetiichen Gebieten; feine 
Gedichte“ erſchienen in frankfurt 1836, fein „Deutjches Sagenbud;* Leipzig 1853, fein 
Deutſches Märchenbuh* in 20. Aufl. Seipzig 1864. Schrieb außerdem Biftoriihe Romane 
und Novellen. 3) Reinhold, Sohn des Vorigen, ift geb. 1933 in Meiningen, Iebt feit 
1861 in Xeipzig und ift beſonders im alt- und mittelventichen Literaturgebiete thätig. Cr 
w u. a. heraus: „Altdeutſche Märchen, Sagen und Legenden (Leipzig 1863), „Des 

atthias von Beheim Evangelienbuc in mittelventicher Sprache, 1343“; Abprud 
and den „Mittheilungen ber veutichen Geſellſchaft in Leipzig“ Band 3., Leipzig 1867). 

Berhteltag heißt im Elſaß und in der Nordoſtſchweiz der als Kinderfeſt gefeierte 2. Jannar. 
Er ſchreibt fi, wie das bayrifhe Perchtenlaufen, Perchtenfvringen, von ber altventichen, 
durch Winterfefte gefeierten Göttin Berchta her. 

Bel. 1) Charles, Bhilolog, geb. 1798 in Heidelberg, ſtudirte Theologie in Berlin, 
wurde dann Repetent in Bafel, mo fein Stiefvater de Wette Brofeffor war, ging wegen po» 
kitifer Händel 1824 nach Amerika, wo er zuerft eine Xehrerftelle an der Round Hill 
School in Northampton, Maſſ., befleivete. 1832 erhielt er einen Ruf als Prefeſſor der 
lateiniſchen Sprache und Literatur in Cambridge, Maff., lehrte dort mit großem Erfolge bis 
1850, ſchrieb 1864 „Ueber die Manufcripte des Petronius Arbiter“, erhielt 1865 den Grab 
eines L. L. D. von ber Harvard Univerfität und wurde Abgeorbneter von Cambridge in ber 
Staatslegislatır. Starb mit dem Ruhme eines gemeinnägigen und patriotifchen Bürgers am 
19. März 1866. 2) Johaun Tobias, —— Theolog, * am 22. Febr. 1804 zu 
Balingen, ſtudirte Theologie in Tübingen, erhielt als tüchtiger Kanzelredner einen Ruf als 
Brofellor nach Bafel und 1843 einen folhen nach Tübingen, wo er gegenüber der kritiſchen 
Schule Baur's eine felbftftändige, ftreng an die Bibel und ihr pbjectives Studium antnüpfende 
Richtung vertritt. Seine „Chriftlihen Reben“ erſchienen feit 1834 in 6 Sammlungen. 
Außerdem hat er veröffentlicht: „Die hriftliche Lehrwiſſenſchaft nad) ben bibliſchen Urkunden“ 
(ZH. L Stuttgart 1841), „Umriß der bibliſchen Seelenlehre* (Bafel 1843), „Leitfaden ber 
Griftlichen Glaubenslehre“ (Stuttgart 1862). 3) Karl, deutſcher Schriftiteller, geb. 1817 
in Baja, Ungarn, findirte in Wien Mebizin, in Leipzig philoſophiſche Fächer und lich fich feit 
1848 in Wien nieder. Seine Schilverungen find naturwahre Gemälve feiner Steppenhei- 
mat, feine Gedichte kräftig, in der Form untabelhaft, doch oft von verihwommenem Gefühle. 

erſchienen: „Nächte» epanzerte Lieder“ (Leipzig 1838), dann „Stille Lieder“ und 
das Tranerfpiel „Saul“ (Leipzig 1841) und „Janko, ber ungariſche Roßhirt“ (Leipz. 1842); 
„Zänbchen im Neſt“, 1860; „Elegieen* (1. und 2. Anfl. Wien 1869). Seine „Geſammel⸗ 
ten Gebichte“ erfchienen in Berlin 1854. 4) TheopricRomeyn, amerikaniſcher Irren⸗ 
arzt und mebiziniicher Schriftfteller, gb. 1791 in Schenectady, N. J., prafticirte feit 1811 
in Albany, ward 1817 Director der Akademie in Albany, beförberte und werbefierte nad) 
Kräften alle Anſtalten zur Aufnahme von Blinden, Tauben, Idioten und Irren. Bon 1849 
bis 1853 vebigirte er das „American Journal of Insanity“; fein Hauptwert ifl „Elements 
of Medical Jurisprudence“. 

Beden. 1) Unter geographifchem B. verfteht man eine weite Vertiefung ber Erb- 
oberfläche, welche, falls fte fich unter das normale Niveau einfentt, gewöhnlich von einem See 
oder Deere auögefällt it. Beifpiele folher Einfenkungen find das mediterrane B. das 
B. des merifaniichen Golis und bie B. der großen nordamerikaniſchen Seen. Letztere liegen 
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nach Whittleſey zwiſchen 233—559 Par. F. über dem Meeresfpiegel. Geographiſche Land⸗ 
DB. ſtellen das vom, mexilaniſchen Meerbuſen bis an die nördlichen Küſten ſich erkredenbe 
Miſſiſſippithal, ſowie das große, continentale Tieſland in Südamerila dar, welches von ben 
patagouiſchen Ebenen bis an die Müntung des Amazonenſtromes verfolgt werden lann. 
2) Geologiſche B. werden muldenförmige, von Schichtgeſteinen gebildete, frähere 
geographiſche B. genannt. Cie können zum Theil oder ganz auẽgefüllt fein und brauchen am 
ber Oberfläche gar feine Deprefjion zu zeigen. Zwei berühmte geoiogiſche B. find Has Farifer 
und das Yondoner B., welde beide zur Eocen-Zeit mit einander berbunben geweſen find. 
In erfterem find all.in 1300 Schalthier-Species beftimmt werben, — 

Beden (lat. Pelvis), nennt man in der Anatomie cine umfargreice, mulvenförmige Kun» 
chenpartie, welche an dem ımtern Theile ver Wirbekfänle befefigt iR unb von den Echenfeln 
getragen wird, Es beftcht aus vier burd) Bänder vereinigten Knochen, nämlic, ans den kei 
den Huftkuochen, dem Heiligenbein und dem Steifbein. Die erfleren werken kurch ten Zu⸗ 
fanımentritt breier, bis zu ben Jahren der Pubertät geſchieden bleibender Stüde gebildet. 
Man beift Bedenein u. bie_obere Bedenöffnung, bie untere ven Beckenausgang 
Tas B. umſchließt einen Theil des Darmcanals, die Urinklafe und bie inneren Geſchlechts⸗ 
theile. Beim Weibe beträgt feine Breite am ben Hüften gewöhnlich 11, beim Manne nur 
9 Zoll. Für die Geburtshülfe if namentlich die Kenntniß feiner Dimenfienen ven großer 
Wichtigkeit, daher man biefelben durch beſomdere Infirumente, die man Bedenmeifer 
(Pelvimeter) nennt, genau auszufinben fucht. ’ N 

Beden, tärtiihe Teller (engl. eymbal, ital. Piatti), ift ein bei der Janitſchar 
muſik gebrãuchliches Klangwerkzeug, beſtehend aus zwei bännen Tellern von Metallcompejition, 
bie bei ven chineſiſchen aus */, Zinn und +/, Kupfer zufamnengefet iſt. Sie werten ftreifend 
an einanbergefchlagen und find ihres hellen und Fräftigen Klanges wegen, aufer in der Mili⸗ 
tärmufif, nad) und nad) aud) in die Concert» und Theaterorcheſter eingebrungen. 

Beer. 1) Auguft, deutichamerikanifcher Bublizift, geb. 1813 ın Biedenkopf, Ober- 
heſſen, Deutſchland, wo fein Vater als Paſtor ftand. Cr warb als Stubent der Theolegie 
(in Gießen) in Pfarrer Weidig's Verſchwörung für Deutſchland's Einheit und Unabhängigkeit 
verwidelt, gefangen genommca und brei Jahre fang in Darmftadt feitgehalten in ver 
besfallfigen Unterfuhung beißt er „ber rothe Becker“).Endlich entlaflen, aber erilirt, begab 
er fid) nad) der Schweig wo er fi dem Privat- Unterricht widmete. In 1848 kehrte er nad} 
Deutſchlaud zurück und wirkte zwerft als Puhlizift in Gießen, dann als Landtagsabgeordue icr 
in Darmftadt. Nach dem Siege der Reaction zog er ſich wieber nach der Echwerz zuriid, 
von wo aus cr im Sommer 1854 nad) ven Vereinigten Staaten überſiedelte. in dem⸗ 
felten Jahre übernahm er die Redaktion des von Karl Heimich Schnauffer gegründeten 
„Baltimore Weder*, weldyer allein unter ven Zeitungen Marylaunds fid für die Principien 
Der republilaniſchen Partei ausſprach. Im Jahre 1856 zog er ſich vom „Weder“ zurück und 
übernahm die Mimctaktion des Haſſaureck ſchen Hochwächters“ in Eineinnati. Als ber 
Türgerkricg ausbrach, trat Beder in dad New VYorker Stcubenregiment als Feldcaplan. 
Nach vreijähriger Dienftzeit übernahm er abermals die Revaltion des Weckers“, zog fich 
aber nad) ctwa zwei Jahren wieber zuräd, um bie Deitredaktion bes „Cincinnati Volksblatts“ 
und fpäter die der „Wefllihen Blätter“ (Sonntagsblatt be Volksblattes) übernehmen. 
Im Jahre 1869 wurde er Chefredakteur Des eigens fir ihn gegründeten „Conrier6“ (Ein- 
cinnati). 2) Hermann Heinrid, Dr. jur.. behanut al® „der rothe Beder“ nad) Farbe 
bes Haares und politifcher Gefinnung, jowie ais „Beder- Dortmund“ nach feinem Wahltreife, 
geb. am 15. Sept. 1820 zu Elberfeld, ftubirte zu Heivelberg, Bonn und Berlin, warb aber 
aus der Liſte ter Referendäre geftrichen wegen hervorragender Bethetligung durch Wort und 
Schrift („Nheinifde Zeitung“) an ber Bewegung von 1848 une 1849, auch für mehrere 
Jahre nach der deſtung ——2* Endlich wieder frei geworben erlernte er 1857—59 zu 
Tortmund die Kaufmannfchaft praktifch und lebt feitvem dort als Mitarbeiter am politiſchen 
und volkswirthſchafilichen Zeitungen, it Stabtverorbneter, Vorfigenber der Voltöbant und 
des Gewerbevereins daſelbſt, war 1862 Mitglied des Münchener Handelstages für die Han⸗ 
kelötummer zu Bodum, und vertritt feit 1862 feinen Heimatbsbezirk im preußifchen Abge⸗ 
orbnetenhaufe als einer der einflußreicheren Führer der Fortſchritts— i, und ebenfo im 
Norddeuiſchen Reichstage, dem conflituirenden von 1867 fowohl, als dem erften orbentlicyen 
Reichstage (1868—1870), und gilt in beiden Körperfchaften als anerkannte Autorität 
in Eifenbahn- und inpuftriellen Angelegenheiten. 3) Joh. Bhilipp, geb. 1809 zu Fran⸗ 
kenthal (Pfalz), zuerft Bürſtenbinder, wurde wegen Theilnahme am Hambacher Feſte ver⸗ 
haftet, betheiligte ſich ſeit 1837 an induſtriellen Unternehmungen und Parteilämpfen in ver 
Schweiz, machte 1848 den Hecer'ſchen Aufſtandsverſuch mit, nahm 1849 am dritten badiſchen 


—* 
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Auffande Theil, wurde für Kurze Zeit von der Brentano’fchen Regierung verbaftet (6. Juni), 
b:dte nad} der Niederlage der Infurgenten bei Waghäufel den Rüdzug unter fteten Gefechten 
and überſchritt am 12. Juli mit feinen Truppen bie Schweizergrenze, und hielt ſich jeither 
meiſt in Genf auf. Er veröffentlichte mit Eſſellen eine „Seihichte der ſuddeutſchen Mais 
zavolution“ (Genf 1849). 4) Julius, warb 1811 in Freiberg geboren, und fiebelte erft 
fpäter nah Teipgig über, nachdem er feine gute Stimme verloren hatte. Er gab Unterricht 
bier und betheiligte ſich ebenfalls an der „Neuen Zeitſchrift für Mufit“; fhrich außerdem 
1340 „Die Neuromantiker“ (1841 Kleebein & Cemp.); 1842 eine „Hormon::!:hred; eine 
Menge Lieder, auch eine Oper „Tie Belagerung von Belgrad“, eine Sinfonie n. ſ. w. 
1846 zog er nach Hoflößnig bei Dresden, und lebi ſeitdem bort in voller Zurüdge; —* 
5)Rarl, belannter lebender deutſcher Dealer, geb. zu Berlin am 18. Dez. 1820. Er erhielt 
feine erſte künſtleriſche Bildung in v. Klöber's Atelier, nahm an der Ausmalung der Bor 
aifaciuslirche in Münden unter Heß Theil und arbeitete für Cornelius an den Fresken ber 
Vorhalle des alten Mufenms zu Berlin. 1842 erhielt er den großen afabemifchen Preis, 
ging im nächſien Jahre nach Paris und Italten und lich fich fpäter in Berlin niever. B. 
aultieirt jegt hauptſãchlich das altvenetianifche Genre und it zumal als Colorift von hoher 
Beventung. Manche feiner Bilder haben ihren Weg nach Amerika gefunden, barunter „Die 
Upraufzieherin“, „Die Ankündigung” und „Eine venctianifche Karnevalfcene“, ein ſehr vor» 
treffliches Bid. — Es gibt noh mehrere neuere Künftler deſſelben Namens, unter denen 
Auguſt B., Maler in Däffeltorf, hauptſächlich durch feine Gebirgslandſchaften befannt it. 
6)Kariyerbinand, berühmter —— Muſilgelehrter und muſikaliſcher Schrifte 
ſaller, geb. zu Leipzig 1804, iſt der Sohn eines Arztes vaſelbſt, der ſich ebenfalls als 
— — le, fowohl im mediziniſchen als bellctriftiihen Fade. Sein mufikali- 
ſches Taleut entwidelte ſich früh; fhon als Knabe fpickte er fertig Klavier; er warte ſich 
aber fpäter ausſchließlich dem Studium ber Orgel zu. 1825 warb er Organijt an der Petri 
und 1837 an ber Ricolaitirche zu Leipzig, 1834 2 bes Orgels und Partituripield an dem 
Sonfervatorium daſelbſt. Als Kobert Schumann die „Neue Zeitfchrift für Muſik“ gründete, 
warb er einer ber eifrigften Mitarbeiter an derfelben, ohne übrigens um deren Partei willen 
feine Selbſtſtändigkeit aufzugeben. Er ſchrieb 1828 „Rathgeber für Organiften“, gab 1831 
eine Sammlung von Shorälen ans dem 16. und 17. Jahrh. heraus; 1836—1839 „Shtes 
matiſch⸗chronologiſche Derftellung der mufilalifchen Literatur” ; 1840 die „ Deutfche Hansmnfit 
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts“ (eine Art Geſchichte unferer fogenannten ammermufil); 
1841 „Evangelifches Choralbuch“; in demſelben Jahre noch „Choralgefänge zu Spitia's 
Pilter und Harfe“; „Seb. Bach's vierfiimmige Choralgefänge"; 1847 „Die Tonwerke des 
16. und 17. Jahrhunderts“; 1849 , Lieder und Weifen vergangener Zeiten“; 1850 „Die 
Zonkünftler des 19. Jahrhunderts“ u. |. w. 7) Karl Ferd inand, Schöpfer ber neuern 
beutfhen Sprachlehre, geb. 1775 zu Kifer an ber Mofel, Iehrte von 1794 bis 1799 am 
Jofephinum zu Hilvesheim, praltizirte als Arzt in Hörter und in Offenbach, und leitete von 
1823 an bi8 zu feinem Tode am 5. Sept. 1849 cin Erziehungsinftitut in letzterer Statt. 
Er Relte zuerſt die Sprache als einen nach ftreng logiſchen Gefegen georbneten Organismus 
bar, wobei er inbeß ihre hiſtoriſche Entwidelnng zu wenig berädjichtigte. Ex ſchrieb: „Wortbil« 
u 1824); „ Deniſche Sprachlehre“ (3 Thle., Frankf. I827—29; ausführlicher: 3 
Abth., Irlf. 1836— 39); „ Schulgrammatik der deutſchen Sprache" (8. Aufl. 1862); „Organiss 
uns ter deutſchen Sprache" (Frantf. 1811— 42); „Lehrbuch des deutſchen Styls“ (Irkf. 1850). 
8 Karl Sriedrid, Verfafſer ver Becker'ſchen Weltgeſchichte, geboren in Berlin 1777, 
Aubirte in Halle Philoſophie und Gefchichte, war dann eine Zeit lang Päragog und ftark, 
blos mit gefchichtlichen Arbeiten befchäftigt, vaſelbſt am 15. März 1806. 1801—5 erſchien 
in Berlin fein Hauptwerk: „Die Weltgefhichte für Kinder und Kinderlehrer“ (9 Bde.), 
durd Lebhaftigkeit der Darſtellung ausgezeichnet. Fortgeſetzt wurde fie durch Woltmann 
u. A. Menzel (1824). Die achte Umarbeitung, von — Schmidt mit der Fortſetzung (bis 
am Jahre 1867) von E. Arnd (18 Bde., Berlin 186064, neuer Abdruck, 20 Bde., Ber⸗ 
lin 1869), befigt wenig mehr von dem urſprünglichen Beder'ichen ar des Wertes, doch 
mehr wiſſenſchaftlichen Werth. B. ſchrieb auch: — aus ber alten Welt“ (3 Bde. 
Halle 1801—3). 9 Lonis Hugo, 1834 zu Wefel gel 
Duſſeldorf; war ein hervorragender Landſchafter der Düffelvorfer Schule, auch bekannt durch 
viele Zeichnungen für ven Hoizſchnitt. 10) Nicolaus, dichtete das feiner Zeit berühmte 
Rheinfied „Cie follen ihn nicht haben, den freien beutichen Rhein“, welches er 1840 bem 
ffenrufe ver nach dem Befige des Linken Rheinufers lüfernen franzöfifchen Kriegspartei 
engegenfegte. Cr war geboren am 15. Jan. 1810 zu Geilenkirchen, hatte aus Armuth das 
Rechtsſtudium wieber aufgegeben, erhielt dann mad Veröffentlichung tes Rheinliedes durch 


oren, ftarb am 25. ‘Dez. 1868 zu 5 
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Friedrich Wilhelm IV. die Mittel zur Fortſetzung feiner Studien. Das Rheinlied ver, 
lachte eine von dem anſpruchsloſen Verfaſſer felbft am wenigften erwartete Senfation, wurde 
unzählige Male componirt, verlor aber ſehr bald feine Popularität wieder. B. feit längerer 
— Zeit kraͤnkelnd, ftarb am 28. Auguft 1845. 11) Oscar, der Eohn eines Schulvirectors 
in Obeffa, geb. 1839, ftubirte feit 1859 in Leipzig Nechtöwiffenfhaft und fenerte am 14. 
Juli 1861 in der Tichtenthaler Allee in Baden-Baden beide Läufe eines Terzeroles anf ten 
König Wilhelm I. von Preußen ab. Der König ward leicht verwundet. B. wurre ergriffen, 
aber bald kegnabigt und ftarb in Alerandrien am 16. Juli 1868. 12) Rudolf Jada 
— rias, Volfsihriftiteller, geb. zu Erfurt am 9. April 1852, fam 1782 al® Lchrer an tas 
Philanthropin in Deffan. Durch die Löfung der Berliner Preisfrage: „IN es nützlich, das 
Volt ir täufchen?“ 1779 anf das Gebiet der Volksſchriftſtellerei geführt, gab er heraus: 
„Borlefungen über tie dechte and Pflichten der Menſchen“ (2 Bde., Gotha 1791—92) und 
das berühmte: „Hülfsbüchlein fir Bauersleute“ (2 Bde., Gotha 1787—98), das in 25 Jah⸗ 
ren in einer halben Million Eremplaren deutſch und in anderen Sprachen abgeſetzt wurde. 
Diefem folgte fein „Milheimifches Liederbuch“ 1799. 1797 gründete er eine Buchhand⸗ 
fung in Gotha. Wegen eincs Aufſatzes in der „Nationalgeitung“ wurbe er verbädtig und 
Davouſt ließ ihn von 30. November 1811 bis April 1813 in Magbeburg gefangen N 
dieſe Erlebniffe ſchildert er felbft in feinen „Leiden und Freuden“ (Gotha 1814). 8. flarb 
am 28. März 1822. 13) Thomas A., erfter katholiſcher Biſchof ter neubegründeten 
Diöcefe Wilmington, Delaware, geboren von beutihen proteftantifhen Eltern in Pittekurg, 
ftubırte in Münden, trat dort zur Tatholifchen Kirche Über und wurde ben 23. Anguft 1868 
— zum Bischof confecrirt. 14) Wilhelm Adolf, Alterthumsforſcher, der Eohn Wilhelm 
Gottlieb's, geb. 1796, fiudirte Theologie und Philologie in Leipzig, feit 1836 Profeflor ter 
Philologie daſelbſt, ſtarb 1846. Er brachte zuerft das antile Leben in eigenem anfpredenbem 
Gewande vor das Publitum, namentlich in den Schriften: „Gallus, oder römifche Ecenen 
aus der Zeit des Auguſtus“ (2 Bde., Leipzig 1838) und in „Charikles, oder Bilver altgriex 
chiſcher Sitte" (2 Bve., Leipzig 1810). Sein Hauptwerk: „Römifche Alterthümer“ bat I. 
„ Marquardt fortgefegt (@d._1—5, Leipzig 184367). 15) Wilhelm Gottlich, 
Schriftſteller, geb. 1753 zu Oberkallenberg in Sachfen, Iehrte feit 1775 im Philanthropin zu 
Deflau, feit 1782 an der Nitterafademie in Dresden und ftarb als Curator ber bortigen 
Kunftfammlungen. 1813. Man hat von ihm: „Taſchenbuch zum gejcligen Vergnügen“ 
Cgeipgig 1794— 1815); „Auguſteum, Dresben's antife Denkmäler enthaltenn“ (2 Bde., 

resden 1805—9). 

Beckerath, Herrmann von, preußiſcher Staatsmann, geb. 1801 zu Krefeld, errichtete 
bafelbft 1838 ein Bankgeſchäft, vertrat feit 1843 Die Rroielber Handelöfammer auf dem 
rheiniſchen Provinziallandtage nnd erregte 1847 durch fein im Bereinigten Landtage entfalte- 
te8 Rebnertalent die allgemeine Aufmerkfamteit. In der deutſchen Nationalverfammiung 
1848—49 gehörte er zur Fraction des rechten Centrums, der fpäteren Cafinopartei, üter- 
nahm am 9. Juli 1848 im Reichsminiſterium die Finanzen und befürmortete_die Ratification 
des Malmder Waffenftillftandes, fowie eine ſchiedsrichterliche Vermittelung der deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt in_ den Berliner Novemberwirren. Bezüglich ver gegen Oeftreich zu kefelgenven 
Politik unterftüte er das Programm Gagern’d. Im April 1849 ſchloß er ſich der Kaifer- 
deputation nach Berlin an, trat aber fon im Mai aus dem Reichsminiſterium und fand 
1849—52 im preußifhen Abgeordnetenhauſe auf Seiten der Oppofition gegen Manteuffl, 
hate 8 auf ihn gefallene ah in's preußiſche Abgeordnetenhaus lehnte er wegen Kraͤuk⸗ 
ichkeit ab. 

en Poſtdorf in Berts Co. Bennfylvania; eine deutſche lutheriſche 

irche. 

Becket, Thomas, in der katholiſchen Kirche gewöhnlich „ver heilige Thomas von Can⸗ 
terbury" genannt, warb 1157 durch Heinrich IL zum Großfanzler erhoben. Seit 1162 
Erzbiſchof von Canterbury, zeigte er ſich als eifriger und energifcher Vertheidiger aller Bor- 
rechte der Kirche. Er belegte mehrere weltliche Inhaber von Kirchengätern mit dem Banu 
und unterflügte namentlich den beficgten angelſächſiſchen Stamm gegen bie herrfchenven Nore 
mannen. Einer in Clarenbon zujammengetretenen Verfammlung des Adels und ber Seife 
Kichkeit mußte B. ſich anfangs fügen, widerſetzte ſich aber ben Verorbnungen berjelben, al 
biefelben vom Papſte nicht genehmigt wurden. Der König lich ihn nun zu Northanıpten 
verurtheilen und B. floh nad Tranfreih. Ein 6jähriges Eril änderte feine Sinnetart nicht, 
obwohl ihm Heinrich die Rückkehr geftattete. Bier Evelleute fuchten nun den Prälaten ht 
und ermorbeten ihn in feiner Kirche in Canterbury, am 29. Dez. 1170. B. war ſchon 1173 
canonifirt und vom Volle ſchwärmeriſch verchrt. Der König entging mit Noth dem Banı“ 
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nen, 


Bedet, Poſttownſhip in Berkſhire Eo., Maffachnfetts. 135 M. fünweftlih von 
Boſton; 1393 E. (1865). 

Bedeiswille, Dorf in: Tallapooſa Co., Alabama. 

Beleg, Dorf und Hauptort vom Rakigh Co., Wefl-Birginia, 50 engl. M. 
fübattiich von Charleſten. i 

Bedmann. 1) Sri, berühmter Komiker, geb. 1803 zu Breslau, trat zuerft in Nebenrollen 
can nengegrünbeten Känigsfläpten Theater auf (1824), verheirathete ſich 1838 mit der belieb⸗ 
ten Soubrette Avele Muzarelli und nahm 1846 einen Ruf an das Hofburgtheater in Wien: 
an, wo-er lomiſche Eharakterrollen ſpielte. Sein Spiel zeichnete ſich aus durch. einfachen 
und beiheibenen Borteag und charatleriſtiſche Naivetät. & einem. Luftfpiele, das bis 1869 
36 Auflagen erlebte, bildete er die Berliner Lolalfigur: „Edenfteher Nante“ aus, ven er auch 
meiterhaft anf ver Bühne barftellte; er flach am 7. Sept. 1866 in-Wien. 2) Johann, 
Igronom und Technoiog, geb. 1739 zu. Hoya, unternahm als Profefjor der Phyſik in 


nub 
ſchaft· (Göttingen 1769, 6. Aufl. 1866) behandeln bie Landwirt m erſten Dale in 
Ei fer er —— 2 mu ® 

dwil, John Charles, Generalmajor in der engliſchen Armee, geb. 1790, biente 
1805 in Hannover, dann in Spanien und verlor bei Waterloo ein Bein. Eine Stelle in- 
Gilys „Waldenses“ machte ihn auf diefe piemontefifhen Proteftanten aufmerffam. Er bes 
ſuchte fie 1827, ließ ſich fpäter bei ihnen nieber, half ihnen beim Bau von Schulhäufern, 
teformizte ihre Schulen und mit Hilfe Gily’s (damals Diakon in Durham), aud) ihr theo- - 
logiſches Seminar. Um ſie näher mit Italien zu verbinden, führte er 1846 bie italieniſche 
Sprache bei ihnen ein, nachdem fie feit 1620 fi ber franzöftfchen bedient Hatten. Er ſtarb 
1862 in La Torre im Waldenjergebiete, 

Ber, Beter Johann, General bes Jefnitenorbens, geb. 1795 in Sichem, Didcfe 
Medeln, 1819 zu Hildesheim in den Orden aufgenommen and wegen feiner Gewanbtheit, 
oft von feinen Oberen zu jhwierigen Miffionen verwendet, wurde Beichtvater der herzogl. 
damilie in Anhaft-Röthen, ging mit der Herzogin Wittwe nach Wien, warb 1847 Procura= 
tar der Provinz Defireih. Seit 1853 Hit er Orbensgeneral und entfaltet: als folder eine‘ 
raſtloſe und erfolgreiche Thätigfeit. (Bl. Jeſuiten). Er ſchrieb u. a.: „Monat 
Mariä" (Wien 1843, 9. Aufl. 1863). 

Berguerel, 1) Antoine EC efar, ein verdienſtvoller franzöſiſcher Vhyſiler, geh. am 
8. März 1788 zu Chatillon⸗ſur⸗Loing im Depart. Loire, bezog die polytechniſche Schule zu 
Paris und trat 1808 als Genieoffizier in die Armee. In den Jahren 1810—12 madte er 
den. fpanikchen Feldzug mit, wurde dann Stubieninfpector an ber polytechniihen Schule, 
geiff 1814 Wieber zu ven Waffen und nahm 1815 als Bataillonschef feine Entlafjung, um 
ſich fortan ganz ausſchließlich chemiſchen und phyfifälifhen Unterfuchungen zu widmen. B. 
bat ſich befonder® auf dem Gebiete der Electricität und des Magnetismus verdient gemacht, 
re eine hin ſehr werthvoller Entvedungen verbanten. 1839 wurbe er Mitglied: 
der Aftıdemie der Wiſſenſchaften. Seine hauptſächlichſten Werke ſind: Praitô experimen- 
tal de Felestrieitö et du magnetisme“ (7 Boe., Paris 1834—40; fpätere Bearbeitung, 2 
Vde., Paris 1865), „Eleotrochimie appliquse aux arte“ (Paris 1842, 2 ®ve.). 2) 
Aerandre Edmond, tüchtiger Phhftter, Bruder des Vorigen, geb. om 24. März 
1820 zu Paris, lehrt fit 1858 am Confervatorium der Künſte und Handwerke bafelbft und- 
hat fih durch feine Unterfuchungen über das Sonnenſpeltrum und über die Natur des elec» 
triſchen. Lichtes. einen: Ruf erworben. 

, ober Betfe (fr. Betſche) heißen zwei wichtige ungartiche Getreivchanbelspläge: 
Alt oder Serbiſch⸗B., großer Marktfleden und Dampfihifffahrtsftatien im Comitat 
Bass, am rechten Ufer der dei, mit 11,222 E.; Neu⸗ oder Türkiſch-⸗B., Markt 
am liulen Theißufer, hat 6472 €., ift Dampffchiffftation: und einer der bedeutendſien Ge- 
treibefiapelpläge- ingarn’s. 

Bersteret (ipr. Betſchlerek) heißen zwei Ottſchaften in Ungarn, weftlid von Temeswar; 
Grog-B., nugariſch Nagy-B , an der Bega und deren Canal, bat 17,500 E. mit lebhaften 
—— —— Kleine⸗B, ungariſch Kis-B., if ein Dorf im Comitat: Temes mit 


Gebe, ver Ehrwürdige (lat. B. venerabilis), Mönd und frühefter engliſcher Kir⸗ 
qhenhiſtoriker, war. geb. 672 (obes.673) in Monkton bei Wearmouth, Grafſchaft Durham, 
€.-2. 11. 15 
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blieb 12 Jahre an der Kloflerihule von Wearmouth und ging 682 in das Kloſter Jarrow, 
wo er 702 Priefter warb und am 25. Mai 735 flarb. an hat von B. eine große Zahl 
lateiniſcher Commentare über bie Bibel, Homilien, Symnen, hronologifche und grammatiſche 
Werte, darunter feine Kirchengeſchichte der engliihen Nation“ in 5 Bädern, von Cãſar kis 
731 n. Chr. reichen, bie fir ung bie einzige Oucle für ven ſpäteren Theil jenes Zeitranmce 
bildet und meift nach der Tradition feiner Zeitgenofien verfaßt ift. Eine Geſammtausgabe 
Be theologiſchen und Hiftorifhen Werten veröffentlichte Giles (London 1843—44, 
12 Bde). h 

Bebdingten, Towufhip in Wafhingten Co., Maine, 38 engl. M norböltlih von 
Bangor; 200 E. 

Bebeau, Marie Alphonfe, franzöſiſcher General, geb. 1804 zu Vertou ber Nantet, 
trat 1825 in die Armee, ging 1836 als Bataillonecommandeant nad) Algier, mo er 1841 
zum Brigabegeneral avancirte, eroberte 1842 Tlemfen und war 1847 proviſoriſch Gonrer- 
neur von Algier. In der Februarrevolution 1848 übertrug ihm Bugeaud in Parts bie 
Leitung einer Angriffscolonne; unter ber proviforifhen Regierung übernahm er das Com- 
manto ber Armee von Paris; im Zuni-Aufftand ward er verwundet und ſiand in der Con» 
flituante (die ihm zum Vicepräſidenten wählte) unb in ber gefetggebenben Berfammlung auf 
Seite ber gemäßigten Rechten. Am 2. Dez. 1851 wurde er mit ben republifaniicen Des 
putirten verhaftet und Iebte dann in Belgien und Nantes, wo er am 30. Oft 1863 farb. 

Bededter Weg, richtiger Gededter Weg, ıfl der um ben äuferen Grabenrand einer 
Feſtung (feltener bei Feldbwerken) herumlaufende Balgarg, der durch eine ſich in’ Telb 
verlaufende Bruftwehr (Glacis) dem Auge und dem feinblichen Feuer entzogen iſt. Er ift 
20 bis 30 Fuß breit. ededtes Terrain heißt in der Kriegeſprache ein folches, anf 
dem fih Wälder, Dörfer, Fruchtfelder, Heden x., überhaupt Gegenftände befinden, bie tie 
freie Umfiht und Waffenwirkung unmöglich machen. 

Bedeckung, in’ der Kriegsſprache Sicherung einer Truppenabtheifung, eines Convois 
u. ſ. w. vor feindlichen Angriffen. Die Bedeckung eines Transportes heißt gewöhnlich 
Escorte, die ciner Abtheilung Artillerie Particularbedeckung. Kauffahrteir ober 
Transportſchiffen werben Kriegsjchiffe als B. mitgegeben. 

Bedecung oder Occultation ver Geſtirne. Eine ſolche findet ſtatt beim Da- 
zwiſchentreten eines Himmelskörpers zwiſchen ein entfernteres Geſtirn und ven Beobachter 
auf dev Erde. So kann z. B. ein Planet einen Firftern over einen anderen Planeten beveden; 
bie häufigſten Bededungen find indeß Planeten- oder Fixſternbedeckungen durch den Mond 

Bebentzeit, bie zur Ueberlegung und Entſchließung für Annahme oder Ablehnung (daher 
engl. refusal) einer Offerte gegebene Friſt. B. iſt and) bie Frift, die der Aſſignat bie zum 
Berfalltage hat, fid) über Annahme einer vorgezeigten Anweiſung zu erklären. — In ber 
Rechtswiſſenſchaft it B. der Erben die dem Erben auf Verlangen zu gewährende Friſt 
zur Grflärung über Annahme ober Nichtannahme ber ihm angefallcnen Erbſchaft. Laͤßt er 
fie verftreichen, ohne ng au erklären, fo w'rb fein Stillſchweigen zum VBeflen ber Miterben 
als Berziht, und zum Beſten ber Naclafgläubiger, fowie wenn Pegatarien und Fideicom⸗ 
miſſarien die Erflärung verlangten, als Antrittsertlärung angefehen. 

Bedford, fruchtbare Grafichaft im mittleren England, mit (1861) 135,287 E. auf 466 
Q.⸗M., mit den Slüffen Dufe und Lea. Die Bewohner betreiben Viehzucht, Gemüſeban, 
Spigen- und Strohhutfabrifation. Seit 1849 durchzieht ein Zweig der Lonton- und North⸗ 
weſtern⸗ Eiſenbahn bie Gegend. Die Hauptftapnt B. liegt an der Ouſe, hat 5 Kirchen, 
eine lateiniſche Freiſchule, eine Kornbörfe und ein großartiges Depot laudwirthſchaftlicher 
Maſchinen, die „Britannie-Works“; 13,413 €. 

Bebford. 1) Herzogstitel des dritten Sohnes Heinrich's IV. ven Eugland, Jo— 
bann Plantagenet, over des Prinzen Johann von Lancafter. Derfelbe war geb. 1389. 
B. focht zuerft an ber ſchottiſchen Grenze, erhielt 1414 den Herzogstitel von feinem Bruder‘ 
Heinrich V., blieb als Stelvertreter des Reichs für den in Frankreich kämpfenden König zu⸗ 
rüd (1415— 1422). Als Regent von Frankreich fhlug cr 1422 die franzoͤſiſche Flotte kei 
Southampton und das franzöjiiche Landheer bei Crevant und Berneuil; fein Sriegögläd 
wandte ſich aber durch die ſchwankende Haltung ber burgundiſchen Bundesgenoſſen und bes 
Auftreten der Jungfran von Orleans. Er ſtarb kurz vor Abſchluß eines Trievenstractats mit 
Frankreich am 19. Sept. 1435 zu Rouen. 2) Im Jahre 1694 wurde der Titel „Herzcg 
von B.“ dem Haufe Ruſſel (ſ d.) verliehen, deſſen Haupt bereits feit 1550 ven Titel eincs 
Grafen v. B, geführt hatte. Jetiger (1870) Herzog v. B, William Ruffel, 8. Herzog 
von B., geb. 1809, Vlitgkied des Unterkaufes für Taviftod von 1832—1841; folgte feinem 
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Bater am 14. Mai 1861. Earl John Ruſſel (f. d.) iſt ein Sohu des 6. und Onkel des 8. 
8 von B. 

—2* 1) County im ſüdlichen Theile bed Staates BPennfylvania, grenzt an 
Maryland, wird vom Rayftone, einem Arm des Juniata Kiver durchſirömt. Las Yand wird 
vor Zweigen der Alleghanykette turchzogen; reih an Eifenerz und Steintoplen. Es umfaßt 
gegen 1000 engl. D.- WR. mit 26,736 E. darunter 494 Farbige. Deutſche wohnen vorzugs⸗ 
weiſe in den Ortſchaften Dane: und Weitford. Hauptort: Bedford. In ben legten 
politifgen Wahlen gab das Counth ſtets eine demokratiſche Majorität (in ber Präfidenten- 
wahl 1868: Seymour 2398, Grant 2687 Stimmen). 2) County im mittleren Theile 
des Staates Tenmeffee. Das Land ift hügelig und ver Boden äußerſt fruchtbar; bewäf- 
fert vom Duck River. Es umfaßt 550 eugl. D.-M. mit 21,531 €. (1860), darunter 
6795 Farbige. Hauptort: Shelbyville. In den legten politifhen Wahlen gab das 
County ſtets eine repnblifaniihe Majorität (in ber Präſidentenwahl 1868: Örant 1449, 
Seymour 1054 Stimmen). 3) County in Virginia, wirb im NO. vom James 
Kor, im SW, vom Staunton River und im NW von ben Blue Ridge Bergen begrenzt; 
vol Raturſchönheiten, ſehr fruchtbar. Es umfaßt 504 D.-M. mit 25,068 €. (1860), dar 
unter 10,630 Farbige. Hanptort: Liberty. In den legten politiihen Wahlen gab das 
— eine conſervative Majorität (Gouverneurswahl 1869: Walter 2825, Wells 1914 

mm). 

Bedford. 1) Poſtborough, Hanptort-von Berforb Eo., Pennfylvania, im 
gleichnamigen Tomnfhip, 104 engl. M. ſüdweſtlich von Harrisburg. Die Umgebung ift rei) 
aıNaturfhönheiten. Unter ven Kirchen iſt eine deutſche reformirte und eine —— Kirche. 
Ja der Nãhe des Ortes find Salz- und Schwefelquellen; vie bedeutendſte iſt Mineral ober 
Aadarson's Spring. Das Townſhip hat 2600 E., der Ort 1450 E. 2) Poſtto wn⸗ 
ſhip in — Co., Maffahnfetts, am Concord River, 14 engl. M. nordweſtlich 
vor Boſton. Nahe dem gleichnamigen Dorfe fir Mlineralquellen; 820 E. (1865). 3) 
Bottownfhip in Salhonn Co. Midhigan, 1323 E. (1864). 4) Townſhip in 
Miroe Co. Mihigan; 1083 E. (1864). 5) Bofttomnfhip in Hillsborough Co., 
New Hampfhire, 20 engl. M. ſüdöſtlich von Concord; 1400 E. 6) Towuſhips in 
Dyio: a) in Cuyahoga Eo., 140) E.; b) in Meigs Co., 1900 E.; c) in Coſhocion Eo., 
16))E. 7) Pordorfin Bike Co., zitin⸗ i8, am Illinois River, 54 engl. M. ſüdöſtl. 
v9 Quinch. 8) Boftdorf und Hauptort in Lawrence Co., Indiana, 75 M. fürmefif. 
voi Jariarapolis. 9) Bofborfin Taylor Co., Soma, bewällert oom Hundred and Two, 
WIM fünmsfih von Des Moines; 600 E. 10) Poſtdorf, Hauptort von Trimble 
&.,Kentndy, gegen 49 M. von Franffort; 400€. 11) Dorf in Wright Co., Minne 
fota, am BON 33 M. nordwefl. von St. Anthony. 12) Poftberf in Livington 
Co., Miffouri, am Grand River, 85 M. ſudöſtl. von St. Joſeph. 13) Poſtdorf in 
Eryıyazı Eo., Ohio, an der Eleveland-Pittsburg Bahn. 14) Dorfin Clinton Eo., 
RewYork, 140 M. nörblih von Albany. 15) Dorf und Eifenbahnftation in King's 
Co., Rew HYorlk, an der Long Island Bahı, 5 M. fündtlich von New York. 16) Boft- 
dorf in Wiſt heſter Co., New ge 125 M. füvöftlid von Albany; 3165 €. (1865). 
Zoſtdorf in Miſſisquoi To. Unter-Canada, 45 engl. M. füröftlih von 

Atreal. 2 

Bedingung heißt im Allgemeinen Dasjenige, unter beflen Vorausſetzung etwas Anderes 
geda ht werben oder gefchehen Tann. If eine Bedingung von der Art, baß ohne fie ein Er⸗ 
eig iiß niht erfolgen, ein Gedanke nicht g. Tann, fo nennt man fie eine unumgängliche 
(zvılitio sine 3 non). Was feine Bedingung hat, ift das Unbedingte, Abſolute. — Be- 
birgt heißt ein Rechtsgeſchäft, wenn die Eriftenz befichhen von einem zukünftigen ungewiffen 
Thatu n ande, ber nicht ſchon in der Natur defielben liegt, aehängig if Wichtig ift hierbei 
bie Frage, wie es zu halten, wenn eine einem Geſchäft beigefügte Bedingung unmöglich iſt, 
wei e8 zugleich darauf anlommt, ob fie eine affirmative, d. h. auf eine Handlung bezügliche, 
Kr eine negative, d. h. auf eine Unterlaffung gehende Bedingung if. ft eine phyfiich uns 
wid: Bdinguag, und zwar eine affirmative, beigefügt, fo gilt da® Gefhäft nicht; das . 
Unfehrte gilt don ber negativen Bedingung; fie wird als nicht beigefügt angefchen. Die 
moraliſch oder juriſtiſch, d. h. nach dem Sitten» over Rechtsgeſetze, unmöglichen Bedingungen 
mhea, wenn fie einem Vertrag beigefügt werben, denſelben in der Hegel ungültig. Etwas 
andere Örunpfäge gelten bei ven einem Testen Willen beigefügten und Bei ben relativ unmög⸗ 
li hen Bedingungen. 

Bedlam, corrumpirt ans Bethlehem, Irrenhaus in London, iſt ein oft für Irrenan⸗ 
fatt im Allgemeinen gebrauchter Ausdruck ö 

€.-2. IL 15% 


a" Bentis Berger 


Bedlis ober Bitlis, Hauptfit. ker kurdiſchen Bevellerung im tlirkiſch⸗ armeni 
Muſch, unweit ver Südweftede des Wan⸗See's, Liegt n einer len eg 
4467 5. über dem Meere und zählt 1U—12,000 meift islam. Einwohner. Auf einer einzel« 


2800 €, 
Bedſchapur, indiſch Wid ſchayapura, d. h. Er veröbete Sdadt im weſtlichen 
izamgebietes, wird das pe 

op, 


fcheen und faft 1 Mill. E. Hohe Mauern umfclichen no die. Auinen- von Paläſten ver 
eg ge — 


1489, verbreitete ſich felbft über das Mahrattenland ans, gerfel aber im.18. Jahrh. 
Beduinen heißen allgemein im Drient und Occivent alle Stämme, bie in. ten Wülem 
egenden Arabien's und Nordafrika's ein Hirten-, Räuber over Nomabenleken führen, Up 
ring fam biefer Name blos den Nomaden ber arabiſchen. Wäüfte von. Nerihd.im Gegen 
age zu den enfäjigen Hadeſi jener Gegenden zu. Die. Beruigen Norbafriin'® find nieiß 
nicht arabiſchen, fonbern berberifchen uchhrunges. Der Name B. xüßrt hex vom arabiſchen 
Bedawi, Plur, Beduan, d. h. Bewohner des Ylachlandes. achte Bebnine iſt freiheits⸗ 
liebend, dichteriſch, gaſtfrei und lebt in Morogamie und Frugalität, feine Schattenſeiten find 
Nachſucht, Dieberei und Raubſucht. Sie leben unter Scheuͤhs in Staͤmmen, die kan, ein, 
ander völlig mashängig fü, . 
Ber, Barnard E., Brigabe-General in ber conföderirten Armee, geh. in; Charleston, 
©. E., grabuirte 1845 in Weitpoint, wurde im merilaniichen Kriege bei Cerro Gordo ver⸗ 
wundei, wcgen bewieſener Tapferkeit zum 1. Lieutenant befördert und erhielt Capitansrang 
nach der Erftürmung, von Chapultepec. In der Utah-Expebitien gr 1 die Mormonen 
1857/58 commanbirte er ein Bataillon Freiwilliger. In ber exften ihr ” u Run, 
21. Juli 1861, wo er dad 4. Alabama-Regiment nebft einigen Truppen, bon. Mifijfppi be 
fchligte, wurbe er von einer Kugel töntlich getroffen. g 5 
Bee, County im fürl. Theile des Staates Teras; wirb von, den Flüſſen ß, 
Blanco, Medio, Papelota und Ehiltepin bewäffert; Boden leicht und fandig, umfaßt genen 
1000 engl. M. mit 910 €. (1869), harınter TO Farbige. Hauptort; Beenille. Im 
Jahre 1867 wurben 85 Weiße und 8 BER Stimmgceber regiftrirt. R 
eech Greek, Poſttownſhip in Clinton Co., Bennfploania; 1290 € 
Beecher. i) Henry Ward, Sohn von Lyman Beccher (f. b), er berühmteſle 
fche Kanzelrebner, wurde am 24, Jumi 1813. zu Litchfield in Connecticut geboren. Bu 
fton, wo er bie lateiniſche Schule deſuchte, faßte er eine. Neigung fir, bag Gelesen. Der 
Vater mochte feinen Wünſchen nicht entgegentreten, aber, fanbte ihn (1830) anmächft, in bie. 
Mount Pleafant-Schule zu Amberft in Maffachujetts, um Mathematit und Naturwifles- 
ſchaften zu ſtudiren, ehe er ſich endgiltig. für einen Lebensberuf entſchied. Da eg, hier feinen 
Lehrern gelang, die große — Schwerfälligkeit feiner, Zunge zu brechen, jo beſchloß er, 
troß bes Cifers, mit Dem er vier Jahre lang dem. Studium der. Mathematik. und beſonders 
ber Phyſiologie obgelegen, ſich der Theologie zu. widmen. Nach, breijährigem Etubium um⸗ 
ter feinem Vater, der dem Lane-Seminar vorſiand, ließ, er fi 1837 zu. Yamrencekurg in 
Indiana ald presbpterianifcher Prediger nieder, wurde aber bereits 1839 nad Indianapolis 
berufen, Seine eigenthümliche Berchfamteit, die ſich ebenfowehl durch, realiftifche Kraft-wie 
durch reiches und gemüthvolles Colorit auszeichnet, führte ihm, hier eine aahlyeiche Gemeinde 
u und machte bald feinen Namen in weiteren Kreiſen bekannt. Auch feine außerkirchlichen 
— machten bebeutendeg Aufſehen uud hatten einen außerordentlichen Afat, als er fe 
1850 (Bofton) unter dem Titel. „Lectures to Young Men“ veröffentlichte. on 3 
Jahre zuvor hatte er einen Ruf an bie neu gegründete congregationaliftiiche Plymouth-Kir 
in Brooklyn angenommen, an der er nod) zur Zeit (1870) Prebiger ift, ‘Die ſich ſtas g 
bleibende Friſche feiner Kanzelberedſamkeit ließ den Zudrang zu feiner Kirche beſtaͤndig woch⸗ 
fen, während feine zablreihen Beiträge zum „Independent“, einem ber einflufreichften 
Wocpenblätter der. Ber. Stanten, feinen Namen in ber gauzen Union zn einem ver Kefonnte- 
fien machten. Eine ungewöhnliche Arbeitökraft erlaubte ihm babei, ben Kreis feiner. Wüt- 
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keit immer tveiter außztrechrten. Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wuchs und der Erfolg 
kam —— Schriften ſiand dem der kleineren Arbeiten nicht nad; jo 
. B. wurden von ben „Life though's“ (Boflon 1858) in kurzer Zeit 5 Auflagen veran- 
Ki Glieichzeitig nahm er immer tebhafteren Antheil an ber politifchen Ugitation. Scott 
ge hatte er fh als einen ber entſchiedenſten Gegner ber Stlavetei gezeigt und als ber 
Gegenfatz zwiſchen Norden und Suden fi ummer mehr zur Krifis Bes, wirkte er mit 
Eifer und Erfolg 1856 fit die Wahl Fremont's nnd 1860 für bie Lincoln's. 1861 über» 
nahm er bie Medaction bes „Independent“ unb behielt fie bis 1863. Da feine Geſundheit 
gu wanlen begartit, En er 1863 zu feiner Erholung Europa. Auf der Witdreife fünd 
& in England die Stimmung fehr ungünftig gegen die Norbftaaten. Das beflimmte ihn in 
Mandefter, Glasgew, Eoinburgh, Fiverpool und London in öffentlichen Reben für bie 
Unionspartei aufzutreten, um womöglich eınen Umſchwung in ver öffentlichen Meinung her» 
vorzurufen. Die Freunde ver Sübflaaten fuchten in Manchefter und Liverpool fein Vorha⸗ 
ber buch tumultugriſches Unterbrechen ber eben und durch Drohungen gegen feine Perfon 
bereiten. Seine große Selbſtbeherrſchung und Unerfchrodenbeit, fowie die Macht feiner 
de nahm aber das Publiftum vermaßen fir ihn ein, daß die Gegiter ihn enblich gewähren 
foffen mußten. Dieſe Reven wurden 1863 unter dem Titel „A Volume of Speeches 
delivered in England and Scotland on the American war“ veröffentlicht. ar an 
den Keformbeftrebungen, welche in ber neuelten Zeit yichr In den Vordergrund getreten ſind, 
hat B. lebhaften Antheil genommen. Er ift ftetS einer der hervorragendſten Befürworter 
der Tempevenzfede wie der Frauenemancipation geweſen. Anf dem erften Nationaleonvente, 
welcher 1869 zu Cleveland in Ohio van ven Verſechtern der Frauenrechte gehalten wırrde, 
ward B. zam Präfidenten gewählt. Außer den bereit genannten Schriften hat B. noch 
herausgegeben: y and Idleness“ (1850); „The Star Papers“ (1855); „Plea- 
sant talk about fruits, lower and farming“ er „Notes from Plymouth Church“; 
„Royal Truths“ (1864); „Aids to prayer“ (1864); „Norwood (a novel) or Life in 
New Etgland“ (1868). jenwärtig if B. mit einteft „Life of Christ“ beihäftigt, das 
noch 1879 erſcheinen fol, Wrkerdeim iſt B. Redaeteur des religiöfen Wocenblattes 
„Christian Union“ und regelmäßiget Dritatbeiter an em „New York Ledger“, ber ver» 
breitetften MWöchenfchrift der Ber. Staaten, Seine Predigten erfheinen regelmäßig im Drud 
{Plymouth pulpit). In's Deutſche überfett find von B.’8 Schriften „Königliche Wahrheiten" 
(Verl. 1866) und „Geiflliche Reden” mit einer bioge. Einkeitung von 9. Tollin er 1870). 
2) Catherine, ältefte Tochter von Lyman B., geb. am 6. Sept. 1806 in Long Island, 
win ihrer Jugend mit Prof. Fiſher vom Yale & lege verlobt, deſſen plöglicher Tod durch 
einen Unglücksfall auf ihr ganzeh Leben einwirtte. Bon 1822—1832 wirkte fie als Vor⸗ 
berin eines Framen-Seminats in Hartford, Conn., das fle ſelbſ gränbete. Später fahte 
einer Plan für eine fpeciftjch- weibliche, chriſtliche Erziehungsanftalt. Diefem Plane wid⸗ 
inete ſie fortan ihr ganzes Leben und wirkte bafie durch Wort und Schrift. Ihre Haupt 
were find: „Essays on Domestio Serviee“; „Duties of American houskeepers t> their 
Country“, „True Remedy for Wrongs of Women“. Außerdem fchrieb fie einen „Manual 
6f Arithmetic“; „Eleimentary Book öf Instructive Theology“ und noch andere Heinere 
Über Phyfiologie t. 3) Edward, äftefter Sohn von Lyman B., geb. 1804, fnbirte und 
graduirte in Yale College, wo er anch einige Zeit als Nehrer wirkte. Wurde fpätcr Paflor 
Liner Eongregationaliftengemeinbe in Boſton, Jadſonvllle und dann wieder in Boſton. Jetzt 
belleidet er eine Prebigerfielle in Galesburg, (Ill.ſ. Sein Hauptwerk „Conflict of Ages“ 
urregte wegen der darin Über die Präeriftenz der Seele und den Sündenfall ausgeſprochenen 
Auſichten — Aufſehen. Auferbem veröffentlichte er „Papal Conspiracy“ und verſchie- 
bene Werie über die Tanfe. 4) Hartiet, |. Stome. 5) Lyman, geb. in New Haven, 
Cenn. 1775, Studirte unter dem berühmten amerikaniſchen Theologen Dwight (f. d.) 
Teologie and warde noch jung in Eaft Hampton (2. I.) als Pfarrer angeſtellt. Ging fpätet 
wach Litchfield und von da nach Boftor, 1826 wurde er dazu auserleſen, den alten Kitas der 
Paritaner gegen Nenerungsverfacde aller Arten zu vertheibigen, und verdankte es beſonders 
dem Rufe, den er fih babei erwarb, daß er i. J. 1832 zum Präflventen bES „Lane Thoolog. 
Serninary“ in Cincinnati ernannt wurde. Zu gleicher Zeit war er Paſtor an einer Pred- 
buterianiſchen Kirche daſelbſt. 1842 kehrte er nach Bofton zurüd und flach in Brooklyn i. I 
41864. Gein bertihmteſtes Wert ii: „Sermons on Intempetence“, die in einer langer 
Serie erfigienen. Auch führieb er viel gegen Sflaverei. Eine „Antobiogräphy of Ber. 
Dr. Lyman B.“ erſchien von fernen — Rev. Charles B. (New York 1865). 
Bergen, Fred. Wıllıam, engl. Seefahrer und Etforſcher ber Polnrgegenben, geb. 
1786 in London, begleuete Fitenklin 1618 na) Spigbergen, und Capt. Parry 1819 Mac beuk 
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nördl. Polarmeere, ging 1825 im — der britiſchen Admiralitãt nach der Behringäftraße 
ab zur Unterſtützung Franklin's und Parry's, und erreichte im Auguft 1826 eine Stelle, tie 
nur 146 M. vom äußerften von Franklin erreichten Punkte entfernt war. 1835-37 war er 
mit Aufuahmen an ber fildamerifanifcen und iriſchen Küfte beſchäftigt; leitete feit 1847 eine 
Abtheilung des Handelsminiſteriums, ward 1855 Präfivent der Geographiſchen Geſellſchaft 
und ftarb am 29. November 1856 zu London. Gr ſchrieb u. a.: „Narrative of a Voyage 
to the Pacific and Behring’s Strait“, 1825—1828 (2 ®be., London 1831). 

geh) Mine, Poftverf in Union Co., Indiana. 

Bee Creek, Torf in Blatt Co., Miffouri, 35 engl. M. norweftl. von Independence. 

Beeidigung, |. Eid. 

Beekman, oſtzwynſpip in Dutcheß Co., New Yorl, 14M. füröfll. von Poughlecpſie, 
bewäfjert vom Fiſhkill Creek; 2512 €. — darunter 8 in Deuiſchland geboren. 

Beekmantown, Poſtdorf und Townſhip in Clinton Co. New Nork, an ver Weſilüſte 
des See's Champlain, nahe Plattsburg; 2708 €. (1865). 

Beelzebub, d.h. Beel Zebub, Herr ver Fliegen, eine Bezeichnung, unter welcher ter 
Gott Baal oder Bel in der Philiſterſtadt Ekron verehrt ward. Er war ein Dralkelgott und 
ift, weil die Fliegen al8 Symbol de8 Sommers religidß verchrt wurden, als Gott des Com- 
mers oder der Sonnenhige anzufehen. In ten nenteftamentlichen Schriften ift er der Catan, 
als Oberfter der unreinen Geier. Hier gibt jedoch eine Lesart den Namen als Beelzekul 
(Sott des Miftes), woraus man (beſonders Lightfoot) geſchloſſen hat, daß es unter ven Juden 
ublich geworden fei, ven philiftäifchen Gott mit dieſem Spottnamen zu bezeichnen. 

Beer, Jacob Meyer, Componift, f. Meyerbeer, Giacomo. 

Beer. 1) Michael, dramatifcher Dichter, Bruder Meyerbeer's, geb. 1800 in Verlin, 
geftorben in Minden am 22. März 1833. Seine im 18. Jahre gebidhtete Tragödie „Alte 
‚temneftra“ kam auf vem Hoftheater zur Aufführung. Er widmete ſich in Berlin und Bonn 
namentlich hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Stubien, ſchrieb dann bie „Bräute von 
Aragonien”, 1823 den „Paria“ und fein — „Strueunſee“ (Stuttgart 1829), 
dem einige ſchwãchere Probuctionen folgten. B. zeichnet fid durch große füliftiiche Cewandi⸗ 
heit aus. „Beer’s fümmtlihe Werke“ wurden von Eh. von Schent mit B.s Bio 
graphie heransgegeben (Leipzig 1835). 2) Wilhelm, Bruder Meyerbeer s und Banguier 
in Berlin, geb. 1797, geft. 1850, lämpfte in den Freiheitäftiegen mit, übernahm dann bie 
Bank: und Fabrifgefchäfte feines Vaters und erbaute ſich bei Berlin eine Sternwarte Er 
veröffentlichte 1830 Beobachtungen über den Planeten Mars und 1856 eine treffliche, von 
ber franzöfiichen Alabemie der Wiffenfchaften gekrönte Montkarte, dev 1837 cıne „Seleno⸗ 
graphic" folgte. 1849 ward er Mitglied der 1. preußifchen Kammer. 

Beer Greef, Fluß ın Jay Co., Indiana, fließt in den Wabaſh Niver. 

Beere nennt man in ber Botanik eine mehr oder minber faftige, inwendig gewöhnlich 
£reiige Frucht mit zuweilen bider, ſelbſt Holziger Schale. Beifpiele von vollfemmen faftigen 
B. find die Traube und Johannisbeere. D.-Srüihte mit biden Schalen findet man u. a 
im Cranatapfcl und den Kürbisgewächlen. 

Beersville, Dorf in Anor Co., Indiana, an dem wefllihen Arne des White River 

Beeihonen, Ludwig van, wenn nicht ber beventenbfte, fo doch einer der bedeutendſten 
Männer in der gefammten hriftlih abendiändiſchen Mufitgefchichte,- in der er eine eigene 
Epoche befchreibt, nämlich diejenige, in welcher zuerft fih die Muſik von ben Feſſeln einer 
althergebrachten Scholaftit losmachte und zu einer wahrhaft freien ſeeliſchen Kunſt erhob. 
Die Epoche mochte von Mozart u. A. längft-vorbereitet fein, geſchaffen und vollendet ward 
‚fie erſt durch B. und bie gefammte Deufilgeftaltung tes gegenwärtigen Jahrhunderts hat 
darin ihren Grund. B. war der Sohn eines Tenorijten in der — des Kurfürſten von 
Köln und warb geboren zu Bonn am 17. Dez. 1770. Sein erſter Lehrer in der Muſik war 
fein Vater. Sein Bi te Talent ward fchr bald entvedt. Schon in feinem 11 Jahre 

og er durch fein fertiges und ausdrucksvolles Clavierfpiel un in ſemem 13. Jahre durch 
Kite Sompofitionen die Aufmerkfamfeit größerer Kreife auf ſich. Bon dem Hoforganiften 
van ber Eden und dem Somponiften — weiter ausgebildet, erwedte er dad beſordere In 
tereffe de8 Kurfürften. Saum 16 Jahre alt warb er ald Organift an ber kurfürſtlichen Ka⸗ 
pelle angeftelt. Nach dem Tode des Nurfürften gab ihm ver Graf Waldheim die Mittel, 
nad Wien zu gehen und bort unter Haydn und Albrechtsberger ſich noch weiter auszubilden. 
Anfangs bewunderte man ihn dort blos als Clavicrfpieler, befonders feiner. freien Phantafie 
wegen; bald aber erwedten feine Compoſitionen ein noch weit höheres Intereife. Die erfien 
‚Häufer Wien's fanden feinen Beſuchen offen. Man wünfchte, ibn an Wien zu fefleln, nud 
Erzherzog Rudolf und einige andere hohe Gönner fegten ihm zu dem Ende cinen Jahreögehalt 
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‘ms. B. verftand aber nicht, die Umflände zu feinen Gunften zu benutzen. Dazu Kam das 
Aergerniß, das feine nn und fein fonderbares Wefen, namentlich fein 
Veritoß gegen alle gefellfchaftlichen Yormen erregte, feiner Ertravaganzen in ter Liebe nicht 
n gedenfen. Dieſe machten ihn zudem mißtrauiſch und launiſch: eine Eigenfchaft, die ſich 
kei erte, je mehr er das Unglüd hatte, taub zu werden. Das aber verminderte feine mufls 
kaliide Schöpfungstraft nicht; er componirte und birigirte und fpielte; er that Dich hanpt- 
fühlih um eines gelichten Neffen willen, ber ihm vielen Kummer machte, dem er nichtsdeſtoꝛ 
weniger gern ein anfehnliches Vermögen binterlaffen hätte, wenn er nur noch eingefchräntter 
hätte leben Können, ald er wirklich um biefer Urfache willen Tebte. Er fchrich allein 35 So— 
naten für Pianoforte (darunter S. appossionato, S. pathetique, 8. in Cis Moll die 
fhönften), Aber 50 Diette, Terzette und Concertftüde für andere Inftrumente; 8 Cantaten, 
mehrere Meffen, vie Oper Fibelio“, ein Oratorium, die Muſik zu Goethes „Egmont“, 10 
Ouverturen, 2 Sinfonien x. und Entwilrfe zu weiteren Compofltionen wurden unter feiner 
Rahlaffenfhaft in Dienge gefunden. Die Bocalcompofition wollte B. felten gelingen; fein 
Feld war das Orcheſter und das Clavier, möglichſt großer Spietreichthum fein Ziel. Seine 
Studien in Harmonie und Contrapunki wurden von Nitter I. von Seyfried nad feinem 
Tode veröffentlicht Er flarh am 26. März 1827 und wurde anf dem Gottesader zu Wah- 
ring bei Wien beftattet 1845 fegte ihm feine Vaterſtadt Bonn ein Deukmal, von Hänel 
entworfen und von kenn auegeführt, aber vom Liszt eigentlich bezahlt. Vgl. Wegeler 
und Ries, „Biographifche Notizen über Br (Koblenz 1838); Schinler, „Biographie von 
2. van B.* (Münfter 1838), Lenz, „B, eine Kunſtſtudie“ (5 Thle. Hamburg 1860); 
Marz, „2. von B.'s Leben und Schaffen“ (Berlin 1859); Nohl, „B.’8 Leben“ (Wien 
1864); „83 nen aufgefundene Driginalbriefe*, herausgegeben von 2. von Köcel (Wien 
1865); „Briefe B.'s an Marie Gräfin Erdödy“, herausgegeben von U. Er (Leipzig 
1867); „Neue Briefe", herausgegeben von 2. Nohl (Stuttgart 1867); „Chronologifches 
Berzeihniß der Werte 2. van Beelhoven's“, von A. Wheelod Thayer (in deutfcher Bearbei⸗ 
im, gg „Leben 2. van B. 8“, von X. W. Thayer (in deutſcher Bearbeitung, 

erlin 1866). 

Beton, Townſhip und Boftvorf in Grant Eo., Wisconfin, 24 engl. M. fünöftli 
von PBrairie du Chien. 

Beeville, Poftvorf und Hauptort von Bee Co., Teras. \ 

Befana, aus Epiphania verborben, heift in Florenz 1) ber heil, Dreifönigstag (6. Jan.); 
2) eine Buppe aus Lumpen, die am Vorabend biefes Feſtes mit Jubeln vom Volfe durch bie 
Baffen getragen wird; 3) eine Popanz: bie ſchwarze Frau, welche zum Schornfteine herab» 
führt w.ıd die unartigen Kinder ſchreckt. p 

Befefigungstunft (Fortification), and Kriegsbaufunft genannt, iſt die Kımft, ftrategifch 
wichtige Punkte (eine Stabt, einen Terrainpunft, aud) eine ganze Landſtrecle) durch beſonders 
angelegte, armirte Werte (Befeftigungen, Defences, Fortifications) gegen feindliche An- 
gi zu ſichern. Zweck der B. ift die natürliche Beichaffenheit eines Terrains oder beftimmten 

rtes fo umzugeſialten, daß es dem Feinde unmöglich wird ober —— bedeutenden 
Aufwand von Zeit und Kraft koſtet, ſich in den Beſitz deſſelben zu ſetzen. it Rückſicht auf 
den Ort, die Wiverftandsfähigfeit, fowie auf das Baumaterial und die zum Baur geftattete 
Zeit theilt man die Befefligungen ein 1) ım Feldbefeſtigungen (engl. Field Fortif- 
eıtions, franz. Fortifientions — auch flüchtige Befeſtigungen ge 
nannt, welche während eines Krieges am beſonders wichtigen Punkten aus Erde, Holz, 
Schanzkörben, Sandfäden x. gebaut werden (Bruſtwehren, engl. breastworks, Schanzen, 
engl. redoubts), Zu ihnen gehören auch die proviforifchen Befeftigumgen, welche als 
—2 — Lager (Intrenched eamps) ober num für Lriegsdauer an beſonders wichtigen Or⸗ 
ten angelegt werben, z. B. während bes amerifanifchen Bürgertrieged (1861—1865) um 
Bicsburg, Mif., Knorville, Tenn., Rihmond und Betersburg, Ba., u. a. 
m. 2) Beftänbige ober bleibende ®. (engl. Permanent fortifientions, franz. 
F. perminentes, royales) werben in Frieenszeiten nach den Regeln der modernen Befeſuͤ⸗ 
gungsunft aus Erde, Mauerwerk, Holz, Eifen aufgeführt (Tand- und Seefeftungen, Fort:, 
Fortresses). Ein befonderer Theil der Befeſtigungskunſt ift Die unterirbifche Befeflt- 
gung (franz. fort. souterraine), welche zur Beritärfung ber permanenten, wie and provifos 
tigen Befeftigungen dienen (ſ. Min & Zum Unterfäiede bierven nennt man bie äber 
dem Erdboden liegenden Werte oberirrifihe Befeftigungen. Natürliche B. bilden 
feile Höhen, Mauerwerk, Kirchhöfe ꝛc. und werden von der Fünftlihen Vefeftigung als Ber» 
Rärkungsmittel benutzt. Hulfswiſſenſchaften der Befeftigungslehre (Military En- 
gineering) find bie reine Mathematit, Mechanik, Hydroſtatik und Hydraulik, Artillerie- und 
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Waſfenlehre, auch iſt filr den Genienffigter eine gename Belanntſchaft mit dem Feſtungskriege 
Zee rg in Bezug auf Yiteratur und Geſchichte Feldbefeſtigung, Feſtung, 
Kriegsfunft. 

Befeftigun em, Befefigungsmanier (franz. systeme de fortification) nenst man 
im U —— Nor in ber mi: N eliten Srundfüge zur Herſtellung des 
Grunudriſſes, Profils und der Form der Feſtungswerke, insbeſondere der dauernden. Man 
unterſcheidet biefe Shfleme nach den Ki ea Kriegsbanmeiſtern and ſpricht von dem B. 
eines Dir:r, Spedel, Rimpler, Bauben, lenbert x. Im Weſentlichen Infien ſich 4 
Hauptinfteme unterſcheiden: 1) das Circular- ober Kreis-B. (Circular System), mit 
kreisrundem Walle, für Heinere Pläge geeignet; tert Albredit Dürer und Moxtalenibert. 2) 
Das polygonale B. ober das Saponnısreiyfkem (Polygonal System), in web 
chem der Wall ausfpringende Winkel bildet und an ven Seiten von Eapennicren (Blodhäne 
fern) gededt wirn; feit Montalembert vorzüglich von deutſchen Genicoffizieren et. 
3) Tenaillenfyftem (Tenaille System, das zangenförmige B.), in meldem ein aud« 
ſpringender mit einem einfpringenben Winfel wechſelt; befonders durch Landeberg md Moun-⸗ 
talembert ausgebildet. 4) Das baftionirte B. (Bastionary System), in weicher bie 
Seiten des Vielecks ziwei Mal nad) innen und drei Mal nach anfen gekrodhen find, fo taß 
trei ausfpringende mit zwei einfpringenpen Winteln wechſeln. Vor ben ausſpringenden 
Winkeln liegen Bollwerke (Baftionen), welche aus ben vorſpringenden Thurmen, Runbelen 
ober Bafteien der adten Stabtbefeftigungen hervorgegangen find. s 

Die. Befeſtigungsſyſteme entRanden und entwidelten fi mit den Fortjhritten im Artilles- 
riewefen und manche derſelben find feit der Einführung der gezogenen Belhüte vöflig werth- 
108 geworden. Als Kriegsbaumeiſter find berähmt geworben unter ben Deutfhen: Alb. 
Dürer, Spedel, Rimpler, Landsberg; in newerer Zeit Breje und Prittwig; umter den Bran« 

ofen: Bar-le-Tue, Pagan, Bauban, Eormontaigne, Montalembert, Carnot, Hare und 
houmara; unter ben Holländern: Cochern; unter den Schweden: König Buſtav 
Adolf, Carlberg, Röök und Virgin. Die B. der Anglo-Amerilaner, Engländer, Huflen, 
Dänen, Schweben, Holländer ſchließen fih ſämmtlich den Principien der modernen 
beutfhen Befefigungsmanier Volygonal ober Earponni.refyften) au. Be⸗ 
iS re u r 88 ſy ſt eim Heißt auch die Summe aller dauernden Vefejligungen cine Landes. 

gl. Feſtung x. 

tung nennt man die Vereinigung des weiblichen Keimes im Ei eines Thieres oder 

einer Pflanze mit dem männlichen Bengungsitoffe. Ihr Reſultat iſt die Entfichung such 
neuen, den Eltern gleihartigen Indibidunnis. Dei ben Höher organfirten Tieren lomant 
bie Bortpflanzung allein durch B. zu Stande, und obwohl nenerbings nachgewiefen morben 
ıft, daß Werall im Thierreich, ſelbſt bei ven Jifnſorien, Eier und Samen gebilvet werben, fo 
erhält ſich doch neben diefer bie Fäbigleit der Fortpflanzung durch Theilung und Knospeu- 
bilvung um fo mehr, je mehr ber Thierförper gleigartig in feiner Zufummenfegung ift. 
Daß in manchen Fällen auch unbeſruchtete Eier ſich entiwideln können, if} in nenerer Zeit won 
R. TH. von Eieheld gezeigt werden. Man nennt diefe Art ber Barthbeno 
eneſis (d. h. San burten). Ber ben Bienen z. 3. entwufehn füh die Drohnen 
Feine Bienen) aus —— Eiern; bei dem Seidenſpinner gehen aus dieſen ſowehl 

Rännchen als Weibchen hervor Die B. kann eine innere und eine äußere ſein. Letztere 
findet bei vielen im Waſſer lebenden Thieren flatt und iſt dieſelbe dan mehr oder weniger 
dem Zufall überlaſſen. Während bei ben Polnpen und Mebufen die Gehchlejtäprobnise 
einfad in das Wafler gelangen, wird bie B. bei ben Muſcheln infofern erleichtert, als die 
Kicmenftrömungen bie Samenmaffe in die Kiemenfächer führen, wo fie bie Eier treffen. 
Bei den Auftern und Fiſchen Kat man diefe Art der B. Blonomi'd) verwendet, indem man fie 
durch die fünftlihe B. im Großen zieht. Schließlich fei noch jener befonbern Art der B. 
erwähnt, wo der männliche Same durch ein Secret zu Paqueten und Schländen zuſammen- 
geballt wird und dann iu ber Form fogen. Samenträger dem weiblichen Körper in der Nãhe 
der GSenitalöffnung angeheftet wird. “Dies findet bei einigen niedern Cruſtaceen ſtatt. 

In Bezug auf die Pflanzen bat die Lehre von der B. in jungſter Zeit bedeutende Frrt⸗ 
fchritte geinacht. Rinne nahm eine gejchlechtliche Fortpflanzung ar bei ben Blithengewädrfen 
(Bhanerogamen) an, fprad) fie aber den Pilzen, Algen, Slechten, Farra und ähnlichen nied⸗ 
rigBehenden Pflanzen ab, Selbſt in Bezug auf die Entwitelang ber Somenfuespen bei ten 
—— war man bis in dag britte Jahrzehnt dieſes Jahrhuuderts in irrigen Anfichten 
befangen, Mon nahm bis dahin nämlich an, daß die Pollenkornchen anf der Narbe des 
Stempels platten, ihren ſchleimig⸗lörnigen Inbalt Fovilla) auf diefe ergöſſen und a die 
Befruchtungs⸗Flüufſigkeit dann durch das Gewebe der Narbe direct zu ben is ber Fruchttnoten ⸗ 
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keſindlichen Eieen gelange. den Unmterfnchungen von Amici, Hofweiſter v. Mioyl 
EM IR ne oleanee ber Maföti0e Borgang: — 
den ver Staubfaͤden zur Reife gefoummen ift, fo Ipringt bie Hülle auf nad ſchuttet ihren 
Inhalt in einem Wölfen von fih. Dieſer gelangt, ſei es direct, fei es Durd bie Vermitte⸗ 
lnag des Windes, des Waſſers vder ber Inſelten, entweber unmittelbar auf bie Samentnospe 
sder auf tie Narbe bes Piflilles, wo er auf einer amögejonberten Flüſſigleit figen bleibt. 
Dach, deren Gintvirkung beginnen vie Bollenkirner tünne Röhren, bie jogen. Pollen 
fh läuche zu treiben, welche nun in den feinen Caaal des Stempeld einbringen und darin 
ſich verlängern, bis fie mit einer Samenknospe in Verbindung treten. Hier bringt gewöhnlich 
am ein Schlauch im dan Knospenmund ein, —— alsdann die Kernwarze und tritt 
ſchliehlich mit dem Keimfack ſelbſi in Berührung. dieſem Momente findet durch die Ber⸗ 
miſchung ber Fovilla mit ber Släffigkeit bed Keimſacks bie B. ſtatt. Betreffs der weiten 


bei einigen wenigen Pilzen nacgewiefen worben it, Bei all’ diefen Gewächſen geſchieht 
die —— durch ſogen. Sporen ober Keimkörner, welche man ihrer Fäden oder 


werden ei: oder zu mehreren ober vielen in Miutterzellen (Sporangien) gebildet, 
welche ſich bei den Farrn 3. B. anf der dtüchſeite ver Blätter finden, bafelbft Heine Wärzchen 


rer Zeugung, fie wird aber dadurch erſetzt, daß ſich zwei gleiche oder nahezu gleiche 
gleichſam 2 Befruchtungstugeln, ildung eincs Fortpflanzungdorganes vereinigen, 
ur üt dans dieſer Vorgang alß einfachſie Form jermeller Bengung anzuſehen. 

Beg, Bei, Herr, ift bei den Türken Titel von höheren Militärperfonen und Ausländern 
vor Kang, insbejondere aber bezeichnet B_ den Gonverneur eined Heinen Diftrictd. Auch 
wer Herrſcher von Tunis hat den Titel. Das Zeichen feiner Würde ift ein Roäfchweif; ein 
Beglerdeg, d. h. Here der Herreu, führt Dagegen brei Roßſchweife, ald Statthalter einer 
Peooiny, dem mahrere Begs untergeorbnet find, 

‚Begas, Name mehrerer ausgezeichneten deutſchen Kütaſiler ber Neuzeit. 1) Karl, Hiſto⸗ 
rien · ud Portraitmaler. oren am 30. September 1794 — geſtorben am 
24. November 1854; erhielt den erſten Unterricht im Mal von Pbilippart in 
Beuu, ging 1840 nad) Paris und arbeitete 18 Monate bei Gros, begab ſich fpäter nad 
Italien und lieh ſis dann in Berlin nieder. Er war prenfifcher Hofmaler und Mitglich 
der Berliner Akadenie. Der Künjtler malte hauptfächlich biblifhe Buͤder — — des 
heiligen Geiſtes“, für den Dom in Berlin; „Taufe Chriſti“, in der Garniſouskirche zn Pots- 
dan; Freslen in der Kirche zu Sacrow x. CEines feiner befannteften Bilder ift jedod „Die 
Mofrenmwäfche", die vielfach reprobuzert worden iſt. 2) Oscar, Sohn von Karl ®., geb. 
%. Juli 1828, errang ſich ben großen abademiſchen Preis für Rom und wurde 1867 zum 
Profeffor ja Berlin ernannt. & zeichnet fich jowohl als Fiftorien- wie als Portraitmaler 
amt, Unter feinen meueren Bilvern ift zu wennen „Sriebrid) der Große in ver Schloftapelle 
va Sharlottenburg“, ansgeſtellt 1808 anf der akademiſchen ni in Berlin. Beſchäf⸗ 
ügt ich auch wit Deforationsmalerei. 3) Reinhold, gleichfalls Sohn Karl’s, einer ber 
berühniteſten lebenden Bildhauer Deutſchland's, geb. 1831, ging als Benflonär ber Berliner 

mie nad, Kom, warde 1860 Profefior in Weimar, legte aber ſein Amt 1862 nieder 
wir ging wieher nach Rom. Im Herbſt 1866 wurde B., bei Gelegenbeit ber Ausſtellung in 
Brüfel, zum Ritter bes Lenpolperdend ernannt und bie ansgeftellte State ¶ Badendes Dläts 
deu“ für das dortige Rufenm von ber beigifhen Regierung augefauft. In der Concurvenz 
ſit das Yerliner Schiucrdentauel legte d, Das Monzment, welches ber Künftler in Mayr 
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mor vollendet hat, follte am 9. Nov. 1869 enthält werben, tie Aufſtellung ift jeb 

Erg ee 4) Abalb s 5 h > ae Sohn Karl 8.8, la Ads > Kom. 
upferjtecher, wandte er fih der Hiftorien» und ächlich der Bortraitmalerei zu. 

and) als Gopijt alter Bilder rühmlichft bekannt. Kay — 

Begehrungsvermögen wurde in ber älteren Pſychologie das Seelenvermögen genannt, 
auf dem das Wünſchen, die Neigungen und Abueigungen beruhen. Man unterſqhicd em 
nieberes B., das ſich auf ſinnliche, und ein Häheres B. das ſich auf geiſtige Tinge 
bezöge. Die neuere Pſychologie erkennt das B. nicht als ein beſonderes Seelenvermögen an 
und finbet zwiſchen den Phänomenen des Begehrens und den Phaͤnomenen des Gefühle nur in 
foweit einen Unterſchied, als jene Id anf die Zufumft, diefe auf bie Gegenwart‘ kegichen. 
Die verjdiedenen Arten des Begehrens wie feines Gegentheils, des Berakichenens, leitet fie 
aus der Gefammtheit ver Gruntgefeke des gi je Lebens her. 

Begeifterung, jene höhere, wirkjamere Belebung der imerfien Kraft des menſchlichen 
Geiſtes, Die zu einer ganz beſonderen Thätigkeit befähigt, die den Menſchen nicht blos reizt, 
"Ungemeincs, Außerorbentliches, Großes, Wunderbares hervorzubringen. fonbern bie ihn dazu 
auch ın den Stand fett, und nicht felten fogar mit einer ſolchen Leichtigkeit, daß er ſich ber Lei⸗ 
ftung faum bewußt wird, wenigitens keiner befonberen Abſicht noch einer befonteren Regel im 
Verfahren dabei. Daher ift Begeiſterung weit verſchieden von einer bloßen Begeiſtung. 
Diefe ift jede geiftige Belebung des menichlihen Körpers, B. aber eine bis zum Aeußerfien 
gefteigerte Begeiftung. Der Begeifterte birgt in ter That einen höheren Geiſt in fib, ker 
ihn bei feinen Handlungen leitet, in ihm und durch ihn wirkt, Daranf beziehen ſich and) tie 
Ausprüde Infpiration und Entbnfiasmus, obſchon letzteres etwas ganz Anderck 
ift, als Begeifterung. Weil die B. in einer höheren Belebung ver Geſammtkrafi des menſch⸗ 
lichen Geiftes befteht und Diefe ſich in drei verfchienene Bermoͤgen theilt, fo gibt es and) eine 
breifahe B., cinelogifche, eine äfthetifche und cine moralifche. Welcher Art fie 
ift, immer verfegt fie den Menfchen in jenen Zuftand, in welchem es ihm eigentlich hell wird 
im Innern, in welchem er das Höchfte, Das Ideale erkennt, ihm dann unaufhaltbar nachſtrebt 
und es ſelbſt au bilden ſucht, unbekümmert um welden die Freiheit ſeines Schaffens Leengen- 
den Zweck. Verſtößt jenes — gegen Moral oder die Idee der Schönheit oder auch nur 
gegen vie Wahrheit und Wichtigkeit de8 Gedankens, fo wird die B. zur Shwär 
merei. Hervorgerufen wird ber Auftanb ber B. nur durch Concentrirung aller Seelen. 
Kräfte auf Einen Punkt, auf Einen Gebanten, Eine Idee, Ein Gefühl, und die Anregung 
dazu mag von Vorftellungen ausgeben, die Durch Außenvinge gewedt wurden, aber nie kam 
eine wahre und wahrhaft wirkfame Begeifterung burch aufregende Genüſſe gefchaffen werben. 
In der Kunft unterſcheidet man andy mohl eine B. des Producenten (Künftlers) und eine B. 
des Confumenten — — letztere aber iſt immer nur Enthuſiasmus. 

Begharden, ſ. Beguinen. 

Begierde iſi ein lebhaftes Verlangen, das einer Vorſtellung entſpringt, aber ſowohl in dem 
Gefühl als in der Phantaſie feine Träger hat und die Möglichkeit der Befriedigung vorand- 
fett. Je nad) der Natur des Objektes, auf welches das Verlangen gerichtet ift, unterfcheidet 
man finnliche und geiftige B. Das Gegentheil ber finnfihen B. ift der Abſcheu. 

Beglaubigung ift der Ausweis über bie Äechtheit eines Schriftitldes, Fabrikats x. ober 
über das Beſtehen eines Anftragsverhältniffes. Durch Fabrilzeihen (trade marks) und 
Gtitetten fuchen Fabrikanten bie Unterfcheivung ihrer Waaren vor Nachahmungen zu erleid- 
tern. Urkunden werten durch ihre Torm, ihr Siegel und notarielle Zeugniſſe (Vidimationen) 
als ächt beglaubigte. Schriftliche Tegalifirte Vollmachten, Procuren und Creditive find bie 
im Privatverkehr, im Handelsleben und in der Diplomatie üblichen Formen der B. 

Begleitfchein, ein Örenzzolamteichein, der vom Auslande eingefandte Wanren bis an 
den Ort ibrer Beftimmung, refp. Verſteuernug im Lande, oder bei bloßem Tranfit bis an 
den der Wiederausfuhr begleitet; eine beſonders in ben deutſchen Zollvereinsftanten übliche 
Borkchrung zur Erleichterung der Waarenverfegung unter Zollverfchluß oder Controle (plom- 
birt). Man unterfcheivet B. I, beftimmt für bloß durchpaſſirende Waaren, die gegen Erle 
gung der Plombirungs- und etwaigen Lagerungstoften (in Hauptſteueramtdepots) wicber 
‚ansgeführt werben können, und B. LI für ſchon an ber Grenze revibirte und am Beftim- 
mungsort zu verfteuernde Waaren. 

Begleitung, in der Muſik die Unterftügung einer Hanptftimme durch eine ober mehrere 
anbere Nebenjtimmen. Das oder die Organe biefer Nebenftimmen fünnen berfelben oder 
gm anderer Art fein, wie Da der Hauptſtimme; meift find fie anderer Art. So wird ber 

fang von Inſtrumenten, und biefe, find fie die Sauptpartie, von anderen und anderweiti- 
gen Juſtrumenten begleitet, Tranzeiifh heißt B. Accompagnement, italieniſch Accom- 
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paynamsnto. Der Zwed ber B. ift, die Hauptſtimme In ihrem Ausdrucke zu unterſtützen 
oder diefen ihren Ausbruck durch verſchiedene Beleuchtung näher zu erflären, zu vervielfäl- 
tigen, ihm eine beſtimmtere Deutung zu geben. Daher die Schwierigkeit einer guten Be— 
gleituag, ihre hohe Bedeutung in der Sompofition wie in ber Ausführung, und daher ihre 
berjpiedenei Arten. Eine fo untergeorbnete Stellung fic in jener einzunehmen fcheint, durch 
ihren Zweck wird fle zu einer ganz befonberen Wichtigkeit erhoben, und ein guter Begleiter 
hat oft mehr Elafticität des Geiſtes und Leichtigkeit ber Infpiration nötbig als der Sofift 
felbt, befonbers wenn bie Begleitung nicht bloß in Karmon.fher Umrahmung ber Haupt⸗ 
ſtimme beſteht, fonvern concertirend Sant birecten Antheil an ber Darftellung ninmt. In 
legterem Falle Können bie begleitenden Nebenſtimmen zeitweilig fogar zu Hauptſtimmen er» 
ber. In eriterem Falls geben fie alle Selbitftändigkeit auf und folgen einzig der Idee der Halkpt- 
fin: mit dienender Aufzabe, nur ſoweit fi bisweilen ven ihr losſagend, als ihr Fräftiges 
res Auftreten zur Förderung des Zweded der Hauptſtimme dient. Bon einer guten Veglei- 
tanz hängt immer ein große Theil des Effects der ganzen Production ab. 
sanad'gung it ein At der Staatögewalt, womit eine bem Strafgefege verfallene Per- 

foı, oj ie vag jie hierauf einen gefetlichen Anſpruch hätte, aus Gründen der höheren Gerech⸗ 
tizfeit von den gefeglichen Folgen ihrer That ganz oder theilweife entbunden wird. Gie kann 
ſih äugern, entworder 1) indem der Thäter von der Einleitung der Unterfuchung entbunden 
oder die bereit3 eingeleitete Unterfuchung niedergeſchlagen wird (abolitio), ober 2) indem 
bie erla aate Strafe aufgehoben (aggratiatio) oder gemilvert (mitigatio) wird, ober 3) in- 
dem die gefeglich:a Folgen der erfannten Strafe en ober theilweife aufgehoben werben 
nie ex cınite gratiae). Alle diefe drei Seiten umfaßt die Amneftie (ſ. d.). Ein 

iaifter oder höherer Staatsbeamter durch Die Stände einer Berfaffungsverlegung ange» 
Kızt (impeachmant) und zur Entfernung vom Dienfte verurtheiß, Tann auf dem Gnaden⸗ 
wege von biefer Strafe nicht entbunden werden, wohl aber von jeder weiteren Strafe, bie 
etwa noch über ihn verhängt werden könnte. Weil das Strafgefeg ein Abftractum ift, welches 
auf eine unendliche Reihe von indivinnellen Fällen der mann.faltigften Art angewendet wer⸗ 
ber maß, kann e8 die Specialitäten bes einzelnen Falles nur in untergeorbnetem Maße be» 
rütigtigen; e8 wird daher nicht felten Die Anwendung des Strafgefeges unbillig, d. h. nad) 
ben bejonderen Umftänden des einzelnen Falles als Härte erfcheinen. Auch kann der Hall 
eittreten, daß eine ungerechte Verurtheilung klar vorliegt, gleihwohl aber dem Verurtheilten 
dazegen geſetzlich kein Fegtömittel ufteht. Die Deasieung kaun an Bedingungen geknüpft 
werdeu, wie 3. B., daß der Berurtheilte nach einer Strafcolonie auswandert. Nichteinhalten 
ber Bedingung bewirkt alsdann Nichtigkeit der Begnadigung. Die Begnadignugsurkunde 
mug dad in Rede ftehende Vergehen auf nicht mißzuverftehende Weife hervorheben. Das 
politiſ he Bürgerrecht wird durch Die Begnabigung nicht wiederhergeftellt, ebenſowenig werben 
irgendwelche Rechtsvortheile, Die ein Dritter aus dem Urtheilipru ableitet, durch Die Des 
Hradigung gejchmälert. Die Begnadigungsurtunde muß an den Vetreffenden ausgehändigt 
werden, um nicht mehr wiberruflich zu fein. Präſident Grant bat auf dieſe Unterſcheidung 
bir eine von Präfivent Johnfen unmittelbar vor dem Ablauf feiner Amtözeit ausgeſtellte 
Begnadigung rüdgängig geinacht. Die nach Beendigung bes jüblichen Aufftandes von Prä- 
freut Johnfon in beveutender Anzahl erlafienen Begnadigungen ergingen meift ohne vorher 
&ngeleitete Unterfuhung, und wurden von deſſen politifchen Gegnern beftig angefohten. 

Bezonia, Schiefblatt, if eine artenteiche, den Kürbisgewächſen naheftchende Gat⸗ 
tung, welche wegen der rothen Adern der Blätter auh Lebensbaum genannt wird und 
in den Tropengegenden Afien’s und Amerila's zu Haufe ift. Faſt alle Begonien find aus» 
Dau:rave Kräuter, nur wenige find einjährig; fie bringen eingeſchlechtliche, gewöhnlich in 
achjelſtändigen Trugdolden gruppirte, Blüthen hervor. B. rex hat grofe bergförmige Blätter, 
welche wıten purpurroth, oben bunkelgrän und mit einem parallel mit dem Rande verlaufen- 
hei Silberbande virfchen find. Sie vermehren ſich leicht, wachſen raſch und werben jetzt 
Sielfältig in Gewägßhäufern gezogen. 

Du j nennt man bie bewußte Auffaffung jedes Gedachten in Bezug auf feinen Inhalt, 
Die Logik unterſcheidet an einem B. feinen Inhalt und feinen Umfang; jener ifl bie 
Summe der in dem B. enthaltenen einfahen ®., bie unbefinirkar find, d. h. ſich mr. 
durch fich felbft von anderen B. unterfcheiden; diefer bezeichnet Die Menge ber zufammens- 
een B., in denen fi der B. als Merkmal oder Theilvorftellung findet. 

halt und Umfang wachſen in umgefehrtem Verhältnig. Ein B., der Dierkinal eines 
aderen ift, begreift diefen unter fich und ift ihm mithin übergeordnet, während ber 
nicdere B. den höheren (feine Theitvorftellung) in ſich begreift und ihm untergeordnet 
iſt. Theifogrftellungen eines zufammengefegten B., die fih gegenfeitig beflimmen, ohne 
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ewas mit-einanber gemein gu haben, heigt mm beigeorbnete V. Die Merkmale einu 
B. find innere oder änfere, jene bilden an und fär ſich einen Theil feines Inhaltes, 
dieſe nur infofern er mit anderen 2. in Vergleichung gebracht wird. Die ben Inhalt eines 
B. bevingenven Merkmale heißen conftitutine, die bon ihnen abgeleiteten Attribute, 
Kart unterfceivet ferner zwiſchen empiriſchen, Verftandes- und Bermmft-B., je nachdem 
ſie durch die Erfahrung, over unabhängig von diefer nım durch den Verſtand und bie Ber 
—— a werben. — en a as 
begrifflige Zufammenfaffung einer Mannichfaltigkeit ſinnlich wahrn ver e na 
ihren gleihen Merkmalen getvornen, 3. B. Pflanze (ſ. Abſira ct). Dieſe nliden Un 
——— werben bon dem Verſtande durch geſetzmäßiges Denken zu Erfahrungs-® 
" Selküfung Seifen Die der die Gemohrhet feRgefelten Zeigen sbet Worte, pum⸗ 
üßung heißen die die Gewohrnhei eſtellten Zei d orte, wı 
man — ionen beim Begegnen oder beim Aeiied feine Ergebenbeit over Achtung 
Begeigt, Die gewöhnlichſte Begräßungsforin bei den weltlichen Eulturvölfern ift das Ens 
Mößen des Hauptes oder eine Berbengung, begleitet von einem: „Onten Tag”, „Guten 
Morgen", „Adieu“, „Addio“, Gute Nacht“, „xebewohl“, „Good bye“ a. |. w. 
Begninen, Beghinen, Begatten hießen Vereine von Frauen und Jungfrauen R 

emeiiſamem veligidfem Leben, deren Hrfprung ſchwerlich über das 12. Johrh. dinamöge 
"Die B. waren meift Wittwen oder verwailte Mädchen ber nıttern Stände; fie fanden in da 
Mitte zwiſchen Klofter und Welt und Iebten, unter der Leitung einer magistra, Xorfteherin, 
der Krankenpflege und der Erziehung der Jugend. Sie hatten eine eigene Tracht, aber feine 
Ordensregel, lebten zu zweien ik Heinen Hauſern, bie durch eine Ringmaner zu Einem Hofe 
(beginazinm) vereinint waren, in dem oft an 2000 B. wohnten. Sie verbreiteten fih 
im 13. Jahrh. von Belgien aus and über Fraukreich, die Schweiz und Deutſchland. Min 
nervereine derfelden Art, Beg harden, lat. Beruini geheißen, traten von 1215 an it 
Deutſchland, den Niederlanden und Frankreich auf; fie ernährten ſich durch Weberei, wohnten 
zuſaninien wie bie weiblichen B., genoſſen aber meiſt weit weniger bie öffentliche Achtung md 
wurden ſchon früh mit allerlei Spottnamen verfolgt, wie bons gargons, pazelardi, Kiefer 
kaechte, Frömmlinge. Papſt Clemens V. löſie 1311 ihre Vereine auf, und von 1367 at 
wurden fie hart bedrücktt. 5 

Behaim. 1) Martin, geb. um 1459 als Patrizierfind in Nürnberg, Ichte 1477 bet 
Tuchhandels wegen in Flaubern und Brabant, ging vor ba 1480 ans Intereffe für die 
Entdeckungsreiſen zur See gerichtete Zeitfrämung nad Liſſabon; ward dort ald Schüler 
berädmiten Hegiomontanus (f. d.) gut aufgenommen, wahrſcheinlich auch met Columbus 
nu betannt, von Johann IL. 1488 mit Anfertigung von Declinationstafeln und eins 

Arolabinme betraut; 1484 dem Admiral a. ao zu feiner Entvetangsfahrt an Afrika’ 
Weſtküſte, die 19 Monate währte und fi) 6i6 an die Mandung des Kongo ober Zaire em 
ſtredte, beigegeben und darauf zum Ritter bed Chriſtasordens geichlagen. Er ging 1486 
nach Fayal (Azoren), wo er längere Zeit lebte. Gr farb zu Liffabon aim 29, Juli 1807. 
Bon allen feinen derlihmten fomographifdyen Arbeiten ift nme der große (Burner 18), 
mit der Feder gezeichnete und mit reichen Motizen über fremde Länder beſchriebene Globni 
erhalten, den er zu Nürnberg — 141— fertigte nnd der noch jetzt von höchſten 
Interefie für die Geſchichte der Erdiunde iſt. Vgl. A. vor Humboldt, Kritiſche Täter 
facdhungen* Sa von Ideler, Bo. 1, Berl. 1836) und Ghillany, „Geſchichte des Seefah⸗ 
vers Ritter Martin B.“ (Rind. 1853). 2) Michael, ein 1421 bei Weinsberg gebotentk 
und nach 1474 geftorbener Meilterfänger, irſprunglich Weber, befuchte als Hofdichter ufıd 
Sänger deutſche und auslandiſche Höfe und fchrieb mit dem Caplan Matthias von Kemnat eine 
„Chronik des Pfalzgrafen Friedrich L“, eine niedrige Schmeichelei ven Anfang bis zu 
— em in den Quellen zur Bayrifhen unb deutſchen Gofgichte“ (Wd. 2 urb 

, mchen 1857). 

Beham. 1) Barthel, Maler und Kupferſtecher aus ber Schule Dürer’s, eb. u 
Nürnberg 1496, geft. in Italien 1540. Gr lebte längere Zeit in Bologna ımd Rom und 
wurde dort Schüler Mare Anton’s, hauptſächlich bedeutend als Kupferfiechet. 2, Hand 
Sebald, Neffe des Borigen und wie biefer einer ber fogen. Heinen Meiſter, geboren 
Närnberg 1500; führte ein Lünerliches Leben, wurde Borbellwirth in Frankfurt und Dafelif 
1550 ertränft. Er war ein Schäler feines Onkels und Dürer’ und lieferte achtreide 
Rupferflihe und Holzihnitte; auch hat man von ihm Miniaturen had eine gemalte Tiſchplatie 
7. —* 1584 im Londre. R a - 

eharrangsuermägen heißt die phyſikaliſche Egenſchaft der Körper in dem Zuſtande gu 
verharren, worin fie ſich eben befinden, bis eine äußewe Urſache biefen Zufland ändert: Ber 
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möge diefer Eigenfchaft, früher vis inertine genannt, Tann ae ʒ B. ein ſich beiwegenber 
eh aut = enigegenwirkende Kräfte, wie Neitung und Wiverfiurd, zum Stiljtande 
werben. 

Schlen, Stephan, forſtmiſſenſchaftlicher Schriftfteller, geb. 1784 in Fritzlar, erhielt 
heise Bildung in Aſchaffenburg, EN 1804 Forftcontrolleur. und 1808 Forjtmcifter im, 
Unte Lohr, 1821 Profeſſor der Naturgefchichte an dem Yarftcallegium zu Aſchaffenburg, we. 
u. 15jähriger. Peuſionirung am 7. Gebr. 1847 ſtarb. Unter ven Werken dieſcs frucht⸗ 

wen Schriftſtellers erwähnen wir hier: „Der Spellart; Topographie biefer Waldgegend“ 
(8. Bde, einig 1823—27); an der Jagdwiſſenſchaft· (2 Aufl., ——— 


date gelaſſen hatte. äter wurde er Vürgermeifter von Würzburg, aus welchem Amte er 
Yaftet, bis 1836 in Un« 
terſuchungshaft Gala und dann. zur Feſtungsſtrafe verurtheilt; burfte indeß 1839 eine 


ya Al mh. bijiht, Leht, von bejehen, bejahen, geftehen, Tat. confessio), 


lichen Beſtandtheil des. Sacramentes der Buße F di). Generalbeichte nennt man 


keiljam, doch nicht notbiwendig; ja fordert, mit Ausnahme ver ruſſiſch 2 fie nicht einmal 


nt Seitdem auch Kurbrantenkurg 1697 dem Beiſpiele Sachſen's gefolgt, nahm bie 
emeine B. in den Ländern Intherifcher 


kündung der Vergebung, verpflichten aber die Geift- 
Shre rbereitung zur Communion 





ten ber Communion, Die englifhe Episkopalfirde fennt nur bie allgemeine B. 
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und Abſolution des Common prayer-book für jeden Morgen- und Abendgottesdienſt; in 
ber neueſten Zeit bemüht ſich ein Theil der hochkirchlichen ei, die Privatbeichte wieher 
zur Geltung zu bringen. Die fhottithen Presbyterianer verwerfen beide gänz- 
lid) ; daſſelbe hun, felbftverftändfid, die abendmahlsloſen Onäter. 4) Die Juden haben, 
wenn auch nicht Die ®., fo doch ein allgemeines Sünenbelenntniß, und zwar ein großes, 
Al Chet, von 44 Sägen, zu beten am Verföhnungstage und deſſen Borabend, am Hodzeitd- 
und Sterbetage, und ein jenem vorhergehendes, kleineres von 22 Sägen, Aijhamnz, fir 
ben Vorabend des Neumonds und andere geringere Bußtage. R 

Beihtgelb, auch Beichtgroſchen, Opferpfennig genannt, if das anfänglich 
freiwillig dem Beichtvater für Anhörung der Privatbeichte gefpenvete Geſchenk. In ter 
katholiſchen Kirche war das B. bis um 1030 eine freic Gabe geblieben und fpäter ganz abge- 
ſchafft worden. Die Intherifche Kirche hat es indeß in vielen Staaten erneuert over feflge- 
halten; tod} erft lange nach der Reformation betrachtete man es als einen geſetzlichen Theil 
—— —— nr Geiſtlichen. p — Bft der Vercchwiehenheit, die 

el heißt in der römiſch-katholiſchen Kirche die Pflicht ber wiegenheit, 

ber ofen! in Beziehung auf alles von pa Beichtenden ihm Mitzetheilte, namentlich der 
Obrigfeit gegenüber, zu beobachten hat. R 

Beichtſtuhl, (at. confessionale, heißt der halbverſchloſſene, innen durch cin Gitter ge- 
trennte Toppelfig in ben Fathofifhen Kirchen, der zur Anhörung der Obrenbeichte bient. 
Geſchichtlich kommt der B. in feiner jegigen Geftalt im 16. Jahrh. in Unteritalien vor. Ju 
ber Intherifchen Kirche find bie Veichttühle bloße Site hinter dem Altar oder ber Sacriſtei. 

Beidtuater heißt ber beichtanhörende und Abſolution ertheilende Geiftlihe darum, weil 


das gegenfeitige Verhäftnig als das zwiſchen Vater und Kind (Beichtkin d) aufgefakt 


wird. Die Prieſter der latholiſchen Kirche erhielten früher das Abſolutiousrecht nur für tie 
Angehörigen ihrer Parodie; nach heutiger Praris kann der B. von dem Beichtkinde nach 
Belichen gewählt werben. ; 

Beifuß (Artemisia), Pflanzengattung aus ber zu ben Compofiten gehörigen Unterab- 
theilung der Anthemideae, mit meiften® weiblichen Randblüthen und zwitterlihen ober ſel⸗ 
tener männlichen Scheibenblüthen, röhrigen Blumenkronen und meift lahlem Blüthenboden. 
Sie fließt mehr als 130 Arten ein, welche faft über bie game Erde verbreitet find. Cie 
find Frautig oder Fraudig, enthalten Eittere oder aromatiſche Beftanbtheile, und liefern einige 
in ber Medizin gefhätte Arten. Der den Abſinth fee Wermuth (engl. comn:on 
wormwood) wirb 2 5i8 4 5. hoch, feine Blüthen find braungelb oder braun, und fomnt 
bier zu Lande in ben bergigen Diftricten Nen-England’8 vor. In Illinois ol ” ter 
Dragon (engl. tarragon); gu Blätter dienen zu Kräutereffigen. Wie in Europa, fo tft 
aud in Norbamerifa der Beifuß (engl, common mugwort) gemein; feine Bmeige find 
wollig, bie Blätter meift kahl und oben giün, die Scheibenköpfchen Hein. Mehrere Sorten 
liefern den Wurmfamen, namentlid, bie aus Mittelaften kommende A. contra. Eeine Eigen- 
ſchaft verdankt er cinem ftarkriechenden, wurmwibrigen Del. Der in den enropäifchen Alpen 
verbreitete Alpenbeifuß fteht feiner ftärfenden Wirkung halber bei ben Gebirgöbewohnern in 
großem Anfchen und findet auch fonft arzneiliche ad: 

Beilager (Conscensio thalami) Geikt bie mit Feierlichkeiten verbundene Ehevollzichurg 
bei fürftlichen oder vornehmen Perfonen. Es war dabei oft Sitte, dieſe Ceremonie mittels 
eines Abgefanbten vornehmen zu laſſen; der Gefanbte legte ſich nad} der Trauung in Gegen 
wart * Gaͤſte neben ber Braut einige Minuten auf ein Auhebett nieder und bie Che 
war gefchlofien. 

Beil⸗, Biel⸗ ober Bilbrief (Schiffsſprache, vom Beil, plattventih Biel des Schiffs- 
bauers; engl. certificate of registry, baher auch „Schiffsregiſter“, veraltet billbrief), Tas 
Document über ben erſten Berfauf oder Uebertrag des Schiffes vom Erbauer an ven Rheder, 
enthaltend Namen, Nationalität, genaue Befchreibung, Alter, Größe, Tonnengehalt tes 
Schiffes Befittitel und Namen des oder der Sollen, welches obrigkeitlich (in New York 
im Zollhauſe) regiſtrirt wird und ohne welches das Schiff nicht zum Waaren- und Perſonen⸗ 
transport verwandt werben barf. „Jever neue Verkauf des Schiffes wird ebenda nchit ben 
darauf haftenden Hypotheken (mortgages) eingetragen und ein neuer B. ausgefertigt, der 
dann Regiſterbricf, bill of sale, (Berfaufsurkunde) heißt. 

Beilegen, von cinem Schiffe, die Segel fo ftellen, daß ber Wind auf die vorberen vor 
vorn, as bie hinteren von hinten hineinfält und fo das Schiff zum Stillſiand zwingt. Man 
uenet dieſes Manöver gern in ber Nähe von Land in Anwenbung, um nicht Zeit durch 

It 


nen. Im Sturm legt ein Schiff bei, ober beffer preht bei, wenn es wegen zu hoher Ser 


nkern & verlieren unb body betreffende Nachrichten, Briefe xc., entgegennehmen zu lön⸗ 











— 
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wicht mehr zu fegeln vermag. Mean kebrt alsdann bie Spige des Schiffes dem Winde zu 
und bäft e8 in bi.fer Lage durch Heine Sturmſegel und durch die Stellung des Steuerruders, 
wodurch man ben wichtigen Worth il hat, die ſchweren Seen von vorn und nicht von ber 
Seite zu befommen. : f 

Beilftein, ſ. v. w. Nepkrit, ſ. Amphibol. 

Beiubruch, |. Snodhenbrüde. 

Beineil ift eine zu den Liliengerächien, Gattung Nartheeium (enyl. bog- Acc) 
chörige Pflanze mit weit umherkriechendem Wurzelftod, 1i8 1%. hohem Stengel und lineal⸗ 
Üemertförmi en Blättern, von ber behauptet wurde, daß ihr Genuß Knochenbruche zug Folge 
babe. Die Barzein dienten auch al8 Heilmittel gegen Knochenkrankheiten. 

Beinfhwarz, Knochen kohle, Spodium nennt man das Probuft, welches man 
durch Slühen von Knochen bei Luftabſchluß erhält. Es ift keine reine Kehle, ſondern ein 
Gemenge von folder mit phosphorfaurem und etwas kohlenſaurem Kalt, findet aber gleich 
wohl ausgevehute Anwendung, namentlich zum Entfirben von Zuderforup und zur Entfufe- 
kung von Branntwein. Wenn vererft mit Salzſäure behandelt und dann gepulvert, fo gilt 
& eine gute Farbe. Infolge feiner Eigenfaft, kalfhaltigen Löfungen ihren galt zw ent 
ziehen, iſt e8 zur Reinigung harter Wäfler vorgefchlagen werben. Seine Verwendung in 
ben beiden zuerft genannten Gewerbszweigen kerubt auf der allgemeinen Eigenſchaft aller 
Kohlenarten, Flüffigfeiten ihre färkenden und riehenden Beflandtbeile zu entzichen. Nicht 
mehr wirkſame Knochenkohle wird durch nochmaliges Glühen (Wiederbelebung) wieder brauch⸗ 
bar gemacht. Gewöhnlich findet dabei ein Verluft von 4—5 Procent ftatt. Da das B. chen» 
falls erganifhe Gifte aufnimmt, fo ift es als Gegenmittel bei Vergiftungen empfohlen wor⸗ 
den. an nimmt für jeden Gran Gift etwa 1 Loth. 

Beira, mittlere Provinz Portugals, zwiſchen Tan:ro und Tajo, erhebt fi in dem höch⸗ 
Ren Punkte der Sierra d’Eftrella auf 7200 F. B. Bike 1864 auf 34,,, QM. 277,224 
E., treibt Handel mit Landesprotuften, wie Merinofhafen, Oliven, diſchen beſonders 
Wein, und iſt reich an Mineralſchätzen. Hauptort iſt Coimbra. 

Beiram, Bairam, perſiſcher Name für die zwei großen Feſie des Islam. Dieſelben 
Können nad) der Einkichtung bes islamit. MondjahreKalenders im Laufe von 32 Jahren in 
alle Jahreszeiten fallen; da® Heine B. tanert 3 Tage und beginnt gleich nad) dem Faftenmonate 
Ramaſan; 70 Tage darauf beginnt das zweite over Große B.⸗Feſt, auch Kurban-B. (Ofter- 
fell) genannt, das vier Tage dauert und feicrlicher als das erfte begangen wirb und an Abra⸗ 
bam’8 Opfer erinnern foll. 

Beireis, Gottfried Chriſtoph, Phyſiler und Sonderling, geb. 1730 zu Mühl 
hauſen in Thüringen, machte verfchiedene geheimnißvolle Reifen, wurde 1759 Profeflor 
der Phyſit zu Helmftädt, 1762 der Medizin und farb daſelbſt, auch als Arzt glädlich prakti- 
Grend, am 17. Sept. 1809. Cr lebte geheimnißvoll, unverheirathet, und zeigte Eitelkeit 
mb Charlatanerie in feinem Benehmen. Er befaß eine große Denge Raritäten, worunter 
eine weiße Maſſe, die er für einen Diamanten von 6400 Karat Gewicht ausgab, den ber 
Raifer von China bei ihm verfegt habe; dieſer Stein erwies fih aber ais einen Stiefel von 
Madagascar. 

Beirut, Bairut, wihtigfte Seeſtadt Syrien's und Hafenſtadt von Damasfus, mit 
dem e8 durch eine Kunftftraße verbunden iſt. B., welches in neuefter Zeit fehr raſch zuge 
nomnen bat, hat gegen 100,000 (1867), meift hriftliche E., und treitt bedeutenden Handel 
mit dem Inneren wie mit ben Häfen des Mittelmeeres, z. B. Marſeille. Seit 1853 be- 
Reht daſelbſt auch eine proteftantijche Gemeinde und feıt einigen Jahren aud) ein von ben 
amerifaniichen Miſſionären gegrändetes proteftantiiches College, Durch die gefunde Lage 
eignet ſich B. befonders zum Sammelpunfte der nah Mekka gehenden Karavanen. Die Bes 
wohner betreiben außerdem Seivenzucht, Seive- und Baummwollwebereien und Tabakbau. 
Der Pe ift verſandet und die Schiffe bleiben meift auf der Rhede. B. war im Alterthume 
eine Stabt der Bhönicier, heißt in der Bibel Berotha, bei ben Griehen Berptos und 
wor während acht Jahrhunderten Sitz einer berühmten Schule, beſonders für Rechtskunde. 

Ya 4. Jahrh. durch ein Erdbeben faft zerftört, wurbe es in den Kreuzziigen Schauplatz vieler 
Lampfe und ijt noch in nenefter Zeit durch das Bombardement der englifch-türkifch-öjtreichi- 
füen Flotte unter Admiral Stopfort (10.—14. Sept. 1840) in der Kriegsgeſchichte berühmt 
geworben. : 

Beifpiel (mittelhochdentſch bispel, von spel, Rede, Erzählung) bedeutete vordem eine Art 
von Dichtungen. Zur Illuſtrirung von moralifhen Wahrheiten wird es jegt nur noch in 
dem Sinne von Erempel, Borbid gebraucht. B. find bemnady Fälle aus bem wirklichen ‘ 
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Leben, Erfahrungsthatſachen, bie man zur Bewahrheitung oder Wahrſcheinlichmachung einch 
aufgeftellten Satzes herbeigicht. ; 
eiffel, Johann Conrad, ber Stifter des Kloſters zu Ephrata, Pa., murbe 1690 
zu Eberbach in der Sturpfalz geboren. Ergriffen von ber religiöfer „Ermestung“, woran tie 
äufer von Schwarzenau (1708), die Injpirirten und andere dem- Pietismus verwandte 
Seften Theil hatten, und infolge deſſen Des Landes verwieſen, ſuchte ex (1720) in Bennfyl« 
vaunia bie Gewiſſensfreiheit, die ihm daheim verfagt war. Nach kurzem Aufenthalte in Gere 
manteton (damals ver Sammelplat deutſcher Einwanderer) zog er ſich 1721 in bie noch uns 
bewohnte Gegend von Coneftogues, Lancafter Co., zurüd uud lebte eine Zeit lang als Eim 
febler. Bald janımelte fih um ihn ein Häuflein Gleichgeſiunter, die fih, da fie bie Kinter- 
faufe verwarfen, von B. taufen Lehen und ihn zum Leiter bei ihren. Anbachtsühungen mach» 
ten. Im Jahre 1728 veröffentlichte B. eire Schrift Über den Sabbath, beffen Feier am 
fiebenten Wochentage er als yhriftgemäg einführte. 1732 begad er fih nad bem Plate, 
wo fpäter Ephrata gebaut wurde, und nachdem er mehrere Jahre mit feinen Religionefrenn- 
ben in getrennten Hütten (daS Lager) eremitenartig gelebt, wurden Häufer für ein Frauen⸗ 
and ein Männerflofter errichtet. Die „Brüver“ und „Schweftern“ Iehten, in Capuzinertracht 
getleibet, erftere tonſurirt nad frengen Ordensvorſchriften, und famen nur kei Anrachts⸗ 
elegenheiten und Liebesmählern zufammen. B. Ienfte das Inſtitut mit flarfer Sand unv 
lieb tro& vieler innerer Zmiltigfeiten bis zu feinem erft 1768 erfolgten Tode an ber Epike, 
Die Mitgliever der Kloftergemeinde vertaufchten ihren weltlichen Namen mit Kebentfamen 
oder bibliſchen. B. nannte ſich ſelbſt Frierfam Gottreht und führte den Ehrentitel Vater. 
Im Kloſter wurden viele deutſche Schriften gedruckt, in denen bie eigenthämlichen myſtnſchen 
Lehren ber Brüberfhaft ‚vertreten find, Indeſſen Tießen and bie Mennoniten ten großen. 
„Märtyrerfpiegel* 1748 bort druden. B. ſelbſi war der Verfafler von — — Kirchen⸗ 
fiebern, bie in verſchiedenen Sammlungen erſchienen. (, Paradieſiſches Wrnverfpiel*, 4to., 
Ephraia 1766); „Deliciae Ephratenses“, Ephrata 1773). Seine 9 myſiſchen Cprüce 
wurden 1728 getrudt. Das „Chronicon Ephratense“ (Ephrata 1786) erzählt ben Lebend« 
lauf 8.8 mit gläubigem Vertrauen in deſſen göttlicher Miffton. Ezechiel Sangmeifter 
(Lebenslauf in &hrata 1825—27 herausgegeben) ſchildert ihn bagegen als einen leivenfchaft- 
lichen, der Unmäßigleit und Liederlichkeit fröhnenden Menſchen. J 

Beit el Fakih, d. h. Hans tes Gelehrten, befeſtigte Stadt von 8000 E. im Venem 
(Sürarabien), 4 MR. von ber Käfte. Um 41750 war. B, ber größte Kaffeemarkt bed Orient, 
wohin Kaufleute von Marokko. bis Indien. zum Einkaufe dieſos Ärtikels eintrafen. Mehemecw 
Alt von Aegypten (geft. 1849) riß das Monopol des Kaffeehandels an fi und ſeitdem hat 
ber Wohlſtand der Stadt ſehr abgenommen. 

Beitüne, |. Nebentöne, — 

Beitzle, Heinrich Ludwig, Geſchichtsſchreiber, geh, 1798, trat 1815 als Yreiwillic 

er in die preußiſche Armee und nahm an der Belagerung. von Maubeuge und Philippeville 

ntheil, wurde 1818 Seconbelientenant, lehrt: Geographie von-1828—36 an der Divifionß-- 
ſchule zu Stargard, ſchrieb nach eigener Anfhauung cine Geographie der Alpen (Kolberg, 
1843) und begann nad) ald Major erhaltenem Abſchiede (1845) fein Werk: „Geſchichte ber: 
beutfchen Freiheitöfriege 1813 und 1814“ (3 Bde., Berlin 1855; nene Auflage, RN eim 
Denkmal patriotifhen Geiftes und wiſſenſchaftlicher Tiefe, dem er fpäter (Berlin 1856) eine 
„Gefchichte des ruffifhen Krieges 1812“ ſowie eine „Eeſchichte des Jahres 1815“ (1 XD.,, 
Berlin 1865) folgen ließ. Jena verlich ihm 1858 die pbilefophifche Doctorwärte und im. 
November 1853 ward er in’8. preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt, wo er während bes. 
Verfaſſungsconfliltes ſich als ſtandhaftes Mitglied Der Fortichrittöpartei bewährte, Er ſtarb zu, 
Berlin am 10. Mai 1867. 

Beizen nennt man in ten Gewerben bie Behandlung fefter Stoffe mit Fluſſigkeiten ſchar⸗ 
fer. oder fülgiger Natur, welde zum Zwecke hat, jenen gewiſſe, ihnen urſprünglich nicht que. 
kommende Eigenſchaften zu ertheilen und bezichungsweile ai zu fpäteren chemiſchen Operatio-: 
nen vorzubereiten. In der Gerberei nennt man B. die Behandlung der Häute, um fie 
ſchwellen; Horn und Haare färbt man durch B. Metallgegenflände werben gebeizt, um ie 
bon bem durch das Ausglüben auf ihrer Oberfläche gebildeten Oxyd zu befreien. Schließlich 
nennt man 2. in ber fyärberei bie meine aller Arten Spinnfafern mit Löſungen ges 
het Chemifalien, um ihuen dadurch die Eigenſchaften zu ertheilen, Farbſtoffe aufzu« 
nehmen. 

Beke, Charles Tilftone, Geegraph und Erforſcher Afrika's, geb. in London am 10. 
DE. 1800, widmete ſich zuerſt dem Handel, dann dem dtechtsſtudium, fpäter. philologiſchen 
und hiſtoriſchen Studien und veröffentlichte als Reſultat derſelben; „Origines biblicae“ - 
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Eondon, Bd. 1, 1834), welcheẽ in Deuiſchland von Kritikern ter rationalen Schule eine ſehr 
ſcharfe Beurtheilung erfuhr. 1837—1838 vertrat er in Leipzig ven engliſchen Conſul und 
ing 1840 allein nach Abyffinien, da bie englifhe Regierung auf tie von ihm vorgelegten 

läne nicht hatte eingehen wollen. Er ſchloß ſich dort an Major Harris an und erforjchte 
Godſcham und einige ſüdlicher gelegene Länder mit großem Erfolg. Vgl. ..Abyssinia; a State- 
ment of Facts“ (2. Aufl., Lond. 1846) und das fpäter veröffentlichte Werk: „The Sorr es 
ofthe Nile“ (London 1860). B. verliei 4. Nov. 1865 London und machte einen vergeb⸗ 
lichen Verſuch die Gefangenen des akyfjinifchen Negus Theodor zu befreien. Er kefchrieb 
Br Neife in feinem Werte: „The British Captives in Abyssivia“ (London, 2. Auf⸗ 
age, 1857). ’ 

Bekehrung, |. Converfion. 

Bılenner over Confessores nannte die altchriſtlicht Kirche nach Matthäns X, 32. Die- 
jenigen, welche wegen ihres Glaubens zwar Verfolgungen zu ertulven hatten, aber nicht ber 
Todesſir afe anheimflelen. Der Kirchenvater CHhprian befänpfte im 3. Jabrh. B., melde 
ſich das Recht anmaßten, Gefallene wieder in bie Kirchengemeinſchaft aufzunchmen. 

8 8.8 (fpr. Behlefh). 1) Ungarifhes Comitat, öflic von ber Theiß und nörd⸗ 
fi von der Maros, umfaßt ohne das 1850 damit verbundene Comitat Cfanad 62 D.-M. 
wıb etwa 188,000 E., von denen etwa ?/, Magyaren uud °/, Proteftanten find. Die Zahl 
ber Deutichen beträgt 6000. 8. iſt volftändig eben, von der Körös burchfloffen und zum 
Theil verfumpft, font ziemlich fruchtbar und reich an Agricufturprobuften. I. ©. Haruf- 

- tern bevölferte 1719 das Gomitat mit Ungarn, Deutfchen und E laven, nachdem er das Laud 
von ” Krone angelauft hatte. 2) Hauptort befielben an ber Körös; zählt 20,125 E. 
(1857). ; 

Bett, Sohann Baptift, geb. 29. Olt. 1797 zu Triberg, geft. 22. März 1855 als 
Präjivent des Hofgerichts in Bruchfal, war crft Advokat, dann Kichter und wurde als libera« 
les Mitglied der bapifchen zweiten Kammer feit 1831, von Nebenus 1852 ald vortragenber 
Rath in’8 Miniſterinm des Imern berufen. Bon Blittervorf daraus verbrängt, ward cr 
1837 Bicefanzler des Dberhofgerichts zu Mannheim, behielt —— Sitz in der Kam⸗ 
mer auf Seite der Oppoſition, verfaßte den Commiſſionsbericht die Urlaubsfrage 1841 
wid bekleidete bie Praͤſidentenwürde 1842—1845. Rach dem Wahlſiege der Liberalen (Febr. 
1846) warb B. wieder in's Miniſterium berufen als Staatsrath ohne Portefenille und über⸗ 
nahm im Dezember das Departement des Innern. Im Mai 1849 begleitete er den Groß« 
herzoz anf fziner Flucht. Im Juni erhielt cr feine Entlaflung unter Ernennung zu bem 
Boiten, den er bis zu feinem Tode bekleidete. Er wurbe ſeitdem wiederholt nicht nur filr Die 
badiſche Kammer, welche ihn wieder auf den Präſidentenſtuhl erhob, fonvdern auch für das 
Parlament in Erfurt zum Abgeordneten gewählt. Gefchrieben hat B. außer verſchiedenen 
juriitiffen Schriften eine hiftorifch-politiiche Vrocäre Über „Die Bewegung in Baden“ 
(Minh, 1850). 

Belter, Elifabeth, holländiſche Schriftftellerin, geb. 1738 zu Blieffingen, Gemahlin 
bes Paſtors Wolff in Beemfter, verfaßte nach deſſen Tode 1777 gemeinfchaftlich mit der geiſt⸗ 
eig Agathe Deken zahlreiche Romane, von denen mehrere als claffijh gelten, und ftarb im 

4 1804. - 


Bilter, Smmannel, bedeutender Philoleg und Kritiker, geb. zu Berlin 1785, finbirte 
fait 1803 in Halle unter F. A. Wolf Alterthumswifienfhaften und’ erhielt von ihm das 
Zugtiß, baß ex fein befter Schüler geweſen. 1810 zum aufererbentlihen Profeſſor in 
Berlin ernannt, arbeitete er zu verfchievenen Malen auf der Barifer Bibliothek, wurde 1812 
orde itlicher Profeffor, 1815 Mitglied der Berliner Akademie der Wiflenfchaften, verglich 
1317—13 eine große Zahl Handfchriften in Italien, 1820 in England, lieferte für den Bon» 
ar „Cyrons scriptorum historine Byzantinne“ allem 24 Bve., und gab fpäter auch alt« 
tönifhe Dichtungen (befonders in den Abhandlungen der Berliner Aabemie) heraus. B. hat 
bie broeutendſten griechiichen und viele lateiniſche Autoren in meift trefflihen Ausgaben er · 
ſheinen laſſen; fo Plato (Berlin 1814-1821); die Attiihen Redner (Orford 1823); Ari- 
Motel:8_ (Berlin 1831—1836); Thucydides (Berlin 1832); Ariſtophanes (Ponbon 1825); 
era Herodot, Homer, Plutarch, Livius, Tacitus u. A. 

‚ Bellenmung (Beflommenheit) bezeichnet einen Gemüthszuſtand, in dem ber Menſch durch 
bie verſchiedenſten Urfachen algehalten wird, den Funktionen feiner Organe entiprechend, zu 
harideln oder E empfinden, und ber ſtets mit einem Gefühle von Angft vor bevorſtehenten 
Sefapren verbunden it. B. wird erzeugt durch Verengurg des Kehllopfes und dadurch vers 
minderte Athmungsfähigkeit; Lungen» und Herzleiten aller Art, beſonders nervöſe; Stö« 
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rungen ber Verdauung, Kälte, Hige, Aufregung zc. und wirb am beiten befeitigt duch Ver⸗ 
änberung der Lage und des Ortes, in benen man fich befindet. s s 
Bela ift Name von vier Königen aus der magyarifcen Arpad-Üynaflie. 1) B. T., regierte 
von 1061—1063, kämpfte bie Kefte des Heidenihums nieder unb mobificirte bie Reichs ags⸗ 
Vertretung. 2) 3. IL, der Blinde, 1131—1141. 3) 8. IL, 1174—1196, ein Befer⸗ 
derer byzantiniſcher Sitten in Ungarn. 4) B. IV., 1235—1270, Eohn Andreas II., jichte 
ſie greich die geſchwächte Königliche Autonemie her, Timpfte zweimal gegen bie Diongolen (1242 
und 1262) und bemithigfe ben Herzog Friedrich II. von Oeſtreich. h 
Belagerung (Siege), nennt man bie Summe aller Veranftaltungen von Seiten eines 
Armeckörpers zum Angriff und zur Eroberung eines feflen Plages. an nimmt gewähns 
lic) rei Perioden der Belagerung an: Die erfte Periode beginnt mit ber Einfolichung 
——— blokade), wodurch dem Feinde ber Zumarſch von Truppen, bie Zufuhr rom 
riegsmaterial und Lebensbedürfniſſen abgefchnitten wird. Nach Ermittelung ter Cd;wä- 
hen des feften Platcs und nad Anordnung der gefammten Belagerunngsequipage 
(battering train) wird in ver zweiten Periode zur Eröffnung ver Yanfgräben (trenches) 
gelritten, welche im Zidzad eener in frummer Linie) bis zur Abdachung ber äußeren 
ruftwehr ber Feftung (glacis) fortgeführt werden. Tiefe Laufgräben nähern fi in drei 
Parallelinien allmälig ven feindlichen Feftungswerfen und werben deßhalb auch Para 
Telen (parallels) genannt. Die ausgegrabene Erpe bildet dedende Bruſtwehren. Die 
erfte Parallele (300—1200 Schritt vom Glacis) wird von Batterien (ricochet batterice), 
welche durch Schanzkörbe (rabions) und Bruftwehren geſchützt find, gebedt. Die zweite 
Parallele (300—400 Schritte vom Glacis) führt Demontirbatterien (dismounting bat- 
teries) zur Zerflörung ber feinblichen Batterien. Die britte, oft eine vierte Parallele wird 
am Sue des Glacis angelegt und mit Mörfer- und Hanbigenbatterien (mortar- and 
howitzer batteries) befeßt, welche Hohl» und Brandgefchoffe in die feindlihen Werke und 
die Hauptgebäude ver Feftung werfen. Haben fi die Belagerer de Bedeckten Weges 
(f. b.) bemächtigt, fo werden Conire- und Breſchbatterien (counter- and breaching bat- 
teries) angelegt, erflere (auf einer Krönung, conronnement, ſ. d.), um tie feinbliben Ge 
füge zum Schweigen zu bringen, letztere, um Brefche (f. d.) zu legen und damit beginnt tie 
dritte Periode ver B. Iſt Brefche geſchoſſen ober die Sturmlüde durch eine Diine bes 
wirkt, fo wird ber trodene Graben mittel® ber bebedten Sappe (passage), der Waflergra- 
ben auf —— ſchwimmenden Brücken oder auf einem aus Faſchinen und Schanzlörben er⸗ 
bauten Damm überſchritten. Mit der Eroberung des Hauptwalles fällt die Feftung; tod 
capitulixt dieſelbe gewöhnlich ſchon früher, fobald die Hoffnung auf Entfag geſchwunden iſt. 
Im Alterthum und im Mittelalter waren B. in der Kriegführumg von größerer Bebentung 
als in fpäterer Zeit. Die Erfindung des Schießpulvers und bie großartigen Verbefierungen 
im Artilleriewejen feit dem 18. Jahrh. und beſonders der neweften Zeit waren von umfaſſen- 
dem Einfluffe auf die Veränderungen in ber Belagerungs- und Befeftigungsfunft. Bes 
rühmte Belagerungen bes Alterthums find die von Sagunt (219 v. Ehr.), Syralus (212 v. 
Chr.), Earthago (146 v. Chr.), Ierufalem (70 n. Chr.); der neueren und neueften Zeit: die 
von Gibraltar (1779—1782), Antwerpen (1832), Sewaftopol (1854—1855); während des 
amerifanifhen Bürgerfrieges bie von Vicksburg (28. Dez. 1862 bis 4. Juli 1863), Peterd« 
dei (16. Juni 1864 bi 2. April 1865). Bol. Feftungstrieg. 
elogerungszuftand (franz. &tat desiege, engl. Martial Law), ift ald eigentlider 
DB. vie Uebertragung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit auf die Militärgewalt und hat nur in 
einer vom Feinde bebrohten ober belagerten Feſtung oder Stadt feine Berechtigung. In 
nenerer Zeit wurbe der B. auch zu Zeiten über Städte und Landſchaften bei Bedrohung von 
Leben und Eigenthum durch Räuber- und Mordbrennerbanden, bei Aufruhr und namentlich 
zu Beiten einer Revolution verhängt. Nach Verkündigung des B. durch den Militärcon- 
manbanten übernimmt berfelbe die Ausübung der Civilautorität und Bolizei, entſcheidet über 
alle Verbrechen und Vergehen gegen bie Sicherheit des Staates, gegen die Berfaflung und bie 
öffentliche Ruhe und Orbnung; Verſammlungsrecht, Preßfreiheit, Unverleglieit ver Pri⸗ 
—— and ber perjönlichen Freiheit werben ſuspendirt. Mit dem militäriſchen und 
politiihen B., oft auch ohne denjelben, wird zugleid, meift das Standredt (f. d.) pro⸗ 
clamirt. Der B. wirb zuerft während der erſien franzöſiſchen Revolution (Geſetz tom 
10. Juli 1796) erwähnt und Konnte fpäter kraft eines von Napoleon erlaſſenen Geſetzes (24. 
Dez. 1811) durch ein einfaches Kaiferliche® Decret erklärt werden. Daffelbe wurde während 
ber Hundert Tage aufgehoben und crft durch die Berfafiung des Jahres 1848 (9. 11. Auguſt) 
wieder eingeführt und konnte durch die Nationalverfammiung angeorbnet oder aufgehoben 
werben. In ber Eonftitution bes Kaijerreich gibt Art. 12 dem Kaifer das Recht, ven B. zu ver⸗ 
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hängen. Dieſes urſprũnglich frasgtitde Ausnahmegefeg fand auch in Preußen, Baben, Oeſtreich, 
Bolen, Italien Anwendung. ährenb bes Bürgerkrieges wurde in den Vereinigten Staaten 
der B. zum Beifpiel von General Butler in New Orleans (6. Mai 1863) und von General 
Dir (während des Riots 13.—16. Juli 1863) in New York proclamirt. 

Bel Kir. 1) Boftdorf und Hauptort in Harford Co., Maryland, 22 engl. M. 
—— von Baltimore, 60 M. nordöſtlich von Annapoiis. Der Ort hat außer den 
Couniy⸗Gebãuden 3 Wochenblätter, 6 Schulen (eine fir Negerkinder) und fünf Kirchen. 2) 
Bordorfin Crawford Eo., Illinois, 123 M. fünöftlih von Springfield. 3) Dorf 
ia Clarte &o., Jllinoiß. 

Belsir. 1) Poſtdorf in Richmond Eo., Georgia, 10 M. weſilich von Angufta. 
N Poſtdorf in Orleans Co. Bermont, am Barton River, 40 M. norböftlih ton 
Montpelier; 337 E. 3) Dorfin Lancafter Diftrict, Sauth Carolina, 30 M. norb- 
oſtli von Columbia. 

Belbeis, unterägnptifche Kreisftabt, 61/, deutſche M. von Kairo, mit etiva 5000 E. Uns 
Weit davon die Ruinen von Bubaſtos an einem Nilarm und Pithõom im Lande Gofen. 

Belder, Sir Edward, engl. Seefahrer, geb. 1799, ging mit Capitän Beechey 1825 
nach der Beringäftraße, fegelte 1836—1842 um Die Erde und betheiligte ſich am englifchen 
Kriege mit China, warb dann von den Piraten bei Borneo gefährlich verwundet und befeb- 
ligte 1852—1854 eine mißglädte Expedition zur Auffuchung Franklin. Eine feiner Schrif⸗ 
ten it: „The Last of the Arctic Voyages“ (2 Bbe., London 1855); 1864 wurde er Contre- 
Admiral der rothen Flagge. 

Belgeristen, Poſttownſhip in Hampſhire Co., Maffahnfetts, 70 engl. M. füh- 
rn von Bolton; 2636 E.; Kutfchenfabrifen. 

Belden, Portvorf in Wabaſh Co. Indiana, am Wabafh River, 34 engl. M. ſüdweſt⸗ 
Gi von Fort Winne; dentſche evargeliſche Kirche, R 

Beldenville, Boftvorf in Pierce Co., Wisconfin, 14 engl. M. zſtlich von Prescott. 

Belehnnug over Inpeftitur mar ber feierliche ober gerichtliche Act, wodurch fi ein 
Bıfall oder Velehnter ein Lehen unter Angelobung der Lehenstrene Übertragen ließ. After 
belebnung r das Weiterverleihen des Lehngegenſtandes durch ven Bafallen. 

Beleibigung, |. Injurie. 

Belemniten nennt man fpit kegelförmige, chlinprifche oder fingerförmige Verfteinerungen, 
welche einem gänzlich ausgeftorbenen Thiere angehört haben müffen. Urſprünglich beſtanden 
R: aus 3 Theilen, nämlich einer Scheide, dem fogenannten Alveoliten und einer binnen blatt 
5 — Spulpe. Letztere wirt als mit ber lanzettförmigen Schale des Tintenfiſches ana⸗ 
loz betrachtet, fiüvet fi aber höchſt ſelten erhalten. In einigen Fällen hat man noch Ueber⸗ 
reſte eines Tintenbenteis gefunden. Man kennt über 100 Arten von Belemniten, fie kom⸗ 
min in gewiſſen Gefleinsfchichten millionenzweife vor und find deshalb von hoher geogno- 
Kifher Bedeutung. Laien nennen fie ihrer Form wegen auch Donnerkeile oder Teufele- 

iger. 

Belenhtung. 1) Die künſiliche Lichterzengung beruht faft ausichließlich anf einer Ver⸗ 
beennungserſcheinung, d. h. einer Verbrennung von Grunbfloffen oder zufammengefegten 
Wrpern mit dem Samerftoff ber atmofphärifchen Yuft. Im Bezug auf bas Leuchten ber 
Slammen, fo ift daffelbe beim Oryhydrogen⸗Lichte, welches uneigentlich Drummond'ſches 
Licht genannt wird, obwohl Hare e& zuerit beſchrieb, zuräidführbar anf das Vermögen erdi⸗ 
ger Körper in brennendem Vafferfich intenfio zu glähen. Beim Magnefinmlicht kommt 
das ſtarte Leuchten bes Magneſiums der glühenden Magnefia zu und in der Slamme unferer 
—— Lenchtmateriauen iſt es die glühenbe, feinvertheilte Kohle, welcher bie große 

ichtausſtrahlungsfähigkeit zuzuſchreiben iſt. Durch den Umftand, daß die Lichtſtoffe bei ihrer 
Anipendung keine geſundheitsſchädlichen Wirkungen äußern, ſowie nicht zu koſtſpielig fein 
darfen, find bie für's tägliche Leben brauchbaren Heaterialien auf nur wenige beſchränkt, d. h. 
da auf folgende: 1) Wette, als pflanzliche Dele (Baumöl und Oele einiger Eruciferen), 
Dee aus dem Thierreih (Thran und Walrathöl); Unfchlitt, Cocosnußðl. Palmöl und bie 
daans erhältlichen Produkte, wie Dlein, Delfänre, Stearin und Stearinfäure. 2) Wachs. 
8) Balrath. 4) Mineraldfe, mie Kerofin, Photogen und Solarl, 5) Baraffin. 6) 
Gemphin und Binolin, ferner Gemifche von diefen mit ſtarkem Weingeift. 7) Gewöhnliches 
Leuhtgas. Nicht gasförmige Körper verbrennen nur dann mit Flamme, wenn fie entweber 
Amor in Dampf verwandelt, oder in gafige Probufte zerſetzt worben find. Bei der Gas⸗B. 
wird der gasförmige Lichtſtoff fertig gebilbet an die Stelle gebracht, wo er zur Verwendung 
Belangen fell, daher bie außerorbentliche Einfachheit der hierzu augewendeten Berbrennungs- 
apparate. Die Gas⸗B. unterſcheidet fi fomit von der Lampen- und Kerzen-B., daß hier 
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bie ergengten Gafe an ber Stelle ımb im Momente ihrer Entftebung verbrannt, während fie 
bort in eigenen Behältern gefanmelt und aufbewahrt werben. San richtig bemerkt aber 
Scöbler, daß wir durch das Anzünden einer Kerze eine Kleine Sasfatıt in Thätigkeit feten. 
Bei dem Verbrenmen von Delen, welde in biefem Falle mıt Dochten verfehen find, ıft &8, 
falls man de Qualm vermeiden will, nothwenbig, daß bie Flamme mit einem Zugglaſe 
umgeben jet. Durd ein ſolches wird in einer Zeiteinheit nicht allein mehr Sauerftoff zu 
ber Flamme geführt, fondern es wirb auch ber Abkühlung und dem Fladern des Flammen 
törperd vorgebeugt. Die Leuchtkraft eines Beleuchtungsmittels hängt nicht allein von ber 
Conftruction bes Berbrenmingsapparates, ſondern nicht weniger von feiner Natur ab; inbek 
läßt ſich diefelbe nicht, ähnlich ver Heizkraft der Brennmaterialien, aus feiner chemiſchen Au- 
fammenfegung ermitteln, fondern kann nur durch Prüfung ber entwidelten Pichtintenfität 
ausgefunden werben. Man bevient fid zu Diefem Zwecke gewiſſer Inftrumente, Bhotometer 
enannt, und grünen ſich diefelben auf den phyfifalifchen Lehrſatz, daß bie Fichtintenfität einer 
läche in dem Berhältnig abnimmt, in welchem das Quadrai ber Entfernung zwifchen ir 
and ber Lichtquelle wächst. Gleichzeitig muß ber Verbrauch an Material netirt werten. 
a Divifion der gefundenen, und auf eine Einheit zuräüdgeführten Lichtintenfität durch tie 
ven Verbrauch ansprüdende Zahl erhält man die Baht, welche die Keiftung ober den Werth 
eines B.⸗Maierials angibt. Im Betreff des Lichtes, welches erzeugt wird, wenn man ten 
Strom einer ſtarken galvaniſchen Batterie aus Kohlenipigen austreten Täßt (electriſches Licht,) 
fo Hat ſich daſſelbe nenerbings auf Leuchtthärmen Eingang verfhefft. Im Hafen zu Bill 
in Frankreich erzielt man durch diefe Art B. ein Licht, defien Stärke — 150 Carcellampen 
if. AS Stromquelle werben bie Inbuctionsapparate ber Geſellſchaft PAlliance bematt, 
bie durch eine 5- bis Gpferdige Dampflocomobile in auge verfegt werden. Der Licht⸗ 
bogen foll fid) ganz beſonders durch feine Continuität und Stärke auszeichnen. Die ſchöne, 
aber ſchwache Pichterfcheinung, bie ſich zeigt, wenn man einen electriſchen Strom durch ver- 
bünnte, in Glasröhren eingelhtoffene Gafe und Dämpfe treten läßt, hat bagegen noch feine 
technifche Anwendung gefunden. Das durch Verbrennen von Magneſiumdraht entiwidelte 
Licht (Magnefiumlicht) wird bis jegt nur zu Signalen, fowie zur Aufnahme von Photogra⸗ 
phien in dunkeln Räumen benügt. Während ein in Berkrennung begriffener Draht ton 
ur 1,090 Zoll Durchmeſſer 265 Mal weniger Hige wie cine Gasflamme ausftrahlt, gikt er 
ein Licht, welches dem von 74 Stearinferzen glei ift. Seit ber internationalen Inbuftrie 
Ausftellung von 1867 ift infolge ver Entvedung einer billigen Methode zur Eauerfloffer- 
gsugung duch Teſſis du Mothay die öffentlihe Aufmerkjamkeit mehr wie je anf tie 
rhbydrogen⸗B. gelenkt worden. Diesfalljige, größere Berfuche baben bis jetzt nur in Paris 
und New York ftattgefunden. Photometrijche Diefjungen haben ergeben, Ya bie Sauerſieff⸗ 
flamme bei gleichem Materialverbraudy ein 16'/, Mal intenfiveres Licht gibt, wie eine 
—J Gasflamme. In Betreff der Koſten joll fich das vorige um 30 bis 40 Procent 
„billiger wie dieſes ſtellen. 

2)B. in Kunſtwerken bezeichnet Art und Weiſe, Maag und Helligkeit des Lichtes, 
das man dem Runftobject zukommen läßt. In ver Malerei iſt ihre richtige Nuancirung eine 
ber ſchwierigſten Partieen der Kunft, und beſtimmt die malerifche Wirkung des Gemäldes, 
‚Der Maler wendet B. durch Morgen», Abend», Mondlicht, durch Welten brechendes Tonnen 
licht, Fackelſchein und das ſchwache Licht der Lampe an und kann tamit im Befchaner tie 
verſchiedenſten Stimmungen hervorrufen. Bezüglich der B. ift eines ber effectvollften Ge 
mälde das „Alpenglühen“ E. Hilebrandt’8 in Berlin. Durch das Nachbunkeln ter 
©emälve leidet die B. nicht felten. 

3) In Kunftfälen, Ausftellungen xc. heißt B. das eintretende Licht, das in Känftler- 
ateliers, Gemälve- und Sculpturenfammlungen ftetS Oberlicht fein und ein wenig feihwärtd 
auf das Kunftobject fallen muß. Zur ſcharfen Beleuhtung von Gypsabgäffen it in ber 
Dunkelheit Fadelfchein zu empfehlen. 

Belfaft, Haupt» und Hafenftabt in Irland, Grafichaft Antrim, im RO. ver Infel, nad 
Dublin die bedeutendſte Stadt des Landes, liegt an ver Belfaft Bay, an der Mündung bed 
ſchiffbaren Lagan; die Stadt ift neweren Urfprungs, zähite 1758 erit 8543 E.; 1861 bereits 
121,602, und im Jahre 1868 gegen 150,000 E. 2. fteht durd) einen Canal mit dem Fand» 
fee Lougb Neagh in Verbindung, hat geräumige Dod’s, zahlreiche Fabrilen und verdankt ſei⸗ 
nen bereutenden Aufſchwung ber Xeineweberei. B., obwohl auch Sit des katholiſchen Biſchofs 
von Down und Conner, ift eine vorwiegend proteftantifhe Stadt und geiftiger und wiffen⸗ 
Ban Mittelpunkt Irland's. Bedentender Erporthandel nad) Amerika und den Britiſchen 

Solonien. Es hatte 1869 73 Kirchen (27 preöbhterianifche, 17 anglikaniſche, 14 metho · 
diſtiſche, 5 latholiſche); ein im Jahre 1849 eröffnetes Onsens-Eollege, ein presabyterianiſches 
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Eollege (eröffnet 1853), ein methodiſtiſches Eollege (eröffnet 1868); 13 Zeitungen. B. ſchickt 
2 Mitglieder in's englijhe Unterhaus. 

Belfaſt. 1) Stadtim Staate Maine (Ber. Staaten), Hauptort von Waldo Co., an 
ber Benobfcot Bay, 30 engl. M. ſudlich von Bangor, ift unregelmäßig gebaut und wird Durd) 
den Baafaggaffaffawateng River in zmei Theile geſchieden. Der geräumige Hafen faßt 
Schiffe eriter Claſſe; Handel und Fiſchfang. Bevölkerung 1850: 5051, 1869 gegen 6500. 
MBortomnfhip in Alleghantı Co. New York, am Geneſee Hiver und Canal, 60 
M. ſadöſtlich von Buffalo; 1689 €. (1865). 3) Tomnfhip in Fulton Co. Bennfyl, 
dania; 822 E. 4) Tomnfhıp in Arrooſtook Co, Marne; 287 E. 5) Poſtvorf 
in fee Co. Jo wa, am Des Moines River, 18 M. ſüdweſtlich don Fort Madifen. 6) 
Dorf in Sightand &o., Ohio, 72 M. ſüdweſtlich von Columbus. 

Belfort, Bsfort, inpuftrielles Stäptchen in Frankre ich, am Südabhange bir Voge⸗ 
fen, Departement Haut-Rhin, mit uraltem Felſenſchloſſe, an der Oftbahn und Yyoner Bahn, 
Ben €. (1866). B. ift ein Hauptflapelplag bed franzöſiſchen Tranſithandels nach 

tfchland und der Schweiz. 1635 fiegten hier die Franzoſen und Schweden über ven 
Herzog von Lothringen. 

Bellen f. Bergfrier 

Belgard, ehevem Bjalıgrod (b. i. Weißenburg), Kreisftabt in Preußen, Provinz 
Bommern, Regiernugs-Bezirt Köslin, an der Berfante; hat ein Schloß, 3 Kirchen, Webe- 
reien und Tabakfabrilen; beveutende Rinbvich- und Pferbemärkte; 6130 E. (1867). Der 
Kreis B. umfaßt 20,,, D. D.-M. mit 43,673 E. (1867). 

Belgien, feit dem 30. Nov. 1830 ein felbitftänbiger Staat, Ticgt pie 409 17/ unp 
51° 30° nörblicher Br. und zwiſchen 20% 34,,' und 249 8,,' öftlicher Yänge v. F. nd wire 
— im O. von holländiſch Limburg, Luxemburg und Rheinpreußen, im N. von Holland, 
im NW. von der Norbfee Eu geogr. M. Küftenlänge), im SW. und S. von Frankreich. 
E umfaßt 334 Kom. M. mit 4,897,794 €. (31. Dez. 1867); es kommen mithin 
9152 E. auf 1 GM. Das Röni reich zerfällt in die Provinzen: Oftflandern 54,,,, Q.r 
MR. und (31. Dez. 1866) 801,859 €. Brabant 59,,,, QM. uud 819,132 E, Hennegau 
67,51, DM. und 846,146 E., Wefiflanvern 58,,,, Q.-DR., 639,643 E., Lüttich 52,,,. 
DR. und 557,549 E., Antwerpen 51,,,, Q.⸗M. und 473,167 E., Limburg 43,,,, Q.= 
M. und 195,850 E., Namur 66,,,, Q.⸗M. und 299,808 E., Luxemburg 80,,,, &.-M. 
wid 196,166 E. Der Zuwachs der Bevölkerung betrug in ber zehnjährigen Weriode von 
1856—1866 6,,,%/5. Die Gemeinden von mehr ald 5000 Seelen haben im Ganzen 
1,809,969 €. ober 37,,0/, der Gefammtbevöfferung. Die Bevölkerung B.“ ift ein m ⸗ 
volk dentſcher und celtifher Abtunft, das ſich in die Stämme der Vlamingen (58°/,) und 
Bıllonen (42%/,) theilt. An der Oſtgrenze von Luxemburg und Lüttich wohnen ca. 30,000 
Dentihe. Die Sprache des Umganges der gebilveteren Stände, der Staatshehörben und 
des höheren und mittleren Unterrichts ift das Franzifi che, obgleich gefeglih feinem Idiom 
ar Bevorzugung gewährt wird. In neuefter Zeit zeigt ſich eine Tendenz, das Vlämiſche 
gegexäber dem Franzöſiſchen zu höherer‘ Geltung zu en, Der Gonfefkon nad) ift faft 
die gefammte Benölterung katholiſch. Kirchlich zerfällt B. in 6 Didcefen, das Erzbisthum 
Medeln und die Bisthümer Brügge, Gent, Lüttich, Namur und Tournay. Der katholiſche 
Eultus Toftet dem Siaatsſchatze gegen A Mil. Fres. Die Zahl der Proteftanten wird 
Geuſchling 1862) anf 10,000, bie der Juden auf 2000 geſchätzt. Erſtere gehören theils'ver 
teformirten, theil® der anglikaniſchen Kirche an. 

Vovengeftaltung, Klima, Produkte. Topographiſch gehört B, ber norddeut⸗ 
fen Tiefebene an und bildet den Uebergang zur nordfranzöſiſchen Ebene. Nur die Maas 
begleiten Hügelfetten und die füplichften Gebiete erfüllt das ſchluchtenreiche Plateau ber Ars 
dennen, das von weiten Waldungen bedeckt ift, Die bazmwifchen von fumpfigen Hochflächen 
durchſetzt werden. Die Arhennen und das Ucbergangsplateau zwiſchen Sambre und Maas 
beſteht faft nur aus Uebergangsgefteinen. Längs ben genannten Fläffen und der Haisne 
Gegen unerſchöpfliche Steinkohlenlager. Im W. und N., bis nach Tournay und Aachen, 

eriht Zertiärformation, welde in den Alluvialboben ber Küftenebenen übergeht, die durch 
bie Dünen und fünftliche Deicye vor dem Meere geſchützt werden. Mans mıd Schelve, die 

Ihrem ganzen Laufe durch belgiſches Gebiet fhifjbar find, mit ihren zahfreihen Neben 
Häfen und rk ausgedehnten Eanalbauten machen B. mit zu dem breſtbewäſſerten Lande ber 
Wrde, Der Schelve fließen in B. Lys, Denver und Rupel, der Maas Sambre, Uınbllve, 
Darthe und Besvre zu. In ben niederen Kuftenlanbfchaften it das Klima gemäßigt, in dem 
— Binnengebiete rauher uud durch ſchroffere Wechſel charalteriſirt. Die Luft_ift meiſt 

mit Waſſerbdampf gefättigt. Der Boden iſt reich. Nur in der Campine, im NO. von 
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Antwerpen, finden fid weite, unfrachtbare Heiveftrihe. Etwas über bie Hälfte bes Bodens 
iſt Aderland, 3,,0/, Öartenland, 8,,%;, Wieſenland, 5%, Weiden, 18,,%, Wald und Ge 
büſch, 10,,%, Anland. Außer den verſchiedenen Getreivearten wird viel Don, Hopfen und 
auch Tabak gebaut. Die Viehzucht ift, namentlich in Zlanvern und im Limburgiſchen, bes 
bentend aber fteht ber holländiſchen nad. Die Fifcherei ift keträchtlih. Das Verg- ımb 
Hüttenwefen it im höchſten Grade außgebilvet. 1866 waren 286 Kohlengruben im Betriebe 
(1864 waren 79,779 Arbeiter in den Bergwerlen beſchäftigt). Geförbert wurden 12,774,662 
(1850 erft 5,820,588) Tonnen Kohlen, im Geldwerthe von 151 Mil. Fres. Die Betriebs- 
koſten wurden auf nahezu 100 Mill. berechnet, wovon 57 Mill. auf die Arbeitslähne Yamen. 
Die Übrigen Bergwerke (namentlich Eifen) beichäftigten 10,902 Arbeiter und probneirten für 
beinahe 16 Mill. Free. Hüttenwerke gab es 455, darunter 363 Eifenhütten. Sie hatten 
ufammen 30,359 Arbeiter und aygen für 148 Mill. Fres. Die Induftrie fteht in hoher 

lithe Die Spiunereien und Webereien, bie Ledermanufacturen und Metallmaarenfahris 
ten erfreuen ſich eine# befonderen Rufes, Die Leinmanufactur erlitt durch die Einführung 
ber Spinn- und Webemajchinen einen harten Stoß. 1856 hatte fie ſich jedoch bereit wieder 
fo erholt, daß an 180,00 Spindeln unb gegen 200,000 Arbeiter ın ihr thätıg waren. Das 
Barogefpüunft erlicgt jedoch mehr und mehr der Concurrenz der Mafchinen. Die Brabanter 
und Brüffeler Spiten aber genießen noch immer ihren alten Huf, wenngleidy vie Mafchinen- 
fabricate aud) ihren Werth bereit beträchtlich heräbgebrücdt habın. Die Baummollintuftrie 
bat einen großartigen Aufihwung genommen. 1866 wurden von 650,000 Spindeln ca 
300,000 Etr. Rohbaummolle zu 280,000 Ctr. Garu im Werthe von 35 Mill. Fres. ver- 
fponnen, Die Zahl der Webftühle wird auf 6—7000 und bie mit dieſer Intuftrie beichäf- 
tigte Arbeiterbevölferung auf 28,000 Köpfe veranfchlagt. Die Production der Wollwaaren 
beläuft ſich jährlich auf gegen 21 Mil, Thlr. Es werben fiber 290,000 Etr. verarbeitet. 
Unter den Metallmanufacturen find beſonders die Mafchinenfabrifen in Lüttich, die Nagel⸗ 
ſchmieden in Lilttih und Hennegau uud bie Waffenfabrifen in Lttich zu nennen. 1862 
wurden filr etwa 18 Mill. Fres. Waffen ausgeführt. Auch Siedereien und Brauereien gilt 
e8 in beträchtlicher Anzahl. „1861 gab e8 2671 Bierbraucreien, 318 Salzfievereien und 460 
Branntweinbrennercien, 

Hanbel, Verkehrsmittel und Finanzen. Der Hanvel B.'s war bereits im 
Mittelalter ſehr bedeuiend. Mittelpunkt deſſelben war Brügge, das jedoch nach ber Ent- 
bedung Amerita’g bald von Antwerpen Überflägelt wurde. Der Iangiährige Kampf mit 
Spanien, bie Eroberung Antwerpen’8 und ber 30jährige Krieg ſchlugen dann bem Yande 
Wunden, an benen es bis in bie neueſte Zeit gefrankt hat. Während ber Vereinigung B.'s 
mit Holland blühte zwar der Handel wieder auf, aber empfing 1830 durch bie neue Trennung 
abermals einen empfinvlihen Schlag. Der Londoner Vertrag vom 19. April 1839 entſchied 
die Schelvefrage bahin, daß Holland von jeder Tonne 1/, Fl. ZoU erheben könne. Trotz 
dieſer drückenden Auflage, bie erft 1863 bejeitigt murde, hob fidy der Handel ſietig. 1841— 
50 betrug im Durchſchnitte Die Einfuhr 334 MN. Fres. die Ausfuhr 283 Mil.; 1851— 
60 die Einfuhr 737 Mil., Ausfuhr 709 MiN.; 186165 Einfuhr 1147 Mil, Ausfuhr 
1031 Mill.; 1867 Einfuhr 1477 Mill. Ausfuhr 1297 Mill. (1867 lamen in ven beigifchen 
Häfen 5015 Schiffe von 1,388,166 Tonnen an und es gingen ab 5128 Schiffe vor 
1,348,373 Tonnen). In nicht geringem Grabe iſt das der Energie zu banken, mit ber feit 
jeher Regierung und Privatleute in der Herftellung und —— von Verkehrsmitteln 
mit einander gewetteifert haben. Die durch den Staat unterhaltenen Waſſerſtraßen betrugen 
ſchon 1861 195 geogr. M. Die Landſtraßen hatten 1865 eine Gefammtlänge von 952 
geogr. M., davon wurben 664 vom Staate unterhalten. Schon 1834 übernahm die Re 
gierung die Anlage eines umfaſſenden Eiſenbahnnetzes. 1869 waren Eifenbahnen in einer 
Tänge bon 427 geogr. M. (116'/, DM. Staate- und 3101), M. Privatbahnen) im Betrieb 
and weitere 49 geogr. M. im Bau begriffen. Es kommt mithin nahezu 1 M. Eifenbahn 
auf1 D.-M. Land. Der Briefverfehr hat eine entjprechenre Höhe. 1868 wurden durch 
die 414 Poſtbureaur 38,362,727 Privatbriefe (73 auf ben Kopf), 38,966,382 Zeitungen 
und 16,487,638 Kreuzbandſendungen befördert. Die Länge ver Telegraphenlinien betrug 
1868 550 geogr. M., vie der Drähte 1694 geogr. M. Auf den 410 Bureaur wurden be» 
fördert und liefen ein 1,502,499 Depeſchen. An der Spige der Banken ſteht die Ratienal- 
bant, welche durch das Gefek vom 5. Mai 1850 gegründet wurde. sh Kapital beträgt 
25 Mill. Fres ie ift allein zur Ausgabe von Banknoten berehtigt. Die Gefchäfte der 
Stuatscafle werden von ihr beforgt, wofür fie Vergütung erhält. Die Finanzverhältniffe . 
find geregelt und gut. Die Einnahmen betrugen 1869 174,691,700 Fres. und der Boran« 
ſchlag für 1870 beträgt 176,525,000 Fred. Die Ausgaben beliefen ſich 1859 auf 176,163,041 
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Fres., etwa 300,000 Fred. weniger, ald ber Voranſchlag. Der Betrag der Staatsſchuld 
iR gegenwärtig 713,912,214 Fres.; getilgt wurden vom 1. Mai 1868 Lie zum 30. April 
1859 3,243,000 Fres. x 2 

Socisles. Troy der gänftigen Finanzlage des Staates und der außerordentlichen 
Eitwid:ung des Handels und ver Juduſtrie find vie wirthſchaftlichen Ber hältnifie der Maſſe 
des Volkes keineswegs befriedigend. 1857 waren nad) amtlichen Angaben von 100 Belgiern 
9 wohlhabend, 42 in mehr oder minder. mißlihen, 49 in ganz übler Yage. 1856 betrug die 
Zihl der bekaunten Bettler 83,019, wovoa 48,041 männlıher Geſchlechts; in Lüttich allein 
ad es ihrer 17,097. Das Schulweſen it dieſen Verhältnijien entfpredhend. Bei ber 
Rfeutienig von 1864 konnten von 10,453 Conſcribirten nur 51 Procent ihren Namen 
wıtesgeihren. Doc find die einzelnen Provinzen fehr verſchieden von einander; am ſchlimm⸗ 
ſten war es in Weſtflandern, wo mır 17 Procent ihren Namen unterfchreiben Tonnten. 1856 
betrug die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ſchon 699,731 und noch 1864 befuchten nur 544,- 
761 Kinder wirklich die Schulen; von dieſen gingen 354,168 in bie Gommunal» und 108,074 
ta die der Staatsaufſicht völlig entzogenen en „vollländig freien“ Schulen. Ein lang- 
faner Fortſchritt in ben Berbättniten läßt fich jedoch nicht verfennen. Die Zahl der Ge- 
miimelhuler it von 1830 bis 1864 um 333 vermehrt worben, und bie Ausgaben für 
dieſelben ſi id von 7,552,163 (1861) anf 10,942,000 Frcd. (1864) gefiegen. Zu ber letzten 
Sınn:tengen die Gemeinden 4,847,000, die Provinzen 1,043,000, und der Staat 3,610,000 
Itcs. bei. Jıjtitute file den Secundär-Unterricht gab e8 1860 109, worunter 28 bifchöfliche 
Co legien und Seminare, 7 von veligiöfen Congregationen geleitete, und 10 Jefuiten-Colle- 
e Uriverfitäten gibt e8 4. jent und Lüttich werben von der Regierung unterhalten; 

üfel uad Löwen find frei; jene wird als „liberal’, diefe als „katholiſch“ bezeichnet. Die 
Zihl der fo.jtige iwiſſenſchaftlichen Anftalten und Geſellſchaften ift nicht unbeventend. Obenan 
ſteht die kö riglich: Akademie zu Brüffel, die in die 3 Abtheilungen für die Wiſſenſchaft, für 
Literatur mıd für Kunſt zerfällt. Das Budget fir 1869 wies dem Miniflerium des Innern 
13,463,935 Fres. zu — (fpeciell für das Unterrichtsfach wurden 1868 6,800,000 veraus- 
g1t — die Armee dagegen, welche nach bem Geſetz vom 5. April 1868 im Kriegsfalle auf 
1) Mann gebracht werben foll, koſtete dem Staate 39,774,510 Fres. 

Berfaffung und Berwaltung. Die belgiſche Verfaſſung bie Frucht Der Revo⸗ 
lation von 1830 und datirt vom 26. Febr. 1831, gilt mit fir die freiſinnigſte in Europa. 
Die Ereentivgewalt Liegt in den Händen des Königs, dem ein in fünf Abthetlunger zerfallen- 
be3 verantwortliches Minifterium zur Seite fleht. Der König befehligt Die bewaffnete Macht, 
ertlãrt Krieg, ſchiießt Frieden, Bündniffe und Handelsverträge. Die gefeggebende Gcwalt 
wird gemzinfhaftlih vom König, vom Senat und von der Repräfentantenfammer ausgeübt; 
jedem der drei Zweige fteht Die Initiative zu, Gelvverwilligungen und Geſetze über das Mi— 
fitfecgatingent müjlen jedoch zuerſt von ber 2. Kammer votirt werden. ‘Die Repräfentanten- 
famnzr geht aus der birecten Wahl der Bürger hervor, die ben vorgeſchriebenen Cen⸗ 
ſas bezahlen, der nit unter 20 und nicht 100 Gulden directer Steuern betragen 
durfte. Auf je 40,00) E. lommt ein Abgcorbneter. Die Wailen Finden auf 4 Jahre ftatt. 
Ad: 2 Jahre ſcheidet die Hälfte der Deputirten aus; im Tale der Aaflöfung aber wırb bie - 
Kann voltirbig erneuert. Der Senat, ber bald fo viel Mitgliever als die 2. Kammer 
lt, wird auf 8 Jahre gewählt und alle 4 Jahre zur Hälfte erneuert. Das active Wahl- 
regt ift für beide Kammern daſſelbe; das pafjive Wahlrecht für den Senat aber an ein Alter 
voa wenigſtens 40 Jahren und die Zahlung von birecten Steuern im Betrage von mindeſtens 
109) Guben geknüpft. Du Kammern milffen jährlich wenigſtens 40 Tage verfammelt fein 
und treten am zweiten Dienstag Im November zufamnıen, falls fie nicht früher vom König 
berufen werben. Berfaffungsänberungen werben von ‘der geſetzgebenden Gewalt beantragt. 
NzH geſchehener Beantragung find beide Kammern aufgelöft. Die neuen Kammern verein 
baren mit den König, welche Punkte veojpirt werben follen; zur Annahme ber vorgeſchlage⸗ 
wer Berätverumgen iſt jedoch eine Zmeibrittel-Majorität erforverlih. Die Juftiz iſt von 
ber Brwaltung getrennt und bie Richter werben auf Lebenszeit ernannt, Der König hat 
die Ernennungen zum Theil aus von den —— und den Provinzialräthen, wie von 
dem Senat und dem Caſſationshof eingereichten Liſten zu machen. Auch die Berjegung eines 
Richters kaun nur auf Grund einer neuen Ernennung oder mit feiner Zuflimmung geſchehen. 
Für ganz B. befteht ein Kaffationshof der, mit Ausnahme der Minifterprozefje, nur über bie 

en Fragen zu ertennen hat. Iſt ein Minifter vom Caſſationshof verurtheilt worben, 

ſo kaun er nur auf Verlangen einer ver beiben Kammern vom König begnadigi werden. — 
Kriminalverbrechen und Breßvergehen werben von Geſchworengerichten abgeurtheitt, Bolle 
Vreß · und Unterrightöfreigeit, Berfommlungs- und Petitionsrecht find durch die Verfaſſung 
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garantirt. — Die Angelegenheiten ber Provinzen werden von dem in ben Provinzialcollegien 
gewählten Provinzialrath verwaltet. Die nuverfciebbaren Geſchäfte beſorgt ein fändiger 
Ausſchuß son 6 Viitglietern, dem ber Gouverneur präſidirt. Die Gemeindeobrigkeit befleht 
aus bem vom König ernannten Bürgermeifter, 2 Schöffen und dem Gemeinberath. . 
Geſchichte. Das heutige B. bildete zur Römerzeit den nörblichen Theil von Gallie 
belgica und war von celtifchen und beutihen Stämmen bewohnt. Unter den Merovingern 
gehörte e8 theils zu Neuftrien, theils zu Anftrafien, und wurbe durch den Berhag zu Berkum 
abermals in zwei ungleiche Hälften getheilt. Durch vie Erblicfeit der Lehen bildeten 
ih, unter dem Borgange von Flandern, mit ber Zeit beveutende Lehnsherrſchaften aus, tie 
theil8 Herzogthümer, iheils Graffchaflen wurden. Am Ende des 13. Jahrh. traten bie 
brabantiſchen Herzoge, nad) vSarenigunt Limburg's mit Brabant, in den Borvergrmd. Ten 
Herzögen von Burgund gelang bie Bildung eines mächtigen Staates, als 1385, nad) tem 
Ausſterben der flandriſchen Grafen, Flandern an fie fiel und in dem 2. und 3. Jahrzehnt ves 
15. Jahrh. auch die Übrigen niederländiſchen Provinzen unter ihrem Ecepter vereinigt wur⸗ 
ben (f. Burgund). ‘Die reiche burgunbifche Erölihaft fiel Kaifer Karl V. zu, dem Entel 
Maria’s, der einzigen Erbin Karl'8 des Kühnen. Karl V., der die Nieverlante als Bur⸗ 
gen Kreis dem. deutſchen dteiche einverleibt Hatte, entfagte 1555 dem Thron. Tie 
icberlande fielen nunmehr feinem Sohne Philipp IL. zu und follten fortan mit Epanien 
verbunden bleiben. In dem fungjährigen Bürgerkrieg, der durch bie Reformation und bie 
Gewaltherrſchaft Philipp's bervorgerufen wurbe, riß ſich der nördliche Theil 108 ; in dem 
ſüdlichen aber, in ®., behauptete fich die katholiſche Kirche und die fpanifhe Herrſchaft. 1598 
trat Philipp die belgischen Provinzen feiner Tochter Iſabella und ihrem Gentahl, tem Erz 
berzog Albert, ab, unter deren Bean fih das Land wieder langfam vou ten langen 
Wirren zu erholen begann. a Albert aber (1624) kinderlos ftarb, fiel B. wieder an Spa⸗ 
nien zuruck und hatte wit am fchwerften unter dem ftetig fortſchreitenden Verfall Des großen 
Reiches zu leiden. B hatte das Schwergewicht aller der franzöſiſchen Kriege zu tragen and 
belgiſche Städte und Provinzen waren das Bußgeld, welches Spanien für feine fteten Nieder⸗ 
lagen zahlte. Im Frieden zu Utrecht (1713) ward B. Deftreich zugefprochen, das jedoch auf 
tie weſentlichſten Beftimmungen des zwifchen Holland und England gefchlofienen Barri.rens 
tractats (f. d.) eingehen und beſonders auch die Schliefung der Schelve anerkennen mußte. 
Eine friedliche und befiere Entwidelung war hiermit allerdings angebahnt, aber eine geraume 
Zeit war dieſelbe doch nod) vielfach gemaltfamen Störungen ee Untiebfame Steuer« 
verorbnungen führten zır erbitterten Conflicten zwiſchen ber Hegierung und ben Zünften, 
und in dem Deftreichifhen Erbfolgelrieg (f. d.) hatte das Land abermals ſchwer von ken 
Branzofen zu leiden. Erſt mit dem Frieden zu Aachen (18. Oft. 1748) begann eine längere 
- Beriove der Ruhe, während ber ſich Handel und Wandel wieder erholten. Die Stänke 
wurben nicht in der Ausübung ihrer alten Gerechtfame gehindert, die Verwaltung verbeflert 
uad viel fir die Pflege des Unterrichts gethan. Joſeph IL. brach jedoch mit der fegensrcichen 
Politik Diaria Thereſia's und rief durd feinen reformatoriſchen feucreifer nene verberbliche 
Zwiſtigkeiten hervor. Die Streitigkeiten mit Hollant veranlaßten allerbings bie Aufhebung 
des Barrisventractats, aber Liegen die Schelve- Frage ungelöft. Erreichte mithin der Kaiſer 
nad außen nur wenig, fo führten feine Neformverfuche im Innern bald zu ernften Unruhen, 
da er ſowohl Die Stände als die Geiftlichkeit gegen fi exbitterte. Die Stuventen.ber kaiho⸗ 
liſchen Univerfität zu Loewen ſtanden auf (6. Dez. 1786), und wenn der Tumult andy nit 
Baffengewalt unterbridt wurde und ber Kaifer felbft die Schließung der Univerfität ver» 
fügte, ſo hatte Die energiſche Oppofition — fo lebhaften Eindruck gemacht, daß tie 
Regierung u und ſchwankend in ihren Maßnahmen wurde. Die Führer der Oppoſi⸗ 
tion (van ber Root) wurden dadurch nur zu energifcherem Vorgehen angefpornt. Hatten bie 
brabantiſchen Stände fhon früher die Stenern verweigert, jo brad) nunmehr (11. Dez. 1789) 
ber offene Aufitand in Brüffel aus und bereits am 26. Dez. erklärten rd Stände für 
unabhängig. Die Übrigen Provinzen ſchloſſen fih Brabant an und conftitwirten fi am 
11. Ian. 1790 al8 „vereinte® B.“ Nur Luremburg blieb in öftreihifcher Gewalt, und von 
bort aus wurde auch Limburg wieverbefegt. Nach dem Tode Joſeph IL. (20. Febr. 1790) 
verfuchte Leopold II. durch Gewährleiſtirig der alten Berfaflungen die Provinzen zur Rüd» 
lehr zum Gehorfam zu bewegen. Da jedoch alle feine verföhnenden Anträge zurückgewieſen 
wurden, fo rüdte die Armee im November ein und unterwarf das Land mit leichter Mühe. 
Ein Amueſtie-Erlaß und Sarantirung der alten Privilegien ftellte momentan die Ruhe wieder 
ber. Die franzöfiihen Kriege aber ſtürzten bald das Land in neue Wirren. Die Schladt . 
von Neerwinden (18. März 1793) brachte e8 allerdings wieder in Die Gewalt der Deftreicher, 
nachdem es feit der Schladt bei Jemappes (7. Nov. 1792) in den Händen ber Frauzoſen 
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geweſen ; bie Schlacht von Fleurus (26. Juni 1794) machte ber öſtreichiſchen Herrſchaft für 


Inner ein Ente. £ 4 

Arfinglih_ifoete B. eine beſondere Republik unter franzöiihem Schutz. Durd bie 
Friedensſchluſſe von Sampo-Formio (1798) und Luieville (1802) ward es jedoch förulich 
aögstreteu und vollfommen Frankreich einverleibt. Erſt nach dem Sturz Napoleoı’8 wurde 
e3 wieder von Frankreich getrennt md wuter Wilhelm Friedrich von Oranien-Naffau mit 
Holland am 23. März 1315 zum Königreich ber Nierer.anbe verein’gt. Wie ſchwer e6 aber 
halten wärde, die ia Rationalität, Glauben, Sprade und Citten weit verjgiedenen Völler 
in Eire zu verſchmelzen, deigte fich gleich bei Abfaſſung und Einführung der neuen Conftitu- 
tion. Die holändifger Generalſtaaten nahmen den Entwurf einftimmig an, bie belgiſchen 
Azeorbreten aber verwarfen ihn mit 796 gegen 527 Stimmen, fo daß die Negierung fi 
gordentiger Kunftgriff: bedienen mußte, um das Votum in ein bejahendes umbeuten und bie 
Bafaffıg einführen zu können. Die Belgier betrachteten baher von vornherein bie nene 
Ordnuag der Dinge als aufgezwungen. Der Grrll warb I gefteigert, daß die 
K:gierung entſchieden die holländiſchen Tendenzen vertrat. Die Steuern wurden, troß 
mander Förderung der wirthichaftlichen Verhältniſſe, immer drückenber; ven Katholiken und 
wanentlih der katholiſchen Geiitlichkeit gegenüber nahm bie Kerierung ein. feindſelige Hals 
tsız ein, bie allmälig in rüdjichtölofe Bevormundung und in cin Syſiem verlegender Maß- 
rez:lungen ansartete; die Preſſe wurde eier drückenden Controlle untermorfen, ber officielle 

shrauh der franzöftfchen — verboten, und im Staatsdienſte ſetzte man die Belgier 
gzeflinentlich uad in kränkender Weiſe hinten, Das Mißvergnügen ſämmtlicher belgiſchen 
vatteien, ver katholiſchen wie der liberalen, ſteigerte ſich ftctig und hatte von Anfang an einen 
bedenllichen Charakter, weil Die Regierung alle diefe unbilligen Maßnahmen nur durchzuſetzen 
permoqhte, weil den an Zahl den Belgiern weit nachſtehenden Holländern bie gleiche Deputir« 
tenzahl bewilligt war. “Die Unzufriedenheit wuchs dermaßen, daß die Regierung dazwiſchen 
Anulenker begann. Go z. B. verfuchte fie fi) die latholiſche Partei durch den Äbſchlug des 
Eoxorbat8 vom 18. Juli 1827 zu verfühnen. Da fie dann aber ſtets fogleih wieder in ihr 
fräheres Verhalten zurüdfiel, fo diente dieſe zeitweilige Nachgiebigleit nur dazu, die Oppofi« 
tio. bitterer zu machen nud zu größerer Energie aufzuftaheln. Die Katholiken und Liberalen 
traten nunmehr ber Regierung in gefchloffener —— gegenüber und wußten endlich 
auh mehrere Deputirte der Generalſtaaten in ihr Lager hinüberzuziehen. Jebt verftand 
yanı ſih allerding® zu bebeutenden Zugeftäntuifien, aber verfehlte Den gewünſchten Eindruck 
damit zu machen; bie Forderungen ber Kammern, ber Preije und des gefammten Volkes 
wurden nur um fo ungeftümer, weil man “ bewußt war, der Regierung die Conceffionen 
abgetrotst zu haben. Das veranlaßte die Megierung plöglih wiederum vollftändig umzu⸗ 
konn. Sie verwarf den Preügefekentwurf ter Kammern und brachte ihrerfeits einen 
üngerfl reactionär gehaltenen ein (11. Dez. 1829), erklärte die Berfaflung für eine völlig 
freiwillige Befchränfung der monarchiſchen Prärogativen und drohte ven Beamten mit Abs 
Kyung, welche die Botjhaft nicht binnen 2 Tagen unterzeichneten. Als Anfangs 1830 
dieſen nenen Marimen durch die That Ausorud gegeben wurde, indem über de Potter, Ziele» 
mund, Bartels und de Nive wegen eines Preßvergehens mehrjährige Verbannung verhängt 
wurd, erreichte die Gährung ihren Höhepunkt. 

Die Julirevolution in Frankreich warf ben zündenven Funken in den allerisärts aufges 
Kuften Breunſtoff. Am Geburtstag bes Königs, 24. en 1830, unterblieben alle Feier⸗ 
lihleiten wegen ber allgemeinen Aufregung. Am folgenden Tag brach in Brüffel der Aufſtand 
loes. Die Fruderei der miniiteriellen Zeitung „Nation>1“, ber Juſtizpalaſt u. f. w. wurben 
verbrannt ober demolirt. Ju anderen Städten, wie Lüttich, Brügge, Löwen u. f. w. fanden 
Alice Borgänge flatt, ° Zwar gelang ed ben Bürgergarben und ben überall gebildeten 
Siherheitscommifjionen, bie Tummlte zu nuterbrüden, aber die Agitation für durchgreifende 
Berirderungen wurbe nur um fo nachdrücklicher. Zunächſt begnügte man ſich damit, eine 
ominijtrative Trennung ber keiven Theile des Landes zu fordern. Die Generalitanten 
traten ben 13. Sept. zufammen, um bie Frage zu crörteen. Die belgifhen Depntirten 
nahmen an den Berathungen Theil, die jedoch fruchtlos blieben, ba bie Holländer abfichtlich 
re Extiheidung hintertrieben und mittlerweile die Eutwidelung der Verhältniſſe in Brüfjel 
wit über das urfprängliche Programm hinausdrängte. Beunruhigende Gerüchte über be» 
waff ietes Einfchreiten der Holläuder veranlaßten bort einen neuen Aufſtaud, der zur Ein- 
ſebuag einer proviforifhen Negierung führte, au beren Spige der Baron de Staflart und 
be Potter berufen wurden. Daraufhin rücte Prinz Friedrich von Antwerpen her gegen bie 
Stadt an und eröffnete den Angriff am 23. Sept. Nach viertägigem hartem Kanye mußte 
@ jetoch den oberen Theil, den er anfänglich beſetzt Hatte, wieder räumen und fih nad) Dies 
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cheln zurichichen. Am A. Olt. tlärte bie proviforiiche Migierung bie Unabhängigkeit B.s, 
berief einen Nationalcongreß zur Ernennung eines Xegenten und ber Annahme einer Ber 
faflung, und erklärte Yuremburg dem neuen Staate eı.verl:iben zu wollen. Der Vorſchlag 
bed Prinzen von Tranien, fih an die Spige der Bewegug zu fielen und das Yand als um 
abhängigen Staat zu regieren, traf tanbe Ohren und wurde pam König felbit bedatenirt, 
Die Autorität ber proviſoriſchen Regierung wurde allerwärts anerkannt und bereits am 
28. Dit. warb ber Berfaffungsentwurf ve: Öffentlicht. Das Bombardement A: twerpen's 
durch General Chafj:, das durch den Bruch der früher abgeſchloſſenen Capitulation von 
Seiten der am 27. Oft. eingerüdten belgifhen Truppen veranlaßt wurde, riß bie Kluft 
3 on B. und Holland fo weit, dag An eine Wiedervereinigung nicht mehr zu denfen war. 
it 174 gegen 13 Stimmen, die ein: depublik befürworteten, b falof der Nationalcongrek 
am 22. Nov., baß bie Staatsform B.'s die einer conftitutionellı Erbmonarchie fein fole. 
Zwei Tage barauf wurde mit 161 gegen 28 Stimmen das Haus Dranien-Naflau fir immer 
vom Thron ausgeichloffen. Am 20. Dez. erkannte Die Londoner Conferenz bie Auflöjuug 
des Konigreichs ber Vereinigten Niederlaude an und regelte nad) längeren Verhandlungen 
tie Trennungsberingungen im Einzelnen durch bie fogen. 18 Artikel (26. Juni 1831), nah 
benen in Luremburg zunächft der status quo aufrecht erhalten werben follte. 

Die neue Ordnung der Dinge konnte jedoch erft nach geraumer Zeit vollſtändig durchge⸗ 
führt werben, da die am 3. Yebr. e folgte Wahl des Herzegs von Nemours zum König von 
den Großmächten beanftandet und von Louis Philipp, dem Vater des Herzogs, abgelchut 
wurde, Am 4. Juni fand die zweite Wahl flatt und fiel auf Leopold von Sachſen⸗Coburg 
der am 21. Juli feinen Einzug in Brüffel hielt. Inzwiſchen verwarf Holland die 18 Artifel 
und ließ ua (Auguft 1831) eine Armee unter bem Prinzen von Oranien in B. einrüden. 
Die belgifhen Truppen wurben bei Haffelt uud Löwen gefchlagen und jelbft die Hauptflatt 
war bevrobt, Das Einrüden einer franzöftichen Armee und bie Vorftellungen ber Groß 
mãchte veranlaften * bie holländifche Armee, wieder Über die Grenze zurüdzuziehen, aber 
die 24 neuen Artikel, welche nunmehr von ber Conferenz vereinbart wurben, fehlten Hellanb 
weit günftigere Bebingungen. Da ſich Holland jedoch auch dieſen nicht fügen wollte, fo blo⸗ 
Tirte eine englifch-franzöfiiche Flotte Die Küfte und ver Marſchall G/rarb rüdte abermals mit 
einer franzöfifhen Armee ein (15. Nov. 1832). Nach Furzer Belagerung mußte die Citatelle 
von Antwerpen capituliren und wurde B. übergeben. Ein Brälintinarvertrag vom 21. Dei 
beließ Holland in dem Beſitze der Die Schelve beherrfchenben Forts Lille und Liefkenshoel Laub 
B. in dem von Luxemburg, mit Ausnahme der Feftung und Limburg’s. Dieſer status Quo 
währte 5 Jahre. Wohl — Holland noch längere Zeit in Luremburg und in Brüſſel im 
Intereſſe der Dranier zu agitiren und in ®. felbit vrängte eine Partei noch eine Weile auf 
die Fortfegung des Krieges hin. Endlich ward jedoch die Friedenspolitik der Regiexung auch 
von einer Mehrheit der Kammer unterftiigt und bie Aufmerkſamkeit konnte immer mehr auf 
bie innere Ausbildung und die Förberung ber wirtbfchaftlichen Intereſſen des Staates gelenlt 
werben. Im Cabinet herrfchte feit dem Auguſt 1834 das Fatholifche Element vor. 

Den 14. März 1838 nahm Holland endgültig bie 24 Artikel an. B. hatte gemäß ben 
Beſtimmungen derfelben Yimburg und einen Theil von Iuremburg zu riumen. Im geſamm⸗ 
ten Volke wurben jo energiſche Proteftationen gegen die Einhaltung biefer Bedingungen font, 
baß ber König bei der Eröffnung ber Kammerſeſſion (13. November) unter ftürmildher Zu⸗ 
fimmung ber Kammern erklärte, daß er feſt für die Intereffen des Landes einſtehen würde, 
Sowohl in Holland wie in B. warb mit Eifer gerüftet. Da fi) aber die Gropmächte gegen 
B. erklärten, fo mußte man wohl ober übel nadjgeben, Den 19. April wurde von Seiten 
B.'s das endgiltige ConferenzprotofoNl vom 22. Jan. 1839 unterzeichnet, das auf ber Ge⸗ 
— — beſtand. aber in den finanziellen Fragen B. günſtigere Bedingungen zuge⸗ 


ud. 
Nach ber definitiven Löſung ber äußeren politiſchen Frage gewann ber bisher verſtedt ger 
ührte Kampf. zwiſchen den Liberalen und Katholiken größeren Umfang und trat offen in ben 
orbergrund. Die Katholiten fuchten nad) wie vor ihnen unlichjame innere Fragen kei 
Seite zu halten, während die Liberalen immer entjchiebener auf gewiſſe innere Beformen, 
wie Aenderung ter Wahl- und Cenfusgefege, hinbrängten unb eine Ichhafte Ayitation unter 
bem Bolte begann. Die Liberalen trugen zunächſt ven Sieg bavon. Das Cabinet be Theng 
trat im März 1840 zurück und an feine Stelle trat daß liberale Minifterium Lebeau⸗Rogier, 
dem bald eine Setige katholifche Oppofition in ben Kammern gegenibertrat. Der König 
nahm eine mentale Stellung ein. Er willfahrte dem Anfinnen der Katholiken wicht, aber et 
weigerte ſich aud, dem Verlangen ber Tiberalen nachzulommen, bie Kammern aufzulöfen. 
Das Minifterium gab infolge deſſen feine Entlaffung, Das vermittelnde Cabinet, bad num 
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ebilbet wurde, ſuchte wieder auf die Politif der alten Union hin einzulenfen. Der Wahl- 

pf im Sommer 1841 war jebod) nichtsdeſtoweniger fehr heftig. Tas Kefultat lich aller- 
dings das Verhaltniß ber beiden Parteien in ben Kammern unverändert, aber zeigte doch, 
daß die Liberalen im Volle beträchtlich an. Boden gewonnen hatten. 

Im Beginn des folgenden Jahres wurde bie öffentliche Nufmerkfamfeit duray ben Prozeß 
gegen Banbermeer und Vanderſmiſſen in Anſpruch genommen, die eine Verſchwörung im Ju⸗ 
tereffe der Oranier angezettelt batten. Am 16. Juli 1842 wurde ein Hantelövertrag mit 
Frankreich abgefchloflen, in dem eine gegenfeitige Herabfegung ter Zollgekühren vereintart 
war. Einige der betreffenden Veftimmungen wurten proviſoriſch auch auf den Deutſchen 
Zollverein andgebehnt, mit dem am 1. Sept. 1844 gleichfalls ein vortheilhafter Handelsver⸗ 
ag zu Stande kam. — 

er innere Kampf zwiſchen ven beiden Parteien ſchwanlte inzwiſchen unentſchieden hin und 
ber. Die mehrmals wechſelnden Miniſterien vepräfentirten verfehiedene Echattirungen, aber 
fellten durchweg als ihr Hauptprogramm bi. Erhaltung der Union hin. Als jedoch der 
fiberafe van de Weyer zurücktrat, weil er in der Trage über die Regelung des mittleren Uns 
terriht8 zu keiner Berftändigung mit feinen latholiſchen ee kommen konnte, wurbe 
(Mãrz 1846) von de Theny ein rein katholiſches Cabinet gebildet. Die Antwort darauf war 
Gin Congreß ber Liberalen zu Brüfiel (15. Inli 1846), der als fein Parteipregramm hin 
flellte: Herabſetzung des Wahlcenfus; Vernichtung des Einfluffes der Geiftlichkeit auf bie 
Kivilgewalt; völlige Unabhängigfeit ver Staatd-Unterrihtsanftalten von der Geiftlid;keit, und 
Minderung ber biißöfticen Gewalt gegenüber ber niederen Geiſilichkeit. 

Die Wahlen von 1847 an ein ben Liberalen günftiges Refullat und nöthigten das Cabinet 
be Theur, dem Liberalen Minifterium Rogier Pla zu machen. Hebung ter wirthſchaftlichen 
Berhältniffe und völlige Unabhängigkeit der Civilgemalt waren die leitenden Geſichtspunkte 
des Minijteriums und in beiden Hinſichten arbeitete e8 mit gutem Erfolg an ber Realifirung 
feined Programms, obgleich e8 in der Repräfentantenfammer nur über eine geringe Dinjoris 
tät zu verfügen Hatte, und der Senat vorab noch in alter Weife zufammengefegt war. Selbſt 
das Revolutionsjahr 1848 biente nur dazu, die Stellung des Königthums fowie das Mini— 
ſterium Rogier zu feſtigen, obgleich das Nothjahr von 1847 vie unteren Voiksſchichten wohl 
ann: Bewegungen empfänglich gemacht hatte. Die fofortige Herabfegung Des 
Militichwdgets und namentlich die Erklärung des Königs, dem Voll bie Krone zur Ver 
fügung ſtellen zu wollen, machten auf bie Kammern und auf das gefammte Volt einen äußerft 
Siufigen Eindruck. Die Gefegentwürfe über Herabfegung bes Wahlcenfus auf 20 Gulden 
und Abſchaffung des Zeitungsftempels ftimmten vollends alle Voltsclaffen jo entichieven zu 
Gunften der Erhaltung des Beftchenden, daß ein im März von einer Schaar belgiſcher und 
frangöfiicher Arbeiter gemachter Einfall nicht nur keine Theilnahme fand, fondern fogar Ent 
täftung hervorrief und leicht von den Truppen zurückgewieſen wurde. Die Abänderung bes 
Wahlgeſetzes bedingte eine Auflöfung der Kammern. Die Neuwahlen ae eine ſehr be⸗ 
beutende liberale Majorität. Dem Miniſterium wurde fomit von nun ab ber weitere Nuss 
bau ber inneren Verhältniffe bebentend erleichtert, wenngleich auch die Oppofition wiederum 
energifcher zu agitiven begann. Zwar fanden feit 1850 mehrfache Miniſterwechſel ftatt, aber 
Roter, dem nunmehr ber energiihe Frere zur Ceite ftaub, blieb ſtets an der Epige und die 
Grundrichtung der inneren Politik erfuhr keine Aenderung. Die weitere Frucht diefer Jahre 
war ein neuer Handelövertrag mit Frankreich, befinitive eyelan des mittleren Unterrichts, 
ea Aufhebung der Gewerbefteuer, Herabfegung ber Brieftage, Orlindung der Na- 

onalbank xc. 

Infolge des Staatsſtreichs vom 2. Dez. 1851 drohte eine ernfte Verwickelung mit Frank⸗ 
reich, da bie radikale Preſſe mit — — Nachdruck im Sinne der zahlreichen frauzös 
fiſchen Flüchtlinge zu agitiren begann. ‘Die beſonnene und feſte Haltung ber u 
beugte zwar ernfteren Demonftrationen vor; allein ba die Befürdtungen ſich fteigerten, ba 
bie Dandelsbeziehungen mit Frankreich durch die Haltung bes Miniſteriums gefährdet wür— 
den und dieſes bei ver Wahl eines Kammerpräfidenten unterlag, fo wurde ein Cabinetswedſel 
nethwendig (Sept. 1852). Heinrich be Broud.re, ber an ber Epige des neuen Cabinets 

d, gelang es, bie zwiſchen B. und Frankreich obmaltende Spannung vollends zu befeitigen 
und 1854 einen neuen Handelsvertrag zu Stande zu bringen. Trogdem vermochte das Mi— 
niſterium nicht recht das Vertrauen ber Kammern zu gewinnen und trat im März 1855 zu» 
id. An feine Stelle trat das gemäßigt katholiſche Minifterium de Deder-Craf Vilain, 
das, trotz feiner ebenfo verföhnenben wie feften Politik und trotz der großen Bopularität jeiner 
weſentlichſien Mitglieder, von Anfang an auf unfiherem Boden ſtand, weil es ſowohl von 
ten Ultramontanen tie von Frankreich, wegen feiner feften patriotiihen Haltung, heftig bes 


* 
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fehbet wurde, und auch die Liberalen bald wieder fich des Hefts zu bemeiftern tradhteten. Ein 
Sefegentwurf über Organifirung des Stiftungsweſens und der Wohlthätigleitspflege führte 
bie Krifis herbei. Die beiten Hauptartikel wurden allerdings nach heftiger Debatte mit 60 
g gen 41 Stimmen angenommen; allein Die Mißſtimmung des Volkes, das in tem Geſetz 
cine verderbliche Förderung der Klofterinterefien jah und cd nur noch „Loi des couvents“ 
hieß, fteigerte ſich dermaßen, daß das Cabinet am 30. Tkt. 1857 feine Entlafiung gab, als, 
nad Schließung des Landtages die Gemeinderathswahlen entſchieden zu feinen Unginiften 
ausfielen. Das neue Miniſterium Ran: Brirverörire Löfte fogleid bie zweite Ranımer 
anf und bie Neuwahlen ergaben eine beträchtliche liberale Majorität. Der Beſchluß, tie 
ahl der Deputirten um acht zu vermehren, trat zuerft in ben Wahlen von 1859 in Kraft. 
er ganze Zuwachs kam ben Katholiken zu Gute. Bald. darauf verlor bie Regierung auch 
die Unterftägung der Abgeorbneten Antwerpen’s, und zwar infolge dc8 nad} langem Kampfe 
durchgeſetzten und anfänglich von Antwerpen mit großem Jubel aufgenommenen Beſchluſſes, 
bie Stabt zur Feftung und zum Mittelpunfte der Yandeövertheibigung zu machen. Tas Car 
binet gekot (1863) nur nody über eine Majorität von 6 Stimmen. Va bie in Brügge an- 
Be Neuwahlen zu Gunflen ber Oppofitton ausfielen, jo reichte das Minifterium 
ogier⸗Frore, das fid) durch Aufhebung der Stabtzölle (1860) und Aklöfung des E chelve- 
zolles bauernde Verbienfte um das Land erworben hatte, am 16. Jan. 1864 feine Entlaffung 
ein. Der König genehmigte jedoch das Geſuch nicht, da ale Verſuche ſehlſchlugen, ein foge- 
nanntes Waffenftillftands-Minifterinm aus gemäßigten Liberalen zu bilden und bie Kathos 
lifen nur dann bie Regierung übernehmen wollten, wenn ber König ihrem äußerft bemefras 
tiichen Programm beipflichte. Die entſcheidende Krifis trat bald nad) dem Bnfammentritt 
ber Kammern ein. Die Regierung befland auf dem Antrage des Abgcorbneten Orts, vie 
Deputirtenzahl zu vergrößern. Da dieſes vermuthlid den Liberalen zu Eute gefommen 
wäre, fo weigerten ſich Die Katholiken, ferner an ven Verhandlungen theilzunchmen, wot urch 
bie Kammern beſchlußumfähig (1. Juli) und die Auflöfung des Landtages nothwendig wurde. 
Tie Neumablen ergaben eine liberale Majorität von 12 Stimmen, Die Werkungen für 
eine merifanifche Legion, die von der Regierung nicht verhindert wurden, veranlaßten ſcharfe 
Reibungen zwifchen dem Minifterium und ber katholiſchen Partei. Im Uebrigen verlicfen 
die erfien Monate der Seffion ruhig. Der Negierung wurde der geforderte Eretit zur Voll⸗ 
enbung ber Befeftigung Antwerpen’ bewilligt, in der zweiten Kammer mit 71 Stimmen tie 
Aufhebung der Wuchergefege votirt und am 22. Mai 1865 ein neuer Hanbelövertrag zwifchen 
B. cinerfeits und zwifchen Preußen und- dem Zollverein andrerſeits abgeſchloſſen. Große 
Aufregung rich dad unter franzöfifhem Druck nach heftigen Debatten angenommene Frem⸗ 
deugeſetz hervor. Die erften Opfer deflelben waren die beiden Hebacteure ber Rive gauche, 
Rogearb und Karl Linguet, bie des Landes verwicſen wurben. 
er ſchlechte Geſundheitszuſtand des Königs erregte lebhafte Beforgniß, ba vicl von fran⸗ 
zöfifhen Annerionsgeläften gerebet wurde. Allein die Befürchtungen erwicſen ſich als grund⸗ 
108, Am 10. Dez. 1865 ftarb Leopold I. und die Thronbefteigung Leopold II. erfolgte ohne 
j.de Störung. Die Kammern kamen tem neuen Herrfcher vertrauensvell entgegen. Tie 
Givillifte wurde für die Dauer feiner Re; —F um i/, Mill. Fres. erhöht. ie Negies 
rung dagegen willigte in Die vielfach —— bſchaffüng der Wegegelder auf ben könig- 
lichen Straßen ein, wodurch die Stantseinnahmen einen Ausfall von 11/, Mil. Fres. erlu⸗ 
ten. Am 27. DE. 1866 wurde der am 2. Nov. 1865 zu Peking mit China abgefhlofiene 
Handelsvertrag abgefchloffen. In den Kammmerverhandlungen von 1867 Tamen eine Reihe 
wichtiger Gefege zur Berathung. Am 18. Jan. entſchied ſich bie zweite Kammer bei Bera- 
tbung bes neuen Etrafcoder mit 55 gegen 43 Stimmen fir Beibehaltung ver Tobeeftrafe. 
In ter Debatte über ben vorjährigen Wahlreformentwurf erflärte fih der Finanzminiſier 
Ir!re-Drban gegen das allgemeine Stimmredt, und das Wahlrecht erfuhr in der That keine 
wefentliche Ausdehnung durch das neue Geſetz. Im Mat wurbe noch ter von ber Regierung 
geforberte Credit von 60 Mill. bewilligt; im Juni aber begann ſich ein Umfhwung in dem 
guten Einvernehmen zwifchen dem Minifterium und den Kammern vorzubereiten. Die fa- 
tholiiche Partei gewann ſichtlich an Boden. Das Nefultat der Neuwahlen für den Senat, 
bie ihnen 4 Site mehr gegeben hatten, fpornte fie zu energifcher Thätigfeit an. Vom 2. big 
7. Sept. hielten die katholiſchen Vereine eine Generalverfammlung zu Mecheln ab, auf ter 
bie gemäßigtere Partei der firengeren unterlag. In der 2. Kammer aber hatten die Liberalen 
noch entſchieden das Uebergewicht. Der Antrag von den Richtern, in den vlämiſchen Landes⸗ 
theilen die Kenntwiß der vlämiſchen Sprache zu verlangen, wurde mit 54 gegen 40 Stimmen, 
ber ganzen Pinfen gegen tie ganze Nechte, verworfen. Allein in dem Minifterium ſelbſt 
waren Mißhelligfeiten entſtanden, bie, nachdem das ganze Minifterium am 16. Dez. feine 
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tlaſſung angeboten hatte, mit dem Ausſcheiden des Minifterpräfibenten Rogier endigten. 
ie aller — übernahm bie Bildung eines neuen Cabineis. — In der 
——— Frage hatte ſich B.paſſiv verhalten. Der Vorſchlag Oeſtreich s. Luxemburg 
mit 3. zu vereinigen, wogegen dieſes ein gewiſſes Gebiet an Frantreich abtreten ſollte, wurde 
von B. abgelehnt. An der Vondoner Conferenz betheiligte ſich B., aber nahm feinen Theil 
an der Golectlogurantie der Nentralität Yuremburg's, weil e8 felber ein neutraler Staat jei. 

Das Jahr 1858 wurde durch die Veröffentlichung der Namen des neuen Minijteriums 
eingeleitet. Im Februar wurde ein Poftvertrag mit dem Norddeutſchen Bunde abgeichloffei. 
Im März nahmen bie Arbeiterunruhen, dic bereits im Februar 1867 in Marchienne-au-Pont 
infolge einer Lohnherabſetzung einen beveutenden Umfang erreicht hatten, einen bevrohlichen 
Charakter an. Bei Charleroi kam c8 zu einem blutigen Zufammenftoß zwifchen den Truppen 
nnd den Minenarbeitern. Die Kammern nahmen ben Hcereöreformentwurf an, ber bie 
Effretivſtãärke der Armee anf 100,000 Deann feftftellt. 1869 entftand cine Differenz zwifchen 
dem Minijlerium und dem Senat, der anfänglich das Budget filr das Juftizminifterium ver⸗ 
wart, ſich aber nach kurzer Vertagung doch endlich zur Genehmigung deſſelben verftand. 
Eine ängftliche Spannung wurbe durch bie infolge der Eifenkahnfrage mit Frankreich drohende 
Berwidlung erzeugt. Die franzöfiihe Oftbahn, welde bereits zwei Bahnen nady Brüffel 
eigıete, ſuchte auch in den Befig ber beigifcheInremburgifh-limburgiichen Bahn zu kommen. 
Den belgiichen Actionären wurden außerordentliche Gewinnantheile verfprohen. Da die 
—— Regierung der Oſtbahn verſprach, den dadurch entſtehenden Ausfall zu decken, ſo 
unterlag es keinem Zweifel, daß es ſich nicht nur um eine Spekulation einer Eifenbahngefell- 
Kat onderg um ein politifches Project handele. Die zweite Kammer votirte daher im 

ar mit 61 gegen 16 Stimmen ein Geſetz, nad) dem feine Eiſenbahngeſellſchaft ohne Ge« 
uchmigung der Regierung ihre Bahn einer andern Gefellichaft abtreten durfte, und ertheilte 
ber Regierung das Recht, in fol einem Falle die Bahn unter Sequeßer zu ſtellen. Der 
franzöſiſche Geſandte, de Lagu rounire, machte dringende Borftellungen gegen das Geſetz. 
Di jedoch die Kammern feſt Hlichen und bie Regierung auf bie Unterffügung Preußens rech⸗ 
nen durfte, fo gelang e8 Frore⸗Orban, der ſelbſt nach Paris gegangen war, die Einſetzung 
rer gemiſchten Commiſſion burcdhzufeen, die den Vertrag vom 5. Nuli vereinbarte, demge- 
mi die belgifche Geſellſchaft ihr ——— und Benutzungsrecht in alter Weiſe behielt, 
aber der Oubahn geftatten mußte, birecte Züge nach der Schweiz und nad Holland einzu 
rihten. In den Communalwahlen, die im Oktober ftattfanben, verlor die Regierungspartei 
03 dı°en. Am 22. Dezember genehmigte bie 2. Kammer den Vertrag mit Dr. Stroußberg 
in Birlin wegen Ankaufs eines Theiles ber bisherigen antwerpner Befeſtigungswerke und bie 
Verwendung der Kaufjumme von 14 Millionen zur Errichtung neuer Befeftigungen. 

titeratur. Juſte, „Histoire de ia Belgique“ (3. Aufl., 2 Bde., Brüffel 1853); 
berfelbe, „Histoire du congr@s national ou de fondation de la monarchie Belge“ 
(Bräfel 1850); berfelbe, „Les fondateurs de In monarchie Belge“ (Brüffel 1865); 
Threiffen, „Lr Balzique sous Leopold I.“ (4 Bde., Lüttich 1855—58); Ida v. Dürings- 
feb, „Bon ber Schelde bis zur Maas” (3 Bde., Leipzig 1861); Gemelli und Royer, „Ke- 
volution Belge de 1830“ (2. Anfl., Brüffel 1864); Tarlier und Wauters, „Belgique an- 
eienne et moderne“ (5 ®be., Brüffel 1865). Pollet, „La Belgique sous la domination 
&einzöre, depuis Joseph II. jusqu’en 1830 —— 1867). 

‚Belgisjofe, Criftina, Fuͤrſtin von, geborne Trivulgio, italienifhe Schriftftelle- 
rin uad Patriotin, geb. 1808, warb 1824 mit dem Fürften von Barkiano-B. vermählt, nahm 
einen fehr thãtigen Antheil an ben politifchen Beftrebungen; madıte ihr Haus in Paris feit 
1830 zam Sammelplate von Künitlern und Literaten; begrünbete 1843 zwei italieniſche 
yorirnale; landete 1848 mit einem felbftgebilveten Freicorps in Livorno, um e8 den Viemon⸗ 
teſen bei Mantua zuzuführen, nahm — Antheil an den Creigniſſen von 1849 in Rom 
und ging dann nady dem Drient, bis Oeſtreich 1856 ihre confiscirten Güter wieder herans- 
E ‚In ihren Reiſewerken zeigt fie ſich als gemanbte Darftellerin orientaliicher Zuſtände. 

ie iR Wittwe feit 1858 und gründete 1859 das Mailändiſche Ionrnal „Italia“. Im 
Jahre 1869 erſchienen von ihr in Paris: „Reflexions sur l’stat actuel de Y’Italie et sur 
Son avenir“. : 

Belgium. 1) Bofttomnfhip in Ozaukee Co. Wisconfin, am Late Michigan; 
2173 &.; 2 deutſche katholiſche Kirchen mit Gemeindeſchule. 2) Dorf in Ononbaga Co., 
Rem York; 213 €. (1865). s 

Belgrad, fefte Haupiſiadt und bedeutendſter Handelsplatz Serbien's, Tiegt auf einem 
Kalkgügel fürlich von dem Vereir.igurgspunfte der Donau mit der Save und zählte 1868 
32,300 E., worunter ?/, Serbier, ohne Einſchluz der 67000 Türken betragenden Beſatz⸗ 


Zux vrigrude Beh 2 


img. Die im Inneren ſchmutzige Stadt Liegt am Fuße der wichtigen Citadelle; fie t 
fig in die Unterjtabt oder Palanfa, in tie — Anden und in A u 
Stadt, von 1717—39 durch die Deftreicer angelegt. Bei den Römern hieß die Stabt 
Singidunum, wurde aber inf 5. Jahrh. mit Obermöfien Beute‘ ber Hunnen und Oftgotben, 
bann ber Ungarn, und fiel dann am 29. Auguft 1521 an die Türken, in deren Händen fie 
bis heute mit kurzen Unterbrechungen geblieben ift. 

Belgrade. 1) Bofttown ihiy.in Kennebee Co. Maine, 67 engl. M. norböftli 
von Portland; gegen 2000 E. 2) Townſhip in Nicollet Co., Minnefota, 300 €, 
3) Dorf in Newton Co., Texas, am weftlihen Ufer des Sabine River, 55 M. nord» 
öftlih von Sabine City. 
= Belgrade Mills, Poſtdorf in Kennebee Eo., Maine, 16 engl. M. nordweſilich von 

ugufta. ; 
elinda, Poſtdorf in Lucas Co., Jowa, 42 engl. M. fünöftfih von Des Moined, 

Belifar, Feldherr des oſtrömiſchen Reiches, wahrſcheinlich thrafifher Herkunft, diente in 
der kaiſerl. Leibwache, beendigte 529 n. Chr. den Strieg gegen ben Perferfönig Kosın L, 
rettete zwei Mal das Leben Safinian’e I und ließ 532 auf deſſen Befehl 30,000 Bürger 
der Hauptftabt nieberhanen. 533 machte er dem Vandalenreiche in Norbafrita ein Ente, 
führte 536 Krieg gegen die Oftgothen in Italien, Hielt fi, von ihmen belagert, ein Jahr 
lang in Rom, gewann 540 Ravenna für den Kaifer nnd fehrte mit ven Bornehmften ter 
Gothen als Gefangenen nady Conftantinopel zurüd. 559 rettete er ie Hauptſtadt vor cinem 
Ueberfalle ver Bulgaren; fpäter wurbe er bes Hochverraths beſchuldigt und ſtarb am 13. 
März 565. Spätere Dichter haben B.'s Leben mit vielen Fabeln ausgeſchmückt. 

Beltnap, William Worth, General und Kriegsſekretär der Ver. Staaten, wurde 
er u Neimburgh, New York, am 22. Sept. 1829. Er grabuirte im College von New 

erjch, VBrinceton, im Jahre 1848, befliß fih in Georgetomn, D. C., des Rechtsſtudiums und 
ließ ſich als Advokat 1861 in Keokuf, Jowa, nieder. Die Demokraten wählten ihn 1857 
für einen Termin in die Aſſembly, in der ihn die Discuſſion über die Lecompton-Eonflitution 
zu einem entfchiebenen Anhänger Douglas’ machte. Nach Ausbruch des Bürgerkricges 
trat er in bie Armee als Major des 15. Infanterie-egimentd von Soma (Colonel Hugh 
Reid), das zur Tenneſſee-Armee gehörte, Er nahm Theil an der Schlacht von Shiloh, an 
ber Belagerung von und der Schlacht bei Korinth, an deu Campagnen von Vicsburg und 
Atlanta, und begleitete Sherman auf feinem Marſche vom Weiten nad dem Atlantiſchen 
Deean. Wegen feines tapferen Benehmens in ber Schlacht bei Atlanta, am 22. Juli 1864, 
avancirte er zum Brigade⸗General, im März 1865 zum General-Major. Nad dem Kriege 
war er von 1866—69 Sienereinmehmer für den erften Diftrict von Jowa, wo er mit Strenge 
gegen die illegalen Deftillerien und Tabak-Fabriken verfuhr. Er wurde im Sept. 1869 
vom Präfivdenten Grant als Nachfolger John E. Rawlin's zum Sekretariat des Krieges 
Departement berufen. 

Belfnap. 1) County im mittleren Theile des Staates New Hampfbire, wird 
im ®. vom Pemigewaffet, im S. vom Winnipifeogee, den beiden Hauptmebenfläfien des 
Merrimac, begrenzt. Das Land ift higelig, größtentheils fruchtbar und reich an Lanbfcen; 
umfaßt 390 engl. D.-M. mit 18,549 E. (1860), baranter 89 Farbige. Hauptort: Gil 
ford. In ven legten politifchen Wahlen gab das County Bald eine republikaniſche (Bräfie 
bentenwahl 1868: Grant 1986, Seymour 1978 Stimmen), bald eine bemofratifhe Majo- 
rität (Gonvernewswahl 1868: Sinclair 2355, Harriman 2099 Stimmen). 2) Po ſt⸗ 
tomnfhip in Armſtrong Eo., Bennfylvania, 13 M. nordöſtlich von Kittanning. 
9 Boftporf und Hauptort von Young Co., Teras, am Brazos, 100 M. weftlich von 

jenton, 

Bell. 1) Andrew, bekannt durch feine Unterrichtsmethode, geboren zu St. Andrews 
in Oſtſchottland 1753, ging als Geiftliher der Hochtirche nad) Amerikı und 1789 nad) Ma 
bras, wo er die Methode des gegenfeitigen Unterrichts in den Miſſtonsſchulen kennen lernte. 
Dies von ihm in England befannt gemachte Syſtem fand erſt 1807 nad) feiner Anwendung 
durch den Ouäfer Jof. Lancafter größeren Anklang und die Hochkirche nun B. 
mit deffen Einführung in die Armenfchulen. Cr Hart am 27. Jan. 1832 zu Cheltenham. 
2) Sir Charles, berühmter Anatom, Bruder des Vorigen, geb. 1774 zu Edinkurg, 
ſtudirte bafeloft Medizin. Als Wundarzt am Mivviefeg-Hofpitale verpflegte er die Ber- 
wundeten von Waterloo in Vrüffel (1815). Die von ihm nachgewieſene zweifache Natur 
der Nerven (Empfindungs- und Bewegungsnerven) beſchrieb er in feinem twerle: 
„The nervous system of the human body“ (Xonbon 1830, deutſch Berlin 1832). 1834 
jchrieb er: „The human hand“ und wirkte jeit 1836 als Profeſſor an der Evinburger Uni⸗ 
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tät. Ex ſtarb im April 1842. 3) John, amerifanifher Staatsmann, geb. 1797 un- 
weit Nafpoille, Tennefiee, ſtudirte die Rechte und wurde ſchon im 20. Jahre zum Staats» 
fenator erwählt, im 30. zum Mitglied des Congreſſes, in welchem er 14 Jahre verblieb. Ex 
wollte die Gelomittel der Ber. Staaten nicht für die Straßen und Canäle der Einzelflaaten 
verwendet wifien, wohl aber fir Schiffbarniachung von Fluͤſſen und Verbeſſerung der Häfen 
in den Binnenfeen, fowie für die Pacific-Eiſenbahn. Obwohl B. der Ealhoun-Partet ans 
gehörte, trat er doch entſchieden gegen die ſüdcaroliniſche Nullificationelchre auf. Er war 
W Jahre lang Präfivent des Comites fir Inbianerangelegenheiten, begünftigte die Idee 
einer Staatsbank der Union, entzweite ſich aber in diefer Angelegenheit mit Präſident Jads 
{Oh und den Demokraten und flimmte mit-ven Whigs. 1834 wählte ihn das Repräfentan- 
tenhaus ze feinem Sprecher; bei dieſer Wahl war ber ſpätere Präſident Polk fein Concur⸗ 
rent. war ein Gegner Martin's von Buren, weil derſelbe aus Politik verdiente Beamte 
rũdſichtolos abſetzte. 1836 ae er für die Abſchaffung der Sklaverei im Diftricte Colum⸗ 
bia, ber einzige Tenneflec-Deputirte, ber Died wagen durfte. Unter Präfivent Harrifon 
1841 war er eine kurze Zeit Kriegsfekretär. 1842 ſchlug er eine Wahl in den Ber. Staaten- 
Senat aus, 1847 und 1853 nahm er fie an. In diefer Stellung fprad; er gegen Annerion 
ſpaniſch⸗ameritaniſcher Staaten, unterftütte jebod Die Compronigmaßregeln wegen Texas 
(1850); 1854 wiberfette er fid) ber Nebrasfa-Bil und 1858 in der Kanfasfrage der Lecomp⸗ 
ton-Conftitution. Im Jahre 1860 wurde er von ber Constitutional Union Party als 
Eaubidat für die Präſidentſchaft aufgefteNt, erhielt indeß nur das Votum von 3 Staaten 
(Rentudy, Tennefiee, Virginia). Während des Krieges lebte er zurüdgezogen; obwohl er 
nicht zu den Urhebern ver Seceffionsbewegung gehörte, trat er jedoch berjelben auch in Teiner 
Beife entgegen. Cr flarb am 10. Sept. 1869. 4) Thomas, ein englifher Naturfors 
fer, geboren zu Boole in Dorfetfhire, am 11. Oft. 1792, widmete ſich anfangs der Heil- 
kunte, ging aber bald zum Stubium der Naturwiſſenſchaften über, war I Setretär 
der Royal Society und fpäter Präfivent der Yinnean Society. Bon feinen Werfen find 
beſonders hervorzuheben bie „Natural history of the British quadrupeds“ (London 1837) 
u die „Natural history of the British reptiles“ (London 1839). 

Bel. 1) County im mittleren Theile des Staate® Teras, wird vom Leon River 
und dem Lampofas Creek bewäflert; reiches Weibeland; umfaßt 850 engl. Q.⸗M. mit 4799 
€. (1860), barunter 1005 er Hauptort: Belton. In ben legten politifhen Wahlen 
gab das County eine confervative Majorität (Gouverneurswahl 1869: Hamilton 411, Davis 
50 Stimmen). 2) Townfhips in Pennſylvania: a) in Jefferſon Co., 1000 E.; 
b) in Clearfield Co., 950 E. 

Belladonna (vom ital., d. i. | höne Frau, meil man fie zu einem Toilettenwaffer benutste), 
Zolltirfhe, Wuthbeere, if eine In Enropa fehr verbreitete, wildwachſende Gifi⸗ 
Pflanze. Sie beſitzt hängende Biuthen mit fünftheiligem, grünem Lelch und glockiger, violett- 
brauner Blumenkrone. Die Blätter find eirand und ungetheilt. Sie trägt glänzendſchwarze, 
— xothe, fäuerli-üß ſchmeckende Beeren von der Größe einer Vogelkirſche, welche 
namentlich Kinder häufig zum Genuß verloden und dann zu änferft bebenflichen Kranfheit- 
erſcheinungen Beranlafiung geben. Die Pflanze liebt ſchattige Tagen, insbeſondere in Berg⸗ 
gegenben, wirb 5-6 9. 8 und blüht im Juni und Juli. Ihr Giftſtoff, das Atropin, 
(1. .), ift nicht allein in den Beeren, ſondern auch in ben Blättern und nameutlich im Wur- 
zo verbreitet. Kurz nach dem Genug der Beeren erfolgt Delirium, Unvermögen zu 
Schlingen, ſtarke Erweiterung der Bupille, Blindheit und mit heftigen Schmerzen verbun- 
benes Erbrechen. Tritt fein Schweiß ein, fo ift der Tod nahe. Bald tritt Lähmung ber 
Bug und bes Unterleibsnerveniuftems ein, Roth und Urin gehen von felbit ab, der Unter 
leib dedt ſich mit blauen Fleden und unter heftigen Rrämpken tritt der Tod ein. Iſt eine 
B.-Bergiftung eingetreten, fo fuche man fofort Brechen zu erregen. Hernach reiche man ftar- 
fen Kaffee mit Citronenfaft und Iafie heiße Fußbäder mit Senf und Eifig nehmen, um eine 
Ableitung von dem Gehirn und Ridenmark herbeizuführen. Man gibt vie B. ben Kühen, 
wenn fie blaue Mild geben. Man verwendet B. als Arzneimittel außer in der Augenbeils 
lunde gegen Krämpfe, Epilepſie, Veitstanz, Hyſterie, ſſerſcheu, Scharlachſieber, Rheu⸗ 
matisums, ſowie bei Geiftesfranfheiten. — 

Dellair, To winſhi p in Appanooſe Co., Iowa; 536 E. (1869). 

Seh Wir. 1) Boftdorf in Cooper Co. Miffouri, 40 engl. M. nordöſtl. von Jef⸗ 
fr Citu. 3 oftdorf in Belmont Co. Ohio, am Ohio River, 5 M. unterhalb 

ing; 1700 €. x 
lanıy, Jako b, hollänbiicher Dichter, geb. zu Vlieſſingen 1757, erft Bäder, bis Men» 
ſchenfreunde ihm durch Unterftägung den Beſuch der Univerfität Utrecht ermöglichten. Ihm 
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iſt hauptſächlich das Wieveraufleben der holländiſchen Dichtkunſt zuzuſchreiben. Cr ſiarb 
am 11. März 1786. m 

Bellangs, Hippolyte, franzöſiſcher Militärmaler, geb. 16. Febr. 1800, geft. 10. April 
1866; Schüler von Groß, ſchloß fid der Richtung Horace Vernet's an und nahm feine Fors 
wirfe hauptſächlich aus der Geſchichte Napoleon's J. Jedoch kultivirte er auch das Klein 
leben des Soldatenſtandes, feine Yeiven und Freuden, theils vom gemüthlichen, theils vom 
humoriſtiſchen Standpunkt aus. So z. B. „Epiſode aus der Belagerung von Sewaſtopol⸗ 
(Salon 1861), auch durch den Holzſchnitt befannt. Mehrere feiner Bilder find geſtochen 
worden. B. üthographirte auch viel. Mehrere feiner Bilder befinden ſich in Amerila, dar 
unter eines im Beſitze des Herrn Aug. Belmont in New York. 3 

Bellarmin, Robert, hervorragender theologiſcher Schriftfteller ter römifch-fatholifcen 
Kirche, geb. 1542 bei Florenz, trat 1560 in den Jeſuitenorden, war 15691576 Frefefler 
ter Theologie in Löwen, von da an in Rom bis 1595 und erhielt ven Cardinalhut 1598, 
Er ftarb in Rom 1621. Die im Jahre 1576 im Jefnitencollegium in Rom gehaltenen „Dis- 
mes de controversiis fidei adversus hujus temporis haereticos“ (teutih Auge 

urg 1842) find feine Hauptſchrift und gelten noch für cin bedeutendes dogmatiſches Weit ter 

katholifchen Kirche. Ein anderes Werk, worin er behauptete, daß der Papft über alle Mo— 
narchen gefett, wurde in verſchiedenen Staaten als ſiaatsgefährlich verkrannt. ine deutſche 
Ueberfegung feinee „Ascetifhen Schriften“ gab Friedr. Henfe herans (1—3 Yäntchen, Fa 
berborn 1869). 

Bıllary (indifh Walahai), Diftrict ber inbobritifchen Präfiventihaft Madras, ber auf 
571. D.-M. on meift bubdhiftiiche Einwohner zählt. Die gleichnamige Hanpt 
ſtadt deſſelben iſt befeftigt, licgt auf einer weiten Ebene und zählt ohne die Beſatzung etwa 


30,000 ©. 
Bell Bronf, Poftvorf in Greene Co. Ohio, 70 engl, M. fübwefllih von Columbus; 
gegen 500 €. i s . 
Bellbudle, Poftvorf in Betford Co., Tennefjce, jüröftlih von Naſhville. 

Bell Centre, Poſidorf in Crawford Co, Wisconfin, am Kidapoo River, 25 engl. M. 
norböftl, von Prairie du Chien. 

Belle Alliance, ein Meierhof fürlih von Brüffel, zwiſchen Waterloo.und Gemappe, wo 
in der Schlacht bet Waterloo das franzöfiihe Centrum ſtand. Die Freußen nannten tie 
Schlaht bie von B.-A., die Engländer von Waterloo, mo Wellington fein Hauptquartier 
hatte (f. Waterloo). 

Belle Eentre, Poftvorf in Logan Co. Ohio, am Mad River, 60 engl. M. nordweſilich 
von Columbus. 

Bellechaſſe, County in Ober- Canada, Dominion of Canada, grenzt im RW. an ten 
Et. Lawrence, im SO. an den Etant Maine, Der Boden erzeugt Ahornzuder, dlachs, 
De x; 2 County umfaßt 1083 engl. D.-M. mit gegen 19,000 E. Hauptort: Ber« 
thier-en-Baß. 2 

Belle Erect, Poſttownſhip in Goodhue Co., Minnefota, 12 engl. M. ſüdweſilich von 
Rev Wing; 190 E. ö 

Bellefant, Poftvorf in La Clebe Co. Miffouri, am Gasconnade River, 65 engl. M. 
ſüdweſtlich von Jefferſon City. 

Bellefontaine. 1) Dorf in Jay Eo., Indiana, 7 engl. M. öfllih von Portland. 
2) Dorf in Scott Co. Minnefota, am Spring Yale, 65 M. fünmweftli von Jcfferfon 
City. 3) Dorf in Et. Lonis Co. Miffouri, 15 M. ſüdweſtüch von Jowa City. 4) 
Boftdorf und Hauptort von Logan Co. Ohio, 116 M. norböftlih von Cincinnati, an 
ber Sandusky⸗ Dayton-Cineinnati-Bahn, in einer fruchtbaren, ſtark beſiedelten Gegend; bat 
zwei Zeitungöbureaur, ſechs Kirchen, mihrere Dampfmühlen, Waarenhäufer, 130 Geſchäfts⸗ 
Icfale; 4500 E., darunter nur wenige Dentſche; eine deutſche lutheriſche Kirche. 5) Poſt⸗ 
borfin Mahasfa Co., Jo wa, am Des Moines, 11 M. weſtlich von Oskalooſa, 80 M. 
jAdweftlich von Jowa City. 

Bellefonte. 1) Poſtdorf und Hauptort von Jadfon Co., Alabama, nahe dem 
Tennefiee River, 166 engl. M. norbötlih von Tuscaloofa. 2) Poſtdorf in Pulacti Co., 
Miffonri, 60 M. ſüdweſtlich von Jefferſon City. 3) Stadt und Hauptort von Gertre 
Co., Bennfplvania, am Spring Creek, 86 M. nordweſilich von — nahe dem 
er bes Bald Eagle Mountain, in ciner ar Naturſchönheiten reiben Landſchaft; Ickhafter 

Sandel mit Getreide und Eiſenwaaren. B. hat ein ſchönes Gerihtshans (Court House), 
Eifengießercien, Glashütten, trei Beitungskurcang und ficht mit dem Susquehanna Riner 
durch einen Canal in Verkindung; 3500 E. i 


Bellefouni Bellermann 257 


" Bellefonnt, Dorf in Waſhington Co. Miffouri. 

Bellegarbe, Friedr. Heine, Graf ven, öſtreichiſcher Feldmarſchall, geh. 1760 Yu 
Chambery, ftarb zu Wien 22. Juli 1845. Nachdem er fich ſchon im Türkenkriege 1788 Lore 
beeren errungen, commandirte er unter Wurmſer am Oberrhein und 1797 unter Erzherzog " 
Karl in Friaul. 1799 unterhielt ex durch ein in den rhätifhen Alpen aufgeftelltes Corps 
von 25,000 Mann die Verbindung zwifhen Suwarow und Erzherzog Karl, trug über Le⸗ 
conrbe einen Steg davon, unterlag aber Morem. Im Teldzuge von 1805 commanbirte er 
in Oberitafien, 1809 auf dem Tinten Donauufer, 1820 warb er Hoftriegsrath und Staats- 
miniſter. 1825 z0g er ſich in's Privatleben zurüd. 

Beheisle, Charles Louis, Marquis von, Bair und Marihall von Franfreich, 
g 1684 zu Billefrande, avancirte infolge feiner bei Lille bewiefenen Tapferkeit 1708 zum 

rigabier, machte 1719 den fpanifchen Feldzug mit, fomie 1734 den beutichen Krieg, ber 
wegen der polniſchen Königswahl aushrach. Im erften ſchleſiſchen Kriege eroberte er am 26. 
Rod. 1741 Prag und leitete dann den berühmten Rüdzug nad Eger. Seit 1753 bis an 
feinen Tod 1761 Teitete er mit Gefchid und Energie das franzöfifche Kriegswefen. 

Belle le, eine weſtfranzöſiſche Inſel, zum Departement Morbihan gehörig, unweit der 
Loiremäntung, mit einem alle von 58 bentfche M., 10,076 E. und brei Häfen. Hanpt- 
ort ift die Hafenftabt Le Palais mit dem Zellengefängniß Nouvelle Force, in welchem 
1849 und 1850 viele politiiche Gefangene eingefperrt waren. Die Infel hat Denkmäler aus 
ber Druidenzeit. Am 7. Juni 1761 griffen die Engländer bie bort ey! Ar franzöfi- 
I REN mit 21,000 Marn an und zwangen fie nad) tapferer Öegenwehr zur Gas 

m. 

Belle Isle. 1) Lleine Sandinſel im James River bei Richmond, Virginia. 
Bährenb des Bulrgerkrieges wurden hier Kriegsgefangene des Bundesheeres, deren Zahl 1 
zu Eisen auf 10— 11,000 belief, von den Eonföverirten in Haft gehalten. 2) Poftdor 
m Onantaga Co., New York, 137 engl. M. nordweſilich von Albany. 

Bee Isle. 1) Insel im Atlantifhen Meere, zu Britiſch Amerika ge, an ber _ 
Straße von Belle Isle. 2) Meerenge zwiſchen ben Küften von Labraber und New 
doundland, Britiſch Amerika; SO engl. M. lang, 12 M. breit. 

Beleme, Stadt in Frankreich, Departement Orne, auf einer Anhöhe, am Fuße eines 
fefen Schloſſes, mit 3108 €. (1866). Im Walde von B. fliegt bie feit uralter Zeit be» 
Iamte Fontaine de la Herfe. 

Bellemont, Dorf in Fahette Co., Tenneffee, gegen 40 engl. M. von Memphis. 

Sellemonie. 1) Boftporfin Lancafler Eo., Bennfplvania. 2) Poſtdorf in 
St. mis Eo., Miſſouri, 12 engl. M. nörvlic von St. Louis. 

— Plain, Poſidorf in Clart Co., Miſſonri, 20 engl. M. nordweſtlich von 


Belle Blaine. 1) Poto pg gip in Shawanaw Co., Wisconfin, 34 engl. M. 
nordweſtlich von Green Bay; 300 2) Poftdorf in Benton Eo., Joma, 34 M. 
nörbfih von Cedar Rapids, in einer fruchtbaren, gut angeflebelten Gegend; bebentenver Ge⸗ 
tzeidehandel; 2000 E., barunter gegen 200 Deniſche Unter ihnen befteht eine evangeliſche 
Gemeinde, mit welder eine Sonntagsſchule und Miffionsvereine in Verbindung ftehen. 3) 
ee Scott Eo., Minnefota, am Minnefota River, 40 M. von St. Paul; 
750€. inter ben Deutſchen eine futherifhe Gemeinde. 

Belle Point, Poftvorf in Delaware Eo., Ohio, am Scioto River, 24 engl. M. norb- 
Dom u Ä = 

port, Torf in Suffolt Eo., Long Island, Nem York, nahe Fireplace Bay. 

Gehe Prairie. 1) Temufbis in —* Co., tee 30€. 2) Town⸗ 
Me period in Morrifon Eo., Minnefota, am Miffiffippi; 290 €. 
— ber, Iluß in Lapeer Co., Michigan; ergießt ſich bei Newport in ben St. 
ver 


iver. 
Bee —— Dorf in Two Mountain Co. Unter⸗Canada, 38 engl. M. nordöſt⸗ 
2) e . 


— * 

De ann, Joh. Joachim, olog und Archäolog, geb. 1754 zu Erfurt, 1784 Pro- 
am dortigen BR Ben —— Profeſſor der — 1804 Gym⸗ 
hal und fpäter Brofeffor der Theologie in Berlin, ftarb dafelbft 1842. Man hat 
don ihm Feste en über bie Metrik der Hebräer (Berlin 1813), bie Efiäer und Thera- 
penlen 1821), bie Urim und Thummim (1824); Bibliſche Archäologie (1812), ſowie Schul- 
andgaben Iateinifcher Autoren, . : . N 

Sen ent 1 
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Bellerophon, ein korinthiſcher Königsſohn, fish wegen Brudermordes zu König Protos 
von een ihn entfühnte. Defien Weib fapte Fe eine heftige Liebe ; ihm N als er 
dieſelbe nicht erwiederte, verläumbete fie ihn bei Prötos, Diefer —8 ihn zu Jobates von 
Lylien mit einem Briefe, ber in Zeichen beſtand, bie feine Tödtung anbefahlen, aber nur dem 
Empfänger verſtändlich waren. Diefer wollte night ſelbſt Haud an ihn legen, befahl ihm 
aber, das Ungeheuer Chimära zu erlegen, das Bellerophon mit Hülfe des geflügelten Pferdes 
Begafns bezwang. Auch die Ämazonen befiegte er quf Jobates Befehl. 

elle Bernon. 1) Boftdorf in Wyandot Co. Ohio, 50 engl. M. fürwefllich von 
Sandusty City. 2) Boftporf in Fayeite Co, Benufylvanie, Am rechten Ufer tes 
Meonongahela River, 28 M. füröflih von Pittsburg. — 

Belleblew. 2. ownfhip in Wafhington Co. Miffpuri; 18008. 2) Poſt⸗ 
dorf in Talbot Co. Georgia, 60 engl. M. weſtlich von Macon. 3) Poftborf in 
Calhoun Eo., Jllinsis, 2 M. öflli vom Miffffippi. 4) Poſtdorf in Ehriftian Co., 
Rentudy, 10 M. von Hopfingoille. 5) Dorf in Boſſier Parifh, Louifiana, 20 
M. noroöftlic von Shreveport. 6) Dörfer in Pennfylvania: a) in Jefferſon Co., 
5 M. ſüdlich von Brookoille; b) in Lebanon Co., 28 M. narböftlih von Harrisburg. 

Belleville. 1) Stadt und Hamptort in St. Clair Eo., Illinois, 14 M. füröffih 
von St. Louis; 12,000 E., wovon */; Deutſche ober —— bon Deuiſchen, war bis zur 
Einwanderung der Deutihen (1833) ein ſehr unbedentendes Stäpthen mit etwa 400 
wohnern. 8 ift auf reichen tohlenminen gelegen und von folhen umringt. Das Gerichts- 
gebäude, groß und geſchmackvoll, ſowie zwei KR große Schulhäufer und eine recht fchäne uud 
große katholiſche Kirche in nornianniſch-gothifchen Styl, find die hervorragendſten öffenklichen 
Gebãnde. Der Gewerbefleiß ift ehr beveutend. B. enthält drei Eifengießereien: und vier 
Manufacturen fir Adergeräthfhaften, eine Wollentuch⸗ und Teppichfabrit; eine große, exft 
Türzlicy errichtete Ragelfabrit, Deſtillerie und mehrere Malzfabriken; vier große Danbels- 
mühten und etwa acht Brauereien, von benen mehrere fehr — ſind; zwei deutſche, 
davon eine täglich, und zwei amerilaniſche Zeitungen. B. von tichen und deren Nach⸗ 
kommen gehoben, iſt auch In politiſcher Hinſicht bebeniend, denn es hat dem Staate Illinoiĩs drei 
Gouverneure, zwei Vioegomvernenre, und mehrere andere hohe Beamte, dem Congreß zwei 
Senatoren und in faft ununterbrechener Reihe ale Repräfentanten für den betreffenden Di⸗ 
ſtriet ſeit 1818 geftellt. Ju B. find vier deuiſche Kirchen (eine frei proteftantifce, eine luthe⸗ 
zifch-evangelifche, eine methodiſtiſche und eine römifc-tatholifhe, letztere mit 4300 Seelen 
und einer Gemeindeſchule mit 700 Kindern. Ueberbies ift mit berfelben ein Klofter und eine 
Erzichungsanftalt für junge Mädchen verbunden (Convent for the instruction of young 
ladies). Auch die Iutherifch-enangeliiche eg hat eine Gemeinvefchule. In den öffentlichen 
Schulen ift der Unterricht in der deutſchen Sprache eingeführt. 2) Stadt in Haftings 
&o., Unter-Canada, ander Qyinte Bay, 50 engl. M. weitlich von Kingften; Hanbel 
und Gewerbe blühenb; 5000 €. - 

. Bellesille, Townihips und Pofbörfer in den Ver. Staaten. 1) Townſ hip und Pofl- 
dorf in Eſſer Co., New Jerfey, 3 engl. M. von Newarl. Das Dorf liegt am rechten 
Ufer des Paſſaic River; Fabrilen. Der Ort hatte 1860 1800 E., das Towuſhip 3969 
E. 2) Boftdorf in Tonecuh Co., Alabama, 18 M, nordweſilich von Sparta. 3) 
Boftdorf in Henbrids Co, Indiana, 119 M. fünweflih von Indianapolis, am ber 
Terre Haute-Inbianapolis Bahn; 800 E. 4) Bo a tr Wayne Co. Wihigan, 
am Huron River, 27 M. fünweltlih von Detroit, 5) Poſtdorf in Fillmore Co. Min 
neſota, 22 M. ſüböſtlich von Preitgen. 6) Poſt dorf in Jefferſon Co. New York, 
am Sackett's Harbor, 190 M. nerdöſtlich von Albany; 465 E. (1865). 7) Bo — or Er 
Richland Eo,, Ohio, an der Mansfieln-Newart Bahn, 88 M. nerdöſtlich von Columbus; 
WE 8 Poſtdorf in Mifflin Eo., Bennjylo ania, 8 M. nornwelih von Lewis⸗ 
town; deutſche Iutherifche Kirche. 9) Poſthorf in Wood &o., Weft:-Birginia, nahe 
dem Ohio Niver; 18 M. ſübweſtlich von Parkersburg. 10) Boftdorf in Dane &o,, 
Wisconfin, am Sugar River, 20 M. fünweftlih von Madifon; 4008 11) Dorf 
in Deſha Co, Krone %, am Arkanſas River, 8 M. ſüdöſtlich ven Arkaufas Poſt. 12) 
Dörfer in Tenneſſee: a) in Cumberland Co. 60 M. ich von Knorville; b) im 
Dickſon Co., am linken Hfer des Cumberland Riuer, 28M. nordweſilich von bene 13) 
Dorf in Zaphata Co. Teras, am Rio Grande, 50 M. norbwefllih von Rio Grande 
di 1 Dort in Sefferion Co, Wisconfin, nafe dem Rod Kiver, 8 DM. nerbäfl« 
von Jefferfon. 

Belleuue (franz.), d. h. „ſchöne Ausſicht“, heißen zahlreiche Ausſichtspunkte, Wohn 

— Suftdeter wid Schlöfer. Darunter: 1) 8., Suftfäloß ubmig’8 XV-, fühwehllich 
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vor Baris, vor ber Bompabour bewohnt, 2) B., chemaliges Kurfürftlihes Schloß in Kafiel 
mit — und Part. 3) B., kei Berlin, au der Nordſeite des Thiergartens, 1786 
—%X erbaut. 

Brlleane, Towufhins uno Poftvörger .n den Ver. Staaten, 1) Tomwnfhip und Poft- 

dorf in Eaton Co., Michigan, a Battle Creek, 120 engl. iR von Su. 1553 E. 
1854). 2) —6 in Morriſon Co, Minneſota, gm Miffiffippt; 130 E. 3) 

ownfhip in Brown &o., Wisconfin, am For River nahe dem Stäptchen Green 2: 
4) Boftborf in Jackſon Co., Jo wa, am Miſſiſſippi, 24 M. unterhalb Dubuque; 1543 E. 
(1859), unter biefen ein Fünftel Deutfhe. Bon B. werben bie Vobenerzeugniffe einer 
fru hibaren Landſchaft Unter den 7 Kirchen bes Ortes find eine deutſche lutheriſche 
(25 Fanilten mit Gemeindefhule) und eine en he Kirche, welde 1000 Seelen umfaßt 
a1 eine Gemeindeſchule mit 120 Kindern hat. In der öffentlichen Schule wird Unterricht in 
der deutſchen Sprache erthellt. 5) Bofldorfin Sarph Eo., Nebraska, 's M. ſüblich 
vor Omaha, am Miffonri reizend gelegen; 929 E. 66 Eine ae verbindet bie 
keiven Flußufer. Der Ban der hier projectirten Eifenbahnbrüde der Union-Bacific-Bahn 
warde (1869) 10 DM. noͤrdlich von ®., zwiſchen Omaha und Council Bluffs in gi ges 
Bommen. 6) Boftborfin Huron &o., Ohio, 45 M. fünöftlich von Toledo, 15 M. vom 
Salz Erie entfernt; 1200 E., von benen gegen 700 Delle nd. Der Ort hat unter 
mehreren Kirchen eine deutſche evangelifd-Iuth. St. Johannidgemeinde (117 Seelen); eine 
dentſch⸗engliſche Schule zählt gegen 50 Schüler. 7) Dorf in Putnam Co., Georgia. 
8 Dorf in Jadfon Co. Kanfas, 34 M. nörblid von Topela. i 

Be Stadt in Frankreich, im Departement Ain, in einem fruchtbaren, vom Furan 
biräflofienen Thalbeden, mit Kathebrale, Biihofsfig, Seminar und 4624 €. (1866). B. 
hat römiiche immer und war fpäter Hauptort der Landſchaft Bugen, bie 1601 an bie 
franzöjiiche Krone kam. 

8 , Dorf in Columbiaua Co., Ohio. 

Bellingham, Bofttownfhip in Norfolk Co. Maſſahuſetts, 30 engl. M. fünmeftfich 
#01 Vofton, von Armen des Charles River bewäflert; Schub- und Stiefelfabrifation; 1240 
€. (1865), darunter 2 in Deutſchland geboren. 

Belliugham Bay, Dorf und Hauptitabt von Whotcom Co., Territorium Bafhing- 
ton, am gleichnamigen Yufen, einem Theile des Golfes von Georgia, 125 engl. BR. nord- 
did Don Olympia. 

Bekini, Malerfanrilie zu Venedig. 1) Jacopo, ber Vater, farb 1470, Schüler des 
Gemtile de Fabriano. 2) Sein ättefter Sohn, Gentile, geb. 1421, Rarb 1507, war zu- 

ch Medailleur; ging 1479 uach Ronftantinopel, wo er Mohammeb IL malte. 8) Deu 

bmtefte it Siovanni, Bruber Gentile's, geb, 1426, geil. 1516. Er war das Hanpt 
ber älteren venetionifchen Schule; Giorgione unb Tızian waren feine Schäler. Die Jarves 
Sautmlung in Rew-Heven, Cons., befigt einen ihm zugeſchriebenen St. Peter“. 

Belini, Bincenzo, einer ber. bebeutenbften, wenn nicht ber bebentenbfte itaftentfche 
Dperneomponift ber Neuzeit, ſchon oft der Reforniator der dramatiſchen Muſik Italien's ges 
paunt, weil feine Pariituren correcter gearbeitet find, als bie feiner jüngfien Vor- 
Kae, und feine Behandlung ter Charakiere, Situationen und Singftimmen edler nud 

Rgetrenex, als man lange vor und auch wieder nach ihm in Italien me gewefen war. 
Er werd am 3. Nov. 1802 zu Catania in Sicifien ge ven, uub erhielt feine Ausbildung in 
bem Konigl. Confervatorium zu Neapel unter Tritto und Zingarelli. Dort ſchrieb er mehrere 5 
Se: de für Ylöte, Klarinette, —* x., bie Santate „Ismene“, 15 erturen und 
Sinfonien, verſchiedene Kirchenfachen, u. a. 3 Vespern, 2 Dixit Dominus, 3 Meffen u. ſ. w. 
1824 fdrieh ex feine erſte Oper, „Adelson e Salvina“; 1826 für San Carlo „Bianca e 
Fernando“; 1837 für die Scala in Mailand „I Pirata“, welden in furzen gwiſchenran- 
— „La Straniera,“ „I Montecchi e Capuleti“ (Romeo und Julie), „La Son- 

04 ——— „Beatrice“. Die Opern machten alle ungeheures Güg ; keine 

Difue ber Welt, auf ber fie nicht gegeben worden wären. Allerdings hatte B. den Verzug, 

einen Rubin und Tauburini componiren zu dürfen; aber bieruaf berahte jener glängerve 

lg nicht allein, Sendern hauptſächlich auf Peiner vortrefflihen Behanpfung der Singftim- 

eu uub des Drcheflers, nud dieſe hatte er von Mozart und Beethoven gelernt, fo gewiß er 

dem Beilpiele Roſſini's folgte. 1833 ging B. mit ber Paſta nad London, mo er 

3 e fr und ge ‚von Dollars erhielt. a wandte ex fih nach Paris 

in deſſen Mähe anf bem Landgute Putenuy am 24. Sept. 1836, 

, zona, ventih Bellen, ee ei Hanpterte des Cantou's Teſſin, hatte 1860 

2196 €. uud füffeht mit feinen befeftigten Schloſſern und 16 detachirten Forts den fühlichen 
€.-2.IL z ı* 


260 Ba Bellaws Zah, 


Zugang zum Gotthard und Bernhardinpaß ftrategifch ab. Bemerkenswerth if vie Bellenzer 
Hanptfirhe, Die. 714° lange Brüde und ber Steindamm am wilden Tefjin. — In die Zeit 
des Bellenzerfrieges 1422—26 fällt die Waffenthat bei Arbevo, unweit B., am 
are 1422, wo 3000 Schweizer 24,000 Mailänver unter Cormagnuola zum Weiden 

achten. h 

Bellis, Pflanzengattung aus ber Ordnung ber Compofiten mit vielen firahfig von ven 
"Blüthenboden fe ee zungenförmigen Blümchen. Ihre Species find niedrige Kränter, 
bie außer einer einzigen Art, der B. integrifolia (western daisy), welche auf den Prärien 
‚in Kentuchy und mehr ſüdlich wächſt, alle in. der alten Welt einheimiich find. Unter diefen fei 
das „Sänjeblümdpen“ erwähnt, deflen burd bie Eultur veränderte Abart unter bem Namen 
ZTaufenpfhön als Zierpflanze gehegt wird. j 

BellsLancafer’jches Unterrihtsigkem. Diefe pädagogiſche Methode beruht wefentlih 
"auf ber ie daß Peer vorgeräidtere Schiller einen ‘Theil ihrer Clafle an 
terrichten helfen und fo dem Lehrer ben Unterricht einer großen Anzahl Schüler in einem 
Raume und mit geringen Koften ermöglichen. Bell flellte etwa 10 Schüler in einem Halb⸗ 
kreife um einen Monitor ober Schulgehülfen herum und übergab ben geübteften und ſittlich 
zuverläfiigften Schülern wieder die Oberanfficht über die Monitors over Unterlchrer. Ein 
rigoröfes Straf- und Belohnungsſyſtem mnterftägt die Discip'in betentend, und ber Yehrır 
hat blos den Gang des Ganzen zu Überwachen. Die Idee iſt fehr alt und wurde ſchon 1623 
in Oflindren Beobachtet, von wo fie Bell nad) England verpflangte (f. Bell). Im einer Pariſer 
Schule fügen wir fie ſchon 1747, und Laucaſter (f. d.) fe vom ſelbſt vuf deu Gedanlen 
gerathen fein. 
... Bellmann, Karl Michael, ſchwebiſcher Dichter, geb. .1740 zu Stofholm, zog im 25. 
Jahre bie Aufmerffaniteit Guflav's LIL. auf fi, erhielt eine Stet? von 3000 Rthir. an ber 
Staatslotterie-Berwaltung (1775) und ftarb 1795. 3. war hauptſãchlich Improviſator und 
fang feine im Momente geſchaffenen Dichtungen zu eigens .rfundenen Melobien bei feflichen 
Gelagen. Die beſten derſelben find vielleicht niemals zu Papier gelommen; fie atbmeten 
glühendes Liebesfener und wurden von ihm zur Cither vorgetragen. . 2 
- Bellmsre, Boltvorf in Parke Eo., Indiana, 8 engl. M. öftlih von Modeille. 

Bellena. 1) B., urfpränglid Daellona, bie römifche Kriegsgöttin, bald als Schiwefler, 
bald als Gattin des Mars gedacht, befaß einen Tempel auf dem Marsfelde in Rom, wo ben 
Geſandten frember. Nationen unb ben Confuln, die im Triumph in die Stabt einziehen wol 
ten, Anbienz ertheilt wurde. Bor bemjelben ſtaud die fogenannte Kriegsſäule“ 
ben von biefer urſprunglich ſabiaiſchen Bellona ift die von Sulla aus Kappabocien einges 
führte afiatifhe B. 2) B. heißt der 28. der Aſteroiden, der in 4 Jahren 230 Tagen 
feinen Lauf um bie Sonne vollendet, im Mittel 55'/, Mill. Meilen von ver Sonne abſteht, 
und deſſen Direchmeffer nach der Lichtſtärke auf 18 d. M. geſchätzt wirb (f. Afteroiben). 

Bellena,. 1) Dorfin Yates Co., New York, nahe dem Weftufer des Seneca Sees, 
185 engl. M. ſüdweſtl. von Albany, an der Sanandaigua-Elmira Bahn; 270 ©. (1865). 
2) Dorf in Chefterfield Co. Virginia, am James River, 14 M. wefll. von Richmond. 
3) Dorf in Yates Co. Teras. z 

Bellot Streit, Waflerftrafe im nörblichen Eismeer der ie ifphäre, trennt bie 
Halbinjel Boothio Helix von der Infel New Somerfet und —5 riuce Regents Somb 
mit dem Frauilin Fhannel; wurde zu Ehren de franzöſiſchen Flottenoffiziers I. Rens 
Bellot genannt, welcher auf der Erpebition des Capitän Ingle eld zur Auffuchung tes eng. 
liſchen — Sir John Franklin (1853) beim ÜUeberſchreiten der Eisfeider verunglädte, 
ellops, Henry Whitnen, amerikaniſcher Theofoge und Schriftfteller, geb. am 11. 
Juni 1814 in Boften, ftnbirte 1834—37 in Cambridge, Daft; Bfarrer der erften Kongre 
ke in New Dort, 1838; Gründer des Unitarierblatte8 „Christian Inquirer“ 
1846, if Berfafler einer Ray von Gelegenheitsfüriften („Defence ofthe Drama,“ 1867), 
and gilt fir einen tüchtigen Redner. Er liebt es, ſtaatswirthſchaftliche und fociale Fragen 
zu behandeln und hat 3. B. vor bem Lowellinflitute in Bofton über „The Treatment af 
Social Diseases“ eine Reihe von bemertenswerthen Vorträgen gehalten. Ein Wert über 
Europa ‚The Old World in its New Face: Impressions of Europe iu ei en 
1868 in 2 Bon. Während des Vürgerkrieged war B. Präfldent der Sanıtäts Co e 
(Sanitary Commission). ; a 

Bellows Falls, Bofttorf in Windham Co. Bermont, am Sonnecticnt River, 80 engf; 
M. ſüdweſil von Montpelier; 1 Zeitungsbnrean, 5 Kirchen und mehrere Fabriken. Fu der 
Nähe des Ortes Mineralquellen und ſchöne Wafferfälle. — 
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Bell⸗Rock over Inch⸗ Cape, ein 400 Fuß langer, fir die Schifffahrt gefährlicher Felſen 
au der Mündung des Tanflufies in Forfarſhire, Schottland, fieht zur Fluthzeit 12 F. unter, 
bei der Ebbe 4 F. über der Oberflähe des Meeres. Stephenfon errichtete 1807—11 auf 
9 elsteruug), Darf Ohio Eo., Lentud 

orf in Ohio Co. Kentudy. 

Be —* J Dorf in Monroe Co, Alabama, 

Beten, Boflvorf in Barfhall Co, Weft-Birginia, an ber Baltimore-Dhio Bahn, 
35 engl. IR. füpöRt. von Wheeling. 

Belune. 1) Brovinz in Italien, im Norboften des ehemaligen venetianifchen Ge- 
bietes, vom Binde durchftrömt, zählte 1862 auf 59,,, O.-M. 167,229 €. (1862), mit fdjö- 
sen Waldbeſtande und fruchtbaren Bergmweiden. 2) Hauptftadt derſelben, an der Piave, 
iR Sig eines Biſchofs und eines Domcapitels, einer Älademie, einer Handelskammer uud be» 
treibt Seidenfpinnerei unb kebentenben Holjbandel; 13,552 €. (1857). 

Zarele, Poſtoorf in Orange Co., New York, 26 M. ſüdweſtl. von Newbury; 202 E. 


1 5 ; 3 5 
Belsille. 1) Poſtdorf in Hamilton Co. Slorida, 9 engl. M. öftl. von Talla⸗ 

hie: 200 E. 2) Poftdorf in Auftin Co. Teras, 60 M. nordweſtl. von Houſton. 

Awood, Dorf in Dakota Co, Minnefota, 9 a M. fühl. von Haflinge.' 

: Belmend, Borkborf in Wright Co., Iowa, am Joma 

Fort Dedge; 190 €. (1867). ı i 
Belmani, Augnft, geboren in Alzey, Deutſchland, am 8. Tez. 1816, Fam im Anfange 

bes Jahres 1837 nach Amerika, inmitten ber Damals hier herrſchenden Finanztrifis, ald Res 

ie des Rothſchild'ſchen Hauſes, und nahm bald eine hervorragende Stellung in ber 
ew Yorker Finanzwelt ein. In 1849 heirathete er eine Tochter des amerifaniihen Com- 


iver, 42 engl. M. nordöſtl. von 


mobore M. ©. Perry Ger B. nahm einen regen Antheil für den demokratiſchen Präft« 
dentſchafts · Candidaten Pierce in der Wahl von 1852, ging 1853 ald amerifanifcher Geſand⸗ 
ter madı dem Haag, mo er mit ber hollänt iſchen Regierung mehrere wichtige Verträge abs 
B, u. a. einen Vertrag, woburd bie Unionsregierung das Privilegium WR in ben 
oſtindiſchen Colonien der holländiſchen Generalftauten Konſuln anzuftclen, ein Privilegium, 
das amerilaniſcherſeits feit 25 Jahren vergeblich angeftrcht worben war. Nach Amerika 
rüdgek:hrt, zeigte er 1860 ein warme Juterefie für die Candivatur von Douglas auf ber 
onvention zu Charlefton und wurde Borfiger des demokratiſchen National⸗-Comites. Beim 
Ausbruche des Seceſſionskrieges wirkte er für Erhaltung der Union und war für die Bildung 
des erften deutſchen Freiwilligen⸗Regimentes in New Norf (unter Blenker) thätig. Auf der 
bemokratiichen National-Eonvention von Ehicage (1864) wirkte er für tie Ernennung von 
Metelen und Guthrie gegen Penbleton nud die foyenannte Friedens Platform. Im Sabre 
1868 befürwortete ex bie Kmination von S. P. Chaſe. 
Belment, ein anf dem rechten Ufer des Fluſſes und um He Theile des Staates Ohio 
jenes County, von ven Flüſſen Indian Wheeling, Little MeMahon, Pipe und Captina 
üffert und von der Obio-Gentral-Eifenbahn und der Nationalftrage durchſchnitten, um⸗ 
fat ein Areal von 536 Ouabratmeilen. Das Land $ hügelig und gebrochen, aber meift 
htbar. Weizen, Hafer, Maid und Tabak find die Hanptprotufte, zudem hat es bebeu- 
tende Schafzucht und der Boben ift reih an Kohlen. Die Bevölkerung hat ſich feit dem 
leten Cenſus (1860) von 36,398 auf 39,000 (1870) vermehrt. Es hat 173 Schulen, bie 
don 12,488 Kindern befucht werben; ihre 6 Bibliotheken enthalten 6749 Bände. 

Es iſt eines der dw befizbelten Counties des Staates und wurde am 7. Sept. 1801 
vem Gousernen Arthur St. Clair als das 9. County bes NW.-Territoriums proffamirt. 
Die Bewohner hatten mandyen harten Strauß mit den Rothhäuten zu beftchen; der bintigfte 
Isar der am Gaptina Creek gegen bie Schatwanefen unter ihrem Häuptlinge Charley Witten, 
in dene bie Deutfchen Hoffmann und Beder fielen. Louis Wege, der befannte Invianer- 
Ban, machte es o) en ummelpkage feiner abenteuerlichen We Hauptort: St. 
Elairsvitle. Dentfhe wohnen namentlih in St. Clairsville, Belle Air, Belmont, 
Brtogeport, Jalobsburgh, Martin’ Ferry, Powhatan Point; Zemperanceville, Uniontoton, 
Rertinsuilie, In den leiten politiihen Wahlen gab das County in der Hegel eine demo⸗ 
Rratiihe (in der Gonvernemaswahl 1869; für 3248, für Penbleton 3764), in der Prä- 
Bean 1868 jedoch eine vepublifanifche Majorität (Grant 3893, Seymour 3862 

immen). 


. Belment, Tswnſhips und Boftbörfer in den Ber. Staaten. 1) Townfhip in Iros 
ui Co. nen 1200 ©. ei Tomwnfhip a en E. 
4869. 3) Tawnſhip uud Poſtdoif in Woodjon Co., Kanfas, 100 engl. M. ſild⸗ 
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weſtlich von Topeca; 290 E. 4A) Bofttownfhip in Wale Co, Maine, 36 M. 
norröftlih von Auguſta; 850 E. 5) Bofttomnfhip in Mibdleſer Co., Maffagm 
u 6 M. von Boſton; 1279 E. (1865), darunter 7 in Denticland geboren. 6) 
ownjbip in Franklin Co. New York, 25 M. weftli von Plattsburg, bemäffert 
vom —— River; 1492 E. (1866). 7) Tomwnjhip im fühöftiichen Theile von 
Bortage Eo., Wisconſin. 8) Poſtdorf in Crawferd Eo. Artanjas, 9) Bafl- 
dorf in Sm Mateo Co., California; 30 E 10) Poſtdorf in But Co, 
Kentudy, 25M. ri von Tonisville. 11) Bofborf in Mifffippi Eo., Mil 
fonri, am Mifftffippi, Columbus gegenüber. Cie Gefecht der Bundeetruppen 
imter General Grant gegen Conföderirte unter dem der Generäle Volt und Piliew 
um 7. Nov. 1861. 12) Poſtdorf und Hauptert von A Co. Hew York, au 
Geneſee River und der Erie⸗Bahn, 92 M. nordweſtlich von ira; 829 €. (1865). 13) 
Boftdorf im Townſhip Weft Farms, Weithefter Eo., New Hort; 236 €. (1865). 
14) Poſtborf im Beimont Co. Dheo, 22 WM. weſtlich von Springfielo. 15) Bafl- 
dorf in Gonzales Eo., Teras, 52 M. fünlich von Auftin City. 16) Dorf in Camp 
Kell &o., Kentndy. 17) Dorf in Jacſon Eo., Minnefote, am Des Meines 
River, 66 M. fäoweftlih von Mantate. 18) Dorf im Difriete Newberry, South 
Carolina, 65 M. nordweſilich von Columbia. 
Belmonte Dorf in Laporte Co, Indiana, 11 engl. M. eſtlich von La⸗ 
porte. 2). Dorf in Panola Co, Mif ip am Tallahatchie River, 167 M. wörb 
lid) von Yadjon. 3) Dorf in Fahette Eo., Wisconfin, 60 M. fünweflih von Ma 
diſon; im ber Nähe inbianifhe Erbummallungen (Mounde). 4) Stabt in Brafilien, 
Brovinz Borto Seguro, am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, an der Mundang deſſel⸗ 
ben in den Atlantiſchen Ocean; 3000 E. 

Belmontet, Lonis, — geb. 1799 zu Tonlenfe, erſt Wrofat, dann Dichter von 
Theaterftüden, Elegieen und Satiren, fpäter lehrer, menbte ſich infolge eines Aufent⸗ 
haltes_ bei der Königin Hortenfe in Arenenderg (Thurgan) ver Sache bes VBonapartiund 

u, erflärte ſich 1830 offen für die Thronfolge des König® von Rom im „Tribun du peuple“, 
elorgte 1839 ben Drud von Hortenfia’8 Memoiren und wurde 1852 und 1863 vom Des 
partement Tarnet-Garonne in bie Legislative gewäßlt. Seine Tragödie: „Une föte de 
Nöron“ murbe 1829 über hundert Mal im Parifer Obeon gegeben. Seine Oben zur Ber» 
herrlichung des zweiten Kaiſerreichs tragen ben Titel: „Napolöoniennes“. 

Beloei — in Bercheres Co. Unter-Eanada, am Richelien River, 24 engl. 
M. norpöfllich von Montreal. 

Belsit. 1) Bofttomnfhip in Rod Co. Wisconfin, 12 engl. M. fübwerlih 
von Jonesville. 2 Stabt im obigen Townſhip, am Rod River, 50 M. von Madiſon 
und 75 M. von Milwaukee, über 9000 E.; ſchön gelegen an einem Hügel, von Prairien 
md Wald umgeben; hat geile Aefallie, 2 Dradereien, eimige Mahlmühlen, 4 
Papiermähten,. 2 Gießereien und Maſchinenwerke und bie größte „Reaper Sickle and 
Mower Knife-Blade Factory“; 2 Eifenbahnen, die eine von Ehicage nad Mabifen, die 
andere von Milwaukee und Racine nach Savannah am Miffiffippi; mehrere fihöne Kirchen, 
Öffentliche Schulen and das Beloit College. Unter ben Deutfchen des Ortes befinden fid) 
zwei kirchliche Gemeinden mit Sonntagefäulen, eine presbyterianiſche (56 Mitgfieber), eine 
evangelifche . Mitglieder) 

Below, Guſtav Friedrich von, General, geb. 1791 zu Trakehnen, feit 1807 in 
preußiſchen Dienften, wurbe an ber Tine ſchwer verwundet, machte bie Felbzuge von 1814 
unb 1815 mit, wurde 1820 Generalftabschef des 2. Armeecorps und machte als folcher auf 
bie ——— einer vB hen Seewehr am den Käften anfmerfam, war 183141 
Landtagẽmitglied ber — renßen, 1848 Bevollmächtigter der deutſchen Reichsgewolt 
fir Preußen beim Malmber Waffenſtiliſtande, vom Oltober 1849 bis Februar 1860 Mit- 
gie N N preußifchen Kammer und 1850 des Belfshanfes in Erfurt. Ex farb am 50 

ovember 1852. 
son Kpaffi, Poſtdorf in Marion Eo., Drezon, 15 engl. M. nordoſilich von Satan; 


Belpre, Poftvorf in Wafhington Eo., Ohio, am nördlichen Ufer des Ohlo, 15 engl. DR. 

fübmefllih von Marietta, gegenüber Parkersburg, Fe re ‚ * 
Belſazar, Sohn des Nebucadnezar, ver letzte babyloniſche König ans dem Stamme ber 

Chaldaer, wurde, der ae peg im Jahre 638 v. Chr. im 17. feiner R von 

den Berjern und Mebern unter in’ Babylon belagert. Da erſchien bei einem 

deu Großen des Reiches eine un Hand, bie bie t:,Meno mens tekel uphar- 
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sin“ an bie Daner fchrieb; ber Prophet Daniel deutete ihm biefelben alo: „Gezählt, gem 
nud getpeilt!“ und wege ihm feinen baldigen Untergang. Babylon er nod) u * 
ſeiben Racht erobert und B. getödtet. Die Griechen nennen B. Labynetos. 

Belt nennt man zwei Meerengen, welche bie Oſt- und Nordſee mit einander verbinden: 
ber Große B. und der Kleine B. Der erflere ift von 24 M, breit und meift 48 
und mehr Fuß tief. Der letztere hat in feinem filvlichen Theile ein fehr tiefes, etwa 1 M. 
breite Fahrwafſer. Beide B. ud jenoch auch Teich am Untiefen. 

Selten, 1) Boftborf im Diſiricte Anderſon, South Carolina, 37 engl. M. 
füweifih won Greeuville. 2) Poſtdorf in Bell Co., Texas, 90 M. norböftlich von 


, Poſtdorf in Prince George's Co. Mar .and, 12 engl. M. nordöſilich 


von Waſhingion. 

Beinbiälken, ber ſudöſtliche Theil bes aflatiichen Hochlandes Iran, das ein Areal von 
ehwa 7000 d. Q.. M. bevedt, aber win äuferft bänn bevöfferte® Saudmeer bildet; die Zahl 
der Einwohner a ſich auf ungefähr 2,000,000. Südlich fällt es fleil in einer Aus- 
behnung won 150 d. M. indiſchen Deere ab, im D. grenzt es am bie Jnonslänber. Im 
D. erhebt ſich die Oberfläge von B. Im Vrahni⸗ ober Halagebirge zu ewig beſchneiten Höhen, 

t fi) bei Kelit zu 4660° herab. inälmenn der Mass zu, Sven eine durch cultnrfähiges 

RPtien mnterhrochene- Wüfte mit Treibfanb bilde. Die 11 Heinen sure an ber Süb- 
füße liegen bei ber I m Sommerhitze troden und fließen nur ia ber Regenzeit. Zwei 
Bälle führen über Das Oftgebirge nad) dem Industhale, der Gandawa- und ber Bholinpap. 
a u topographiich rn große Aehnlichkeit mit dem im. anſtoßenden Aighanen- 
lande. Die Dafen bringen telpahnen bervor; in ben tiefen, feuchten Thäleen geveiben 
Reis, Baumwolle, die Indigopflanze wu ber Oeldaum, nebft einigen werthvollen Bauhöl- 

. An nutzbaren Mineralien beflet B. Blei und Kupfer (bei us), Eifen, Zinn, Schwefel, 
— and Steinſalz in Menge und ber Boden zeigt meiſt Kalkformationen. Die hochge⸗ 
legene Gegen um Kelät hat das Klima und bie Vegetation von Mittelenropa. — Die Bes 
Inpfihen, meift Sunniten and in Polygamie lebend, ſcheiden ſich in brei Hanptftämme: 1) 
De eigentlichen Belubfhen im W. in etwa 48 Stämmen, je nad) ihrem Sirdar 
oder Häuptling berannt, ein raubſlichtiges Hirtenvolt, eine der Perfiichen verwandte Spradye 
fmaßend; 2) bie Brahmi im ND., frieblicher, aber nomadiſch und in Stämmen lebend, 
don lankaſiſcher Race und eine dem Pendſchab ähnliche Sprache revend; 8) die Lamwari 
im SD. (Provinz Lus ober 2as), änferlid) deu Rabfehpaten ähnfich umd einen Sinbhidialect 
ſprechend, —e und von thätiger Lebensweiſe. Außerbem wohnen Dichat- und Kurden ⸗ 
Rätme in B. und ein Theil der Küfte gehorcht dem Imam von Maskat (Arabien). 1839 
woberten die Briten Kelät; bie Heeresmacht bes Khans belief ſich damals anf 80,000 Mann 
iregulärer Truppen. Der von ben Briten eingefepte Schah wurde 1840 vertrieben und 
RAM unbe durch General Nett abermats genommen werben. Im perfifch⸗afghaniſchen 
Kriege, 1856, hielt ſich B. vorgagsweiſe zu Berfien. B. beftcht als felbftänviger Staat, 
mit der Hauptftabt Kekıt, erſt feit 1739, me Naſir⸗Khan als Haupt der einzelnen Landſchaften 
vom Berferkönig beftätigt wnd 

Belsebere (ital., d. ı. fchöwe Ausſicht), Name zahlreicher fehöner Luſt⸗ und Jaghſchioſſer, 
ſowie überhaupt thurmartiger Gebäude, welche eine as Ausficht gewähren. So gewährt 
ver Balaft Belvedere in Rom, tin Teil des Baticand, eine [höre Fernſicht, und ent- 
u feinem berühmten Mufeo Pio-Elementino viele der trefflichften Antiten, m. a. ben 

00238. Es gibt ein B. bei Weimar, in Wien und bei Warſchau. 

Belsibere. 1) TZownjhip in Lameille Co, Bermont, 30 engl. Di. nerböftlich 
ven Montpelier; 375 E. 2) ne in Buffalo Go., Wisconfin, am Mifiifiippi; 
1400 E. 3) Stadt in Warren Go., Rem Ierfey, an beiden Ufern des Pequefi Creek, 
an dem Einfluß befielben in ven Delaware, 65 M. weſtlich von New York City. Baum» 
Wohlipinnereien unt Eiſenwaarenfabriken; 2250 E. 4) Boftporf nnd Hanptort von 
Boore Eo., Jllinvois, am Kiſhwankee River, 75 DM. norbivefllic von Chicago. 5) 
Voſtdorf in Manona Ch, Zowa, am Maple River, 8 engl. M. ältli von Onawa, 
6) Bordorfin Alleghany &,, New HYork, am Genefee River; 217 €. (1865). 

Beisig, Kreisftabt in Brenfen, Hegerungd-Bezivt Potsdam, Prosinz Braubenburg, 
3,0... SW. von Potsdam, milt 2697 ©. (1867), wurde 1635 von ben Schienen jer- 
fört. Unmweit B. fiegte am 27. Aug. 1813 der preußiſche General Hirſchfeld über bie fran⸗ 
lid Dioifion Gtrach (Gefecht bei Bagelberg). . j 

Bezeni, Sio vanni Battifta, geb. 1778 zu Baba, ſtudirre zuevft Mechanik, befudhte 
dann als Aichlet mehrere Länder Europa's und baute 1815 eine hidrauliſche Mafihine fig, 
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ven Paſcha von Aeghpten. Er ſchaffte alsdann eine der Memnonsbüften von Theben nad 
Werandrien, drang zuerft in den Felſentempel von Abu⸗Simbel, entvedte fehr wichtige Alter- 
thümer im Thale der Königögräber weftl. von Theben (Biban-el-Moluk), eröffnete die Fyro- 
mide bes Chephren, entvedte Die Lage des alten Berenice am Rothen Meere (1819) und 
— ſpater noch die Erforſchung des Nigerlaufes, wurde aber von der Ruhr (1828) 
weggerafft. ; 

em, Joſephh, berühmter polnifher General, geb. ans einem Adelsgeſchlechte 1795 
Tarnow in Galizien, erhielt feine Bildung in Krafau und Warſchau und machte den ruf 
ſchen Feldzug 1812 als Artillerielieutenant mit, nahm Theil an der Bertheivigung Danzig, 
trat 1815 in bie polnifche Armee und fuchte Die Congreve'ſchen Raketen im rufflichen Heere 
einzuführen. Seine Sreimitthigfeit zog ihm indeß Verfolgung ımb (1825) Entlafiung zu. 
In Lemberg ſchrieb er als Fabrikauffeher über Spirituofenerzengung mitteld Wafteıtampfes. 
Er pet id) als Offizier in der polntfchen Revolntionsarmee 1831 aus, gran vie an 
die über die Narew vorbrangen, bei sep zum Rüdzuge, avancirte zulegt zum General, 
wiverfeßte ſich am 6. Sept. dem Feinde mit allen verfügbaren Geſchützen in Wola bei Wars 
ſchau, befegte am 7. Die nach Braga Dean Brüde mit 40 Geſchützen, mußte fib aber am 
8. auf Malachotoffg's Befehl zurädziehen, nıb trat fpäter auf prenftiches Gebiet über. & 
lebte nun in Keipzig und Paris, AMD ging bat auf vater. Am 14. Olt. 1848 trat er in 
Wien. auf, und verlieh ber Revolution durch feine u I Bertheidigung eittige 
Feſtigkeit; obgleich er kaum an daS Gelingen des Aufſtaubes glaubte, fo kämpfte er voch nit 
‚löwenbafter Tapferteit und Lchensverahtung. Am 25. Oft. leitete er einen mißgfi 
Ausfall der cite vertheibigte am 28. aufs Tapferfte bie Sternbarrifabe, verſchwand 
aus Wien am 31. Okt, trat in ungarifce Dienfte, hatte anfangs bei den Ungarn nit großem 
Mißtrauen zu impfen, wurde aber doch won Koſſuth nach Debreczin gefanbt, um die Honvets 
einzuüben. Cr fammelte dort eine Armce von etwa 10,000 Mann und zog dann auß, 
am Siebenbürgen zu erobern. Am 19. Dez. ſchlug er bie Deftreicher bei Dees, warf fie 
nad) der Bulowina und. fanmelte bie Szekler um fich, wurde bann von ber öftreichif 
Hauptarmee unter Buchner zweimal bei Hermannftabt empfindlich geſchlagen, brachte il 
jetod am 9. Februar bei Pisfi eine bebeutende Schlappe bei; eroberte am 11. März Her- 
mannftabt, dann Kronftabt und trieb Die Deftreiher mit ben ruſſiſchen Hülfstruppen in bie 
Walachei. Durch Schonung und Milve ſuchte er den Magyarismus mit dem Slaventhum 
in Siebenbürgen zu verföhnen, und ſammelte unterdeß ein Heer von 40—50,000 Mamı. 
Mit Perczel vereint, vertrieb er Ende März die Deftreicher aus dem Banate durch Eröffuung 
eines Guerillakrieges. Nach Siebenbürgen zurädgelchrt, fuchte er bie Se 
Ruſſen mit den Oeftreichern zu binbern; Nirehte am 23. Juli die Moldau en die Kuffen 
in Aufitand zu bringen, crlag dann aber bei Schäfburg dem dreifach ſtärkeren ner ; nahm 
am 5. Aug. mit dem Keft feiner Truppen Germannftabt, und focht anf Koſſuth's Ruf am 
9. bei Temeöwar mit. Bis 19. Aug. iämpfte er noch in Siebenbürgen, retiete fi Dann auf 


türkiſches Gebiet, trat zum Islam Über und organifirte das türkiiche Heerwefen unter dem 


Namen Amurat⸗ Paſcha. In Aleppo dämpfte er im Non. 1850 mit türfifhen Truppen den 
Aufitand der Araber gegen die Ehriften. Er farb bafelbft am 10. Dez. 1850. B. mar 
unermäblich thätig, änßerft Faltblätig in der Gefahr und von den Soldaten trotz feiner 
Strenge hochverehrt. Er war von ſchwächlicher Geftalt und fahler Gefichtsfarbe. Die Erfolge 
feiner Strategif berubten namentlich auf der Schnelligleit feiner Bewegungen und ber treff- 
lichen Benngung ber Artillerie. y 

Bembo, Pietro, Literat und Geſchichtsſchreiber, geb. in-Benebig 1470, geft. ala Car⸗ 
dinal am 18. Jan. 1547. Er ſtudirte bei Lastaris das Griechifche, warb in Venedig Mit- 
glied der Akademie des Aldus Mauutins, befucte 1506 ben literariſch gebildeten Hof von 
Urbino, warb 1512 Sekretär des Papſtes in Rom und 1529 Hiftoriograph Benedig’s, fowie 
Bibliothekar der Marcusbibliothek. Er ſchrieb einen trefflihen lateiniſchen und italienischen 
Styl. Bon feinen Werken ift das wichtigfte: „Rerum Veneticarum libri XII“ (von 1487 
— 1513) und feine geiflveihen „Carmina“. .. . . i 

Du t, Townſhip und gleichnamige Boflvorf in Bigtt Eo., Illinois; gegen 
wo E.. — 
. Bemini Islauds, eine zu den Bahamas, Weftinbien, gehörende Inſelgruppe. 
: Bemus Heights, Boflvorf in Saratoga Co., New Port, am Champlain Canal, 24 
gl. M. nordoͤſilich von Albany. ö 

Ben heißt hebr. und arab. Sohn und findet ſich oft mit dem väterlichen Ramen jüdiſchen 
wnb arabifhen Perfonennomen beigefegt, wie in: Moſes Ben-Menachem, Ali Ben-Daffen. 
Rad) und nach wurde es auch Beſtandtheil anderer judiſcher Inmiliennamen, wie in Benary 


" Benares " Benbatib "265 


Dr Sohn bes Arich), Benlevi (d. h. Sohn Levi's). Statt Ben findet ſich auch Bar (ſyriſch), 
n, Ebn, Abn (arab., perf., türk.). k 

Beuares, ade Varanäsi, als Hanptfig des Siwacultus die heiligfte Stabt der Hindu, 
liegt auf ven: erhöhten Nordufer des Ganges und zählte 1866 200,000 E., ohne die Briten 
und dad Militär. Bon der Flußſeite ſtellt ſich B. mit feinen Bagoden, Moſcheen, Babes 
fellen, Terrafien, Hafentreppen und Gärten weit gänftiger dem Auge dar, als im Innern 
ſelbſt. we tie krummen, ſchmutzigen, engen und von Betteloolt, geweihten Stieren und Affen 
erfüllten Straßen nicht einmal einem Wagen Durchpaß gewähren können. Die gefälligeren 
Foren ber moslemitiichen Architeltur wurden dem fchweren Bauſthl der Hindu erft im 17. 
Jahrh. beigemifcht. Der Gott Siwa oder Mahabeva beflgt bier 1000 Tempel oder Siwa- 
las; früßer teafen hier täglich 10,000 Bilger zur Abwaſchung ibrer Sünden im heiligen Waf- 
fer des Ganges ein, und noch jekt ftrömen an ben zwei Sauptfeften Hunderttauſende ve 
men. Brahminen, deren es in B. 20,000 gibt, leiten ein Hinbneollegium, eine Art Univer- 
tät für brahminiſche Religion uud Wiffenfhaft, neben welchem bie Briten 1792 ein Sam- 

tcollegium gegründet haben. Merkwürdige Bauwerke find das Man⸗Mandil, feit 1680 
eine Sternwarte umgewandelt und unter den 330 Mofcheen ver alte Tempel bes Wis- 

waswara, ber mit Beibehaltung des alten Domes von Anreny-Zeyb in eine Moſchee ver⸗ 
wandelt warb. B. iſt als Handelsplatz Depot für das Defhan und die umgebende Ganges 
ebene; es producirt Gold⸗ und Silberarbeiten, feine Webereien, Kinberfpielwaaren md ift 
Niederlage für bie Shawls, Muſſelinen und Stahlwaaren Norbindien’d. Zwei Jahres, 
mefen finden lim Februar und März) flatt. B. wirb fen in den Mythen Altindien’s ber 
kagen und hieß bis vor einem Jahrtauſend Kafi, d. h. die Glänzende, ward 1529 nebft 
Gediet zum Reiche des Großmoguls geichlagen, kam 1775 unter die Hoheit der Oſtindiſchen 
Kompagnie, und wurde 1781 bem Gebiete des angloindiſchen Reiches einverleibt. 

Benbow, Townſhip in Marion Co. Miffouri: ; 

Bendendorff, livlaͤndiſche Adelsfamilie, von, deren Mitgliedern herborzubeben find: 1) 
Alerander von B., geb. 1783 in Efihlanb, in Bayreuth erzogen, wurbe durch bie Für 
fin von Lieven beim rulfifchen Hofe eingeführt, wo er ſich Durd Gewanbtheit rafch aufs 
ſchwang, machte die ruffifch-franzöfifchen Seltzlige mit, gewann fpäter durch feine Tapfer⸗ 
keit bei der Militärrevolution im Dezember 1325 Nicolaus’ I. Freundſchaft und warb feit- 
tem fein ugzertrennlicher Begleiter und Commantant des kaiſerlichen Generalquartiers. Als 
Chef der Geheimpolizei entwickelte er auf allen Sanptplägen Rußland's und Europa's eine 
bemerlenswerthe Thätigfeit. Starb 22. Sept. 1841: 2) Conftantin von ®., jüngerer 
Bruder des Berigen, geb. 1785, kämpfte im Berlin Befreiungsfriege mit, focht fpäter 
a bie es = 1827 gegen bie Kurven, fiel aber fhon 1828 im Türkenkriege dem 
Typhus zum Opfer. 

Ben . 1) Franz, berühmter Violinſpieler des vorigen Jahrhunderts, Stifter. einer 
äguen Schule in feiner Kunft, warb geb. zu Alt-Benatla in Böhmen am 25. Nov. 1709; 
wollte Sänger werben, verlor aber früh feine Stimme und widmete B baber ber Seige, 
ſtudirte zu Prag und Wien; ward Sapellmeifter zu Warſchau, dann Eoncertmeifter Fried» 
richs d. Gr., deſſen lötenfpiel er nach Graun's Tode regelmäßig. begleitete, und farb zu, 
Pvotsdam am 7. März 1786. Seine Etuden fir die Violine find noch jegt allen Biolinfpie- 
lern ſehr zu empfehlen. Spohr hatte denfelben feinen gefangreichen Bogen zu verdanken. 
Auch feine beiden Söhne, Friedrich Wilhelm Heinrich und CarlHermann 

° Heinrich waren andgezeichnete Muſiker; Exfterer componirte viel und ftarb als königlicher 
Rammernmfilus am 19. Juni 1814 zn Potsdam; Letzterer war Geiger und Mufiklehrer am 
niglihen Hofe; 1802 Concertmeifter. 2) Georg, jängerer Bruder von Franz, geb. 1721, 
"war ein fehr fertiger Elavierfpieler und Hoboenbläfer, auch guter Componift, ift in ber Muſik- 
geihichte aber beſonders merkenswerth ais der Schöpfer des Melo- und Duodrama's. Seine 
Ariadne auf Naxos“, „Meben“, „Almanfor und Nadine“, bie erften Werke dieſer Form 
find unvergänglid. Außerdem ſchrieb er mehrere Operetten, Sinfonien x. * B. war her 
zoglicher Capclimeifter zu Gotha, fpäter in Hamburg; zuletzt lebte er ſehr zurückgezogen ‚auf 
dem Lande bei Gotha und ftarb 1795, nachdem er zwei Jahre vorher feinen Sohn, einen 
tühtigen Mufifer und Componiften, aber auch fehr fufligen Fünfter, Friedr ich Lud⸗ 
216 — des Herzogs von Medlenburg, dann zu Königsberg, durch den Tod ver⸗ 

n hatte. 

BSeudavid, Lazarıa, Mathematiker und fruchtbarer vhiloſophiſcher Schriftfteller, geb. 
1762 in Berlin, war erſt Glasſchleifer, bildete ſich dann autodidaltiſch in der Diathematit 
ans und fctieb „Das mathemaliſche Unenpliche” a 1789). In Wien trug er öffentlid) 
antiſche Vhiloſophie vor und dirigirte feit 1797 in Berin eine jüiiche Freiſchule. Er blieb 
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Kantianer bis zu feinem Tode (März 1832). Zu ſeinen wichtigſten Schriften gehört: „Non 
leſungen über die Kritif ver reinen Vernunft“ (Wien 1795). 

Benbemnun, Eduard, ausgezeichneter Dialer der Tüffeltorfer Schule; geb. 3. Dez. 
1811 zu Berlin; if jübifcher Abftammung, E häller von Schadow; wurde 1838 als Profeſſor 
der Kunſtakademie nach Dresden berufen ünd ging 1859 nach Düſſeldorf, um das Directorat 
ber dortigen Akademie zu Übernehmen, welches er am 1. Jan. 1868 wieber niederlegte. B. 
zeigte ſchon frühe, 3, B. in dem Jagendiwer! „Boas und Ruth“, ein bedeutendes Talent und 
„Die trauernden Juden“ vom Jahre 1832 wurden ald Meiſterwerk anerkannt. Seine großen 
Bilder find faſt alle der jüdiſchen Geſchichte entnommen (Jeremias anf ben Trümmern Jera- 
ſalem's, 1837; Abführung der Inden in die babyloniſche Gefangenfchaft, fein neueſtes Bin 
von Bebentung); jedoch hat er auch Heinere Bilder, meiſt idylliſchen Inhalts, geihaften (Tie 
Erute; Hirt und Hirtin; Die Töchter bes ſerbiſchen Hürften x.). Biele feiner Bilder finb 
Bin und lithographirt. Ven — find ei nennen die Bilber im koniglichen 

hloß gu Dresben und in der Aula der Realſchule in Tüffeltorf. > 

Bender, Bendern, ruſſiſche Seftung in Beſſarabien, am Dniefir, beſteht aus einer 
langen Reihe niebriger Hlitten, 24,448 E. (1869), darunter viele Juden, B. ift Tranf- 
Ration zwiſchen Odeſſa, Atjerman und der Dioldan and handelt befonders mit Holz und Ge⸗ 
ireide. Im den ruffilch-türkiihen Kriegen warb es wieberhoft von Rufen und Sit er⸗ 
obert; feit 1812 verblieb es aber mit —E in ruſſiſchen Händen, - F 

Bender⸗Abbaſi, d. b. Hafen des Abbas, ein Garen an ber Südkuſte Perſien's, unweit 
der Sufel Ornıns und hell des Gebletes bes Imam von Maskıt, mit —5000 E. 
Teppiche, Tabak und getrodnete Früchte ans und importirt indiſches Tuch, Porzellan und 
Städgüter. Das nahe Abuſchehr hat B. im Handel ven Rang abgelaufen. 

Benderspille, Poſtdorf in Adams Co. Bennfylvania, 14 engl. M. nörblid ven 
Gettysburg. 

Benede, Georg Friedrich, einer ber älteren Germaniſten, geb. 1762 zu Mönde 
rode (Dettingen), warb 1814 ordentlicher Profeſſor ber Philofophie in Göttingen, 1829 
Bibliothekar und ſtarb 1844. Sein Fach war namentlich die engliſche und bie mittelhoch⸗ 
deutſche Literatur; er rebigirte feit 1828 mit Heeren die „Göttinger gelehrte Anzeigen" 
und verfaßte außer vielen anderen Werken ein reichhaltiges „Mitt —E —“ 
welches nad) feinem Tode durch W. Müller und Zarnde mit Nachträgen heransgegel 
wurde (2b. 1—3, Leipzig 1847—63). 

Benebel, Ludwig von, öſtreichiſcher Telnzengmeifter, geb. 1804 als Sohn eines 
Arztes in Oebenburg Anger). Er wurde in der Neuftädter Afabemie militärifch gebilvet, 
trat 1822 in Die Armee, trug weſentlich zur Unterbrüdung tes galiziſchen Aufftaudes im 
Februar 1846 hei, erhielt 1847 das Commando eines Infanterieregimentes in Stalien, 

jeichnete ſich aus in Nieberwerfung des Iombarbifchen Aufftandes, namentlih am Dfone und 

i Gurtatone, wo er an der Spite einer Brigade ben fiegreichen Sturm auf ber ganzen 
Linie leitete. Er hat auch wefentlihen Antheil an den Siegen von Mertara und Novera 
me April 1849) Über Piemont, Bon hier nach Ungarn verſetzt, focht ex bei Raab 
und Oszöny, bei Szöreg und Ozs⸗Ivany mit und warb zwei Dial verwundet. 1853 
avancirte er zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und war feit 1854 Kommandant des 4, Armee 
corps in Lemberg. Im Felvzuge von 1859 befehligte er das 8. Armeecorps. Cine feiner 
Divifionen ward bei Melegnano geworfen, Am 24, Juni wurde er mit feinen 27,000 
Mann von einer piemonteſiſchen Uchermacht angegriffen, warf in der Schlacht bei Solferins 
die Piemontefen in allen ihren Angriffen bei San Martins zuräd, bis ein Gewitter ver 
Kampf beenbigte und der Kaifer ven Rückzug anoronete. Nach dem Frieden von Villafranca 
rüdte er zum Feldzeugmeiſter vor und ſeit November 1860 commandirte er bie Armee in 
Italien. Im öſtreichiſch-preuhziſchen Kriege von 1866 crhielt er das Obercommanto ber 
dſtreichiſchen Norbarmee in Böhmen, Fieferte den Preußen mehrere Angludliche Gefechte, 
und verlor, wiewohl nicht durch eigene Schuld, vie Hauptſchlacht bei Sadowa (3. Juli); 
Seine Refignation wurde angenommen und Erzherzog Aldrecht mit dem Obercommando betraui. 

Beneditt ver Heilige, Patriarch der abendländiſchen Möndye, Abt von Monte⸗Caſins 
war geboren zu Rurfia, dem heutigen Norcia, in Umbrien, 480. In feiner früheften Jugend 
einen ungewöhnlichen Ernft bekundend, wurbe er in feinem 12. Jahre von feinen Eltern nah 
Rom geichiet, um dort feine Studien zw vollenden. Bald verlich er die Welt, um nicht von 
den herrſchenden Laftern angeſteckt 5 erben, und begab ſich in die Einfamfeit von Subiaco, 
zwijchen Tivoli und Sera. Gin Mind, Namens Komanas, gab Ihm das Ordenslleid 
unterrichtete ihn über bie Pflichten des Voncholebens und verſah ihn. während der 3 Jahre, 
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bie er in einer faft ungugängliäen Höhle zubrachte, mit Speife und Trank. Gnblih 497 
von einem Prieiter aufgefunden, wurde B. bald auch Hirten befanut, die ihn, da er mit 
Thierfellen beffeidet war, anfangs für ein wildes Thier hielten, jedoch bald in ihm einen 
Heiligen erfannten und verehrten. In kurzer Zeit verbreitete ſich ſein Ruf weithin, jo daß ex 
doa den Mönchen der Aloſters zu Vicovars, zwiſchen Subiaco und Tivoli, zum Ahte i 
Klofers gewählt wurde. Seine Strenge zog ihm bald bie Abneigung der andgearteten 
Miık: zu, fo daß einige derſelben ihn durch Gift zu befeitigen fuchten. DB. verließ nun bie 
Miıd: und kehrte nach Subiace zurück. Hier fammeite ſich eine folhe Dienge von Schik 
lera un ihn, daß er bald 12 Ktlöfter gründete; auch Übergasben ihm bie vornehmſten Familien 
Road und Italien’s ihre Kinder zur. Erziehung, unter denen beſonders bie Patrizierſöhne 
Placidas und Maurus ſich auszeichneten und Lieblingoſchüler B.’6 wurden. Durch 
Berfolgungen von Sukiaco vertrieben, gründete ex das fo berühmte Kloſter Monte-Caffins 
({. $.), dem ex 14 Jahre als Abt vorfland. Das en das er bier ausführte, beſtand 
in ber Asfaffung einer Regel für Mönche, die das frühere Mönchöteben gänzlich umgeflaltete, 
vi ge befanute Welt mit Schulen und Büchern verfah and viele und 

Bıloungen und dve Wüſteneien in rad Fluren umfchuf. farb, aufrechtſtehend, in⸗ 
witten feiner Jünger, mit gefalteten Händen, auf einen feiner Jünger gelehnt, betend, ven 
21. Mir) 543, 63 Jahre alt. Die Klöſter Monte⸗Caſſins nud Saint Benoit sur Loire, 
wohin feine Reliquien im Jahre 653 gebracht merben fein follen, ftreiten fi um ben Beſih 
feiner irdiſchen Ueberreſte. 

Benedirt, Name von vierzehn Päpften, worunter die wichtigften folgende find: B. IL, 
regierte 683 — 85; unter ihm hub Kailer Conſtantin die Verordnung auf, daß rämifche Bir 
ſhofe nich ohne Ginkolung ber Erlaubniß des byzantiniſchen Kaiſers conjecrirt werben er 
tn. B. VIL, 976—84, berief eine Synobe, melde mehrere Decrete gegen Simonie erließ. 
8. VIIL, 1012—24, ein Graf von Tuscoli, wurde von einem Gcgenpapfle vertrieben, 
aber vom Kaifer Heimich IL 1014 wieber eingefegt, entriß den Sarazenen Sardinien und 
vertrieb die Griechen mittel der Normannen und der Sum Heinrid’8 IL. aus Apulien. 
Er erneuerte mit Strenge die Verordnungen wegen des Cälibats. B. IX., 1033—49, 
wegen Unflttlichkeit vertrieben, wurde mit 2 Gegenpäpften 1045 ge Sutri abgefegt, ſhwang 
MH aber durch, Beſtechnng wieber zur päpſtlichen Wirbe auf. B. XIL., 1334—42, Ciſter⸗ 
&ienfer, teformirte ben Veuedictinervrden, widerfegte fich ber Aemterhäufung und der Simo- 
wie und ſuchte eine Union mit der griechiſchen Kirche amzubahnen. Er reſidirte in Woignon. 
v. XIIL, ans dem Gefcjlechte der Urfini, 172430, erfie die Bulle Unigenitus (f. b.) 

a bie Janſeniſten. B. XIV. geb. 1675 zu Bologna, regierte 1740—58, ein großer 

des Kirchenrechts und Beförverer kirchlicher Wiſſenſchaft und Kunſt. Er ftiftete in 

Kom Aademien, orbnete bie Meſſung eines Meriviangrade an, richtete den Obelisfen auf 

dem Marsfelde auf uud Tieß gute englifthe und franzöfliche Werke in's Italienifche fiberfegen. 

Ex begunſtigte die Dominicaner, regierte wenig und ſchrieb viel. Seine Werke kamen her» 
a3 zu Benebig 1777 in 16 Bänden, 


„Benebiet, Iutins, verbienter Mufiter der ug 1804 geboren zu Stuttgart von 
judiſchen Eltern. Sein Vater war Miteigenthümer be Banfyaufes Gebr. VBenehict bafelbfl, 
Vd die ganze Familie fehr mufifaliih. Sein erfter Lehret war ber Koncertmeifter Abeili 
Son als Knabe war er Virtuos ei dem Piano; andy componirte er frühzeitig. Nach⸗ 
ghends ſtudirte er unter Hummel in Weimar und C. M, von Weber. Durch Letzteren 
dird et 1824 Capellmeifter am Kärnthnerthor- Theater zu Wien unter Barbaja’8 Direction. 
In näcften Jahre teifte er in Dentichlend und Italien; Barbaja berief ihn dann nad Nea⸗ 
ML. Gier trat er zur latholiſchen Kirche über. 1830 kehrte er nad) Deutſchland zurid, 
firbirte eine Zeit lang mit G. Schilling Aefthetit und gins 1831 nad) Paris, 1835 | 
Vudon, feit der Zeit meift, dort als Lehrer, Concerigeber und Operndirector lebend, al 
Janiſt mit den Änſehen eines außerordentlichen Künſtiers. 1850 reiſte er mit Jenny Lind 
fa Amerika. Er componirte fr viel fir das Klavier. Bon feinen Opern find merkenswerth: 
„Oiacinta ed Yirnesto“; „I Portoghesi a Goa“ (beive in Roſſiui'ſcher Manier); „Un 
anno ed un giormo“; „The assassins“; in Deutſchland wurde beſonders befannt: „Der 
ern Warnung“, „Die Bränte von Venedig“ and „Der-Alte vom Berge oder bie 
fahrer“ ( Tert von Schilling). In jüngfter Zeit ward 9.8 Thätigkeit durch das er⸗ 
Abe Bantgefhäft fehr don ber Kımft abgezogen. 
Benebic, Dorf in Charles Co., Maryland, am Batugent River, 38 engl. M. fü 
von Aunapolis. 
Bexebicie, Towuſhip in Arvoſtool Co., Meine, 280 €, 7 
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Beuedictbeuern, oberbayriſches Dorf. und ehemafige Benedictinerabtei im Landgerichte 
Tolz, 6/, M. ſudlich von Münden. Die Abtei wurde 740 gegrändet und vom heiligen 
Bonifacius eingeweiht. Nach Aufhekung ber bayriſchen Kläfter wurbe in ®. 1565 eine 
Fabrit von Flint» und Kronglas eingerichtet, als Filiai des nrehanifchen Juſtitutes von Up 
fchneider in München. Unweit B. ver Kochelſee und die 6100 F. hohe Benedictenw and. 
Benebictenfrant, Cnicus benedictus, engl. blessed thistle, wird ein diſtelähnliches, 
einjähriges Gewaͤchs geuannt, welches in Sudeuropa und in dem Orient häufig angetroffen 
wird, in Amerika iebody felten vortommt. Seine Köpfchen find vielbläthig, die Strahlen 
blüthen vöhrig urd kürger als bie übrigen. Die Blätter find buchtig fiederſpaltig und 
lãnglich⸗ lanzettförmig die Blüthen gelb. Das Kraut ift in Deutſchland officmell und ent- 
Ei außer anderen Subftanzen, eine geruchloſe, bittere, im ſeidenglänzenden Prismen fr 
allifirende Subftanz, die Cnicin genannt wird. Auch die unter dem Namen © tech lor⸗ 
uer bekannten Schließfrüchte dienen in ber Medizin als Heilmittel. B. und Benedicten⸗ 
wurzel wird bisweilen auch Geum urbanum genannt. g r 
euedietinerorden, die Höfterliche Genoſſenſchaft, welche der Regel des heiligen Beneviet 
f. d.) von Nurfla folgt. Schon Bafllius, Anguftin, Pachemius und Andere hatten Regeln 
r das Monchsleben gegeben; fie Alie übertraf ber Heilige Benedict, deſſen Gefetorbwn 
x das Mönchsleben großen Beifall fand, daß ſchon während feines Lebens in Sranfr 
and Gicifien fein Orden ſich verhreitete unb etiva 150 Jahre had) dem Tode des Etiftet 
Europa’s Klöfter kaum eine andere Regel kannten, als jene des Heiligen Beuedict. Diefe 
Regel ift mit großer Kenntuiß ver heiligen Schrift, ver fie faſt wörtlich entnommen, abgefaßt 
und erhielt bald ſolches Anfehen in der Kirche, daß fie von verichiebenen Synoben zum Untere 
ſchiede von anderen Regeln gewöhnlich „die heilige“ genaunt wurbe. Dieſe Regel hat viel 
fach die Entwickelung des Abenblandes beeinflußt. Sie beförberte die Ausrottung ver Slla⸗ 
verci ober Peibeigenjchaft, die Benebict im Orden vornahm durch jene einfache Vorſchrift für 
den Abt des Kloſiers: „Ex fee den Freigeborenen dem nicht vor, welder and dem Etaute 
ber Knechtſchaft komme, denn e8 fei Einer Knecht oder Freier, fo find wir doch Alle in Chriſto 
eins“. Diefen Grunhſatz führten bie Söhne Benedict's and beim Bekehrungswerke ver 
wilden Völfer Europa's durch und trugen auf biefe Weife zur Abfchaffung ber Lelbeigenſchaft 
bei. Die Beftimmung ver Conflitution der Benebictiner, welche vorſchreibt, daß ber 
oder Obere bes Kloſters nicht der abfolute Herr jei, fonbern alle Brüder ohne Ausnahme kei 
wichtigen, und b.e älteren berfelben bei minder wichtigen Angelegenheiten zu Rathe zichen 
Tollte, war ein Anfang conftitutioneler Regierung, ber nicht ohne Einfluß anf die Terfofs 
junggeſchichte ber durch Die Beuedictiner in's Chriftenthum eingeführten Völker blieb. Ein 
weileres Berbienft erwarb ſich der Orden um bie Erhaltung her Bibel, der Kirdenväter, 
ſowie griechiſcher, lateiniſcher und anderer Schriftfteller, da ohne ihren Fleiß im Abk 
Wohl bie meiften diefer Schriften verloren gegangen wären. Ihre Klsſier bilbeten bie Afyle 
and Feftungen, ia denen bie Wiſſenſchaften vor ber he mr uncivilifirter Mlfer, 
wie auch eines rohen Zeitalter, gefichert waren. Gregor der Große, ſelbſt einer der beden⸗ 
tendften Männer dieſes Orbens, ‚a zuerſt Benebictiuer nach England (597), nämlich St. 
Auguftin mit 40 Brüvern. Daraus entjtand in der Folge eine fo mächtige Congregatien, 
daß aus ihr mehrere Jahrhunderte hindurch beinahe alle englifchen Bilöite hervorgingen. 
Bon in verbreitete fih der Orden nad Schottland und Irland, und 632 mit dem 
Chriftenthun durch Willibrod aud nach Holland und Friesland. ua noch geftalteie 
das Wachsthum des Drvens, als Winfried zum Schutze und zur Ausbreitung bes Chris 
enthums in Deutfchland Diele Kläfter ſtifiete. Durch ihn entflunden in Friesland, TI 
ringen, Heſſen, Yraufen, Bayern. u. a. D. tie Klöfter Ohrdruf, Fritzlar, Amdnekurg, 
ſchofsheim und beſonders das fpäter fo einflußreiche Fulda. Aus ihren gingen. bie beden⸗ 
tenbften und gelehrteſten Männer. jener Zeit hervor uud die Glaubensboten fir fremde Lip 
der. Ganze Städte, mie Eichſtävt, Frizlar, Fulda, verdanken ihren Urfprung ber Grün 
bung von Klöftern. _ Später entftanden innerhalb des Ordens mehrere Congregationen, wie 
in Frankreich: die von Clugny (910), in Italien: die von Camaldoli (1018), im Toslauiſchen 
bie Eongregation von Ballumbrofa (1038); ferner jene von Hirigan ‚im Wiürtembergilden, 
Auch die Orden der Grammontenfer, Ciflercienfer (1119), Suilbertiner, Humiliaten, deull 
Ianten, Cöfeftiner, Trappiften find Zweige dieſes Ordens. Zu ben fpäteren Benedicliner⸗ 
Eongregationen gehören bie in ber Öelehrtenwelt hochberühnten Mauriner iu Frankreich, Die 
von, Yursfelde in Deutſchland, die bayrifche, Be ſchweizeriſche, caſinenſiſche u... 
Durch bie vielen verheerenden Kriege und politiſchen Umwaͤlzungen in Europa hatte ber Dr- 
ben viel zu leiden. Nach einer Bulle des Papftes Benebict XIT., 1336, „Benedictina“; 
sählte ber Diven damals 39 Provinzen, von benen mehrere ganze Königreice, wie England, 
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Schieben, Sicilien umfaßten. Zur Zeit feiner höͤchſten Bluthe beſaß derſelbe über 37,000 
Se & gab der Kirche gegen 40 Päpfte, Über 50,000 Heilige, Aber 200 Cardinäle und 
Tonfende von Biſchöfen, Ergbifhöfen und Patriarchen. Auch drauenklöſter hat der Orden; 
fie leiten ihren — ven Scholaſtica, der Schweſter Benedicts, her. Im Jahre 1870 

ählte der Orden einen arbinal, 7 Erzbiſchöfe, 15 Biſchöfe, 138 Aebte, 3089 Diönde, 114 

octoren, 340 Profefjoren an öffentlichen Schulen, 88 Klöfter und 8 Eongregationen, näm⸗ 
lich die Cafinenfer in Italien, bie amerilaniſche, von Deutſchen gegründet, deren Mutterhaus 
bie Abtei St. Vincent, Weftmoreland Eo., Pa., ift; ferner die engliſche, deren Hauptlloſter 
St. Michael hei Hereford ift; die franzöfiiche, Haupthaus St. Peter de Solesmes; die bay⸗ 
riſche öftreichifche, braſilianiſche und. die Mecitariften-Congregation, welch' letztere von ar« 
meniſchen B. gegründet, beſonders für die Miffionen im Orient und bie Verbreitung wohl» 
feiler Bücher unter dem Volke wirft und in Europa und Afien blüht. Leber ven gegenmwär- 
tigen Zuftand biefes Ordens vgl. „Album Benedictinum“, ed. D. Eduardus Hipelius; 
Q. 8. B. (typis monasterii St. Vincentii in Pennsylvania). Ueber das Geſchichtliche a 
Montalembert, „Mönche bes Abendlandes“ (deutſch von R. Brandis) und „Allgemeine Ge⸗ 
Mia der ie nach Baron Herion frei bearbeitet und vermehrt von Jofe Fehr 
(Tübingen 1845). 

Jn der bifhäflihen Kirche von England wurde ber „Orden bes heiligen Be⸗ 
nebict“ im Jahre 1863 von dem Diakon Joſeph Leycefter Lyne wieder hergeftellt. Der Or« 
ben beteht aus drei Abtheilungen. Der „erfte Orden“ umfaßt Mönde und Nonnen, bie 
fid verpflichten, die Regel Benedict's, „wie fte im 10. Jahrhunderte von ber engliſchen Kirche 
giecheiten wurde“, zu befolgen. Der „zweite Orben“ hat „Brüber ımb Schweflern ber 

arniherzigfeit“ (Hriars and sisters of Charity), weldhe ebenfaßlß bie. drei Mönhegelühbe 
abfegen, aber in ihren Häufern wohnen dürfen. Ver „britte Orden“ euthält Männer; 
Frauen und Kinder, welche ſich verpflichten, die von dem Geueralcapitel des Ordens im Jahre 
1865 angenommenen 39 Regeln je beobachten. Jährlich am Feſte des heiligen Benebict 
(21. März) wird ein Generalcapitel gehalten. Der Gründer des Drbens war no im 

re 1870 unter dem Namen „Sgnatind* der Obere aller drei Orten. 

enediction nennt die Tatholifche Kirche die Segnung ciner Perſon over Sache mittels 
Ceremonien oder Gebetöformeln. Die B., welche geiftlihe Wärbenträger dem Voltke ober 
Einzelnen ertheilen, gefäieht durch das Zeichen des Krenzes. Der Papft gibt dreimal im 
Jahre feierliche B. (urbi et orbi). 

Benebictew, Wladim ir, rufficher Lyriker, geb. um 1810, diente zuerft im Militär, 
zum Finanzwefen über und warb 1835 durch hie Freunde faft gewaltſam zur 

beilung feiner Berſe gebracht. Eine ——— erſchien 1856 in 3 Theilen; fie 
zeichnen ſich mehr durch Begeifterung fir die Natur, als durch Gedaukenreichthum aus. 

Benebigz, Julius Roderich, Luſtſpieldichter geb. 1811 zu Xeipzig, beſuchte als 
Schaufpieler und Opernfänger (1831—38) viele Bühnen Norbbentfähfand'e, brachte 1841 in 
Weſel ſcin un Luffpiel: „Das bemooste Haupt“ Ei Aufführung, wirkte dann als 
Dberregiffent des Elberfelver —— und fpäter des Kölner Theaters (1847—48.) Ju 
Kin hielt er populäre Borlefungen über neueſte deutſche Literatur und lehrte an Hiller's 
rheiniſcher Mufitichule. Bon 1855 bis 1868 war er Intendamt bes Frankfurter Stadtthea⸗ 
jers und lebte ſeitdem in Leipzig. B. zeichnet ſich aus durch geichidte, ungefuchte Anlage 
feiner durchaus — Stüde, ſowie durch eine ſpanneüde Intrigue; bezüglich * 
Stoſfe läßt er ſich als Luſtſpieldichter der Vourgeoifle* charakterifiren. Unter feinen beften 
Prsductionen find —*— nennen: „Doctor Weſpe“, „Der Stedbrief“, „Der alte Magiſter“, 
„Der Better“, „Cigenfim“, „Der Kaufmann“, „Die Hochzeitsreiſe“ u. a., welche auch 
vielfach berfegt wurden. V. trat and mit Glüd als Sohtelriftfieiler auf. Die meiften 
—— Arbeiten finden fi in, Geſammelte dramatiſche Werke⸗ (Bd. 1—22, Leipz. 
1846—1869). x 

2 Yeiede. Ednar d, Philofoph, geb. in Berlin 1798, machte den Feltzug von 

1515 wit, hörte in Berlin Schleiermacher und wandte fid von ber Eh ologie zur Philofophie, 
Ieele dort als Privatbocent, bis ihm wegen feiner antihegel ſchen Tendenz 1822 das Lejen 
ö wurde. Er wirkte nun 1824—27 in Göttingen, von 1827 Kid 1853 wieber in 
Berlin; feit 1832 als anferornentlicher Profeffor der Bhilofophie. Seit 1. März 1854 
vermißt, wurde feine Leiche 1855 im Canal bei Sharlottenburg aufgefimven. B. war Geg- 
nee ber Speculation nud behauptete, Daß die wahre Philoſophie in firenger Erforfhung ter na« 
tirlihen Thatfachen des menſchlichen Selbftbeiontjeins keftehe. In der Pfychologie begründete 
er die Lehre vom ben ee jen und bafirte feine Kritit der abjtracten Seelenver⸗ 
f Serbart. Er ſchrieb: „Erfahrungefeelenichre* (Berl. 1820); „Ertenntniglehre* 
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dena 1820); Lehrbuch ber —— (Berlin 1833); „Grziehungs- und Unterrichtslehre 
2 Bde., Berl. 1835/36, Ausg. 1864); „ES ae —E (Berl. 1840; 3 
S ı ber Logif“ (2 Die, Bert. 1842). 

enebent. 1) Frühere Delegation des Kirchenſtaats, feit 1860 Provinz bes König 
veihs Italien, zählte auf 31,,, 8. O.-M. (1862) 220,506 @. 2) Hanptftadt der⸗ 
felben liegt auf einem Hügel zwiſchen den Flüſſen Sabato und Calore, ift kefeligt, Sig eines 
Erzbiſchofes und zäplt 19 00 €. 8. if voll romiſcher Alterthümer, wermter am wichtigfien 
bie Porta aurea, jeht E tabtthor. Gothiſcher Dom. Sieg Karl's von Anjon über Manfred 
kei D., 1266; Aufitondöverfuh 1820. Zur Longebardengeit (871—774) und fpäter war 
B. Sig eines Herzogs, 

Benezet, Poſttowuſhip in Ell Co., lie 

Benfeg, Theodor, Drientaliſt uud Sprachforſcher, geb. 1809 zu Närten bei Göttingen, 
ſtudirte —E— — in Göttingen und — — Profeſſor in Gättingen. Zu ben 
beveutenbften ſeiner zahtr en dere „Griechiſches Wurzelepicon" (2 Bbe., 
Berl. 1839—42); „ —— — Reip. 1858, auch engliſch, Berl. 1868); 

„Die perfifchen Keilinfchriften“ (Leipg. 1847); „A Sanserit- English Dictionary“ (Lonte 
1866); „Practical Grammar of the Sanserit Language“ (Yönbon 1868); "Seiiäte 
der Sprachwiſſenſchaft und orientaliſchen Philologie in Dautiehlanb feit ben Anfange des 
19. Yahrhunerts* (Münden 1869). 

Benforb’s Store, Towuſhip in Semerfet Co, Pennfylvanie, 

Bengalen, eugl. Bengal, Provinz bes inbohritifehen Reiches, alles Gebiet von ben 
Mündungen bes Ganges und Brahmaputra am Ganges aufwärts kis Behar, fowie Theile 
der angrenzenben Gebirgäkänge ——— zählte er u 246,785 engl. O-M. (11,607 
deutſche Q.⸗M.) 42,505,222 E. oben iſt meiſt fehr ſub ivare⸗ Schwenmland der 
ee Zwillin srüfe und exbet im SD. in baß fumpfige, ungefunde, von Tſchungeln und 

aubthieren te Gangesdelta ober Sunderbund; bie Hauptitabt, Kalkutta (f. b.), liegt 
wm Hugli, dem eig ſchifſbaren ber 7 Gangesarme, und if virq Eiſenbahnen mit dem 
Innern verbunden ie Fruchtberbeit ber —— Ebene iſt namentlich dolge ber jäßt- 
lich im Juli fattfinbenden —— verbunden mit feuchter Wärme des Klimas 
{vom März bis Mai bis zu 36% B.) oben Bringt alle tropiichen Gewächſe Dee 
uultioirt werben Reis, Weizen, Mais, Tabak, Brotfrucht, Shaddocs, Ananas, Betelpfe 
Falmen, Baummolle, Buderir, Indigo, ber etwa 5/, ber Gefounntabigeprobuction liefert 
und — ( ER > 15 a oll. Opium). Die bengalifche Sauna umfaßt Neshänser 
wilde Elep Buffel, Bären, Leoparden, Tiger, Schalals und Affenarten. 
Dae ee ie Eile, & und "Se. Die Induſtrie war ehedem bebentenb, 
iſt aber wit dem rd engliſchen Händen. Die Bewohner ee e find Br 4/, einger 
Berne Hinbn, ber rg Ehen and Europäern, Juden, Armen a 8. war 
cme ber Hauptniederlaſſungen ber a ‚Inier, u von beuen Lug wo —Eã 
das andgebilvete Bengali, herrührt. en ir N ten Keith und 
Br en: 1846, 1847) —— Bam. denen au 8 1837), 
it 1757 im angeftäcten ge der Briten, ie ura amptikabt des Landes war 
Gauda (bei ben Griechen Angke), jegt das Ruinenfelo Ganr. 

Bengali nennt man zwei Arten aus Bengalen zn und gelonmener Tinten, welde häufig 
als — gehalten erden ** fi durch ihre Backen mn — auszeichnen. 
gewöhnliche B. (Fringilla ee ange, Bath um Ray 
bet purpurnen oe ri Da geiige ee € 5 (F. 5— qyy oben er — 

at rein purpurrothen mal A N wingen mul chwanzfedern weiß ge 

Bm — Fener iR ein aus Indien ſtaumender Feu— der bei un feines 
intenfis weißen Licht«# wegen ſehr häufig zur ee kommt. Seine Beftanbtheile find 
Schwefel, Salpeter und Schwefelentimon, welche —— in der Proportion von 6: 16:4, 
oder von 2:7 : 1 innig mit einander vernengt werben. Man lann der Flamme durch u 
fat, verſchiedener Etoffe au der Eompofition auch, eine andere (wie eine weiße) Färbung gi 

Back. eigentlid) Ben-Ohazi, ber zweitwichtigſie Hafen won Tripolis und Sanptflaht 
von Barca, liegt cuf einer Stranddune an der Ofttüte der großen Syrte, durch ben ſalzigen 
— vom —— getrennt. 5 ch durch —— Den befeftigt En ziblte 1868 

— "Iohann Albreat, Siehe Zen 9, geb. 1687 zu Winnenden (Wür- 
temberg ‚ twurbe 1708 Repetent in "Tübingen, 1713 — in Denkendorf, ſeit 1741 her« 
= jeglicher "Rath und Propf zu Herbreditingen, 1749 Prälat zu Alpirfpad) und ſtarb am 2. 

3. 1752. Er lieferte ie noch jet viel gebrauchte Erklärung des Neuen Teßamentes in 
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feinem „Gnomon“ (Tübingen 1742, newe Ansg. Berlin 1860; engliſche Ueberſedung, Phi⸗ 
iadelphia 1860—61, 2 Bde.), bercchnete * der —— — die Griftenz der 
Belt anf 7777"/, Jahre und vas Losbr ahans auf das Jahr 1836, und ſchuf die erſte 
wiſſenſchaftlich teltifche Tertvevifion des Neuen Tehaments (Tübingen 1834). Bol. Bäd 
ter, „B., Lebensabriß, Charakter x.“ (Stuttgart 1865). 
ja, ver fübliche Theil Niedergninea's (Weſiküſte Säpafrita‘6). Das zum Theil 
noch un! te Junere if gebirgig und fenbet zahlreiche Ströme über die Küftenterraffen 
nad) der —— heißen Kimenebene. Flora und Faung find tropiſch; das Mineralreich 
liejert Silber, Kupfer, Eiſen und Steinſalz. Tas etwa 5000 deutſche Q.⸗M. haltende B. 
gehört dei u Bortugiefen and iſt von den nen bewohnt, weldye Fetiſchanbeter find 
and dem Congoſtamme angehören. 1838 führten bi en. noch 20,000 Stiaven anf. 
— gan San Felipe de B. fe 1858 efwa -3000 €. 2. 
ar m Leipzig 1859) eine Beſchreibung bes Landes 
in Süpamerita, Republik Bolivia, en eig ee ans Quellen ber dſtlichen 
— die Provinz WMoros und ergießt ſich "in be Domore, mit welchem er dar 
Denitarls, Hafenort in Spanien, Provinz Gaftelen, füblid, von der Ehrominbung, mit 
6939 &.; erpertirt den in ber Nähe wachſenden, nach ihm benannten Rothwein 
Seniche, fraßer rende des Stanteß California, Solans Eo., an ber 
Straße von te die ae San song), und Snifun verbindet. Der Ort liegt 
in emer baum — ie, deren Boden trefflichen Cement liefert. Am Hafen liegen bie 
Mafhineımverflätten ber Pacific-Mail- ee auch befinden ſich dafelbſt 
Irgowertnaten, Magazine und ein Aı Ber. Staaten Ferkis Arsenal); 


jan, Dorf am er des MILE in Mittel ten, berähmt wegen ber nı 

Geffengräi Babgapen, aus „ —— wohl aus dem —RX 22. Er v. Ehr. —* 
ven. Sie Bchärten 3 zu einer nahen Stadt, wie feine Spuren zurädfieg und wohl von den 
Heffes z:eflärt wurbe. Zegen ihres heben Yers find bie dortigen Monumente, Sculp- 
rau. Infchriften für u von kg Wichtigkeit. Kepfius Fat fie in feinen „Denk 
milern“ nur theilweife wiedergegeben. ' Die baugeſch gi — * der Säule durch 
—— Abtantung eiaes dieredigen 33 tagt er trefflich verfolgen. Im ben 
filigeren Gräbern zeigt ſich eine auf bie Yorm des zenbifchel bafirte Säulen» 


— ein gewerbſamer, friedlicher Stamm ber Berbern in Rordafrika, ber bie 
Dafe des Wabi-DR’zch fammt Umgebung bewohnt uud ſeit 1833 den Franzoſen einen jähr- 
lichen Tribut von 54,000 Fres. entrichtet. Ihre Vollszahl beläuft ſich auf etwa 40,000 E.; 
ihre ——— iſt bie wichtige Hanbelöfloht Ghardaĩa am M’zab mit 12,000 E. 
Benin. 1) Name ber en SH — im afritaniigen Dierguinen, oon Das 
bis an Das Innerſte bes Meerbuſens von Guinea reichend. Des Land if an ber 
en, im bergigen Inneren nieder, reih an Zlüffen und enthält namentlich 
det bebenten —— ——— 2) Hauptſtadt derſelben; 15,000 E.; liegt am 
wefllichen Delta-Arme. B. ıft ſehr dicht bevöflert und der König ſoll 100,000 Mann zım 
Priege aufbieten Tönen. Der Skiavenkimdel bat faR ganz dem Palmölkanbel Bla ge- 


Sram aub Provinz in Mittelägypten. Ürfere, 15 M. oberhalb 

Ruire, zähkt a os &. it Sue Fe hum und hat bebeutenbe Deflen; lebtere gerfälft 
ix 3 reife und —— 69 Ortkhaften 95,402 €. (1862). 

Rachels und Jalob o jängfer Sohn nnd Liebling. Der Stamm B. 

wer nicht zahlreich und. " . Heines jet — raim, Dan, — und dem —* 


Oxleans au: bie —* und ee in ein Ram eich: glei 
Seen * ne eat 


ka Taylor (tl ibm 1849 die Stelle des .Beneralflantgunmalts je dene. Sr der 
Ber, Stanten angekten, V. aber abgelehnt Haken. Dale wen ex Syelnlant in Buder 
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und Pflanzer, und von Loniſiaua 1852 in ben Senat zu Waſhington gewählt, wo ihn ki 
Stlavereifrage allmälig in die Meihen der Demokraten führte, auf beren ſüdiichem Flügel e 
zu Debentung gelangte. Das hinberte aber nicht, daß ein perfönlicer Streit mit Jefferſen 
Davis beinahe zu einem Duell zwilshen beiden führte. 3. unterſtützte 1854 die Kanſat-⸗ 
Nebrasfa-Bill von Douglas, nahm aber in der Dred-Scott-Angelegenheit eine fo entfchichese 
‚Proflavery- Stellung ein, daß ihm Wade von Ohio zuxief, er fei „a Hebrew with i 
inciples“. Wiedererwählt 1860, war er gegen Ende 1860 in California abweſend al 
——8 in einem Prozeſſe um die Ouedjilderminen von New Almaden, hielt aber, kurz uch 
—— des Con eingetroffen, eine ſchwungvolle Kebe für das Recht ver Suüdfiaaten 
zur Seceflion (31. Dez. 1860), ſchied aus dem Senatg mit feinem Collegen Slidell & Febr. 
861) und warb ſofort als Attorney-general in der proviſoriſchen Reglernng bes Sudbun⸗ 
des augeſtellt. In Auguſt wurde er an Stelle L. P. Walker's proviſoriſch und am 10. Nev. 
definitiv Kriegsſekretär, trat jedoch zurüd, als ein Senatscomite die Einnahme von Roanck 
Ibland durch bie Bundestruppen als durch Unfähigkeit und Pflichtwergefienheit des Kriegẽe⸗ 
bdepartements herbeigeführt erkllärte und ward an Stelle Hunter's, der ſich in ben Gent 
hatte wählen lafjen, Staatsſekretär. Dies Amt beffeivete er bis zum Zuſawmenbruche bes 
Sübbundes, wo er I zu retten wußte. Er lebte feither Tingere Bet in England. 

Benjamin, John F. von Shelkyvile, geboren in Cicero, Ononbaga Co., Mei Park, 
am 23. Jan. 1817, lebte 3 Jabre in Texas, hieß fih 1848 als Advolat in Miſſouri nieter 
und faß 1850 und 1852 in der Zegißlatur, diente während des Bürgerkrieges in der Armie 
(1861—63); nahm feinen Abſchied, da er zum. Pꝛovboſt-Marſchall des 8. Diſtricts feineh 
Staates eriwählt worden war; Delegat ver vepublifauifgen National-Convention in Ball, 
‚more 1864; Kepräfentant für ben 39. und 40. Congreß (1865 —69); miebererwählt für ven 
41. von ber republikaniſchen Partei feines Staates mit 8954 Stimmen gegen Williams: 7348 
‚Stimmen,-ben Canbibaten-ber beutokratifchen Partei. ° RN 

Beujowsky, Morig Auguſt, Graf von, geb. 1741 zu Werbawa im Neutran 
‚Esmitat, Ungarn, ward als polniſcher Reitergeneral von den Ruſſen 1769 gefangen and 
1770 nady Kamtſcatka verwieſen, wußte aber im Mai 1771 nebft 96 anderen Gefangenen 
wit 1'/, Mi. Biafern zu entwilhen, ging nad) Frankreich und colomifirte 1774 für bie 
Frauzoſen Madagascar, deſſen Eingeborene ihn 1776 zum König wählten. Später mit ber 
Regierung zerfallen, führte er — Eolon ſten nach Madagaseır und wurde am 23. Mai 
1786 in einem Gefechte mit — tödlich verwundet. _ 

‚Bentulen, hol. Bentoelen, engl. Bencoolen, Stabt mit 12,000 C., mei 
Eingeborenen, trieb früher ſtarken Handel nad Oftinvien, liegt auf der Südweſilüſte von 
Sumatra in fruchtbarer, aber ungelund ſumpfiger Gegend; Fi Hauptort ber. holläubifcen 
Affiftenz« Refiventicaft O., weldhe 455 beutihe D.-M. mit 125,097 €. umfaht, war fat 
1685 britif& und wurde 1825 gegen Malacca an die Nieverlande andgetaufäht. 

. Benuer, Towufhip in Centre Co., a 1400 @. ! 
Beunersxville, Dorf im Half-Moon-Thale, Centre Co. Bennfylvania, 98 eng 
M. nordweſtlich von Harrisburg. 

Beunet’3 Greet, Tluß in Frederick Co, Maryland, ergießt fih mit weſtlichem Lanfe 
in den Monocacy River. ; : 
. Bennetöwille, Poſtdorf in Clarke Co. Indiana.  . 5 : — 

Bennett, William Sterndale, beveutenber engliſcher Muſiker, warb 1816 zw 
Cambridge geboren und 8 Jahre akt in die Kapelle des Ringe College aufgenommen. Späte 
marb er ein Zögling ber Tönigl. Ababemie ber Dkufi uud zeichnete ſich namentlich als Cla⸗ 
vierfpieler durch eminente Fertigkeit aus. Auftgemuntert durch Denbelsfohn ging er 1837. 
nad Deutihland und finbirte in Leipzig die Sompofition mit großem Eifer. Er fand bert 

Ben Beifall. Schon 1838 ernannte ihn die lönigl. Geſellſchaft der Muſik in London zu’ 
ihrem Mitglieve. Er componirte mehrere Concertftüde, Onartette, Ouverturen, und ein 
Paar Sinfonien und eine Menge Salonftüde fir Pianoforte, ſchrieb andy: „Classical Prae-. 
* Ba — Students“ (1841). &x lebt in London als ſehr angefeherier und ge⸗ 
u rer. 

: Bennett, James Gordon, namhafter amerikmiicher Bublicift, geb. ıım 1800 zu Re 
Min, Reith, in Banffihire, Schottland, beſnchte längere Zeit das katholiſche Pri 
zu Überbeen, entfagte aber daun der geiſilichen Laufbahn, Wwiſſt ſich im April 1819 ein, tem 
nit geringen Gelomitteln in Halifer an und wurde Rehrer. Da ihm dieß nicht zufagte, ging” 
ex na Portland und bald daranf nach Boften, wo er von W. Wells, dem Haupte des 
fes Wels & Lilly, als Corrector angeftellt wirede. Nach New York kam er zum erſten 
1923, unb yadıbem ex hier lurze Zeit für bie. Prefie thätig gemejes, ging ex mit Zilligimn. 
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i8 Ucberfeger ans dem Spanifchen für beflen „Oharleston Courrie‘, lieferte demſelben aud) 
Driginalbeiträge, z. Th. in Berfen. Mehrere Donate fpäter lam er nach New York zurüd 
und beabfichtigte, eine Handeloſchule zu eröffnen; da biefe aber nicht zu Stande kam, hielt er 
Borlefungen über Natis naldtonomie. Dann kanfte er 1825 ein Spuntmgshlatt, deu „Now 
York Courier“, machte aber ſchlechte Geſchäfte und ward (Witarbeiter und) Berichterftatter 
für mehrere Zeitung. Im folgenden Jahre trat er im ein engeres Berhältnig zu Snowden's 
bemsfratifchem „National Advocate“ und begann nach ver Wahl von 1856 fir auf bie 
Belitit zu werfen; er mar ein heftiger Gegner des Tarife und erg Sich fehr ſcharf aus Aber 
Banken und Bantkgeſchäfte. Ta der „National Adyocato“ 1827 die Veſitzer wechſelte und 
in dohn Duincy Adams’ Lager überging, er aber Anhänger Martin Ban Bureu's war, jo 
beach er mit dieſem Blatte, trat in Beziehung zu bem verſt. M. Noah, Mitredactene des 
„Engnirer“ und warb ein befinuted Mitglied ber Zammant-Gefelidaft. Bei ver Wahl: 
bewegung von 1828 war er fehr thätig für Gen. Jadjon ımd ward im Berbfle Ditrevacteur, 
Auch Re Berſchmelzung bed „Eaquirer“ mit dem „Courrier“ (1829) blieb er Mitarbeiter 
869 „Caurrier & Engzirer“, Zur Uuterftügung der demokratiſchen Oppofitien Jadjor.’s 
fürieb er 1831 eine —— von Auflägen Über das Banlweſen, überwarf ſich aber 1832 in 
yeolitiiger Beziehung mit dem Chefredacteur Oberft I. W. Webb, ſchied ine Oftober dieſes 
Jahres and ud ließ die erite Nummer eined neuen Blattes, des „New York Globe“, er⸗ 
Ihnen. Dies behauptete ſi h gerade Einen Monat und Rümpfte entſchieden für Jafen und 
Bar Buren. Dann kaufte B. einen Antheil an dem Tagblatte „Pennsylvanian‘ in Phi⸗ 
ndelphia uud wurde beffen Chefredacteur bis 1834, wo ex nach New Port zurüdtehrte. 
Hier gru adet er den „Naw York Herald“, veflen erfte Nummer am 5. Mai 1835 erſchien, 
uw den er feitvens als Hauptredacteur und Eigenthümer zu einem ber beventenflen and 
auflugreichften Blätter der Welt emporgebracht hat und noch leitet. 
Beuneti's Greet, Fluß in North Carolina, ergießt fih mit nördlichen Laufe in 
den Chowan River. 
B:anchisnille, Poſtdorf im Diſtriete Marlboroungh, South Carolina, gegen 100 
eagl. M. nords Aich von Columbuß. 
eune zett, Tow aſhip in Butler Co., Jowa, 156 E. (1869). 
Bennigfen, niederſachſiſches Geſchlecht, au Ends dee 13. Jahrh. von den von Jeinſen ab⸗ 
gasäat um benanit na, ihrer Burg bei dem Dorfe B. im Fürſtenthum Kalenberg, wo bie 
. [hoı 1311 als VBafallen der Grafen vor Schaumburg vorkominen. Das Geſchlecht 
theilie ſi 1618 in die zwei Tinier zu Banteln (bie ältere) und zu Bennigſen (bie 
Brgre). Der enfleren gehört ar 1) Levin Auguſt Theophil, Grafvon B., 
9. am 10. Febr. 1745 zu Braunſchweig, kurze — Offizier, dann ſeit 1773 
in ruſſtſchen Dien den. Gr mahte ben Kampf gegen Pugatſchew mit, ſiegte 1794 bei Wilna 
at) eroberte im perſij hen Krieg: 1796 Derbent. Unter Paul in Ungnade gefallen, war er 
eine ber Hauptperſonen in der Myrdnacht des 23. März 1801. Nach dem Siege bei Pul- 
tadt am 23. Di. 1893 Obrrcommandant der Ruſſen und Preußen, flegte er bei Eylan am 
118. Febr. 1807, nicht aber bei Friedland am 14. Juni, zog ſich nach dem Frieden von Tilfit 
peeit, nadın aber am Kriege voı 1812 wieder Theil bis zur Berefinn; war 1813 Befehls“ 
daber der ruſſiſchen Refero:n, wird auf dem Schlachtfelde hei Leipzig in den Grafenſtand 
ahebzı u id Hatte deu König vor Sachſen gefangen zu nehmen, dann bie Eikfeftungen zu 
Mofiten; comm aadirte feit 1815 in Beffarabien, nahm 1818 feinen Abſchied und ſiarb zu 
Bankeln in Han nover am 3. Dit. 1826. als blinder Greis. 2) Sein Sohn, Alerander 
Lenin, Grafvon B., geb. am 21. Juli 1809 zu Zakret bei Wilna, gebildet In Hanno: 
ser uad Göttingen, Staatsdiener bis 1841, daun vom 22. März 1848 blo 28. Dit. 1850 
Winikerpräfipent, 1851—55 Präflvent der erften, 1856 ber zweiten Kammer, ward als 
Gegner des Miniſters von Berried nad einer ber Führer Der Oppofition 1857 als penfio- 
zirter Staatodiener durch Urlaubsverweigerung von berfelben fern gehalten, 1864 jevoch 
iieber zugelaſſen und abermals zum Präfidenten gewählt. Bon ber jüngeren Linie fammt 
Rudolf non B., Landesdivector in Hannover. Geb. 1824 zu Laneburg, fand er feine 
ung in Hannover, Göttingen und Heidelberg, trat 1846 in den hannover'ſchen Juftiz« 
5* in Osnabrück, Aurich, Hannober und endlich (ſeit 1854) am Obergericht zu 
, zoo ev viel mit Miquel (ſ. d.) und Zacharik (f. d.) verkehrte und ſich überhaupt 
ben Heigiges Studium für ben Beruf des Staatsinaunes vorbereitete. Hier nahın er, da 
der Urlaub zum Einteltt in bie Kammer verweigert wurde, 1856 feinen Abſchied, er- 
leente die Landwirthſchaft dei feinem Schwager zu Haſtenbech und übernahm 1858 bie Ver- 
witung feines Familiengutes B. Seit 1857 gehörte er der hamiover ſchea zweiten Karnmer 
u 08 ẽutſchiedener uud allegeit Ichlagfertiger Wührer der Oppofitien. Sein Werk if bie 
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Erklärung ber 35 hervorragenden Liberalen zu Hannover vom 19. Juli 1859, Daß die deutſche 
Bundesverfaſſung nicht Bi genäge, vielmehr ein Parlament mit ftarfer Eentralgewalt and 
preußiſcher Spige Noth tue. Diefer folgte am 14. Auguft die Verſammlung zu Eiſenach, 
der B. präfinirte und am 15/16. Sept. zu Frankfurt die Gründung des deutſchen National 
vereing, in welchem B. bis zu deſſen Selbflauflöfung (1867) Präfivent ves geſchäftsleitenden 
Ansicufies war. Außerdem bis 1866 noch immer Mitglied ber zweiten Kammer und auch 
bei ber kirchlichen Bewegung von 1862/63 ſtark betbeiligt, ift er feit 1867 Mitglied des hans 
nover’jchen ee und bed preußiichen Uhreorbnettnbanfes und zweiter Vice⸗ 
—5 des norddeutſchen Reichſstages, ſowie Vorſitzender ver national⸗liberalen Fraction 
deſſelben. 

Bennington, County im fübweftlichen Theile des Staates Vermont, wird von den 
Flüſſen Battenkil, Hoofid und Deerfield bemäffert und im Often von den Green Mountains 
durchzogen. Der Boden ift gebirgig und reih an on en und Marmor. Die Trep 
Autland-Bahn durchſchneidet das County; 700 engl. Q.-M. mit 19,436 €. (1860), dar⸗ 
unter 91 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife in der Ortſchaft South Doerſet. Laupte 
art: Bennington Centre. In den legten politiihen Wahlen gab das County eine 
er republikaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 2592, Seymour 885 

timmen). y 

Bennington, Townfhips und Poſtdörfer in ben Ver. Staaten. 1) Tomnfhipm 
Marjhall Co. Illino is; 800E. 2) Townſhip in Black Hawnt Co, Jo wa; 507 
€. (1869). 3) Poſtto wuſhip in Shiawaſſee Eo., Mich igan, 80 engl. M. norbiweh- 
lich von Detroit; 1005 E. (1864). 4) Bofttownfhip im Hilisborough Co., New 
Hampfhire; 450 ©. 5) Bofttomnfhip in Wyoming Co., New York, turd 
ſtrömt vom Cahuga Creek, 25 M. fünöftlih von Uuffalo; 2445 €. (1865); karımter 483 
in Deutichland geboren. Der Ort hat fünf Kirchen verſchiedener Belenntnifte, darnnter eine 
deutſche Tathplifche mit Gemeindeſchnie; Gerbereien und Käſefabriken. 6) Tomnfhip m 
Liding Co., Ohio; 1250 €. 7) Pofttownfhip in Morrow Eo., Ohio, 30 M. 
norböftlicd von Columbus; 1300 €. 8) Pofttomnfhip in Benningten Co. Bermont; 
4389 E. ‚Bei North-Bennington ift der nigungepunn ber Troh⸗Boſton und Weftern- 
Vermont Vahnen. 9) Poſtdorf in Switzerland Co., Indiana. 10) Poſtdorf in 
Marion Co., Jo wa, am Des Moines River, 25 M. ſüdöſtlich vom Fort Des Moinck. 
11) Dorfin Putnam Co., Ohio, 10 M. ſübweſtlich von Sandusky City. 

Beunington Centre und B. Village, zwei Derfer im Townſhip und County B., Ber: 
montz; erſteres, Hauptort des County, hat 550, letzteres gegen 3000 E.; Fabriken, Eiſen⸗ 
‚gießereich (Bennington Iron Works) und Gerbereien. Sr wurden am 16. Aug. 1777 
° ‚bie Engländer unter den Oberſten Baum und Breyman von Continentaltruppen unter Ge⸗ 
neral Stark und Oberft Warner befiegt. 

Benno, ber Heilige, aus tem gräflicen Geſchlecht der Wolvenkurg, ging mit 22 
Jahren in's Alofter, warb 1040 Priefter, 1066 durch Heinrich IV. Biſchof von Merken, ater 
1085 für feine Betheiligung am Aufftand der Sachſen ab, doch 1087 wieder eingefekt; that 
wiel für die Bckehrung der Serben und die Hebung ber Landwirthſchaft und ſtarb 16. Juni 
-1107. Seine Heiligſprechung (1523) veranlaßte Luther zu einer Streitſchrift. Seine Gebeine 
find jegt in Müncyen. 

Benfalem, Townfhip in Luds Co. Bennfylvania; 2900 €. 

Benſon. 1) Polttownfhip in Rutlaud Eo., Bermont, 60 engl. M. ſüdweſilich 
son Montpelier; 1550 &. 2) Boftborf-in,Samilton Co,, New York, 50 M. us 
wetlih von Albany; 315 E, (1865). 3) Poſtdorf in Franklin Eo., Kentudy, an der 
Kouisville-Franffort Bahn, 5 M. weftlih von Frankfort. 4) Dorf in Sacramento Co., 
Kalifornia, am Eofumne River, 30 M. nörblic von Stodton. 

Bent Ereet, Poſidorf in Appomator Co., Birginia, an der Mündung bes Bent Creel 
in den James River, 112 engl. M. weſtlich von Richmond. 

Beutham, Jeremy, geb. 15. Febr. 1748 ald Sohn eines Advolaten, ward ſchon 1764 
Bachelor und bereits 1772 Anwalt. Uber die Mangelhaftigkeit der engliſchen Rechtspflege 
verleiveten ihm dies Amt und er fann auf Reformen. Mit einem „Fragment of Govers- 
ment“ (London 1776) trat er gegen feinen früheren Lehrer Bladitone auf, erwarb fo bie 
Frenudſchaft Lord Shelburne s und warb von biefem in bie Kreiſe der Whigs eingefährt. 
‚Bon 1785—88 war er auf Reifen in Italien, Rußland, Polen und Deutfchland. Nac fir 
ner Rüdtehr (1788) arbeitete er unermüdlich an der Aufftellung eines Syſtems für Gefetge- 
bung, was ihm jedoch nicht gelang. Seine lebens- und rechtsphiloſophiſchen PBrincipien ſ. x. 
Niilitarismus. Das praltiich Brauchbarere hat fein. Freund Etienne Dumount 
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amd Genf nad) B.’8 zahlreichen Schriften und Mannfcripten foftennnz, : 
dem von Pr üscesten Werke: „Grundſätze der Civil. und Crimi ermnengeſetu ie 
den Hanbfchtiften 3. .'8“ (2 Bbe., Berlin 1830). Glüdticher als in England ws — 
ex Barlamentsreform, Freihandel und Trennung von Staat und Kirche eifrig efftrwortätl 
bie herrſchende i ihm felbft vie Mittel zur praktiſchen Herſtellung eines oon ihm erfon- 
nenen und 1791 in der Schrift: „Panopticon, or the Inspection-house“ geſchilderten ver- 
einfachten Gefängniffes (dad erfte Muſter fr bie Einrichtung der jegt gebräudlihen Zellenge- 
fängniffe)verweigerte, war er im Auslande. Seine Werte wurden in bie verfchiedenften Epra- 

n überfegt, bie „Brincipien ber Geſetzgebung“, bie er 1792 der franzöfllchen „constituante“ 
engelandt, wurden von biefer fleißig benugt und er felbft dafür mit Wilberforce, Wafhing- 
ton, Schiller, Klopftod u. A. zum franzöſiſchen Ehrenbitrger ernannt. Auch der Staat New 
York nahm 1821, ebenfo 1826 South-Carolina und Louniſiana 1830 ein Geſetzbuch nad) feinen 
Grundzügen an. Zur Verbreitung feiner Ideen in warb 1824 in London mit fei« 
nem Gelde die „Westminster Review“ gegränket. ſelbſt, ehrlich und redlich, aber be⸗ 
harrlich bis zum Eigenſinn und ſelbſtbewußt, wenn nicht eitel, ftarb unter fortgefepten, fleißi⸗ 
gen Arbeiten am 6. Juni 1832. 

Bentheim, alte Grafſchaft in der Landdroſtei Osnabrück tes ehemaligen Königreich 8 Hau⸗ 
nover, amfaßt 16,,, Q.⸗M. mit etwa 32,000 E. und theilt "3 in die Aemter' B. und 
Renenhaus. In liegt der Markftfleden B. mit 2257 E. (1867) und dem alten 

-feiten, 1761 aber gefprengten Refivenzihloß. Faſt ganz eben, ift tie Grafiheft, mıt Aus- 
nahme einiger Streden Moor- und Tiefland, fehr fradytbar. — Die alten Örafen von 
B. ftarden aus mit Graf Bernhard I. 3421. Erben waren die Eberwyn don Güteröwgf; 
biefe erwarben durch Heirath noch die Grafſchaft Steinfint und im 16. Jahrh. die Graf- 
ſchaft Teienburg mit Aheva und theilten fib in die Linie ®.-Tedlenburg-Rheda, 
ge don Graf Molf (geft. 1625) und Bentheim-Steinfhrt, gegrlmnet durch 

af Arnold (geſt. 1642), von der ſich wieder 1642 dic 1803 ausgeſtorbene Nebenlinie B.- 
Bentheim abzweigte. Jene befizt. in Weſtfalen die Herrſchaft Rheda und die Graf⸗ 
ſchaft Hohrn⸗ Limburg — Teclenburg war ſchon 1706 an Preußen verkauft — als Standes⸗ 
herrſchaften, dieſe die Grafſchaft B. und die Grafſchaft Steinfurt in Weſifalen, ſowie Güter 
in den #hein- und Niederlanden. Beide Häupter wurden am 20. Juni 1817 in den preußi⸗ 
ſchen Fürftenftand erhoben. Der letteren gehört an der öftreichifche Feldmarfchall-Tientenant 
Prinz Wilhelm Belgiens (weil die Oenerafftaaten feine Taufpathen waren) von B.- 
B. geb. zu Steinfurt am 17. April 1782, geft. am 12. Dit. 1839 zu Villafranca im Vero⸗ 
weilhen. Er zeichnete fich ans bei Asvern und Wagram 1809, fowie bei Tresten und 
ar a und führte nach dem Pariſer Frieden die Sache der Mebiatifirten als deren Bc- 
vollmaͤchtigter. 

Bentind, altes pfagie⸗ —— ſchon im 14. Jahrh. in Geldern ei, V Jo⸗ 
hann Bilhelm von B., geb. 1648, geſt. am 23. Nov. 1709, Ingendgeſpiel Wilhelm's 
von Dranien, kam mit diefem 1688 nach England, und warb von ihm, dem er als Stants- 
mann und Feldherr —5 Dienſte leiſtete, zum Grafen von Portland erhoben. 2) Lord 
Billiam Charles Cavenvdifh-B., geb. am 14. Sept. 1774, ward ſchon 1803 
Sonverneur von Madras, fpäter Bevollmächtigter am Hofe König Ferdinand's und Befehld- 
haber der britiſchen Hülfstruppen auf Sicilien, wo er durch fein anmaßendes Wefen 1811 kie 
eg Caroline nad Wien und in die Arme Napoleon's trieb und 1812 den Sicilianern 
eine Sonftitution verlieh; dann (1814) beſetzte er Genna bis es mit Sarbinien vereinigt 
wurde, war entlih 1827—35 Oeneralgonvernenr von Oſtindien, wo er die Wittwenver- 
brennung verbot, hie Finanzen orbnete und Preffreiheit gab, und ftarb am 17. Juni 1839 zu. 
Brit. 3) Sein Neffe, Lord William George frederid Cavendiſh-B., war 
Geheimſelretãr feines Oheims Canning, dann im Parlament Peelit, nachher Führe: ber 
Brotectisniften, and ſtarb am 21. Sept. 1837 am Schlagfluß auf Schloß albel. Dies 
die ältere Englifche Linie. 4) Die jüngere Linie gründete des Grafen von 
Bertland jüngerer Sohn Wilhelm von ®., geb. 1701, geft. 1773, zum Reichsgrafen 
erhoben 1732 uud vermählt 1733 mit Charlotte Sophie, Erbtochter des legten Grafen von 
Übenburg, welche ihm bie Herrichaften Kuiphauſen und Varel im Oldenburgiſchen zubrachte. 
5) Mit feinen Sthnen Shriſtian Fried. Anton (geb. 1734) und Johann Albvert (geb. 
1937, geft. 1775 in engliſchem Seevienfte) entftand eine we ftfälifche und eine jüngere 
engiiiche Linie. Jene theilte ſich mit Chr. Fr. Anton's Söhnen abermals in eine 
itere und eine jüngere weftfälifge Linie: Johann Karl, geb. 1763, Bing nach 
England und flarb bort als Generafmajor 1833 mit Hinterfaffung dreier Söhne. Wil⸗ 
heim Guſtav Friedrich, geb. 1762, Beſitzer des Fideicommiß, behielt dies im Berliner 
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. „cs mebiatifirte Herrfchaft mit vielen Rechten und Privilegien unter 
— von 19% giumee Sohn ftarb 1813 und nun ließ 2 1816 — mit der 
ter Sara Marg. Gerdes (gefl. am 11. Febr. 1856 auf Schloß Varel‘, mit 
Ma feit 1800 in fogen. „Oewifjensehe“ gelebt, und legitimirte feine drei mit ihr erzeugten 
Söhne, — ven fein Bruder ſofort beim Bunde proteſtirte und 1829 in Olbenbarg den 
Rechtsweg i Der Aelteſie, ſeit 1827 Mitregent, ging 1834 unter Verzicht nach 
Miſſouri, der Zweite, Guſtav Adolf, folgte dem Vater nach deſſen Tode, am 22. Ott. 1835, 
and nun entfpann ſich ein interefianter Rechtöftreit, an dem bie angejehenften Rechtslchrex 
Theil nahmen, zwiſchen ihm und feinen Vettern, die feine Euccefjionsunfähigteit behanpteten. 
Ein Verſuch der Vefigergreifung durch TÜR und Gewalt, am 16. DM. 1836, mißlang und 
1842 eniſchied die huiftikte Fakultät Jena gegen die Kläger. Tieſe appellirten und brachten 
die Sache nady Giefen, brachten andy 1845 den Bundestag und 1849 die proviforifche Cen- 
tralgewalt zu Cabinetsjufliziprüchen, wogegen ver Befiger Leim Bund proteſtirte. Endlich 
ſchlug Oldenburg 1854 einen Vergleich vor, der von beiden Theilen angenommen wurte mıb 
wornady Oldenburg das Fibeiconmig am 1. Aug. 1854 in feinen Befig nahm gegen Be- 
willigung bebentender Summen (gegen 2 Mill. Ihr. Gold an beide freitende Theile). 
Bentlonffi, Wladistam von, geb. 1817 in Warſchau als Sohn des Profeſſors B. 
biente 1830 beim Ausbruch der Revolution als Gymnaflaft in der Stabtmiltz, ſtudirte ſeit 1833 
u Königsberg und ſchrieb 1886 „Die Gefhichte der polniſchen Gemeinderechte unter den 
I ellonen“. Nach) in Warſchau beftandener Präfung trat er 1840 in Tofen abs Artillerie» 
offizier ein, verlieh jevoch den Dienft 1848 und, kämpfie in Ungarn gegen Deftreih. Später 
rebigirte er in Pofen ben „Gonice Polski“ und überfegte 1854 Macanlay’a „Ccjhichte 
Englanv’8*; faß 1854—63 im preußiſchen Abgeoronetenhanfe, war dann Chef des General- 
ſtabs He Langiewiez und wurde 1864 in Deftreich zu 1 Jahr Kerker und Landesverweifnug 
verurtheilt. 
Bentley, Richard, geb. am 27. Ian. 1662 zu Onfton bei Wekficld in Yorlſhire, 1694 
löniglicher Bibliothefar zu St. Jans, 1700 Master of Trinity zu Gambritge and 1717 
Profeffor der Theologie tajelbft, geft. am 14. Juli 1742, lebte in fieten literariſchen Fehden, 
erſt über ben Atheisinns, dann Über philofophifche Kriti‘, deren Meiſter er war. Sein Heupt- 
werk ift Die Ausgabe des Horaz (Cambr. 1711). Geſammelt erſchienen „Opuscula philo- 
logien“ (Leipz. 1781). Vergl. Mont, „The life of R. B.“ En 1850). 
Beutlehville. 1), Poſt dorf in Wafhingten Co. Benniplvania. 2) Poſtdorf 
ia Halifag Co., Birginia, am Staunten River, 115 M. ſütweſilich von Richmond. 
Benten (fpr. Bent'n), Thomas Hart, amerifaniiher Staatsmanu, ijt am 14. März 
1782 bei Hillsborough in Norih⸗Carolina geboren; war urfprünglic Advokat, dann im Kriege 
von 1812 Generaladjutant des Generals Jackſon und wählte 1815 Et. Louis, damals kaum 
mehr als ein Fran; enden, zu feinem Wohnfige. . Da ihn feine Advokatur richt —— 
bejhäftigte, fo gab er zugleich eine wöchentliche Zeitung heraus, welche im Ganzen bie An⸗ 
fihten ber damaligen demofratiichen Partei vertrat. Seine eigene politifche Laufbahn begann 
au ber Zeit, ba die Miſſouri⸗-Frage eine fo gewaltige Aufregung hervorbrachte, daß dadurch 
die ge Union erfchüttert wurde; feitdem tritt in der ganzen Gefchichte von Miſſouri 
ver Name keines anderen Mannes jo beteutend hervor, als ber B.'s, infolge feiner mehr 
als 30jährigen beharrlichen und höchſt einflußreichen Wirkfamkit. — Nachdem 1812 das 
Miffouri-Gebiet aus dem Yonifiana-Territorium ausgeſchieden und 1819 das Gebiet von 
Arkanfas davon ke ya worden war, wandte 8 bie Territorial-Gefeßgebung von Mif- 
fouri, damals in St. Louis verfammelt, an den Congreß wegen Aufnahme des Gebietes in 
„ben Bund als Staat und erhielt darauf bie Erlaubniß zur Abfaffung einer Staatsverfaſſung. 
Die Frage entftand nun: fol Miffouri ein freier over ein Sklavenſtaat werden? Die Mehr⸗ 
zahl der älteren franzöſiſchen Bevelkerung verlangte das Erſtere, die aus den Sübftaaten ein⸗ 
gewanderten Stklavenhalter befanden auf dem Letzteren und fegten ihre fyorverung durch, 
weil fie beffer organifirt und thätiger waren. In diefem Kampfe machte B. zuerſt ſich be— 
merfbar. Cr hielt Miſſouri am beften für die Sttavenarbeit geeignet, erwartete eine Kinftige 
ſtarke Einwanberung von Süblänbern in den Staat, und — ihm deshalb der Klugheit 
gemäß, von Anfang aller ververblichen Aufregung wegen der Sklavenfrage für alle Zukunft 
vorzubeugen. So wußte er es benn durch feinen Einfluß dahin zu bringen, daß in bie Con⸗ 
ftitution des Staates die harte Beftimmung aufgenommen wurde: „Die Staategefehgebung 
ſoll nicht das Hecht Haben, Gejege zu erlaſſen zum Freifegung von Sklaven gegen ben Willen 
der Eigenthiimer und ohne volle Bergätung dafür, En das Recht, Einwanderern 
aus anderen Staaten oder Gebieten bie Einführung von Sklaven zu verbieten. — Als Sud- 
länder erzogen, praftifh und ohne allen —— Anflug in ſeinem Weſen dachte B. 
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niemalt an die Möglichkeit der Aufhebung der Sllaverci in dieſem Lande, wänfchte chen fo 
wenig, da5 die Stlavereifrage hier jemals in den Vorbergrund trete, war zu Gunſten einer 
humanen Behandlung ber ſchwarzen Yeibeigenen, war allem fflavenfatteriligen Nebermuthe 
entgegen and vor Allen ängitlich beforgt, Alles zu verhäten, was jemals zn einem Bruche 
ber Huion infolge biefer Frage führen Fönnte. In biefem Einne fehen wie ihn länger als ein 
Menichenalter hindurch den ertremen Richtungen entgegenarbeiten. Nachdem Miffenri 
1821 infolge des Miffouri-Compromiffes (|. d.) als Staat aufgenommen war, 
"wurden B. and D. Barton ald erfie Bundes. Senatoren erwählt, und der Exflexe, vier Dial 
wisder gewählt, verblieb 30 Jahre lang in vem gleichen Dienfte. Cr zeichnete ſich ans als 
tiefofidender wird weitfchender, zugleich mit unermäblicern Fleiße arbeitenver Staatsmann, 
immer der Uebertreifung abhold, als gewandter und origineller, flet3 auf s Befte unterrichteter 
Redner, wurde von Vielen angefeinvet, befonderd bon Calhoun und defien Freunden, war 
and don H. Clay nicht geliebt, ftand aber Kcinem nad in Einfluß, war immer ſcharf in feiner 
Velãmpfung Deſſen, was ihm niregt ſchien, Yentjefig im Umgange, Achtung gebietend in 
feiıem ganzen Weſen. In ber erften Zeit uuterftätte er durch glänzende Reden die Politik 
feines Fteundes Jadjoa in der Bankfrage; in ber fpäteren Oregon-Frage (f. d.) rieth cr zur 
Mifiguig mad verhute:e dadurch ein Zermärfnig mit a mit 9. Clay befürwortete 
er 135) die Maßregeln, welche die fernere Agitation der Sllavenfrage für alle Zeiten beſei⸗ 
tigen ſollte; die Inlereſſen feines Staates vertrat er auf's Nachdrüdlichſte in jeder vorkom⸗ 
menden Frage ud lenkte zugleich die Politil des Staates faft nad) Gefallen. Brühe ſchon 
wiss er auf die große künftige Bedentung des fernen Weſtens, der Länder am —8 
Meere hin. Seinen Widerſtand gegen den Anſchluß von Texas gab B. nur mit Widerſtreben 
anf, indem er Feine aflzugroße ud das Gleichgewicht zwiſchen Süben und Norven ſtörende 
Berärtung der Skavenhalter-Partei wänfchte. B. gehörte immer der demokratiſchen 
Partei an; allmäliz jedoch erwuchs ihm in ber eigenen Partei und im eigenen Staate eine 
immer gedjere und immer kũhner werdende Zahl von Widerſachern. CEs waren Die Jünger 
Ealhoun’s, melde vermnthlich ſchon Damals eine Trennung des Bundes im Auge hatten wird 
deßhalb 01 B. gewöhnlich als „mullifiers“ (Zerreißer des Bundes) bezeichnet und von ihm 
hr unglimpflih behandelt wurden. So bifvete fih in Miffonri, den Salbonniten und ben 
Whigs d.) gegenüber, eine ſogen. Benton-Partei (die Deutſchen waren ihre Haupiſtärle), 
die Vorlänferin der fpäteren Freiboden- und der noch fpäteren republikaniſchen Partei. Sie 
tige B., ats es feinen Feinden gelang, ihn 1851 a8 dem Senate zu entfernen, für 4 Jahre 
in bas Unterhaus bes Eongrefies, konnte es aber nicht verhäten, daß er bei feiner Bewerbung 
an die Gonverncnr-Stelle 1856 unterlag. Benton’s Einfluß hauptſächlich verdanlte Buchanan 
. 9.) feine Ernennung für die Präfidentenwärbe, deſſen Mitbewerber Sremont (f. D.), bei 
azeıea, font hochgeſchätzten Schwiegerſohn, er für dieſes höchſte Bundesamt nicht gecignet 
gu halten ſchien. Hiermit endete Benton's politifche Yaufbahn. Cr benützte die ihm 
mmı verflattete Muße zur Abfaſſung feines, Die wichtigſten Aufigläffe Über die Geſchichte 
ferner Zeit gebenden Werkes „Thirty years’ view” (2 Bärfde, New Nor), fowie zur Con— 
denfirarg der Congreßdebatten vom Anfang der Republil bis zum Jahre 1850. Er = 
den 10, — 1858 in Waſhington City, wo er ſeit langem meiften® gewohnt hatte. B.'s 
Statur war eine mannbafte und ftattliche, fein Geht voll unt frifh, länglich mit hoher 
Stirn, etwas gebogener Nafe und fharfblidennen Augen; der ganze Ansorud war würdevoll 
a einnehtmend zugleih. Einen Sohn verlor B. durch frühen Tod, nachdem derfelbe in 
ver Jeſuiten⸗Schnie in St. Lonis zur Fatholiihen Religion Übergetreten war. An B.'s 
redlichem und patriotiſchen Sinne hat man nie Urſache gehabt zu zweifeln, und fein Andenken 
wird noch lange fortleben. B. erhielt den Beinamen Old Bullion (Alt Silbergeld), weil er 
Gold⸗ and Süber- Sourant als dad einzige Mittel zur Befeitigung ber finanziellen Schwie- 
en, apa, worin die Vereinigten Staaten nach Ablanf ter Berchtigung oder des 
Ehatters der Amerikaniſchen Nationalbank verwidelt wırrden. N 3 
Beiton, Jacob, von Lancaſter, republikaniſches Congreßmitglied (feit 1867) für New 
Ganpfhire, geb. 1819 zu Waterford in Vermont, wırrte Mitglied der Lancaſter Bar 1843, 
Bat 185156 Mitzliev der Staat-Pegislatur von New⸗Hampſhire, und befehligte im 
Siegerkriege cine Abtheilung Freiwilliger. h a x 
Benton, 7 Sonntied in den Ver. Etaaten. 1) Connty im nordweſtlichen Theile des 
Shates Arkanfas, wird vom Illinois River und Flag Creek bemäffert; der Boden ift eben 
amd feuchtbar. CS umfaht 900 engl. O.-M. mit 9306 E. (1860), darunter 385 Farbige. 
Lrwartverung ift feit dem Ende des Bürgerfrieges die Bevälterung beträchtlich ge- 
Rügen. Hanptert: Bentonvilfe. In den fetten politiihen Wahlen gab das County 
ine republikaniſche Majorität (Präfiventeniwahl 1868: Grant 174, Seymonr 22 Stimmen). 
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2 C N im norbiweftlichen Theile des Staates Indiana, grenzt an Illinois, wich 
von ben Flüßchen Pinie und Sugar bewäflert. “Der Boden ift theils hügelig (Nebo and 
Gilbo Mounts), theils fruchtbares Prairieland; umfaßt 414 D.-M. mit 2809 €. (1860); 
im Jahre 1870 gegen 7—8000 E. Aderbam ift vie Hauptbefhäftigung der Vevöllerung. 
Dentiche wohnen vorzugsweife in dem Hauptorte Orforb. In den letzten politiſchen 
Wahlen gab das County eine Heine republuaniſche Majörität (Präſidentenwahl 1868: Grant 
442, Senmour 421 Stimmen). 3) County im mittleren Theile des Staats Jo wq, 
wird von den Erdar und Jowa Rivers nub dem Prairie Creed bewäſſert; theils fruchtbares 
Praivic-, theils Wabland. Es umfaßt 720 D.-M. mit 19,420 €. (1869). Tentfche, 
meiſtens Landwirthe, wohnen vorzugsweiſe in ben Ortichaften Buckehe, London, Shellsburgh, 
Norway und Florence. Die eriten Anftevelungen wurden 1841 gegründei. Sanptert: 
Binton. Das County gab in ven legten politiſchen Wahlen eine repnbfilanifche Majeritist 
— ne 1868: Grant 3587, Seymour 1172 Stimmen). 4) Connth im mitt- 
jeren Theile des Staates Minnefota; wird im Welten vom Miffiffippi begrenzt und ven 
dem Elt River und Fittle Rod Creek bewällert; reich bewaldet. Es umfaßt gegen 400 D.- IR. 
mit 627 €. (1860). Dentſche wohnen vorzugsweiſe in der Ortſchaſt Princeton. Hauptort: 
SautRapids. In ven letzten politiſchen Wahlen gıb das Counth eine Heine republilanifche 
Majorität (1868: Grant 153, Seymour 147 Stimmen). 5) County im mittleres 
Theile des Staates Miſſouri, wird vom Dfage River und feinen Zuflüfſen La Pomme 
be Terre und Grand River und den Tebo, Beaver nnd Cole Camp Ereeiö bemäflert. Der 
nördliche Theil ift hügelige8 Prairielend, der übrige Walvland. Mai, Weizen, 
Hafer, Roggen, Tabak; reiche Bleiminen. Es umfaßt 770 D.-M. mit 9,072 €. (1860). 
Deutſche wohnen vorzugsweiſe in ber Ortkhaften Cole Camp, Late Creek, How Excel. 
Hauptort: Warfaw. In ven Iegten politiichen Wahlen gab da® Comnty eine republikani⸗ 
ſche Majorität (Gouvernemrswahl 1868: VicClurg 680, Phelps "348 Stimmen). 6) 
County im weftlihen Theile des Staates Oregon, wird im W. vom Stillen Ocean, 
im D. vom Willamette River begrenzt und ven Flüſſen Alſeya nnd Vaquina bewäſſert; 
umfaßt 1200 Q.⸗M. mit 3353 & (1865). Hanptort: Cervallis. In den legten 
politiſchen Wahlen gab das Comuty eine Heine demolratiſche Mojerität (Präfventenwaht 
1868 Scymour 549, Grant 536 Stimmen). 7) County im norbiweftlihen Theile des 
Staates Tennefjee, wird im D. vom Fiuſſe Tenneſſee und im NW. vom Big Sandy 
begrenzt; fruchtbarer Boden; umfaßt gegen 400 Q.-M. mit 8463 €. (1860), darunter 5410. 
Farbige. Hanptort: Camden. In den lebten politifchen Wahlen gab das County eine 
zepublifanifche Majorität (1868: Grant 175, Schwour 31 Stimmen). 

Benton, Townfhips und Boftbörfer im ben Ver. Staaten. 1) Tomnfhips in Shlie 
uois: in Adanis Co.; b) ir Lake Co.; 729 E. 2) Tomnfhip und gleichnamiges Poft- 
borf in Eifhart Co, Indiana; 1740 E. 3) TZewnfhipin Monroe Co., Inbianaz 
860 E. 4)Tomnfhips in Joma: n) in Benton Co.; 828 €. (1869); b) in Des: 
Moines Ce.; 1209 E. (1869); c) in Frement Co.; 639 E. (1869); d) in ſeotut Eo.; 
1107 €. (1869); e) in Lucas Co.; 603 €. (1869); £) in Ringgelv Co.; 287 E. (1864); 
e) in Taylor Eo.; 717 E. (1869); h) in Wayne Eo.; 813 E. (1869). 5) Pefttomwne, 
{hip in Stenmebec Co., Maine, am Sebafticoof River, 100 engl. M. norböftlih nen 
Portland; 1500 E. 6) Tewnfhipsin Michigan; a) in Berrien Eo.; 1682 E. (1869); 
b} in Caton Co.; 733 E. (1869). ende in Orafton Eo., New Hampfhire;, 
470 E. 8 Townſhip und gleichnamiges Poitvor) in Yates So., New Norl, aux der 
Veftfeite des Seneca Sees, 180 M. weſtlich von Albany; 2400 E. (1865). 9) Tomwr- 
ſhips in Ohio: a)in Paulding Co.; 140 E.; b) in Pile Eo.; 1000 E.; c) in Dttawe 
Go.; 144 €. 10) Townthips in Pennjylvania: a) in Columbia Eo.; b) in Luzerne 
G0.;1500€. 11)Tom ufbip und gleichnamige& Poftvorf in Lafayette Eo., Wiscon- 
fin, 85 M. fünweftlih von Madifon; 2091 E. 12) Poftdorf in Lowndes Co., Alas. 
bama, am Alabama River, 35 M. weftlih von Montgomery; 550 E. 13) Poftvorf 
und Hauptort in Saline Eo., Arlanfas, 25 M. ſüdweſtlich von Little Rod. 14) Po ſt- 
borfund Hauptort von Franklin Co., Illine is, nahe dem Big Muddy River, 152 M. 
üdöſtlich von Springfield; 500 E. 15) Dorf im nörblicen Theile von Henberfon Co, 
Illinois, 2 M. öftlih vom le: 16) Boftdorfin Marſhall Co., Kentudy, 
am Clark's River; 270 M. fünweitlih von Frantfort. 17) Dorfin Mercer Eo., Ken 
tucky, am Chaplin River. 18) Poftdorfin Yazoo Co, Miffiffippi, 40 M. nördlich 
von Jadjon und 11 M. öftlih vom Pazoo River. 19) Boftporf und Hauptort vım 
Scott Eo., Miffouri; 380 E.; Bundescavallerie unter Oberft Osband befiegt Cavallerte 
ber Tonföberirten unter Oberft Wood, Ende Dez. 1864. 20) Dörfer in Ohio: a) in 
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Srewn Co., 40 M. öftlih von Cincinnati; 1) in Hancod Co., 80 M, nordweſtlich ton 
Columbus, Das Poftamt heißt B. Ridge; c) in Holmes Co., 92 M. nordöſtlich von 
Cofamtas; d) in Portage Co, 21) Poſt dor f und Hauptort von Boll Co., Teunejfee, 
76 M. fänweftlich von Knorville. : j 

Benten’s Bart, Städtchen in Ban Buren Eo., Jo wa, am Des Moines River, 6 engl. 
M. dich von Keoſauqua; 454 E. (1869), darunter gegen 50 Deutſche. 

Bentensille. 1) Poſtdorf in Johnſon Co. North Carolina, 17 engl. M. weft- 
üh von Goldssorongb. Blutige Gefechte zwiſchen ben Bunbestruppen unter General 
Sherman (60,000 DR.) und den Conföberirten unter General Johnfton (40,000 DM.) vom 
18.—25. März 1865. Sieg der Erfteren mit einem Verlufte von 1643 M. Verluſt der 
Letzteren nnbefannt; doch fielen 1625 leer in tie Hände der Sieger. 2) Boftdorf. 
and Hauptort von Benton Co., Arkanjas, 225 M. nordweſtlich von Little od; 659 €. 
HBeftdorfin Adams Co,, 108 M. fünmweftlih von Columbus; 500 E. 

Bentzel⸗Siernan, Chriftian Ernft, Graf von, geb. am 6. April 1767 zn Main, 
wır in Iarmaizichem, dann badiſchem Staatsdienft und 1812 Minifter des Fürft-Primas 
zu Frankfurt, lebte feit 1813 meift zu Mariahalden am Züricherfee, wo er auch am 18. Ang. 
1819 ſtarb, nachdem er am 19. Aug. 1827 mit feinem Bruder Ottfrieb zu Frankfurt Pro- 
teſtant geworden. Ex ſchrieb zahfreiche humoriſtiſch-ſatyriſche Schriften, don denen wir nur 
armen: „Das goldene Kalb, eine Biographie" (Gotha 1802—4) und „Dad Hoftheater von 
Paratarin" (Leipz. 1828); ſowie die politischen: „Bericht über die bayriſche Ständeverjamm- 

von 1827--23” (Zirih 1828) und „Bayerbriche“ en 

enne, d. h. Mutter der Gewäſſer, ein Strom Inner- und Weft-Afrita’s, tritt, noch uns 
belannt woher, von SD. in das Land Aramana (f. d.) ein, wo er vom NO. den Kebbi, 
fpäter bei Tepe vom S. den Enga oder Faro aufnimmt, dann nad W. fliegt und unter 
7° 50° nörbl. Br. und 24° 25° öitl. Länge in 113 Par. Fuß Höhe, unweit Igbegbe in den 
Niger oder Kowara, 55 M. von deſſen rünvung fich ergießt. Sein höchfter Waſſerſtand 
iR Ende Juli, dann fällt er im Anguſt, ſteigt aber im September wieder, um im Okiober 
abermalt zu fallen. Fruͤher falſchlich Tſchadba oder Schari genannt von den Brüdern Lander 
(1831), welche glandten, er fomme aus dem Tſchadſee, ift er näher erforfcht von H. Barth, 
ber ihn 1851 bei Tepe Aberfchritt nnd 1200 Schritt breit fand, bei 11 Huf durchſchnittlichet 
Tiefe; dann durch engliiche Dampfkooterpebitionen 1854 und 1857, ſowie durch Ed. Vogel, 
ver ihn 1855 zweimal überfchritt und cine Verbintung durch den Kebki mit tem 950 Fuß 
hoch gelegenen Sumpffee Tuburi und ſo mit dem zum Tſchadſee fließenden Logeme höchft 
wahrſcheinlich fand; endlich 1867 von Gerhard Rohlfs, der von Kuka am Tſchadſee kommend, 
bie bisher unbekannte, bedeutende Handelsſtadt Keffi-Abp-e3-Senga, ungefähr 15 geogr. M. 
wörtl, vom B. beſuchie, diefen erreichte bei dem Hafenort der Bafla-Neaer, Udje, der nuf der 
Erg Lofo mitten im Fluſſe liegt, etwa 27 M. oberhalb feiner Vereinigung mit dem Niger. 

8 an fein rechtes Ufer erftrestt fich vie Herrfchaft der Fellata oder Fulbe, die Ansbreitung 
bes Jolam als Hauptpflicht anfhen and Sklavenjagd als Hanptbefhäftigung treiben. 

h —** — in Marſhall Co., Weſt Birginin, am Ohio River, 4 engl. M. 
von eling. 

Benzenb: Iohann Friedrich, geb. am 5. Mai 1777 zu Schöller bei Elberfeld, 
1805 Oymnaflalprofefior zu Düffelvorf und 1807 u Lanvdesvermefinngspirector, 
gr 1810 wegen Napoleon nad) der Schweiz und lebte feit 1815 ohne Anftellung zu Bilt 

Däffelvorf, wo er am 8. Juni 1846 Narb und feine 1844 daſelbſt gegründete Siernwarte 
wchft einem Kapitale filr eine Obſcrvatorbeſoldung der Stadt Düſſeldorf vermachte. B. 
I mehrere Schriften phyſikaliſchen, aſtronomiſchen, politiihen und theologishen In— 


Benzie, neuorganifirte® Comnty im nordweſtlichen Theile dcs Staates Michigan, 
grenzt nörpli und weſtlich an den Lale Michigan; umfaßt 440 engl. O.-M. mit 500 €. 
(1864). Bauptort: Benzonta. 

" Venzinger, Serra in Elf Eo., Pennsylvania, 100 M. nordweſtlich von 


9; 1150 €. 

Benzasbonm. Dieſer, ein kotanifches Produkt, die Benao?, Tiefernde Baum wird von 
erme zu einer befonderen Gattung gerechnet. Cr ift anf Sumatra, Java, Bornco und in 
Slam deimifch, wird — hoch, trägt elliptiſch⸗lanzettförmige Blätter und große, kugelige 
ern wit feiter Hülle. ie weiße Blumenkrone ift glodenförmig und fünftheilig und 
trägt 10 Staubgefäße und ein Piftil. Tie Benzos wird erhalten, indem man Längenfchnitte 
ia ben Stamm des Baumes fhligt, wenn er 5—6 Jahre alt ift; dieſe ift anfangs dännfläffig,. 
erhaͤctet aber am ber Luft. Man erhält dann ans einem Baume 10—12 Jahre binter⸗ 
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“ einander 3 Pfo. jährlich. Die thenerfte er ift die Tieblich nach Vanille riegente fi © 


lie nach biefer ift die von Sumatra ſtammende Manbelbenzos vie beſte. Die 
altoholiiche Löfung findet in der Parfümerie Berwentung, auch wendet man fie zuweilen in 
ber Photographie zur Präparirung ber pofitiven Bilder an. Chemiſch ift das betreffeute 
Harz ein Gemenge von 15—22 Proc. Benzoöfänre und verſchiedenen Herzen; mar 
ñolixt letztere entweber durch Sublimation oder Behanblung mit Epdalöfung; in ver Parfl- 
merie dient nur bie auf erftere Art gewonnene. Letztere, fewie die ans Pferdeharn vder 
Hippurfänre und aus Naphtalin bereitete find geruchlos und werben als Bufat kei. ter Um 
wandlung des Anilinroth in Auilinblau benutzt. 

Benzol, Benzin, iſt eine farblofe Fliffigleit von O,,, fpecififchem Gewicht, welde in 
ber Kälte entweder zu farrnkrautähnlichen Blättern, over ähnlich wie Kampher erflart. 
Sein Stebepuntt Tiegt bei 80, O., fein Gerich ift angenehm, wirkt jensch gefühlsabfiumpfend, 
In Waffer ift es unlöslic, ' leicht löslich in Weingeift, Peigeit und Xether. Es 1R 
ãtheriſche und fette Dele, Kautſchuk und Guttapercha, Copal, Schweſel und Job. Reh 
Kolbe ift das B. als Phenylwaſſerſtoff zu betrachten, feine demifhe Zufammenfetung if 
©, ‚HA, Im natürlichen Zuftande iſt es bis jegt une in tem Rangoon- Petrolenm von Bar 
mab, jowie in dem Oele einer Häringsart (Alosa menhaden) enidedt worden. Mau erhält 
e8 durdy Deftillation von Benzo-fänre mit Ueberſchuß von Kallhydrat; feine techniſche Ge 
winnung gründet ſich jedoch auf fein Vorkommen in den leichten Steinkohlentheerölen. 
Nichtsdeſtoweniger tft bie Erzengung bed B.'S aus ber Benzoifäure nicht pa außer Frage 
geftellt, indem diefe aus dem reichlich vorhandenen und bisher werthlofen Naphtalien bereit 
zu einem billigen Preife dargeftellt wird. Das B. ift ein äußerſt werthvoller Stoff, indem 
c8 nicht allein den Anegangepunkt für die Darftelung ſämmtlicher Anilinfarken (f. Anilin) 
bilvet, jondern and zu manchen anberen Zwecken dienlich if. Das dort auftreienve Zwis 
fchenprobuft, das Nitro-B., dient wegen feines an das Bittermanbelöl_erinnernden Gerad«t 

um Parfümiren von Seifen, außerdem ift das B. Löfung vieler Stoffe brauchbar. Auf 
jeine Eigenſchaft, Fette anfzulöfen, gründet ſich feine Änwendung als Sledwafler. Ta 
gegen bilrfte c8 zur Carboniſirung bes Leuchtgafes wenig mehr benügt werben, indem tie 
illigeren, Teichtfläffigeren Petroleum⸗Kohlenwaſſerſtoffe e8 in biefer Hinſicht vollfemmen zu 
erfegen im Stande find. Letztere, fälſchlich B. genannten Flüffigkeiten, find nicht allein ın 
ihrer Zufammenfetung vom Steinkohlen-B. gänzlich verfchieben, ſondern befigen and eine 
weitaus geringere Löſungskraft wie das letztere. 

Benzenia, Poſtdorf und Hauptort von Benzie Co., Michigan, 10 engl. M. öſlich 
vom Lake Michigan. 

Beobachtung. Man unterſcheidet eine gemeine, d. h. eine für das gewöhnliche Leber 

machte, von einer wiſſenſchaftlichen B. Sie wird angeftellt, um das Charakteriftifce eines 
egenftandes genau Fennen zu lernen. Bei ber wiflenfhaftlichen B. geht men methediſch 
erfe; mei indem man fi) hierzu befonberer, für jede Art der B. eigenen Inſtrumente 
dient. In mehreren Wiffenfchaftsgebieten, wie in der Phyſik und Chemie, unterwirft man 
den zu beobachtenden Körper dem Erperiment, indem man ihn gewiſſen Hinftlich gemählten 
Berhältniffen ausſetzt, die je nach den Thatjahen, die man zu crforfchen wünſcht, natürlich 
eine in’& Unendlide gehende Verſchiedenheit barbieten können. 

Beohadhtungscorps, franz. Corpe d’observation, engl. Corps of observation, heißt 
ein von der Hauptmacht geſondert aufgeſtelltes Armeecorps, beſtimmt die Bewegungen des 
Feindes zu überwachen und wo möglich zu vereiteln. Es muß daher ans ſämmtlichen Trup⸗ 
pengattungen zuſammengeſetzt fein, jedoch beſonders viel leichte Cavallerie haben. B. werben 
auch wohl während eines Krieges aufgeftellt von einer nentralen Macht, welde eine Bebro- 
bung ihrer Br von ber cinen oder anberen Seite her fürchtet, oder gegebenen Falle 
einzufchreiten beabfichtigt. Als B. in erfter Weife verwentete Napoleon 1812 bie p 
Arnce in feiner linken ante (gegen St. Petersburg zu), die öftreichifche in ber rechten; Blu⸗ 

er 1815 das Biethen'ihe Corps; die Polen 1831 Sirzynecti gegen Diebitſch; im. Ieier 

eife fanbte Preußen B. an bie Grenze mährenb ber polniſchen Revolution 1830 unter 
Gneiſenau, und wieder 1863, und ließ Deftreich während des Krimkrieges 1854 ein feht 
ſtarles B. in die Tonanfürftenthümer räden. 

Beowulf heißt das äftefte größere Denkmal altventfcher Fiteratur, ein angelſächfiſches 
Epos aus dem Anfange des 8. Jahrh. Den Stoff, die Kämpfe bes Jätenkönige U. lt 
tem Seeungehener Grendel, brachten bie Angelſachſen mit nad; Englanb, we er zum Theil 
mit hriftlichen Ideen verfegt ward. KHeramdgegeben von Kemble (London 1833), mit Wär- 
Year von Chr, M. Grein (Kaſſel 1867), in s Deutſche überfegt von Simrod (Stuttgart 
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ei ierre Jean de, geb. am 19. Auguft 1780 zu Paris, lam, aufgewachſen 
m Bee — mit 14 Jahren zu einem Buchbruder in bie Lehre, der ſich ſeiner 
annahm. Ende 1796 rief ihn fein Vater zurüd als Gehulfen in feinen Bejäften, aber dem 
Sohne war nicht wohl dabei, da ihn Ben. lon’8 „Lelemaque“, Kacine und Voltaire ſchon 
die voeſte gewonnen hatten. Um fo leichter ertrug er nad) feines Vaters Bankerott 1798 bie 
igteit, die ihn ber Poefle ungeftört nachhängen ließ. In diefe Zeit fallen bie Gedichte: 
„Le grenier“ und „Mon habit“. 18 die Armuth zu drücken begann, wandte er ſich briefe 
id) unter Ginfendung zweier Gedichte an Lueian Bonaparte, der ihim freundlich entgegenkam 
und ihm bie eigene Penfton vom Inflitut zuwies; dazu mutbe er Mitarbeiter der „Annales 
du Museo“ und fand etwas fpäter durch einen Gönner eine Anſtellung auf dem Univerfitätö» 
bureau. Noch aber war er nicht öffentlich aufgetreten und feine bisher projectirten größeren 
3* nad dramatiſchen Werke follten and nie au's Licht treten. Ais Chansonnier hat 
er jemen Ruf begründet mit „Le Roi d’Yvetot“ und „Le Senateur“, die 1813 noch unge- 
druct in's Publikum drangen und ſtürmiſchen Beifall farben. Dies erft veranlafte ihn, 
1815 feine „Chansons morales et autres“ heranszugehen, die, ſehr beifällig aufgenommen, 
ihm einen Verweis zuzogen, was ihn aber nicht hinverte, 1821 nad) Quittirung feiner Stelle 
eine zweite Saar ericheinen zu laſſen. Der ſcharf BG — Ton derſelben 
trug ihm 3. Monate Gefängniß ein, in welchem er jeboch ſofort die dritte Sammlung begann 
om nouvelles“ erjhienen 1825). Die vierte (1828) „Chansons inedites“ brachte 
9 Monate Sefüngrig und 24,000 Fred. Strafe, die jedoch fofort für ihn gefammelt 
wurden, wie benn überhaupt die Verfolgung der Regierung —* Popularitãt und die Ver⸗ 
beeitwig ſeiner Lieder förderte, Die Selrevointion begrüßte er mit Freuden und wirfte 
&ifrig mit zur Einfegung Louis Philipp’®, ven dem ex gleichwohl fein Amt annahın. Geit- 
bem erfihienen 1833 „Ohansons nouvelles et dernieres“, dann nur no 10 Lieber 1846 
uw, nad feinem Tode 1857 „Dernieres Ohansons“, 94 bisher ungedruckte, nebſt „Man 
Biographie“. Einen Sit in der Akademie Ichnte er (1840) ab und Iehte ganz zurüdgezogen 
te Paſſh von einer Jahresrente von 8000 Fres., die ihm fein Verleger Manuel 1837 teftirt 
te. Scine Ablehnung eines Sites in der Conſtituante 1848 wurde von der letzteren erft 
angenommen, als er fie wieberholte. Sein letztes Lied: „Der galliihe Hahn“, gehört dem 
Rhre 1852 an, wo er nach Paris Aberflevelte; daſelbſt ftarb er am 16. Juli 1857 und fein 
Leihenbegängniß fand ftatt auf Staatskoflen mit großem Gepränge und Entfaltung einer 
Peg Militärmaht. B. ift Frankreich's größter Lyriker, in gewiflem Sinne befien 
‚Heine, Uhland und Körner, Am vollſiändigſten erfpienen ind feine „Oeuvres eomplötes“ 
1835 und 1847; gute deutſche Bearbeitungen Tieferten Chamiffo und Gaudy (Teipzig 1838), 
eine englifche von 200 ausgewählten Liedern Wai. Young in Raw York. 


Beranger, Jean Baptifte Antoine Emile, franzöſiſcher Genremaler, geb. 
1814 zu Sevres; Ierute bei feinem Bater und bei Delatohe; erhielt 1846 die britte, 
1848 die zweite Medaille in Bari. Seine Bilver, welche junge Arbeiteriimen, Zofen and 
En darſtellen, finden fi in den Ver. Staaten häufig, wo fie fehr beliebt find, und, trog 

iner Dimenfionen, hohe Preife bringen, 

Berat, große Landſchaft in Dektan, Oftindien,im ©. ein Plateau mit zerriffenen Berg« 
wanden und fleilen Abfällen, im N. cin weites Thal. DB. grenzt im S. an die Beflgungen 
des Nizam, im SW. an Aurengabad, im O. an Gondwana, im N. an Malwa; bie Norb« 
grenze bildet der Tapti und das Satpuragebirge, bie —— der Wurda; bewäſſert iſt 
& pure den weſtlich fliegenden Purnah und feine Zuflüffe. Der Boden, ſogen. „ſchwarzer 
Boumwollthon", ijt außerordentlich fruchtbar und verfpricht dem Lande erfolgreiche Con- 
aurrenz mit Amerifa im Baummollbau, ſobald erft bie begonnenen Eiſenbahnen und Canäfe 
fertig — Hauptſtadt war Ellitſchpur mit dem Palaſte des Nabob, weit wichtiger 
über ais Handelsplatz it Amranati. DB. gehörte einſt zum Reiche des Gropmoguls, 
dann bes Nizams und endlich der Mahratten, bildete feit 1740 einen unabhängigen Mahs 
Wttenftent mit einem Radſcha, ber fein Reich nach O., R. und ©. vergrößerte und bie gs 
denz verlegte nach Nogpore, der Hauptflabt von Gadwana. Die Engländer zwangen ihn 
aber 1803 und wieder 1817 zu Abtrefungen, namentlich des eigentlichen B. an ben Nizam 
non Hyderabad, and als der leute Radſcha am 11. Dez. 1853 ftarh, warb das Land den 
brätfhen Befigungen einverleibt und 1854 noch das eigentliche B., vom Nizam abgetreten, 
hinzugefügt. Dics neue Berwaltungsgebiet erhielt ven Namen Nagpore (f. D.). 

Berbera, Bucht und Hafen, gegen N. gefcitst, nach W. geöffnet, an ber Norbfüfte ber 
Somali in Oftafrifa, Aden Kara —2 a eier und füßem Waller, 
tod) für gewöhnlich unbewohnt, ficht aber von Oktober bis April einen von ben Karawanen 
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des inneren Afrika und ben Schiffen von Arabien, Perſien, Indien, Zanzibar äuferft belebten 
Markt von bid 100,000 — und 12—15 a ie N 
ie De erbern, : 
erberize, Sauerborn, engl. barberry, ift eine Pflanzengattung, welche den Typus 
der den Mohngewächſen nahejtehenden Smile ber FH J Arten 
Sträuder oder Kräuter, deren Blumen- und Keldyblätter in zwei oder mehr Yeiten zu 2—4 
badziegelförmig gruppirt find. Die Zahl der unterftändigen Staubfäden ift gleich der her 
Blütheublätter, erftere ftehen letzteren gegenüber; bie Staubbehälter öffnen ſich turd zwei 
oben anhängende Klappen ober Dedel. Die Blüthe enthält nur einen Stempel, bie Faͤden 
find furz, die Frucht tft eine 2—Zfamige, oben genabelte Beere oder Schote und bie meift 
büſchelförmig geftellten Blätter find einfach oder gefiebert. Die 80 bis jegt befannten Arten 
dieſer Gattung find über alle, ausgenommen bie arktifchen, Regionen beider Hemifphären 
vertheilt, allein die gemäßigte Zone Norbamerika’8 weift nur zwei Arten auf. Unter dieſen 
befindet fi bie gemeine B., ober der gemeine Sauertorn (engl. common barberry), 
fowie Berberis canadensis. Erſtere ift bekanntlich die verbreitetfte Species, ihre Beeren 
find lebhaft voth und fönnen zur Darftellung von Apfelfänre benngt werden. Wenn zerbrädt 
und mit Waſſer verjekt, ticfern fie ein angenehm fühlenbes Getränke. Hola, Rinde und 
Wurzel, vorzüglich ihr Baſt, bient in ber Färberet, obwohl nur noch in beſchränltem Mafe, 
ur Erzeugung von Geld. Man fand darin das Berb erin, ein Alfaloiv, welches and 
iz Salmgtoich enthalten ift und mit Säuren kryſtalliſirbare Salze von gelber Farbe 
ildet. 


Berbern iſt der Collectivname für die Nachkommen der alten Mauretanier, Numibier, 
Gätuler, Libyer zc., welche den gefammten Norden Afrika's von der ägyptiſchen Grenze bis 
zum Atlantiſchen Ocean und vom Mittelmeere bis zum Beginne ber Negerftaaten im Sudan, 
im Nigergebiete und am Senegal bewohnen. Das Gebiet derſelben wird Berberei ge 
nannt und umfaßt die Staaten Marokko, Algier, Tunis und Tripolis (f. d.). Es war 
ſchon frühe von ven Phöniziern (Karthago, f. d.) und Eriehen (Siyrenaita, f. d.) colonifirt, 
dann nach und nad) von den Römern, deren Spuren fi bis weit in die Sahara ‚verfolgen 
laſſen, fpäter (429 n. Chr.) von den Vandalen (f. d.), denen es Belifar (f. d.) 533 wieder 
abnahm, erobert und endlich (629) von den Arabern überſchwemmt, deren Nachkommen jett 
theils fälſchlich Mauren (f. d.) theils Bebuinen (f. d.) genannt werben und welche ben 
Sriftianifirten Urbewohnern den Islam aufprangen. Dr gehören ber kaukaſiſchen Rufle 
an, variiren aber in der Hautfarbe vom fvenropätichen Weiß bis zu einem tiefen 
und ſprechen das Temafhirt, dem fogen. Libyfchen Sprachſtamme angehörend, deſſen 
einzelne Dialecte weder grammatifalifd, nody weniger lericalifh fehr von einander abweichen 
und jet, wenn überhaupt, mit arabiſchen Zeichen gefchrieben werben. Der Name B. ift 
europäifchen Urfprungs und zurüdzuführen auf das Wort Barbar, wonach feit bem 
Mittelalter vie Seeraub treibenden Kuftenftanten Marokko, Algier, Tunis und Tripolis 
Barbarestenftaaten genannt wurben. Sie felbit führen ihn nicht, ſondern haben je 
nad) ihren verjchievenen Stämmen verſchiedene Benennungen. Die wichtigften find Die Ma 
ſigh im N. des Atlas bis zur Provinz Tedla, theils in der Ebene in DeEhinien ‚Dörfern 
mit fteinernen Häufern von Viehzucht, theil in den Bergen von Jagb und Rand Ichenb mb 
engen) das ganze Rif als geflrchtete Seeränber (Rifpiraten) bewohnen, und die 

hilluh im ſüdiichen Atlas und ven Ebenen des Omm-er-Kebbiah und Zenfift, mehr 
Aderbau und Induftrie treibend, den Vorigen an Wuchs und Körperfraft nachftehenb, aber 
an Civilifation überlegen; verfchievene Stämme Beider nomabifiren and im S. des 
namentlid im Tafilelt (f. d.); bann bie öftlichen ober bie Kabylen (ſ. d.) in Algerien und 
Tunis; und endlich die ſüdlichen oder bie B. ver Sahara, welche die Dajen bevöllern 2b - 
faft ausichlieglich ven Karawanenhandel in Händen haben. Zu ihnen gehören die Beni 
Mezab (f. d.), die Barabra (f. b.) und bie mächtigen, weitverbreiteten Tuareg 
(f. d.) ober, wie fie fich felbft nennen, Im of — Ausgeſtorben find bie Urbewohner 
der Canariſchen Inſeln oder Guanchen (f. d.). 

Berbice. 1) Fluß in Britiih Ouiana, entipringt unter 39 30’ nördl. Br. und muͤudet 
nad) mehreren Katarakten und Stromjchnellen unter 69 24° in's Atlantiſche Meer. Auf ihm 
entbedte Schomburgt die Victoria 2 Große Seeſchiffe Tönnen ihn gar nicht, Heine 
nur 165 engl. M. weit befahren. 2) An feiner Mündung liegt Nen-Amfterbam aber 
B., gut canalifirt und darum geſund, mit (1851) 4633 E., worunter 499 Weiße und 2346 
Neger. Es hat guten Handelsverkehr und ift Hauptort des Diſtriets B., Britiſch Guiana, 
mit (1851) 27,003 E., meift freien, zum Theil Grund befigenden Negern (21,646) auf 180 
D-M., wovon jedoch nur etwa 70, meift mit Reis, Baumwolle und Zuder, angebaut find, 
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Yin D. ſcheidet e8 der Eorentyn von Surinam; im W. liegen Temerara und Efjequibo-Co., 
mit denen es 1803 von ben Engländern eingenommen, 1814 definitiv von Holland abgetreten 
und 1831 zu dem Gouvernement Britiſch Ouiana (f. d.) vereinigt wurde. 

— althochdeutſch Perahta, die Glänzente, eine altdeutſche weibliche Götterfigur. 
Für Süpdentfhland iſt fie zu einem Schreckgeſpenſt für die Kinder geworden, während fie in 
Rorbventichland ihren freundlichen — — beſſer bewahrt hat. Sie führt die Aufſicht 
über die Spinnereien, hat viele Berührungspunkte mit Frau Holle (ſ. d.), ſteht in Bezie⸗ 
hungen zu der „Weißen Fran“ (f. d.) vieler fürftlichen Bamilien und mag wohl and) mandye 
fügenhafte Züge an berühmte Frauen des (daraus abzuleitenden) Namens Bertha abgegeben 
haben. 


Berätesgaben, Bercht hold s gaden, oberbayriſches Landgericht mit etwa 9000 E. 
ia 12 Gemeinden auf 7,,, D.-M., ein von der Salzach und Saalach ringeumflofienes Hoch» 
gebirgsland, zu den Salzburger Alpen gehörig und von Salzburg faft ganz cingefchloffen, 
mit Bayern nur im W. zufammenhängent. Sanptberg iſt ber gletjhertragende, an 9000 
F. hehe Waymann mit mundervoller Rund» und Fern, an deſſen Dftfeite ber bes 
rähmte Königsfee (ſ. d.) in 1856 F. Höhe liegt. Im ©. ſchließt ein Felswall, das an 
7090 5. hohe „Steinerne Meer“, vie Landſchaft ab; von ihm aus ſchieben fid zwei flarre 
Felsgrate vor uud bilden mit ben beiden Seitenwänden bie brei Thäler des Hinterſees, der 
Wimdbach und des Königsſees, die fi bei Ramſau vereinigen. Gegen Salzburg vorgefchoben 
fällt der fagenhafte Untersberg (mit dem Birnbaum des Walzerfelves), an 6000 F. 

oc, fteil zur Ebene ab. Hauptort ift ver Marktfleden B., am Abflufle des Königs» 

feed, an 1700 F. hoch gelegen, mit etwa 1850 E. und einem reichen Salzbergwerte, deffen 
Ausbeute eine höchſt interefjante Soolenleitung nach Reichenhall und von da 8 Stunden 
meiter nad) Traunſtein und 14 Stunden weit nad Rofenheim führt. Außerdem treibt bie 
Bevölterung Biehzucht und fertigt feit dem 13. Jahrh. berühmte Kolz- und Beinfchnigereien. 
Dex reichlich vorhandenen Gemfen wegen hat der König von Bayern am Königsſee cin Jagd⸗ 
Ihlog (St. Bartholomä) und ein gleiche® zu B. Seit 1088 hatte B. ein Stift ver Augu⸗ 
füner Chorherren, das als 1486 gefürflete Probftei und 1803 fätularifirtes Fürftentyum mit 
Salzburg verbunden wurde, mit dieſem 1806 an Deftreih und 1810 an Babern Fam und 
biejem bei der Rückgabe Salzburg’8 (1816) verblieb. 

Bercy, früher großes Dorf (11,000 E.), Frankreich, im Bezirk Sceaur des Seine 
— am —E— ter Marne und Seine, mit vielen Fabrilen und ven La— 
gern ber Parifer Weinhändler, gehört feit dem 1. Jan. 1860 zum 12. Arrondifjement von 


Berbitihem, Berdyczew, ruffifhe Kreisftatt im Gouvernement Kiew, unweit ber 
Srenze Wolhynien's, Privateigentfum des Fürften Radziwil, zählte (1869) 52,786 E., faft 
ſammlich Juden, und hat, neben namhafter Induſtrie, ganz beventende Mefien und Pferde» 
märfte (beſonders anı 12. Juni und am 15. Auguſt), welche namentlich den Handel Deutſch⸗ 
bad’! mit Säorußland, über Brody in Galizien, vermitteln. Das Schloß, das zu Ende 
bed 16. Jahrh. der Wojwobe von Kiew baute, warb 1630 den feit 1627 bier anfäffigen 
Kermelitern gejchenkt, die e8 ftark befeftigten. In ihm hielt 1768 Kaſimir Pulawäti eine 25» 
tägige Belagerung ans. Neuerdings hat B. auch cine griechiſch-⸗katholiſche Kathedrale und 
eine evaageliſche Kirche. 
-Berbjansf, Kreisjtabt im Gonvernement Tanrien an ber Mündung der Berbjanfa in's 
Aaw’ihe Meer. Ein fehr guter Hafen, geſchützt durch eine nach Süden vorfpringende Land» 
enge, uftigt den Hanbel des Ortes fo ſehr, daß derſelbe, obwohl erft 1827 durch den 
oronzow gegründet und 1835 zur Stadt erhoben, dann im Mai 1855 von ber 
—— — Flotte faſt ganz zerfiört, * 1869 ſchon 12,466 E. zählte und eine 
Ausfuhr von 2,665,850 Thaler bei 156,383 Thaler Einfuhr aufwies. DB. hat auch reiche 
Salz und Steintohlenlager. In der Nähe find mehrere beutfche Eolonien. 
Berea, Poflvorf in Cuyahoga Co. Ohio, 12 engl. M. fürweftlih von Cleveland; eine 
lutheriſche und eine biſchöfliche methodiftifche Kirche; letztere etwa 100 Seelen ftarf. 
Die Methodiſtenlirche hat hier auch eine Waifenanflalt in's Leben gerufen, ſowie eine deutſche 
höhere Lehranftalt, die gegen 87 Schüler zählt. Unter den Einwohnern des Ortes befinden 
ſich gegen 340 Deutſche. 

Berebtfamteit (vgl. Redekunft) heißt die Kunſt, ſich richtig und ſchön —— en, 
ſpeciell die Gabe, durch mündliche Rede Sinn und Gemith, Ueberzeugung und Willen Ans 
derer mit fortzureigen. Wefentlich find ihr gut artitulirte Declamation und maßvolle Gefti- 
culation. Dan unterſcheidet zwiſchen geiſtlicher B. (Homiletit, ſ. d.) und weltlicher B., 


284 : Beregh Berengar bon Tours 


und in letzterer Beziehung wieter weſentlich zwifchen gerichtlicher und politifcher, welche beide 
vorzugsmeife die Khetorik«f. b.) ber Alten lehrte. ſcher, welche 

Seregh, ungariſches Comitat, im Norden durch die Karpathen von Galizien geſchieden, im 
Suden von ber Theiß begrenzt, zählte (1857) auf 67,, Q.⸗Me. 135,583 C., wovon 68,999 
Ruthenen, 63,855 Magyaren, 2823 Deutjhe und 615 Slaven waren und 70,358 der grich.- 
Kathofifhen, 46,315 der xeformirten, 12,650 ber römiſch-katholiſchen, 700 ber luttheriſchen 
Kirche und 5560 dem mofaifchen Glauben angehörten. Muntacs mit 7385 €. hat ein 
berühmtes Bergſchloß, jet Stantögefängniß; Hanptert ift Beregfza & (0.5. Sächſiſch⸗B. 
weil früher Ja ſiche Golonie) mit 3801 &. Der Sleden 8. hat 1250 €. 


Berends, Julius, geb. 30. April 1817 zu Kyrig in ber Friegnig, fiutirte Theologie, 
wurde wegen einer zu freifinnigen Probeprevigt aus der Lifte der Tchr- und Frebigtamts- 
Candidaten geftrihen und gründete nun 1845 eine Buchoruderei zu Berlin. Eleſchzeitig 
ward er Tchrer des Handwerkervereins und Mitgründer des Lokalvereins fir das Wohl ter 
arbeitenden Klaſſen, deſſen Beſuch ihm jedoch polizeilich verboten wurde. B. warb 1847 
in Berlin zum Etadtverorbneten und 1848 (doppelt) in die preußifhe Nationalverſamm lurg 
gewählt. In derſelben war er Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes und ciner ter Kater 
ragenbften Führer der äußerften Linfen, als welcher er den Antrag flellte: „Die Verſammlurg 
wolle in Anerfennung der Revolution zu Protofel erflären, daß die Kämpfer des 18. und 
19. März ſich um's Vaterland wohlverbient gemacht hätten". Dagegen benutzte cr im Sem⸗ 
mer 1848 feinen Einfluß auf Die Arbeiter zur Stillung mehrerer Unruhen. Im folgenden 
Jahre Mitglied ber zweiten Kantıtter, wurde er nach Eprengung berfelten mit Anderen wegen 
Theilnahme an ciner (demokratifhen) Wahlverfammlung vom Kriegsgerichte zu brei Pio- 
naten Gefängniß verurtheilt. Später war er Vorfigender des zweiten Voiks- und des Ma- 
fchinenban-Arheitervereines, bis erfterer durch; das Vereinsgeſetz aufgelöſt, letzterer am 29. Mai 
1850 polizeilich geſchloſſen wurde. Nochmals (im Frühjahr 1858) infolge Auffintung ge 
heimer Waffenvorräthe in Berlin verhaftet, aber wieder freigelaffen, weil nicht überführt, 
wanderte er im April veffelben Jahres nad) Amerika ans, wo er noch 1870 als Buchäutler 
in San Antonio, Texas, lebte. : 

Berengar, Sohn Herzog Eberhard's von Friaul und ber Tochter Ludwig's des From⸗ 
men, Giſela, machte fi) nad) Karl's des Dicken Abfeguny zu Pavia 888 zum u von 
Italien, mußte aber dem deutſchen König Arnulf zu Trient hulbigen. Ihm erſtand in @uite 
von Spoleto und dann in befien Sohn Yambert ein Nebenbuhler, mit dem er theilen wumßte. 
Seit 898 wieber Alleinherrfher, vermochte er weder die Ungarn roch bie Araber fern zu bal- 
ten, und fo rief der Mel den König Ludwig von Burgund in's Land, der ſich 901 in Rem 

ur Kaiſer krönen ließ. Doch B. befiegte in und erwarb 915 bie Kaiſerkrone von Jchann X, 
Hr feine Hüffe gegen die Araber. Als 919 die Großen, darunter fein eigener Schwicger⸗ 
john, Markgraf Adalbert von Jvrea, Kutolf II. von Burgund gegen ihn aufriefen, rich er 


felbft Die Ungarn in's Land, woflr er 924 ermorbet wurde. Der Sohn ee Tochter Gifela - 


und Adalbert's von Jvrea, B. II., empörte fid) gegen Graf Hugo vor Provence, König ron 
Italien, mufte aber flichhn und fand gute Aufnahme in Dehtfchland bei Otto J. AS er 
wieber 945 mit einem Heinen Hecre zurüdfchrte, er Italien ihm zu; er aber nahm Die Krone 
erft an nad) dem Tode des Scheinkönigs Lothar, Sohn Hugo's (950). Defien Wittwe Ach 
eid (f. d.) floh vor feiner Gewaltthätigfeit zu Otto I., der ihn nun 952 zwarg, Friaul nad 
erona zu opfern und bie Krone als deutſches Lehen zu empfangen. Bon Dito’8 Sohn Lu— 
bolf 956 befiegt und entthront, viß er bie Krone nad) befien ‘Tode 957 abermals an fich; aber 
961 von OttoI., ven Papft Johann XII. im Einverfländniffe mit dem Volle gegen ihn herbei 
rief und im Febr. 962 zum Kaifer Frönte, geſchlagen und entſetzt, wurde er in ber Vergfefle 
Montefeltro 964 durch Hunger zur Uebergabe gezwungen und als Gefangener nad Bamberg 
geſchickt, wo er 966 ſtarb. u 
Berengar bon Touts, geb. daſelbſt 998, ein Schüler des berühmten Abtes Fulber. zu 
Chartres, kam von dort 1028 zurüd als Canonicus zu Ct. Martin und Scholaſticas der 
Domſchule, womit er ſeit 1040 die Würde eines Archidiakonus zu Angers verband. B. lchrte, 
daß bie Glaubigen in Brot und Wein, Fleiſch und Blut des Herrn nicht dem Stoffe, ſondern 
der Kraft nad) erhalten, und baß folgerichtig das Mefopfer nur eine Gedãchtnißfeier fei. 
Dafür feit 1050 wieberhofentlich vor Synoden zur Rechenſchaft gezogen und zweimal (1089 
und 1079) zum Wiberruf gezwungen, ven er aber beide Male in einer Rechtfertigungeidhrift 
zurädnahm, zog er fi endlich 1080 von feinem Lehramte zurüd auf bie Injel St. Canas 
bei Tours, wo er 1088 ſtarb. Eine Schrift B.’8 fand 1770 Leffing in ber Wolfenbüttler 
Bibliothek. Herausgegeben find feine Schriften von A. F. und F. Th. Viſcher (Berlin 
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1834). Eine Sammlung wichtiger, ihn betreffender Bricfe wurde herausgegeben von Suden⸗ 
dorf (Berlin 1850). —— 

Berner, Georg Heinrich von, natürlicher Cohn des Fürſten Leopeld von 
Deffan, geb. 26. Oft. 1833 zu Sanversieben im Deſſauiſchen, diente feit 1748 im preufi- 
füen Seere, nahm 1763 als Major und Adjutant Friedrich's IL. feinen Abſchied und Ichte 
nun am Hofe zu Wihalt 1780-0 als Oberhofmeilter des Erbprinzen, von va ab in Muße 
den Mufen. Bon Bebewtung find feine „Betrachtungen über bie Kriegsfunft, ihre Yort- 
färitte, ihre Widerfprüche und ihre Zuvertäffigleit“ (Xeipz.1797—99), worin er, ein Vorläufer 
der nenen Schule Bulorw's und unter Aufitellung neuer Grundſaͤtze, Die herrſchenden Vorur⸗ 
theile einer vernichtenden Kritik unterzzgzgäg. 

Berenife (maced. für Pherenike — Siegbringerin). 1) Der Name mehrerer durch 
Schönheit und hohe Stellung berühmter Grauen be Alterthums, namentlich aus dem Haufe 
ter Biolemäer (f. d.). B.IL., Tochter des Könige Magas von Kyrene und Gemahlin Ptole- 
mäus ILL, brachte für die Siege ihres Bemahles über Seleukus von Syrien ihr ſchöncs 
Hanpthaar als Weihgefigent zum Tempel ver Aphrotite, wo es über Nacht verſchwand und 
vom Aſtronomen Konon voa Samos ald unter die Geftirne verjegt erlärt wurde. Cie ward 
durch ihren Sohn PtolemäusIV. Philopator L ermordet. B. III. Tochter Herodes Agrippa’s 
um Gemahlin ihres Oheims Herodes, heirathete nach deſſen Tode den König Polemo vou 
Gificien und ward Favoritin des römiſchen Feldherrn Titus, der fie als Kaifer zu feiner Ges 
mahlin erheben wollte, wı8 aber der Widerwillen des Volkes gegen die Fremde verhinderte. 
2) B. biegen auch mehrere Städte des Alterihums; fo das frühere Ezion-Gcher, jett 
Ataba, im Lande Edom am Älanitifhen Meerkufen, von wo Salomo's Schiffe nach Indien 
fegelten; fo eine bevemtende ägyptiſche See- und Handelsſtatt am Rothen Meere, unter 249 
nörL Br., gegründet und nach feiner Mutter benannt von Ptolemäns IT. und turd) eine 
Straße mit Roptos ge Kuft) und der Smaragbgrußen am Dſchebel Zebara verkunden, 
auf zur Römerzeit Sik eines Präfelten; fo eı.dlih Das jegige Bengaficf. d.) in Barka, 
dem alten Kyrenaiika. 

Beresford. 1) William Carr, Bisc. B., Herzog von Elvas x., geb. 2. 
Oft. 1768"al8 natürlicher Sohn des Sir George te Pocr, Margnis ron Waterford, trat 
1785 in die Arınze, diente in Neufchottland, Toulon und Corfica, Weft- und Oftindien und 
Aegypten, war bei Der Eroberung des Cap 1805, dann in Buenos⸗Ayres und 1807 Oonver« 
nem von Madeira. Seit März 1809 Oeneraliffimus der portugicfiihen Armee, machte cr 
unter Wellington den Krieg ir Spanien mit. Ceit 1810 vertrat cr feine Grafſchaft im bri . 
tigen Unterhaufe, dort wie au im Oberhaufe, dem er als Baronet feit 1814 anychörte, 
als Tory. Daneben diente er dem König von Portugal, der ihn zum Herzog erhob, weiter, na» 
meutlich duch Unterprädung zweier Aufftände (1817) in Rio-Janeiro und Liffabon. Später 
jedoch im Berbahte, ein And inger Dom Miguel’ zu fein, verlor er 1835 feinen Gehalt. B. 
ward 1823 Bisconit, 1825 britifcher General, 1828 General-Feldzeugmeiſter, trat 1830 bei 
Welliagton's Sturz zurikl nud farb am 8 Yan. 1854 zurüdgezogen auf bem Gute Berge» 
Iurye Bart in Kent. 2) Sein Bruder Sir John Poer, Baronet B. geb, 1769, geſt. 
2.08.1814 zu Bedale in Yorkfhire, diente wit Auszeihuung in der Marine und ward 1825 
Vixadwiral und 1838 Admiral, 

Vereſtua — ina), Fluß im Eouvernement Minst in Lithauen, entſpringt einem 
Zumpfe bei Doktſch zi in Kreiſe Boriſſow, N in 97 M. langem, füblihem Laufe dem 
Dajepr zu, iſt 53 M. weit ſchiffbar bis Boriſſow, wo fie fid) in zwei 60—70 F. breite Arme 
teilt und um ein 6000 %. breites, fumpfigcs, von fandigen, meilt bewaldeten Höhen begrenz- 
tes Thal Sie ift etwa 130 Tage lang zugefroren, fteigt im Frühſhr um 18 W. 
und dient der Berfchiffung von Salz und Korn, fowie ver Flößcrei. Weltberühmt ift fie 
B. durch den unglüdlihen Uebergang ber Franzofen vem 26. Eis 29. Nov. 1812 kei Stu- 
tiefe, 8 DR. nördlich von Boriſſow (f. Ruſſiſchveutſcher Krieg). 

Berefow, Kreisitabt im Gonvernement Tobolöt, Liegt 152 M. nördlich von Tobolsk, an 
der Wogalka und Soswa, zählt 1561 E. (1869), ift 1593 angelegt und DVerbannungeort 
Mextſch kow's, Dolgorufi'8 und Oſtermann's. Das Land heißt Obdorien und ift bie 
Seimath der Bfhen Zartaren, die Fiſchfang und Jagd treibente, ſchamaniſche Nomaden 
fine. — Ein anderes B. liegt im Ural, Kreis Jekaterinburg, Gouvernement Berm, in dem 
8 DM. großen Diftricte ber reichen Goldbergwerke, nörblicd vom Fluſſe Iſſet. 

Berettini, ital. Maler, |. Cortena, Bietro ta. . 

, (won „bergen“ fhligen, wie im lat. mons von munire, befeſtigen) nennt man im 
Allgemeinen jede über bie Umgebung einigermaßen hervorragende Bobenerbebung, gleihviel, 
ob fie ijelirt daſteht, oder einen Theil eines Gebirges ausmacht. Man nennt jolde Crhe-⸗ 


. 
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bungen, wenn fie ni&t äber 1000 F, anfteigen, noch Hügel, und darüber hinaus Berge, la⸗ 
deſſen wird biefer Unterfchied nicht immer feftgehalten; jo nennt ber Bewohner der Sla—⸗ 
viſchen und Germaniſchen deutſchen Ebenen den Munna- äggi bei Dorpat und ven Föllen- 
berg im Hinterpommer’chen B., während fie ein Gebirgebewohner nur als Hügel bezeichnen 
wärbe, wozu fie nach obiger Definition auch gehören. Man unterjheivet an einem B. krei 
Theile. Der untere Theil, wo der B. anzufteigen beginnt, heißt der Fuß; Gipfel nennt 
man ben höchſten und Rumpf den zwiſchen beiden liegenden Theil. Die Ceftaltung tes 
Gipfels bedingt oft die Namengebung, wie in Stodhorn, Nigikulm, Brienzergrat u. a. m. 
Schroffe, zadenförmige Gipfel heißt man Pics, Hörner, Nadeln, Spitz; ift ein 
folder ſcharf abgeftumpft, fo nennt man ihn Hut, Dad oder Krone; ein fhmaler und 
zadiger Obertheil heißt Gr at; Firſt ein ſchmaler Kanim; bei nur alimälig zulaufendem 
Gipfel gibt man dem B. den Namen Kegel oder Kulm. Im mittleren Frankreich nennt 
man bie nicht mehr thätigen, als abgeftumpfte Kegel erſcheinenden Vulkane Buy. Sanft 
gewölbte Gipfel führen die Namen Kopf, Kuppe oder Ballon. Letterer Austruck 
iſt Übrigens blos im Elſaß und in Schwaben üblih. Bei breiten und ebenen Erbe 
bungen fprigt man von Plateaur oder HGohebenenund von Rüden, wenn jere 
eine flachgewölbte Oberfläche darbieten. Infolge ver Verſchiedenartigkeit ter Felsarten 
und ber ans ihr berborgehenden ungleihen Wiberflantsfähigkeit gegen die Atmoſphä- 
tilien, bietet der Rumpf bald Thäler, Epalten, Schründe oder Klüfte,: bald Keſſel ever 
Mulven dar und zuweilen fteigt_ der B. teraffenförmig an. Die Neigung der’ Abrachung 
(Böfchung) beträgt bei loderen Erpmaffen nie ber 45 Grad; fteigt fie Aber tiefe Grenze, 
fo ſpricht man von Felſen⸗, im Gegenſatz zu Erdbbſchung, und ter B. wird, falls frei 
von Gras, zum Felſen oder zur Wand. Vie Lehre von der Glieverung der B. nennt man 
Drographie und mit ihrer Entftchung, fowie mit ihrem Bau beſchäftigt ſich Die Geologie. 

Berg, einft ein ſelbſiſtändiges Herzogtgum, bilvet jett cinen Theil der preußiſchen Rhein— 
provinz. Faſt durchweg gebirgig, ift c8 wenig fruchtbar, birgt aber cinen uncrſchöpflichen 
—2 von Eiſen (andy Blei) und Steinkohlen und iſt der rornehmſte Fabrildißrict 
Tentihland’s, beſonders im Wupperthal, darum auch ungemein ſtark bevölfert und ſchr 
wohlhabend. Vor Zeiten den Ubiern, dann den ripuarifchen Frauken eigen, gehürte es ſpäter 
einem Zmeige ber Grafen von Teifterband, von denen Abolf und Eberhard, Ritter von Al- 
tena, 1108 burdy Heinrich) V. zu Grafen von dem Berge und Altena erhoben wurden. Von 
ihren Nachkommen vergrößert, kam das Land durch Heirath 1219 an bie Deraoge von Lirr⸗ 
burg und ebenſo 1308 an Gerhard von Jülich, defien Eohn Wilhelm König Wenzel zum 
Herzog von B. erhob. Diefe ftarben 1609 aus und nun kam das Herzogtfum unter Sa- 
rantie ber Nieberlande unter gemeinfchaftliche Regierung von Kurpfalz und Kurbrandenkurg, 
die ſich 1624 dahin einten, daß Pfalz B., und Jülich, Brandenburg aber Kleve, Mark, Ra⸗ 
vensberg und Mörs erhielt. Befonderen Aufſchwung nahm es zur Zeit Ludwig's XIV., 
beffen Protceftantenverfolgungen ihm neue Anfiebler mit neuem Inbuftriezweige in Seide und 
Baumwolle zuführten. As es 1806 an Napoleon abgetreten ward, bilvete dieſer aus dem 
eigentlichen B. mit damals 295,000 E. anf 54—55 D.:M. und einigen angrenzenben Ge- 
bieten für feinen Schwager Joahim Murat das Großherzo g hum Berg, das cr nad 
deſſen Beförberung zum König von Neapel 1809, bis zu 315 Q.-M. mit 878,157 E. vers 
grober, feinem unmünbigen Neffen Ludwig Napoleon (Bruder Napoleon’s III.) gab. Tas 

roßherzogthum wurde 1812 von ten Verbündeten —* und fiel 1815 durch den Wiener 
Congreß großentheils an Preußen. 

Berg, Karl Heinrid Ebmund, Freiherr von, geb. 30. Nov. 1800 zu Göttin 
gen, ftudirte das Forſtweſen unter Bechitein, bildete ſich zu einem tüchtigen Praftifer aus, 
machte auch verſchiedene größere Keifen im Dienfte feiner Wiffenfchaft und hatte ſchon lön⸗ 

ere Zeit mit Auszeichnung im hannöverfchen Staatedienft gewirkt, als er 1845 als Ober- 
Portratt und Director an bie forft- und landwirthſchaftliche Afademie zu Tharandt in Sach⸗ 
fen berufen ward. Sein Ruf in weiteren Kreiien beruht auf feinen gebiegenen Schriften, 
wie „Staatsforſtwirthſchaftslehre“ (Leipzig 1850); „Die Yagbfra e und bie Jagbgefekge- 
bung“ (Leipzig 1849 und 1859); Neubearbeitung von Cotta s Waldbau“ und Redaction 
bes „Borftwirthfchaftlichen Jahrbuchs der Akademie Tharandt“ (Leipzig 1846 ff.). 

Berg, Srafgriebrih Wilhelm Rembert von, Feldmarſchall, Generalabjn- 
tant und Statthalter von Polen, geb. 26. Mai 1790 auf Schloß Sagnit in Fioland von alt» 
abliger Familie, ſtudirte in Dorpat, trat aber 1812 freiwillig in die Armee ein, warb ſehr 
bald Offizier im Generalftab, machte ven Krieg mit biß zur erften Einnahme von Paris und 
kehrte dann ale Hauptmann im Generalftab der Garde zuräd. Tann bereifte er zwei Jahre 
lang die Schweiz, Italien, Griechenland und die Türkei und warb 1820 auf Graf Kapo- 
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hiſtrais ehlung Collegienrath im Minifterinm des Answärtigen, war hierauf ein Jabr 
——— eines in. Neapel, wo er über die Carbonari fchrieb, bei der Gefanbtidaft; 
trat aber 1822 al Oberft wieber in die Armee, machte bis 1824 mehrere Züge gegen die 
Kirgiien bes Aralſees, denen er eine — — und erforſchte 1825 den Aralſee und 
das Land zwiſchen dieſem und dem Kaspiſchen Meere. Im Jahre 1826 warb er General⸗ 
mojor und Legationsrath in Conſtantinopel, und bei Ausbruch des Krieges Chef des General⸗ 
ſiabs als welcher er Diebitich'3 Balfanübergang veranlaßte. B. ſchlug am 26. Mai 1831 bie 
Schlacht bei Oſtrolenka und leitete am 8. September den Sturm auf Warſchau, ward Ge- 
neralquartiermeiſter und nach dem Kriege 12 Jahre lang Generalſtabschef in Bolen, das er 
topographifh aufnahm. Ebenſo machte er ſich verbient um bie Topographie deußland's, als 
ex Generaladjutant des Kaiſers (1843), wirtlicher General der Infanterie und Gencralquar⸗ 
tiermeifter fümmtliher Truppen wurde. Auch zu diplomatiſchen Sendungen ward er öfter 
verwendet, fo namentlich 1849 während der ruffiichen Hülfsleiftung in Ungarn am Hofe zu 
Bien, wo er den Bruch geilen Haynau und Paskewitſch verhitete und dafiir in den 
öftreihifhen Grafenftand erhoben ward. Im Krinfrieg erhielt er 1854 bie Vertheidigung 
von Eſthland übertragen und machte Reval jo feit, daß Napier e8 nicht anzugreifen wagte. 
Dam kam er 1855 ald Generalgouverneur nach Finland und hielt in Sweaborg ein drei 
täjiges Bombardement aus (8. bis 10. Auguſt), das erfolglos blieb und ward dafür zum 
finlindif pen Grafen erhoben am 7. Sept. 1856. Doc machte feine reaktionäre Gefinnung 
im Nov. 1861 feine Abberufung nöthig. Dafür wurde er im März 1863 Adjunct des 
Großfürſten Conftantın und nad) deſſen Rüdtritt am 31. Oft. Statthalter von Polen, wo er 
fig, ähnlich wie Murawieff in Lithauen, durch große Strenge auszeichnete, jedoch bei Gele- 
gahzit des Verkaufs polnijcher Adelsgüter nachdrüclich hinwies anf den Bortheil, welchen 
das Herbeizieh rn deutſchen Kapitals und deutſcher Arbeitskraft für das Land bringen mäfle, 
und fo bewirkie, daß zahlreich: jener Güter in die Hände von Deutſchen ans den Oſtſeepro⸗ 
gingen übergingen. 1837 wurde er Feldmarſchall. 


Bergatade nie heißt eine höhere Lehranftalt, worin theoretifcher und praftifcher Unterricht 
in den Bergwerkswiſſenſchaften ertheilt wird. Ein ausgezeichnetes Inftitut der Art befizt 
Sıdjen in der B. zu Freiberg. Diefelbe wurde im Jahre 1772 gegründet und hat fi bis 
iegt eines ausgezeich ieten Rufes zu erfreuen gehabt. Preußen befigt zwei Bergſchulen, 
ninfih eine in Berlin und eine andere in Klausthal. Exftere ift eine mehr theoretifche, letztere 
eine mehr praltiſche Biloungsanftalt. In Oeſtreich beftehen B. zu Schemnik in Ungarn, Leoben 
in Steiermark und Przibram in Böhmen, Rußland befigt eine montaniftiiche Yehranftalt im 
fogen. „Bergcadsttencorps* zu St. Pedersburg; Schweben eine folhe in Falun. Frankreich 
dat unter dem Namen &sole des mines B. in Paris unt St. Etienne. In den Ber. St. 
is eine B. in New Hort in Verbindung mit vem Columbia College. Sie wurbe 1864 

et, ihr Lehrcorps befteht ans 8 Profefioren und 9 Sätfeprofefforen, die Zahl ber 

nge war im Februar 1870 76. Seit ihrem ee find 33 Schüler mit dem Grab 

eine Erzinser of Mines (Bergingenieur, „E.M.“) aus ihr hervorgegangen. Cie befigt 
mehrere Sammlungen, von benen bie geologiſche für die Befte der Union gehalten wird. 

Bergama, Stadt mit 12,000 E. (Türken und Griechen) und vielen Gerbereien, 10 M. 
nerdlich von Smyrna; jegiger Name des alten BPergamus(f. d.) 

Berges. 1) Provinz bes Königreichs Italien, zählt (1861, 31. Dez.) auf 48,, O.-M. 
341,235 E. Im N. durch die Alpen ſehr gebirgig, rauh und dicht bewaldet, im ©. eben 
und früher fehr fruhtbar, aber feit 1850 durch bie Trauben- und Seidenmurmtrankheit ftart 
guädgelommen, ift fie jetzt eher arm als reich zu nennen, zumal auch die Eifenprobuction 
ud Tuchmanufactur zurüdgegangen find und nur die Biehzucht und ber Holzhandel noch blühten. 
Die Bergamas ken fprehen einen rauhen Dialect und gelten überhaupt für roh und 

weshalb ſowohl der Arlechino als der Brighello, bie Poſſenreißer der italienifchen 
möbie, ald Bergamasfen erſcheinen. 2) Die Hauptftabt®. Liegt reizenb auf 
Digeln zwifchen dem Brembo und Serio, ift Biſchofsſitz und zählt 24,566, mit dem Stabtbezirk 
38,165 E.; befteht aus einer Alt- und einer Neuftadt und mehreren Borftäbten nnd Bert 
ein Mceum mit Vibliothef (50,000 Bde.), die Academia Carrara für bildende Künfte mit 
Muſeum, mehrere jhöne Kirchen (darımter Sta.-Maria Maggiore), zahlreiche Fabriken und 
namentlich eine große berühmte Bartholamänsmefle (26. Aug.—7. Sept.), abgehalten in 
einem eigens dazu errichteten fleinernen Gebäude mit ca. 600 Läden. 

Bergamotte nennt man verſchiedene Birnenforten von apfelfärmiger, plattgebrüdter Ges 
alt uud butterweichen, höchſt angenehm riechendem Fleifh. Man bat deren nicht weniger 
me 47 beichrieben. — B. nennt man fernerhin-bie Fracht von dem B.-Citronenbaum, 
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and deren goldgelben Fruchtſchalen man das köſtlich riechende Bergamottöl gewinnt. And 
führt in Amerika eine zu den Lippenblüthlern gehörige ‘Pflanze (die Monarda fistulosa) 
den Namen bergamot. 


Bergara oder Bergara, Stadt ven 3500 E. in der baskiſchen Provinz Guipudcoa, im 
reizenden Thale ber Deva, hat eine — Geſellſchaft und eine Bergwerksſchule, Eiſen⸗ 
werk und Spinnereien. Hier ſchloß Maroto mit Espartero am 31 Aug. 1839 tie Eapitn- 
lation ab, die ven Bürgerkrieg beendigte und Don Carlos nöthigte, nach Frankreich zu flichen. 


Bergban. Man verfteht unter B. das Gefchäft ber Gewinnung nätliher Mincralien 
aus ber Rinde des Erdkörpers. (a fchließt daſſelbe nicht allein tie Kunft der Auffuchuug 
unb bie eigentliche Gewinnung, fonbern and) die Kenntniß ber Ueberwindung ber babei vor- 
tommenden Sınderniffe, ſowie bie Herausföcberung der Mineralien felbft in 2 Aug 
bilvet bie Reinigung ber Iehteren zum Ziwede ber Scheibung ber Metalle einen Theil des 
8.8. Cie wird ausſchließlich auf mechaniſchem Wege vorgenommen und heißt Auf be⸗ 
reitung. Wenige Zweige menfchlicher Thätigfeit erforbern die Kenntniß fo mannichkacher 
Hulfswiſſenſchaften, wie ber geregelte Betrieb des B.’s (f. Bergbaumifjenjhaften) 
Der B gehört ohne Zweifel zu ben älteften Beichäftigungen des Menſchen. Man findet 
bronzene und eiferne Gegenftände Bereits in dem ſchweizeriſchen Pfahlbauten, welche mit den 
Erzeugniſſen der fildfranzöfticgen Höhlenbewohner zu ven ülteften Denkmälern des Menſchen ⸗ 
geſchlechis gehören. Im ven alten Bergbauen tes Copperhill in Cardiganſhire in Wales 
fand man’ eine Anzahl elliptiiher Steine, die offenkar an ter Etclle yon Hämmern zum 
Losfchlagen des Geſteins gebient haben müſſen, ba fie in der Mlitte eine runde, ‚ri Einfog 
cines Griffes dienende, Vertiefung befigen. Bei Gottesgabe“ in ſächſiſch⸗lẽhmiſchen E 
kırge fand wan alte Schachte muter Torflagern. Zablreiche Uekcrrefle alter, ten frühe 
Culturvolkern des Abendlandes angehörende Bergwerke entredt man im ganzen Bereiche des 
Mittelmeeres und Ueberrefte römiſchen B.'s vielfach in Dentſchland, drankreich und Enge 
land. In Amerika find die im Winter 1847-48 aufgefuntenen Ueberreſte des 9.8 in ber 
Kupferregion am Oberen Eee aus verfchievenen Gränben befonbers merkwürdig. Whitncy 
und Fofter, welche ihrer Unterfuchung eine befondere Aufmerkfamkcit ſchenkten, glauben ans 
nehmen zu bilfen, daß fte nicht von ben Vorfahren ber jetigen Indianer geführt worden 
ſeien, indem eine Ausdauer, ſowie eine Großartigkeit des Betriebs, wie ſie ſich daſelbſt kund⸗ 
geben, mit den Gewohnheiten eines zerſtreut lebenden Jägervolfcs nicht vereinbar ſeien. 

Was den B.' im Alterthume betrifft, fo iſt die Geſchichte deſſelben ſehr tunfel, bie alt 
Haffifcde Literatur gibt und über dieſen Gegenftand nur fpärlihe Mittbeilungen. Als ter 
B. in Deutfchland ſich zu entwideln begann, betrieb jever Grunpbefiger fein Bergwerk ſelbſt 
durch Sklaven, allein 34 unter ben fräukiſchen Königen wird ber Bergbau als Regal 
erklärt, d. 5. e8 wird dem Eigenthümer nur unter öffentlicher Genehmigung und der Bedin⸗ 

mug der Abgabe eines Theild des Gewonnenen an die Behörbe, der B. geftattet. Im frühen 

Rittelalter —* der B. nicht allein in. Deutſchland, ſondern auch in ten angrenzenden 
Ländern mehr geblüht zu haben, als in der Folge, 8 Hanpturfache dieſes Zurädgenges 
it Die Entoedung des Seeweges nach dem metallreihen Indien, ſowie die Enttedung von 
Amerifa und der 126 Jahre darauf ausgebrochene 3Ojährige Krieg anzufchen und in ver 
allerneueften Zeit ift durch die Auffindung der auftealifchen ımd caliſorniſchen Golbfelker 
manchem Keinen Goldbergwerk ber alten: Welt ver Todesſtoß verfegt worben. In Betreff 
der übrigen Metalle, ſowie in Bezug auf ven Kohlen-B. ftehen jedoch die curepäifchen Länd.r 
und unter diefen namentlich England und Dentichland jevem antern Lande ber Welt weit 
voran. Den kräftigften Anſtoß erfuhr der B. durch die, 1765 durch Watt in Cornwall ge 
machte Einführung der Dampfmaſchine, durch welche man nicht allein im Stande war, bie 
unterirdiſchen Waller, fowie die — Mineralien leichter zu Tage zu fördern, ſondern 
vermittelſt der auch eine vielfach beſſere Ventilation ermöglicht wurde. Ueber die Probuckige 
an Kohle, Salz und Metallen in den verfchievenen Ländern der Erde, find bisher nur fee 
mangelhafte und unztiverläffige ftatiftifche Daten gegeben worden. Obſchon in ber hier fe 
en fnnoptifchen Tabelle die B.-Broduction von ganz Amerika, ftatt von Nord mb 
Südamerika einzeln, zufammengefaßt ift, fo glauben wir dieſelbe dem Leſer des Feritons nicht 
vorenthalten zu dürfen, da fie nicht allein auf den beften Quellenferfchungen beruht, ſoubern 
aud die Durchſchnittszahlen eines halben Jahrzehnts (186065) gibt. Cie wurde bem 
Verfaſſer diefes von Hrn. Beter Tunner, k. k. öftreih. Reichörath, Profeſſot der Häkken- 
lunde in Leoben und Jurymitglied des Departements für Metallurgee an ber internatiemwien 
Ausftellung von 1867 für das Lexilon geſandt und iſt bis jegt nur in No. 21, Bd. 20 des 
„Seientifie American“ mitgetheilt worben. 
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P Gold ‚Silber 

Kohlen Eijen |. 
Länder ; — Münz⸗ in Münz⸗ 
| weh. | Wi  Jpfanden pfunden 


1,866,000,000, 95,000,000, 160, 46,000 
90,000,,00| 6,200,000| 3,4601 82,100 
420,000,000|. 14,500,000 5! 48,000 





40,000,000| 8,000,000 50| 71,000 
922,000, 271,500, 250) 25,000 
206,000, 6,500,000 ; 

7,000, 5,500,000| 42,000| 31,500 

800,000) 3,000,000 8| 45,000 

2,000,000 900, %0| 2,200 

12,000,000| 3,700,000 100) 104,000 
, 309 1,600 








Amerika 
ufralien mit ben übrigen Sknbern| °  8,200,000| 1,700,0U0| 220,000| 10,300 
| 8,214,000,000| 191,800,000| 459,883 2,863,000 
Kupfer Blei Bint| Salz 





























Länder in Gentnern |in Gentuern| in Stra.) in Ctru. 

270,000 1,825,000 80,000'30,000,000 

500,000 1,100,000| 25,000| 6,500,000 

53,600 45,300| 1,250,000) 4,000,000 

4,000 24,000) ——| 3,500,000 

85,000 45,000 10,000) 7,000,000 

i 21,000 * 44,000 — — 

Rußland und Polen ............ 100,000 21,000 45,000) 14,000,000 

Sätoeden und Norwegen... 45,000 - 11,000 — 

Yalın und die Schweig ......... 6,500 11,000 4,500,000 

panien und Portugal. ......... 54,000 1,500,000| 40,000) 9,500,000 

Türkei. ——— —— 12,000 1,000,000 
Amerika... 000 300,000| 100,000 














1,581,000 | 4,926,300|2,350,000'80,000,000 


M. F. SA ma, „Bolftänbige Anleitung zur Bergbaukunſt“ (2. Aufl., Leipzi 
An J. Roß erlegen Ani on the Nee li of the Se ei — 


Bart 1869). 
r mwiſſen Bergwerköwiſſeunſchaften nennt man den Inbe⸗ 
geiff aller der — Beide up Scninneng le — und deren Karte 
tung erforderlich find, Zu ihren Vereich geh 
Chonie uud Mathematik als Hulfs⸗ und als angewandte Wiſſenſchaften, die Darkfcei 
uſt. bie Maſchinenkunde und bie: Lehre von den Barmen ber Slüffigkeiten; ferner 
Baxkunft, foweit fie fih anf ben Bergbau bezicht, Vergechtälchre und Berglamerahvifien- 
Was Zu den fpeciel techniſchen 9. gehären die Lehre von ber Auf- unb Unterfuchung von 
gerkätten, bem Gewinnen, Fördern, Grubenansbau, Waflerhaften (die Mittd, die Oru- 
u; —— ze zu halte * a), der. Betterverforgung, Aufbereitung mad Wofferverforgung. 
- f. Azuri $ 

;Bergbutter ift eine bukterartige Ausſchwitzung verſchiedener Alaunſchlefer, melde aus 
Haag unweinen Gemenge verfchitbenen Alanne mb Gifenvitriok aber: Sinfwitriol befteht. 
* 5 us66) E. and. einem Säloffe, as be 
FR, gewer! mit 2957 (1866) E. und. einem je, au ber 
Bile.aub der Derlin- Hamburger Cifenbahn, 1240 vom Se und Lübed * Derzogen 
wen kauenburg abgenommen, ıft Hauptort bed Amtes B., das anf 1%/, D.«M. 12,700 
% lite = anfer der Stadt V. und bem ganz von Lanenturg eingefägloflenen Dorfe Geeſt. 

-IL E ı9 
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fir 
Hulfe leiften, e8 in’s Schlepptau ee x. Die geborgenen Güter, werben fir die Se 
. Ta 


B.-Waagen, faſt ganz von Waſſer er nur im NO. an 7 bis 2000 F. hohe Belekerge 
ten und Landhäuſer — und bat eine auege⸗ 


1500 fremven Schiffen befucht, da es zugleich den genen Handel des Nordens verm 


fiets eine demotratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 2770, Grant 164 
Stimmen) 2) Zomufh 





Bergen Jon Works " Bergerac 291 


towuſhip in MeLeod Go., Minnejota; 170 €. 4) Town. 
(ii, — afn, am Wififppi, 14%. uuterpatb Sa Grofe; 430 
er 


ren Works, Poſtdorf in Decan Eo., New Terfey, an ber Raritan Dela- 

ware Ip Bahn; 40 engl. M. ſabweſtliqh von New Yosl, Ä 
Bergensap-Zoam, Stabt und wichtige Beflung ber nicberlänbifiien Prosinz Rorbbra- 
baut, an der Ofterfchelpe mit gutem Hafen, zählt 11864) 9139 (E., bie Zöpferei, Sardellen- 
fang and Handel, hanptjächlid, mit Anfcyevis, treiben. B. hat ein altes Schloß, brei Kir- 
den, eine Pateinichufe und Bau- und Zeichuenalademie. Die Stabt trat 1576 der Vereini⸗ 
3 der Nieberländer bei, vertrieb 1577 bie Spanier und wurbe nun fehr ftark befeſtigt. 
;panier und Deftreicher belagerten fie mehrmals vergeblich, zulegt 1622 unter Spinola, ber 
in 78 Tagen an 10,000 Mann bavor verlor, Dagegen nahmen fie die Franzoſen unter 
Graf Löwenthal 1747 mit Sturm und unter Pidyegru 1795 durch Bapitulation. Seit 1810 
frangäflich, ward e8 1814 vom den Engländern belagert, ergab ſich aber e.ft nach bem Barifer 

ieben. 


en Bolnt, Worf in Hubfon Eo., New Jerjey; eine zum Bisthum Newark 
— hr ee. Kirche mit der Mifftonsfiation Gemein, umfaßt 200 Seelen. 
Berger. 1) Ludwig, is Yen eg Elavierfpieler und Componiſt, warb geboren zu 
Berlin am 18. April 1777, brachte feine Knaben⸗ und Jänglingsiohre jedoch mehr auf bem 
Lande und in Frankfurt a. d. O. zu, woſelbſt fein Bater alẽ Architekt beſchäftigt war. Da⸗ 
ber ging auch feine Aushiltung Langfanıer von Statten, als fern außerorbeutliche® Talent hätte 
txwarten laſſen, obfhon chen deßhalb um fo oriindlicher. Endlich nad Berlin zurädgefchtt, 
ſtudirle er ernjtlicher unter dem Capellmeiter Gürtlih; 1891 fi nach Dreoden wendend, 
verhinderte iha der Tod Naumann’s, deſſen weiteren Unterricht zu genichen. 1804 hörte ihn 
Elem:uti in Berlin fpielen nad nahm ihn mil nach Peteröburg. 1812 wandte er fi nach 
Stofolm, wo id Frau von Sta I fehr für ihn intereffirte;, dann nach London, wo er Ele» 
menti wieber antraf und viel Glüd als Concertgeber und Lehrer machte. 1815 nad Berlin 
zurätichrend, habilitierte er ſi h daſelbſt als Lehrer und u er Schülern zählen viele der 
bedruteudſten Miiner, 3. B. Mendelsſohn Taubert. ar 1839. Unter feinen Com ⸗ 
poſitionen ſiad die bedeutendſten die Elavierfonaten und Lieder, unter wel’ letzteren ein Hıft 
„Die ſhöne Mallerin“ hervorgehoben werten muß. 2) Johann Nepomuf, geb. 16. 
Sept. 1816 zu Proänig in Mähren, ſtudirte bie te in Wien, wo er ſchon als Stubent 
bei eiaem Aawalt arbeitete ud 1841 promovirte, Auch war er. bamals ſchon Mitarbeiter 
der Zeitſchrift file öfteeichifche Rechte gelehrſamkeit“ und des „Juriften“, und lieferte gedie⸗ 
gene Asgaroluagen Über „B:griff uıd Syſtem des bürgerlichen und Privatrechtes" und über 
„Die Gru idbegriffe der Rıchisphilofophie". B. warb ſodann 1844 Affiftent an ter Lehr. 
tanel des Thereſia uum's für Natur- und Criminalrecht, und 1848 nicht nur zum Advokaien 
exaa int, fordern auch als Biccpräftvent bes — —— zu ben Berathungen des 
Mixifterinms über das Preßgeſetz beigezogen. leichzeitig warb er in Mähren als Abge⸗ 
erzeter nah Frankfurt gewählt und nahm in ber Sau Bfirhe auf der äußerſten Linken 
— als ſchlagfertiger nad ſcharfſinniger Rebner und großdeutſcherBekämpfer des preußiſch⸗ 
hen Kaifertgums. Nah Wien zürückzeleht, erwarb er ſich einen bedeutenden Ruf ais 
Ancılt, fete auch feine a ee fort („Die Bfteeichifcge Wechſelordnung 
bon 25 Far. 1859, Wien 1850, und „Kritiſche Beiträge zur Theorie des öſtreichiſchen 
alzem:inen Privatrehte”, Wien 1855) und trat als eifriges Mitglied dem 1860 begrünbe- 
ten badichen Furiftentage bei. Bon der Stabt Wien wurde B. 1861 im Februar In ben 
Oemeinderath und im März in den nieberäftreichifichen Landtag und von biefem 1863 in da® 
Azeorbnetenhaud bes Reikerathes gewählt, wo er fi als Rebner wie ald Berichterftatter 
wid Witziied mehrerer Ausichüffe, hervorragende Bebentung auf Seiten ber freiſinnigen 
erwarb, fo daß er, als Gistra mit Bildung feines „Bürgerminifteriums* beauftragt 
war, bei deſſen befinitiver Confituirung am 30. Dez. 1867 ten Poften eines Minifters ohne 
uille oder jogen. „Sprechminifter3“ in demſelben erhielt, welches Amt er im Januar 

1870 nieverlegte. P 


Berger Miſſonth am Miffouri-Zluffe, 50 M. von Jef⸗ 


ſerſon ig, an 3. f 
\ vr, Bezirkshauptſtadt m Frankreich, at Dorbogne, mit ſchöne: 
Die Derbogne, zählt (1886) 19,224 Fa Burg —— — 
g des Edictes von Mantes (1685) nicht mehr fo. bfüßenb wie zuvor. ünbet 
1080 m Inge in ben engliſchen Kriegen wichtig, war B. feit 1561. ein Haurptwaffenplag 
u, 19% 
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ber Hugenotten, warb aber 1022 von Richelien gefäleift. Zatgt liegt ihre Vedentang wethent ⸗ 
lid, in igren Lieblichen Weiß und Koeln —— = ——— 
Bergfried, wie das franzöſiſche Don jo n ber Boat, Wacht und Feftungstbera einer 
mittelatterlihen- Burg. Aus pe mittel u berefrit oder berwrit, wurde lateiniſch 
berfredus und belfredus, altfrasgöflf. berfroi, beifnoi und beffroi (jest Wacht» und 
— daher sonner lo befiruu, Sturen läuten), engliſch belfry, Gfodenthuru (beil, 


Berggiehhübel oder Gieghäbel, Bergſtadt im Königreih Sadfen mit. 179 € 
(1864), 3 Ofunben ſudlich von Pirng, au ver Ctrae nu Drag, — dem Gries 
hammer ſchen Alaun· und Bitriolwert und ber Einſiedel ſcheu Gifengießerei nebſt den zugehd« 
tigen Gruben, ſeit 1722 das Johann-Georgenbad mit dem natroıt« und- rien Fried⸗ 
richsbrunnen, dem 1808 entbedten Schwefelbrunnen.und dem 1818 gefundenen, Auguſtus⸗ 
bruunen gegen Gicht und Nervenlerven un». romantiide Umgebung mit ſchönen Ausſichten. 
Den Sieg, den die Ruſſen hier am 24. Augnſt 1813 Über. Marſchall St, Cyr davontrugen 
verbantten fie wefentlich dem Prinzen von Würtemberg. 

Berghaus, Heinrich, geb, am 3. Mai 1797 zu Kleve, warn ſchon ſeit 1811 Gontuctene 
beim Brüden und Straßenbau im damals franzöſiſchen Departement ber Lippe und fanb fo 
ey era feiner Neigung ge Geodãſie zu folgen. Nachmals im Hecr der Aüirten, lam er 
mit Tauenzien bis nad) der nu Dann befhhäftigte er fih zn Weimar nrit. Karto⸗ 
graphie nnd mit Mefiungen in Thiringen und Frauken, bis er 1816 als Ingenienr⸗Beograph 
ins preußiſche Kriegsminiſterium berufen und bei ver Vermeſſung bes Staates — 
Wurde. Seit 1821 Lehrer, dann 1824 Profeſſor der angewandten Muthematik an der Bau- 
alabemie, erhielt er 1836 bie Erlaubniß, nad Potsdam überzufievelm und grändete bert 
eine geographifche Kunftfchule. Seit 1862 lebt er penſionirt zu Berlin. Außer feinen be 
beutenben Beiträgen zu den Stieler ſchen, Sohr'ſchen und anderen Rarteniwerten bat er noh 
zahlreiche und vortrefflice ünabhängig herausgegeben, fo einen „Atlo® von Afien*- mit 
geographiihen Memoiren (Gotha 1833451, einen „Whrrfitafifchren Ares“ (MW Blait, 
Gotha 1838—43), „Sammlung —— rar Karten der preußiſchen See 
fahrer“ (Berlin 1840—48) und viele andere. Mußerbem iſt er ber Herauegeber ber geogra- 
phifchen Ba „Hertha® (Berlin 1825—29), ber „Aunolen ber Erv-, Völker mb 
Stantenfunde“ (Bd. 124, Berlin 1830—11; Bd. 25—28, Breslm .1842—13), fowie 
vieler felbfiftänbiger, zum Theil popnläres Werke, z. B. „Allgemeine Länder⸗ upp  Belfer- 
Tunde= (5 Bde., Stuttgart 1837—40), „Tie Boͤller des Erpballs“ (2 Bde. Leipzig 1845 
—47), „Was man von. der Erde werk“ (2 Bbe., Berlin 1857—59), „Deutihland vor 
hundert Jahren“ (4 Bde., Leipzig 185861). Auch fein Sohn, Auguſi B., geb. am 10. 
Auguft 1829, und fein Nefie Hermann B., geb. am 16. Nov, 1829, wirmen fid ber 
Geographie, Erſterer über Amerika, das er ſelbſt bereifte, Teterer als. Mitnrbeiter am Atlas 
gr wen: * dem von Sydow, ſowie mit einer trefflichen „Chart of.the world“ (8 Bl., 

otha 1863). x ö — 

Berghem, Nikolaas, einer der berũhmteſten nieverläubifchen Thiermaler und Land⸗ 
—* geb. zu Harlem 1624, geſt. bafeldft am’ 18, Febr. 1683; lernie bei ſeinem Vater, 

eter von Harlem, fowie bei van Goijen, Weenix dem Aelteren m: A.; malte. mit außer⸗ 
orbentlicher Eee und. feine Bilder, obaleidh in der Zeichnung ber Thiere manchmal 
mangelhaft und in ber landſchaftlichen Compofition elwas gelänftelt, find eine Zierde ber 
erften Galerien. B. übte auch bie Aetzkunſt. ; 

L:) ol, Holzasdefl. over — ſich zu Sterzing in Tirol in derben, 
tasten ſemigen oder fchiefrig abgefonberten Maſſen von faleriger Struktur, von beur. Ant 
jehen des Holgeß; Sm, 2,0; holzbraumm in's Roſtbrauue; befteht au waſſerhaltigem 
tieſelſaurem — nefla. 

Bergholz (Wem Bergholz), dentſche Anſiedeltug in Niagara Cn., Nrw. Nor; 
ans gegen 100 Familien, meift aus Preußen, Bonmern und ver Ukermark flömmend; Sie 
fiepelten im Jahre 1843 ans kirchlichen Rädfichten von Vergholz in Preußen unter. Yeiumg 
des Lehrers mb Predigtamte⸗ Candidaten & von Rohe hierher. über: Es beſtehen 2 alt» 
Intherifhe Gemeinden mit nen Schulen. Die größere gehört zur i⸗ 
Styuebe, bie kleinere zur Buffalo Shnode 

Bergt, Wilhelm Theodor, geb. am 22. Mai 1812 zu Leipyig, Schuler Hermann a 
(f. d.) und wurde, nachdemn er —— — Gyenaſten namentlich zu Berlin umerstuffel, 

bet, 1842 als r der Philologie ar: bie Uni Marburg, 1852 ‚nnd Bredkurg 
. B. unb.1857:nady Halle, wo er nod) wirkt, berufen, E iſt einer der täckti 
PHifologen und veranftulteie wmter. Anbexemg: die. cxfte kritiſche Autgabe des (Ana- 


x — 4 
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— Te en ee u: „Poötse Iyriei 
I“, folgen lie enden fl Id; her — i 
re mb © (Leipzig * E m. men wie die Fig —— bie 
er feit 1843 mit Gäfer zuſammen ver litiler tvet ex im heiflichen Landtage 
1847-19 der Reoction im gemaͤßigt been — entgegen unb gehörte 1848 zu pe 17 
Bertoduensmännern im Frankfurt. 
Benin, f. Amiant. 
ergtrantgeit Sie eine bei —— — Gebirge und bei —— dad fir in bebentenver 
Si ntemehhe Krankheit. etenden Eiſche ——— 
ne geringer wie für Luftfchiffer; fle bei — in —— w ei 
Erftidtungsang| ft fieigern Tas, in Npyelitto bfpanmıng ımd in großer Neigung 
en ans Lange und u Ars er ertlärt viefelbe dahin, daß es bei ber 
5* des Luftorucks gu einer Entwickelung · von Gasblafen in Blute komme welde 
in den Haargefãßen der Luuge ſteden bleiben, mid dadurch die Cireulation des Blutes unh 
des Gakaus letztern in ber Lunge unterbrechen, Bei Eintritt biefer Kraukheit 
Belcbungämittel und Aderlaß Grleihterung. 
— 
‚1. Amiant. 
Bergmann, Karl, talehtuoller.nnd erikani der 
nicht ge Compoftienstalent - gg —— * re unb 
11. Bye 1691 ya ſowie a: ein guter tolinift und routininter ianiſt iſt, * am 


pofiti 
viele. Tä { Üftändiges Dr. 8 , die ãmmtl 
— = Ben Ben os en 


B [Sf Rahnforicher und Chemiker, ut im a 1785 zu 


a, in ber — Provin are ars an ſikaliſche Bes 
P Aa Chemie zu Upfala Pte — Ka Gehen = Bene — 
—F der ſogen. naffen Met Im En von 


Be So Deine „Of Physica, cheica.st mineralogica“ ii Gh, 


er ymanai if Inc 
Bergmeht uud ige Varietaͤden Calcit (| p 
Begsl, 4..5teind * IM) 


u Bergpartei vergretht 


ern geben. 
+ bigt (Sermon of the Mount) wirb bie Rede Chrifti genannt, welde er von 
einem Berge herab atı das um ihn verfammelt: Volk hielt, und welche Matthäus, Cap. 5-7 
und (in kurzerer Jaſſung) Luk. — "any iſt. Die kirchüche — hat die 
Berghoͤrner von Hattin zwifchen dem Berge Tabor und Tiberias als tiefen „Berg der 
Seligleiten (von ben Seligpreifungen’zu Anfang dieſer Rede) bezeichnet. Die B. dat in 
ber chriſtlichen Kirche von jeher als etwas jo Erhabenes und Vollendetes, ein ſolches Meifer: 
ſtuick der gebiegenften Rebehumft, eine ſolche Lebensnorm, nicht nur für ven einzelnen Chriſten, 
als jochen, fonvern auch für feine häuslichen, bürgerlihen und kirchlichen Verhältniſſe, ger 
golten, wie ſich fo umfaſſend und inhaftreich, fo ideal und real,.fo wortfarz und fe gebanten- 
reich, fo andeutend und doch fo erfchöpfenn, fait nirgends im Neuen Teftamente etwas Aehn⸗ 
> le wiederfindet. Herder nennt fie die magma charta (d. h. Freiheitsbrief) tes Xeides 
Gottes. Die Literatur Aber bie B. iſt ſehr reichhaltig... Bon befonderen Werten heben trit 
hervor: Tholud, „Commentar über bie B.“ & Aufl. 1856; engliſch Überfegt von R. L. 
Brown, Edinburg und Philadelphia 1860); Kling, „Die B. Ehrifli" (Marburg 1841); 
Arndt, „Die B. Jeſu CHrifti* (Magbeburg 2. * 1864); Braune, „Die B. unſerei 
Herrn Jeſu Ehriftie (2. Aufl. Altenburg 1855); Sepp, „Leben Jefu* (Bd. 4, Cap. 60 
66) 


L:] t, engl. mining law, ift der Inbegriff ver auf ben Bergbau bezüglichen Rechts 
Ph 2 in eben bie eis, — Beftimmmgen kei ben R% 
mern. Trajan ie ven Betrieb der daliſchen Golbbergwerke burd eine Art Actien⸗ 
geſellſchaft und Valentinian I. verlieh Schürffreiheit gegen Borkehalt der nachmaligen Abgabe 
eines Theile der Erzengniffe an den Staat. Der Bergbau wurde ımter die Aufſicht von 

ahlreihen Beamten geftelt, allein es find uns nur deren Namen erhalten worten. Ya 
eutſchland, wo das B. von jeher ein leuchtendes, freilich nicht immer nachahmungswerthes 
Muſter für das Ausland geweſen ift, laſſen ſich Die erften Anfänge bes B.'s in das 12. Jahrh. 
urädführen; indeß müſſen rechtliche Vorſchriften wohl früher ſchon eriftirt haben, indem 
eits ſchon 968 v. Chr. ein georbneter Bergwerköbetrieb in ben Zehen im Rammelsberge 
ſtattfand. Die uns aus jener Zeit überfommenen Gefege enthalten vurchgängig mehr Be 
triebsvorfehriften, als eigentlihe Bergorbunngen, wie fie mit ber Ausbilbung ber 
Zandeshoheit entflanden. Der Kampf zwiſchen Bergfreiheit und Bergregat, b.i. 
ber alleinigen Befugniß der Staatögewalt zum Betriebe von Gruben, beidäftigte die Ge⸗ 
müther bereit im 13. und 14. se . Befondere Bebentung nicht nur für das In⸗ fondern 
and) für das Ausland erlangte die eng für Sachſen vom Jahre 1689; fie bildet mit 
ber Joachimsthaler Bergorbnung bie nblage ber meilten fpäteren Berggeſeße. Wie in 
dieſem, fo wird auch im B. ber meiflen Länder der Unterfchieb zwifchen Bergftaats- und 
Privatbergrecht feflgehalten. Nach exrfterem ſteht nım dem Territeri bie Be 
fagniß zur Berrigung eined Gebirges und deſſen Abbau zu; er iſt der Bergherr, weldem 
Selsftbenugung ober Ueberlaffung des Bergbaues an Privaten gegen Uebernahme einer Art 
Lehensabhängigkeit und Befolgung gewiſſer Berordnungen, ſowie Erleguug beftimmter Ab⸗ 
gaben, zufteht. Diefe Iegtere Berleihungsart heit Freierklärung des Bergbancs; 
am ihre Stelle iſt in den meiften civilifirten Staaten das Syſtem bes freien privat 
rehtlihen 8.’8 getreten. Unter bem Syſtem der Regalität unterſcheidet man überdieß 
zwiſchen einem hohen und nieberen Bergregal. Zu jenem, von ber Krone als Privat 
eigenthum in Anſpruch genommenen, gehören inäbefondere Geiv, Silber und Edelſteine. Sapt 
doch Onslomw Aufrihtig genug, das Geſetz habe Bi der Natur der Sache be 
dete Beftimmung getroffen, „daß die koſtbarſten Metalle, Gold und Silber, der 
teften Berfon, dem Könige, gehören ſollen“. In England dehnte das B. andy Kupfer md 
Zinn aus bem Grunde unter das hobe Bergregal aus, weil fie ſtets gold⸗ ober filberheftig 
feien. Ueberhaupt wurben zu biefem in ben verſchiedenen Ländern bald dieſe, bald jene 
Bodenſchãtze gerechnet, ſobald fie nur einen befonteren Werth befaßen, und bie Geſchichte bat 
fogar ein Streufand- und Minerafbrnunen-Begal zu verzeichnen. Ka bem Du Min 
meiner Bergbanfreiheit, welches unter den größeren Bergbau treibenben Staaten bit jetzt 


- 
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“air in (Frankreich (21. April 1810), Norddeutſchland (1. Oft. 1866) und in den Ber. Staa- 

ten zur vollen Geltung gelangt il, gibt ber Staat feine Anfprüce auf Mineralfhäge voll- 
fändig auf, ſich nur dielenigen Rechte vorbehaltend, zu welchen ihn bie betreffenden Landesgeſetze 
in Beziehung auf jeve andere Form des Eigeuthunis ermächtigten. Nach dem nenen preußi- 
ſchen Bergrecht, darf ein Grubeneigenihümer einem Fremden bie Zuftimmung zum 
Schurfen (prospecting) auf feinem Grund und Boden für ſolche Erze nicht vorenthalten, 
für welche er ſich felbft Feine —— eingeholt hat; allein er iſt einer hypothekariſchen 
Sicherheit für allfällig eatſtehenden Schaden t und falls die Schürfarbeit den unge⸗ 
förten Fortgang der eigenen Gewinnung zu beeinfluffen droht, fo darf dem Finder vermeigert 
werden, ben Abbau vorzunehmen. Der Eigenthümer hat dagegen das Vorzugsrecht fir eine 
Vemitzung feines Bodens auf andere, als bereit beanspruchte Diineralien, geſetzt bie Behörbe 
entiheite, daß fie zufanmmen geförbert werben bärfen. Fund eines Erzganges bebarf 
ber Nachſuchung um die Verleihung der Muthun g. Durch dieſelbe erwirbt ſich der Finder 
fofort das Befitsrecht auf venfelben, gleichwie Dies nach dem Kecorbiren eines Claims in ben 
amerifanifhen Bergbaubiftricten ver Fall ift. Inbeſſen tritt dieſes Recht erſt nach einer, auf 
eine Gültigkeitderflärung geſtützten Vorunterfuchung bes betreffenden Bergamtes im Kraft. 
Diefe Beſchrãnkung geht augenſcheinlich dahin, den & enthümer — wie das Publi- 
kin vor Schaben zu bewahren. So haben die Bonner Bergamtöbehörben die Licenz⸗ 
leihung zum Abſinken eines Schachte an einer Stelle a — wo ſich mar einige Cifen- 
pyrite eutdeden ließen. Die Aunbflätte wird gewöhnli in Feldern mit —— Be⸗ 
grenzung abgefledt und die verliehene Stelle beſieht aus dem feſten, innerhalb ver betreffenden 
Grenzen vertikal hinabgehenden Geftein. Die Oberfläche des Grubeufeldes barf in ven 
meiften Theilen Breußen’8 etwas mehr wie 5 Acres fein und if} nur in ganz wenigen auf ?/, 
Acre beſchrãnlt. Nach Beenbigun; mas Bräliminarien wird bie Berleihnpeurtinde (deed) 
ausgeſtellt. Die betreffende erisie keit befteht aus Den Mevierbeamten, ben Oberberg- 
ümtern und dem Handelsminiſterinm. Die Ber. Staaten haben nach dem Geftänpnifle des 
Sommiffionärs für Bergbauſtatiſtit, Hrn. R. VB. Raymond, noch kein Geſetzbuch für 
das B., Das den Namen eines foldyen verdienen würbe. In Bezug auf die einzelnen Beſtim⸗ 
mmgen fei anf da® Werk von Gregory Yale: „On mining titles and water rights in 
California“ verwiefen. Hr. Raymond empfiehlt für bie Ber. Staaten die Annahme der 
preußiichen Berggefege mit folhen Veränderungen, wie fie ihre eigenthümlichen nationalen 
Juſtilutionen erforbern. S. Raymond, „The mines of the West: A Report to the 
Secretary of the Treasury“ (Rei York 1869). i 

Bergregal, |. Bergredt.. 

Bersrelen, auch Bergkreyenweis, war im 15. und 16. Jahrh. die Melodie, nad 
welcher eine in Reimen gefaßte Gefchichte abgefungen wurde, dann aber auch das Lieb felbft, 
unferer heutigen Romanze oder Ballade ähnlich. Sie waren fowohl geiſtlichen, wie —— 
Inhalts und mögen ihren Namen daher haben, daß fie ſich entwidelten ans den zum Theil 
improvifisten Liedern (Reim-Keiben, fowiel als Strophen) ver Bergleute. ie ältefte 
Sammlung („Bergkreyen, etliche geifilich und weltlich“) erſchien in Zwidan 1581. Eine an- 
dere, bie auch mehrere Lieder Luthers enthält, veramftaltete Erasmus Rotenbacher zu Nüru- 
berg 1550. Einzelne vn Melodien find in lirchlichen Gebrauch Äbergegangen; fo ift der 
Choral: „Nun ruhen alle Wälber* urfpringlidy eine weltliche „Bergfregenweiß“, componirt 
von 3. JIſaak, Junspruck ich muß dich laſſen“, das dann umgebichtet in „DO Zelt, ih muß 

faffen“, in die Geſan— er lam. ; 
fe ober Bodlei e, eine waflerhaltige, licſelſaure Thonerde, dem Bol ver- 


e beißt die wohl ſchon von ven Römern angelegte, ſchöne Kunſiſtraße, welche, mit 

Pr ußbäumen befegt, 7 M. weit längs bes Odenwaldes von Beffungen (Darmſtadt) 

Heidelberg führt; dann aber En fo auch Die ganze reizende, einen ununterbrochenen, 

lachenden Dbft- und Weingarten bi , von ihr durchzogene Gegend, die theils zu Hefien, 

—* zu Baden gehört. Der bedeutendſte Ort an der B. ift das badiſche Städtchen Wein⸗ 
em. 

Bergfiurz, Bergſchlipf, Rüfenen (vom ital, rovina, etwas Zuſammengeſtürztes) 
nenut u, 2oslöfen großer Fels⸗ ober ehe von Gebirgen. ° findet — 
fänden ſtatt, wenn den Berg durchſetzende Thonſchichten in einen ſolchen Zuſtand der Er⸗ 
weichung gelangen, daß fie das Ueberliegende nicht mehr zu tragen vermögen. Es find ſolche 
B. burchaus nichts Seltenes, indem fi für die Schweiz allein 150 nachweiſen laſſen. Von 
ben in biefem Jahrhundert vorgelommenen B. find beſonders denkwürdig ber am 2. Sept. 
1806 bei Goldau in der Schweiz erfolgte Sturz des Spitzbühl's am Roßberg, fobann bie in 


* 
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abern, Amtsſtadt der bat Rheinpfalz mit 2634 E. (1864), bie wenig Jn⸗ 
———— umfomehr Ader- ehem — Tiegt au. 6 * am Fuße bes 
Hardtgebirges, kaum 2Stunden von der franzäfifchen und bat Eifen, R 

Beriberi (von Beri, indiſch — Schaf; franz. barbiers), eine von indiſchen Aerzten be- 
fchriebene, eigenthümliche ut deren Name von dem ſchafsartigen Gange den 


erge R 
Unwohlſeins auf, wonach als das erfte beftimmte Zeichen ver ler ofort der charalieriſtiſche 
Gang eintritt, wobei die Kranken den Fuß eigentlich nicht vom Boden heben. Dabei iſt die 
Gemůuthsſtimmung gedrückt; bald Hagen bie Krauken über eigenihümliche Gefühle in ven ım- 
‚teren Ertremitäten und es treten Zuckungen in deuſelben ein. Die Kranken magern ab, Geflht 
fit blaf, Haut bleich dagegen Appetit und Verbanung meiſt normal. Starkes Herzliopfen, 
Erbrechen aller Medizinen, Schmerzhaftigfeit der Wirbel find Symptome, die nicht ſo tom 
ftant find. Manchmal gefellt fi auch Bruſt-, Bauch- und felbft Gehirnwaſſerſucht dazu. 
Ted erfolgt zuweilen in 6—12 Stunden, in manchen Fällen erſt nach 6 Monaten. B. wird 
von Mauchen ald eine rheumatiſche, von Anvern als eine Malaria Krankheit, d. h. eine durch 
miasmatifche —5 erzeugte Blutvergiftung ie Ha Sie befälit meiſtens nur die nieder 
fen Volksliaſſen, Frauen und Kinder faft nie. Heilung der Krankheit gibt es bis jet 
hicht, außer durch Berlafien des tropischen Klimas. 

jatter. 1) In parlamentarifchen Verſammlungen die Referenten ver Ausſchüſſe 
(Comit’$), denen ein Gegenftand zur Vorberathung und Entwerfung geeigneter Befchläffe 
rei worden ift, Der Beri tter Iegt der Berfammlung zuvörderft das thatfächliche 
aterial vor, entwidelt dann die nady Anſicht des Ausichuffes oder deſſen Mehrheit entichei 
denden Geſichtspunkte zur Beurtheilung des Gegenſtandes und flellt fhließlich ven genau fürs 
smulirten Antrag anf den Beſchluß, deſſen Annahme ber Ausſchuß der Verſammlung empfiehlt. 
2) Die, welche ven Zeitungen bie verſchiedenen Tagesereigniſſe in kurzen Notizen oder in 
ausgearbeiteter Darftellung zutragen, bie reporters, rapporteurs. Diefe Art der Beridt- 
crfta und beren Werth if bei der großen Dlannichfaltigkeit der Gegenftänve, auf tie fle 
ſich zu eritveden hat, vom einfachen Unglüdsfalle oder Straßenfcanbale bis zu den wichtigften 
rigen and Parlamentsvebatten, ſelbſwerſtändlich fehr verſchieden, und fo it 
es auch die lung. Da die einfachen Neuigkeiten meiſt nach der Zeile bezahlt werben, 
fo nennt man die damit a beſchaͤftigenden Reporter in Englanb penny a liners. ‘jr 
Amerika nennt man pie orter — wohl ihres unfläten Lebens wegen — vielfach Bohe- 
znians (Bigenuer). 

‚Bering, Beering ober Behring, Veit, geb, um 1680 zu Horſens in Iltlaud, 
biente erft in ber bänifen, bann in ber uuffifcyen Darine Peter’3 des Großen, iop er fich im 
Seekrieg mit Schweden fo hervorthat, daß ihm eine Erpebition nach bem DaB De 
anvertraut wurbe. Er verließ Peiersburg am 5. Febr. 1725 nnd ging zu Lande m i⸗ 
birien, deſſen Norbtüften bis 67° 8° er unterſuchte; dabei fand er bie nad) im benannte . 
enge (Beringsftrafe), welche unter dem Polarkreiſe in einer Breite von nur 10 Mei 
en Oſtlap (aflat.) und Prinz-Wales.Eap Aſien von Amerika trennt und ben 
Stillen n, 1 noͤrdlihſter Theil zwiſchen den Wenten, Kamtſchatta und bem vormals 
Ruſſiſchen Amerika neben der Benennung „Meer von Kamtihatla“ ebenfalls 3. Namen 
trägt, wit dem Cismeer verbindet. Diefe, die St. Rorenzinjel in der Mitte, iſt ſelbſt im 
Sommer nicht frei von Treibeis und im Winter durch Eisbänte verſchloſſen und warb ſchon 
1648 von.bem Kofafen Deſchnew von Norben her (vom fibirifyen Sluffe Kolyına — 
> ber jedoch in Europa keinen Glauben fand, fpäter aber von Cost, der 1778 bis zum 

\ ap (70° 44° nörbl. Br.) borbrang und von Kotebue 1815, neuerdiugs von Collinfon 
(1850) erforſcht. D. felbft lief 4. Juni 1741 mit zwei Schiffen nochmals von Ocotzt aus 
Wr uuterſuchte die Küfte Amerila's bis zu 69° nördl, Br., woſelbſt bie fonft auch Apmira 
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kirät8bai genamte But ebenfalls feinen Namen trägt, warb aber bann durch Stürme 
nad der 5-6 M. breiten und 15 M. langen Felſeninſel Awatſcha, nahe der Oſtküſte 
Kamtſchatka's, verſchlagen uud ſtarb daſelbſt &. Dez. 1741, weßhalb auch fie feitrem nad) iym 
benannt iſt Beringsinſeh. 

Bering, Borgebirge im Sliden des Tſchultſchen Landes, fpringt unter 660 noͤrdl. Br. in 
den Golf ven Anadyr vor. 

Beringsmeer, ber nordöſtlichſte Theil des Stillen Dcean’s, neuerdings nad) obigem Eee» 
fahrer, früher das Kamtſchatkiſche Meer genannt, zwifchen der Rorbküfte Afien’s und 
der Nordweſtkũſte Amerila’s ag Die Hüften deſſelben find reich an tiefen Buchten nid 
Ka im S. iſt das Meer von ben Alınten, der Kupfer- und Behringsinfel abge- 

offen. 


Berin e ring Strait), ſ. Bering. 

Brit, Charles Auguſt de, in mander Bezlehung ber außgezeichnetfte franzöſiſch 
Biolinfpieler der Nenzeit, geb. 1802 zu Löwen; legte ſchon als Knabe Proben feines beren- 
tenden Talents ab; ging 1821 nach Paris und ſtudirte bort unter Baillot, Biotti und La- 
feat; warb aber durch Baganini’8 Erſcheinen veranlaft, fid von ben Vorſchriften jeiner Lehrer 
zu emaneipiren und eine eigene Manier des Bioliufpiels auszubilden. Es ift dies die Ma⸗ 
nier des — os ee bie han hg! nn “ * — — 
kr ag nach der Offenbarung wahrhaft tiefer mufilaliſcher Empfinbunt, r 
und eben baher nie im „großen“, fondern immer mır im „Kleinen — malt. Das bes 
weiſen auch alle feine vielen Compoſitionen; nur eine davon (da8 Rondeau russe) bat all⸗ 
‚gemeinen Autkang gefunden. Er verband fi 1830 mit der Malibran, reifte mit ihr durch 
die halbe Welt, und erwarb ein bedeutendes Bermögen; tonnte fie aber erft heirathen, nachbeim 
fie von ihrem erften Gatten gefchieden werben war, 1836. Sie Tanften fih dann in feiner 
Heimath Belgien an. Madame be B riot flarb indeß noch in demfelten Jahre. 1842 
wurd B. feines Lehrers Baillot Nachfolger am Conſervatorium zu Paris, ohne Abrigens 
feine befondere Kunſtbahn zu verlafien, in ber ihn Keiner übertrifft, während im eigenen 

toßen Spiel ihn Viele überragen. In nenerer Zeit zog fih B. von aller öffentlichen Wirk⸗ 
— in ein ſtilles Pribatleben zurüt. ß 

Berteley. 1) George, geb. 12. März 1684 zu Kilkrin in Irland, wurde 1721 Hof 
prediger bes Statthalter® von Irland nnd 1724 amt von Derry, legte aber diefe Stelle 
1728 nieber, um auf ven Bermuda⸗Inſeln eine Anftalt zu gründen zur Velehrung der Wil- 
ben Amerila s; ba jeboch die verfprochenen Gelder vom Parlament wie von Privaten aus— 
blieben, verlor er einen großen Theil feines Vermögens. Er lebte 2/, Jahre zu Newport, 
Rhode Island, und fberlieig bei feiner Rücktehr nad) England fein Beilgtgum Üitehat bei 
Newport und eine Bibliothek von 889 Bänden dem Yale College, das auch ein Bilv feiner 
Familie befigt. Königin Ana machte ihn 1734 zum Biſchof von Cloyne in Irland; er ftarb 
13. Jan. 1753 zu Orferd. Wichtig iſt B. als Philoſoph und zwar Gegner Lode’s durch 
kin viel angefodptene® Princip: „Wirklich ift allein der Geift, die Körperwelt aber beruht nur 
auf Borftelungen, die Gott felbft als ver Urgeift bewirkt“. 2) Sir William, geb. in ber 
Nähe von Londan und geft. zn Twickenham 13. Jali 1677, grabuirte 1639 in Orford und 
berriſte dann den Eontinent. B. wurde 1641 al Sir Thomas Wyatt's Nachfolger zum 
Gouverneur von Birginla ernannt. In vieſer Stellung, die cr mit wenigen kurzen Unterbre- 
dungen bis 1660 inne hatte, entwickelte er große Tuchtigkeit und hielt die Tönigliche Autorität 
aufrecht. Als Erommeli eine Flotte ausichikte gegen die auffäfjigen Pflanzer, gelang es B., 
— wofür ihn nach dem Tode bes ‚würdigen Thomas Matthew“ das Volt von 

inis einffimmig zum Gonverneur wählte. Später jevod verlor cr feine Popularität 
durch die granfamen Hinrichtungen — bie erfien in Birginia — ber Anhänger des unglüd- 
li hen Nothaniel Bacon, genannt „the Virginia rebel“, 1676; und obgleich er da8 Stimm» 
teht allgemein gemacht Hatte, befaßen doch tie Pflanzer Einfluß genug, feine Abberufung zu 
bewirten. Er Has, noch ehe er fich Karl II. vorſtellen konnte. i 

Berfeley. 1) Conmnty im norböitlichen Theile des Staates Wet Birginia, von 
Maryland durch den Botomac gefhirden, tm SD. von Opequan Ereet begrenzt und von 
Bad Ereet ſtrmt; in den Thälern und am den Flußufern fehr fruchtbar; von Zweigen 
des Alleghanv⸗Syſtems durchſchnitten; reih an Kohlen, Cifen- und SKalklagern. Das 
Eonnty wurde 1772 organiftrt nnd wahrſcheinlich zu Ehren des Sir William Berkeley, 

ligen Gonverneurs von Birginia, genannt. Es umfaßt 250 engl. Q.⸗M. mit 12,525 

. (1860), darunter 1986 Farbige. Deutfche vorzugsweiſe im Hauptorte: Martinsburg. 
In deu letsten politiſchen Wahlen gab das Countty ſtets eine republilaniſche Majorität (in der 
Präfiventenwahl 1868: Grant 1009, Seymour 494 Stimmen). 
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Berkeley Springs, over Bath, Statt und Hauptort von Morgan Eo., Zdeft Bir 
ginia, 125 engl. N. weftlich von Baltimore und 3 M. fünlih vom rechten Ufer des Fotomar 
und der Baltimort-Obio- I beige Mineralquellen entfpringen inmitten ver Statt. Tie 
Bade⸗Anlagen haben Raum für 700 Eurgäfte. 

Berkley. 1) Townfhip in Jasper Eo., Indiana; 820 E. 2) Pofttomnfbir 
in aan a Maffahufetts, 35 engl. M. fünlicd von Boſton, am Taunton Kivr; 
847 €. (1865). : ; 

Berkley Rapid, Dorf in Benton Co., Jo wa, am Red Cebar, 15 engl. M. fütweflfih 
von Cedar Rapids. 

Berks, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Pennſylvania, wird vom Sdutl⸗ 
KU River und den Flüßchen Tulpehocken, Maiden, Manatawny und Little Swatara kemäffert. 
Die Nordgrenze bildet ein, Kittatinny oder Blue Monntain genannter Zweig des Alleghany 
ſyſtems; im Süpoften durchziehen der Sonth Mountain ober Blne Ringe das County. Ter 
Boden .ift fehr fruchtbar und wohlangebant; Eifengruben. B. umfaßt 920 engl. Q.⸗M. 
mit 93,818 E. (1860), darunter 497 Yarbige und eine große Zahl Teutfcher, melde ror⸗ 

ugsweife in den Ortſchaften Reading, Bernville, Boyerstown, Clayton, &ofekroe 

ale, Famburgh, Klinesville, Kutztown, Wernersville u. a. m. wohnen. B. wurde 
‚bon ee (1734) befievelt, 1752 organifirt und erhielt feinen Namen von tem Courth 
Berls in England. Hauptort; Reading. In ben legten politifchen Wahlen gab tes 
County ſtets eine demokratiihe Majorität ( Bräfiventenwäahl 1864: McElellan 13,266, Lin 
coln 6710 Stimmen; 1868: Senmonr 13,973, Grant 7917 Stimmen). ; 

Berks, over Bertfhire, englifche Grafichaft rechts ber mittleren Themfe, bie fie ton 
Sloucefter, Orford und Budingham ſcheidet, zwifchen Surrey, Hampſhire und Wütſhire, 
zählte 1861 176,103 (nenere Shägung 193,881) E. auf 105 engl. (38,, d.) D.:M.; verh 
an reizenden Yanpichaftsbilvern. Hauptort a Reading an ber Ihemfe; andere Etätte 
find Windfor (f. d.), Abingdon (f. ” und Wantage, Geburtsort Alfred des Grafen, mit 
3064 €. und Reften eines römifhen Lagers. Auch it B. reich an uralten, angelfächfinden 
Kirchen. Der Windsor Great Park bevedt 3800 Acres oder 6042 Morgen, der Windsor 
Forest im ©. hat 12 g. M. Umfang, ift aber feit 1226 theilweiſe abgeholzt. 

Berlihire. 1) County im weltlichen Theile dd Staates Maffahufetts, wir 
von den ðlüſſen Haufatonic, Teerfield, Farmington und Hooſick durchfioſſen. Ein fühfider 
Ausläufer der Green Mountains, Sabole Mountain, der hochſte Punkt des Staates, durch⸗ 

ieht das County im Norden. Der Boben ift fruchtbar und bat gutes Weideland; reiche 
ijenerze, Marmor- und Kalkfleinlager. B. umfaßt gegen 1000 Em. mit 56,944 €.; 
darunter 820 in Deutfchland geborene. Dentfche wohnen vorzugsweiſe in den Ortfchaften 
Pittsfield und Hinsdale. Hanptort: Lennor. In ven legten politiihen Wahlen gab tes 
County ſtets eine republifanife Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 5492, Sehmem 
3782 Stimmen), 2) Pofttownfhip in Tioga Co., Nem Hort, 15 M. nordoſlich 
von Oswego; 1073 E. (1865). 3) Tomwnfhip um Pofltorf in Delaware Eo., Obi, 
24 M. norböftlic von Columbus; 1750 E. 4) Bofttownfhip in Franklin Co., Ren 
ort, 50 M. norböftlic von Montpelier am Miffisque River; 2400 E. 5) Torf m Kane 

Gert 4284 —E Di it 6 Bertſhire Tewnſhip, New Hart, 

re Hill, tbares Hochland in Tioga Co. ire Townſhi ew York, 
zwiſchen den Flüßchen Eaſt und Welt Oswego. 

Bertjhire Valley, Poſtdorf in Morris Eo., New Jerſey, am RXockaway River. 12 engl. 
M. von Morristown. ’ 

Verlage, Anton, geb. am 21. Dez. 1805 zu Müunſter, daſelbſt feit 1831 Repetent, feit 
1835 Profefior ver Moraltheolegie, fpäter der Dogmatik ar ver Akademie, fehrieb „Apolo- 
getik der Kirche" (Miünfter 1835) und „Rath. Dognzatit* (7 Bde., Münfter 183963) und 
warb bafür Hausprälat des Papfics. 

Berlichingen, Götz (d. h. Gottfried) ven, mit der eiſernen Hanb, geb. 1480 
zu Jartbaufen, gleich Hutten und Sicingen und Kaifer Max einer ver letzten echten Ritter, 
diente ſchon frühe dem Markgrafen von Brandenburg im Reichskrieg gegen die Franzoſen, 
wie gegen bie Eidgenoſſen, und fobann 1502 mit wefentlihem Erfoige gegen Nürnberg, 
darauf 1504 dem Herzog von Bayern im Landshuter Erbfolgefricg, wo er bei der Belagerumg 
von Landshut buch einen Schuß die rechte Hand verlor, bie aber durch eine künſtliche vor 
Eifen, noch jegt mit feiner Rüſtung anf Burg Hornberg aufbewahrt, erfegt wurde. Darneth 
u ex, ungeachtet des ewigen Landfriedens von Kaifer Max, unterſchiedliche Fehden mit 

täpten und Xittern und vertbeibigte 1519 für Herzog Ulrich von Würtemberg Mäduähl 
gegen den jhwäbijchen Bund, ber ihn trat zugefugten freien Abzuges verräthersiher Bet 
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en nahm und zu Heilbronk fefihielt bis 1522, wo er Urfehbe ſchwören und Löſegeld 
Far vn 1625 hate er von ven aufſiändiſchen Bauern, halb mit Gewalt, zu ihrem 
„Dterfifelohauptmann“ gemacht, als welder er manches Unheil verhütete. Nach beren 
Nieverwerfung durch Truchſeß von Waloburg ftellte er ſich dem ſchwäbiſchen Bunde zu Angs ⸗ 
burg, wo er 2 Jahre in Haft gehalten und erſt 1530 freigeſprochen wurbe gegen das aud) bis 
mr Auflöfung des ge ar Bundes gehaltene, eibliche Gelübde, ruhig auf Schloß Horn- 
5 bei delsheim am Nedar zu bleiben. Erſt 1541 zog gr, aufgeforrert von Karl V., 
wieder mit zu Felde gegen Sultan Soliman in Ungarn und ebenfo 1544 gegen Franz L 
nad der Champage. Seit bem Frieden zu Crespy (18. Sept. 1554) lebte er in ruhiger 
Aurädgegogenheit auf Schloß Hornberg, wo er feine Lebensbeſchreibung (herausgegeben vou 
Sıhorios Misnb. 1731 und oft) ferieß mub am 23. Juli 1662 flarh. Wegraben if er im 
Samiltenbegräunig zu Alofter Schönthal an ber Jart. Cine urkundliche „Sefgjichte bed 
Ritters Gög von B. und feiner Familie“ (Leipz. 1861) verfaßte fein Nachkomme Graf 
Fried. Wolfg. Göy von B.-Rofjad (badiſcher Major a. D. und Iangjäpriges Mit- 
glied ber erften ae geb. am 26. Juni 1826). Auch die von feinem Bruder Hans 
von B. (geb. 1476, geit. 1553) een Linie B.-.Iarthanfen blüht no. Gäthe 
dat den Stoff zu feinem berühmten Ritterſchauſpiel, Göt von B.* benugt. 

Berlin, und Refivenzfabt des Nönigreihs Preußen, liegt unter 52° 30° 16 n. 
Br. und 319 3° 30” öftl. 2. in einer fanbigen, von Hügeln umrahnten Ebene an ver nur file 
Heine Fahrzeuge ſchiffbaren Spree. Die Stadt zerfällt in 12 Theile, von denen Köln, das 
alte Berlin, die Luifenftabt, bie Friedrichsſtadt, der Friedrichswerder, die Dorotheenftabt, die 

iebrich-Wilhelm-Stabt, das Stralauerviertel, bie Königſtadt, und das Spandauerviertel 
imerhalb, die Dranienburg-Rojenthaler Vorſtadt und das nene Weichbild auferhalb ber 
1743 begonnenen und 1802 vollendeten Ringmauer liegen. Der Glanzpunft von B. find 
bie von vierfacher Baumreihe durchzogenen „Linden“, (72 Schritt breit und 1600 Schritt 
lang), die im W. an dem Parifer Platz mit dem Brandenburger Thor (Siegeögöttin von 
Jurh) auslaufen, und im O. wo fie fü Bine DOpernhaus-Plat erweitern, von dem koloſſalen 
Reiterftanpbild ðriedrich d. Gr., einem Werke Rauch's, geihmädt werben. Un der Sütfeite 
tes Opernhaus⸗Platzes liegen das Bibliotbelzebäude und das Opernhaus, dieſem gegenüber 
das unfchöne Univerfitätsgebäude, die Nene Wade und das Zeughaus. Vom Ditende des 
Opernhaus Platzes führt die von Schinkel (1824) gebaute und auf 8 vie Geſchichte des Krie- 
ges borfiellenden Marmorgruppen gezierte Schloßbrüde zur Spreeinfel. Zur Rechten liegt 
liegt das Königliche Schloß, ein ungeheuerer Bau, der an 600 Zimmer und Säle enthält; 
bie zu verſchiedenen Zeiten entſtandenen Theile befielden (ver ältefte von 1540) find im Arte 
fange des 18. Jahrh. von Schlüter und Erſander v. Goethe zu einem architektoniſchen Gan⸗ 
jen verbunden. Links gelangt man burch den Luftgarten zu bem Alten Mufenm, das von 
Schinkel im Styl eines griechiſchen Tempel gebaut ift und 1829 eröffnet wurde. Auf ven 
Rampen der Freitreppe fteben bie Amazonen von Kiß und ber Löwenkampf von A. Wolff. 
Hinter dem alten Muſenm und mit dieſem durdy einen Dogengan verbunden. liegt Das Neue 
Muſenm, in dem ſich das durch die Kaulbach'ſchen Fresken *— Treppenhaus befindet. 
Da N.O.⸗Seite des Muſeums gegenüber, auf dem andern Ufer ber Spree, fteht bie 1863 
dollendete neue Börfe. Die Nüdieite des Schloffes flieht anf ven Schloß-Plat, von dem 
aus bie Lange oder Surfürftenbrüde, mit der nach Schlüter's Mobell 1703 in Erz gegofienen 
Reiterftatue des Großen Rurfüriten in die Königsſtraße führt, welche das alte Berlin quer 
durchſchneidet und weitaus die bedentendſte Verkehrsader bildei. Un ihr liegt links das Poft- 
gebaͤnde und rechts das neue Rathhaus, deſſen Ban 1861 begonnen wurde. Die „Linden“ 
werden, unweit ber Alademie, im rechten Winkel von der Friedrichsſtraße durchſchnitten, ber 
lãugſten Straße B.s, die anf den Belle Alliance Platz mit der 60 3. hohen Friedensſäule 
and Granit anslänft. Bon demſelben Plage geht die Wilhelmsſtraße aus, die beim Pariſer 
Play auf die Linden hinausführt. Schräg gegenüber, an ber Ede der Schadowſtraße, tritt 
man in das neue Aquarium, zu dem ber Grundſtein 1867 gelegt wurbe, weitaus das groß- 
artigfte und fehönfte Vivarium der Erde, ein gemeinfchaftliches Wert des genialen Baumeiſters 
Ener und bes wiſſenſchaftlichen und tehnifchen Leiters des Inſtituts, Dr. A. Brehm. Bon 
bierang gelangt man. durdy bad Brandenburger Thor in den Thiergarten, ben größten und 
Ihönften 3.3 mit dem berühmten Bergnügungslocal von Kroll. An dem’ Oftrande bes 
Thiergartens entlaug gen Süden gehend, bat man einen Blick auf bie rafch anwachſenden 
Hegauten nenen Stabtheile. Beim Potsdamer Thor wieder in bie innere Stabt einlenkend, 
lemint man in bie ben Linden parallel laufende Leipziger Straße, bie in dem Döhnhofv Play 
inbet, au deſſen Norbfeite das Hans ber Abgeorbneten ſteht. Zwiſchen ber Leipziger Strafe 
ind ben - „Linden“ negt bes Gexsparmen-iRartt mit dem Schanfplelfaufe, ver bem bie 
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illerſtatue von Begas aufgeführt on "Unter den Parkanlagen iR beſonders der 
Thiergarten zu nennen, ber faſt bis Charlottenburg erſtredt. Säplic ſchließt fich au 
denſelben der 1844 ae er joologifche Garten. Auf der Haſenhaide im S. der Stabt nud 
im Dorf Moabit im N. des Thiergartens, auf dem rechten Ufer der Spree, befinden fi vie 
Vergnügungslocale für die niederen Volksilaſſen. Der Friedrichshain ſoll dem norbölllichen 
Biertel der Stadt den allzuweit entfernten. Thiergarten erfeigen. 

B zählte am 3. Dezember 1867 702,437 E., davon waren 680,271 Proteflanten, 40922, 
Katholiken, 27,565 Juden, 1026 Diffiventen. & gab 14,251 bebaute Grunbftüde, 152,496 
a und 6244 Befdjäftslocale mit einem Geſammtmiethswerth von 22,632,000 
Thlr. Die Anzahl der Hintergebäube betrug 8500. Die Zahl ber Kellerwohnuugen belief 

( auf 14,292, auf die 62,374 E. over 9 Prog. ber Sefammtkevöfternug tommen. 2265 

ohnungen haben gar feine, 74,902 mit 219,320 E. mir ein heizbares Zimmer. 12 Proz. 
der Wohnungen find ohne Küche. 101/, Proz. der Bevölkerung bewohnen mehr als 5 Zim- 
mer. An dffentlihen Gebäuden find vorhanden: für die Staatsverwaltuug 200, 
für die Ortspoligei und Gemeinbeverwaltung 87; für pie Miltärverwaltung 172; Armen, 
Rranten- und Verpflegungahäufer 73; für den Gotteddienſt 61; für ben Unterricht 111. 
Die Srievrih-Wilhelms Ihriverfität hatte 1868/69 54 ordentl. und 54 außerordenil. Bre 
feſſoren, 59 Privatoocenten, 2258 Stubenten und 1245 nicht immatrienlirte Hörer. 
niverfitätsbibliothel hat mm ca. 60,000 Bänbe, bie #. öffentliche Bil Dagegen ca. 

‘600,000 Bänke und an 14,000 Handſchriften. An höheren Unterrichtsanſtalten außer ber 
"Univerfität gibt e8: 10 Aavenien, 12 Eymnaſien (6 königliche und 6 läbtifhe), 2 bi 
Gewerbeſchulen, 6 Realſchulen, 4 höhere Töchterſchulen (2 konigliche und 2 Rüti de) 2 
ſtãdtiſche Burgerſchulen. Diefe Anftalten werben durchſchuitilich ven 5600 Schälern bes 

ut. Bon den 224 Privatſchulen ſind 9 Höhere Knaben⸗, 34 höhere Tbchter- und 155 
"Mittel und Elementarjäjnlen. Die Zahl der Schüler beträgt 77,600, bie ber Lehrer etina 
1800. Dre Stadt vermisgabte 1868 für dns Schulweſen 934,000 Thlr., etwa ein Viertel 
der Einnahmen. Budget. Die Gefammteinnahme betrug 3,714,365 Thlr., bie Aus⸗ 
‚gaben beliefen fid anf 4,591,130 Thlr. (orvinäre 3,434,825, ertraorbinäre 1,156,305 Tylr.) 
davon 1,096,000 Armenverwaltung und 285,000 Berwaltungsloften. Die Balizeivermal- 
tung toftete 1867 604,828 Thlr. Das fläbtifche Vermögen ift gegen 14 Mil. Ehtr.; bie 
Stadiſchulden (1868) 5,991,046 Thlr. 
Soziales. Beim Stabtgeriht waren 1867 anbängig: 47,973 Bagatellfadhen, 27,500 
Wechſelprozeſſe, 2530 Injurien-, 1473 Concurs· und Subhaftationd- umd 727 Eheſachen. 
321,000 Erecutionen wurben vollfivedt. An Unterfuhungsfahen waren 14,634 anhängig. 
Ende 1866 befanden ſich 5698 Perſonen in Haft; 27,160 (baruater 9353 weibliche und 364 
anter 15 Jahren), welche wegen entehrender ‘Verbrechen beflraft wurden, flanven auf ben 
Sirafliſten. Noterifch proftitnirte Berfonen gab es 10,860. Die Zahl der Selbſtmorde 
rg a Diebftähle werben jährlich etwa 5000 angezeigt. Es gibt 280 milde Stiftungen 
und Wohltkätigfeitsanftalten (darunter Charits und Bethanten), 68 7665 Almofen- und 
2442 Aftepeg Empfänger, 10 Voltsküchen, 139 gewerbliche Unterftägungsfafien, welche 
331,000 Thlr. jährlic, beiftenern, 123 Darlehns⸗ uud Sparvereine, eine ſtädtiſche Sparkaffe 
mit etwa 2'/, Mil. Thle. Eimlage-Rapital, vertheilt auf 69,062 Ouittimgsbäcer (1868), 
3 idnigůche Feihämter und 32 Privat Bfandleihen. 

Induſtrie. In den fetten nten ift B. zu einer ber bedeutendſten Induſtrieſtädte 
ber Welt geworben. Ueber 500,090 Moenſchen leben mittelbar oder unmittelbar von ver Ju⸗ 
duſtrie. 1867 zählte man 22,553 ſelbſtſiäudige und 46,633 unfelbftftänbige Handwerker, 
39,848 Fabritarbeiter nebſt 3736 Arbeitgebern. Am ſtärlſten find vertreten: Weberei 

Stealauer Viertel) mit 16,298, Metallmanrenfabrilation mit 8414, Eiſengußwaaren mit 
2, Stabeifen mit 2239, Papiers, Holz⸗ und Kurzwaaren mit 4098, Yabrilen von Ver- 

——ã— — mit 8687 Arbeitern. — gibt es 415 dr 400,000 Str. 
Malz werben j verſteuert. Vuchdruckereien zählt B. 108. mit 1650 Arbeitern. und 250 
Scnell- and 70 Hanibprefien. u 

Der Handel ſteht ver Inbuftete nicht nah. Die Berliner Börfe gehört zu den tonan- 
— von Europa. Nach dem Handelsregiſter es Novenber 1868 Einʒel · 

rmen, 2461 Geſellſchaften, 1320 Procuren und 8 ſffenſchaften. «Bei der Bank des B. 
Raffenvereind Tiefen 1866 am Wechſeln und Rechnungen 612 Mill. Thir. ein, und ver Umfek 
im Giro-Berfehr betrug 1056 Mil. The. DB, iſt Der größte Wollmarit des Eontinents, 
1868 flanden 189,000 Centner (Fuwachs von 42,000 Eentter gegen 1867) im Werth vun 
11 ME, Thlr. zum Berlauf. Mit weniger bebeutenv.ift bie Gere örfe. 1867 wurden 
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93,734 Laſt Getreide und 1,061,979 Centner Mehl eingeführt. Die Austehnung des De⸗ 
pet entſpricht der des Croßhandels. x ü E 

er Berker nach und vau Augen wirb barch 7 Eifenbahnen, 16 Chauffeen, die Spree 
um 3 Gaulle (1867 70,685 Kaͤhne) vermittelt. 46 Eijenbahn-Perfonenzüge gehen täglich, 
and nad ebeufoviel treffem.ein. ‘Der tägliche Zu- uud Abgang von Fremden wird auf 20— 
30,033 gejhägt, wovon. jedoch en. 95 Proz. auf Bewohner der Umgegend tommen. Den, 
Locaiverkehr unterhalten. 2600 Droſchken, 350 Thorwagen, 200 Omnibuffe auf 22 Linien 
um 20 Bjerdebahr-Wagen. 

Geſichte. Die. älteften Theile der Stabt find Köln und Berlin, urſprünglich zwei 
wendiſ h niederlã adiſche Fiſcherdoörfer, die fi nur langſam zu Stäpten entwidelten. Zu 
größerer Bedentung gelangten dieſelben erſt, als fie ſich 1307 unter einem Rathe vereinigten 
un, feit ihrem Bzitritt zuc Hanſa (1340), au die Spite des märkiihen Hauſabundes traten. 
Die Eitwickelung drr Städte wurbe jedoch von Kurfürft Friedrich IL. durch hg Tren⸗ 
nuig derſelben und durch vie Erbauung eines feſten Schloſſes in Köln gehemmt. Auch) die 
Berlegu ag bes Reſidenz von Spandau nah B., unter Johann .Licero am Ende des 15. 
Juhrh. vermohte die Stadt nur wenig zu beben, und im ZOjährigen Kriege hatte fie der⸗ 
mızen zu leiden, daß ſie beim Regierungsantritt des Großen Kürfürſten (1640), des zweiter 
B:gräder3 von B., nur 6099 E. zählte, Während feiner Regierung wuchs die Einwohner 
a, namentlich duch frauzöſiſch? Flüchtlinge, auf 20,000. Die Prachtliebe des erften 

daigs und die Bauſucht Friedrich Wilbelm I., der feine höhern Beamten und bie mohl« 
hibraden Birger zu bauen zwa1g, trugen viel zur Vergrößerung der Stadt bei; 1740 zählte 

909€ In 7Tiühriger Kriege hatte © allerdings durch die Branbfchatungen ver 

their unter Hadil Ha uıd der Ruſſen unter Totrleben (1760) hart zu leiven, aber 
beuaoh wuh3 bie Bivölferuig, bis zum Tode Friedrich des Großen anf 114,000, nad) 
Alderen ſag ir auf 145,099 an. Durd die Verlegung ber Univerfität von Frankfurt a. O. 
ah Berlin (1809) wurde bie Stadt zum wifienfhaftlihen Centrum Norddeutſchlands. Die 
urpoleoaiſchen Kriege flürzte Preußen zeitweilig von feiner Stellung als Großmacht, zu der 
Friedrich der Große es erhoben. Dem raſchen Wachsthum der Stabt gefchah dadurch jedoch 
mac wenig Abbru. 1817 zählte fie 188,000 E.; 1831: 230,000 E.; 1840: 311,000 E.; 
1351: 436,099 €.; 1851: 507,969 E.; 1867: 702,437 €. Bergl. Stredfuß, B. feit 
5)) Jahren“ (Berl, 1864); Schwabe, „Die Reſultate der Berliner ala u vom 
3. Dez. 1857“ Berl. 1869); „Berlin und feine Entwidelung“ (Berl. 1869); Kapp, „B. im 
Jihce 1859* (Berl, 1869). s 

dırlin, Townſhips und Boftdärfer in ben Ber. Staaten. 1) Poſttowu⸗ 
fHip in Hartford Co. Connecticut, 11 engl. M. ſüdweſtlich von Hartford, 25 M. 
nordätliH von New Haven; Eifenwanren- nud Kuiſchenfabriken; 2700 E. 2) Poittowns- 
ir in Worcefter Co. Maffahnfetts, 30 M. weſtlich von De 1061 €. (1865). 
3) Lownfhip in Jonia Co, Midigan; 1152 €. (1864). 4) Townfhip in Eoos 
&., New Hampfhire, 125 M. nörblic von Concord, bewäſſert von den Yläffen An- 
broß:ogjin uııd. Ammonoofut; 570 E. 5) Townfhip und Poſtdorf in Renſſelaer Co., 
New Hort, 22 M. äflih von Albany; 2149 E. (1865), darunter 253 in Deutſchland 
göeren. 6) Townf Ki in Franklin &., Maine, 45 M. nordweſtlich von Auguſta. 
7) Townfhips in tin a) in Delaware Eo., 1600 &.; b) in Erie Co., 1300 E.; 
e\ in Holmes Co., 8 M. von Millersburg; 1600 E.; d) in Knor Co., 2100 E.; e) in 
Rihoaing Co. 1409 E. 8) To ea 2 in Wayne Co., Pennſylvania; 2250 €. 
9: Boktomwnfhip in Wafhingten E., Vermont, 5 M. füoweltlih von Montpelier; 
1998 10) er ia Sangamon Eo., Illinois, 15 M. fünweftlich von Spring⸗ 
fD._ 11) Dorf in Mercer Co, Illinois, 150. M. — von Springfielb. 
12 Poſtdorf in Clinton. Co., Indiana, 40 M. nördlich von Indianapolis. 13) 
Dorf ir Scott Co. Joma, am Milfifinpi, 25 M. füböftlic von de Witt. .14) Poft« 
dorf ia Worceſter Co., Maryland, 7 M. vom Utlantiihen Meere, 123 M. on 
von Annapolis; gegen 1000 E. 15) Boftdorf in Jadfon Ev, Ohio, 81 M. ſüdöſtlich 
vor Colu.ubus. 16) Dorf in Shelby.Co., Dhio, 88 M. nordweſtlich von Columbus; 
a Bra 5 wit einer Miffionsflation, 1200 Seelen un 2 Gemeindeſchulen mit 
19) Kindern. 17) Boftdorf in Somerjet Eo., — ee 78 M. fünönlich: 
vor ak 143 M. un von Harristurg,.am ber weltlichen Abdachung ber Allegha⸗ 
nis; reihe Kohlenlager; 800 €; ; eine deutſche reformirte und eine lutheriſche Kirche. 18) 
Befberf in Hardeman Eo., Tenneffee, nahe ber Memphis-Charleflon-Bahn, gegen 
50 M. öftlich von Memphis; 1550 E. 19) Bofvärfer in Wisconfin: a) in. 

Co., am Neenab River, 75 M. nordöſtlich yon Madiſon; mit dem gleihnamigen. 
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Tomnfhip 1800 E.; 2 in Marathon Co.; beutfche Anfiebelung aus 154 Familien beftegend; 
eine evangelifh-tutgeriiche Kirche (121 Familien) und eine evangefiich-proteftantifche Gemeinde . 
(25 Familien). In den 3 Diftrictöfchulen wird neben der engliſchen die deutſche Sprade 
gelehrt; 150—200 Kinder. 20) Poſtdorf und Hauptort in Waterloo Co., Dutario, 
Dominion of Canada, 35 M. nordweſtlich von Hamilton. Die bier woh⸗ 
nenben zahfreihen Deutſchen haben 6 Kirchen gegränbet: die Kirche des Nenen Terufalem 
(200 Ditglieder ;, eine luiheriſche Kirche, eine Diennonitenfirde, eine Kirche der Evaugel. 
Gemeinſchaft, eine —— eine deutſche katholiſche Kirche mit Gemeindeſchule. Au 
der ðffentiichen Schule (Central'School) wird Unterricht in ber deutſchen Sprache ertheilt. 
Unter ben öffentlichen Gebärden und Anftalten find bemerkenswerth: das 1869 mit einem 
Koſtenaufwande von 812,000 erbaute Armenhaus (County Poor House) und eine höhere 
Lehranſtalt (St. Hieronymus College). Es wohnen gegen 2500 Deutſche in B. 

Berlin Centre, Dorf in Berlin Towuſhip, Renſſelaer Eo., New York, 20 engl. M. 
oſtlich von Albany. 

Berlinerblau, Preußiſches Blan, engl. Prussian blue, eine Kane Farbe, welcha 
dargeftellt wird, indem man eine Löfung von gelbem Blutlangenfalz zu einer Löſung von 
Eiſenorydſalz fett. Der entftehende Nieberfhlag wird —— und getrodnet. Das 
B. ift chemiſch eine Verbindung von 3 Atomen Eifenchanfr (3Cy,Fe) und 2 Atomen Eifen 
chanid (2Cy,‚Fe,). Es wurde 1704 von Diesbach in Berlin zufällig entvedt. In vere 
bünnter Oralfänre und nentralem weinfaurem Ammoniak Löft es ſich imit einer. ſchönen blamen 
Farbe und tie fo erhaltene Löſung wird als Wafchbläue verwendet. 

Berlinville, Boittorf in Erie Co., Ohio, 108 engl. M. nörbli von Columbus. 

Berlioz, Hector, warb am 11. Dez. 1803 zu. C\te-St.-Andrs im Departement ar 

ehoren und ſtudirte zu Paris Medizin, vertaufchte biefe aber‘ bald mit ter Muſik. Das 
achte Zwieiracht zwifchen Vater und Sohn. Aller väterligen Unterftügung Baar, mußte 
B. ſich unter den fhwierigften Lebensverhältniſſen emporarbeiten, erft als Theater-Ehorift, 
danu als Gefanglehrer, bis er in's Conferbatorium aufgenommen werben konnte. Hi 
wurden Reicha und Leiuenr feine Lehrer.. Sein erftch, großes Auffehen erregenbes 
war eine Sinfonie fantastique (Epiſode aus dem Leben eines Künftlere),. In ber er feinen 
Schmerz über eine unglüdliche Liebe abfpi g biefelbe Sinfonie, nach deren Anhören f} 
geemint ihm 20,000 Fres, für feinen. Logenfig ſchidte. Gluck pflegte B. feinen Gott, 
eethoven feinen Vater, Weber feinen Freund zu neunen. eines Freundes“ Freifhäg 
brachie B. auf bie franzöfiiche Bühne, indem er bie Dialoge in Recitgtive umwandelte. 1830 
— 1832 reifte B. in Italien, ein ſehr regellofes Leben führend. Nach Paris zurüdgetehrt, 
trat er mit mehreren neuen Compofitionen auf, die feinen Ruf fleigerten und befeftigten, nu- 
geachtet der baroden Anfichten, die er als Schriftfleller über das Weſen der Muſik entwidelte 
und in deren Verfolgen als Componift er fpäter durch muſikaliſche Malereien concrete Ber- 
bäftniffe zur Anſchauung bringen wollte, zu deren Darftellung nr Poefle und Malerei fh 
eignen. B. gab jeinen Zuhörern wieber den gehaßten leitenden Commentar in vie Haud, 
bot ihnen wieber bie Sinfonie & la programme. 1843 machte er eine Reife durch Belgien 
und Deutſchland, eben wegen dieſes Programms ohne fonderlihen Erfolg. 1850 ward er 
Vorſtand der ee ren ef Uichaft, 1856 Mitglied der. Akademie der ſchönen Künfle 
u Paris; flarb dafelbft im März 1869. Seine vorzäglicften Werke außer jener Sinfonie 
—* deren Fortſetzung (Sinfonie melodique), die Cantate, Sardanaptl“, die Onverturen 
ʒu „Frances Juges“, „Le roi Lear“, „Rob Roy‘ und „Carnoval tomain“; bie Sinfonie 
„Harold“ (1833), ie Opern „Benvenut> Cellini“ (1838), „Romeo et Juliette“ (1839); 
bie Eantate „Der Tod Napoleon’8* (von Beranger); „Sara I Baigneuse‘‘; Scenen aus 
Goethe's „Fauft"; ein Requiem und viele andere, meift noch ungebrudte Sachen. Schu 
„Trait& d’instrumentation“ ift mehrfach überſetzt worden; ebenfo feine Reife durch Belgien 
und Deutſchland. An der „Gazette musicale“ und an dem „Journal des Debats“ at» 
beitete er fortwährend als kritiſcher Berichterftatter und Biele ziehen dieſe feine Arbeiten 
feinen Compoſitionen vor. ; ’ 3 

Bermuba Hundrebs, Halbinfel in Chefterfield Co. Ba., Be dem James River und 
der Mündung des Appomattor, 2 engl. M. norbweftlic von City Point; wurde während bes 
Bürgerkrieges durch General Butler feit dem 5. Mai 1864 als Operationsbafis gegen 
Petersburg befeftigt und erfolgreich gegen bie Conföderirten unter Beauregard vertheibigt. 

Bermudas, engl. auch Somer’s Islands, heißt eine 1522 vom Spanier Juan Bermubez 
entvedte und feit 1609 (dauernd feit 1612) von den Briten'unter Sir George Somer befie 
belte, unter 32% 15 nörol. Br, und 47% 11° weftl. Länge, 580 engl. ober 130 geogr. M. 
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OSO. von Eap Satteras im Alantifhen Ocean liegende Gruppe von über 350 Heinen 
Snfeln, deren —æ— — nicht mehr als 29 engl. oder 1,,, geogr. Q.-M. beträgt. 
Diefelben find Rorallengebilbe von nicht Aber 280 8. Höhe, ſich Hinziehend an ber SO.-Seite 
eines großen Korallenriffes, des nörblichften ter Erde. Sie find quellenlos und von Klippen 
u Kiffen umgeben, welde bie Saiftepn In ven meift je Canãlen und bie Zufahrt zu 
den ſonfi —— und geräumigen Häfen ungemein erſchweren. Bewohnt find nur bie 
9 größten: Bermuda ober Hamilton, mit ber Dauptſtadt Hamilton, dem Sibe des Gou⸗ 
veruenes, welchem ein Rath (Oberhaus) von 8 von ihm ernannten und eine Aſſembly (Unter- 
Bau8) von 36 von ben Lanveigenthämern gewählten Mitgliedern zur Seite ficht; St. 
George mit der Handelsſtadt Georgetown mit 3000 €, St. Davids, Gates, 
Eoopers, Somerfet, Bird-I8land, King's-Island, md Ireland, mit 
zufonıımen (1865) 11,461 E. (1851 6423 Sarbige und 1566 beportirte Berbreher). Da 
die ®. an ber Baffatgrenze liegen, werben fie häufig von Orkanen heimgeſucht. Doc find 
fie ſehr fruchtbar, namentlic; an Arroivroot, Kartoffeln, Tomatoes und Orangen, welche reich⸗ 
lit anögeführt werben; and bringen fie Zuderrohr und Kaffee hervor, wie denn überhanpt 
Die Begetation ber Tropen hier neben ber ber gemäßigten Zune gebeiht. Die Bewohner ber 
B. treiben außer Landban nad Handel auch Sie. und Walfijchfang, fowie Schiffbau, wezu 
fih die bermmbifche Geber (Juniperus Bermudiana) vortrefflich eignet. Der &y- 
port betrug 1860 $113,590, ber Import $739,978. Die Koften ber Colonie überſteigen bie 
Einnahmen derfelben bedentend, werben aber von ber Kung Regierung getragen, weil ihr 
die B. als Flottenftatior und Beobahtungepuntt den Ber. Staaten gegenüber von ungehenrer 
Bihtigkeit find; darum hat fie den Archipel auch zu einem „Gibraltar des Weftens“ gemacht 
nıb noch erjt nenerbings (1869) mit einem riefigen ſchwimmenden Dot von Eiſen verfchen. 
Auferdem dienen die B ben Weſtindienfahrern als Erfriſchungsſtation und Vermittelungsplatz 
für den Zwifchenhauvel (namentlich Mewfounbland’s und Weſtindien's) und ihres gefunden, 
milden Klimas wegen als Eurort. 
Bern, der volkreichſte und nach Bänden ber größte Kanton der Schweiz, if, oro⸗ 
aphiſch betrachtet, der Norbabhang ver Berneratpen mit einem nach Norden ſich fortjegenden 
mitte des Juragebirges; hydrographiſch Liegt fein Gebiet innerhalb der Nordſeewaſſer- 
ſcheiden (Rheingebiet) und nur ein fleiner Theil des Jura ſendet feine Gewäfler dem Mittel 
weere zu. 1860 betrug die Bepölferungszahl 467,141 E., worunter 58,319 en und 
810 Juden. Die are, welche auf der hr? entipringt, ift ber Hauptfluß des Lan⸗ 
bes. Im Berner Oberlande nimmt fie Bäche aus dem Gabmen-, Grinbelwalb-, 
Lauterbrunner⸗, Kander⸗ Simmen- und Habferenthale anf, durchfließt zwei durch ihre pittos 
retten Ufer berühmte Seen (Thuner⸗ und Brienzerſee) und tritt bei Thun in die Hügelebene 
des Mittellandes em. Der Kamm der Berneralpen if viel fleiler auf ver Südſeite, 
als auf der vieldurchſchnittenen Norbfeite, wo bie höchſten Gipfel ver Alpen, Finfteraarhorn 
(13,210 3.), Jungfrau, Mönch, an Wetterhorn liegen. Quhfreige Gletſcherzuugen 
reichen von den Eisfeldern in die Thäler hinab. Der mächtige Gletſcher iſt der Unleraar⸗ 
gletfger, den Agaſſiz wiſſenſchaftlich beobachtete; ber untere —— — reicht am 
tiefften (3340 $.) hinab. Die gangbaren Päſſe nach dem Wallis ſind der Orimjel-, Gemmi-, 
und Sanetji . Die Naturſchönheiten des Berner Oberlandes machen e8 zu einem 
der befuchteften Touriftenfaminelpläge Europa's (Interlaten, Staubbach, Gießbach, Rofclani« 
pen Reichenbach, Handedjall x.), beſonders Ko die meiften DSB: durch 
gute Alpenwege beffer zugänglich geworben find. Das Berniſche Mittelland, im Weſten 
an Freiburg grenzend, ift Hmuptfig ver Bernifchen Viehzucht und betreibt in den ebenen Thä-⸗ 
lern auch fan: —* Aderbau. Im Norden ſtößt es an das Seeland, einen ebenen, 
vorwiegend induſtriellen Landestheil, und ältfich an das 10 M. lange, non der Emme durch⸗ 
floſſene fruchtbare Emment hal, ein wohlbebautes, in den hohen Theilen ſtark bewaldetes 
Hũgellaud; tm Nordoſten an den meiſt ebenen, ebenfalls ſehr fruchtbaren, außerdem inbuftriellen. 
DOberaargam. Die 10 parallelen Bergketien bes Jura, in denen franzöſiſch geſprochen 
wird, werben durch ben Lauf ber Birs, theilweiſe auch durch ben des Doubs, durchbrochen 
mad verflachen ſich im Rorben in den Eiegan (Gmeptert Brantent) und den Ehaß Indu- 
ale: des Jura find die Uhrenfabrilation im St. Immer⸗ und Münfterthale und 
bie Eifengewinumg aus dem Bohnerze, m wegen unyenägenven Brennmaterials - 
in meuefter Zeit etwas nachnelafien bat. Haupterwerbözweig des Seelandes ift die. 
Weincultur fowie die Uhreninduſtrie (Hauptſitz Biel). Die meilten Dörfer des reutjchen 
cten atten) Kantontheiles befigen Gemeinde» und Privatläſereien, vie ährlich fr über eine. 
Moı Ircs. Kaſe ausführen. Im Oberlande ift Brienz ber Hanptfig einer kiluſtleriſchen 
Delzſchnitzerei, bie fir) auch nach Meiringen uud Juterlaken ausgebreitet hat; in Hetli wirt 


" 
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Seid: oben; in Interlaken ift eine Pargueteriefabrit, im Simmenthale etwa 16 Zund⸗ 

—— im Oberaargau bedentende Webereien und Spinnereien. Ein Haupians⸗ 
hrartikel des 


ge derfelbe bildet Die ganze geolögifche Formation zwiſchen Jura und Voralpen. Der 


aufßerbem 4 Seminare, zwei für Lehrer ud zwei Lehrerinnen, und eine Ackerbauſchule. 
Die Bevölkerung iſt, wenigſtens in ber a ale i 


aufſtrebende Stadt hielt ſich gegen die Br Belagerung durch Kaiſer Aubolf von 


Kriegen | gegen Karl den Kühnen fiegreich hervorging. 1128 führte B. Die Deformation ein 
und en . 


ind nur ver Baternaufftand (1658) und ber fegen. „D —— —* Fe Kan 
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tigßien Eeſetzesvorſchläge abzuftimmen (fogen. Referenbum). Ueber die Geſchichte Bern's 
a len Belticte er er 3.“ (6 Boe., Bern 183840) und Vr. U. Jahn, 
Chronil des Kantons B. er 18857). g . BEE 

Bern, Hauptflabt des Rantons B., und feit 1848 Bundeshauptſtadt ber ſchweizeriſchen 
Gitgenoffenfchaft, liegt auf einer nad) Often abfallenden, von dem Aarfluß gebilvete Yanb- 
ange. Die Einwohnerzahl betrug 1860 29,016 E., worunter 1496 Xatholifen. Breite 
und wohlunterhaltene Strafen mit maſſiven Höufern burchziehen die ganze Stabt; bie 
Haupiſtraßen Haben Arkabengänge mit Kanfläden. Die wichtigſten Sehenswärbigfeiten 
find: das ſpät thiſche Mänfter mit unvollendetem Thurme, 1421 begonnen, mit einer ſehens⸗ 
werten, ais Spaziergang dienenden Plattform; das im Rundbogenſtyl 1852—57 errichtete 
Bundesratbhans mit Kunſtſammlungen; bie latholiſche Kirche, 1865 vollenbet, und die 1722 
erbaute Heiligegeiftlicche; das naturhifterifche Muſeum mit der Stabtbibliothel; die Univer- 
fität, nebſt ihren Hälfsanftalten: Sternwarte und botanifcher Garten; die nenerrichteten Ge- 
bände der Eingendfftichen Bank, des Hotel Bernerhof, und der Eafinogefellichaft „Mufeum“; 
das Loruhaus mit feinem Kaffifgen Keller und feinen ungeheuren Lagerfäſſern; ber Bären: 
jninger, Au Brüden find bemerkenswerth die 90 F. hohe Nydedbräde und die Eifenbahn- 

ride. Bern ift Sig einer zahlreichen Beamtenmwelt und der meiften bei der Schweiz accre- 
ditirten Geſandtſchaften; ber Umfang ber Stabt wächſt — namentlich auf der Weſt⸗ 
feite. Berühmt iſt das von B. ans fihtbare Alpenpanorama (beicrieben durd G. Studer, 
Bern 1850). Fünf Eifeubahnlinien treffen in B. zuſammen. Ueber die Stadt B. |. Jah, 
Chronik des Kanten B. m 1857). 

Bernabatte, |. Karl XIV., Johann von Schweden, F 

Bernadette, Townſhip und Poſtdorf in Fulton Co., Illinois, am Spoon River, 65 

l. M. nordiveftl. von Springfield; 1300 €. 3 

—* County im mittleren Theile des Territorinus New Mexiko, wird vom Rio 
Sande und feinem Nebenflufie Rio Buerco, fowie ben Zuflüfien derſelben, Rio Zuni und 
Rio San Jof:, durchſtrömt und von Zweigen der Sierra Madre und ber X Mountains 
burdgogen. ” Die projectirte Atlantic-Pacific-Bahn (von St. Lonis bis St. Diego, Cali- 
fornia) durchſchneidet das County. Der Boden iſt, beſonders an ben Ufern ber Släffe und 
in den Thälern, äußerft fruchtbar. Hauptproducte: Weizen, Mais und Wolle. Das County 
unfoßt gem 6000 engl. D.-M. mit 8769 €. (1860), darunter 186 Indianer und 9 Yar- 
bige. tſche wohnen vorzugsweife in dem Hanptorte Albuguerque. In ber am 
6. Sept. 1869 gehaltenen at eines Delegaten zum Congreß gab B. zu Gunften bes 3. 
Francisco Chaves eine republilanifhe Majorität. 

Bernard, Elaude, bebeutender Bhelalog, geb. 12. Juli 1813 zu St. Julien, Depar- 
fement Rhöne, machte feine mediziniſchen Studien in Paris, warb Brlparatar von Megendie 
and promovirte 1843. 1855 wurde er zum Profefior der Erperimental-Bhyflologie am 
Eolege de France ernannt. ®. hat fi) namentlich um die Lehre von ber Verbauung ver- 
bient gemacht. Seine wichtigten Entvedungen find: die Verdauung fetter Körper durch die 
Bauhipeichelprüfe und die zuckerbildende Thätigfeit ber Leber. Späterhin zeigte er, wie 
durch Eünftliche Verlegung gewiſſer Nerventheile im Gehirn bei Thieren will⸗ 

hervorgebracht werden könne. Cr erhielt für vieſe Entdeckungen 1851 und 1863 bie 
großen Preiſe für Experimental: Phyflolegie und wurbe bald darauf zum Mitglied der Ala- 
demie erwählt. Seine feit der Anftelung am College de France gehaltenen Vorlefungen 
Kub regelmäßig im Drud erſchienen. Unter feinen neueren Werten find hervorzuheben: 
„Legons sur 1a Physiologie du systeme nerveux“ (2 Vols., Paris 1866); „ port 
sur les progrös et la marche de la physiologie generale en France“ (Paris 1867); 
„Leyons sur les effets des substane:s toxiques“ (Paris 1868). Ä 
Bernarbs, Townſhip in Somerjet Co, New Jerfen, 3850 €. 
Vernarbsten, Poſttownſhip in Srantlin Co., Mafjahnfetts, 100 engl. M. norb- 
von Boſton; 902 €. (1865). . 
an, alte Stabt im Kreife Nieterbarnim, Re, ierung&bezirf Potsdam, an der Panke⸗ 
quelle; zählt 5104 €. (1867) und bat Fabrifen in Wolle, Seite und Tabak. Im Jahre 
1432 von ben Huffiten belagert. 
Bernauer, Agnes, bie ſchöne und tugenbhafte Tochter des Baders Kaspar D. Angs- 
wies ftanbhaft die Anträge des auf einem Turnier daſelbſt von heftiger Kiebe zu ihr , 
nien ritterlichen Herzogs Albreht von Baiern zurüd, trog des oblgefallens, das 
ach fie an ihm fand, bis er ſich entichloß, ſich heimlich mit ihr zu vermählen. Auf dem 
Shhloß Vohburg lebien fle glüdlich, dis des Herzogs Vater, Ernſi von Bayern-Mündhen, 
teihlok, den Sohn mit Anna von Braunfchweig zu vermählen, wogegen ſich biefer beharrlich 
€.2 I. = 2 ; 
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ſträubte und endlich feine rechtmäßige Ehe mit Agnes äffentlich anerkannte. Nach feines 
Oheims und Fürſprechers, derzg Witte 's, Tode ließ fein Vater Agnes Meinl der 
Zauberei anllagen und am 12. Oft. 1435 gebunden durch Henlersknechte von der Donau⸗ 
bräde in den Strom werfen. Darob ergrümmt, überzog Albrecht mit Lutiwig dem Bärkigen 
von Ingolftabt feinen Vater mit Ren, ber, ums ihn zu verföhnen, ſelbſt ein Vetlirchlein auf 
der Ermordeten Grab errichtete. Albrecht ließ fich eudlich durch Kaifer Sigismund zur Ber 
Töhnung beivegen, willigte audy 1437 in bie Vermählung mit Anna von Braunſchweig, er⸗ 
nenerte aber noch nad) 12 Jahren (1447) feine Stiftung einer ewigen Mefje im Carmeliter- 
Hofter zu Stranbing für Agnes und ließ die Gebeine ver „ehrfamen Frau“ in das bort ken 
ihr ſelbſt in trüber Ahnung gefliftete Grabgewölbe überführen und mit marmornem Grab⸗ 
fein decken. Noch lebt im Volke das Gedachtniß dieſer unglüdlichen Liebe, und oft ward fe 
ws: —— zu Trauerſpielen, in neueſter Zeit noch ven Ir. Hebbel und Dielior Mar 
„Herzog Albredt”). 

Bernah, en der Chorentonne, gewerbreiche Hauptſtadt bes Arrondiſſements B. im frez- 
göficen epartement Eure, Normandie, zählt 7510 E. (1866) und hat einen bevententen 

oll- und Pferdemarft. 

Denen an ber Saale, mit 12,898 €. (1867), Hauptſtadt bes früheren Herzogthums 
Anhalt-B., beiteht aus ver Altftant mit ber ſchönen, alten Marienlirie, ver Neuſtadt mit 
Borftadt Waldau, und der Bergſtadt mit dem uralten Schloß auf fteilem Sandſteinfelſen and 
fhönem Schloßgarten. B. hat ein Gymnaſium, eine Neal-, eine höhere Töchter- und nenn 
gute Commmmaljchnien, ein Regierungsgebäube und eine ſchaͤtzbare Bibliothel netft ben 
Hausarchiv. Vgl. Anhalt. 

Bernd, Chriſtiax Sammel Theodor, geb. 12. April 1775 zu Meſeritz, warb 
1804 von Campe nach Braunſchweig berufen als Mitarbeiter am „Wörtertudy der deutſchen 
Sprache“, welche Arbeit er von 1807—11 faft allein zu Stande brachte, wınte jpäter Cym- 
naflallehrer zu Kaliſch und Pofen, 1818 Bihliotheffekretär zu Vonn und 1822 Profeſſor ter 
Diplomatik, Sphragiftit und Herakvit daſelbſt, wo er auch 26. Ang. 1854 ftarb. Er ſchrich 
auch über „Die Verwandiſchaft der flavifhen und germanifhen Sprachen“ (Bonn 1822), 
und viele fchr gränbfiche heraldiſche Schriften („Allgemeine Eriftentunde ber gefaunmnicn 
Bappenwifienfdaft*, Bonn 1830—35; „Die Hauptftäde ber Warpentifienfchaft“, Bonn 
1841—45; „Handbnd) der Wappenweifjenfchaft“, Yeipzig 1056; und 1848 cine Unterfudung 
über „Die venti—hen Farben und ein beutjches Zuppen“). 

Berne. 1) Poſttownſhip in Albany Co. New York, 22 M. nörbfid ven ter 
Stabt Albany; 2851 E. (1865), darunter 16 in Deutſchland geboren. 2) Tomnfhips 
im DO bio: n) in Athens Co. 1280 E.; b) in Fairfield Co., 3080 E. 3) Townfhip in 
Berks Co. Benniylvania; 3900 E, 

Berne, Amtsſtabt mit 1340 E. im bahriſchen Kreife Oberfranten, Kegt unweit Bayreuih 
wiſchen Kulmbach und Wiunflebel, am weißen Main und ver Delönig, 1200 Fuß hoc, im 

ichtelgebirge. Sie hat Hopfenban, Vitriol⸗ und Alaunfabriten, Eijengruben, eine Trip 
liche Perlenfiicherei in den Forellenbädyen, feit 1857 eine Mollencuranſtalt, Wclen- und 
Fichtennadelbãder und wilbromantifhe Umgebung. 

Berned, Karl Guſtav von, unter dem Pſeudonhym Bernd von Guſed kit 
1832 befichter Novellift und Hiftoriicher Romanfchriftfteller („Die Stevinger*, Leipz. 1837; 
„Der erfte Raub an Deutſchland“, Leipz. 1862; „Deutfchland’8 Ehre 1813", Leipz. 1868 
und vieles Andere), auch Lieberfeßer Vaute's und Byron’s, geb. am 28. Dit. 1803 zu 
Kirchheim in der Nieverlaufig, war feit 1820 preußiſcher Cavallerie-Offizier, wurde 1839 
Lehrer der Geſchichte an ber Divifionsſchule zu Frankfurt a./O. und 1848 Lehrer ver Tattit 
am Kabettenhaufe und ver Geſchichte ber Kriegskuuſt an ber vereinigten Artillerie» und Ja⸗ 
genieurſchule zu Berlin, 1855 Major, erſter Militärlehrer am Kadettenbaus und Mitglich 
der Obermifitärcommiffion, ſchrieb „Elemente der Taktif" (Berl, 1862), , Geſchichte ber 
eu (Berl. 1861), „Buch der Schlachten“ (Leipz. 1856), unb nahm 1862 den 

ied. 

Bernharb St., mehrere Gebirgäftöde in den Alpen. 1) Der Große St. Beruhard 
im Canton Wallis, gehört zu den Penniniſchen Alpen und erreicht in feiner höchſten Spive, 
Mont Belan, über 10,300 Faß. Zwiſchen dem Mont Velan und ver weltlichen Spie, 
Pointe de Dromaze, führt über den B. eine im Winter faſt ungangbare Straße, an melden, 
7348 Fuß hoch, das dem Auguflinerorven angebörige St. Bernharbstlofter — 
dem St. Bernhardshoſpiz, einem vierſtbcligen Berghaus, weldes als Wirthahaus für 
reiſende und als Herberge unbennttelter Fremden vient. Jahrlich werden hier und im da 
nahen Dependenz an 20,000 Frembe'gntis verpflegt. Dev Schnee liegt hier 89 Monat 
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lang, und gefährbet dur h Laninen im Winter und Prüfling ben Vergäbergang, weshalb bie 
Mände mit den St. Bernharböhunden von Zeit zu Zeit ausziehen, um Berunglückten zu 
Hütfe zuweilen. Die mittlere Wintertemperatur it — 7'/,0 %. Das Klofter wurde 962 
von von Menthon geftiftet; es war ſehr begütert und befaß vor der Reformation 
allein im Waabtlande bie Coilatur von 52 Pfarreien. 1587 wurden die farbinijpen Be⸗ 

gen deffelben confiscirt; es ift aber immerhin noch fehr reich. Heinrich IV. zog anf 

isem Büßerwege nach Canoffa mitten im Winter über diefen Paß (1077). Bonnparte 
überfritt den 8 B. mit 30,000 M. unter ge Schwierigkeiten vom 15. big 26. 
Mai 1800. 2) Der Kleine St. Bernhard in Savoyen verbindet das Aoftathal mit 
den von der Ifre durchfloſſenen Tarantaifethal. Auf der Paphöhe, 6750°, liegt ein Berg⸗ 
hans und zwei Alpenſeen. Zweifelsohne war biefer Paß der Uebergangspunkt Hannibal's 
kr die Alpen. 

Dern hard won Glairbang, der Heilige, geb. 1091 zu Fontaines tei Dijon in Burgumd 
an) aveliger Familie, ging {hen 1113 in das Kofler Citeaur und wurde 1115 ver erfte 
Abt des von ihm gegründeten Kloſters Clairvaug bei Langred. Als gewaltiger Redner 
wurde er Dastor mallifluus, „ver honigfließende Lehrer“ genannt, Er kewog 1146 den 
widerſtrebenden Lonrad TEL im Dome zu Speier zur Theilnapme am zweiten Kreuzzug, 
deſſen Leitung B. angetragen, von ihm aber abgelehnt wurde. Seine Milde ließ ihn 1148 
die Juden in Deutfchland und die Ketzer in Touloufe vor blutiger Verfolgung fhügen. Er 
iR der Reformater des Cijtercienferordens, der ihm bei feinem Tode 160 nengegräntete 
öfter verdankte. Geſtorben am 20. Aug. 1153 zu Claivvanr und begraben kafelbft, ward 
er 1174 vor Alerander III. canonifirt. Seine Reliquien zu befigen, beanfprucht das Nou⸗ 
aenklofter Licgtentgal bei Baden-⸗Baden. Kurz vor feinem Tode ſchrieb er die „Libri de 
Consideratione“, Mahnungen and Unterweifungen für Papft Eugen IIL, feinen Schüler. 
Seine Schriften, hauptſächlich Homilien, Briefe und Hymnen (Darunter tie berühmte: „Salve 
eꝛpat crasntatum“, von P. Gerhardt benägt zu: „OD Hanpt voll Blut und Wunden“) find 
un beften her ausgegeben von Mabillsu (2 Bve., Paris 1690, nen gebrudt 1839). Bergl. 
Neauder, „Der heil. B. nuad fein Zeitalter“ (Berl. 1813); Ellenvorf, „Der heil. B. nud 
dt: Hierarchie feiner Zeit“ (Eſſen 1837); Ratisbonne, „Histoire de St. Bernard“ (2 Bde., 
Ppris 1843, deutſch ag Men 

Bernjarb, Herzog von Weimar, berühmter Feldherr im Dreißigiährigen Siriege, 
5 6. Aug. 1604, verlor feinen Bater ſchon im erften Lebensjahre, erhielt jedoch von feiner 

atter eine treffliche Erziehung und lebte Tann zwei Jahre am Hofe feines Vetters zu Ko— 
barz. Nach Ausbruch des Krieges griff er, wie Keine drei älteflen Brüder, zu ben jet, 
foht erã 1621 unter Ernft von Mansfeld (f. d.), dann 1622 unter Georg Friedrich von 
Vaden⸗Durlach bei Wimpfen, und 1623 unter Chriftien von Braunſchweig, ging aber nad) 
der Niederlage bei Stadtlohn in Weſifalen (27. Juli) in holländiſche Dienſte. Mit feinem 
teilen Bruder machte er ais dä riſcher Oberſt 1625 den Zug der Mansfelder nad Unganı 
zu Bethter-Gabor mit; da aber jener zn Ende 1626 in Schleflen ſtarb und Wilhelm, der 
weite, bei Stadtlohn gefangen, mit dem Kaifer Friede machte und die Negierung antrat, fo 
nahm er 1623 na SL hriſtian's Küdzug vie durch Wallenfein vermittelte Gnade des 
Leaiſers an. Doch als Guſtav Adolf erſchien, war er einer der erften veutfchen Fürften, bie 
—— auſchloſſen, zeichuete ſich am 28. Juli 1631 bei Werben gegen Tiliy fo ans, 

Guſtav Adolf ihı als Generalmajor mit brei Reiterregimentern dem Langrafen von 
Heſſen⸗Kaſſel zu Hülfe fandte. Alsdann begleitete er jenen auf feinem Siegedzuge durch 
draulen, war bei der Erftürmung des Marienbergs bei Wurzburg (8. Oft. 1631) und nahm 
am 29. Dezember Mannheim. Im folgenden Jahre in Bayern und im Begriffe nah Tixol 
vergubringen, ward er vom Schmebenkönig nad) Franken zurädberufen, nahm Theil an dem 
ver geblichen Sturm: anf Wallenſtein's Yager auf ber alten Feſte bei Nürnberg und warb 
daaa vor ihm zum Schutze Sachſen's abgeſchidt. Die Schlacht bei Tüten, 6.Nov. 1632, durch 
Gatıo Molfs Fallen {do:ı verloren, gewann B. als veffen von ihm defignirten Nachfolger 
im Derbefehl. Im folgenden Jahre fhidte ihn Dyenflierne wieder nad) dem Süben, ve cr 
Bamberg uıd Kronach, dann Hochſtädt und Eichlädt einnahm; dann aber ſuchte er den Kanz⸗ 
ler perſs alich zu Frankfurt a. M. auf, wo er vemſelben unter Anderem erkiärte, daß „ein 
deniſber —2 mehr bedeute, als zehn ſchwediſche Edellente“, und denſelben zwang, 
iha mit den Würzburger und Bamberger Landen als Herzog von Franken zu belehnen. Dt 
arbmete ex unır bie Verwaltung und fette feinen Bruder als Statthalter ein, um fofort feinen 
die verſprochenen Belohnungen zu bringen, wobei ex die den Offizieren überwie⸗ 
Güter ansprädiih als „freie, unmittelbare Erblehen bes heiligen, roͤmiſch⸗deutſcheu 
" bezeichnete. Am 6. Nov. 1633 nahm er Regensburg und zag fobann nach det 
&8%.IL 20° 
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Oberpfalz gegen Wallenſtein. Dieſer aber unterhandelte mit ihm, ohne ji i J 
trauen retten zu können. Den Tod beflelben benügte er — Ar —— 
gegen Böhmen, die aber ſcheiterte. Neid und Mißgunſt der Schweden, namentlich Here, 
verfchuldeten B.’8 noch ſchiimmere Nieverlage zwiſchen Bopfingen und Nörplingen am 27. 
Aug. 1634, tie ihn nöthigte, bis an den Rhein zurüdzugehen, wo er ſich herkcilich zu einem 
geheimen Bunde mit Frankreich, abgeſchloſſen zu St. Germain-⸗en⸗Lahe (27. Oft. 1635), 
ver ihm 4 Mil. Livres jährlicher Hülfsgelder und, im Falle der Eroberung, den Elfaß ver» 
hieß. Sein Heer nannte er, dem Drange der Umftände nachgebend, „Der Krone €: 
and deren Bunbeögenoffen Armee“, ſich felbft , General ter franzöflihen Bundesgenofſen in 
Deutſchland!. Da die Branzofen in Zahlung der Subfivien fänmig waren, ging er Mär 
1636, und Anfang 1637 nochmals felbit nad Paris. In der Folge croberte er auch wird 
beträchtliche Theile des Elſaſſes, Lothringen's und Hochburgund's, vertrieb die Kaiſerlichen 
unter Gallas (Juli 1636) von Frankreich's Grenzen und befiegte ben Herzeg von Lotbri 
(Juni 1637). Nun machte er fih immer. mehr ſelbſtſtändig und unabhängig, brach 18. 
nuar 1638 aus feinen Wintergnartieren in Minpelgard und dem Baſcler Gebiet gegen ten 
Rhein auf, nahm Cädingen, Laufenburg und, nad) Befiegung ter Bayern und Raiferlichen om 
21. Febr. und Gefangenr.chmung Johann von Werth's und Savelli's nebft ihrem ganzen 
Stabe, Rheinfelden, Röteln und Freiburg. Daranf fhidte cr fid) an zur Belagerung von 
Breifad, ſchlug am 30. Juli bei Wittenweiher die Kaiferlichen unter Gög, der tie Tefatung 
verftärken follte, und nahm ihm alles Gepäck und 80 Fahnen ab, deßgleichen am 4. IR. der 
zum Erſatz anrüdenven Herzog von Lothringen bei Thann im Cundgan, und nechmals Cär. 
Endlich, am 7. Dez., nach viermonatlicher Belagerung, die 20,000 Mann gefoftet hatte, er⸗ 
ab ſich Breiſach, B. zog ein, ließ ſich huldigen und fette den Lodungen und Drohnngen 
— ein taubes Ohr entgegen, ja ſchlug die ihm angebotene Hand von Kichelien's 
Nıhte aus. Er vehnte feine Eroberungen im Sundgan und Hochburgund (Freigraffchaft) 
weiter aus. Allein eben im Begriffe, auf's Neue den Bayern und Kaiferlihen im eigenen 
Lande tüchtig zu Leibe as, ftarb er, der ſchon längere Zeit ränfelte, plöglid am 8. Juß 
1639 zu Neuburg bei Bretfadh am ber Lagerſeuche, ober, wie er felbft vermutbete, an Gift, 
das ihm Richelien hatte beibringen laffen. Jedenfalls fegte Richelien Frankreich in Dit 
feiner Eroberungen durch Beftehung feines Commandanten zu Breiſach, des Schweizers 
lach, obgleich B. in feinem Teflamente ausdrücklich beftimmte, daß die eroberten Yanbe ihrer 
- Wichtigkeit wegen beim Deutſchen Reiche verbleiben follten, ja ſelbſt ſein Prieatvermägen 
warb feinem Bruder Wilhelm vorenthalten und der Leichnam erft 15. Sept. 1655 nad) Bei 
‚mar Übergeführt. Seine Solvaten, gegen Frankreich's und Oeſtreich's Lockungen gleich ım- 
empfindlich, ſchloſſen ſich meift wieder ven Schweben an. Vgl. Röfe, „Herzog B. der Große 
von Sachfen-Weimar, mit Urfumden“ (2 Bde. Weimar 1829). 

Bernhard, Karl, Herzog don Sacſen-Weimar und holländiſcher General, geb. am 
3%. Mai 1792 in Weimar, focdht 1806 bei Jena und 1809 bei a anf preußiſcher und 
ſächſiſcher, 1815 als Oberſt bei Quatre⸗Bras und Waterloo auf hollandiſcher Seite, bekleidete 
daun 1819—30 in Gent hohe Militärſtellen, die ihm Muße genug übrig ließen, 1825 ımb 
1826 die Vereinigten Staaten zu beſuchen, deren Beſchreibung von ſeiner Hand Luden 
Bve., Leipz. 1829) herausgab. 1830 mußte er mit feiner Diviſion Gent aufgeben mi 
ich nach Antwerpen zurüdziehen. 1837—38 bereifte er die Mittelmeerländer und Rußland, 
und befehligte bon 1848—53 bie holländifche Armce in Java. Er ſtarb am 31. Inli 1862 
im Bade Liebenflein. 

Bernhard Grid Freund, Herzog von Sadfen-Meiningen, geb. 1800, übernahm bie 
Landesregierung am 21. Dez. 1821, proclamirte 1824 eine nene lanpftänbifche Verfaſſung 
unter Öarantie des deutfchen Bundes, organifirte 1829 eine unificırte Verwaltung der wegen 
Gebietszuwachs ungleich geftellten Landestheile, trat 1833 dem Zollverein bei, und ging 1848 
willig auf bie Forderungen feines Volkes ein. Er dankte am 20. Sept. 1866 zu Gunſten 
feines Sohnes ab. ; 

Bernhard, Kart, ift Pfeubonym des däniſchen Novelliiten Saint Aubin, ber zu 
1835 die Novelle: „Ein Jahr in Kopenhagen" veröffentlichte, feither aber eine Reihe fiylätifh- 
vollendeter, fenfationsreicher und vielgelefener Novellen und Romane a: „Samlede 
Noveller og Fortaellinger“ (®b. 1—12, Kopenh. 1856—57 ; deutſch in 2. Aufl. Bv.1--15, 
1849—59). Er ftarb am 24. Nov. 1865 in Kopenhagen. 

Beruparbi. 1) Anguft Ferdinand, Pädagog, geb. 1769 zu Berlin, kam als Gym⸗ 
naſiallehter in Berlin (feit 1791) in Verbindung mit Tied, Fichte und Schleiermacher, wurbe 
durch diefelben zu Literarifcher Thätigkeit angeregt und fchrieb Theaterkiititen und „Bam- 
boccinden“, (3 Bde., Berl. 1797—1800); eine „Sprachlehre“ (2 Bde., Verl. 18018) und 
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„Wnfangsgrände der Sprachwiſſenſchaft“ (Berl. 1805). Seit 1808 Director zweier Berliner 
Pak er —3 — zu feinem Tode (1820) einer höchſt erfolgreichen pãädagogiſcheu 
Birffanfet. 2) Karl CHriftian, geb. 1799 zu Ottrau in Kurheſſen, erhielt 1829 bie 
Bihtiethefarftelle am Diufeum in Kaffel, als I. Crimm’s Nachfolger, gründete 1831 die 
confitutionelle Zeitichrift „ Der Verfaffungsfreund“, hielt ſich im Frantfurter Parlament 1848 
zu 9. v. Gagern's Partei. Er bearbeitete ein Werl Degerando's unter dem Titel: 
„Bertfhritte des Gewerbfleißes“ (Kaffel 1842) und gab 1844 eine „Spracfarte Deutſch- 
iand 8* berans. 1859 erhielt er von der Stadt Rahel das Chrenbiirgerrecht, und ift feit 
1867 Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Kafiel, wo er fid zur 
Oraction der Rationalliberalen hält. i 

Serufarbin, St., ital. San Bernardino. 1) Ein mit einer Kunſiſtraße, wie der nahe 
Splägen, verfehener Gebirgspaß in Graubundten (Schweiz), ver das Thal des Hinter 
theind mit dem Wiforerthale und dem Kanten Teſſin verbindet. —— eine 

nowert a 


Paphöhe von 6580°, wurde 1819—23 erbant nud daurch zwei ſe lerien. 
2) Dorf an obigem Paſſe, im ſchweizeriſchen Kantor Graubundten. 
ardiner, |. ECiſtercienſer. 


I} 

Bernharastrebs (Pagurus), nennt man Meine Meerkrebſe, welche ſich mit dem von einer 
Scale entblöäten Hinterleibe in leere Muſcheln fegen und diefe mit fich herumſchleppen. Bei 
Gefahr ziehen fie fi ganz in das Gchäufe zuruͤck. Man trifft fie jegt nk in Meer- 
waffer- Aquarien an. Intereffante nencre Beobachtungen äber die B. Hat Lewos in feinen 
„Ser-Side Studies“ mitgetheilt. 

Bernhardy, Gottfried, ſcharfſinniger Philolog, geh. 1800 zn Landsberg in der Neu⸗ 
mark, feit 1829 ordentlicher Profefior und feit 1844 Dberbibfiotheler zu Halle. Seine 
Hanptwerke find: „Srunbrig der römifchen Literatur“ (4. Aufl., Halle 1864), „Grundriß 
der griechifchen Piteratur“ (3. Aufl. 1856—59); Angaben des Gcographen Dionyfls, des 
Suidas, uud eine „Wiffenfhaftl. Syntax der griechifhen Sprache“ (Berl. 1829). 

Berni, Frances co, komifcher Dichter, nah dem die Knrlesten Versi Berneschi te- 
want fiıd, geb. in Lamporecchis (Toscana) um 1490, ſtarb in Florenz als Canonicus 1536. 
€ vihtete Bojardo s „Orlando innamorato“ um, nnd war eines der Hauptglieder der 
fafigen Atademie der Viganjuoli (d. h. Winzer). Seine „Opere Burlesche“ find abgevrudt 
iu ben „Classici italiani“ {Rilano 1806). e 

Bernina, impofante alpiniſche Gebirgsgruppe im Süden Granbiinbten’s, durch die Ans- 

ihrer Gletſcher bemerkenswerth, erhebi ſich im Piz Bernina an der Nerboftede bis 
70 12,564°. Diefer Gipfel wurde zuerit 1850 durch Geometer Coaz erfliegen. Vom Ober: 
enyadin führt eine gute Poſtſtraße Aber der Berninapaf in 12 Stunden durch das Puſch⸗ 
Inser-Thal nach Tirans im Seltfin (Bahhöhe 6260 Fuh). ; j 
|, Giovanni Lorenzo, Maler, Bildhaner und Baufänftler, geb. 1598 zu 
Reapel, geit. zu Rom am 28. Nov. 1680; war mit feltenen Anlagen begabt und führte 
fox im 10. Jahre einen Murmorkopf ans, der als ein Wunder betrachtet wurde; arbeitete 
für mehrere Bäpfle, wurde von Ludwig XIV. nach Paris berufen und galt feinen Zeitgenoſſen 
für den größten Fünfter. Unter feiner Werten find vorzüglich zu nennen: das Tolofjale 
R tofe Tabernalel über dem Grab: Betri, und der Stuhl Petri in St. Peter, Rom; 
dit mätige Colonnade auf dem Plate vor diefer Kirche, eine der großartigften Praͤchtveco 
tıfienen des Barodityls; Kaiſer Conſtantin Pferde, im Vatican; Yonginns in der Peters- 
firhe; die heil. Thereſe In S. Maria vella ittoria x. Winkelmann fagte von ihm: „Bor 
el waren alle en gleichſam ſchwindſüchtig, durch B. wurden fie waſſerſuchtig⸗. 

dernis, Brei, oach im de Pierre, Cardinal von, Minifter Ludwig's XV., 
x, 1715 zu St. Marcel de PArbIhe, winde von der Pompabour dudwig XV. vorgefteut, 
der ihn als Gefandten nach Venedig ſchidte. Als Minifter des Answärtigen unterhandelte 
@ 1766 die Alliance zwiſchen Oeftreih uad Frankreich gegen Preußen fiel dann in lingnade, 
efielt indeß 1769 den franzöftichen Geſandtſchaftspoſien in Rom. Cr flarb in Därftigfeit 
a Rem am 2. Nov. 1794. 8 Dichter ift er unbebeutend. 

Berusulli, Name einer berühmten, meift aus Mathematikern beftehenden Familie, deren 
Urapa Jatob B. wegen — —— von Antwerpen nach Frankfurt auswanderte 
Erb 1583) und deffen Enkel Jakob B ſich 1622 in Baſel anſiedelte. 1) Jakob B. geb. 
1654, Brofeffor der Mathematit in Baſel farb 1705. Cr wendete die Infiniteſimalrechnung 
wert anf die ſchwierigſten (Fragen in dev Geometrie und Mecanif an, berechnete die Toro- 
treueifche und bie Nettenlinie und erfand die Bernonlliihen Zahlen; feine „Opera“ in 2 
Bon., (Genf 1744). 2) Johann, Bruber des Borigen, geb. 1667 zu Bafel, ſtudirte 
Redizin unv Mi atit, iehrte von 1695 an Mathemalik in Groningen, ſeit 1706 in Ba⸗ 
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fe nud ſtarb 1748. Er erfand dem oalculus exponentialis und bie Integralrechnung 
ichrieb and) über Aftronomie, Anatomie und Phyfiologie. Seine Werte erkhienen in Geuf 
4 Bbe., 1742). 3) Daniel, Sohn bes igen, lebte won 1700-1782, zuerft in 

urg, dann feit 1733 Profefler der Anatomie und Botanik in Baſel. Er ſchrieb über 
Mechanik, Magnetismus und eine treffliche Hydrodynamil“ (Straßburg 1738). 4) C hri- 
ſKoph, geb. 1782 zu Bafel, war 1802 Lehrer in Halle, keitete 1806—17 eine Privatlehr- 
anftalt in Baſel, war danıı Profefior der Naturgefchichte daſelbſt und farb 1863. B. wor 
namentlich — und ſchrieb n. a. ein „Handbuch der Technelogie“ (Baicl 1838—34, 
2 Bve.) und „Handbisch Ber Dampfmahchinenlehre* (Stuttgart 1833). 

Bernon, Dorf in Providence Co., RNhode Island, 12 engl. M. nörblih von Pro- 
vidence. 

Bernflein, Amber Em aven), Suceinit,"HAsxrporv ber alten Gricder und Glessum 
ber alten Germanen, iſt das foſſile Harz verſchiedener Nadelhölzer, hauptjächlic des Pinites 
‚succinifer. Findet fi in unregelmäßigen amsrphen Maffen von 2—2,, Härte und 1,.,— 
Yyps fpec. Gew. Zeigt Wachsglanz bis Harzglanz. Wird beim Reiben ſiarl negativ elec- 
til; ſchmilzt bei 287° C. und verbrennt leicht mit rußender Flamme mit angenchmem Ge⸗ 
ruch. eine Farbe ift gewöhnlich wein⸗, wachs⸗, zitronen-, honiggelb in's Hyacinthrothe 
und Braune, — andy elfenbeinweiße bis ſtrohgelbe Varietäten vor — zjt mit ge⸗ 
flammten und geftreiften Zeihnungen. Schließt oft Pflanzentheile, Infecten u. tgl. ein. B 
beſteht ans verſchiedenen Harzer, einem Del und 2'/,—6 Proc. Bernfteinfäure; findet fi 
namentlich an der Oftfeeküfte zwiſchen Danzig und Micmel und in verfchiedenen, der Kreide 
und Tertiärformation angehörenden Schichten, in Eicilien, Oberitalien, Spanien, Sranf- 
veih), Bolen, Galizien, am Kaspijchen Deere, in Oftinbien, im Gebiete her Ber. Etanten, 
Wartha's Bineyard in New Jerſey und Maryland). Der B. war im Alterihume ſehr ge- 
ſchãtzt und wird noch jett vorzüglich; zu Schmuchſachen verarbeitet, namentlich zu Mumbipigen 
für Bfeifenrohre, Rofenkränzen x. auch dient er zur Gewinnung ven Berniteiafänre, Bern⸗ 
fteinöl, zu Firniſſen und zu gen 

Bernftein, Aaron, ein Publiciſt jüdiſcher Abkunft, geb. 1812 zw Danzig, rebigirte ſeit 
1849 in Berlin die „Urmwählerzeitung“, die feit 1853 als „Volkszeitung“ erſcheint, und 
1864 als das verbreitetſte ventiche Blatt 42,000 Abonnenten zählte. Berühmt (in mehrere 
Sprachen überfctt) find feine Har und allgemein verſtändlich gehaltenen naturwiſſenſchaßtlichen 
Abhandlungen und Aufjäte geworden, welche feit 1853 in ber „Volfzeitung“ zerfacut 
und gefammelt erſchienen unter dem Titel: „Aus dem Reiche der Natur“ (2. Aufl. Berlin, 
3 Bbe., 1858—60); „Alerander von Humboldt und der Geift 2er Jahrhunderte“ ia ber 
Sammlung gemeinverftänklicher wiſſenſchaftlicher Verträge, herausgegeben von R. Birchow 
and Fr. von Holtzendorff) erſchien Berlin 1869; eine wohlfeile Gefamuitansgabe ter „Natır- 
wiſſenſchaftlichen Volköbücher“ (40 Lieferungen) Berlin 1861-69. Auch anf dem Gekicte 
der Noveliftit hat B. Anertennungswerthes geleitet. „Bögele der Maggiv“ und „Meute 
Gibbor“ erſchienen Berlin 1860; erflere in nener Auflage (leipzig 1864); , Deutjcher 
Kalender für Jedermann ans dem Volle“ (Berlin 1870). 

Bernftorff, medieuburgifche Familie, bie feit dem 12. Jahr. Berufterff und Teſchow in 
Medienturg als Crbe Beh, Sie zerfällt in die Gartow'fche und in bie — 
Linie: 1) Johann Hartwig Ernſt, Graf von, däuiſcher Stuateminifer, geb. 
4712 zu Hannover, wurde 1750 bänikher Staatsſekretär, 1761 Minifter des Auswärtigen, 
bewahrte feinem Staate die Nentralität im Tjährigen Kriege, beliebte den Handel, die Schiff⸗ 
fahrt und die Induſtrie Dänemar!'s, begünſtigte Schulen, Wiſſenſchaften und Künfte, unter⸗ 
ftäßte den Dichter Klopftod nud befreite die Leibeigenen anf feinen Gütern. Wurde durch 
Struenfee verbrängt und flarb 1772. 2) Andreas Peter, Graf von, Better bes 
Borigen, geb. zu Gartow 1735, bänifcher Kammerjunfer 1755, Geheimerath 1769, flieg | 
nad; Struenſee's Fall zum Minifter emper (1773—80 und 1784 bis an feinen Tob 1797), 
trat England's ungebührlichen Anforberungen mit Kraft entgegen, bahnte bie Eutlaftung bes 
"Banernftandes an und beſchützte die Preffreiheit. 3) Albredt, Graf von, preußticer 
Diplomat und Minifterpräfivent, geb. zu Dreilützow (Medlenturg- Schwerin) 1809, 1837 
Legationsreath, 1842 Gefandier nach Paris, 1845 nah Münden, 1848 nad Wien, anf 
welchen Poflen er inbeß nad) dem Stege der ruſſiſch-oſtreichiſchen Partei in Berlin im Nov. 
1850 refignirte. Er ſchlus dann ba® angebotene Portefenille des Aenfern aus, vertrat 
Berlin in der erften Kammer der Ständeverſammlung als Anhänger der Alvensleben ſchen 
Partei, ging dann als Gefanbter nach Neapel 1852, nady London 1854, trat 1861 als Mi- 
nifter des Answärtigen in’8 Minifterinm Schwerin, blieb 1862 im Minifteriau Heybt-Koon, 
und trot Ende 1862 wieber ben Gefanbtichaftäpoften in Lonton an. Am 1. Januar 1866 
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wurde er als außerordentlicher und bevollmächtigter Votſchafter des norddeuiſchen Bundes 
bei ver engliichen Regierung crebitirt. 
I) Auguft Merig von, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, geb. 
a aha fee er verwaltete richterlic Kemter in fifalen und warb 1849 
vertragender Kath im Juſtizmini m. Wegen feiner liberalen Geflnnung wählte ihn 
feine — pn Mitglieve ver u Kammer. Seit 1855 wirfte er wieder ald Gerichts- 
kcamter in om und Bofen, bis 1860 feine Berufung zum Juſtiz ⸗ und Staatsminiſter 
afelgte. E vefignirte gleichzeitig mit dem Minifleruum dohenzeilern März 1862) und 
fert Die Liberale Minorität (Gentrum) im Herrenhauſe zu unterftügen. 2, Otto 
art Friedrich von, Pellzeipräfident von Berlin, Better des Borigen, geb. 1816 in 
Berlin, 1842 Regierungsaſſeſſor in Tanzig und Koblenz, 1844 Landrath in Liegnig, gehörte 
als Abgeordneter der (feudalen) Fraction er an und wurde im Auguſt 1862 definitiv 
zum Polizeipräfidenten von Berfin ernannt. 

Bernnille, Fofivorf in Berls Co., Bennfylvania, am Zulpehoden Creek, 12 engl. 
M. nerweftlich von Reabing; Hat gegen 70 Sufer, 4 Bertaufelsten, 1 Ciengiehenei nah 
2 Kirchen; drei Viertel der Bewohner find deutjder Ahkauft; deutſche Intherifche Kirche. 

Beruwarb, Biſchof von Hilvesheim van 993—1022, war berähnst durch wiſſenſchaftliche 
Leuntnifſe und großen Kunſtſinn. Er war Erzieher nud Hofcaplan des Kaiferd Otto IIL, 
leitete 999— 1001 dem Kaiſer gegen Rom Zuzug, füftete das Michaelislloſter und erbaute 
im byzantiniſchen Style die Michaelislirche in Hılgesheim. B. wurde 1193 fanonifirt. 

Bersjus, cin babyloniſcher Priefter, bei den Alten hochgeſchätzt als Verſaſſer einer baly- 
loniſch⸗chaldãiſchen Geſchichte in griechiſcher Sprache, weiche nur in Bruchftüden bei Iofephug, 
Eufebins ze. erhalten iſt. Er war ein Priefter des Bel in Babylon und jell am 250 v. Chr. 
für fein Werk babyloniſche Tempelarchive benutzt haben. 

Bergquin, Arnaud, der „Ainderfremb“, geb. 1749 zu Borbeaur, ſchrieb zuerſt Idyllen 
aıb Memanzen, trug dann mit feinem „Ami des — (6 Bde., A 1784 den Preis 
der Alademtie Davon. Dieſes Wert ift eine freie Bearbeitung ähnlicher von Weiße 
zu Miß Trimmer. Er flarb om 21. Dg. 1791. 

Berri, Berry, ein Herzogthum im mittleren Frankre ich, umfaßt 261 d. Q.⸗M., 
bildet jegt Theile der drei Departements Judre, Eher und Creuſe. Die Einwohner, Berri« 
Gans genannt, ſind Nachfolger der gafliigen Bitwriger; Hauptſiadt if Bonrges. Seit 
um⸗ L war es oft Apanage königlicher Prinzen und wurde 1360 zum Herzogthume er⸗ 


o 

Berri. 1) Eharles Ferdinand, Herzog von, zweiter Sohn des Grafen von Artois 
Gipäter Karl X.) und ber Maria Thereſia von pen, geb. zu Berfailleß 1778, focht 1792 
—98 gegen die franz. Republik, vermählte fich in Holyrond bei Edinburg morganatiſch mit der 
Engländerin Broton, bie ihm zwei Techter gebar, führte 1816 während ber Hundert Tage 
ben Oberbefehl über die königl. Haustruppen in Brabant, und führte fie nach Paris. 1816 
bermäßlte er ſich mit der Tochter des Königs Franz I. von Neapel, und ward am 13. Fehr. 
1830, als er diejelbe aus ver Oper in den Wagen geleitete, von einem Fanatiker, Louvel, 
karıh einen Meflerich töbtlich verlegt. 2) Karoline Ferdinande Lonife, Her- 
zegin von, Gemahlin des Vorigen, geb. 1798, war zur Beit der Ermordung ihres Gemahls 
Matter einer Prirzeffin, gebar indeß am 20. Sept. 1820 einen Sohn, der den Namen Hein- 
re, von Bordeong, erhielt und fpäter als Graf von Chambord (f. d.) non bei 
Regitimiften (1. d.) ol Dar rechtmäßige Candidat für Die franzöſiſche Krone anerkannt 
Nach den Fulitegen ging die Herzoyin erſt neh Holhroob, Daun nach Stalien, durch⸗ 
309 feit April 1832 Frankreich in der Erwartung eines zu ihren Gunſter, 
dnde aber eudlich in einem Hauſe zu Nautes, mo fi: fi in einem Kamin verſtedt gehalten, 
die Ingeberei eines gewiſſen Deut gefangen. In ber fseflung Blaye erllärte fie ber 
baß fie geheim mit dem neapolitaniſchen Marquis Luccheſi⸗Palli vermäblt und 
wen dieſern fchtwanger ſei. Rach ihrer Entbindung brachte fie eine franzöftiche Fregaite nach 
Gicifien, denn jet wor bie pafitiihe Bedentung ber Herzogin verfchwanben und bie Orleans 
‚Wuften fie, ohne Gefahr zu laufen, freilafien. Sie Lebte ſeilden theils in Oeſtreich, theils 

mit isrem Gemahle in Italien nud lich fi zuletzt in Venedig nieder. 

Berrie, Tswuſhip in Athens Co. O hin, gegen 1000 E. 

I, Iohn Macpherfon, ein bebeutenber Feng tg 1781 
Rem Zerfeg, wurde 1809 Soleiter des Aftlichen Difirictes won Georgia, 1810 Richter in 
, 1824 in den Ber. Staaten⸗Senat gewählt, 1829 Attorney⸗General ber Ber. 
I, regniste 1881 amd preftizirte als Adbocat in Savannah bis 1840. „In dieſem 


} 
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ee, Dorf rı Kent Co. Delaware, 14 engl. M. ſudweſilich von Dover. 


Jacſon. 2) Pofttown und Hauptort von Clart Co., Virginia, am Opequan Greet, 
a a von Wincheſter; eine höhere Lehranſtalt (Academy) und zwei Kirchen; 356 

erfaglieri find die Jäger oder Scharfihilgen der italieni Suftruppen (von ber- 
saglio, —25 — bie zuerſt von General AL. Lamarmora nach Fafiigen Mufter eenaiprt 
wurden und ſchon in ber Krim wirkfam auftraten. Im Jahre 1869 errichtete tie Regierung 
7 Regimenter B. (ungefähr 17,000 Mann). # 

Berferter, d. En Unbepangerte (von ber nadt, und serkr Panzer), in der n 
Mythologie ber Heldenenlel des — Siartader ımb der Afhitte, pflegte ſich kühn 
ohne Helm und Harniſch in die Schlacht zu begeben, in ber er Alles vor fich nieveriarf. 
Daffelbe tbaten feine 12 Söhne, die daher venfelben Namen führten und ihre Wuth (Ber- 
ferfergang) jelbft an lebloſen Dingen ausließen. Berferter wuth nennt man daher 
Bi wilde, ungefhlachte Nampfes- over Zerfiörungswuth, in ber Medizin felbft eine Art von 

erei. 

Bertha, althochdeutſch Perahta, mittelhochdeutſch Berehta, heißen mehrere Franen ber 
—— Geſchichte amd Sage. —J Sie Geil e, wo end des Frantentönigs 
Charibert von Paris, bie ihren Gemabl, ven König von Kent, mit einen Theile feines Volles 
gm Shriftenthum beiehrte. 2) Eine B. over „Bertyraba mit dem großen yuße“ iR Mutter 

arls bes Großen; eine 3) B., Schwefter beffelben, tritt im Sagentreife ber Tafelrunbe 


Bertheau Berthold von Negensburg 313 


auf. 4) B. war Tochter Karl’6 des Großen und Mutter des Hiſtorikers Nithart. 5) B., 
Gemahlin Rudolf's II., des Königs von Neuburgund, war feıt 937 Regentin für ihren 
Sohn und vermählte ſich fpäter mit König Hugo von Italien. Sie galt für dad Muſter 
einer Hausfrau und wird auf Dentmälern fpinnend bargeftellt. 

Bertheau, Ern ſi, altteſtamentlicher Ereget, geb. 1812 zu Hamburg, warb er 1836 
Nepetent, 1843 ordentlicher — Göttingen, Als Scäler —& ſchrieb er: „Die 
7 pen moſaiſcher Geſetze (Gött. 1840) und „Zur Gedichte ber Ieraeliten“ (Gött. 
1842); gab die ſyriſche Grammatit des Barhehräus heraus und commentirte zahlreiche Bücher 
des Alten Teftaments, wie Richter und Ruth (Leipz. 1845), die Chronik u. a. 

Berthier, Alerander, Fürft von Neuſchatel, war Sohn eines Ingenieurs und wurde 
am 20. Nov. 1753 zu Verſailles geboren. Er focht unter Lajapette für bie amerifanifche 
Unabhängigfeit, trat dann in den Generalfiab des Marfhals Sigur, flieg 1795 zum 
Divifiondgeneral ber Armee in Italien und trug weſentlich R den Erfolgen Bonaparte's in 
Oberitalien (1796) bei. Wegen der Ermordung bed Gen. Duphot befetste er am 13. Feb. 
1798 Rom und proclamirte daſelbſt die Republil. Die äghptiiche Erpebition machte B. al8 
Generalſtabschef mit, ward nad) dem Staatsſtreiche des 18. Brumaire Kriegsminiſter, com⸗ 
mandirte bei Marengo vie Referve, zog dann 1805 ald Chef tes Generalſtabes Napoleon's 
in ben zſtreichiſchen und 1806—7 in ben preußiſch⸗ruſſiſchen Krieg, vermählte fi 1808 mit 
einer Tochter des Herzogs von Bayern-Birkenfeld, focht kei Wagram tapfır mit und erhielt 
ben Titel: „Herzog von Wagram“, wurde 1810 von Napoleon nach Wien geſchickt, um für 
ben Kaifer um die Erzherzogin Marie Louiſe au werben. Nach Napolcon’ Sturze verlieh 
& deſſen Sade und fand feinen Tod am 1. Juni 1815 in Bamberg infolge Irrſiuns durch 
einen Sturz von einem Fenfter auf das Strafenpflafter. Seine ,,Memoives“ erſchienen 
1826 zu Paris. 

Berthier, County im weſilichen Theile von Ontario, Dominion of Canada, am 
St. Lawrence Strome; wird von bem Affumcion und anderen kleineren Fluſſen bewällert. 
Im ND. des County liegt der 4 engl. D. lange und 3 M. breite Masfinonge. Produtte: 
ar Hafer und Tabak; 9590 engl. Q.⸗M. mit 43,250 E. Hauptort: Derthier-en 

an 


Berthiersen-Bas, auch Bellechaffe de Berthier, Poftvorf in Bellehafie Eo., 
Ontario (D. of E.), am rechten Ufer tes St. Rawrencefiromes, 24 engl. M. ſudweſilich 
von Quebec. ' 

Berthier⸗en⸗Haut, Boftvorf in Berthier Co. Ontarıo (D. of E.), am linken Ufer des 
St. Lawrence, 55 engl. M. norböftfid, von Montreal. 

Berthierit findet ſich in eifenfhwarzen und dunkelſtahlgrauen kryſtalliniſchen Maſſen mit 
flängficer und faferiger Abfonderung, auch Förnig.. H.—=2—3; Sp.O.—A—4, Metall» 
glänzend, oft buntangelanfen. B. befteht aus Schwefeleifen mit Schwefelantimon; Eifen— 
13,,, Antimon—57,,, Schwefel-29,,—FeS+Sb,S,, mobei häufig ein Meiner Theil des 
Eifens durch Mangan erfegt ift; de ſich in mehreren Gruben, in Frankreich bei Bräms- 
dorf u een in Ungarn, in California; wird in Frankreich zum Ausbringen des Antis 
mon’8 benutzi. 

Bertäeld, Arnold Adolf, Dr. med., vergleihender Anatom und Phyſiolog, geb. 
1803 zu Soeft, 1825 Docent und 1835 Profeffer der Mebizin in Gittingen; flarb 1861. 
& ſchrieb: „Bhyfiologie ver Menſchen und Thiere* (3. Anfl., Gött. 1848); „Lehrbuch ver 
Zoologie“ (Gött. 1845); „Ueber feitliche Zwitterbifoung“ (1844); „Ueber jeltene Reptilien“ 
(1846); „Der Heerwurm“ (1854) u. a. 

Serihold bon Hof, ſ. Holle. 

‚ Berthold von Regensburg, Franciskanermönch und berühmtefter deutſcher Vofksprebiger 
im Mittelalter, wurde um 1215 in Regensburg geboren. Bon 1253 bis 1262 durchzog er 
als „Apoftel der obern Lande“, Landshut, Speier, den Elſaß und die Schweiz, Augsburg, 
Deftreih, Böhmen und Schlefien und in ben leisten zehn Jahren feines Lebens ſcheint er in 
ara gewirkt zu haben; er ftarb in Regensburg 1272. B.'s Predigten find cin Muſter 
wahrer, einbringlicher Beredtſamkeit und machen es erflärlih, warum eine fo ungeheure 
Boiksmenge feinen Worten fich zudrängte, daß er im freien zu fprecben gezwungen warb. 
Seine Prebigten find auch für die Erklärung des Schwabenfpiegel® von ap Werthe, fiche 
Laband, „Beiträge zur Geſchichte des Schwabenfpiegeld“ (Berlin 1861). Die erfte vollftänbige 
Angabe von B.’8 Reben im Original lieferte Yranz Pfeiffer (Wien 1862, 2 Bde.). Cine 
Ueberfetzung berfelben in das Nenbentfche wurde herausgegeben von Göbel, mit einer Vor⸗ 
‚rede von A. Stolz, ö : 
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Berthollet, Claude Louis, Graf von, ein ausgezeichneter Chemiker, geb. zu Tallsire 
in Savoyen am 9. Nov. 1748, ftbirte in Turin und ging 1772 nad) Paris, wo ihn ber 
Herzog von Drleans Im feinem Yeibarzte ernannte. 1781 wurde er Mitglied der Aladenie 
der Wiſſenſchaften, 1796 erhielt er mit Monge den Auftrag, in Stalien die Denkmäler aus 
zuwählen, bie nach Frankreich geſchafft werden ren bann igte er Bonaparte nach Aegypten, 
nahm an ber Bildung des Injtituts von Cairo Theil und kehrte 1799 zuräd. 2. it ber 
Verfaſſer von mehr al 80 wichtigen Abhanblungen, außerdem ſchrieb er mehrere Werke und 
betheiligte fih mit Lavoifier, Gupton de Morbeau und Foureroy an ber Herausgabe ber 
„Methode de nomenclaturs chimique“ (Paris 1787), welches Werk in der Folge fo be- 
beutungsvol für die Entwickelung der Chemie geworben ift. Sein Ruf als Chemiker gründet 
® fernerhin auf feine Aufſchlüſſe Aber die Färbekunft, der Anwendung von unterchlerigfauren 

erbindungen zum Bleiben von Pflanzenfafern, fowie auf ber Entdedung des Krallgued- 
filters. Den Örafentitel erhielt B. durch den Kaifer Rapoleon. Er ſtarb am 6. Rev. 
1822 auf feinem Yandhaufe zu Arcueil, wo er fräherhin mit großen Koften ein chemiſches 
Laboratorium und eine Gejelichaft von Chemikern unterhalten hatte. 

Bertholletia ift eine zu Ehren bes franzöſiſchen Chemilers Berthollet benannte Fflanzen- 
gattung, welche ven Myrthengewächſen nabe ſteht. Die a see Art ift B. excelsa, 
ein prächtiger, immergrüner, im öſtlichen Südamerifa am Orinoco vorkommender Baum, 
beffen Kapſeln von der Größe eines Menſchenkopfes find und zur Zeit ter Reife mit Iantem 
Knall auffpringen, die zahlreich darin enthaltenen Samen ausſtreuend. Letztere ſchließen 
einen öfreichen und ſchmachaften Kern ein und werden unter bem Namen ameritanifche 
oder BParanüffe in ven Markt gebracht. i 

Bertie, County im NO. des Staates North Carolina, am Altımarle Sound, 
wir im O. vom Chowan, im S. vom Roanoke River begrenzt. Tas Land ift eben und 
ãußerſt fruchtbar; umfaßt 900 engl. Q.⸗M. mit 14,310 E. (1860), darunter 8504 Farbige, 
Hauptort: Windfor. In den legten politifhen Wahlen gab das County ſtets cine repu⸗ 
blilaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 1517, Seymour 753 Ctimmen). 

Bertin, zwei Brüder, Stifter und Beſitzer des franzöfiichen Tageblattcs „Journnl dea 
Döbats‘“. 1) Der ältere B., Louis Srangois, geb. in Paris 1766, hieß zum Unter» 
ſchiede von feinem gleihnamigen Bruder B. Y’Ancien, faufte mit demſelben 1800 das nad» 
malige „Journal des Debate“‘, führte «8 in gemäßigter Oppofition zur Regierung, unter- 
ftügte die Reſtaurations⸗Miniſterien bis zu Chateaubriand's Webertritt zur Oppofitien, ſtand 
dann wieder auf Seite Martignac’s, ſchloß ſich dann wieder der Oppofition an und war neh 
der Revolution von 1830 ein einflußreicher Vertheidiger ber neuen Dynaſtie; er flarb 1841. 
2) Sein Bruder, B. le Superbe (ber „Statiliche“), geb. 1771, unterftäßte feinen Bru⸗ 

“ber bei der Herausgabe des Journals, war zugleich Banquier; wurde von Lenis Philipp zum 
Sefandten in Holland und nach feiner Rüdiehr 1832 zum Pair ernannt. Geſt. 1842. 8) 
Der Sohn des Erſteren, Louis Marie Urmand B., geb. 1801 in Paris und gefl. 
bafelbft 1854, ein feiner, künſtleriſch gebilveter Dann, üb 1842 bie Leitung des 
Blattes, beobachtete dem Königthume, der Republik und dem Kaifertbume gegenüber mit 
air Talte eine gewiſſe Unabhängigkeit und verfocht die Principien eines gemäßigten 
iberalismus. 

Bertoloni, Untonio, italieniſcher Botaniker, geb. am 8, Febr. 1775 zu Sarzana in 
Ligurien, 1811 Profeſſor der Naturwiffenfchaften in Genua, 1816 Profefior in Bologna, 
fhrieb „Flora italica“ (10 Bde., Berlin 1833--54); „Flora Italiae_cryptogama“ 
Ei I, —— 1858, Thl. II 1868), „Miscellanea botanica“ (24 Thle., Bologna 
1842—62). 

Berton, 1) Pierre Montan, geb. in Paris 1727, war zuerft Schaufpieler, wandte 

ann der Mufif zu, wurde 1774 Generalbirector der Afabemie und Dper zu Paris und 

I viel zur Verbeſſerung des Orchefters bei, componirte banehen Vieles auch Opern, 
uud ftarb 1780. Thätiger und auch verbienter in jeber Beziehung war fein Sohn. 2) 
Henri Montan, ber ſich fpäter zum Unterſchiede von feinem Sohne le pere nannte. Er 
warb geboren zu Paris 1767, ward Profeſſor der Compoſition am Conſervatorium, dann 
Director des Geſanges bei der großen Oper, hiernach kurze Zeit in ruſſiſchen Dienflen, bar 
auf abermals in Paris, und ftarb daſelbſt 1844 in hoben Ehren, mit mehreren Drben un) 
auf andere Weife ausgezeichnet. Ex componirte viele zu jeiner Zeit fchr beliebte Opern, 
3. B. „Blanche de Provence“, mit Boielvieu und Kreutzer zujommen, „Pharamond“, 
„Montano et Stephanie“, „Le delire“, „Reine de Golconde“ x.; ſchrieb auch ein Lehr» 
buch ber re eine Abhandlung über mechauiſche uud philofophiige Mufit x., auch 
Kirgenfagen. Sein Sohn — 3) Frangois Montan, le fils, geb. 1784, folgte getreü 
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den oaterlichen Vorgange, zeichnete ſich als Pianift ans, ward 1821 Profeffor des Geſanges 
an Coaſer vatorium zu Paris, ſchrieb mehrere, namentlich komiſche Opern und ftarb 1832, 
aljo large vor dem Vater. 

Berton, Jean Baptifte, geb. 1774 unweit S-dan (Ardennen), avancirte unter Na⸗ 
poleon zum Brigadegeneral und wurde unter ber Reflauration wegen mißlichiger Schriften 
and ber Armee entferat. Am 24. Febr. 1822 erregte er mit 125 Dann in 3 gegen 
die Bourbonen einen Aufſtand, wurde aber kurz nachher gefangen, ſummariſch verurtheilt und 
mit 3 Mitſchuldigen am 5. Oft, hingerichtet. : 

Bırkram, Towafpip in Linn Co. Jowa; 897 €. (1869). 

Bertrauzwurzei, ſ. Anacykius, 

Berlrand, Henri Oratien, Graf von, franz. General, geb. 1773 zu Chiteam- 
tong, machte 1796 den italieniſchen Feldzug als Hauptmann und 1798 den ägyptiihen Feld⸗ 
2 mit, wihrend befien er zum Brigabegeneral vorrüdte; trug weſentlich zu den Siegen von 
Aalırlig und Friedland bei uud mard 1809 Gouvernenr Ilyrien's. Er war einer ber ins 
timten und treueſten Begleiter Napoleon’8 von 1812—1815, folgte ihm von Elta nah 
Bıterloo und St. Helena und ſuchte dort mit feiner Gattin aufs Anfopfernbfte die letzten 
Jıhre des Kaiſers zu erleichtern. Ein 1816 gegen ihn gefälltes Tobesurtheil nohm Lud⸗ 
wig XVII. fpäter zurück. Als Kammerdepulirier erhob er fih 1830 nach der Zuli⸗Revo⸗ 
lution gegen Preßz wang. 1840 befand er ſich bei der Abordnung, welde bie Aſche Napo⸗ 
es von St. Helena nad Frankreich zurückbrachte. Er ftarb in Chitenuronr am 31. Jan. 


Sertraud. 1) Tomnfbip mit Poſtdorf in Berrien Co. Mihigen, am St. Jo⸗ 
12998 River, 14 engl. M. jnoöftlich von Berrien; 1491 E. (1864). 2) Dorf in Miüfif- 
Rori Co, Miffonri, 18 M. fünweflid von Cairo. 

Berti, rheinpreuß iſches Dorf und Badeort im Kreiſe Kochem, Neg.-Bez. Koblenz, in 
dem engen Thale dis Unsbaches, der in bie Alf Kin, Die dortigen Onelleg 
liefern ein muriatiſ h⸗alka iſches Glauberſalzwaſſer von 26° R. Wärme, wirken beſonders bei 
Haut⸗, Drüfen- und Harufcankheiten und ziehen zahlreiche Badegäſte herbei. In ber Um- 
gebuig Baſaltbildungen, vulkaniſche Schlacken und römiſche Altertgümer. 

Bertuh, Friedrich Juin, geb, 1747 zu Weimar, 1775 weimariſcher Cabinets- 
Sekretär, 1785 2egationsrath, 1791 Begründer bes Induſtriecomptoirs, gef. am 3. April 
1822, ift bemerlenswerth als thätiger Yörberer deutſcher Kunſt und Literatur, als Publicift, 
Ueberſetzer ſpaniſcher und portugieſiſcher Hauptwerke, als Verleger und Geograph. Beſonders 
bekannt ift ex durch fein: „Bilderbuch für Rinder“ (190 Hefte, Weimar 1790—1822). 

Beräfenngaeleriricität, f. Salvanismuß. 

B:rwid. 1) Srafihaft im ſudsſtlichen Schottland, durch den Tweed von Englanb ge- 
trenat, zählte 1851 auf 22'/, d. D.-M. 86,613 E. Das ranbe Klima ift dem Aderbau 
wenig günſtig; dagegen wird Viehzucht ſtark betrieben. Amtsfitz ift Greenlaw. 2)®. 
upon Tweed, befeitigte englifche Hafenflabt, deren Bevölterung mit den zwei Bor« 
Ridten 13,265 E. (1861) beträgt. B. it jehr gewerkreich und bildet die Landgrenze gegen 
Säottland. Leuchtthurm an der Einfahrt in den Tweed. 

Berwick, James Fitiames, Herzog von, ein tupferer Feldherr in franzöſiſchen 
Dienftn, geb. 1670, ber natärlihe Sohn ded nachmaligen Königs Jakob IL. von England 
un der Schweſter des Heczogs von Marlborough, Arabella Churchill, diente zuerft in ber 
Armee des Herzogs Karl von Lothringen gegen bie Türfen, beiheiligte fi 1690 an ber er⸗ 
folglofen Erpedition nach Irland, Seine lanzperiobe fällt in bie Zeit des ſpaniſchen Suc⸗ 
ceſſionstrieges, wo er als franzöſiſcher Armeeführer vielſache Erfolge in Portugal, Savoyen 
und Spanien (Sieg bei Almanza 1707, f.d ) bavontrug und mit dem Marſchallsſiabe belehnt 
wurde. Bon 1703—14 ſtand er am Nhein, in Flandern, in der Dauphins und beenbigte 
ben Krieg mit ver Einnahme von Barcelona (11. Sept. 1714). B. leitete ſpäter noch den 
Feldzug gegen Spanien 1718—19 und den Rheinfeldzug im polniihen Succeſſionskriege 
1733, ward aber bei ber Belagerung von Philippekurg am 12. Juni 1734 getöbtet. Seine 
Memoiren wurden veröffentlicht in Garis 1778 (2 Thle.). 

Berwick. 1) Township und Borvorf in Warren Co., Jllinois, 15 engl. M. fün- 
weſtlich von Galeburg; 1250 E. 2) Tomnfhip in York Co. Maine; 2600 €. 3) 
Townfhip in Mams Co, Benajplvania; 1070 E. 4) Boftberough in Cor 
lambia Co., Pennſyl vania, am Nordarme des Susquehanna, 95 M. nordöſtlich von 
Harrisburg; in der Nähe reiche Eiſenerz und Kohlenlager; 800 €. 5) Dorf im Pariſh 
St. Mary, Lonifiana, am Atchafalaya, 80 IM. fürweftlih vor New Orleans. 6) Dörr 
fer m Ohio: a) in Marion Co. am Scioto River, 6 M. ſüdweſtlich von Marion; b) in 
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Seneca Co., 9 M. ſüdweſtlich von Tiffin; e katholiſche Kirche (600 Seelen) mit einer 
Gemeindeſchule von 80 Kindern. — ) 
Bergil findet fid in ſechsſeitigen Säulen mit antergeorbneten Pyramiben, und Stalense- 
berfläher 9. = 7,8; Sp. ©. — 2,,—2,,,. Glasglanz; durchſichtig bis undurth- 
chiig; Bruch mufchelig in's Unebene. Beſieht ans Kiefelfaurer Beryllerde mit fiefelfaurer 
honerde = 3BeO, BiO,+A], O, 88i0, — Kiefelfäure — 67, lerve — 13, 
Thonerde = 18,,.%,. Bindet ſich als Gemeiner Beryll oft in koloſſalen Kryftollen 
bis zu 21/, Tonnen Gewicht, in vielen groblörnigen Graniten, fo namentlich in New Hamp- 
ſhire, Maſſachuſetts n. ſ. w.; er hat eine grünlihgrane bis grünlihweiße Farbe und ift höch- 
ſiens durchſcheinend. Von den durchſichtigen Varietäten des WE iſt die ſmaragdgrüme mit⸗ 
unter in's Grasgrüne und Grünlichweiße ſich neigende am meiſten geſchätzt und bilvet unter 
tem Namen Smaragd einen der werihvollſten Edelſteine. Seine Farbe verdankt ter 
Smaragd einer höchſt geringen Menge Chromoryds. Die ausgezeichnetſien Smaragde kem⸗ 
men aus dem Mufo-Thale, 75 Meilen (engliih) ANNO. ven Bogota in Granata; Eteine 
geringerer Qualität finten ſich in Sibirien, im Salzburgifchen und dem, nenerbings wieber 
geöffneten, ſchon den Alten befannten Fundorte, Berge alora in Oberägypten. Die Emo 
raghe des Alterthums waren jedoch häufig nur grün gefärbtes Glas ober Malachit. Die 
übrigen durchſichtigen Berylle neigen fi in ihrer Farbe einerfeits von berg-felabon und 
apfelgrän in’8 Himmelblaue, anbererfeits durch |pargel« ober ölgrün in's Honig- oder Wein- 
gelbe; die hellen, grünficyen und bläulichen Varietäten haben den Namen Agnamariu. 
Zu Schmudjteinen tauglihe Berylle finden ſich in Sibirien, Hindoftan uud Braſilien. Dar 
vinfonitnnd Gofhenit find Varietäten des Beryll's. . 
Beryllium, auh Glycium genannt, ift ein zur Claffe ver Metalle gehörige® Element, 
welches ſich in der Beryllerde, dem Chryfobergll und Emaragd vorfindet. Sein Symbol it 
Be, fein Atomgewicht 7 und fein fpec. Gew. 2,,. 8 ift zinfweiß, ſchmied⸗ und hämmerbar 
und orydirt fi nicht an der Luft. Wöhler ftelite ed 1828 zuerft im reinen Zuftanbe bar. 
Berzelia, Poftvorf in Columbia Co. —— 20 engl. M. weſtlich von Augufta. 
Berzeliit ift eine waſſerhaltige, arfenfaure Kalk, Magnefin- und Manyancrybul-Verkin- 
bung, Die fih zu Longbanſhyttan in Schweden findet. 5 
Berzelins, Johann Jakob, Freiherr von, einer ber ausgezeichnetſten Chemifer, 
wurde geboren am 20. Ang. 1779 in Linköping in —— Er ſtudirte von 1796—98 
Chemie in Upfala, machte mehrere wiflenfgoftfige eifen und wurde 1806 Brofeflor der 
Chemie und Pharmazie in Stodholm, fowie Affeffor am Sanitätscollegium und Selretär 
ber königlichen Akademie der Wiffenfchaften daſelbſt. Schon früher in den Adelſtand erhoben 
und zum Abgeorbneten in die Stänbeverfammlung gewählt, wurde er am 29. Dez. 1835, 
dem Tage feiner Bermählung, in den Freiherrnftand erhoben, nachdem cr früher mehrmals 
er Ehrenbezengung abgelehnt hatte, 1838 wurde er zum Reichsrath ernannt. 1832 Icgte 
ex feine Profeffur nieder, widmete fih von ba ab lediglich hemifchen Unterfuchnungen und ftarb 
zu Stodholm am 7. Aug. 1848. B.'s Verbienfte um bie Chemie und Pharmazie find fo 
ahlreich, daß e8 kaum möglich ift, fie in einem kurzen Ucherblid zufammenzufafien. Unbe- 
Aritten batte er zu feinen Lebzeiten unter allen Chemikern die größte Autorität, und bie ganze 
jetige Geſtaltung der Chemie beruht zu einem großen Theil auf feinen Anfihten und Ent- 
dedungen. Freilich hat die neueſte Entwidelung diefer Wiſſenſchaft durch Yiebig n. A., das 
Berzelius ſche Gebaͤude nicht unweſentlich verändert und ſelbſt von Irrthümern iſt B. nicht 
—A—— was z. B. von feiner Anſicht der Atom; ewichte ſeinen ſtreng electrochemiſchen 
Theorien, feiner Behandlungsweiſe der organiſchen Chemie gilt; aber dadurch werden feine 
großen Verdienſte nur wenig alterirt. B. entvedte bie Grundſtoffe Thor, Selen, Si- 
cium, Tantal und Zirfonium, ftellte Calcium, Baryum, Strontinm zuerft im metallifchen 
Buftande dar und ae ganze Claſſen von Berbinpungen, fo die der Flußſäure, der Pla- 
tinmetalle, des Tantals, Molykräns, Vanadins, der Schwefelfalge ꝛc. ferner ftellte er die 
metalliſche Natur des Ammoninms, bie ſauren Eigenfchaften ber Kiefelerbe, die Verbindungs⸗ 
verhäftniffe bes Schwefels mit dem Platin, Phosphor zc. feft, ftellte eine neue oder wenig« 
ſſens ganz umgeänderte Nomenclatur und Claffification ber chemiſchen Verbindungen auf, bie 
ſich allgemeinen Eingang verfchaffte. Der wichtigſte Dienft aber, melden er ter Chemie 
erwies, ift die Ausbildung der Lehre von den hemifchen Proportionen, Zur Ausbildung 
ber Zoochemie trugen mwejentlich bei feine Unterfuchungen über die Galle und das Blut, wäh- 
rend zum Aufſchwung der mineralogijchen Chemie feine Mineralanaltfen und die Anwenbung 
des Löthrehres zur Mineralanalyſe mitwirkten. B.'s Arbeiten find fo zahlreich und dabei mit 
einer folden Sorgfalt ansgeführt, va man faft daran zweifeln müßte, ch Ein Mann dieſes 
AUCH Habe Leiften können. Bon feinen zahlreichen Schriften feien angeführt: „Abhandlung 
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ie Einwi des Galvanismus auf organifche Körper“ (1801); „Lehrbudy der Che 
— Sde — 2. Aufl., 6 Bde. 1817—30; deutſch von Blöde, Dresden 1825 
—1831, 4 Bre., 3 Aufl. von Blöde, Palmſtedt und Wähler, 1827—33, 5 Aufl., 10 Bre., 
184347); „Ueberblid über bie Zufammenfegungen ber tbieriihen Flüſſiglelten“, deutſch 
von Schweigger · Seibel (Nürnberg 1815); „Ueberſicht der Fortſchritte und des gegenwärligen 
Zuſtandes der thieriſchen Chemie“, deutſch von Siegwurt (Nürnberg 1815); „Verfuch, durch 
Anwendung der electro-chemifhen Theorie ein Eyftem ber Mineralogie zu begründen“, 
tentjh von Gahlen (1815); „Neues Syſtem ber Diineralogie*, dentib von Gmelin und 
Pfaff (1816); „Ueber die Theorie der chemiſchen Proportionen“, deutſch von Blöbe (Dres⸗ 
den 1820); „Jahresbericht über bie Foriſchritte der phyſiſchen Wiſſenſchaften“, ventih von 
Gmelin und Wöhler (Tübingen 1822 —47). —— 

Berzjengi, Daniel, ungariſcher Lyriker, geb. 1776 zu Heteny im Eiſenburger Comi- 
tıte, ar 1836, bilvete fo durch Privatftudium ans und ward 1830 Mitglied ver un- 
gariſchen Aademie. Die beſten feiner Gedichte ſchrieb er vor dem 26. Jahre. Eine Gc« 
ſammlausgabe feiner Werte erſchien in Peſth 1842. 

Befan;en, die mohlbefeftigte und auf brei Seiten vom Doubs umflofiene Hauptſiadt ber 
ehemaligen Srande-Comt‘, g rantreid, Departement Doubs, 46,961 E. (1866), it Sig 
eines Erzbiſchofs, einer Artilleriefhule, einer Alademie für Mathematit und ſchöne Wiflen- 
ſchaften und mehrerer höherer Bildungsanſtalten. Die Stadt liegt an mehreren Bahnlinien 
und am Rhöne-Rheincanale. Sie bejigt beträchtlichen Handel, ausgedehnte Fabrikation von 
Metallwaoren, Tabak, Uhren, Woll-, Baumwell- und Seivenzengen. B. befaß vermöge 
feiner feften Sage jederzeit große militäriſche Beveutung, war zur Gallier- und Römerzeit 
als Vesontio oder Besontium Hanptort der Sequaner, kam 1032 an das Deutſche Reich, 
wurde 1648 baniid, 1679 franzöfiih und erhielt am Ende des 17. Jahrh. durch Vauban 
— —— Ndbeißt d len ef 

ung (engl. garrison, franz. ison) hei er, in eigentlichen Feſtungen aus 
ee let 5 in Heineren —E——— — und Artillerie Gefepenbe Truppenförper, 
im Frieden zur Beſetzung, im Kriege zur Vertheivigung des Plates beſtimmt. Außer ven 
wirklichen hlbaten werben auch Handarbeiter und Handwerker, der Proviantmeifter mit 
feinen Unterbeamten, die Aerzte mit ihren Gehülfen ꝛc. zur B. gerechnet. Alle ftchen unter 
bem Befehle des BPlay-Commandanten (commander), dem ein Artillerie und ein 
Ingenieur-Offizier vom Play zur Seite ſtehen. Die Stärke ver B. ift durch die Größe 
und ven Umfang des Plates bedingt. Nach dem Vauban'ſchen Syſteme verlangt jede Ba- 
ſtion von 1000 % Front 500 Dann, nad) dem Boumarb’s über 800 Mann. Jedes ſchwere 
Geſchütz erfordert 5 Mann Bedienung und auf je 1000 Mann der B. werben 100 Pioniere 
und für etwaige Minenanlagen eben fo viele Mineurs gerechnet. Jedoch bevarf es biefer 
Bertheivigung nur auf einer ober zwei Angrifföfronten; fir bie übrigen Werke find Wacht⸗ 
mannſchaften genägend. 

Besborodko, Alerander Anprejewitfh, Fürſt, ruffiiher Feldmarſchall, 
Diplomat und fantswirthfche licher Schrifiſteller, Sohn eines Bojaren, geb. 1742 zu Stols 
noje in Meinrußland, 1774 Beamter in der ruffiihen Staatskanzlei und 1780 Cabinets- 
Sekretär Katharina's IL, verfeindete ſich mit Potemfin, ſchloß 1791 den für Rußland gün⸗ 
figen Frieden von Jaſſy mit der Türkei und 1798 als Heihökanzler Paul's I. ein Coali- 
tionsbänbnig mit England gegen Frankreich. Er jtarb am 6. Auguſt 1799 zu St. Peters⸗ 


burg. 
äbigung fremben Gigenihums, verpflichtet, ob in böfer Abficht oder aus Fahr⸗ 
Ri: — — Se des zugefügten Schadens. Im römijhen Rechte 
wurde der böswillige Frevel nur unter befonderen Umſtänden ftrafrehtlich geahndet. Daſ⸗ 
ſelbe fand in Deutſchland ſtatt, bis die neueren partikularen Geſetzgebungen dieſelbe zu einem 
ſpecifiſchen Vergehen ſtempelten und mit Geld⸗, Gefängniß-, ja Arbeits» und Zuchthausſtrafe 
bedrohten. In England hat feit 200 Jahren das Parlament mit folder Emſigkeit jede ber 
befigenben Claffe ungelegene Handlung ſpecifiſch verpänt, daß eine Anklage auf malicious 
mischief an und für fi und al® gemeinrechilich beftimmtes Verbredjen daſelbſt niemals vor⸗ 
lam und es den amerikanifchen Gerichten vorbehalten blieb, dieſes Vergehen als gemeinrecht⸗ 
— u erkennen. Im Civiiprozeſſe wird die B. f. E. mit ober ohne böswillige 
ht —— zum Grund der Forderung auf vollſtändigen Schadenerſatz und wird der 
ren ie rationellen Geſichtspunkten, ohne jede objektive, ven Richter bindende Be— 
regel, ermeffen. 
len und Befhältranfgeit. Beſch äalen nennt man bie Befruchtung ber Stute 
buch ven Hengft (Beihäler), Befhältrantpeit, ein Leiden ber Pferde. Bei 
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dem Hengfte gibt es ſich Geſchwulſt des Schlauchs zu erkennen. er eſchachtet, 
fo bemerkt man an ber Ruthe Geſchwüuiſte, Geſchwure a Schorf, * ee acer 
und Leiſtendrüſen an, das Pferb wird ſchwach im Kreuz, es kommen Naſenfluß uud Anfdrwel- 
lung der Ganaſchendrüſen dazu, es ftellen fich Anfälle von Rot und Faulfieber ein und der 
Tod erfolgt bald darauf. Bei der Stute zeigen In einige Tage nach dem Sprunge des 
veneriſchen Hengſtes Anfchwellung, Entzünbung und Jucken der Schamlefzen, Erſcheinungen, 
bie ſich nach und nach bis zum Euter und After ausbreiten. Bald ſtellen fich auch Gefhwäre 
in der Schamlefze ein, es fließt ein übelriechender Stoff ans uud fpäter geben ſich alle Zu⸗ 
fälle wie beim Hengfte zu erfennen. Vorzugsweiſe gehört die Beſchälkrantheit den edleren 
Raſſen an. Die gejhmwollenen Theile find oft mit Äblochungen von Peinfamen in Mild zu 
bähen. Sind ſchon Geſchwilre vorhanden, fo wendet man täglich 3 Mal folgendes Waſch⸗ 
mittel an: 1 Loth Alaun in !/, Quart Wafler aufgelöft und mitteld einer Sprige anf den 
kranken Theil gebracht. Die Hemöopatbie wendet nach forgfältiger Reinigung der Ges 
ſchlechtstheile mit kaltem Waſſer Mercurius vivus au, 

Beſchauung oder Contemplation bebveutet aufmerkfame Betrachtung eines Gegen- 
ſtandes und wird namentlich im geiftigen Sinne in Bezug anf religiöfe Gegenftänve gebraucht, 
wo es dann bie ftille Berfenkung des Gemüthes in Gott, Tas Jenſcits, ras Unentlihe x. 
bezeichnet und zur Beſchaulichkeit wird, wen tiefe Verfentung in Gott in eine perma⸗ 
nente Lebensrichtung des Forſchenden oder miyſtiſchen Gottesverehrers umſchlägt. Die B. 
iſt namentlich ein geiſtiges Element des Mönchsweſens. 

Beſcheid (deeretum) heißt jede in ciner diechtsſache ven ber Behörde erlaſſene Verfü⸗ 
gung, entweder zum Zwede der bloßen Prozeßleitung, ober zum Zwecke einer die Sache be⸗ 
enbigenben Aburtheilung. Bei dem Reichskammergerichte heißen gemeine B. (communia 
deereta) diejenigen Erlaffe, welche die Praxis des Gerichts hinſichtiich einer Rechtsſrage im 
Allgemeinen, oh::e Bezugnahme auf eine keftimmte Streitſache zur Geltimg brachten. Ju 
der anglo-ameritmifchen Rechtsſprache heißt decree ber endgiltige, order ber progefiualifihe 
Beſcheid eines Billigkeits⸗ oder Admiralitätögerihts; judgment ber endgültige, rule der pro⸗ 
ee Beſcheid eines gemeinrchhtlichen Gerichts. 

eſchicken heißt in der Metallurgie ein Mengen ber zu verarbeitenden Erze, fewobl unter 
fi, al® auch mit anderen Subftanzen. Die Quantität der Beſchickung, welche in einer ge- 
willen Zeit zur Bcrarbeitung lommt, wird die Shit, Möllerung und ber Ort, wo fie 
liegt, ver Shihtbopen genannt. 
eſchneidung, die bei den fraeliten (und Mohammebancru) übliche religiöfe Ceremonie, 
beftehend in ber Kürzung der Vorhaut des männlichen Gliedes. Tas Alter der B. iſt vor- 
moſaiſch und bie Bibel leitet fie von Abraham her. Daß fie auch bei den Aeguptern und 
einigen anderen Völkern üblich war, melden alte Quellen, doch ift bie Originalität zweifel⸗ 
haft. Dei den Iſraeliten beveutet ſie ein an bie Abjtammung gelnäpftes Zeichen ber beſon⸗ 
beten, Abraham und feinen Nachkommen — religioͤſen Miſſion für Monothelsmus 
und — — Damit hängt ihre ethiide —— Aa Symbol für die Be- 
ſchränkung der Sinnlichkeit, Herrſchaft Des Geifles fiber den Leib, Empfänglichkeit für Edles x. 
zufammen. Schon im älteften Sprachgebraudye ber Hebräer ‚bebeutet „ein unbeſchnittenes 
Herz“ ober „bie Borhaut bes Herzend“ x. die rohe Sinnlichkeit, unlautern Sinn n. bel. 
Als Sacrament oder Zeichen des Eiutritts in die nationalsreligiöfe Gemeinſchaft gilt bie 
2. im Judenthume nur bei ben Cowwertiten, während der von Juden Geborene mit ber 
muthioilligen Unterfaffung der B. wohl als Kenitent, aber immer noch als Jude ber 
trachtet wird. Bei den Juden wird Die nach biblifch.r Vorſchrift (Krankpeitefälr ausgenom- 
men) am achten Tage nach der Geburt, bei den Mohammeranern nach bem Torbilde Is— 
mael’8, von dem fie ihre Abftammung herleiten, mit dem 13. Jahre vollzogen. Die Opera⸗ 
tion felbft, wenn geſchickt vollzogen, ift gefahrtos. Yon ärzilihem Standpunkte iſt fie vielfach 
als Präventiv gegen gewife Krankheiten anerfannt, 

Beſchreibung ift mändliche oder fchriftliche Darſtellung der Merkmale einer Sache, eines 
geihichtlihen Factums x. Nichtige Answahl der Merkmale, feien fie nun zufällige oder 
mefentliche, ift unmmgängliches rforderniß der B. In ver Poetik Bilvet die B. oder be= 
ſchreibende Poeſie eine den Alten unbekannte, hauptſächlich tur in der englifchen Lite 
rafur Des 17. und 18. Jahrh. ausgebildete Gattung. 

Beſchwerde ((erela) heißt in Deutſchland die über eine Rechteverletzung geführte lage, 
beſonders wenn Beamte, Behörden oder fonftige Obere der Urheberſchaft beſchuldigt und 
deren Vorgeſetzte um Abſtellung bes Uebelſfandes angegangen werben. In England und 
Amerika tommt fie felten vor, einerjeits, ba ber Praurte Ihe jede erhebliche Rechtsüßertretuing 
in eigener Perfon einflehen muß, anbeverfeitd die Vorgefegten, ſelbſi ur auf- kurze Zeit im 
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Amte, wenig geneigt find, auf Anregung eines einzelnen Bürgers dem Unterbeamten, ber 
ſeis ein Belitier iR, Unanseheliäjteten gu verarfaden. ®. (iraramen) bebentet aber 
auh in jever Klage den Puukt, rüdjichtlich deſſen man fich verlegt fühlt. 

Beier. 1) Karl Georg Ehrikian, Jurift und Staatömann, geb. 1809 zu Rö- 
benig bei Hufum, Schleswig, le ſich wegen Verweigerung des Hulbigungseides an ben 
König nicht als Aovocat in Schleswig niederlafien und ging baler 1833 nad) Göttingen. 
1835 wurde er Privatbocent in Heidelberg, und ned, im felben Jahre Profefior in Bafel. 
1837 ward er al Profeffor wach Koftod, 1842 nach Greifswalde berufen, wirkte mit patrio- 
tigen Eifer an den Germaniftenverfammlungen (1846 und 1847) und wurbe 1848 in 
Greifs in das deutſche Parlament gewählt, wo er ein hervorragendes Mitglied des 
tehten Centrums und fpäter der Cafinopartei wurde. Als Reichsminiſſer unterftügte er bie 

lßiſche Erbkaiſerpariei, war Mitglied der Kaiferbeputation und befänipfte Deftreich’8 Ein- 

aß. Infolge ver ei zur gewaltfawen Durdführung ber Reichsverfaſſung trat B. 
mit ſeiner Partei am 20. Mai 1849 aus; fpäter betheiligte er ſich an ber Verſammlung in 
Gotha. Seit 1859 wirkt er als Profellor an der Berliner Univerfitit. Unter feinen 
Baden frd bie bedentendſten: „Lehre von ben — (3 Bve., Göttingen 1835 — 
38) und „Syitem des gemeinen deutſchen Prozeßrechts“ (3 Vde., Leipzig 1847—55; 2 Aufl. 
Balin 1855). 2) Wilhelm Hartwig, Bruder des Vorigen, einer der Leiter ber 
fhleswig-holjteifchen Erhebung 1848—51, geb. 1806 auf Marienhauſen in Oldenburg, feit 
1827 Advocat in Schleswig, 1844 ſchleswigſches Ständemitglied, trat nachdrücklich 
gegen bie Staatswillkür Dänemart's anf und wies auf Anſchluß an den beutihen Bund als 
einzig mögliche Köfung der Frage hin. Beim Aufſtande von 1848 wurde er Mitglied ber 
probijeriihen Regiern ig und war im deutſchen Parlamente einer der Bicepräfidenten. Als 
Vrenhen und Oeſireich 1851 zu Gunften der Pacification Schleswig Holftein’s einfchritten, 

fih B. zuräd; jpäter wurde er Curator der Univerfität Bonn. 

Woa. (Energumenen, Dämoniſche, Daemoniaci). 1) Nach er 
Anfiht waren B. die von ben Geiftern Verſtorbener in Befig genommenen Menfchen. 2) 
Beiden Juden und im NR. Tekamente wird ber Name ®. für Berfonen gebraucht, die 
einen oder mehrere a Geiſter in ſich hatten. Die funoptifchen Evangelien erwähnen vie 
Heilang mehrerer Befeffener durch Jeſus, während das Johannes Evangelium dieſe Clare 
Wunder nicht erwähnt. Die alte Kirche Latte beftimmte Verorbuungen für die Clafie ber 
B. Sie durften nar an einem Theile der Religionsühungen theiluehmen, waren aus geſchloſ⸗ 
fen von ber Taufe und ber Euchariſtie und unter ber Behandlung beſonderer Eroreiften (ſ. d.). 
Heinftus, armer, Lardner, Semler waren die Erfien, welche biefe Krankheiten aus natür- 
lien Urſachen ableiteten und die B. einfach für Kranke hielten, tie au Epilepfie, Veitstanz, 
Geikeskrankheit, Mondſucht x. litten. In nenefter Zeit haben Juſtinus Kerner („Gefchichte 
—— Be Karlsruhe 1834) u. 9. jene Leiden überhaupt auf Teufelsbeſeſſenheit zu- 
en geſucht. 

Seätigung, Deularinfpection, ift bie gerichtliche Beaugenfceinigung ber Be⸗ 
ſqaffenheit einer Perſon oder Sache in Civil- oder Criminalprozeſſen. Sie erfolgt meiſt 
mit Herbeiziehung von Sachverſtändigen, wie Techniler, Taratoren, Ingenieuren; bei Crimi⸗ 
nalprozeſſen werden namentlich Aerzte zur Unterfugung des Thatbeftandes bei Verwundun⸗ 
gen, Abtreibungen, Tödtungen herbeigezogen und ihre Gutachten find beſonders bei Obdue⸗ 
tiounen maßgebend. B. auf Augenſchein ift die Prüfung der Bauwürdigkeit ciner 
Vergwerkslagerftätte durch die Beamten, 

fi (possessio) iſt einer der wichtigften Begriffe im Recht. Der B. ift am fich ein 
thatjã hches Verhäftniß, die Verbindung einer Perfon mit einer Sache, vermöge beren jene 
im Stande if, bie legtere zu ihren Zwe— zu brauchen. Der bloße thatfähliche B. eines 
äußeren Gegenflandeß, ohne Küdjicht auf eine Abficht bes Veflgers, ift Iunehabung (nuda 
detentio), welche lediglich bei einem körperlichen Gegenſtande und in einem Törperlichen Ver⸗ 
haltniſſe ſich denlen tat. Davon unterfcheidet ſich der ideale B., welcher auch ohne körperliche 
wb phyfiſche Innehabung fortdauert, fomohl an einem Gegenfiande, melchen man nicht ms 
wättelbar förperlich in Gewahrſam haben kann, wie ein Haus, ein Städ Land, als auch im 
dem der B. durch einen Anderen, bem bie Sade gen verpachtet ift xc., fortgefegt wird. 
Juqh bei Aemtern, Vräbenden, Würden läßt ein B. fid) annehmen, welder eins Schutes 
fähig if. ‚Der B. als bloße Erſcheinung oder Thatfache, wie ihn auch Derjenige hat, we 
aur für einen Dritten, ober chme-alled Recht, befigt, wird Naturalbefig genannt und 
den Civilbefit entgegengejegt, welcher mit der Abficht bes Inhabers verbunden ift, die 
Sodie als die Seinige zu befigen, ober doch ein Recht an berjelben zu Haben. Cin folder B. 
(Retsbefig) muf vaher auch eine vechtmäßige Grundlage (justs possensionis eausa, 
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Befigtitel) haben, welche ein Hecht zum B. gibt (jus possidendi) und ohne welche bie 
Er dem B. fließenden Rechte (jura possessions) nicht ftattfinden. ER Befiger, are 
felbft die Unzulänglicleit feine® Beſitztitels kennt, ift ein unredlicher Beſitzer (malae fidei 
Possessor) und für Alles, was fih während feines unreblihen.®.’8 mit der befefienen Sage 
ereignet, verantwortlich. Der wichtigſte Vortheil des Befitzes if, daß er für rechtmäßig 
gilt, bis das Gegentheil erwiefen wird, jo da Niemand feinen Beſitztitel anzugeben fdulbig 
iſt, fondern erwarten Ian, daß ein Anberer ein Recht zur Sache felbft nachweiſt; daß daher 
ber Staat den B. ſchützt und jede einfeitige Störung wieder aufhebt; daß enblid der B., 
wenn er lange genug fortgefegt wird, fi in Recht verwandelt und bie entgegenftchenben 
Eigenthumsanfprüce Anderer durch Berjährung (f. d.) verloren gehen. Da der B. fo große 
Bortheile gewährt, fo ift e8 auch fehr wichtig, durch finnlihe Merkmale die Gewißheit berzu- 
ftellen, wer der eigentliche Befiger fei. So leicht dies bei Mobilien gefchehen Tann, fe 
ſchwierig ift c8 kei Immobilien. Died ward die Beranlaſſung, den Uebergang be B.’8 der 
legteren von einer Hand in die andere und bie Ergreifung bes B.'s mit manderki in bie 
Augen fallenden Symbolen und Feierlichleiten zu umgeben. In nenerer Zeit ift an bie 
" Stelle dieſer ſymboliſchen Handlungen zumeift gerichtliche Uebergabe getreten. Der B. darf 
- endlich nicht quf eine fehlerhafte Weife erlangt fein, wenn er feine Wirkung thun fol, d. h. 
nicht heimlich, nicht gewaltfam, nicht bittweife. Wenn bie Reblichleit eincd VBermögensüber- 
trags an Mobilien durch ie Gläubiger des Veräußerers angefochten wirb, fo hängt bie Eut- 
ſcheidung oft von ber Unterfuchung ab, ob der B. in einer Weiſe übergegangen fei, die. dem 
angeblichen Uebergange des Cigenthumsrechts entſpricht. 
Befisftand (engliſch estate), ein Austrud von vielfaher Bedeutung im englifch-amerifani- 
ſchen Eigentbumsrecht, namentlich in Beanaaf Ziegenfchaften. Nach der ftrengen altenglifchen 
- Auffaffung ift dee Grund und Boden des Reiches ausſchließliches Eigenthum des Königs als 
Oberlehnsherrn. Der Unterthan hat ſiets nur eine aus ber Belehmung entfprungene Be 
rechtigung, den Befit unter beftimmten Bedingungen und Befchränfungen für fi) auszubeuten 
oder an Übertragen, mit anderen Worten einen Befipftand. ALS die Beiehnung noch fireng 
an ber beiberfeitigen Uebereinftimmung bes Lehnsherrn und Vafallen haftete, Tonnte es nur 
ein Befigftand- anf guten Willen (at will) fein, ber durch jeden der Betheiligten nad) Belieben 
anfgehoben werben fonrte. - Später wurde er auf bie Lebensdauer (for life) des Belchnten 
ausgedehnt. Im weiteren Verlauf- wurbe er erbli (of inheritance). Nachdem der ges 
wöhnliche Erbbefitftand auch veräußerlich a war, hieß er der einfache Lehen&befigftand 
(estate in fee simple). Eine Abart des Erbbeſitzſtandes war der unveräußerlihe Majorate- 
beſitzſtand (estate in fee tail), welcher lange durch die großen engliſchen Grund! 
be. feit Jahrhunderten mehr nur in ragen über bie Form des Beſitzübertrags von 
deutung geweſen ift, und in England noch beftcht. Außer dem Letzteren find alle een 
Beſitzſtände heute im den Koium Staaten gebräuchlich. Es Tann aljo ein mdſtück 
an A auf Lebzeiten, nach deſſen Ableben an B und deſſen Erben und Rechtsnachfolger begeben 
werben; ja auch an A während der Lebensdauer des ©: (in welchem alle ein Beſitzſtand auf 
die Lebensdauer eines Anderen, estate pur autre vie, eintritt), nach C's Ableben an D auf 
deſſen Lebzeiten, endlich an B und deſſen Erben und deechtsnachfolger. Bei folden Reihen- 
folgen ift —* nur ber Erſte in der Reihe unmittelbarer Beſitzſtand (ostato in possession), 
Die Späteren find Reftbefigftände (estates in remainder). Wenn der Befiter nur an A 
anf deſſen Lebensdauer begibt, fo fällt nad WS Tode der Befig an den Beräuferer heim 
(estate in reversion). Weftbefigftände fallen mit Heimfallsrehten unter ven Begriff der 
Anwartfchaften (estates in expectancy). Wurden, als das gemeine Recht in dieſer Bezie⸗ 
bung noch galt, Zwei zu gleicher Zeit in ven nämlichen Beſitzſiand gelegt, fo war es ein ver⸗ 
einter B. (estate in joint tenancy), ber nad) dem Ableben des Einen vollftändig auf ben 
Andern Überging; bie neuere Gelegebung hat denfelben überall in einen gemeinjamen V. 
(estate in common) verwandelt, wobei jeter zur gleichen Hälfte betbeiligt iſt. Getrennter 
B. (estate in severalty) ift berjenige, den der Inhaber mit keinem Anderen theilt. Die 
bisher angeführten Beſitzſtände, denen nicht von vornherein wiltitfih ein Termin gefegt iR, 
Können, weil fie fih mit dem Gevanfen an die Wahrung ber Lehenstrene en) mb 
der Önlvigung (homage) vertragen, fogenannte „freie Befigftände* (estates of freehold) 
fein. Da man aber biefe Treue Mgtıc, nicht auf eine keftimmte Friſt geloben Yann, ohne fie 
gewiſſermaßen in demſelben Augenblicke wiever zu kündigen, fo gehören diefe Friſten (terms) 
ober Befisftände auf Jahre (estates for years) nicht in ben Begriff des anglo-amerifäniichen 
Grundbeſitzes; fie wurden während des Mittelalters blos, wie das Vieh, an das Gefinde des 
Belehnten ausgegeben, heißen deshalb heute noch chattel interests, und begründen ſtreng 
genommen feinen Befisftand an Grund und Boden, fondern nur ein durch Vertrag mit dem 
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Befiger erworbenes Recht der Benützung, das ohne wirkliche Innchabung des Miethers nicht 
einmal fremden Einbringlingen gegenüber auf Schug Anſpruch hat. 

Bestow, Bernhard von, ein ſchwediſcher Lyrifer, deſſen Dichtungen voll Lieblichkeit 
ab von untabethafter XRhythmit find, iſt geb. 1796 zu Stodholm, wurbe 1824 Privatjckretär 
des Prinzen Oslar, 1830 Director des Stodholmer Hoftheatere und 1833 beſtändiger 
Sekretär der ſchwediſchen Akademie. 1843 wurbe er in ben Freiherrnſtand erhoben. 

arabien, Provinz in ter Sudweſtecke des europäiſchen Rußland, zwiſchen Dnjefter 
wid Bruth, mit 634,,,, d. Q-⸗M. und 1,026,346 €. (18641, befitt ein Klima, das fid) in 
Ertremen der Temperatur beivegt, und einen befonders im Norden fehr fruchtbaren, hügeligen 


"Boden. B. it nach den im 7. Jahrh. eingeprungenen Beſſen benannt und hat eine ans 


Rusniaken, Moldauern, Juden, Bulgaren, Tartaren und Zigennern gemifchte Bevölkerung. 
Das Land bildete 1367—1812 einen Theil der Molban und infolge des Barifer Friedens 
bon 1856 trat Rußland einen Theil B.'s wieder an biefelbe ab. Hauptftabt it Kiſcheneff; 
Hafenorte: Kilia und Aljerman. 

effarien, Johannes, thätiger Verbreiter griechiſcher Sprache, Literatur und Philofo- 
phie im Abendlande, geboren in Trapezunt 1395, warb 1438 als Erzbifchof von Nicha zu 
dem Soncil nach Ferrara gefanbt, trat 1440 zur Tatholifchen Kirche über, wurde Earbinal, 
Biſchof von Serbien, dann von Frascati, fpäter Legat von Bologna 1450—55 und regte 
Deutihland und Frankreich zu einer Kreuzfahrt gegen die Türken an, als dieſe Eonftantinopel 
erobert hatten. Er ftarb, mit Hinterlafjung einiger Zeitfchriften und einer Sammlung von 
* Manuſcripten in Ravenna, am 19. Nov. 1472. Er war zweimal nahe daran geweſen, 

R zu werben. v 
"Beel, Friedr. Wilh. einer ber bedeutendſten Aftronomen feiner Zeit, geb. am 22. 


" Jali 1784 zu Minden, geft. am 17. März 1846. Er ward anfangs zum Kanfmannsftande 


beftimmt, fagte ſich indeß frühzeitig aus Neigung zur Geographie und Nautik von demſelben 
los und warf fid in ber Folge ganz auf das Studium der Aftronnmie. Im Jahre 1810 
nah Königsberg berufen, welches er nie auf die Dancr verließ, bante er daſelbſt die dortige 
Sternwarte, und gab 1818 feine „Fundamenta astronomine“ herans, welche die Refultate 
a8 den 60 Jahre zuvor gemachten Beobachtungen Bradley's und andere wichtige Beobach⸗ 
tungen über bie Firfterne enthält. In den Jahren 1824—33 vollendete er eine Reihe von 
75011 in 536 Sigungen gemachten Beobachtungen über bie Zone bes Himmels zwiſchen 
den 15€ nördlicher and bem 15° fürlicher Declination, welche ſämmtliche Sterne bis zur Yten 
Größe in fich ſchlleßen. In Schumaner’s „Jahrbuch“ wies er 1839 in Bezug auf die Ent⸗ 
fernung des 61. Sternes im Schwan nad, daß dieſelbe auf 857,700 Erthalbmeiler zu ſchätzen 
fi. Betreffend die Sternfchnuppen, fo hat B. erwiefen, daß das Auffteigen derfelben, wie 
frührr angenonmien wurde, in keinem einzigen Falle erwiefen fei. Auch war er es, ber 
bereits im Jahre 1840 die Anmefenheit des fpäter von Leverrier anfgefundenen und von ihm 
R: genannten Planeten, als wahrſcheinlich angekündigt hatte. 

Das wird die von H. Befiemer in Sheffield erfundene Methode zur directen Dar- 
fellung von Stahl und Schmiebeifen and Roheifen genannt. Sie beiteht darin, vaß man 
in, bei Weißglühhige geſchmolzenes Roheiſen hincinpreßt; indem fi der Sauerfloff ter 
Saft mit dem Kohlenſtoff des Eiſcns vereinigt, wird das lettere in wenigen Stunden faft 
gänzlich entkohlt und infolge deſſen in bie genannten Produkte umgewandelt. Das B. 
imarde zuerſt 1858 in Schweben eingefährt, 1860 folgte das Atlaswerk in Sheffield und 
ſeithet haben fich zahlreiche Eiſenwerle in Europa und Amerila anf daſſelbe eingerichtet, fo 
daß der Eiſeninduſtrie über kurz ober lang eine totale Umgeftaltung bevorfteht. 

Beferungsanftalten, Correctionshänfer, find Anftalten, worin Müffiggänger 
und arbeitsfchene Bagabunden untergebraht werben, um ſich an Arbeit und Ordnung zu ge= 
wöhnen. Der fchledsten Gefellfichaft halber, welche die B. beherbergen, fordert ihre Leitung 
fehe viel Umficht und Takt nebft Liche zur Sache, um nicht den enfgegengefegten Erfolg 
höherer Berberbniß zu erzielen. Unrichtig ift es, fie, wie früher häufig geſchehen mit Bu dh t« 
bänfern (f. d.) zu verbinden. Die beften Refultate liefern in ber Regel die als Werfe 
niflicher Liebe gegründeten B. für die Ingend, gewöhnlich Rettungshänfer (f. d.) 
genaunt, 

Beilises, Jean Baptifte, Herzog von Iſtrien und franzöſiſcher Feldmarſchall, geb. 
1768 —— (Departement dot), re zuerft 1792 in der Region der Pyrenäen gegen 
Spanlen, wo er Capitinisrang erhielt. Seit 1796, wo er ſich der Armee in Italien an⸗ 
fGteh, machte er faft alle Feidzüge Napoleon's mit Auszeichnung mit. Seine Tapferkeit 
ua Gewaudtheit trat namentfi glänzend hervor bei St. Jean b’Acre, bei Abulir, im ent» 
Meivenden BRumente bei Drarengo, wo er als Divifionsgeneral eine Eavalleric[ wahren con» 
€... IL 21 
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manbirte, bei Aufterlit; im Angriff auf die ruſſiſche Gare, bei Jena, Eylau und Frichland, 

wo er den Titel Herzog von erhielt, in EL Siege Über bie Spanier bei Medina 
bel Rio Seco (1£08), auf dem Nüdzuge von Moslau, wo er bei Wiasma ein Corps von 
8000 Kofaden in die Flucht flug, enblid-bei Tügen, wo ihn am 1. Mai 1813 eine Kugel 
tödtlich verwundete. 

Beſiattuug der Todten, |. Todteubeſtattung. 

Befiechuug begeht nad) englifch-ameritaniichen Rechisbegriffen ſowohl der Geber als ber 
Empfänger einer Belohnung, die dem Inhaber irgend eines ſtaatlichen Bertranendpoftent 
(wie 3. B. einem einfachen Stimmgeber) von einem Privaten gewährt wird, in der dem Em 
pfänger befannten Abficht, auf feine Amtsthätigkeit einzuwirten. Ziele Urſachen haben zu 
fammengewirkt, daß die Beſtechung in dieſer Zeit im amerilaniſchen Vollsleben eine wahrhaft 
erfchredende Ausdehnung angenommen bat. 

Beftenerung, |. Steuern. 

Beiiimmung oder Determination. 1) Im ber Logik die Angabe ber unterfdeiben- 

- ben Merkmale eines Begriffs, wodurch berfelbe verbeutlicht und in feiner eigenthümlihen 

Geſtaltung bargeftellt wird. 2) In dem Begriffe: Beſtimmung des Menfhen“ ift bie Be 
deutung von B. bie ber endlichen Richtung, bie der Menſch — ſeines ſittlichen Wollens 
feinem Streben ertheilen fol, ober ber Lebensaufgabe, welche dem Menſchen bie höchflen Ziel- 
punkte feines Wollens und Strebens zeigt. 

Beſtreichen (engl. to command), heißt das Terrain (Weg, Hohlweg, Brüde, Ebene), 

- auf dem ber Feind ſich beivegt, fo beſchießen, daß bie Geſchoſſe nicht über Mannshöhe über 
ben Boden hinweggehen, aljo möglichft viele feiner Solvaten außer Kampf fegen. Mittel 
Erfindung der langen Spitgefchoffe und der Präcifionswaffen ift hie Trefffäbigfeit er Waf⸗ 
fen und ſomit auch der beftrichene Raum bedeutend vergrößert worden. Bei Kugelgeihofler 
wird biefelbe vermehrt, wenn man biefelben mehrmals auf den harten Boden aufſchlagen 
(riquogettiren) läßt. 2 

Beſtuſchem, Alerander, Adjutant des Herzogs Alexauder von Würtemberg, geb. 1795, 

- wur 1825 Zheilnehmer an ver Verſchwörung zu Gunſten der Nachfolge Conſtantin's, ent: 
ging indeß der Toresfirafe und ward nach Skater verbannt. Hier und in ber Kanfafus- 
armee, wo cr feit 1829 wieder diente, entftanden bie unter dem Namen Kofad Marlirotij 
veröffentlichten Romane „Mulah-Nur“ und „Ammalat-Beg“, fowie andere durch Erfin- 
ae weniger, als durch Hinreißenven Styl ausgezeichnete Erzählungen. R 

einjgen-Miumin, 1) Alerei Betromwitfd, Graf, Tufflder Reichslanzler und 
Feldmarſchall, geb. 1693 aus altem mostkowitiſchem Abel, brachie feine Jugend in Deulſch- 

: fand zu, wurde Cabinetsminifter der Kaiferin Anna, Reichsvicekanzier unter Elifabeth, deren 
polles Vertrauen er ſich erwarb, leitete 1756 den Krieg gegen Friebrich IT. ein, wurbe 1758 

: 08 des Hochverraths ſchuldig verbannt, weil er Aprarin mit feinem Heere zueüdkerufen 
hatte und ſtarb 1766. — Aus berfelben Familie ſtammte 2) Michael B.-R., Lieutenent ' 

’ and Happtleiter der Militärrevalution in Süprußland 1825 nad Peſtel's Verhaftung; 

wurde am 25. Juli 1826 gehängt. as h 

“Beta, Pflanzengattung aus der Familie der Meldengewächſe. Sie beſteht aus zwei. und 

- mehrjährigen Kräutern, welche durch eine fünffpaltige Blüthenhülle, fünf Staubjäben, zwei 

- Griffel und eine einfamige, von der bolzigen Blüthenhülle umfcloflene Frucht ausgezeichnet 
find. Die Blüthen find in Aehren oder rispenförmige Trauben geftellt. Die Gattung B. 

“ enthält mehrere werthvolle Kächen- und Delonomiepflanzen, wovon der Rumlelrübe (engl. 
beet) wohl die meifte Wichtigkeit zulommt. Man kennt von ihr eine Menge durch die Cul⸗ 

" dur bervorgebrachte Varietäten, von denen nur die gemeine Runkelrübe, vie Zuder- 
räbe und die rothe Mübe genannt feien. - Die erfigenannte bient vorherrſchend als 

Biehfutter, bie zweite zur Gewinnung von Buder. Die — der Buderrübe zu dieſem 
Zwecke ift bis auf die jüngfte Zeit anf Europa beſchraͤnkt geweſen, indem man erft jeit einigen 
Jahren in ven Ber. Staaten (in Illinois) mit ihr den Anfang gemacht hat. Es iſt dieſelbe 

“um fo mehr zu befürworten, als turch die cubaniſche Hevolntion viele Zuderplantagen zer- 
ſtört worden und die Zuderpreife daher einem fteten Schwanken unterworfen find. Die rothe 
Rübe wird hauptſächlich als Salatpflanze angebaut. Der Mangold (engl. mangel- 

- wurz) wird bald als eigene Art anfgeflellt, bald als Abart beſchrieben. Er wird, weil a 

ein werthvolles Viehfutter abgibt, ei Kart cultivirt. 

Betäubung (Narcosis) ift eine Art Schlafſucht (f. d.), bie durch veränderte Bint- 
miſchung durch künſtlich beigemiſchte Stoffe, wie beſonders Chloroform (f. d.), oder 
durch Hirndruck und Hirnerjhütterung, bie alle eine gewiſſe Unempfindlichkeit der Hirn- 
nerven bewirken, herbeigeführt wird. Statt Schlaffucht fintet mandmal eine Art Schlaf 
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wachſucht babei ftatt, ober auch Delirien, Krämpfe und ähnliche Symptome. Eine fün 
Licpe Betänbung fachte man feit vielen Jahrhunderten bei Kranten zum Behufe ber — 
tionen zu erzengen doch iſt dies erſt in neueſter Zeit mit Aether (ſ. d.) und Chloroform ge⸗ 


lungen. 

Wigen e (Alpha Orionis) iſt ein — Stern, welcher von allen ſpeltralana⸗ 
Igtifdy unterfuchten Sternen das komplicirteſie und merkwürbigfte Spektrum befigt; ftarfe 
Gruppen von Streifen unb Linien find namentlich in den rothen, grünen und blauen Theilen 
vorhanden. 

Beten, Beben, mittellat. petitiones. Bei ftetiger Zunahme ber Staatsausgaben bes 

"legten die Fürften und Obern im Mittelalter and die landſäſſigen Freien mit Steuern, 

welche theils Gefoftenern ober Gelobeten, theils Naturalienabgaben (Weinbeten, Betenkorn) 
waren und mit der Zeit obligatorifch geworden find. 

Bethalto, Botvorf in Madiſon So., Illinois, 10 M. öſilich von Alten. 

Bethauia, Kleiner Drt in Balättina, ?/, M. ſüdöſtlich von Jernfalem, am Fuße es Del- 

bergs, Wohnort des Lazarus, feiner Schweflern Maria und- Martha und Simon’s des Aus⸗ 
fügigen; Heutzutage: Beit el Afarije. 

nie, Poſidorf in Forſyth Eo., North Caroline. 

Bethauy, Townſhips und —28* er in ben Ber. Staaten. 1) Bofttownfhin, 8 
engl. M. nördlich von New Haven, Connecticnt, mit etwa 1320. 2) Tomwnfhip 
in. Gratiot Co, Michigan; 239 €. 3) Bofttomnfhip in Gerefee Co., 
New York, 240 M. nordweſilich von Albany; 1734 €. (1865). 4) Poſtborough in 
Wayne Co., Bennfylvania, 3 M. nördlich von Honesbale, 7 M. vom Ihioflufle, etwa 
500€ 5) Poſtdorf in Brooke Eo., Weit Virginia, am Buffalo Greek, 16 M. 
norhöftlih von Wheeling, mit einer 1841 gegründeten höheren Lehranftalt (B. College). 
6) Dorf in Greene Eo., Georgia, 35 M. norböftlih ven Milledgeville. 7) Dorf 
in Bartholomew Co., Indiana, 3 M. weſtlich von Columbus. 8) Dorf in Chriflian 
Co. Illinois, 20 M. fvöftih von Springfield. 9) Dorf in Clay Co. Miffonri, 
15 M. nordöſtlich von Liberty. 10) Boftdorf und Hanptort von Harrifon Co., Mij- 
fonri, etwa 3000 E., 155 M. norbweftlid, vom Iefferfon City. 11) Boftporf im gleich⸗ 
namigen Townfhip, Genefee Eo., New Desk ctwa 35 M. ſüdweſtlich von Rocheſter; 87 
€. (1865). 12) Boftvorf in Bntler Co. Ohio, 20 M. nordöſtlich von Cincinnati. 
13) Dorf im Diftriet Jork, Sonth Carolina, 10 M. norbwelic von Yorkoille, 

Beth Eden, Dorf im Diftrict Nemberry, Sonth Carolina; Fabriken. 

N el, Torwnſhips und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Tomnfhip und Poſtdorf 
in Fairfiefo Co., Connecticnt, 2100 €., 25 engl. M. norbweftlich von New Haven. 
Y)Tomnfhip in MacDonough Eo., Illinois, 1200 E. 3) Towuſhip in Pofey 
Co., Indiana, 550 €. 4) Bofttownfhip in Orferb Co. Maine, am Aubros- 
coggin River, 70 M. norbweillich von Portland; 3000 E. 5) Bofttewnfhip in Brand 

"&,Midhigan; 1307 ©. (1864). 6) a ia Anola Co., Minnefota, 
160E. 7) — und Poſtdorf in Sullivan Co. New York, 120 M. fünweftlidh 

bon Albanv, 2817 E. (1864), darunter 73 in Deutſchland geboren. 8) ge in 
Mimi Co., Ohio; 2100 E. 9) Tomnfhip in Clart Co. Ohio, 3600 E. 10) 
Zownfhip in Monroe Co., Ohio; 18008. 11) Pofttownfhip in Berks Co., 
Bennfplvania, 200 E.; 35 M. nortöftlih von Harrieburg. 12) Tomwnfhip in 
Delaware Co. Pennſylvania; 650€. 13) Tomnfhip in Fulton Co., Benn- 
fylvania; 1900 €. 14) Towefbip in Lebanon Co., Pennſylpania; 2750 E. 

18) Voſttownſhip in Windſor Co. Bermont, 2550 E., 35 M. fünlid von Mont» 

pelier, eine vl ak Fundgrube fir Seifen- oder Spedflein (Soapstone). 16) Pofte 

derf in Gfyam Co, Georgia, 70 M. fünweftlich von Savannah. 17) Boftdorf in 

" Bergan Co. Illinois, 48 M. weſtlich von Springfield; ventfche Intherifche Kirche. 18 

Bofdorf in Fayette Co. Jowa, 48 M. weftlich vom Miffiffippifluffe. 19) Poſtdor 
in Bath Co., Kentudy. 20) Roftborf in Shelby Co., Miffonri, am nörblichen 

- Arın bes North River, 40 M. nordweſtlich von Hannibal. B. ift eine auf Gütergemein- 

haft bafirte deutſche Colonie miit 1000 E. (1865) und wurde um 1840 von ehemaligen Mit- 
liedern der Rapp'ichen Gemeinde zu Economy (f. d.) unter Leitung des früheren Damen- 

Ice Keil ans dem Darmftädtifhen gegründet. Der Grund! tiefer rein dentſchen 
Isnie beſteht ans 4000 Ader bes fruchtbarften Bodens, Udermwirthidhaft, Viehzucht und 

‚Jabuftrie nahmen bald nad; der Gründung einen blühenden Aufihivung: Außer einer Hands 
ſcuhfabrik befigen fie noch eine geh und Heine Sägemühle, eine Mahlmühle, Brennerei 

‚Mad verſchiedene Werkftätten. Außer ben Vrodulten derfelben verkaufen fie auch Holz. Ges 
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treide und Maſtoieh nach dem 200 M. entfernten St. Louis. Das Maſwieh dieſer Anſie⸗ 
delung ift von vorzüglicher Güte und war ſiets eine beträchtliche Erwerbsquelle. Infolge der 
großen dtonomiſchen Vortheile gemeinſchafilicher Produktion und Confumption find die Colo⸗ 
. niften ſchnell zu beveutendem Wohlftand gelangt. Sie tragen eine gleichartige Kleidung ans 
felbftgefertigten Stoffen, die nicht dem Wechfel der Mode unterworfen ift, und führen über: 
banpt in jeder Beziehung eine einfach ländliche, frugale Lebensweife. Ihre Feſilichleiten 
werben durch mufifalijche Aufführungen eines Dilettanten-Mufitchors verſchönert. In rel 
giöfer Beziehung haben fie un mit ben Separatilten ober Harmoniten, einer relis 
iöfen Secte, bie jid) um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts in Würtemberg bilvete. Ter 
onutag wird bei ihnen als Ruge- und Berehrungstag ber allmädtigen Natur gefeiert, 
Keil, der früher Methobift war und fpäter Pantheift wurde, fteht nebſt zwei anderen Perſo⸗ 
nen bleibend an ber Spige der Verwaltung; die Übrigen Vorſteher werden von den Mitglies 
. bern biefer Gütergemeinſchaft gewählt. 21) Poftborf in Bolt Co. Oregon, 12M. 
nordöſtlich von Dallas. 22) Boftvorfin Wayne Co. Indiana. R 
Bethesda (hebr., Haus der Barmherzigkeit), ein bei doß. V, 2 ermähnter, mit 5 Hallen 
umgebener Teich, welcher nach bem te tes Evangeliften von Zeit zu Zeit von einem 
Engel erregt wurde und dann feine heilende Kraft den ſich barin babenden Gebrechlichen und 
Kranten erwies, ara Erregung warb damald vom Xolfeglauben einem Engel, von ter 
Kirhenvätern, 5. B. Nonnus, einer mineralif-intermittirenden Duelle zugeſchrieben. 
Bethlehem hebr. Haus des Brodes). B. Ephrata, Heine paläftinenfiiche Statt im 
Stamme Juda, Gehurtort David's und nad Matthäus auch Jeſu Chrifli, liegt am Ab- 
. hange eines elfenhügels, 11/, d. M. ſüdlich von Jerufalem, wit Weinpflanzungen unb Tel 
bäumen umgeben, und wird von. etina 3000 E. (etwa 1500 lateiniſchen, 18000 griechiſchen, 
100 armeniſchen Chriften und einigen Arabern) bewohnt. B. führt jegt den Namen Zeil: 
Lahn; an der Stelle, wo Ehriftus 5 fein ſoll, ſieht ein eaſtellartiges Kloſter mit einer 
alterthümlichen, nach Einigen von Conſtantin dem Großen, nach Anderen von Kaiſcr Jufti- 
nian erbauten Kirche, von ber fünfzehn Stufen in bie Arypta over heilige Grotte hinabfüh- 
ren 32 Lampen erhellen das mit Oemälden gezierte Gemach. R 
Bethlehem und SübsBethlehem, zwei Poft-Boroughs in Bethlehem Townſhip, Nortke 
. hampton Eo., Bennfplvania, an beiden Ufern des Lecha⸗Fluſſes gelegen und burd 3 
Brüden mit einander verbunden, 52 M. nerdlich von Philavelphia, bilden, in geſchichtlicher 
Hinſicht, eine der merkwürdigſten, urſprünglich deutſchen Anfievelungen in den Ber. Staaten. 
1) Die Brüder-Defonomie. Im Jahre 1740 ſchidte die Brüder-Kirche (f.d.) 
ihren erften Biſchof, David Nitihmann, nach Pennſylvania, um eine Nicderlaffung anzufan- 
se gen- Cr taufte 500 Ader Land in ben fegen. Forks of ino Delaware und gründete Beih- 
chem (1741), welcher Name dem Orte von Graf Zinzenborf (f. b.) gegeben wurde bei Gele⸗ 
genheit der feier Des Weihnachtsfeſtes in der erjten Walbhütte. Hier entftand, nachden 
ned) mehr Land hinzugefanft worben war, eine ganz eigenthümliche Einrichtung, „bie Del 
nomie* genannt (1742), g.mäß welder bie Anfiebler gemeinfhaftlih zum Beten ber Com 
mune arbeitete und von d:r Commune erhalten wurben. Dabei war Feine Gemeinſchaft 
ber Güter, benn ein Jever behielt fein Privatvermögen; aud) fein Zwang, benn wer es vor 
30g, Tonnte ſich auf andere Weile ernähren, Die Einwohner gaben ver Kirche ihre Zeit mb 
Leibesträfte; die Kirche gab ihnen eine Heimath und tägliche Nahrung. Von biejer Delono⸗ 
mie war B. ber Mittelpunkt, und Nazareth, Gnadenthal, Chriftianebrunn und Friedensthal 
. waren Silialen. Sie erhielt ſich 20 Jahre lang und durch dieſeibe wurden die Mittel erwor- 
« ben, das Land abzuzahlen, etliche Hundert Anſiedler mit ihren Kinbern zu verforgen und eine 
weit ausgebreitete Miffion unter den Indianern, fowie vi:le herumreifende Prediger in Penn: 
foloania, New Jerſey, New Nork und New England zu erhalten. In biefer Zeit wurde 
- efwa 130 Indianer in Bethlehem getauft und während des Wilven-Krieges von 1755 wurde 
«8 mit Stafetten umzogen, unb bilvete ben Grenzpoſten an ver nördlichen Wildniß, wo aſt 
300 San von ben verheerten Banereien — fauden und ben Kriegern ber 
nah Philadelphia verjperrt wurde. Im Sabre 1762 wurde bie Ockonomie aufgehoben, 
bie Unfiebler kauften fih Grunpftüde von der Kirche und e8 entſtand num ein Brüdergemein- 
- ort, benen ähnlich, die man noch jegt in Deutſchlaud findet. 2) Der Brüpdergemeim 
- ort, Derfelbe-blieb aber imamer gänzlich abgeſchloffen. Es durften nur Mitglieder 
der Brüder⸗Kirche Haus- und nbbeftger fein, obgleich Anderen erlaubt wurde, dort zu 
wohnen. Die fogen. Brüder-, Schwefter- und Wittwenhäufer, mit ihren Heinen Communen, 
wurden ausgebildet und eine Mãbchenſchule angefangen, bie jet noch befteht und eine ber 
- älteften uud berühmteften Jnſtitute dieſer Art in den Ver. Staaten ifl. äbrend 
bed Revolutionslrieges wurde das Generalhofpital der amerilanifhen Armee zwei Mel 
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(1776—78) nad Bethlehem verlegt. Der Ort vergrößerte ſich bedeutend und es wurbe 
immer ſchwerer, das aheſchleſen Syſtem zu erhalten, bis es endlich, zu Anfang von 1844, 
nachdem e8 103 Jahre lang beftanven Her durch einen Beſchluß des „Gemeinrath6”, d. h. 
einer Bürgerverſammlung, gänzlich aufgehoben, und B. als Borough incorporirt wurde. 3) 
Das Borough. Died war der Anfang einer neuen Geſchichte für den Ort, der fid nun 
raſch vergrößerte und fonft entwidelte, auf beiden Ufern des Lecha. Im Jahre 1865 war 
ba8 fürliche Ufer, wo man in 1844 nur Banereien fehen konnte, jo weit angebaut, baß es als 
beſonderes Borough incorporirt und Süb-Bethlehem genaunt wurde. B. trägt noch immer 
das Gepräge feines deutſchen und brüderlirchlichen Urfprunge Einige der Gebäude aus der 
Brüverzeit, wie 3. B. das Gemein- uud Schweflernhaus, geben dem alten Theil des Ortes 
einen ehenthämdigen deutſchen Charakter. Die befonderen Eimichtungen jener Häufer bes 
ftehen aber nicht mehr. Es zeichnet ſich ferner durch Die Reinheit der von nod Vielen hier 
gebrauchten deutſchen Sprache, durch feine Schulen und a Bildung, und namentlich 
durch den hohen Stand, den die Mufit erreicht hat, aus. ie Bethlehemer Philharmonifche 
Gefelf haft Leijtet, was man fon’ fikten in Amerita, außerhalb größerer Städte, hören kann. 
B. und S.-B. zufammen haben 13 Kirchen, nämlih 3 Brüderkirchen, wovon bie Haupt« 
meine über 1600 Seelen zählt, 2 Intherifche, 1 reformirte, 3 Methopiften-, 2 katholiſche, 1 
Eiecepate und 1 preöbyterianifche Kirche. Von biefen find nur 4, in denen nicht auch 
beutfh gepredigt wird. Es werben 5 Zeitungen herausgegeben, 2 tägliche und 3 wöcdent« 
lihe, von denen eine deutſch iſt ver Brüderbotſchafter, eine Zeitichrift der Brüder⸗ 
frge. Diefe Kirche hat auch ihre Buchhandlung bier, fowie überhaupt ven Hanptfig ihres 
anzen lirchlichen Weſens in Amerika. Außer 3 Diftrictöfchulen beftchen folgende: bie vor⸗ 
ia erwähnte Mädchen⸗ Penflons-Anftalt ver Brüderkirche, 85 Jahre alt, mit 200 Zöglingen 
aus allen Teilen der Ber. Staaten; das theologifhe Seminar biefer Kirche (1807 gegrün⸗ 
bet, 1858 nach Bethlehem verlegt); eine Tagichule der Bethlehemer Brüderkirche mit 300 
Zoglingen; die Bilyop-Thorpe-Schule der Episcopalfirhe fir Mädchen (1868) und bie 
Lehigh University von Ricier Afa Pader von Mauch Chunk gegründet (1866), der zu 
biefem Zwecke ein Geſchenk von $500,000 machte. Tas —— iſt großartig 
and hat eine wunderjhöne Lage am Abhange des Lecha⸗Berges. Der bedeutendſie Induſtrie- 
zweig B.'s iſt die Eifen- und Zinkproduction. Eiſen wird von der Bethlehem Iron Com- 
har verarbeitet, die 650 Arbeiter befhäftigt und jährlich 20,000 Tonnen Eifenbahnichienen, 
ie 30,000 Tonnen Blodeifen liefert. Bas Zinlerz wurde in der Nähe, von V. J. Röp- 
per, einem deutſchen Dineralogen, entvedt. Infolge bavon entflanben bie Lehigh Zine 
Works, bie 600 Arbeiter befchäftigen, und im Stande find, 3500 Tonnen des Oryds, 2300 
Tonnen Spianters und 3400 Fäfler Zinkblechs jährlich zu liefern. Die damit verbundenen 
Spiauter⸗ und Walzwerte waren bie erften dieſer Art in den Ber. Staaten. An ben Minen 
baut man gegenwärtig eine Dampfpumpe, welche wahrfcheinlich bie größte in ber Welt fein 
wird. Der Lehigh⸗Canal, ſowie Die Lehigh- und Susquehannah- und bie Lehigh-Valley-Eiien- 
en paſſiren B. Die North Pennfylvania- nnd Die Lehigh⸗ und Lackavanna⸗Eiſenbahnen 
men bier ihren fang te Einwohnerzahl in B. beträgt (1869) 6000, in S.-B. 
4009, zujammmen 10,000 
Vetlehem, Name mehrerer Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten: 1) Town⸗ 
[hip und Poſtdorf in Clark Co. Inpiana, 900 E., am Obiofluffe, 18 engl. M. 
nmerhalb Madiſon. 2) Tomnjhip in Caß Co. Indiana, 1250 €. 3) Poſſt⸗ 
townfhip in Grafton Co., New gampiiie 1120 E., 75M. NND. von Concord. 
4) Bofttomnfhip in Hunterbon Co. New Jerfey, 2300 E., 13 M. nordweſtlich 
von Flemington. 5) Townfhip in Albany Co, New York, am Hubfonfiufie, 5 M. 
el von Albany, mit etwa 5928 €. (1865), darunter 1052 in Dentfchland geboren. 6) 
—A in Coſhocton Co. Ohio, 110 E. 7) Townſhip und Dorf in Start 
£&., Ohio, 2800 E., 60 M. SSO. von Cleveland; dentjche atholiiche Kirche I) See 
Te) mit einer Gemeindeſchule von SO Kindern. 8) Boftborf in Lithfield Co., Con- 
necticnt, 30 M. nordweſtlich von New Haven; 840 &. 9) Dorf in Hamilton Co., 
Yahtama, ungefähr 15 M. nörblic von Indianapolis. i 
Betplehemiten it Name mehrerer religidjer Orden. 2 Papft Pins II. fliftete am 
28. Jan. 1459 einen Ritterorben ber ®., welcher in Lemnos refibiren, Priefter und 
Ritter umfaſſen und beren Hauptzwed die Bertreitung ber Titrten fein follte. Bald nachher 
eroberten bie Türken jene Infel und ber Orden hörte anf. 2) Ein wenig Befannter eng- 
De: Mönhsorden, der 1257 in Cambridge ein Ordenshaus beſaß. 3) Ein 
Minds und Nonnenorben, turd Peter von Betancourt 1660 in Onatemala ge- 
griech. Derſelbe war 1619 in Teneriffa geboren, Yam 1650 nach Guatemala, wurde dort 
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zuerft Schiller der Jefniten, dann Schneider, Küfter und Franciscaner, ftiftete Schulen, ein 
Hoſpital und den Orten „Congregation ton Bethlehem", und ſtarb 1667. Gleichzeili 
ftiftete auch Maria Anna del Saldo ven weihlihen Orten der Bd. Der Zwecd beiber il 
Krankenpflege. Innocen XI. gab ihnen bie auguftinifche Ordensregel. Ihr Orbenskleib 
ift das der Kapuziner. In Central» und Süramerifa bejigen fie etwa 40 Häufer, das be⸗ 
deutendſte in Lima. 

Beihlen, Gabor (d. h. Gakrich), Fürft von Sichenbürgen und eines Theil von Ungarn, 

eb. 1580 au einem reformirten Giſchlecht Obernngarn’s. Er lich ſich 1613 mit türkfeer 

ülfe zum Fürſten Siebenbürgen s wählen, erwarb 1617 mehrere ungarifche Comitate, flug 
fih 1619 auf Seite des böhmiſchen Aufftandes gegen Deftreich, nahm Prefturg, betrobte 
Wien und ließ fi 1620 zum Könige von Ungarn krönen. Ein Jahr fpäter ſchloß er iudeß 
Friede und verzichtete sat Ungarn. No zwei Mal ergriff cr gegen den Kaifer vie Waffen 
unb rädte 1623 mit 60,000 M. fogar bis Brünn in Mähren tor Er ftiftete die Afatemie 
in Enyed und war cin roßer Begänftiger der Wiffenfhaften und Künfte, und ſtarb kinderlos 
am 15. Nov. 1629. ° 

Bethmann, Friederike Augufte, geb. Flittner, aus Gotha, betrat zuerft in Bonn, 
bann in Mainz erfolgreich Die Bühne, ging im 28. Jahre (1788) nach Berlin, wo fie in ber 
— 757 und komiſcher Rollen den Höhepunkt der Kunſt erreichte und auch als 
Sängerin Treffliches leiſſete. Cie war zwei Mal verheirathet, zuletzt mit dem Schauſpieler 
und Theaterdirectsr Bethmann (geft. 1857) und flarb in Berlin 1814. Bezüglich der feinen 
Rhythmik in der Declamation wurde fie ſchwerlich je von einer andern Künſtlerin übertroffen. 

Beihmann-Hollweg. 1) Morit Aug. von, Juriſt und preußifcher Minifter, geb. 
am 8. April 1795 in Sranffurt am Main, Sohn des zweiten Chefs des Banfhaufes Gebräter 
Bethmann, Joh. Jac. Höllweg, welcher bei feiner Verheirathung mit Suſanna Eliſabeth 
Bethmann den Namen dieſer Familie zu dem Seinigen annahm, genoß Ritter's Privatunter- 
richt, findirte in Göttingen und Berlin, war feit 1820 Profefjor des Civilrechts und Prozeßes 
in Berlin, wirkte 1829—1842 In gleicher Eigenf&haft in Bonn, und wurbe dann 1842—1845 
Curator der Bonner Univerfität. 1816 war er Mitglied der Generalſynode in Berlin, 
1849—52 Mitglied der Erſien preußifchen Kammer und 1852—55 Mitglied der Zweiten 
Kammer. 1849 ns er ben Kirchentag (f. d.), war wiederholt befien Präfivent, und 
war mit dem Grafen von Pourtalds eines der hervorragendften Mitglieder der altpreußiſchen 
Partei in der Kammer; 1858—62 ftand er dem Cultus- und Unterrihtsminifterium ter. 
Cr ift Verfaffer mehrerer geſchätzter Werke, wie bes „Grundriſſes des C teilprozefles (3. Aufl., 
Bonn 1832; „Geritsverfaffung bes fünkenden römiſchen Reiches" (Bonn 1827); „Urfprung 
der lombardiſchen Stäbtefreiheit" (Bonn 1846); „Der Civilprogeß des gemeinen Rechts in 
geſchichtlicher Entwidlung“ (1,4. Bd., Bonn 1864—66). 2) Theodor von, Kitter 
gutstefiger in Aunowo, Pofen, geb. 1821, war 1844—48 Referendar in Merfeturg, 1849 
—52 auf diplomatiſchen Wiiffionen in Brüffel und London, faß 1859—61 und feit „1866 im 
preußischen Abgcorbnetenhanfe, wo cr zum Centrum gehörte, 

Bthune, befeftigte Stadt in Frankreich, an der Nordbahn, Departement Pas ⸗de⸗ 
Calaıs, mit. 8178 E. (1866), die fih mit Käfes und Getrcivehandel, Lejnuwandfabriken, 
Deſtillerien u, |. m. befaſſen. B. liegt an der Brette und der Yavecanal verbindet die Stabt 
mit der Lys. Treicdige .Feftung (mit Citadelle) von Vauban entworfen und gothiſche 
Kathedrale. Die Familie von ®, läßt ſich bis 970 zurüd verfolgen und zählte unter feinen 
Mitgficbern ber älteren Linie den Herzog von Sully . d.); deſſen Bruder, Philipp von 
B., Staatsmann unter Heinrich III. und IV.. geft. 1649, fiftete die jüngere Linie, die 1806 
erloſch. Ihr gehört namentlich, auch Armand Jofeph von B., Herzeg von Charoft (f. d.), an. 

Bthufgegur,. Eduard Georg, Graf_von, preugiiher Ctaatömann, geb. am 
3, Sepi. 1829 auf ſeinem Erbgute Bankau in Oberfchleften, ift feit 1861 Deputirter beim 
ſchleſiſchen Provinziallaudtag, und feit 1862 ununterbrochen Mitglied des preußifhen Abge⸗ 
ordnetenhauſes für Den Bezirk Kreupburg-Nofenberg (Oppeln), Er ir Hanptgrünber ber 
fogen, freisconfervativen Fraction, die, an Zahl bedeutend, vorzüglich Mitglieder des hohen 
und reichen Adels umfaßt und ein gut Theil feundaler Vorurtheile abgelegt hat, auch weit 
uſger in den Abſtimmungen mit ben gemäßigten Liberalen geht, als mit den Altconferva- 
iven, 

Beton (vom Franzöfifgen), Unter B. ober Eoncrete verficht man Gefteine, melde 
derart borgeftellt find, daß man dem — Waſſermörtel Bruchſtucke harten Geſteins 
incorporixt. Von dem genannten Mörtel unterſcheidet er ſich dadurch, daß auch Kies mb 
grüne Steinkroden neben und an Stelle von Sand zu feiner — er werben. 

ie hohe Wichtigkeit des B.’S beruht zunächſt darin, daß man damit im Waffer, ſelbſt bis zu 


Betonica Betrug 327 


großen Tiefen eine Fundamentirung vornehmen kann und baß man fernerhin da, wo es an 
mafilvem Geftein fehlt, ein aus einem einzigem Stüde beftehende® Orunbmauerwert auffüh- 
ven kann. Nenerdings ift die Anmenbung des B. zum Bane von Wohnhänfern mit bejtem 
Erfolge zur Ausführung gefommen, AN namentlih in Dänemark und Schweden. Nach 
Berjuchen einer dänischen Artillerie-Prüfungscommilfton bürfte B.-Manerwerk aud für 
Sortificationszwede, befonderd im Meere, das allervorzäglichfte Material fein. Schon die 
Reimer bedienten ſich zu ihren Wafferbauten einer Art B., welche fie Signinum nannten. 
Siehe Dr. W. Michaelis: „Die hydrauliſchen Mörtel, insbefondere br Berilanb-Goment 
= chemiſch⸗ techniſcher Beziehung für Fabrikauten, Bautechniker, Ingenieure und Chemiler* 
eipzig 1869). - 
| Betonica ift eine Bflenzengattung aus ber Familie der Tippenbläthler, beftehend and 
ausbanernden Kräutern mit — röhren⸗ ober glodenförmigem Keich, und 2 bis viel⸗ 
blũthigen in eine Aehre endigenden Quirlen. Die Blätter ſind gekerbt. Sie wird von 
Grayh zum Genus Stachrs (Ledge-nettle) gezogen. Die officinelle B., welche in Norb« 
amerila biß jetst nur in Maſſachuſetts angetroffen teorben ift, flanb ald Heilpflanze früher in 
hem Rufe. Im Altertum wurde fie von einem Schriftfteller fogar gegen 47 Krankheiten 
empfehlen und Plinins hielt jeves Haus filr gefichert, worin fi dieſes Gewächs befand. 
Jetti ift ihre ag Anwendung faft ganz aufer Gebrauch gelommen. Mehrere frembe 
Arten werben in Europa im Freien als Zierpflanzen cultivirt. 
Betriebstapital, das in den einer fortwährenden Ummwanbfung und Ergänzung unterwor⸗ 
en Borräthen eines gewerblichen Betriebs an Lebensmitteln, Robftoffen, eigenen Fabri⸗ 
und Geld repräfentirte, cirenlirende Kapital, im Gegenſatze zu dem in Wirth: 
ſchafts⸗ oder Gefhäftsgebänvden, Werkzengen, Maſchinen, Möbeln und Arbeitsthieren feſt 
angelegten over tehenden. Jenes wird verbraudt, durch Ver⸗ und Einkauf fortwährend 
umgefegt und fo ni tefp. vergrößert, dieſes nur benügt und erhalten und vie allmälige 
Abnutzung dich Abſchreibung (Amortifation) ausgeglichen. Hierin, fowie in dem Umftande, 
daß bei den Beſtandiheilen des ſtehenden Kapitals nur ein Iangfamerer Verbrauch und über» 
baupt ein fortwährender Webergang berfelben in das umlaufende Stapital und umgelehrt ftatt- 
Ban befteht bie Wechſelwirkung beider. In einer Mafchinenfabrit find bie arbeitenden 
aſchinen ſtehendes, die gebauten Mafchinen Betrichsfapital. Häufer, Salt, alfo ftehen- 
des Kapital, werben —— und die Materialien als Rohſtoffe, alfo Betriebskapital 
wieder verwenbet, berfelbe Zirkel in der menfchlichen Inbuftrie wie in ber Delonomie ber 
Ratur. Trotz diefer Uebergänge im Allgemeinen ergibt ſich in jedem beſonderen Betriebe 
die für Bebarf- und Ertragsberechnungen fo wichtige Unterfheidung von felbft. Ohne Feft- 
haltung derfelben wärbe der Bruttoertrag mit dem Reinertrag verwechſeit. Letzterer ergibt 
fih erft nach Abzug a) der Amortifationstoflen bes ſtehenden Stapitals, b) aller Betrieböta- 
pitafien von erfterem. Im Handel tritt die Beveutung des Betrieb- ober Umlaufskapitals 
noch bemtlicher hervor. Es ıft das zum Einkauf der Rohſtoffe oder Hanbelsartitel, zur Bes 
zahiung der Salaire, Miethen, Licenzen, überhaupt ver Geſchäftsunkoſten nöthige Kapital, 
welches fich durch den Verkauf der Waaren ober Erzeugniffe ergänzen und ſtets vergrößern 
fol, und das Kinze Beftreben des Kaufmanns — darauf gerichtet fein, dieſen Umſatz zu 
en ee anszubchnen und bie Wirkung feines Betriebslapitals in feinem Credit vers 
ppelt zu ſehen. z 
Betrag heißt nad deutſchen Rechtsbegriffen im Allgemeinen die rechtswidrige Täuſchung 
eines Anderen ober bie rechtswidrige Benuhung eines Irrthums. Derfelde kann Lei Ver- 
trägen und außer Vertragsverhältniſſen vorfonımen. Betrügt bei einem Vertrage Jemand 
ben Anberen in einem Punkte, durch ben der Andere entweder zur Eingehung des Geſchäftes 
veranlaßt warb, oder ber ihm doch fo wichtig ift, daß fein Interefie am ganzen Gefchäft auf- 
gehoben oder weſentlich gemindert mir, fo fleht demſelben das Necht zur, das ganze Geſchäft 
tüdgängig zu machen, und außerdem wird nach den meiften continentalenropäifchen Geſetz⸗ 
gebungen auch ber betrügende Theil anf Antrag des Betrogenen zur Strafe gezogen. Des 
trifft aber der Betrug einen unmwefentlichen Punkt, fo hat das Geſchäft feine Giltigkeit und 
ber Betrogene kann blos anf Schabenerfat infoweit Hagen, als ihm durch den Betrug ein 
Schaden zugefügt morben ift; von einer Strafbarfeit Hi bier nicht die Rede. Iſt es nun 
Ion ſchwierig, dieſe Grenze richtig zu zeichnen, fo iſt es nicht minder ſchwierig, bie Grenze 
wiſchen dem einfachen Betrug und ver allerdings weit firafbareren Fäl ſchung (ſ. d.) auf 
‚em. Oebiete des Strafrechtes abzumefien. Am ausgebilvetflen iſt dieſer Unterſchied im eng« 
(hen und im ameritanijen Rechte. Betrug ift Hier das Glaubenmachen an einen in ber 
That richt vorhandenen Thatbeftand, durch Zeichen oder andere Wiittel, die, obgleich unwahren 
Juhalts, wirklich Diejenigen Zeichen find, für die fle fid; ausgeben, wie z. B., wenn eın Buch 
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halter unwahre Einträge macht, um feinen Prinzipal ober beffen Kunben zu betrügen; Bäl- 
hung ift das Herftellen von Zeichen, bie nicht das find, wofür fie fi) ausgeben, ob nun tex 
Xhatbeftand, den fie beurkunden, erijtirt oder nit; wie wenn ein Brinzirel in ferne Bücher 
Einträge macht in ber Abficht, fie für Eintragungen des Buchführers auszugehen. Tie 
Fälſchung ift in England und Umerifa ſchweres Verbrechen. Der eigentliche Betrug (fraud) 
ift aber weber ein beſtimmtes Verbrechen, noch auch nur ein —— * Begriff. Eine 
Handlung kann als Diebftahl beftraft werben, wenn der Angeflagte den Beſitzer turd) einen 
Betrug kewogen bat, den Befig, aber nicht auch das Cigenthumsrcht an tie Cache afzu- 
treten, un fie dann unterfdlägt. Wenn aber der Befiger in einen Verkauf oder in ein ſon⸗ 
ſtiges Aufgeben des Eigenthumsrechts eingewilligt hat, fo liegt werer Tiebflahl noch, rad 
emeinem Recht, ein ſonſtiges Verbrechen oder Vergehen vor; es fei denn, taß eine Täus 
Peine (cheat) berjenigen Art begangen wurde, die der Regierung oter dem Publikum uns 
mittelbar nahe tritt, wie wenn ein Gefangener durch Lift ten Märter veraulaßt, ihn freizu⸗ 
tee ober ein Lehrjunge unter Vorwand, ſich als Soldat anwerben zu laſſen das Fantgelb 
ezicht, oder aber wenit durch falſche Maße oder Gewichte betrogen wird. Nach gemeincm 
Rechte darf man demnach ungeftraft 3. B. ald Müller geyen gutes Cetreite ſchlechies Dich 
liefern, oder, ald Marktfran einen Butterflumpen mit einem Stein kefd-weren, oder eim 
krankes Pferd für gefund verkaufen, oder einen Schultſchein ſich zur Cirſicht auslitten und 
dann vernichten, oder erſt eine Quitturg erwirfen und bann bie Zahlung verweigern. Cine 
endloſe Reihe von einzelnen fpecicllen Betrügercien wurben nad) und nad) turdy befontere 
Parlamentsalten zu Vergehen geftempelt. Bis die neuere Gefetgetung das Verbrechen des 
„Erwert® von Gütern tur falſche Vorwände“ (obtaining goods by false pretencer) 
einführte, War das Strafgeſetz demjenigen, was in ber Geſchäftswelt Schwindel heißt, durch⸗ 
and nicht abhold, und baun war es nod) eine Zeitlang möglich, daß ein Schwindler fraflc® 
ausging, weil tie Beweiſe herausftellten, daß der Echwinbel ſich 6i6 zum Tichfiahl geftcigert 
habe, deſſen er aber nicht angeklagt war. Auch Hentzutage verfällt ter Schwindel tem Ges 
feg nicht, wenn nicht Thatfahen entftellt, fontern mur Verſprechungen gegeben und Meinun⸗ 
gen gar: werten. Um fo ausgebehnter ift die Bedeuiung bed Begriffs Betrug (fraud) 
im Civilrecht. Nach der Auffaffung mehrerer Juriſten darf der Betrug nicht deſinirt wer⸗ 
den, um ben Betrügern nicht einen dingerzeig zu geben, wie ſich das Geſetz umgehen Ticße. 
Für jeden Schaben durch Täufhung lann ım dit ericht auf Erſatz geklagt werben. Ber 
Betrug geftattet dem Ueberoortheilten, Die durch Betrug bewirkte Handlung rädgängig zu 
machen, gibt ihm hingegen bie Wahl, den betrügenden Theil zur Ausübung des Vertrages 
anzubalten. Jedoch darf einerſeits nur, wer felbft ohne Betrug ift, die Einrede wegen Be 
trugs erheben; andererſeits wirb auch hier der Grunkfat, daß das Gefeg nur dem Wadjumen 
zu Hülfe kommt, fo fireng eingehalten, taß die Korpphäcn ter Wiſſenſchaft, wenn plötlich 
mitten in das amerifanifche Volksleben verfett, gewiß den Grab des praftifchen Scharkſinnes 
nicht befunden wirben, ben die Gerichte als gewöhnlich“ vorausfegen. Enblidy wird and oft 
ein fo vollftändiger Beweis der betrügeriichen —5 gefordert, wie cr unmöglich geführt 
werben Kann, und fomit inbirect bem offenbarften Betrug unter die Arme gegriffen. — Ein 
fehr wichtiges Geſetz zur Verhinderung von Beträgereien (Statute for the Prevention of 
Frauds) murbe im Jahre 1678 erlaſſen. Es fordert (mo zuvor Mündlichkeit cntreichte) 
chriftliche Abfaffung aller Ucherträge von Eigenthumsrechten an Liegenfchaften, wie auch 
chteontrakte anf länger als brei Jahre; Verträge, den beabfichtigten Verkauf von Yändes 
reien betreffend; Verträge, bie nicht innerhalb eines Jahres auszuführen find; Verträge, im 
Zukunft zu verkaufen; Verfrrehungen, die Schuld eines Andeten zu bezahlen; Verfpred.ums» 
en eines Kurators, die Schuld des Miudels aus eigenen Mitteln zu entrichten; Pflegſchafts⸗ 
\efenntnifje (declarations of trust), Teftamente und Eheverträge. Zahlreihe Ausnahmen, 
theils aus dem Wortlaut des Geſetzes felbft hergeleitet, theils durch richterliche Interpretas 
tion hincingelegt, machen die Anwendung bes Geſetzes ſchwierig s ift in einigen Staaten 
* ganz, in anderen theilweiſe, in noch anderen gar nicht reziprtt oder nachgeſchrie⸗ 

n worden. . 

Betſchuanen, ein ausgebehnter Vollsſtamm Südafrita's, zwiſchen 30° und 20° fürl. Br, 
und eine frieblichere Abtheilung des Kaffernftammes, Ieben mit Ausnahme ber ben Briten 
gran Baſſutos in jelbtftändigen und monarchiſch regierten Clans. Das Land ber 

iſt fruchtbar und reich an Weiden, mıi Ausnahme der Wüfte Kalahari. Jedes ihrer 
Häufer-uungeben die B. mit einer Dancer. Sie leben oft in großen Anftevelungen von 10— 
15,000 E., befriegen fid) öfters, doch felten blutig, und verehren ein höchſtes — Morimo. 
Sie find von ſchlanker Statın, laffeebrauner Haut, dicklippig, wollhaarig, flachnaſig und 
ſprechen das wohllautende Setſchuana. Bet ihnen herrſchi Vielweiberei nub Beſchneitung. 
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Unfere Kenntniß der B. verdanken wir meift den proteſtantiſchen Mifftonären, tie feit 1816 
unter ihnen gewirkt haben. 

mden nennen tie Proteftanten eine gottesdienftliche Andacht mit Weglaffung der 
Predigt und gelürztem Geſange, wobei Bitelakfhnitte vorgelefen und erläutert, ober 
mr ein Kirchengebet ober eine gedructe Predigt vorgetragen wird. B. in ber frühe heißen 
Mitten. — Im ben englifhen und amerifanifhen Kirchen entipreden die B. den Prayer- 
Meetinga. 

Beltel. So heilige Pflicht es für einen Jeden und für ben Staat ifl, ſich Derjenigen ans 
zuaehmen, welche durch Alter, Kraukheit und Mangel an Arbeit außer Stand gefekt find, I 
zu ernäßren, fo groß iſt and die Pflicht, das müffige Umberziehen und Einfammeln der Al- 
moſen vor den Thürcn zu verhindern. Das Bettlerichen erhält für Diejenigen, welde einmal 
die Scham überwunden haben, einen gefährlichen Reiz, der bald jeve Tüchtigkeit untergräbt, 
weßhalb auch die polizeiliche Berfolgung ber einmal Herabgefunfenen wenig fruchtet. Es gilt 
vielmehr, den Nacdronch3 ubzufchneiden, dadurch, Daß man den auf Selbfihülfe gehenden Bes 
ſtrebuugea nicht duch Auswanderu.gsverbote, übergreße Stenerlail, Einquartierungen, Mi« 
litãraushebungen, Beſchränkungen ver Freizügigkeit, Zunftwefen, Heirathöverboten und Ver» 
tehröhem nungen entzegentritt, Die Eröffnung neuer Verkehrswege und Berfehrömittel, und 
die Einführung neuer — — begůnſtigt und die Volksbildung befördert. In 
Amerika hat fit, Die allgemeine Erwerbsluft als beſtes Schutzmittel gegen den Bettel bewährt; 
trog der plöyliden Auflöfung der ungeheuren Unionsarmee und der ungenügenden Verforgung 
ba Juboliven it er auch ın neueſter Zeit nicht eingeriffen. 

Bettelimänihe over Mendicanten find bie vom Eigenthumsbeſitze ftreng ausgeſchloſſe⸗ 
nen Mõuchsorden der römifch-Latholifhen Kirche. Im 13. Jahrh. entftanden in raſcher Folge 
die Dominicauer⸗, Franziscaner-, Karmeliter-, Augufliner- und Serviten-B., fo baß ſchon 
1274 eine Lyoner Synode ber weiteren Bildung folder Orden Einbalt that. Die Päpfte 
gewigrten den B. Vefrciung von ber weltlichen und biſchöflichen (Gerichtsbarkeit, Geftattung 
* —— (Einfammeln von milden Gaben), Predigens, Beichtehörens und Meſſe- 
eſens. 

Betti, Bernardino, ital. Maler, ſ. Pinturicchio. 

Bettina, |. Arnim (Elifabeth von). ; 

Beitinelli, Saverio, ein zu Mantna 1718 gekorener Shriftfteller, wurde 1736 Jefuit 
and war 1739—44 Lehrer der ſchönen Wiffenfhaften in Brescia, 1751 Collegiumsbirector 
in Parma und brachte bas Ende feines Lebens (1773—1808) in Mantua zu. Er fhrieb: 
„Ris»rzimento negli studj dopo il mille“, cine Culturgeſchichte Italien s von 1000 bis 
1500; „Lettere dieci di Virgilio agli Arcadi“; „Versi sciolti“ und einiges Erotiſche. 
Scine „Opere“ erſchienen gefammelt in 24 Bon., Venedig 1801. 

Beubant, Francois Sulpice, ausgezeichneter Mincralog, geb. am 5. September 
1737 zu Paris, war Sögling ber polytechniſchen und Normalichule, wurbe 1824 in die Alfa 
demie der Wiffenfhaften gewählt und ſtarb als Generalinfpector der Univerfität am 9. Dez. 
1859. Bo. feinen Werten find hervorzuheben: „Voyage minörelogique et geologique 
en Hongrie“ (Paris 1822, 3 Bode.) und „Essai d’un cours elömentaire et general des’ 
ssiences physiques“ (Paris 1828). 

Beud autit ift ein dunkel⸗ oliven- und ſchwärzlich⸗grünes, im rhomboebrifchen Syſtem kry⸗ 
ſtalliürendes Mineral aus dem Naſſauiſchen, pas aus waſſerhaltigem, arſenſaurem und ſchwe⸗ 
felſaurem Eiſenoxyd und Bleioryd beftcht. 

Beule, eine durch Stoß, Schlag oder Fall an irgend einer Stelle des Körpers entſtandene 
Geſchwulſt, wo ſich ein der — naheliegender Knochen befindet. Durch jene Urſachen 
zerreißen die kleinen Benen und Capillargefäße und ergießen ihren Blutinhalt in das Unter⸗ 

g:webe. Die getroffene Stelle wird bläulich-roth und nimmt bei fortſchreitender Auf⸗ 

mgung des Blutks eine blaue, violette, grüne und gelbe Färbung an. Ein zwedmäßiges 
Hälmittel ift fofortige Anwendung von Kaltwaffer- oder Eisumfchlägen. Gelangt eine größere 
Denze Blut nicht zur Aufſaugung, oder findet eine örtliche Entzündung ftatt, fo ift eine 
Citerzerfegung die Folge und es’kildet fidh tie Eiterbeule(f. Abfceß). 
‚ Beuts, Charles Erneft, Ardäolog, geb. 1826 in Saumur, veranftaltete 1849 
intereffante Ausgrabungen auf ver Afropoliß in Athen, Ichrte feit 1854 Archäologie an ber 
kaiſerlichen Bibliothek in Paris, unterfuchte 1858 und 1859 auf eigene Koften die Trümmer 
dor Carthago und ward 1860 Mitglied der Akademie der Infhriften. Seine Hauptarkeiten 
fird: „L’Acropole d’Athenes“ (28te., Bar!$ 1854); „Etudes sur le Peloponnese“ (Paris 
1855); „Le monnaies d’Athenes“ (Paris 1858) und „Fouilles de Carthage“ (Parıs 
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1860); „Causeries sur art“ (Paris 1867); „Histoire de l’art Gree avant Pöriclös‘, 
(Paris 1868). 

Beurnonbille, Pierre Riel, Marquis von, geb. 1752 zu Champignolle (Bur- 
gund), diente bis 1789 in Indien, ficgte 1792 als General der Nordarmee bei almy, warb 
©ironbift und 1793 Kriegdminifler, dann von Dumouriez mit den 4 Conventsdeputirten, die 
ihn verhaften fellten, an Deſtreich ansgeliefert. 1795 commanbirte cr im Norben Zrank 
reid 8, war fpäter Geſandter Napsleon’8 in Berlin und Madrid, und erhielt turd) Ludwig. 
ae den Marſchallstitel. Cr ſtarb 1821 in Paris. 

eurten, holländ. Name der Schiffergifven, welche größere Regelmäßigkeit der Schifffahrt 
auf Küftenftreden und größere Ströme, ſowie möglichfte Ausıhliefung der — be⸗ 
zwecken. Die Beurtmänner over Mitglieder ber Gilde dürfen nur in ber vorgeſchricbe⸗ 
nen Reihe anlegen, laden und abfahren, um dann dem ſog. Buglieger, d. h. dem nächſifolgen⸗ 
ven Beurtſchiffe Platz zu machen Beurten beſtehen in Holland, auf dem Rhein, der Elbe 
der Wefer, der Dber, auf den Etreden zwifchen Hamburg und Norwegen ımb wilden Lübed 
und Petersburg. Die Dampfihiff-Gefellfchaften machen jegt ven B. mit Seren Schlepp⸗ 
ſchiffen eine bedeutende, oft vernichtende Concurrenz. 

Beuſt, eine urſprünglich brandenburgiſche, jetzt in Sachſen und Schleſien begüterte Familie, 
bie hiſtoriſch zuerſt 1438 auftritt. Joach im von B., kurſächſiſcher Rath, lebte von 1522 
bis 1597 und if Verfaſſer von theologiſchen nud juriſtiſchen Schriften. Philippine 
Wilhelmine von B. geb. 1786, geſt. 1834, iſt Serfaflern ber Erzählung: „Die Samilie 
Willmore* (Brelau 1829). 

Beuſt, Friedrich Ferdinand, Graf von, Reichskanzler des öftreichiihen Kaifer- 
ſtaates, wurde am 13. Januar 1809 in Dresren geboren, findirte anf den Univerfitäten 
Göttingen und Leipzig und beſtand anf letzterer 1829 das Eramen der tortigen Juriſten⸗ 
facuftät. 1832 wurde cr Aſſeſſor in der damaligen Lanbesbirection und gleichzeitig im aus⸗ 
wärtigen Amte befchäftigt. Im Jahre 1836 ging er als Pegationsickretär nach Berlin, 1838 
in gleicher Eigenihaft nad) Paris und Ende 1841 als Gefhäftsträger nah Münden, mo er 
fid) mit der Tochter des verftorbenen königl bayrifchen Gencral-Lientenant® von Jorkan vers 
beirathete. Bon 1846—48 fungirte er als Miniflerrefivent in Lonton und ging im Mal 
1848 als Gefandter nad) Berlin. In dem nah dem Nüdtritte tes Minifteriums Braun 

“ am 24. Februar 1849 gebilveten Minifterium Held übernahm er die Verwaltung der ans 
wärtigen Angelegenheiten. Gegen ben bald darauf in Dresden ausgebrochenen Aufftanb 
rief er am 3. Mai preußifhe Hülfe an, nachdem er den König zur Flucht auf den Königſtein 
veranlaßt und felbft dahin begleitet hatte. In dem nad Niederwerfung des Aufſtandes ges 
bildeten Minifterium Zſchinsti übernahm er neben dem Departement des Auswärtigen auch 
noch das des Cultus. Obwohl Sachſen dem fogen. Dreikönigsbündniſſe beigetreten war, 
verweigerte B. doch die Beſchickung des Unionsparlaments zu Erfurt und wurde deßhalb in 
beiden Kammern des Ente 1849 — neuen Landtags auf'8 Schärfite angegrif⸗ 
fen, zumal al8 er im Bunde mit Deftreih die Wieverherftellung des alten Buntestage bes 
trieb. ALS infolge deſſen die Anflöfung des Landtags und Die Wievereinbernfung der 1848 
aufgehoßenen alten Stände verfügt und gleichzeitig ftrenge Verordnungen gegen die Preffe 
and das Vereinsrecht erlafien wurben, galt B. filr den Haupturheber dieſer Maßregeln fo« 

- wohl, wie der immer entfchievener ſich ausprägenden rcactionären Politil. Nach dem Tore 

des Minifterpräfidenten Zſchinsli trat B. am deſſen Stelle. Als nad) dem Ausbruche Des 
deutſch⸗däniſchen Conflikts behuf deſſen Ausgleichs im Jahre 1864 die Londoner Conferenz 

befchloffen wurde, anf der auch ber deutſche Bund ſelbſtſtändig vertreten-fein follte, wurde B. 

vom Bundestage mit biefer Vertretung betrant und erutete für fein Verhalten auf diefer 

Conferenz eine beveutende Popularität, weil er confequent und fireng an dem nationalen 

Principe fefthielt, namentlich ten Grundſatz der GSelbfibeftimmung der Bevölkerung von 

Schleswig-Holſtein aufitellte und verfoht und ſich gegen jede willtürliche Theilung CE chles- 

wig's erflärte. Infolge des den Krieg von 1866 zwilchen Preußen und Oeſtreich beendigen⸗ 
den Prager Friedens mußte B. als konigl. ſächſiſcher Minifter entlafien werden, wurde indeß 

{chen am 30. Oft. 1866 vom Kaifer Franz Joſeph von Deftreich berufen, das Minifterium 

ber auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. B. nahm den Ruf an nnd wurde kurz 

Darauf auch zum Minifter des Taiferlihen Hauſes ernannt. Ueberraſchend fchnell und wirt» 

ſam machte fich fein Einfluß bemerflih. Deftreih, das man feiner innerlihen Zerſetzung 
und feiner finunziellen Erfhöpfung wegen feiner Anflöfumg entgegeneilend glaubte, wurbe 
unter B.'s Leitung reorganifirt, ja man barf wohl fagen regenerirt. Der Ausgleich mit 

Ungarn wurbe vadurch erreicht, daß bie conftitwtionelle, ſtaatsrechtliche und abminiftrative 

Selbſtſtändigkeit Ungarn’s anerkannt, alſo an bie Stelle der bisherigen Centralifation der 
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Zuclismuß gefetst wurde. Nothmenbige Folge dieſes Arsſgleichs war die Einfekung eines 
eigenen Minſteriums für den Reichstheil dieſſeits der Leitha. Die gemeinſamen Angelegen⸗ 
keiten der Ceſammtmonarchie wurden an Delegationen oder Ausſchüſſe der beiden Reſchs⸗ 
tage von Peſth und Wien verwieſen. Um vie, namentlich von ben ſlaviſchen Kronländern 
gives Gewähr fr ihre Autonomie zu geben, verorbnete der Kaifer auf B.'s Kath cine 

eform der politiihen Verwaltung, mit der cine Reihe organiſatoriſcher Maßregeln zur 
Einährung ber Selbfivermaltung ın ben Gemeinden und zur Trennung ter Juſtiz von der 
Lerwaltung begann. Deftrcich wurbe plöglık, was Freiheit und parlamentariihe Macht: 
befugniſſe betrifft, an die Spitze aller continentalen Gropftaaten geftellt und B. ıft ſeitdem 
rriaudgefetzi thätig gewefen, bie politiſchen Reformen in's Yeben zu führen und bie Binanzen 
zuiegein. In der Concorbatsirage hat ſich B. fe paſſiv als möglich verhalten. Äls Pro- 
teftaut, meinte er, könne ex in dieſer Sache am wenigfien thun und müffe bie Initiative dem 
Reihẽerathe anheimftellen. Wenn dieſer durch feine Geſetzgebung bad Concorbat umgehe, 
fe werte man am leichteſten zum Ziele kommen. B. iſt vom Kaiſer am 30. Juli zum Reichs⸗ 
fayler ernennt und am 5. Dez. 1868 iſt ihm In Anerkennung feiner Verdienſte die erbliche 
Frafenwürde ertheift worden. Bol. Friedrich W. Ebeling, „Friedrich Ferdinaud Graf v. 
B. Sein Leben und vornehmlich ſtaatsmaͤuniſches Wirken“. 

Beute (engl. Booty). Nad ber Anſicht der römischen Juriſten war der Feind rechtlos 
art wurde bınch die Befiegu‘ig ſammt feinem Hab und Gut herrenlofe Sache, bis der Sieger 
daven Beſitz nahm. Ob diefe Beſitznahme dem ficgreihen Staate oder dem einzelnen Krieger 
—* war einziger Gegenſtand der Erörterung. Nach dem heutigen Völkerrecht iſt von 
elher Rechtloſigkeit nicht mehr die Rebe; ſobaid fein Widerſtand gebrochen iſt, darf feine 
rerfenliche Freiheit nur durch die erforberlien Schutz- und Borfihtsmaßregeln gehemmt 
werden. Unbemegliche 5 — ſind nicht mehr ein Gegenſtand der Beute. Ber beweglichen 
Sachen unterfcheidet man Sachen des Staates nebft denjenigen, welche feindliche Krieger 
(ard Martetenber und Armeelieferanten) mit ſich führen, von den Sachen der friedlichen 
Burger. Die erſtecen find regelmäßig Gegenſtand der Bente, bie letzteren nicht. Wenn es 
nch vorlemmt, daß einem fiegreihen Heere die Plunderung der Einmohnerfgaft einer hart» 
nüdig vertheidigten Zeitung geftattet wird, fo betrachtet man die Plünderung doch al unedel, 
ui wir fehen fie ans der Ariegführung ber Neuzeit Immer volljtändiger verfchminpen. 
(Bergl. ven Artikel „Krieg“). Auch die Gebiete und greifbaren Gegenftäube der Kunft, der 
hr a and ber Religion erfennt die neuere Zeit als ſolche an, welche, wenn auf äußer- 
lich auf dem Boden bes Staates fichend, nicht mit biefem und feinem unmittelbaren Eigenthum 
dem Venterecht verfallen, weil ſie in ihrer Bedeutung innerlich über den Staat hinausgehen. 
Bein die mitgetheilten ebleren Grundſätze im Landkriege bereits Geltung erlangt haben, fa 
werten fie doch im Seekrieg noch faft gänzlich verleugnet (vergl. die Artikel „Seetrieg, 
Seereht"). Das römifche Recht haft das Eigenthum bes Beftegten erſt dann für vers 
loren, wenn die Beute in Sicherheit gebracht ift; das europäiſche Völterrecht ſcheint die 
— als erworben zu betrachten, ſobald fie der Erbeuter 24 Stunden in feiner Ges 
alt hat. Zur Beflätigung der erworbenen Seebente ift das Urtheil eines Priſengerichtes 
noͤthig (vergl. bie Artitel „Brifen, Brifengeriht*). 

Bentel iſt eine tärkifche und arabiſche — — daher benannt, weil alles in den 
Stat des Großherrn eingehende Geld zu gleich groben Beträgen in levernen Beuteln ver 
fäleifen wird. Ein B. Silber hält 28, ein 1680 pr. Thaler (819.32 und $1159.20; 
80 u: 30,000 türkijche Piafter). 

elthiere (engl. marsupials), Orbnung ber Säugethicre, wovon man foffile Ueber⸗ 

tee fhoa in einer. zu ber engl. Juraformation gehörigen Kalkbildung aufgefunden hat. Cie 
nalerſcheiden fi) ven ben übrigen Säugethieren hauptfächlich durch regelmäßige Frühge⸗ 
ten, durch eine eigentblmliche Bildung bed Bedens, fowie durch Die Abweſenheit des ſogen. 
Sfwielenkörpers im Gehirn. Sie find, mit Ausnahme der Bentelratten, auf Neubolland, 
Nen⸗Guinea und bie benachbarten Infeln befhräntt. Man unterfgeidet pflanzenfreſſeude 
ww fleiſchfreſſende B. Zu erſteren gehören bie an die Affen erinnernden Kustus 
uad oal'a 6, das nagerähnlihe Wombat und die heerdenweis Ichenden Kängurus (engl. 
) welche mit ihren gemaltigen Hinterfüßen in — Sätzen die auſtrali⸗ 

gen Prairien durcfliegen. ?/, ſämmtlicher Säugethiere Neuholland's find B.; unter 131 
Speries gehören 102 zu dieſen und find biefelben auch fo Kan, daß fie auch der Menge 
nah Bberwiegen. Unter den fleifhfrefienden B. feien angeführt: Die virginiſche Bentel⸗ 
ratte (engl. common opossum). Sie ift von der Größe einer Kae, trägt ihre Jungen 
50 Tage in ihrem Sade und licht e8, auf dem Rüden liegend, fid) von der Sonne ſtunden⸗ 
lang beichemen zu laſſen. Man hat fie an den canabifhen Seen angetroffen, tod find vie 
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norbamerifanifchen Südſtaaten ihre eigentliche Heimath. Ju Meriko, Texas und California 
Eommt eine biefer naheſtehende Species (didelphis Californien) vor. Sie ift Heiner und 
trägt ein dunkleres Kleid. Süpamerika weiſt ebeufalls verfhiedene Arten auf; hierher gehören 
die Buſchratten, fie find wie das virginiſche B. dem Federvieh gefährlich und kommen 
bis zu einer Höhe von 12,000 Fuß über Meer vor. Omen betrachtet Die Gattung Koala 
als die reinfte Typenform der Marſupialien. 

Beuth, Peter Chrift. Wilh., geb. 1781 zu Kleve, geft. 1853 in Berlin, förderte als 
höherer preußijcher Beamter (Oberfinanzrath 1814, Vitglied des Staatsrathes 1821, wu, 
Geh. Oberregierungsrath 1830) 1814—1845 Handel, Gewerbe, Technologie und namentlich 
bie gewerblidye Erziehung ber Jugend in fo durchgreifender und praktifcher Weife, daß ber 
inbuftriclle Kae 3 Preußen's feit 1815 weſenilich feinen Bemühungen zu verdanken if, 
Seine außeramtliche Wirfamfeit, bie das GewerbesInftitut in Berlin hervorrief, war fat 
noch bedeutender als feine amtliche. Die Berliner Bau- Akademie errichtete ihm 1861 ein 
mn —— 8 ; Sätefen, R abezirt Oppeln, 

en. 1)Rreis in Breußen, Provin eſien, ierungsbezi— pe 
16/. De. und 192,390 €. (1867). 2) Ba ftadt des suchen, nabe ber polniſchen 
836 ae eſet Go. Rew Jerf 
ebans, Poſtdorf in S o. Rew Jerſey. 

Vebebelo See in Südamerika, Argentini de Conföderation, Staat Mentoza, beſteht 
aus dem Oro fen und dem Kleinen B., melde mittel eines 8 engl. M. langen Fluſſes 
verbunden find; der größere See it 40 M. fang und 3—25 M. breit; der Heinere nörblih 

gelegene 22 M. lang und 15 M. Breit. Sie liegen zwiſchen dem 32% 45° und 34° 17° 
Fintiper Brelte, 

Beverly. 1) Townfhip und Poſtdorf in Adams Co. Illinois, 3 engl. M. jüb- 
öftlid, von Duinch, inmitten einer fruchtbaren Landſchaft; zuſammen 1400 E. 2) Pofttown 
in Eſſer Co., Maffahnfetts, an einer Bucht bes Aun Harkor; ift mit dem gegemübers 
liegenden Salem durch eine 1500 Fuß fange Brüde verkunden; 16 engl. M. norböftlid von 
Boſton. B. bat eine gute öffentliche Bibliothek, eine höhere Lehranſtalt uud_9 Kirchen; 
bedeutende Kutfhen- und Schuhfabrifen, Woll- und Baumwolljpinnereien; Handel mb 
Bücherei von Bedeutung; 5652 E. (1865), darunter nur 11 Deutſche. 3) Boftb orongh 
in Burlington Co., New Jerfen, am Delaware River, 15 M. oberhalb Philadelphia, an 
ber Camben-Amboy Bahn, Station der Dampfſchiff⸗Linie zwiſchen jener Stabt und Sur 
lington; 1750,€. 4) Poſtdorf in Wafhingten Co, Ohio, am — River, 
30 M. oberhalb Marietta. 5) Poſtdor fl und Hauptort von Ranbolph Co., Welt 
Virginia, am Tygart'S Valley River, 210 M. nordweſtlich von Ribmond, in einer an 
Naturſchönheiten reichen Gegend. 5 

Bevern, Aug. Wilhelm, Herzog von Braunſchweig ⸗B. geb. 1715 zu Braunſchweis 
aus einer Mebenlinie Des Hauſes Wolfenbüttel, machte ven Rheinfeldzug 1754 und bie zwei 
Schleſiſchen Kriege mit, entſchied im Siebenjährigen Kriege den Sieg ver Greufen bei Lowoſitz 
eg durch einen Bajonettangriff, ſchlug den Grafen von Königsed bei —— 
ocht bei Prag, Kollin, wurde bei Moys Lauſitz) und im Nov. vor Breslau geſchlagen und 
gefangen. WIE Gouverneur von Stettin behauptete. ex dieſe Stadt gegen bie Schweden, 
Commanbirte 1762—63 in Schlefien bis zum Ende des Krieges und find in Stettin 1781. 

Benier, Poſtdorf in Macon Co., Miffouri, 5 M. weilih von Macon City, an ber 
Hannibal-St. Jofeph Bahn. 2 

Bebilport, Dorf in Jasper Eo., Tera9, am Angelina Niver, nahe feiner Mündung in 
den Neches, 7 engl. DM. weitlic von Jasper. an: 

Bebölkerung. Aus praftiihen Staatsrädfichten ift die B. feit den älteften Reiten: bis 
heute Objeft von Zählungen, aber erft in nenefter Zeit Objekt einer Wiflenfchaft, der B.’4- 
Statifiil geworden Für den civilifirten modernen Staat muß es außerordentlich wichtig 
fein, die Zahl der Menſchen nad Alter, Geſchlecht, nad) Bermögen und Stand, nach Zu 
nahme und Sterblihleit auf'8 Genauefte lennen zu lernen, und dichee Ziel ftellen ſich die nach 
ben genaueften Juftructionen vorgenommenen bivecten Boltszäblun pen. In ben Ber. 
Staaten, England und der Schweiz wird eine folde alle 10 Jahre, in Frankreich alle 5 
Jahre, im Zollvereine von 3 zu 3 Jahren vorgenommen. 8 ift zwar ſchwierig, eine ſolche 
Zählung, ws die Hausvorftände alle Glieder ihrer Familie -felbft und an einem beſtimm⸗ 
ten Tage zu notiren haben, mit Genauigkeit durchzuführen, bod find dieſe Zählungen immer 
noch genauer, als die auf die Civilliften bafirten. Auf Grund ſolcher Aufnahmen bat nun 
ber Statiftiter al® Facit zu ziehen die Zahl der factifhen Bewohner eines Staates, wo⸗ 
bei aud bie fremden mitzähten, und die der wirklichen Stantsangehörigen; a 
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ed Grund der abfolnten B. das Verhältnig der Bewohner zu dem Raume, den fie 
ohnen, d. h. die relative 3. zu beftimmen und Alter, Geſchlecht, Nationalität, Con» 
kin und Beruf der einzelnen Bevdilerungstheile tennen zu fernen. Eines der wichtigſten 
einltate der Vollszählung iſt ſtets bie Ermittelung des relativen B.’8-Berhältnifies ober 
bie Dichtigkeit per B., indem fie über bie idelung, Macht, Inbuftrie und Bil⸗ 
tung einer B. die genaueften SE gewährt, Wir finden für Belgien bie dichteſte 
B. unter den größeren Ländern Europaſs (9152 auf 1 D.-M. im Jahre 1866); dann folgt 
Holland mit Luxemburg (6084 im Jahre 1867), Großbritannien and Irland, 
6072 im Jahre 1861 (England und Wales allein 7315), Italien 4945 im Jahre 1869 
(mit Kirhenftaat), die 4 fübbeutfhen Staaten: 4121 im Jahre 1867, die 22 Staaten tes 
Norbventichen Bundes 4019 im Jahre 1867, Frankreich 3858 im Jahre 1866 (31. Dez.), 
Schweiz 3337 im Jahre 1860, Deftreichifge Monarchie 3155 im Jahre 1857, Norwegen 
296 im Jahre 1865 und die Ber. Staaten von Amerika 53 im Jahre 1860. Diefer Maß- 
Ki fann aber blos bei ſolchen Staaten zur Bergleihung angewendet werben, bie an fid eine 
— Beſchaffenheit beſitzen, over ſeit gleich langen Zeiträumen beſiedelt find. Obige 
Anga eigen, daß die dichtbewohnieſten Yänder Europa's noch weit von Uebervölterung 
entfernt as obwohl man zu Malthus' Zeit noch eine Dichtigkeit von 3000 &. für das 
mr bielt, was der Boden and eigenem Anbau ernähren könne. Seither haben aber bie 
ortichritie der Induſtrie und befonbers der Agricultur diefe Grenze bedeutend weiter hin⸗ 
eu und eine abfolnte Uebervölkerung ift in den nächften Jahrhunderten — nicht 
zu befürchten. Die Veränderung der Bys⸗Maſſe und ihrer Beſtandtheile heißt Be we⸗ 
gung der B. Frühere Staatsweisheit ſuchte dieſelbe durch directe Mittel zu beſchränken 
oder zurbeförbern; man erleichterte oder erſchwerte demgemäß bie Heirathen, bie Ein⸗ und 
Auswanderung, errichtete Findelhäuſer und befreite kinderreiche Yamilienwäter von Abgaben. 
Die Chinefen töbten zu dieſem Zwede fogar einen großen Theil ber neugeborenen Mäbchen. 
Nalthus fuchte zu zeigen, daß alle Beförderung der B.’8-Bewegung unnöthig fei, ba ſchon 
jest die Menſchen in geometriſcher, die Subfiftenzmittel aber nur in arithmetiſcher Progreſ⸗ 
fion zunehmen; aber dieſes Gefe hat ſich als unwahr erwiefen. Die B. eines Landes bleikt 
niemals ftationär; fie nimmt nach einem Naturgefege ftetig zu und nur langdauernde Cala⸗ 
mitäten, 3. B. Kriege, Sonden, bewirken Abnahme. Die Zunahme lann, Wappäus zufolge, 
unter den gäinftigften Umftänden 3 Proc. betragen, welcher Werth indeß, feitvem ftatiftiiche 
Labellen geführt werben, nur annähernd durch bie Ber. Staaten 1790—1800 crreicht wor- 
den ft (2,,, Proc). Dice Zunahme ift Folge der Thatfache, daß weniger Individuen fler- 
ken, als geboren werben und bie Aufnahmen erzeigen in den altcivilifirten Staaten Europa’s 
eine bedrutende Abnahme ver Zuwachsrate in den legten 50 Jahren. In Preußen war fie 
1817-—28 jährlich 1,,,, von 1855— 61 O,,, Proc.; in Großbritannien, ohne Irland, betrug 
fe 1811—21:1,,,, von 1851—61:1,,2 Proc. Unftreitig ift das Dichterwerben der B. von 
großem Einfluß auf diefe Abnahmen und der Mittelwerth der B.'s⸗Zunahme beträgt jert 
m Emopa weniger als 1 Proc. währent biefelbe in ben Ber, Staaten noch 1840-50, aus⸗ 
ſchließlich der Einwanterung, 2,,, Proc. betrug. Was das richtige Verhäftniß dev Geburten 
und der Todesfaͤlle zu der Sf ber Lebenden betrifft, fc hat man gefunden, daß am günftig« 
fien dasjenige erjcheint, wo die Zunahme der B. mitiel8 ber niebrigften Geburten. und 
Sterblipkeitsziffern ftattfindet. Während In der Theorie auf 10 Lebende 1 jährliche Geburt 
Rattfinden Könnte, zeigt die Wirklichkeit, daß im Durchſchnitt in Enropa erft auf 30 Perfonen 
1 Gchurt ftattfindet und daß die mittlere Sterklickeit daſelbſt fi) zur B. wie 1:36 verhält, 
Ben bedeutendem Einfluffe ift Fisweilen die Ein- und Auswanderung; namentlidy iſt bie 
D.8: unahme gewiſſer Städie abhängig von der Einwanderung und würde ohne biefelbe 
zu veilen Abnakme der Menfchenmenge aufweifen. Was die Auswanderung betrifft, fo 
ertlären bie deuiſchen Statiftifer, daß dicſelbe anf die Bewegung ber deutſchen B. nur einen 
ſehr unmerklichen Einfluß ausgeübt habe. Und doch beträgt bie deutſche Einwanderung jett 
im Hafen von New York allein jährlich) Aber 50,000 Köpfe, was vielleicht vie Hälfte ver 
ganzen Auswanderung aus Deutſchland ausmacht. In den 20 früheren Jahren von 1847— 
66 g die Zahl der in New York allein gelanbeten und vegiftrirten Deutfchen 1,345,619 
Köpfe. Daß die Bewegung der in Deutſchland — B. darum koch dieſelben 
nahmeprocente erzeigte, iſi durchaus nicht auffallend und läßt ſich einigermaßen mit ben 
ſeinuugen nad) Kriegen, Seuchen und Mißwachs zufammenhalten, wedurch Bielen ein 
erweiterter Erwerbskreis und daturch (Erleichterung der Berheirathung zufällt. 
Wichtig ifl für die Statifit ferner die Aufnahme der 8. nad) den Alters elaffen, deren 
man am zwedfmäßigften drei annimmt: bie jugendliche bis zu 20 Jahren, die-mittlere von 20 
dahren bis zu 60 Jahren, und die höchſte, über GO Jahre, Fir Europa zeigt ſich, daß auf zehn ⸗ 
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tauſend Menſchen dieſen drei Claſſen angehöären. 4120—5019--861, in Frankreich fpeciell 
3612—5373—1015, und in ten Ber. Staaten 5184—4396—420. Das Sterblicleits⸗ 
verhältniß ftellt ſich in den vırichiedenen Rändern und Altersciafien fehr verfchieden heraus: 
in den Jugenbjahren, befonders bis zum 7., überall fchr hoch, und ſinkt um fo mehr, je höher 
bie Gefittung und Profperität einer B. feigt. Die Cumme der von allen Individnen der 
B. durchlebten Jahre, vertheilt auf den Einzelnen, der Anhaltspunkt 3 Beftimmung tes 
mittleren Lebensalters, das in Hranfreich 31,,, Jahre, in Großbritannien (obue 
Irland) 26,,, und in ben Ber. Staaten 23,,, Jahre beträgt, ift im Allgemeinen anf 27'/, 
Jahre anzufchlagen. Zieht man indeß die Jugend unter 15 Jahren als unproduftiven Thei 
ber B. ab, fo erhält man für obige Staaten reſp. 18,,,—14,,,—11,,, und als Mittelwerth 
15,07, woraus hervorgeht, daß eine gleiche Zahl der B. in den Ver. Staaten weit weniger 
probuftive Kraft darftellt, als in Frankreich und felbft in Großbritannien. 

Obwohl im Durchſchnitt mehr Knaben als Madchen geboren werten, nämlich 17 Knaben 
auf 16 Mädchen, fo ift doch die Sterblichkeit bei erſteren größer, und es überwiegt numeriſch 
das weibliche Geſchlecht etwas das männliche in ben höherer. Atersclafien. Die Heirathe. 
frequenz, d. 4 das Zahlenverhältnig der Tranungen zu den Lebenden, fünnte taher weit 

rößer Kin, als e8 wirklich ift, indem fich fr jeven Mann eine Frau findet; doch erzeugt der 
Beuti e Zuftand ber ervilifirten Welt eine bebeutende Abweichung ven biefer Annuhme, inden 
fehr Viele fi nie die Mittel erwerben können, eine Familie zu ernähren. Ir yaana Arf 
nabmen haben gezeigt, daß im Durchſchnitt die Zahl der Verbeiratheten in Eurepa 34,,, 
Proc, ter Gefammtbevöfterung beträgt, unb in Sranfreih und Epamıen am hödften, am 
‚ niedrigften in Schottland und Bayer fteht. Aut 124 Lebende kommt in Curopa jährlih 
1 Trdauung, und 34,,, Proc. kommen gar nicht zur Verheirathung. Heirathen ſind häufiger 
bei der ftädtifchen, als bei ver lãndlichen Bevölferung, jomit auch Die Zahl ter Geburten kat 
exfterer größer find; dagegen ift bei der Laubbevälferung bie cheliche Fruchtbarkeit größer, tie 
Sterblicteit der Erwachſenen wıd der Kinder geringer; überhaupt find bie Kinder der Land 
bewehner wegen ber verſchiedenen Arbeitsweile lebensfähiger und ftägen Die Vollskraft nade 
haltıger, als ber Nachwuchs der Städte. Es wird daher ſiets Aufgabe einer weilen Ctaatt- 
wirthſchaft * die mbuftrielle und Städte-B. nicht auf Koſten ber Landwirthſchaft treibenden 
Elafien zu begünftigen, fendern letztere wo möglich in ihrer Integrität zu bewahren, da chre 
dieß ın der Neuzeit bie Yanvbevälterung die Tendenz befigt, in bie großen Städte zu zıchen, 
wo fie uugunſtigere Lebensverhältusfie antreffen und meiſtens nicht mehr auf bie Vermehrung 
- ber B. infinenznen. Die weibliche B überwiegt in den Stäbten wegen ber vielen Dienf- 
mãdchen, und wenn auch die abjolute Zahl der Weiber die der Männer überſteigt, jo ſcheiut 
doch die numerische Gleichheit beider Geſchlechter ein uur durch den Menſchen felbft geftörtes, 
natürliches Eefeg zu fen. Die todtgeborenen Kinder machen etwa 5 Broc. der Geburten. 
ziffer aus. Die eheliche Fruchtbarteit wırb ermittelt durch Theilung der Zahl ver ehelichen 
Geburten durch tie Zahl ber jährlichen Trauungen und zeigt in einzelnen Jahren oft keben- 
tende Schwankungen. Vie Bropanation ift bei den Fabrikarbeitern und Proletariern größer 
als bei ten vermöglicheren Claflea Berg. Hierzu die Art. Lebensverfiherung, 
Sterblichkert und dad Werk ron Wappäus: „Allgemeine Berölterungsftatiftit* (2 Bde. 
Leipzig 1859—61 ) 

Bewäflerung, f. Irrigation. ; 

Bewegliche Güter |. Weokilıen. Ä 

Bewegung eines Körpers nennt man im Gegenfa zum Ruhe die Veränderung feined 
Drtes tan unterfcheivet zunächft eine abfolute von einer relativen B. und ver 
ſteht unter erfterer Die Veränderung eine® Körpers im Raume ohne Bezug auf einen anderen 
Gegenftanb, während man unter letterer bie Ortöveränderung in Beziehung auf einen drit· 
ten Punkt begreift. Bezüglich ihrer Geſchwindigkeit kann eine Bgleichformig fein, 
wenn fie gleich bleibt, oder un ac förmig, wenn fie entweber zu- oder abnimmt. Tie 
Richtung betweffend, fo iſt Die B. freifallender Körper geradlinig, während bie ber Pla 

- neten krammlinig ift. Gemeflen wird bie Größe der B., d. h. Die Gewalt, melde ein 
bewegter gegen ruhende Körper auszuäben im Stande ift, durch das Probuft feiner Mafe 
and Gefchwindigfeit. In der Aftronomie unterjdeivet man eine wahre vom einer 
fheinbaren B. Wahre B. heißt z. B. der Lauf eines Planeten um bie Eonne ohne 
Bezug auf die Erde; wir nehmen aber von biefer aus nur eine fheinbare B. wahr. Mitt 
lere B. heißt eıne von allen periodiſchen Urgleichheiten befreite B. Bei lebendigen Weſcu 

beruht die 3. auf rein phyſikaliſchen Gejegen und — wird bei den höheren Thieren der 
Anftog dazu durch das Nerveniuftem gegeben. Die von feinem Eentraltheil ausgehenden 
B.'s-Nerven vernntteln die willkuͤrlichen B., die Rüdenmarkönerven bagegen bie unwillkür⸗ 
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chen ober Reflex⸗v. Wie bekannt, gibt es auch im Pflanzenreiche B., fo bei den fogen. 

- Serfitiven (Mimosa puurc.) und bei der wilden Baljumine. Ihre Urſache ijt in ber 
Bujammenziehbarkiit des Ynlatteo ber Zellen zu fuchen, welche den betrefjeuven Theil 
bilden. 


Beweis. 1) DB. in der Logik ift die Ableitung eines Satzes aus unbezweifelten Grün- 
den in gehöriger Berkuäpfung, un beruht ter Form nad auf Schlüſſen, deren Prämiſſen 
die Beweisgrände (argumentn) find. Jeder Beweis fchreitet eigentlich von den Prämiſſen 

- zu den Schlußfägen fort und iſt infefern ſynthetiſch, ſucht man jedoch zu einer ſchon aus⸗ 
eſpro henen Behauptang rückwärts die Gründe, fo nennt man ihn wohl auch analytifc. 
ießt der Beweis durch feine Vollſtändigkeit die Möglichkeit des Gegentheils ans, fo heilt 

er apodiktiſch, ſonſt it er mır Wahrſcheinlichkeitsbeweis, wie z. B. Indultion (f. d.) und 
Analogie (ſ. d.). Aus dem Zuſammenhang allgemeiner Begriffe und Grunbjäge abgeleitete 
Beweiſe heißen rationale (a priori), und geben nicht blos Ri ertennen, daß bie Sache 
wahr, ſoudern auch warum fie wahr iſt; werben fie aus bloßen Begriffen geführt, fo find ſie 
dogmatifc (diskurſio, bielektifdh); find diefe Gründe nichts anderes, ala bie Entwidelung 
ver Begriffe, welche in dem Schlußfage liegen, ſelbſt, fo ıjl der Beweis rein ſpekulativ. 
Bird aber der Begriff zugleich file die äußere Anfchanung conftruirt, wie 3. B. in ber Geo» 
metrie, fo heißt er anf hanlich, und fein Refultat Evidenz. “Die Leptere ift auch im 

- empirifhen (a posteriori) Beweife möglich, welcher auf Chahrung, alfo anf Wahr- 
nehmung durch bie eigenen Sinne, oder durch bie gengriffe Anderer, beruht, unb wohin auch 
der hiftorifche Beweis gehört, welcher jetoh nur die Richtigkeit der Behauptung, nicht den 
Grund ihrer Richtigkeit nachweiſt. Man kann eine Walrheit direct, oftenfin, oder auch 
inbireet, apagogifc, d. h. durch Nachweis ber Falſchheit ihrcs Gegentheild, beweifen, 
wedurd man zwar nur Gewißheit, nicht Begreiflichkeit der Wahrheit hervorbringt, aber den 
Wivertpruch deutlicher beleuchtet. Logiſche ehler des Vereifes find faljche oder body uner⸗ 
wielene Boransjegungen (petitio principi), Sprünge, wenn zwilchen den Beweisgründen 
ud dem zu Bemeifenden weſentliche Mittelgliever fehlen; daun das zu wenig ober zu viel 
Beweiſen, was häufig auf Verwechfelung des zu beweifenden Satzes mit einem anderen be- 
rubt; endlich den Zirfelbeweis, wenn man das Bewiefene aus Gründen beweiſt, die von dem 

zu beweifenden Sage nicht wefentlich verfchienen find. 2) Im Rechtsverfahren ver- 
—8 man unter B. nicht die —— — Rechtsſätzen anf feſiſtehenden Thatbeſtand, 
ſondern den Inbegriff ver Gründe für die Wahrheit einer Thatſache. Nur ſolche Thatſachen 
ſiad Gegenſtand des Beweifes, die nicht eingeftanden oder notorifch find. Wenn 
der Richter nicht ſelbſt Zeuge iſt, fo fan er ven Thatbeſtand nicmals im eigentlichen Sinne 

- wiffen, es handelt fi ſiets um ven GO lanben,-und um bie Unterfcheidung a rich⸗ 
terlichem und unrich terlichem Glauben. Die hier beobachteten Normen find für dieſe Rechtö- 
fiherheit und da® Geſammtwohl von unberechenbarer Bedeutung, und pflegen, mo fie fehier⸗ 
haft find, die beiten Verfaſſungsmarimen wirkungslo8 zu machen. "Der richterliche Glaube 
und ver Beweis auf dem er beruht, ift natürlich, wenn die Beweismittel direct auf bie 
zu erweifenden Thatſachen (res probanda) geben, künſtlich, wenn fie nur an ven Thatſachen 
(res probativa) darthun, welche zu einem Beſchluß auf das eigentliche Beweisthema berech⸗ 
tigen follen. Thatſachen, die weber in tie eine, noch in bie andere Gattung gehören, find 
irrelevant und bürfen gar nicht bewiefen werben. Zu ben künftlichen Vewweifen gehört 
der, namentlich im Criminalrecht wichtige Anzeigebemweis, d. h. Beweis aus si 
Dr wie der Erführung nach gewöhnlich als begleitende Umftände der zu erweifenden That- 
che auftreten. Sie find, fireng genommen, nur Verdachtsgründe, und können über bie 
Wahrſch einlichkeit nicht hinausführen; und doch find ſie im wirklichen Leben unentbehrlich 
und um fo äuberläjjiger, da fie weit weniger leicht zu fälfchen ſind, als die natärlihen Be- 
‚wife. In angloamerikaniſchen Recht heit ber Beweis prima fncie (ausreichend), wenn cr 
bie Wahrheit beweilt, vorausgeſetzt, daß fein Gegenbeweis angetreten wird; conclufin, 
un er bie Möglichkeit des jenbemeifes ausſchließt. Das Bewieſene muß mit dem Bes 
haupteten weſentlich identiſch fein; in ber Ausführung ift dies niemals volitändig der Full, 
was unzählige Streitfragen veranlagt. In dem gemeinredhtlihen engliſchen Verfahren 
pflegte man deßhalb in ven Klagefchriften dieſelbe Thatſache oft in zehn verſchiedenen Weifen 
een, am darunter tiejenige Aupflellung zu treffen, bie mit dem Beweife ftimmen 


Sew eislaſi onus probandi) iſt die Verpflichtung, eine Thatſache zu beweiſen, bei Strafe, 
:baß im Unterla fungsfalle das Gegentheil al erwiefen gelten muß. Bei faft jeder ſtreitigen 
Thatjſaqche ift nämlich, wenn alle Beweiſe ausbleiben, entweder ihre Wahrheit oder ihre ün⸗ 
‚ wahrheit voranszufegen,. Diele Präfumption legt dem Gegner die Laſt des Gegenbe- 


s 
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weiſes anf. Im Allgemeinen gilt, daß bie pofitive, nicht bie negative Behauptung des Ve⸗ 
weifes bedarf. Umgefehrt jedoch wird 3. B. Rechtmäßigkeit einer pflichtgemäßen Handlung 
und anderes Bofitive vorausgeſetzt. Es gibt auch Präfumptionen, welche nicht umgefloßen 
werb:m dikefen, wie z. B., daß eine nicht eingeflagte und nicht auedrüdlich oder durch An- 
zahluag am veben erhaltene einfache Schuldforderung nach ſechs Jahren nicht mehr ansftän- 


big iſt. i 

Geiweismittel find 1) finnliche (Augenfchein) und intellectnelle (Inpicien) Wahr⸗ 
nehmung d:8 Richter; 2) bie Tuverläffige und —— Wabrnehmung Anderer. Ueber 
die vihtige Auswahl der Beweismittel iſt das engliſch⸗amerikan iſche Recht an Beſtimmungen 
au gerordentlich rei hhaltig. Die Frage Über die Zulaäſſigleit eines Beweismittels iſt eine 
bon dem Richter zu entſcheidende Rechtsfrage, während jene über den Werth des Beweismit- 
tels den Geſchworenen anheimfält. ine Hauptbeſtimmung if, daß ber befte nach Beſchaf- 
fenheit des Berhältniffes aufzufindende Beweis, daher immer ber urſprüngliche vor dem abge⸗ 
leiteten vorgelegt werden muß. Was Gegenfkmd der unmittelbaren Wahrnehmung ift, darf 
niht von Hörenfagen bezeugt werben. Belenntniſſe und botie Ansfagen Tritter 
5 nur daın zuläſſig, wenn fie im Anfehen bes herann ahenden Todes atgelegt werben. 

nd Geftäindnifje des Angellagten nur, nachdem jeder Verdacht des Zwangs, der Dro⸗ 
Bu13 oder der Ueberliſtung beſeitigt iſt. 

Bewelstheorie iſt die Art uud Weiſe, in ber das Geſetz dem Richter bie Entſcheidung über 
befteittene Thatſachen aufträgt, indem es bier für den Glauben bes Richters bald mehr, bald 
minder bindende Regeln aufzuftellen fucht. Im römiſchen Prozeſſe war tie Ueberzcugung 
bes Richter8 von der Wahrheit einer Thatfache das Entſcheidende. Das Mittelalter ver- 
ſu hte hier die Aufſtelluig abftracter Kegeln und gelangte zu einer faft crithmetiihen Veran⸗ 
folagen ber Beweisgrůnde. Die Carolina ſuchte diefe Marimen als Schutzmittel gegen 
der Mißbrauch der Tortur zn verwerthen. Nachdem Friedrich der Große am britten Tage 
feiner Regierung (1749) das erſte geſetzliche Verbot ber Tortur crlaffen hatte, ift fie in ven 
meiſten deutſche ĩ Länndern nicht durch Geſetz, ſondern ufuell kefcitigt worden. Dagegen ka⸗ 
men Contumatialſtrafen auf. Endlich erfolgte Entlaffung von der In 
tanz (absslatio ab instantia), wenn die Beweiſe al zum Beuriheilung nicht hinreichend, 
aber doch ſchhwer verdächtigend waren. Daran wurde Beicholtenheit, Unterwerfung ımter 
polizeili he Aufilgt und Wrveres geknüpft. Seit dem Jahre 1848 ift ber Verſuch einer fol» 
chru obj:ktiven Beweistheorie überall aufgegeben worden und gilt bie motivirte Ueberzeugung 
ber Richter als maßgebend, fofern nicht Schtwnrgerichte, welche völlig fubjeftiv urtheilen, da⸗ 
zwiigentreten. Das englifh-ameritanifhe Verfahren weint eine eigenthilmliche Berfchmel- 
un biefer Gegenftänbe auf. Es entſcheidet das juhjektive Ermeflen der Geſchworenen, unter 

rmahnung des Richters, der Äbrigen® auch den ganzen Fall der Jury entzieht, wenn er bie 
Beweiſe als weſentlich mangelhaft oder als unanfechtbar erkennt. Es gibt and gewiſſe Ein- 
zelbeftimmungen über die objektive Glaubwürdigkeit ber Beweiſe. er Hochverrath maß 
3. B als an ben Tag tretende Handlung mit zwei Zeugen bewiefen werben. 

Beweisberfahren, im Prozeß, ift in Deutſchland und Amerika fehr verſchieden. Wenn 
in Deutſchland bie Parteien gegenfeitig eılärt haben, welche ber —— Thatſachen 
fie zugeſtehen ober ablengnen, fo fett ihnen der Richter eine Friſt, binnen welcher fie ven 
Beweis antreten oder liefern müffen. ine gefchiette Anlegung des Beweiſes iſt Die ſchwierigſte 
Aufgabe des Advocaten. Im Criminalprozeſſe fallen viele ber im Civilprozeß üblichen 
Vormolitäten und bie Friften weg, dagegen tft der Unterſchied zwifhen Anflage- und Unter 
fuchungeprogeß rou Bedentung, in meld’ letzterem der Richter die Thatfachen der Unſchuld 
und Entfhuldigung mit cben der Genauigkeit barzufegen und zu erörtern verbunden iſt, als 
tie Thatfachen der Schuld. In England und ben Ber. Staaten tritt feine Verhandlung 
zwiſchen bie gegenfeitigen Streitſchriften (plendings), in denen bie Behanptungen der Parteien 
aufgeſtellt werben, ımb der Unterſuchung der Gefchworenen (trial by jury) über bie darin 
enthaltene Wahrheit une Unwahrheit. Es hat alfo jede Partei mit ſich abzumachen, melde 
Beweiſe ihr zu führen obliegen, durch welche Mittel, und unter melden Vorbereitungen; vor 
ven Geſchworenen entſcheidet der Richter über die Erheblichkeit der Behauptungen und bie 
Buläffigleit ver Beweismittel, in der Reihe wie dieſelben von je ber Einen Partei vorgelegt, 
und von der Anderen keanftanbet werben. Die engen werben öffentlich einzeln eingeſchworen, 
merft von der fie aufrufenden Partei durch beren Anwalt über ihr Willen von dem 
Hand außgefragt, und von der Gegenpartei einem „Ouervernehmen" (cross examination) 
jean ai zum Zwed ihre Wahrheitsfiebe, die Genanigfeit ihrer Erinnerung, ober bie 
durch bie ſämmtlichen Umftände besinflußte Bedeutung ihrer Mittheilungen feftzuftellen. 
Nach beenzigter Beiweisvorlage haͤlt der Anwalt berjenigen Partei, ber. bie Beweislaſt auf⸗ 
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liegt, eine Anſprache an bie Geſchworenen, dem ber Anwalt ber Gegenpartei antwortet. 
— der ee dei. Sodann hält der Richter eine Anſprache. in der er der Jury 
bie Tragweite der Beweismiltel und die im Laufe ber Unterſuchung anzumenbenden Rechts⸗ 
füge erörtert. Die Parteien 2. das Recht, ‚ihm ſchriftliche Vorlagen zu machen. Rach 
—* ter Anfpı tritt Die zuräd, und bringt den Wahrſpruch als Kejultat ihrer 
Berathung ein. er Betheiligung ber vielen Perſonen wegen wird moglichſt raſch verfahren, 
wehhalb jeve nähere Behandlung eines Punktes nur in der Form nachträglicer Anträge auf 
Wirberholung bes Berfabrens (new trial) ober der Appellation erfolgen laun. Im Erimual- 
progeß iſt das Verfahren wefentlich bafielbe, nur daß die Auflage auf Leine Wiederholung 
anfragen darf. ß 

Bewid, Thomas, ausgezeichneter Formſchneider und Regenerator des zur Zeit in Ver⸗ 
fal geratgenen Holzſchnitis in England; geb. zu Cherryburn am 12. Aug. 1753; geft. zu 
Newcaſtle am 8. Nov. 1828. Sein Hauptwert find die Holzfchnitte in einer oon ihm her⸗ 
a tr Naturgeſchichte ver britifchen Wögel. u 

euätjeim iſt zunäch ? pas dentliche Eriennen und demzufolge Selbftwifien um vie Erijtenz 
einer Sache oder aines Begriffs; dann aber bezeichnet es auch den Inbegriff alles durch das 
Subject von Außen nad) den einzelnen Gerftesrichtungen bin Wahrgenommene, und es gibt 
baber ein religiöfes, ſinnliches, moraliſches B. Das Selbftbemwußtfein iſt die unver- 
änderte Ich he it, vermöge deren ſich das Indwiduum in allen Zujländen feines Geiſtes 
lebens als eines und daſſelbe erkeunt und weiß. 

Bez, altes Städtchen am Avengon, im Schweizer Canton Waatt, oberhalb des Genfer 
feed gelegen, das mit dem nahen Dorfe Ber-vieur (1860) 3552 E. zählte. Ber iſt durch 
feine falimifden Schwefelthermen von 18— 28%. R. ein befnchter Babe- und PBenfionsort ge- 
worden. Uimeit davon befinden ſich Salziwerle, Die jährlich etwa 40,000 Centner Salz aus 
ber quellenden Soole ud gefpreigtem Steinfalz liefern. 

Bezar. 1) County im füblihen Theile des Staates Terus, wird vom Antonio 
River und feinen Zufliien bewäffert. Die weiten Prairien von B. machen es zur Vich- 
zu bt fehr geeignet; die Flußthäler find fehr fruchtbar. Es umfaßt gegen 8960 engl. D.-M. 
mit 14,464 E. (1360), darunter 1397 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweile in ber 
Orttſchaft Leon Springs und dem Hauptorte des County” Sun Antonio. In der 
Gonverneursmahl (1869) flegte der republikaniſche Candidat Davis mit einer Majorität von 
345 Stimmen über Hamilton, den Canbibaten der Gonfervutiven. 2) Dorf in Coweta 
Ge, Beorgia, 120 M. nordweſtlich von Milledgeville. 

Beyond Saa, eine juriftiiche Phraſe, welche in England „außerhalb der Grenzen bes 
Röuigreih8" bezeichnet. In den Ber. Staaten haben die Geritshie Pennſylvania's enie 
ſchieden mit —— die Bedentung außerhalb der Grenzen der Ber. Staaten“ zu verbin⸗ 
den; doch iſt der Ausdruck: „Out of the State“ a $ 2 

Beyſchlag, Carl, früher in Indianapolis, Indiana, Retactenr von „Zäglicher Tele 
oh: „Zulunft“ und „Spottoogel*, geb. am 4 Febr. 1816 zu Norblingen in Bahern. 
US Redacteur der „Ulmer Donauzeitung“ (feit Auguft 1848) 6 Monate auf dem Afperg 
in Haft gehalten und dann, wegen feiner Betheiligung an ber Revolution, ans Würtemberg 
“ur jet, wanderte er im Auguft 1851 nach Amerika aus, ivo er in verichiedenen Stäbten 
des Weſtens al3 Lehrer und Redactenr („Schul- und Jugendzeitung“, Cincinnati 1855, for 
we „Miüjfjippi-Shulboter, St. Louis 1866/67) wirkte. Im Kriege war cr Kaplan 
des 23. Ohio» (2. deutſhen Cincinnati-) Negimente. Er jchrieb: „Timoleon” (Ulm 1849), 
Eiſele und Beifele im weſtvirginiſchen Dee” (Cincinnati 1863). 

38, Theodor, eine ber wichtigfien Stügen ber jungen reformirten Kirche, geb. 1519 

3 einer Adelsfamilie zu Vezelay, Sur , erfreute des Unterrichts des Philologen 
M.-Boluzar und trat fhon 1539 als Verfafler eleganter und muthwilliger lateiniſcher Dich⸗ 
tungen auf. Er zog dann nad) Paris und wurde Licentiat her Wedhte; 1549 vermählte er 
ſich mit Elaubine Desnofz-und trat in Eenf zur reformirten Lehre über, won hier ſiedelte er 
bald ge Lauſaune über, um bort eine Profehſur ber claſſiſchen Literatur anzutreten. Er 
hielt daſelbſt auch theologiſche Borlefungen, ſchrieb ein tragikomiſches Gedicht: „Sacrifice 
dAbraham, und war drei Dal Geſandter der reformirten Schweiger an ſürdentfchen Höfen. 
Calvin vermochte ihn 1559, eine Lehrerftelle in Genf anzunehmen, wo B. ihn auf's Wirk: 
famfe in Lehre und Thaten unterftügte, wadben er foger Servet’8 Hinrichtung fehriftlich 
beriheibigt Hatte (1554). Cr verfocht bie reformirte Sache mit Gefchid mn Yachtrud (1561) 
im onsgeſpräche zu Poifiy gegen den Earbinal von Lothringen, predigte öfters in Pas 
rit vor und Bolt und — nad Calvin's Tore 1564 als fein amtlicher nad geiſtiger 
Nadfolger. WS folder präfibiete er in Sa Rodpelle 1571 mad in Wimes 1072 den refape 
©. IL > 23 a 
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mirten Synoden und nahm 1586 am Geſpraͤche zu Mömpel Theil; er heirathete 
1588 zum zweiten Male, legte 1600 feine Aemter —* ur 1605. Obwohl B. feine he 
. eigenen Meinmigen ven firengeren Anſichten Calvin's untererdnete, war ar doch durch * 
humane Milde ſo beliebt, daß man oft ſagte, es ſei beſſer, mit mi in ber Hölle, als mit 
Katoin im Himmel zu fein. Biographien Bs haben geliefert: © chlofier (Hetdelberg 1809); 
Baum (2 Bde, Yapzig 184351); Heppe (Ülberfeid 1861). ®. Hatte 1565 ben grichir 
ſchen Tert dee Neuen Zeftamentes beraudgegeben. 

B/ziers, Kreisftadt in Frankreich, Departement —— in Lamunedoc, liegt mmteäit 
rer Meerestuſte, an ber Ba ae an der Orbe md am Canal tu Mi; 
27,122 €. (1866). B. ıft feit 1229 Are —X hat eine ae Kathebrale, eine Nhöne 
Reinerne Brüde über die Orbe, 2 Hofpitäler, it Sig mehrerer. gelehrten Geſtüfchaften; am 
Induftrien befigt die Stabt Woll- und Seirenmanufactaren, Spfrins- und &pemieen 

. Die Umgegend liefert Wein, Honig. Wandeln und viefe andere lantwith 
ar Produkte. B. hieß zur et Beterrae und hat no Trümmer einer Be 
2 Waſſerleitung. wurde B. als Hauptſiadt der albigenſchen Ketzer erfiärmt un 27,000 
— t. 
ng, in ber Muſil das Verfahren, bie zu einer Harmonie en Intervale 
rd fondern — dl über oder Ka je gebenen — m 
oder vorzufdgreiben. Daher die Ansdrücke Wapbesifferune. Generaͤlbaßſchrift. 
Man nennt nämlich eine auf ſolche Weiſe ausgeſtattete Baßſtimme Generalbaß (. d.). 
Die Grundſãtze ver Bafbezifferung find: wo feine Ziffern ſtehen, wird ber Treiflang des 
VBaßtones, gemäß ber Borzeidmung, gefpielt; wo Ziffern fichen, werben bie dadurch angeben 
teten Intervalle zu- oder mit jenem Dreillange angeſchlagen; zufällige er ohne 
Ziffer beziehen & ih allemal anf die Terz; bie Ziffern überſchreiten zur Berhütung von Biß 
verftänpniffen nie die Einzahl, mehrere Ziffern neben einander über ein und demſelben Bafle 
beuten daher verſchiedene nad) einander folgende Intervalle an und Ouerſtriche uber verſchie⸗ 
denen Ballen wollen benfelben Ton über — ausgehalten wiſſen. Dieſe Zifferſchrift ward 
früher zur Raumerfparniß in der Tonſchrift erfunden, dann nach und nach aber ber Ei 
ber Muſiker, namentlich der Drganiften, weil ihre Ausführung eine Geiwanbtheit in der Har- 
monie vorausſetzt. In allen älteren Kirchenwerken namentlich ift ihre Kenntniß von Wigtig 
keit, auch in Begleitung vom Necitativen. Eines ber beſten praktiſchen Lehrbücher dafm M 
Shnlıng's „Allgemeine Generalbaglehre” (3. Auflage). 
snrfieine heißen rundliche, ans ſchaligen —* beſtehende krankhafte Eoncretienen, 
Be ner in dem Ma, age rn En Panſen verſchiedener Wieverfäner, namentlich der Beyar- 
und — zellen, finde: 
gavad⸗Gita beiftt eine Epifote i in dem indiſchen Epos Mahabharata mit folgendem 
Kr Der Fürft der Pandu, Ardſchuna, if im Begriffe, fih zur Miebereroberung tes 
väterlichen Reiches in die Schlacht gegen dre Kurn zu flürzen, zögert aber, als er feine näd- 
ſten Angehörigen im feindlichen Heere entvedt. Der Gott Kriſchna, fein — ſett 
ihm num in 18 ©efängen die Nothwenbigteit des Handelns in einem philoſophiſchen Syſteme 
auseinander, das bie wichtigften Fragen Über das menfchliche Dafein zu löſen verſacht. Die 
Dh. wurbe von einem Unbelannten in den erſten Jahrh. n. Ehr. Geburt nn md feet 
eine langjährige philofephifche Entwidelung des indiſchen Geiſtes voraus. Der Text wurde 
etirt von A. W. Schlegel (2. Aufl. Bonn 1846), eine engliſche Ueberſetzung lieferte Thomfon 
use), unb eine beutiche Peiper (Leipzig 1834). 
Bhartrihari, ein vermuthůch fogenbafter inbiſcher Dichter, der eine Sammlung von 300 
St n Sinterofen und um 56 v. Chr. gelebt haben foll. "Diefe Sprikhe find von bofem 
rei — und enthalten Erotifches, Metaphyſik, praftifche Philoſophie und ae 
en. P. von Boblen gab den Tert heraus (Berlin 1883) und überfegte — 
Seo D — 1885). 
Bhelaupah, auch — beißt ein wichtiger Uebergang über das Brahn 
in ee er führt von Schilarpur unweit bes Indus über Dader a 
Der), den Bholanfluß entlang, nach dem Hochlande —— — 8. Aber 
Meer) Fr ſich * Kelat und nach Kandahar ab. Die Länge des een 

inges allein iſt 11 
9 inte, öftreidhifche he in Weſt⸗ — en der Biala, alt 4678 €. (1857) 
und ſiehi eine Zweigbahn mit ber Ober! dlauer Bahn in Verbindung, fertigt 
— Ge, Sa: bie bis —— — — in 

ein ldetes, 40 e Q.⸗ aumfafien! 
vaffiiies Seuvernement Gtobne, Rreid Brufbany, wolf der eim ige enropätfihe Ionfe 
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Jettzeit, iR benammt nach dem in ber Mitte Ike, Dorfe Bialowicz. Diefer vor 
Wnfenplägen und Moräjten du nittene Wald befieht meint ans Nadelhötzern und gehört 
jur größeren Hälfte der ruſfiſchen Krone, Er war feit dem 14. Jahrh. Jagdgebiet der pol⸗ 
wien Könige, 1831 Schlupfwinfel ver Inſurgenten und ift von Elennthieren, Bären, Wöl- 

1, Cbern und von Auerochſen bewohnt, die nicht erlegt werden dürfen und ſich 
1860 auf 1700 Stüd vermehrt hatten. Die B. liegt auf der Waſſerſcheide zwiſchen ber 
Ditiee md dem Schwarzen Meere, 

Disigfiok, Kreiöftedt in Rugland, Gouvernement Grebno, ehemals zu Podlachien 
gehörig, 25 dentſche M. nordöſtlich von Warfchau, iſt eine regelmäßig angelegte Stadt mit 
16,985 6. (1869), woruntex *), Juden. ®. hat ein von Graf Brauizki angelegies Schloß 
mit Oasten ud Bart, eine berühmte Kaufballe, befuchte Märkte, fdiounghaften Handel nnd 
Iaduftrie, De 2. it au = — 91,579 €. ae in 1520 a 

8 wit einem i Umgebung 1795 an Preußen und 1807 
den Tilſiter Frieden an Rußland. 
—— Poſtdorf in Wright Co. Minneſota, 44 engl. M. nordweſtlich von St. 


thouh 
Bienhini, Francesco, Aſtronom und — geb. 1662 zu Berona, bildete ſich in 
Padua und Rom allſeltig and, namentlich in ber Archäolegie, war Mitglied der Kalenber⸗ 
verbefferungs-Eommijjton und Curater ber römiſchen Mufeen unter Clemens XL, verwaundte 
8 Jahre auf Die Ziehung einer Mittagslinie darch Italien nad farb 1729 in Nom. Geine 
Yria a enge 1694 — 

Bed, Angufte Frauçois, franzöſiſcher Maler, geb. gu Lyon am 27. Inni 1800; 
war zum Sehlihen sein betrieb — unter —ãx Lyon Kunſtſtudien. Später 
mitte er auügedehnte Reifen im Orient, nach Spitzbergen, nach Braſilien; brachte viele 
Shlizzen von dieſen Ausflägen heim, in zu Bildern verwerthete, beren fremdländiſches 
Element haunptſa hlich das Intereſſe des ums wacorief. Seine größte Popularität ver⸗ 
danlte ex jedoch ſeinen humoriſtiſchen Darſte Lungen bes Parlſer Kleinbürgerlebens. In ver 
Wahl ſeiner Vorwurfe iſt er glüdlicher, als in deren Ausfähruug. 1865 trat B. eine neue 
Keile um die Erde an. Einige jeiner Bilder find geflechen worden. 

Blereig, beräfmter Badeplatz in Fraukre ich, Departement Bafie-Pyrenses, am 
Col von Biscayı,. uripränglic Meiner Fifcherhafen, hat bach tie jähelicen Bejude Na- 
poleon’8 III. und der Kaiferin, nach der die 1856 erbaute „Ville Eugönie“ benamt iſt, be» 
dentend — 3662 E. (1866). Ju B. haben auch ſchon folgewichtige politiſche 
Berkanbinngen ſtattgefunden. 


Bias aus Priene eigen Kleinaſien, lebte um 570 v. Chr. und war einer ber foge 
werten ſieben Waſen Griechenland's. Ex mar freigebig, gemeinnützig und gerechtigleite- 
Giebend nud rieth den Joniern ge vor dem Eroberer Cyrus zu flücten und ſich nach 
Sardinien einzuſchiffen. Er farb hochbetagt in feinem Vaterlaude. eine praktiſchphilo⸗ 
—8 eg bat Orelli geſanimelt in ben „Opuseula Grasoorum sententiosa et 
moraha“ (Leipzig 1819). 

Bibb. 1) le mittleren Theile des Staates Alabama, wird vom Cahawba 
River durchſchnitten; hügelig, theilweife fehr fruchtbar; reich an Eifenerzen und Steinkohlen. 
Das Ceuniy umfaßt 1030 engl. Q.⸗M. mit 9,692 E. (1866), darunter 3066 Farbige. 
Hauptort: Gentreviile. In ben legten poliliſchen Wahlen g das County ſiets eine 
bemotratifhe Majoritãt ( Präfldentenwahl 1868: Seymour 732, Grant 492 Stimmen). 2) 
Conuty im mittleren Theile des Staates Georgia, wird im SW. vom Ecaconnee 
Erret bewaffert und vom Ocmulgee River bewäflert. Das Land ift Higelig, ber Boben 
meilt ſandig; hat · ſeinen Namen von einem aeg Congreßmitgliede des Staates, Wils 
kam Wyatt Bisb; Das County umfaßt 350. D.-M. mit 16,291 €. (1860), Darunter 6831 
Farbige. Hauptort: Macon. In ben legten politischen Wahlen gab das County ſtets 
= — Mojerität (Präfiventenwahl 1868: Grant 2918, Seymour 2194 

immen). : 

Bibel (vom grich., KıöAia, d. h. Bũcher ever Schriften) wirb feit dem Kirchenvater 
Chryſoſtomus die Sammlung ber jüdiſchen und chriſtlichen Schriften gemaunt, bie den Chris 
fen für infpirirt gelten und als die Urkunde ihrer geoffenbarten Religion angeſehen werben. 
Sie zerfällt in das Alte und das · Neue Tellugent, ober Die Schriften des Alten und des 
Renen Bundes (dıadın, testamentum), d. i. bes Bundes zwiſchen Jehova und dem 
Belle Jorael und des dirch Ehriſtas eruenerten Bundes zwiſchen Gott und ben Menſchen. 
) US zum Alten Tenament gehörig werben von ben Juden und. von fämmtlichen 
qriſttzchen Dessminetiona qugefehen: 1) Die fünf Bucher Moſis ober das Geſetz; 2) bie 
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21 prophetifchen und hiſtoriſchen Schriften (von den Chriften wirb auch Daniel den Pre 
pheten gerechnet); 3) die 12 We Pſalmen, Sprüde Salomonis, Hiob, das Hohe 
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haltes an; die Katholifen aber Te, at 
rität bei. Die erſt in fpäterer Seit entftandene Vers⸗ und Kapitelabtheitung wird Dagegen 


andfhriften und Ausgaben ber B. Da bie Mritil des bibliſchen Tertes auf 
Berentung, das Altır 
-fowie den Urfprum: jelben feftzuftellen. Für die äfteften (700 Jahre) und — 


Punktation erſt ſeit dem 11. Jahrh. Am süngfien find die famaritanifhen Ham! 


mentlich bie bei Elzevir in Leyden (1624 uud öfter) gebrudten Ausgaben — ® 
en 
Da es fich jedoch heramöftellte, daß auch bie nach biefem „gewöhnlichen“ veranftalteten 


beder des Codex Binaitious, —— neue kritiſche chtspuntte, die 


dingte Ueberſetzungen des Alten Teſtamentes unabhängig von ber chriſtüichen Miſſion. Je 
weiler dieſe ſich er 

niß. Allein fo lange bie Vervielfälti von Schriftwerten nur dirch Abſchreiben geſchehen 
Tonnte, Hlieb and) Die Zahl der We mgen ziemlich beſchrankt. Erſt als fi im Refer- 
mationszeitalter das Verlangen geltend machte, die Heilige Schrift der Waſſe des Ballet 
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erreichen, vermehrte fich raſch bie Anzahl ber Uckerfehungen in bie Bollsipraden. Seitdem 
iR die B. als ſolche Retig wachſendem Maße bie Trägerin einer höheren Cultur geworden, 
indem fie immer mehr Sprachen, bie biäher nur in dem geſprochenen Worte lebten, zar 
Scriftipeahen verebelte und tie Markſteine abenbländifcer Bildung in immer weiter wer- 
dexden SEreifens um ihre mriprünglichen Herbe jegte (j. Bibelgefellfchaften). Unter 
den älteren Ueberſetzungen des Alten Teftamentes find bie griechiihen von hervorragender 
Bebentung md unter biejen wieberum iſt bie wichtigfte bie Septmaginta (f. E.). Diele, 
fewie eine Heihe anderer im 2. Jahrh. entftanbener Ücherfegungen befanven fi in der Hera- 
pla des Origenes (f. d.). Von der aleraubriniihen Septuaginta wurden früh Tochterüber- 
feungen gemacht: in's Rateinifche (befonbers die — ws Aethiopiſche (4. ar 
ws Soptife und Sahidiſche (Ende 3. und Anfang 4. Jabrh.), in s Armeniſche (5. Sahrh.), 
in’ Georgiiche und Gruſiniſche (6. Jahrh.), in® Slawiſche (9. Jahrh.) und mehrfach in’ 
Vabiſche (10.12. Jahrh.). Selbfftändig und eine ber älteften Ueberſetzungen ift bie ſyriſche, 
Veſchito gemannt. Die größte Bedeutung von allen hat jedoch die lateinifhe Bulgata 
— une Anh die Ueberjegungen des Neuen Teftamentes reichen ſehr weit zuräd. 

ie äfteRe der drei fyrifchen datirt aus dem 2. Jahrh. Nicht viel älter find bie Athiopifche, 
boptiſche, arabiſche, armenifche, ägyptiſche und georsiſg Bon beſonderem hiſtoriſchen Inter⸗ 
eſſe fi die ſlawiſche nnd gothiſche (ſ. Ülfil a6). ie bedentendſte iſt auch wiederum bie 
Bulgata. Die Ueberſetzung der B. in bie weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Sprachen fteigen bis 
bo in das vorreformatorifche Zeitaltr hinauf. Ob Alphons X. von Caftilien (um 1260) 
in der That eine Ueberſezung in's Spaniſche hat verfertigen laffen, Väßt ſich nicht mit Sicher» 

it ermitteln. Gewiß aber it, daß Die Altigenfer fchon im 12. Jahrh. provencalifche Bi⸗ 

n hatten. England und Böhmen erhielten die B. durch bie von Wicliffe (f. d.) und Huß 
.d.) Kur ten religidjen Bewegungen. In Deutſchland tatiren die Beftrebungen, 
ine beutfche Geſammtbibel herzuftellen, bis über das 14. Jahrh. hinaus umd fon vor Rus 
ther waren 17 werfchievene Ausgaben veranftaltet worden. Erſt die Lutheriſche Ucberfegung 
(1532 das Rene Teſtament, 1534 die ganze B. vollendet) erhielt aber eine weite Verbrei- 
twıg, theils weil bie religiöſe Bewegung in gleicher Stärke von den höchſten bis in die nuter- 
Ren Schichten der Geſellſſhaft hinabging, theils weil fie in nie Übertroffener Weife vie fchlichte 
Kernigleit der Vollksſprache zu treffen und bem Geiſte ber B. anznpalfen mußte. In 40 . 
Jahren wurden allein bei Hans Luft in Wittenberg 100,000 Eremplare: gebrudt und bis 
1568 waren 38, von dem Nenen Teitamente ſogar 72 Nachbrude veranftaltet worden. Yaft 
gleichzeitig mit Luther machte Zwingli eine Ueberfeguug, bie, von Calvin und beſonders var 
Beza revidirt, für die officielle Ueberfegung ber’ reformirten Kirche erflärt wurde. Nicht 
lange fland es an, fo wurde die B. auch in bie romanifchen Sprachen (von ben Hugenotten 
1588) Adertragen. Die Ratholiten erhielten eine nene deutſche Ueberſetzung durch Sal: 
Dietenderger und Ed, Im 17. Jahrh. rief die janfeniftifche Bewegung auch franzöſiſche 

ven von katholiſcher Seite hervor. In's Dentiche it die B. noch öfters, — 

voa Katholiken wie von Proteſtanten, übertragen worden. Von dieſen wird aber meift noch 

jebt zum Ueberſetzung als dad unerreichte Muſter angejehen. Auch in neueſter 

eit haben ſih Meyer (1851) und Stier (1859) auf eine Reviflon derſelben beſchränkt. Die 

macher Kirchen-Confereng von 1863 hat jedoch eine noch durchgreifendere Meberarbeitung 

derfelben für nöıhig erfläct. Unter den Katholiten deutſcher Zunge Hat is neueſter Zeit die 
ng von Allieli eine beſonders große Verbreitung gefunden. 

Im Algemzinen ift eine ungleich viel größere Anzahl von Bibelüberſetzungen aus den pro- 
teſiaatiſchen Kirchen, als aus den katholiſchen hervorgegangen. Es hat dieſes feinen Grund 
ineiter tiefgreifenden Lehrverſchiedenheit. ie Broteftanten erlennen keinen Prieſterſtand 
an nad milfſen Daher principiell ben Laien das ſelbſtſtaͤndige Lefen und Prüfen der Schrift 

ſtehen. Die Katholiken dagegen erkennen die Kirche als alleinige Lehrautorität an und 

fen Daher nur die I terpretation der B. gelten, welde von ber Kirche gebilligt werben. 
Die latholiſche Kirche war ſtets abgeneigt, den Laien Das Vibellefen ohne geiltliche Aufſicht zu 
Motten. Diefer Tendenz gemäß konnte fie bie Uebertragung des Tertes in bie lebenden 
achen nicht begünftigen. Schon Gregor VII. rägte e8 1080 fcharf an den Böhmen, daß 

fe anfingen, ftatt im ber Bulgata ſlawiſche Ueberfegungen ver B. zu leſen. Infolge ber 
—— und wicliffitiſchen Bewegungen wurde dann von verſchiedenen Synoden einge⸗ 
ſcharſt, Daß die Laien die Schrift nicht ohne geiſtlichen Beirath leſen ſollten. Die Synode 
pa Tarrageya (1234) gebot, bie romaniſchen Bibelüberſetungen innerhalb 8 Tagen nad) 
ihrer Veröffentlichung dem Biſchof zum Verbrennen abzuliefern. In Deutſchland ging man 
auch weiter. Berthold von Mairz verkot 1468 überhaupt den Drud deutſcher Ueberjegun- 
gen seligiäjer Bücher. Im Allgemeinen ſah man jedoch un biefe Zeit die Frage von eiyem, 
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weit milderen Standpunlte an. Erſt in ten ſpäteren Kämpfen gegen die Preichlanien 

man wieber einen ſchrofferen Standpuult ein. Die Pi zu ber berühmten * 
Elemen®’ XL Unigenitwö (1718), die übrigens nicht, wie häufig geglaubt wird, den Laen 
abſolut das Bibelleſen uuterjagt, gab jedoch die durch nn Anregung hervorgernhene 
Weberfegung des Neuen Teftamentes durch Bater Quesuel Im 19. Zahrh. erlichen 
Pins VUL. 1816, leo XIL 1824, Gregor XVL 1832 und Pius IX. 1846 uud 1849 Ber- 
vrdnungen gegen bie Verbreitung proteflantifcher Bibeln. Keine dieſer Verordnungen ver 
bietet aber das Bibelleſen gänzlich; die Laien follen nur allein ſolche Bibeln gebrauchen, welche 
von ber Kirche gutgeheißen worben find. u wen erfien Jahrzehnten bed 19. Eee aidie 
nen mehrere Schriften (namentlich won Leander van ER), welche das Leſen ber B. in diejen 
Approbirten Ueberfegungen empfehlen and zu fördern ſuchen. 


} Entfiehung and Erklärung der B. Die Wiſſenſchaft, melde die Gntfiefungs- 
geſchichte ber kißlifchen Bücher kritiſch interſucht mad die zuläffigen Erfläruagsmittel feſtzu⸗ 
Kellen and in foftematifcher Ordnung darzulegen fucht, wird die Einleitung in das Alle 
und Neue Teftament genannt. Die erfte Grundlage zu dieſer Wiſſenſchaft legie ber Katholit 
Richard Simon (geft. 1712). Das Alte Teftament hatte in ben eriten Jahrfumderten u. Chr. 
feinen Abſchluß erhalten, obgleich vielfache Meinungsverfcievenheiten über bie apolryphiſchen 
Bücher zwilchen ven äghptiſchen uud paläftinenftigen Juden obwalteten. Mochte man auch 
über ben Charalter des einen oder anderen Buches reiten, fo waren doch im Algesmeinen 
bie Schriften des Alten Teflamentes lange vor dem Auftreten Chriſti als vom göttlichen 
Geiſte wfpirirt anerlanni und wurden in dieſem Sinne von ben äfteften Chrifien ai 
men. Selbſt die gefetslichen VBeftimmungen berfelben ersichteten fie für bindenb, wie fie Deuz 
überhaupt in jeder Hinficht ſtets anf fle zurüdgriften, bis bie nentefiamentlichen Schriften 
ausſchließlicher in den Vordergrund traten und begannen zu Sammlungen von einem Tamp- 
nifchen Charakter vereinigt zu werben. Bis In bie zweite Hälfte des 2. Jahrh. überwiegen 
die Beziehungen auf das Alte Teftament bei weitem Die auf neuteſſamentliche Schriften; es 
estlärt ſich das daraus, daß erſt um dieſe Zeit (kei dem Guoſtiker Marcion) einer Sammlung 
derſelben Erwähnung geſchieht. Erſt etwa ein halbes Jahrh. fpäter aber ſchälte ſich ein feiter 
lanoniſcher Kern (4 Evangelien, Apoftelgeichichte, 13 Pauliniſche Briefe, der erfte Brief bes 
Betrug und der erfte des Johannes) aus ven vielen vorhandenen Schriften heraus. OB 
einige und welche von ven Übrigen Schriften gleich den früher genannten unter unmittelbarer 
göttliher Infpiration gefchrieben feien, oder ob ſie nur fromme und Ichrreiche Bücher wären, 
bie feine göttliche Autorität beanſpruchen bürften, blieb, namentlich im Orient, lange cime 
offene und viel verhanbelte Streitfrage. Für den Weſten wurde ber gegenwärtige Kanon 
(. h. außer den genannten ver 14. Pauliniſche Brief und die 7 von — porzugsweihe 
im Gegerſatz zu den allgemein auerfannten Homologoumena Notha oder Antilegomena 
nannten Serikten, 2. Petri, 2. und 3. Johannis, Jakobus, Judas, Gchrücruup Aystalyıe) 
bereitö im Anfange des 5. Jahrh. durch Innocenj I. und 494 durd das Concilium Rome- 
num unter Gelafins I. angenommen. Im fpäteren Mittelalter ruhten dieſe und alle mit 
ihnen in näherem oder engerem Zufammenhange ſtehenden ragen vollſtäudig. An Lelw- 
flreitigleiten fehlte es nicht; aber Niemand zweifelte daran, daß bie biblifchen Bäder von den 
in der Schrift genannten Berfaflern zur augegebenen Zeit unter Einwirtung des heilbgen 
Geiſtes gejchrieben worven feien. Erit Hottinger, Leusden und Brian Walton bahnlen Die 
Unterſuchung biefer ragen von einem unabhängigen biflerifchen und philofophifchen Staud⸗ 
er aus an uad Simon verfolgte dieſelbe Richtung in weiterem Umfange und tiefergeeifeuber 
eife. Semlern. A. bauten auf diefer Baſis fort, während Herder einen nenen BER 
auf die B. vom allgemein menfchlich-ähetiichen Standpunfte eröffnete. Se lekere Wor ʒelu 
ver Rationaliamus in Deutſchland ſchlug und je weiter ſich dieſelben verzweigten, in vefke 
umfaffenberer und grinplicherer Weiſe wurden diefe Arbeiten fortgeführt (Griesbach, Eich⸗ 
- born, de Wette), während anvererfeits im Gegenſpiel auch die orthodoxe Richtung unter ber 
Führung von Hengitenberg, Guerite, Delitzſch und Caspari unter ben Proteſtauten ven 
neuem Besen durchdrungen wurbe. (Einen weſentlichen Schritt weiter vorwärts ın ber briti⸗ 
ſchen Betrahtungöweife der B. that 3. Chr. Baur (f. d.) und Lie von ihm begrändete TA- 
binger Schule, indem fie in durchgreifender Weife innere Kritik übte, d. h. Die bibliſchen 
Säriften im Lichte der gefummten Geiſtesentwidelung der Zeit prüfte. Die nenefte krisifige 
— rügt Beet ie — —— zu — — pr as 
ungenügend erwieſenen Borberfägen einfchnet erungen ziehend. e hiſoriſche 
Prüfung der B. erſt eine Erſcheinnug ber neueren Beit, fo — Dagegen bie krĩtiſchen Aui⸗ 
legungen des Urtertes bis in bie Zeiten der alteſten Kirchenvater hinauf (ſ. Eræ ge jen. 
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s ulgata neben 
—— — authentiſch zu erklären, wie fie e⸗ * dem nn Arch ri Im Gegen- 
— ten die peoteflontif hen Kirchen vie B. al® bie ei — 
nutniß der göttlichen Offenbarung und fielen ihre alleinige Autorität in Ölaubens- 
IE * der katholiſchen Lehre von der Kirche als ben naturalifiicen und — 
ri Bes bie —E der Schrift von ihrer Uebersinfinumung mit 
abhängig machen. 
—— beißen Vereine — — der Bibel unter allen Elaſſen und 
ee a ellſchaft, jowie unter — Volkern ber Erbe. Die erſte B. eutſtand 1698 
au Loudon unter dem Namen Society for Promoting Christian Knowledge. Lane 
er folgenden Jahrhunderts entjlanden eine Reihe anderer eugliſcher unb-am inte deſſelben 
— frauzöſiſche B. Das Verlaugen nach Bibeln in Wales, welches nicht befriedigt werben 
, wurde die Veranlaſſung der Gründung des erſten geobertigen Vereins biefer Art, der 
bie ganze Menfcheit als fein nn anserfah. Die meientlichften Gründer befjetben 
waren bie engliſchen Prebiger Charles und Hughes, und ber Deutſche Steinkopf. Am 
7. Mär, 1804 warb bie Geſellſchaft in rer London Tavern gegränbet und die Zahlung eines 
—— Ban als die einzige Bedingung zur Mit eg feſtgeſezt. Diefer weite 
er grumvfäglich über alle Lehrumt, ve wegfah, gewann der Sadıe 
— * es Anzahl von Freunden, Die Verwaltung "wurde in bie Hände eines Aus⸗ 
von 36 Yaien gelegt, wovon 6 Ausländer, 15 Mitgliever der englifchen Kirche un» 
15 Diflenter fein folten. Ueberallhin wurden Ugenten zur Fördernug der Sache nudgefunbt, 
vie fo guten ——— wahın, daß bie Zößtergefelihaften een * — — Die 
Iben mußten wöchentlich minbeften® einen Penny beiſten 
hat ber Geſellſchaft eine ſtaunenswerthe Wirkjamteit ermöglicht, Während ihre Ein⸗ 
sahen im erfien Jahre nur auf 639 Pf. St. — bat ſie bis zum Jahr 1866 
$23,355,764 verausgabt, die Bibel in 173 verſchiederen Sprachen and Dialeklen eerndt 
und 50,285,709 Bibeln aus ihren Officinen verfanbt, 
Das Beifpiel bar rat — überall Nachahmung. Eine Weile ſchien es, «ld mürbe die 
1813 gegründete ruſſiſche B. der englifchen nahezu ebenbärtig an bie Seite treten. 1826 
te * bereitd 289 Zweiggefellichaflen, hatte ein jährliches Cintommen von 400,080 Xn- 
ſchon 411,000 Bibeln in 82 werichiedenen Syrachen ausgegeben. Die beftige 
yfin der raffifcden —— bewog aber den Kaiſer Nicolaus, die Geſellſchaft Fe 
. An ihrer Stelle ward zu ©t. Petersburg eine proteſtantiſche "Tuffiie B. gegründet, 
bie gleichfalle bereit? Aber 200,000 Bibeln werjandt hat. Der engliſchen B. zu BR fieht 
bie amerilanijde, welche 1816 zu New Port durch bie Vereinigung mehrerer {hen 
ge Zeit beftchenben B. gegründet wurde. Sie erfreute ſich cines jo raſchen Wads- 
ums, daß fie bereit 1822 ein eigenes Gebäude in der Naffan Street und 1852 des große 
Gebäude am Alter Place, und zwar ohne ihre regulären Fonds anzugreifen, errichten konnte. 
1866 beichäftigte fle 17 Damp reſſen und 400 Arbeiter und verbreitete jährlich 7—800,000 
Bee. Jm Jahre 1836 veranlaßte eine von Baptiftenmifflonaren in Birma angefertigte Bibel · 
Äberfetsung, in welde die griechiſchen Wörter Banrıouos uns Banriac dur Wörter, 
welche „Eintauhung“ uud „Cintauden“ bedeuten, überfegt war, einen Beſchluß bes Ber- 
waltungSnorftanbes, daß innfi nur ſolche Ueberfegungen bie Unterflägung ber Geſellſchaft 
— gi > u im — en bie gebräudzliche engliſche Ueberſeßung anſchlichen. 
alle in der Amerilanifchen Bibelgeſellſchaft vertretenen Kirchen ⸗ 
— in ihren Schulen und Kirchengemeiunden gebrauchen Können, Jufolge 
ei flaft es ſchied eine bedeutende Anzahl Baptiſten ans, welche dann 1837 Die Ameri- 
Een en Bible Society orgamfirte. Die neue Gefellfchaft befchlon, umr foldye 
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ende (uichtsenglife) Veberfegungen zu unterftäten, die fih fo genam als mögli an ben 
und griechiſchen Originaltert aulehnten; auf der anderen Seite follte wie — 

—— Ueberſetzun⸗ vorläufig beibehalten werben. ine Partei verlongte, daß bie 
englijche Ueberſetzung ta einer grundlichen Reviſion nach dem Driginglterte umterzugen - 
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und vie Wörter beptiam und baptize burd immersion uub immerse erfegt werben follten, 
und als fie damit nicht durchdrang, organifirte fie eine neue Gefellfchaft, vie American Bible 
Union, die nun eine neue englifche Ueberfegung der ganzen Bibel unternahm. 

Die Zahl der B. in ber Schweiz und in and ift ſeirr beträchnich. Die 
wichtigfte iſi vie Hanptbibelgefelifhaft in Berlin, bie 1814 gegründet wurde 
und jährlich etwa 35,000 Bibeln und 14,090 Rene Teflamente verbreitet. Much in ben 
Niederlanden, in Frankreich, Dänemark, and, Schweden, Finland, Malta, Kerfu, in ver 
Türkei, in Oftinbien, Amboina, New South Wales, Mauritius, St. Helena, Cierra Leone, 
im Caplandex.gt 88. - 

Biber (engl. beaver) iſt ein Nagethier mis Schwimmhäuten an ben Hinterfüßen, Vacen⸗ 
zãhnen wit emaillieten alten, einem platten, breiten, mit E huppen bevedten Echwany ud 
einem Drüfenfart neben den Geſchlechtötheilen, ben in ter Parfümerie verwandten B.:&ai 
enthaltend. Dan hat zwiſchen einem europäiſchen und einem amerikaniſchen B. unterfcie- 
den, allein die meiften — faſſen beide unier eine Species zuſammen. Der amcrila⸗ 
niſche B. wird an 4 F. lang, zuweilen darüber, fein Schwanz iſt ein F. lang. Sein Haar⸗ 
Heid iſt ſchwärzlich⸗ braun, röthlich und en und zuweilen oft weiß gefledt. Un ten 
Er des HYellow⸗Stone in Nordamerila gibt es auch gänziih weiße ober gelklich 
weiße In nörblihen G.genden find die Pelze weit ſchöner tehaart als in folicken. Ya 
Guropa fintet man ben B. in wenig bevölferten enten von Schweden, Nerwegen, Pelen, 
Rußland und in Afien im ſlidlichen Sibirien. In Deutſchland findet cr. ſich nur nech ver⸗ 
einzelt an der Havel, Oder, Weichſel und Salzach. In Amerika war der B. früher anfer- 
ordentlich häufig; in den Ber. Staaten trifft man ibn Bfflich vom Belfengekirge nur noch 
vereinzelt au in oda Wixconfin, Minnefota, Jowa, Nebrasfa, Totota,: Idaho, Mon- 
tana und Colorabo, an bat ihn Aberbief) zumeilen in Maine, Nem York und Birginia 
angetroffen. Am bäufigften finbet mar ihn indefſen im Hutfon’s Bay Territorium, in ein 
gen Theilen Canada's und weſtlich von den Oregon-Gekirgen, ferner im Waſhington Terri- 
torinm, in California und Nevada. - Zahlreiche Anfievelungen kommen ebenfalls am Cüb- 
er des Lake Superior des oberen Michigan dor, wo man feine größten Bauten antrifft. 

icht mit Unrecht Hat man den B. den „erfien Baumeiſter unter ben Thieren“ genannt, ta er 
die meifte Kunftfertigkeit im Bauen feiner Tämme und Hütten entfaltet. Die ®. halten 
fih am Liebften in Höhlen an Flußufern auf, wenn fie aber von Flüſſen an Päche vertrieben 
werben, jo bauen fie Hütten anftatt der Kühlen unb graben Teiche als Erfag fitr Flüffe. 
Die weiche, naſſe Erde wird an beiden Seiten des dtinnſals gelegt. Steine werten ımter 
dem Halfe getragen und Schlamm wirb mit ihren ſchuppigen Ehwänzen gepadt. Tie Weh⸗ 
nungen befteben in der Regel aus zwei Stocwerken, woron das obere für ihren Aufenthaft, 
das untere unter tem Waller befindliche, as ans Kurzeln und faftigen Baumzweigen ke 
ſtehende Wintervorrätge beſtimmt ift. o das Waffer feicht ift, bauen ſie einen Quer⸗ 
damm von Baumäften, Steinen und Schlamm; oft trifft man in einem Gewäſſer eine ganze 
Reihe von paralell verlaufenden Dämmen und es find von Morgen ſolche von 0 Fuß 
Länge beobachtet worden. In früheren Zeiten follen von Nertamerita ans jährlich 140,000 
Felle in den Handel gelommen fein. Dice Zahl hat fich jet beträchtlich vermintert; über 
dieß fertigt man aus dem Haar feıt Erfindung ber Eeitenhite wenig feine Hüte mehr an. 
S. — H. Morgan: „The American Beaver and his Works“ (Philatelphia 
1868). 
- Reg Amtsſtadt in Wärtemberg, Tonankreis, ein unregelmäßig gefanter Ort 
mit 6600 €. (1867), wovon */, Katholiken, Tiegt am Wiß, einem Donauzufluſſe, und an ter 
Ulm-Bovenfee-Bahn. DB. ift rei an Spinnereien und Webereien und hat lebhaften Ge 
treivehandel. 1707 eroberten die Franzoſen bie Statt und forberten 700,000 Eulven ae 
uam: 1796 ſiegte unweit B. der frangöftiche General Morean über den Deftrei 

atour und 1800 St. Chr Aber bie vereinigten Deftreicher und Bayern, Ceit 1806 iſt B. 
mwöürtembergifh. B. ift der Geburtsort Wieland’. 

Biberilg orer Biebric, ihängelegener Marktort am Rhein, in Bgeußen, Provinz 
Heſſen⸗Nafſau, ur mit dem nahen Mosbach 4760 E. und ifl mit Wiesbaden, 5/, M. nörd⸗ 
Üd, durch eine Eiſenbahn verbunden. In dem ſchönen Fürſtenſchloſſe refidirten tie Herzöge 
von Raſſan von 1744— 1840. Auf der reftanrirten Mosbacher Burg Eefinden ſich Alter- 
thümer der nahen Abtei Ebersbach. B. Tommt fhon 992 als Bitruf vor ur.d bat feit 1831 
die Rechte eines Freihafens. 

- _ Biblia pauperum, d. 5. Armenbibel, eine Reihe von 40—50 Bildern, welche tie 
Qauptbegebenheiten ber Erltſung dur Chriftus in Hanbzeihnungen, mit und ohne Bibel» 
‚ tert, antielt. Eine Erweiterung berfelben bifvet ber fogen. „Heilsipiegel® (fat. Specalum 
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humanae salvationis), der zablreiche Bilter * ehe Sehen — nd uns 
ben erſchienen in Miniaturhanvfchriften im 13. Jahrh. und biegen Armen , weil 
eh: bie Previgermönde ne ag er Christı) ihrer als Handbücher der 
iletit bevienten. Die B. p. wurbe auch in Sculpturen, Olasmalercien angewandt und 
Keferte der Buchdruckerkunſt eines ihrer erjten Dijecte. » . 

Si phie (grich.), Büächerkunde, ber Name der Wiſſenſchaft, welche bie Kennt 
niß und ibung der ſchriftſtelleriſchen ern iffe aller Zeiten und Völter 7 Gegen⸗ 
Pazde hat. Sie it eines der wertfwollten Hflfemittel zur Geſchichte jerer wiſſenf haft und 
Kunſt. Dan unterſcheidet oft zwifhen reiner und angewanbter V. Die erftere 
betrachtet die Bücher an fi amd hat nur die — zu zeigen, was geſchrieben ift, während 
die angewandte di: Bücher nach ihrer formellen Beſchaffenheit und für beſtimmte Zmede (zur 
Crfeichterung des An- und Verkaufs) betrachtet. ft jedes Volt, fo wie jede Wiſſenſchaft 
hat jegt eine beſondere B.; ebenjo gibt es eigene Verzeihnifie merkwärdiger und feltenes 
Bücher, beſonders werthvoll für Bibliomanen. Die dentichen, feit 1700 erfhienenen Bücher 
verzeichnet das Aflgenteine Bücherlericon“ von Heinfiuß in alphabetifher Ordnung (Bd. 1—16, 
&eip,. 1812—69, *; 16. Band enthält die von 1862 bis 1867 erſchienenen Bucher). Erſch 
tergeispnete bie feit PR50 erfchienenen in feinem „Handbuch der beutjchen Literatur“ (4 Bde. 
Leipz. 1845 ff.) in ſy dematiſ her Ordnung nach Wiſſenſchaften. In Leipzig erfheint außer⸗ 
bem —— ein Meßcatalog, das, Hinrichs ſche Verzeichnißz“ und die monatliche „Allige- 
meine B.“ von Brockhhaus (ſeit 1856; bie wichtigſten neueren Werke ber gefammten 
Beltliteratur umfaffend). Die franzöſiſche Fiteratur wird catalogifirt feit 1811 In der „B. 
de la France“; bie hollãndiſche in ver „Noderlandsche B.“ feit 1854; bie belgifche in ber 
„B. de 1a Belgique“ feit 1838; tie englifche in Longman’8 „List of new Books“ feit 1844; 
bie italienifche in der zu Florenz erjieinenven „B. italiana“ feit 1861; bie fpanifche im 
„Boletin bibliografico espafiol“ feit 1860 (in Mabriv). Auch dänifche, ſchwediſche, poiniſche, 
griechiſche und judiſche Bi zeichniſſe werben jähriich herausgegeben. Die Russkajn 
bibliografija‘ iſt eine von Smirdin redigirte Monateſchrifi. Verzeichniſſe der neuen in ben 
Ber, Staaten erſcheinenden Bücher geben die „Literary Gazette“ (PHitadelphia;; Träbner’$ 
„American and Orientrl Literary Record“ (London, monatlich, feit 1865) gibt ein Ber- 
zeichniß der wichtigflen in Rord- und Stoamerifa, in China, Indien und den britifchen 
Lolonien erfcheinenden Werke. Für die ältere Literatur aller Nationen ift beſonders wichtig 
Eert s „Allgemeines bibliographiiches Kericon® (Leipz. 1821—30, 2 Bde.), auch in's Eng- 
liſche äberfegt, fowie mehrere bibliographiſche Werke Dibdin's. Die amerikaniſche Literatur 
iR namentlich verzeichnet in: Afpinwall, $., „Bibliotheca Americas Septentrionalis“ 
Gier. 1820); Duydind, „Cyclopedia of American Literature“ (2 Bve., New York 1856); 

’6 „Li Register‘; Roorbach, D. W., „Catalogue of Anıerican Publications 
from 1820 to 1855 with supplements“ (Reto Yorf); Krübners „Bibliographical Guide 
to American Literature‘ (%ond. 1856). 

Bibliomanie, grich., eigentlich Büchernarrheit, heißt tie Sucht, Bücher, meiſt mit großen 
Loſten zu fammeln-und biefelben, ohne Rüdjicht anf Zahalt und Werth, nach rein äußerlichen 
Rudfichten: Alter, Schichſale, frühere Befiger, ja feleit Drud, Format ober Einband, zu 
ordnen. Bon folhem Bibliomanen verſchieden ift ver Bibliophile oder Bücher 
freund, der Bücher fammelt im Intereffe der Wiffenfchaft, und feine Sammlung nach innern 
&r orbnet und vervellftändigt, fei es um die verſchiedenen Ausgaben Eines Werkes, 
wie z. B. der Bibel (am reichſien in Stuttgart), des Horaz und Cicero (deögleichen in Seine), 
Luther’s, Schiller’s, Göthe's ıc., over bie Claſſilerausgaben berühmter Berlagsfirmen | lze⸗ 
vir, Albus Manntius, auch Inennabeln), oder endlich die geſammte Literatur über irgend 
melden wichtigen Gegenſtand, fo Aber ven Dreißigjährigen ge Dresten), das Sacfpiel 
2 We über ältere neuhochdeutſche Literatur (Meuſfebach ſche Bibliothek) xc., ſowie drono- 

logiſch fortlanfende typographifce, zulographifche und Supferftichfammlungen im Interefle der 
Kunftgefchichte möglichſt volftändig und möglichit allgemeiner Benägung freiftchend zu befigen, 

Biblistgeten, oder Samtılungen von Büchern behufs deren Benutzung und Bewahrung, 
gehören zu ben mäctigfte Werkzeugen ber Eivilifation. "Obgleich bie zahlreichen Biblio« 
thefen von großer Ansvehnang erft nach der Erfindung des Drudens möglich wurden, gab es 
doch ſchon im Alterthum nanihafte Sammlungen Banthriflicher Werte. Wbgefehen von dev - 
Bibliothek, welche der Sage nach der ägyptiſche König Ofymandias in Theben errichtet haben 
fol, ift die erfte B., von der wir Kunde haben Be welche Piſiſtratus (geft. 527 d. Chr.) 
in Athen anlegte, die von Zerxes nach Perfien Ip ter aber von Seleucus Nicator nach Athen 
zurückgeführt wurbe. Ju Rom hatten Cicero, Attichs, Lucullus anſehnliche Privatbibliothefen; 
bie erfe für öffentlichen Gebrauch wurde von Afınius Pollio in der Vorhalle des Tempels 
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ber Libertas angelegt. Auguſtus gründete zwei, die Palatina und bie Octaviana; fpätere Kaiſer 
. B. Trajan und Gordian machten ſich auf diejelbe Weiſe verdient. Kleinere —E be· 
fine ſich in den Thermen nftalten) zur Unterhaltung ‚der Beſucher. Nach dem 
ntergange des wefträmifchen Reiches, Wobei auch die Bibliothefen in der allgemeinen Ber- 
wäftung zu Orunde gingen, wurde Conftantinopel der Mittelpunkt gelehrter Bildung und der 
Sit; bedeutender B. Der Kaifer Leo Iſauricus ift (vielleicht mit Be) beſchuldigt werben, 
baß er bie große Kaiſerliche Bibliothek in Sonftantinopel habe anzünden lafien. Berhängaiß- 
as Y er una Literaturfhäge War jedenfalls die Eroberung Conftantinspel's 
ech die Kreuzfahrer. 

Die berühmteften B. bed Alterthums waren bie beiden, welche zu verfciebenen Zeiten in 

Alerandrien beftanden. Die erfte, von Piolemäus Soter ober deſſen Cohn Pt. Fhilanelphas 
gründet, foll 700,000 Rollen umfaßt haben, als ſie 46 v. Chr. tur Schuid von Cähers 
Solpaten abbrannte. Die zweite im Tempel des Serapis befindliche eben fo berühmte if 
bie, welche einer nicht verblirgten Sage zufolge 641 n. Chr. vom Khalifen Tmar zerfört fein fol. 
m Mittelalter waren es die Kloͤſter, wo Bücher vervielfältigt und angefammelt wurden. 
Fi ben berühmteren Anftalten diefer Art im Often, gehören bie Klöfter auf dem Sinai, af 
em Athos, im Weften bie von Fulda, Corvey, St: Gallen, Et. Memain des Pris ia 
Paris, Canterbury, Nork. 

Mit der Vervielfaã tigung der Bücher durch ben Drud begann eine neue Cpoche für vie B. 
und c& gibt Fein choilifirtes Yard, worin nicht von Privatlenten, öffentlichen Juftituten, Stadt⸗ 
and Stuatsbehärden große Bibliotheken gegrändet worden find. 

„ Während faft bis zur Mitte unferes & rhunderts äffentliche Bibliothelen faſt ausſchließ⸗ 
Üih dem Zwecke gelehrter Forfhung dienten und bie populären Leihbibliothelen nur ſogen. 
Leſefutter für die Unterhaltung ber Maſſen Tiefe ten, ſind in jüngften Zeiten in Teutfclaw, 
Se Frankreich, England und den Ver. Staaten freie der Tollebiltung gewwitimee 
Bibliotheken entfianden. Durch die zablreihen County, Stadt⸗, Schul und R 
ibliothelen werben in den Ver. Staaten dem Volle auch in ven eutlegenften Landestheilen 
ildungsmittel zugefllhrt. Die Bibliothek der Stadt Boſton, cine ber werthvollſten des 
Landes, ſtellt ihre Schäge jevem Bürger ber Stabt unentgeltlich zu Gebot. Yon ben höheren 
Erziehungsanftalten (Colleges) haben viele nach dem Vorbilde europäifcher Univerfititen 
gr eigenen Bibliothelen; nennenswerth find in dieſer Beziehung bie Harvard Library in 
ambridge und bie bes Yale College in New Haven. Mehrere von Privatleuten gegründete 
Inftitute haben nicht unanſehnliche Bibliothelen, 3. B. das Bofton Athenäum mit 100,000 
Bänben und bie Academy of Nat. Scienoes in Philavelphia mit 23,000 Bänden, zum Theil 
fchr loſtbare naturwifienfchaftliche Werke begreifend. R 
. Bon bentichen Bibliotgelen in ben Ber. Staaten iſt bie ber Deutſchen Geſellſchaft in 
Philadelphia die bedeutendſte. Sie enthält 14,000 Bände, 





Die größten B. in Europa. . 

Münden ........ Königliche Bibfiothel | 800,000 Bände, 22,000 Hand ſchriſten. 
Verlin..e........ - . 700,000 - 15,000 . 
VSien Kaiſerliche ⸗ 400,000 » 20,000 ⸗ 
Gttingen......... Univerfitätt = 360,800 ⸗ 
Breslau ......... . . 360,000  » 
Dresden ........- Königliche . 320,000 ⸗ 

amburg ........ Stadt a ‚0 = 

tuttgart ........ Königliche . 250,000 « 
Darmitadt ....... Großherzog... ⸗ 230,000 + 
Tübingen ........ Univerfitätd + 200,000 ⸗ 
Bolfenbättel...... Herzogliche . 200,000 ⸗ 
Leipzig .......... Uni . 170,000 = 
Weimar, Heivelberg, 

Gotha, Bann ... 150,000 « 
Erlangen......... ⸗ 120,000 =“ 
Augsburg ........ 100,000 « 
London ...... 2... | Drit, Mufenm 720,000 =» 41,000 “ 
Orford .......... Bodleyan 280,000 » 22,000 ⸗ 
Paris .......... Kaiſerliche 858,000 = , ⸗ 
St. Petersturg ... . « , » 25,000 . 

. Gopenhagen ...... Königliche . 410,000 » g 

uplala —— Univerfität >» ‚000 = 
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Bibliotheken in Amerika. 





Bafhington ...... Gongreß. 185,000 Bände. 
Boflen .......... € 153,000 * 
RR Arhendum 300,000 » 
Ren Dorl........ After 138,000 + 
Mercantile 105,00 » 
Harvard Untverfity 120,000 = 
Library Company 85,000 . « 
Deu 50,00) =» 
— Soceie 40,000 ⸗ 
Acad. of Nat, — 22,000 ° 
State 80,000 « 
Yale College 50,000 - 
Borceflr ........ Antiquarian Society 60,000 « 


Bislistyefwiffenfhaft. Die zwedmäßige Einrichtung und geeignete Verwaltung einer 
Bibliothet find fo weſentiiche Bedingungen ihres Nutens, daß —— bezigliche Gruudſãtze 
und Methoden vielfach erörtert worden find. Dieſe bilden den Gegenſtand der Bibliothel- 
wiſſenſchaft. Tie Einrichtung einer Bibliothef foll der Art fein, va jenes Buch ohne Zeit- 
verluſi zu finden und eine Meberficht aller zu demfelben Fache gehöriger Werke Leicht zu ge 
winnen it. Auch auf den nöthigen Schub, gute Beleuchtung, Raumerfparniß, Symmetrie 
und vergleichen hat die Einrichtung Rüdfiht zu nehmen. Tas zu befelgende Syftem wird 
turd die Größe und den Zwed der Bibliothek bevingt. Out geordnete Kataloge find fir 
eine Bibliothek unentbehrlih. Außer den gewöhnlichen Katalogen haben manche Bibliothefen 
ein —— der Bücher auf loſen Zetteln, die ſich in Laden befinden und das Einſchalten 
neuer Titel an richtiger Stelle geftatten. Dei der Verwaltung handelt es ſich vornehmlich 
darum, bie Bibliothet möglichft brauchbar zu machen und doch den Berfuft over die Zerftörung 
ben Büchern zu verhüten. Werthvolle Beiträge zur Bibliothekwiſſenſchaft in den Ber. 
Staaten finden fi in mehreren Schriften von Profefior C. C. Jewett und den Berichten 
ker Boston City Library. 

Bibliſche A zlege ober Alterihumskunde heißt die Wiſſenſchaft, welche die phyſiſchen 
nur ſocialen Verhaltniſſe ver Länder und Völker behandelt, in denen die bibliſchen Schriften 
entjtanden ober auf fich diefelben beziehen. Einige wollen ihren Bereih auch auf vie 
Geſchichte und Geographie ausdehnen, Andere dagegen fie auf Wiſſenſchaft, Kunft, Sitten 
und Einrichtungen befpränfen. In beiden Fällen erfahren ber Natur ver Sache nad) die 
jüdiſchen Alter thümer Die weſentlichſte Berüdfichtigung, wenngleich auch cine genaue Kenntniß 
der Alterthümer derjenigen Völler, mit denen bie Juden in innigere Berührung kamen, — 
einem richtigen Verſtändniß der Bibel häufig ganz unerläßlich if. Quellen für die B. 4. 

ub, außer der Bibel jelbit, vie fpäteren religiöfen Schriften der Juden, ber Talmud und tie 

abbinen,die griechiſchen, römiſchen und arabiſchen Schriftfieller (namentlich Joſephus und 
Bhilo) und die Aunjtvenkmäler. Die erfte Grundlage zu einer wiſſenſchaftlichen Behandlung 
ber hebräifchen Alterthumskunde wurde von Thomas Goodwein in feinem „Moses et Aaron“ 
(Oxferd 1616) gelegt. Die bedeutendſten Werke der neueften Zeit über B. A. find: De 
Wetie, —e der hebräiſch⸗jüdiſchen Archäologie“ (3 Aufl., Leingie 1842); Ewald, „Die 
Alterthůmer des Volles Jsracl“ (Göttingen 1844); Saalſchütz, „Arhäologie der Hebräer“ 
(2 Be Königsberg 1855—56); Keil, Handbuch ber billigen Archäologie" (Frankfurt 
1859 


Biblifihe Einleitung (f. Bibel) Heißt bie Wiſſenſchaft, deren Aufgabe es iſt, dic Ge- 
ſchichte gran 6 — — 5% allgemeine B. €. behandelt Die 
Geſchichte der Wiſſenſchaft, die wiſſeuſchaftlichen Hülfsmittel, die Geſchichte de. hebräiſchen 
Sprade und Schrift, die Tertgeſchichte und die Mittel für die Tertkritit, und die Geſchichte 
ber —— Feſtſtellung des Kanon; die beſondere B. E. prüft die einzelnen Bücher 
hinſichtlich der Verfaſſer, der Entfichungsgeit und etwaiger Verftämmelungen oder Berän- 
derungen, die fie erfahren haben konnten. Die Unterfuhungen biefer Art dutiren vicl weiter 
zurüch als Die bibliſch⸗archäologiſchen. Schon im 5. und 6. Jahrh. finden wır in Schriften 
ben Auguftiaus und Caſſiodorus derartige Tragen behandelt. Tiefer und bleibend wurde 
‚ber Grund zu ber Wiſſenſchaft jedoch erſt durch die „Biblia sancta a Sisto Senensi col- 
lecta“ (2 Bde., Venedig 1566) und namentlih durch Richard Simon (gef. 1712) gelegt. 
Seitden warb fie ftetig weiter fortgeführt und ſchon im 16. nud namentlih im 17. Jahrb. 

afuhr fie mauche nicht uubedeuiende Erweiterungen und Vertiefungen. Erſt um die Mitte 
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bes 18. Jahrh. aber begannen proteſtantiſche Theologen einer freieren Richtung fie von ben 
egenmwärtig —— Geſichtspunkten ans zu behandeln. Seitdem Semler ıf. d.), Cich 
Ion f. d.) und De Wette ihre tief eindringende Kritik zu Üben begannen und eine rührige 
ppoſition in ber ftreng orthodoxen Schule wachriefen, ift eine fehr umfaflende Literatur über 
die B. E. von den verſchiedenſten religidfen Standpunkten aus eutftanden. Inter den nene- 
ſten Werfen orthodog-proteftantifcher Auffaffung ſiad hervorzuheben: Hengflenberg, „Vei- 
träge zur Einleitung in's Alte Teitament* (3 Bde., Berlin 1831—39) und Gnerike, „Ei 
ſtoriſch⸗kritiſche Einleitung in's Alte Teftament“ (Halle 1843); von einem unabhängi 
Standpunkie aus find gefchrieben: Reuß, „Gedichte der heiligen Echriften des Neuen Te— 
ſtamer is“ (4. Aufl., 1864) und Bleek, „Einleitung in die heilige Schrift“ (2 Bde., Berlin 
1860—62); die bedeutendſten katholiſchen Bearbeiter find: Haneberg, „Geſchichte der Tffen- 
barung als Einleitung in's Alte und Nene Teftament“ (3. Aufl. 1863, Regemeburg) mb 
Reuſch, „Einleitung in's Alte Teftament“ (Freiburg 1864). 
Bibliſche Geſchichte wird die in chronologiſcher Bolge geordneie Erzählung ter bedentend⸗ 
en in der Bibel mitgetheilten Ereignifie genannt. Cie umfaßt die ganze Zeit von Crſchaj⸗ 
ng der Welt bis zum Tode der Apoftel. Ta ihr Zwed ift, tie Kinder mit tem wefentlig- 
fen Inhalt der Bibel bekaunt zu machen, fo pflegt das größte Gewicht anf tie Diomente 
Ban zu werben, welche ſich auf bie Heilögefchichte bezichen und die hertorragenpften Ab 
hnitte in dem ſich entwidelnten Erlöfungsplane bilden. Tie Sprache wird bem Berflͤrd 
niß ber Kinder angepafit, aber hält ſich dabei in der Regel möglichſt fireng an bie kibliihe 
Ausorudsweife. Ecwohl Auswahl des Stofſfes wie Tarftellungsweife iſt aber ratärlid 
ſtets mehr oder weniger von ben befonberen Lehren der Kirche Ee nflußt, für deren Ange 
börige das Bud) keftimmt iſt. : 
Bibliſche Theologie oder Biblifhe Dogmatik nennt man in ber proteſtantiſchen 
Theologie die erſt in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entflantene Wiſſenſchaft, 
welche die in ber Bibel enthaltenen Lehren ohne Run anf Die Lehren ber Kirchen und ge 
. wiffermaßen al Prüfftein biefer feftzuftellen ſucht. ALS Begründer dieſer Wiſſenſchaft find 


Building und Teller vom hiflorifch-kritiichen, und Zachariä vom fupranaturaliftiihen Stand. 


punkt aus anzufchen. Auf dieſen fußend, aber weit über fie hinausgehend, ftellte Te 
Wette („Bibliſche Dogmatik des Alten und Neuen Teſtamenis“, Berlin 1813; 3. Anfl. 
1830) die Bibl, Th. auf eine fireng wifſenſchaftliche Baſis, indem er das Alte Teftament 
ſcharf von tem Neuen ſchied, und in jedem terfelben mieberum verſchiedene Enttwidelunge- 
phafen nachzumeifen ſuchte. Im Gegenfat zu biefir ans dem ſchroffen Rationoliemuß her» 
vorgegangenen — ur Steudel, Hävernit und Schmidt wicber auf ben fuprane- 
turaliftiidien Standpunkt zurüd, während Ufteri, Dähne, Köftlin und namenllich die Tübinger 
"Säule (f. F. Chr. Baur) die Scheitung De Wette's zwiſchen der Lehre Jeſu und der 
Lehre der Apoftel dahin erweiterten, daß fie weſentliche Unterſchiede in der Anffaffung ber 
Apoftel feteft, namentlih im paulinifhen und johanneifchen Lehrbegriff behaupteten. -Tie 
orthebore Schule, welche ſchon gegen bie erften — ——— und Teller s im ſcharfe 
Oppoſition trat, iſt in neuerer Zeit beſonders durch Kurtz, Heugſtenberg, Deligih, Bed, 
Neander, Thierfh u. A. vertreten geweſen. Bon einem unabhängigen hiſioriſchen 
Standpunkte aus find die Arbeiten über das Alte Teſtament von Ewald, Knokel und Eufav 
Baur geſchrieben, während Vatte und Bruno Baur von Hegel’fchen Ideen ausgehen. 

Bon ben Katholiten hat die Bibl. Th. im obigen Sinne des Wortes nicht gepflegt werben 
Können, da bie Unfehlbarkeit der Kirche in —— * Dogma if. Die biblifhtogme- 
tiſchen Arbeiten der Katholiken befchräufen ſich auf ven Nachweis der Uebcreinflimmung zwi⸗ 
ſchen Kirchen» und Bibellehre. Unter den Werfen dieſer Art find namentlich zu nennen: Körig, 
„Zheologie der Pfalnıen“ — 1857) und Scholz, „Theologie des Alten Bundes im 
Lichte des Neuen“ (egensburg 1861). — 

Bibra, Ernſt, Freiherr von, geachteter Naturforfcher, Reiſender und beiletriftifcher 
Schriftjteller, geb. am 9. Juni 1806 zu Schwabheim in Franken, wandle ſich vor Studium 


ber Rechtswiſſenſchaft dem der Chemie ie dem er fich, weiß fehr begütert, ganz mit Dixie 


hingeben konnte. Bon 1840—48 veröffentlichte ex eine Reihe zoochemiſcher und mebizini- 
cher Unterſuchungen, von denen das Werk „Ucher die Strankheiten der Arbeiter in den Pb 
mern (mit 2. Geift, Erlangen 1847) hervorzußeben if. 1849 untermakm 
. ee Reife nady Brafılien und Chile, dad er in allen Richtungen durchforſchte. Nah fe 
na Rüdfchr gab er feine „Reifen in Sübamerika“ (2 Bbe., Mannheim 1854) herams. 
Berner erfchien von ihm umter anderem „Vergl. Unterfuchungen über das Gchirn des Me 
ſchen und der Wirbelthiere* —— 1854). Später wantte er: ſich der Belietriſtik zu, 
welche er durch eine Anzahl Schriften mit.zum Theil vorzäglichen landſchaftlichen Schilde ⸗ 
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u bereicherte. Dahin gehören: „Reife fisgen und Novellen“ (4 Bde., Jena 1864); 
"En eies Frauenherz (3 Pr Jena 1866); „Erlebtes und Geträumtes“ (3 Bre., Jena 
1867); „Ans jungen und alten Tagen“ (3 Bbe., Jena 1868). „Die Bronzen- und Kupfer 
legiru igen der alten und älteften Völler, mit Rädfichtuahme auf jene der Menzeit“ (1. Hälfte, 
Grlangen 1869) ift-B.’3 neuefte Arbeit. 

Bie:tre, Hofpital und Dorf anf einer Anhöhe im Süpen von Paris. Das tortige, 1204 
vom Biſchofe von Wincheſter erbaute Schloß wurde 1632 zu einem Invalivenhaufe, unter . 
Ludwig XIV. zu einem Hofpitale umgewandelt und enthielt bi 1837 nicht blos Blinde, 
Kräppel, Bettler und Bagabunden, ſondern and Unterfuhungögefangene und JIrrſinnige. 
Fest it ed Armn-, Pranken- und Srrenhaus mit 2750 Betten. 

Dichat, Marie François Kapier, ein namhafter Phyſielog mıd Anatom, geb. 
1m & Beyer (Departement Jura), fiubirte Medizin in Lyon und Paris, hielt feit 
1797 Borträge Über Anatomie in Paris, wurde 1800 Arzt am Hotel Dien und ftarb ſchon 
1802. Cr if Begründer der wiſſenſchaftlichen Gewebelehre, erfegte bie Irritabilität Haller's 
= bie Sontraftibilität der Nerven und unterſchied letztere wieder in fenfible und infenfihle, 

iönehnille, Dorf in St. Lawrence Co., New Port, am St. Regis River. 

Oh, Dorf in Mifftffippi Co, Miſſouri, am Miffffippi, 15 engl. DR. fünfich 
bo1 Kairo, 

Biesrra, lombardiſches Dorf, 1 M. norvöflih von Mailand. Hier erlitten am 27. April 
1522 die Franzoſen unter Marſchall Lantrec eine Niederlage durch bie Kaiferlichen, bie unter 
Broipero Coloına, dem Marcheſe von Pescara und Georg von Frundsberg flanden. 

Bid, Alerander, franzöiliher Maler, a 1823; andgezeichnet in feinen figürlichen 
Durſtelln igen des Orients; Manches von ihm (Betende Juden vor der Salomonifchen Mauer, 
1857; Maronitiſche Predigt im Libanon, 1859) ift geftochen worben. B. war Mitglieb 
der interaatio nalen Künftlerjurg anf ber Beltaus Uung, Paris 1867, und erhielt Bafeibf 
einen Erſten Preis, 


delphia die Zeitfchrift „Portfolio“ und faß 1810—11 im pennſylvaniſchen Repräfentanten- 
Da, 1812—14 gab er dem State Pennſylvania eine — Organiſation und ver⸗ 


lier Lage geweſen, lebten unter feiner Leitung wieber anf. Sein Ruf als Finanzmanu 
dadurch noch um ein Vedentendes, und während Monroe und John Quinch Adams den 


A mei inem Austritte bi ung ins 

Helen (1840). DIE Grit De Baleh gegen ©, war {0 groß, Daher vor Gerigt 
t, aber van Diefem freigefprocen wurbe.-. Ex ſtarb auf feinem Lanbfige Anpalufia am 
— unweit Phil⸗ ia, am N. Febr. 1844, ſelbſt nach dem Tode noch vom 
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Bolte verabicheut. dl leiten werben elb inch Bogner 
— en —— ——— gar % —* een 
1 vant n n Seen, it 
an ” Aderban- —5 — — E Penuſhloanias — a ae 
Bidpei, auch Pilpai, ift Name einer ——— von Dein unb Erzählungen, vie 
Me vor qweitaufenb If . ber vertrante Ei fon 


je und Biofa, 3 
= u Safe Ei, genannt wi (Ende be | —* = a) As — md 


Bineel, Iohn, geb. am d. Kuga 1819 in ee County, New York, wanderte 

1841 auf dem Landwege nach Cali — wozu er 6 Monate gebrauchte, wurde im Kriege 
gegen Mexiko Major, war der Erfte, der im Fahre 1848 am Feather River Gold farb und 
wurde im Jahre 1864 Repräfentant im 39. Congreſſe für California. &r war 1866 ein 
Delcgat der „Loyalists’ Convention“ in Philabelphia. 

Bidwell. 1) Townfhip in Bntte Co, California; 1850-C. 2} Pofperf 
in obigem Tomnfhip, auch Bidwell’s Bar genannt, 9 engl. M. nordoſtuch von Deo» 
ville; in ber Nähe Goldminen. 

Bicherit, ein im monokliniſchen Syſtem kryſtalliſirendes —— das ſich gewöhnlich in 
keoftallinifhen Intruftationen a fleifchroth bis voſenroth; löslich in Waſſer, mit 
abfiringivendem Geſchmacke efteht aus —A ſchwefelſaute in Kobaltorybeel: — 
CoO. SO,HTHO, S ämeflfiure = 28,.. itorybnl — 25,,. Bafer = 46... — 
Fiudet ſich zu Bieber bei Hanau, Siegen, 

: ——— Friedrich Karl, Ba, Lira 1812 gu Leipzig, Habilitirte fi 1835 
bafelbft als Privatdocent und wurde 1838 außer tficher Bro vofefior der ee Beten ine 
1842 einen Ruf nad) Dorpat aus patriotiſchen Grlaben ab ab, gab 18424: ——22 


Monatsichrift für Literatur und bffentliches Lehen“ und 184447 bie —S — „Here 


zen worin er maßvell und beſonnen für den nationalen Fortfchritt auftrat. en einer 
845 gehaltenen Reve: „Ein Wort an Sachſen's Stände“ wurde ex vor Gericht 
freigefprochen, aber an der Haltung weiterer ſtaatere chtlicher Vorträge gehindert. Far y 
1848 verfaßte er eine Adreſſe der Yeipziger an ven König, warb an ihrer im Sünfziger 
Ausihufe, ebenfalls —— und fpäter Vicepraſtdent der Nationalverſamminug; 
gehörte nach dem Frankfurter wen rechten Eentrum und wor |päter Borfikenver ver 
erblaiferlichen Partei. Nach en — en ber seiner Berlin fuchte er der 
Reichsverfaſſung vergeblich bei der ei Ci jang zu verfchaffen. Er wolnte der Ber» 
ſammlung in Gotha bei, ſiand in der Zi iſchen Kammer anf ScAte ver Oppofitien 
unb widmete ſich von 1851 an wieber a a und ber afabemifchen Thätigfeit, deu ber 
er indeß 1854 wegen eines Artikels in ven „Annalen“ —eS — "Schriften vor 
find: „Sembamentalphilefephie“ (Leipzig 1837) preußtfhen 
tages“ (Leipzig 1847); — aus ber Paul⸗ Be ( in u I bie Zeitfiriften 
jermania“ und „Deutfce Annalen“ lg „Erziehung — (Leiygig 
1852), „Deutiland ü im 18. Jahrh.* (2 Be., Leipgig 1854—67); ehren “Leipzig 
1856) umb das Trauerſpiel, Heinrich iv. (Weimar 1861). 1963 vangitt er tr 
Leipzig bie Deutſche Allgemeine Zeitung“ 

Biefbe, Geo Gerihanier bigifter Oifvelenma ler, geb. zu Bräfiel am 4. Op, 
1808; betrieb —— bie Kunft nur ald Dilettant, wurde aber im 20. Jahre, —— 
Beife nach Pari itig von den Werken ber damatß aufbluhenden tomantifäjen 
angeregt, daß er —* Künftler zu werden. Er arbeitete erſt Statuen —— Beer, 
in David dAngers üntte ſich jedoch fpäter auf hie Hifterien: aub Partreit> 


‚Biel Bienen 351 


malerei. Hauptwerk: Compromiß der Adeligen in Brüffel am 16. Feb. 1566”, 1841 für 
die — Regierung ausgeführt. 

Biel, franz. Bienne, wohlgebautes Städtchen im Canton Bern, am Jura⸗Abhang, mit 
{eeformirten) 6021 €. (1860), das von der aus bem Jura hervortretenben Suze (Schüß) 
durchflofſen iſt. Im der Nähe Weinbau und Fabriken, namentlich Ubrenfabrifen. Bis zur 
Reformation gehörte B. zum Bisthum Bafel, war dann felbftftäudig als zugewandter 
der Eidgenoſſen, und feit 1815 — Unweit davon ber 2 M. lange, bis 260 Fuß tiefe 
Vielerfee, mit der reizenden Betersinfel, durch Rouſſeau's Aufenthalt (1765) beſonders bekannt. 
Der See liegt 1338 Fuß Über Meer und enthält Reſte von 7 Pfahlbanten. 

Bielefeld, Kreisſtadi in ber Provinz Weffalen, Iiegt zu beiven Seiten ber Qutter am 

be des Osning. B. hat 18,701 E. (1867) und ein Kreisgericht, eine Handelskammer 
mb Bank, 4 Kirchen und eine Synagoge. . Inbuftriell iſt B. Befonbers wichtig durch feine 
en 16. Jahrh. hierher verpflanzte Yeineninbuflrie, die befonderd nach dem Münfter Frieden 
hoch aufblähte, in newerer Zeit aber in Abnahme begriffen ift; auf der dortigen Legge wurben 
1866 1,185,444 Ellen geleggt, die einen Geſammiwerth von 433,580 Thir. tepräfentisten. 
Rebft Leineweberei und (adst innerei ift auch Die Batift- und Damaftweberei von Bebentung. 
2. wurde 1270 Hanfeftabt, — 1541 die Reformation ein und lam 1666 au Preußen. 
Ju ver Nähe die 1177 erbaute Fefte Sparrenburg, ein als Gefängniß benugter Rund⸗ 


Bieler, Dorf in Sonoma Co. California, 45engl. M. norbiwefllich von Santa Rofa. 
St Stadt m Deftreihifd-Siälefien, am Norbwefl-Abhange der Karpathen, 
om Fluftle Biala, mit 8699 (1857) meift proteftantifhen E., die ſich mit Wollenzeng- und 
Mafchinenfabrifation Hefhäftigen. IR Hauptnieverlage des galiziſchen Salzes für Diähren 
und Schlefien. Das benachbarte Dorf Alt-B. hat 3206 €. 

Siella, Biſchofsſitz und induſtrielle Kreisftabt in ber Piemonteſiſchen Provinz Novara, 
Italien, lehnt fih an einen Hügelathang; 8362 E. (1861). Schöne Kathedrale mit Ge- 
Br ler $ 5 * 

shöhle, eine Stalaktitenhohle im Harzgebirge, Herzogthum Braunſchweig, in 
dem Berge Bielſtein, Die 11 Hau— tabtheilungen und 647 Fuß Oefammtlänge hat. Gie 
wurbe 1762 entdedt und hat ihren Eingang im Bodethal. Ueber ber 4., 5. und 6. Abtheilung 
reicht noch eine andere Höhlung hinweg. e 

Bielfti, Marcin, polnifher Geſchichtsſchreiber, geb. 1495 und geft. 1575 zu Biala, 
tümpfte 1531 im polnifchen Heere bei Obertyn mit. Gr ift einer ver Begründer der polniſchen 
Brofa und fehrieb eine „Heilige Ehronit* ¶ Kralau 1550), bis auf feine Zeit reichenb, ziwei 
fatgrifche Gedichte und eine „Polnifche Chronik“, von feinem Sohne Joachim bis 1597 Fre 


H 


B. find Thiere, welche mer in Geſellſchaften leben, eine ſolche beſteht aus einem einzigen, 
eieplegenden Weibchen (Beifel, Königin, engl. queen ober mother bee), aus 6—800 
Mäundyen oder Drohnen (Arones) und 16,000— 20,000 uuproductiven Weibchen, den fogen, 
Gefhlehtstofen oder Arbeiterinnen (workers). Wo 2 Königinnen vorhanden find, bekämpfen 
fh gegenfeitig bis eine getötet ift, ober bie eine wandert aus, mit einem Anhauge von 
und Vrbeitöbienen, eine zweite Geſellſchaft bildend. an nennt einen ſolchen 
B. Zug einen B.:Schwarm. Bein Schwärmen fliegt die Königin an einen ihr gute 
fepeinenden Ort, fidy bafelbft nieverfegend. Hierauf ſetzen ſich alle ihre Begleiter um und am 
herau, indent ftch bie eine B. an bie andere hängt, fo baß fie oft einen Klumpen von ber 
öße einer Melone bilden. In wildem Zuſtande find es nur einige'Arbeiterinnen, weiche 
ausgeſandt werben, nm einen paffenden Ort für vie — — ſuchen; haben fie einen 
folshen aufgefuuden, fo kehren fle zurüd, worauf ſich das ganze in ter fegt. Der 
B.⸗Zachter (Imker, engl. apiarian), wenn er fieht, daß ein folder t 
iſt, einen Stod zu gründen, hält einen B. Korb bereit, in ben er fehnell mit einem 
Breit den Schwarm abſtreicht und ihn fo an ben Ort bringt, wo er ihn zu haben wünfcht. 
Ik die Königin dabei, fo beginnt fofort die Arbeit. Letztere bleibt immer im Korbe. Jn ihrer 


warm im 
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Umgebung halten ſich die Drohnen auf, welche ſich am Baue nicht betheiligen, während bie 
Zwitter ausziehen, um Nahrung und Baumaterial aufzuſuchen und heimzubringen. Ven 
ver Dede herab werden von ihnen bie Waben gebaut; dieſe beſtehen aus regelmäßigen, 
fech8edigen Zellen, wovon ein Theil zur Aufbewahrung des Honigs und Blumenftauts, ein ande: 
ver für die zu erwartenbe Brut beftimmt it. Man unterfceivet unter den Brutzellen bie Heinen 
Arbeiterzellen, bie größern ‘Drobnenzellen und bie für die jungen Königinnen beſtimmten 
Beifelzellen. Es befinden fid) von legten höchſtens 20 in einem Stode. Um vie Zeit, 
wo bie Bauten fertig ſind, begibt fi die Königin von den Männdyen gefolgt bei heiterm 
Better in's Freie: Man nennt dies den Hochzeitszug (bridal trip). am bat bis jegt 
geglaubt, daß Die Befruchtung nur in der Luft ftattfinde, allein won Aipfein beobantet, 
a fie and) auf ver Erde erfolgt. ‘Durch diefelbe wird die Königin kefähigt, ſowohl männ- 
liche wie weibliche Eier zu legen und zwar entwideln ſich nad v. Sieboid und Dzierzon tie 
Arbeiterinnen aus Eiern, welche fle mit männligem Samen befruchtet. Sie trägt benfelten 
in einem eigenen Behälter (receptaculum seminis), ber bei der Begattung gefällt wird. 
Die Drohnen Mriehen aus nicht befruchteten Ciern aus. Während fomit bei mc 
‚Schmetterlingen Weibchen ans unbefruchteten Eiern, hervorgehen, bepärfen bei ben B: bie 
— der Befruchtung nicht. In neuerer Zeit will jedoch Landois gefunden haben, daß 
das Geſchlecht nur der ungleihen Ernährung zuzuſchreiben fei. So wie bie B.-Dintter ber 
ginnt, Die Beweife ihrer Fruchtbarkeit darzuthun, werden bie Drohnen, welche eines Stachels 
ermangeln, planmäßig vertilgt, indem fie von den Arbeiterinnen gebiflen und todtgeſtochen 
werben. Man fieht ihre Leichen im Juni, Juli und Auguſt oft — am Eingang det 
B.-Rorbs liegen. Das Legen der Eier geſchieht 46 Stunden nad) ber Befruchtung, und je 
nach der Temperatur föläpten nah 1—3 Tagen die Larven ans, nach der Reihe, wie bie 
Gier geiegt worben find. Bis zum 6. Tage wirb allen Larven nur ausgebrochener Futter⸗ 
brei (Königinnenbrod) zu Theil, von da an müſſen fih die Übrigen Larven mit Wee 
Futter, einer Miſchung von Blumenſtaub und Honig (Arbeiterbrod) begnügen. iefer Um 
um iſt es, der bie Berfümmerung der Geſchlechtsorgane zur Tolge hat, welche wir beiten 
rbeiterinnen finden, trotzdem bei ihnen bie betreffenden Organe urſprünglich angelegt ab. 
Wenn die jungen ®.-Weibchen fo weit find, daß fie ben Dedel ihrer Zelle öffnen Lönnen, fo 
erwacht die Eiferfucht ihrer Mutter, ver Königin. Sie eilt hinzu, um fie zu töbten, aber bie 
Arbeits· B. legen ſich in's Mittel, vie Definung zu den Zellen mit Was verftcpfend. Ei} 
entjieht Tumult, in dem r Parteien bilven, abei trifft es ſich in ter Regel, baß tie alte 
Königin ihre Reich einer ihrer Töchter Überlafien muß; Hat fie nicht — gehabt, alle bis 
anf eine zu töbten, fo entbrennt unter ben jungen Königinnen ein Rampf auf Leben und Tod, 
bei welchem fie fih oft gegenfeitig tödtlich verlegen. In ber alten Eolonie beginnt bie Arkeit 
. don Neuem, während der ——— chwarm ſich ein neues Unterkommen ſuchen muß. 
Zweckder Bienen cht (bee-keeping) ift die möglichſt große Protuftion ven 
Honig und Wade. Das Be muß an einem trodenen und agüisten Orte angelegt 
werben, in befien Nähe ein Meines, Hares Wafler und zahlreiche B.Gewächſe I finden. 
Man bat B.-Stöde fehr verichievener Art. Früher maren die aus einem Etüde beftehenten 
Bolztäften oder Strohlörbe bie gewöhnlichſten, jet wendet man überall, wo bie B.Zucht 
eingeführt wirb, bie von Dzierzon erfundenen Stöde oder Modificationen berfelben an. Ter 
Ban berfelben beruht daranf, Daß einzelne bewegliche Leiften eingefegt werben Fünnen, bie 
enau fo breit find, aß bie B. ihre Waben daran hängen und zwiſchen ihnen umher kricchen 
nnen. In den Ber. Staaten hat ein Rev. rg im Jahre 1852 fih ein Patent auf 
einen B.-Korb ertheilen faflen, ber bedentend befier wie ber Dzierzon ſche fein foll, 38 
menerer Zeit wird die Erfindung eines Hrn. James Blad in Wisconfin fehr — * 
und daran gerühmt, daß die B. darin nicht von ber B.⸗Motte geplagt werben. ber 
Bienenzucht tommt es weniger baranf an, daß man viele, fondern daß man recht voll⸗ 
reiche, ſchwere Stöde hat. Bei ber Honigernte, welche theils im Frühjahre, theils im 
Spätherbite ftattfinbet, darf man Die Vorräthe nicht zu fehr beſchneiden, inbem ben ®. bei 
ungünſtiger Witterung daraus Noth erwachſen wärde. ©. v. Sant „Die Bienen und 
die Bienenzucht in honigarwen ——— (Mühlhauſen 1860); N. v. und U. H. King, 
„The Bee-keeper’s text-book“ (Buffalo 1868). R 
Biensille, Jean Baptifte Leinoine, der zweite Colonial-Gonvernenr von Leu 
wi wurde 1680 zu Montreal geboren. Nadbem er eine Weile mit Auszeichnung in ber 
anzöfiichen Flotte gebient, nahm er an ben erften Anfievelungen ber Sranzofen im Riff 
Rppitbale Theil und wurde nad) dem Tode feines Bruders Iberville (1701) zum Gouverneur 
von Lonifiona ernannt. Nach 12jähriger Berwaltung, während beren die Colonie durch 
Roth, Krankheit und Indianer ſchwer zu leiden hatte, wurde B. durch Cadillac erjegt. Al 
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— Zerderung feiner Finanzprojekte, die Mififipri-Compagnie ſchuf, 
na (1718) - Gewwernenz ernannt, Im Intereſſe ver Compagnie 
grändete er New Orleans und verlegte 1723 ben Wegierungsjig bahin. Zur felten Zeit 
erließ ex feinen fogen. Black Code, ein Gaſetzbuch, bad fih wejeutlic auf bie SHaven bezog 
mnb Di® mach dem Yntaufe Somifiana’8 hurch bie Ber. Staaten in Kxajt blieb. Der Cober 
verbannte die Juden and verweigerte allen dräfllihen Kirchen, mit Ausnahme ber römijch- 
fathelifäsen, die Dalpung. 1726 wurde B. abermald entjegt, aber 1733 wieberum mit bem 
fräperen Boften betramt. Wegen eines exfolglofen Zuges gegen bie ChHidafaws wurde er 
wach 1Ojähriger Berwaltung zum beitten Diale feiner Stelle enthoben und lehrte nun (1743) 
nach Frankecich zeräd, wo er 1768 farb. Re ee 

Biennife, Bariih im norbweftlichen Theile des Staates Tenifiana, wird im W. vom 
Sanpfee Biftineam begrenzt und ben Bayous Blad Lake und Saline bewäſſert. Dex Boden 
ergengt Mais und Baummwehle und üt reich an Waldungen; umfaßt 681 engl. O..M. mit 
11,000 €. (1860), darunter 5100 Barbige. Hauptort: Sparta. In der Präfiventen- 
wahl 1868 (Grant und Seymour) gab das Pariſh ein volles demokratiſches Botum. 

Bier uud Bierbramerei. „Bier it ein gegohrener und noch in langjamer Gäfrang 
befinblicher Auszug aus gefeimten Getreibearten und ähnlichen fläxfemehlhaltigen Subjtangen, 
meit aus Gerite, feltener ans Weizen, Hafer, Mais und Kartoffeln. Syrup und Stärle- 
ander werden ebenfalls zu B. werwendet. Diedor, Herodot und Euſebius verfegen hie Wiege 
des B.'s nach Aeghpten. Dfiris, ein König dieſes Landes en v. Chr.), fol feinen Unter- 
thanen die Bereitung bes B.’3 gelehrt und für Diefenigen Gegenden empfohlen haben, welche 
für den Beirbau nicht geeignet waren. Gewöhnlich ficht man indeß Gamtrimas, einen 
König von Brabant (1200 v. Ehr.), als Erfinder an, allein es ift wenig wahrſcheinlich, daß 
viele Kö.tige jenes Getränf zuerft darftellten, indem das B. felbit da verbreitet ift, wo man 
die Namen dieſer Biergätter gar nicht kennt. B. mit Hepfenzufat; wurde in Dentichlaud 
wahrfchei tlich zuerſt in der eriten Hälfte des 9. Jahrh. gebrant. Im 11. und 12. Jahrh. 
wıren befonder# die mäãrkiſchen B. ſehr berühmt und finden wir im Mittelalter bie deutſche 
Bierbramzrei überhaupt in hoher Bläthe. Im S. Deutſchland's waren es vornehmlich 
Regensburg und Ulm, die ſich durch gute Brauereien auszeichneten; gegenwärtig gilt nel 
dem bayriſchen, das böhmifhe B. als das befte, und e8 hat fich Die Brobuftion Deftelken 
bereitö überall dahin verpflanzt, wo das Klima feiner Erzengung nicht enigegenficht Die 
Bierbrauerei umfapt eine ga ıze Reihe chemiſcher Prozeſſe. Sie beginnt mit der Ueberführung 
der Gerſte in Malz, welche weiter nicht int, wie eine künſtliche Nachahmung der natürlichen 
Keimung. Ihr Zweck beitebt darin, in _bem Getreide das Diaſtas zu erzengen, welches 
bei dem eigentlichen Brauprozeife die Spaltung des Stärkemehls in Gummi und Zucker 
bewirkt. Die Gerfte wird zuerit in Waſſer eingeweiht, alsdann wird fie anf ver Malztenne 
zu einem 4—5 Zoll hohen fen ausgebreitet, worauf dieſer fleißig amgefchanfelt wird, bis 
die Oberfläche troden it. Sobald der Keim ald weißer Punkt erſcheint, ſchlitet man bie 
Saufen zu einem Fuß auf und läßt fie ruhig liegen. Durch bie nun erwachende qemiſche 
Zhätiglert fteigt ıhre Temperatur bald um 6—10° C. Über bie der Umgebung. Man jagt 
daun, daß fie „Ihmwigen“. Wem bie Wurzelfäſerchen zum rl kommen, wirb pas Beet 
wieder ſleißig umgensenbet, und bie Keimung felbſt wird als beendigt betrachtet, wenn die 
Keime 1—1'/, Mal fo lang ſind, wie dad Korn ſelbſt. Für mande ı von B. wird das 
Malz men blos getrodnet und ald Luftmalz angewandt, für bie meiften B. indeß wirb 
das Malz geröftet oder gedarrt. Der Zweck dieſer letzteren Operation befleht hauptfächlich 
in der Bildung eines Röjlıromas, welches dem B. nicht allein einen Lieblihen Geſchmack 
ertheilt, ſondern auch feine Haltbarkeit erhöht. Aus dem Malz und aus Hopfen bereitet man 
einen zuderigen Auszug, die Würze, welche fpäter durch Ingährfetsung in B. übergeht. Die 
Darſtellung der Wirze ſelbſt nennt man des Maifhen. Man unterfcheibet zwei Maifch- 
verfahren, Dad Aufgun- und Rodh-Berfahren (Infufions: und Decoctiond- 
Methode). Nad dem erſteren wird das eingeteigte Schrot durch Zugabe von heißen 
Waller auf die Maiſchtemperatur (65—75P C.) gebracht, die Würze, wenn hinreichend füß 
von dem Seih (ben Treberm) abgezogen und vie rüdftänvige Würze durch wiederholte 
Güffe gewonnen. Das Kochverfahren unterjcheinet ſich daburch weſentlich von dem vorigen, 
daß man wiederholt Theile ber Maifche in den Branfeffel bringt, darin zum Kochen erhitt 
and dann in den Maſſchbottich zurückgibt. Dver aber, man kocht bie Würze in ber Pfanne 
uud gibt fie zuräd auf das Schrot (Lautermaiſchkochen). Des Durcharbeiten ter Maiſche 
wird nur noch in Heineren Brauereien durch Handarbeit vollzogen, in größeren bebient man 
A zu dieſem Zwecke ansſchließlich mechauiſcher Kührwerke. Bei dem in Münden gebriud)- 
lichen Brauverfahren werben anf 100 Pfr. Mal; 800 Pfo, Waller genommen; in Augsburg 
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nimme man auf biefelbe Quantitat nur 6 700 Pfo., je nachdem man Semmer. ader Bine 
D. bereiten will, Nad dem Anfgußverfahren erkält man eine zmderreiche, guasmmiarme - 
5 ) —e umigelehrtes. Die bei vom Meihken 
zejnltirenben Treber werben als Viehfutter benägt, wüfjen aber ihres bebemtenden Iefier- 
gehaltes wegen mit Kleie ober Heu vermiſcht werden. Rad dem Maiſchen erfeigt des 
Koden und Hopfen. Der Zwed biejer Operation if zwnichft, die Wärze iu einen 
Zuſtaud Überzuführen, in welchem fie fäbig iſt, cm haltbares Probult zu liefern und Bann fie 
mit ben bitteren Beſtandtheilen des Hopfens zu verfehen, weise nicht allem bie GAR deffelben 
erhöhen, fondern durch Abſcheidung von Gimeißftoffen feloft auch weienitich zu ſeiner Confer- 
virung beitragen. Man nimmt zum Winter-D., welches gewöhnlich jeher Kalb conſumiri 
wird, %/,,—1 PR. Hepfen auf 100 Pb. Schrot, auf bie Semmer-B. dagegen 17/,—2 Pt. 
Andy wird nicht immer gleich Lange getocht, indeß iſt Die Daner des Kochens für die Befdafr 
fenheit des nachherigen antes von nicht zu unterſchätzendem Einſſuſſe. In der Regel 
werben bie nad) dem Infufionsverfahren gezogenen Wilrzen 56 Stunden gekocht, während 
für bie nad) vem Decsctiondverfahren gewonnenen 1—3 Stunden vollkommen genligend fint. 
Leimgebende Subſtanzen werben namentlich für Weißbier als Klärmittel angewandt, in 
neuerer Zeit ie hierzu das See» und isländifche Perlmoos, das Taragheen und bie gerb⸗ 
Rofigaltige Nelkenwurzel empfohlen werden. Bon ber ungelschten mmerfheibet fi bie 
gefochte Würze durch die Abmefenbeit von Eiweiß, Diaftas, and die Gegenwart ven Cara, 
mel, Hepfen-, Harz⸗, Del: und Bitterſtoff. Durch die Gährung, welche nun folgt, wird 
ein Theil des Anders in Allohol und Kohlenſäure zerlegt urd ihm damit das Belebende und 
Erfrifhenbe ertbeilt, währenb das noch vorhandene Gummi and Inder dem B. den fahflan- 
tiöfen Geſchmail geben. Nicht minder wichtig ift bie Ausſcheidung von noch gelöft vorhandenen 
Broteinfloffen, melde bei einem neuen Gaͤhrungsprozeſſe ald Here Verwendung finden. 
Bevor indeß bie — derſelben angeſtelit werden fan, iſt es nöthig, dieſelbe auf eine 
entſprechend niedrige Temperatur abzukühlen. File untergähriges Schenkbier, das nach 3—4 
Wochen verzapft werben foll, kühlt man die Wilrze nach Jul. Otto auf 9--6° R.; für die 
eigentlichen Tagerbiere auf 6—4 R., für obergährige B. anf 12— 89 R. und eft noch weniger. 
Die Abkühlung wird allgemein’ auf großen, flachen Gefähen, den fogen. Kühlſchiffen, 
dorgene mmen. Man hat Kühlichiffe von Hofz amd Eifen nnd ſcheinen letztere immer mehr 
in Anfnahme zu kommen. Zur Beförberung diefer Operation bedient man fi Flügelver- 
richtungen zur Crzeugung eines Luftfiromes, damit die anf per Kühle lagernde, mit f 
gelättigie Luft continnirlich durch friſche erfegt werde. Große Verbreitung zum Kühlen ter 
ürze haben auch bie fogen. Kühlapparate gefanten, die auf ˖ der gleichnamigen Lie 
Bigthen Vorrichtung für beftillirende Släffigfeiten beruhen. In den Ber. Stanten iR ber 
-Bierlühler von Baudelot fehr beliebt. Man ift im Stande, mit einem berürtigen Apparate 
größter Dimenſion 60 Barrels Wärze in einer Stande gu kühlen. Auch findet bad Eis 
vielfech Anwendung, namentlich um ber Würze bie letten Antheile Wärme zu entziehen. 
Was die Gährung ſelbſt anbelangt, fo unterfchcivet man eine Dbergährung von ae 
Untergäbrung. Letztere nennt mar bie bei niederer Temperatur Iangfam verlaufende 
Sährang, bei der bie ausgeſchiedene Hefe (Unterbefe) fich amt Zeven ablagert; erflere 
heißt Die bei höherer Temperatur raſch verlaufende Gährung, bei welcher bie Hefe 
Dberhefe) zum Theil als Dede auftritt, zum Theil zu Boden finkt. Beide 
Arten ver Gährung liefern keineswegs ein gleich haltbares Getränk. Die Obergährung 
bient zur Bereitung ber ftait morſſirenden Weißbirre, fowie ber Biere Branfreid'e, 
England's und Belgien's, melde in der Regel fehr bald vertrunken werben. Im 
Uebrigen findet die Untergährung faft aUgemein Anwenbung und wirb verausfkhtlid die 
erftere Immer mehr verbrängen. Moan fpricht überbie von einer Haupt- und Nachgährung. 
Bei der Unterg 18 lafı man jene ſtets auf Bottichen verlanfen und nur die Nahgäbreng 
auf Bäffern; bei ber Obergährung Hingegen läßt ınam die Hauptgährung auch häufig in Hk 
ER verkaufen. In Betreff der Supftrtnirung des directen Feuers durch Dampf in ben 
i rauerelen, fo ift Die Frage Über die Zwedhnäßigfeit ber Bentigung verfelben noch nicht entſchie- 
den. Ein weientliher Gewinn in dieſem Gewerbe ift aber bie Anmerkung von Gentrifugak 
pumpen zur Görberung ber Didwmaifhen und Warzen. Sie find den Sang- md Drad⸗ 
pumpen ohne Frage —— 

Bei der großen Anzahl von Bieren iſt auch der Gehalt der brei Horptbeſtenn e, IE 
kohol, Ertraet ano Kohlenfänre ein ehr verihtevener. In dem Älbohrlgehelt er⸗ 
zeichen bie ftärtiten Biere kaum ben ver leichteſten Weine; er ſchwankt zwiſchen 3—8 Procent. 
Der Gehalt an Ertract liegt zwiſchen 4—15 Proc; tm Danziger Fopenbier, weldes die 
Confifteng non bünmen Speup hat un einen ſchrach port ähnlichen Geruch befigt, Reit 
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i bie achmenge auf 46,, Proc. In England, wohin jührfih große Mengen ver- 
Kin — es in le Anſehen. Die Menge ter —X liegt im Allgemeinen 
zwifgen 0,—O,, Broc. In Bezug auf bie häufigen Klagen wegen Verſchlechterung des 
Biers in der Neuzeit führt Lermer in Münden an, daß Leo im Bedbier im Jahre 1842 3,, 
Proc. Akohel und 8,, Proc. Ertract und Kaijer im Jahre 1853 im Salvatorbier 4,, Proc. 
Wchol und 9,, Pror. Ertract ſand. Lermer fand bagegen im Jahre 1866 im Bodbter 5,., 
Brec. Atohel und 7,,, Prec. Extract und in Zacerl-Salvatorbier 4,,, Proc. Wtohel und 
9,,, Proc. Ertract — ein Beweis, daß im Laufe des betreffenden Zeitintervalls eine Ber- 
ſchlechterung der betreffenden Biere nicht eingetreten it. Die Cehaltöpräfung eines Bieres 
(Biecprebe) kann entweder nad dem Gang der analytiſchen Ehemie oder nad ber in- 
geuiöfen Methode von Balling, von ihm ſaecharometriſche Bierprobe genannt, ober 
and nach ver Hallymetriicen von Fuchs vergenemmen werden. Dieſe letzteren em- 
pfehlen fich namentlich dem Techniker. Bezüglich der Nahrhaftigkeit des Bieres, fo hat Liebig 
behauptet, daß wenn man täglich 5 bayriſche Maß Bier trinfe, man in einem Jahre nidt 
mehr Nahrungsſtoff zu fih nehmen würde, als in einem Laibe Brod von 5 Pfund enthalten 
iR. Moieſchott [reist ihm ven Näprftoff von Obft zu; wahrfcheinlich Tiegt aber bie Wahr, 
heit mitteninne. Ir. Knapp wergleicht, und zwar nicht ganz mit Unrechl, das Biertrinken 
mit einen combinirten Genuffe von Opium and Branntwein. — Im Lichte der National» 
Bonomie bietet die Bierbramerei darum ein hohes Intereffe, weil ſte & einem wichtigen Fac⸗ 
ter in den Produktionswerthen einzelner Siaaten geworben ifl. Sie ermöglicht die Ver- 
werthung von Erzengnifien der Landwirthſchaft (Gerſte und Hopfen), und liefert andererſeits 
wieder uprodutte, melde als Futter und Dünger Benübung finden. Sie Abt einen be- 
lebenden Einfluß anf Snige, ihrem Betriebe naheftchende Gewerbe aus und ift endlich ein 
nicht zu unterfhägenber Steuer-Gontribuent green. Rachfiehende, bie Höhe ber Ein- 
nahmen veranfchanfigende Tabelle, die Bierkramerei vem Staate ſchafft, ift aus dem 
Berichte von &. Rodad über das „Pier, Apparate und Einrichtungen ter Bierbranerei 
auf ver Parifer Ansftellung 1867* entnommen. (Brag, Verlag von ©. Nobad 1870). 








Proc. der gefammten 

Zih. Stantsiinnahmen. 
35,854,000 Ts 
10,733,000 2% 
4,266,000 13 
3,861,000 9, 
4,873,000 15, 
1,747,000 1a 
‚000 0, 
250,000 1a 
2,030,000 0% 
‚000 jr 2, 
280,000 0, 


In den Ber. Staaten wendet fih bie Bierbrauerei, welche ſich urfpränglich auf bie 
Bereitung von engliſchen Bieren befcräutt hatte, immer mehr auf die Fabrilation von Bie- 
reu nach Bjtteichifhem und bayriſchem Muſter zu. In New York befichen etwa 40 Lager 
bierbranereien, wovon mehrere 30—35,000 Barrels per Jahr brauen. In Philadelphia find 
9—10 größere Ale» und Porterbrauereien und etwa 60 Lagerbierbramereien im Betrieb, 
welche jährlich 1,250,000 Buſhel Gerfte und 1 Mid. Pfo. Hopfen vertrauen. In 
Brafilien iſt die größte Brauerei die von A. J Gomes Berera-Bafos in Rio 
be Janeiro, welde ca. 760,000 Litres probucitt. Man verwendet daſelbſt bie vortreffliche 
einheimiſche Gerſte; auch ift dort der Abſatz an Bier im fleten Steigen begriffen. Bgl. F. 
3. Otto, „Lehrbud ber vationellen Praris der landwirthſchaftlichen Gewerbe" (1 Bd., 
Vraunſchweig); Habich, „Die Schule der Bierbrauerei“ (Leipzig 1863—64); Dr. C. Stabl- 
ſchmidt, „Die Gährungschemie“ ge 1869). In New York erfcheinen feit 1868 „Der 
amerifanifche Bierbrauer“ von A. Schwarz und „Die Bierbranerei" unter ter Redaltion 
von F. Ruſchbaupt. 

Bierce, Lu cius B. wurde am 4. Aug. 1801 in Cornwall, Litchfield Co. Eonn., ger 
boren, graduirte auf ber Ohio Univerfität in Athens am 11. Sept. 1832, erhielt 1824 tie 
Licenz ” ie Praxis in Ohio, wurke 1825 Diſtricisanwalt und fiand biefem Amte 
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11 Jahre lang vor, refignirte dann und ließ ſich 1836 in Acron als Advecat nieder. Beim 
Ausbruch res „Patriotenkrieges* trat er als Freiwilliger ein, ward 1838. Fun commanbiren- 
deu General ernannt, gewann den Oberft von Schulz, General Putnam, Oberft Harnell von 
Kentudy. und General Birge von New York. Er beorderte ben Letzteren nad; Buffalo mit 
der Weifung, ſobald er höre, daß er (Bierce) Fort Malven genpmmen, nad der Eanadiigen 
Seite äberzufegen und Fort Erie zu befeftigen. Statt befjen unternahm Birge einen Au 
griff auf Sort Wellington. B. eilte ihm ſogleich nad, mm ben verwegenen Plan zn verhin- 
dern, hörte, in Buffalo angelangt, das traurige Ende der Erpedition und den Tod Schulge's, 
begab fi) in’ Lager feiner Truppen bei Swan Creef, gegenüber Malden, ftellte ihnen bie 
Hoffnungslofigkeit ihre8 Unternehmens vor und erlaubte ihnen, nach Hanfe zu gehen. Kur 
180 blieben; mit diefen nahm er Windſor, ward aber von ben inzwiſchen werfiärkten Briten 
zurüdgetrieben und flo in feine Heimath. Bor de U. €. Comt in Columbus, Chie, 
wegen Bruch des Neutralitätögefeges von 1818 eitirt, fand Die Grand Jury feine Auflage 
gegen ihn. Auf's Neue verhaftet, lieg der inzwilchen ernannte Diftrietsanwalt Israel Ha⸗ 
milton, fein Schulfreund, die Klage fallen. Von jegt an praftigirte er als Atvocat und ward 
zu mehreren ehrenvollen Yemtern gewählt; Jahre lang war er Mayor und Bräfident tes Er⸗ 

ichungsrathes von Acron, und 1853 wurde er ald Großmeiſter ver Freimaurer von Chio 
inſtallirt. Cr fohrieb: „History of Wertern Reserve“ und „Reminiscences of Summit 
Co., Obio“, und lieferte regelmäßige Beiträge für bie bifterifche und philofophifche Gejch- 
fchaft von Ohio und die hiftorifhe Gejelihaft von Minneſota, von denen cr ein Mu— 
glied war. 

Biermann, Karl Eduard, namhafter deutſcher Landſchaftsmaler. Geb. am 26. Yafi 
1803 zu Berlin; trat mit dem 14. Jahre in eine Porzellanfabrik, Abte dann die Decorations- 
malerei und widmete ſich endlich ver Laudſchaft; lebte Studien halber in Tirol, der Schnueg 
und Italien, und wurde fpäter Profeſſor und ns ber Kunſtakademie in Berlin. Vieles 
von ihm ift geftochen und lithographirt. B.'s Arbeiten find glängend in ber Technik; doch 
wirft man ihnen manchmal das Decorationsmäßige vor. Zu feinen Hauptwerken zählen bie 
lanbſchaftlichen Fresten im neuen Muſeum zu Berlin. B. ift and) in ber Aquarellmalcrei 
ausgezeichnet. 

ierfladt, Albert, berühmter deutich-amerifaniicher Landſchaftsmaler, geb. 1830 zu 
Solingen, einem Dorfe bei Elberfeld. ALS er zwei Jahre aft mar, wanderten feine Eltern 
nad Amerika aus und ließen fi in New Bedford, Maff., nieder. Obgleich B. von Kindes⸗ 
beinen an Luſi und Liebe zum Zeichnen an ben Tag legte, follte er dennoch Kaufmann wer- 
den, aber feine Liebe zur Kunft wußte alle Hinderniſſe zu befeitigen. 1853 ging er nach 
Düffelborf, wo er unter Leſſing's, A. Achenbach's und Leute’ Leitung feine Studien fort 
fegte. Er blieb vier Jahre in Europa und brachte von Es Reiſen in der Schweiz 
Italien zc. viele Skizzen mit, welche er nad) feiner 1857 erfolgten Rückkehr nach Amerika 
theitweife mıSarbeitete. Zwei große Reifen nad} den Felfengebirgen lieferten ihm jedoch er 
das Material, welches feiner auf das Großartige gerichteten Natur genügte. Bilder ans 
jenen Regionen (Lauder's Peak; Sturm im Telfengebirge; Die Tome des Yo Semite; Das 
Yo Semite Thal; Laramie Peak x.; alle von mächtigen Dimenfionen) waren es denn and, 
welche feinen Ruf definitiv begründeten. Biele feiner Bilder find hromolithographirt, eines 
bavon auch geflohen. Eine Feiner fetten Schöpfimgen, „In der Sierra Nevada“, brachte 
ihm anf der Berliner akademiſchen Anstellung von 1858 bie Heine gofdene Medaille. Seis 
Beljengebirge* befand ſich auf der Barifer Weltansftellung. 1867 erhielt B. hen Auftrag, 
ein Bild für das Capitol in Waſhington zu malen, woranf er fih, Studien halber, wieder 
. nad) Europa begab, von wo er 1869 zurüdtehrte. Er wohnt jeht (März 1870) auf ‚feinem 
Landgute Irvington, 12 engl. M. nördlich von New York. Seit 1860 ift B. Mitglied ber 
Alademie in New York. 5 

Bies boſch, holl. für Binſenbuſch, ein morafliger Küftenfee al Süpholland und Nord⸗ 
nt von 3%/, deutſchen Q.⸗M. Oberfläche, 1421 durch einen Durchbruch ver Maas ent- 

mben. : 

Biesfliegen, Daffelfliegen, Deftriden nennt man eine Familie ber Ziweiflägler 
ober Dipteren, deren Larven als periodifche Paraſiten in und an höheren Säugethieren leben. 
Sie ift den Schmeiß- und Dungfliegen einerfeits, den Bremfen und Hummelähnlichen Raub⸗ 
und Blumenfliegen andererſeits am nächſten verwandt; allein es zeichnen fich viefe Fliegen 


vor Legteren dadurch ans, daß fie feinen Rüſſel befigen. Sie können deßhalb keine Nahrung. 


zu ſich nehmen und leben daher In ihrem vollfommenen Zuftande nur Kurze Zeit. Im Mas 
den zuſtande find fie nicht allein an Beftimmte Thier⸗Familien und Species, ſondern and an 
beftimmte Körperftellen gebunden. Hirſche, Hehe, Schafe und Ziegen beherbergen fle 








Be Big Dry Bash Creel 857 


in der Stirn. und Nafenhöhle; Pferde, Sfel und Maulthiere im Magen und Darmcanal, 
und eine Species (Cuterebra emasculator) hat ihren Sig in dem Hotenfad bed amerifa- 
niſchen Badenhörndene, wodurch das arme Thier eine fürmliche Kaftrirung erleidet. In ben 
Tropen iſt nicht felten auch der Menſch von Oeſtriden a Das Brutabfegen ber 
B. erfolgt meiſtens in den Mittogäftunden getwitterfchwiller Sommertage. Wenn das Vieh 
Übrer gemahr wird, fo ſucht es fich durch die auffallendften Geberden ihren Nachſtellungen zu 
eatziehen. Man nennt dies das „Biefen“, daher auch der Name, 

Bi:sre, Marihall, Marquis von, geb. 1747 zu Paris, ſtarb 1789 in Spaa, 
kn wehrere Luftipiele, ift aber hauptſächlich durch feine Wortipiele, calembourgs, 

mt. 


. Bigamie heit das Eingehen einer zweiten Ehe, während der Thäter durch eine no’ be- 
flehende Ehe gebunden if. In Dentichland ſcheint and) ber nicht zuvor verheirathete Theil 
alv des Berbrechens ſchuldig angefeben zu werten; anders in England und Amerika. Die 
Strafe ift verſchieden. Nach engliſchem gemeinen Recht if der verlaflene Ehegatte nicht 
Rrafdar, wenn er fi:ben Fahre nach dem Berichollengehen tes Anderen eine neue Ehe eingeht. 

ig Bar. 1) Tomnfhip in Efvorabo Co. California, 1,450 &. 2) Poſtdorf 
in Trinity Co., California, 20 engl. M. weltl, von werville. 

Big Bay Creek, Nebenſinß des Ohio, im ſudöſtl. Theile des Staates Illinois. 

Big Benber, Townſhips in Pennſylvania. a) in Beaver Co.; 1094 E.; b) in 
Lawrence Eo.; 1,180 €. 

Big Bend. 1) Poſtdorf in Benange Co., a ee er in 
Bautefha Co., Wisconfin, am For River, 20 u M. fudweſtl. von Milwaukee. 

Big Bethel over Great B., Dorf in Yorl Co, Virginia, 10 engl. M. nordweſtl. 
von Fortreß Monroe. Während des Vüryerkrieges verſuchie eine Brigabe ver Bundesarmee 
(darımter 7 Sompagnien bes dentſch⸗amerikaniſchen Freiwilligen Regiments „Stenben“, 
Oberſt Bendir) unter dem Commando des Generals E. W. Pierce, in ber Nacht vom 9/10. 
a 1861 ein Lager conföberirter Truppen 2 überrafhen. Der Plan ibn: In der 

nnkelhei? fließen Theile des 7. New Yori Steuben Regiments, des 1. Bermont Regi⸗ 
ments und des 3. Maſſachuſetts Regiments mit dem New York Albany Regiment, Oberft 
Towusend, feindlich zufemmen, wodurch Mehrere getöbtet und verwundet wurben. Am näch⸗ 
Ren Tage griffen Die Bundestruppen (2500 DR.) die Stellung ber Eonföberirten (1800 M.) 
an, wurben aber mit einem Verluſte von 16 Tcbten (darunter Capitän Winthrop und 
Artillerielientenant Greble) und 34 Verwundeten zurädgeiwworfen. “Died war ber erfte feind⸗ 
lie Zufammenftoß zwiſchen Bundestruppen und Conföderirten auf virginifchem Boden. 

Blad Niver, Fluß im Staate Miſſiſſippi, entipringt m Chociaw Eo., ergieht 
fh mit ſüdweſtlicheri Laufe (gegen 200 engl. M. um) bei Great Gulf in den Miſſiſſippi 
Niver. Während der Operationen Grant'8 gegen Bidsburg (1863) Fieferten Bundestruppen 
unter McClernand ven Conföderirten am B. (7..—12. Mat) fiegreiche Gefechte. 

Big Blue, Dorf in Jachſon Co., Miffenri, 8 engl. M. weftl. von Independence. 

Big Blue River, Fluß in Jadfon Co., Miffjonrt, ergiekt fih in den Miſſouri River. 
Bigbynille, Dorf in Daury Eo., Tenneffee, 50 x M. ſüdweſtl. von Raſhville. 
ig Gedar, Dorf in Jadfon Co, Miffonri, 14 engl. M. ſüdl. von Independence. 

Gedar Creek. 1) F lu ß in Hemh Co., Joma, ergießt ſich in den Stunt River. 
DFlugin South Carolina, ergießt fid im Diſtrict Richland in den Broad River, 

Big Cedar Grane, Rebenfluß Yes Bohite Water, im Stante Indiana. 

Big Ereel. 1) Townſhips im Staate Arkanfſas: n) m Crawford Eo., 420 E.; 
b) in Phillip's Co., 1000 &. 2) Tomwnfhip in White Co., Indiana, 800 E. 3) 
Townfhip in Blad Hawt-Eo., Jowa; 1168 &. (1869). 4) Tomnfhip in Henry 
Se., Riffenri. 5)-Boftborfin Forſyth Co. Georgia, 10 engl. M. jühmeRtl. von 
Eumming. 6) Dorfin Johnſon Co, Miffonri. 7) Fluß in Greene Eo., Alabama, 
ergießt fich in den Blad Warrior River. 8) Fluß im öftl. Theile des Staates Arkan⸗ 
fa8, fließt in Deſha Eo. in den White River. 9) Fluß m Inbiana, entipringt in 
Ripley Co. und ergießt fi in Jefferfon Co. in einen Arm des Wüite River. 10) Flu 
im weſtl. Theile des Staates Miffonri, ergießt ſich mit ſuddſil. Laufe in den Gran 
Kiver. 11) Fluß im norbiweftl. Theile des obigen Staates, durchſchneidet Harrifon Eo. 
und fließ: in Davieß Co. in den Grand Hiver. 

Big Cyprus Bayan, Bayon in Eeyas, entfpringt in den Counties Wood und Hopkins 
wid ergießt ſich bei Jefferſon, Caß Eo., in ven Soda Late. 
oe WBosd Greek, Fluß in Miffonri, ergießt fih in Bates Co. in den Mar» 

m River. 
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ng Maire (pr. ea Sing in Wiscoufin, Richt durch Marathon Ca. und er⸗ 
gießt fich in den Wisconfin 
an Plaine jr a) 3 Flug in Marathou Co., Wisconfin, ergept fih mit 
ſüdd nd iscon — 
1) Erakus B. onmerifanifer fer Techno 1814 in Boylſton, 
Mafj., er 1838 ein Patent für einen Webeſtuhl — den on 
eitten bolltommneren erfegte. 1839 lieferte er der Lowell Manufacturgeſellſchaft einen Webe⸗ 
en (Power loom) zur Anfertigung von 2-ly-Ingrain-Zeppichen, ber ſeither gehe Ber- 
reitung gefunden hat. Er ift aſſer von: „The Tarif Question Considered in Regazd 
to the Policy of England and the Interests of the United States“ (Boſton 1862). 
2) Jakob, amerifanicher Schriftiteller und Arzt, me 1387 in Sudbury, Mafi, praltigirte 
feit 1810 in Bofton, verfaßte 1814 feine , ‚Florula Bostoniensis“ amd fpäter eine „Amer: 
can Medical Botany“ in 3 Bbn., mit Rupfern. Als Profeſſor der Medizin in Harvarb 
Univerfity, Cambridge, mar ex 1820 Mitglied nes Fünfer Comite's zur Aufftellung einer 
amerilaniſchen Bharnenfopde, Er iſt außerdem Verfaſſer von „Nature in Disease“ (1854), 
„Elements of Technology“ uud vermuthlich auch ber Berichtiammlung: „ ‚Eolopoesis“. 
3) Jobn, amerilaniſcher Public, iſt geb. 1817 zu en Ufer Eo., Rew ſeit 
1839 Mitglien der New Yorker Bar, war neben Anvosstenpraris” Mitar) am 
„Plebeian“, von 1843—A5 des „Democratic —2 und gab mehrere Reifewerte Heron. 
1845 trat er unter bie Snfpectoren der Sing Sing ae alt, u 1850 im November mit 
®. €. Bryant als iteigenthümer.ver „Evening Pı Ex befnchte 1850 amb 1854 
Weſtindien und veröffentlichte als Fracht diefer Reife: re in 1850“. 1861 Confaf 
der Ber. Staaten in Paris, wurde er am .23. abe ae L. Dayton 
angerorbentlicher Geſandter und besollmächtigter Miniſter ver Ber. Staaten am Parifer 
Hofe und am 23. . 1866 durch General a Dita elöft. Im Jahre 1869 war er 
= Fan 3. Raymaond’s Tode eine kurze Zeit lang trebacteur ber „New York 


Fübing Creet, a BaRle, ergießt ſich 4 engl. M. well. von -Lod- 
* — — f ——— Shemung Co., New York; 1801 E. (1865), 
ats. 1 oftownfhip in ew Yor 
in Din land geb. En © Bofttomufhip in band Co., Bisconfin, 10 
a von Ger on in 
ow ie &s., Jadiana; 797 €, 
Fi laden, Eh ufiel wet ine 
Big Grase. 1) eyes ‚Illinois: 229€ 2 Komwn- 
fhips in Jowa:n) in Benton elek ‚uch, b) in Johnfon Co. 1263 E. (1869). 
Gern Niner, der bebenstenbfle Zuflal be — Waho 
a nahe dem Fremout’s Farm. iſt kn eng — 


fe in ben 
Bi Towuſhip in Marion &.; Ohio, 1100 €, 

- Fin — in Sherburne €. one 250 E. 

Bigler, William, geb. im Dez. 1814 i in Shermausburg, Cumberland Ge, Pafyl- 
vania, redigirte mehrere Jahre lang ben „Clearfield Democret“, war von 1841—47 
— ongreß) Staatsſenator, wurde 1861 zum Gouverneur von Penuſhlvanien gewäßlt, 

Sr Beben der Philadelphia uud Erie Gifenbahngefellichaft, und 1855—1861 (34.— 86. 
Staaten Senator, war Delegat der „Chicago Convention“ (1864) und.ber 
Gen len Convention“ zu Philadeiphia (1866). 

Big Lid. 1) Townfhipin Haueock Co., OH i0,-40 eugl. M. nordwaſil. son Marion; 
1500 2) —— ains bor o genamt, in Co. ‚ Birginia, 170 
—— Slupie Baiaati 6 it pu 

u ß iu ttanfe, ent ix Palasli Co. ab m 
öRt. in Artanfas Co, in a — ad in 

ie ya Creet, Flaß in CIE Co, —— gift ſich in den Clarion. 


Bignen, Louis Pierre Epnard, Baroa von, Dipkpmat.umb Schriftfteller, — 

b. 1771 Guerbaville (Depatt. Rieder- Seine), wur 1806 Geſandier Frankreich s am 

aſſeler — bis 1808 Fan Finang- ud Stewer-Konuniffär bei ben preußiſchen —2* 
regte 1809 in Baden die Zdee des Rheinbundes an und wurde fpäter:gu einer wichcigen 
Sendung nach Warſchau verwendet. Louis Philipp ernannte ihn 1830 in ben Ten: : 


3 dat gi⸗ —E— 39 


ſtarb in Paris 1541. Auf in Mapelean's mögefprockenen Wunſch ſchriĩeb er: 
„Hixtoire de France 209 depuis 1 1798“ (11 Bde, 1827 —1838 \ 
Bu DO , Daeuune Ex, —— 10 engl. M. ſadöſil. von 


Sen; 600 E. 
con Miner, in Hayes Co., North Carolina, entipringt am Nord⸗ 
Ph Blue Ring: enden: unb er ſich norddeſtl. — wi Nempert, 
Lenzehkee, In den French Bwoad Wider. 
5* Bine Greel, Ting in Terus, En, evgießt ſich in den Neches 
Age: Pine Tree Kr Slaß in — arolina, vurdflicht den Diſtrick Kerſharo 
etgieit Ay nahe Camden in ben Wateree 
Big — ibert, af in Wäſs con Jun, ergießt fich bei Borkage Court Vonſe in den 


* FR , Poſterf war Hauptort von Mewfta Co, Midyigan, um Muskegon River, 
0 engl.  nerböftt. von Grand Xapids. 
Big Nine, Flaß in W eutſpringt In Waſhington Co. und erdießt Ach mit 


adrdl, Laufe in ben Maramec 
Big River Setilement, Dorf in Merrimac Co, Miffvnri, 560 E., von denen bie 
Hälfte gar Kud. Diefelben untafalken 2 unicte eangelifhe Kirchen "zit Gemeinde» 
Wonten; auch if Dafelbit eine Dentih-enumgelife Schale. ; 
Big Red. 1) Bofttomnihip in Kane Co. — 1100 €, 2) Dorf in 
nn Co., Ohio, am Mudtingun River, 85 engl. M . fübaßL. von Colambus. 

— Sur ea 1) Slugin Iabiane, —— — den Sn 
2) Slnin Tennefſee, entſpriugt in — o. und ergie nem 80 €: 
R. se Lanfe in Benten Eo, in den Tenaeſſee Kiner, 

Creck, Flaß in Bennfylvania, ergieft fi in Somerfet En. in den 

Pi in ta Ba B di ef 
Sinbar € aß in Miffonri, fält in Safe te Co. in den Miffonri River, 

"ah FR — ii ; en 

BEN Y in Shelby ©, linsis; 83208. 2) Tewn- 
—x eat &n., Ohio; 3000 3) Dorf in Maripal &., Aabama, 145 
engl. M. nörbl. non Monigomery. 4) Derfin Crawford En, Iadiana, 14 engl M. 
wördl. er Lewersertb. 5) Darf —— Douglas Co, Kanſas, 12 M. ſüdöſtii. von 
an 6) Boftdorf in Breemi » gentudy, anf ber Orenzlinie zmilchen den 
eabe und Harbin. 7) Bo — in Montgomery Co, Miſſouri, vo M. 
— von Ieffexton City. g 
84 S Poini, Dorf in Yates Eo., New Hort, 190 engl. M. wel. von Albauy. 
Big Thampfon, Peftvorf in Larimer Co., Territorium Eoloradn, am Filufle gieichen 
Namen, 45 'M. nördL von Denzer. 


Timber u iſchen den Counties Gloncefter und Cam) Nem 
—— BE ſich 5ei be Re Camden in deu Delaware. * 
8 u Hesse: Islant. 


Fluß in Ohio, entipringt im mittleren Theile des Staates nyb 
„Sun De Golambus Inden Seata. 

, Benjamin T., Repräfeutant = — Delaware im 41. Cougreß, wurde 
am 1. Otteber .1821 n —E Bridge, Delaware, geboren; beſuchte das var Seminar. zu 
Pennington mtb war darauf kurze Zeit Lehrer. Geit 1847 Bantavirth, auıstve er 1868 am 
Diresier_der Kent-Dpeen Aue Wifenbahn zund 1869 von der demotratiſchen Partei wit 
10,961 en gegen ven Wepublitauer Terbert (7636 Stimmen) in Sen 41. Cangreß 


— Pliaugengatung ber Familie ber Bignoniaceen, von Tournefort dem A663 
ke XIV. gemibme, Seht ame fletteritben —— ber 
tropichen, —— — und ſecbſi der gemäfägten Bone der neuen Welt, Sie find die ee 
Üifen Hamen der omertlunggen Uumoloes und Haben in der Kegel einen Dzäßnigen Kelch 

eine giedenförmige, 5 Giypige Winmenkoone, A fruchtbare Stau eb einem anfendt 
Garen uud eine Mappige, eigeplattehe Rapd. Man zählt über 200 Arten. Unter ihnen 
* die —— Tecome fe Bu cresper) erwähnt; fie äf.ein wie Ephen vanten- 


* m — — — oder 
8 —— e ver Früchte dient zu Schalen 
uad Vivhen. B. onpgeolata a din ke — ‚[ühlichen Uniousſtacien, deſſer 
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Holz, wenn quer duvchſchnitten, ein Streng zeigt. Viele der B-Uxten find caltioirt und werben 
ſowohl im freien Lande, wie in Warmhänjern gezogen. i 

‚Bigerre, Landſchaft in Frankrei ch, Departement Hauies⸗ Pyréͤn es, zur Gascozne 
gehörig, mit der Hauptſtadt Tarbes; Bier liegen die beſuchten Bäver Bagndves, Bar. ges 
— und hier wädßt ber jchägbare Yigorsewein. Seit 1607 iſt B. mit Gran 
reich vereinigt. 

Bigott (wahrſcheinlich von: „bei Gott“), andächtelnt, främmehnb, mit Aengfilichteit veligiöſe 
Gebraͤuche beobachtend; auch unnütz Gott zum Zengen aurnfend. Bigeiterie if and 
ynouym mit Überglauben und Köhlerglauben. — 

Bihar, janskr. Bihara, eine oſtindiſche Landſchaft zu beiden Seiten des Ganges, «is 
Magadha Der früßefte Sit der Budbhareligien. Die Provinz gehörk feit 1765 zamı inte- 
britiichen Reiche; fie zählt auf 2448 (nad) Anvern bis 4951) d. D.-M. etwa 11:/, Mil. E. 
Saya mit 43,451 ©. hat ald Hauptort der Provinz das herantergekonimene, aur medh efica 
30,000 €. zählente B. abgelöft. i 

Bihar iſt das größte Gomitat Ungarıt's; e8 umfaßt 201%. O-M., grengt öftt. en Sieben⸗ 
bürgen und ift im Welten durch bie Flüſſe Barelys uud Körds bewäflert. Die Einwehnerzaht 
war 1887: 527,704; die größten Orte finb Großwarbein und Debreczin; Die Lanbiäcit 
probuzirt Wein, Getreide und Obfi und iſt reich an nutzbaren Mineralien, 

Bipargebirge, ber höchſte Theil des ſiebenbürgiſchen Erzgebirges an der ungariſchen 
Grenjʒe, hiegt an den Quellen ver Weißen, Schwarzen und Echnelen Körds, iſt ein währnmen- 
tiſches Alpenrevier and ſteigt im Granitberge Bihar zur höchſten Höhe von 5672 Sup. Tos 
DB. ift von einem Mräftigen Schlage — — Walachen bewohnt. NW. vom 
—— der ungariſche Sieden Rez Boenha mit Silber⸗ Kupfer⸗ und Bleiminen. 

Bijoulerie und Bijouteriefabriken. Biſonterie (vom franz. bijou, d. h. Kleined, Jawet, 
engl. jewelry) iſt der gemeinjaine Name für metalleze Schmudſachen, wie Ohr⸗ aud Ubrge- 
hänge, Monftranzen, Armbänder, Brofchen, Fingerringe, Medaillons, Knöpfen. |.w. Mar 
unterſcheidet ach wohl zwiſchen einer großen und Heinen Bijenterie-Arkeit. Zu erflerer 
„ 2bir ber Orfövrerie ber Sranzofen rechnet man größere, profane wie lirchliche Kunftgegen- 

ftäude; letztere, fpeciell Joaillerie genannt, iſt das eigentliche Gebiet des Chmudet Dan 
fertigt B.-Artifel aus Gold, Bronze mit uno ohne Bergoldimg, and Eilber, Alrmininm, 
Stahl, Gnufeifen und verſ hiedenen Fegirungen. Guß verfieht man oft mit Emaille. für 
bie Heineren Gegenftänte it Blech und Draht, welcher von verſchiedener Seflalt und Tide 
fein lann, das Seuptmoterial und es wird baflelbe von den Vijouteriefabrifanten meift feltf 
angefertigt. Man verbinbet es durch Köthen, Infanmennieten and Zuſammeuſchrauben. 
Fur die verſchiedenen Metalle Diener auch verfäjtedene Löthcompofitionen. Gewiſſe Arbeiten 
werben, wenn fertig, in mer Salpeterfäure abgefotten, ober in einer fohenden Miſchurg 
von Salz, Salpeter und Salzjäure gel; andere werben mit einer feinen Draßtbärfte ab⸗ 
gefragt, ſchließlich gefhtiffer und polirt. Cifelirte, matte Stellen werben durch raude Stamen 
erzeugt. Zur — mit anderen Metallen bedient mar ſich meiſt des galvaniſchen 
Weges. 8 die Steine betrifft, deren man ſich zur Faſſung bebient, fo beſtehen fie mei 
aus Ölascompofitioner. In der B. fleht Fraukreich obenan, Paris zählt z. B. gegen 700 
Fabriten. Herrſcht andy daſelbſt nicht in allen der befte Gefhmad, fo wird es ohne Frage in 
ber Behandlung ebfer Steine von englifhen und deutſchen Juwelieren übertroffen. Die 
Emaillirkunſt angehend, welche im Mittelalter und in der Zeit der Renaiffance auf einer be- 
deutenden Höhe km, fo reift diefelbe einer Vollendung entgegen, wie fie dieſelbe nie geſehen 
hat. Bedeutende Foriſchritie in der B. find in der neneften Zeit in New York durch einge 
wanderte Franzoſen gemacht morben. : 

Bilanz (lat. bilanx, itaf. bilancia—Wage, Gleichgewicht) M die Ausglelchung ber 
Summen des Crebit und Debet eines Conto durch Zuſchreiben ber Differenz zu ber geringeren 
Summe und Vortrag berfelben als Saldo in newer Rechnung. Durch das Ziehen ber 
Bilanz oder Bilanziren wird ferner die Richtigkeit aller einzelnen Buchungen und vas 
Oefammtvermögen over Guthaben, reſp. die Verſchuldung (ictivum — Behfionm) einer 
Firma feftgefielt. In Selpgekkäften wird die E a fa täglich bilanziet aber falbirt, in anderen 
' ‚wöchentliche oder Monatöbilangen ge; . Die Bucher in jedem Gefchöft müſſen fe iu 
Dronung (& jour) fein, daß biefe —* jeber, 

Die jährlidye oder Halbjährlige Hanptbilang (Schlufreiammg, ver Büder) 
bezwedt die genaue Ermittelung aller Guthaben und Schulden, Waren nnd Cafienteftäube, 
bes Gefchäftövermögens und fomit des Geſchäftsgewinnes, reſp. Verluſtes in der betreffenden 
Periode, alfo den Stand, daher „Statns* bes Etablifiements. Die Geſetze mehreser Staaten 
ſchreiben einen jährlichen Blicherabſchluß ausdrücklich vor, fa das Allg. deutſche Hadelege- 


m 


zeit in Lürzefer Frift un werben kann. 
r 
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Haudels-Bilanz (Vollswiſſenſchaft) iſt bie vergleichende ———— 
bes Betrags ver Einfuhren und der Ausfuhren eines Landes. Gin Ueberwiegen der Werthes 
ber — ilt als günftige Handels⸗Bilanz, 
—X in en Provinz Biscava, terrafienförmig am Ufer des Rervion 
Ben er (1860), Hauptort der Provinz (40 d. Q.-M.). Der Hafen B. if das 
2 beguas weiter, an ber-Münpung bed Flufſes in den Golf von Biscaha estitandene Bor- 
tngalete, mit end €. Doch kommen die Schiffe Über bie Barre hinweg bis Bilbao. 
Der el nach Rorvfpanien ift Kohn beventend, ebenfo die Ausfuhr von Wolle, Del 
und Bein, und. vie inpuftrielle 
Bild iR zanãchſt vie nn ae Derfelieng eined Gegenſtaudes, dann im weite⸗ 
ren Siuwe ein Ding, das die Borſtellung eines Gegenſtandes hervorzurufen im Stande iſt, 
alſo deſſen Detmah am fich trägt. Bilder in der Khetorik find Bergleihungen von Bcges 
benheiten x. mit Gegenftänben aus ber Natur amd aus tem Alltagsleben, welche geeignet 
Bi biefelben Ku verbentlichen; fie bilden ein jehr wichtiges Afthetiiches Moment in Poeſie 


— KRäünfte, Geſammtname der in äußeren formen das Auge darftellennen 
Käufe; nämlich der Bildhanerkunſt, Malerei und run Im engeren 
Sime pflegt man auch wohl nur Bildhanerkunſt und Malerei Darunter zu verfiehen. 

* (pr. Büberbeit), Willem, holländiſcher Dichter, geb. 1756 zu Amſterdam, 
finbirte zu Leyden Rechtswiſſenſchaft, hielt in London von 1795—1806 juriſtiſche Vorträge, 
ward daun Lonis Napoleon's Lehrer im Hollänrifchen und flarb 1831 in Harlım. B. ver- 
fuhte fih in allen — der Poeſie und iſt unſtreitig der bedeutendſte neuere holländiſche 
Dichter. Sein Hauptwerk if ein Epos: „De ondergang der eerste wereld‘‘ (Amſterdam 
rn = Selammtansgabe feiner Werte umfaßt 16 Bände-(Harlem 1857—1860). . 

me heißen fpielenbe te, deren Beftanbfheile, en, Worte ober Silben 

eg find, dag fie in Schrift ober Drad das Bil eines Gegenſtandes, einen Becher, 

yramide und dgl. Dariteflen und jet (mie in früheren Zeiten) oft zu Gelegenheitögebichten 
dienen. Diefer geſchmackloſe femmt ſchon im griechiichen Alterthume vor. 

Bilderverchruug. 1) Bon ben älteften Zeiten finden wir bei vielen heidniſchen 
Bölkern bie Neigung und Gewohnheit, die von ihnen verehrten höheren Weſen in menſch⸗ 
In oder gemifcht —æ— Form bildlich darzuſtellen and zu verehren. Phantafnſche 

lboloffale Bildwerke zuv Veranſchaulichung der Idee ber Gottheit finden wir namentlich 
Bi den Iubern, Aegyptern, Afigrern und Babploniern, bei Griechen und Römern, ſowie 
aud) bei ven Azieken und Pernanern Amerika's; dagegen balbigten bie älteren Religionsvor- 
flellungen der Inder und Perfer, ver Chinefen (Konfutfee) = Japaueſen (Sintoreligion);, 
ber Germanen und vieler Indianerſtämme Amerika's der Gottheit, als von feiner Form 
umfaßbar, ohne Bilder und Altäre. 2) Bei ben Ju den war kurch bie moſaiſche Geſetz- 
gebung jebe bildliche Darftellung Jehova's verboten; bildliche Darftellungen jedoch, die feinen 
abgöttiichen Jweck hatten, waren ifmen Ay A hattet (3. B. die goldenen Chernbime zu beiden 
Saiten des Gnadenthrones). Auch bei den Mohammedanern finden fih im Koran, 
bei den ſtrengſten Verboten fihtbarer Symbole und Bilder des Höchſten, bie Finnliäflen 
Schiderungen bes göttlichen Wefens, 3) Das Ehriftenthum lehrte die abfolnte 
Geiſtigkeit Gottes — „Östt iſt ein Se, und bie ihn anbeten, follen ihn im Geift und in der 
Bohrbeit anbeten“. "Religiöfe Bilder fomen in ben älteften Zeiten ber chriftlichen Kirche 
nicht vor, jedoch waren fchon früh Symbole (Kreuz, Anker, Schiff x.) in allgemeinem Ge- 
braude.. Als die Berfolgung des Chriſtenthums aufhürte, " afipeinen auch bald in ver Kirche 
ibn ur der Apoflel, Propheten und Märtyrer. Schon fräh erhoben fi Bilder⸗ 
Berfähtebene Biicöfe unb Stmoden erhoben Wiberfprudh gegen den Gebrauch 
bon bern i in —— drangen aber damit nicht durch. Um 730 befahl Kaiſer Leo IIL, 
der Jaurier, die Entfernung (örtlicher Bilder aus den Kirchen und es entipamn fich ein. 
Bilverftreit, welcher über ein Jahrhundert fang geführt wurde. Der Haß Derer, welde 
ſih gegen die Bilder and beren Verchrung 'cıHlärten, ftieg bis zur Bilvderkärmerei 
ee d. 5. Gemälde, Statwen, ſelbſt Bäder mit Bildern wurden zaſtort. Unter 
eos Nachfolger Eonfantinns Kopronymus and aud unter Kaifer Yeo = 
wurden die Gejege gegen Bilververehrung mit ber größten Strenge ausgeführt. Ri 
dem Tode des Letzteren machte jene e Irene der Bilberflürmerei ein Kuren und u 
das 7 Stumeniſche Concil ven Rica, welches fid in beftimmten Ausdrücken für Beibehaltung 
der Bilder erklärte. Unter Les V. flegten bie Bitoerfeinde auf der Synode zu Cenſtantinopel 
eo aber Theobara, die Witiwe bed Kaiſers Theophilus erklürte — wieder für die 
B. (842). mad das Andenlen dieſes Sieges wurde durch Einführung bes Feſtes der 
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— (nad) jetzt im ber griechiſchen Kirche am Senutage Juvocanit gefeiert) pay 
‚migt. Das blumeniſche Concil gu Eonftantinnpel (869) fprad das Auatpema über 
Die Gegner der Bilververehrung * In der abendlaäudiſchen Kirche — 
Bilxerfrage nie eine fo — Bedeutung, wie in der morgenlãudiſchen. 

Große und bie Bijchöfe ſeines Reiches erllarten ſich mit deu auf bem Cancilium von 53* 
verfaßten und von Bapfl Ha —— Caro — nicht — ja verjſaßten 


—— 
den Kirchen en ri Die ſchweizer —— ee Gas) ade 


; Kunft zum Opfer. Ya 
Se mit ber Kr er wurden in Iutherifgen Kirchen vielfach bildli Du 
ſtellnugen (Statuen, Gemälde, Crucifire) beibehalten, während die veformirte Kirche 
nud die ans ihr berborgenangenen Kicchengemeinfchaften, befonbers ver Bresbyterianer 
and Eongregationaliften, der Initarier, Methopiften, Baptiften, Dub 
ter.x. keine Bilber ingend Art tuiden. 

Bild nennt man das Werfahren, durch welches Statuen x. mitt Gr eincs 
Hölfigen Materials in dazu gemachten Formen hergeftelkt werden Dos am Beften ſich cig- 
wende Material ift Die Bronge, eine Miſchuug aus Kupfer und Zink. Schon bie alten Srie⸗ 
ga brachten bie Vronzegießerei zu 'hober Beillenbung und man ment als Ürfinber, cber tod 

errolllommuer des Berjabvene Yrgatne unb Theodoros non Sames, zur heit bed yrat. 
Mit dem Berfalle ber antiten Kunft verfiel auch bie B., und was nen berartigen Arheiben 
ans dem Mittelalter übrig blieb, geigt fie auf ziemlich niebriger Stufe. Mit dem Auflchen 
ber Kunft in Italien erhielt jedoch auch bie B, wieder neues Leben, unb bie Arbeiten Leren⸗ 
Ghibertis (13781455), Benvenuto Cellinis (15001572) und Anderer in Italien, = 
„ Peter Bifcher’8 (geft. 1599) in Dexiſchland find von Hoher Vollendung. Radbem im 17. 
und 18. Jahrh. die Bronzegießerei wieber weniger gebt Worben war, ng fie in ** 
Iahrh. einen dbeſto friiheren —— — Ya Deutſchland thaten and thun —— 
Stigimaye und fein Neffe uud Nachfolger Ferd. Miller Wieſenſtatue der Bavaria) Im 
den; Burgfehmiet und fein — john Lenz (Dauch'8 Dürer x.) in Nürnberg; er 
Cine — Feet A in Berlin. In neuerer Beit bevient man ſ⸗/ afters des 


Be ef man fi A apa, aub ieh erte Mikler's — im Tun nach Ro- 
gar’s en x.) —* ſich in * Ber. Staaten. Das Vardienſt, die Bronze ——— in 
den u zuge 


— 1856), im Union Square —— Yen rt, mei 
Bean Ki jene Bronzebild genannt wird. choc, Start 
rg feine Jadtjon-State in ington fen 1858 gegokien. Brewu's Wert warde 
unter feiner Leitung in ber Ames Gießerei gu Chicop⸗ * ‚gefertigt, Dieſe * 


3 tiber time 
großer Werte , darunter bie Brouzethin im Capi — * 
Bee —— ——— unh ii — —— —* 
& Co., Philabelphia, zu neunen, aus welchem die Birzlich von Browun volleudete Lin 
— für Mein Hort hernor Gräber naunte men die B. u Mothgieferei, 


Bibhanewtenf (Skulptur) heißt eigentlich Biejenige Run; zeide Yan) Eiftiogen van 
jcbech mon alle erfahren B., welche es Bergen “ost 


töupechoften Dar⸗ 
von Gegenflänzen gu tie haben, alſo hie Steiuſtulptur, feuern ‚and Die 
Bingigen (3), Dir Pfitrwchde fig welter Einf (1 D- Des Kent) ga Gone 
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bedient; die Bifbfchnigerei, die Holz, Eifenbein n. dergl. verarbeitet; Wie Torentik, Die 

der je x. Des hanptſäachlichſte Darfehhugsmittel der B. Ey die 
dern, ihre höchfte Aufgabe bie —— der ſchönſten aller — 288 menſchlichen 
Kirperd, und darin liegt gugleich ber Gruud warum die Griechen allen euderen Böltern ſo 
weit in der B. voranseilten. Die B. kınn entiweber ihre Gegeuftände frei nad) allen Seiten 
bin — Boffe), ober fie kanm fie mehr ober wenger anf einer Wläce hervortreten 
laffen (Ho&- ober ah, und Wied Kr Basvelicf). 

Bie die Anfänge alles Meufcenihums, jo liegen and bie Aufänge ber SB. außerhalb ber 
Gefhichte. Dem rohen Naturkinde genügen aufrecht ſiehende Steine, Ballen u. vergl. als 
Jeichen ber befonderen Inbieibualikkt, :wehhe ©ö ehven ader verewiges will. Spaͤter finden 
ſich Anbentungen ara — — bingu, oft in phantaſtiſch — aber ſchema⸗ 
* Geftaltung, ber’ Kopf aund die auderen Gleder bilden fi mad} und. ee An 

fangs unfliher, Beine und Arme noch Engl an bem Körper ——,ù ſpãtar keder und 
TERROR be Che ton, 

an ne {1 'elung au den E mens ö 
ne und in Süb- und Gentralemerite gefuuben haben. 


Big St gleich in ver Technik jehr hoch ſtehend, weiß fi dech mit 2a 

en machen, Zumeiſt Au) an bie Urchiteltur —8 und 
etzen unterworfen, verzichtei fie in ihren fraiſtehenden Werlen auf jeden U 

don — und —— Ib fie ſich ie ben Keliefs mit viel größerer Freiheit rein 


Ba er BUS nn 
en n m er iden Seiten der 
Bortake finden, Halb frei, halb in Bee — Edier uud in ber * — 


Eine wir bei ben Griech au 
SE ne rangnge menge 

a8 Zeichen der der Dinfuren $ in der grauen Spätere, aus Holz geichnigte Gotierbilder 

werben als Tächerlich und fleif geichisert. ie faßen over Ranben flarz ba, Die Beine unge» 


Zetten), ja ohne — Art der Wappenthiere gebildet. Mit der —* des po⸗ 
litiſchen und ſocialen 2 — Griechen, mit —— — des —— — 
mus, mit ber — Ausbildung der gimnafifrhen Spiele, weiche Beranlafsang gaben zur. 

Siegerſtatuen, md mit ber wmmer mehr vervolllonsmnenben Technik, 
ne die B. — empor, 5i8 fie een ber große Meiſter Phidias zu *— ern 


— * ee eh OEr. thätig. 
Die Kumfl wandie ſich j — mn Areng en Gßtterivealen m —— — 
dem 


wien Gefslge:peflel feinem Meiket; Prariiche pefeierte Aphrobit rer 
ein Seinen Kinn MI; Branche A ve ‚Meashanieben: — Zrfnpes mar.per 
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Berfertiger zahlreicher Bildniſſe des Alexander, der nur von ihm vargeſtellt fein wollte. Eine 
Nach blüche erlebte die griechiſche B. in jener Zeit, als helleniſche Einflüfe, durch Alexander 
und befien Nachfolger verbreitet, ſich überall bemerkbar machten, Die Selbſiſtaͤndigkeit der grie« 
chiſchen Staaten aber erlofhen war, in den Echulen von Pergamos und Ahovus. Der Sr 
teren hat man bie beräßtnte Gruppe des Raofoon zugewieſen. 

Die römifche B., von ber eEtrus kiſchen ausgehend, ſchloß fid der griechiſchen an, 
und biefe felbft erlebte in Rom unter den Kaifern eine zweite Nachbiünhe. Aus dieſer Zeit 

mt der Apollo von Belvedere. Eine eigenthlimlich — Richtung zeigt ſich faft mır 
in der Hervorbringung von Bortratiftetuen (vornehintic der Kaifer) und in hifiorifhen Re 
liefs. Bon Habrian abwärts fank die B. raſch und zu Couſtantin's Zeit war fie volfläntig 
roh und verborben. 

In der Hriſtlichen Kunſt hat die B. nie die Bedeutung gehabt, wie bei ven Alten, ta 
bier die Malerel obenan ſieht. Das erfte bedeutende Werk, weldyem wir nach langer Pauſe 
begegnen, finden wir in den Skulpturen an ber golnenen Pforte res Tomes zu Zreiberg, im 
Erzgebirge, aus der erften Hälfte des 13. Jahrhumberts. In Italien war es Nicolo Phone 
(ca. 1204— 1278), der zuerft an ber Hand ber Autile zur Statue zurüdtehrte. Doc, blieben 
feine Beflrebungen vereinzelt, und erft als mit dem Beginn des 15. Jahrh. eine neue Zeit 
anhob, er auch die B. wieber bleibend empor. Freilich folgte anf die Zeiten des 
SJacopo della Duercia, Ghiberti, Donatello, Michel Angelo x. wieter ein Rüchſchlag, dad 
17. fowohl als das 18. Jahrh. war der B. nur wenig gänftig, aber nie ſank fie feittem wie- 
ber zu ber Tiefe herab, aus welcher fie ſich emporgearbeitet hatte. Angeregt durch das Stu⸗ 
dium der Werte der claſſiſchen Kunft, auf weldyes namentlich Joh. Winkelmann hinarbeitete, 
nahm die B. zu Ende des vorigen Jahrh. einen ernenten Aufſchwung, und als zu den Erſten 

ehörig, welche eine beffere Richtung anbahnten, find Sergel in Schweden und Canova in 
Stalien zu nennen. Der Herporragenbfts anter allen Neueren mar jedoch ber Däne Bertel 
Thorwaldſeu. Andere Bildhauer von Bedeutung, zum Theil mod) jetzt lebend, find Tanneder, 
Trippel, Schwanthaler, Rau, Rietihel, Hähnel, Drake, Kiß, Blaͤſer, Vegas in Deutſch⸗ 
land; Chanbet, Boſio, Pradier, Clefinger, id, Barye, Earrier-Belleufe, Guillaume, 
Berrmd in. Srantreih; Flaxman, Gibfen in England; Tenerani, Bartolini, Giovanni 
Tupr:, Vela in Italien x. In den Ber. Staaten hat die B. mehr wirklich hervor- 
ragende Vertreter gefunden, als irgend ein anderer Zweig ver Kunftübung, und wenn fid 
au, ebenfo wie in England, eine befmbere Vorliebe für genrehafte Darſtellungen und, aus 
leicht erflärlichen Gränden, für die Bortraitbüfte zeigt, fo iſt doch auch ſchon manches nicht zu 
verachtende monumentale und ideale Werk von dem amerifanifchen Meißel geichaffen worden. 
ALS einer ber fräheften, wenn nicht der feühefte wirklich amerikaniſche Bifohauer wird Wil- 
Ham Ruſh genannt, der zu Ende des vorigen Jahrh. mehrere Werte in De | in Thon 
ausführte. Die erfle Marmorbüſte von der Hand eines biergeborenen Künftlers foll John 
Frazer im Jahre 1824 gefertigt haben. Als hervorragende Künftler find zu nennen: Powers, 
Crawford, Brown, Story, Ball, Mills, Mozier, R. Rogers, 3. Rogers, Thompfon, Pal 
ner, Millmore, Harriet Hosmer x. (|. diefe Artikel). 

Für die Geſchichte ver antilen B. ift zu empfchleu: J. Overbed’8 Geſchichte der griechi⸗ 
ſchen Blaftit* (Leipzig 1858, 2. Anfl.; I. Bd. 1869). Das Gefammtgebiet der B. behan- 
beit F. Kugler im „Hanbbucdh der Kunſtgeſchichte“ (bearbeitet von W. Lühle, Stuttg. 1861). 
Eine Separatvarftellung deſſelben gibt Kühle in feiner Geſchichte ver Plaſtik (Leipzig 1863). 
Die amerilaniſche B. ifl bis jegt am ansführlichiten behandelt in Tudterman’8 „Book of the 
Artists“ (New York 1867). ? r 

Bildchnitzerei heißt die Kunſt, mittels Schniger, Stecheiſen und Mefler aus Elfenbein 
und Holz Drnamente und Figuren bis zu wirliichen Bilofäulen hunſtreich und geſchmackvoll 
berzuftellen. Im Alterthume blähte belonbers bie Schnigerei in Elfenbein, und zwar ſchon 
in Babylonien; fle bat ſich auch über die byzantiniſche Zeit erhalten bis auf uns. Die Hole 

itzerei blähte befonber® im Mittelalter, gleichzeitig mit der gothiſchen Baukunſt; von ihren 

ift Bieles erhalten in Gebällverzierungen an Giebeln und Extern deutſcher Reiche» 
fröpte, ferner an zahlreichen, Inufuoli gearbeileten Hocaltären (Blaubeuren, Weingarten) 
wad Ehorftühlen (Maulbronn) und namentlich Aa unlitertrefflihe Crucifix des Nitrnberger 
Meifterd Veit Stoß im Klofter Heilskronn zwiſchen Ansbach und Nürnberg), das ſeines 
Gleichen war noch einmal findet in der Marienlirche zu Danzig, ebenfalld aus dem 16. 
Jahrh., aber von einem unbefonnten Meifter. Wie bamald Nürnberg ein Hauptfig biefer 
Kunft.war, fo beſteht andy jet daſelbſt zu ihrer Belebung am der bortigen Kunftgewerbeichule 
eine eigene Übtheilung für B., welche von der Nunftiichlerei 6i8 zur Holzbildhauerei geht. 
Beſonders gefchict im Anfertigen Heinerer und mehr niedlicher Gegenftände find die Seng. 
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Bewohner Süoventfchland’s (Tirol und Altbahern; auch im Schwarzwald und auf ber Rauhen 

Ay bei Geislingen) und der Schweiz, mo ſich oft ganze —— davon nähren. Auch 

ihnen hat man neuerdings mehrfach burch fürmlihe Schulen, beſonders aber durch Wander 

lehrer, emporgeholfen. Nicht zur B., fonbern mehr zur Stempelſchneidekunſt gehört vie 

Herftellung der Formen fir Holzihnitt-Fliuftrationen. 

Bilhfein, f.d. w. Agalmatolith. 

Bildung auf dem Gebiete des finnlih Wahrnehmbaren heißt tie Form und Geftalt, oder 
das Werben und ſich Geftalten eines Dinge. Auf bem geiftigen Gebiete bezeichnet B. ſowohl 
den Zuftand des Herangebildetwerdens, als ben bes Herangebildetſeins. In legterer St 
wird baher uch der Inbegriff ber geiftigen und fittlichen Errungenſchaften eines Indivi- 
duums, eines Volkes wie eines Zeitalters, die B. vefjelden genannt. Das Objekt ver D. in 
biefem Sinne gibt der Menſch ab, und je nach der befonveren Seite feines geiſtigen Seine, 
welche herangebilvet worben 2 ober werben fol, unterfcheivet man vornehmlich zwiſchen 
moraliſcher und intellectueller B. Die Ausbildung ber mechanifchen Fertigkeiten und Geſchick⸗ 
lichleiten iR die Vorſtufe der Berftandes-B., welche ſelbſt wiederum das Mittel zur fittlihen 
B. abgiebt; doch gehen alle Drei nicht nur zeitlich a in Hand miteinander, fonbern fie 
ſtehen auch in umgefehrter Orbnung befländig in felwirfung. In ihrer Geſammtheit 
bilden fie die Cultur und bie hiftorifche Darttellung ihres Entwidelungsganges iſt Die Auf⸗ 
gabz der Culturgeſchichte. 

Blleam, Beor'3 Sohn, ein berühmter Scher und Magier in Mefopotamien, wurde vom 
Moabiter König Balak vom — herbeigerufen, um die eindringenden Ifraeliten zu ver⸗ 
fluchen. Jehova erlaubte dem B., nach Moab zu ziehen, unter der Bedingung, nur das zu 
thuu, was er ihm fagen werbe. Dennod ſtellte ein Engel mit gezüdtem Schwerte fih ihm 
entgegen, als er auf einer Efelin durch einen Engpaß ritt. Er er den Engel nit und trieb 
das Thier durch Schläge $ m Weitergehen, biejes beflagte I aber mit berebten Worten 
über feine Grauſamkeit. 8 Augen wurden geöffnet und er ſah num den Engel; bei Balak 
— fegnete er infolge ber Eingebung % ova’8 die Iſraeliten drei Mal, ftatt fie zu 
verflu hen. 

Bilebulgerib (richtiger Bibed / ul-Dſcherid, d. h. Dattelland), ver oaſenreiche Landſtrich 
Pide dem Atlas⸗Hochlande und der Sahara, ift 300 M. lang und hat eine Durchſchnitts⸗ 

reite von 50-80 M. und umfaßt die füblichen Theile von Maroffo, Algier und Tunis. 
Der Rame B. ift faſt nur noch in Tunis gebräuchlich und zwar in ber Abkürzung Dſcherid. 

Bilguer, Paui Rudolph von, geb. 1815 zu Ludwigsluſt, nahm 1837 feinen Abſchied 
us dem preußiſchen Militär wegen Anäslihe Eonftitution und ftarb 1840. Er ift 
brräßmt durch feine Fertigkeit im Schachſpiele und fpielte * Partien zugleich, ohne ſie 
anzubliden. Gr ſchrieb ein „Handbuch des Schachfpiels“ (4 Aufl., Leipzig 1864) und „Das 
Bieifpringerfpiel im Nachzuge“ (Berlin 1839). 

Silin, vielbefnhter Bruunenort und Stadt an der Bil, in Böhmen, mit 3862 €. (1857). 
Das dortige Mineralwaſſer ift alkaliſch mit. großem Gehalte an kohlenſaurem Natron, von 
12—15° R. Temperatur, wirft auflöfend, und wird blos zum Trinken benutzt; es wird 
fährlich in 80 —100,000 Flaſchen verfandt, beſonders nach den nahen böhmiſchen Badeorten. 
Unter den Baſaltfelſen ver Umgegend B. ragt defonbers der Bilinerftein hervor. 

Bilirnbin ift ein im kryſtallinif hen Zuftande dunkelroth are Pulver, welches als 
ſolches aus ben menſchlichen Gallenfteinen erhältlich if. Es färbt eine auf das 30,000— 
40,000fad} verbinnte B.-Löfung die Haut noch deutlich gelb. 

Bill (fat. billa, welches man von libellus ableitet), erſcheint in ber englifchen Staats-, 
Rehts- und Geſchaftsſprache in zahlreichen Verbindungen und beveutet im Allgemeinen jeden 

en Aufiat; fo namentlich Verkaufsrechnung; dann auch Bantzettel, Caſſenſchein, in 
Auffaffung e8 ſich der Deutſchamerikaner als „Bild⸗ anbequemt. Bor dem Billig. 
Telfßgericht bes englifhen Kanzlers bebentet Bill die Bittſchrift, vermittelt ber bie Klage 
ängeleitet wird. Bill of Credit, Staatspapiergeltfcein, befien Ausgabe den Einzelftaaten 
berg vie amerifanifche Bumbesverfaffung verboten iſt. Bill of Exceptions,, Anßitellungen 
einer Bartei gegen die Entſcheidungen des Richters im Verlauf des Beweisverfahrens, zum 
ehuf ber Appellation. Bill of Exchange, Wedhfel (f. d.); Bill of Health, Beidheinigun 
def das betreffende Schiff feine anftedenve Krankheit mit ſich führt. Bill of Indietmen: 
Auflagefchrift, vom Staatsanwalt der Anflagejury vorgelegt, und son dieſer nach Befinden 
eninever als a true bill, eine begrändete Anklage (in weichem Falle fle zum eigentlichen 
Indietment wirb) oder als not a trae bill, unbegrünbete Anklage, dem Richter eingehänpigt. 
BiH_of Information, Schrift des Staatsanwalt an das Gericht, um ein außerorbentlicheß 
Einfihreiten zu Gunften des Staats zu veranlaflen. Bill of Lading, Connoiffement (f. d.); 
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‚Bill of Parcels, Speciſilation, im Handel; Bill of Partieulars, desgleichen im Civilprozeß 
als Beleg einer Klagſchrift. Mill or Sale, Koufbrief über bewegliche Dinge. Bill Single, 
Sculvihein, der einfach auf die zu zahlenre Cumme lautet, nicht wie ber gebräudhlichere 
Schuldſchein (bond) auf das Doppelte der Forderung, mit der Beſtimmung, daß bie Urkunde 
ungiltig werden fol, wenn bie eigentliche Forderung mit Zinfen liquidirt wird. Bill, ber 
parlamentarifche' Borfchlag zu einem Geſetzentwurf. Jede Bil muß in herkömmlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen dreimal, ausbrücklicher Abftimmung gemäß, verlefen werben, wenn fie in Kraft 
treten fol. Bei dem erften Verleſen ift hauptfächlich von ihrer Zulafſung im Ganzen die Rede. 
Nah vem zweiten Berlefen wird fie dislutirt, entiweber durch einen Ausſchuß, eder in wigti 
gen Angelegenheiten durch das ganze Haus, welches ſich ein Comite (Committee of the 
whole) verwandelt. Dabei verläßt der Sprecer-feinen Stuhl, ſpricht und ftimmt mit, und 
es wird ein anberes Mitglied zum Vorfigenden (Chairman) ewählt. Die Iceren Stellen 
werden ausgefüllt, Zufäge und Beränverungen (amendmente) gemacht, und oft bie Bil 
ganz umgeſchaffen. If diefe Arbeit beenvigt, jo nimmt der Sprecher feinen Sig wieber ein, 
- worauf der Chairman bie bericztigte Bil zur Abſtimmuug über das Ganze wieder verträgt. 
Erfolgt ihre Annahme durch die Mehrheit, jo wird fie mit jehr großer Schrift auf Bergament 
gm (engrossed) und banı zum britter Mal verlefen. Etwaige Zufäge beim brüten 
erlefen werben auf ein befonberes. Stüd. Pergament (rider genannt) geichrieben und ange 
heftet. Alsdann wird fie dem anderen Haufe zugebracht, mo daſſelbe Verfahren, mit Aus: 
nahe des Ingroſſirens, noch ein Mal Kaitfindet. Wird fie hier verworfen, fo bleibt tie 
Bil unerörtert; werden aber Zufäge und inberangen befchlofien, fo werben fie rem anberen 
Haufe mitgetheilt, und nöthigenfalls Conferenzen zwiſchen abgeordneten Mitglierern beider 
Häufer veranflaltet. Vereinigen ſich bie beiden Häufer wicht, }o bfeibt bie ganze Sache ohne 
Erfolg, und bie Bill ift turchgefallen (dropped). Die konigüche Genehmigung ift in Eng- 
land feit 1692 reine Form, iedem bie Regierung ihren dem buch Stimmenmehrheit in ben 
einen ober bem anderen Haufe zu erreichen fucht. „In Wafhingten hat der Präfident binnen 
zehn Tagen die Bil zu unterzeichnen oder mit feiner Vetobotſchaft an das Haus, von dem fie 
ausging, zurädzufenden, in welchem Yale fie dennoch Gefegeöfraft erhält, wenn zwei Tritt 
theile aller Stimmen in beiden Häufern für ihre naveränderte Annahme abgegelen werden. 
nn: Beftimmungen gelten in ben Einzelitanten. 

Hard, eine völlig ebene, mit einem elaſtiſchen Rande umgebene vieredige Tafel, die zum 
Billardfpiele (Spiel mit elfenkeinernen Kugeln) dient, Lie B. werben in menefler 
Beit mit Schiefertafeln belegt, auf welche ein ftraff eg grünes Tuch zu liegen 
Tommt, das durch ſeine rauhe Oberflöche das Gleiten ver Kugel in ein Rollen verwandelt. 
Dan gibt dem B,-Tifch immer bie Form cined Rechteds, va ſich runde, quadratiſche und 
andere Formen nicht bewähren und hochſtens fechöedige brauchbar frub; er ficht.auf 6 Füßen 
und hat an den Eden und Seiten ſechs Yücher zum Hineinfpielen ber B.-Kugeln. Bei einigen 
Bartien werben die Löcher verſchloſſen. Es werden Partien mit 2 bis 16 großen und Heinen, 
außerdem mit hineingeſiellten Kegein gefpielt; zum Anfoßen berfelten bieut ein 4 Fuß langer 
nach oben bünner werbendex Stab (queme, engl. eus), in Amerika oft auch eiwe Heine Keule 
<mace). Das Queue muß eng Abſtoße anf dem fe zujammengehaltenen Daumen und 
Zeigefinger ber Tinten Hand bewegen. Die beliebleſten Partien find: en deux, carambole, 
Dreibell ober triambole, & ia rusge — Berlauffpiel), & In ponle (Botfpiel‘, 

zonde, & la pyramide, ä la chasse, Gewöhnlich iſt Derjenige Sieger, der eine er 
forberlihe Pointszahl zuerft mat. Die Billardregeln beruhen auf ben phufißatifchen Ge⸗ 
feigen des Stoßes und bes Rädpralls aufeinander wirkender elaftifcker Körper. Ein oben 
angeRoßener Elfenbeinkall wird nad; dem Auprall an sine andere Kugel noch vorwärts gehen, 
ein in der Mitte getrofferrer bleibt flehen, und ein unter dem Gentrum getrofiener geht fegar 
rua · ober voch feitwärts (fogen. effet): Regeln, bie beim gleichzeitigen Spielen anf 2 ober 
mehr Bälle wohl zu berüdſichtigen find. Bricoliren heißt das Berühren der Bälle mittels 
eined Balles a a ch dem Rüdprall von der Bande. Der Ball verläßt die Bande in demfelben 
Winkel, in dem er an f anftieß. Das Billarbfpicl kam won Italien nad Frankreich uns 
verbreitete fih von ba im 17. Jahrh. an über bie anderen Yänder, In Amerika hat man 
gebe B. als in Frankreich, meift 12 Buß lang auf 6 Fuß breit; außerdem Kleinere, wie 
agatelles x. Hier wie in England fpielen auch öfters Dausen mit, und wird auch meiſt 
wit 4 Kugeln-gefpielt, während in Frankreich und Deutſchland das Dreilugelipiel vorwiegt. 
BilandsBarenneb, Jean Nicolas, ein franzöfiher Nevolmtionär ber Schreckenszeit 
geb. 1756 zu La Rochelle, wurde 1785 Advocat in Paris, betbeiligte ih anfangs an dem 
politifchen Treiben der Revolution blos durch Streitichriften, fliftete 1791 als einer der Leiter 
bes Jalobinerclubs den Aufſtand vom 10. Aug. 1792 an und ließ daun in ben Septemmber- 
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in einer Woche an 10,000 Menſchen hinmorden. Als Eomventänitglien ſtimmte er im 
Ferch gegen ben Stönig für befien Zob, war einer ber heftigften Gegner der Gironbiften, 
jog ſie vor Gericht und En u ihrem Sturze bei, Hlagte die Generate Cuſtine und Houchard 
an, und wurde zu Zeit deö Terroxismus Gonventöpräfivent. Nachdem er den Wohljahrts- 
ansituß organifirt, ftand er ſelbſt am 9. Thermidor unter Robespierre's Anklägern und 
wurde 1795 mit Bar.re, Vadier n. A. nad; Cayenne deportirt, kam 1816 nach, New York, 
308 ſich aber bald nach St. Dominge zurüd, we er 1819 farb. 

Silent, Aug. Apolphe Marie, franzöſiſcher Staatsmann, geb. zu Banned 1805, 
praktizirte in Nantes als Abvocat, ald er 1887 in bie Deputirtenkammer gewählt wurte. . 
Grit oppofitionell, wurde er Rechtöconfulent des Herzogs von Anmale, dann Unterftantöfekretär 
bis Dftober 1840. In der Nationalverfammlung von 1848 nahm er eine gemäßigt Demofra- 
tüche Stellung ein, ging aber nach dem Juni-Aufftanbe zu den Bonapartiflen über, ohne in- 

deſſen amtlich thätig ea. Nach dem Staatsſtreiche ernannte ihn der Prinzpräjident zum 

Pꝛaãñit enten der Legislative, 1854—58 und 185960 fiand er dem Minifterium des Innern 
ter, und erhielt 1854 im Dezember bie Senatorenwürbe. Er farb plötzlich in Nantes am 
13 Ott. 1863. Seine gefammelten Werke wurden von Alb. Huet („Oeuvres“‘, Parid 1865) 
herausgegeben. 

Billeriea, Poftvorf in Middleſer Co. Maffahnfetts, 18 engl. M. nordweſilich von 
Beton; 1808 €. (1865), barımter in Dentichland geboren 7. N R 

Billet (franz., fpr. Biljeb). 1) Kurzer Brief. 2) In er Schein, wie 
Banktillet (franz. billet au porteur), Banknoten, Eafjenbillet, Entrees, uartierbilet x. 
3) (Hanvels-)Billet, ein Hatt eines Mechiels ausgeftellter Schuldſchein über auf Credit ver- 
kaufte Waaren; kann auch an bie Ordre des Gläubigerd ausgeftellt fein, aljo von ihm atsirt 
und, wenngleich nicht nach ſtrengem Wechjelrecht, cingeflagt werden, 4) In Frankreich ber 
eigene, trodene Wechſel, billet & ordre genannt, wenn an Ordre geftellt; & domicile, wenn : 
baranf ein anderer Zahlungsort, als der der Ausftelung genannt if. Vermuthlich ſchreibt 
fi) daher auch die Bezeichnung Billet für Nothadreſſe. 5) Ei der Heralbit |. v. w. Schindel. 

Bilinger oder Billunger, fächfiihes Herzogsgeidleht von 961 bis 1106. Dem 
tapfern Hermann Billing, Ahn B. (farb 973) hatte Kaifer Otto I. . feiner 
Tapferkeit das Herzogthum agen. Mit Magnus erloih der Stamm ver B. (1106) 
und das Derzogthum Sachſen gelangte atı den Grafen Lothar von Supplinburg, ben fpäteren * 
Keijer Lothar den Sabhſen. 

innaepart Dotf in Glouceſter Eo., New Jer ſeh, am Delaware, 12 engliſche M., 
unterhalb Camben. 


Billegieilk, Poſtdorf in Union Eo., Indiana, 70 engl. DR. fünzfilid von Indiaua⸗ 


Sihingten, Eliſabeth, englifhe Sängerin, bie Tochter des bentfhen Violiniſten 
Weichſel, geb. zu London 1769, geft. 1818 unweit Venedig. Sie ließ fih von ihrem Kla⸗ 
vierlehrer Thomas B. 1786 nach Dublin entführen, heirathete ihn und trat mit großem 
Erfolge als Dpernfängerin auf. Im ——— in London fang fie zunächſi, 
nn dann a Paris, Neapel, Venedig und wieber nad) London und z0g ſich 1809 don bet 

ne zurüd. . 

Bilien, aus Bis-million entftanden, bezeichnet in Frankreich und ben Bereinigten 
Staaten ein Taufend Millionen (1,000,000,000), in Deutſchland eine Million Millionen 
(1,000,000,000,000). 

‚Billen, eine zu Scheibemünzen verwendete Kegirung, die mehr Kupfer als Silber enthält, 
ulfe weniger ald achtlöthig ift. B. find 4. B. die Ber. Staaten Fünf-Centsſtücke, die nord⸗ 
teutihen Silbergrefchen, die Sechs⸗ und Drei⸗Krenzerſtücke. 

_ Bilsyi, Bofvorf und Sechad in Sereifen Co, Miffiffippi, am ber Bai gleichen 
Namens, 90 engl. Di. norböfllic von Nem Orleans. 

Bilfetttraut wird eine and lauter Giftpflanzen beſtehende Familie ver Solanaceen genannt. 
Sie hat einen Bzähnigen, gloden- ober förmigen Kelch und eine 53ähnige, trichterförmige 
Blinmeutrone, welche zufammen in den Achſeln grüner Dedblätter, beblätterte Aehren bildend, 
feeben. In bem Kel rohre befindet ſich eine zweifächerige Kapfel, deren oberfter Theil dedel- 
förmig abiyringt. Die verbreitetfte Species ift Das in der nörblihen gemäßigten Zone ber 

a nnd neien Welt vorfommende gemeine ever |hwarze B. (engl. black henbane). 

ie kommt auf Schutt und an Landftraßen vor und trägt violett-negaderige Blnmenkronen; 
ihre Wurzel ifi rübenförmig, wenn auf Gemüfebeeten wachſend, kann das Kraut daher leicht 
guter surzelgemüfe gerathen. Sein narkotiſch wirkender Giftftoff ift ein Alkaloid, das 
Hyofeyamın; Blätter und Samen find reicher baran wie wie Wurzel, Daſſelbe if 
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daraus in flernförmig gruppirten, ſeidenglänzenden Nadeln erhältſich und bewirkt unte 
anderen, wenn in das Ange gebracht, Erweiterung ber Pupille In der Mebızin werden 
feine Salze, fowie das friſche Kraut, ein Ertract und Del als ſchmerz⸗ und krampfftillendet 
Mittel innerlich und äußerlich gebraucht. Außer der genannten gibt es zwei in Sübentepa 
vorfommende und eine fibirifche Species. i 

Bimini, Name einer Infel, weiche nach einer Sage der Eingekorenen von Puerto Rico 
zur Bahamagruppe gehören follte. Hier ivar, wie jene den Spaniern erzählten, eine Quche, 
welche tie Kraft befaß, dem Alter die Jugend zurückzugeben. "Der Geefahrer Ponce de Leon 
bemithte fich, dieſe Inſel aufzufinden und entvedte auf jeinen Fahrten (1512) die Halbinfel 
Florida. : 

Bimftein ober Bimsfiein, bildet biafige, poröfe, ſchwammige Maſſen von durcheinander⸗ 
gewundener, vertvarrener, faferiger Tertur. Härte — 5. Spec. Gew. des Fulers — 
2,2. In Stüden gewöhnlich | hwimmend. Farbe weiß in's Graue oder Grünliche. Hot 
artig Dis feidenartig glänzend. Beſteht hauptſächlich ans geſchmolzener Felrfpatbfubften;, 
mit — —— von Angit, Olivin ꝛe. Kommt ausgezeichnet auf ben Lipariſchen Infeln, 
Santorin und Milo, Teneriffa, Meriko x. vor. Er findet mannichfaltige Anmwentung * 
Schleifen, Abreiben und Poliren, auch zur Füllung feuerfeſter Schraͤnke und als — 
material. 

Bingelkraut, Pflanzengattung aus der Familie der Wolfemilchgewächſe; ihre Arten find 
giftige, ausdauernde Gewachſe mit binnen unterirbifchen Ansläufern, weiche im Deutichland 
ziemlich häufig vorfommen. Mercurialis perennis und M. annun färben fi beim Tred- 
‚nen bau, ma® von einem Gebalte an Indican herrährt, das fi durch Einwirkung der Luft 
theifmeife in Indigoblan vermanbelt. 5; 4 
Bingen, Kreisſtadt des Großherzogthums Heffen, Provinz Rheinhefſen, am Einflufe 


” der Nabe in den Rhein, liegt in reizender Umgebung und zählt mit dem nahen Vingerbräd 


\ 


5644 (1864) meijt katholiſche E. Der Ort hat bedentende Mheinfchifffahrt und baut in der 
Nähe den trefflichen Scharlahberger Wein. Merkwurdigkeiten find bie Bung Klopp, ber 
Rochusberg, Das feit 1834 unfhänlich gemachte Bingerloc (eine Etromenge, welde 
Jahrhunderte hindurch die Schifffahrt erſchwerte) und der fagenreiche Mäuſethurm, ın dem 
Erzbiihef Hatto von Mainz 969 von Mäufen anfgefrefien kein fol. B. brannte am 29. 
April 1850 zum Theil ab. i 

Bingham, John X., geboren in Pennſylvania im Jahre 1815, ſtudirte in Ohio die 
Rechte und wurde im Jahre 1840 zur Advocaiur zugelaffen. Bon 1845-49 war er Staats- 
anwalt in Tuscarawas County, vertrat 1854—64 (33.—37. Congreß) feinen Staat als 
Congreßrepräfentant nnd war im Mat 1864 kei dem Prozeffe gegen die Märber des Präfi- 
benten Lincoln Gchülfs-Judge Advocate. Im 39. Congreffe war er Mitgliev der Ans 
fchäfle fr Meilitärangelegenheiten, für Freigelaffene und Mitglied tes Reconſtruktionsaus⸗ 
ſchuſſes. Im 40. Congreſſe war er wieberum Mitglied des Keconftruftionsansichnifes und 
außerbera Vorfigender des Ausſchuffes für Anſprüche nnd einer der Sachwalter des Reprä- 
fentantenhaufes im Impeachmentprozeſſe gegen den Bräfiventen Andrew Johnſon. Im 
Jahre 1868 in den 41. Congreß wieder ermählt, erhieft cr won ber republikaniſchen Partei 
13,757 Stimmen gegen den Demokraten Eftep (13,341 Stimmen). : 
> Bingham. 1) Pofttownfhip in Somerfet Co, Maine, am Kennebec River, 60 
engl. M. nördlich von Augufta; 1050 €. 2) Townſhips in Midigan: a) in Clin 
ton Co., 22 M. öftlih von Lyons, 1794 E. (1864); b) in Huron Co. 110 M., nordlich 
von Detroit; 201 ©. (1864). 3) Bofttomwnfhip in Botter Eo., Bennfylvania, 
18 M. nordöftlih von Condersport, am Genefee River; 940 E. : 

Binghemton. 1), Stadt und Hanptort von Broome Eo., New PYork, an dem Zu 
fammenflufle des Susquehanna und Chenango, 225 engl. M. von New York City, am 
ſudlichen a ber Spracufe-Binghamton-Bahn, ftcht durch ten Henango-Lanal 
mit Utica in Verbindung; hat mehrere höhere Lehranftalten, 3 Jeitungsbureaur, 10 Kirchen, 
bebeutenbe Fabriken und betreibt lebhaften Mehl: und Holzhandel; 10,092 E, (1865), davon 


° 153 in Deutſchland geboren. 2) Poſtdorf in Lee Eo., Jllinois, 100 M. weilih 


von Chicago. 
“ Bingley, Ward, ber Garrid der Holländer, geb. au Rotterdam 1755, geft. im Hang 
1818, war erft Kaufmann, erwarb ſich aber Halb nach feinem Auftreten ın nferdam den 
—— — namentlich im Trauerſpiele. Seit 1796 birigirte er eine Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft. 

Binnenland, ber innere, von der Küſte entfernte Theil eines Continentes. Die phyfiſche 
Beſchaffenheit eines ®. ift verſchieden von ber eines Käftenlandes, va die Nähe ves Oceans 


rn — Biegrapgt we 


Tere unb Pflanzen weſentlich mobiflcirt. Auch ber Charakter ber Benölferung if in beiven 
—* indem bie Bewohner der Küſten unternehmender, egoiſtiſcher bon —— 
V al de Ieben&luftigeren, gemũthlicheren Contiĩnentalen. B. heißt in ven nerbbeutichen 
Woxihen das durch Deiche gegen Üeberfluthung gefiherte Land, im Gegenfag zum But 
kaıde, (Wuenland) zwiſchen ben Deichen und Gewäſſern. Binnenjeen un Binnen 
meere ind Süß. unb Salzwafferflägen, bie rings von Land umgeben find und zum Theil 
ge kinen Abflug haben, aber doðc mit bem Ocean nur durch einen ðluß ober ſchmalen Canal 
in Berbinbung flehen (fo dad Schwarze Meer, ber Araljce uub bie 5 großen nord⸗ 
ipgen Seen); vie Schiffiapet anf denſelben heißt Biuuenſchifffabrt. 


Binneg, Amos, RKunfimäcen mad Natarfericher, geb. in Boſiou, Maſſ., am 18. Of. " 


1883, geſi. in Mom ben 18, Febr. 1847. Premovixte 1826 auf ber Brown Univerfity ale 
Dr. med., wurbe einer bex Stifter ber Geſelſchaft für Naturgeſchichte in Bofton und war 
un 1813—47 bern Präfivent. Cr ſammelie eine bedentende Bitliothel naturgejchichtticher 
Berke und verwerrkete feinen Einfluß als Mitglien der Legislatur Dazu, daß eine geologiſche 
Unterfuhung des Staates ſtaitfand. Die Kunſi förderte er dadurch, daß er bei amerikaniſchen 
Relern and Bildhenern, wie Rothermel, Lentze men Huntingtyn Kunſtwerle beſtellte. Zur 
Be feiner Geſundheit machta er eine Reife nach Europa, auf der er, 44 Jahre alt, in 


Bianit (Decieigem), Düfcenenfit ( Walterohauſen) ift ein in Rhombendodekaedern kru⸗ 

Ielöfirenves —— — =80,8+ 2As. 8. —=Rupfer 39,,,, Arſen — 31,04, 

ra = 29,1 = 4, Härte und Spec.⸗Gew., ſchwarzer Farbe und lirſchrothem Strich; 
Binnen R 

Binsmäfd heißt in der Mathematik eine Gräße, welhe ans zwei Theilen beſteht, 3. B. 
s+boder 10-5. Der Binomiſche Lehrfan oder dad Binomial-Theorem 
IR diejenige analietifche Formel, vermittelft Der irgend eine Potenz einca Binoms bargeftchkt 
werben lauun. Nach Bernoulli verdankt man Pascal den B. Lehrſatz für ganze, Newion er- 
weiterte ihn für gebro heue, ganze und poſitive Erponenten. Man iſt u. a. vermsge befielben 
im Stande, viel ſchnelier, als man dies mittels ber gewöhnlichen Wurzelausziehung lonuie, 
die Wurzeln jeder Art und von irgend einem Wurzelerponenten zu finden. % 

Binfen. To gewöhnlichen Leben verftcht man darunter gragähnliche, auf Sumpfbeden 
oer in Waſſer wachſende Bflangen, welche zu Flechtwerk, Matten, Deden u. |. w. bieuen. 
In manchen Gegenden verfertigt man aus dem Mart von Juncus effusus (engl. soft rush) 
Vlnmen uud Kränge, Ja der Bolanil verficht man unter B. bios die Species ber Gattung 
Beirpus (engl, bılrush). Diefelben tragen vielblüthige Riſpen, welche entweder einzeln 
oder in Büſchel geſtellt find. Die Blüten befinden ſich alle unter ven Deden und ſind 
Fmmtlich volllommen. Die Frucht wird durch ein Meines, einfamiges Nüßchen gebilvet: 
in großer Dienge. Monde erreichen: eine Höhe von 10 %. 

Biken, nton Jofeph, 1779 zw Duſſeldorf geboren, Latholiiger Theologe, ber als 

it bei Düffelvorf wegen ſcharfer Polemik gegen die Kaaan eine ſechsmonat⸗ 


Pfarrer in 
ſtrafe in Weſel aushalten mußte und 1855 in Bilt ſſarb. 


Güde Seftm 
matikhe 


hen aufzaͤhl 
wird eis Hiſtoriker nur von —— ——— ver geiſtig bedeutenden Männern und 


‚ Urmmen Biegrayhien entwerfen, Da wur foldpe von allgemein menfchlichem Sntexefje fein fön-, 


u. . Gerane Urfaffung bed Staudpuultes den ein Menſch gegenüber feiner Zeit einuahm, 
fetpie won beffen Eusensumfäupen, IR Haupiaufgabe, wab zu einer Auto oder Sebb ſt- 
Kisgrapkie iR ein ungemBinliches Wong von Sclöftertenwtnig mb Wahr heitsliebe noth⸗ 
— 
ang. , som 2 DIED. \ ). 
* ——— — Junge ver Mengen —— 


Sie find durch alle Zonen verbreitet und wachſen auf Sumpfboden, in Teichen und Seen oft 


ee ee 


ã Sammlungen fd der Eꝛdſſegretzucy fie 
In den größten — — — B. universelle (96 
—8 —E 1811—53), Site, 3 —— — gönerala“ (Bo. 148, Paris, se 


Diet, 1855—64) und Themes, „Uni omary Biogra ( 
1870). - DB. ans ueneſter Zeit fichen in ben FE “(3 Reken a Bou., Yrrpzig 
1816-—41), und „Mekrolog“ und „euer Nekrnlog ber ° eutfhen“ (30 Dr., Beima 1908 
54). Imeitenide BD. find enthalten in einem Scmmelwerte von Zaren Sparko; u 
kariſche hat Eguia, ianifhe Pareita da Syhiva veröffeuilicht 
Hiolsogie (vom .), heißt fo viel wie Lebenslehre, wurde 1802von Tevirn⸗ bu de 
Wiſſenſchaft ale rt and fpäterkin von Carns, er he . — an 
en des menfhlicen Lebens gebraucht, In —— 
Wort noch häufig, in Dentfchland aber nırr wenig mehr angewe 
—* aligriechiſcher Idyllendichter and Sumyrna, der —— um 260 v HK 
u t. An bem — was und — —— 13. B. Riogenefang m 


ar Jean 5 —— Phyſiker, geb. = — 1774 u Park, 


— — tt aus ber le Worb ev zum eher 
de France und 1803 zum Mitglied der Alabemie ernannt. Ein Jahr Ten 
Anfielung beim Diferbuhecsten and dem Burean der — Rn 


Dortſ⸗ der Yon Brantreih begonnenen Wer eine Reiſe nk yr 
* und BE 1808 Brofeffor für ofalifche Aftronomie an Tun cu ‚Untverfttät. 1877 
‚unternahm er De ger Pankte in der Cravmelfung — I Laie 
Infeln. Starb am 3. Tel 1862 zu — 8.5 Forſchungen And 
reich. Außer feinen mathematiichen und geuuttif Wrbeiten find feine ar 
über die Brechung der Lichtfrahien durch Bafe, pie Bol 
Ders wichtig. And legte er der Afabemie werihvolle Fovſchungen, betreffend se 0 Dim 
typie, vor. Sein Hauptwerk führt den Titel: „Traite de phbysique, e 
ınathömatique“ (Paris 1816, 4 Bde.; deutſch vor Fechuer den 
Den Hat fih B. als Hiftoriker im Sehtete der eracten en aften hervorgehen. 2) 
‚Edonard EonfRant, berühmter Sindlog, Sohn Bes. Berigen, geb.:am 2: Iuli 1803 zu 
Paris, trat 1822 in bie volytechniſche Schule and em ſpaterhin die Srbamung der 

n don St. Etienne nach Lhen. Forhwährende Aräuki j 
von — SChätigtet * und = unter ee dem RE = 
- Kin w en et ner in am 
* Chemie Bernbenben gintben 5 
einem eifrigen Studium der Geſchichte der eu 
‚an Joubert's Stelle Mitglied der Akıbemte der "Zufhaife ” rot a —— Da 
giſchen — — find vorsehnlic im „Journal densavante“ und — — 


“aa es Syſtem krtzialliſirender Hi ne i —5 

jomal N her; geir 

Brismen, — —— fe —— — Ra —— 

nenter bafl ſcher Spaltbarkit, ia 5 „3. Sp. ©. 2,—3. Metallähnlicyer 

8 Ghabzlanz. darbe gew 6 (Mmeärztih grün grün oder braun bis — — 
& ie A, Eu ae ——2 — 09 — m 
ali i e e 

Va aut Mente Eee uv), Laaı —— 


zu 
6000 turtiſche E., iſt S Be Bi ne nu drei chen vc 
we KEN ea m *8 B. = — 


un einer e in Mani 1885 men 
und 1828 in die oſtreichtſche Arme eingeführt u — leitete er er 


Rings Pfeiffer Ak 


„Br Charlotte, amfpielexin und aſſexin Jahlıri 
Igart im Jahre ae Im 18. Jahre betrat fie N 

Bühne nid machte —— nuter Luccarinis Leitung große Fortſchritte. Bau 1819 — 
ut fie Deutſchland auf Knuftreifen und heiratheie 1825 Yen Dr. Chr. Birch aus * 
yenhagen, ber bet ber Hoffheater- Intendantur in Münden beihäftigt war. Pon 1837-43 
Dirigirte fie das Bitricher Theater mit lad und Speceh, nnd. ſchrieb von 1828 an üter 

Gi Khr Büpriengereite Schaufpiele, von bemen beionders Die früheren dem vorkerr: 

Beſchmocke der Zeit ( Eff. ct nad Sentimentalitãt) huldigen, aber Dex Höheren künß 
— Weihe en r Auftreten auf der Bühne war voll Frijche und Raturwahr: . 

Ihre Romane: „ ubin“ (Leipzig 1829), „Burton Cafile“ (Mfucen 2 fi 
5* Er — hd 1836) —* ihr Opern En eine Tenden 

lichen. Aunter ten Schamfpielen hatten am merften Erfolg: „Pf A — 

„Die Günftlinge”; daun: an v Glockner yon Notre Dame*; „Rubens in M 
ind (1836), ſowie — Die Ben ife von Billetie“ (1845), „Dorf und Etat“ (1848), 
„die Waiſe von Lomeod“ und bie „ik es 1856). Yhrg gefammelten dramatiſchen Werke 
eehhienen in Feipzig feit ec (Bp. 1—13, Lei er 1862— % Seit 1844 wirtte fie Fri 
—— Berliner Shi 68 und Narb om 25. uguft rg in Berlin. 
Gatte, Dr. C —— ich hiſtoriſcher Schriftſteller bekannt, folgte fir am = 


13 Dorf in Dent Ev. Miffoxri, 

; Vofnownſhip md’ a in Saginaw Ko., Midigan, 15 engl. m. 

Meäflih non Saginaw; -701 8. ae 

He e — — e, Nonſhi in St. Claix Co., Michigan, am Lale 
—XXV— 

Bub, 1) John £., „ Repröientant des Staates New Serfcy, wurde am 16. Aug, 1829 
in Hunterdon To. New Derſeh geboren. Nach deandigten Rechtsſtudien ließ cr fich 1865) 
ie Abvocat in feiner Heimath Hier unb wurbe (1869) mit 16,468 bemofr. Stimmen gegen 
Amos Elart (Hepuklilauer, 15,456 Stimmen) in den 41. Eon; nr — 2) Robert 
ball erh, amerttantfeher Dramatiker und Novelliſt, u Nemcafile, Dela- 

ware, paftizirte als Arzt in —— und ſchrieb die —— ralooga“, „Broker 
of Bogotg“ ven durch ten Mimen Forreſt ln ber Bähne targeftelten „GH Gladiator“. 
Shen Berth haben feine berb Mathrliden, Icthaften und — neten Novellen: 
„Calsvar“ (1834); „The Infidel or the FaU of Mexico“ (1835); „ ei the Woods“ 
(1896); „Adventures of Robin Day“ (1839). Er Ihte di tige Zeit auf einer Farın in 
, rebigirte felt 1847 bie „North American Gazeite“ in Philadelphia dub flarb 
befeföh 33. Fan. 1854. 
Shrbfak, a in Alleghauy Co. New York, 60 engl. M. ſubweſlich von 
“en FH ci Ländern gehb fe 8 
mbs. 1) ine ben dern gehörende Juſelgruppe an ber von Be 
nejnela, fo genannt von br n eg ſſe von Bögela, die ſich Bari aufheten 
2) Uns denmfetben Grunde Heißt fo eine einſame Felſeninſel im Stillen Deean, bie im 
dehre ‚188 entdect morben ift. Den Namen haben ihr die Bewohner der Sanbwidinein 


ru. EI 2 ker Rail: Hauptort von Tarrant Co., Teras, am Weſtarme bes 
ut) von Auftin City, in einer äußert tharen Land» 
—* 2 Verf er i Co., Miffonri, auch Birds Point geneunt, 
— nahe der Mündung des Obio, 1 M. fäpweftlich von Cairo. 

1 efreingig a Kartengl —52 das in Deutfchland auf einer 86⸗ 
ich auf einer 7Ofheiligen Nummerntafel geipielt wird. Die 
a Fr er Pointeins beſtehend, Kunen mit ihren Karten ein ober meh⸗ 
Tue ober Limen zwifchen beiden beſetzen. Man gewinnt z. B. das 32fache des Ein⸗ 
wenn die vom Bankier umgeſchlagene Karte die Nummer des gerade beſetzten Feldes 

3 Er die Nuumer derſelben gar mic befetst, fo fallen alle Einfäre dem rede 
Migfe, ein Lautholzbanm, fommt am beflen in. iehmigem, mit Humus geſchwaͤngertem 
—— fort, geteibt aber auch in gllen anderen Bobenarten, mit Ansnahme bes Moor⸗ 
baynt, und So ſich mit an bein, teöltenen, ſelbſt duͤrren Plägen. Sie ift ſehr verträglich 
int anderen Fun. — — lcnu mit dieſen ſaen und aushauen, wenn bie anderen 
Die Birke wächſt ſchnell und verdirbt nicht, Außerdem 


zu fe ea abet. ia Die Stöde fhlagen in einem Alter von 30 Jahren wieder 
van, feeiben — Pi ehften in einem Alter von 13—16 Jahren bie meiſten und färkiten 
S en x 240 


872 Birken Birkhuhn 


Aeſte. Da ſich die B. vorzüglich mit freien, trodenen, ja bärren Plägen, mit ſtei 
und jähen Mittagswäuben beynägt, fo tm zum Antau wiähter ——— —— 
arten weniger gut gedeihen, bejonder® geeignet. Um ben Holzſchlag zu verjängen, läßt man 
Oberftänder ftehen. Der Ort muß aber offen und frei liegen und bie Bodenbcde mit eijamen 
Harten abgeränmt werben. A Sqlagholz ſtehen die Stangen 18—25 Jahre. Died, 
2 fehr ungbarer Saum. Das Holz ift ein gutes Werkholz, muß aber, fogleich nad; dem 
tagen Rellenweife von der Rinde entblößt werten, weil «8 fouft ficdig wird, 8 biest 
zur Anfertigumg von Felgen, Wagenbaͤumen, Deigfein Leitern, Schlitienkufen, Sottelhi 
zern, Tellern, Mutden, Löffeln, Quirlen, Doſen, Bfeifen, Beſen, Vuch ift. das Bi 
gutes Bau⸗ und Brennholz, muß aber gleich nad) tem Fällen gefpalten und trosen 
wahrt werben. Die Kinde dient als Lohe, zur Anfertigung von Toſen und zur Verciturg 
von Birkenäther. Der Saft des Holzes liefert ein augenchmes Getränf: Birken 
tft Birtenwaffer, Birkenwein, Bei Eintritt des Saftes kehrt man ein 
Zoll tiefes Loch in fteiler Richtung in den Etamm, fickt in das Vohrloch ein Eiſenblech wi 
fammelt ven ausfließenden Saft In untergeſetzten Gefäßen. Derjelte wird mit Zuder anf 
getocht und nad) der Abkühlung mit Hefe verfegt. j 
- Birken, Sigmund won, latinifirt Betulius, ein deutſcher Eu geb. 1626 urwei 
Eger in Vöhnen, war 1646 Lehrer des Prinzen von Braunfdweig-Wolfenbütsel, lelte jet 
1648 in Nürnberg und wurbe tafelbft unter dem Namen „Tanfendidiön" 1658 DEcabirade 
Dichterordens der Peguigjchäfer; er A daſelbſt 1681. Er verherrlichte das Kailechaut 
in „&ßrenfpiegel de3 Banfes She “(3 Bve., 1668). R 
Beh: ein zum Großherzogthume Open burg gehdrendes, aber vom Kompilaute 
gem; afgefondert lie zendes Fitrftenthum auf ber linken Selte des Rteins, ſüdlich vom Eunte- 
rüd, ee den Hlüffen Rhein, Saar und Moſel, 9, , Q-M. groß, hat 35,668 E/(186N, 
- der Mehrzahl nad) Evangeliiche (27,764), treilt ter gelirgigen Zeidafienkeit des ſorlbe⸗ 
walbeten Laudes wegen nur wenig Tderban, dagegen Letcutente Wiutvichzucht, in einıgen 
Theilen and) Schafzucht. Vergkau wird anf Eifenflcin uud Steinlohlen betrieben, anh 
finden fi guter Kalkſiein, Dachichiefer, Achate und Karncole. Tie Induſtrie iſt lelpeft, 
beſonders das Schleifen und Verarbeiten des Achates zu Bijoutericwaaren, ferner Cerbaci 
Wollen⸗ und Leinwandweberei. Autfuhrgegenflände find die Frotufte dieſer Intußric 
Schlachtvieh und Hafer. Das Fürſtenthum, durch welches tie Ahcin-Nahe-Bahn geführt 
iM, zerfällt in drei Amtsbezirke: Birkeufeld, Oberſtein und Nohfclden, jedes Amt in td 
Bürgermeiftereien. Es bat drei Marktflecken: Birkenfeld, Oberflein un Ro 
felden, 86 Gemeinden mit Schöffenräthen, 7 Höfe. und mchr ald 120 Waſſermühlen 
Rad) dem Organifationgebicte vom 2. CH. 1817 gilt für Privatrcchtöverhältnifie ber Code 
Napolöon mit einigen Einfchränkungen und näheren Bebimmurgen als Landrecht, ‚für ta 
san —* — iedech die oldenburgiſchen Geſetze und in Grimineffihen tes 
olden burgi trafgeſetzbuch. 
Birkenhead, raſch zunehmende Hafenſtadt von 36,212 E. (1861), an ber Merſcy, Livcr⸗ 
pool gegenüber, verdantt fein Aufblühen der Anlage von Dock im Wallaſh Pool 1.3. 1824, 
die 1844 buch fehenswerthe Dämme erweitert wurden. Jetzt bat B. cinen Außenhafen ven 
37 Aeres und Dods von 153 Acres Wafferflähe und über 23 F. Tiefe, 13 Werften un 
zugehörige Metallwerkftätten, weht 3 Tampffähren nach Liverpool. Das Junere bei webl 
auten Stabt enthält eine 430 F. lange Kaufhalle, ein ſteinernes Schlachthaus und em 
geiftliches Seminar (St. Aiden’s College). 
Birttnhu (Tetrao Tetris) nennt man ein vn. Balbpuhn, welches fih mit Vorlibe 
in den 8 gen der Alpenregionen aufhält. äunden und Weibchen ſind fo angkih 
ggürtt, baf fie von älteren Zoologen als zwei verſchiedene Arten beſchrieben worben Hub 
Hahn trägt ein blauſchwarzes, metallgiãuzendes Gefieder mit weißem Flügcliug, wäh 
renb die Herme bant, roſtfarben und ſchwarz gefledt if. Letztere iſt überdieß Meiner und hat 
einen nur undeuntlich gegabelten Schwanz. Das B. ift im ganzen mittleren und nörtliden 


a 
während des Balzens zum Unterfhieve von diefem alles genau. Im Allgemeinen finb fe 
Seh Ten une ihre Jagb erfortet Betelß vu Brrfäer aa auäßt Be: 6 Zkhani, daher 
wirderholt Zenge geiscjen fei, daß junge Hähne, ver dem Hunde auftänmenh, dieſen 8 — 
onflarrten, baf der Jäger ungebet nahen und ſchießen konnte, ja daß fie Jogar dem Jöger 
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ierig betrachteten u.a. m. In der Schweiz hat man eine Hühnerart angetroffen, wei 
a Bajlarbart zwiſchen dem B. und dem Anerhahn a ae Be — 
Birma ober das Reich von Ada, früher ber größte Staat Hinterinbien's, ae dem 
Bene ver Provinzen Aralan und Tenafjerim (1826) und Pegu (1853) an die Englänber 
eiaem Binnenftaat won 8961 deutſchen (190,500 engl.) O.-M. mit ca. 4 Millionen E. 
zulommengefchmolzen. Es liegt zwiſchen 19:/, und 281/,9 nordlicer Br. und 110 und 1180 
weil. 2. und wird von dem Irawaddi und feinem Nebenfluſſe, vom Talawaddi, vurchfloſſen. 
Im M und S. wird es von den britiſchen Beſitzungen, im N. und O. von China und Siam 
— Den N. erfüllen: er üge von 12—14,000 3 Höhe, vie nah ©. 
in fruchtbare Hügellanpfchaften abfallen. Im füclihen und mittleren B. untericheivet man 
drei Jahretʒeilen eine Takte vom November bis Diärg bei +49 R., eine heiße von März 
58 Juli bei +36 30° und eine Regenzeit bei SB. Ronfen von Kuh bis November. 
Der Aderbau (Reis iR die Hauptbrodfrucht) und namentlich der Gartenbau fliehen auf 
niedriger Stufe. Banmiwolle, Tabat, Thee uud auch Quderrohr gebeihen vortrefflich, -aber 
wird wenig Sorgfalt auf ihre Eulter verwandt und im Kandel, der, mit Ausnahme dc& 
unbebentenden Binneuhandeld, ganz in ben Händen ber Ausländer liegt, fpielem fie feine 
große Rolle. - Die Wälder, in denen der Elephant, das Rhinoceros, Tiger, Leoparben und 
wie Schweine heimikch find, liefern Nutzhoiz aller Art, fowie ansgezeihneten Firniß und 
Siablad. Au Evelmetalten, Eijen, Blei, Kupfer, Steinkchlen iR das Land reich, aber ber 
Bergbau wird wur in fchr ungenägenber und roher Weile betrieben. Petroleum wird in 
großer Dienge gewannen; bei Jenangeng liefern 130 Brunnen 26—28 Dil. Bio. Unweit 
der Hanptitadt worden in ben Betten Heiner Bäche verſchiedene Edelſteinarten gefunden. 
Fremben iſt der Zutritt zu den Wäfchen nicht geflatiet mud alle Steine von mehr ald 70 
Thlr. im Werth müflen an den Schatz abgelie jert werten. Die Intuftrie beſchränkt fih anf - 
ren bon mäßiger Güte, Üchereien, Töpferwaaren und Bamtuspapier, das ſchwarz 
iſ und an Stärke bes Schiefertafeln gleichlommi. Der Ueberlaubhandel nach — — 
Die Ansiuhe nach ven Küftenhäfen find ziemlich von gleicher Bedeutung. Eingeprägte Me⸗ 
Anlitüde dienen fhatt der Münzen x 


Die Bevölkerung zerfällt in eine große Anzahl verſchiedenſprachiger Stämme, bie jedoch 
alle einander pr nd ſind nub * rel Gruppe der Mongolen zu bilden feinen. 
Der berrichende Stamm find bie Birmanen, ein wehrhafter Stamm, Hein, aber gut gemadj- 
fen, von branner Farbe, mit vollem, ſtraffem, ſchwarzem Haar, nüchtern, höflich, gaftfrei, 
aber zureinlich, Lügenhaft uud treulos. Die Hänfer find einfläige, anf Brählen ruhende 

n. Der Senihkit wird fein Werth beigelegt, aber Bichweibergi iſt ſelten, 
ebgleich gefetzlich geſtattet. Die Leichen der Wohlhabenderen werben in Särgen verbrannt, 
ie der Armen in's Waſſer geworfen, Kinder und an der Cholera Berfiorhene begraben. Das 
zerfallt in 7 Elafien; Jeder, die beiden legten Claficn ausgenommen (Sklaven und 
Bene), kann die höchften Stellem befleiven. Farbe und Forum ber Kleidungsſtücke, 
mudjodgen dienen als Erkennungszeichen für die verſchiedenen Rungelafien. Erb 
gibt es wicht. Die Birmanen find Buddhaiſlen. Die reiche und fehr alte, aber 
ig befanırte Yiteratur if weientlich religisien Juhalts. Ale Wiſſenſchaft ruht bei 
jeher. Die Kuaben befichen die Schulen ber Kong (Klöfler); bie Mädchen werben 
icht anterri⸗ In der Schrift werben zwei Alphabete gebraucht, ein einheimifches, 
i uliches, und das Pali-Aphabet, Die Sprade ift einſilbig und gehört ber 
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. Bi auieritaniſche Baptifenmilliou zählte (1868)-312 eingeborene Prediger, 360° 
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Rai betr mnitttich 
nig, der ne —S Die Beamten deziehen leinen feften Wehalt 


Irre af Sta, a De Am mi | | 
in die Mitte des 18. Jahrh. beiteht vie Geſchichte ven B. aus einer Reihe von Di- 
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den Engfänbern verwidelt wurde. Nach jährigen KLampfe zwang der Generale 
Campbell den Boa (Konig) zum Frieden ren bett = Oftindifchen Somıpagaik 
Arralan und Tenaſſerim abgetreten und wichtige Haudelsfreiheiten eingeräumt werden maiß ⸗ 
ten. Blutige Palaftrevofutionen bilbeten den Inhalt der ichte der ee Jahrzehnte, 
bis 1852, infolge mannichfacher Unbill, welche bie britiſchen Rauflente erfahren hatten, ein 
nemer Krieg niit england amssradh. General Godwin nahm in raſcher Folge bie Stänte 
Martaban und Rangun und noch im Herbfte befiekten Jahres Pronte und Pepe. Deuneh 
beburfte e8 einer neuen Palaftrevolution, bis ver Frieden (Juni 1858) zu Stanke kam, in 
dem daß britifche Gebiet bis an den Miaday ansgebehnt ımd ven Enplänbern freie Eif- 
[a auf dem Itawaddi zugeflanben wurde. 1856- befuchte eine birmaniige Geſandtſe ait 

ati 1862 winden bie englifchen en Provinz Britijh Beurmah vereinigt. 
1866 farb abermals eine außerſi binti läftreolntionftatt. VBgl. Crotwforb, „Journal 
of embassy to the court of Ava“ (onbon 1829); Sangermano, „A description of the 
Burmege“ (Mom 1860); Yule, „A narrative of the mission to the oomrt of Ava“ 
(London 1858); Morfhall, „Four years in Burmah“ (2 Vbe., Zeiten’ 1860); Maſen 
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haupiſãchlich Glasfabriken und Valzwerle; den Bedarf an Kohlen | liefert der Coal Hill, ber 
Sin « In) eine Gikentapehride. De Sankt 
. Die 

jerfe li i . ine Straßeneiſenbahn führt itte 
burg Aber karten Qi unterfie ber drei Brüden) ucch Sheep 


Bipaiughen - Biruvbaum Rx.) 
von da dur Di au Ofi-Biraeinghem bis Orwſbh. Ueker bie mittlere Bräde 


die Pi Louis· umb Cincinnati · Ciſenbahn (Ban Handle). Die Deutichen 
— — in Birming) * 


hinziehenden Fabrilen produziren, iſt außerordentlich und verleiht nicht nur den Häuſern, 
fondern ken i Bergrücken ein rußiges Anſehen. Tod i 
bie Luft in Birmingham und OR-Birmingham beſſer als in den meifien anderen Boroughs, 


Little Zuniate River, 195 DM. norbweftiuh von Harrisburg, mit keventenben Eiſenwerken; 


RO €. 

Birningham, Townſhips vnd Pefibö in den Bereinigten Staaten 1) 
Eowuipepe Im Bennfploania: a) in Chefler Co.; 680 —8 in Delaware Co.; 
760 E. 2) Boftvorf.in Schutler Co. Illin oie, am Crooled Creel, 80 engl, M. 

ich von Syringfield; mit dem Tewuſhip 1360 E. 3) Poſtdorf In Ban Buren 

Ge, Iowa, 13 M. nördlich von Keoſauqua; 619 €, (1869). 4) Poftborf in Oakland 
&., Rihigen, 18 M. nordweſilich von Detroit, an der Detroit» Bantiac-Bahn, durch⸗ 
fen von einem Yrme des Rouge River; Eiſengießerei. 5) Dor je Cape Girardeau 

‚ab in Perry Ge, Mijionri. 6) Pofporf in Bnrlington Co., New Jerſe y, 
am Naacocas Creet, 4 M. äfllich ven Mount Kin eine Dorf in Mercer 
&.,R.3. 7) Dorf in Clinton Co, New Hort, am Au Sable River, 100 engl. M. 
xitvlich won Albany. 8) Bofborf in @rie Co. Ohio, am Vermilion River, 115 M. 
erröflluh von ee ag Metkopienliche, 9) Dorf in Mafoning Eo., Dip, 
12 DM. füdweRlich won Confield. 

" Bienbawn (engl. Pear-tree), gehört zur Familie ber Pomaceen, wird cultivirt 50—100 

Faß hoh, trägt eirunde. oben dunkie, unten — —E ſelten behaarte Blätter, in 

Doldentrauben ſtehende Blüten mit weißroͤthüchen Blumenblättern und einer Kernfrucht. 
Man beſizt won dieſen über 1300 Arten. rt Europa lommt der B. leicht, felbit in rauhen 
Gebirge zegenven fort and trägt in mildem Lehmboden bei warmer a und angemeflener 
Fen fiigleit Die faftreichften Fruchte. Uns den glatten und rothen Trieben, welche die Birn⸗ 
forten in der Baumſjchule zeigen, kaus man auf jaftige, aus ranhen und grauen Trieben auf 
tredene, mehlige Frucht mit brädigem Fleiſch ſchließen. Die Vermehrung geſchieht durch Aus- 
hat dev Kerne, die Berevlung durch das Dculiven, Copulicen und Pfropfen. Zu Hochſtäm⸗ 
men verwendet man als Unterlage entweder wilde Biruflämmchen, oder aus Kernen von vers 
edriten Biraforten .erzogene Stämmen. In Nordamerika verlangt der B. weit größere 
Sorgfalt als der Apfelbaum und kommt nur auf gewiſſen Bodenarten fort. Auf zu reihen, 
nauentlach Ioderern und der Austrodnung durch die Sonnenwärme zu ſehr ausgeſetztem, 
oder auch An Erdſchichten im Untergrambe enthaltendem Boden erkrankt ber B. (fogen. blight), 
iadem Die Blätter an den Spitzen ber Zweige ſchwarz werben, daun biefe ſelbſt abiterben, und 
eadlich, wenn der dergiftete Saft immer wetter hexabjinft, ber ganze Baum zu Grunde geht. 
Mia dflange ibn vaſelbſt in weniger reichen, aber jhiveren Beben, ber jedoch keine naſſen 
Gdſchichten im Untergrunve bat, laſſe ihn nur einen mäßig flarten Wuchs machen, damit bie 
jargen Loden mach Zuni nicht nochmals außtreiben, und halte ben Boden lieber vurch Gras⸗ 
wahs boſchattet, als daß man ihn Iodert. Die Weile erziche man ſchon in der Höhe von 
2-3 Fuß vom Boden und fuche fie beſonders nach Südweſten auszubreiten, bamit ber Stamm 

den Sonnenbrand geihägt werte. Um Zwergbirnbäumcdhen zu erziehen, pfropfe man 
Ki Reiſer auf die Wurzeln ber Quilte, ober bes Weißdornes, pflege bie Bäumen mit 
tgfalt and erziche fle zur Pyramiden⸗Form, indeni man fie jährlich kunſtgerecht beſchneidet 
wa mt üder 56 Fuß bach werden läßt. Zreiben bie Stämmen über der Pfropfſtelle 
weh Vicawurzeln aus, fo zrhält man halbhochfiämmige Bäume, weiche ungefähr. einen Ab- 
Rand von 15 Kup erfordern nnd befonber® gefund und fruchtbar find. Die befieren nord · 
aeritaniſchen Birnenforten liefern eine köſtliche Frucht von ausuehniend jartem und würzigens 
Wege. Upte einer großen Dienge von Arten, meiftens franzöſiſchen Urfprungs, Ant Bere 
derʒuhebeu. Bartlett, Buexro Boss, Bloodgood, Buffum, Howell, Lawreace, Seckel 
nad für Wintergebrauch Buorra Easter. Ä 

VDirubaum. 1) Job. Michael Frauz, geb. 1792 zu Bamberg, ſchrieb als er 
der Shrafeu von Weſtfalen mehrere Dramen, war Profeſſor Der Jurisprudenz zu Löwen, feit 
1838 iu Utrecht, feit 1840 ia Gießen. Er if Verfahler von: „Die rechtüche Natur ber 
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ehnten“ (Bann 1881); und einer ber Gekomeßgeber des Archevs des Eriminatreitet. 
a Jo es Engen, Brofefiör ver Lanbieirtäfäaft an der Univerfität Beine, [7 
des Kanzlers, Geh. Raths und Profefſors für Eriminalvecht, 5. M. Birnbaum im Giefen, 
wurde geb. am 18. Mai 1829 in Youvains in Belgien, beſnchte bie Elementarſchule in drei⸗ 
burg in Baden, die höhere franzöfifche Schule in Utrecht ik Holkmd und das Symnaſtum ie 
Sieben. Hier bezog ex nad) erlangter Maturitns im Jahre 1848 die Univerfität, diente dan 
von 1849—1853 auf mehreren tern als Bolontär, Unterderwalter und Verwalter, nahm 
1853 die Studien auf den Univerfitäten Gießen und Jena bis 1366 wieder auf und riente 
dann als Oberverwalter bis 1857, wo er durch Doctoreramen, Differtation und Diſputatien 
vie venia legendi für Landwirthſchaft in Gießen ſich erwarb und_I867/58 bie erften Bor 
träge hielt. Bon da bis 1860 war er bei Frankfurt a. M. als Oberverwalter und Leiter 
einer Anſtalt fir Erziehung landwirthſchaftlicher Arbeiter fhätig. Hierauf begründete er eine 
Brivatlehranftalt für Landwirthe an der Univerfität Gieken. 1866 übernahm er die Direclien 
der. landwirthſchaftlichen Lehranftalt Plagwitz in Leipzig, Wurde au ber Umwerfität Leipzig 
Profeſſor und wirkt als folher nod) gegenwärtig. Er ſchrieb: „Ucher bie Wirthſcha R 
Inauguralabhandlung (Gieen 1857); „Lehrbuch der Larbwirthihaft" (3 Bpe., Srarkkut 
.'1858—63); „Wie und wann foll man dilngen?“ (Mainz 1863); „I. ®. Schulze als Refer- 
mator der Landwirthſchaftslehre“ (ranffurt 1860); „Die Kaltbängung in ihren Bortheilen 
ud Öefahren“ (Berlin 1869); bearbeitete „I. v. 8.’ Bartebuch für angehende Laubwirthe 
2 Bde., 6. Aufl. Leipzig 1864, 7. Aufl. Berfin 1869) und im Anftrage des Eo 
orddeutſcher — „Denkfqhrift über das Genoſſenſchafisweſen in ber Laudwirtbſchaft 
(Berlin 1870). ‚Seit 1869 gibt B. die in Leipzig erſcheinende landwirchſchaftliche Zeitſchriß 
„Beorgita” heraus. ö A 
Birne. 1) James ©., amerikaniſcher Bolftifer, geb. in Danville, Kentuchh, den 
14. 1708, "geft. in Perth Amboy, R. J., den 26 Nov. 1857. Rach Beollentung 
‚feiner juriftifgen Studien zog er nach Alabama, wo er Diſtrictsanwalt wurde. Schen im 
abre 1834 erflärte er ſich öffentlich‘ fir Stlavenemancipation und begann damit, daf er 
feine eigenen Sttaven, 20 an ber Zaht, freigab. Da er eine bie Emancipation H 
Beitung in Danville, wo er mittlerweile Univerfttätöprofeffot geworben war, nicht gebrudt! 
" befommen konnte, 308 er nad) Cincinnati und begann hier die Heransgabe des „Philantre-, 
piften“. 1836 ging er als Sekretär der amerifanifchen Antifflanereigefelljchaft nad Rem 
rt und widmete Jahre hindurch alle feine Zeit und Kraft ber Förderung der Zwede ber, 
felifhaft und es gelany ihn, in ben meiflen nörblichen Stanten eine a 7—— 
unter dem Namen der „reiheitöpartei” zu bilden. Dieſe Partei flellte chn im Jahre 1840, 
während er ſich in England aufhickt, als Präfidentſchaftscandidaten auf, indeß bekam er mr 
wenige Stimmen. 1844, wo er wieberum als Candibat aufgeſtellt wurde, bekam cr 62,268 
‚Stimmen, Im Jahre 1842 war er nach Michigan übergeſiedeit und nicht lauge darauf wurde 
ex durch einen Sturz von Pferde unfähig, ferneren thätigen Antheil an Politik zu nehmen. 
Seine legten Lebensjahre verbrachte er in Perth Aımbon, $. J. 2) DanielBelt, Schr 
des Borigen, geb. tn Huntsville, Alabama, ſtarb in Philadelphia am 18. OR. 1864. Beim‘ 
Ausbruche des Rebelliondfrieyed Advocat in Bhilavelph.a, warb er ein Regiment, wurde im 
Februar 1863 Brigabegeneral, zeichnete fich bei Sreveridsburg, Gettysburg und Chpcncellort.: 
ville ans, wurte am 23. Juli 1864 zum Generalniggor ernannt und flarb am 18. Oktober 
an den Folgen der ausgeſtandenen Strapagen. : 5 
Bir. 1) Charles de Gontaut, Herzog don, geb. 1562, der Sohn Des 1598 
gran Marſchalls Armand, Barons ven B., erhrelt 1589 bie Generals. md 1892 die 
bimiralswirbe, zeichnete ſich in den Schlachten von Arquos, Jury, Anmale und Hei der Be, 
lagerung von Paris nnd Rouen beſonders aus und erhielt taber ben Thrennamen: Pulmen‘ 
Galline, „Blitzſtrahl Frankreih’8*. ein anmafender, ſchrankenlofer ng konnte durqh 
keine Belohnungen bes Königs Heinrich IV. befriedigt werben; er fs daher zur 
fpanifchen Partei hinüber tehen, ſchloß mıt Savoyen und dem Grafen von Fuentes 1899 ein 
verrãtheriſches Bünoniß. Heinrich LV. wurde davon unterrichtet, verzieh aber dem 
darüber Kragen B.; als B. jedoch ſeine Treuloſigkeit fortfette und von feinem I, 
La Sin, bem Könige bemimeirt wırrde, ließ ihn Heinridy zu Paris ben 21. Jult 1602 ei 
Hohverräther hinrichten. 2) Ernft Jch von, Minijkr und GAnflling der Karferin 
Ama von Rußland, geb. 1687, der Sohn eines vornehmen Kurlanders Biren, ward Rei 
merjunter ber FR von Kurland, Anna Iwanowna, der Nichte Peter's des u. 
Seine männliche T eit und gewandtes Benehmen madite ihn diefer Fürftin mm . 
lich, und 218 fie den Thron beftieg (1730), zog fle ihn, ihrer Wahleapitukativn zum Troy, 
att cheen Hof, we er bald feiner deſpotiſchen und rachfächtigen Sinnesart und Prachtliebe 
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aufs Zägelfofeite fräprite. An 20,000 Menfiien, worunter viele Adelige, lich er hemiäten 
oder nach Sibirien verkannen. Doc ötganifirte er die RFeichsverwaltung mit Kraft und Ge— 
ſchic. 1737 wurbe er durch Aa dere von Aurland, war aber in Petersburg fo verhaßi, 
daß er nach ihrem Tode mer wenige Monate Regent für den Thronfolger Iwan blich. Feld⸗ 
marſchall Männi mit feinen Verſchworenen verhaftete ibn am 19. Nov. 1740 in feinem _ 
Bette und verbannte ihn nach Pelgm in Sibirien. 1741 rief ihn Elifabeth zurüd und er 
lebte fortan in Jaroslaw. KLatharina gab ihm 1763 Kurland zurück wo er biß an fein (Ende, 
m. Dez. 1772, mit Milde herrſchie. 3) Peter von, Sohn des Vorigen, geb. 1724, 
geft. 1800 in Schlefien, mußte wer kurlaändiſchen Derzogswürbe 1795 u Gunfen Katharinas 
entfagen. 4) Bon dem Bruder des Borigen, Karl Ernft von Biron (geb. 1728, geſt. 
1000), FRammıt die noch beftchende Linie BiremWartenberg, deren Chef erbliches Ditt- 
gfied des prenßifchen ubaufes if. 6 h 

Su, ein oberhalb Bafel mä:bender Zufluß des Rhein von 10'/, M. Länge, der am Ni 

pre von Pierre Pertui® im Berner Iura emtffringt, das Hränfer- und Laufenthal 

dur hſtiefzt und das Schlachtfeld von St. Jalob, fewie das von Dornach berührt (1444 und 
149. 


Birflg, ein zu Zeiten gefährticher Waldbach, der fih ma jeni Laufe durch bernifches 
und bafelich:s Sk in Öroßbafet in den Khein ergieft. & 
"Bifemfrant, Mofhnstrant, iſt ein zur Familie der Scrophulgrien gehöriges Krant 
vor Mofdrusgeruih, wei ehebem umer dem Namen Herba Mosehatellina officinell 
war. Bifamftrandı (engl. Swamp rosemallow) heißt ein zit Hibiscus L. gehöriges 
Gewaͤchs, weil feine Blumen nad Meike riechen. ä 
Bifamodfe, Moſchus ochſe, heißt eine Heine Ochſenärt bes amerikinifchen Norbens, 
welche ſelb ð noch auf der Melvilles⸗Inſel in größerer Zahl auftritt. Sie trägt einen Budel, 
hat niebrige Beine und⸗ iſt faſt bis zu den Klanen von langem Haar bebedt. * Die Sfärmigen 
iener find nach innen und unten gebogen und laufen ſchließlich aufwärts ans, der Schwanz 
auf einen Stummel reduzirt. Das Thier erreigt eine Länge von 6 F. lebt truppenweiſe 
m und riecht ſtark und widerlich nach Moſchus. Die Hanrbebedung ift feiner als 


on. 

Bifamratte heit eine Gattung infcetenfrefiender KRaubthiere mit Schwimmfüßen, langen, 
ſchuppigem Schwanz, ohne äußere Ohren und mit ziemlich langem, beweglichen Ruſſel, 
deren Mändungen die a And. Ihr Biſamgeruch rührt von einer an der Schwan; 
wurzel liegenden Drüfe her. Sie leben in Uferhößfen, deren Ausgang im Waſſer mäntet. 
Man fennt zwei Arten, den Desman oder Wuhchuchol, weicher zwiſchen Woiga und 
Don lebt wid die Grüße eines Igels erreicht und die Meine, nr 5 Boll lange B. der Pyre⸗ 
näen. Lebtere wird von den Spantern Almizclero genmnt. 

wihwein, NRabelfhmein, Beccari nennt man cine befonbere Gattung Meiner - 
weine, mit hoben, ſchlanken Beinen, welche in Rudeln von 10—100 in Amerika 
Bee des Rd River iu Arkanſas und des nördlichen Paragnay leben. Sie haben anf 
dem Rũcken Über dem Schwanze eine Drüfe, welche eine übelriechende, Kifamartige Schmiere 
bfoxert. Bor Huaden oder Jägern gejagt, formiren fie, ihre Jungen in die Mitte neh 
mend, einen Kreis worauf fie fich mit Ingrimm mittels ihrer fchneivigen Hauer gegen ihre 
Uggreifer verthridigen. Oft in Thiergärten gehaltene Arten find das Halsbandjihmein 
(engl. esliared peccary), welches durch ein weißes amszeichnet, und das 
ee etansth Bine, —— 

er, Mofhnsthier menmt man Heine, hirſchartige, mehr als 3 $. lange 

aud Halſe gemeſſen 2 F. hohe Thiere, welche bie — Höhenzüge des Simar 
Firget bano nem. Das Märmden ift unter anderem —— nad) abwärts ge 

tete Stofzähne eriſirt. Das ehte Mofhnsthter (Moschus moschiferus) 


Were zufendet, and umfrft 39,, geogr. QM. mit 177,855 €. (1864). Wermöge ber 
Bun — iR das diihra nehefig, aber gemääie mb gefunb. Der Boden ift theil- 
eiſe mmergteßig, brin, 


Er —— und leben von Fiſcherei, Handel und Schifffahrt, von Ko 
el.) - 


2) Biläef 
Bi ire J ans in, 
Bist, —— — ein Sehe —— Kein Rethwein, Zude, 


Pomeranzen, etwas Gewurz mn ätberifchen Oelen an 
kalt oder warın bereiten. ird weißer ſiatt rother Wein generamen, fo nennt mon bad Ge⸗ 


be B. 
Kar verurſacht er Es Gehaltes au iſchen Kia 
Eſſenz nennt man einen en ah . rg und feinen Gar 
‚gen, von ber man 1—2 Eßloffei vol zur Fl 
iſchof, Karl Guſtav, berühmter Chemiler me — . am 18. Jamnar 1792 
2 u Word bei Nürnberg, erhielt feinen erſten Unterriht durch * als Literat dem Ge⸗ 
„biete der Naturwifienkhaften verdienten Water und begag 1810 bie Univerſuät Erlaugen, we 
ex ſich ſpäterhin ald Docent für Chemie una Phyſit habilitirie. 1816 en er dafeiift 
de 8 Lehrftuhl und wurde 1822 an ver nenbegrimbeien &t Zonu zum Pro⸗ 
feſſer ber Chemie ernannt, wo er feither ununterbrochen fartivirtte. B.’9 großes Verbieuft 
befteht barin, baß er erſten Male die Veränderungen ia unferer Erdkruſte durch bie 
Chemie in umfafjeuber Deife zu eriläven ſuchte. Die hierauf begiiglichen Unterfudungen 
finden fi in dem 3bändigen, von der Cavendish er Ahr in —— in’8 Engliſche überfetten 


Werle „Lehrbuch der chem. and yhufital, Ge Es erichien daſſelbe zuerft 
von 1847—54, in neuer Bearbeitung 1863. IR ber — einer 
von Schriften, welche bei allen Saı igen bie 5* Aufnahme gefunden haben 


dieſen ſeien genannt: „Die Wärme! dea Inneren uuſeres Grhlöcpers“ (Leipzig ‚un, 
— „Des ne — ee Boten ar bie houille —S 4 
plosion“ (Brũſſel 1 ’g gi er di 

‚eine gebildete Dame Aber bie gefammten Gebiete der —— — (2 —— — Se 


ai eine kirchliche, denn u eine Dive air —— und ftellen fine een einer 
„apoftoliihen S ucreiflou*. Diejenigen Kirchen endlich (Meformirte, Presbyterianer, Bap- 
tiften, Con onalifen), ie Beine bijchöfliche —— haben, nehmen au, baf 
im Keuen Fe ment das Wort „Pilhof“ ur deu DB gemeinbe , 
und nicht von „Priefter Be Presbyter) verſchieden fei und daß die Entwi g der jet 
ige ung nur Ei ſich — Kr: hate, & Tatheni 
1 mi atholiſche Biſchöfe. der Lel en 
ve a g« wo IR f hre * Er Kiche * 


zu jpemen, Ablãſſe zu at das PR Salbol (Ehrisma) zu — * i we 
auch bie Kirchen, und O füge zu weihen, Aebte und Lebtiſſinnen in ihr eig 
paflhzen (m G benedieiren) und Nonnen —— Letztere tigen ihn, Diöcefanfyee- 


d leonferenzen ab; —* ert di des Kleriker- 
Bam vou ai irhligen Gem « Kar Are ei au % bat bie Din 
ei a ht en tellveriretern und Gehülfen im Eprengel und 


vifitiet bie Didcefe und iaſpicirt alle geiſtlichen Gorporationcu und Eirpliher 
—— überwacht ben Religionsunterricht in ben öffentlichen Schulen, beſetzt die 


Bet — 870 
jüter und bat das Recht, wırter Titeln von feinen 
aniergebenen Kirchen and —— beſtimmte 253 fordern ee 

Nach den Satzungen der römiſch⸗ kathol Kirche fell Niemand guur B. erheben werben, 
welcher nit das 30. Jahr vollendet, weni feit ſeche Monaten eine höhere Weihe erhal 
ten hat uub ſich Dur Seinheit Des Lebens, Klugheit und Erfahrung apszeichnet. 
auch in dem erſten nn die Be eines Biſchofs Dem Valle und ben Presbytern 
era ne gemtetnichofftlich zu dand, fa ging das Medyt derfelben ſchon feit vem 5. Jahırk. allein 
anf ven Siern® nnd. feit dem 12. Johrh. anf Be Bemenpttel (fe. d.) Mer. Diefes ift 
od jedt der Full in den Bißthäknern 4, Holland's —8 der Schweiz, ben 

— ern Salzburg med Olmüt in Oeſtreich. Dagegen werben bie Brchöfe in 

, — Ausnahme, iR Bavern, Frankreich, Spanien, Portugal, Jialien 
(tet Auſsnahme ded Kirchenſtaates), in den katholiſchen Staaten Mittel- nnd © erika's 
deg von Beſim mungen ber Concordate votm Landesoberhanpte ernannt. Die Veſetzung der 
— Bisthümer geht vom Kaiſer, in Berbindung mit dem Papſte aus; dagegen werden 
De B. de6 Kirchenſtaales, England's, Irland's und Nordamerika's "vom Bapfte allein 
53 Drei Monate nach der Befäligung gs nifation) —8 ein mit päpfl- 
licher mat verſehener Biſchof unter bein zweier anderer Bifchöfe am einen 
Semtage oder Apo ftelfeſte in der Kathedrale bie Nr (Eonfecration), weranf ver 
Eanfeerirte feierlig von feinem Thronſitze Befttz er; a a Yeibsonifelien:. As 
ga * ben Birten- oder Rrumm ſtab 
Eedum. Bwuhus pastoralis), dad der oberbirtlichen Gewalt; bie BilSPIE 
müge (Jufel, Mitro) ; ben goibenen Fingerring (Paferalring, Annulus pastora i), bes 
Sinnbild feier Vermählung mit ter Kirche, wird am Zeigefinger ber rechten Sand getra- 
gen. Andere Infignien find das Aremz anf der Bruſt (Bostordie), die Hant ſchuhe, er 
ah und andhahmömeife als Selsent E des Papftes das Pallium (ſ. d.). Der € 
des Biſchofs if ——— — engl. Right Reverend), vom Sa 
wor Prater, d. i. Bruder, anger: Ueber Titel und Rang des B. im Etaatöverbande 
entfgsiden bie Geiepe ber Einge .  Bifchöfe ohne Diöcefe werden auf Bisthuͤmer, 
wie jeht in den Handen von Nicht⸗Chriſten oder Rict-Katholifen find, confeerirt und 
BWeid- oder Zituler-Bifchöfe (episcopi in parfibus infidelinm) genannt, Sie 
werden · von Bifhöfen — ab vom Papſte ernannt. Cie werben auch Suffra- 
gan: genannt; be eichnet Diefer Name anch das Berhältniß bes wirklichen Dibceſau⸗ 

Kr? gu Kine Enbläet 1.0.5 

3) Die — Bilhöfe in ber griechiſchen, armenifchen, Toptikihen, nefle- 
tianiſch n md jelebitiichen ſirche, ebenfo bei den mit Hom vereinigten Maroniten werben 
aus Mitylievern der Mindsorben gemäylt, da dem nieberen Klerus bie Ehe geſtattet ift, der 
Difief aber nicht verherrathet fein Darf. Sie werben meiftene von den Patria : 
Aadten) — und in der Türkei von der Pforte, m Griehenland vom K ige 
Geßitigt. Ja Ru ß lan d Bringt der Baar zei Candibaten in Vorſchlag, von bench ber 
„Sindd* Einen erwählt. Meiftens —a bie Biſchofe ihre Dideeſe frei und unbeſchränkt, 
wit Ausnahme Griechenland's, wo fie von ber Beil. Synode“ und Rußland's, wo fie von 
den Geil. Sinvd⸗ fu velervbnrg Ku, And. re Infignien find der Hirtenflab 
ws Holz ober Stienbein, der oben in rg endet; bie ſch warze Müpe 
En. Rind haben irre die arneniſchen und meronttifen ®.); das Brufttremg. 

Shnntihe erientatifhe Biſchöfe tragen ald —— lithurgiſche Kleidung ben Bifchofd- 
werd, das Ballium. (Omophorion). In ber Tirkei ma, die griechiſchen B. ven Titel 

»Detpetes* (Here) und werden kit „Euere Heiligfeit a ag 

-8Irdeh protehentifhen Kichenfeneirksaften nur bie Anglikaniſche 

dien d, daher mu * ra de (Episcopalian Church) — einen den katbolijchen 

stientaliichen Die englifchen ®. haben das Reit der Orbination, 

Ye Biktatient, der € ee ga Abſeung der ihnen untergeerkneten Geiſtlichen der 

N tler und ber —— ausm Strafgewalt. — a aa kopen 

crnannt ad von den n von Somterburg nnd men fie ui ne 
* geweiht. ‚Ya der Ber. en von Amerika werben bie B. von der Dibcefa 


Hi 
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? 
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—— und Reformirten per daß bie 
gemäß, zunãchſt mar irchendorſte jalten jeb die B. 
—— —————— Einrichtung. &o jan die A in Sue 
Tan, Rorwegen md Dänemart DB. mit den Inſignien Ballinm, Hirtenſtab, Mir 
[_ 3. Sie ee erwählt. In Bremen wurde der Titel —8 
Aaltantır vom abnige verdienten Genen: l-Supetintmbenten verliehen, Bie erhielten einen 
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Ehrenfolo uad trugen als Auszeichnung einen ſeidenen Talar und cin gelbeaes Bruſtlrerz 
Auch die ——— odifen Kiripe (Methodist Kps Chureh) in den 
Ver. Staaten nennt ihre oberiten Kircgenbeamten Biſchöfe“. . Dief — von ber 
Generalconferenz erwählt, und haben feine befonderen Tiöcefen, ſondern ficken. gem 
lich der Geſammilirche vor. Ebenſo finden fi B. bei den Böhmilgen aver Ri ti 
den Örüderä und einigen anderen Kirdengemeinfchaften. 
4) Selbit die Juden in England Hatten anter der Herrſchaft der Nermanuen eiuen 
. und in aften Urfunben werben JZuden-Bifchöfe von Se) and Worms eher, 
Biſchoſf. 1) Gottlieb Wilhelm, verbieuter —B pe 1797 zu Dürkheim 
a d, Kaatdt, gef, ben 1. Cept. 1854. Cr fintirte Botanik unter Koch, bes Berfafier ber 
claſſiſchen — Deuiſchland's·. Eine fpätere, Neigung zur Malerei, — ihn zum De, 
iuche dir Müncpener Alabemie der Künfte ftinamge, mm er eines 
leidens ir aufgeben. 1821 bezog ex bie Uniocxfität Erlangen und fo ie Ihre - 
auf einer Einlatun; des a Neifenden von Martins, um an ber Ger 
deſſen botauiſchen Werken über Braſilien Theil zu nehmen. 1825 habilitirte er ſich On 
Lieblingswi uſchaft iu Heidelberg, erhielt daſeloſt 1833 cine außerordentliche und 1839 cin⸗ 
ordentliche Profeflur, ſowie die Tirection bes botanjiden Sartend. Sein — bike 
das „Haudbuch ber botaniſchen Terminologie und Syſtemlunde“ (3 Bde., Nüruberg 1833— 
1844). 2) Theod. Lupw. Wilh., bedeutender Anatom und Bofat geb. am 28, 
Oft. 1807 zu Hannover, gab 1834 feine Beiträge zur Lehre von ben —X des meuſch⸗ 
Uchen Fötws* heraus, nachdem er ſich Bereits als Privatdocent au "Bonz habilitirt hatte, 
Seit ſeiner Eruennung zum Profeſſor für vergleichende und pathologiſche Anatomie in Si 
delberg beſchäftigte ſich B. hauptſächlich mit der Entwidelungsgeſchichte der Sãugethiere. 
1843 erſchien bie gelronte Preisſchrift über die Eutwicelungeẽgeſchichte des Kauincheneies⸗; 
1844 über die des Hundeeies; 1852 Aber bie des Meerſchweincheneies und 1854 über bie tes 
Nehes. Bereits 1843 war er einem Rufe nach Gießen gefolgt, wo er ſich durch Vegräntung 
eines phyſiologiſchen Inſtitutes ſehr perdient machte. Im Jahre 1855 folgte B. einem Rufe 
als Profeſſor der Phyſiologie nach Münden. Infolge des Verkehrs mit Liebig wandte cr | 
m sımm.br ber Erſorſchung des Stoffwechſels au, deren Refultate er zunäcft in ber Sarift: 5 
Der Harnfteff ald Maß dc& —— — unicderlegte. Außerden veröffentlichte er mit 
Er. Doit cine Schrift: „Die Gefege der Ernährung bes Fleiſchfreſſers“ (Leipzig 1859) um 
eine Reihe von Athapblungen in ten Sitzungsberichten ber königl. re Alademie bez 
Wiſſenſchaften. Unter feinen neneren Schriften find zu erwähnen: „Tie Großhirnwindun 
gen des Menfihen mit Berüdfictiguug ihrer Entwickelung bei Dem Fötus und ihrer Ana» 
nung bei den Affen“ (Münden 1866, neue Aufl. 1868); „lieber tie Verſchiedenheit in ber | 
S — 8* ne Chimpanfe and Trang-Iltang“ (München 1867). . | 
Schon im 14. Jahrh. hatten John Wicliff (f. d.) amd feine An 
Pa 04 — d.) eine religiöſe Bewegung angeregt, welche die Macht der une 
ben Kirche in England zu untergraben drohte. Den wefentlächften Anlaß zum Sturze der⸗ 
ben gaben jedoch rein perſnliche und — Motive rich's VIII. G. d.), der 
in Anerkennung feiner Etvcitihriften gegen Luther vom Papſie ven Titel „ 
Ölaubens“ erhalten hate. Die, Beranlafjung zum Bruce mit Rom gab ber Sure 3 
Königs, die Che mit Katharina von Ara; , der Tante Kaifer Karl V. aufzulöfen, um 
Anna Belcyn zu heirathen. Da ber Pap nit i in Die Scheitung willigen wollie, fo 
Hinrich tiefelbe auf eigene Hand (1633) und Ju den Bannflucg Clemens VIL von Dem 
führigen Porlament durch Verbot aller Zahlungen an Rom nub vollkänbi e Vernichtung ber 
pärpfllihen Antorität in England beautworten. Der König wurde (1554 554) für das le 
Oberhaupt der Kirche Cuglands arllärt und kei Tobesitrafe tie Leiftung des Supremat 
eides geboten, ber ihm als foldes anerlaunte. Die Zahl_ber Feiertage wurbe —— 
bie Heiligenbilder verbraunt und 1535, auf ben Math von Thomas Cromwell, mit der Cin⸗ 
dehung ber Klöfter begeunen. Tie heſentlichſten Rirchenlehren blieben Pe 
ine Parlameniaacte von 1539 verlangte fogar bei Tobeöftrafe ihre Unerkennung, und uch 
wie vor wurde gegeu tie. Proteffauten nicht minder al? gegen die Satgolilee mi: mit Gegen ah: 
Schwert gewüthet, Erſt nad dem Tape Heimzich’& (1547), unter der Regierung feines 
berjäßrigen Sohnes Etuard VI. gefhah den Berfolgungen Einhalt yub ber fer 
Craumer (f. %.) konnte in wirffamexer Weiſe bie ne ber proteflantifchen 
anbahnen. 1549 wurde eine ncwe Litargie (Book of common prayer) exlaflen unb 1554 
ein Glaubensbelenntuiß in 42 Artilela entwerfen, in dem bie evangelifchen Lehrbegriffe wei 
mehr zur Geltung gebracht waren, als in den Artikeln von 1542. Zum vollen 
m bie proteftantifche Lehre aber exft infolge ber furchtbaren Rdaction unſer Maria da 


Dijcho ſliche airch⸗ 201 
ifchen Blutigen weite Verbreitu 
—— — — d.) bie BE det e, auf bie ua 


das Wert — Croanter weiter — Eine 58 zu zog 
42 Blanbe 


BESSERE. — 
Gipfel rer Macht, aber im Parlamente erlangten die Puritaner die Ober! 5 und au 
nad hartem Kawpfe die Einführung des Presbyteriums auf Ormublage ber Weitminfter Con⸗ 
feifton durch. Ju Laufe bes Bärgerfrieges menften jedoch Die Puritaner den rabicaleren Iu- 
dependenten wei And) deren Macht aber brach mit dem Tode Cromwell's (1658) zu⸗ 
\ammen, und bie — an Be — die Wiederherſtellnug ber epiötepalen 
BVerfuc, eine Bereinigung mit ben Presbyterianern zu 
erzielen, ſchlug Ken an Sul ber Milde und Guuſt, weiche diefelben anfänglich —— 
trat wiederum bie alte Unduldjamleit. 1672 wurde * ſogen. Teſteid 
de ein öffentliches Amt zu —— — itaniſche Glanbensbekenntniß Bine 
Erſt die Revolution von 1688, melde Wilhelm von * auf den in führte, benahm 
ben Ratheliten, die Yatob IT. wicher im Stillen eine bedeutende Macht erlangt, die Ichte 
Hoffnung, eine Wandelung ber Berhältnifie zu * rain herbeizuführen, und leitete 
enbererjeitß ein Zeitalter größerer Duldung ein. cte von 1689 gewährte ben 
Difienters freie Religionsühung. Nur die —— und Katholilen waren von dieſen 
wer ansgefchloffen, worunter — die Katholiken Irland's zu leiden hatten. 
1778 begann man die Strafgeſetze gegen nr mildern, und ben 13. il 1829 wurde 
vie Tefiocte aufgehoben mub damit den Latholiten ber Eintritt in's Parlament ermöglicht. 
In bivertem Zufanmenhange mit biefer Reform fland die pufeniftifche Bewegung, welde 
am 1830 ihren Autsgaug in ber Univerfität tb nahm und kathelifirende Tendenzen ver- 
trat: Dieſe Beſtrebungen hatten einen ſolchen fg, Daß fich 1846 gegen ben immer weiter 
* fich greifenden —ã— — ber Evangeliſche Bund Ev:ng lical Allicn:e) bifbete, 
Die Uebertriite wurden fo zahlreich, daß ber Papſt 1850 England in 12 Diöcefen unter ber 
Erjdiöcefe Weſtminſter theikte, eine Maßnahme, welche eine tiefgehenbe Aufregung in dem 
Belle hervorrief. Ein großer Theil der Burjegifien trat wicht förmlich Aber, aber fee dech, 
wter dem Ramen Ritwaliften, allmälig katholiſches Ritnal und Tatholikche Lehrfäge im 
bie Anglifanifche Kirche einzuf führen. Die hochkirchliche Partei machte ſeibſt Verſnuche 
Mönhdorben zu errichten. 1863 nahm ber Geifiliche Lyne den Namen Pater Ignatins au 
md begründete einen anglitanifchen Zweig bes Benebictinerordens, und 1867 fliftete Pfarrer 
Madenochie ver Orden vom Heiligen . Diefe Verfuche find wicht ganz ohne Erfolg 
lieben ; — er gab es 33 —— fogen. — en 
e Theilnahme haben bie gen gefunden, eine Eini, wit den 
—* nike, ie der griech —— zu —— 9 Die Comsoction 
1863 einftimmig, fir dieſen Plam zu wirken, und bie Eastern 
erg ii in — ſowie das — — Comite der B. K. in ben 


eistion ſei i in erweitern, nicht aur mit der ondern wit 
— a zu ame ni wa zwar beienbers — auf Ein- 
—— —— ilaniſche Synode welche am 24. Sept. 1867 
Jutereſſe einer Zweige ber B. E. zu —5 — zufammen⸗ 
trat, erließ in —e—e— ie a eine —E an die Patriarchen und d Biſchöfe der 
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nR aber wech go Mer mar Ir Die Forhchrifirenen: Krnbengen oh. 
a ber ein Common beigelegt ‚mer, fanbte (deyges 
Patriarch von Eonftantinepel, dem Ehe von —e— am 26. Gept./B. IH, 
&in Antwortfcreiben, in dem ex allı Lehrfäpe der Fildöfkien 
Beftimmt zurücweiſt, ie Ber — dabei ge — —— un uf ee 
Neben pi a 


22 
*z3 
SEE 
322 
Ei 
* 
a 
3:3. 
ll 
11, 
A. 
— — 
= $ 
358 
8 
3% 
11 
ger — 
——— — 


7 
* 
er 
ih 
N 
J 
rl: 
ze 
hi 


f ki) y 1860 t worden ; —X ſfrci⸗ 
tung Yon —* ai ongre Er en) Er * —— emmen. frcit 
nieberfichlihen und der realen, glei Higen. Eos kebrwieittfie rege 


* elben in Irland von Dem Stoate. Um 1 arz 1869 a ver Minifter 
nterhaufe eine Darauf bezägli ide ein, wo nad laugem und änherſt bartıniligem 
—X des Oberhaufes von kai era angenommen wurde uud am 26. Null tk 
ftimmung ber ya erhielt. Das Kircheneigen ihenn, fo weit 08 nicht von Frinatfih 
gi — iſt an den Staat —— koogegen ſich die en me det, 
Inhabern der Pfrunden ie Bea über früheren Ei 
nahnen A — fo lange fle Hr Amt — 
4iaa o if ſiets von ber engtifchen Stealetirche unabhängig pie. 
Bol Genuß der bärgerfichen Rechte erhiehten die Bifhäflichen erft 1792, nadirem fen 
ehört hatten, wegen ihrer ichteit art die Stuart ſchen Brätenbenten n verkächtig zu 
Ein. Im Segenfag: zum Presbyterlanismus bildete fh hier fräg, in ber Lehre wie fun — 
eine ſiarke eg um Katholicismus aus. Allein je mehr.der Pufeyismus in England 
an Boden gewann, cho entfebichener machten ſich in Schottland gegentheifige Tendenzen 
um. [8 der Biſchof von Brechin, Forbes, Die Abendmahlslehre i in — * 
inne umgeſtalten wollte, wurden feine Sätze 1858 von einer Generalfiuote — 
im folgenden Zahre wurbe fogar ein &iftlier wegen Ahnliher Tendenzen abgeieht. 
weitent der jere Theil des Höheren Adels gehört ber B. K. an; in Eee Seit 
dieſelbe bis je ge br wenig Wingang gefunden. - 

In den Staaten war die B. 8. am ſtaͤrkſten In Bi inia and Mochlard ver⸗ 
treien, wo die Geiffigtcit ein gefeslich un Cintormnien don Enpfamp ber beyag. Rörte 
üch von Maryland gab es zur Zeit der Revolution nur etwa —— Tee An 
deren Unterbalt wefentlich darch englifche Prövtgefeüfäuften geforgt wurte. Rad, wert 
en ber nt vom Mutterlaude dauerte es eine Welle, bis In tie englifchen 

, einigen anzeritanifchen Geifllkhen vie Bifggöflihe Beide * — 
—— ei angli ianifche Kirche Amerila’e von England unabhängig zu machen. T 
ter Siofteaten (1861) joe auch bie bis dahln einheitliche Deyantfation ver B. '®. ade 
Ber. Staaten. Die Bljchdfe der Sünftesten vercinigten ihre Diöcefen zur „Protestant 
I Church ef tlie Confederate States“, Me am 12. Nov. 1808 Im iheein erflen 
eral Concil· in Auguſia, Ga., mfanımentrat. Das-Hans der Bild erlic dw 
Baftoralabreffe, in ber ee bie ae el eine „haflesswerthe warb. ungl 
(infidel) Peflilenz“ neunt, aber gl „die uachriſtlichen Züge“ vägt, re 
der SHaverei angehaftet. ra eye ‚gie General-Eonvewlinn ver OR. er 
Nordſtaaten einen — * * — für eine Sunde und ein Berbreien 
gegen — und göttliche demſelben Sabre wurden bie * 
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Lehre und Berfeffen 8. Belde Stellung die B. K. dem Latholiciemus gegenlber 
einnimmt, iſt bis zur mde unter ven Angehörigen derſelben eine offene Streitfrage. Wäh⸗ 
rend die lie (high church) Partei einen ununterbrochenen Zuſammenhang zwiſchen 
der 8. 8. und der mittelatterfidgen kathotiſchen Kirche Englands annumt, nicht unr bie 
Vibel, fondern auch bie kirchliche Eradition bis etwa in das 9. Jahrh. als Autorität aner- 
Iasat wiflen will, ud ben Bomiten ein größeres Gewicht ais den 39 Artiteln beilegt, fo 
betrachtet die nieber⸗kirchliche (tow church) Partei die ngen des 16. Jahrh. als 
einen vofländigen Bruch mit dem Kathoklkeiönme, ficht in ber Bibel bie einzige mafigebende 
des göttlihen Willens and ftätt ſich am —— auf die ſich eng an die 
n keufdens Kehren anfchließenden 39 Artikel. arteien erterinen jedoch bie 
89 Artitel; das Buth der Homilien, das Prayer Book und das Buch ber Kirchertgefege ald 
ihre ſynmboliſchen Bücher an; wie weit ſich aber ber einzelne Geiſtliche an viefelben gebunden 
erahten muß, iR ein flreitiger Punkt. In Uebereinftimmung mit ihrer Auffaffung Aber vie 
Tragweite der Reformation ga bie-mieber-Firchliche Partei das Eyiskopat nicht als weſent⸗ 
lich fär den Beitenb irche. Der Hochticche nach iſt dagegen bie nnunterbrochene 
„üpofbolifche Rachfoige der Bifhäfe die vornehmftt Grumbbebingung ber rechten Kirche. Die 
Witte Bartei, Die „breit“-echliche (brond), legt ben Doctrinen im Allgemeinen wenig Werth 
bei usb ficht die Kirche wefentiich als eine fociele Inftitntion an. Der Berfoffung nach, bie 
kit 1639 feine wefentfichen Berändernngen erfahren hat, nimmt bie B. 8. gleichfalls eine 
genthümliche Mittelſtelluag zwifchen Protefknties nnd Latholicismus ein. Das Hanpt 
ver B. K. Eagland's iſt der König, auf den, wenigſtens ber Form nach, alle die Rechte Über- 
en wel he früher dem Popfte zuflanden. Die Biſchöfe werten formell von ten 

tupiteln gewählt; thatfählich aber if die Berbindung zwiſchen Kirche und Staat fo erg, daß 
bie Kapitel genöthigt fin, fiets ben von dem Ktrige (ver Königin) vorgeſchlagenen Tandida- 
ten zu wäißlen, wihrend die Ernennung ſtets im Sinne des Minifteriums, d. h. der jermeili» 
gu Mxorität des Unterhzufes gefchchen uf. Der Geheime Rath (Privy Council), in 
dem nur Laien ftimaen, iR der hochſte Appelihof. Der Erzkiichof von Tanterbury, ber erfte 
Beer des Reihe, it der primas von janz England. Ihm zunächft fteht der Erzbifhof von 
Bet (I der Eolo:ier führen bie Süupter der-Kirchenprovinzen ben Titel Metropolitan- 
Dre). Erzbiihäfe mıd Biſchöfe pen als geifliche Peers im Oberhauſe. Sie allein 
haben das Recht der Eocıfiematior und Orbination. Ihnen zur Seite ſteht ein Kapitel mit 
einm Decan au der Spike. Stellvertreter der-Vifehdfe find bie nn Die Pfarr- 
giſtlichteit beſteht ans Pfarrer, Rectoren, Bicaren und Enraten. Tie meilten Pfarreien, . 
Über die eingelne Adelige oder die Bifchöfe mub Univerfitäten das Patronatsrecht haben, find 
fehr gut dotirt, aber werben in ber Kegel als Sinecuren ber jüngeren Cöhne des Adels ange 
Ihm. Die Arbeit ruht hauptſächlich faft ausfchließlich auf den Vicaren und Curaten, bie ‚in‘ 
der Xzgel ſehr armlich befotvet find. An’ 3500 Beneficien warfen bisher unter £150 jährlich 
Dis Einkommen der Curaten in ben größeren Städten pflegt 4 70—150 zu fein. In 
wenerer Zeit hat das Parlament gefucht, eiwas größere Gleihmäßigfeit in die Einfommen 
n Bom 1. März 1869 ab if das Einkemmen der Pfränden, beren-&emeinden 
winbeflens 4000 Seelen zählen: und Die bißher weniger ald L300 abwarfen, auf (300 geftel- 
gert worden. Die g eje Sgebende Gewalt wird von der Eonpocation ausgeübi, die 
aus einem Ober⸗ und einem Unterhaufe beftcht; in jenem ſitzen bie Erzbiſchẽfe und fünmts 
Eige-Bifchäfe, in Diefem Die Vertreter ber niederen Geiftligjkeit. Die lacht des Convocation 
it gering; jedes Geſet bedarf der koniglichen Zuſtimmung. Die geiftlihe Gerichts 
barteit befhränkt ſich faft ganz auf bie Geiftfichteit: feihft. Von dem Archidiaconalhof 
Vogt die Appeliatioen an ben sie ichen nnd von biefem an ven erzbiſchöflichen. Die biſchöf⸗ 

Gerichte virfen mır vom Amte ſuspendiren, bie erzbiſchöflichen dagegen bleibend 3 

ſeden. Ja Ehsfachen können Die geifflichen Gerichte nnr auf Trennung von Tiſch und Bett 
aleınen; zur Scheibung bebarf e6 einer befonberen Parlamentsacte. 


wet: mid üben lirchliche Localgeſeßgebung aus. Den allgemeinen Angelegenheiten flel 
Di Beneral-Eonbention dor, bie alle drei Jahre tagt. Sie befieht ans den Büchöfen, — 
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‚abfolute® Veto gegenüber dem anderen. Als die Spige ber Kirche wird der älteſte Biſchof 
angejchen, der audy in dem Oberhaufe den Borfig führt. 

Statiftif. Im England und Wales find (1870): 2 Erzbifhöfe, 26 Biſchöfe, 565 De 
eanate, 12,837 Bencficien, 5925 Curate und 5,657,377 Kirchenſitze. In Irland: 2 Gı 
biſchöfe, 10 Biſchöfe, 1643 Bencficien und 606 Curate. In Scpottland: 6 Diöuefantifhek 
and 197 Geiſiliche. In den Eolonien: 47 Bildöfe nmd 1977 Geiſiliche. In ten Ber. 
Staaten (1870): 41 Biſchöfe, 2652 Geiftlihe, 176,475 Sonntagsfchüler. 

Literatur. Weber, „Gerichte der alath. Kirchen und Cclten in Großbritannien“ 
(2 Bte., Leipzig 184553); Merle v’Aubign‘, „Geſchichte der Reformation in England“ 

aus dem Franzöſiſchen, Stuttgart 1854); Anderfon, „History cf the Charch of Fng- 
and in the Colonies“ (2. Aueg. Youdon 1856); Fuut, „Surganifation. ber engl. Etactk 
lirche“ (Altenturg 1829); Rogers, „A practical ement of e iastical law“ 
Coudon 1849); Perzy, „A Hirtorv of the church of England from the death of Ei 
sabeth to the present time“ (3 Vbe., London 1864). - x 

Bigefsftab, auch oft, von feiner Form, Krummftab genannt, das Abzeichen ber 
Biſchöfe, das ihnen bei ihrer Einweihung als Symbol der bil öfigen Filichten ab Gewel· 
ten, namentlich der Jurisdiction, Übertragen wurde. Bei Proceffionen und Seftlichleiten 
wird der Stab dem Biſchofe nachgetragen, und er ergreift ihn nur beim Segenöfprudke. 

Bijch ofswerder, Job. Rud..von, preufiicer Öeneral and Staatsminäfter, geb. 179 
in Dreöven, trat 1760 in preußiſche Tienfte, erwarb ſich das Vertrauen Trieb ich Wilhelm 's 
IL, wurde 1789 deſſen Generaladjntant, wuterhanbekte beim Eongrefie von Sziſtowe 1789 
und brachte das Pillniger Bändniß gegen bie franzöftiche Revolution zu Stante. Yon cine 
öniglichen Diiffion nach Paris kehrie er 1794 heim und flarb 1803 unweit Berlin. 

Biſchweiler (franz. Bifdnwiller), Stadt und ehemalige Feſtung an ter Mober, im Eifch 
fm. Departement Bas Rhin), mit 9911 €. (1866), 3 d. M. nördlich von Straßkurg, R 
ehr gewerbthätig und treibt viel Handel mit den Produkten ber fruchtbaren Umgegend. 
Verſchieden · davon it Bitfchmeiler(Bitichwiller) im Departement Haut Rhin ( 
daß); 2850 E. (1866) und Eıfenwerken, Baumwollfabriten und Branercien. x 

Bilgepsifle, Boftvorf in Morgan Co., Ohio, 33 engl. M. ſüdlich von Zanchville. 

Sistkara, Biskra, Wüftenert in Algerien, Provinz Gonflantine, 1700 C. Bl 
wictigfter franzöſiſcher Militärpoflen der Sahara, liegt in einer waſſerreichen Dafe bes 5 
lichen Aigerien's und wird vom Bißkris-Stamme bewohnt. Als Karavanenftation Fildet B. 
dad Mittelglied zwiſchen dem Tell und der Sahara; Erwerksquellen ber Diskris_find tie 
nahen Eifengruben, das Einfammeln von Salz und Salpeter und die Burnus⸗ und Teppich⸗ 
weberei. DB. ift feit 1844 franzöſiſch. # 

Bismerk, Friedr. Wilh,, Graf von, Mititärfheiftficler, geb. 1783 zu Wintheim, 
Beftfalen, trat 1804 in englifche und 1808 in würtembergifche Dienfte. Die Feldzüge von 
1809 und 1812 machte er amf franzäfiicher Seite mit umd führte rach dem Uebergange über 
bie Berefina die Refte ter wirtembergiichen Tirmee in bie Heimath. 1813 kämpfte cr in 
Sachſen und wurde bei Leipzig gefangen. Seit 1815 bekleidete er verſchiedene würtembergi- 
ſche Civil- und Militärämter und ftarb 1860 zu Gonflanz. Er ſchuf ein praftifcheres und 
Fee Syſtem für die Verwendung der Reiterei, und jchrieb verſchiedene Werke Äber 

u 


Bismerd, 1) Neue dentſche Anfieblung (1866) in Cumming Co., Nebraska. 2) 
Nene deutſche ——— in Fron Co. Miſſouri, 75 engl. M. ſudweſtlich ver 
St. Lonis, an der Pilot Knob⸗St. Lonis Bahn, 

Bismards@chönhanfen, Otto Ebnarb Leopold, Graf von, wurde am 1. April 
1815 auf dem Familien if Schönhaufen in dem zur Provinz Sachſen gehörenden Jeri⸗ 
chower Kreife geboren. erhielt feine Erziehung auf einem Berliner Gymnaſium, bein 
in Göttingen, Berlin und Greifswalde die Rechtswiſſenſchaft, trat 1835 beim Stabtg 
* Berlin als Auscultator ein, und ging 1836 als Referendar zur Verwaltung über. Rad 

m Tode feines Baters verließ.er bie juriſtiſche Lanfbahn und widmete fir der Bewirtf- 
ling feiner Güter Schönhanfen und Kniephof. 1847 wurde ex ald Vertreter ſeinck 

Kies in ben Bereinigten Landtag gewählt med machte fich ſchnell in demſelben als einer der 
rädfichtslofeften und radilalſten, aber andy als der geiftvollfte Borkänspfer der Feudalpartei 
bemeribar. Im dem folgenden Landtage verhickt er fh zurüdhaltender, aber ließ ſich dad 

gentlich auf's Herbfle gegen die Revolution aus. Den Umyitt des Königs unter bem 

ntvagen ber nationalen Fahne erflärte er für einen „phoethoniichen Flug der preußiſchen 
Politit* and meinte, die Welt wärde nicht cher Ruhe un Frieden haben, als biß alle großer 
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"Städte vom Erdboden getifgt wären. Während des kurzen Trinmphes des Revolution hatte 
er keinen Theil an den Dar der nationalen Politit. Erſt mit ber hereinbrechenden 
Reaction trat er wieder hervor und zeichnete fid) als Mitglied der Zweiten Sammer burd) bie 
Leidenſchaftlichleit ſeiner Oppofition gegen bie Reichöverfaflung und das Frankfurter Parla- 
ment aus. Dieſe ſchroffe Parteiftelung, die nur von der „factifch mnbeitränkten Macht der 
preußiſchen Monarchie von Gottes Gnaden* wiſſen mollte, bahnte ihm ben Weg zur Gunſt 
Brievri Wilhelm IV. Im Mai 1851 wurde er zum eriten Legationsſekretär in Fraukfurt 
und drei Monate fpäter, nad) v. Rochow's Abgange, zum preußiſchen Bundesgeſandten er» 
nannt, in welcher Stellung er bis zum Frühjahr 1859 verblieb. Anfänglich vertrat er bier 
mit Wärme die Idee einer Ötreichiiheprenkiihen Alliance; allein die Erfahrungen auf dem 
Boden ber praltiſchen Politik änverten mit der Zeit feine —— fo vollſtaändig, daß er nur 
ned eine Alternative fah, die Demüthigung Preugen’s unter Deftzeich’8 Hegemonie, ober bie 
Uebernahme Der Hegemenie über Deutſchland durch Preußen ſelbſt. Schon 1859 nannte er 
in einem Briefe das „Bundesverhältniß ein Gebrechen Preußen's“, das wahrſcheinlich „Früher 
oder päter durch Feuer und Schwert” geheilt werben müſſe. „Dentih“ für „preugiich“ 
aber meinte ex, dürfe erft dann auf bie Fahne gejchrieben werben, wenn eine „engere unb 
zwedmãäßigere Verbindung“ mit dem übrigen Deutſchland bergeftellt worben wäre. Beim 
Herannahen des italieniſch⸗ oſtreichiſchen Krieges befürwortete B. entſchieden bie firengfte Nen- 
talität Preußen's und lich ſich in Frankfurt fo ſcharf gegen Deftreich aus, daß pas altliberale 
Riniſterinm Hobenzollern ihn 1859 abberief und als Gefandten nad) Petersburg ſchickte. 
And) bier fuhr er fort in demſelben Sime zu planen und zu treiben, obgleich das Cabinet 
alle feine Rathſchlaͤge während des Krieges unberuͤdſichtigt gelafien hatte. Entrüſtet wies er 
in Privatbriefen die Anſchulbigungen der liberaten Preſſe zurück, daß er an ruſſiſch⸗franzöfiſche 
Abtretungen gegen Arrondirang im Inneren gedacht hate. Die Prefie, erflärte er, arbeite 
gegen das beſſere Theil ihrer eigenen Beftrebungen, wenn fie ihn angreife; er habe nie anders 
are als ſich auf die „aufzubietende nationale Kraft Deutſchland's zu verlaſſen“. Im 
olgenden Jahre (1861) Hatte er zu Baden-Baden eine Unterrebung mit dem Könige, in wel» 
Ger er demſelben feine Pläne zur Vergrökerung Preußen's entwidelte. Straffere Confoli« 
bation ber deutſchen Wehrkraft, bildſame Einrichtungen auf dem Gebiete des Zollweiens und 
eine, wenn auch „recht conſervative“ Nationalvertretung, etwa ein „Zoll- und Vereinsparla- 
ment“, waren die Stichworte feines Programms. Ging der König auch nur langſam u. 
widerſtrebend auf bie nenen, kühnen Ideen ein, fo machte bie Unterrevung doch einen ſolchen 
Eindruck auf ihn, daß B. den Suhalt derſelben in einer Denlſchrift nieverlegen mußte und 
dadurch eine Bafis gewann, von ber aus er feine meiteren Pläne fortführen lonnte. Die 
nächte Beranlafiung feiner Abberufung von Petersburg (1862) war ber Conflict der Regie- 
zung mit ber Kammer wegen ber Reorganifation ber Armee. Der König bot ihm eine Stelle 
im Cabinet an, aber er 3 es vor, ſich als Geſandten nad) Paris ſchicken zu laſſen, vielleicht 
um die Geſinnungen des Tuilerien-Hofes in der Nähe zu erforſchen, bevor er feine großen 
Gutwärfe in Angriff nahm. Thatfächlich ſiand er ſchon jetzt an der Spitze ber Regierung 
und bon ihm hing es ab, wann er Die Praſidentſchaft des Kabinets antreten wollte. Ad von 
der Heidt und von Roon von dem Minifterium zurücktraten (18. C’ept. 1862), weil bie 
Sammer das Budget für das Reorganifationsprojeit verworfen hatte, wurde B. herbeige- 
rufen, um mit Herrn von Roon ein neues Kabinet zu bilden. Er felbft übernahm das Mi- 
niſterium des Aeußeren und wurde gleichzeitig (24. Sept.) Miniflerpräfivent. 
Da: Conflict zwiſchen ber Regierung und dem Abgeoronetenhaufe, welcher in dem Armee- 
eſetz feinen Schwer- und Angelpunkt hatte, wurde durch biefen Minifterwecfel nicht ge» 
Ken, fondern nur verſchärft und rajch auf bie äußerſte Spige geftellt. Nachdem ver erfte 
erſuch, fi mit der Demokratie abzufinden, fehlgeihlagen war, vergichtete B. auf alle wei⸗ 
tere Beitrebungen, bie Kammer zu verföhnen und für feine Anfich’en zu gewinnen; er meinte 
raſcher und beſſer zu feinem Ziele zu gelangen, wenn er alle Hinbernifle kurzer Hand aus 
Wege räumte, ohne zuvor allzu angſilich die Verfaſſungsmäßigkeit feiner ‘Mittel zu er⸗ 
mögen. Als das Herrenhaus gegen feine zuftänbigen Befugniſſe das Budget ber Zweiten 
Sammer veränderte, indem e8 den Regierungsentwiref annahm, ſuchte B. das durch die Be» 
hauptung zu rechtfertigen, daß es ber Regierung auftehen müje, nach ihrem Enttwurfe zu 
verwalten, wenn fein Etat zu Stande gelommen wäre; es fei eine Lücke in ter Verfaſſung, 
wenn dieſes nicht ausdrücklich ausgeſprochen ſei. Da bie Kammer diefer Theorie nicht zu⸗ 
fiumte, fo erflärte er, ver Faltor, der die Gewalt habe, müffe die ftreitige — erledigen. 
artige Aeußerungen ließen. den Bruch zwiſchen dem Miniſterium und der Bolfövertretung 
wiheilbar erſcheinen, und ber Haß wandte ſich ganz beſonders gegen B., weil man in ihm 
nicht nur den leitenden Geift ber Regierung fah, fondern glaukte, daß er ans frevlem Ueber⸗ 
€ IL 25 
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muthe die Verfaffung verlege. Ein Streit zwiſchen dem Präfiventen Grabow und v. Ron 
über die Disciplinargewalt des Hauſes gegenüber ven Miniftern veranlaßte eine Adreſſe an 
den König, in der das Haus erklärte, eine Verftändigung mit ven Miniftern fei unmeglich 
geworben und er möge daher nicht länger mit einem Bechfet der Perfonen fowie des Eyuftems 
verziehen. Das hatte die Schließung des Landtages (27. Mai 1863) zur Folge und B. te 
gm nunmehr ein Syftem offener Verfolgung gegen bie literale Preſſe und gegen liberale 

eamte. Das Volk wurde dadurch in eine noch entichievenere Parteinahme gegen das Mi- 
nifterium bineingeträngt. Bei den Neuwahlen erlangte die Fortſchrittspartei 260 Eike, 
während die Megierung nur über 37 Stimmen zu verfügen hatte. Am 9. Nov. 1863 traten 
die Kammern zujammen und am 19. erflärte das Abgeorbnetei:hans die verhaßte Frekerto- 
nanz vom 3. Juni für geſetzwidrig. Die Regierung zog fie zurüd und B. nahm bie Nieder⸗ 
lage rubig hin, weil ſich ingwifchen die auswärtigen Verhäftnifie fo fcharf zugeioiet hatten, 
Es “ Friede mit ber Volksvertretung ober mindeſtens eine Vertagung des Kampfes rath- 
jam ſchien. 

Schon 1862 hatte der Antrag Oeſtreich's auf eine Volfövertretung beim Bunde durch Kom⸗ 
merabgeorbnete zu einem gereisten Notenwechſei geführt, in dem B. bereit8 anbentete, daß ein 
Beharren Oeſtreich's bei derartigen gegen Preußen gerichteten Jutriguen zu einer Anflöfung 
des Bunbes führen und den Schwerpunkt Deftreih’8 nach Ofen werfen könnte. Ju tem 
polnifchen Aufftand fand Rußland durch B. einen ſtarken Rüdhalt an Prenfen, währen ter 
Minifterpräfident ſich Durch feine fchroffe Haltung gegen die Revolutionäre nur neue Ters 
brießlichfeiten mit der Kammer bereitete. Das Vorhanden ſein einer Militärconvention ke 
zeichnete er allerdings als „eine Seefhlange“, doch warb allgemein geglaubt, daß ber Abſchluß 
einer ſolchen nur bewegen nicht erfolgte, weil ein derartiger Cchritt in London. und Paris 
änßerft mißfällig vermerkt worden wäre. Bielleiht wollte ſich jedoch B. auch nur bie Hände 
volftändig frei halten, um in bie deutſchen Verhältniſſe rechtzeitig mit ganzer Kraft eingreis 
fen zu können, denn — wie er in einem Rundſchreiben an bie beutichen Höfe vom 24. Jan. 
1863 erflärte — bie Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und Preußen mußten ſich feiner Anfiht 
nad) entweder zum Befferen over zum Schlimmeren kehren. Heſtreich war das ein Spern 
zu vafcherem Vorgehen. Am 17. Auguft 1863 traten bie deutſchen Fürften in Frankfurt zu 
einem ürftentag zuſammen, ber im Wefen nur verfuchen follte, das fehlgeichlugene Delegirten- 
project in etwas veränderter Geftalt zu verwirklichen. Auf B.'s Rath beiuchte König Wil- 
helm ven Congreß nicht. Die Denfichrift, welche die Gründe dafür darlegte, machte feinen 
Eindrud. Der Eongreß nahnı den öftreihiichen Entwurf an und flellte e8 Preußen in einer 
Note anheim, beizutreten, oder ſich von ber neuen Organifation ausgefchloflen zu fehen. 
Preußen lehnte am 15. Sept. ab und wieberholte feine früher geftelten Bebingungen: voll- 
kommene Gleichſtellung Preußen's mit Oeſtreich, das Veiorecht für beive Großmächte in 
Kriegsfragen und eine aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangene Vertretung der 
Nation. Obgleich dieſe Vorgänge im Volke keine Beſorgniß erregten und ſelbſt nur geringe 
Aufmerkfamkeit fanden, hätte es doch leicht ſchon jet zum offenen Bruch kommen köunen, 
wenn ber Tod Friedrich VII. von Dänemark (15. Nov. 1863) B. nicht Gelegenheit geboten 
hätte, ſich in anderer und zwechdienlicherer Weile feinem Ziele zu nähern. 

Der Bundestag hatte Sachjen und Hannover mit der Belegung ber — — be⸗ 
auftragt. Unter einem beliebigen Vorwand ließ jedoch B. auch ein preußiſches Armeecorps 
in Schleswig einrücken. Sobald Oeſtreich die preußen marſchiren ſah, beſchloßz es gleichfalls 
in Schleswig einzurücken. Damit hatte B. gewonnenes Spiel, denn Oeſtreich hatte ihm 
die Hand geboten zum erſten verhängnißvollen eigenmächtigen Schritt und mußte ihm nun 
wohl oder übel folgen, bis e8 feine ftärkfte Poſition gegenüber ben Mittel- und Kleinſtaaten 
als Vorkämpfer der Fegitimität und ber verfaffungsmäßigen Bundesgewalt vollfläntig ein⸗ 
gebüßt hatte. ALS Oeſtreich endlich das Spiel durchſchaute, begann es ſich entfchieden anf 
bie Seite des Herzogs von Auguftenburg zu neigen. Allein e8 war zu fpät. Wollte es bie 
Frucht des Krieges nicht Preußen allein überfaffen, fo mußte es B. zuftimmen, der im Wiener 
Frieben (30. Oft. 1864) die Herzogthümer den verbündeten Großmächten zur ar 
Verfügung ftellen ließ und damit den Bundestag definitiv gänzlich bei Seite ſchob. 
begannen bie Reibereien und gewannen bald einen folhen Charakter, daß B. fchen am 
15. Juli 1865 den Krieg mit Deftreid, für unvermeidlich erflärte und am 22. Juli ein Ulti- 
matum ftellte. Der Vertrag von Gaftein (14. Aug. 1865), nach dem Holftein von einem 
vſtreichiſchen und Schleswig von einem preußiſchen Statthalter regiert werben follte, vertagte 
jedoch den Ausbruch des Kampfes de eine Weile. An feinem Zwed, ver vollftäubigen 
Einverleibung der Herzogthümer in Ben, hielt B. aber feſt; nur bie Weife feines Vor⸗ 
gehens paßte er den veränderten Umſtänden an. Das Bündnig mit Italien, auf das er 
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bereits ſeit 1863 bingearkeitet hatte, wurde nun eifriger betrieben und gleichzeitig im lauteſien 
Tone geflagt, dag Beſtreich kriegeriſche Abfihten gegen Preußen im Schilde führe. Da 
Preußen dabei eijrig rüftete, fo begriff Oeſtreich, daß ber Bruch nicht mehr zu vermeiden 
wäre, weil man ihn wollte, Am 1. Juni 1866 gejtand es förmlid dem Bunde das Ver⸗ 
Fügungsredht über Schleswig und Holftein zu, nachdem Herr v. Schmerling ſchon 1865 bes 
tannt, daß Deftreich ſich in diefer Frage vollſtändig verfahren habe. Der Bundestag beſchloß 
darauf bin, ald Demonjtration gegen Preußen's Drohungen, die Mobilmachung dreier Armee⸗ 
corps. Damit ftand B. au feinem Ziele. Am 14. Juni erklärte Preußen den Bunbeövertrag 
durch biefen Beſchlaß von dem Bunvestage felbft für gebrochen. Das Volk war erbitterter 
bena je gegen ben Miniſter. Man hörte es oft and lant bedauern, daß das Attentat fehl- 
ſchlug, weiches Ferdinand Cohn, ein Stieffohn Karl Blind's, am 8. Mai 1866 unter den 
Linden in Berlin auf ihn machte. ‘Der Krieg wurde ald Bruberfricg gebrandmarkt und mehrere 
Abgeordnete erklärten, „biefem Minifterium feinen Grofhen* bewilligen zu wollen. Dennoch 
ward das Programm, welches B. bereitd am 23. Juli 1865 v. d. Pforbten (ſ. d.) entwidelt 
Batte, buchſtäblich erfüllt: „Lin einziger Zuſammenſtoß, eine entſcheidende Schlacht, und 
Preußen wird es in der Hand haben, die Bedingungen vorzuſchreiben“. Das Wüthen ver 
Cholera in der Armee und vermnthlic auch vie Wahrjcheinlichkeit eines Conflict® mit Frank— 
reich beſtimmten ihn jedoch, den Sieg nicht bis auf's Aeuferfte zu verfolgen. Immerhin 
aber mußte Deftreich in dem Frieden von Prag (23. Auguft 1866) aus dem deutſchen Bunde 
ansiheiden, Schleswig nnd Holftein Preußen überlaſſen und in die Bildung eined Nordbun⸗ 
bes eimwilligen, der bis an die Mainlinie reichen follte, 

Die Stellung B.’8 gegenüber der Oppofition im Innern wurbe durch biefen ungeheueren 
Erfolg wefentlih verändert, Seine Berhantlungen vor dem Ausbruche des Krieges mit 
v. Noggenbach (ſ. d.) wıd v. Benningfen (ſ. d.) wegen des Eintrittes derjelben in das Mi— 
niterinm waren allerding® erfolglos geblieben. Nun aber wurde er vom Volke mit Tautem 
Inbel empfangen und die Majorität der Tiberalen Abgeordneten war Willens, den vollendeten 
Thatſachen Rechnung zu tragen, während cr ſich gleichzeitig offen von der ertrenien Junfer- 
partei loszuſagen begann. Freilich fehlte es auch fernerhin weder an Conflicten mit der 
Kammer, noch vollzog ſich der Bruch mit den Ultra-Feudalen raſch. Seinen mißliebigen 
Ban, dem König von Hanımver die Grafſchaft Calenberg mit der Stabt Hannover zu über⸗ 
laſſen, gab er allerdings auf und kam nad) dem Zufammentritte der Kammern um Indemni⸗ 
tät ein, Die auch, gegen eine nur ſchrache Oppoition, ertheilt wurde. Und dabei blieben bie 
Kammern nicht ftehen. Sie votirten ihm eine reihe Dotation, während der König ihn in 
den Srafenftand erhob. Sein Entwurf zur Berfafiung des Norbventihen Bundes fund 
jedoch nur eine fehr theilweile Zuflimmung. In dem conftituirenden Reichstage, der am 
24. Febr. 1867 eröffnet wurbe, erftritten die Nationalliberalen allerdings das Budgetrecht; 
tie Forderung bezüglich; der Diäten der Abgeordneten lichen fie aber fallen, ta B ale 
Bundesfanzler Heffimmt erflärte, daß der Bundesrath in diefer Frage nicht von dem einge» 
aommenen Standpunlte abgehen werde. Die uremburger Frage feftigte dagegen wiederum 
fein Berhäftniß zu den nationalgefinnten Elementen. Schwankle er audy cinen Augenblid, 
fo zeigte ihm doch bald vie Stimmung in Sio- wie in Norddeutſchland, daß er fich ſelbſt 
treu bleiben und den Annerionsgelüften Napoleon's aufs Entſchiedenſte entgegentreten bürfe. 
Am 8. Mai 1867 erflärte er dem franzöſiſchen Geſandten Benebetti, daß jofert 900,000 
Dann in’ Feld gerufen werben würden, wenn Frankreich nicht abrüſte. Dieſe beftimmte 
Sprache wandte vie drohende Kriegsgefahr ab. Der ftraffen Haltung nad; Außen entſprach 
jevoch die Fortführung der inneren Confolidation nicht vollſtändig. Die Berufung des Zoll- 
vereinsparlamentes wurde allerdings gegenüber den Agitationen der preußenfeinblichen katho⸗ 
liſchen Bartei Bayern's ermöglicht, aber B. widerfegte ſich unbehingt der von den Liberalen 
gewänfchten Erweiterungen feiner Befugniffe, ſowie feiner Vereinigung mit dem Reichstage 
und begründete fein Berhalten durch die Behanptung: „Wir find den Süddeutſchen zu libe- 
ral, fie wollen gar nicht mit und gehen und wir müſſen warten, bis fie zu ung fommen“. 
ALS aber der badiſche Minifterpräfivent Mathy ihm im November 1867 tie Nothwendigkeit 
des Beitritts Baden's zum Nordbunde vorftellte, erwiederte er ihm auf dem gewöhnlichen 
Geſchãftswege, daß man ſich an dem Zollvereinsparlamente genügen laſſen müffe. Und 
cbenſo widerſetzte er fih der von ben Nationalliberalen geforderten Eontrole der Bunded⸗ 
finanzen durch eigene Önntesbeamte, fowie der Errichtung cines eigenen Reichsminiſterinnis, 
Daß als Gegengewicht gegen den reactionär gefinnten Bundesrath gebient hätte. Der fonftige 
Ausbau dir Handels- and Rechtsverhältniſſe war jedoch in feinem Sinne, wenn cr es gleich 
nicht zu verhindern u daß das Herrenhaus den Beſchluß der Zweiten Kammer zurild- 
wies, nad dem die Beflinmmung der Bunbesverfaffung über die Nebefreiheit auch in bie 
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preußiſche Verfaſſung aufgenommen werden ſollte. Eine ſchroffe Geſtalt aber nahm der 
Begeuſatz zwiſchen B. und ben Liberalen wiederum durch bie allgemeine nationale Frage an. 
Die Nationalliberalen, deren weiteſtgehende Fraction in biefem Falle der Abgeoroncte Paster 
führte, forberte im Reichstage (Mlärz 1870), nicht länger die Zulafjung Baben's zum Norb- 
bunte hinauszuzögern. 2. trat auf Beſtimmteſte bem darauf bezüglichen Antrage entge- 
gen, worauf der mit Lasker übereinſtimmende Theil der nationalliberalen Prefie erklärte, taß 
man auf ein fernere® Zufammengehen mit vem Bu.ibesfangler nicht mehr hoffen rürfe. Tie 
Gejpauntheit fleigerte fi, ald B. bald darauf gegen die Majorität des Reichstages energiſch 
für bie Beibehaltung ber Todesſtrafe auftrat. Allein es ift unmöglich, genau zu ermitteln, wie 
weit erin allen Diefen ftreitigen Fragen feine eigenen Anfihten vertritt. Er felbft betont häufig 
ſcharf, daß er oft dem Könige und den Ultra-Feudalen nachgeben müfle, wenn er tie Er- 
reihung feiner Hauptziele nicht auf's Spiel ſetzen wolle. Daß diefer Behauptung mindeſtens 
nicht gänzlich die Begründung fehlt, haben die Ereigniffe nah dem Kricge bewiefen. Lange 
bielt man tie Feindſeligkeit zwiſchen ihm und dem Grafen zur Lippe, dem Juſtizminiſter, für 
eine bloße Komödie. Allein am 10. DM. 1867 wurde ber Graf feines Amtes enthoben, 
nachdem B. ihn heftig in öffentlicher Barlamentsfigung angegriffen. Faſt ekenfe ſchroff mar 
bie Stelung B. s gegenüber dem Grafen Eufenburg, dem Deinifter bes Innern, ter gleich 
bem Grafen zur Lippe ſehr viel hei Hofe galt. Und von der Hcybt, ber Finanzminifter, 
mußte 1869 aus dem Kabinet ausſcheiden, und B. erflärte bald baranf in der Zweiten Kam⸗ 
mer, daß Die Regierung nicht verabjänumen werbe, um Indemnität wegen ber Eigenmädtig- 
keiten einzufommen, welche biefer fi in der Finanzverwaltung habe zu Schulden fommen 
laſſen. Mit dem Herrenbaufe dagegen fielen mancherlei Reibereien vor, die fih nad und 
nad) zu einem offenen Zwieſpalte fteigerten, weil die Ultra-Feudalen ſich nit verbehlen konn⸗ 
ten, daß ihre Trabitionen und Anſprüche manchen heftigen Stoß turd bie neue anf breiter 
Baſis ruhende Politik des Miniſters erhalten mußten. 

Die ungehenere Arbeit, welche auf B. Iaftete, z0g ihm ein nervöſes Leiden zu, das ihn 
vielfach in jo Thätigfeit behinderte. Den Sommer und Heröft 1869 verbradte er auf 
feinem Onte Barzin in Pommern und auch als er zu Weihnachten nad) Berlin zurüdfchrte, 
Tonnte er nur bie oberfte Leitung in die Hand nehmen, während er die eigentlichen Geſchäfte 
den Herren von Thiele und Deübrüd Aberlaffen mußte. Da nad dem Beſchluſſe des Reichs⸗ 
rathes das auswärtige Minifterium Preußen’s in das bes Bundes übergegangen ift, fo hat 
B. dadurch eine Stellung erhalten, die ihn gewiffermafen über das preußifche Minifterium 
erhebt. — Vgl. Hefetiel, „Das Bud vom Grafen B.“ (Bielefeld 1869); Bamberger, „Gere 
von B.“ (Breslau 1868). 

Bifon (engl. “N nennt man eine Ochfenart, wovon nur 3 Varietäten befannt find, 
nämlich der Auerochs (ſ. d.), der indiſche und der anierikaniſche B. (B. americanus), fälid;- 
lich Buffalo genannt. Der amerikaniſche B. zeichnet ſich durch einen eigenthümlichen Schul» 
techöder (hump) aus, fein Auge ift ſchwarz und fenrig, die Stirne breit, vorn auf ihr ftehen 
die kurzen, aufwärts gefrümmten Hörner. Der Kopf wird ſtets tief getragen, fein Hals ift 
kurz, der Vorberleib breit, der Schwanz kurz und mit einer Haargnafte verjehen. Sein 
Ausſehen ift wild und grimmig und läßt feineswegs feine friedliche Natırr verrathen. Urs 
fpränglich den ganzen Gontinent von Nordamerika bewohnend, ift der B. jest auf die Prai- 
rien jenfeits des Miſſouri zurüdgebrängt. Die B.-Heerben find trog ber fteten Nachftelluns 
gen noch auferorbentlich zahlreich, ja man will gefehen haben, daß eine ſolche eine Strecke 
von mehreren geogr. M. in der Länge und Breite bevedt. Von dem Fleiſche gelten Küder 
und Zunge als am [hmadhafteften; getrodnet und geftoßen dient e8 unter dem Namen Bem- 
mifan ben Indianern als Wintervorrath, während fie aus ven Bellen jüngerer Thiere ihre 
Kleider fertigen. Die diden Felle find für Sohllever fehr geſchätzt. Na den neueften 
Angaben werben jährlich 48—50,000 B.-Auhfelle nad) St. Louis gefandt. Die B.-Kuh 
wird fehnell zahm, ift aber nicht fo brauchbar als unfer Ochſe; Berfuche, den B. zum Haus⸗ 
thiere zu machen, haben jevesmal fehlgeſchlagen. 

Bifel, W. 9., geb. am 25. April 1811 im Staate New York, wanderte 1837 nad Illi- 
nois ans, wo er bis zum Jahre 1840 als Arzt prafticirte. In viefem Jahre für Monroe 
County in die Gefeßgebung gewählt, zeichnete er ſich durch Geift und Berebtjamfeit aus, fa 
daß feine Freunde ibn veranlaßten, Surisprubenz zu ſtudiren. Er folgte ihrem Rathe, Tieß 
34 in Belleville, IU., nieder und trat nad einigen Jahren mit Erfolg daſelbſt als Ad⸗ 
vocat auf. Im Jahre 1844 zum Diftrictdanmwalte erwählt, wurde er bein Äusbruche des 
Krieges mit Merifo 1846 Capitän einer Freiwilligen-Compagnie von St. Clair Ceunty und 
wurbe bald darauf von ter Mannfchaft zum Oberſten des zweiten Regimented von Illinois 
gewählt, an deſſen Spitze er ſich in der Schlacht bei Buena Viſta (22. Gebr. 1847) rühmlichſi 
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mdzeihnete. Nach feiner Rückkehr wurbe er drei Mal vom Belleville-Diftricte in den Cou⸗ 
Be gewählt. Während feincs erften Termins hielt er eine Rete, worin er das Betragen 
der nörblichen Truppen gegen Bemerkungen von Seiten einiger füblihen Abgeordneten ver- 
theidigte. Jefferfon Davis, damals Ber. Staaten-Senator von Miſſiſſippi, forderte ihn 
derauf zum Zweilampf, den B. annahm, aber der damalige Präfivent Taylor, Schwiegervater 
von Icfferfon Davis, durch energiſche Maßregeln verhinterte. B. war bis zum Jahre 1854 
Demokrat geweſen; ba erflärte cr fich aber, wie viele andere Demokraten, gegen die Aufhe- 
kung des Miſſonri⸗ Compromiſſes und wurbe im Jahre 1856 von der republikaniſchen Partei 
zum Gouverneur von Jllinois gewählt. Seine Gefundheit war fchon feit 1854 ſehr [hwan- 
fenb geworden und er ſiarb zu Springfield am 18. März 1860, noch ehe fein Auitstermin zu 
Ende wır. Ex war einer ber talentvolliten, berebtften und -beliebteften Staatsmänner vor 
Illinois. 

Biſſen, Herm. Wil h., ausgezeichneter däniſcher Bildhauer, geb. am 13. Olt. 1798 in 

der Nähe von Schleswig, geft. am 10. Miärz 1868 zu Kopenhagen. 1823 erhielt er vie 

elvene Medaille von der Akademie zu Kopenhagen und ein Keijeftipendium nad Italien. 
g Rom war er Thormwaltfen’s liebſter Schüler und wurde von dieſem teſtamentariſch beauf⸗ 
tragt, feine unfertig hinterlaſſenen Werke zu vollenden. Seine zahlreichen Werke umfallen 
Portraits, Statuen nach antiken ſowohl a8 religiäfen Motiven; auch gehören dazu ber be⸗ 
kaunte „Löwe von Idſtedt“, welchen tie Dänen auf dem Flensburger Friedhof crrichteten, 
fowie „Der tapfere Sandfolvat«, (13 Denkmal ver Schlacht bei Friedericia. Die letzte Arbeit 
3.8 war die Weiterftatue König Tıiebrich’8 IV., welche erft nach feinem Tode gegoffen wurde. 

Biffing, Henriette von, gib. Krohn, namhafte Verfafferin von Nomanen und 
Novellen, geb. 1798 zu Worm in Medlenburg, beirathete den Lientenant von B. und bes 
gleitete ihn, fo lange er im Dienſte ſtand, nach Den verfchievenen Oarnifonsftäbten. Bon 
1837 an wohnte das Chepaar in Nienburg an der Weler. Ihre erfte Production war: 
«Die Familie Steinfeld oder die Creolin* (2 Bde., Hannover 1841); dann folgte „Victorine* 
(1812); „Waloheim" und „Mir na“ (1844); „Iwan“ (1845); und bie hiftoriichen Romane: 
„Don Manoel Godoy“ (anonym); Lucretia Tornabuoni"; „Raimer Widdrik“; alle von 
184547. 

Bistynm, der Verwaltungsbezirk eines Biſchofs. Als das Chriftentfum zur Staats 
religion erhoben wurde, ftrebte man danach, Die Grenzen der weltlichen und geiflichen Ver⸗ 
wallungsbezirke möglichft übereinſtimmend zu machen. In Deutſchland wuchſen viele Bisthümer 
durch Schenkungen, Freibriefe u. ſ. w. zu unabhängigen Fürſtenthümern an, bie in ber deut⸗ 
ſchen Reih8- und Verfaſſungsgeſchichte cine große Rolle ſpielten. Die geiftlihen Fiirſtenthümer 
wurden zum großen Theile in ter Reformationszeit fäcularifirt, und 1810 wurde das legte 
derfelsen in cin weltliche Fürſlenthum umgemwanbelt. 

Biftinean, See im nortweflliyen Touifiana, ift von Norden nad) Süden 30 Meilen 
fang und 2 Meilen breit. Er fcheivet die Kirchfpiele Boſſier und Bienville und ift für 
Dampftoote fahrbar. 

Biſiouri, verſchieden geformte chirurgiſche Inftrnmente, die im Beſteck getragen werben 
fönnen, und deren Mefferklingen gefedert find oder mitteld eines Ninged oder Schiebers im 
Heft: feftgemacht werben können. 

Biſtritz. 1) Ein unfruchtbarer Diftrict Siebenkürgen’s im NO. dieſes Landes, mit 
108,274 E. (1857), meift romanifcer, dann deutſcher Abkunft, deſſen gebirgige Oberfläche 
früher Schauplatz eines beträchtlichen Bergbancs war. 2) Hauptort vefielben (ungariſch 
Beizterze), liegt an ber Biſtrita, bat 3451 €. (1857), eite 1519 erbaute evangefifche Kirche 
and it nod von Mauern umgeben. Die Zeit der Handelsblüthe der Stabt fällt in's 15. 
Jahrh.; 1849 war fie Schaupla mehrfacher Gefechte. 

Bifuten, rihtiger Behiftun, das „Baristanon“ Diobor’s, Torf und Felswand im 
weliperfiihen Kurdiſtan, 5 Meilen öftlich von Kirmanfchah. Anf der 1700 Fuß tief ſenkrecht 
abfallenden Felswand lieg Darius I. feine nennzehn Siege über rebelliſche Horden in Reliefs 
ard Seilinfchriften, 300 Fuß hoch über vem Boten, varftellen. Das Folofiale Nelief, Das 

ar an Kunfiwwerth unter den Perſcpolitaniſchen fteht, frellt eine mythologiihe Figur, ven 

dnig, zwei Krieger, nenn gebundene Gefangene und den zur Erbe getvorfenen und um Gnade 
bittenden Bendoimerdes dar. Darunter ftehen als erflärender Tert 16 fogen. adhämenidis 
ſche Infchriften nebft ihren Uebertragungen in benachbarte Sprachen. 

Bitonbs, Paul Jcrcmie, franzöſiſcher Dichter, geb. 1732 zu Königsberg, zog durch 
eine Bearbeitung der Jliade Friedrich's II. Aufmerkſamkeit auf ſich und erhielt von ihm bie 
Mittel, fein Werk in Paris zu vollenden, In der Schredenszeit faß cr eine Zeit fang in Paris 
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tm Gefängniß. Starb als Mitglied des Jnſtituis in Paris 1808. Seine „Oeurres com- 
pletes“ eridhienen Paris 1804 in 9 Bänben. 

Bithynien, ber alte Name einer Landſchaft im NW. Kleinaften’s, die von der Propontis, 
dem Pontus Eurinus und den Flüſſen Parthenios und Rhyndalos begränzt warte. Haupt 
fs 3.8 war ber Sangarios, Hauptgebirge ber myſiſche Olymp, bie vornehmſten Stähte 

icomebia (Ismid), Nicka (Zenit), Pruſa (Bruffa), Chalcevon, Apamea, Herailea. Tas 
Land wurbe wegen feiner großen Fruchtbarleit öfters die Beute fremder Eroberer; die Ein» 
wohner, urjprünglich thrazifhen Stammes, famen zuerft 560 vor Chr. an Lybien, 548 an 
Perſien und durch den Sieg Aleranver’8 des Großen am Granikus 334 an Macetenien. 
Unter den Nachfolgern Alexander's blieb e8 eine Zeit lang felbitftändig, wurde aber 75 v. Chr. 
befinitiv zur römischen Provinz, Won 395 nach Chr. gehörte es zum oftrömifchen Reiche, 
fand 1074—97 unter der Herrſchaft der Seldſchulen, denen es im erften Kreuzzuge wieber 
abgenommen wurbe. Zu Enbe bes 13. Jahrh. brachen die Osmanen ein, welche 1326 
bie Stabt Prufa zur Hauptitabt ihres Reiches machten. 

Bitonte, ital. Stabt in der Provinz Apulien mit 22,126 ©. (1869), eine Meile von 
Aoriatiihen Meere entfernt, ift Sit eines Bifhofs und Mittelpunkt einer bedentenden 
Weincultur (Zagarello-Wein). Hier fchlugen am 27. Mai 1734 die Spanier unter Miontes 
mar nenntaufend Deftreicher und brachten dadurch Neapel wieder an Epanien. 

Bitch a er ſtark befeftigte Stadt in Frankreich, Tepartement Mefelle, 
ſüdlich von der Rheinpfalz, mit 2740 E. a bildet den Knotenpunkt mehrerer bortiger 
Gebirgsftraßen. 1458 wurde die Stadt lothringiih und 1738 franzöfih. Am 16. Nov. 
1793 gelang beinahe eine Weberrumpelung der Feltung durch 1600 Preußen mittels Verraths. 

Bitterflee, Fieberklee, ift ein zur Familie der Gentianen, Unteraktheilnng Meny- 
anthes I buck bean) gebörige® Kraut, ſich auszeichnend durch einen 5ipaltigen Held, 
eine trichterförmige, dfpaltige, innen meißbehaarte Blumenkrone und eine 2lappige Narke, 
Seine kleeähnlichen Blätter werden in den Apothefen als Herba trifolüi fiberini geführt und 
gegen Schwäche der Berdauungswerkzenge im Äbſud benägt. Früher wandte man fie auch 
bei Wechſelfieber an. Die Pflanze kömmt in ver Union auf fumpfigen Wiefen von Penn 
folvania bis Neuenglarb und nordweſtlich vor. 

Bittermittel heißen Arzneimittel, welche als vorzugsweiſe zur Geltung kommenden Be- 
flanbtheil einen bitten Stoff enthalten. Diefer kann ein Altaloid, ein Harz, Del, Farbſtoff 
ober eine Säure fein. Mehrere derjelben find giftig, wie der Vitterfloff des Finger huts 
(Digitalin), das Pilrotorin der Kokkelskörner, das Ehesnin ber Krähenangen u. a.mı. Zu 
den nicht giftigen, vielfach Anwendung findenden B. gehören die China- und Eichenrinve, 
das Catehu, die Cicjorienwurzel, das Tauſendgüldenkraut, das Wermuthkraut, die Kranfe- 
münze, bie Alanthwurzel, die Galläpfel u. v. a. Sie finden mediziniſch meift gegen ſchwache 
Verdauung und allgemeine Nervenſchwäche Anmwenbung. 

Bitter Root River, Fluß im Territorium Montana, entjpringt in den Rody Moun- 
tains und ergießt ſich mit nörblichem Paufe in den Clark's Niver. 

Bitterſalz (Epfomit) kryſtalliürt im rhombiſchen Syſtem, gewöhnlich in trankigen, 
truftenartigen, kryſtalliniſch derben oder haarförmigen nnd fajerigen Majjen, over als Aus» 
blühung; weiß in’ Gelbliche oder Röthliche; fpec. Gew. — 1,,,; Härte — 2,,,; beftebt aus 
Mg0.S0,+7HO — Magnefia— 16,,, Chwefelfäure—32,,, Wafler—51,,. Sehr leicht 
in Waſſer löslich; von bitterem Geſchmack. Findet fi an vielen Orten, namentlih ausge⸗ 
giant in Südafrika, in Aragonien, Idria x.; anfgelöft in vielen Mineralquellen, fo zu 

eidlitz, Saidſchütz, Epfom zc. 

Bitterfeen, ein 40 Kilometer Ianges und 4—12 Kilometer kreite® ansgetrodueted Salz⸗ 
waflerbeden nörblicy von Suez. Ihr Nivean liegt 4—12 Meter (12—36 $%.) unter dem 
Meeresſpiegel. Der Suez-Canal vurchſchneidet fie; feit dem 14. März 1869 wurden fie 
durch Einlaffen von Waſſer aus dem Mittelmeere (2000 Millionen Kubikmeter) gefüllt. 

Bitterjpath, |. Dolomit. 

Bitterfüß (engl. bittersweet), ein unanſehnliches Giftgemäds, gehört zur Familie ber 
Solanaceen und findet fih an feuchten Orten und auf Dauerwerf. Die frifchen Steugel 
werden in den Apotheken gegen Bruftübel und Hantkranfheiten geführt. : 

Bitterwäffer nennt man ſolche Diineralguellen, welche fih durch einen reihen Gehalt an 
ſchwefelſaurer Talkerde (Vitterfalz), fowie an den Echwefeljäure-Verbindungen von Natren 
und Kali auszeichnen. Sie wirken ſämmtlich larirend und, außer bei Stuhlverftopfung, ift 
ihr Gebrauch bei Congeftionen nad Kopf und Bruft gewöhnlich. 

Bittgänge, Betfahrten oder Supplicationen find Proceffionen ver Fathel. 
Siehe, welche theils an beſtimmten jährlichen Bitt- Tagen, theils für temporäre Zincde, 
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3. B. Abwendung von Seuchen, angeorbnet und mit formulirten Gebeten (Litaneien) began- 
jen werben. 

— Bitiſchrift, Geſuch an eine Behörde, das ſich nicht anf einen wirklichen ober vermeintlichen 
Rechtsanſpruch ftägt. Thut es das Letztere, fo zieht man die ſprachlich allertings gleich 
bedentende Benennung Petition (f. d.) vor. 

Bitumen, |. Asphalt. j 

Bigius, Albert, piendonym „Jeremias Gotthelf*, Berfafler ſchweizeriſcher 
Bollsgemälde nad Novellift, geb. 1797 zu Murten, ſtudirte in Bern Theologie und wirkte 
als Pfarrer zu Yügelflüg im Emmenthale von 1832 bis an jenen Tod am 22. Dit. 1854. 
V. ſiellt in feinen zahlreichen Schriften fait nur die ſchweizeriſchen, namentlich Emmenthaler 
Bauern dar, diefe aber mit fol derbem Naturalismus und in fo originellen, wahrs 
heitsgetreuen Farben, daß biejelben Volksbücher im wahrften Siune des Wortes genannt 
werben dilrfen und daher froß ihrer ſtark dialektiſirenden Bernerfpradye raſch ſich im Auslande 
einen beventenden Leferfreis errangen. Seine erfte Schrift war: „Der Vauernfpiegel* 

megborf 1836). Zır den beften gehören: „Uli der Knecht; Uli der Pähter“; „Yeiden und 

uden eines Schulmeiſters“; „Aune Bäbi Jowäger“. Seine Schriften erfchienen gefam- 
melt Berlin 1855 —58 in 24 Bänben. . 

Bivouak (engl. und franz. bivouac, vom bentfchen „bei“ und „Wache“) bezeichnet das 
Lagern der Truppen unter freiem Himmel, im Gegenfage zum Hütten ober Zeltlager. Mit 
dem Anwachfen ber Heeresförper und der zunehmenden Wünſchbarkeit rafcherer Heeresbewe⸗ 
guigen feit dem Ausbruche der franzöflfhen Revolution kamen allmälig die Zeltlager in Ab— 
nahme und wurden, beſonders in Feindesnähe, durch B. erſetzt. Doch find Baradenlager 
bei längerem Aufenthalte an berjelben Stelle durch Sanitätsrückſichten geboten. 

Bira, Gattung tropifher Bäume, fih auszeichnend Durch immergräne Belaubung, einen 
großen 5blätterigen Kelch, 5flätterige Blumenkrone und in Rispen geftellte Blüthen mit nur 
einem Stengel. Unter ihnen liefert die in Südamerika, Oft- und Weftindien vorkommende 
B. orellana (Orleans-, Ruku: oder Arnattobaum) in ihrem Samen einen rothen, fowie einen 
gelben Farbftoff. Beide kommen vereint in dem „Orlean* in den Haudel. Letzterer wird 
namentlich zum Färben von Seide verwendet, allein die Färbungen find, obwohl ſchön, gegen 
= ſehr n.ıbeftänbig. 

Dirk, Gerolamo Nino, ein italienifher Freiheitstämpfer der Neuzeit, geb. 1821 zu 
Chiavari, war das 13. Kind eines dortigen Goldſchmieds. Cr trat früh in tie Marine ein 
an fitt als Capitän eines Handelsſchiffes kei Sumatra Schiffbruch, fuchte 1848 als Führer 
eines Freiwiligencorps in Wälſchtirol einzubrechen und warf fi dann nach Venedig. 1849 
bertheidigte er unter Garibaldi Rom, trat daun wieder in die Handeldmarine, zeichnete fich 
1859 im Corps der Alpenjäger als Major durch Tapferkeit aus, führte in ber ficiliichen Er- 
pedition Garibaldi's 1860 das zweite Schiff „Xombarbo*, nach der Landung ein Freiwilligen« 
Bataillon, an deſſen Spige er bei Cafatafimi (15. Mai) und Palermo focht und verwundet 
warde; er jegte über die Meerenge, nahm Neggio im Eturm, und fiherte im Treffen am 
Volturno den Rüden Garibaldi's gegen Umgehung durch bie Neapolitaner. Am Schluſſe 
des Krieges erhielt er ven Titel eines Generalenterants, Genua wählte ihn in's Parlament; 
er nahm aber für feine beſtimmte Richtung Partei. 

Bizarrerie ift Seltfamkeit des Benehmens Solcher, die Außerordentliches vorftellen wollen 
und zw dieſem Zwecke anf gezwungene und fonderbare Weile handeln. In der Kunft wird 
238 Bizarre zuweilen abſichtlich angewandt, wo ſchauerliche oder geheimnißvolle Vorftellungen 
hervorgerufen werben follen, mit denen bie B. nahe verwandt ifl. 

Bize, Fleden in Frankreich, Departement Aude (Languedoc), 3 M. NW. von Nar- 
bonne, mit Weinbau und Steinkohlenminen. Merkwurtig ift B.beſonders durch feine 
großattigen Knochenhöhlen, wo Menſchenknochen mitten unter Gebzinen von tropiichen 
Zhiergattungen vorkommen. 

Bjelew, Kreisftant in Rußland, Gouvernement Tula, fübweftl. von Moskau, hat 
8123 &. (1869) mit 19 Kirchen. Die Bewohner von B. find befannt als Marketender ber 
ruſſiſchen Truppenabtheilungen aller Provinzen, namentlich im Kaukaſus. 

Blcigerob, Kreisftabt in Rußland, Gonvernement Kurst, am Ufer des Donck, fl. 
don Moskau, ift ein alter Ort mit 17 Kirchen und 15,200 €. (1869). Handel und Inbuftrie 
find von Bebentung, namentlich die Seifenficbereien und Wachslichtfabriken. Unter Alexei 
Mibaelowitih wurde B. Hauptort der Ukraine und der bonifchen Kofaden. 

Bielinstij, Wiffarion Grigorjewitſch, Vorkämpfer freier Ideen in Rußland, 
geb. 1812, gab 1838—1839 mit Prof. Sranonfti den „Moskauer Beobachter”, feit 1340 
in Petersburg die Vaterländiſchen Memoiren“ herans, bie unter feiner Redaction das ge⸗ 
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lefenfte Journal des Reiches wurden. Er ftarb am 7. Juni 1848. Eine Gefammtansgabe 
von B.’8 Schriften erjchien in Moskau 1859—62 in 12 Bänden. 

Bjelzy, Kreisftant in Rußland, Provinz Beflarabien, am Ufer des Rent; 6030 E. 
(1869), meift Juben und Molvauer, ift beſouders bekannt durch feine großen Bichmärtte. 

Björnfon, Börnftjerne, ein 1832 zu Kvikne in Dejterbalen geb. norwegiſcher Dich⸗ 
ter, wurde Theaterbivector in Bergen und gung dann 1858 nad) Hanıburg und Kopenhagen. 
Hier gab er heraus: „Smaastycken“ (1860) und drei norwegifche Idyllen deutſch von Helme, 
Berl. 1861—62), Tehrte an heim und ſchrieb die originellen, feitber in audere Sprachen 
überjegten Stadtgeſchichten“. 

Björnſtjerna, Nagnus Friedr. Graf, ſchwediſcher Militär und Diplomat, geb. 
1779 zu VDresden, trat 1793 in bie ſchwediſche Armee ein, focht im finniſchen Kriege mit, 
follte 1813 mit feiner Abtheilung Holſtein vertheidigen, mußte ſich aber anf die Nortarmee 
zurüdzichen; focht bei Großbeeren und Dennewig, erftürmte Deſſau und kömpfte, obwohl 
verwundet, bei Yeipzig mit. Er leitete alörann die Unterhandlungen wegen Lübed und 
Maftriht, und ſchloß mit Prinz Chriftian Friedrich die Convention zu Moß betreffend vie 
Bereinigung Norwegen's mit Schweden ab (20. Oft. 1814). 1820 wurde er Gencrallicate 
nant, von 1828 bis 1846 Gefandter am kritifchen Hofe, und ftarb am 6. Of. 1847. M 
Berfafier mehrerer ſtaatswiſſenſchaftlicher, im liberalen Sinne gehaltener € rijten. 

Blacas d'Aulps, Pierre Louis, Herzog von, franzöſiſcher Diplomat, geb. 1771 
auf Brignon bei Aulps (Provence), diente unter Conds mit den Emigranten und ſocht and 
in ber Vendle. Der verbannte Ludwig fah ihn in Verona und fanbte ihn an ven Eof nah 
Petersburg; von da ging er 1800 nad) England. Seinen Rath) befolgend, ging Ludwig XVII. 
in den hundert Tagen nicht nach England, fondern nach Gent. Zwei Dial beflcivete er die 
Sefandtihaftspoften in Nom und Neapel, ftand and unter Karl X. in hohem Anfchen, md 
begleitete diefen in feinem Exil, nochdem er Ludwig Philipp den Eid verweigert hatte. 
ſtarb 1839 zu Kirchberg in Niederöſtreich. 

Blad, Fofeph, Chemiker, geb. zu Borbeaux von ſchottiſchen Eltern, ftarb am 26. Nev. 
1799, hatte von 1756—66 den Lehrftuhl für Mebizin in Glasgow und jeit dieſer Zcit den 
für Chemie in Edinburgh inne. B. machte fich für die Wiſſenſchaft durch feine Unterſuchnungen 
über Die Natur der kauſtiſchen und kohlenſauren Erben, fowie über die gebundene Wärme 
verbient, weld;e Die Grundlage folgewichtiger Entdeckungen bilden. 

Blad Bayon, Fluß im Yarift Terrebonue, Louiſtana, ergießt ſich durch den Ada 
falaya Bayou in ben Golf von Mexiko. 

Blackbird. 1) Neuorganifirtes County im norböftlihen Theile des Staates Nebrasta, 
im O. vom Miſſouri River begrenzt; der Boden ift fruchtbar. 2) Poftdorf in obigem 
County anı Mifjouri, 65 engl. DM. nordweſilich von Omaha City. 

Blad Brook, Pofitowuſhip in Clinton Co., Nem Pork, 20 engl.-M. ſüdweſtlich von 
Plattsburg, wird vom Caranac River bewäflert; 3282 E. (1866). 

Bladburn, Parlamentöfleden in Lancafhire, am Derwent und Leeds-Liverpool-Canal und 
ber Eifenbahn, mit reichen Kohlengruben, ijt eine blühende Fabrikſtadt von 63,125 E. (1861), 
deren 27,000 in 74 Baummoellfabrifen befchäftigt find. B. war fhon 1650 berühmt in 
Leinen⸗ und Baummollengeweben, hat audy eine theologifche Alademie und mehrere Lancafters 
Bun und ift Geburtsort Hargraves', des Erfinderd der Spinn-Jenny. In der Rähe das 

efuitencollegium Stonyhurft, 1794 eröffnet durch ven katholiſchen Grundbefiger Weld 
für Die as Lüttich vertriebenen Patres. 

Blad Ereel. 1) Townfhip in Mercer Co. Ohio; 1080 €. 2) Poſtto wu— 
Ki in Luzerne Co. Pennſylvania; 600 E. 3) TZowmnjhip in — Co, 

isconſin, 12 M. nörblid von Appleton. 4) Poſtdorf in Alleghany Co., New 
Dort, 275 M. füdweftiid von Albany. 5) Fluß in Johnfon Co. North Carolina, 
ergießt fih nahe Smithfield in den Neufe. 6) Fluß in Alleghany Co. Nem York, 
ergießt fich mit nordöſtlichem Laufe in ven Genefee River, 5 M. nordweſtlich von Angelica. 
7yFluß in South Carolina, ergicht ſich mit ſüdöſtlichem Laufe im Diſtricte Marl 
borough in den Orcat Peree River. 

Blad Earth, Towuſhip und Poftvorf in Dane Co. Wisconfin, 19 engl. M. norb- 
weftlich von Madiſon; 860 E. 

Blad Earth River, Tluß in Dane Co., Wisconfin, ergießt fih in Jowa Co. in 
den Wisconfin River. 

Bladfeet (Schwarzfüße, Pieds noirs, Satsikaa); der hauptſächlichſte Stamm ver Algen 
Ein-Indianer. Sie werben eingetheilt: 1) in bie eigentlichen Bladfeet (Satjikac); 2) 
Kahna, over Blutindianer (Indiens du Sang); 3) Piegans (Picaneux) und 4) in 
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de „Kleinen Röde* (Small Robes). Cie wohnen in ben Territorien Dakota (am 
oberen Miſſouri) und Montana, und zwar befinden fi in dem erfteren nach dem Report der 
Zıviar Difice vom Jahre 1868 1200 und in legterem 9560, wovon 2980 auf bie eigent- 
tigen Blackfeet, 4200 auf bie Piegans und 2380 auf bie Blutindianer (Bloods) kommen. 
Aderbau und Erziehung hat noch wenig Fortichritte bei ihnen gemacht, trotzdem bie Regie 
rung ihnen bedeutende ee zu dieſen Zweden zufonmen ließ. Bon ihrer nicht 
ſeht wohlklingenden Sprade gab George Eatlin im Unfange zum 2. Bande feiner „Letters 
and Noſas on tha Minnors, Customs and Condition of the North American Indians“ 
(Kondoı 1841) ein kleines Vokabularium. 

wen, Fluß in Grittenden Eo., Arkanſas, ergießt fih in ten St. Francis 

iver. 

Bladjerd, County im nordöſtlichen Theile des Staates Indiana, wird vom Sala 
monie River bewäſſert. Das Land ift äußerſt fruchtbar. Das County wurde 1837 orgas 
niet und umfaßt 180 engl. D.-M. mit 4122 €. (1860), welche vorzugsweife Aderbau, 
aıd Biehzugt (Käfereien) treiben. Auch ift der Holzhaudel von Bereutung. Deutſche 
wohnen vorzugsweife in dem Hauptorte: Hartford City. m ben letten politiſchen 
Bıhlen gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität Präfiventenwahl 1868: Sey- 
mour 673 Grant 544 Stimmen). 

Blad Fork, Fluß in Richland Co., Ohio, ergieht ſich in den Mohican River. 

Blsd Hammer, Townſhip in Houſion Co., Minnefota; 360 E. 

Blad Hawf (der ſchwarze Falke), Häuptling der Sad- nnd Fuchs-Indianer, geh. 
um 1763 im Hauptdorfe der Sad-Indianer am linken Ufer des Miffiffippi, an der Müntung 
bes Rod River, flach im Dorfe tiefed Stammes am Des Moincs-Flufle in Joma, am 3. 
Ott. 1838. Er folgte als Oberhaupt der Sad-Indianer feinem von einem Cherokee getödte⸗ 
ter Vater um 1738. Nad einem Bertrage mit General Harrifon verfauften 1804 die 
Sad» und Fuchs-Indianer ihr Land in 700 M. Ausbehnung längs des Miſſiſſippi um 
87090 jährlich an die Ber. Staaten. B. behauptete, Die Häuptlinge, Die den Vertrag unter« 
zeichnet, feien damals betrunken a und nahm am Kriege von 1812 zu Ounften der 
Engländer Theil, doch wurde der Vertrag 1815 beftätigt Durch einen neuen und 1816 durch 
eisen dritten, den B. ſelbſt in St. Louis unterzeichnete. In Ausführung befielben zog bie 
Mehrzahl der Sad- und Fuchd-Indianer 1823 unter Häuptfing Keokuk Über den Miſſiſſippi 
birkber, B. aber mit feinem Anhange blich zurüd. Daß Land, worauf ihr Torf ftand, 
wurde 1829 an weiße Anſiedler verkauft. B. drohte mit Rache; Gouverneur Reynolds von 
Illinois rief die Miliz auf und General Gaines nahm das Indianerdorf in Beſitz und B. 
ging nun über den Mifjiffippt mit dem Verſprechen, ohne Erlaubniß nicht wieder nad) Jllis 
nois zu fommen. Defjen ungeachtet kam er im Frühling 1832 wieder Aber den Mifjifjippt 
und ging den Rod River hinauf bi8 zum Winnebagovorfe. Dort wurde eine Schaar von 
50 jeiner Krieger angegriffen von 300 Mann Milizen zu Pferbe, die einen an fie gefanbten 
Borlamentär des Häuptlings erfchoffen hatten, aber in die Flucht gefhlagen wurben. Nun 
teilten ſich B.’8 Leute in einzelne Haufen und metelten die Anflebler nieder, wo fie fie fan⸗ 
den, fo dag ganz Illinois und Wisconfin in Schreden gerieth. Truppen wurden abgefandt 
ans den Oſtſtaaten uud General Scott übernahm das Commando, aber die Cholera brach 
unter jenen aus und hemmte ihre Unternehmungen. Schließlich wurden die Indianer am 
21. Juli von General Dodge am Misconfinflufie, wo etliche 40 ihrer Tapferen fielen, und 
am 2. Auguft von General Atkinfon am Badare gefchlagen. B. entkam, wurde aber von 
einigen Winnebagos gefangen und am 27. Anguft 1832 in Prairie du Chien an Gen. 
Scott ausgeliefert. Am 21. Sept. kam zu Rod Island ein neuer Vertrag zu Stande, wo⸗ 
nach die Sad- und Fuhs-Indianer ihr Land am Mifftiftppi verkauften und etwa 3000 an 
Zahl in die Gegend von Fort Des Moines zurückwichen. B. und feine beiden Söhne nebft 
7 Anderen der beveutenpflen Krieger wurben als Geißeln zuriidbehalten, in den bedeutendſten 
Städten des Oſtens von den Neugierigen begafft und dann in Fort Monroe feftgehalten bis 
zum 5. Juni 1833, wo fie zu ihrem Stamme zurüdtchrten. 

Blackhawt. 1) Counto in Jowa, das vierte weſtlich vom Miffiifippi in der vierten 
Reihe von Norven, ift 576 engl. Q.-M. groß und zählt 18,961 E. (1869), darunter 23 
darbige. Es wird vom Cedar River von NW. nad) SO. durchſchnitten. Ausgezʒeichnetes, 
reich bewäferte® Land mit ziemlich viel Waldung; wird von der Tubugue-Siour City-Bahn 
wıd der nah Marietta führenden Zweigbahn durchſchnitten, mit 51 M. Bahnftrede im Bes 
trieb. Erſte Anflevelang in 1839. Die Zahl ver meiftens in den Ortſchaften Cedar Falls, 
Barclay, Enterprife lebenden Deutfhen ift micht beveutend. Hauptort: Waterloo am 
Cedar River. In den legten politiichen Wahlen gab das Couniy ſiets eine republikaniſche 
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Majoritãt (Präfiventenmahl 1868: Grant 2580, Seymour 841 Stimmen‘. 2) Town 
fhips in Jowa: a) in obigem County; 557 €. (1869); b) in Jefferfon Go. 3) Town 
hip in Red Island Co., Illinois; 1004 E. 4) Poſtdorf in Carroll Co., Mif 
iffippi, 80 M. nörblic von Jadjon. 5) Dorf in Clark Co., Miffouri, am De 
Moines River. 6) Poftdorf in Beaver Eo., Bennfylvania. 
a Hawt Creet, Fluß in Jo wa, Blad Hawk Eo., ergießt ſich in den Red Cedar 
iver. 
Blad Hawk Point, Poſttown in Gilpin Co., Territorium Colorado, am Abhange 
ver Rockh Mountains, 40 engl. M. von Denver; reihe Goldminen in der Nachbar⸗ 


ſchaft. 

Blad Hills, Bergkette im Staate Miſſouri, zieht den Miſſouri River entlang, 
biegt nach Weſien und verliert ſich in den Felſengebirgen. Der höchſte Bunkt iſt Laramie 
Beat, 8000 F. über dem Meeresſpiegel. 

Black Hoof (Schwarzhuf, Catahecassa), ein berühmter Sachem und Redner der Sca- 
waneſen, war 1722 in Florida geboren, wo damals fein Stamm noch wohnte, und ſiarb in 
Wappofonetta galik Co., Ohio) im Alter von 110 Jahren. Er war gegenwärtig bei 
ber Niederlage Braddock's nahe Pittöburg (1755) und betheiligte ſich an allen Kriegen gegen 
die Weißen in Ohio bis zum Vertrage von Greenville (1795). Bon viefer Zeit an wurde 
er ein warmer Freund der Amerikaner und hielt feinen Stamm im Kampfe ver Ber. Staa— 
ten gegen die Briten (1812) vom Vänbniß mit den Lepteren fern. Gegen den Gebrauch ber 
Notbhäute hafte er die Vielweiberei und eiferte gegen das Verbrennen der Gefangenen. An 
Edelmuth, Tapferkeit und Rednergabe überragte er feine indianifchen Zeitgenofjen. 

Black-Jack ift ein in England und Amerika unter Berglenten vielfach gebräuchlicher 
Ausorud für Zinkblende. — 

Black Jack, Poſttownſhip in Douglas Co. Kanſas, 17 engl. M. fünöftlich vom 
awreuce. 

Black Jad Grove, Poſtdorf in Hopkins Co. Teras. 

Blad Late, Laudſce im Pariſh Natchitochis, Louiſigna. 

Blat Lake Bayou, Fluß im Pariſh Claiburne, Louiſiana, ergießt ſich in ven Blad 
Lake, Natchitoches Pariſh. 

Blacklehsville, Poſivorf in Wayne Co., Ohio, 8 engl. M. füröftlih von Wooſier. 

Blad Lid. 1) Bofttownihip in Indiana Co., Beantaldania, 12 engl. M. 
fünweftlich von Indiana; 2800 E. 2) Townſhip in Cambria Eo., Bennfyloania; 


740 €. 
& ae ae Creek, Fluß in Pennſylvania, ergieft fi in den Conemaugh River, 
ndiana Co, 

Blatt Log Mountain, Zweig des Alleghany⸗Syſtems in Pennſyl vania, anf der 
Grenze von Diftin Co. und Juniata Co. ne e 

Black mail, eigentlich ſchottiſcher Ausorud, ſchwarzer Pacht, d. h. Pachtzins, ver nicht 
in weißem Cilbergelve, fondern in Naturalien entrichtet wird. Vornehmlich aber ein Tribut, 
den im 16. Jahrh. bie an der engliſch⸗ſchottiſchen Grenze hauſenden Räuberbanven fid von 
den Grunbkefigern und Landleuten entrichten ließen; mithin jede periobifch erprefite, unrecht» 
mäßige Zahlung. 

Bladman, Townfhip in Jadjon Eo., Michigan; 1359 E. (1869). 

Blad Mountain, Zweig des Alleghany-Syftems in North Carolina, ficht mit den 
Blue Mountains in Verbindung; der höchſte Punkt deſſelben, Mithell’8 Beat, erhebt 
fi 6732 8. über den Meeresfpiegel. 

Blad Ont, Tomnfhip in Mahaska Co., Iowa; 717 E. (1869). 

Black River, 1) Townfhips in Arkanfas: 2) In Independence Co’; 900 E.; 
b) in Yawrence Eo.; 780 E. 2) Tomnfhip und Poftverf in Laramie Co., Ohio, am 
Rafe Erie, an der Mündung des Blad River, 124 engl M. norböjtlich von Columbus; 950 €. 
3) Boftdorfin Iefferfon Co., New York; 450 E. (1865). 4) Fluß in Mihigan 
(auch Delude genannt) entfpringt in Sanilac Co., ergießt ſich nad einem ſudlichen Laufe 
don 80 engl. M. bei Bort Huron in den St. Clair River. 5) Fluß im weftlichen Theile 
des Staates Michigan (auh North B. R. genannt), bildet zwiihen ben Counties 
Alleghany und Ottawa die Grenye und ergießt fi in nen Lake Midigan. 6) Fluß in 
Mihigan (ah South. 6 genannt), ergießt ſich in Van Buren Co. in ben Yale 
Michigan. 7) Fluß in Miſſouri, entſpringt in Johnſon County und ergießt ſich mit 
nordöfilichem Laufe in Cooper Co. in den Lamine River. 8) Fluß in Miffonri me 
Arkanfas (aub Big B. R. genannt), der bedeutendſte Nebenfluß bes White River, ent» 
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ſpringt im füpöftlichen Theile des Staates Miſſonri und ergießt ſich nad} einem 400 engl. M. 
langen Laufe 40 M. von Batesville in den Wpite River, Arkanſas. 9) Bluß in Dife 
fenri, ergießt fich in den Nordarm des Platte River, 150 M. unterhalb des Forte Yaramie. 
10) Fluß im Staate New Nor, entipringt in Herlimer Co. und ergießt ſich nıit weſt⸗ 
fihem Laufe in den Lake Ontario. 11) Fluß in Ohio, entipringt im nördlichen Theile 
von Ahland Co. und ergicht fid) in den Yafe Erie. 12) Fluß in South Carolina, 
exipringt im Diftriete Sumter und re ſich mit füvöftliben Laufe in den Pedee River. 
13) Hläffe in Vermont: a) In Wirbfor Co., ergießt fih nahe Springfield in ven 
Eomecticut River; b) in Orleans Co., füllt in den Landfee Memphremagog. 14: Fluß 
in Visconſin, entfpringt in Marathon Co., und ergießt ſich mit fünweftlihem Laufe in 
ten Miſſiſſippi. 

Bad River Falls, Poſtdorf und Hauptort ven Jadjon Eo., Wisconfin, am Blad 
Rider, 45 engl. M. nordö ſtlich von La Croſſe; 720 E. 

Blod Rod, Poſttowa in Erie So., New York, am Niagara Fluſſe, feit 1853 ein Theil 
sa Buffalo; 10,323 E. (1865) (f. Buffalo). 

Bladshurgh, Bonvorf in Montgomery Co., Birginia, 200 engl. M. ſüdweſtlich von 
Richmo id; 270 E.; deutſche lutheriſche 5 

Bindihear, Poſidorf ueid Hauptort von Pierce Co. Georgia, am Hurrican Creek und 
der Savannah Albany Golf. Bahn, 86 engl. M. ſüdweſtlich von Savannah. 

Blind Spring, Dorf in Baldwin Co., Georgia, 158 engl. M. von Savannah. 

Bladitene, Sir William, englifher Rehtöjchriftiteller, geb. zu Yonton ten 10. Juli 
17233, Sohn eines Seivenwebers, früh verwaift, fiubirte in Orforb, trat 1746 in den 
Aronatenfland, konnte feines mangelhaften Vortrags wegen eine ausgedehnte Braris nicht 
gewinnen, und begann 1753 Borlefungen über das engliſche echt, Die ſolchen Anklang fanden, 
daß ein gelehrter Juriſt, Namens Viner, welher im Jahre 1758 ftarb, in feinem Teftamente 
eine Summe zur Gründung eines Tehrftuhles des engliichen Rechts ausſetzte, ten B. zuerſt 
einnahm. Bei einem 1759 angeftellten zweiten Verſuche am Barrean verhalf ihm Das auf dem 
Latheder erworbene Anfehen in kurzer Zeit zu beventenden Erfolgen. Er trat in das Par« 
Iament, doch ohne ſich beſonders auszuzeihnen; wurde 1770 Kichter im Court of Common 
Pleas, and ftarb als folder den 14. Fehr. 1780. Die Unfterblichkeit und eine wahrhaft 
weltgeſchichtliche Bedeutung errang er durd tie aus feinen Vorlefungen hervorgegangenen 
„Co n'neutaries on tho Laws of England“ (1765), Juſtitutionen des engliſchen Rechts, bie 
wohl and dieſen Titel führen würden, wenn nicht das Wort „Institutes“ in England ſchon 
durch Sir Eoward Coke für eine ganz andere Art Schriftitcllerei vorweggenommen worben 
wire, Nein wiſſenſchaftliches Buch Hat in England je einen folchen Anklang gefunden. Es 
Munzählige Mal aufgelegt und verbeijert worden; in Amerika am Beſien durch Tuder (Bir 
ginia, Wendel (New York) und ganz neuerdings und höchſt vorzügli von Sharswood 
(Bernfyloania). Vom Inhalte des Werkes int, ſowohl in England, als hier, fovicl veraltet, 
daß 88 von Amos ein „Beinhaus von abgefterbenen Rechtsſätzen“, n chnrnel hose of dead 
law, genannt wurde. In der Anordnung, die offenbar verfehlt ift, folgt er dem berühmten 
Cir Matthew Hale. Nach einer Einleitung über das Rechtsſtudium im Allgemeinen, das 
Bien der Rechtsvorſchriften, die engliichen Rechtöquellen und die bem englifchen Recht unter- 
worjeuen Gebiete, folgt die Haupteintheilung in: 1) Rights of Persons (Perfonentedt); 
2: Rights of Things (Sachenrecht); 3) Private Wrongs (Civilunredt); 4) Publie Wrongs 
ſtrafbares Unrecht). Da nun ein jedes Unrecht immer nur als Berneinung eines Rechts, 
folglih mit Diefem zuſammen gedacht werben kann, fo ift bie Eintheilung in Gropekrecht und 
Straftecht einerſeits uud materielles Recht anbererfeits nicht eben auf das Gefchidtefte ange» 
deutet; und da wieder jedes Recht eine Perſon zum Träger und eine Sache zum Gegenftand 
bit, jo ik unter einer Trennung ber Perſonenrechte und Sachenrechte nur eine ganz willfürs 
liche Hindeutung auf den Unterſchied zwiſchen Eigenthumsrecht und anderweitige matericlem 
Reht zu verſtehen. Völkerrecht, Staatsrecht, Kirchenrecht, Verwaltungsrecht, Kriegsrecht, 
Sercht, Armenpflege müſſen theils ganz wegfallen, theils auseinandergeriſſen und willkür⸗ 
ih eingeflidt werben. Selbſtſtändige Disciplinen, wie Beweis, Beſitz, Billigkeit, Inter 
pretation, werden faft gar nicht berüdjichtigt. Die hiſteriſchen Kenntniſſe B's erfcheinen 
tem heutigen Forſcher ais oberflächlich und feine Phitofophie als ſchülerhaft. Seine Auf 
fallung ver englifchen Verfaſſung hat er Montesquicn entnommen. Cr fhilvert nicht die 
ehjeltive Wirklichkeit des bameligen Staatsweſens, fondern bie überlieferten Vorſtellungen 
davon, in denen man zu jener Zeit befangen war. Aller diefer Mängel ungeachtet iſt das 
Leſen des Buches im höchſten Grabe belohnend. Einmal enthält e8 den Inbegriff Desjenigen, 
ad in England und Amerika die Stelle einer Auffafiung ver wiffenfchaftlichen Oruntlagr 
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bes Rechts und des Staates vertritt, ohne deſſen Beherrichung iede nähere Berftändii 

mit den in diefem Anſchauungskreis ſich Bewegenden nicht möglich if. Sodann ift vie de 
beit und Durdjichtigkeit der rer ON groß, daß ſich Über den Sinn and nicht einer 
Stelle jemald Zweifel erhoben haben. it dem damaligen jungen Juriftenftanve, der in 
London unter Auleitung der Advocaten in ihren Schreibituben ſich ausbilvete, und ber auf 
das von Erasmus den Vorfahren geſpendete Lob, der „unwiſſendſie Schlag gelehrter Men⸗ 
fchen“ zu fein, noch immer einigen Anfpruc Hatte, hatte B. nichts zu thun. Er wollte der 
entry, den vielen Taufenden von angefehenen und wohlhabenden Männern, die in der 
Juſtiz und Verwaltung thätig find, eine für die Ausübung ihrer Pflichten hiureichende Ein- 
leitung in das Landesrecht geben, und bie allgemeine Bilvung enger mit der Kenntni des 
Landrechts Eefreunden. Dies ift in folhem Maaße gelungen, daß auch unfer republifaniiche® 
Staatd- und Rechtölchen, welches nothwendig auf den allgemeinen Bildungsftant augewieſen 
ift, dieſem in feinen Anfichten nicht allzufreifinnigen Schriftfteller in hohem Crade zu Dant 
verpflichtet iſt. 

Blacſtone, Poſttownſhip in Worcefter Co, Mafjahnfetts, am Blackſtoue River, 
35 engl. M. ſudweſtlich von Boſton, Baumwollwebereien; 4857 E., darnnter 4 in Deutſch⸗ 
land geboren (1865). 

Bindftone Niver, Fluß in Worcefler Co, Maffahnjetts, ergießt ſich mit fürdft- 
lichen Yaufe in den Providence River. 

Blacsville, Boftvorf in Monongalia Co. Weft Virginia, 20 engl. M. nordweſtlich 
don Morgantown. 

Bladville, Poſtdor* im Diſtrict Barnwell, South Carolina, 90 engl. M. nordweſt⸗ 
lich von Charleflon. 

Be Walnut, Poſtdorf in Halifar Co., Virginia, 138 engl. M. ſüdweſtlich von 
ichmond. 

Black Warrior River, Fluß in Alabama (auch Tnscalnofa genannt), ergießt ſich 
mit ſüdlichem Laufe in den Tombigbee River. Er iſt in einer Länge von 150 engl. M. fit 
größere Dampfichiffe fahrbar. z 

Blad Water Creek, Fluß in Walker Co., Alabama, ergießt fih in den Mulberry, 
einen Zufluß des Blad Warrior River. 

Blad Water River. 1) Fluß in Merrimac Co, New Hampfhire, ergießt ſich 
in den Contocoof River, 8 engl. M, norbweftlich von Concord. 2) Fluß in Virginia, 
entipringt am Abhange der Blue Ridge und ergiept fi mit öjtlihem Yaufe in den Ctauuten 
River. 3) Fluß in Virginia, eutſpringt in Prince Weorge Co. und fließt mit füräf- 
lichen Laufe, nahe der Grenze von North Karolina, in den Nottoway River. 

ladwell. 1) Antoinette Bromn, geb. 1825 in Henrietta, N. I, hatte ſchon in 
früheſter Jugend entfjiedene Neigung zum Prebigen. Als fie 19 Jahre alt mar, betrat fie 
das College in Oberlin, um fid dem geiftlihen Stande zu widmen und Ichıte gleichzeitig ver 
ſchiedene Fächer, um die Koften ihres Studiums zu beftreiten, Da ihr die Picenz zum Pre» 
digen verweigert wurde, übernahm fie Die Verantwortlichkeit, ohne eine ſrlche zu predigen. 
Nachdem fie Das College verlaſſen hatte, ſtudirte fie noch 4 Jahre privatim und hielt während 
der Zeit häufig Vorlefungen über Reformen aller Art. 1850 ſprach fie zum erften Male in 
der Convention in Worcefter (Maſſ.) zu Gunften des Frauenſtimmrechts. 1853 wurde fie 
als Paflor der „Congregational Church“ in South Butler, Wayne Eo., New York, ange- 
ftellt, wobei Gerrith Smith (f. d.) mitwirkte. Cie blich nur ein Jahr tafeltft, va fie anfing, 
Zweifel über mandye religiöfe Tchren zu fühlen und außerdem durch übermäßiges Studircu 
träntlich geworden war. 1835 veröffentlichte fie in der „N. Y. Tribune“ eine Reihe von 
Abhandlungen Über New Yorker Leben unter dem Titel: „Shadows of our Social, System“, 
bie großes Aufſehen erregten. 1854 wurbe ihr als Frau der Zulaß zu einer Temperenz« 
Convention in New Port, zu der fie als Delegat gewählt war, verweigert, obgleich Wendell 
Philipps (f. d.) u. A. energifc, dafür auftraten. Im Januar 1853 beirathete fie Sammel 
Blackwell, ven Bruder von Henry Bladiwell, Lucy Stone’8 (f. d.) Gatten. Seitdem hat fie 
fih hauptfächlich mit der Erziehung ihrer Töchter befchäftigt. Sie ſchreibt und fpricht ſchön, 
würdevoll und ruhig, fpricht noch manchmal in Conventionen und ift mit tbeologiichen Arbeis 
ten beichäftigt, Die fie ſpäter herauszugeben gedenkt. Sie lebt mit Luch Stone im Staate 
New Jerſey. 2) Elifabeth, praktizirt Mebizin in der Stadt New York und ift die erfle 
Sram, die in den Ber. Staaten ein Docter-Diplom erhielt. Geb. in Briftol, England, | 
kam fie niit ihrem Vater 1831 nach den Ver. Staaten, erhielt eine andgezeichnete Erziehung 
und eröffnete 1837, nachdem ihr Vater arm geftorben und eine Wittwe mit 9 Kindern hintere 
laſſen hatte, eine Schule. Trog großer natürlicher Abneigung gegen Alles, was mit bem 
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granlenbett zufammenhing, Tieß fie ſich einige Jahre nachher überreden, Mebizin zu fiubiren. 
Unter Schwierigkeiten aller Art, befonders von Seiten der meiflen medizinischen Anftalten 
und ihre eigenen Geſchlechts, ſiudirte fie erft bei Dr. I. Diron in Afheville (N. E.) und 
ketrat, nachdem ſie in 10 mebizinifhen Schulen zurückgewieſen war, das College in Geneva 
(R. J.), wo fie im Jahre 1849 mit Ehren grabuirte, worauf fie noch einige Jahre in Paris 
und dondon in Hofpitälern ftudirte. 1851 ließ fie fih in New York nieder und erwarb ſich 
nach fangen Kämpfen einen ausgezeichneten Namen unter Aerzten und Publikum und bald 
and eine ausgedehnte Praxis. 1853 eröffnete fie da® „New York Infirmary for Women 
and Children“, dem fie zuerft zufammen mit ihrer Schwefter Emily (f. d.) und ter jest in 
Bofion praktizirenden Dr. Zakrzewska (f. d.) vorftand und das fie heute noch mit ihrer 
Schweſter verwaltet. Died war lange Zeit hindurch das einzige Hotpital, das weiblichen 
Studenten der Medizin offen ftand. 1859 ging fie wieder auf einige Jahre nach Europa 
und gab in London öffentliche VBoriefungen, nachdem fie vorher von ber „British Medical 
Profession“ als Mitglied aufgenommen worben war. 1869 ging fie abermald nad) Europa, 
während welcher Zeit ihr Hofpital von ihrer Schweſter verwaltet wurde. 3) Emily, Echmes 
fier der Borigen, begann ihre mebizinifchen Studien im Jahre 1848 unter A. John Davis 
bon Cincinnati und grabuirte in der mebizinifchen Hochſchule von Cleveland 1853, verweilte 
ſodann 3 Jahre in Europa, worunter ein Jahr unter der Leitung von Dr. Simpfon (f. d.) 
in Cdinburgh, ein Jahr in London und eines in Paris und ift feit 1856 in New York als 
praktischer Arzt anſäſſig und zu gleicher Zeit mit ihrer Schweiter Vorfteherin des Tranen- 
hofpita[8 in der 2. Avenue in New York. Ste genießt gleih ihrer Schwefter einen ausge 
zeichnelen Namen als Arzt und iſt ebenfo 5 allgemein geachtet und angefehen. 

Blacwell's, Dorf in Somerfet Co., New Jerjey, am Milftone River, 7 engl. M. 
füdlich von Somerrille, 

Dlatwel’3 Island, Inſel im Long Island Sound (Eaſt River), zwiſchen Manbattan 
land (New York) und Kong Island (Queens Co.); mit ber Strafenfiatt (Penitentiary) 
ber Stabt New Nort, einem Arbeitöhaufe (Working-House) und einem Irrenhaufe (Luna- 
tie Asyinm) (ſ. New York). 3 
Pr Poſtdorf in Winnebago Eo., Wisconfin, 73 engl. M. norböftlih von 

adiſon. 

Blackwood, ſch ma Botanyholz, iſt ein außerordentlich hartes Holz, welches 
beſonders zu Drechsterarbeiten Verwendung findet. Friſch fieht e8 blauſchwarz aus, ninımt 
e bald eine kohlſchwarze Farbe an. Vermuthlich iſt es das Holz von Daibergia Unsi- 
join. 


Bladwoodtown, Poftvorf in Camben Co, New Jerſe y, am Big Timber Creek, 12 
engl. M. füvöjtlich von Camden. 

Blaben, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates North Carolina, wirb vom 
Cape Fear River und dem South River, welcher die Oftgrenze bilvet, bewäſſert; mehrere 
fihreihe Laudſeen. Das Land ift eben und ſandig. Tie Fichtenwälder liefern bedeuiende 
Mengen Theer und Terpentin. Das County wurde 1734 organifirt und zu Ehren bes 
Buigl. Commiffärs für Handel und Aderbau, Martin Bladen, genannt. Es umfaßt gegen 
&0 engl. Q.⸗M. mit 11,959 €. (1860), darunter 5762 Farbige. Hauptort: Elifabetb- 
town. In den politifchen Wahlen (feit 1868) gab B. ſtets eine republifanifche Majorität 
(Bröfdentenwahl 1868: Grant 1372, Seymour 1079 Stimmen). 

ladensburg. 1) Poſtdorf in Prince George Eo., Maryland, am öftlihen Po» 
tomac, 7 M. nordöſtlich von Washington, hat etwa 500 E., 1 Epielopal-, 1 Methodiften- 
und 1 Presbyterianerkirche, eine Akademie und eine Mineralquelle. Hier fiegte der englifche 
Seneral Roß am 24. Auguft 1814 über Truppen der Ber. Stauten unter Winver. In der 
Rihe von B. befindet ſich die Aderbauſchule (Agricultural College) des Staates Mary 
kb. 2) Boftdorf in Knor Eo., Ohio, 43 M. nordöſtlich von Columbus, in einer 
fradtbaren Landſchaft. 
— —— Dorf in Choetaw Co., Alabama, am Tombigbee River, 4 M. 

offeeville. 

Blaban’s Springs, Poftvorf und Babeort in Choctaw Co. Alabama. 

ung, Darmygas, wird turd eine Entbindung von Gafen im Magen und Darm 
tazal acht. Diele können aus Puft, Kohlenſäure oder Schwefelwaſſerſioffgas beftehen. 
Gemeiniglich geben ſich B. fund nach dem Genuffe von nicht andgegohrenem Vier, Kohl, 
dielem Obft und hefenreichem Gebäd, namentlich wenn dabei Schwäche der Verdauung befteht. 
As Mittel gegen B. wird beſonders empfohlen: Theeaufguß mit Kümmel, Fenchel, oder Anis, 
eder bei gleichzeitiger krampfhafter Verſchließung Kamillen- oder Gajeputöl und Reiben bes 
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Körpers durch warme Tücher. Ueberdieß gebe man ſich Bewegung und trage Sorge fir 
regelmäßige Hautthätigfeit. 

Blain, Foftporf in B Co. Pennſylvania, gegen 40 engl. M. norbweftlid von 
Harrisburg; deutſche lutheriſche Kirche. 

Blaine, James Gillefpie, geb. am 31. Januar 1830 in Waſhington Co., Pen, 
befuchte das Waſhington College, fievelte nad Maine über, wurde Putlicift und Kerond 

eber des „Kennebec Journal“, dann des „Portland Advertiser“, war 4 Jahre farg 

itglied der Staatslegislatur, zwei Mal Sprecher des Haufes und feit 1852 republſilari⸗ 

ſcher Repräfentant feines Staates im Congrefie; im 41. Congrefie Eprecher des Hauſes. 
—— —— Poſtdorf in Poſey Co. Indiana, 13 engl. M. nordweſilich von Crank 

ville. 

Blainvile, berühmter franzöſiſcher Zoolog, f. Ducrotay de Blainpille 

Blair. 15 Francis Brefton, geb. am 12. April 1791 in Akingron, Wafhingten 
Co., Virginia, von wo fein Vater um 1800 nad) Kentucky zog und Attorney General wunde. 
B. gratuirte an ber Tranfylvania-Univerfität und ftudirte Jurisprudenz, praftizirte aber 
tie wegen Schwächlichkeit. Er war ein Freund von Clay, den er 1824 als Präſidentſchofis⸗ 
candidaten unterftäßte; trennte fid) jedoch von ihm, als Clay die Stelle ald Staatsichetär 
in der Adminiftration von Adams annahm. Doch lieb er Clay's Freund. Ale im erſten 
Jahre von Jackſon's Arminiftration die Nullificationsbewegung hervortrat, lenkte cin Kentudy 
blatt, in welchem B. dagegen gejchrieben hatte, die Aufmerkſamkeit des Präfiventen auf ihn, 
und dieſer lud den ihm perfönlich nicht befannten B. ein, nah Malhington zu kommen und 
ein zu gründendes bemofratifches Blatt zu übernehmen. Unter folhen Verhaͤltnifſen trat im 
Nov. 1830 der „Globe“ in’8 Leben, welchen B. unter Jadfon, deſſen vertranter Kremt er 
wurde, Ban Buren, Harrifon und Tyler leitete, ungeachtet der Oppofition mehrerer hewer⸗ 
ragender Demokraten, die zur Begünftigung der Banf Kneipen: Erft Polk, ta Mär 
1845 den Prãſidentenſtuhl beftieg, forderte B. auf, fein Blatt im Interefle ver Einigleit da 
demofratijchen Partei an Ritchie zu verkaufen. Polk's fpätere Aufforderung, wieder Retac⸗ 
teur zu werben, lehnte B. ab, ebenfo dic ihn angebotene Gefandtihaft in Spanien und eine 
andere für feinen Eohn. Er zog fid) zurüd nad) Eilver Eprings, Montgomery Co. Dary 
(and, wo cr fid feitvem mit Erfolg ver Landwirthſchaft widmete. Von ter demekratiſten 
Partei trennte er ſich bei der Präſidentenwabl von 1848, wo er Ban Buren und das Wilmet- 
Proviſo unterflügte. Nach Verwerfung des Miſſouricompromiſſes nahm er hervorragenten 
Antbeil an der Bildung der republifaniihen Partei und den Verſuch, 1856 Oberſt Fremen 
als Präfivert burdyyufeten. 2) Brancis Prefton der Jüngere, dritter Sohn it 
Vorigen, a am 19. Febr. 1821 im Lerington, Kentudy, graduirte 1841 anı Princeton 
College, New Jerſey, ging dann als Rechtsanwalt nad St. Louis in Miffeuri und warte 
dort einer ber Führer der Emancipationspartei. Im merifanifchen Kriege biente er ol# 
Soldat bis 1847, kehrte dann nach St. Louis zurüd und unterftäßte 1848, wie fein Vatet, 
Ban Buren und tie Freiboden-Partei und hielt eine öffentliche Rede yegen die Anetreitung 
ber Stlaverei. Im Jahre 1852 und 1854 wählte ihn St. Lonis in bie Yegislater ten 
Mifieuri und 1856 en 35. Congreß, wo er 1857 im Nepräfentantenhaus eine Rebe hielt 
für Anfievelung ver Schwarzen aus den Ber. Etanten in Central-Amerila. Auch gaben 
St. Louis ten „Missouri Demoerat“ heraus. Al ver Krieg ausbrach, nahm er mit Eigl 
und Gapt. Lyons die „State Guard“ non Miffouri gefangen, wobei 20 Kanonen, 1200 ncat 
Büchfen x. erbeutet wurden. Bald wurte er Brigadegeneral und Generalmajor, und kim 
Sturm auf Vicksburg am 19. und 22. Mai pflanzten feine Leute ihre Bahnen anf ten feind⸗ 
lichen Wällen auf. Dann machte er als Commandant des 17. Armeecorps den berühmter 
Zug Sherman’ durch Georgia mit, Ende 1864. Seit Beendigung des Krieges lebt er wie 
ber in Gt. Louis. In der Reconfiructionsfrage trennte er fidh, wie auch fein Vater und fein 
Bruder Montgomery, von ber republikaniſchen Partei und wurde von ber demefratifien 
Nationalconvention in New York im Jahre 1868 ald Candidat ver demokratiſchen Partei für 
die Vicepräfiventfchaft aufgeftellt. 3) Montgomery, älterer Bruder des Vorigen, get. 
am 10. Mai 1813 in Franklin Co., Kentudy, grabuirte 1835 in Weſt Point und wurte 
Lieutenant in ber Artillerie, in welder Stellung er ben Krieg in Florida mitmachte. Am 
20. Mai 1836 trat er zurüd, um die Rechte zu ſtudiren und begann 1837 in St. Louis zu 
praftiziren. Im Jahre 1839 wurde er Bundes-Diftrict-Anmalt für Miſſouri bis 1843, ne 
er Richter an der Court of Common Pleas wurbe, welche Stelle er 1849 nieberlegte; and 
war er 1842 Mayor von St. Louis. Im Jahre 1852 z0g er nad Maryland. Bis zur 
Berwerfung des Miſſouri⸗Compromiſſes war er Demokrat, Feilen aber Rerublifaner und 
wurde —2* von Buchauan aus der Stellung als Sachwalter an der Court of Claims, 
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welche ihm Pierce angewiefen hatte, entfernt. In dem berühmten Dred Scott-Falle war B. 
Anwalt des Beklagten. Nachdem er 1860 Präfivent der republifan ſchen Staatsconvention 
von Maryland geweſen, berief ihn Lincoln 1861 als General-Boftmeifter in fein Cabinet; 
drei Jahre fpäter jedoch wurde er zur Abbankung aufgeforbert und Iebt feitvem theils in 
Waſhington, theild anf feinem Landgute in Montgomery Co., Maryland. 4) Auſtin, 
geb. am 8. ehr. 1818 zu Caroline, New York, ftudirte die Rechte und ließ fid im Staate 
Michigan als Anwalt nieder; wurde in die Staatölegislatur gewählt und war während des 
Krieges (1861— 1865) Gonverneur des Staates. Wepräfentant im 40. Congreſſe (1867 — 
69) wurde er von der republifanifchen Partei (mit 19,268 Stimmen gegen Crane, Demokrat, 
12,268 Stimmen) in den 41. Congreß wieder gewählt. 

Blair, Hugh, geb. am 7. April 1718 zu Edinburgh, war feit 1758 hochangeſehener erfter 
Baftor der Hochlirche daſelbſt, wo er feit 1759 „Lectures on composition“ hielt, die er 
aud veröffentlichte (Lond. 1783) und wofür er 1762 Profeſſor der Rhetorik und ber ſchönen 
Billenfchiften wurde. Außerdem gab er heraus: „Sermons“ (Lond. 1777; deutſch von Sad 
und Schleiermacher Leipz. 1781—1802), eine Abhantlung Über die Aechtheit der Geſänge 
Ojfian's (deutih, Hann. 1785), bei deren Beröffentlihung er Macpherfon unterflägt hatte, 
und begründete 1755 die „Edinburgh Review“. B. ftarb zu Edinburgh am 27. Dez. 1800. 

Blair. 1) County im mittleren Theile des Staates Penniplvania, wir vom 
Juniata Niver und Cover Creek bewäffert und von aweigen des Alleghany Syftemes im 
B. un O. (Tassey’s Mountain) durchzogen; reiche Kohlen- und Eifenerzlager. Es um- 
fagt 650 eugl. Q.M. mit 27,829 €. (1860), darunter 283 Farbige. Dentiche wohnen 
vorzugsw.ife in den Ortfhaften Altoona, Newry, Tyrone und dem Hanptorte: Holli- 
dahsburgh. Yı den letzten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine republitanifche 
Majoritãt (Bräfdentenwaht 1868: Grant 3936, Seymonr 3066 Stimmen). 2) Town- 
[hip ir odigem County; 3645 E. 3) Städthen und Hauptort in Wafhington Co., 
Nebraska, 2M. weitlih vom Miſſouri und 26 M. nörblich von Omaha, an der Chicago- 
North Werern und Siour-City Bahı, wurde am 10. März 1869 gegründet und zählte im 
Herbite deſſelben Jahres bereits über 600 E. 

Blairstown. 1) Poſtdorf ia Benton Eo., Joma, 24 engl. M. von Cedar Rapids, 
ander Chicago⸗North⸗Weſtern Bahn gelegen; Mittelpunkt eines beveutenden Getreidehandels; 
hat eine höhere Lehranftalt, 2 Kirchen und gegen 1000 E. 2) Poſtdorf in Warren Eo., 
Rew Jerfeh, am Paulinstil Creek, hieß früher Gravel Hill, hat eine höhere Lehran- 

lt (S:ssical Academy) uud 2 Kirchen; gegen 1800 E. 

Blairsviſſe. 1) Poſtdorf und Hauptort von Union Co., Georgia, 165 engl. M. 
nordweſtlich von Milledgeville; in der Nähe Gold- und Cifenminen; Marmorbrüde. 2) 
Dorf in Williamſon Co. Illinois, am Big Muddy River. 3) Boftdorf in Pofey 
&, Indiana, 120 M. ſüdweſtlich von Indianapolis. 4) Poſtborough in Indiana 
Co. Pennsylvania, am Conemaugh River, 75 M. öſtlich von Der Ort 
liegt am Bennfyloania-Canal und fteht durch eine Zweigbahn mit der Central-Bahn in Ver- 
bindung; treibt bebeutenden Handel mit Getreide, Bauholz und Kohlen; hat 2 Zeitungs» 
bureaur, 5 Kirchen (darunter eine beutjche lutheriſche und eine katholiſche, zum Bisthum 
Bittsburg gehövend); eine fhöne Brüd:; 1200 E. 

late, Robert, ber. Vater der englifchen Secherrichaft, geb. 1599 ald Kaufmannsfohn 
in Bridgemwater, ließ fih 1640 als Republikaner in's Barlament wählen und kämpfte tapfer 
mit felbitgeworbenen Dragonern gegen bie Royaliiten, warb 1649 von Cromwell, obwohl 
nicht Seemann, Über die Seemact gefegt, eroberte die Canalinfeln, ftegte Über Prinz Rupert, 
1652/53 über die Holländer Tromp und Ruyter, 1655 in Tunis, Algier und Tripolis, ſchloß 
gũaſtige Berträge mit Venedig und Toskana, nahm Jamaika und bei Cadir die Silbergallior 
sen der Spanier weg und fiegte noch über tiefe 1657 bei Santa Cruz, ſtarb aber am 
17. Aug. deſſelben Jahres beim Einlaufen zu Plymouth und warb von Erommell mit könig⸗ 
lichen Chren in Weftminfter beigeſetzt. E 

Blitely. 1) Boftvorf und Hauptort von Baldwin Eo., Alabama, am Tenſaw 

ver, 12 engl. M. norböftlih von Mobile, nahe der Mobile Bay. Am 9. April 1865 
eroberten Bundeötruppen unter General Candy, unterftägt von einem Theile der Bunbes- 
flotte unter Rear-Aomiral Thatcher die ftarken Verſchanzungen ber Eonföverirten unter dent 

Commando der Generale Thomas und Codril. Nach bintigem Lampfe, mit einem Verluſte 
son Taufend Toten und Verwundeten, fielen 3000 Gefangene, 32 Gejhüte, 3000 Büchſen 
ud bebeutende Borräthe in die Hände der Sieger; 500 Conföberirte bevedten das Schladht- 
feld und ver Weg nah Mobile war frei. 2) Poſtdorf und Hanptort von Early Co., 
Beorgia, 170 M. fünweftlich von Milledgeville. 3) TZomnfhip in Luzerne Co., Penn⸗ 
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fplvania, 25 M. nordöſtlich von Wilkesbarre; reiche Kohlenlager; 4500 €. 4) Dort 
in Harrifon Co. Indiana, am Ohio River, 20 M. fünöftli von Corydon. 5) Vo ſt⸗ 
borfin Blad Hawk Co., Jomwa, 8 M. norböftlid von Waterloo. 

Blanc, Jean Yofeph Louis, geb. am 28. Dit. 1813 zu Mabrib, lebte feit 1830 in 
tümmerlihen Umſtänden zu Paris, wo er, in die Politik eingeführt, bald eifriger Demokrat 
wurde. Als Hauslehrer in Arras 1832—34 arbeitete er mit an dem rabifalen „„Propaga- 
teur du Pas de Calais“‘, dann nach Paris zurüdgefehrt am „National“, der „Revue repu- 
blicaine“, der „Nouvelle Minerve“, und übernahm 1836—88 die Rebaction des „Le bon 
sens“, worauf er tie „Revue du proges politique, sociale et litt&raire‘‘ gründete. du 
tiefer erfchien zuerft feine berühmte „Organisation du travail“ (befonders abgeprudt Paris 
1840 u. oft), worin er die Not der Arbeiter im „Inbivibualismus“ und in der Concurrenz 
fuchte, welcher abzubelfen der Staat der alleinige Arbeitögeber und der Arbeitslohn gleich fein 
fol. Sodann vertfientlihte er „Histoire de dix ans“, 183040 (5 Bde., 1841—44), 
die, in jeder Hinficht forgfältig geſchrieben, aber das Syſtem Louis Philipp’ mit maßloſer 
Heftigkeit angreifend, ungemeinen Äbſatz fand, auch fofort vier deutſche Ueberſetzungen erlebte. 
Minderen Erfolg hatte Fine „Histoire de la Rövolution frangaise“ Bo. 1 und 2, Paris 
1847). Das Jahr 1848 gab ihm einen Sitz in der proviforifchen Ren wo er zwar 
mit der Forderung eines ArbeitSminifteriums nicht durchdrang, aber an die Spige des „Re 
gierungsausſchuſſes für die Arbeiter“ geftellt wurde, welder die „Staatsarbeitswertitätten" 
in’8 Leben rief. Als Präſident des Arbeitercongreffes ward er am 17. März durch einen 
Zug von 200,000 Arbeitern durch Paris aufgeforbert, die Dictatur zu ergreifen. B. aber 
benuste feine Anfehen dazu, Ruhe und Ordnung zu erhalten, was ihm freilich das Vertrauen 
des Proletariats foftete. Die Vorgänge vom 15. Mai, worin er eine zweidentige Rolle 
fpielte, brachten ihm am 25. Aug. gerichtliche Verfolgung. Seine Vertheidigung führte er 
En ſehr berebt, fand e8 aber für gut, der Berurtheilung auszuweichen durch Flucht nach 

elgien, von wo er nad) London ging. Dort gab er 1849—51 die Monatsidhrift „Le 
nouveau monde“ heraus und vollendete feine „Histoire de Ia Revolution frangaise* 
(2. 3—12, Paris 1852—62). Zu feinen neueren Schriften gebören „L’etat et la Com- 
munc“ (Brüffel 1866) und „Lettres sur l’Angleterre“ (2 Bde., Paris 1867). 

Blanc, Ludwig Gotifried, geb. am 9. Sept. 1781 zu Berlin, war feit 1806 Pre 
biger, 1811 bis Sept. 1813 weftfälifcher Stantögefangener zu Kaſſel, dann 1813—15 preu« 
Bilcher Feldprediger und ftarb als Profeſſor der romaniſchen Sprachen (feit 1822) zu Halle 
am 18. April 1866. Er ſchrieb über franzöſiſche und italienifche Literatur mehrere Artilel 
in bie Grid) und Gruber'ſche Enchclopäbie, außerdem verjchieenes Werthuolle, zum Theil 
in’s Italieniſche überfegt, über Dante (am beventenbften „Vocubulario Dantesco“, Leipzig 
1851), cine bahnbrechende „Stalienifhe Grammatik“ (Halle 1844) und ein vorzüglid«d 
„Handbuch des Wiffenswärbigften ans der Natur, der Geſchichte ver Erbe und ihrer Bewoh- 
ner“ (4 Bde., Halle 1824; 7. Aufl. von Diefterweg, Braunſchweig 1857; 8. Aufl. von H. 
Lange, Braunſchweig 1869). 

Blanefiz, ſ. Barpt. 

Blandard. 1) Albert ©., General der Conföberirten, geb. um 1810 in Maffe- 
chuſetts, graönirte 1829 zu Wet Point und biente als Offizier bis 1. Oft. 1840, wo er 
feinen Abſchied nahm, um fi) in New Orleans dem Handelsitunve zu widmen. Dort war 
er auch 1843—45 Director der öffentlichen Schulen. Im Meritanifchen Krieg diente er feit 
Mai 1846 freiwillig ald Hauptmann in Dakin's Loniftana-Regiment bis 15. Mai 1847, 
zeichnete ſich aus bei Dionterey, ward 27. Mai 1847 als Major im 12. Infanterieregiment 
angeftellt und behielt dieſe Stellung bis zu Ende des Krieges und Ausmufterung des Regi⸗ 
ments am 25. Juli 1848. Dann fehrte er nad) New Orleans zurüd und ward Amtsgeo⸗ 
meter des zweiten Bezirks. Nach Ausbruch des Bürgerkrieges erhielt er einen Poften als 
Brigabegeneral ber conſöderirten Armee. 2) Frangois, geb. 1738 zu Anbelys, Depar- 
tement Eure, geft. am 7. März 1809, beſchäftigte ſich ſchon jehr jung mit Mechanik, um bie 
Kunft des Tliegens zu entveden, bemächtigte ſich dann der Erfindung Montgolfier’s, der er 
ben Fallſchirm beifügte und machte im Ganzen 66 gelungene Luftfahrten, die erjte am 4. März 
1748 zu Paris, 1785 eine folhe mit Dr. Seferies über ven Canal von Dover nad) Calaid, 
die ihm vom König 12,000 Fres. nebſt einer Rente von 1200 Fres. eintrug, unter anderem 
auch eine folhe am 9. Jan. 1793 zu Philadelphia und die 46. zu New York 1796. Seine 
Sattin, Lonife B., geb. 1774, verunglüdte am 6. Juni 1819 zu Paris auf ihrer 67. Lufts 
fahrt durch ein Feuerwerk. 3) Thomas, amerikaniſcher Erfinder, geb. am 24. Juni 1788 
in Sutton, Worcefter County, Maflachufetts, conftruirte in feinem 24. Jahre eine Maſchine 
zur Fabrilation von Nägeln, welde per Minute 500 Städ von größerer Güte lieferte, al 
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man fie vormals mit der Hand darſtellen konnte. Epäter richtete er feine Aufmerkſamkeit 
auf die Herftellung von Gemwehrläufen, worin er beveutende Verbefierungen einführte. Man 
verdankt ihm die Erſindung eines Drehſtuhles zur Verfertigung aller möglichen Formen auf 
automatitchem Wege, Diefelbe ift in allen größeren Zeughäufern England's und der Ber.- 
Staaten eingeführt. Daraufhin baute er Boote zum Schiffen gegen die Strömung auf 
reipenden Fläffen, und war zulett mit dem Biegen harter Hößer zur Möbelfabrifation und 
ver Berfertigung von Briefcouverts mittels Einer Operation beſchäftigt. Die Zahl feiner 
Patente beträgt zwifchen 20 und 30. Er ſtarb in Bofton am 16. April 1864. 

Blandarb. 1) Pofttownfhin in Piscataquis Co., Deaine, 120 engl. M. norb« 
Sich von Auguſta; 250 E. 2) Townſhips in Ohio: a)in Hancod Co, 1400 E.; 
b) in Hardin Co., 700 €.; c) in Putnam Co., 2000 E. 

Blanchard's Bridge, Poſtdorf in Hancod Co. Ohio. 
Blanchard's Fork, Sluf in Ohio, entſpringi im mittleren Theile des Staates und er⸗ 
gießt fich in Putnam &. in ben Auglaize River. : 

Blanche, Anguft, hervorragender ſchwediſcher Luſt- und Trauerſpieldichter, auch Ro⸗ 
manſchriftſteller und Novelliſt, geb. 1811, ſtudirte die Rechte zu Upſala und that fi als Res 
praſentant des Bürgerſtandes hervor auf den Reichstagen von 1859 und 1862. 

Blanche Furnace, Dorf in Mercer Eo., Bennfylvania. 

— efter, Poſtborf in Clinton Co., Ohio, 15 engl. M. ſüdweſtlich von Wilmington; 
700 E. ” 


Blaneo ober bianco (ital. ⸗ weiß, unbefchrichen) bezeichnet im Gefchäftsleben bie zur 
Ausfüllung beim Gebrauch, offen gelafienen Stellen (Blancoftellen) auf Wedfeln, Po- 
licen, Baflagejheinen und fonftigen gefehäftlichen Kormularen. So wird auf Wechſeln ober 
Schuldſcheinen die Summe in blanco (blank) gelaffen, wenn biefelbe entweder erſt am Zah⸗ 
lungsort zu beftimmen iſt, oder wenn ber Ausfteller Urfache hat, die Normirung des Betrages 
ber Discretion ber Drbre (de3 Inhabers) vollmachtsweiſe zu überlaffen. Einen Wechſel in 
blanco giriren beißt, ven Plat für den Namen des Jubofjaten über dem Indoſſament 
offen laſſen. A. bat bei cinem auswärtigen Banquier oder Geſchäftsfreunde B. einen 
Blanco-Eredit, wenn er—gemöhnlic bis zu einem gewiflen Betrage — ohne Dedung 
anf ihn ziehen Tann, alfo une mit der Verpflichtung zum Rembours vor Verfall der Zratten, 
oder innerhalb einer gewiflen Zeit; B. acceptirt biefelben_alfo in blanco. In blanco 
ſtehen, heißt Daher, für geleiftete Zahfungen, Vorſchüſſe oder Credit ungededt fein. 

Blanco, 1) County im mittleren Theile des Staates Teras, wird von ben Flüffen 
Onadalupe, Pedernales und Rio Blanco bewäfjert; umfaßt gegen 1200 engl. Q.⸗M. mit 
1281 €. (1860), darunter 98 Farbige. Hauptort: Blanco. In der Gouverneursmahl 
1869 gab das County cine confervative Majorität (Samilton 53, Davis 38 Stimmen. 2) 
Boftdorfin obigem Co., 50 M. füpweftlid von Auftin City. i 

Bland, County im Südweſten des Staates Virginia, wird von den Wallker's und 
Wolf Creeks bewäſſert und von einem Zmeige des Alleghany-Syſtem's (\Walker’s Moun- 
tain) im füoöftlichen Theile durchzogen. Es umfaßt 350 engl. DO.-M. Tür die Gouver- 
neurswahl (1869) wurben 766 weiße und. 60 farbige Stimmgcher vegijtrirt und eine confer« 
vative Majorität (Walter 479, Wels 100 Stimmen) abgegeben. 

Blandenspille, auch Blandinsville, Poftvorf in MeDonough Co., Illinois, 
100 engl. M. norbweftlic von Springfielb. 2 

Blandford. 1) Bofttownfhip in Hampben Co., Maſſachuſetts, 15 engl. M. 
nordweſtlich von Springfield; 1087 &., darunter 8 in Deutichland geboren. 2) Dorfin 
Prince George Co. Birginia, 1/, M. öſtlich von Petersburg. 

Blandinsville, Pofttownfhip in Me Donough Co., Illinois, 33 engl M. nordöſtlich 
von Leoluk; 1800 E. 

Dessen, Foftvorf in Berls Eo., Pennſylvania, 8 engl. M. norböflih von 

ea 


9. - 
Blandrata, Georg, Stifter der Unitarier in Polen und Siebenbürgen, geb. ca. 1515 
in Saluzzo, mußte als Arzt aus Pavia, reformatoriſcher Geſinnung halber, ficken, wandte 
fich 1556 nad) Genf und ſchloß ſich Calvin an, der ihm bald heftig entgegentrat wegen feiner 
Zweifel an der Gottheit Chrifti. B. ging num 1558 als Lehrer und Senior der Keformir- 
ten nad) Kleinpolen, wurte and) hier turd) Calvin’s Einfluß vertrieben und wandte fid) 1563 
— zu Fürſt Johann Sigismund, ward deſſen Leibarzt und erwirkte den 

iern freie Religionsübung, warb aler ca. 1590 von feinem —359 — Nefien, der 
ae le im Schlafe erbrofjelt. Sein „Antitrinitariiches Glaubensbelenniniß“ 
nebſt der Wiverlegung bes Flacius gab Henfe heraus (Helmftebt 1794). 
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Zlenddille, Poſtdorf und Hauptort von Ballard Co., Kentudy, am Mayſield Creck; 


Blangini, Giuſeppe Marco Maria Felice, im Deutſchen gewöhnlich mm 
Felir genannt, ſehr verdienter Opern- und überhaupt Bocal-Componift, geb. zu Turin 
1781, zog ſchon, kaum 12 Jahre alt, durch die Compoſition einer Meſſe die Aufmerfamteit 
anf fih. Orgel hatte er noch früher fehr gut Beine 1805 warb er Gapellmeifter in 
Münden; im nächſten Jahre Muſil- und Concertmeifler ver Prinzeffin Borgheſe und 1809 
Capellmeifter des Königs von Weftfalen in Caſſel. Deſſen Reich dancrte indeß nicht lange, 
und wir treffen B. ſchon 1813 wieber in Paris, wo er 1841 flarb. Von feinen vielen Opern 
find beſonders merkenswerth: „Zelie et Terville“, „Naphtali“, „Dario in Dacia“, „Isaac“ 
h — Außerdem componirte ex eine Menge reizender Romanzen, Arien und andere Salon⸗ 
achen. 

Blankenberghe, Marttflecken in Belgien, Provinz Weſt⸗Flandern, 3 Stunden neidlit 
von Brügge, mit dieſem durch Eiſenbahn und Canal verbunden, zählt 2048 E. (1863', meil 
Fiſcher, und hat einen Nothhafen und ein Seebad (feit 1840) mit Kurhaus (1860); billiger, 
ruhiger und ungezwungener als das 4 Stunden weſtlich gelegene Oftende. Der Strand 
gleicht dem von veningen. 

Blankeuburg, alte (ſchon 983) Grafſchaft des weſtlichen Unterharzes, fiel 1599 an 
Braunſchweig d.), war von 16901731 von einem eigenen Zweige dieſes Harfes, feit 
1707 als Fürftenthum, regiert und bilvet jegt mit ber alten Abtei Wallenried ben bramms 
ſchweigiſchen Kreis B. von 8, O.-M. mit 22,898 E. Die Hanptftabt B. mit 
8514 ——— ſeit dem 10. Jahrh. ummauert, 1182 und 1386 verwüſtet und 1625 ton 
Ballenftein belagert, war im Tjährigen Kriege als neutral die Zuflucht des braunſchweigiſchen 
Hofes, ebenfo Auguft 1796 bis Februar 1798 Ludwig's XVILL, und ift ihrer reizenden 
Umgebung wegen ein Lieblingöplat der Harzreifenden. Schöne Ausfichten bietet das flatt« 
liche Schloß auf dem 1028 F. hoben Blantenftein und das Luiſenhaus auf dem Calvin 
berge; im D. erheben ſich die Sunbfleinfelfen der Teufelsmaner, im N., /, Stunde entfernt, 
bie geigleife preußiſche Veſte Regenftein ee, 2 Stunden ſübdlich Die Roßtrappe; in 
ter Nähe findet is bie Baumanns⸗ und Vielshöhle. , 

—— — orf in Preußen, Provinz Schleswig-Holftein, Reg.⸗Bez. Holftein, 1 
M. unterhal Altona, mit prächtiger Elbanſicht und ſchönen Gartenanlagen (dev Bauer'ſche 
von 43 Morgen auf dem Sanpberge, „bie blanke Nafe“). Der „Süllberg”, eine ver höd- 
ſten Erhebungen der Norddeutſchen Ebene, liegt 300 3. über dem Nivean ber Elbe. Die 
5240 = Fr treiben meift Frachtſchifffahrt, Sifcherei und Lootfendienft und haben 240 
eigene Schiffe. ; 

Blänkern, Plänkern over Plänkeln (engl. Skirmishing), an Blantiren 
wird das Einzelgefecht der Reitzrei in ver Borhut eines größeren Truppenkörpers genannt, 
um ben Feind zu beobachten ober mittel des Karabiners x. zu beunrubigen. B. ift vor- 

ugsweiſe — der leichten Reiterei und verlangt ein ſicheres, ſcharfes Auge und Gewandt⸗ 
eit in Führung bes Pferdes und der a er Meiſtens bläntern je zwei Mann; bed 
führt das B. in größeren Abtheilungen oft zu Bläntergefehten. Das B. ber Jufan⸗ 
terie wird Tirailliren genannt (f. d.). : 

Blontet (franz. blanquet nnd carte blanche), eine Vollmacht, Ordre oder Berfereibung 
mit Blancoftellen (vgl. Blanco), in weiteſter Form ein leeres Blatt mit Namensunterjcrift, 
vom Bevollmächtigten oder deſſen Gubftitnten je nach Bebärfnig und Umſtänden auszufällen. 
Beſonders ſolche Blankets, anf denen nicht wenigftens der Zweck, fiir ven fie ertheilt werben, 
angegeben ift, find wegen der Gefahr des Mißbranchs der Unterjchrift zu vermeiden. Jeman- 
dem carte’blanche geben, heißt, ihm in einer Angelegenheit völlig freie Hand laſſen 

Blante Waffen heißen im Gegenfage zu Feuerwaffen bie Hieb- und Stichwaffen, als 
Säbel, Pallaſch Lanze, Bajonet u. bgl. at. Baffen. 

Blanani. 1) Iſröme Adolphe, geb. am 28. Nov. 1798 zu Nizza, finbirte Philo⸗ 
Iogie und Nationalöfonomie, warb 1825 durch Say Profeflor ber ichte und ter Ge⸗ 
werbeöfonomie an ber lg an Paris, 1830 deren Director, 1833 Profeſſor der 
Handelsſchule daſelbſt und 1838 Mitglied der Akademie der moraliſchen und politiihen Aif 
fenfchaften. B. machte verſchiedene große wiftenfchaftliche Reifen und mar als bebemtenber 
Nationaldklonom Schüler Say’s mit focialiftiihem Anflug. Sein Hauptwerk ift bie „Histoire 
.de l’&conomie politique en Europe depuis les anciens jusgu’s nos jonrs“ (2 Bve., 
Paris 1837/88). Er flach am 28. Jan. 1854 zu Paris. 2) Lonis Augeuf, Bruder 
des Borigen, wurbe 1805 zu Nizza geboren. DB. fhloß ſich fhon in jungen Jahren den in 
Frankreich verzweigten geheimen Verbindungen an. Nach der Julirevolutien trat ex wit 
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einen eomunmiftifchen Lebenstheorien im Sinne Babenf’8 vor’ bie Oeffentlichkeit und grün. 
a in Baris pe Jahre fpäter mit Barbes und Bernard die geheime „Sefelljchaft der 
Jahreszeiten” (Societ des Saisons), bie den Zwed: hatte, bie Julimonarchie auf gewalt- 
ſame Weife zu befeitigen und einen auf Gütergemeinfchaft bafirten Staat zu gründen. Sie 
ten im Stillen einen Aufftanb vorbereitet, als die Polizei ter Verbindung auf bie Spur 
ei wodurch der Ausbruch am 12. Mai 1839 beſchleunigt wurde. B., als Hanptanführer, 
wurde am 31. Jan. 1840 zum Tode verurtheilt; dieſe Strafe warb jedoch in die der ‘Depor- 
tation verwandelt. Infolge der Februarrevolution erh.elt B. wieder feine Wreiheit und 
fehrte nach Paris zurüd, wo er im Eoncertfale bes Conſervatoriums als Präfident eines 
von ihm gegränbeten Clubs öffentlich den Communisums prebigte. Als B. mit feinem 
communiftiichen Club bei vem Attentate anf die Nationalverfammlung, am 15. Mai 1848, 
eine hervorragende Rolle gefpielt hatte, wurde er bald nachher verhaftet, vor den Gerihtöpef 
zu Bonrges getent und zum zlveiten Male zur Deportation vernriheilt. 

Blaſche, Bernhard Heinrich, geb. am 9. April 1766 zu Jena, war 1796—1810 
Lehrer bei Salzmann in Schnepfenthal, lebte feit 1820 zu Waltershanfen bei Gotha und 
flach dafelbft am 26. Nov. 1832 als fchwarzb.:rndeift. * rat, (Er ſchrier unter 
dem influfie Schelling’s: „Handbuch der Erziehungswii —* Gießen 1822—24); 
„Das Böfe im Einklange mit der Weltordnung“ (Leipzig 1827); , Philoſophiſche Unfterb- 
ũchleitslehre· (Leipzig 1831) u. a. 

Blafe (Vesica). Man bezeichnet damit in der Anatomie ein geſchloſſenes Hautgebilde 


von rundlicher Form; wmeift verficht man Darunter bie Harn-B., dann bie Allautois und bie - 


mit Luft erfüllte Schwimm-B. der Fiſche. In der Medizin benennt. man mit B. (Bläschen) 
eine Erhebung ver Oberhaut, wie fie ſich durch Verbrennungen, Quetſchungen, Reibungen 
und dgl. bildet, ober durch innere Urfachen hervorgerufen wird. Sie künnen von Wafler, 
Blut oder Eiter ir fein. } 

Fe L. Sebläfe 

Blajenfühe find Zu der Familie der Gerabflägler (Orthopteren) gehörige Infecten, welche 
anf Blumen und Yfättern leben und durch Ausſaugen bed Saftes deren Verwellen herbei 
Ba Man verjagt fie Durch Begießen mit Waller, worin Tabaksſaft oder 2—3 Proc. 

enylſãure aufgelsft if N . 

Blaſenquallen find eine Familie von Schwimmpolgpen, gallertartig und durchſichtig; am 
Ende des walzen- oder fadenförmigen Leibes befindet ſich eine Luftblafe, wodurch fie ſich nach 
Belieben Über ober unter Wafler Halten Können. Ihr Aufenthalt find warme Meere. 

ee rar ng werden die Species ber Strauchgattung Coluten genannt, weil ihre Früchte, 
Schnell zerprüdt, mit lautem Knall zerplagen. Cie find in den Tropen, im Drient und in 
Sudeuropa einheimifch.unb von ba in unfere Gärten verpflangt worden. 

Blafenwärmer, |. Bandwurm. 

ã Guſſta v, ausgezeichneter dentſcher Bildhauer, geb. am 9. Mai 1813 zu Düffel- 
dorf, wo feine Eltern (aus Köln) gerade zu Beſuch waren; lernte zeichnen bei Mengelberg, 
km im 14. Jahre beim Holzbildhauer Stephan in bie Lehre, arbeitete vom 17. Jahre an bei 
dem Steinbilohauer Scholl in Mainz und ging 4 Jahre fpäter zu Rı nad Berlin, bei 
dem er 7 Jahre blieb. 1845 war cr in Rom. Unter feinen zahlreichen Werken find, neben 
vielen Büften x., hauptſächlich zu nennen: Eine ber Gruppen anf der Schloßbräde in Berlin; die 
telofialen Keiterftatuen Friebrich Wilhelm's III. nnd Friedrich Wilhelm’s IV. für Köln; die 
Brunonia⸗Gruppe in Braunſchweig; die 25 F. hohe Boruſſia für die Siegesfeier in Berlin 
im Jahre 1866, welche B. in der erſtaunlich furzen Zeit von acht Tagen mopellirte, und (für 
die Deu Ameriko’s beſonders wichtig) die Humboldtbuſte, welche am 14. Sept. 1869 
km New Yorker Centralparke entgüllt wurde. Auf der Pariſer Weltausſtellung (1867) er 
hielt B. einen zweiten Preis. 

Blafien, St.-, Amisort in Baden, Oberrheinkreis, in einen ſchlachtartigen Thale des 
Schmarzwalbes, an der oberen Alp, 2373 5. hoch gelrgen, zählt kaum 1000°€., hat aber eine 

tenbe Baummollfpinnerei und eine Gewebrfabrif in ben zum Theil in ein Schloß ver- 
wantelten Gebäuden der ehemaligen reichen Benebictinerabtei. Diefe warb im 8. Jabrh. 
von Kloſter Rheinau ans gegräindet und mit Reliquien des heiligen Blafinß verſehen, hatte 
feit 1631 wegen Kaufe ter Graffcheft Bonndorf Sig und Stimme im Reichstage, warb 
1747 gefürftet, zählte mehrere gelehrte Achte, barumter den Muſilhiſtoriler Gerbert (f. d.), 
ber fie nach dem Brande von 1768, welcher die werthvolle Bibliothek zerftörte, prädtig wie⸗ 

"ber aufbancı ließ und ward mit einem auf 5,200,000 Gulden geicägten Befie 1805 Fitu- 
larifirt and mit Baden vereinigt und am 25. Jumi 1807 aufgehoben. Noch ficht ihre herr⸗ 
The, 1786 nach dem Pantheon zu Ren gebaute Kirche. 
C. 2. IL 2° 
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Blasinftrument, ein folhes muſikaliſches Inſtrument, defien Töne durch Einklafen von 
Luft in tafjelbe hervorgebracht werben, indem dieſe eingeblafene Luft die in ter Röhre Des 
Inſtrumentes enthaltene Luft in die gehörige Titration ſetzt. Nach dem Material, aus wel⸗ 
chem die Blasinſtrumente verfertigt werben, theilt man viefelben ein in Holz- nnd im 
Blech inftrumente, und nad) der Art, wie die verſchiedenen Töne auf denſelben herrorges 
bracht werben, in Inftrumente mit und in folhe ohne Tonlöher. Die Holzinftrumente 
wieder merben un in felhe mit und in folde ohne Munpftüde, erftere heißen 
Rohr», legtere Flöten-Inftrumente. Die Blechinſtrumente zerfallen je nach ver Form ihres 
Munpftüdes in Horn- und Trompeten - Infirumente. Alle Juſtrumente unterſcheiden fich 
nicht nur durch einen eigenthümlichen Klangcharakter ihrer Töne, jontern and) durch einen beſon⸗ 
dern Tonumfang. Je nach dem tiefften Ton, demein Blasinfirument hervorzukringen im Stanve 
ift, wird e8 in feiner Gattung benannt, al® Horn in C, Clarinette inBx. Tas nöthige 
Einblafen ber Luft, um ein Blasinftrnment zum Tönen zu bringen, kann anf einfah natür- 
lichem Wege durch den Spieler felbft gefchehen, wie bei allen Blasinſtrumenten des Orcheſters, 
als Flöte, Clarinette, Korn, Trompete x., oder durch mehr oder weniger kunſiliche Mafchie 
nen, Blasbälge genannt, wie bei allen Orgelmerfen. Im Uebrigen ſ. Infirament und 
Orcheſter. 

—5 — bezeichnet den Zuſtand ber — der Sinnorgane gegen ihre Reize, 
figäclid) die Abgeſtumpftheit gegen Intereſſen und Genüffe von geiftiger und geſelliger 

tt. 


Blafius, der Heilige, Biſchof von Sebaſte in Kappabocien, ward Märtyrer 316 
unter Yieinins, hat feinen Gebädtnißtag am 3. Februar und ift einer ber 14 Notbhelfer, 
ien gegen Halsweh, weil er einen Knaben vom Erſticken an einer Gräte gerettet haben 


ou. * 
Blafins, Ernft, geb. am 20. Nov. 1802 zu Berlin, ftubirte daſelbſt 1818—22, war 
dann Unterarzt an der Charit, promovirte 1823, war dann vier Jahre, im Militärdienſt und 
ing Herbft 1828 als Brivafdocent nach Halle, wo er feit 1831 Director der chirurgiſchen 
tinit ift, die er fehr gehoben hat, ſchrieb auch bebentende chirurgiſche Werke, beſonders cin 
„Handbuch der Akiurgie" (Halle 1830— 32), nebft Atlas „Aiurgiihe Abbildungen“ (Berlin 
1831—32); ein Heinere8 „Lehrbud) der Aliurgie“ (Halle 1835); ein „Handwoͤrterbuch der 
gelammten Chirmgie und Augenbeilfumde* (4 Bbe., Berlin 1836—38) und verſchiedere 
Kleinere Abhandlungen. 

Blafonniren, die Kunſt, Wappen richtig zu zeichnen und zu malen und richtig zu deuten, 
vom franz. Blason oder Blasonnerie, engl. Blason und Blasonry = Heraltik } d.). 

Blasphemie, Gottesläfterung, ein Firchliches, ſowie ftrafrechtliches Verdrechen, das zn ver» 
ſchiedenen Zeiten und an verſchiebenen Orten auf verfchienene Weife beftraft wird. Die nach⸗ 
erilifhen Juden gingen fo weit, daß fie auch nur ben Namen ihres Gottes (Ichora) auszu⸗ 
ſprechen als Blasphemie und des Todes wärbig erachteten und allenthalben, mo im Alten 
Teftament der Name ihres Gottes vorfam, ihn durch die allgemeine Bezeichnung „Derr“ be= 
feitigten. Werm in nenefter Zeit einerfeitd bie Neigung, gegen die Oottesläfterung mit 
Strafen vorzugehen, in Abnahme ift, jo hat unberingt die Neberzeugung von ver Anftante- 
widrigfeit des Schwörens und Fluchens, Verfhmörens und Verfluchens am Boden ge— 
wonnen. 

Blatt, Blattorgane. Man nennt in ber Botanik ein Blatt jedes Seitenorgan einer 
Pflanze, welches im Gegenfage zu dem Stumme, Stengel over Zweig zu einer Fläche ans⸗ 
ik erfheint. Mean unterfheidet in der Wiſſenſchaft Keimblätter (Cotyledones), 

nospenſchuppen, Laub⸗ oder Etengelblätter und Blüthenblätter. Im gemöhntihen Leben 
verſteht man dagegen in ver Regel nur die brittgenannten Gebilve als Blätter. Tiefe find 
die eigentlichen Ernährungsorgane, während bie übrigen theils zum Schutze, theil® in ber 
Befruchtung dienen. Bei den Phanerogamen findet die Entwidelung der blätterigen Gebilde 
in der Weile ftatt, daß fle fi) in Form Fleiner Wärzchen unter der Spitze der Ächſelknospe 
feitlich hervorkd;ieben. Man kann z. B. die Zahl und Stellung der künftigen Blätter recht 
deutlich umterfheiden, wenn man fi einen Längsſchnitt einer Winterknospe irgend eines 
Laubhelzes anfertigt. Hier findet man diefelben ineinander gefhoben wie bie Glieder eines 
Fernrohres. Man unterfcheidet an einem Blatte den flächenartig ausgebreiteten Theil tum: 
den Namen Blattfcheibe, den fticlartig zufammengezogenen Theil nennt man Blattftiel, 
und wo er fid) ſcheiden⸗ oder röhrenartig mm den Stengel ober Aft ſchließt, Blattfheide. 
In Bezug auf die Form, fo find Blätter einfach, wenn alle ihre Theile zu einem Ganzen ver- 
bunden find, zufımmengefett, wenn an beiden Seiten eines Blattftiele8 wieder einzelne 
Blättchen figen. Wenn das Blatt am Rande keine Einfchnitte hat, fo nennt man es ganzran⸗ 
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dig im Gegenfaße zu dem eingejfnittenen und getheiften Blatte, Die Form Tann höchſt 
verſchiedenartig fein, wie oval, elliptiſch, kreisrund, verkehrt⸗eirund, —— — ; feiner 
Spige nach it das Blatt entweber ſtumpf, zugerunbet, ſpitzig u. f. f. und in Rüdjicht auf 
die Oberfläche fann es glatt, glänzend, leverartig, behaart erſcheinen. Unter der getheilten 
Form findet mar am häufigiten das gefiederte Blatt, man unterſcheidet banı einfach, dop⸗ 
pelt und breifach-gefleberte. In Beziehung auf die Stellung, fo find bie Blätter quirl- ober 
Tirtelftändig, wenn mehrere in gleicher Höhe am Umfange des Stieles ftehen, außerdem 
unterſcheidet man gebrängte, büfchelige, wechſelſtändige Blätter u. a. m. Anatomiſch beftehen 
die Blätter entweder nur aus gewöhnlichen Bellgewebe, wie Lei den nieberen Pflanzen, oder 
and dieſem und Gefäpbändeln zugleich; lettere find entweder Nerven (Rippen) ober Adern. 
Bei den Monolotyhledonen iS die Nerven meift parallel mit einander ; bei den Difoty- 
ledonen dagegen ift bie netzaderige Verzweigung vorherrihend. Die Befchaffenheit der beiden 
Blattfeiten ift gemeiniglich verſchieden, E rührt nach Schacht von ver Zahl der Spaltöffnun- 
gen ber. Diele find Köcher, welche in Lufträume führen; wo fle häufig find, da ift das Ge⸗ 
webe Lofer, die Dberbant it matter und weißlih, während tie an ihnen ärmere Seite glän- 
De feiter und grüner ift. Im Rüdjicht auf Die Funktionen der Blätter, jo ift ihre Fähig- 
eit, unter dem Einfluſſe des Sonnenlichte8 die Kohlenfänre der Atmoſphäre zum zerlegen, 
vorzugsweiſe in Betracht zu ziehen. Nah Bouſſingault verlieren fie biefelbe in dem Mafe, 
als fie austrocknen, — getrocknete Blätter büßen ſowohl das Vermögen, Waſſer aufzu⸗ 
nehmen, als ihre Kohlenſäure zerſetzende Eigenſchaft völlig ein. In der That bildet die 
Pflanzenzelle einen auffallenden Gegenſatz zur thieriſchen Zelle, inſofern al Infuſorien, 
welche durch Austrockuung ihre Bewegungsfaͤhigkeit verloren haben, dieſelbe wieder erlangen, 
wenn ſie angefeuchtet werden. In der —2 nehmen die Blätter Sauerſtoff auf und 
eben Kohlenſäure an die Luft ab. Nach dem obengenannten Forſcher biltet ein Onatrat- 
eter grüner Oberfläche in 12 Nachtſtunden nur 396 Kubilcentimeter Kohlenfänre und 
tlegt in den 12 Tagesſtunden 16 Mal fo vicl (6336 Aubifcentimeter) von biefer Gasart. 
I Betreff der Energie, mit welcher die beiden Blattſeiten chemiſch thätig find, fo Hat ſich 
gezeigt, daß im Allgemeinen die obere Blattfeite unter dem Einfluffe des Lichtes Fräfti- 
er auf die Kohlenſäure wirkt al8 die untere. Somit wäre, entgegen der bis jegt gehenten 
afüht, den auf der oberen Seite ſich ſtets in der Minderzahl befinvfigen und oft fehlenden 
Spaltöfj.umgen für den Chemismus eine Bedeutung nicht zuzuſchreiben. Im Bezug anf vie 
Waſſeraufnahme, ſo hat Hartig an Laubhölzern nachgewwiefen, daß die Annahme aufzugeben 
kei, nach welcher die Berpunfturng durch die Blätter bei ber Saftbewegung aus der Wurzel 
in den Gipfel mitwirkend fei. Wohl müſſen fie durch Berbunftung den Raum ſchaffen fir 
den nachſteigenden Holzfaft, fie find aber keineswegs Saugorgane. Beinahe alle grünen 
Pflanzentheile verdanken ihre farbe dem Blattgrän oder Chlorophyll, daſſelbe 
fi idet ih gewöhnlich in mikroſtopiſchen grünen Körnchen oder Bläschen, Die Zellen bes inne- 
zen Gewebes erfüllend. Es beftcht ans einem gelben und blauen Farbftoffe, nach Berzelius 
iſt es der gelbe, der in den Herbftblättern auftritt. In vielen Pflanzen entwickelt fih im 
Herbit: ein rother Farbſtoff, welcher mit demjenigen ver Kirſchen und Nopannisberren über» 
einzu timmen fheint. i 
Blättererz, |. Nagyagit. 
Blattern (Boden, Vuriola, Small pox) nennt man eine ber entzündlichen Ausichlags- 
tarfp:iten (akute Exantheme). Sie find fehr anftedend und harakterificen ſich durch unter 
lebhaften Fiebererfcheinungen auftretende Puſtelbildung auf ver Haut und den Schleimhäuten. 
Sie beginnen mit Fieber, Schmerzen in den Gelenken, dem Rüden, Uebelkeit und Erbrechen. 
Diefes Borſtadium tritt längere oder kürzere Zeit (gewöhnlich 14 Tage) nach ver Anftedung 
auf und dauert 24 Stunden bis 3 Tage, felten länger. Dann erfcheinen, gewöhnlich zuerit 
im Gefiht, Heine rothe Erhabenheiten mit Krötchen an der Spige, tie fih zu Bläschen mit 
anfangs waflerhellem, fpäter trüben, und noch fpäter eiterigem Inhalte umgeftalten. Dicfe 
Bufteln erreichen die Größe einer Erbſe und darüber, fließen manchmal zufammen und bilven 
dann eiterige Flächen wit unregelmäßigen Rändern. Auch auf ven Schleimhänten des 
Mundes, des Racens, der Luftröhre zc. finden fich dieſe Pufteln; ebenfo auf deni Auge, wo 
fie durch Trübung der Hornhaut nicht felten Blindheit verurſachen. Am 10.—12. Tage bes 
Veſtehens beginnen die Pufteln -einzutrodnen, und bie ergriffenen Stellen bedecken ſich mit 
Lruſten, nach deren Abfallen rothe Narben binterbleiben, die fpäter zwar weiß werden, aber 
des ganze Reben hindurch beftehen und oft, wenn bie Puſteln zufammenflofien, bedeutende 
Entitelungen verurſachen. H 
Man unterfcheivet nach der Heftigkeit und der Dauer ber Krankheit 3 Grabe: 1) Varicella 
(Chiekenpox); 2) Vaxioleis; 3) Variola vera, ober wahre B. Schwarze B. nennt man 
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die ſchlimme Form der wahren B., we Blut in die Pufteln ſich ergefien und dieſe dunkel ge⸗ 
färbt hat. Mit feltenen Ausnahmen befallen die Blattern nur ein Mal im Leben. Als 
Schutzmittel gegen bie B. hat Jenner die Kuhpodenimpfung (f. d.) empfohlen, bie feitvem 
iemlich allgemein geübt wird, und bie, wenn fie auch keinen abjoluten Schuß gewährt, im Ar 
dungsfalle doch eine milvere Form zu verurſachen fheint. Wenigftens find feit ihrer Ein- 
führung fo enorme B.-Epivemien wie in früheren Jahrhunderten nicht mehr vorgefommen. 
Die 9. follen aus China und Indien ſtammen, wurden durch die Araber, die fie auch zuerſt 
beſchrieben, unb durch die Kreuzzüge nach Europa gebracht und haben dort vom 13ten bis zum 
19ten Jahrhundert die Bevölferungen unaufhörlich becimirt. Die größten Verhcerurgen 
richteten fie immer ba an, wo fie zuerft eingeführt wurden. So flarben kei ihrem erften Auf 
treten in Island von der 50,000 Seelen zählenden Bevölferung 20,000 an der Krankheit. 

Nach Amerika wurden die B. 15 Jahre nach deſſen Entdedung von den Epanicrn eirge- 
fchleppt. Die Einwobnerfchaft von Hiſpaniola, 1 Million Köpfe ftark, wurde kurch fic in 
kurzer Zeit auf wenige Hefte reduzirt. 1520 war die erfte B.-Epivemie in Merilo, und es 

elen ihr in einem Jahre 31/, Mil. Menfchen zum Opfer, unter ihnen Das Staatsoberhaupt, der 

ruder und Nachfolger Miontezuma's. Sad Sibanerte wurden fie durch den Negerhandel 
von Afrika aus eingeführt; in Braſilien ſtarben ganze Stämme und Landſtredden ans. In 
ben jetzigen Vereinigten Etaaten wurde die erfte größere B.-Epivemie am Anfange des 17. 
Jahrhunderts beſonders in Carolina und Virginia beobachtet. Nach Grönland gelangte fie 
fogar erft im Jahre 1733, hauſte aber dafelbft in ſolcher Heftigkeit, daß von 2000 Ergriffenen 
aur 7 mit dem Leben davonlamen. Einheimiſch find vie B. in Amerika nicht geworden. 
Jede Epidemie, von der erften in Hifpaniola bis zur letzten großen im Jahre 1834, läßt ſich 
anf eine Einfchleppung, beſonders durch den Negerhandel auf Afrika, führen. 

Die Krankheit ſelbſi bedarf Feiner Behandlung; dieſe keichränft fich nur auf Milderung 
etwaiger quälender Symptome. Gegen den brennenden ‘Durft reiht man fäuerliche Getränte 
ober auch klares Wafler. Bei zahlreichen —— — im Geſicht fucht man die Augen 
durch kalte Compreſſen zu ſchützen. Das Kratzen fo n der Narbenbildung vermieden 
werben. Die Hauptſorgfalt muß auf das Verhüten der Weiterverbreitung verwandt werden 
durch fleißiges Reinigen, Lüften, Desinficiren (ſ. d.) beſonders auch der Kleider, Betten x. 

ättertellur, |. Nagvag it. 

Blätterzeolith, |. Heulandit. { , 

tattfüer nennt man eine Ordnung Heiner affelartiger Thiere, melde fi in Süß- umb 
Salzwäflern finden und eine ehr merkwürdige Metamorphofe durchlaufen. Ihr Körper if 
deutlich geglievert, ftatt der Füße befigen fie Wäutige Lappen, welche fowohl zum Schwimmen 
als zum Athmen flatt Kiemen dienen. Sie vergraben fid beim Austrodnen ihrer Wohnplätze 
in die Erde nnd erfcheinen oft plötzlich nady nafjer Witterung wieder. u bie Erkennung 
der Grauwacke fehr wichtigen, fpäter ausgeitorbenen Trilobiten ftehen den B. fehr nabe. 

Blattgald ift ein Zabritat der Goldſchlägerei, welche auf die Weife betrieben wirb, daß ein 
Goldzain kalt ansgeſchmiedet und dann zu Blech gewalzt wird, worauf man dieſes zwiſchen 
Bergament und fpäter zwiichen Goldſchlägerhaut mit einem ſchweren Hammer ſchlägt, bis es 
bie erforberliche Dide erreicht hat. Tas Schlagen gefdicht auf einem Amboß ven Marmor 
oder Oranit und, wenn das Gold ans den Formen von 4 Roll Seitenlänge bervortritt, fo 
werben alle Blätter mit ver Schere kreuzweiſe zerichnitten, fo Daß neue Quadrate entftehen, 
welche wiederum abwechſelnd mit einem Vergamentblatte zu einer fogen. Form gefchichtet und 
- mit dem Hammer zu der Größe ber chen geſchlagenen ausgehämmert werben. Beim weiteren 
Ausfchlagen bedient man ſich Formen von Goldſchlägerhaut und zuerft eines 10pfündigen and 
dann eines 5pfünbigen Haumers. Die fertigen Blättchen werben in ein Büchlein von röth⸗ 
gr Fließpapier von 2 Quadrat⸗Zoll gelegt, während ver Abfall ever die Kräte, welde 
falt tie Hälfte des Goldgewichts beträgt, wieder eingefhmolzen wird. In Betreff ver Dide, 
fo hat man amögerechnet, daR diejenige des gewöhnlichen B.'s circa ?/, non Z0N beträgt. 
Man wenbet ſowohl reines Gold, wie Legirungen von Gold mit >/,, Silber und */,, Kupfer 
an. Eine Unze Gold lann auf 100 Duadrat-Fuß und weiter ausgedehnt werden. Bmild- 

old nennt man ein B., weldes entfteht, wenn man auf Blettfilber B. legt, das viel dünner 
iſt wie Dicfes, und dann diefe Doppelplatte weiter aushämmert. Blattjilber, Blatt 
aluminium, Blattplatinn. a. Blattmetalle werben aus den rejp. Metallen ganz in 
der befchriebenen Weiſe vargeftellt. r 

Slatttãfer (Chrysomelida) nennt man eine zahlreiche Familie Heiner, runblicher und ge» 
mölbter Käfer- von weift lebhafter, ſchillernder Farbe. Am bekannteſten find bie Erbflöhe, 
welche in Gärten oft empfindlichen Schaden anrichten, das Liltenhähnchen amd der Erfenblatt- 
Lafer. Jenes ift zinnoberroth und zirpt beim Anfafjen, dieſes it viekettblu. Chrysome- 
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lida sealaris (engl. Indder beetle), ift in ven Ber. Staaten keimifch, bewohnt Die Ulme vnd 
Linde und ficht recht zierlih aus. 
Blattkiemer, ſ. Alephalen. = 
Blattlaud (Aphis), eine Infectenart mit eiföenigem, platte Korper umr Tglicherigen 
Füpfgörnera; am Ende des Hinterleibes befinden ſich ft 2 feitwärts gerichtete ftagyelartige 
Spiege, ans denen ein Nebriger Saft quillt, woraus bie irrige Meinung entflauden ift daß 
bie Blattlaus die Urſache des Mehl- und Honigthaues fei. Es giebt geflügeite und unge- 
flügelte Blattläufe; eritere haben 4 in die Höhe ftehende Alügel. Faſt jede Gewãchsart bat 
ihre befonbere Art von Blattläuſen. Diefelben werben den Pflanzen dadurch ſchäblich, daß 
e ven Saft aus den Blättern ſaugen, wodurch dieſe und bie jungen Triebe wellen und ab- 
iallen. In warmen und trodenen Sommern vermehren fie fih unenblic. Menſchliche Hulfe 
Keen gegen fie nichts aus; am erfolgreicften werben fie. nur vertilgt durch infectenfrefjenbe 
öge 


Slattweſpen heit man eine Infectenfarkifie aus ber Orbnung ber Hymenoptern (Immen). 
Sie find harakterifirt durch einen diden Kopf und Hinterlcib und Mangel ver Weſpentaille. 
vei dem Weibchen ıt die Legeröhre äußerlich kaum ſichtbar, aus ihr ſchiebt ſich ein fägeartig 
gezãhnter Stapel hervor. Sie bohren damit Blätter und Blüthen an, um ihre Eier abzu⸗ 
begen und richten datum oft green Schaden au. Die Larven fpinnen ſich in eine papier 
ähnliche Hüle ein, worin fie von 10 Tagen bis zu 3 Jahren verbleiben. Die Fichtenblatt- 
weipe zerkört oft ganze Fichtenwaldungen, un tie Getreivehalmwefpe, deren winzige Larve 
im Marl der Spelz⸗ und —— lebt, oft ganze Ernten. Die im Sommer auf ben 
Rapspflanzen ojt maſſenhaft ſich einfindenden bottergelben Welpen verlilgt man am beſten 
durch Beſtrenen der damit befallenen Pflanzen mit Ruf. 

Blattwigler, Widler nennt man eine Familie der Mleinfalter, weil ihre Ranpen 
Kufiz die Blätter zufanemenwideln. Jene find ſtets mar ſchwach behaart, ſchlank und meift 
son gräner Farbe. Sie rollen die Blätter in ſchneckenförmigen Windungen auf oder fpinnen 
au wohl mehrere zufammen. Von den B. find einige Obftbaumvermälter, mehrere leben 
anf Nadelhölzern, andere auf den Heben; tberhaupt machen fie ſich an eine Wenge von Cul⸗ 
turgewächfen und ſiad deßhalb, trotz ihrer Reinheit, hochn ſchädliche Infecten. Die auf 
Binmen haufenden vertilgt man ans beflen, wenn man die Rinde reinbält, fie mit gelöfchten 
Kalk bejtreicht und die abfallenden Früchte auflieft und an Schweine verfüttert. 

Blau. In der Phyſik bezeichnet man mit B eine ver fieben Hauptfarben, in melde 
das weiße Sonnenlicht buch das Prisma anfgelöft wird. Wenn ein transparenter Gcgen- 
ſtand diejenigen Lichtſtrahlen, weldhe den Einvrud des blauen Lichtes auf imfere Netzhaut 
sachen, beſſer als die übrigen hindurchläßt, jo ericheint er blau, und fe erſcheint ein undurch⸗ 
ſichtiger Körper, wenn er bie nicht blauen Lichtitrahlen abſorbirt. Blau nebft Violett find 
ſtark Hmilg wirfende Strahlen; e$ färbt ſich 3. B. Das weiße Chlorfilber unter dem Einſtuß 
des blauen Lichtes viel fhneller violett, wie unter demjenigen von Roth, erg Gelb una 
Grün. B. ift complementär zu Orange, b. h. es bildet mit diefem Weiß. In der In« 
duftrie gibt es verſchiedene blaue Farben, welge man B. nennt. Solche find unter ben 
Mineratfarben: das Berliner-B., das Thenarbs-B., die Smalte, das KRobalt:B., das Ultru⸗ 
marin-B.; unter den vegetabiſiſchen Farben: das Ladmus, das Indigo-B., das Campeche⸗ 
holz⸗Vund unter den Theerfarben das Bleu de Lyon, Bleu de nuit (Naht-B.) u. a. m. 

Blaubart, der Witter, Raoul, Chevalier barbe-bleue, töbtet im Möhren nad 
dnander feine ſechs Frauen, iveil fie, feinem Befehle ungehorfam, während feiner Reife fein 
geheimes Morblabinet geöffuet und dabei aus Schred ven goldenen Schlüfiel auf den blutge- 
tränften Eſtrich haben fallen fallen. Der Blutfled am Schlüfiel, ver ſich nicht wegwiſchen 
lãßt, wird zum Verräther. Die fiebente wird im entſcheidenden Momente durch ihre drei 
Brüder ig die ben B. töbten und feine Schäge für ihre Schweſter in Beſitz nehmen. 
Dramatiſch Hat das urfpränglic franzoͤſiſche Mährchen behandelt 2. Tied in feinem Phan ⸗ 
je — zu feiner Oper „Raoul“ und Offenbach zu feiner muflfaliihen B ırleste 
„Dlaubart”. 2 

Blaubeere, |. Baccininm. 


Blaubenren, Oberamtöftabt in Wirtemberg, Donautreis, 4 St. wel, von Ulm in einem 
Felfentgal der Ranhen Alp romantiſch gelegen, wo am Fuße des 1600 F. hoben Mebgerfel- 
ſens ans dem 71 $. tiefen und 130 F. Durchmeſſer haltenben, einft heiligen Quellteich des 
Blautopf mit grünblanem, oft wie ſiedend auffprubelndem Waſſer die zur Donau fliegende 
Dion entfpringt, und fofort Mühlen treibt. Die 2345 €. (1867) treiben lebhafte, Induſtrie 
is deinen und Tuch) und haben bebeutenbe Bleichen. B. hat ein reiches Spital, eine ſchöne 
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evangelifhe Stadt! uche, Yateın- und Realſchule und anferhalb eine 1085 geftiftete ehemalıge 
Bencdietinerabtei, ſeit 1562 evangeliſch⸗theologiſches Vorbereitungs-Seminar. 

Blaubleierz iſt eine Pſeudomorphoſe von Bleiglanz nach Pyromorphit. 

Blaubücher (Blue books) heißen in England nach ihrem blauen Umſchlag die Actenſamm⸗ 
lungen in Folio, welche die Regierung dem Parlamente vorlegt, namentlich in Bezichung auf 
bie diplomatiſche Sorrefpondenz des auswärtigen Minifteriums. Nach dieſem Mufter haben 
jetzt auch Frankreich ein „Gelbbuch“, Deftreih ein „Rothbuch“, Italien ein „Gränbudj“, 
ſelbſt bie Zürfei ein , Graubuch“, in Preußen erklärt fie Bismard für unnöthig, „da fie Dod, 
ber le a Sache nad, unvollftändig, wenn nicht gar gefälſcht zu fein pflegen“. 

Blaue Grotte (ital. Grotta Er eine Stataktitenhöhle an ber Norbfeite der Inſel 
Eaprı im Golf von Neapel, etwa 100 5. lang und 30 3. hoch. Licht erhält fie nur durch 
ben gewundenen Eingang, der fo niebrig ift, daß man nur ſchwimmend oder im Kakme liegend 
pafjiren kann. Dafielbe umfpielt aber bei Sonnenfdein alle Gegenftänre mit magıfd-lich- 
lihem Yazuc, während das Waffer ewig ruhig und Mar if. Entvedt murbe fie 1826 durch 
bie beiden deutſchen Dialer Eruft Fried und Aug. Kopiſch, tüchtige Schwimmer, 

j —X „ſ. Vivianit. 

Blaueijenftein, |. Krokydolit. 

Blauer Montag hieß urfprünglich ver Montag vor den Faften, an dem Alter und Kanzel 
blau behärgt wurden. Da er zur Nachfeier des legten Sonntags vor den Faſten dienie, 
nannte man fpäter jeden Nachfeier-Diontag fo, namentlich den jegt des häufigen Unfuges 
wegen meift verbotenen freien Montag der Handwerkögefellen, die fih an dieſem — für bie 
erzwungene Sonntagsarbeit zu entihäbigen fuchten. 

Blaufarbenwerke nennt man Hüttenwerke, in denen Kobalterze anf Blaufarbenglas ober 
Smalte verarbeitet werden. Letztere werden gepodht und gefchlämmt und pflegt man fie als⸗ 
dann nıcht allein nad) ihrem Korn, fondern auch nad dem Kobaltgehalte zu fortiren, Im 
Allgemeinen nennt man Couleur vie weniger feintörnigen, bochblauen, und Eſche! die 
mehr ftaubartigen, blaffen Sorten. Früherhin fand die-Smalte vielfach Anwendung zum 
ai der Wäfche, wird aber jegt nur noch bei ber Glas- und Thonwaarenfabrilatiou ge 

raucht. 

Blau of, f. Hämatorgion. 


Blaukehlihen (engl. bluc-breast) ifl ein niedlicher, europäifcher Vogel aus der Familie 


der Sänger Sein Kopf, Rüden, nebft ver obern Flügelfeite find afepbraun, während Kehle 
and Bruſt glänzend lafurklan find. Ueber dem Kehlfopf fügt ein glängend weißer Fled 
Man hält ihn im Norten allgeme in der Stube zum Wegfangen der Fliegen. In Amerita 
ſieht ihm ber fogenannte redstart ſehr ähnlich. 

Blaurer, Ambrofıns, gewöhnlich Blarer genannt, geb. am 12 April 1492 zu 
Konftanz. ALS Benedictinerprior zu Alpirsbach (1521) wegen feiner Hinneigung zu Luther 
abgefetst, prebigte er in ſciner Vaterſtadt und trat in Verkehr mit Zwingli. Co murbe er 
fpäter Vermittler zwifchen den Schweizern und Wittenbergern. Er führte die Reformation 
1538 n Mennıngen, 1531 in Ulm und 1534—38 nnter Herzog Ulrih mit Brenz in Würs 
temberg ein. Später wirfte cr noch in Konftanz, Isny, Lindau und Augsburg, zulegt in der 
Schweiz, wohin ihn das Interim getrieben, und fiarb am 6. Dez. 1564 zu Winterthur. 
Ban feinen Schriften find namentlich feine Briefe wichtig. Vgl. Keim's (Stuttgart 1860) 
and Preſſel's (Stuttgart 1861) Biographien B.’8. 

Blaufäure, Cyanmwajferftofffäure, ift eine waſſerhelle, dünne Fluſſigkeit von 
nicht unangenehmen, aber betäubendem Geruch, welche bei — 15° C. erftarrt. Sie ſiedet 
bei 270 C., brennt mit weißer Slamme und ift in Waffer, Weingeift und Aether in jevem 
Verhältniß löslich. Ihre Zufammenfegung wird durch die Formel C, NH ausgebrüdt. Gie 
tommt in ber wäflcı 7— Theilen einiger Steinobftbäiume, wenn auch in ſehr geringer Menge 


vor, entfteht jedoch fehr Leicht aus dem Amygdalin (f. d.) ihrer Fruchtlerne, wenn biefe zer- _ 


ftoßen und mit Waffer für einige Zeit erwärmt, refp. beftillirt werben. Branntweine, welche 
über Pfirfih-, Pflaumen-, Kirch: und anderen Kernen abgezogen find, Können oft Spuren 
von B. enthalten. Nach Henry joll die Giftigkeit des frifhen Stärkmehls der Maniokwurzel 
auf einem Gekalt an B. beruhen, weßhalb es denn aud durch Erbigen unſchädlich nich. 
Gewöhnlich wird fie gewonnen, indem man eine ik Berbintung, wie z. B. Blut⸗ 
laugenſalz mit Vitriol, mengt und das Gemiſch der Deſtillalion unterwirft, wobei indeß bie 
Vorlage gehörig abzutühlen iſt. B.-haltige Flüſſigkeiten geben mit Höllenſtemauflöſung 
einen weißen, mit gewiffen Eifenfalzen einen Klauen Niederſchlag; von letzterer Eigenthäm«- 
Iöpfeit erhielt fie ihren Namen. Tie B. ift vielleicht das am ſchnellſten wirkende Gift, indem 
wenige Tropfen genügen, um ein Thier oder einen Menſchen fofort unter Starrkräuupfen zu 
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tödten. Schönbein nimmt auf Grund mehrerer von ibm angeſtellten Verſuche an, daß fie 
die Blutkörperchen lähmmt, d. h. ıhnen die Eigenſchaft benimmt, Sauerftoff aufzunehmen, und 
den Tob durch Erftidung herbeiführt. Zaleski hat gefunden, indem er Heine, nicht tödtliche Dofen 
von Bin das Blut von Kaninchen einführte, daß Die Körpertemperatun im Verlaufe von 43 
bi8 56 Minuten von 38°, , C auf 35°, — 35°, , C. fi. Yettere Thatſache iſt ınfofern 
leicht erllärlich, als ein verzögerter Orydationsprozeß ftetd eine Temperaturerniebrigung ım 
Gefolge hat. Als die beiten Gegenmittel gegen B. werden Ammoniakeinathmungen und 
Eenoxydulorydhydrat empfohlen. Dabei ſollen aud kalte Begießungen von — ſein. 
Zur Auffindung von B. empfiehlt Schönbein Blntlöfung und Waſſerſtoffhyperoryd, welche 
mit ihr zuſammengebracht eine vunkelbraune, in Deifchungen von nur :hh doo B. noch ertenn« 
bare Färbung hervorrufen. Beachtenswerth iſt jede, daß dieſe Rzeaktlon nicht eintritt, 
SE das Wafjerftofijhnperoryb zuerft und bie D.-haltige Fluſſigleit fpäter zu dem Blute ge⸗ 

jest wird. = R 

Blaufpatd, |. Lazulith. : 

Blaufirumpf (Blue stocking), ein Ausbrud, aıt dem fcherzhaft ſchriftſtellernde Frauen 
bezeichnet werben; hat wahrfcheinlidh feinen Urfprung von dem äfthetifc-literarifhhen Club 
ber Mrs. Montag en in London, den aud Dr. Johnſon und andere Männer von 
wiffenjhaftlichem Fu je befuchten. Eine ver Hanpiperfönlichkeiten dieſes Clubs war cın Mr. 
Stiflingfleet, welcher ſtets in „blauen Strümpfen“ erſchien. Fehlte terfelbe, fo wurde oft 
bie Bemerkung gehört: „We can do nothing without the blue stockings“ Aus dem 
Grunde wurden diefe Berfammlungen fcherzhaft blue stocking clubs genannt und ihre Vlit- 

lieder blue stockings. So er; bit Boswell in feinem „Life of Johnson“. Nach Andern 
kam ber Ausdruck von einer Mrs. Stillingfleet, welche eine, hervorragende Rolle in jenen 
Clubs fpielte und den Beinamen „blue stockings“ erhieit, weil fie ftetd „blaue Strumpfe* 
trug. Später wurde dann dieſer Beiname auf alle fchrirtitellernne frauen übertragen, bes 
fonders ſoiche, welche in eitler und yedantiſcher Weiſe mit ihrem Willen prunkten und ıhre 
Pflichten als Mütter und Hausfrauen vernachläffigten. \ 

Blanjucht (Cyanofe). Unter Blauſucht verfteht man eine durch Hinderniffe im Blutlauf, 
in ben Yungen oder in ter Nähe berjelben, bedingte dunklere over hellere bläuliche Färbung 
der äußeren oder inneren Oberfläche des Körpers. In der Regel ıft vieler Frankhafte Zus 
fand mehr au den Schleimhäuten, 3. B. dem Lippen, Der Zunge, nadhzumeifen, als an ver 
eigentlichen Haut; und diejenigen Theile, welche dem Herzen am fernften liegen, wie 3. B. 
bie Finger und Zehen, und beſonders die Nagelglieter leiden mehr und früher, als irgend 
eine andere Ö:gend. Bu gleicher Zeit bekommen diefi Nagelgliever eine harakteriftifche fol« 
bige Auftreibu 1g, ähnlich derjenigen, welche man bei chronischer Lungenſchwindſucht häufig 
antrifft. Einige wenige Lungenfrankheiten find zu irgend einer Zeit des Lebens im Stante, 
Blauſucht hervorzurufen; indeſſen verdanken die meifien Fälle dieſes Leidens angeborenen 
Krankheiten des Herzens und (ober) ber großen Blutgefäße, insbefendere der großen Schlag« 
oder (Aorta, und der Lungenarterien ihrer: Urfprung. Das Offenbleiben des fogen. eirun⸗ 
ben Loches zwifchen den beiden Vorhöfen der Herzfammern, und das früher gern als häufig 
angenemmene Vermiſchen des arteriellen und vendfen Blutes haben dagegen mit dem Zu- 
Randefommen ber Blanſucht nichts zu thun. Kinder mit angehorener Ölaufuct zeigen die 
beſchriebenen Symptome fchr früh, beſonders bein Echreien, wobei dann Lippen und Nägel 
ſich ſofort blau fürben. Sie entwideln ſich ſchlecht, bleiben dünn, ſchwach, ſchwitzen leicht, 
lommen leicht außer Athem, find verdrießlich und Heinmäthig und gehen in der Regel einem 
frühen Tode entgegen. Fälie, in denen angeborene Blaupucht dis in das Mannesalter 
dauert, find fehr felten. Die biätetifche und arzneiliche Behandlung kann wohl zeitweilig er- 
feihtern, aber niemals heilen. E 

Blauveltville, Poſtdorf in Rodland Eo., New Yerk, 29 engl. M. nörblid von Nem 
Hort City; beutfe e katholifche Kirche. 
zuolamenburg, Poſtdorf in Somerfet Co, New Jerſey, 15 engl. M. nordöſtlich von 

renton. 

Blahe, and B.-et-Sainte-Luce, Arrondiſſementshaupiſtadt in Frankreich, 
mit 4761 E. (1866), Departement Gironde, 4 M. unterhalb Bordeaur. Das Schloß und 
4 Baftionen ber oberen Stadt vertheibigen mit dem Fort Te Batc auf einer Injel mitten 
in dem bier ?/, M. breiten Strome und dem gegenüberliegenden Fort M&doc die Auffahrt 
nad; der Garonne. B. treibt Schiffbau und Handel mit Wein und Branıtmein, Getreide 
und Bauholz. In der Citadelle von B. wurde die Herzogin von Berrh gefangen gehalten. 

Blech nennt man bünn und breit gefchlagenes Metall, die bünnften nennt man Folie. 
Dan kedient fid) zu feiner Herftellung der Hammer- und Walzwerfe, Jedes Metall, das 
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den erforderlichen Grad der Dehnbarkeit beſitzt, Täßt fih in B. verwandeln. Gemwösuliges 
Eiſenblech nennt man Schwarzblech, verzinntes Weißblech In Amerıla hat man zuerft eis 
Eiſenblech hergeftcllt, wovon 1000 Stüd über einander gelegt nur eıne Schicht von einem 
Zol gaben. Diele Leiftung ift fpäterhin von Oeſtreich übermwoffen worden und jet hat man 
in England ſogar ein Eijenblech erzeugt, von dem man 400 Stud braucht, um eunen Zoll 
Dide zu erhalten. 

Bledow, Ludwig, Meifter tes Schadyipieles, geb. am 27. Juli 1795, geft. am 6. Aug. 
1846 als Öberlehrer der Mathematik am Kölnifhen Realgymnafium zu Berlin, ift Eründer 
der Berliner Schachſchule (Blüthezeit 1837—42) und ver erſien deutſchen Schachzeituug 
g: a leg) uli 1846). Seine bedeutende Schachbibliothel kaufte die lönigliche Bitkier 

et zu Berlin 
Bledfoe, Ecunty im mittleren Tennefjee, bewäflert vom Sequatchie River und turb- 
zogen von Borbergen der Cumberland Mountains, umfaßt gegen 330 engl. D.:M. mit 
4459 ©. (1860), darunter 816 Farbige. Hauptort: Pike — In den letzten poli⸗ 
tiſchen Wahlen gab das County fletd eine vepublifanifhe Majeritit (Präfivententrapl 1868: 
Grant 365, Seymeur 114 Stunmen). 
Bleeder over Bleeter, Poſttownſhip in Bulton Co, New Mort, 50 engl. M. nord⸗ 
weitlid) von Albany; 993 E. (1865), darunter in Deutjchlaud geboren 287. 
Bleek. 1) Friedrich, geb am4. Juli 1793 zu Arcnskoet, Heiſtein, feit 1818 Repetent 
in Berlin, feit 1823 Ertraorbinarius und feit 1829 zu Bonn, wo er 27. Febr. 1859 farb, 
Ordinarius der Theologie, befchäftigte er ſich hauptſächlich mit VBibel-Exegefe, B.-Kritit um 
B.-Einleitung. Hauptwert: „Der Brief an die Hebräer“ (3 Bde., Berlin 1828—40). Die 
„Beiträge zur Soungelenkritit* (Berlin 1846) vertheidigen das Evangelium des Jobaunes 
gegen die Tübinger Schule. Eiſt nad) feinem Tobe erſchienen feine „Einleitung in Des Alte 
(Berlin 1860) und ın das Neue Teftament“ (Berlin 1862); „Synopuiſche Erklärung ber drei 
exften Evangelien“ (Leipzig 1862, 2 Bde.) uno die „Vorlefungen über die Apofalypje* (Berl, 
1862). 2) Wilhelm Friedrich Immanuel B., bedeutender Philologe, geb. am 8. 
Der, 1827 zu Berlin, lebt feit 1856 in ter Gopftabt als Bibliothefar der von Gouvernert 
Eir Seerge Grey geflifteten Bibliothet. Ihn hatte das Hebräiſche zur Crforſchung afrils⸗ 
nifher Sprachen geführt, darum follte cı 1854 Vaily's Nigererpebition kegleiten, mußte aber 
Sefuntheits halber auy FernandoPo zurüdbleiten, ging mit Biſchef Solenfo im Frühjahr 
1855 nad) Natul, bereifte das Innere dieſer Colonie und das Kaffernland und zog im Herbft 
1856 nad) der Gapftabt, wo ihn Gonvernem Sie George Grey anflellte. Außer feiner Too 
torbifiertation, die den nerbafrifanifchen Urfprung der Hottentoterfprache nachzuweiſen ſucht 
(Bonn 1851), verfaßte er „Sir George Grey’s Library“ (Capetown 1858—59); die 

. Grundlage des „Handbook of African, Australian and Polynesian philology“‘ (3 Bde., 
Capſtadt und London 1858—63) ; ein „Bocabularium der Sprachen von ——— (Lo 
don 1856); „Comparative grammar of South African languages“ (Bd. 1, Capfiabt 
1862, ®b. 2, London 1869) unt „Reynard the Fox in South Africa, ör Hotientot 
fables and tules“ (London 1864). 

Blei, bei ven Alcyemiften Saturnus genannt, ift ein Metall von bläulich-grauer Farbe, 
geoher Weichheit und Dehnbarkeit. Sen fpec. Gem ift nah Streng — 11,,., fa 

chmelzpunkt liegt nach Kupffer bei 334% C. Gediegen findet es ſich äußerft fclten; kei 
ſpielsweiſe ift c8 neuerdings in diefem Zuftande in Pajsberg in Schweden entdeckt worden. 

&8 findet ſich daſelbſt in feinkörnigem Kalkitem eingeſchloſſen, erſcheint im Bruch etwas kp 

ſtalliniſch und foll ſehr rein fein. Meiſt findet ſich das B. aber an Schwefel gekunven im 
Bleiglanz, aus weichem audy die größte Menge bes verbrauditen B.'s gewonnen wirt. Des 
—— (kohlenfaures Bleiorhd) und des Buntbleierz mit 69,,—76,,%/, B. lommen ver- 
Kältnigmäßig nur in geringeren Mengen zur Verhittung. Was die Gewinnung bes DB. 
aus dem Bleiglanz betrifft, fo erfolgt fie entweder im Flamm- oder Schachtofen. Bei jener 
Methode fuht man ein fchmefeljuures Bleioryd zu bilden und rebucirt dieſes bei hößerer 
Temperatur, bei biefer bewirkt mon die Zerfegung des Erzee durch rnetalliſches Eiſen. Ant 
dem gewonnenen B. (Werkblei) wird das Silber gewonnen, wenn das Erz, wıe es ve 
lich der Hall ıft, Silber führt. Man benügt das 5 in Geflalt von Platten und Blech zu 
Pfannen und Kammern in der Schwefeljäurefabrikation, man fertigt daraus Köhren zu 
— — ferner benützt man es zu Flintenkugeln mb Schrot. Legirt mit Autimes 
dient es zu Schriftlettern und Stereotypplatten, mit Zinn zu maucherlei Zinngeräthichaften. 
Auch das Schnelloth ver Klempner and das Orgelpfeifenmetall beftehen aus Zinn und B. 
In der Metallurgie findet e8 Anwendung bei ver Silber» und Goldgewinnung und im Zu⸗ 
Rande des Oxyds entweder für fi oder mit Säuren verbunden bilvet es viele wichtige tee 
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uflde nnd mediziniſche Verbindungen, wie bie Glätte, Mennige, bas Bleiweiß, bie Blei⸗ 
Efigfäure- Präparate n.a.m. 

Bleibtren, Georg, vorzüglicher deutſcher Schlachtenmaler, geb. am 27. März 1828 zu 
Xanten; gıng 1843 auf die Akademie zu Düſſeldorf; arbeitete fpäter in Theodor Hildebraudt's 
Atelier; beichäftigt ſich hauptſächlich mit ver Darſtellung von Epiſoden aus dem fogen. Be- 
freiungöfriege, dem erſten deutſch⸗däniſchen Kriege und neuerdings aus dem deutfch-ränifchen, 
foiwie dem preußiſch⸗ oſtreichiſchen Feldzuge. 1867 wurbe ihm bie Ausführung eines Bildes 
für die prenßiiche Nationalgalerie, „Die Schlacht bei Königgräg“, aufgetragen, welches auch 
durch den Delfarbendrud vervielfältigt werben fol. Ein reiches Holgicnittwerk iſt die von 
3. herausgegebene Sammlung „Deutjhland’s Kämpfe und Freihellslieder“ (4 Lieferungen, 
Leipzig 1863 —64). . 

Bleichari oder Bleihert, |. Ahrweine. 

Blei if} eine Operation, die den Zwed hat, ber Leinwand (ober auch anderen Steffen) 
eine weine Farbe zu ertheilen. u Bezug auf bie Leinwand unterjheivet man die Neatur- und 
Schnell ⸗Bleiche. 1) Natur⸗Bleiche. An jedes Ende der zu bleihenben Leinwand 
näht man einen Schlaud) von grober Leinwand, fedt durch denfelben einen ‚glatten Stab und 
bringt dieſen hinter die in der Erbe befeftigten Pfähle fo, daß die Leinwand den Boden nicht 
berührt, Am beften bleicht man anf Graoͤplätzen und hält das Gras ſtets fo kurz, taß_e® 
nicht zwifchen Leinwand und Pfählen hervorwächſt. Die Yeinwand felbft fpaunz mar ron 
Morgen nad) Abend aus, damit die Sonne den ganzen Tag auf fie wirfen fann. Die jo 
bleichende Leinwand wird erſt 8—10 Stunden In Falten Waſſer eingeweicht, dann das Waſ⸗ 
fer abgegoſſen, frifches aufgegeben und dieſes Verfahren fo lange wiederholt, bis das Wafler 
heil und rein abläuft. Dann klopft man bie einzelnen Stüde Leinwand auf einer Bank mit 
einem Waſqchbolz, ſpult fie in Waſſer. trodnet fie und bringt fie auf den Bleichplatz, wo fie fo 
lange mit fließendem Waffer begofien werben, bis die gemünfchte weiße Farde cızielt iſt. Das 
Bleichwaſſer darf man nicht an Uferftellen ſchöpfen, an welchem Erlen wachſen, weil fonit bie 
Leinwand eine gelbe Farbe annehizen würde. 2) Schnellbleiche. Die Leinwand wird 
13 Stunden in Waſſer eingeweiht, dann in Kalt gekocht, gemafchen, in fehr verdünnter Salz« 
* eingeweicht und wieder gewaſchen. Hierauf wird fie in einem Gemiſch von Tehlen- 

m und ägendem Natron vom 1,9,,—1,oz; Ipec. Gew. 4—6 Stunven gefocht und wieder 
gewaſchen. Jetzt bereitet man eine Kuhtöjung von kohlenſaurem Natron von 1,,,, jpec. Gew. 
wo ſetzt derſelben concentrirted unterchlorigfaures Natron zu, bis die Ylüffigfeit das fpec. 
Gew. von 1,150 erreicht hat. In dieſe Miſchung wird die Leinwand 3—5H Stunden gelegt, 
wobei die geeigneten mechaniſchen Mittel angewendet werben, damit ſtets hilde Portionen 
Släffigkeit in fie gelangen. Hierauf wird die Leinwand gewaſchea, 5--10 Stunden mit 

i gekocht, wiever dur die Miſchung von kohlenfaurem Natron genommen, gewaſchen, 
in Säure eingeweidht und mit Alkali gekocht. Die Reihe diefer Operationen wird 4—5 
Erg wiederholt, bis die Leinwand weiß iſt. Lebtere Art des B.'s wird jegt faſt ausſchließ- 

angewanbt. 

Blech ucht, |. Blutarmuth. 

Bleieilig if eine Löfung von baſiſch eſſigſaurem Bleioryd, welche man erhält, wenn man 
eme Löjung von Bleizuder mit Bleioryd kocht. Der B. findet in der Medizin als äußer- 
liches Mittel Anwendung. 

Bleiglätte, Silberglätte, Golpglätte, and einfach Glätte, iſt cin Bleioryd. 
weiches man bei der Zugutemachung von Hüttenprobuften, worin ſich bereits oxydirtes Blei 
borfindet, and nachherigem Boden und Echlimmen der gewonnenen Maſſe erhält. Sie 
befteht je nach dem Grabe der Feinheit aus mehr oder minder großen glänzenten Blättchen 
bon gelblich-röthlicher, ——— gelber Farbe. Letztere hängt von dem Gehalte an Super- 
oryd ab. Sie findet Verwendung zur Darftellung von trodnenben Delen, zur Fabrilation 
don Mennig und —2 ſowie zur Erzeugung des Bleiglaſes und einer Bleiglaſur. Als 
die befte gilt die von England kommenve Glätte. 

Bleififte wurden in ihrer jegigen Form im 16. Jahrh., wahrſcheinlich in England oder 
Ralien erfunden. Vormals fertigte man fle in der Weife an, daß man die Stifte aus Gra⸗ 
phitbläden herausſãgte und fie dann in 2 einſchloß, allein es find ſolche Stifte nicht 
allein zu theuer, ſondern auch zu weich. ©egenwärtig verfährt man zur Anfertigung ber 
B. nad} der 1795 von dem Franzofen Conds erfundenen und von Hardimuth in Wien_ver- 
befierten Methobe, indem man Maſſen aus geſchlämmtem Graphitpulver und feinem Thon 
bereitet, dieſe in teigigem Zuftande preßt, dann trodnet und unter Luftabſchluß brennt. Durch 
een mehr ober minder großen Thonzufab, fowie durch die Höhe des Hitzegrades ift man 
im Stande, verfchievene — zu erzeugen. Zur Faſſung bebient mar ſich insgemein des 
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ſogen. Cedernholzes Von großer Bedeutung für. die B.-Fabrilation ſind die vor rinigen 
a in Sibirien entdidten Braphitlagerjtätten. 
feivergiftung. Man unterjcheivet eine chroniſche (Bleikolif) von einer achten 
B. Die hronifde B. fennzeichnet ſich theils durch allgemeine Zeichen, wie große Abmage⸗ 
zung, gelbliche Hautfarbe, Beeinträchtigung der Verdauung, Kräfteabnahme. und Trübfim, 
theils durch örtliche, wie ſchieferfarbenes Ausfehen des Zahufleifches, übelriechenden Munt, 
harten Stuhl und Schlaflofigkeit. Meiſt treten Nachts heftige Leibſchmerzen ein und nähf- 
bein find Muskelkrämpfe und Gliederſchmerzen häufig. Oft find Lähmungen einzelner Mus 
keln (der Glieder, Stimme und Sehnerven) die Folge. Die B. befält Fefonders Perfonen, 
welche viel mit Blei zu thun haben, welches freilid nur im orydirten Zuſtande giftig wirlt 
Metallifches Blei, wie Schrot, wird zum Gift, wenn es fih oxydirt. Am bäufigften ven 
chroniſcher B. werben betroffen: Arbeiter in Blei- und Silberhütten, Bleizuder- und Blei⸗ 
mweißfabrifen. Präventivmaßregeln find: Gute Bentilation, häufiger Gebrauh von Säie 
felbädern, Umhüllung von Mund und Nafe mit einem feuchten Zeuge, fleißiges Trinken vor 
mit Schwefelfiure angeſäuertem Wafler, Enthaltfamteit von Obſt und Fimonaben, ferner 
Gebrauch von Bitterwäſſern. Die acute B. wird oft durch den Genuß Eleihaltiger 
Speifen oder Gegenwart von Bleizucker im Wein herbeigeführt. Sie macht fi geltend 
durch Erbrechen, Durft ohne Fieber, umerträglihe Schmerzen in ver Nabelgegend und 
abwechſelnd wäflerige Diarrhöe und harten Stuhl. Man reiche je nach Umſtänden ein ſchnell 
wirlendes Brehmittel (Zinkvitriol) oder. große Mengen von Bitterſalz oder Glauberſalz ix 
Waſſer gelöfl. Später ſuche man ben entftanbenen Reiz durch Verordnung reichlihen Ge⸗ 
nuffes von Milch, Delen, Fetten und fehleimigen Mitteln zu heben. 

Bleiweiß, engl. white lead, ift eine weiße, weſentlich aus kohlenſaurem Bleioxyd und 
Bleiorydhydrat beftchende Farbe. Seine Darftellung beruht in allen zur Zeit gefräuchligen 
Methoden auf der Zerſetzbarkeit des Bafiich-effigfauren Bleioryds durch Kohlenfäure. Nich 
alle dieſer letzteren Kiefern ein gleich gules produkt. Während z. B. das nach Thenard’s 
Methode erzeugte B. ſich durch feine große Weiße guszeichnet, beſitzt das nach der hollaͤndi⸗ 
ſchen Weiſe fabricirte eine Bee Deckkraft. In Bezug auf Farbe fcht das Kärnthner B. 
zwiſchen ihnen, ift aber felbit au@giebiger wie die letztgenannte Corte. Nach der holländiſchen 
(älteften) Methode ſtellt man aufgerollte, niinne Bleiplatten in glafirte Töpfe, auf deren Bo⸗ 
ben fich etwas Cſſig mit Hefe befindet, und bringt viefelben, loſe zugededt, reihenweife in cin 
Bett (Looge) von Nerdemift oder Gerberlohe. Durch diefe Materialien fol letiglid eine 
ZTemperaturerhöhung bewirkt werben, welche in ber That bei allen in Gährung kefindlichen 
Eubſtanzen flattfindet. Durch diefe ſelbſt entftcht nun Kohlenfäure, welche auf das durch 
die Berbunftung des Eſſigs gebilvete baſiſch-eſſigſaure Bleioryb in ber Weile einwirkt, daß 

ein Tohlenfaures — Bleiweiß) entfteht. IM bie Sährung zu Ende, fo werden tie 
zerfrefienen Bleivollen abgeflopft und die abfallenden Blätter (Schieferweir) gemahlen und 
geihlämmt. Das Verfahren von Thenard, auch franzöſiſche Methode genannt, obwohl fäzel- 
ex zum Ziele führend, wirb wegen ber geringeren Dedkraft des durch fie refultireuden Pro 
duktes richt fo allgemein angewendet, wie bie eben beſchriebene. In den Ber. Staaten hat 
fie bislang nicht vermocht, ſich Eingang zu verſchaffen. Sic berubt auf dem Einleiten von 
Kohlenſäure in eine Löſung von Bleieſſig; der fich abfegende Niederſchlag bildet getrednet 
das B. Nach vem Kärnthner Verfahren überläßt man Bleiplatten in gutfchliegenden 
Kammern, auf deren Boden fid, Eſſig mit gährenven Pflanzenfloffen befindet, der Einwir- 
Yung der hierdurch entjtehenden Kobfenfäure und dem Einfluffe der ST RE und ber 
Luft. Die Kammern werben durch Einfeiten von Dampf erwärmt. iche Methode iR 
arm in England dahin abgeändert worben, daß man in letztere and) Kohlenſäure und 
ſſigdämpfe direct einleitet. Faſt ſämmtliches im Handel vorfommende B. findet ſich mit 
Schwerſpath verfeßt, nur weniges dürfte Kreide, Gips ober Knochenaſche enthalten. Ob 
wohl ein Zufak von Schwerfpath auf der einen Seite das Adhäſionsvermögen des B.'s ver- 
ringert, Se ex auf der anderen ben Ton der Farbe, vermindert den Preis und feine 
Bähigfeit, Del zu abforbiren. Von den vielen in nemerer Zeit vorgefcjlagenen B.-Berei- 
tungöverfahren dat ſich bis jegt noch keines der-Einführung in die Praxis zu erfreuen gehabt. 
Bon Nem York aus kommt feit Kurzem ein B.-Surrogat unter dem Namen Bartlett white 
lead in ven Handel, das aus Zinkoryo und ſchwefelſaurem Bleioryd in wechſelnden Ge 
wichtsmengen deſteht. 

Bleiwurz iſt eine in Südeuropa wildwachſende Giftpflanze aus der nach ihr benanıtter 
Familie der Plumbagineen (leadwort family). Sie trägt eine Blumenkrone in der Form 
Se ee und ihr Saft, auf die Haut gebracht, färbt diefelbe unter Blafenzie- 

ung bleigrau. x 





Blelzuder Blenter 413 


Bleizuder, eſſigſaures Bleioryd, ift ein Bleifalg, welches man durch Auflöfen 
von Bleiglätte in Eſſigſäure oder reinem Holzeffig und Abdampfen ber Fefung in farblofen, 
chiefrhombiſchen Kryitallen erhält. Sie verwittern an der Yuft unter Anfnahnıe von Kohlen⸗ 
änre und Abgabe von Effigjäure, und dies ift ver Grund, weßhalb fie ſich alsdann in Waffer 
nicht mehr volljtändig löfen. Der B. findet in der Technik als Beize und zur Tarftellung 
ton Chromfarben Anwendung; in der Medizin ift feine wäfjerige mıt Bleioxyd gefcchte Auf- 
lẽſung unter dem Namen Goulard'ſches Wafler befannt. 

Blekiuge, Tandeshauptmannfdaft over Län im fünlichen Theil res Königreichs 
Schweden, ift gebirgig und reich an Naturfchönheiten; umfaßt 51,,,, d. Di. D., mit 
127,681 €. (1868), welche vorzugsweife Viehzucht und Waldwirthſchaft treiken, doch find 
aud Handel und Schifffahrt, Baumwollſpinnerei und Brauntweinbrennerei von Bedeutung. 
Haupiort: Karlskrona. 

Blende, |. Zintblende. 1 

Blenden, barbarifche Strafe des Alterthums bis in’s Mittelalter und nod im Drient fit 
verſchiedene Verbrecher (Tempelräuber bei den Griechen, Yalfchmünzer bei den Germanen) 
und namentlich Kronprätenventen und Empörer, befteht im Ausftehen der Augen, oder ge: 
finder, Weberfahren derſelben mit glühenden Metallbeden (franz. bassin, ital. bacino, daher 
> welch’ Letzteres einen Schein hinterläßt, alſe Halbblinbheit bewirkt (vergl. 

ar). 

Blendon. 1) Poſttowuſhip in Ottawa Co., Michigan, 16 engl. M. ſüdweſtlich 
— Rapids; 276 E. (1864). 2) Poſttownſhip in Franklin Co. Ohio; 


Blendon Inſtitute, Dorf in obigem Townſhixr und Co. Ohio. 
Slendungen (engl. Blindages, franz. Blindes) werden, vorzugsweife im Feſtungskriege, 
Borrihtungen ans Flechtwerk, Holz, Reiſig, Häuten u. f. w. genannt, wodurch Geſchütze 
und ihre Bedienung gegen das Ange und den Schuf des Feindes gededt werben ſollen. Sie 
find dreifacher Art: 1) Der Rollforb, wird vor der Sappe hergerollt und dient zur 
Deckung der Sappeurs gegen Kleingewehr⸗ und Kartätfchfeuer; ift ein mit Wolle, Moos, 
Ede u. f. mw. gefüllter Spanztors (Gabion). 2) Die Scharten-B., Schanztörbe, 
Faſchinen vor Schießſcharten, um die Bedienung des Geſchützes gegen bie Kugeln der Scharfe 
ſhützen zu ſichern; fie werben vorgelegt (die Schießſcharte wird geblendet) ſobald pas 
Geſchitz abgefenert ift. 3) Im Feftungen gegen bie innere Wand des Wallganges angelegte 
Schutzdäch er aus ſtarken Balken und Seinen, um bie Berienungsnannjchaft des Ges 
fHlkes gegen Bertical- und Wurffeuer zu ſchützen. 

Blenheim, Poſttownſhip in Schoharie Eo., New York, 42 engl. M. fünweftlich von 
Albany; 1199 €. (1865), darunter 15 in Deutſchland geboren. 

Blenheim, |. Hochſtädt. 

Blenfer, Lud wig, geb. 1812 zu Worme, war von feinem Vater zum Iumelier beftimmt, 
ließ fi aber 1832 für bie bayriſche Legion König Otto's von Griechenland anwerben und 
fam bei deren Auflöfung als Lieutenant zurlid, ftubirte Medizin in Münden, wurde aber 
bald Beinhänpler in feiner Baterftadt. afelbft warb er 1848 Oberft der Bürgerwehr und 
1849 ein Hanptführer der Nevolutionspartei, nahm mit Yreimilligen aus der Pfalz und 
Mpeinhefien Ludwigshafen (10. Mai), bejette zwei Mal (17. und 25. Mai) Worms, ohne 
es halten zu Können, madjte in der Nacht des 19./20. einen erfolglofen Angriff auf Landau 
und lieferte den Preußen ein Vorpoftengefecht bei Bobenheim, worauf er am Kampfe in 
Baden Theil nahm. Hier hatte er Karlsruhe zu beden, mußte nad) dem Gefechte bei Dur- 
lach zmrüdgeben, vertheidigte mit trei Pfälzer Bataillonen und zwei Geſchützen Gernsbach 
ab führte feine Schaar dann in Die Schweiz. Bon ba im September ausgewiefen, ging er 
nit feiner Fran, die ihn ſtets getrenlich begleitet hatte, nach Amerifa und. erwarb eine Farm 
in Rodland Eo., Nein Hort, wandte ſich aber jpäter nad) New Hort und lebte daſelbſt als 
Kaufmann. Im April 1861 warb er hier das 8. New Yorker Freiwilligenregiment, das er 
als Oberſt (13. Mai) nad Wafhington führte. In diefem Range commanbirte er eine 
Brigade der Referve in ber erften Schlacht bei Bull Run (18. Juli) und hielt mit derfelben 
den andrängenden Süplänvern -Stand, woflr er (9. Aug.) zum Brigadegeneral befördert 
wurde. AS folcher zeichnete er fich in Wafhington aus durch feinen glänzenden Stab deut⸗ 
ſcher Landsknechte (Prinz Salm e) im Felde aber durch Wieverherftellung ber ſchon fo gut 
wie verlorenen Schlacht bei Croß Keys in Wet Virginia (8. Juni 1862). Greihwoht wurde 
er auf die Beſchuldiguug der Veruntreuung abberufen und durch Sigel erſetzt (Juli 1862), 
daun nach Waſhington befohlen und daſelbſi (31. März 1863) ausgemuſtert. Am 31. Oft, 
befielben Jahres ſiarb er auf ſeiner Farm, ohne beveutende® Vermögen zu binterlaffen, 
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Blennerhaſſet, Harman, geb. in Hampſhire, England, um 1769 von iriſchen Eltern 
ward Adoocat in Irland, beirathete Die ſchöne und gebildete Miß Margaret Agnew, Tedter 
bes Vice⸗Gouverneurs ver Intel Man und wanderte, unzufrieden mit den Zuftäuben in Ir, 
land, mit einem beträchtlichen Vermögen 1797 nad) Amerika aus. In der damals ncch wilden 
Gegend ven Parkersburg. kaufte B. die Infel Bafus Island im Ohio, 170 Acres groß, und 
ründete ſich auf derſelben eine m ulen Comfort und wiſſenſchaftlichen Hülfsmitteln ausge 
Hattete Deimath. Aber 1805 ſernte ihn Aaron Burr Iennen und gewann ihn fin ſcine 
abenteuerlichen Pläne auf Mexilo. Anı 10, Dez. 1806 verließ er, ftünblich feiner Berbaf- 
tung entgegenfehend, feine Inſel und vereinigte ſich mit Burr an der Mündung des Cumker- 
land. Inzwiſchen follte er verhaftet werben, und während ihn Oberft Phelps von Parkers⸗ 
burg in Borat Pleaſant fuchte, verwufleten deſſen Leute fein Eigenthum. Nach dem Mißlingen 
"von Burr’s Klaren warb B. auf der Rücklehr in Leringten, Kentudy, verhaftet und nad 
Richmend geſchidi, un als Hechverräther progeffirt zu werden. Da aber Burr freigefproden 
wurde, ließ man auch feine Genoffen laufen Inzwiſchen hatten ſich feine Gläubiger in Be 
it feiner Inſel geſetzt und er ſah ſich bankerott nnd ya Herzens. Wohl lam er u 

eſitz einigen Geldes und kaufte ſich 1000 Acres Land bei Port Gibfon, Miſſiſſippi, um eine 
Launeollenpflanzung anzulegen, aber ber Krieg von 1812 laͤhmte ben Handel. a 
äumer werdenb, ging er 1819 nah Montreal und ba er auch bier fein Glüd hatte, 1822 uch 
Irland zurück, um einen alten Erbſchaftsprozeß durchzuführen, den er aber verlor. And bei 
einem aiten Beamten, dem Morquis von Anglefea, fuchte er umfonft Hälfe und ſtarb 1831 
auf der Infel Guernfey. Seine Frau kam 1842 nach Amerika zurüd und reichte beim Eon 
greß eine Eniſchädigungsforderung für ihr 1807 zerftörtes Eigenthum ein, ftarb aber neh 
ehe der Eonyeek darüber entſchieden hatte, zu New York in bitterer Armuth und warb ven 
fremven Leuten begraben - 

Blefiingten, Margaret, Gräfin von, geb. am 1. Sept. 1789 zu Curraghen, 
Irland, ER zweiten Male vermählt ae, at Chas. 3. Garbiner, Graf B., bereiſe 
nit biefem den Continent und ward zu Genna Byron’s Freundin, hielt dann ſeit 1831 ale 
Schöngeiſt und fruchtbare Schriftitellerin, gefeiert von Bulwer, Didens, 2. Napoleon u. A 
glänzenden Hof in Oore-Honfe, Kenfington, entfloh aber ihren Gläubigern mit ihrem Schwie⸗ 

erſohne Graf d’Orfay Anfangs 1849 nad) Paris, wo fie am 4. Juni deſſelben Jahres } 
Beveutenb ald Ehrenretterin Öyron’s ift fle durch bie „Travelling Sketches in Belgium“ 
and es with Lord Byron“ (Lond. 1834). Ihr Biograph it Madden (Font. 
1855). 
Bleſſon, Lupwig Johann Urban, gek. am 27. Mar 1790 zu Berlin, biente im 
Bergfach, basın aber feit 1813 beim Gemiecorps, nad) dem Frieden als Lehrer ver Kriegöfhale, 
nahm 1829 als Major den Abkchieb und ward fpäter Begründer anb Director ber 
Rentenanftalt. Beventend als Militärfcpriftfteller ift er durch feine „Vefeſti— für 
alle Waffen“ (Berlin 1830—35) und „Geihicte der großen Befefligungstunft“ (Berlin 
1830) u. A., fowie dur Gränpung der „Militärliteraturzeitung* und der „Zeitächrift für 
Kauft, Wiffenfchaft und Geſchichte des Krieges“.(1824). 

Blicher, Steen Steenfen, geb. am 11. Oft. 1782 zu Binm, Stift Bıborg, Füttess, 
als Pfarrersſohn, ſelbſt Pfarrer und Lanbwirth feit 1819, ward erft belannt als Ueberſerer 
des Oſſian ae Dann als gefeierter Dichter und Novelliſt. Geſammelt find die Se 
dichte in 2 Bänden (Kopenhagen 1882-—36), die Novellen in 5 (hajelbft 1833886), keiten 
deutſch von Zeife (Altenburg 1846). Cr ſtarb am 26. März 1848. 

Blicfeuer werben ſolche Feuer auf Lenchtthärmen genannt, bie durch eine beſondere Ber 
A: je verfchtwinden und wiedererſcheinen. Der Leuchtthurm auf Sanby Heck be 

igt ein ſolches B. n 
Blidah, flarke Feſtung und Hauptftabı eines Aronbiffements ber franz. Provinz Algier, 
hit 9975 €. (1866), meift (®/,) Guropker und liegt 6'/, M. fübl. non Algier, mit dem eb 
eit 1863 eine Eifenbahn verbindet, am Hande ber MetiskhauEbene und am nörplichen Safe 
bes Atlas. Erſt unter den Türken gegründet, 1825 durch ein Erdbeben faft il zeriirt, 
aber bald wieber aufgebaut, warb B. mehrmals von den Franzoſen erftärmt endlich am 
30. Mai 1837 im Frieden von Tafna benfelben von Ahdıel-Kaber abgetreten. Seinem iR- 
es emporgeblüht zu einer ber fhänften Stäbte N zegetmäßig europäifh angelegt 
gut Gewählert, mit fhönen Kirchen, Mofeen, Cafes, Theatern, —5 — (frang.-arab.) 
und proteftantifher Schule und herrlicher Umgebung, reich an Tevern uud rteihenwälbern, 
Gärten, Drangen- und Weinpflanzungen. &, einer Milttärbivifion, Ansgangepunfk der 
Expeditionen nad dem Sähen un Mittelpunkt des Handels ber Prowinz, treibt B. su 
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reichlich Induſtrie in Stahlwaaren, Korkftöpfeln und wohlriechenden Eſſenzen und hat Kupfer⸗ 
a iii 6. 1753, Gefährte CooPs, warb 1787 mit ber „Bounty“ nach 
, William, geb. , soPs, mi „Bounty“ na 

N. sie den Brotfeuchtkanm nach Weſtindien zu bringen, aber ob feiner Härte von ber 
Mannſchafi mit 18 Gefährten in einem Boote ausgeſetzt, kam mit Mühe und Noth nad) 
Batavia und ſchrieb fpäter: „Narrative of the muting on board H. M. ship Bounty“ 
London 1700) und „Voyage to the South-Ses“ (London 1792). Auch als inienfoiffe- 

ommandant im franzöfijchen Revolutionstrieg rief er durch Härte Menterei hervor und 
ebenfo ald Gouverneur von Neu⸗Südwales (feit 1806), fo daß er 1808 diefe Eolonie verlafen 
mußte; ſtarb als Admiral am 7. Dez. 1817 zu London. 

Blind, Karl, geb. 1820 in Mannheim, ſtudirte Jura in Heidelberg, wo er ſchon wähs 
rend dieſer Zeit revolutionäre Gefinnungen zeigte, jo daß er 1847 in Türfheim (Pfalz) auf 
einer Spazierfahrt wegen Bertheilung von anfreizenden Flugſchriften verhaftet wurde. Bald 
baranf wieder freigelaffen, verließ er die Univerfität und lebte in Mannheim von literarifcher 
Berhäftigung aller Urt, bis die Revolution von 1848 auébrach, an der er fofort hervorra- 
genden Antheil nahm. Infolge feiner "Teilnahme am Freiſchaarenzuge ton Br. Hecker 
(f. b.) mußte er jedoch Dentfchland verlaffen. Nach dem Waffenftiliftand von Malmos (f. d.) 
anternabn er mit Struve (f. d.) den zweiten Freiſchaarenzug in Baden, infolge deſſen er ge⸗ 
fangen genommen und von tem Schwurgericht in Freiburg zu 8 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt wırde. Kaum im Bellengefängniß angekommen, brach bie Mairevolntion (1849) aus, 
durch die er fofort befreit wurde. Bon der infolge berfelben eingefetsten proviforifchen Re— 
gierung nad) Paris gefantbt, um Unterhanblungen zum Behufe ber Unterftügung ber Revo⸗ 
Intien durch bie franzöfiiche Republik einzufeiten, wurde er von Cavaignac (f. d.) wegen an⸗ 
geblicher Unterftügung des dortigen Juni-Anfftandes aus Frankreich ausgewieſen. Da in« 
ag bie Revolution in Baden befiegt war, ging er mit feiner Gattin ex verwittwete 

au Cohen aus Mannheim), die feine revolutionären Geſinnungen theilte, nach Brüſſel, 
and auch von bort vertrieben, 1852 nach London, wo er feitvem in fortwährenber Verbindung 
mit ben Zührern der enropäifchen Demokratie (Louis Blanc, un Garibaldi) und nuaue- 
geſetzter Thätigkeit in ber Preſſe lebt. 1867 von der badiſchen egierung begnadigt, machte 
er eine Rundreiſe durch Süddeutſchland und hielt unter geiem Zulauf eine Anzahl aufrei« 

uber Keven in Karlsruhe, Stuttgart, Darmftatt ıc. ift ein Gegner der Bismard'jchen 
litik. Ein Stieffohn Blind's machte im Jahre 1866 einen Morbanfall anf Bismard, 
— infolge deſſen von Bismard ſelbſt verhaftet und beging ſodann im Gefängniß Selbſt⸗ 


word. 

Blĩndenan ſtalten. Das Jahr 1784 fah ein für die Gefchichte der Eivtlifation wichtiges 
Ereigniß; bie Geſellſchaft fing an; fih um das Schidfal einer großen Anzahl bis dahin gänz- 
lich vernadläfftgter Unglücklichen zur mern, der Abb5 Valentin Hany errichtete in Paris 
wie erfte Unftalt zum Erziehung Blinde. Man unterwies fie in Handarbeiten und ben ge 
wöhnlihen Elementarwiſſenſchaften, brauchte zum Lefen erhabene Metalltuchftaben, zum 
Schreiben wurben Drähte über das Papier gezogen; bem geographifchen Unterricht dienten 
Karten, auf welche Gebirge, Fluſſe, bedeutende Stäbte ꝛc. in Wolle nr oder aus Werg 
aufgeklebt waren. England folgte ein paar Jahre fpäter; in Deutſchland wurde 1806 unter 
Zeune's Leitung das erſte Blinveninftitut in Berlin errichtet und die bis bahin gebrauchten 
mechaniſchen Apparate in verſchiedener Weife mobificirt und bereichert. Seit der Zeit wandte 
ſich das Interefie des Publikums und der Staatsbehörden in überraſchend fchneller Weife der 
weuen Lehre zu. Wien, Prag, Dresden, Zirich, Breslau errichteten Anftalten; in England 
blübten die Inftitute Liverpool, ——— und Glasgow, in Frankreich vor Allen Paris uud 
Bordeaur, in Holland Amfterdam, in Rußland Petersburg, in Schweden Stodholm und 
vom Jahre 1815 an gibt es laum eine Großmacht des Eontinents, tie ſich nicht der Sache 


ommen hätte. 

Sn Amerita laſſen ſich bie erſten Spuren won foftematifchen Erziehungsverfuchen der Blin⸗ 
ben auf das Jahr 1830 zurädführen; wir finden fie faft gleichzeitig in ben Staaten Mafla- 
Aufetts, Bennfylvanien und New York. Im erfteren Staate ſcheint die erfte Geſellſchaft in« 
enrporirt em zu fein; die Ehre der erfien wirklichen Arbeit hingegen gebührt 

. Rew York. Ein Dnäter, Sammel Wood, in Verbindung mit Samuel Dr. Aerly, machte 
1827 ober 1828 die erften Berfuche; fie erhielten 1831 einen Freibrief und begannen 1832 
br emem Privathauſe in Canal Str. mit drei Knaben unter Leitung von Dr. John D. Ruß 
ben erften geregelten Unterricht. Durch die rege Verwendung von Morris Ketchum erbot 
fi 1833 854 Boorman, der Geſellſchaft das Grundfitick Ede 9. Avenue und 34. Str. 
za Überlafien und wurde baffelbe 1836 mit beventender Beihälfe des Staates Täufli erwor« 
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ben und in feiner jegigen Geftalt errichtet. Im Jahre 1870 hatten die folgenden Staoten 
ber Union_vortrefflihe Blinvenanftalten: Mafſachuſetts, New York, Pennſhlvania, Ohio, 
Indiana, Jlinois, Miſſouri, Michigan, Wisconfin, Minnefota, Ioma, California, Marp- 
land, Virginia, North und South Carolina, Georgia, Alabama, Miſſiſſippi, Louiſiana, 
Teras, Kentudy, Tenneffee und Arkanſas. In allen werben bie Böglinge im Leſen, Schrei-⸗ 
ben, Rechnen, Öeographie, Algebra, Chemie, Verſuche in freier eve, Auflägen über von 
ben Lehrern mündlich vorgetragene Vorwürfe und in verſchiedenen Handarbeiten (Kork, 
Matten- und Teppichflechten, Nähen, Striden und in New York feit 1869 im Handhaben 
ber Nãhmaſchine) und in förperlihen Uebungen mit ausgezeichneiem Crfelge unterrichtet. 
Muſik, die wichtigfte Förderin des Seelenlebens, nimmt neben Lefen und Schreiben bie ber: 
— Stelle ein und find die Reſultate im Piano⸗ Orgel⸗ und Orchefterſpiel aufge 
zeichnet. x 

Die Frage: „wie lernen alle Blinden am leichteſten und nachhaltigiten Leſen und Echrei- 
ben, die Grunplagen menſchlichen Wiffens“, fteht natürlich im Verdergrunde und bat tie 
Aufmerkfamkeit der Jahmänner beſonders gefeffelt. Es gibt biß jegt für tie englifche Sprade 

- acht verſchiedene Alphabete und Drude. ie milffen alle fo conftruirt fein, daß fie bie fol⸗ 
‚genden Bedingungen erfüllen: 1) fie müffen faßbar, d. h. dem Taftfinn zugänglid fein; 
2) fie müffen jedem Taftfinn, auch dem eines Menſchen, ber erft in fpäteren Jahren erklin- _ 
bet und beffen Fingerfpigen durch lange Arbeit verhärtet find, erreichbar fein ohne Squl⸗ 
unterricht (Selfftlernen); Drud und Schrift (Lefen und Schreiben) mäflen daſſelbe fein; 4) 
fie müffen compact, billig und dauerhaft fein. 

Diefe Bedingungen kann man realifiren durch 4 Syſteme: 1) das phonographiſche ober 
phonetiſche, in welchem alle Töne der Sprache wieder durch beftimmte, jedem Ton angepakte 
Zeichen ausgebrüdt werden; 2) das ftenographifche, bei dem ganze Wörter und Alkürzungen 
berjelben durch beftimmte Zeichen zum Verftändniß gebracht werben; 3) das alphabetiſche, in 
welchem jeder Buchftabe durch ein beſonderes Zeichen eingeprägt wird; 4) durch Gembinatien 
ber beiden Ichteren. Don ben beiden erfteren erforbert bie pöonetifce Methode ein enorm 
feines Gehör, ungeheures Gedächtniß und ben zarteften Taftfinn (Glasgow-Alphabet. Dr. 
Howe’s Angular Lower-Case Alphabet), fie wirb.alfo ſchwerlich allen Blinden, jedenfalls fat 
nie den Erwachſenen zugänglich fein, abgefehen von ben Schwierigkeiten, bie für faßbares 
Schreiben zu überwinden wären, Daffelbe gift fir das zweite Syitem wegen der Achnlich- 
leit, weldye die Reichen haben müßten, der bamit verbundenen Schwierigkeit fie durch ven 
Taflfinn zu unterſcheiden, und der fortwährenden Uebung, in ber fi die Blinden deßhbalb 
halten müßten. Man hat deßhalb das alphabetifche Syitem vorgezogen und damit das Re 
fultat erzielt, daß in fichen der größten Anftalten der Unien 34 Proc. gut, d. h. fänell und 
mit Verftändniß, 31 Proc. mäßig lefen. = 

Das alphabetifche Syſtem benugt entweder Linien (Boſton⸗Glasgow) over Pımtte, mıd 
bie letztere Methode verdient den Vorzug ver der erfteren, weil fie leichter faßbar, d. h. on 
dem weniger feinen Zaftfinn zugänglich und bamit aud) leichter zu ſchreiben ift. Die Bud 
ftaben Können durch Punkte auf breierlei Weife targeftellt werden: 1) man macht für jeden 
Buchſtaben eine punftirte Figur; 2) man theilt das ganze Alphabet in Unterabtheifungen, 
3. B. von acht Buchſtaben, bezeichnet Die erften 8 mit der Originalfigur, fügt ver zweiten 
einen und ber britten zwei ertva Punkte nach beftimmten Regeln hinzu (Braili-Cnftem) 
oder 3) man bezeichnet bie in der Sprache am häufigften vorkommenden Buchftaben mit ben 
menigften, die feltneren mit ven meiften Punkten. Alle bis jept verſuchten Syſteme find 
indeß im Tirud bis jetzt noch ſehr theuer, die Bücher find in Varietät und der Zahl nad mer 
ſehr ungenügend vorhanden und es wird die Aufgabe der nächſten Jahre fein, eine Eilligere 
Methode zu finden. ebenfalls wird das Braill-’fhe Syſtem aber die Gruntlage bleiben. 
Die Zahl der Blinden in den Der. Staaten ſchlägt man auf ungefähr 15,000 an. 

Blindheit. Dean follte das Wort eigentlich nur für die Fälle brauchen, kei denen tas 
qualitative Sehvermögen vollftändbig aufgehoben ift, — alle anderen, bie daſſelbe 
nur mehr ober weniger herabgefetst zeigen, bringt man befjer unter vie Rutrif „Schfhrräde*. 
Wir haben im Artifel „Auge“ (f. d.) Die Bevingungen zum Sehen angegeben; wird eine nen 
ihnen nicht erfüllt, fo iſt die Funktion des Organs unmöglih. Blindheit Tann tarnad fe 
bingt werben 3. B. durch fehr Dichte Trübungen der Hornhaut, bie ihrerſeits wicher auf ver- 

chiedenen Progefien beruhen, durch vollſtändigen Verſchluß der Pupille, durch Opacitäten det 
inſe („grauer Staar“) und des Glaskörpers, krankhafte Veränderungen der Netzhaut, der 
Sehnerven oder des Gehirns und Rückenmaris und deren Häute (tie ſogenannten centralen 
Amauroſen). Bon dieſen Urſachen hängt auch die Möglichkeit einer Heilung ab. Man kann 
Trübungen aufhellen, bei Verſchluß der Pupille durch Fünftlihe Pupillentifpung (Irideltomie) 
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dem Lichte einen neuen Weg zur Netzhaut bahnen, den grauen Staar auf verſchiedene Weife 
aus dem Pupillargebiet entfernen, Krankheiten des Nerven felbft oder der Geniralorgane 
burdy pafiende Behandlung heilen. Borübergehenven totalen Verluſt des Sehvermögens 
Rubet mar außerdem bei vielen Krankheiten, Die die Kräfte des Patienten erſchöpfen, nidt 
felten bei Schwangerichaft als Ausorud plötzlicher Gehirnblutleere x. Sie erforvern feine 
beſondere Behandlung und hinterlaffen nur in fehr feltenen Fällen üble Folgen. 

Blindſchleiche (engl. blindworim) ift ein zur Ordnung ber Eidechſen gehöriges Thicr, 
welches im gemäßigten Europa und felbft in Schweden fchr gemein ift. Es erzeugt leben⸗ 
dige Junge und wird bis 11/, F. Lang, iſt von röthlic grauer Farbe und giftlos. In Ame- 
tifa fommt eine ber europäifcgen nahe verwandte Specied, bie fogenannte yiass-annke, vor. 
Sie wird nur 10—14 Zul lang, naͤhrt ſich wie die vorige von Juſecten und Würmern und 

icht ebenfalls in Stüde, wenn man fie anfaßt. In Europa wird dic Brebenfalld Glas⸗ 
ſchlange genannt. R 

Blinzeln, das ſchnelle, zudende Schließen und Definen der Lipfpalte, beruht in erfter 
Linie auf einer abnorm gefteigerten Thätigkeit te Schließzmuskels des Auges, welche wieder 
auf perſchiedene Krankheiten von Nachtartheilen zurückgefuͤhrt werben kann, 3. B. frembe Kör⸗ 
yer im Conjunctivalſack, Geſchwuͤre der Hornhaut. Man ſiebt es auch nicht ſelten als ein⸗ 
ſache Folge übler Angewohnheit. Die conſtanie Verengerung der Lidſpalte, wie man ſie z. B. 
fo häufig bei Kurzſichtigen findet, die damit ein ſchärferes Geſicht bekommen, ſollte man nicht 
mit dem Ausorud bezeichnen. Immerhin verdient das Leiden Aufmerkfamteit. 

Bliß ſield, Towuſhip und Poſtdorf in Lenawee Co, Michigan, am Raiſin River, 22 
engl. M. nordweitlic ven Toledo; 2183 E. (1864). 

Blitterödarf, Friedr. Yandalin Karl, Frhr. von, geb. am 4. Fehr. 1792 zu 
Mahlberg im Breisgau, entwidelte im diplomatifchen Dienft, dem er feit 1813 angehörte, 
viel Geſchick, Energie und Kenutniſſe, war ein entichiedener Gegner des Liberalismus, fowohl 
als Minijter (Oft. 1835 bid Nov. 1843) wie als Bundestagsgeſandter (1821--35 und 1843 
—1848). Auch im Rubeftande no agitirte er in Frankfurt im Sinne feiner Partei, bis ex 
daſelbſt, geiitig und peku niär gebrochen, am 16. April 1861 ftarb. (Vgl. Baden). Er gab 
heraus: „Einiges aus der Mappe des Frhrn. v. B.“ (Frankfurt 1849). 

Big, Wetterjirahl, heißt die feurige Lufterſcheinung, welche ſich bei Gewittern ge- 
wöhnli in Zickzackform zeigt. Nach der Anſchauung der Alten bing der B. mit einer Ent« 
flammung brenabarer Dünite in der Yuft zufammen, und nad Erfindung des Schteßrulvers 
nahm man an, bag er auf ei ier Entzündung von falpeterfaurem Salı und Schwefel beruhe. 
Ball machte 1708 auf die Analogie zwifhen B. und Donner und dem Licht und Kniftern 
geriebenen Bernitei 18 aufmerkfam, allein erft 1752 ftellte Franklin feft, daß ver B. ein elek⸗ 
teijches Phänomen fei. In nenerer Zeit haben ſich die beveutendflen Phyſiler mit ver Natur 
des B.s beichäftigt._ Nach in Norbventfchland gemachten Beobachtungen gibt es daſelbſt 
durchſchnittlich 82,, Tage im Jahre, an denen elektriſche Entladungen ftattfinden. Betreffend 
die Zidzad-Bahn, welche der B. befchreibt, fo ift fie nur eine Folge der verfchieberen Lei⸗ 
tungsfähigkeit in den Wolken und ber Luft. In Bezug auf die Geſchwindigkeit des Bes 
lägt fih nach den bis jegt gemachten Erfahrungen noch nichts Sicheres feſtſtellen. Nach feiner 
Zujammenfegung iſt der B. von Kundt unterfndt worden (f. Poggendorf's Annalen von 
1869). Das Wetterleuchten ift nad Klein nicht bloß eine Heflererfheinung entfernter 
Gewitter, fondern eine eigene Art elektrifcher Entlavung. Hohe Punkte, namentlich Dietalle, 
jehen den B. an. Stehen ihm gleichzeitig mehrere Wege offen, fo theilt er ſich in fie nach 

rhältniß ihrer Leitungsfähigkeit. Metalle ſchmelzen in der Regel Da, wo die Zeitung un⸗ 

brochen iſt. Der B. Schlägt leicht in Bäume, deren Säfte gute Leiter der Elektricität 
id, Wenn Meufchen over Thiere treffend, bewirkt er entweder partielle Lähmung ober 
Tod. In Preußen find von Perſonen, die durch den B. getödtet wurden, 48,, Proc. in ber 
Nähe von Gebäuden, 37,, Proc. anf freiem Felde und 14,, Proc. unter Bäumen getroffen 
worden. Nach Boudin iR bie Zahl der Getroffenen um fo größer, je höher die Gegend des 
Ereigniffes liegt, und nah Dr. E. Bol ift in Deutſchland die eg von einem B. getrof- 
fen und getödtet zu werben, viel größer, ais durch einen Unfall auf den Eifenbahnen fein Le⸗ 
ben zu verlieren. Se unterſcheidet 3 Claflen von B.: 1) Zidzadförmige mit ſcharfbe⸗ 
grenzten Rändern; 2) B., welche größere Theile von Wolken oder dieſe ganz erleuchten, hei 
nt fogt, die Wolle öffnet fih; 3) B. in Form von ſich langfam fortbewegenben 


Geuerkugeln. 

BligaBeiier, Wetterableiter heißt man eine Vorrichtung, durch welde ein Blitz 
nad Biltär ohne Schlag und ohne Schaden von dem zu beſchützenden Gegenftande geleitet 
werden lann. Der Erfinder des B.'s ift Franklin. Diefer geniale Forſcher ſuchte bereits 1749 
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durch Aufſtellen metallener Spitzen auf 2 Gebäude vorüberzichente_elektrifche Welten zu 
entlaben. 1753 erklärte er, daß ſolche Spigen, geſetzt, es finde von ihnen au® eine Leitung 
nad); dem Boden flatt, als B. dienen können. Franklin führte ſelbſt folhe B. and; in 
Deutſchland wurde ber erfte 1754 von Divii in Mähren, in England 1762 zu hill 
von Biſchof Watſon errichtet. Nach einem Berichte der franzöftfchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſoll ſich die ſchützende Kraft eines B.'s anf einen Kreis erſtreden, deſſen Durchmeſſer 
viermal fo groß, als feine Höhe ſei; er beſteht am beſten aus einer eiſernen, unten 50-60 
Millimeter diden, nach} oben fid) zufpigenden Stange. Die Spike fol von Kupfer, vergebet 
and womöglich noch mit einer 5 dentimeter langen Blatinnabel verjehen fein. Als Leitung 
find Eupferne Blechſtreifen am beften geeignet, man nehme fie von 3 Zoll Breite und 1 Linie 
Stärke. Sie wird mehrere Fuß unter die Erbe, in einen Brunnen over fonft einen feuchten 
Ort geführt. Die Erfahrungen am Straßburger Münſter zeigen recht ventlich, von welchem 
Nugen B. find. Er wurde erft 1835 mit einem foldhen ie nachdem ex früher fo eft 
Seichäbigt worben war, daß bie jährlichen Reparaturkoſten durchfehnittlich 1000 Ircs. betru⸗ 
gen. Seit jener Zeit hat weder der Thurm, noch die Ale gelitten, obgleid) 1843 fogar 
tunerhald einer Minute zwei Einfchläge in ven Thurm erfolgten. 

Bligrähren, Sulgurite nennt man durch ben Blitz entflaudene, röhrenfärmige, quar« 
zige Gebilde mit Beräflefan , welche in einer Weite von einem Zoll und oft in einer Länge 
von mehreren Fußen ſenkrechi im Sandboden ftehend, vorfommen. Man bat fie ar vielen 
Orten in Deutſchland, Dänemark, Ungarn x. beobachtet. 

Bloh. 1) Marcus Eliejer, namhafter Ichthyolog, geb. 1723 zu Ansbach ven jü- 
diſchen Eltern, geft..am 6. Ang. 1799. Nachdem er einige Seit lang sn a 
war, wibmete er fich ber Mebizin und ließ fi in Berlin al® praftifcher Arzt nieder, wo er 
bis zum Ende feine® Lebens verblieb. Ein noch jet fehr brauchbare und auch fein verbienf- 
vollſtes Wert ift feine Agepeie Naturgeſchichte der Fiſche“ (12 Bde. Berlin 1782—95, 
mit 432 gemalten Kupferplatten). Seine ausgezeichnete ichthyologiſche Sammlung kam nad 
feinem Zobe an das Berliner zoologiſche Mufeum. 2) Morig, ungar. Ballagi Mör, 

eb. am 17. April 1816 von jübifhen Eltern zu Tarnofa, Zempliner Comitat, wirkte 1840 
fr Smancipation und zu beren Erleichterung für Magyarifirung der Juden durch eine nnga ⸗ 
rifche Bibelüberſetzung, was ihm einen Sig in der ungarischen Akademie verſchaffte. Nach⸗ 
tem er 1843 in Tentjchland Proteftant geworben, ward er 1844 Profeflor, daun Hector des 
reformirten Lyceums zu Szarvas, 1848 Sekretär im Kriegdminifterinm, feit 1851 lehrte ex 
wieber in Szarvas, von wo cr zu ber reformirten theologiſchen Anftalt in Pefth überging. 
Seine „Ausführliche theoretifch-praftifhe Grammatik der ungariſchen Sprache” nub fen 
„Vollſtaͤndiges Wörterbuch der ungariſchen und ventfchen Sprade* gehören zu bem Beflen, 
was auf dieſem Felde geleiftet ift. 

"Bled, Morit, geb. am 18. Febr. 1816 zu Berlin von jüdifchen Eltern, die im felben Jahre 
nad Baris Ara fiubirte tafeldft, fowie in Bonn und Gießen Staatswiffenfhaft, warb in 
Baris im März 1844 im Aderbauminifterinm und 1852 als zweiter Chef im ſtati 
Bureau angeftellt und z0g ſich 1864 der Wifjenfchaft halber in’ Privatleben zurück. 2 
vielen anderen [hägenswerthen ſtatiſtiſchen und volkswirthſchaftlichen Werten in franzöftfcher 
und beutfcher Sprache gaber heraus: „‚Dietionnaire del’adnıinistration frangaise“ ( 
1856), dem feit 1858 ein „Annuaire“ folgt, „Statistique de la France“ (Paris 1860) 
und „Dietionnaire gön£ral de la politique“ (2 Bde., Paris 186364). Er wirkte and 
für höhere Geltung veutſcher Birfenfsaft in Frankreich. Sein neneftes Wert ift: „L’Europe 
politique et sociale“ (Paris 1869). x 

Blockhaus. 1) Ein aus rohen over behanenen Baumſtämmen aufgeführtes, einftädigeß, 
felten mehr als 2 Räume enthaltennes Wohnhaus (engl. Log-cabin). Es gewährt in 
gungen Anſiedelungen, beſonders Nordamerika's, deu e Schutz gegen die Witterung nab 
ift ohne bedentenbe Koſten und ohne Mithülfe von Bauverſtändigen leicht hergeſtellt. Die 
Eugen zwifchen den Ballen werben mit Moos oder Lehm ausgefüllt. 2) In der Befe ſti⸗ 
yungstunft it B. (engl. Blockhouse) ein aus ftarfen B ober rohen Banmflämmen 
meiften® in der Form eines Rechteds aufgeführte® bombenfeftes Gebäude. Die Wände 
beftehen entweder aus einer, andy zwei (im biefem alle wirb ber Zwiſchenraum mit Erde 
ansgeftampft) horizontal üßereinanber gefügten Ballenlogen (Schränftwände), ober aus 
Karten, ſenkrecht ſtehenden, mit ae verfhalten Baumſtämmen (Pallifabenwände). 
In Mannehehe befinden ſich Schießſcharten für Kleingewehr; von außen deck bis zu biefer 
Höhe ein Erdbanwınf gegen birecte® Fener und ein Graben ſchitzt gegen den Angriff des 
ftürmenden Feindes. ‘Das Dad bes B.'s beſteht aus einer Lage flarter Baumflämme, af 
weldye bie Bohlen, daun Faſchinen gelegt werben. Das Ganze bevedt eine Erbaufäitung 
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n 46 5. . Die B. faflen 25—100 Mann (bie größeren führen auch Geidäge) 
= —5 St janzen, = Wachthãuſer für ifolirte Bolten, — in Landſirichen, 
wo die Auſiedler ben Angriffen unciviliſirter Feinde ausgeſetzt find, wie in Nordamerika, Al« 
gerien x. Auch werben Blodhäufer in biefem Falle von Stein gebaut, als Reduits des 

- Veredten Weges in Feftungen angelegt. i 2 
Blothanfe, Dorf in Tioga &. Bennfglvania, 30 engl. M. nördlich von Wil⸗ 
liamspori. 
— Itland, eine zwiſchen Montauk Point (2. 3.) und Point Judith (Rh. I.), Ber. 
Staaten, am Cingange des Long Island Sound, liegende Inſel. Sie ift 8 engl. M. 
lang und 4 I. breit und bildet das zum State Rhode Island gehörende Townfhip New 
Shoreham, Kent Co. Auf der NW.-Küfte der Inſel befinden fih zwei Leuchtthürme. 
Die je wurde bereit 1664 befiebelt und zählte 1855 1308 E. x 

Blodsherg heißen mehrere Söhen Norddeutſchland's, befonders in Medlenburg und 
Brengen, namentlich aber der Broden (f. d.) im Harz (f. d.), als der Berg, auf dem bie 
Heren (f. d.) in der Walpurgienacht (f. d.) ihren Herenſabbath mit unzüchtigen Tänzen und 


feiern. 
Blodihiffe find alte ausrangirte Kriegefgiffe, die man am den Münbungen von Häfen 
over — abgetakelt vor — legt und er; Bahıt- oder Zollſchiffe benätt. Mit Ge⸗ 
fügen armirt dienen fie auch dazu, ben Hafen vor dem Eindringen feindlicher Schiffe zu 


Bläbe. 1) Guſta v, geb. am 23. Sept. 1814 in Dresden, Sachſen, Sohn des fächfi- 
fen Geh. Finanzraihes Carl Auguft Blode (erſien Ueberſetzers der Werke Berzeliud’ und Ber- 
jaſſers ber erſten Darſtellung des Phrenologiſchen Syftems Dr. Gall's), ſtudirte von 1832 
—1835 die Rechte in Leipzig und widmete ſich dann in ‘Dresden der abvocatiihen Praxis. 
Er ſchloß ſich zeitig der liberalen Richtung an, und wurde infolge deſſen in das Stabtverord- . 
neten⸗Collegium feiner Baterftatt gewählt. Von biefem wurde ex nebft Wigand im Mai 
1848 in Dad Borparlament gefandt, auch ae Grankfurter Parlamente von den „Deutichen 
Ausländern“ in Sachſen gewählt, deren Abgeordnete jedoch nicht zugelaflen wurden. Bein 
Ausbruch des Dresdener Maiauftandes war B. Mitglied des eben aufgelöften Landtages 
und Borliger des Stadtverorbneten-Colleginms und wurde wegen feiner Betheiligung an ber 
Erhebung für vie Reichöverfaffung bei ver Einnahme Dresden's durch die Preußiſchen Trup⸗ 
gen am 9. Mai 1849 verhaftet und faß 8 Donate in Unterfuhungshaft; wurde bann auf 
Hendgelöbnii entlaffen, aber zu Oftern 1850 wegen, Hochverraths zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Er entzog fid ver Boliftredung des Uriheils durch die Flucht nah Belgien und 
wanderte noch in demfelben Jahre nach Amerikı aus, widmete ſich hier dem Studium ter 
Medizin und erlangte im Jahre 1852 das Dixtorbiplom vom homdopathifchen College in 
Bhilavelphin. Später wandte er ſich der publiciftifhen Laufbahn zu und wirkt gegenwärtig 
430 feit mehreren Jahren als Redacteur des, New York Demokrat” (Organ der deutſchen 

epublikaniſchen Partei). Er war feit 1844 verheirathet mit 2) Marie Antoinette 

rancisca, geb. am 29. Sept. 1821 in Breslan, Tochter des Juſtizcommiſſärs Kanzler 
gnig. Ihre Mutter war in erfler Ehe mit Herrn von Sallet verheirathet, aus welcher 
Che Friedrich v. Sallet hervorging, dem Fran B. an poetiihem Talente nahe verwandt war. 
Unter dem Namen Marie Weltland erwarb fi Fran B. durch poetiiche Erzeugniſſe in ge» 
bundener iind ungebundener Rebe, namentlich in Amerika Belanntihaft in weiterem Kreiie, 
Berſchiedene lyriſche und erzählende Gedichte erfhienen in deutſchen Zeitjchriften. Vorzug⸗ 
Üihe Anerkennung fanden ihre brei erzählenvden Gebichte „Brinzeffin Saba", „Bittoria“ und 
„Sodiva“ in Lerom’s Monatsheften, fowie ihre Ueberſetzung von ——— Enoch Arden 
ebenda. ‚Ihre Dichtungen find bar Ernſt und Klarheit des Gedankens, Tiefe des Gefühls 
äht poetiſche Conception und eine feltene Vollendung ver Form ausgezeichnet. Gie ftarb als 
Gattin des Dr. G. Blöde am 12. März 1870 in Broofiyn, Nem York. Sie Hinterlieh, 
hoc) ungebrudt, ein größeres didaltiſch erzähfendes Gedicht „Trond*, zahlreiche lyriſche Ge⸗ 
a Luſiſpiele und eine Anzahl mufitaliiher Compofitionen. 

Bläbjinn (Stupiditas, Anoin) ift eine Geiftesihwäce, vie manchmal bis zum vollen 
—— — ſteigert und die ſich befonders durch Mangel an Auffafinng, an Gedächt- 
nißz an Urtheil, auf der höchſten Stufe durch völlige Unfähigkeit zu allen geiftigen Ber- 
richtungen haratteriſirt. ie Kranken zeigen dabei einen matten, nichtsſagenden Geſichts⸗ 
ausdrud, einen kindiſchen Blick, kindiſche Geläfte, Unluſt zu irgend welcher Arbeit; find reiz⸗ 
Bar und boshaft, menſchenſchen, gefräßig und verliebt. B. kann angeboren (Tdiotismus) 
odet erworben fein, letzieres befonbers durch übermäßige Anftrengung jeder Art, oder 
and) infolge von Hirn- und Nervenkrankheiten, Typhus x. und ebenfo in je von Trunl⸗ 
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fat und gefchlechtlichen Ausſchweifungen. B. iſt meiſtens unheilbar, beſonders der angebo⸗ 
rene B. Seine Behandlung beſteht hauptfaäͤchlich in vernänftig und human geleiteter 
Beſchäftigung der Kranken in körperlicher und geiſtiger Hinficht; vorſichtiger Erregang gewiſ⸗ 
fer Affecte und Leidenſchaften und weifer Benfgung der noch vorhandenen Spmen von gei⸗ 
ftigem Leben. Am beſien geſchieht dies in beſonders dazu eingerichteten Anflalten, wie fie 
— in faſt allen civilifisten Ländern beſtehen. Ohne Behandlung nimmt die Kraulheit 
raſch zu. 
Bloemaert, Abraham, nieverlänbiiher Maler, geb. 1567 zu Gorkum, geft. 1657 zu 
gr Utrecht; erhielt ven erfien Unterricht von feinem Bater, Cornelis B.; lernte ſodann 
ei Floris und Frank, malte Hiftorienbilder (Ted der Söhne ver Niobe x.), Thiere, Pin- 
ſcheln und dgl. und beſonders Landſchaften. B. war einer der. genialften und fruchtkarften 
niederländiſchen Manieriflen; war and) Aupferftecher und zeichr.ete für den Formſchnitt, zumal 
für ven Tondruck. Seine vier Söhne Eornelis (dev berühmtefte, hauptſächlich Kupfer 
ſtecher) Adrian, Hendrik und Frederik, waren gleichfalls Künftler. 


Bloemfontein, Hauptftabt des Oranje River-Freiſtaates (f. d.) in Säbafrifa, 
120 M. nörblid) der Capſtadt und 60 M. weftlich von Pieter-Marigburg, Natal, unter 
299 8 fübl. Br. und 43% 47° öfll. 2. am Modderfluſſe, einem weftwärts fließenden Neben 
fluſſe des Vaalfluſſes, Hat eine holländiſche umd eine anglifanifche Kirche, eine Methoiften- 
und eine katholiſche Kapelle, öffentliches Schulhans, Clubhaus, Theater, einige Hundert 
hübſche Häufer und 5250 E., die Schafzucht md ftarken Wollhandel treiben und holländiſche 
Boers find; feit 1854 von der Capcolonie unabhängig. 

Blois, Stadt in Frankreich, Hauptſtadt des Departements Loir-et-Eher, rechts her 
Loire, Aber welche eine ftattliche Brüde führt, zwiſchen Orleans und Tomt, in fruchtbarer 
Umgebung gelegen, zählt 20,068 €. (1866), bie das reinfte Franzöſiſch ſprechen ſollen und 
lebhaft Handel und Gewerbe treiben, ıft Biſchofsſitz feit 1697, hat verjchienene treffliche Lehr⸗ 
anftalten, Bibliothek von 19,000 Bänden, Muſenm x., eine gothifche Kathedrale, fd;Enen, 
früher tifhöflihen Präfecturpalaft und ein altberühmtes Scleh,. ns ber Römerzeit find 
Ueberreſte einer in den Fels gehanenen Wafferleitung vorhanden. Im Mittelalter hieß D. 
Blefis und war Mittelpunkt einer Grafihaft Srancien’s, von deren Kerm Hugo Eapet 
and Stephan von B., König von England (1135—54) abftammten. Bon Ludwig XIL 
bis Heinrich IV. war es Sitz des Sntes and der Reihöflände und wurden die wichtigfien 
Staatsbegebenheiten bier vollzogen, fo die Bündniſſe mit Venedig 1499 und 1513, ber 
Friede mit Spanien 1513, die Ermordung ber Onifen (f. d.) 1588. 

Blokade, blotiren, im Kriege 1) das Einfchließen einer feindlichen Seftung durch 
Kriegsmachi und Abfperren derſelben von aller Verbindung nach Außen; 2) eines Hafens 
bon ber Seeſeite durch Kriegsſchiffe, welche vor demfelben krenyenb oder ankernd Rationirt 
find und fein Fahrzeug, gleichviel ob feinblich oder neutral, ein- oder anspaffiren laſſen. Die 
B. ifteine Doppelte, wenn fie auch von ber Landſeite her fattfindet. Die B. hat ven 

wed, dem Feinde fowohl alle Zuführen und Berftärkungen akznichneiten, als amd ten 
anbel des feinblichen Landes zu lähmen und iſt befonders aus biefer Rüdficht durch inter- 
nationale Redjtöverträge und Conventionen tegulirt. Die Küften und Häfen eine feind- 
lichen Landes können nur dann in BloFfadezuftand erflärt werden, — was mittels offl- 
cieller Anzeige an die neutralen Staaten gejchehen muß — wenn die B. an allen darin ein» 
eſchloſſenen Häfen mit einer genfigenden Anzahl von Kriegsſchiffen, Kanonenböten x. andgt- 
Abe werben fann, alfo effectiv und nicht (mie zur Zeit bes englifch-franzöfifchen Krieges 
-1806— 7 tie englifhe B. ber frangöfifchen Häfen) im „blocus sur papier“, eine ®. auf 
dem Papier, ift. Mit der Notification trıtt die B. in Kraft, d. h. alle Schiffe, weiche unter 
irgend welcher Flagge die B. zu brechen, d. h. heimlich oder gewaltfam ein- over auszu⸗ 
laufen verfuchen, find der Confiscation verfallen und werden als Prifen (f.d.) aufgebracht. 
Bon auswärtigen Häfen vor Befanntwerben der B. nach blofirten Häfen abgegangene 
Schiffe werben bei Anfunft einfad) vom B.-Schiff oder Geſchwader zurückgewieſen; ebenfo 
wird den zur Zeit der Publication in den bedrohten Gemäjlern Sefinblicien neutralen Schiffen 
Zeit zur Entfernung gelaffen. Die ſchnellen, vermöge ihres weißen Auſtrichs und des farb- 
loſen Rauches der Anthracitfohlen, mit denen die Dampfteſſel geheizt wurben, faft mierfeun- 
baren nnd daher fo oft glüdlichen Blokadebrech er (blockade-runner) aus ben Zeiten 
des letzten amerifanifchen Bürgerkrieges find noch in friſcher Erinnerung. Eine B. hört 
völlerrechtlich mit Vertreibung oder Zurüdzichung der B.-Schiffe auf und die Schifffahrt in 
ben betreffenden Gewäſſern ift fo lange frei, bis jene in aller Form wieder ernenert ift. 
Währenn der B, beanſpruchen die Blokirenden auch das Recht der Durchſuchung verdächtig 
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erideinender Schiffe nad; Kriegsvorräthen und Munition, und ber Confiscation berfelben, 
faßs folde an Bord gefunden werben. 

Blomfirld, Charles James, geb. am 29. Mai 1736 zu Bury St. Eomönds, 
Suffottihire, ward ſchon 1819 feiner Öelchrjamteit halber Kaplan des. Bifhofs von London, 
1828 aber ſelbſt Lordbiſchof von London; als folder des Pujeyismus verbägtigt, trat er 
gleichwohl 1850 energiſch gegen bie Kryptofatpolifen auf und entjette den Pufeyiten Bennett. 
1856 penfienirt, farb er am 5. Aug. 1857 zu Fulham. Bebeutender, wenn ſchon von Her- 
mann ſchlimm mitgenommen, ift ex durch feine Ausgaben des Kallimachus und des Aeſchylus. 

Blemmaert, Philipp, geb. 1809, lebt als Privatgelehrter in Gent ald Hendrik Con- 
feience'8 Freund und Gensfle im Kampfe für die vlämiſche Sprache, ſchrieb in Diefem Sinne 
„Aloude geschiedenis der Belgen of Nederduitschers‘“ (Gent 1849), gab auch altulä- 
miſche Dihtangen mit Gloſſen heraus und veranfaßte mit Willens 1840 die vlämiſchen 
Sprachpetitionen. 

Blendel oder Blondiaus, genannt de Nesle, nach feinem Geburtsort kei Artois, 
berühmter Trombabeur des 12. Jahrh. und Liebling des Königs Richard Löwenherz ven 
England, deſſen Br ie in Oeſtreich er burd feiner Geſang entvedt und dann Die Aus- 
tüfung bewirkt haben folL Dieſe Sage gränbet ſich nur auf eine Chronik von Rheims aus 
dem 13. Jahrh. Gedichte von B. finden ſich noch in der Bibliothek des Arſenals zu Paris, 
herausgegeben 1862 von Tarbs. 

Blenden, fo genannt wegen ihres gelblicgen Scheines, werben ſeidene Spigen genannt, 
deren netartiger Grund aus reher und beren eingenähte Mufler aus gelochter, wenig ge» 
— En befieht. In der Berfertigung der B. zeichnen ſich Frankreich und das ſächſiſche 

gebirge ans. 
0a8’8 Coruers. Derf in Stenben Co. New Yort; 250 E. (1865). 5 

Blssay Bridge, Brüde nahe Dederville, im Diftricte Colleton, Sauth Carslina, 
an welcher eine Abteilung Bundesttuppen ı Farbige), gegen 600 Mann flark, fünf Dal nad 
einander ein von Conföberirten wertheibigtes Fort (600 M. und 4 Geſchütze) ohne Erfolg 
Kärnten, da fie nicht von Artillerie unteritügt wurden. Ihr Verluſt betrug 97 M. Todte 
and Berwundete, unter erſteren Oberft Silliman. - 

Sloody Run, Poſtdorf in Berford Co. Bennfplvania, am einem Arme des Juniata 
River, 8 engl. M. öftlih von Bedford; 2 deutſche Intheriige Kirchen. _ 

Bloom. 1) Lomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorf in Coof Co. Jllinois, 27 engl 
M. ſüdlich von Chicago; 1370 €. 2) TZownihipe in Benniylvania: n) in Co⸗ 
kunbia Ce.; 3300 E.; b) in Clearficld Co. 3) Townfhipsin Ohio: a) in Fairfielo 
Co.; 2670 E.; b) in Mergan Co.; 1350 E.; c) in Scioto Co.‘ 2000 E.; d) in Seneca 
&o.; 2070 E.; e) in Mood Co., 20 M. weſilich von Maumee City; 1440 E. 3) Tow n⸗ 
(hip in Kichland Co. Wisconfin; 630 €. 

Blsomer. 1) Tomwnfhip in Pottawattamie Co. Joma; 394 €. (1869). 2) 
en Moutcolm Co, Midigan, 40 engl M. nortweitih von Lanfing; 

1864). 

Blesmerismns (engl. Bloomerism), Beflrwertung des fogen. Bleoiner-Coftumes, wel⸗ 
ges Ders. Amalia Bloomer von New Park, eine eifrige Vorlämpferin der Frauenrechts- 
Bewegung, als eine einfachere und gefundere Kleidung des weiblichen Geſchlechtes, feit 1849 
einzuführen verſuchte; bezeichnet auch mitunter bie Zrauen-Emancipationd-Trage im Allges 
meinen. 


Bloomerꝰs Prairie, Townfhip in Chippewa Co. Wisconfin, 60 engl M. nord- 
oſtlich von Hudſen; 250 E. 

Blosmfeld, John Arthur Douglas, Lord B. von Oakhampton und 
Kedmwood, englifger Diplomat, geb. am 12, Nov. 1802, Sohn des durch Georg's IV. 
Gau? son nicderer iriſcher Herkunft zum Generalfieutenant und Beer von Irland geftiegener, 
1846 verfterbenen Benjamin B., ward 1845 Geſandter in St. Petersburg, 1851 in Berlin, 
mn gegen den Anfhluß an Rußland, und 1860 iu Wien, wo er für Polen und Däne- 
mark wirfte, 


Blsomfield, Robert, geb. am 3. Dez. 1766 zu Heningten, kam 1781 als Schuhmacher 
mad Yonben, wo ihn Bethaus, Theater und Bücher zum Dichter machten. Sehr gefielen 
„The milkmni’t“ und „The sailor’s return“, und „The farmer’s boy“ brachte ihm fogw 
‚ein Meines Vermögen. Noch erfienen 1810 „Rural tales. ballads and songs“ und 1822 
„May-day wi h the Muses“. Obwohl aber B.'s oftgedrudte „Poems“ Thomſon erreichen, 
wenn nicht äbertreffen, ſchloß ex fein Leben doch in Dürftigkeit zu Shefford am 19. Aug. 1823. 
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. Blssmfield. Townfhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Townſhip m 
Nevada Eo., California, 11 engl. M. norböftlid) von Nevada City; 1100 E. 2) Po 
tomnfhip in Hartjord Co., Connecticnt, 7 M. norbweitlich von Hartferb; 1680 €. 
3) TZomwnfhip in La Orange Co., Indiana, 20 M. norböfllid von Albion; 1040 €, 
4) TZownfhipsin Joma: a) in Clinten Co.; 1053 €. (1869); b) in Davis Co.; 1252 
€. (1869); c) in Poll Co.; 860 €. (1869); d) in Winneſhiek Co.; 1148 €. (1868). 5) 
Zownfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Somerfet Eo., Maine, am Kennetec River, 
35 M. nordöſtlich von Auguſta; ficht durch die Portland-Kennebec Bahn mit Angufte in 
Berbindung; fatrifreiher Ort; 1680 €. 6) Tomnfhip in Fillmore Ce, Minnefoto; 
480 E. 7) Zomwunfhip und gleihnamiges Boftborf in Eſſer Co. New Ierfey, 3, N, 
nordweſilich von Newart; Baummol:, Woll- und Papierfatrifation; 7—L000 E., tarunta 
gegen 700 Deutjche. Unter ihnen befteht ein Öefangverein, bie „Tentonia” und cin Kranken 
anterftägungsverein, ber Freundſchaftsbund!“. Eine presbyteriſche Gemeinde zählt 90 Seelen 
und unterhält eine veutfch-englifche Gemeindeſchule. Mit ver Kirche ſteht eın Frauenverein⸗ 
in Verbindung. 8) Tomn|hips in Ohio: a) in Jadfon Co.; 2100 E.; b) in Legen 
Co.; 670 E.; ce) in Morrow Eo,; 1580 E.; dı in Trimbull Co.; 1010 E.; e) in Oalland 
Co.; 2305 &. 9) Tomnfhip und gleichnamiges Poſtdorf in Crawford Eo., Pennſyl⸗ 
vania, 20 M. norböftlih von Meadville; 1990 E. 10) Tomnfhip und Pofiterf in 
Walworth Co. Wisconfin, 45 M. füweftlih von Milwaukee; 1370 €. 11) TZemm 
{hip in Waufhara Co., Wisconfin; 610 E. 12) Bofttownfhip im Efier Co, 
Bermont, am Connecticut River, 60 M. norvöftlich von Montpelier; 390 €. 13) Voſt 
torfin Sonoma Co., California, 16 M. von Santa Rofa; 250 €. 14) Poſtdorf 
in Edgar Co., Illinois, 125 M. öjtlid) von Springfich. 15) Därfer in Jllinoie: 
a) in MeDonough Eo., 4 M. ſüdöſtlich von Macomb; b) in Adams Co., 6 M. dſtlich vom 
Miüfiffippi River; deutſche latholiſche Kirche, zum Bisthum Alton gehörend (600 Seelen). 
16) Dorf in Jay Eo., Indiana, 7 M. nörblih von Portland. 17) Poſi dor f mb 
Hauptort von Greene Co. Indiana, 80 M. fünmweltlid, von Indianapolis, an einem Arme 
bes Wbite Niver. 18) Poftderf und Hauptort von Davis Co., Joma, 110 M. fü 
ätlih von Des Moines; 755 E. (1869). 19 Poſtdorf in Nelfon Co., Kentudy, 
39 M. fürmweftlic von Frankfert; 600 E. 20) Dorf in Oakland Co. Mihigan, 5M. 
füböftlich von Bontiac; in demjelben Townſhip und County B.- Centre; dad Townſhip 
bat 1828 €. (1864. 21) Boftdorf nnd Hauptort von Stoddard Co. Miffouri, am 
Lid Creek, 280 M. fünöftlih von Jefferfon City. 22) Dörfer in Ohio: n)in Yefer- 
fon Eo., 12 M. ſüdweſtlich von Steubenville; b) in Pidaway Co., 10 M. nertweftfic von 
Circleviſſe; c) in Scieto Co., 18 M. von Portsmouth; d) in Muslingum Co., 18 M. 
uerböftlich von Zanesville. 23) Borough nnd Hauptort von Perry Ce., Benunfyloa 
nia, 24 M. nerbwetlid von Harrisburg; 1990 E. 24) Poftd ER Lonton Co. Vir⸗ 
ginie, 758 M. nördlich vor Nichmond. 25) Poſtdörfer in Ontario, Dominion 
of Canada: a) in Prince Edward Co., 42 M. nordweſtlich von Kingſton; 300 E.; b) in 
Turham Eo., 100 M. weſtlich von Kingiton; 120 €. 
Bloom Garden, Pofttorf in Marie Co., Miffonri, am Gasconade River, 35 engl. 
M. ſüdöſtlich von Jefferſon City. 

Pilssmingkerg]. 2) PBoftdorf in Eullivan Eo., New York, 100 engl. M. füb- 
weſtlich von Albany; 380 E. 2) Poſtdorf in Fayetie Co. Ohio, an einem Arme bes 
Boint Creek; 32 M. fünmweftlic, von Columbus. 

Blsomingbale. 1) Bofttownfhip in. Du Page Co. Illinois, 25 engl. M. 
norbweftlich von Chicago; deutſche Imtherifche Kirche; 1650 E. 2) Pofttownfbiz, in 
Ban Buren Co., Midhigan, 45 M. fünwelllid von Grand Rapids; 855 ©. (1864). 3) 
Dorf in Logan Co., Illinois, 35 M. ſüdöſtlich von Beoria. 4) Poſt dor j in Par 
faie Co., New Jer ſey, am Pequannock Grect, 25 M. nordweſilich von Newarl. 5) 
Dörfer in Wisconfin: a) in Winnchago Co.; b) in Bernon Co., 27 M. ſübvöſtlich 
von La Eroffe. 

Blooming Grave. 1) Tomnfhip und Bofborf in Franklin Co, Indiana, 5 engl. 
M. nördlich von Broofvile; 1150 E. 2) Bofttemnfhip in Waſeca Co., Minnefote, 
dentſche Methodiflenkirhe; 410 €. 3) Bofttownfhip in Drange Co, New Nork, 
2404 ©. (1865), baranter 28 in Dentichland geboren. 4) Tomnfhipund Torfin Rich⸗ 
kand Co. Ohio; 1630 E. 5) Pofttownfjbip in Dana Eo., Wiscyhnfin; 850 E. 
& Bloomingport, Poftvorf in Randelph Co, Inniane, 12 engl M. fürlig von Win⸗ 

eſter. 
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* Blosmingssurg, Pofberf in Bulten Co., Indiana, 35 engl. M. nordðſtlich von 
Logausport. eh: 
ingten. 1) Stabt und Hauptort von Mefean Co., Jllinois, 60 engl. mM. 
e4 Ser eld, an Sm Krenzung ber Central ⸗ Ilinois Bahn und ver Ehicago-St. Yonis 
Bahn, hat eine höhere Lehranftalt (Wesleyan University) und in ber Nähe Die State 
Norınal University. welche von 500 Stubirenden befucht wird, 17 Kicchen, 3 Danfen, 2 
Zeitungsbureaur. Die Shicagp-Alton- Eiſenbahngeſellſchaft beſchaͤftigt in ihren Werkſtätten 
Wehr als 600 Arbeiter. Unter ven Kirchen 3 ’& befinden ſich drei beutfche: eine lutheriſche 
Kirche (97 Seelen), eine methodiſtiſche Kirche (127 Seelen) und eine Baptiſteulirche. Vie 
dentiche Unterfägungsgefellihaft „Odd Fellows“ zäplte im Jahre 1870 179, ein anberer 
lügungsverein 130, ber deutſche Turnverein 63 Mann; rei beutid;-ameriknnifee 
Säulen. B. zählte 1870 gegen 18,000 E., von benen gegen 3000 Deutſche, 3000 Irlän- 
der, der Reſt großentheils Anglo-Ameritaner find. 2) ZTownfhip und gleihnamiges 
Poſtdorf, Hauptort von Monroe Cs., Indiana. Das Poſtdorf wurde gegründet 1819, 
Giegt maleriich auf Hügeln zwiſchen dem Oft- und Welt-Fork des White River, ift halb ans 
Badjteinen, halb aus Satz gebaut, Hat leben Kirchen, eine Bank, brei Drudereien, eine Zei⸗ 
tung, zwei Wollfabrifen, eine höhere weibliche Lehranſtalt und bie 1829 gegründete Staato⸗ 
Univerjität ( state University), Die (1869) gegen 239 BT zählte und eine Bibliothek 
bon 4200 Bänden befigt; gegen 3000 E. (1870). 3) Tomn|hips ia Jowa:n) in Ve⸗ 
autur Co., 216 ©. (1869); b) in Muscatine Co., 1430 €. (1869). 4) Tomnfhip une 
Voſtdorf in Hennepin Eo., Minnefote, 16 engl. DM. ſüdweſtlich von Minneapoli; 510 
€. 5) Zownfhip uud zwei Poſidrſer in Miffouri: n) Townſhip und Poſtdorf 
in Buchanan Ce., 12 M. von St. Joſeph, 1970 E.; b) Boftvorf in Macon Co., 100 M. 
norbweitlich von Jefferfon. 6) Dorf in Delle Eo., Ranias, am Rod Creet, IM. 
fünmweftlich von Lawrence. 7) Poftdorf in Clinton Co. Dhio, 33 M. ſüdsſtlich von 
Dayton; 150 €. 8) Dorf in Boll Co. Dregen, am Yudamnte River, 14 M. füböf- 
Si = Ben 9) Dorf in Clearfield Co., Bennfpin ania. 10) Dorf in Tipton 
0., Tenneifee. 
Blosming 2... — Crawford Co. Bennfylvania, 6 engl. M. nordöſt⸗ 
lich von Meadville Co.; 130 R 
eleomingoie, Poſtdorf in Erie Co., Ohio, 6 engl. M. ſüdlich von Sandusky 


Bloomsburg. 1) Poſtborough und Hauptort von Columbia Eo., Peunſylva⸗ 
nia, am Fiſhing Creek, 78 engl. DM. nordöſtlich von Harrisburg; 2200 E. 2) Poftdorf 
in Halifar Co., Virginia, 116 DR. ſüdweſtiich von Norfolk 

Sloomsburj — anf der Grenze von Warren und Hunterdon Counties, New 
Ierfey, am Musconetcony River, 40 er M. nordweſilich von Trenton. 

Blesmsille. 1) Bofdärfer in Illinois a) in Wil Eo., 50 engl. M. ſudweſt⸗ 
lich von Chicago; b) in Kankakee Co. 2) Poſtdor f in Delaware Co. New York, am 
ur River, 74 M. fünweftlich von ny. 3) Poſtderf in Seneca Eo., Obie, 
36 D. füdweftid von Sanbusty City. 

Bloßburg, Townfhip und Poſtdorf in Tioga Co, Bennfylvania, am Tioga 
nn engl. M. nordweſtlich von Harrisburg; reiche Kohlen. und Cifenerzlager; Mine⸗ 

mellen. 

Biefows Mills, Dorf in Erie Co., New York, 121 E. (1865). 

Bleunt, William, geb. 1744 in North Carolina, geft. am 26. März 1800 in Knorville, 

, war zweimal Mitglied des Continentalcongreiies und Mitunterzeichner ver nenen 
Conſtitution von 1787, dann 1790 Gouverneur des Territoriums füblich von Ohio. Nach⸗ 
dem 1796 Tenueffee als Staat in die Union aufgenommen worben, wurde B. als einer ber 
erften Senatoren deſſelben in den Congreß geſchickt, aber 1797 vom Nepräfentantenhanfe in 
Autiage zuſtand verſetzt, weil er als Gonvernenr mittels einer vereinigten engliſch⸗indianiſchen 
erpebition New Orleans und Umgegend engliich habe machen wollen. B. warb aus dem 
Senate auögeftopen und deßhalb ver Prezeß fallen gelafien. Aber derſelbe hatte feine Popu⸗ 
— zu Haufe erhöht; er wurde in den Senat des Staates gewählt, der ihn zu feinem Prä- 

ten ernannte, - 

Dleunt. 1) County im nörbfihen Theile des Staates Alabama, wird von ben 
Flüffen Locuſt und Mulberry, Zufläffen des Blad Warrior River, bewäſſert; reich an Nutz 
holz, Weideland; Boden hügelig. Es umfaßt 955 engl. Q.⸗M. mit 9062 €. (1866), dar⸗ 
unter 585 Farbige. Hauptort: Blountsville. In den Irgten politiichen Wahlen gab 
das County ſtets eine bemokratiihe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymont 461, Grant 
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275 Stimmen). 2) County im füböftlihen Theile des Staates Teuneffee; greuzt an 
North Garolina, im NW. an den ———— W. an den Little ei Wird von 
mehreren Zuflüffen derſelben bewäflert. Das County ift gebirgig, durchzogen von Zweigen 
der Iron⸗ oder Smoky- und ber Chilhowen-Mountains, in den Thälern fruchtbar; rei ma 
Eifenerzen, Kalt- und Marmorlagern; bat feinen Namen von Willie Vlount, dem erflen 
Gonverneur des Staates; umfaht 450 engl. Q.⸗M. mit 13,270 E., darunter -1559 Far⸗ 
bige. Hauptort: Marysville. In ven legten politiichen Wahlen gab das Coruty fett 
ar ftarke republilaniſche Majorität (Präfiventenmahl 1868: Grant 1361, Seymenr 113 

‚mmen). 

Bleunt’s Spure Badeort in Blount Co., Alabama, am Mulberry, einem Neben⸗ 
fluffe des Blad Warrier River, 80 engl. M. norböftlih von Tuscalooſa; ſchwefelhaltige 
Mineralquellen. 

Blountstown, Dorf in Calhoun Co. Florida. 

Blountsville. 1) Bo m rf und Hauptort von Blount Co., Alabama, am Loft 
River, 100 engl. M. norvöftli von Tuscaloofa. 2) Dorf in Jones Co., Georgig, 
16 M. weſtlich von Milledgeville. 3) Dörfer in Indiana: a) in Delamare Co, 4 
DM. nordweſtlich von Centreville; b) in Henry Co., 13 M. norböftlih von Neweaftle. 4) 
Boftnorf und Hanptert von Sullivan Co. Tenneffee, am Holfton River, 100 M. 
asrböftlic von Kuozville. 

Blowing Eabe, Poſidorf in Decatur Co. Georgia. 

Blücher, Gebhard Lebrecht, Für B. von Wahlftedt, „Maria Bor⸗ 
wärts", geb. am 16. Dez. 1742 zu Roſiock and altabeliger, ſchon 1215 erwähnter medien- 
burgiſch⸗ holſteiniſcher Familie, warb mit 10 Jahren fammt feinem Bruder vom Bater feinem 
Schwiegerfohre von Kradwig auf Rügen zur Erziehung übergeben. Bei vielem fernte er 
andgezeichnet reiten, fechten x. und marb mit feinem Bruder durch den Anblid ſchwediſcher 
Hufaren zum Militärdienft begeiftert, erzwang auch feinen Eintritt bei benfelben durch tie 
Erklärung, fie hätten ſich gegenfeitig ihr Ehrenwort gegeben, Soldaten zu werden (1756). 
Doc Thon im Feldzuge von 1758 ward er bei Sudom an der Uder von einem preußiſchen 
Öufaren gefangen und zu Oberft Belling gebracht, ber ihn lieb gewann und, nachdem er, 
gegen Losgabe eines anderen gefangenen Offiziers von Schweden verabfchievet, am 20. Sept. 
1760 al8 Kornet in preußifche Dienfte getreten, ihn zu feinem Apjutanten machte. Schon 
1761 warb er Premier-Lientenant und 1771 Etabsrittmeifter. Als folder ſchlug ex 1772 
bei Schneidemühl die Polen, nahm aber, bei ter näcflen Beförderung übergaugen, feinen 
Abſchied. Nun Iernte er in Polen bei feinem Schwiegervater, Oberft von Mebling, die 
Landwirthſchaft, kaufte Großraddow in Pommern und machte e8 zu einer Diuflerteirthicheit, 
warb andy Mitglich der Landſchaftsdirection und vom König perjönlich geehrt und mit Geo 
(15,000 Thle.) unterftüßt, aber nicht wieder angeftellt. ft Friedrich Wilhelm IL nahm 
ihn 1787 wieder in’8 Heer anf als Major in feinem alten (5. Hnfaren-) Regimente, mit 
welchem er im Sept. nad) Hnlland rüdte. Seit 1790 Oberft, machte er die Feldzüge gegen 
die franz. Republik mit und zeichnete ſich aus als „newer Ziethen“ 1793 bei Kaiſerslautern 
and am 28. Mai 1794 bei Kirrweiler, we er General Maior wurde, jowie durch verfchiebene 
Hanftreiche, die fein „Campagne-Tagebuh“ (Berlin 1796, neu herausgegeben von Knorr, 
Hamburg 1866) jhilvert. Im Jahre 1801 warb er General-Lientenant und nahm 1802 
Erfurt, Mühlhauſen und Münfter, deſſen Gouverneur er 1803 warb, für Preußen in Befig. 
Am 14. DE. 1806 führte er bei Anerftädt bie Vorhut gegen Davauft, zeg fi nach ber 
Schlacht, immer fechtend, langſam, fo daß Fürft Hohenlohe feine Sapitulation zu Prenzlau 
Tom zur Laft zu legen verfuchte, zurück bis Kübel und capitulirte endlich am 7. Nov. bei 
Ratkow. Schon am 27. Febr. 1807 gegen den von Schill gefangenen General Victor aus⸗ 

ewechfelt, warb er nach Pommern den Schweden zu Hülfe geihidt. Allein dieſe ſchloſſen 
affenftillftand und bald folgte auch der Friede von Tilfit, nach welchem B. erft im Kriege 
minifterium befchäftigt war, dann das Obercommando in Pommern erhielt. Dies nmfte 
er, als den Franzeſen feit 1809 verdächtig, 1812 an Tanengien abgeben, wofür er Öut Kun⸗ 
zendorf bei Neiße erhielt. 9. felbft hat diefe Zeit, in welcher er Übrigens mit Scharnherit 
a. U. der Befreiung kräftig vorarbeitete, die ſchreclichſte ſeines Lebens genannt, die feinen 
Franzoſenhaß erft recht entflammt habe. Im Jabre 1813 erbielt er, hauptjä blich auf 
Scharnhorft’8 abunz unter Kutuſow den Oberbefehl über die Preußen. Sofort drang 
er in Sachſen vor bis Altenburg und vereinigte fich bei Borna mit Wittgenftein, dem er ben 
Dberbefehl überließ. Bitter Ärgerte ihn der von biefem nad) ver Schlacht bei Fügen (2. 
Mai), wo er am Abend, ebwohl verwundet, nod einen Reiterangriff wagte, befohlene und 
nad) der Defenſivſchlacht“ bei Baugen (20./21. Mai) fertgefegte Rüdzug, auf welchem ex 
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jeroch am 26. Mai mit feinen Reitern die franzöfliche Vorhut bei Hahnau auf's Haupt 
{Hlug, wıd mehr noch der Waffenftillftand vom 4. Juni. Nach Ablauf veiielben aber erhielt 
erden Dberbefehl über die fchlefifche Armee von 99,000 Mann, Ruffen unter Langeron und 
Saden und Preußen unter York, und trog der Verabredung der Monarchen mit Bernabotte 
zu Trachenberg, die ihn zur Unthätigfeit verdammte, durch die Drohung, Lad Commando 
nieverzulegen, freie Hand zum Handeln. Nun vernichtete er am 26. Aug. an der Katzbach, 
wo er von den Ruſſen mit dem Erzengel Michael verglichen murbe und den Chrennamen 
Marſchall Vorwärts“ erhielt, Macdonald's drei Armeecorps, überfäritt am 3. Dit. nach 
mörberiihem Kampfe bei Wartınburg bie Elbe, vereinigte fih am 7. mit der Norbarmee 
nater dem Kroupringen von Schweden, dem er fi, um ihn anzufpornen, nochmals es 
uiterorbnete, ſtürmte am 16. Mödern, wo er Marmont ungemein blutig zurädbrängte, ui 
am 18. als ver Erſte Leipzig, wo er zum Feldmarſchall ernannt und von Kaifer Alerander 
als „Reiter Deutſchland's· begrüßt wurde. Sofort betrieb er die Verfolgung der fliehenden 
Franzoſen nach dem Rheine, Überfchritt diefen in der Nenjahrsnacht 1814 bei Caub, Coblenz 
und Mannheim, war am 17. Jan. ſchon in Nancy und am 27. in Brienne, errang am 1. 
Februar bei la Rothi:re einen entſcheidenden Sieg und drang an der Marne vor bis Meanr. 
Doch dad Zurüdmeichen der Schwarzenberg’shen Hauptarmee brachte ihn in folhe Gefahr 
ber Umzingelung, daß er nur durch große Geiftesgegenwart und mit ftarten Verluſten nach 
Ch 1218 ſich durchzuſchlagen a Gleichwohl verhütete er am 19. bei Mery eine 
Niederlage ber rügwärtögehenden Nachhut ber großen Armee unter Wittgenftein, wanbte 
fih dann nördlich nach Soiffons, vereinigte ſich mit der Nordarmee, fiegte am 9. und 10. 
März über Napoleon bei Laon, am 25. über veffen Marſchälle ber La-Fere-Champenoife 
und Ihfug am 30. März die Schlacht bei Paris, die mit der Erftärmung bes Montmartre 
endete. Dem Einzuge der Monarden am 31. er ex nicht bei. Dagegen warb er hier 
am 2. Juni zum Fürſten von Wahlitabt und feine Nachkommen in den Grafenſtand erhoben. 
Im felben Donate begleitete er die Monarchen auf ihrem Beſuche in England. Nach dem 
Einzuge der Earden in Berlin lebte er theilß hier, theils auf feinen ſchleſiſchen Gütern, ſtets 
proph2zeihend, der Friebe vom 30. Mat werte nur ein Waffenftillftand fein. Und wirklich 
tief ihr die Räcktehr Napoleon’8 wieder in bie Uniform, in der er am Tage der Nachricht 
von deſſen Ra:ıdu :g in Berlin öffentlich, erfchien, zum Kriege zu treiben. Am 7. April 1815 
ging er zum Heere ab, war am 19. bereit in Lüttich, warb zwar am 16. Juni bei Ligny 
° (fd.) gefchfagen und war in großer Gefahr, gefangen zu werben, rettete aber gleihwohl am 
18. Wellington's Heer vom Untergange und führte die entſcheidende Niederlage Napoleon’s 
in der Schlacht bei Waterloo (f. d) herbei, rüdte ohne Säumen weiter, ftand ſchon am 29. 
wieder vor Paris, verwarf den Waffenftillftand, erzwang bie Capitulation, zog am 7. Juli 
in Paris ein und beendete den Krieg noch vor dem Eintreffen der Ruſſen und Deftreicher. 
Dafür ſchuf Friedrich Wilhelm III, eigens für ihn ven Stern des eifernen Kreuzes mit gol« 
tenen Strahlen. In Paris beftand B. nachdrüdlich auf Einquartierung, Contrikution und 
Heraußgabe der geraubten Kunftichäge, vermochte aber weder mit Sprengung ber „Jenabrilde“, 
noch mit der Wiederwegnahme ber geraubten deutſchen Provinzen burdhzubringen. Am 31. 
Dtt. nahm er in einer Proffamation Abſchied vom Heere und iehrte nad) Deutſchland zurüd, 
wo er nun meift auf feinen Gütern lebte, geplagt von Gicht und anderen Leiden, den Yolgen 
des Alters und der Strapazen. Wie cr fchon 1805 „Gedanken über Formirung einer preußiſchen 
Nationalarmee" geſchrieben und 1814 auf dem ihm gegebenen Banket der preußiſchen Stände 
feinen Trinffprud „ver glüdlichen Verbindung des Krieger» und Bftrgerftandes vermittelt 
ber Landwehr“ ausgebracht, fo blieb er bis an's Ende dem Principe der Gleichheit und 
innigen Verbindung —— Krieger⸗ und Bürgerſtand, Adel und Bürgerthum, treu. 
nahm Theil an der Einweihung bes Denkmals ver Katzbachſchlacht und beſuchte noch öfters 
bie ihm wohlthuenden böhmiſchen Bäder, 1816 auch feine erjte Heimath Mecklenburg und das 
Seebad Dobberan. Zum legten Male war B. in Karlabad 1819 und fehrte von ba krank auf 
fein Landgut Krieblowig in Schlefien zurüd, wo er, nachdem ihn noch am 6. der König 
befucht, am 12. Sept. fanft verſchied. Die Armee legte um ihn Stägige Trauer an; feinen 
Ramen erhielt das 5. Hufaren-Regiment an feinem 100. Geburtstage, am 16. Dez. 1842. 
Standbilder find ihm errichtet zu Roftod am 26. Auguft 1819 (von Schadom), zu Berlin 
an ber —— am 18. Juni 1826 (von Rauch) und zu Breslau 1827 (ebenfalls von 
Rah). Bgl. Barnhagen von Enfe, „Lebensbeihreibung B.’8" (Berlin 1827); Biesfe, 
(8.8 Leibarzt), „G. 8. B. von Wahiſtadt“ (Berlin 1862); Joh. Scherr, „B., fein Leben 
und feine Zeit? (2 Bde., Leipzig 1862); Schöning, „Gefchichte des preußiſchen 5. Huſaren⸗ 
Kegimentes mit befonderer —E auf B.“ (Berlin 1843), Sein Stamm blüht noch 
neben den Zweigen B.-Altona und B.-Finfen: Seine beiden Söhne machten die Befreis 
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ungskriege mit; der ältefte, Sranz, Graf B. von Wahlflatt, geb 1777, flarb am 19. Of, 
1829 zu Köpenif geifteöfranf, eine folge feiner im Kriege erhaltenen Kopfwunden. 

Bludow, Dmitri Nilolajewitfcd, feit 1842 Graf B., geb. 1783 aus alter 
Familie, ald Student zu Moskau Mitgliet des literarifhen Vereins „Arfamas“, feit 1801 
im biplomatifcyen Dienfte, ward 1826 vom fterkenden Karamfin mit der Herandgabe des 13, 
Bandes feiner „Gefhichte des ruffiihen Reiches“ beauftragt und dem Kaifer empfehlen, 
dadurch 1832 Stagisſekretär, flieg immer höher, bis er 1861 Miniſter und Reid;sratheprb 
fident ward und ſtarb als ſolcher am 2. März 1864. Sein —— iſt das Concer⸗ 
bat mit Rom am 15. Auguſt 1847 und bie Aufhebung der Leibeigenſchaft, von ihm for 
1842 und 1847 durch die Ufafe Über Grundeigeuthumserwerb Höriger vorbereitet und am 
2. März 1861 unterzeichnet. R 

Blue Ball. 1) Dorf in Monmonth Eo., New Jerſey, Lengl. M. ſüdlich ven 
Frechold. 2) Poſt do rf in Lancafter Co., Bennfylvania. 

Blue Bayon, Fluß in Louifiana, ergießt ſich mit ſüdöſtlichem Laufe, zwiſchen ten 
Pariſhes Terrebonne und La Fourche Interior die Da bildend, in den Eolf von Mexile. 

Blue Bell, —— Montgomery Co. Pennſylvania. 

Blue Big River, Fluß in Nebraska und Kanſas, entſpringt in erſterem Staate, 
Butler Co., und ergießt ſich mit ſüdweſtlichem, dann ſüdlichem Laufe in den Kanſas River, 
nahe ver Stadt Manhattan. 

Blue Creek, Fluß in Paulding Co., Ohio, ergießt ſich in den Auglaize River. 

Blue Earth, County im ſüdlichen Theile des Staates Minnefota, wird im N. vom 
Minncfota Kiver begrenzt und vom Blue Earth oder Mankato River und den Flüſſen Maple 
und Watonwan burdftrömt. Der Boden ifl fruchtbar; reich an Kalllagern. Das Comty 
umfaßt 760 engl. Q.⸗M. mit 9245 E. (1865). Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den 
DOrtjbaften Winnebago Agency, Waverley und dem Hauptorte Mankat o. In ven legten 
politifhen Wahlen gab das County ſtets eine republifanifhe Majorität (Präfiventenmahl 
1868: Grant I749, Seymour 1024 Stimmen). 

Blue Earth Eity, Poftvorf und Hauptort von Karibault Co., Minnefota, am Bine 
Earth Riser, 100 engl. M. füdweftlih von St. Paul; 500 €. 

Bluefields, oder Blewfields, Fluß in Mittelamerila, Republik Nicaragua, au 
der MosquitoStüfte, ergießt fih in das Caribifhe Meer; an der Mündung vie Statt 
gleihen Namens mit gutem Hafen; ehemalige Kefivenz des Königs des Modquito Landes; 


Blue Graß, Townſhip und Poſtdorf in Scott Co., Jo wa, 45 engl. M. ſuddſtlich von 
Iowa City; 1321 €. (1869). 

Blne Hill, Poſttownſhip in Hancod Co., Maine, an ber Frenchman's Bay, 80 engl. 
M. öftlich von Auguſta; Schiffsbau; 2400 €. 

Blue Hills, Höhenzug in New Hampfhire; höchſter Punkt derſelben ift ver Saddle⸗ 
badMountain. 

Blue Island, Poſtdorf in Cork Eo., Illinois, faft rein deutſche Auſiedlung, 16 engl. 
M. füoli von Chicago. Unter ven Deutſchen beftehen 3 Kirchengemeinben: eine i 
mit Gemeindeſchule, eine Methodiſten Kirche und eine römiſch⸗katholiſche Kirche. Im der 
Öffentlichen Schule wird bie deutſche Sprache gelehrt; 2500 E. (1870). 

Blue Lil Springs, Poftvorf in Nicholas Co, Kentudy, 70 engl. M. nordöſtlich von 
Frankfort; ſtark befuchter Badeort. 

Blue Jacet (Blauwamms, Weyapier senweh), der Kriegshäuptling der Shaiwanden, 
commanbirte bie vereinigten Streitkräfte der Indianer in der Schlacht am Grauer (20. Ang. 
1794), die auf feinen Betrieb gegen den weileren Rath Little Turtle's gegen die Ameriluwer 
unter General Wayne gewagt wurde und mit ber gänzlichen. Nieverlage ver sa 
endete. Der Friedensvertrag von Greenville (1795), den Black Hoof mit ven Abi 
Häuptlingen unterzeichnete, machte dem blutigen Sriege ein Ende. j 

Blue Round. 1) Tomnfhip in Dane Co. Wisconfin, 22 engl. M. fünwekfih 
von Madiſon; 1000 E. 2) Dorf in Iowa Co. Wisconfin. 

Blue Rountain, Poſttownſhip in Izard Co., Arkanfas; 400 €. 

Blue Mountains. 1) Gebirg s6 zug bes Alleghany-Syftems, Ber. Staaten, |. 
Alleghany und Kittatinny. 3 Der nörblihe Theil der Sierra Nevaba in 
Dregon, zwiſchen der Cascade Kane im W. und dem Colorado River im D. 3) Ge 
bixgs zu g auf der Infel Jamaica, Weftindien; höchſter Gipfel 7304 pr. 3. ho. 

Bine Rapids, Townſhip und Poſtdorf in Marfhall Co., Kanfas, am Big Blue Kiver, 
15 engl. M. füplih von Marysville; 700 €. 
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Blue Ridge. 1) Theil ——— Ber. Staaten (ſ. d.). 2) 
Townjhip in Blatt Co., Illinois; 800 E. - 

Blue Riser. 1) Slüffe in Indiana: a) in an Co., ergießt ih mit ſüdweſt⸗ 
libem Xaufe in den Sugar Creet, Johnſon Co.; b) in Wafhington Co., ergießt fich bei 
Leavenworth in den Obio; c) in Whitiey Eo., ergießt fich unterhalb Columbia in den Eel 
River. 2) Townſhips in Indiana: a) in Harifon Eo., 1059 E.; b) in Hancod 
&., 1300 E.; ce) in Henry Co., 1050 E.; d) in Johnfon Co., 350 E. 

Bine Rod. 1) Dorf in Jowa Co. Bennfylvania. 2) Bofttownfhip in 
Mustingum Eo., Ohio, 15 engl. M. fündjtlicy von Zanesville; 1400 E. 

Bine Spring, Dorf in Baker Eo., Öeorgia. 

Blue Springs. 1) Poſtdorf in Jadjon Co, Miffonri, 9 engl. M. füöftlic von 
Invependence. 2) Poſtdorf in Gage Co.,Nebrasta, am Big Blue River, 65 M. 
fünweflich von Nebraska Eity. 

Blue Stone, Fluß im nordweſtlichen Theile des Staates Birginia, entipringt in 
Tazewell Eo., und ergießt ſich mit nordöſtlichem Laufe in den New iver. 

"Binette (franz.), blaufchimmernde Funken beim Hämmern glühenden Eifens, dann über- 
tragen: fprühende Wigfunken, bient zur —— kleinerer witziger Bühnenſtücke oder 
anſpruchsloſer Gelegenheitsgedichte, wie fie Florian, Boufflers und Voltaire geliefert. 
Per en in den Ber. Staaten eine fteile Flußuferbank genannt, z. B. am Miſfiſſippi, 

to u. |. w. 

Blu, Dorf in Holt Co., Miffonri, 90 engl, M. nortweftli, von Independence. 
Bun City. 1) Boftborf in Scott Co. Illinois, 51 engl. M. meftlih von 
Springfield. 2) Poſt dorf in Gage Eo., NRebrasta, 65 M. fünweftlid von Nebrasfa 


City. 

Bluff Ereef, Townſhip in Monroe Eo., Jomwa; 985 €. (1869). 
an Dale, Poſtdorf in Green Co., Illinois, 65 engl. M. fünwefllih von Spring» 
Blnffport, Dorf in Howarb Eo., Miffonri, am Miſſouri River. B 
Bluff Spring, Poftvorf in Talbot Co. Georgia, 30 engl. M. norböftlich von Co— 
Iumbus City. r 

Blug Springs, Dorf in Jadion Co. Tenneffee. a 

Blnfftem. 1) Boftdorfund Hauptort von Wells Co., Indiana, am Wabaſh River, 
100 engl. M. nordöftlic von Indianapolis, an der Fort Wayne-Muncie-Cincinnati Bahn; 
wurde 1838 angelegt und zählt (1870) gegen 1800 E. 2) Zewnfhip und Poſtdorf von 
Winneſhiek Eo., Joma, am Upper Jowa River, 12 engl. M. nerbweftlich von Decorah; 
718 €. (1869). 3) Bofdorfim Diſtrict Beaufort, Sonth Carolina. 4) Dorf 
in Marguette Co., Wisconfin, 60 M. nordöjtlih ven Madifon. 5) Ein 1867 gegrün« 
detes bentich8 Weinbauer-Dorfin Miffonri, in der SW.-Ede von Montgomery 
&e., an ver nördlichen Seite des Mifiouri-Flufles, 88 M. weftlih von St. Louis, 7 M. 
von Hermann, mit einem Pojtamte, Kramladen, bedeutenden Weinteller, Rebenpflanzichulen 
wit Treibhäufern x.; Sig der Verwaltung der BIuffton-Wein-Company. Die 
felbe wurde hauptſãchlich durch die Bemühungen ihres feitherigen Präfiventen, Georg Hus« 
wann von Hermann, 1866 mit einem Actien-Stapitale von 150,000 Dollars gegründet. Es 
wurden am ber zuvor genannten Stelle gegen 1700 Ader Landes, dem Anſcheine nad) durch 
Lage und Bopenbefchaffenheit an zu Weinbau geeignet, angelauft, eine Partie von 
Banplägen.abgegeben und das übrige Land in Stilde von 20 Adgern abgetheilt, auf welchen 
bie Weinkauer, denen von Anfang die Gefellihaft die nöthigfte Hülfe leiftet, vorerft zu 
Miethpacht wohnen, die aber fpäter in Privatbefit übergehen mögen. Schon 1869 wurden 
un Gallonen Wein gezogen, welcher Betrag jehr bald ſich verdoppeln und vervierfachen 
wird. : 

Bluhme. 1) Chriftian Albrecht, geb. am 27. Dez. 1794 zu Kopenhagen, mar 
feit Dan 1848 mehrmals, noch zulegt am 7 ati 1864 bis %. Nov. 365 als Nachfolger 
Monrad's dãniſcher und zwar „gefammtfaatliher" Minifter, feit 1850 Sunbzoll-Director, 
bewirkte 1857 auf den Sund ae die für Dänemark überaus günflige Feſtſetzung 
der Ablöfungsfumme. Die Neutralität Dänemark's 1853 war ebenfalls fein Wert, um 
berefwillen er 1856 von ber Anklage wegen Bubgetüberfchreitung freigefprohen wurde. Ex 
Rarb am 16. Dez. 1866. 2) Srtedrig (als Schriftteller and) Blume), geb. am 29, 
Juni 1797 zu Hamburg, war feit 1823 Profeffor der Rechte zu Halle, dann zu Göttingen, 
1833—43 Vberappellationsgerichtörath zus Kilbed, feitvem Geh. Juſtizrath und Profefior in 
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Bonn. Tüchtige Quellenſtudien befähigten ihn zu werthvollen Arbeiten für Pertz's „Mo- 
numenta Germaniae historica“, Schrader's „Corpus juris eivilis“, Savigny's „Ge 
ſchichte des römischen Rechts im Mittelalter“ und das Archiv für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
kunde”, zu bedeutenden felbftftändigen Werken, wie die „Enchclopäbie uud Syſtem ter m 
Deutſchland geltenden Rechte“ (Bonn 1847—69); „Die Gens Langobardorum und ihre 
Hafunft“ (Boun 1868) x. 
Blum. 1)IohannReiharp, ſehr verdienter Mineralog, geb. am 28. Oft. 1802 
u Hanau, ftubirte in —— und widmete ſich nebenbei unter ber 
— ſeines Schwagers, des berühmten Mineralogen Leonhard, der Steinkunde und ver⸗ 
wandten Gebieten. Nachdem er nach Beſtehen ſeiner Prüfungen vergebens auf Verwendung 
im kurheſſiſchen Staatsdienſte gewartet hatte, übernahm er 1826 die Leitung des Mineralien- 
Comptoirs zu Heidelberg, habilitirte ſich daſelbſt 1828 als Privatdocent und warb 10 Jahre 
fpäter zum außerorbentlichen Profefjor für Mineralogie ernannt. Unter feinen vielen Wer- 
ken feien angeführt: „Lithurgit oder Deineralien und Gebirgsarten in ihrer techniſchen An 
wendung" (Stuttgart 1840); „Handbuch der Lithologie oder Gefteinlehre“ (Erlangen 1860); 
„Die Vlineralien nad den Kryſiallſyſtemen georbnet” (Leipzig 1866). 2) Karl Ludwig 
merkenswerth als der Verpflanzer des Bauteville nad) Deutſchland, ward 1786 zu Berlin 
age betrat 1805 bei einer wandernden Gefellfchaft zuerft die Bühne, kam nad; Könige 
erg, machte 1817 Reiſen in Frankreich und Italien, wurde 1822 Regifieur ver Hofoper zu 
Berlin und fach daſelbſt 1844. Der „Schiffs-Capitän“ und „Yär und Baſſa“ find unver 
änglihe Zengen von feiner Thätigfeit in angegebenem Fade. Außerdem — te er eine 
enge vuſtſpiele. Man hat feine dramatiſchen Dichtungen in verſchiedenen Sammlungen 
heransgegeben; auch veröffentlichte er ein Paar Bände Gedichte und componirte Mehreres. 
a Heinrich, Bruder von Karl Ludwig B., nannte fid) meiftens, zur Unterſcheidung, 
(um e und warb geboren in Berlin 1790. Er begann feine Laufbahn als Schauſpieler 
auf einem Tiebhabertheater, debutirte Dann 1808 ald Bariton» und Baßlänger auf ter Hof⸗ 
bühne, gaftirte 1824 in Petersburg und London, verlor aber fchr früh feine ſchöne Etimme, 
ging hiernach zum Schaufpiel über, wurde Regiffeur des Berliner Hoſtheaters, 1850 penfis- 
nirt und ftard 1856. Wie fein Bruder, zählte er zu ben wahrhaft genialen Künſilern. 
4) Hans, Ältefter Sohn von Robert B., geb. am 8. Juni 1841, nad) ſeines Vaters Tore 
u Wabern in ver Schweiz erzogen und feit 1856 auf dem Gyningſium zu Bern gebildct, 
—8* 1860—64 die Rechte in Leipzig, wo er auch durch v. Treitzſchle feine politiſche Bil- 
bung erhielt, iſt Rechtsanwalt in Leipzig un ſeit 1866 Mitglied des Ausſchuſſes ter natie- 
nalliberalen Partei in Sachen, zu beren hervorragendſten Vertretern im Norddeutſchen 
Reichstage er, trog feiner Fugend, zählt. 5) Robert, geb. am 10. Nov. 1807 zu Köln 
in ärmlihen Berhäliniffen, war erft Gürtler, Tann Comptoirift in eincı Yatanenfatrif, wo er 
den erften Impuls zu eigener Fortbildung erhielt, und nach dem Militärd'enſte Thcatertiener 
bei Ringelhardt. m dieſem fievelte er 1831 als Theaterfchretär nad Leipzig Aler, mo er 
ſich nebenbei der Titerarifchen Thätigkeit widmete, mit Herloßſohn und Marggraf das „Ihr 
terlericon" (1839—42), mit Steger das politiihe Taſche ibuch „Vorwäris“ (1843-47) 
herausgab und ſich befonders ftark bei den „Sächfiichen Vaterlantshlättern" betheiligte, zugleich 
auch als tüchtiger und unerjhrodener Redner ber liberalen Partei anftrat und 1840 ten 
Schillerverein wie den Literatenverein gründen half. Ronge's Auftreten freudig begrüßen, 
ward er 1845 ae und erfter Vorſtand ber deutſch⸗katholiſchen Gemeinde daſelbſt und vers 
hütete durch fein Anfchen am 12. Auguft defielden Jahres weitere hi — des Bol- 
18. Darauf ward er zum Stabtverorbneten gewählt und grüntete 1847 eine Berlagehemb« 
fung, in welcher fein „Weihnachtsbaum“ (Biographien freifinniger Deutſcher) und fein 
Slaatslerikon für das deutſche Vol“ erfhien. Das folgende Jahr begrüßte in ihm ten 
Bannerträger ber ſächſiſchen Demokratie, der bie „DVaterlanbsblätter“ wieder aufleben lich 
und bie Baterlandsvereine gründete. Das Borparlament in Frankfınt wählte ihn zum Bice⸗ 
Präfidenten; dann gehörte er dem Fünfziger-Ausihuffe und der Natienalverfammlung an 
als allzeit fchlagfertiger Führer der Linken, doch flet8 diefelbe zügelnd und vor Ausicreitun 
gen beiwahrend. Im Oktober mit Fröbel zur Ueberbringung ber Beifallsadreſſe nad; Wien 
gefandt, hielt er an den Gemeinverath bajelbft am 17. cine begeifternbe Anrede und fieß 
w von biefer Stimmung binreißen, ſeibſt al Führer einer Freiwilligen-Compagnie an ber 
ertheidigung Theil zu nehmen. Gleichwohl entfloh er nicht, ım Vertrauen anf feine Un 
verleglichleit als Reibetagsmitglied, ward am 4. Nov. in feinem Cafthofe verhaftet, ven 8. 
vom Kriegögerichte zum Strange verurtheilt und, zu Pulver und Blei begnabigt, am folgen- 
ben Morgen in ber Brigittenau erſchoſſen. Eine Nutional-Subfeription für feine Hintere 
bliebenen ergab 40,000 Thlr. 
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Blumaner, Aloys, geb. am 21. Dez. 1755 zu Steyer in Oberöſtreich, warb 1772 zu 
Bien Jeſuit, bei Aufhebung des Ordens Fanstehrer, dann Cenſor und feit 1793 Buchhaͤnd⸗ 
ler und ftarb daſelbſt am 16. März 1798. Von feinen Gedichten, worurter auch „Freimau⸗ 
rergebichte*, gejammelt in „Sämmtliche Werte" (zulegt Stuttgart 1840), verdient nur bie 
Initig:wigige „Zraveftirte Yeneis“ (Berlin 1860, and) nen herandgegeben in ver „Univerfal» 
Bibliothef", Yeipzig 1869) Erwähnung. e 

Blume, Der allgemeine Sprachgebrauch begreift darunter bie farbige Blüthe einer 
Pflanze; allein in der Botanik bezeichnet man tamit nur die farbige Blumenkrone (cvralla). 
Ihrem bey und Daft verdankt die Pflanze den herrlichſten Schmud, daher man 
gewöhnlich alle ae B. nennt, welche zur Bierde cuftivirt werben. In der Regel finbet 
man im Süven eine größere Farbenpracht, als im Norden, indeß treffen wir aud in ber 
Bolarregion Pflanzen von feurigem Colorit. Wahrſcheinlich beruht dieſes auf ter Einwir« 
fung des Polarlichts, wie ja überhaupt die Färbung weniger von der größeren Wärme, als 
von der intenfiveren Beleuchtung abzuhängen ſcheint. Wahrſcheinlich entjtehen alle die ver- 
ſchiedenen Farben aus dem grünen Harbftoffe (Chlorophyll) ver Knospe. Manche B. ändern 
ihre Farbe während ihres Bluühens oder ſelbſt während ver verfchievenen Tageszeiten. Bei 
Hibiscus mutabilis, einem Baume Oftindien’S, find z. B. die B. am Morgen beim Auf 
blühen blendend weiß, am Mittag rofenroth und gegen Abend purpurroth. Um biefe Zeit 
verwellen fie. Mehrere Pflanzen liefern iechniſch verwerthbare Farbſtoffe in ihren B., fo 
bie Schwarze Malve, die Monarba, der Wan u. a. m. In Bezug auf den Geruch, fo geht 
aus den Beobashtungen von Köhler und Schühler hervor, daß die weißen B. im Durchfchnitt 
bie wohlriechendſten find, während die braunen und orangefarbigen B. dem Freunde der Ge- 
rüche wenig ober gar nichts bieten. 

Blume, Bouquet, nennt man dad Aroma verfchiedener Weine. Unter den europäiſchen 
zeihuen jic die Rhein. und Burgunderweine durch ihre B. aus; unter den amerifanifchen 
teifft man fie in hohem Grabe bei den Miffenriweinen. In ver Bierbrauerei nennt man 
bie Oberhefe B.; in der Färberei die Blajen, welche anf der Inpigofilpe ſich zeigen; in ber 
Gerberei das Körnige bei gut zugerichtetem Leder. B. heißt ferner bie in Ferm und Tertur 
vollendete Stapel kurzgevrängter Wolle. Schließlich gibt man in ber Chemie die Benennung 
DB. eirigen Präparaten, welche ſich durch ihre Lockerheit a 

Blumen, Eünfiliche werden meilt nah natürlichen Muflern gefertigie B. genannt. 
Mar benügt zu ihrer Heritelung Papier, Pergament, Baummwollenzeug, Slor, Sammet, 
Stroh, Federn, Seide, Wachs, Gold» und Silberblätthen n. a. m. Diele Stoffe werben 
entweber vorher gefärbt, oder fpäter mit Farbe überſtrichen. Früher war die Fabrikation 
Eintliher B. anf Bari und einige italieniſche Städte beſchränkt; jet werben dieſe Gegen⸗ 
fände in großer Vollkommenheit in mehreren deutſchen Städten und Nem Nork fabrizirt. 
Neuerdings find fie fogar al3 Hülfsmittel beim Studium der Botanik eingeführt worden. 

Biumenau, deutſche Colonie in der brafil. Provinz Santa Katharina, am fchiffbaren 
Itajahy⸗ afſu, in fehr geſunder und fruchtbarer Gegend, 1852 gegründet von Dr. phil. B. 
aus Rudolitant mit 17 Perfonen und 1859 von der krafifianifhen Negierung übernommen; 
got 3391 E. gr 1867), wovon 2587 Proteftanten und 804 Katholiken, mit je einer 

irche und 12 Schulen in 5 Schulhäufern, deren 3 die Regierung bauen half. In fichtlichem 
Aufblägen begriffen, Hat fie eine fehr beträchtliche Anzahl von Zudermühlen und Deftillerien, 
fowie Eigärrenfabriten, Säge und Mahlniühlen, Ziegeleien und Töpfereien, baut Zuder, 
Kaffee, Tabak, Getreide, Kartoffeln, Arrowroot, treibt ftarte Viehzucht und hat bebentende 
Ausfuhr (etwa 290,000 Thlr. gegen 30,000 Thle. Einfuhr). Der Stabtplat B. Liegt unter 
27° 55° jübl. Br. und 49° 9° weht. 2. von Greenwich, ungefähr 40 %. über dem 10. M. 
weit entfernten Meere in hügeliger Gegend, etwa 1'/, EN flußaufwärts ein neues Dorf 
Babdenfurt; die Colonie Tat auch einen botanifhen Garten, dentichen Arzt, Apotheker 
und Hebamme und feit 1867 einen Bice- Conjul des Norddeutſchen Yunbes.- Dirk 
anſtoßende Staatslänbereien kann die Colonie im Weften vergrößert werben bis zu 700 D.- 
Legoas, b. h. etwa ber boppelten Größe bes Königreichs Sachſen. Unter den Bewohnern 
find 647 Grundbeſitzer, 574 eigentliche Bauern und 178 Handwerker, Fabrikanten und Kaufs 
leute. Start vertreten find Rheinpreugen, Pommern und Badener. 

Blumenan, Dorf in Un garn, nahe Preßburg; letztes Gefecht im preußiſch⸗üſtreichiſchen 
Kriege (22. Juli 1866). Die Preußen würden durch den Ausgang beffelben in ven Beſitz 
jener Stabt gelangt fein, wenn es nicht durch den Mittags abgefgfoffenen Waffenſtillſtand 

—— — feierfen Waturforfcer Dentichfand’s, geb 
Blumenbach, Joh. Friedrich, einer ber gefei Naturforſcher Deutſchland's, geb. 
zu Gotha am il. Mai 1752, flubirte in Jena ee Göttingen, wo er 1775 als Doctor ber 
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Medizin promovirte. Schon damals gab fi ſeine Neigung für die Naturgeſchichte del 
Menſchen zu erfennen, wie dies feine Inauguralvifiertation „De generis humani varietate 
nativa“ zeigt. Sie erlebte mehrere Auflagen und wurde in mehrere Sprachen überfegt, 
Auch hatte fie die Anlage jener weltberühmten Schädelſammlung zur Folge, welche Köni 
Ludwig von Bayern nahmals mit einem altgriedhifchen Schädel von ungemeiner Schönhen 
bereicherte. 1778 erlangte B. eine ordentliche Profellur in Göttingen, ein Jahr baranf vers 
Öffentlichte er fein „Handbudy der Naturgefchichte“, welches 1830 in der 12. Auflage erſchien. 
Sein bedeutenbftes Verdienſt befleht indeſſen in den Forſchungen, welche ihm tie vergleichende 
Anatomie verbankt, ja er brachte dieſelbe ſelbſt vor Cuvier (1785) mit der Zoologie in Ber 
om . „Die Sammlung von Schädeln gab nım weiter den Stoff zu ten Abkilvungen von 

aflenjchäbeln in ber „Collectio craniorum diversarum gentium“ (Göttingen 1790- 
1828). Als Phyfiolog glänte er durch feine Abhanplung „Ueber den Bildungstrieb mb 
das Zeugungsgeihäft“ (Göttingen 1781), ſawie durch feine „Institutiones physiologieae® 
(ebendafelbft 1786). Im leisten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts machte er eine willen 
fchaftliche Reife nach England und wurbe bafelbft von König Georg TIL mit großer Anke 
geichnung behandelt. Dei Gelegenheit feines 5Ojährigen Doctorjubiläums empfing er eine 
hm zu Ehren geprägte Mebaille. 1837 ſchloß er fih als gebüdter Greis der Säcnlarfeier 
ber Univerfität an, nachdem er 2 Jahre früher bereits um feine Quiescirung nı icht und 
ſie erhalten hatte. Er ſtarb am 22. Jan. 1840. B.'s Bortrag war in hohem Grade an 
regend und wußte ex auch ſcheinbar trodenen Gegenftänben ftetS eine interefjante Seite ab⸗ 
zugewinnen. 

Blumenhagen, Phil. Wilh. Georg Aug., geb. am 15. Febr. 1781 zu Hannever 

eit. am 6. Mai 1839 daſelbſt als praktiſcher Arzt, war Iange beliebter Schriftfieller vınd 
— „Novellen und Erzählungen“ (4 Bde. Han. 1826/27) und „Neuer Noveltentran" - 
(2 Bbe., Braunſchw. 1829/30). Vie „Saͤmmtlichen Schriften“ (25 Bde. Stuttg. 18%— 
1840) enthaften auch feine Bühnenftide und Gedichte, fowie die „Alnzienblüthen; Anffäge, 
Borträge und Gedichte für Freinaurer“, 

Blumenhandel wird im Großen beſonders in Harlem ımd Berlin betrieben, tft aber bel 
weitem nicht mehr fo beträchtlich wie früher. Er war namentlich um die Mitte des 17. Jahrh. 
in hohem Schwunge, fo in 1636 nnd 1637, indem ein Mal 10,000 und ein anderes Mel 
13,000 Gulden für eine einzige Tulpenzwiebel bezahlt wurden. Noch im Jahre 1730 gab 
man fir einen Passe non plus ultra 1850 Gulden ber. Im B., welcher fich mehr und 
mehr auf antere Blnmengerokife geworfen hat, ift ven Holländern jetzt durch die Auftgärtum 

. in Belgien und Berlin eine nit unanfehnlihe Concurrenz erwachſen. 


Binmenlehl (Carniol, Brassica oleracen Botrytis), eine zu den Ktücdengartenpflangen 
gehörente feine Koblart, deren weiße Blumenfceiben eine belifate Speife gewähren. Gr 
— feinen, ſonnigen, etwas leichten, ſtark gebiingten Boden. Die erforderlichen Setzlinge 
erzieht man im Miftkeet oder im Freien in loderem, warmen, fonnigem, gefhügt la 
Boden. Die Auspflanzung gefchieht Ende Mai in 2 Fuß Entfernung, Co un 
Pflanzen noch feine Blumen gebilvet haben, wirt mit verbiiunter Jane, dann aber, bänfig 
und flart, mit weichen Waſſer begoflen. Knickt man bie inneren Blätter über bie ſich bis 
benben Blumen, fo werben biefe größer und zarter. Sind bie Blumenſcheiben ausgeſchuitien, 
ſo lommen nach einer Zeit viele zarte Nebenſproſſen hervor, die, im Herbſt abgeſchnitten, wie 
Spargel ſchmeden. — 

Blumen⸗ und Srüäten alerei, ift eine, dem Stillleben angehörenbe, untergeerbmebe 
von Malerei, bei der es näͤchſt treuer Wiedergabe der Natur, auf gute Auswahl der darze⸗ 
ſtellenden Gegenftände in Bezug auf Form fomohl wie anf Farbe anlömmt. Das Mitkels 
alter weift noch Feine eigentliche B. und %. auf, indem ver Proteftantismus nur der religiöfer 
Darftellung Raum gönnte. Mit Abraham Breughel, „Vlumenbreughel“ genaunt, trat deu 
exfte bedeutende Blmmen- und Früchtemaler auf, noch größere Vervienfte erwarb ſich fein 
Schüler Daniel Seghers (1590—1660) und David de Heem (1600-1674), mit weldens 
bie erfte Blütezeit jenes Gebietes Lünftleriicher Darſtellung eintrat. Die zweite folgte wäh 
rend der Zeit der Blumenmanie dee Holländer (f. Blumenhandel). ber Gegenwert 
erfrenen fich eines bedeutenden Rufes Saint-Iean, Elife —— Groban, Mauiquẽt· Sar⸗ 
jon und Maizial. Ein treffliches erial für bie Compoſition in ver B. und F. tiefen 
all’ die verfhievenartig geftalteten Geräthe, in denen Flora’ Kinber im Zimmer aufbewahrt 
werben, ferner Käfer, Schmetterlinge, Vögeln. dgl. Verirrung des Geſchmacks find jedoh 
bie fogen. Fleurs arim&es ber Franzoſen, welche ans Bluneugeraule beſte herde menfchliche 
ignren zur Darſtellung bringen, 
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Blumenfpradje, im Orient Selam, wo fie von den rauen des Harems ausgebildet wor⸗ 
den fein foll, nennt man die Kunft, durch einen Strauß Gedanken und Empfindungen auszu⸗ 
bräden. Natintich find Diefe, je nach Ort und Sitten fehr sen, je bezeichnender die 
Namen der Blumen felbft find, deſto finniger wird auch eine B. fein. In Deutfchland bes 

ichnet 5. ®. Beſcheidenheit Veilchen, Aumuth Tauſendſchön, Se Sumöhchmang, 

Ritterfporn, Kuß brennende Xiebe (Lychnis chalcedonica), Leiden Sauerklee, Th 
men Rosmarin, Tod Cypreſſe u. f. w. 

Blumfield, Bofttownfhip in Saginaw Eo., Michigan; 718 €. 

Biunderville, Dorf in Ballard Eo., Kentud y. 

Blunt, James G., geb. 1826 in Hancod Co., Maine, ging mit 14 Jahren zur See, 
mit 19 aber auf die mebizinifhe Schule in Columbus, Ohio, wo er 1849 grabuirte, und 
praftigiete dann in Dark Co., Ohio, und feit 1856 in Anderfon Co., Kanfas, wo er auch ein 
Landgut erwarb. Hier war er in den Kämpfen von 1856—57 ein Hauptführer ber Freiftaat- 
Partei und Mitglied der Convention, welde die jetige Conftitution des Staates entwarf. 
Im Juli 1861 rüdte B. in’s Feld ald Oberftlientenant des 3. Ranfas-Freiwilligenregimentes, 
ommandirte dann die Gavallerie von General Lane's Brigade und erhielt am 8. April feine 
Ernennung zum Brigabegeneral und Commandeur von Kanſas. Mit Schoffielo vereinigt, 
nahm er im Auguft 1862 Newtonia in Miffouri, fhlug kann Cooper bei Mahsville, Arkan- 
ſas am 22. Oft. und irug viel bei zu dem Sieg über Hindman im Dezember bei Prairie- 
Grove. Im Juli 1863 fiegte er nochmals über Cooper bei Honey-Springs in Kanſas und 
verfuhr mit rüdjichtSlofer Strenge gegen die dortigen Buſchllepper und Pſerdediebe. Ansge- 
muſtert 1866 als Generalmajor, zog ex ſich in's Privatleben zuräd. F 

Blunt, Townſhip in Vermillion Co. Illinois; 1700 €. 


Blaxtigli, Johann Kaspar, hervorragender deutſcher Rechtslehrer, früher ber hi⸗ 
foriichen, jest der hiſtoriſch⸗phiioſop hiſchen Schule. Geb. am 7. März 1808 zu Zürich, 
machte er feine Studien hauptfähhlic unter Savigny zu Berlin und Niebubr zu Bonn und 
ward 1830 Richter und Privatdocent, 1833 Proſeſſor der Rechte in Zürih. Die Nothwen- 
digkeit der Reform einſehend, ſchrieb er 1830 „Ueber bie Berfaffung tes Standes ie 
alein die Ueberftärgungen der Revolution von 1830 und fein juriſtiſcher Standpunkt ließen 
iſn 1831 in „Das Volt und ber Sonverain“ dem Radikalismus entgegentreten, ja machten 
iyı im Großen Rathe, dem er feit 1837 angehörte, jenem gegenäber zum Führer ber Con- 
feroativen. Zu biefer Zeit jhrieb er die „Stante- und Üechtögefchichte ver Stabt und Land« 
Khaft Zürich“ (Zirih 183889). Die Septemberrevolntion 1839 jedoch, bie ihn in. bie 
Nigierung brachte, bezeichnet für ihn einen Wendepunkt, infofern bie ſich geltent machenden 
fudhlih:co1ferpativen Beſtrebungen ihn bewogen, 1842 eine nene, liberal-confervative Partei 
zu gründen. Diefen Standpuntt bezeichnet die Schrift „Philologiiche Studien über Staat 
und Kirche (Zürich 1844). Gleichzeitig arbeitete er an feiner „Geichichte des ſchweizeniſchen 
Bundeßredhts" (Bitrich 1846—52) und an dem ihm übertragenen „Privatrechtlichen Geſetz⸗ 
buch fr den Kanton Zürich“ (Zürich 1854—56). Nachdem er ſchon 1845 ans ber Regie 
tung ausgeſchieden, aber Präfivent des Großen Rathes und des Erzichungsrathes geblieben 
"bat, nahm er 1848 einen Ruf nad) München an als Profeſſor des Deutſchen und des Staates 
tehteß, wo er ſein ausgezeichnetes „Allgemeines Staatsredht* (1852) und „Deutſches Pri⸗ 
batrecht* (1853) veröffentlichte und mit Arndts und Pözl die „Kritiiche Ueberſchau für Ge 
fhgebung und Rechtswiffenichaft* begründete. Kier trat er and in vie beutiche Politif ein, 
in melder er feit feiner Berufung in Heidelberg 1861, wo er noch wirkt, als Lehrer ber 
Staattwiſſenſchaften und Geheimerath, eine hervorragende Stellung einninimt als Mitglied 
der badiſchen Erjten Kammer, deren Reform er 1864 anregte, Mitgränder des dentſchen Abs 
georbnetentages (1862), und Führer der ſüddeutſchen Nationalliberalen im Zollparlament, 
And) war er Präfivent des dentſchen Juriftentages zu Dresden 1861 und ber feit 1865 ab» 
gehaltenen deutſchen Proteflantentage, fowie der babifchen Generaliynode von 1867. Seine 
aeneren Schriften find: „Geſchichte der allgemeinen rn Sage und Politit« (Mün- 
ea 1864); „Altaflatifche Gottes und Weltiveen“ (1866); „Das moderne Bölferredit als 
Rehtsbuc mit Erläuterungen“ (1868); „Charakter und Geift der politiſchen Parteien“ 
(Rerdlingen 1869). Auch gibt ©. feit 1857 mit Brater ein Deutſches Staatswöorterbuch 
(1857—69, 107 Hefte) heran. 

Olnt. Das 8. ift der Vermittler zwiſchen ben Or; und den von Außen aufgenome 
meuen, ſowie ben nach Außen wieder — Ehoffen. Es enthält fefte, flüſſige und 
gefförmige Beſtandiheile. Im friſchen ©. gibt es rothe und Far Blutkörperchen ımb 
Urmentarfürnden. Wenn das B. nicht mehr in Cirenlation iR, fo wirb ein vorher fläffiger 
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Theil, der Faferftoff, frei und an ihn hängen ſich die anderen feften Beſtandtheile. Daburh 
entflebt die Gerinnung des B.'s. 

Das Blut ift roth bei allen Wirbelthieren (mit einer Ausnahme) und vie Farbe rührt 
von den fogenannten B.⸗Körperchen ber. Ihr Inhalt befteht aus Brotein-Subftanzen und 
einem Yarbefloff, Hämatin genannt. Die Protein-Subftanzen heißen Globulin und haben 
die Eigenichaft, zu Fryftallifiren, daher auch Hamatofruftallin genannt. Die Yintkörperden 
der Menſchen find weſentlich verfchieven von benen der Thiere, und Menfchenblut laun unter 
dem Mikroſtop deutlich als ſolches unterſchieden werden. In den roten Blutkörperchen ift 
Eifen enthalten. Außer den rothen Blutkörperchen gibt es ungefärbte, runde, ſogenannte weiße 
Blutkörperchen. Im Serum. des B. findet man Albumin, Cafein, Cholefterin, Zraubenzuder, 
Harnftoff, Harnfäure, verfchieene andere Säuren, Kreatin und Bert Im 2. findet 
man verſchiedene Salze, wie Chlorkalium, phosphorfaures Natron ze. Die Gafe find Sauer⸗ 
off, Stidjtoff und Kohlenfäure. ; 

Die Gerinnung bed B. kann durch Zufag von Alkalien und Salzen verzögert, aler 
nicht aufgehoben werden. Die Urſache der B.-Öerinnung ift noch nicht aufgeklärt. Tas 
B. ift 28—31° R. warn, das in den Arterien wärmer, als das in ben Venen. Der 
iſt charakteriſtiſch und fol bei Männern ftärfer als bei Frauen fein. Das ſpeeifiſche Gewicht 
iR, das Waffer — 1 genommen, 1,95, — das bed B.-Serums 1,958. Die flüſſigen Befland- 
theile des B. geben den Körperorganen ihre conflituirenden_Beftandtheile. Das Fett im V. 
iſt wahrſcheinlich zum größeren Theil In der Form fetter Säuren, während es im Körper als 
neutrale8 Fett vorwaltet. Der Erfat der Blutkörperchen nad) Blutverkuften (f. Blutung) 
und Blutentziehungen (f. d.) fheint im Allgemeinen langſam von Statten zu gehen. Nah 
großen Blutverluften danert es oft Monate, bi die frühere Störperfraft wieder hergeftellt if. 

nterbindung großer Arterien bewirkt mandmal Gefühl und Bewegungsfofigkeit. Einfprigen 
von B. (f. Transfufion) belebt von Neuem. Die Analyfe des B. ift durch das rafche Ge⸗ 
rinnen ſehr erſchwert und faft unmöglich, weil es bis jetzt nicht gelang, tie Blutkörperchen 
von der Blutfliiſſigkeit und fonft vom Faferftoff zu trennen. 

Der flüffige Theil des B.'s, wie er in ben Gefäßen enthalten ift, bevor ſich der Faferftoff 
aus demſelben getrennt hat, heißt Plasma Sanguinis und nachtem fi) der Faſerſtoff ge⸗ 
trennt hat, Serum, d. h. Blutwaffer. Der fefte Theil des B., d. b. Körperchen, Körn- 
hen ohne Faſerſtoff, heist Cruor Sangninis, und nachdem der Faferfloff ſich damit vereinigt 
bat, Placenta Sanguinis oder Bluttuchen, ber im Serum liegt. ? 

- Die Menge des B. bei cinem Erwadjfenen zu 12 Pfund angenommen, ergibt die Analyfe 
ungefähr 9—-10 Pfb. Waſſer, 1 Loth Saferfict, 2/, Pfo. Eiweiß, 1/, Pfd. B.-Motb, 1-2 
‚Loth Fett, 1/,—ı Loth Ertractivftoffe, ?/, Pfo. Salze und 50 Gran Eifen. Die Menge deẽ 
B. bei Erwachſenen wedjjelt von 12—30 Pfd.; die Circulation des B.'s wirb er 
aus bewirkt (j. Kreislauf). Die Zeit, deren es bedarf, um durch ben ganzen Störper zw 

ömen, ift verſchieden kei Thieren und Menſchen. Bei einem Pferd nimmt es ungefähr 26, 

i einem Kaninchen 7°/,, bei einem Menfchen 30 Sekunden. Das Blnt verändert 
rend ber Beit fortwährend (f. Kreislauf). Fu: 

Das B. entjteht aus einfachen Fernhaltigen Zellen, die fih in Blutkörperchen verkkbetk: 
Beide find nur unter dem Mikroflop zu fehen. Die num zu Blutzellen umgewandelten eit- 
fachen Bellen haben eine ſphäriſche Geitalt und rothe Farbe und vermehren fi burd Their - 
lung. Sie find eine Art chemiſcher Laboratorien; jede derſelben hat eine beftimmte Reihe 
chemiſcher Umwandlungen geivifier Stoffe in ſich berverzubringen, in benen ihre Lebendauf- 
gabe beitcht und Durch deren letzten Aft nothwendigerweife ihr Untergang herbeigeführt wird. 

Wo die Blutzelle ſchließlich zerftört wird, ift unbelannt. Die Aufnahme der Nahrungs 
mittel in das Blut geſchieht durch das Athmen umd die Verdauung (vergl. tarüber Stoff 
m en Berbauung, Reforption, Diffufion, Trandfufion, Krei 

anf). 

Blutandrang (Congeftion, Hypersemie) fann man jede allzureichliche Anhäufung des 
Blutes nennen. Im engften Sınne meint e8 die Anhäufung von Blut in den Haargefähßen 
(Sapillaren). Eine folde findet normal ſtatt in den meiften Organen bei ter Ausükung 
ihrer Funktion, 3. B. im Magen während ver Verdauung x. Die Formen, bei denen meis 
ſiens das ‚uftrömenbe arterielle Blut die Blutfülle bedingt, nennt man arterielle, tie, be 
denen venöſes Blut flaut, venöfe Hyperämie. Congeflion entfteht entweder kurch cine all- 
gemeine ober örtliche Steigerung des Blutdruckes oder durch eine Abnahme des zu überwin⸗ 
benden Wiverftandes, durch Reizung fenfibler Nerven und durch Blutitodung (ſogen. palfive 
Congeſtion. Die Symptome des B. find Röthung, die bei Fingertrud verichwindet und 
bald wieberfchrt; Anfchwellung, Wärme und abnorme Empfindungen. Gbenjo Steigerung 
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ver Function des Organs. Der Verlauf iſt bald ſchnell, bald langſam. Ausgänge 
find: Zertheilung, ae ne Ausihwigung, Entzündung, Funktionsſtörungen, und 
je nach biefen Ausgängen Genefung oder auch Tod, In Sefandhei gehen fle über durch 
Zertheilung ober durch Blutfluß; — das nicht ftatt, fo bebingt Blutandrang cine Entzun⸗ 
dung, chroniſche oder habituelle Blutäberfüllung, und wenn biefe edlere Drgane betrifft, triten 
Lähmungen, Apoplerien und felbft Tod cin. Behandlung zerfällt in Behandlung des Anz 
fall und die der dauernden Anlage perläfie (jetzt felten mehr angewandt), örtliche Blut⸗ 
entziehung; kühlende Mittel, beſonders drtlih in Form kalter Umſchläge, Eis, Senf, 
Bäder. Junerlich Eis, Säuren, Salpeter; Ableitungen, befonderd nach dem Darm, und vor 
Allem friſche Luft und kühle Getränke. Zur Vermeidung der Disyofition dient befonders 
geeignete Diät, wohl regulirte Körperbewegung, Unterflüguug ber Abionderungen. Zur 
Beruhigung der betheiligten Nerven eionen fi narkotiſche Mittel. 


Blntarmuth (Anaemie, Oligaemie, Chlorose\ kommt infofern, als ihr Name eine Ver⸗ 

minderang ber B.⸗Maſſe anzeigt, faft nie vor. Gie ift eine natürliche Folge voii ſtarken 
Blutverluſten durch Aderlaß oder Bintungen aller Art, aber die Mafie des Blutes erfett ſich 
fehr raſch. Man war früher ver Anfiht, daß unter gewiſſen Bedingungen eine Verminderung 
der Blutmaſſe eintrete, und weiß jet, daß Die Mafje je nah Alter, Gewicht, Conftitution 
des Menſchen faft immer dieſelbe iſt, und daß alle ver fogen. B. zugeſchriebenen Erſcheinungen 
anf einer veränderten Qualitãt des Blutes beruhen. Dahin gehören beſonders die Vermeh⸗ 
rung und Verminderung ber rothen und weißen Blutkörperchen, des Faſerſtoffes, Eiweißes 
and Waſſers. DB. entitcht aljo beſonders durch relative Verminderung ber roihen und Ver⸗ 
mehrung der weißen Körperchen. IM das in hohem Grabe der Fall, jo entfteht fogen. Bleich- 
ſucht (Chlorosc), in neuejter Zeit Oligoeythaemia (Vogel) genannt. 
Die Ur ſachen find höchft verſchieden. Anlage dazu ift manchmal angeberen, viel häufiger 
durch Schlechte Pflege, verfchrte Nahrung ze: in den Menfchen hinein verpflanzt. Blut⸗ und 
Säfteverkufte durch Blut-Entziehungen, unmäßiges Stillen, Ausichweiiungen in ver Befrie- 
digung der gefchlechtlichen Liebe oder des Durftes, Krankheiten, bie Eiterung ober profufe 
Schweiße erzeigen, find häufige Disponirende Anlagen. Ferner mangelhafter und geitörter 
Wiedererſatz des Blutes nach mangelhafter Ernährung, Krankheiten, Aufenthalt in ſchlechter 
Luft, Entbehrung wichtiger Lebenstebingungen (Sonnenliht), raſches Wahöthum, 
Schwangerfchaft, übermäßige geiftige Anftrengung, Mißbrauch mit Arzneifloffen, Gemüths« 
affecte sc. und beſonders auch die Jahre, in denen Geſchlechtsreife entficht. 

Die Erfheinnngen (Symptome) der B. find hauptſächlich Wleichheit der Haut und 
Schleimhaut, Gefähleere, Muskelſchwäche uud allerlei Zunctiousftörungen. Puls gewöhnlich 
Bein und weich. In ben Halsvenen hört man die Jogenannten Nonnengeräufche (f. d.), Urin ift 
Haß, gelt. Dazu kommen Reizbarkeit der Nerven, Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Obrenfaufen, 
Reigung zu Schwindel, Ohumachten, geringer Appetit, mangelhafte Berbanung. Der Kör- 
per magert dabei ab, mandmal entiteht auch Fettſucht. Bei Frauen und Mädchen häufig 
weißer uk (Lenkorrhoc) oder Ausbleiben oder Geringerwerben der monatlichen Reinigung. 
Ebenfo großer Hang nad Befriedigung des Geſchlechtstriebes. Häufig fehlen faft alle 
Symptome außer allgemeiner Schwache, fo daß die Diagnofe der B. ſehr fhwer wird. Ter 
Berlanf ver 2. iſt gewöhnlich hronife , mandmal, wie z. B. nad ſtarken Blutverluften, 
anf.armt. Der Ausgang ift häufig Geneſung; oft gehört B. zu den bartnädigften Krank 
beiten und macht beſonders leicht Rücfälle, oder fie hat Folgen erzeugt, die nicht mehr ver 
fitinden (Berfümmerung des uterus xc.). Nicht felten endet fie töbtlich, entweder durch 
Lahmuug des Nervenſyſtems, Waflerousfhmwigungen ober durch dolgekrankheĩten, wie z. B. 
Schwindſucht, Rhachitis, Krämpfe, Geiftcökrankheiten. Zur Pronhylaxis (Verhütung ber 
Krantgeit) dient das Vermeiden oder bie Befeitigung der oben erwähnten Urfachen. In diefer 
Beziehung kann die Gefellfhaft ober der Staat Weſentliches leiſten turch vernänftige Regelung 
der Arbeits» und Fabritverhäftniffe, Minderung der Abgaben, Ueberwachung bed Verkaufs 
der Nahrungsmittel, fanität8pofizeiliche Controle der Käufer x. 

Die Behandlung muk haupiſächlich auf Entfernung der Urfachen Hinzielen. Dahin 
B:bören beſonders: 1) bie Blntbildung zu beffern durch geeignete Nahrung, die 
a3 Fleiſch, Eiern, Milch, Wein, Bier Geheken fol. Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Salat, 
Ledereien und befonbers Kaffee und Thee find zu vermeiden. 2) Durb Unterfägung 
der Aunftionder Lungenund Musfeln, alfo gehörige Bewegung in frifcher Luft, 
mäßiges Arbeiten, geregelte Gymnaſtik. 3) Geborige Hautpflege durch fleifiges 

und Baden. 4) HebungdesNervenlebens beſonders durch Regelung des 
fe8, Vermeiden unnöthiger Aufregung, Wechſel des Wohnortes und der Umgebung. 
er 23 
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8) Ueberwachung des Geſchlechtslebens. Zu häufige Befriedigung wirkt ebenfo 
ſchädlich, wie Gewährung des unbefrievigten Triebes man ertehheh eilt 
* Arzneilide Mittel müſſen befonders mit Rüdficht anf Regelung der Verdauung und 
Berbeflerung ber Blntmifhung gegeben werden. Dazu gehören Salze over faliniſce Mi- 
neralwäſſer und vor Allem Eifenpräparate (Jobeifen), Yeberthran. Ynferdem mäffen bie 
einzelnen Symptome fpeciell —5 — und behandeli werben; alfo bei geſteigerter Nerven 
5 beruhigende Mittel (Baldrian, Hoffmann's Tropfen), kei ſiürmiſchen Qint- 
mwallungen Säuren, Digitalis; bet Magenbefhwerden Nux vomica, Opium x. 
Blutbredjien (Haematemesis), beruht in der Regel anf Magenbiutung, tod kamn and 
ein Blut, welches im Schlunde und der Speiferähre ausgetreten tft, ober fonft irgend weher 
in bie oberen Verdauungswege gelangt war (3. B. ans Nafe, Munthöhle, Luftwegen (Aneu- 
rysmen) unter Erbrehen und Würgen ausgeleert werden. Meift gebt dabei auch Blut 
durch den Darm ab. Gewohnlich kündigt ein füßlicher Beigefhmad, ein Gefühl auffleigenber 
Wärme, Schmerz im Magen, Schwindel, Obrenfanfen das Brechen an und das Dint wirb 
in wiederholten, nicht raſch auf einander folgenden Anfällen ausgebrochen. Jeder Anfall er- 
leichtert Die gyberge gangnen Anfälle. Das entleerte Blut iſt meiſt dunkelflüſſig oder halb⸗ 
geronnen, körnig. Die Menge iſt ſehr verſchieden; Geſchmad ſcharf ober ſauer; Geruch wie 
Magenſaft; es iſt meift mit Speiſereſten, Galle x. vermiſcht; kömmt häufiger beim weib⸗ 
lichen Geſchlecht vor. Oft auch bei Scorbut (ſ. d.), Typhus (f. d.), gelbem Fieber (ſ. d.) 
und auch bei ohnheitd-Säufern, beſonders bei Magengeſchwüren. Prognoſe richtet 
ſich nach den Urſachen, und iſt ſchlinim, wenn das Leiden chroniſch wird Behandlung 
iſt meiſtens zuwartend, mild eingreifend. Zunächſt hat man auf Entfernung ber Urſachen 
u ſehen. Im Anfalle ruhige Lage, Löſung aller ven Kreislauf hindernden Kleidungsftäde, 
ſtrenge Diät, kühlende Getränfe und beſonders Eis, äußerlich und innerlich (f. Blutung). 
Biutegel und Blutegelzucht. Dan unterjcheiver 2 Arten des Blutegels: 1) Der medi- 
zinifche oder deu ct (Hirudo medieinalis), hat 6 gelbe, über die ganze Fänge Des 
Wüdens fortlaufende Streifen; zwiſchen ihnen bilvet ſich fletS ein breiterer Streifen ber 
Grundfarbe; in den gelben Streifen find bald Heinere, bald größere jhwarze Punkte zu unter 
ſcheiden. Die Bauchfeite ift afhgrau ober gelblich mit vielen ſchwarzen lcden, wodurch 
tiefer Blutegel gleichſam marmorirt erfcheint. An jeder Seite befinden fid) noch 2 gelbe, an 
der Rüden und Bauchfeite fihtbare Streifen, die gieichſam eine Einfaſſung bilden. 2) Der 
ungarifcde (H. offieinalis), wird in Ungarn, Stleinafien und Süddeutſchland angetroffen, 
unterſcheibet fi) von dem vorigen durch ſchwärzlichgrauen Rüden mit 6 roftrothen Streifen 
u id durch ben olivengrünen ungefledten Bauch. Cr ſaugt weit kräftiger als der deutſche; bie 
von ihm bewirkten Blutungen find aber ſchwerer zu füllen Der Blutegel dient in ber Heil- 
kuude zu örtlichen Blutentziehungen und wird deßhalb vielfady künſtlich geegten Es geſchieht 
dies in beſondern, 2—3 Fuß tiefen, fonnig gelegenen Teichen mit Moorgrund, die ge 
+ Ueberſchwemmurg geſchützt nnd nicht zu nahe an fließendem Wafler gelegen find. Die her 
müſſen ſchräg mit dem Grunde laufen. Um ben gangen Teich befindet fid) eine 3—4 Fuß 
Lreite und 2 Fuß hohe Aufihittung von zerfleinertem Torf, damit ſich die Egel in ihn ver- 
kriechen und ihre Eier abfegen lönnen. Tiefe Auffhüttung wird von einer Bretterein- 
faflung umgeden, die 2 Fuß unter und ebenfo hoch über der Erde fortläuft, um den Manl- 
wurf abzuhalten. Gegen dieſe Einfaffung werben 5 Fuß hohe von Strauchwerk gebildete 
Hürden befeftigt. Auf 1000 Quadratfuß Slädenranm rechnet man 8000 große und mittel- 
große Egel. Der Waflerftand darf nie unter 1 Fuß finten, aber aud die Torfanfihättung 
nicht berühren. In dem Teiche pflanzt man Kalmus und verſchiedene Robrarten, am Rande 
‚Huttonia palustris, Butomus unibellatus, Cythrum salicarium. Zur Fütterung wirft 
man im Früyjahre Froſchlaich in ven Teich und befetst ihn fpäter mit jungen Fröſchen uud 
Raranfgen. Bom April bis Ende Juni füttert man wöchentlich einige Dial mit frifcher 
geronnenem Blute, das man auf Brettern in den Teich ſtelit. Andy friſches Pferdefleiſch iR 
ein zuträgliches Futter. Der Egel wird erſt in einem Alter von 5—6 Jahren En mebizini« 
ſchen Gebrauch tauglih. Zu feinen Feinden gehören Maus, Maulwurf, Katte, Wanl⸗ 
wurfögrille, Enten, die Larve der Wafleriungfer, die Srihtingeflige ober der Waflerfäfer. 
Heimgefucht wirb er von der Knoten, „Schleimfranfheit und Gelbfndht. Der Gang gefchieht 
bis Oktober mit einem fein durchlocherten Durchſchlag. : e 
Blntentzietung faun bewirli werben 1) durch die Eröffnung einer Bene, 2) einer Arterie, 
allgemeine B. — oter 3) durch das Bay von Blutegeln; — das Scarificiren 
and Schröpfen, Brtliche® Blutlaſſen. Die Eröffnung einer je wirb Venaesectio, 
Phlebotomia, Aerlaß (f. d.) genannt und man wählt dazu gewöhnlich die Benen am Arme, 
an der Hand, am Fuße oder am Halfe. Die Eröffnung der Arterie (Arterietemie) wire 


. 
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nur an der A. temporalis vorgenommen. : Mit Blutegel und Schröpftöpfen wird das Blut 
ans Heinen fogen. Sapillar-Gefäßen over birect aus dem Gewebe entlert. Scarifica- 
tionen beitehen in Einfchnitten mit der Lancette ober dem Biftouri in irgend einen Theil, 
wodurch das in demfelben angehöufte Blut entleert werben fol. Das Schröpfen unter 
ge fih dadurch, daß vor den Einſchnitten erſt durch das Aufiegen eines gläfernen 

— der Andrang des Blutes befördert wi-b. 

ie directe Wirkung der B. ift die unmittelbare Entleerung des angehäuften orer floden- 
den Blutes, daher fie beſonders bei Entzündungen, ae Ba Apoplexien angewandt 
wurde. Nachdem man in neuerer Zeit zur Ueberzeugung gekommen ift, daß fein Menſch zu 
viel Blut hat, wohl aber das Blut in feiner Oualıtät durch B. verſchlimmert, d. h. wäſſeri⸗ 
ger wird, it B. ſehr felten geworden. Allgemeine B. wird faſt gar nicht mehr angewandt und 
auch örtliche follte nie ohne ärztliche Borfchrift gebraucht werden. 

Blnterkrantgeit (Hamorrhophilie) bezeichnet eine meift angeborene Neigung zum Bluten 
bei den geringfügigften Beranlaffungen, fowie eine ungewöhnliche Hartnädigkeit traumatiicher 
Blutungen. Im Blute ſelbſt hat mar noch keine Anomalien nachweifen fönnen; die Gefäß- 
wãnde find — auffallend dünn und zart. Die Krankheit iſt faſt ſtets angeboren, doch 
erben ſelten alle Kinder das Uebel. Manchmal überſpringt es eine ganze Generation (wie 
alle erklihen Krankheiten). Zöchter bleiben fat ftet? verfchent. Die Symptome 
beginnen mit ber erften Gelegenheit, wo zufällig Blutung eintritt; Nichts beuteb vorher 
darauf Hin. Das Anszichen eines Zahnes, Heine rn oder Kiffe genügen, um gefähr- 
Tihe, fang anhaltende Blntungen zu erzeugen. Ale Blutſtillungsverſuche verfagen ihre 
Wirkung and das Bluten Dauert Tage lang fort. Das anfangs dunkle Blut wird allmälig 
dünn, wäflerig und bildet fpärliche Gerinſel. Die Kranken werten bleich, es ſtellen ſich Ohn⸗ 
machten und andere Zeichen ber Berblutung ein und bie Kranken erliegen manchmal ſchon der 
erſten Say Spontane Blutungen fommen meiſt aus der Naſe. Berlauf ift ver⸗ 
ſchieden; die Meiften fterben früh, Wenige überleben das Kindesalter. Manchmal erlifht 
die Geneigtheit nnd tie Franken erreichen ein hohes Alter. Behand mie befteht faft 
ausſchließlich im fergfäftiger Megulirung der Lebensweife und Vermeidung aller Gelegen- 
heitsurſachen. Außerbem bei Anfällen die gewöhnlichen blutſtillenden Mittel. 

Blutfledentrantheit (Morbus maculosus Werlhofii) keruht auf dem Austritt von 
Blut aus den Capilären. ber äußeren Hant und ber Schleimhaut ohne beftimmt nadweis- 
bake Urfache. Wahrſcheinlich liegt ihr eine ſchwächliche oder durch Krankheiten beeinträchtigte 
Eonfitution zu Grande. Ihr Hauptfymptom une das Erſte ift das Auftreten abe 
teiher vother Flecke auf der Haut; manchmal gehen leichte Berdanungsitörungen einige Tage 
oder auch Wochen vorher. Die Fleden find gewöhnlich Hein, aber zahlreih. Am häufigften 
find fie an den Ertremitäten und am Rumpfe, mandmal au im Gefiht. Während bie 
exiten bereit8 grän und gelb werben, kommen noch nene, blutroth gefärbte zum Vorſchein. 
Anch auf den ſichtbaren Schleimhäuten (Mund und Racenhöhle) bemerft man Heine Echy- 
moſen. Dabei find fehr häufig Naſenbluten, Blutbrehen, Abgang von Blut turd den 
Maſtdarm x. Allgemeinbefinden ift ſehr oft ungeftärt dabei. Wiederholen ſich die Anfälle 
oft, können hochgradige Anämie, Ohnmachten, Waſſerſucht und Tod eintreten. Meift folgt 
Geneſuug nach 14 Tagen. Behandlung befteht hanptfächlich in der ſchon von Werlhof 
(ver die Krankheit all beſchrieb nud von dem fie den Namen bekam) empfohlenen Darreich⸗ 
ung von Schwefelfänren und Chinapräparaten. Bei Naſenbluten Tamponade. Gegen das 
Bresen Eispıllen, kalte Umfchläge auf Bruft und Bauch. 

Blutgefäße heißen bie dunnwandigen Röhren, durch die das Blut durch den Körper gelei« 
tet wird und deren es breierlei gibt: 1) B., durch welche daB Blut vom Herzen zu ben Om. 
garen geleitet wirb uud bie das Phänomen des Pulſes (f. d.) zeigen und deßhalb Puls⸗ 
oder Schlagadern (Arterien) genannt werden. 2) B., bie das zur Ernährung nicht mehr 
taugliche Blut zum Herzen zurüdführen; Blutabern ober Venen genannt. Die Arterien 
verälteln ſich durch 5 heilung in immer feinere Zweige, die zuletzt in die Anfänge der 
Benen übergehen und dieſe mikroskopiſch feinen a ee fund 3; die Capillaͤr⸗Ge⸗ 
Füße. Die Gefüge beichreiben auf vieſe Weife einen Kreislauf (f. d.). 

Blutgeld, Beiohnung, die in England an Denunzianten bezahlt wurde · Außer baarem 
Gelde erhielt der Angeber bei gewiſſen Verbrechen noch einen Schein (Tyhurn ticket), ber 
ihn von Kircfpielvienften erimirte. Mißbräuchlich wurden dieſe „Galgenſcheine“ zuweilen 
für beträchtfiche Summen verfauft. Unter diefem Syſteme find viele Menſchen durch fat 
Angaben geopfert worben. Ein gewiſſer McDaniel geftand 1756, baß er 7U Menihen 
(meift Papiergeldfälſchern) durch fein Zeugniß den Tob zugezogen habe. Im Jahre 1818 

wurde dos Blutgeld, außer in Müdjicht = Banknoten, abgeihafft. ; 
€ U. 23° 
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Bluiharnen (Haematuresis) wird her Zufall genannt, bei welchem entweder reines ober 
mit Harn gemifchtes Blut durch die Harnröhre abgeht. Die Beranlaffang dazu kann aus 
den Nieren, aus den Sarnleitern, aus der Harnblaſe und ans ber Harnröhre kommen. Es 
Tommt mehr bei Männern vor ald bei Frauen und wird dor Hämorrhoiden, Geſchlechts⸗ 
franfheiten, Berlegungen einzelner Theile des Harnfyftems, Blafen- und Nicrenfteine, Miß- 
brand, gewiſſer Mevizinen x. erzeugt. Bolgen find mandmal ſehr fhlimm und bie 
Brognofe deßhalb nicht giufig: Behandüung hat es hauptſächlich mit Befcitigung 
Res Urfachen au thun. Außerdem ruhige Lage, Kälte und alle anderen blutſtillenden 

ittel (f. d.). 5 x 
Bliuthe (engl. flower). Unter biefem wichtigflen Theile des Pflanzenkörper, weil turd 
u die ðFrucht gebildet wird, verſteht man ein eigenthümliches, am Ende einer Adıfe ſitzendes 

rgan, welches bei den Phanerogamen, d. i. deutlich blühenden Fflanzen, in mehr oter 
We vollfommener, bei den Kruptogamen, d. i. verborgen blühenden, nur in fehr dürfti⸗ 
ger Weife ausgebilvet ift. Bai dieſen ijt nichtsdeſtoweniger die Propnction eine® neuen In⸗ 
bividuums an das a zweier verfehiebenartiger Organe gefettet. Bei einer vollfländigen 
B. finden fih um die B.-Adjfe herum 4 Blattorgane geſiellt, welche man als Kelch⸗, Kronen-, 
Staub» und Fruchtblätter, oder einfach als Kelch, Krone, Staubſäden und Stempel unters 
heidet. Das äußerlichſte Werkzeiig, der Kelch (calyx), nähert ſich durch feine Bee erde 
chon mehr den Etengelblättern; nicht felten ift er fehlend ever abfallend, Is Mohn und Res 
bentlüthe). Dan bezeichnet ihn als B.-Hülfe, wenn bie inneren B.-Theile nur von einem 
Blattkreiſe umgeben —* regelmäßig heißt er, wenn alle feine einzelnen Blättchen einander 
vollkommen gleich ſind, urregelmäßig, wenn dies nicht der Fall it. B.-Hüllen tiefer Art 
befigen Die Lohne, d18 Lẽwenmaul, der Ritterfporn u. a. m. Innerhalb des Kelches kefinbet 
fih die Krone (corolle). Von erfterem zeichnet fie fi vornehmlih durch Zartheit und 
Farbenſchönheit aus, zeigt aber fonft viel Uchereinftimmung mit ihm. Man unterfcheitet an 
ihr cinen breiteren, oberen Theil, die Blattflähe, und einen unteren, zumeilen ftielartigen, 
ben Nagel. Ihre Form kann höchſt verſchieden fein, als glocken⸗ Fugel-, rab-, eiförmig x. 
Was die in der Krone akgelagerten Farbftoffe betrifft, jo tritt nah A. Weiß orange als 
Miſchfarbe durch einen bie Zellen erfüllenden gelöften rothen Barbfloff und darin fuspendirte 
chrom· bis goldgelb gefärbte Körner anf. Gelb tritt fetten gelöft anf, grün öfter in Bläs- 
hen, mennigroth erſcheint faft immer als Miſchfarbe, violett faft immer in Löfung und was 
als ſchwarz fich dem Ange darbietct, ift weiter nichts als ein intenfive® Violett. Blau tritt 
faft_itet8 in Löfung auf. Betreffend die innerhalb der Krone ſich vorfindenden Stanbge- 
fäße (stamens), fo nennt man fie frei, wenn fie 6i8 auf den Grund von cinarber abgeſon⸗ 
dert find, und verbrävert, wenn fie unter fich verwachſen ee Männlihe B. heißen foldhe, 
welche nur Staubgefäße enthalten, wo fidh Dagegen nur Stempel vorfinden, nennt man bie 
DB. weiblih. Bei den meiften Vhanerogamen find indeß männliche und weibliche Befruch⸗ 
tungstheile vereinigt; ſolche B. heißen ZwitterB. Man nennt weiterhin eine Pflanze eine 
häufig, wenn männliche und weiblibe B. auf Einem Individnum fiten, zwiihäufig aber, 
wenn cin foldhes blos B. einer Art hervorbringt. Die Stempel (pistils) find gleih ven 
Staubfäden entweder zu mehreren in einer B. vorhanden, ober es finbet ſich blos cin einziger 
darin. Man unterſcheidet an jedem 3 Theile, nämlich ben unteren vertidten Theil ober 
Fruchtknoten (and melden fid die Frucht nach erfolgter Sructification, |. Befrudtung) 
entwidelt, ven oberen, flizlartigen Theil oter Griffel, und tie an feinem Ende fi findenve 
Narbe. An Bezug anf bie gegenfeitige Stellung ber B.-Theile, fo heißt das B.-tragenpe 
Ende B.-Stiel. Bodenbluthige Tflanzen heißen folche, bei denen Etaubfäven und B.-Deden 
die ihnen zukommende Stellung unterhalb des Pıftilla einnchmen. Sind dee Stanbgefäße 
am Grunde mit Strone und Kelch verſchmolzen, fo daß fie auf leteren zu ftehen ſcheinen, jo 
beißt die Pflanze kelchblüthig. Stehen fie oberhalb des Iruchtknotens, fo nennt man bie B. 
oberftänbin; umgeben fie den in der Mitte frei verbleibenden Stempel, fo heißt die Bd. um—⸗ 
ſtãändig. Mit B.- Stand (Inflorecenz) bezeichnet man das Verhäftniß ciner B. zur 
anderen B. fowohl, ald mie zum Stamm. Man unterfcheidet mannichfache Formen, teren 
Kenntniß für die befchreibende Botanik von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit ift. 

Blutheil, ſ. Androſämum. 

Sluthuſien (Blutſpuden, Haemoptoẽ, Haemoptysis) entſteht, wenn Blutungen inner- 
halb ver Luftwege und ihrer Endausſtülpungen (Tumgenzellen) ſtatifinden. Das Blut wird 
burch Huſten oder auch nur durch Räuspern, aber deutlich aus ben Luftwegen entleert. Wird 
es in größeren Mengen auf einmal ausgeworfen, fo nennt man es einen Blutſturz (Haemorr- 
hazri-) wobei e8 auch zugleich aus der Nafe heransgnillt. Tas Blut ift entweder hell- oder 
dunkelroth, bald bünnflüifig, bald did. Ihm vorher gehen häufig die gewöhnlichen, auch 
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anderen Blutungen eigene Erſcheinungen ven Völle, Wärme, Angſtgeflihl. Der Anfall 
dauert oft miuntenlang, mauchmal Stunden und felbft Tage lang. Die Gefahr, vie damit 
verbunden ift, verarfacht den Kranken ungewöhnliche Gemüthsbemegung und Niedergeſchla⸗ 
genheit. Er kehrt leicht nad) kürzırer over längerer Zeit zuräd, bisweilen periodiſch, ſo daß 
{id die Krankheit hierdurd) oft fehr in die Länge zieht. Die Urfachen find entweder Pun- 

entwberenlofe, organiſche Herzkrankheiten und verſchiedene Störungen bed Streislaufes. 

benfo Typhus, Scorbut, Blaitern infolge der Verderbniß des Blutes. Ferner trans 
matiſche Veranlaſſungen aller Arten. Oft genügen heftige Gemüthöbewegungen. Ber- 
lauf und Ansgänge hängen von ten Urfahen ab. Blutarmuth and Waſſerſucht, 
Tuberculoſe, Tod (durch Erſtickung oder infolge der Nachtrankheiten). Brognofe iſt dee 
Halb oft ungänftig, jedenfalls fiet8 zweifelhaft. Behandlung erfordert vor Allem Scho- 
nung Re Luftwege nnd Mlinderung der Herzthätigfeit. Alle zur Blutſtillung fonft 
angewandten Mittel fin auch hier zu empfehlen. Wichtig it beſonders hier, das Huſten in 
Schranken zu halten, beſonders durch Morphium. Nach dem Anfalle Hat man fein Angen- 
merk beſonders anf die Urſachen zu richten. Zur Nachkur diene Diolfenkur, Piilch und 
nährende Koft, Schonung des Körpers und Geiftes, möglihfle Stärkung feiner aflgemeinen 


Kräfte. 

Biutfranfheit (Dyserasi ı) ift ein Begriff, unter dem man früher eine ganze Reihe von 
Kraukgeiten (Cholera, Typhus, Blattern, Tuberculoſe zc.) zufammenfaßte, weil man falſche 
Arfigten über deren Urfprung Hatte. Seit man belonbers durch Rokitansky's (f. d.) und 
Virchow's Arbeiten genauere Kenntuiß über bie Veränderungen ber Gewebe im kranken Zu- 
Ranve erlangt hat, bat Die Lehre von ben Diyscrafien, die früber ten größten Theil ver 
Krontheitslehre ausfüllte, ihre Klinifhe Bedeutung verloren und hat jet nur noch Hiftorifche. 
Man Exan bie verſchiedenen Claſſen der fogen. Dyscrafien eintheilen: 1) In foldhe, wo nor⸗ 
male Beftandtheile der Bildungsſäfte allzu reichlich oder allzu fparfam vorhanden find (Nha⸗ 
Hitis, Wafjerfuht); 2) wo Answurfitoffe im Blute in zu großem Maße augehäuft bleiben 
(Gelbſucht, Gicht, Rhenmatismus); 3) wo das Blut durch fremdartige, aus zerfegten Blut⸗ 
theilen entftehende Stoffe verunreinigt ift (Pyämie, Typhns, Tuberculoſe, Krebs); 4) eigent- 
ie Bergiftungen (3. B. durch Arſenik, Blei zc.). Näheres darüber fiche bei den cinzelnen 
Krankheiten. 

Blutlangenfalz werden zwei ans Cyan, Eifen und Kalium zufammengefette Calze ge⸗ 
naunt, wei beide in ber fürn vielfältige Verwendung finden: das gelbe und das 
rothe B. Das gelbe B. findet außerdem Verwendung in der Farbentechnik zur Dar- 
fellung des Berliner Blau's. Der Umſtand, dag man vormals Blut, ftatt wie jetzt Horn- 
* ur ſtlauenabfälle zu deſſen Darſiellung auwendete, hat zu der Namengebung Anlaf 

egeben. 

Blutrache iſt bei Völkern mit unvolllommenem Gerichtsweſen die Beſtrafung des Mör⸗ 
ders durch den oder die nächſten Verwandten des Erſchlagenen, wie fie noch beſteht bei den 
Arabern, Abyſſi niern, Druſen, Tſcherkeſſen, Tartaren und anderen halbwilden Stämmen und 
anf Corſika ſelbſt durch die große Strenge der an Juſtiz noch faum ausgerottet fein 
. bärfte und ſehr oft ganze —2 in fortgeſetzte Mordfehden verwickelt. Bei ben alten 
Juden finden wir ſechs Freiſtädte, Die dem unabfihtlihen Mörder Schu gewähren 
6i8 zum Tode bes Hohenpriefters, welcher ven Blntbann von ihm nimmt. Bei ben älteften 
Griechen ſchũtzte nur Flucht in’s Ausland vor ber B., bie jedoch fon mit Drako's Geſetzge⸗ 
bung der gerichtlichen Verfolgung wich. Die Römer hatten ftatt ihrer ein ſtrenges jus talionis 
(Sergeltungsreht). Bei den Germanen konnte fie durch das fogen. Blut. beſſer Wehr- 
geld (f.d.) abgekauft werden. Daffelbe geftattet den ee der Prophet, was bei 
ben Berfern herrſchende Sitte geworben ift. Auch die Ruſſen huldigen derfelben. Beſonders grau⸗ 
fan war die B. bei den alten Skandinaviern. Auch waren bei Diefen beſonders im Schwang 
die, Übrigens auch bei den Germanen, Celten und Slaven (in Dalmatien noch im veri- 
gen Jahrhundert) nicht ungebräuchlichen und unter den Dajafen auf Bornes noch heutzutage 
unter prieflerliher Weihe geſchloſſenen fogen. Blutbruüderſchaften, Verbindungen von 
Männern, bie ſich feierlich gelobten, in Yeben nnd Tod wie Brüder zufammenzuftehen und 
die B. für einander zu übernehmen, auch wohl ſich — A Tode zu folgen; folder Bund 
wurbe an den Altären der Götter unter Darreihung ber Rechten beſchworen und befiegelt 
durch gegenfeitige8 Trinken des eigenen Blutes. 3 

Blutregen, Blutthan, nennt man eine rothe Materie, welche aus der Atmofphäre 
Serabfält oder teren Erſcheinen body der Volksglaube aus dieſer ableitet. Schon das Alter⸗ 
thum launte ſolche Erſcheinungen und nicht weniger find fie in der Neuzeit beobachtet worden. 
In manchen älen ift ihre Urfache auf das Borhandenfein rother Erde zurüdzuführen, in 


438 Blutreinigende Mittel Blutſtillende Mittel 


anderen, anf Heine Räume befchräntten, find e8 Bienen und — — welche ſie ver⸗ 
anlaſſen, indem fie beim Auskriechen eine rothe Flüſſigkeit fallen laſſen. Blutartiges Waſſer 
wird meiſt durch Eiſenocker, zuweilen aber durch unzählige rothe Waſſerflöhe oder Infuſorien 
verurſacht. Im vielen Fällen, wie beim Brod, rührt der Blutihau von einem Schimmel her. 
Dev Blutſchnee over rothe Schnee, welcher ftellenweife in den Aipen, in Skandi- 
navien und am Nordpol beobachtet worden ift, kann ſowohl aus nnorganifchen Etoffen, wie 
aus mifrostopifchen Gebilden pflanzlicher und thierifcher Natur befichen. Ten Haupibe⸗ 
ſtandtheil fcheinen ſtets Heine Infuforien von der Gattung Disceruen zu biften. 

Blutreinigende Mittel. Die Vorftellung, die man früher von Krankheiten aller Art 
hatte, daß fie nämlich auf Verunreinigung bed Blutes mit von Außen in daſſelbe gelangten 
Stoffen, beſonders durch Ueberrefte von Speifen, Die nicht ordentlich vertant wurden, ber- 
rührten, führte zu der Annahme der Möglichkeit ver Heilung durch ſogen. B. M., bie haupt» 
ſächlich in Abführungemitteln beftanden, theilweije auch in die Harnausſcheidung und Secre⸗ 
tionen aller Art (Schweiß) befördernden Mitteln. So fuhte man Hantkrantheiten, ven 
denen man jegt weiß, daß fie nur örtlich (ãußerlich) begrüntet und deßhalb auch nur örtlich 

u heilen find, durch B. M. zu befeitigen. Cbenſo Kranfheiten ber Verbannung, ber fehler- 
Vaften Blutmifhung, der fallen ober ſchlechten Nervenſtimmung. Die beften Blutreini- 
gungsmittel, die ber jetzigen Krankheitslehre entſprechen, ſind gute kräftige Nahrung (Becf- 
ſieal, Milch, Wein), reine, geſunde Luft, regelmäßiger Stuhlgang, Unterſtützung der Ver⸗ 
dauung, gute Pflege der Haut, geregelte körperliche und geiftige Thätigkeit und Enthaltung 
von allen Ausſchweifungen. 

Blutihande (Inceft), Beiſchlaf zwiihen den nächſten Verwandten; ſtrafrechtlich Bei⸗ 
Schlaf zwifchen Perſonen, denen wegen der Nähe ver Verwaudtſchaft ever ter Schwägerſchaft 
bie eheliche Verbindung mit einander unterfagt if. Das fanonifche Recht ging fehr weit in 
dieſen Verboten, ließ jedoch bie Uebertretung durch Kirchenbußen ausgleichen. In England 
ſcheint das Verbrechen nur von ven geiftlichen Gerichten geahnvet zu werten. In Amerila 
enthalten bie Geſetzbücher der Einzelftaaten ziemlich willkürliche Beſtimmurgen. 

Blutfiilende Mittel. Die Behandfung der Blutungen, befonders bie Stillung derſelben 
an offenen Wunden ift Das Fundament der gefammten Chirurgie. Nur ver Arzt, ber aller 
Hilfe, die ihm die Wiſſenſchaft an die Hand gibt, Blut zu flillen, in jedem Angentlid ein- 
gebent ift und mit ruhiger und Mes Hand dem Strom Eirdatt ebietet, ift zur Ausübung 
der Chirurgie befähigt. — Alle bedeutenden Blutungen, bie die Kräfte ſchwächen, erfordern 

* fofertiges Einfchreiten und die Annahme, daß es in vielen Fällen beſſer fei,. bluten zu laſſen, 
beruht auf einem alten Vorurtheile. Die Stillung geſchieht bald Direct. durch äußere Ein- 
üfle, wie Drud auf tie blutenden Gefäße, —— ihrer Mündung (Figatur), Ber⸗ 
opfung durch ſich feſtſaugende Körper (Tamponade), bald indirect durch Beförkerung ter 
Gerinnung des Blutes an der Müntung, oder durch Anregung der Gefäße zur Gontractur 
und dadurch Berfchluß. Außerdem durch innere Mittel, welche durch Vermittlung des Nerven» 
foftem8 den gefammten Blutdruck herabjegen, oder auch burch Vermittlung deſſelben bie Ge— 
fäße zur —— iehung bringeu. 

Der Drnd gefieht mit dem Finger, oder durch Compreſſions⸗Pincetten over Tenetten, 
oder auch bie Serre fine von Vidal. Tamponade wird burd Leinwand, Charpie, Baum- 
wolle erzeugt; auch durch Zunder, Spinnengewebe, Schwamm. Ligatur burd ms 
ſchnürung des Gefäßes mit Faden und bgl., entweber an feiner Mündung ober in ber 
Eontinuität des Gefüßes. Umftehung (Ucupreffur) nennt man, wenn man bie umlie- 
genden Weichtheile mit in bie Ligatur zuſammenfaßt, weil man das Gefäß allein nicht paden 
Kann. Sie darf mur ein Nothbehelf a Torfion heißt die Umdrehung des mit einem 
Hafen gefaßten Gefäßes um feine Adyfe, bis die Blutung fteht; ift in neuerer Zeit fü 
zwecwidrig erflärt (O. Weber). Blos klebende Mittel (Stypticap, wie arabildıs 
Summi, Collovium, find nicht anzurathen. Dagegen ift Ei8 eines der beiten und ftärfiten 
Blutſtillungsmittel. Ebenfo ijt das weißglübend gemadte Eifen mandmal näglid. 
In neuefter Zeit hat man Galvanefauftit (Midbleborff) mit großem Erfolg angemantt. 
An Stelle des Glüheifens hat man auch Säuren, Schwefel, Salzfäure angewandt. Wirl⸗ 
famer find vie fogen. Adftringentien, beſonders die Eifenhlorid-Löfung. 

Indireete Blutitilung wird erzengt durch Compreffion (mit Finger oder Inftruntenten), 
Unterbindung in der Continnität und alle oben angeführten Mittel, bie aber dabei den Blut» 
from nad} der blutenden Stelle hin zu hemmen fuchen, nicht au der Stelle. 

Innere Mittel find darauf berechnet, entiweber bie Leiſtung des Herzens herabzufeßen, 
oder Contractur ber Gefäßmuskeln zu erzeugen, ober zur Bekämpfung der fogen. hämortha- 
gifhen Diathefe. Dazu gehören auch reizlofe Diät, ſchwächende Lebensweiſe. Die große 
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Maffe der fogen. Hämoflalica hat mit Unrecht ihren Ruf erlangt. Obenan ſteht Digitalis 
and Opium, veren gute Wirkung häufig nicht geläuguet werden kann; dann Secale Cor- 
autam une Crgotin,Terpentinöl, Blei, Eifen, Alaun und Tannin. Kodfalz ift eines 
der älteften und noch heute vielfach angewandten Mittel, 

Blutentziehn agen find früher auch angewandt worben, find aber jetzt, wie bei vielen 
anderen Veraulaſſungen, außer Gebrauch. Nicht gegen B., aber gegen die vadurch entftanbe 
ven Folgen it in neueſter Zeit manchmal Blut von anderen Menfen eingefprigt worden, 
Transfufion (ſ. d.). 3 

Bluttaufe hieß ia der alten Kirche der Märtyrertod (f. d.), der nad Tertullian die nicht 

en aufe erjekt. ; 

lutung wird ein Erguß des Inhaltes der Blatgefäße genannt, der immer und nur durch 
Störnigen des Zuſammenhangs des geichloflenen Röhrenfuftems der Gefäße entficht. ‘Der 
wigtigite Unterfchied der B. ift der in äußeren B., oder an ber offenen Münbung, und in 
inneren, over in der Continuität, die entweder in bie Höhlen des Körpers oder in die Ge⸗ 
webe hinein erfolgen. Wo die Blntung nady Außen flatifindet, unterfcheivet man Blutung 
ergäfe aus Schleimhautfl ãchen, Geihwäüren, brüfigen Organen als Blutflüffe, bie fih 
banı Häufig ald blutige Sekrete zeigen. Iſt ein Blutungs⸗Crguß befchräntt, fo nennt 
man ihn gewöhnlich Ecchymose, ift er Über ben ganzen Körper ausgedehnt, Purpura 
Inemsrrhagie ı, iſt er flächenartig andgebehnt, Blytunterbanfungen ee 
bei größerer Ausdehnung nach mehreren Richtungen Hämorrhagiiche Infiltratior 
wen. Wo bie Gewebe dadurch gleichzeitig zerträmmert werben, nennt man cd hämorr ha⸗ 
giſche Infarcte, und wo bie Sunction berfelben beeinträchtigt wird, apoplektifche 
Herde. Stehen fie mit einer Arterie in Verbindung, fo heißt man fie Aneurismen. 

Blutungen ans den Arterien find von größerer Bedeutung, ald aus allen ande» 
ven Gefäßen, Dagegen begänftigt ihr Bau bie fpontane Etillung mehr. Blutungen aus 
bem Herzen und ben großen Gefäßen find gewöhnlich töbtlih. B. aus den Venen 
find weniger gefährlich und ftillen fi, wenn die Gefäßwand gefund ift, gewöhnlich dadurch, daß 
bie Bene zufammenfält. Parench ymatöſe B. find fehr heftig, weil dabei gleidgeitig 
vendje und arterielle B. flattfinde. Eine mechaniſche Verlegung liegt jeder B. zu 
Grunde, ift jedoch manchmal fo fein, daß fie nicht zu entdeden ift, daher bie fogen. ſchein⸗ 
bar ganz |pontanen B. Der beventend geminverte Drud der Atmofphäre in gewiſſer 
Höhe erzeugt Anstreten des Blutes aus Nafe, Mund, Ohren und Augen. Andererſeits er- 
zeugen vermehrter Drud der Atmofphäre und größere Dichtigkeit Blutanbrang na innen 
und infolge deſſen B. Bei manden Krankheiten herrſcht eine gewifle Neigung zu Bluter- 
güſſen, die man mit dem Namen ver hämorrhagiſchen Diathefe belegt und zu deren 
Erklärung bie früher angenommene größere Verdünnung des Blutes nicht hinreicht. Die 
Urſache liegt vielmehr in krankhafter Beräuberung ber Zellen des Blutes und der Gcfäß- 
wände, wodurch deren Reſiſtenz vermindert wird. 
get er it e8 wohl beim Scorbut (f. d.), der Purpura Hämorrhagica und der Bluterkrauk⸗ 

:f. d.). 

Die Symptome der B. find hauptſächlich das Blut ſelbſt, wobei ed jedoch für die Be⸗ 
— von Wichtigkeit iſt, zu unterſcheiden, ob es arteriell, venös, capillär oder parenchy⸗ 
matss i 

Bei arterieller B. hebt ein Drud oberhalb der Stelle vie B. auf; bei venöfer vermehrt er 
fle: ferner wire das Blut bei arterieller B. hervorgefprigt. Ye reiner das Blut iſt, 
deſto näher der Deffmung ver Höhle ift die Quelle ver Blutung zu ſuchen. Blutungen in 
ben Geweben fbimmern, je näher fie ber Oberfläche liegen, um fo deutlicher durch dieſelben 
duch. Die allgemeinen Erfceinnngen babei find hauptjächlich die der Anämie. Weſent⸗ 
lichen Unterfchieb bebingt e8, ob die B. eine fehr mächtige, plögliche ift, ober geringer, aber 
Aid) öfter wieberholt. Die Erftere kann fofortigen Tob herbeiführen, nachdem vorher die. 
Sinne geſchwunden find, Augenliber und Xippen blau, Geſicht bleich, Nafe fpig, Stimme 
tonlos wurden; Puls wird Hein, Neigung zum Erbrechen ftellt fi ein, der Körper wird Talt, 
Zudungen, Ohnmacht folgen und mif weit geöffnetem Munde und flarren, gebrochenen Augen 
firbt der Kranke. Bei Aneurismen-B. erfolgt der Tod noch rafcher, oft in wenigen 
Sekunden. Die Erſcheinungen, welde eine ne Erſchöpfung —* wieder holte B. 
qharalteriſiren, find ganz andere. Die einzelnen B. enden gewöhnlich mit Ohnmachten, 
wobei vie B. anfbört. Je öfter fic wieberfehrt, deſto ſchwächer wird ber Kranfe und deſto 
weniger erholt er ſich in den Zmifchenräumen; bie Musteln werben welt, Haut bloß, Auge 
matt es entfteht Geſchwulſt der Knöchel und die geringfte Blutung kann den Tod herbeiführen. 

Die Menge bed Blutes, bie der Körper zu verlieren vermag, ohne baß ber Tod unfeßl-- 
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bar eintritt, iſt nicht abſolut zu beſtimmen uud hängt theilweiſe ton Conftitution, Ernährung 
x. ab. Ein Pfund genügt gewöhnlich, eine Ohnmacht herbeizuführen. , Doch hat man früher 
oft 3 Pfund auf ein Mal entzogen. Kin Blutverluft, der etwa die Hälfte ber geſammien 
lutmeuge beträgt, iſt means tödtlich. Bei Keinen Kindern kann ein Berluft von ®/, 
Pfund ſchon töptlich fen. Bei B. in Baufen fann die Menge größer fein, weil ſich das Blunt 
beſonders pei fonft kräftigen und gut genährten Dienfchen, ſehr raſch inzwiſchen erfegt. 

Nicht alle B. bedürfen künftlicher Hülfe oder Behandlung; fogar in ben meilten Fällen, 
fofern es fih nit um B. aus dem Herzen, der Lunge over ben großen Arterienftäumen 
handelt, fiillt fich die B. von ſelbſt. Die Urſachen der fpentanen Biutſtillung find die Ge- 
rinnung des Blutes, die das ergofiene Blnt umgebenven Gewebe und die Gefäßwanpungen. 
Wo eine Behandlung nöthig ift, muß fie hauptſächlich in Ruhe beftehen; die Kleidung muß 
loſe anhängen, die Luft fühl und rein fein, Lage fo, daß der blutende Theit hoch it, Sprache 
und Lachen x. vermieden werben. Ueber weitere Behanblung |. Blutſtillende Mittel. 

Blutwurz iſt ein Gewächs aus der Familie der Rofen, ſehr Hänfig in Dentichland, peren« 
nirend, mit bis 1 Fuß langem Stengel, nad; vorn zu u Ten Blättern und 
langgeftielten, gelben Blüthen. Der Inollige, an Gerbjänre reiche Wurzelſtock enthält das 
fegen. Tormentillrotb, weiches aber keine Anwendung mehr fiudet. 

Blyde (Bleide), Tryboof, mittelalterliches Wurfgefhät von der Geftalt eines zweiarmi« 
gu Hebel3, ſenkrecht um feine Uchfe ſich drebend und mit Gewicht am kürzeren Arme, um das 

chleudern zur bewirlen. Daher hat Frankfurt a./M. noch eine Bleidengaffe. 

Blythe. 1) Townſhip in Marion Eo., Arkanfas. 2) Townſhip in Schuyllill Co., 
Benniylvania; 4200 E. 

zumsalle Poſtdorf in Jasper Co. Miffouri. 

B’nai B'rith (hebr., d. i. Söhnebdes Bundes), ein ifraelitiiher Orden in ben Ber. 
Staaten, wurde im Jahre 1843 von 12 Männern gegründet und zählt (1870) in 141 Logen, 
die in 6 Diftricte getheilt find, über 42,000 Mitglieder. Diele Verbrüverung, welche auf 
ihrem Banner die Worte „Wohlihun und Aufklärung“ führt, will die Söhne Ifraels in dem 
heiligen Werte der Förderung der höchſten Interefien der Menſchheit vereinigen, den Armen 
und Nothleivenden helfen, Kranke beſuchen und pflegen, Wittwen und Waiten ſchützen und 
unterftügen nach ben ausgevehnteften Gruntjägen ber Bruderliebe; den fittlihen und 
geiftigen Charakter der Stammeögenoffen durch freigebige Unterftügung der Wifienfcheft 
und Kunft heben und empfänglich machen für Die heiligen Orunpfäge der Menſchenliebe, der 
Ehre und des Patriotismus; vor Allem aber die Lehren des Iuventhums, als die wahre Ter« 
törperung jener Humanitätögefee, in der Geſellſchaft vertheidigen, erhalten und verbreiten. 
Der Orbden befennt ſich zu folgenden Hanptgrundfägen: 1) „Alle Menſchen find Brüber, 
Söhne Eines Gottes, mit denfelben unveräußerlichen Hechten bekleidet. 2) Während Völker 
und Vereine durch das Geſetz — bie Verkörperung abfoluter Gerechtigfeit — regiert werben 
möüffen, follen die gefelligen Verhältniſſe der-Einzelnen von den Vorſchriften der Liebe ge- 
ordnet fein. 3) Wohlthun und Auftlärung find tie koftbarften Liebesgeſchenke für die leidende 
Menichheit; die Söhne des Bundes find insbefonvere zur Uebung des erſten und zur Ver⸗ 
breitung ber legten berufen. 4) Die hohen Intereſſen ber Menthheit merben am Beften 
durch die vereinten Bemühnngen in Verbindung getretener Menfchenfreunde gefördert: 
uud durch weife Maßregeln und Verfügungen gegen jede uuberufene Ciumiſchung von Geg- 
nern geſchützt. 5) Die göttlichen und ewigen Lehren des Judenthums bilden den Grund 
aller Bildung und Aufklärung, der allgemeinen Liebe und Berbrübernng — 
die Berfünbigung und Beobadytung derſelben ift daher nichts als die Einſchärfung und Hebung 
diefer hohen Giller der Menfchheit.“ 

oalsburg, Poftvorf in Eentre Co, Bennfylvania, 85 engl. M. nordweſtlich von 
et m Penn Valley reizend gelegen, hat eine höhere Yehranftalt und mehrere 
irchen. 

Board (engl.). 1) Der Tiſch, um welchen ſich die Mitglieder einer Raths⸗ oder Ge⸗ 
richtsſitzung vereinigen. 2) Die Mitglieder einer ſolchen Sitzung ſelbſt, mögen ſie eine Cor⸗ 
poration, Gemeinde oder den Staat repräſentiren und zu Gunſten genaunter Gemeinſchaften 
berathen, Beſchlüſſe faſſen und ausführen. 

Boardman. 1) Townſhip in Clayton Co. Jowa, 1669 €. (1869). 2) Pos 
tomnfhip in Mahoning Co. Ohio, 6 engl. M. öſtlich von Ca ; 1100 E. 3) 
Boftdorfin St. Croix Co. Wisconfin. 

Boardville, Dorf in Paſſaie Co, New Jerſey, am Ringwoed River, 21 engl. M. 
nordweſtlich von Hadenfad. i 
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Bons, Dr. Eduard, geb. am 18. Jar. 1815 zu Landsberg an der Warthe, geft. da- 
felbft im Juni 1863, war, urfprünglid, Kaufmann und vielgereift, fpäter nur Schrijtfteller 
und Fiterarbiftorifer. So mandies Schöne, namentlich anf dem Felde der Reiſebeſchreibung 
(„In Skandinavien”, „Norblichter”, Leipzig 1844) ſich in feinen eigenen „Schriften" (5 Bbe., 
Leipzig 1847---49) findet, fo bleibt doch fein Haıptverbienft die „Nakträge zu Schiller’ (3 
Bre., Stuttgart 1838—40) und Ovetbe’8 (3 Bde Leipyig 1841) fämmtlihen Werken“ und 
die Schriften „Schiller und Goethe im Xenientampfe“ (2 She ‚„ Stuttgart 1851); „Schil- 
ler's Iugenpjahre* (2 Bbe., Hannover 1856) und „Schiller's und Goethe's Xenienmanu⸗ 
ſcript· (Berlin 1856), letztere beide herausgegeben von Maltahn. 

u Poftvorf in Richland Co, Wisconfin, 8 engl. M. weſilich von Richland 
eutre. 


Bobbinet (vom engl. bobbin, Spüle und net, Net) nennt man ein dem gefföppelten 
Spigengrunde ähnliches Baumwollengewebe, weldye® aber ftatt durch Handarbeit durch Ma⸗ 
ſchinen erzeugt wird. Es bilvet ſechsedige Mafchen, welche dadurch hergeftellt find, daß durch 
die in der Langenrichtung verlaufenden Fäden von beiden Seiten Fäden in fhräger Richtung 
bie Yängsfäden umfchlagend, durchkreuzen. Der B. ficht dem Tüll und Betinet fehr 
ähnlich, und hat dieſe Gewebe faft gang verbrängt; der in Deutfchland als Tüll gangbare 
Stoff it 3. B. nichts anderes als B. Die es Maſchine zur Hertellung dieſes Gewebes 
wurde 1809 von dem Engländer Heathcoat erfunden; fie iſt äußerft ſianreich, allein zugleich 
ſehr complicivt. Man befigt jetzt drei Hauptelaſſen und eine ganze Menge Varietäten. In 
Betreff der Onantität liefern fie in ber Zeiteinheit 6—8 mal längere und boppelt fu breite 
Städe, wie die urfprüngliche. Außerdem ift man durch fie im Stande, ſowohl eine befiere 
Dnalität en B.'s herzuftellen, als aud die Fabrikation fagonnirter Waare zu ermög- 
lihen. Vom eigentlihen Wehen unterfcheidet ſich die Verfertigung des B.’8 weſentlich ba= 
durch, daß nicht, wie bei dieſem, durch die getheilte Kette (Sprung) ein Schüge mit dem 
Schußfaden über die ganze Breite des Gewebes geworfen wird, fondern daß jeder Ketten⸗ 
faben auch einen ihm zugehörigen Schußfaden 124 Scite hat, welcher auf einem binnen 
Scheibchen (bobbin) gewidelt if. Die B.-Fabrikation ift vorzugsweiſe in Frankreich und 
England zu Saufe. 

Bober, der größte fhlefifhe Nebenfluß der Oder, entipringt im SO.-Abhange 
des Kıefengebirges in 1234 F. Höhe, nicht weit von Landshut, burchfliegt in öſtlichem Bo- 
gen bis Hirſchberg, dann nah Norden, em enges, felfiges Thal und nimmt mehrere Berg« 
waſſer (darunter den Zaden mit ſehenswerthen Wafjerfällen) auf, weßhalb er zu verheerenden 
Ueberſchwemmungen geneigt it. Yen Lömenberg an in 775 F. Höhe fließt er zwiſchen 
flachen Ufern, deren Wieſengründe bald in Sumpffireden und a Waldungen über« 
gehen, nordwärts, wendet fi nun von Sprottau bis Sagan nach W., um den von der Tafele 
fihte ber ihm parallel Taufenden Queis aufzunchmen, und mündet nach einen Laufe von 35 
Meilen in 121 5. Höhe und 120 F. Breite bei Crofſen. Schiffbar ift der B. nicht, führt 
aber Perlmuſcheln. 

Böblingen, Oberamtsflabt in Würtemberg, Nedartreis, im SD. 4 Stunden von 
Stuttgart, zählt 3607 €. (1867), hat eine Zuderfabrit und nicht unbedeutende Wollmanı- 
factur, ein altes, jetzt zur lateiniſchen Schule eingerichtetes Schloß und liegt in fehr frucht« 
barer und obftreicher Gegend am Eingang des Schönbuchwaldes. B. fah am 12. Mai 1525 
eine bedeutende Schlacht, in welcher der Truchſeß von Waldburg 20,000 aufitändifche Banern 
zerſprengte. Das Oberamt®. zählt auf nicht viel über 3 D.-M. 24,512 €. (1867). 

Bobalinf (lat. Dolichonyx orizyvorus, Swains), rice-bird oder ortolan in Gcorgia 
und den beiven Carolina’s, reed-bird in den Mittelftanten und B. im Norten und Nord» 
Weſten der Union, ift ein ſehr Befichter Singvogel, der durch die prächtige Schilverung Waſh⸗ 
ingten Jrving’s in von ihm zum erften Male befuchten Gegenven gleich zum gerngefehenen 
Eaft wird. Wenige Vögel unferer Zone tragen in ben verſchiedenen —— ein fo ver· 
ſchieden gefürbtes Federkleid wie biefer. Seine Länge beträgt 7'/, Zol. Auf den Weftin- 
biihen Infeln überwinternd, erfcheint er früh im Jahre im Süven nnd Fereit® in ben erften 
Tagen des Mai in Maffachufetts; mit dem Eintritte der fühlen Nächte fliegt er wirver 
dem Süden zu, mo er ben Reisfelvern oft empfindlichen Schaden zufügt. In Cuba und . 
Jamaica nährt er fi) vom Sorghum und wird dabei fo fett, daß, wenn er vom Schuffe 
getroffen auf den Boden fällt, fein Bauch oft weit anfplatt. 

Bobrujsf, Kreisftadt und ſtarke Feſtung in Rußland, Gouvernement Minsk, ber 
Mündung der Bobruika gegenüber, am rechten Ufer ver Berefina, mit 24,681 E. (1869), 
wovon nahezu bie Hälfte Inden. B. hat 3 Kirchen und 17 Synagogen, treibt ftarten Hans 
del mit Getreide und Holz und it Dampfſchifffahrtsſtation. 
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Bobtown, Dorf in Berkſhue Co., Maſſachuſetts, 30 engl. M. nordweſtlich von 
Northampton. 

— Chiea, Mündung und Einfahrt des Rio Grande, auf der Grenze zwiſchen Texas 
und Mexiko. R 

Be Nabios (Schiffsſtraße), die Hanptmündung des Orinoco Stremes, Sb 
amerika. 

Bocage, Manvel MariaBarbofadu, geb am 17. Sept. 1766 zu Setubal, mit 
außerordentlichem Gedächtniß und großem Jmprovifationstalent Ecgakt, war 1785— 1790 
als Offizier in Oftindien und Macao, lam daun zurüd und lebte in Liffakon als Mitglich 
des Tichterkunde® „Segunda Arcadia“. Kaum einer Verfolgung wegen rerolntieärer 
Anſchauungen entronnen, warb cr 1798 als Kupferflichrevifer und Ueberfeger guter fremter 
Bere (Delille's „Jardins“, Caſtel's „Plantes“ u. a.) angeftelt und farb im Dez. 1806 
infolge von Ausihweifungen. Seine „Obras poeticas“ (5 Bde., Liffjaton 1806—1814), 
Idyllen und Gelegenheit@gebichte, nachgeahmt von feinen Echülern, den „Elmanistas“ (nach 
einen Dichternamen Elmano) machten ihn zum Vorläufer der neuen nationalen Ticker 
ſcchule Portugals. 

Boca Grande (Haupteinfahrt), Bay an der Mündung des Aucar in tie Caribiſche See, 
Sentral-Amerita, i 

Bocaina, Zweig der Sierra Orgaos, in ber Provinz Rio Janeiro, Brafilien. 

Beccaccio, Giovanni, genannt da Certaldo oter il Certaldeſe nah den 
tosfanifchen Etammorte feiner Familie, italieniſcher Claſſiker, geb. 1313 zu Paris oder Flo 
renz, uneheliher Sohn eines Florentiner Kaufmanncs, mußte fi felbt zu Paris und nad 
ber in Neapel dem Handelsſtande widmen, verkehrte in letzterer Etadt viel mit ven Gelchrten 
vom Hofe König Robert's und knüpfte mit deſſen natürlicher Tochter, Prinzeſſin Maria, ein 
Liebefverhältnig an. Iebenfalls feiern zwei Eonette und eine Canzone, gebildet eus ten 
Anfangsbuchftaben feiner „Amorosa visione“, fie al® feine Gebieterin und hat B. det 
tomantifche, in ben von ihm erfundenen Ottaven geſchriebene Epo8 „Teseide“ ihr alt 
feiner Fiammetta gewirmet. Später geftattete ihm fein Vater das Studium des Tan 
niſchen Rechts, das ihm aber auch nicht zufagte. Erſt mit durch des Vaters Tod erfangter 
Selbſtſtändigkeit konnte er ganz feiner Neigung zur Literatur folgen, ließ ſich won Leomies 
Pilatos im Griechiſchen unterweifen, fammelte, wie fein Freund Petrarka, eifrig Bücher, 
deren viele er ſelbſt akfchrieb, und war z. B. in Italien ter erſte Befiger einer griediihen 
Handichrift des Homer. Se wirkte er kräftig für Neubelekung des Studiums ter Alten 
und beſonders der Griechen, tichtete und fehrieb auch felbft lateiniſch, u. a. hiſteriſchen und 
geoarapbiißen enchelopädifchen Werken die großes Aufſchen erregente, erſte ausführliche 

ythologie, „De genenlogia deorum“ in 15 Büchern. Mit befonberer Liebe aber wantte 
er fih Dante zu, deſſen Leben er, freilich mehr apologetiſch und als Roman, beſchrieb 
(„Origine, vita e costumi di Dante Alighieri“) und & deſſen Meiſterwerk cr einen, freis 
ih nur bis zum 17. Gefang der „Hölle* reihenden, Sommentar („Commento sopra h 
commedia di Dante“) lieferte, Seit 1348 in Florenz lebend, warb er mehrfach zu diplo⸗ 
matifhen Sendungen verwenet, fo n. a. 1351 nad Papua, um dem verlannten Petrarca 
feine Rückberufung anzufüntigen. Im Jahre 1362 entſchloß er fi, feine Bücher Petrarca 
zu verkaufen und in's Kloſter zu gehen, gab dies aber auf Petrarca’8 Zureden wieter anf. 
Nachdem er im folgenden Jahre noch einmal Neapel befucht, zog er fid) auf fein Laudgut zu 
Certaldo zuräd, ward von bort 1373 auf ben zu Florenz für Erflärung Dante's gegründeten 
Lehrſtuhl berufen, ftarb aber ſchon am 21. Dez. 1375 zu Certaldo. Außer dem ſchon Erwähn- 
ten ſchrieb er no} die „Amorosa Fiammetta“, von Sopbie Brentano überfekte Liebeskla 
der verlaffenen F., bie Liebeögefhichte von Troilus und Ereffiva (II Filostrato“ in 103 
ern) in Ottaven, ähnlich den „Nimfale fiesolano“ und aus Profa und Berjen gemiſcht 
„Nimfale d’Ameto“, wovon Schlegel in ben „Blumenſträußen“ Einiges mittheilt. Die 
meiften feiner italieniſchen Gedichte fol er aber, als ihm felbft nicht genligend, verbrannt 
haben, nachdem · er dic des Petrarca gelefen. Weit größer jedoch, ja ver Bebeutenbfte, iſt er 
in ber italieniſchen Proſa; iſt auch der Filocopo ovvero amorosa fatica“, bie altfranzd« 

gr „Flore und Blanchefleur“, noch fhwerfällig, fo ift Die bittere Schmähſchrift auf die 
“ Weiber „Il Corbaccio o sia Labirinto d’Amore“ es nicht mehr. Unerreicht aber fieht ba 
ber berühmte, oft überfegte und viel benüßte, Fiammetta und Königin Jobanna von Neapel 
au Liebe geichriehene, „Decamerone“, 100 zum Theil freilich ziemlich ſchlüpfrige Novellen, 
theil8 ten „Contes et fabliaux“ entnommen, theils auf Stabtgefhichten, rührenden und 
tragifchen fowohl, als Fomifchen und ausgelaſſenen beftchend, bie fich in zehn Inftigen Nächten 
eine heitere Gefelfchaft beiverlei Geſchlechts in Florenz während der Peſtzeit erzählt. Vom 
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Ülteften Drude (Benetig 1471) find nzr noch 4 Eremplare vorhanden. Die beften nencren 
Ausgaben find die Fritiiche mit Commentar von Biagoli ( Parid 1823) und die mit hiſtoxiſcher 
Einleitung von Ugo Fogcolo (London 1825), jowie bie von Forfoni (Florenz 1857). Tie 
beſte deutjche Ueberfegung ift von Witte (3. Aufl., Leipzig 1859). Die „Opere complete“ 
17 Bove., Florenz 1827) gab Mactier heraus. Das Gründlichſte über Bs Leben ſchrieb 

raf Balvelli (Florenz 1806); daſelbſt erichien 1827 ein von Ciampi entvedte® Memoran- 
kumbuh B.'s: „Monumenti d’un manoscritto autografo di Giovanni B.“. 

Baorenge, Marie Anne Fiquet du, geb. am 22. Olt. 1710, Gemahlin des als 

Bearbeiter englifher Stüde bekannten Pierre Joſeph Fiquet du B., im Jahre 1700 

u Rouen geboren, geil. 1767, war Schrifttellerin und Ueberfegerin und Mitglied der 

ademien zu Rom, Bologna, Padua, Lyon und Rouen. Ihre Zeitgenofien, darnnter ein 
Boltaire, Montesquien und Johnfon, übertrieben ihren Ruhm, weil fie ein ſchönes Weib 
war. Unter ihren, meiſt auch in's Deutſche, Engliſche, Italieniſche und Spaniſche überſetzten 
Schriften, Oouvres postiques“ (3 Vbe., Lyon 1762) und Oenvres politiques“ (2 Bde., 
Paris 1788), find hervorzuheben: „Paradis terrestre“ (Paris 1748), eine Nachbildung 
Miltoa's, und das Benedict XIV. gewibmete Epos: . La Colombiade ou la foi portee au 
nouveau m»n1g“ Pay 1756). Sie flarb in Paris am 8. Auguſt 1802. 

——— ineſiſch Hu⸗men, d. h. Tigerpforte, heißt die 2 engl. M. breite Mün⸗ 
bung des Tichnu⸗kiang (Si-kiang) d. h. Perlenfluſſes in China. Von ven Outer- 
Waters, welche im S. vom Lantaoarchipel und mehreren anderen Infelgrnppen, im D. vom 
Feſtlande und im W. von größeren Infeln, darunter Macao (f. d.) begrenzt find_und eben. 
falls mehrere Inſelu einfhließen, führt die B. in ven durch die Infeln Cüt- uud Nord-Wan« 
tong in zwei Arme getheilten Fluß, an welchem meiter oben Ranton liegt; fie ift voll Kleiner 
Eilande und hoher kahler Felſen und ftark vertheitigt Durch die gleichwohl 1841 und 1857 
von den Englänbera forcirten Bogue⸗Forts. Sie enthält u. a. Die Tigerinfel, deren Oſtcap 
durch feine Form ihr und der Mündung ven Namen gab, und das von ben Engländern 
befesste und befeftigte Hong⸗Kong. : 

Bohnis, Amtsſtadt in Weftgalizien, Kreis Krakau, mit 5496 €. (1857), bat ein 
Synaajium, Krankenhaus und Bergamt, reihe Gipsbrüche und auf dem Markt nahe ber 
Rich: den 228 Fuß tiefen Einfahrtsſchacht zu dem berühmten in vier Stockwerke abgetheilten 
(ganze Tief? 515 Fuß) Salzbergwerk, das ſich 2800-7800 Fuß lang und 130—300 Fuß 
kreit water der Stadt hinzicht, jährlich 300,000 Gentner Salz liefert und eine volljtänbige 
Kirh: enthält. Das Salzflöß, in der Mitte des 13. Zabel, durch einen Schufler beim 
Prunnengraben entvedt, ſieht wahrſcheinlich mit dem von Wieliczka in Verbindung. 

Bogelt, Stadt in Preußen, Provinz Weftfalen, Kreid Borken, Regicrungsbezirk 
Mäniter, an der Aa unweit ber’ hollindijchen Grenze, hat ein Reſidenzſchloß ber Fürſten 
Salm⸗ Salm, drei ſchöne Kirchen und eine Synagoge, cin vortreffliches Weiſen- und des⸗ 

leihen Armenhaus und bedeutende Induſtrie, nänilich Bardent-, Seive-, Strumpf- und 
Bollwebereien, 20 Baumwollſpinnereien, 10 Gerbereien, 9 Großhandlungen und eine Eifen- 
gießerei, Dazu bie !/, Stunde entfernte St. Micaelis-Eifenhütte, 5809 E. (1867). 2. ift 
wahrſcheinlich das (fonft auch im Dorfe Bocholt bei Osnabrück gefuchte) „Bochholz*, wo 
Karl der Große 779 die Sachſen befiegte. Stabt feit 1201 und feit 1803 den Salm-Salm 
gehörend, iſt B. feit 1815 preußiſch 

Bocholt, Franz von, einer der älteften namhaften Kupferſtecher, über deſſen Leben 
nichts befannt iſt. Seine Wirkfamkeit fällt in die zweite Hälfte des 15. Jahrh. 

Bodum, 1) Kreis in Preußen, Provinz Weitfalen, Regierungsbezirk Arnsberg, zählt 
auf 6,,, D.-M. 115,782 €, (1867). 2) Die Kreisftaht 3. mit 15,000 €. (1867), ift 
Sit des Bergamtes der Grafichaft Mark, hat cine königliche Provinzialgemerbe- und eine 
Räptifche Höhere Bürgerfchule, Handelskanimer und Gewerbefammer, und zahlreiche Fabriken 
ut Tu, Tapeten, Tabak, Eifen; Getreivehanbel und Steinkohlenbau, und iſt durd die Eifen- 
bahn mit Duisburg und Dortmund verbunden. 

Bol. 1) Franz, Pfarrer zu St. Alban in Köln und Ehrenfanonifus an der Stifts- 
fire zu Aachen, geb. 1823 zu Burtſcheid, veranftaftete als Kaplan in Krefeld (1852) Die erfte 
größere deutſche Ausftelung von alten Meiſterwerken chriſtlicher Kunſt und gründete bafelbft - 
die große Fabrik kirchlicher Scivenftoffe nach mittelalterlihen Muftern, desgleichen zu Köln 
das erzbiihäflihe Mufeum und den Diöcefankunftverein, Muſterſchulen für kirchliche Stiderei 
& Köln und Aachen und Goldſchmiedemeiſterwerkſtätten für Kirchenſchmuck und Geräthe in 

refeld, Köln, Kempen und Aachen, nnd iſt eine ber erſſen Autoritäten im Reiche ber kirch⸗ 

Alterthumstunde und Kunftgeichichte. Unter feinen Werfen auf biefem Gebiete ift gan) 
beſonders hervorzuheben: „Die Kleinobien des heit, römiſchen Reiches deutſcher Nation neb 
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ben Kroninfignien Böhmen’s, Ungarn's und ber Lombardei” (Wien 1864), ein Prachwerk 
in Folio mit 58 dromolithographijgen Tafeln; „Geſchichte der liturgifhen Gewänder des 
Miürtelaiterd* (Bonn 1861); „Karl’S des Großen Pfalztapelle* (2. Th. Köln und Neuß 1867); 
„Liebfrauenmünſter zu Aachen“ (Wachen 1866); „Mittelalterliche Ornamentftidereir (1 Ecft, 
Aachen 1866). 2) Karl Auguf, verbienfivoller Anatom, geb. am 25. März 1782 zu 
Magdeburg. Seine Talente in ber Chirurgie, für tie er anfangs beftimmt war, verfcafften 
ihm die Gunft von Rofenmüller in Leipzig, welcher ihn zu feinem Affiftenten erwählte, Cr 
ward 1814 zum Profector ernannt, welde Stelle er, ungeachtet eines vortheilhaften Rufes 
nad Königsberg, bis zu feinem Tode innchehielt. B. begründete feinen fchriftiicheriichen 
Ruf durch die „Beſchreibung des fünften Nervenpaars“ (Dreigen 1817; Nachtrag 1821). 
Außerdem hat er eine Anzahl von Schriften und Kupferwerken, verſchiedene Orgame tes 
menſchlichen Körpers barftellend, veröffentliht. Die „Chirurgiſch-anatomiſchen Tafeln” 
gen. 1830—33, 3 Lieferungen) wurden von feinem Eohne Karl Ernſt B. vollendet. 3) 

arl Ernft, andgezeichneter Anatom und populär-mebizinifher Echriftfteller, geb. am 
21. Febr. 1809 zu Leipzig, wo er ſich unter ber Leitung feines Baters Karl Anguft B. (ſ. d.) 
der Anatomie und Medizin widmete. Er habilitirte ſich 1832 als Privatdocent in feiner 
Vaterſtadt und ward 1839 bafeloft zum auferorbentlichen Profeſſor der pathologiihen Ana⸗ 
tomie ernannt. Seit 1837 leitet er auch die pathologiihen Leichenöffnungen am Leipziger 
Krantenhaufe und die für dieſen Zweig angeorbueten Prüfungen. Zur Zeit ald Ippolzer 
nad Wien ging, übernahm B. einen Theil der Leiturg ber Klinik. B. ift ein Anhänger ter 
Wiener Schule und als praftifcher Arzt harakterifirt er fich durch feine Abneigung gegen ınnere 
Arzncien und dadurch, daß er ſtets darauf bedacht ift, die normalen Funktionen der Organe 
zu unterftügen. Als populärer Schriftſteller hat B. einen weiten Ruf durch feine Auffäge 
in ber eeipgiyer „Sartenlaube*, ji durch „Das Buch vom gefunden und krauken Men- 
chen“ (7. Aufl., Leipz. 1866) erlangt. Die Wiſſenſchaft verdankt ihm u. a. ein, Handbuch 
der Anatomie des Menfchen mit Berüdfichtigung der Phyfiologie und irurgifhen Anatomie“ 
(2 Bde., Leipz. 1838, 4. Aufl. 1849), einen „Handatla® der Anatomie des Menfchen, nebft 
einem tabellariſchen Handbuch der Anatomie (daf. 1840—41; 5. Aufl. 1864); ferner ein 
„Lehrbuch der pathologifchen Anatomie und Diagnoflit“ (daf. 1849; 4. Aufl. 1864); einen 
„Atlas der pathologiihen Anatomie“ (daf. 1855). Von B.’8 neueren Arbeiten find zu 
merken: „Bau, Leben und Pflege d:8 menſchlichen Körpers in Wort und Bild“ (Leipz. 1868); 
„Dffenes Antwortſchreiben auf das offene Sendſchreiben des Vereind von Freunden der 
Homöopathie in Würtemberg" (Leipz. 1869y. 

Bödel, Ernft Gottfried Adolf, ausgezeichneter deutſcher Kanzelrebner, geb. am 
1. April 1783 zu Danzig, ward Prediger daſelbſt 1809, dann Paſtor und Profellor ber 
Theologie in Greifswald 1820, Paftor in Hamburg 1826 und Bremen 1833, und 1836 
Oeneraljuperintendent, Oberbofprebiger und Geh. Kirchenrath (Geh. Oberkirchenrath 1848) 
zu Olvenburg, penfionirt 1852, und farb am 5. Jan. 1854. Er war ein eifriger Freund 
der Union, ſchrieb mehrere altteftamentlihe Sommentare, gab heraus: „Die nntniß- 
fhriften der evangelifch-reformirten Kirche, mit Einleitungen und Anmerkungen" (Leipzig 
1847), verſchiedene Andachtsbücher und Prebigtfaminiungen, und lieferte zur „Biblia poly- 
glotta von Stier und Thiele“ die Hecenfion des Textes der Septuaginta. 

BorenHeim, ehemals kurhefliihe Stadt in Preußen, Provinz Heffen-Naffan, Regie- 
rungsbezirk Kafjel, ?/, Stunde von Frankfurt a. / M., womit e8 eine durchweg mit Sandhän- 
fern und Gärten (Darunter ber zoologijche) beſetzte Allee verbinvet, hat zahlreiche und be⸗ 
beutende Fabrilen verſchiedenſter Art, ftarke Biehmärkte und bebentende Baſaltbrüche und 
zãhlt 6744 E. N feit 1819 Stadt. R 

Böchh. 1) Friedrich von, geb. am 13. Auguft 1777 zu Karlsruhe, fchon feit 1803 
in nicht unwichtigen Stellupgen im Staatsvienfte, ward 1810 Finanzrath in Karlsruhe, 
1815 Geh. Referendar, 1819 Regierungs-Commillär auf dem erften badiſchen Landtage, 
1820 Director der Oberrehnungsfammer, 1821 wirklicher Staatsrath proviferifch, 
(1824 geabelt) dann definitiv Director des Finanzminifteriums, 1828 Finangminifter. Antge- 
zeichneter Cameralift, ift er der Ordner des Steuerweſens und der Begründer des vortreffe 

* lihen Staatshaushaltes nad wohlverdienten Staatscredits in Baden, weldhes ihm auch das 
liberale Zehntablöfungsgefeg von 1831 und vorzugsweife den Auſchluß an ben Zollverein 
. verdankt." Nocd 1832 Bertheiviger der Verfaſſung und mejentlich des freifinnigen Preß⸗ 
geſetzes, neigte er fpäter der Blittersdorf'ſchen Reaction zu, oder wenigftens einer mehr 
bureaukratiſchen Auffaffung feiner amtlichen Stellung, welche ihn fhon 1833 und 1885, mehr 
noch 1844, in Eollifion brachte mit der liberalen Kammermehrheit, namentlih mit Rotted 
und fpäter Baſſermann. Nach Blittersdorf's Ausſcheiden (Nov. 1843) vertauſchte B. An- 
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8 1844 feine bisherige Stellun; en die eines Miniterpräfiventen, warb aber fchon 

— 1846 mit —— een und ftarh zu Korlsruhe am 21. Dez. 1555. 2) 
Auguft, ber größte Alterthumsſorſcher der Neuzeit, geb. am 24. Nov. 1785 in Halle, 
(1803—6) durch F. U. Wolf ver Philelogig zugeführt, ward 1806 Mitglied des pätagogi- 
ſchen Seminars in Berlin, tehrte_aber 1807 der Kriegöverhältnife wegen nady Hauſe zurüd 
und wurbe Profeffor der Philologie in Heidelberg. Doch ſchon im Herbſt 1810 erhielt er 
einen Ruf als Profeffor der Beredtſamleit und ber alten Literatur an bie neugegrindete 
Univerfität zu Berlin, wo er feitvem als alademifcher Lehrer uud ald Tirector des philologi⸗ 
fhen und des päbagogifchen (feit 1820) Seminars wirkte bis an feinen am 3. Auguſt 1867 _ 
erfolgten Tod und — tüchtige Philologen und Schulmänner heranbildete. B. it der 
Erſle, der ver höheren Auffaſſung Geltung verſchaffte, wonach bie Philologie die ge'ammte 
gründliche Kenntniß des Alterthums umfaßt in Rüdjiht auf Entwidelung des öffentlichen 
und Staatslebens nicht nur, ſondern auch des Privatlebens. Demgemäß beruht auch fein 
Ruhm — wenngleich er ſich ſchon in Heidelberg und früher einen namhaften Ruf gegründet 
durch feine Schriften über Piato (Halle 1806), die Fritifche Unteriudung über die auf uns 
gelonmenen Werke und Bruchftüde der drei Meifter der griechiſchen Tragödie (Heidelberg 
1808) und „Die Versmaße des Pindar* (Berlin 1809) — nächſt ver Ausgabe tes Pindar 
(2 ®be. in 4 Thln., Yeipzig 1811—22) und dem einzig in feiner Urt baftchenden „Corpus 
inscriptionum graecarum“ (®b. 1—4, Berlin 1824—62, feitvem fortgejest von Franz 
and bann von Kirchhoff, hauptſächlich auf dem unübertroffenen Werfe „Der Staatshaushalt 
ber Athener“ (2 Bde. Berlin 1817, Üterfegt von Frauzoſen und Engländern) und den beis 
ven, jenem in ber 2. Ausgabe (2 Bve., Berlin 1851) theilweiſe eingefügten: „Metrologifche 
Unterfuhungen über Gewichte, Diaße und Munzfuße des Alterthums* (Berlin 1838) und 
Urkunden über das Seeweſen des attiſchen Staates“ (Berlin 1840). Auch unter feinen 
er fonftigen Schriften, Abhandlungen in den, Denlſchriften“ der Afabemie, ber er 
jeit 1814 angehörte, Rectoratd- und anderen akademiſchen Reden, welche Kraft feines Amtes 
al8 Lehrer der Berebifamfeit zumeift ihm zufielen, findet fih nichts Unbedeutendes oder Ger 
wöhnliche®. . Lebtere an geſammelt von Aſcherſon (Leipzig 1856—59). So war denn 
auch B., dem 1830 der Titel „Sch. Hegierungsrath* verlichen wurde, im In⸗ und Aus⸗ 
lande ber gefeiertiten Gelehrten Einer, und nur wenige find ber Akademien, die ihn nicht 
unter. ihre Mitglieder zählten. Das Rectorat befleidete er fünf Mal, unter anderem 1860, 
wo feine beutfche Feſtrede in der Nicolaikirche am 15. Oftober den Gianzpunkt der Univerfi« 
tät8-Jubelfeicr bildete, 
Sociug, Eduard, geb. am 20. Mai 1802 zu Trarbach, feit 1829 Profefor in Bonn, 
if ein eifriger Forfcher anf dem Felde des römiichen Rechts und feiner Quellen und verdient 
durch Feitifche Ausgaben juridifcher Claſſiler, der „Banvekten“ und ber „Inftitutionen“, fowie 
ber „Sämmtlichen Schriften" A. W. von Schlegel’ und Ulrich von Hutten's. Haupiwerk: 
„Notitia dignitatum utriusque imperii“ (3 Thle., Bonn 1839—50). 

Bodläfer heißen zahlreiche, die gleichnamige Familie bildende und zur Abtheilung ber 
Holzkäfer gehörige Infecten. Cie zeichnen fi) aus durch fehr lange, Eorlienförmige Fuͤhler, 
und ein meiſt cylindriſch geformtes, zuweilen mit Dornen bewaffnetes Bruſtſtück. Darh 
Reiben beffelben an ten Flügeldecken Es fie im Stande, einen Ton bervorzubringen, daher 
man fie auch Geiger nennt. Ihre Larven graben Canäle in die Bäume und richten daher 
oft großen Schaden an. Wahrſcheinlich war bie Larve des im Cichenholze lebenden B.’8 
der Coſſus der Alten, welcher befanntlidy als Lederbifien verſpeiſt wurde. 

Bodlet, Dorf in Ba gern, Unterfranfen, mit etwa 400 E., an ber Fränkiſchen Saale, 
2 Stunden oberhalb Kifjingen, hat einen 1727 entvedten, 1766 gefaßten, feit 1782 mit 
ſchönem Kurhaus verichenen ſtarlſaliniſchen (3 Duellen) und einen nur zum Trinken gebrauch⸗ 
ten ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen Eifenfänerling, Stahl-, Schlamm, Douche- x. und Önstäter 
und iſt ftarf beſuchter Curort, namentlich gegen Bleichſucht, Hämerrhoiden, Harublafenleiven, 
Skropheln, Aſthnia, Hyſterie, Lähmungen xc. 

Bodsdorn (engl. matrimony-vine), Vflanzengattung aus ver Familie ber Solanen, 
befteht aus dornigen Sträuchern mit abwedyfelnd geftellten, ganzrandigen, ſchmalen Blättern, 
einem 3—5zähnigen, röhrigen Keld und trichterförmiger Blumenkrone. In den Ber. Staa» . 
ten ift nur Lycium vulgare einheimiſch. ; 

Botkum⸗Dolffs, Florenz Heinrich von, geb. am 18. ehr. 1802, von weflfälifchem 
Abel, warb Landwehroffizier und fludirte dann Jura. Frühe ſchon ward er vom Frhrn. v. 
Stein für dad landſiändiſche Leben intereffirt und nahm Theil an den weftfälifchen und ſäch— 
ſiſchen Provinziallandtagen, ſowie am vereinigten Laudtage, wo er 1847 zu ben 138 Prote⸗ 
ftirenden gehörte. Er mar 1849—51 Mitglied der Erfien Kammer, wo cr beſonders eifrig 
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wirkte für das Zuftanbelommen ber liberalen Gemeinde- und Kreisorbnimg von 1850, und 
gehört feit 1852 ununterbrochen dem Abgeorbnetenhaufe an, in welchem er 1861— 65 Grin. 
der und Führer der ftarfen Partei des linken Gentrums („Sraction B.*), Borfigeuder ber 
Staatshauchalts- und ftellvertretend.r Vorſitzer der Militär-Commiffion und zweiter Bice- 
Präfident war. ALS folder hatte er am 11. Mai 1863 ven berühmten Conflict mit dem 
Kriegsminiſter von Roon, ber ſich nıcht wollte zur Ordnung rufen lafien, weßhalb B. rurch 
Auffegen des Hutes die Sitzung ſchloß. Seit 1842 Landrath bes Kreiſes Eoeft, wußte cr 
1848 bie Ruhe daſelbſt zu erhalten, trug auch 1849 als Lantwehroffizier fehr viel zur Ve- 
rubigung von Jferlohn bei und führte in feinem Kreife (dem einzigen, wo es geſchah) 1851 
bie Kreißorbnung vom 11. März 1850 durch. Dafür erhielt er am 8. Oft. 1862 die Die 
baille „für bewieſene Trene im activen Dienfte*, wurde aber trotzdem am 14. Dit. zur Tis- 
pofition geſtellt. Wieder angeftelt 1858 als Oberregierungsrath zu Koblenz, ward er nad 
dem obenerwähnten Conflicte, dem bie Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes auf dem Fuße 
folgte, abermals nad Gumbinnen verfegt mit dem Zwedce, ıhm ven Staatsdienſt zu verleiven. 
Er aber fügte ſich, lehnte bie ihm von Köln angebotene Wahl zum erften Bürgermeifter ab, 
ſah ſich jedoch 1865 veranlaßt, Geſundheits halber feinen Abſchied zu nchmen und lebte feit- 
dem anf feinem Gute Völlinghauſen bei Soeſt. Im Norddeutſchen Reichétage, für den ihn 
feine Heimath ebenfall® 1867 und 1868 zu ihrem Bertreter gewählt hat, ſchloß er ſich nicht 
ber natioralliberalen Partei an, fonbern gehörte zu der „ireien Zereinigung“. 

Bochkai, Stephan, Begründer ver ungariſchen Religionsfreiheit, geb. 1555, mar 

Feſtungs⸗Commandant von Großwardein und leitete als folder feinem Neffen Sigismund 
Baäthori (f. d.) wichtige Dienfte, warb aber 1598 wegen Einverftänbnifies mit den fieben- 
bürgifchen „Rebellen“ entjegt. Als Kaifer Rudolf II. in Prag ven 21 Artikeln des Preß⸗ 
burger Landtages von 1604 einen 22. hinzufügte, der ben Broteftantiemus verbot, ſtaud 
Ungarn auf; 5. wurbe als Haupt bes proteftantiichen Adels in feiner Burg Szeutſob vom 
Grafen Belgiojofo angegriffen, gewann aber einen Theil des Heeres (die Faituden) für ſich, 
ſchlug den kaiſerlichen Feldherrn und nahm ihn gefangen (14. DEt. 1604), befiegte auch die 
Hauptmacht ver Saiferlichen und warb von dem Volke als Befreier begrüßt. B., dem fich 
aud Siebenbürgen anfhloß, ward vom Landtage zu Szerendfe am 27. April 1605 zum 
Fürften von Ungarn erhoben. Die von Achmet I. zu Ofen ihm angebotene Krone Ungarn's 
lehnte B. jedoch ab und ſchloß am 23. Jan. 1606 mit des Kaifers Bruder Matthias ten 
„Wiener Frieden“, welcher Religionsfreiheit gewährte und B. als Erbfürft von Siebenbür⸗ 
gen und Oberungarn bis zur Theiß anerkannte und 1608 vom Landtage zu — in tie 
Geſetzſammlung dgeinen wurde. B. ſtarb jedoch ſchon am 29. Dez. 1606 zu Kaſchau, 
wie man glaubt an Gift. 

Bodden, wohl von bem altpentfhen Worte bodam, flacher Thalgrımd, heißen in Rcu« 
Borpommern — außerhalb befien finbet fich dieſe Benennung nur nech für einen Theil der 
erweiterten Dievenow, den Kamminer B., zwiſchen Wollin und dem Feſtlande, von ber 
Inſel Giſtrow bis zum Fritzower See — die dort fehr zahlreichen, mehr oder minder voll⸗ 
ſtändig von Land eingefhhlofienen Meerestheile oder Binnenmeere, bie meift ziemlich flach 
find. Der größte ift der Rügen ſche und Greifswalder B., der 8 O.“ M. umiapt 
und, wenn auch in ber Mitte bis zu 20, doch meift kaum 12 F. tief ift, zwifchen ber Iufel Rü- 
gen und dem pommerfchen Tefllande im S. (SO.). Ihn verbindet die Meerenge Stre 
«fund norbweftlih mit dem Kubiger B. (and Brohner Wiek genannt) im W. von 
Rügen. Vom Gellen aus, der Meerenge zwifchen Hivdens-De und Rügen, zieht fih Tie 
Sce hinein in das Innere ber letzteren Inſel, die Halbinſeln Wittow, durch die ſchmale fan- 
dige Schaabe mit ver folgenden, und Jasmund, durch die walbige Prora mit Möndgut ver- 
bunden, vom Kerne der Infel trennend wıd den Wittower (Breeger und Breeger) 
und Jasmunder B. bilvend. Letzterer erreicht eine Tiefe von 32 F., hat aber'eine enge 
Einfahrt von nur 6 F. Tiefe. Weftlih von Rügen drängt fih das Meer als Barther 
Binnenwaffer zwilhen das pommerſche Feſtland einer-, und andererfeits die 3 M. 
lange Inſel Zingft und bie bavon burc ben engen Prerowſtrom geidiebene Halbinfel 
Dars, welche durch ten ſchmalen Landftreifen des Fiſchlandes mit Medienburg verbunden 
ift, und bilvet in oftweftliher Keihenfolge den Grabomer, Barther, Bodſtaädter, 
Saaler und, ſüdweſilich an der Medienburgifchen Grenze, ven Ribnigeı B., ſämmtli 
meift kaum über 6 F. tief und ſchwer zu befahren, 

Bode, der Hauptfluß bes Harzes, entfteht bei Königshof, wo bie Ruinen des Jagb- 
ſchloſſes der falifchen Kaifer, Bohteb, flehen, aus ver WarmenB. und ber Kalten B., 
und mündet bei dem anhaltiſchen Fleden Nienburg in die Säcſiſche Saale. Das an groß- 
artigen, hochgebirgähnlichen Naturſchönheiten ungemein reiche Bodethal ift allen Harzrei⸗ 
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fenden mwohlbelannt, da es gemeiniglich zum Hin⸗ ober Herweg nach ober von bem Broden 
genommen wirb, gerabe wie das Thal der Ilſe (f. d.). 
Bode. 1) Joh. Elert, Aftronom, geb. zu Hamburg am 19. Jan. 1747, erhielt in dem 
delslehrinſtitut feines Vaters feine erfte Bildung, mo er bereits ans Brillengläfern ein 
eleſtop conftrnirte und damit vom Eftricht des väterlihen Hanfes aus aftrono.niihe Be- 
obachtungen anftellte. Im Jahre 1768 veröffentlichte er eine „Anleitung ge Kenntnig des 
geftienten Himmels“, melde in der 9. Auflage erfejienen ift und viel zur Verbreitung aſtro⸗ 
nomiſcher Kenntniffe beigetragen hat. 1772 wurde cr Aftronom ber Akademie ver X iffen- 
fhaften zu Berlin, 1782 Mitglied derfelben und bald darauf Director des Obſervatoriums 
daſelbſt. Er ftarb am 23. Nov. 1826. B. begründete die „Aftronomifchen Jahrbücher oder 
Ephemeriven“ (54 Bde., Berlin 1776—1829), die nachher von Enke unter dom Titel „Ber- 
finer afrenmmiles Jahrbuch“ fortgefegt wurden. Hervorzuheben find ferner fein Himmel 
atlas in 20 Bläftern, worauf 12,000 Sterne mehr verzeichnet find, als auf früheren Karten. 
Seine „Repr&sentation des astres“ (Darftelung der Geſiirne, Stralfund 1782), enthält 
alle über dem Horizont von Berlin mit freiem Auge fihtbaren und außerdem noch die wich⸗ 
figften teleflopifchen Sterne, fowie eine mythologifhe Erläuterung zu ben einzelnen Stern- 
biloeen. 2) Johaun Joachim Chriftoph, geb. am16. Jan. 1730 zu Braunſchweig, 
ward 1750 Hautboift- im braunfchweigifhen Militär, ging 1752 als Hautboift nad) Celle, 
wo er componirte und fchriftftellerte, und 1757 als Sprach- und Mufiktehrer nah Hamburg. 
Hier gab er 1762—63 den Hamburger Correfpondent“ heraus, kam zu Vermögen durch 
Heirath mit einer Schülerin und nahm nad) deren Tode die Wittme des Buchhändlers Bohn 
zue Frau. Jetzt gründete ev eine Druderei und mit Leffing die „Buchhandlung der Gelehr⸗ 
ten“, verlegte feine und ‚fremde Werke (Leſſing's „Dramaturgie*, Klopſtochs „Open“, 
Goethe's — x.), verlor aber darüber ſein Vermögen. Deßhalb ward er Geſchäftsführer 
der Gräfin Bernſtorff und ging mit ihr 1788 nach Weimar, wo er eifriger Frei— 
manrer wurde und am 13. Dez. 1793 farb. Bedeutend und von Einfluß auf die Literatur 
iſt er als glücklicher Ueberfeger. 

Bsbega, Townſhip und Pofterf in Sonoma Eo., Ealifornia, 62 engl. M. norb- 
wetlih von San Francisco, an der Bodega Bay; 1150 €. 

Bobelſchwing, Karl, Srhr. von, geb. am 16. Dez. 1800 auf Haus Heyde bei Unna 
in Weſtfalen, machte feine Staatsdienſtiarriere in Weftfalen; war vom Juli 1851 bis Nov. 
1858 und wieder vom Sept. 1862 bis Juni 1866, wo er Kranlheits halber penfionirt wurde, 
Finanzminiſter. Als Mitglied des Abgeordnetenhauſes (1866) und des „Conftitutionellen 
Reichstages“ (1867) gehörte ex der „confervativen“ Partei an. 

Babel Parse rer Ern ſt von, geb. am 26. Nov. 1794 zu Velmede bei Hamm in 
der Grafſchaft Mark, erfimpfte gi bei Leipzig bad eiferne Kreuz erfter Klaſſe, nahm, bei 
Freiburg a.U.am 21. DE. 1813 ſchwer verwundet, 1814 als Bremierlieutenant den Äbſchied, 
machte jedoch den Feldzug von 1815 abermals mit und trat dann Aber zur Yanbwehr, in der 
er 1842 Oberft wurde. Im Staatövienfte feit 1817, warb er 1822 Landrath von Tedlen- 
burg, 1831 Oberregierungsrath in Köln, im felben Jahre Regierungspräfivent in Trier, 
1834 Oberpräfivent der Köeinproving, 1842 kam er als Staats: und Finanzminifter in's 
Cabinet, wo er dem Feudalismus ben Conftitutionalismus entgegenzufegen verfuchte, und 
warb 1844 Cabinetsminifter (na Alvensleben) und Minifter des Innern (nah Arnim- 
Boitzenburg). Als Lanbtagscommillär und Leiter des Bereinigten Landtages 1847 erlitt 
feine Bopnlarität einen argen Stoß und ging. vollends verloren im — 1848, da er ein Feind 
der Bewegung war. Am 18. defſelben Monats erhielt er ben am 11. erbetenen Abſchied, 
war dann 1849 im Landtag und im Erfurter Parlament Kämpe für bie Unionspolitif und 
wurde September 1849 Vorfigender des Berwaltungsrathes der Union. Hatte er auf dem 
Landtag 1849 die Mevolutior einen „Straßenframall“ genannt, fo war er in ber Sammer 
ton 1850—51 Führer des Centrums, das die Manteuffel'ſche Politik anſcheinend mißbilligte, 
factif$ aber unterftügte. Dafür warb er 1852 zum Wegierungspräfibenten in Arnsberg 
er nannt, als weldher er auf einer Dienftreife am 18. Mai 1854 zu Medebach ftarb. 

Bodenbach, Grenzdorf in Böhmen, Kreis Leitmerig, an ber Elbe, Teiſchen gegenüber 
gelegen, hat eine [höne Hängebrüde (feit 1855), Steingutfabrifen, ein Hanptzollamt und 
Se art auf dem ſich die ſächſiſche Staats- und die böhmiſche Nortbah:ı vereinigen; 

. O1). 

Bobenfint, Erdrothkehlchen, engl. ground finch, chewink, ift eine amerifanifche 

Fintenart, welche 8/, Zoll lang wird, oft in niedrigem Gebüfche fharrt und ihr Neft auch 
erne daſelbſt anlegt. Ihre Eier (fie legt gewöhnlich 5) find blau gefprentelt mit bfaß- 
leiſchfarbigem Grunde. Wird fie bei der Brut geftört, fo flattert fie eine Weile auf der 
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* hin — ſtellt ſich andy lagm, fliegt aber plötzlich von bannen, wenn man fie zu 
angen trachtet. 

"Bobensam, Poſtdorf in Giles Co., Tenneffee 70 engl. M. ſüdweſtlich von Naſh- 
ville, 


Badenrente ift im weiteren Sinne ber Weberfluß, der dem: —— — nach Alſat 
ber Abgaben und der Betriebskoſten nach Ablauf eines Jahres übrig bleibt, der Reinertrag; 
im engeren Sinne dasjenige, was übrig bleibt, nachdem der Zind bed Vobenwerthce vom 
Reinertrage abgezogen vorben ift. Dieſer Bodenwerth wirb zumeift durch ben Verkaufspreis 
Keftimmt, in welchem neben der Entſchädigung für — bes Bodens auch bie Ent 
ſchädigung für die auf Meliorationen aufgewandte Arbeit und Kapital Tiegt. Daneben wir- 
Ten aber audy die Zinfen der B. auf noch manderlei andere Umftände, 3. B. die Lage nad 
Größe der Grundftüde, das Klima des Landes, die Gefahren, welde von Unfällen (3. 8. 
Ueberſchwemmungen) drohen, die Nähe und Beſchaffenheit der. Märkte, die Verkehrsmittel 
ee x.), das Geldweſen, bie Agrarverfafung, die Steuer- und Zollverfaflung, ter Ar- 
eitölohn, die allgemeine Lage des Landes und vieles Andere. Uebrigens gewährt, eine B. 
nicht allein der zum Ackerbau benugte Boden, fondern auch Wälder, Bergwerke, Steintrüde, 
— und der Grund und Boden in den Ortſchaften, in großen Siädten oft bie 
öchſte. 

Bodenſee, der größte See und einer der ſchönſten Deutſchland's und, nach dem Genfer, 
ber Schweiz, von den Römern Lacus Brigantinus, im Mittelalter Lacus Podamicas, 
nod jetzt auch wohl Schwäbiſches Mecr genannt, hat feinen Namen von dem an feiner Nord⸗ 
weftfpige gelegenen alten Karolingerſchloſſe Bodman. Er wird unter 47° 35° nörtl. Er, 
and 2705° vſtl. 2. (Mittelpunft) gebildet vom Rhein, der ibn eine Stunde unterhalb Rhein» 
‚ed betritt und bei Stein verläßt. Unfern der Iegteren Stadt nämlich theilt ihn cine nicht 
unb.teutenbe Landzunge in ben fogen. Neberlinger und ben en geſonderten und 
nur durch den Rhein mit dem B. verbundenen, aud um A Fuß tiefer liegenden Unter» oder 
Bellerfee, fo genannt nach ver an feinem Nordende Tiegenden Stadt Rabolfszcll, 3 M. 
fang und 1 Q.M. groß. Der 2. erftredt fi von Südoſi nach Nordweſt, ijt umgeben von 
der Schweiz (St. Gallen und Thurgan), Baden, Würteniberg, Bayern und Oeſtreich (em 
arlberg), hat einen Flächeninhalt von 9,, O.-M. und Umfang von 26 M. Seine Länge 
- beträgt von Bregenz bis zur Theilung 6, bis Ludwigshafen (Ende des Ueberlinger See) 

8"/,, iS zum Norboftende des Zeller Sees IM.;, feine größte Breite von Friedrichsbafen 
bis Arkon 2 M., gegen 1/, M. im Ueberlinger Sce, ver bie lichliche Heine Mainau enthält, 
feine Höhe über dem (Mitteländifhen) Mecre 1225 Fuß. Sein Wafler it hellgrün und 
Mar, inı Frühjahre oft bedeckt mit dem Blüthenftaute der Waflerpflangen, was die Schiffer 
das „Blühen des Sees“ nennen, wird aber oft, namentlih vom Föhn (Sübwind), zu 
hohen Wellen erregt, fteigt beim Schmelzen des Schnees oft plöglih um 10—12 Fuß uxd 

eigt zuweilen eine nody unerflärte, von den Ummwohnern Ruhft genannte, der Ebbe und 

luth ähnliche Erfcheinung. Seine Tiefe erreicht bei Arbon 942 Sub, ift aber in allmäligem 
Abnehmen begriffen, da feine zahlreichen Zufläffe (die bedeutendſten find ber Schuſſen und 
der Argen aus Oberfhmaben) und namentlich der Hein fehr viele erbige Theile in ihm ab 
ſetzen; fo reichte er noch im A. Jahrh. bis Rheincck, das jegt eine fundenbreite Laudfirede 
vom Ufer trennt. Sein? Temperatur ift ſehr gleihmäßig und felten friert er zu,. ganz nur 
1477, 1572, 1596, 1695 und 1830, dagegen lagert oft Tage lang dichter Nebel über dem 
B., ber die Schifffahrt fehr gefährdet. Diefe wird jetst nur noch ſpärlich mit Scegel-, um fo 
färfer mit Dampf (25) und Schleppſchiffen (30) betrichen, beſonders feit 5 Eifenbahnfinien 
an feinen Ufern münden (in Friebrichshafen, Lindau, Rorſchach, Romanshorn und Konftanz). 
Die zum Theil fehr eleganten Dampfboote, welche außer den genannten Häfen auch uch 
Bregenz und Mörsburg anlaufen und nad) Ueberlingen, Ludwigshafen, Radolfszell und 
Schaffhauſen gehen, gebören ver Schweiz, Baden, Bayern und Würtemberg an, das neuer⸗ 
dings and eine riefige Dampffähre befitt, welche Eifenkahnzüge von Frichdrichshafer n.d 
Romanshorn und umgefehrt befördert. Der Handel bemegt ſich hauptjählic in Getreide 
nad und in Vieh von der Schweiz. Auch fein unterfeeifches Kabel hat der B. zwiſchen jenen 
beiden Blägen, fowie zwifchen Lindau und Rorſchach. Bon ber Thierwelt befikt der V. 
73 Arten ton Sumpf- und Schwimmvögeln, 26 Arten Fiſche (darunter Salmen, Lachsforcl 
Ten und den merkwürdigen Blaufelchen, welcher, in großer Tiefe lebend, nur im Sp — 
wenn cr zum Laichen emporfteigt, dann aber in großer Menge gefangen und, als „Eaug⸗ 
fiich“ nach rt der Büdlinge zubereitet, verjcidt wird) und 20 Arten Eonchylien. Die 
Ufer des Bodenſee's find bebedt mit üppigen Fruchtfeldern und lacheuden Obſihainen uud 

eingärten (der Seewein, fonft als Säuerling verrufen, iſt weſentlich veredelt werben 
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5 des Sabifchen Markguafen Wilhelm). Sie bieten eine reihe Ausbeute celtis 
oh bejonbers bei Sipplingen (gwüicen Lutwigshafen und Ueterlingen), bei 
Smmenftaad (gmwifcen Möröburg uud üriebruyägeten) uud zntien Kouflanz und Stein, 
weniger an römifchen Altertfämern, obgleich, wie Honjtauz ee römijhe Kolonie feit Con. 
fans, Conftantin des Großen Water, jo Bregenz (örıgantium) bereit in ber früheren 
Kaiferzeit römifches Kaſtell war und felbft dem See feinen römiſchen Namen gab, und ſchou 
Titerins im Jahre 9 d. Chr, vermmihlich bei ben jegt bie Stabt Lindau tragenden brei 
Infeln, den feinbligen Bojern und Vinbeliciern eine Seeſchlacht lieferte. Vsl. ©. Schwab, 
„Der "Bodenfeer (2. Aufl., Stutts. 1839), Schnars, „Der 3. und feine Umgebungen⸗ 
(Stuttg. 1869) mad bie Jahrbucher ber „Cejeliaft für Geſchichte des B.“ (gegründet 1868 
im Konftanz). ; . — 

Bodenflebt, Friedrich Martin, namhafter Dichter und vielfeitiger Schriftſteller der 
Gegenwart, geb. am 22. April 1819 zu Peine bei Hannover, widmete ſich anfangd gegwun- 
gen dem Kaufmanusfanbe, fiubirte aber daun Geſchichte und Philofophie und ging 1840 al 
Hanslehrer beim Fürften Galizin nach Moskan, wo er bie ſlaviſchen Sprachen und Literatur 
genau fennen lernte und infolge deſſen „Radlom, Puſchlin und Yermontow“ (Leipzig 1843) 
and „Die poetifhe Ukraine" (Stuttgart 1845), Ueberſetzungen ruſſiſcher Gedichte und Volls- 
lieber, erſcheinen ließ. Bom Statthalter General von Neitkari veraulaßt, ging er 1844 nad 
Zifie ald Gymnaſiallehrer, fühlte ſich aber in diefer Stellung nit wohl, gab fit darum 
Khou 1845 auf, bereilte mun deu Kaukaſus und Armenien, wo er den perfichen Dichter Mirza 
Schaffy und deſſen eigenthänfiche philojephiiche Lebensanfhanung Kennen lernte und von 
dieſem tartarifch Ternte, uud kehrte über die Krim, Odeſſa, Kleinaſien, Conftantinopel und 
die griechiſchen Inſeln nach Deutfchland heim. Die Früchte dieſer Keifen find: „Die Völker 
des Kaufaſus und ihre Freiheitstãmpfe gegen die Nullen“ (Frankfurt 1848), wozu die zweite 
Auflage (1855) einen Anhang über „Die orientalifhe Frage“ brachte und „Zaujend und Ein 
Tag im Orient“ (2 Bde. Berlin 1850), welche beide die üffentlihe Anfmerffamteit ouf B. 
kenften. Na bdem er zu Münden ein volles Nahe nationalskonomiſchen Studien unter Fried⸗ 
a Lit gewidmet, brachte er den folgenden Winter unter Kunſtſtudien in Italien zu und über- 

m im Mai 1848 die Rebaction des Damals freifinnigen „Deftreichiichen Lloyd“ zu Trieft, 
legte diejelbe aber nach der Oftoberrevolution nieber und ging ald Mitarbeiter ſchiedener 
Blätter nad) Berlin. Hier wurde er 1849 zu einer Sentung ber Freihandelspartei nach 
Paris verwendet, fuchte 1850 in Frankfurt für Schleswig-Holftein zn wirken und trat nod 
im felben Jahre ein in die Redaction ver „Weferzeitung“ in Bremen. Dort fchrieb er feine 
bebentendfte Dichtung, die „Liever des Mirza Schaffy“ (Berlın 1851; 29. Aufl. 1869), 
nicht ſowohl Uebertragung, als vielmehr deutſche Verarbeitung der Lebensweisheit des „forte 
derbaren Alten“, welche darum auch allgemeines Aufjchen erregte und nicht nur in faſt alle 
europãiſchen Sprachen, fondern auch in's Tartarifche überſetzt wurte. Anfaugs 1852 ver» 
mählt, lebte er ſeit Mai dieſes Jahres. theils kei ven Schwiegereltern in Kaſſel, theils in der 
Nahe, beſchäftigt mit Abfaffung des Epos: „Ana, die Lesghierin“ (Berlin 1853) und Ueber 
fegung von ee „Boetiihem Nachlaß“ (2 Bde., Berlin 1852) und Puſchkin s Wer- 
ten (3 Bde., Berlin 1854/55). 1853 ward er von Herzog Ernft nach Gotha, aber ſchon im 
April 1854 König Mar mit 12,000 Gulden Gehalt ald Profeſſor der ſlaviſchen Spra« 
den, welchen‘ Larſtuhl er jevod 1858 mit bem ber altengfifhen Literatur vertaufhte, an bie 
Mniverfität München berufen. Bon bier aus erfchienen feine eigenen „Gedichte“ (Berlin 
1856), ba8 Tranerfpiel „‘Demeteins“ (Berlin 1856) und das weit befler aufgenommene 
LZufipiel „König Authari's Brautfahrt“ (Berlin 1860), dan „Enifche Tichtungen“ (Berlin 
1883) und „Novellen“ (Münden 1863), vor Allem aber, auf gründliche Studien in Eng- 
land beruhen: Shakeſpeare's Zeitalter und die Werke feiner Zeitgenoſſen“ (Bo. 1-3, 
Berlin 185860), eine meifterhafte Uebertragung von „Shakefpenre'8 Sonette“ (Berlin 
1865) und 1866 der Anfang einer mit anderen tädytigen Kräften zufammen unternommenen 
Geſainmtuberſehung —— In dieſem Jahre ſiedelte er als Theater⸗Indtendant 
—— — über. Gefammelt erſchienen B.'s Schriften in 9 Bänden (Berlin 1868— 


). 
Bedie oder Bodie's Buff, Rieverlaffung von Minenarbeitern in Mono Eo., Cali- 
fornia, nahe der Örenze von Nevada. 
sbin, Jean, merkoiirdiger Borlänfer tes modernen Liberaliemus, geb. 1580 zu An« 
gers, geit. 1596 zu Kaoın an ber Peft, entging kaum 1572 ber Bartholomäusnacht, obgleich 
ihn Karl IX.al8 iftfteller und Advocat am Barlament hochſchätzte. Auch Heinrich LIT. 
hielt Großes von ihm, allein durch Palaftintriguen zurüdgefegt, warb er Cabinetsichretär 
uud Reijebegleiter von befieu Bruder und Gegner, dem Herzog von Alenson und Arien, und 
ERIL 29 


450 Bobfeh Bobmere 


überrebete nad} ber Ermorbung ber Guiſen ſogar die Stabt Laon, wo er feit 1583 Genen, 
Brofurator war, zum Anſchluß an die Ligue, ging aber nachmals zu Heinrich IV. über. As 
Abgeorbneter des britten Standes anf ven Öeneraiftaaten zu Blei® (1567 und fpäter) Künpfte 
er, obwohl Kathotik, energiſch für Gemifiensfreiheit und Vollsrechte, wiverfeßte ſich mit Cre 
folg ber Domänenveräwßerung durch ben König, bie Domänen zuerft fir Staatseigentyun 
erttärend, und ſetzte ben Religionsfrieben von 1577 durch. B. hat mehrere interefiante 
Werte hinterlafen, fo cine Heine Schrift nrit ganz nenen Ideen über Stantswirikfeaft nd 
Sinanzwefen, dann da Bud) vom Etante („Le la r&publique“, Paris 1577, tas erſie kifien- 
ſchaftliche Werk über Staatäfunft, in welchem er den Mittelweg fucht zwiſchen Akfeintisms 
und Demokratie, den der moderne Conſtitutionalismus gefunden hat), und beiſpielsweiſe vos 
Steuerbewilligungsrecht des Volles verlangt, und tas „„Heptaplomeres de akditis rerrm 
sublimium arcanis“, Die Berechtigung jever Refigionsform nachweiſend, mofür ihm Atheit- 
mus vorgeworfen wurde. Died t exiftirte, da es fich felbft zu Yeibnig' Zeit noch nidt 
an bie Deffentlichfeit hervorwagen burfte, lange mm handſchriftlich und wurde erſt 1867 zu 
Schwerin von Noad volftändig herausgegeben. 

Bobley, Sir Thomas, geb. am 2. März 1544 zu Ereter, geft. am 28. Jan. 1612 
zu Orford, bereifte dann 157680 Europa und diente hieranf Eliſabeth ald Gefanbier an 
verſchiedenen Höfen. Nachdem er fih 1597 nad Oxford zurüdgezogen, widmete er 
ber Univerfitätsbihliothef, die er felbft mit einem Auſwande von 4200,000 um 24,000 weil 
fehr feltene Werke bereicherte ud noch in feinem Teflamente mit anfehnlichen Legaten, zum 
Theil zu Gunften der Bibliothekare, bedachte. Dafür heißt diefelbe and die „‚Bodlevan 
Library“ und feiert die Univerfität B.'s Gedächtniß alljährlich am 8. Nov. mit öffentlicher 
Rede. Jetzt wird fie auf 280,000 Bände und 22,000 Handſchriften geſchätzt. B.6 Eciif- 
Pe on 1609), Briefe x. gab ald „Reliquiae Bodlejanae“ heraus Themas Hearue 

onbon 1703). 

Bobmer, Georg, einer der ausgezeichnetften Mechaniler, dem namentlich bie Vaum-⸗ 
wollfpinnezei höchft wichtige Erfindungen vervanft. Im Dez. 1786 zu Zürich geberen, Im 
er im 16. Jahre bei einem geſchickten Mechaniker in die Lehre, legte um's Jahr 1806 in fer 
nem Heimathöfanton eine mechaniſche Werkitätte an, mo er die erſte gezogene, von Hinten zu 
ladende Kanone zum Abſchießen von Granaten herftellte. 1806 fievelte B. nach Et. Blaſien 
in Baden über, woſelbſt er einer Gewehrfabrik, fowie einer Spinnerei vorfland. Späterhin 
übernahm er ebenfalld die Leitung der großherzoglichen wifenwerfe. Hier wandie cr fh 
neuerdings auf bie Vervolllommmung der Spinnmaſchinen. Nach einem blos 2jährigen 
Aufenthalte in der Schweiz wanbte er ſich 1824 nad) Mancheſter, daſelbſt eine Maſchinenben ⸗ 
werkftätte gründend. Hier erwarb er fih im Verlaufe von weniger als 20 Jahren Aber 80 
Batente für die verfchiebenartigften Werkzeuge und Mufchinen nnd m. a. baute er bei Velten 
ein Waflerrad von 61 F. Durchmefier. Im Jahre 1847 zog B. nady Wien, wo er fid jpe⸗ 
ciell an der Eifenbahn über den Semmering betheiligte. 

Bobmer, Johann Jakob, Urkcher der -äfthetifch-Kterariichen Reformation, geb. em 
19. Juli 1698 zu Greifenfee bei Zürich, Sohn eines Pfarrers, geft. am 2. Jan. 1783. De 
ihm die Theologie, für die ihn fein Bater beftimmt, nicht behagte, follte er Kaufmann merven, 
widmete ſich aber bald, ein Kenner nicht nur der alten, fondern auch der franzöſiſchen, engl⸗ 
ſchen und italienifben Claſfiker, der Literatur, warb 1725 Profeſſor der helvetifden de 
Khichte und Politik in Zirih, 1737 Mitgkied des Großen Rathes und zog ſich 1775 anf fein 
Landgut zurück. Als Dichter hat er wenig geleiftet, vefto mehr im Berem mit Breitinger 
(f.d.) u. U. als Kritiker, fchon feit 1721 durch Gründung ber Zeitſchrift „ Diskourſe der 
Maler“, bie ſchon friſch und munter gegen ben in der deutſchen Literatur herrſchenden frus- 
zöoſiſchen Aftergefhmad zu Felde zog, dabei auch von Gottkheb ıf. d.) in Leipzig protegat 
wurde. Als aber die „Schweizer" 17404 (m B.'s „Vom Wunderbaren in der Sochen m 
Breitinger's „Kritifche Dichtkunſt“) fich erlaubten, auch feine Hoblheit aufzudecken, eutipam 
fi) ein langer, erbitterter Streit, ber mit Gottſcheb's gänzlicher Nieverlage endigte, da die 
eben auftretenden Storyphäen Klopftod und Wieland fich eniſchieden auf Seite der 
ſchlugen. Ein weiteres großes Verdienſt erwarb ſich B. durch Herausgabe ver „Ribelmgen* 
1757), der Manefleihen „Sammlung der Minnefinger* (1758), ver Fabeln Boner'#" x. 
Bol. Mörikofer, „Die ſchweizeriſche Literatur des 18. Jahrh.“ eye 1861). » 

Bohmerei (vom Boden ale Hanptbeftanbtheil des Schiffes), nad) maritimem Sehen cin 
Bertrag, wodurch ber Rheder ober für ihn ver Gapitän eines Schiffes als Bodmerei⸗ 
nehmer baffelbe nebft ver Fracht als Sicherheit für die Rückzahlung einer —— 3 
zum Beflen des Schiffes in einem fremben Hafen aufgenommenen Anleihe verpfänbet. 
Document, welhet der Badmereigeber —& crhalt, heißt Dopmereibrich 
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engl. bottomry bond; in biefen lann and; bie durch einen fogen. respondentia bond allein 
verpfänbete Ladung ku Sl ſſen werden. Schon im Alterthume kam B., beſonders auf Die 
Ladung allein, vor. er D.enehmer veripricht Bezahlung, „wenn und ſobald das Schiff 
feine Reife vollenbet bat“; mit dem Schiffe würde aljo auch der geleiftete Vorſchuß verloren 
geben; daher find auf B.- Darlehen höhere Zinfen, gewöhnlich 10—12, ja bis 33",,0/, geſetz⸗ 
lich erlaubt, und bezahlt auch ver Nehmer gewöhnlich die Bobmerei-Affecurang für 
ben Geber. Leidet das Schiff Havarie, fo trägt der Legtere im Verhältniß ſeines Darlehens 
zum Werthe des Schiffes (reſp. auch ber Ladung) feinen Theil. Der B.-Brief hat Wedjjel- 
recht (daber auch B.⸗Wechſel genannt); wirb bie Bodmereiſchuld bei Ankunft des Schiffes am 
Beltimmungsorte nicht bezahlt, fo kann ber B.geber durch gerichtliche Decrer den Berfauf 
des Schiffes zur Dedung derſelben erzwingen. ‘Doch muß der Beweis geliefert werben kön⸗ 
nen, daß die Anleibe eine nothwendige, d. h Daß das Geld unentbehrlich und nit anders zu 
beſchaffen war. Im Falle eines Concurſes geht ſtets der jüngere E.-Brief dem älteren vor. 
Body (engl, der Leib) wird in der Rechtaſprache auf eigenthümliche Weife mit anderen 
Wörtern verbunden. Das berühmte Habeas Corpus befiehlt ven Leib des Gefangenen vor⸗ 
sufähren, um anzudenten, daß ein blos gedachtes Erjheinen (etwa durch einen Anwalt) nicht 
genüge. Bei ven Aſſiſen wird die Aullagejury verpflichtet, tc inquire for the body of the 
county, — zum Bellen der Körperfchaft der Grafigaft zu unterſichen. Body politic, po⸗ 
Gitifche Körperfchaft, heißt jede Korporation. 
Boerhaube, Hermann, ver bedeutendſte Arzt des 18. Jahrh., geb. am 13. Dez. 1668 
Boorhout bei Leyden; ward 1701 in Leyden als Lector und Nepetent der theoretiſchen 
edizin angeftelt. Bei dicſer Gelegenheit hielt er feine erfte jener berühmten mebizinijhen 
: „De commendando studio Hippoerntico“. Im Jahre 1709 ward er an Hot- 
ton’s Stelle zum Profeflor der Metizin und Botanik ernanut. Durch feine Verwendung 
erhielt der botaniſche Garten in Leyden namhafte Bereicherungen, audh nahm B. durch Bes 
ſchreibungen neucr Pflanzenipecies ſelbſt an der Förderung der Botanik regen Antheil. 1714 
wurde er Rector der Univerfität und in demfelben Jahre wurde ihm die Kinifhe Profeſſur 
übertragen. Während er biefelbe innchielt, führte er das von ben Alten befolgte, allein in der 
Folgezeit wieder berlafjene Syftem cin, die Kranlen in ben Hofpitälern mit feinen Schülern 
ee und fih mit ihnen über die Natur ber betreffenden Stranfheit und die Art und 
eife der Behanblung zu befprechen. 1718 wurde ihm auch noch die Lehrflelle ver Chemie 
übertragen, inteffen wurbe cr bereitd 1722 durch ein gichtiſches Leiden in feiner Tätigkeit 
unterbrochen und in den Ichren 1727 und 1729 — Rückfãlle zwangen ihn, die 
Lehrſtellen für Chemie und Botanik nieverzulegen. Bei Gelegenheit feiner zwei Jahre dar⸗ 
anf erfolgten Refignation des Rectorats hielt cr noch die denkwürdige Rede „De honore 
medici, servitute‘, worin er den Arzt ald Diener der Natur barficlt. B. ftarb am 23. 
Sept. 1738 mit Hinterlafjung eines ſelbſt erworbenen Vermögens von 2 Mil. Gulden, ob» 
gleich er namhafte Summen auf die Veröffentlichung naturhiflerifcher Werke verwendet hatte, 
Seine bebeutenbften Schriften find Die „Institutiones medicne in usum annuae exer- 
dtationis“ (Leben 1708 und öfter), welches ſelbſt in's Arabifche überfegt wurde, und bie 
„Aphorismi de cognoscendis et curandis morbis in usum doctrinae medicinae“ (daf. 
1709). Seine ausgezeichnetfien Schüler waren Haller ımd van Ewieten. Die Stadt Ley— 
den bat ihm in ber Peterslirche ein prächtiges Denkmal errichten laſſen. 

, hol. — Bauern, heißen in ver Gapcolonie die Anſiedler holländiſcher Abkunft, die 
ſich ihr ächt holländiſches, phlegmatifchee, aber zäh am Alten fefthaltendes Wefen in Bezug 
auf Keligion, feſtes Zufammenhalten und patriarchaliſches Familienleben, wie ihre ftattlichen, 
breitfcgulterigen Männer- und ſchöne Trauengeftalten bewahrt haben. Eingetheilt in Wein- 
boers, Kornboers und Viehboers, find fie zwar durchgehendss vermögend ober felbft wohlha⸗ 
benb, doch auch mitunter in Rohheit und Schmuß verſunken. Der engliihen Verwaltung 
son jeher abholb, Halten fie ſich nicht nur confegent von der Vermiſchung mit Engländern fern, 
er veranftalten auch feit 1835, beſonders wegen verfagten Schutzes gegen die Kaffern, 

affenausmanderungen, erſt nach Natal, dann nach dem 1848 al „Orange-River-Sovereig- 
nity‘“ inforporirten, Fit 1854 aber al® „Orange-River-Freestate‘ freigegebenen Gelicte 
(1859: 12,859 weiße &.) und 1848 von da nach der Trand-Baal-Republik, in ber fie über 
20,000 zählen mögen. 
tyins, Anicius Manlius Torquatus Severinus, geb. um 470 zu 
Rom aus reicher, patriciſcher Familie, überſetzte und erflärte den Ariftoteles, Euklid, Ardi« 
med, Ptolemäus zc., ward 510 Conſul und Vertrauter des Oſtgothenlönigs Theodorich, fpä- 
ter aber, des Kinverflänbnufice mit Byzanz verbädhtigt und nad) längerer Haft in Pavia 524 
over 526 bingerichtet. Seine ufetorilgen x. Schriften fanden im Mittelalter in großem 
CR IL 29° 


453 Buenf Bayon Bogen 


Anſehen, ebenfo vie philofophifche, im Gefängmß verfaßte Trofifärift „De consolatione 
hilosophiae“, von der wir fogar eine altventfche Veberfegung aus dem Anfange bes 11 
Babrh, und eine angelfächftfche, Alfred dem (Großen zugejchriebene, befigen. Sein St iR 
von ciceronifcher Reinbeit. Die ihm zugefchriebenen theologiſchen Schriften find unecht, mb 
die hiſtoriſche Kritit hat es fehr zweifelhaft gemacht, ob er je ein Chrift geweſen ift. 
seuf Bayon, entfpringt in Ehicot Eo., Arkanfas, und ergiekt ſich mit ſupweſilichen 
Lanfe 10 engl. Di. oberhalb Harrifonburg in den Wafhita; ift bei Hochwaſſer bis 150 M. 
don der Mündung aufwärts jür Dampficifte fahabar. 
© Bogands, Dorf in Carroll Co., Miffonri, 100 engl... M. nordweſtlich von Jefferfen 
ity. - 
Zt Townſhip in Davieß Co,, Indiana, 24 engl. M. nordweſtlich von Bine 
; 1100 €. 

Bogatzky, Karl Heinrich von, geb. 7. Se 1690 zu Jankowa in Schleſien, wer 
don 1729 an Kanımerjunler des Herzogs Ehriftian Ernft von Sachſen⸗Saalfeld, priwatifirte 
eit 1746 im Waiſenhauſe zu Halle und ftarb daſelbſt am 15. Juni 1774, nachdem er ver 

jiebene Erbauungsſchriften, auch „Geiftliche Gedichte (1749) und „Yieber“ (1756, bare 
unter „Wach auf, du Geift ver erften Zeugen“), namentlich aber das viel verkreitete und 
überjetste „Tägliche Schagfäftlein der Kinder Gottes“ (Halle 1718, 47. Aufl. bes 1., 40. des 
2. Thls., 1862) publicirt hatte. £ 

Bogbunomitfh, Ippolyt Bedoromitfch, geb. 1743 zu Perewolotſchna in Kein 
rußland, geft. am 18. Jan. 1803 in der Nähe von Kursk, we er feit 1834 cin Denkmal bet, 
iſt der erfte romantiſche Dichter der Ruſſen und fat ver Einzige in der romautiſchen Erzäh- 
Ing. Sein befte8 Gebidht „Duschenka“ (1775\, freie und vortreffliche, das Original über 
treffende Nachbildung don Lafontaine’8 „Ruhe, fchrieb er zum Dresden, wo er 1766-68 
Legationsfekretär war. Sonſt gab er eine werthoolle „Sammlung ruffitcher Sprihwörter® 
(1785), eine „Hiftorifche Schilderung Rußland's“ (17771, Yuftfpiele, Ueberſetzungen x. ber» 
aus. Gefammelt erſchienen feine Werke zuerft 1809—10 zu Mosten in 6 Bänden. Sein 
Neffe, Generallieutenant Modeſt Jwanowitſch B., ſchrieb eine, Geſchichte des vater- 
[änbifchen Krieges 1812" (2. Aufl., Petersburg 1861) und Geſchichte bed deutſchen Frei⸗ 
heitstrieges von 1813 (Petersburg, 1. Bd. 1862—63, 2. Br. 1869). 

Bogen heißt in der Geometrie ein Theil einer hummen Linie, insbeſondere der abge- 
fopnittene Theil eine® Kreifes. In der Baufunft bezeichnet man mit B. bie Linie, nach wel⸗ 
her ein Gewälbe aufgeführt wird. Man unterſcheidet zunächft, zwiſchen Rundbogen md 
Spitzbogen. Letzterer ift ein hervorftechenbes Merkmal der gothiſchen Baulunſt, erfierer ging 

prünglich von den orientalifchen Böllern aus. 

Degen, in ver Muſik 1) das Werkzeug, womit die Darmfaiten ber darnach fogen. Bogen 
over Öeigeninftrinuente geftrichen, hierdurch zur Bihratien und mittelft dicfer zur Erzeugung 
des Klanges gebracht werden. Darnadı ift diefer Bogen einer der wichtigen heile der ge 
nannten Inftrumente und hängt von feiner guten Fü hrun g (tem Bogen triche) ein großer, 
wenn nicht ber größefte Theil ber Kunſt bes Geigenfpiels ab. Er befteht ans einem von 

artem, meift Fernambuk- orer Schlangenholze angefertigtem, nad) oben etwas verjüngt zu 
laufendem, gerabem Stabe, ber ſich nur nad) Innen, ſeinem Bezuge zu, etwas biegen barf, im 
Uebrigen aber fehr elaſtiſch und widerſtandsfähig fein muß. Im fein obere® hafenartig ver 
ragenbes Ende (Ropf) find die Spigen von Pferbehaaren eingeklemmt und am andern Ente 
find dieſe in einem, Froſch genmnten, Schieber befeftigt, der zur mehr ober menigern Ar⸗ 
——— Haare durch eine Schraube am unteren Bogenende hin und her bewegt werben 
kann. Der Haarbezug (Bogenbezug) ift der eigentliche Theil eines Bogens, momit bie 
Saiten gereigen werben. Er — weder zu ftarf, noch zu düun fein; 100 bis 130 Hase 
geben meift den rechten Bezug. Sie find gebleiht, gereinigt, und bamit fie bie Saiten an 
greifen, mit Kofophonium burdarkeitet. Für bie Meineren Inſtrumente werben weiße, für 
die Contrabäffe ſchwarze Haare genommen, weil biefe Die dickeren Saiten mehr angreifen. Die 
Bogen für die verichiedenen Inſtrumente find verſchieden groß; außerdem aber hat man für 
ein und dieſelbe Inftrumenten-Gattung verſchieden große und verfchieven ſchwere Bogen, weil 
das rechte Maß von ber Inbivivualität des Spielers abhängt; ver Eine liebt lange mb 
ſchwere, der Andere kürzere und leichte Bogen. Die Stärke und Anfpanmung des ru * 
von verfchievenem Einfluffe auf die Befchaffenheit der Tonerfcheinnng. Die beften te 
macher find nicht immer bie beften Bogenverfertiger; die Bogen von Albanus 3. B. find weit 
beffer ala die von Amati. 2) Bei Blafes, namentlich Blechinſtrumenten bie bald längeren, 
Bald kürzeren, gerundenen Röhren, bie je nad) Bedarfniß auf die Mänbung des Inſtramems 
aufgeſetzi werben, um veſſen Hauptröhre zu verlängern und dadurch feine Einftimummg zu 
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verändern. Se nach der dadurch bewirlten Stimmung werden dieſe Bägen benannt, als: 
B-, A- x. Bögen. 3) In der Notenfchrift das Bindezeichen, ober das Zeichen ber Fermate, 
sber über boppelten Takiſtrichen auch das Schlußzeichen. 4) In ber Generalbaßſchrift über 
ber Ziffer 5 das Zeichen des verminderten Dreiklangs, oder Das Zeichen eines unvellftändigen, 
blos breiftimmigen Accords, oder für Durchgang over Vorhalt 
Bogenihuß wirb berjenige Schuß genannt, welder mit flach gelrümmter dlugbahn das 
iel trifft und durch feine Percuſſionstraft zerftört. Er ift abhängig von ber Schwere bei 
bes, des Geſchoſſes und ver Pulverladung. Bei Haubigeu wird terfelte Schuß D o- 
enwurf genannt. Bei flachgekrümmter Flugbahn heißt er fladyer, bei ſtarlgekrummter 
3: der Be a) ; legterer zerflört das Ziel durch die Halllraft der Granate oder durch ihre 


Sprengiwirkung. —— 

—— find Krieger, deren Hauptwaffe der Bogen iſt, ein ſtarker, elaſtiſcher Stab, 
beflen beide Guben eine firaffe Sehne verbindet, zum Ablgießen von Pfeiler. Sie galten im 
Alterthume viel bei allen orientaliſchen Völkern, weniger bei ven Griechen und Könern, bie 
ben Bogen mehr zur Jagd brauchten (daher führt ihn Artemis. oder Diana and ihr Bruder 
Phöobus Apollo) uind ald B. nur halbbarbariſche Hälfsvälfer verwendeten. Die beften B. der 

ü Zeit waren die Kreter, Numider, Partger uno Skythen, letztere brei zu Roß; bann 
im Mittelalter vie Hunnen und Avaren, ebenfalls zu Ro. ! 

Baggs, Charles Stuart, geb. am 28. Jan. 1811 in New Branswid, N. 3., von 
deutſcher Abkunft, trat 1826 in die Marine, warb, nachdem er im Mittelnseere und in Weſt⸗ 
inbien, im Golf und an der amzrilanifhen Küite, wie auch im Stillen Meere gedient, 1851 
als erſter Lieutenant in bie Nauy-Yard nach Brookiyı lommandirt, erhielt 1856 dad Com- 
manbo des Poſidampfers Illinois und 1858 die Stelle bed Leuchtthurminſpecetors fr Cali⸗ 
ſornia, Oregon und Waſhlagton. Beim Ausbruche des Krieges zurädberufen, erhielt er das 
Rauonenboot „Baruna“ in Farragut's Flotte und zeichnete ſich damit bei beim Angriff anf die 
Mitfiljipri Forts am 18.—24. April 1862 rühmlichft aus, indem er 6 feindliche Kanonen- 
boote zeritörte, dann fein finlendes Fahrzeng auf den Straub laufen ließ uud das Feuern 
fortiegte, bis das Waſſer die Rauonenvohre erreihte. Hierauf kam er mit Depeſchen nad) 
Waſhington, erhielt das Commando der neuen Kriegsjchaluppe „Zuniata”, ward bald darauf 
zum Capitä befördert und iſt jegt (1870) Commodore. h ß 
ee, owaſgipe in Bennfylvania: a) in Centre Eo., 2700 E.; b) in Vlearfield 

700 E. 


Boghaz⸗Nõi, deutſch Paßdorf, türliſches Dorf au einem Seitenfluſſe des kleinaſiatiſchen 
Kyſyl⸗Irmal (Halys), urigeführ 33 M. ſüdweſtl. von Sinepe, mit Ruinen eines großen per⸗ 
fiſchen Tempels oder Balaites, cyklopiſchen Befefligungen und Felſen mit 60 überlebendgroßen 
Relieffiguren, zwar fürftliche, ih bezeguende Feſtzüge darflellend. H. Barth deutet dieſe auf 
ben Friedensſchluß des Kyaxares von Medien mit Alyattes von Lydien und findet in ben 
Ruinen die Spuren ber von des Leteren Sohn Kröſus auf feinem Zuge gegen Cyrus (550 
v. Chr.) zerfiörten Hauptſtadt der ee Pteria. 

amilen (vom ſlav. boz-milni, Gott erbarme Dich, oder bogomil, Gottgeliebter), 
gi dh Secte, die fih im 12. Jıhrh. vor Bulgarien aus im byzantiniſchen Reiche verbreitete. 
ie lehrten einen gemäßigten Dualismus, Erlöjung des Menſchen durch den Logos (Chriſtus) 
in einem Scheinleib, lebten ftreng afcetifch, verwarfen die Sacramente, die Ehe, ven Marien-, 
iligen- and Bilverbienft und ſelbſt das Krenzeszeichen, und erkannten vom Alten Teftament 
nur bie Pialmen und Propheten an, bevorzugten aber das Evangelium Johannis. Alerins 
Commenus ließ fie 1111 anf einer Synode zu Conftantinopel verdammen, verfolgte fie, 
kerterte die Stanphaften ein und ließ ihr Haupt, den Mönd und Arzt Bafilius, dem er 
ihre Lehre entlodt, durch eine zweite Synode 1118 zu Eonflantinopel verurtheilen und ver⸗ 
brennen. Dennoch erhielten tie fih in Bulgarien bis in's 12. Jahrhundert und fpäter im 
Scheimen. Sie find verwandt mit den Katharern (f. d.) und Eucheten (f. d.), gleich denen 
fie das Baterunfer beſouders hoch Hielten und es 7 Mal des Tages, 5 Mal des Nadıts 
— Bsl. Engelhardt, Kirchengeſchichtliche Abhandlungen“ (Erlangen 1832, S. 151 
is 250 


Sogss, dunlelfarbiges Hirtenvolf, verwandt mit den Agows (f. d.) in Abyſſinien und 
im 16. Jahrh. eingewanbert in bie jetzigen Sitze in dem bergigen Hochlande noördlich von 
Abyifinien zwifcken ver Küftenebene Samhara und ber waldreichen Ebene Barakı, in 20 
Dörfern und Weilern in halbkugeligen Strohhätten von 15 3. Durchmeſſer mohnend. Sie 
leben patriarchaliſch in Stämme geſchieden, denen die Blutrache fammtverbindlich it, bauen 
me Durca und Tabat, gehen faft ganz unbelleivet, bekennen fi) zum Chriftentgum, ohne 
wiel Dessen zu verfichen, dalden die Bielweiberei und zahlen einen unbebentenden Tribut am 
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Abyſſinien, haben aber die unter ihnen wohnenden Menſa, Habab zc., Die doppelt fo zahlreich 

m und das Tigr& fprechen, unterjocht. Ihre Sprache, nach ber fie ſelbſt ſich nennen, ift das 
el-n, ihr Hanptort das Dorf Keren, mit Lazariſtenmiſſion, Mittelpunft des Handels von 

Aegypten, Sennaar unt Maſſaua. Ihr Land, ungemein rei an Pflanzen und Thieren, 

namentlich in den gigantiichen Arten beider, ift, wie fie felbft, erft neuerdings burb Diun- 
inger (1855—61), Henglin (1861) und des Herzogs Ernft von Eoburg-Gotha afrikaniiche 
agdpartie (1862) näher bekaunt gemorven. 

‚Bogatä, Hanptflabt von Nen- Granada, Ber. Staaten von Columbia, Südame 
rila, gegründet 1537 von Gonzalo Ximenes de Queſada, und unter fpanifcher Herrichaft 
Santa Fé de 3. genannt, warb bald Refivenz bes Bicelönigs von Nen Granada, 
1811 Sitz des Congreſſes, der am 12. Nov. die Republik proclamirte, 1816 vom Spanier 
Morillo erobert, aber 1879 von Volivar nah dem Siege bei Bayaca am 10. Ang. befreit, 
dann Hauptſtadt ber Bereinigten Republit Columbia, feit deren Trennung 1831 von 
Neu Granada, und zugleich des Departements, feit 1757 Staates Cundinamarca 
und feit dem 20. September 1861 Hauptſtadt der Ber. Staaten von Columbia. DB. liegt, 
unter 49 36° nörbl. Br. und 749 14° weſtl. L. 8694 F. hoch (nach Humboldt), an der Dfifeite 
ver faft baumlofen Hochebene von B. (Ilanura de B.), eines ehemaligen Seebedens, Dicht 
vor einer 2000 3. hoben, fteilen, durch eine Kluft getheilten Felswand, weiche bie Wallfahrts⸗ 
lapellen Montſerrat und Guadeloupe trägt. Aus der kai kommt ber die Stabt durdfird- 
menbe Ean Francisco, der fi bald darauf vereinigt mit dem Rio de B. oder Funza. Tas 
Klima ift das rer gemäßigten Zone (Durchſchnittsſemperatur 11,,° R. mit zwei Regenzeiten, 
März — Mai und September — November), fencht, aber gefumd und fehr bar (jaͤhrlich 
Be Ernten). Die Stabt felbft ift ſehr —8— regelmäßig, hat baumbepflanzte Straßen mit 

leuchtung, aber ohne Kloafenfuftem (sewers) und vier große Pläge mit Springbrunnen, deren 
ſchönſten, ven Marktplatz, von dem die fd,öne Königs», jetzt Republikanerſtraße ausgeht, jeit 1846 
die (in Münden gegoffene) Statue des Befreiers Bolivar ziert. Un ihm fteht das Zelihaus, das 
Regierungsgebände, 1825, und pie Kathedrale, 1814 neu erbaut mit verfchwenberifch reichem 
Schmuck im Inneren (das Kleid der Mutter Gettes hat 1368 Diamanten, 1295 Smarag- 
den x.) Sonſt hat B. noch 29 Kirchen und 12 (früher 33) Kläfter. Seit mehreren Jahren 
unterhalten die Presbyterianer der Ver. Staaten in B. eine Miffion. Das Klofter San Bar- 
toloms enthält jegt das colegio nacional, die öffentliche Bibliothet, die Mänze and die ver⸗ 
lafienftehende Sternwarte, eine Univerfität, a ee rg Töchter⸗ und Militärichute, 
naturforicende Gefelfcjaft, botanifhen Garten, Mufenin für Kunft und Natur, Theater un 
mehrere Hofpitäler, aber nur fpärlich Aerzte. Die Einwohner, deren Zahl etwa 50,000 
beträgt, gelten für vergnägungsfüchtig, find meift ſehr arm und treiben faft feine Indaftrie, 
obgleich die Gegend ec an Gold» mad Eilberminen, Steinfalz- und Steintohlenlagern 
und Emaragbgruben. Doch gibt e8 hier.reiche Kaufleute, ba B. unterftügt durch den Hafen 
Bodega de B. over Honda (4000 €.) am Magpalenenftrom, wenngleih gehemmt 
durch den Mangel wirklicher Strafen, ſtarken Handel treibt mit Vieh, Getreide, Tabak und 
edlen Metallen. Uuffallen mag es dem Fremden, daß die Badfteinhäufer, die übrigens meift 
geräumige Höfe mit Sänlenhallen umfchließen und häufig mit Gärten verfehen find, felten 
höher als einflödig find.. Grund ift das häufige Vorkommen von Erdbeben, deren Eines, 
.16. Nev. 1827, die Stabt faft gm zerſtört hat. R a H 

Bogue Hama Greek, Fluß im Staate Miffiffippi, ergießt ſich in Perry Eo. In den 
Leaf Hiver, einige Meilen unterhalb Auguſta. 

Bogus, ein Amerifanismn (f. d.), bezeichnet etwas Unechtes, Gefälfchtes. 

Boguſlawſti, Anelbert, geb. um 1760 zu Glinna bei Poſen, geft. am 23. Juli 1829 
zu Warſchau, wandte fid der Bühne zu 1778, war lange Zeit Theaterbivector in Warfchan 
mehrmals), Groden, Wilna, Lemberg, Krakau, Kaliſch und Poſen, und führte Oper und 

jaltet in Polen ein. Er war ein ausgezeichneter Actenr im Luft-, Schau- und Tranerfpiel 
and bat durch feine 80 Stüde, meift Ueberſetzungen, große Verbienfte. um die Reirheit der 
polniihen Sprache. Für das befte unter feinen Stüden gilt da8 Melodrama: „Crakowiacy 
iGörale“ (Das Wunder, oder die Krakauer und die Bergbewohner). 2) Palon Heinrid 
Ludwig von B., geb. am 7. Sept. 1789 zu Magdeburg, war 1806—15 i 
Artillerieoffizier, wibmete ſich dann ber Landwirthſchaft und wurde, da er ſchon 1811—12 
auf der Kriegsſchule zu Berlin und 1813—14 in Frankreich an Bode's aſtronomiſchen Be⸗ 
obachtungen Tpeit genommen, 1831 Confervator und 1843 Director der Sternwarte und 
1836 Profeffor ter Aftronomie zu Breslau, wo er 1833 die Verfinfterung des fechften Sa- 
turntrabanten, 1832 den Biela’fgen, 1835 den Ende’fhen und 1836 ben Hallet ſchen Ko⸗ 
meten beobachtete und 1834 den nach ihm benannten Boguflawſti ſchen enideckte und das 


— 
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Jahrbuch „Uranns“ herausgab, auch für Bode's „Aftronomifche Jahrbücher“ und äynli 
vr ſchrieb. Sein Bi Guſtav von B., geb. am 7. Dez. 1827, Lehrer % 

rlin, dann in Anklam, it ebenfalls als Aſtronom bekannt durch feine Beobachtungen über 
Sternſchnuppen und andere Meteore und durch fein Werk „Die Kometen und ihre Bedeutung 
als Weltkörper" (Stettin 1857). 


Bohemunb T., der ältefte Sohn des Normannenfürflen Robert Guiscard, Herzogs von . 
Apulien, geb. um 1056, von feinem Bater, auf deſſen Zügen gegen die Griechen er ſich ſchon 
feit 1031 ausgezeichnet, für den bhzantiniſchen Thren bejtimmmt, ward nach beflen Tode 1085 
durch die Nänte feiner Stiefmutter von der Thronfelge ausgeſchloſſen und erhielt erſt nach 
vierjährigens Kampfe mit feinem Bruder Roger Tarent als fclbftftänpiges Fürſtenthum. Gr 
{log fi 1096 mit 10,000 Fape und 20,000 anderen Siriegern in Epirus ben Kreuz⸗ 
fahrern an und kãmpfte mit bei Nicäa und bei Dorylänm, wo er wefentlich den Sieg erfodtt. 
Auch die Eroberung Antiochia's nad; fiebenmonatlicher Belagerung am 2. Juni 1098 und der 
Siey vor deſſen Thoren am 29. Juni war hauptſächlich fein Werk, wofr er jenes als erb- 
liches Fuͤrſtenthum erhielt. Aber nun hatte B. viel zu lämpfen mit ven Türten und mit 
Ninfen ver Griechen. Darum übergab er 1104 bie Hertſchaft dem treuen Taukred uud 
— nad Europa, Hülfe zu holen. Hier vermählte er ſich mit Conflanze, der Tochter Phi⸗ 

e L von Franfreih, and fammelte ein ſtarkes Heer, mit dem er 1108 Durazzo belagerte. 
Allein Hunger und epivemifhe Defertionen nöthigten ihn zu einem wenig vortheilhaften 
Frieden und er kehrte allein nach Italien zurück zu nenen Räftengen, unter welchen er 1111 
farb. B.’8 1107 geborenec Sohn, B. IL., Abernahm am 26. Juni 1126 die Regierung 
and bewies fih tüchtig umb tapfer, fiel aber {jo ı 1130 gegen den Sultan von Aleppo. Ihm 
folgte feine dreijährige Tochter Tonjtunze, nachmals vermähft mit Graf Raymund von Poi- 
tou, und 1163 beren Sohn, B. ILL, der aber fe ſchwach war, daß er die gegen Nurebbin 
geleiſteten Dienfte des Könige Almarih von Jeruſalem nicht zu vergelten vermochte, als 
1187 Saladin Jernfalem bebrohte und endlich einnahm, ba er mit Geiftlichfeit und Bafallen 
im Streite lag und wegen öffentlichen Wergerniffes (Zeritogung feiner Gemahlin und Leben 
im Concubinat) unter dem Banne ftand. Ein ſchimpflicher Friede mit Saladin erkaufte ihm 
bie Fortdauer einer Scheinherrihaft bis zu feinem Tode 1201. Gleich unbedentend waren 
3. IV. (1201—33), der äbrigens die Grafihaft Tripslis an ſich brachte, und B. V. (1233 
—51). Defien Sohn und Racfolger B. VI. verlor 17. Mai 1268 Antiohia an die Ma- 
welnden und ſtarb 1274 zu Tripelis, und mit feinem Sohne B. VII. ſiarb das Hans 1288 
‘au, worauf mit Tripolis und Tyrus auch ber leiste Reſt des ſyriſchen Furſienthumes in “ie 
Hände der Mohammedaner fist. 

Bohlen. 1) Henry, fam, in Deutſchland geboren, als junger Mann nad; Amerifa und 
erwarb ſich ald Weinhändler in Philabelphia ein Vermögen. Im Jahre 1861 trat er in bie 
Armee als Oberft des 75. Pennſylvaniſchen (deutſchen) Freiwilligenregiments und warb 
unter Blenker's Commando geftellt. Am 28. April 1862 warp er zum Brigabegeneral er 
naunt, diente nun unter Fremont in Weft-Pirginia, zeichnete ſich aus in ver Schlacht bei 
Croß Ken am 8. Juni und wurde fpeciell empfohlen für feine Dienfte im Shenandoahthale 
unter Sigel. Dann bedte er den Küdzug des Heeres über den Rappahannod und fiel, die 
Bewegungen feiner Truppen leitend, in einem Scharmützel nahe dem Fluffe, am 28 Auguft 
1862. 2) Peter von, geh. am 13. März 1796 zu Wüppels, Herrfchaft Jever, und in ben 
brüdendften Verhältniffen aufgewachlen, fand endlich durch die Sreimaurerloge zu Hamburg 
die Mittel zu finbiren, widmete fid) ber Kunde des Orients, warb 1825 Brofefler der mor« 
green Sprachen, ließ fih 1839 in Halle nieder und ſiarb dafelbft am 6. Febr. 1840. 

Ber einer Selbftbiographie, heramsgegeben von Boigt (Königsberg 1841) ſchrieb er das bes 
deutende Wert „Das alte Indien* (Königsberg 1830) und gab unter Anberem heraus bie 
„Spräde des Öhartrihari" (Berlin 1833, deuiſch, Hamburg 1835); „Die Genefis, hiſto⸗ 
Ei erläutert” (Königsberg 1835) und Kalidaſa's Oeticht „Ritusanhära“ (Leipzig 


Böhler, Beter, ein berühmter Theolog und Bifchof der Bruderkirche, in Frankfurt a. M. 
geboren (31. Dez. 1712), ſiubirte auf der Univerfität zu Jena, kam 1738 nach Amerika, wo er 

erft im Oglethorpe's Colonie in Georgia wirkte, und dann in Purhsburg, einer deutſchen 

ſiedelung in South Carolina. Er ging 1740 nach Pennfglvania, gründete Nazareth und 
war hernach bis 1764 meiſtens bei den Bruderlirchen und Indianer-Miffionen dieſes Staates 
thätig. Bon 1764—75 biente er den Vrübertichen in Deutihland und England, wo er, 
bei einen amtlihen Beſuch, in London ftarb (27. April). Er war es, ber John Weslen, dem 
Gründer der Methodiſienlirche, feine religiöje Richtung gab. : 
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Böhl von Faber, Johann Nikola, geb. am 9. Dez. 1770 zu Hauburg, erzogen 
von Campe, lebte tann meiſt in Cadix als Chef des biterlicen Handelshanſes, heirathete 
dort 1796 eine vornehme Spanierin nnd farb vafelbſt am 9. Nov. 1836, nachtem er eine 
„Floresta de rimas antiguas castellanas“ (Hambing 1821—25) und ein ‚Teatro 
espahol anterior & Lope de Vega“ (Hamburg 1832) heransgegchen. Seine Tochter 
Cãcilia f. unter ihrem Schriftſtellernamen Fernan Caballero. 

Sm. 1) Joſeph, großer Violinſpieler, Mitglied der K. K. Hoftapelle zu Wien ab 
erſter Biolin-Profefior am Tonſervatorium vdajſelbſt, geb. zu Peſih 1798, erregte ſchon als 
achtjähriger Knabe Aufſchen auf Werfen in Polen, dann in Deutſchland, in Italien x. Eeine 
Anjtellung in Wien erhielt er 1820. Großen Einfluß auf feine Anstiltung üble Rete. 
Noch in den zwanziger und breißiger Jahren reiſte er viel in Frankreich, England. Es find viele 
Compofitionen von ihm genrudt worden, Concerte, Quartette, Duettex. 2) Theobalp, 
berühmt und mertenswerth nicht blos al® Virtues auf der Flöte und Componiſt für fein Ju⸗ 
firument, ſondern and) als wejentlicher Verbeßerer defielben. Er warb geb. 1800, iſt ſchon 
feit Jahren als erfter Flötiſt in der Königl. Kapelle zu Münden angeftellt, und feine felbfl- 
verfertigten Zlöten find gelaunt durch tie ganze Welt. Er war in Sirantreich, England und 
Amerika. Die Böhm’scen Flöten find die beften, die man kennt; auch componirte er wiel für 
fein Inftrument, Concerte x. und Vieles für Dilettanten. 3) Leopold, ausgezeichneter 
Violoncellfpieler, ein Schüler von Merk, wart geb. in Wien 1806 und erhielt feine allge 
meine mufitalifche Ausbildung im Confervatorinm daſelbſt. Er reifte viel, ward Kammer⸗ 
muſiker des Yürften von Fürftenberg in Donanefchingen, tann in Münden. 

Böhme, Jakob, einer ver tieffinnigften Theofophen nad Myftiter, wurde 1575 zu Alt- 
feidenberg kei Ebrlitz geboren. Schen als Anabe, beim Hüten Des Viehs und in ter E chufler- 
werkitatt zeigte er einen ftarfen Hang * Grübeln und eine lebhafte Phantafie, die ſich 
beſonders relig.öfen Fragen zuwandte. Bon den Ichptecaloiniflifchen Streitigkeiten angeregt, 
vertiefte er ſich früh in das Stuvinm_ber Bibel und ber älteren Myftiler, wie Parareifus 
und Weigel. 1594 fehrte er von der Wanderfchaft nach Görlig zurüd, wo er fih als Schuh⸗ 
mad;ermeifter niederließ und die Tochter eines Fleiſchers heirathete. Die Grundlage zu fei- 
ner eigenthümlichen Philophie batte er ſchon um dieſe Zeit gelegt, wenn bereits während ber 
Wanderjahre hatte er feine erfte Viſion gehabt, in ter er, feiner Erzählung nad, 7 Tage 
lang im unmittelbaren Schauen Goites verzüdt geweſen. Allein erft 18 Jahre fräter, nach⸗ 
bem er zmei weitere Gefichte gehabt, ſchrieb er feine erfte Schrift „Anrora over Lie Morgen- 
röthe im Aufgange* (1612), die eine fo heftige Entgegnung vom ortheboren Vretiger Hichter 
bervorrief, daß ber Mayiitrat B. weiteres Schriftjtellern unterfagte. Erft eine neue Ent- 
züdung konnte denn auch denfelben nach 7 Jahren bewegen, abermals mit feinen Lehren vor 
die Oeffentlichkeit zu treten („Yon den drei Prinzipien“; „Bon dem breifachen Leben des 
Menſchen“; „Bon der Menſchwerdung Chrifti“; „De signatura rerum“; „Mysterium 
magnum“ u.a. m.). Nene Angriffe feines alien Gegners Hlichter nöthigten ihn, für eine 
Weile nad) Dreöven zn gehen (1624), wo er feine Anſchauungen mit Erfolg gegen mehrere 
Theologen vertheidigte und die Gnnft des Kurfürſten gewann. Bald nad; feiner Rüdtchr 
ftarb er am 27. Nov. 1624 zu Görlig. Seine gefammelten Schriften erſchienen zuerft zu 
Amſterdam (1675); die letzte Geſammiausgabe üjt von Schiehler veranftaltet (7 Vbe., Leipz- 
1831—46). 

Die Philofophie B.’8 fußt anf den bibliſchen Lehren. Das Grumbprincip, welches er m 
ber Gottheit wie in allem Gewordenen findet, ift bie durch die Differenzirung (.Schiedlich⸗ 
teit“) ans der Einheit hervorgehende Dreiheit. Die Gottheit ift zunächſt das Eine, das 
flille Nichts; erſt vermittelft ver Differenzirung, durch Wille und Sucht, wird fie aber zu dem 
ſelbſtbewußten Urgrund des Als, indem aus den Wechfelwirkungen ber ſomit entftanpenen 
3 göttlichen Perfonen Alles hervorgeht, was da ift. Unter biefer breigetheiften Gottheit ftehen 
die 7 Urgeifter ober „Mütter“, die aus innerer Gefegmäßigteit in der Weile aus einander 
hervorgehen, daß zwei gegenſätzliche ſtets durch ihr gemeinſames Produkt verjöhnend verbun⸗ 
den werben; es gehören demnach brei dem bunfelen Brinzip ober dem Feuerleben und brei 
dem Lichtleben an, zwifchen denen einer verknüpfend in der Mitte ſteht. Das Bäfe ift nicht 
uranfänglich von der Gottheit unterfchieden, fondern hat feine fetten Wurzeln in’ diefer; e& 
entfteht durch das Hinausgehen Lucifer's, der unter den Geiftern des Lichtlebens bie Stel 
Gott des Sohnes vertritt, über das richtige Maß. Die dadurch veranlaßte nene Schöpfung, 
welche in dem Menſchen zipfelt, wird durch den eigenen Willen in das Verhängniz ber fchul- 
tigen Geiftermelt hineingezogen und durch ben freiwilligen Opfertod des Gottesſobnes, h. 
des ſich bethätigenven göttlichen Lebens, wiederum in Harmonie mit her Urfache alles Seins 
gebracht, mit der in fid} einen Gottheit verföhnt. Die buntele Terminologie B.’s, die mit 
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te Würdigung hat B. jedoch von —58 Baader, dem Myſtiler unter ben neueren 


zwiſchen 30° 15° und 350 1 öfll. 2. von 5. Es ik 944 9, Q.⸗M. groß und wird begrenzt 
im SB. von Bayern, in NW. von Sachſen, m NO. von Schlefien, im SD. von Mähren 
und dem Erzherzogthum Deftreih. B. bilvet einem Complex von — pi der nah 
B. tur) ven Böhmer-Walo (f. d.), nach N. durch das Erz (f. d.) und bas Laufitzer⸗Ge⸗ 
birge, nach D. durch das Riejen- (f. d.) und Üoler-Gekirge einen feſien Abſchluß erhält, nach 
©. bin aber durch das böhmiſch⸗mähriſche Terraffenland in engem Zuſammenhange mit 
Mähren ſteht. Die höchſte Erhebung legt im S. und bie tieffle Senkung im N. und um 
ben Elbdurchbruch. Die Erhebungen weftlih von ber Moldau flehen den entſprechenden 
Gebirgsbiloungen im W. an Höhe nad. Das geognoſtiſche Bild von B. ift ebenſo abwech⸗ 
als das topographifhe. Im rauheren ©., wo die fib an den Böhmer-Walo ſchließende 
Terraſſe eine Höhe von 2000 Fuß erreicht, herrſchen Granit, Syenit und Gneis vv. Ter 
Elbleſſel beſteht aus Kreivegebilden, an Die ſich in ten weitligen Senkungen Graumade und 
Thonſchieferformationen aufchliegen. Im milderen N., deſſen Terrafien durch ſchroffe Räu—⸗ 
der und ſcharfe Vorfprünge harakterifirt find, findet ſich namentlich Quaderſandſtein, der im 
B. vielfach mit Rothliegenvem (Koblengenppe) nud Tertiärſchichten wechlelt, die oft von 
bafaltiihen und anderen plutoniſchen Gebilven durchbrochen werben. Die Hauptwaſſeradern 
2.8 find die Elbe und ihr linker Nebenfluß, die Moldau. Erftere wird bei Melnik ſchiffbar 
und nimmt rechts Iſer und Polzen, links Abler und Eger auf. Der Moldau fließen rechts 
Luſchnitz und Sazawa, links Wottawa uud Beraun zu. 

Die Bevölterung B.s beträgt (1865) 5,153,602; 5461 auf bie g. Q-M. Fidler ſchätzt 
(1869) 3,200,000 Czʒechen (f. d.), welche befonbers in ber Mitte und im D. mohnen, auf 
2 Mil. Deuiſche, die namentlich den NW. und die Grenzen inne haben, und 100,000 ande 
ren Stammes. Der Confeſſion nach zerfällt bie Bevölkerung in 4,832,000 Katholiken, 
59,630 Calviniſten, 35,840 Yutheraner und 90,650 Juden. Die Katholifen ftehen unter 
bem Erzbifchof von Prag und den Biſchöfen von Leitmeritz, Königgrätz und Budweis. Die 
Zahl der tatholifchen Pfarreien ift 1652, bie der Weltgeiftlichen 3614. Mönchsklöſter gibt 
es 55 mit 1063, Nonnenktöfter 46 mit 5653 Ordensperjenen. 

Das Land ift auferorbentlich reich an wertboollen Naturprodulten und ber Wohlftand 
deſſelben hat fich in neuerer Zeit Durch Pflege der Induſtrie und Vermehrung wie Berbeffe- 
rung der Communicationsmittel fehr bedeutend se Bon etwas über 81/, Mil. Joch 
produftiven Bodens werben durchſchnittlich 7,, Metzen Getreide pro Kopf gewonnen. Am 
meiften werben Roggen (14 Mill. Metzen) und Hafer (13 Mil. Metzen) gebaut. Der jähr- 
lie Weizenertrag beträgt nicht ganz 6 DIN. Degen, während etwa 8 Mill. Degen Gerfte 
geriet ierven. Sehr beventend iR der Hepfen« (vu. 60,000 tr.) und Flachöban. Im 

urchſchnitt betrug die Flachsproduktion 260 Etr. auf die Q.⸗M. ober 5,, Pfo. auf ven 
Kopf. Die Weinberge nahmen ein Areal von 4440 Jod) ein, von denen 71,000 Eimer im 
Werthe von 426,000 Gulden gewonnen werden. 270 Q.⸗M. find von herrlichen Waldun⸗ 
beſtanden, die jährlich gegen 3'/,, Mill. Klafter Holz liefern. An 170 DM. find 
iefen- und Weidegrund, auf dem 3'/, Mill. feinwolliger Schafe geweidet werben. Ju den 
gebirgigen Strihen werben viele Ziegen gezüchtet. Die Pferdezucht blüht jeit Maria The- 
refia und Joſeph IL Das Rinddieh dagegen iſt fhlecht, weil Die Menge defichhen (gegen 
2 Mil, Städ) nicht im Verhältniß zu dem Fuiterertrage flieht. Die böhmiſchen Gebirge 
find reich an'magbaren Mineralien. Schon 1862 waren 30,390 Wrbeiter in den Berg- und 
Huttenwerlen beichäftigt, deren Ertrag anf 12 Mil. Gulven geichätt wurde. Am beveutend- 
ſten find bie Eifen- und Kohlenbergwerte. Die jührlide Roheilenausbente beträgt 717 Cir. 
auf bie Q.⸗M. oder 14,,, Pfo. auf ven Kopf; die Kohlenwerle ergeben 17,625 Etr. auf Die 
DM. oder 353 auf den Kopf. Sehr beträchtlic, find auch die Zinu- (10,000 Eir.), Dlei- 
er Etr.) und Kupfer- (55,000 Etr.) Minen. Auch Siüber wird gefunden. Doch bes 

ſich der jährliche Ertreg auf nur etwa 42,000 Marl, Die Inbuflrie ift gleichfalls fehr 
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entwidelt, B. nimmt in biefer Hinficht bie erfte Stelle unter den bſtreichiſchen Kronländern 
ein. Das Roheifen wird zum großen Theit in manuichfacher Weile im Lande felbft ver 
arbeitet; bie zahlreichen bohmiſchen Mafchinenfabriten ſtehen in gutem Huf. Sehr ausge 
dehnt ift die Yein- und YBaummollenmanufactur. Die böhmifchen Zeuge und Geipimmfte 
finden allerwärts einen guten Markt. Auch bie Spigen und Leverfabrilate find gefuct. In 
großartigem Maßſtabe wird Die Glasinduſtrie betrieben, welche bereitö im 13. Jahrh. durch 
Benetianer in B. eingebürgert wurde. Man zählt über 80 Hütten, in benen 50,000 Cr. 
fabrizirt werden. Etwa 30,000 Arbeiter find in diefem Inbuftriezweige (der Robfabrilation, 

wie der Bläfereien und Schleifereien) befyäftigt. Die böhmiſchen Spiegel, Gläjer, Quin 
caillerien und gefchliffenen Glasperlen werben in bie ganze Welt verführt. Die gefammte 
Ausfuhr überfteigt Die Einfuhr um ein Unbeveutenves; beide belaufen ſich auf etwa 60 Mil, 
Gulden. Die Verkehrsmittel aller Art find in gutem Stande; man ift bedacht, fie fo raſch 
als möglicy weiter zu verzweigen. Die Geſanmitlänge ver Eijenbahnen beträgt gegenwärtig 
etwa 138 d. Meilen, und es fommen bemnad 1,,, d. M. auf je 10 Q.⸗M. 

Die Bilvung ves Volkes fteht nicht im Verhältniß zu dieſer großen materiellen Entwide, 
fung. Zwar gab e8 1863 23 Gymnaflen, 8 felbftftändige Realſchulen und 3851 Volksſchulen, 
bie von 618,638 Kindern befucht wurden, während die Zahl der Echulfähigen 641,512 be⸗ 
trug; allein bei der Truppenamöhehung waren 1857 von 11,111 nur 6600 und 1863 von 
12,659 fogar nur 6445 des Schreibens kundig. 

B. gehört zu den im Reichörathe vertretenen Theilen des öftreichifchen Staates und fenbet 
54 Delegaten in das Abgeorbnetenhans. Die Angelegenheiten, welche nad) dem Oejege 
vom 21. Dez. 1868 nicht zu den der Gefammtmonarchie gemeinfamen gehören, unterliegen 
dem Landtage, ber feit 1861 aus dem Erzbiſchof und den 3 Biſchöfen, dem Rector ber Unis 
verfität, 70 Abgeorbneten des Großgrundbeſitzes, 87 Abgeorbneten der Stäbte, Handels- 
und Gewerbefammern und 79 Abgeordneten der Landgemeinden befteht. Neben ben Ctants- 
behörben fteht als Erecutivgewalt ber Landesausſchuß / der ans 8 aus ber Mitte des Land 
tages erwählten Mitgliedern befteht. Das Mandat der Abgeocdneten läuft 6 Jahre. Tem 
Landtage wie dem Landesausſchuſſe ſitzt der vom Kaifer auf 6 Jahre ernannte Oberftland- 
marſchall vor. An der Spige der Apminiftration fteht bie !. f. Statthalterei in Prag. Das 
Land iſt in 297 Vezirksämter getheilt, die unter 13 Kreishauptleute competiren. Die hühfe 

—— Inſtanz iſt der oberſte Gerichtshof in Wien, die zweite das Oberlandesgericht in 
Bag. nter letzierem ftehen 14 Kreis⸗, 43 Unterfuhungs- und 187 Civil-Bezirlögerihte, 
Der Militärabminiftration fleht das Landes. General-Commando in Prag vor. 

Geſchichte. Seinen Namen hat das Land von dem celtifchen Volke ber Bojer (ſ. d.), 
bie kurz vor Beginn ber chriſtlichen Zeitrechnung von ben germanifhen Markomannen ver- 
drängt wurben. Im 6. Jahrh. beginnen Die Hlaviicen ar einzuwanbern, während bie 
Markomannen fünweftwärts ziehen. Nach einem kraftvollen Verſuche zur Staotenbiltung 
unter Samo (um 623), der von er Dauer war, fand eine bleibende Einigung ber ver- 
ſchiedenen Stämme unter den Premysliden (um 700) ftatt, bie jedoch durch Karl d. Gr. in 
theilweiſe Abhängigkeit vom fränkiihen Reiche gebracht werben. Das Chriftenthum, tab 
unter Herzog Borimoy (879) angefangen, Wurzel zu fallen, warb befonbers von befien 
Enkel, vem b. Wenzel, weiter ausgebreitet, der von Heinrich I. (929) gezwungen wurte, die 
deutſche Lehnsherrlichteit anzuerkennen. Die Geſchichte 3.8 im 10. und 11. Jahrh. if 
eine lange Reihe von Kriegen gegen bie Dentfchen, Mähren und Prien, in benen das Ge 
biet des Herzoglhums bald bebentend vergrößert, bald beträchtlid, vermindert wurde. Eabie- 
ſlaw I. (mm 1100) brachte zwerft eine große Anzahl deutſcher Coloniften als Gegengemiät 
gegen ben übermächtigen Abel in das Land. Im 12. Jahrh. verfiel bie herzogliche Mad 

änzlidy, bis Ottofar I. (1197—1230) die Primogeniturerbfolge einführte und als Tank für 
Ex Häffe in den beır Thronftre'tigfeiten von Philipp von Schwaben und bann von 
Dtto IV. bie erbliche Königskrone erhielt. Ottolar IL. (1263—78) vereinigte Defreid, 
Steyermart, Kärnthen und rain mit bee böhmilh-mähriicen Krone; feine Pieberlage anf 
dem Marchfelde (1278) gegen Rubolf von Bes brach jedoch wiederum bie Madıt des 
Reiches. Mit Wenzel ILL., ver 1306 zu Olmäg ermordet wurde, ſtarb das Haus ber Pre 
mysliven aus. 1310 warb Johann von Luremburg auf den Thron erhoben, bei 
Stamme die Krone bis 1437 verblieb, Sein Sehn Karl, als denticher Kaifer Karl IV. 
(1346—78), that nach Innen wie nad Außen set Entwidelung des Yanbes. Unter 
Benzel IV. begannen durch Johann Huß (f. b.) die religiöfen Bewegungen, bie unter Laiſe 
Sigismund den 16jährigen Kufftentrieg (|. d.) bervorriefen, infolge beffen B. ein Wahl- 
reich (1420— 1547) warb. Nach der kräftigen ee Ber von Podiebrad (1458— 
71), ber fi) ſowohi gegen ven Papft wie gegen Matthias Corvinus von Ungarn zu behaupten 
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gewußt Hatte, wurbe ber ba yet Wiadislaw IL, dem 1490 auch die ungariſche Krone 
ufiel, zum König gewählt. Nach dem Tode feined Sohnes Ludwig in der Schlacht bei Mio- 

c} (1526) gegen die Türken wurde Ferdinand von Deftreih, ber fpätere Staifer Ferbi- 
nand I., zum König gewählt, der anf dem „Bfutigen Lambtage* von 1547 B. für ein Erb- 
reich erflärte. Beim Ausbruche der Wirren des 30jährigen Krieges war jedoch Deftreih in 
Sehahr, die Herrfchaft über B. —S— Die Utraquiſten (f. d.) und Lutheraner veran- 
laßien, wegen Beſchränkung ihrer Religionsfreiheit, die Wahl Friebrich s V. von ver Pfalz 
zum König, obgleih Ferdinand IL ſchon zu Lebzeiten von Kaifer Matthias gekrönt worden 
war. Die Schladht am Weißen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 entichied aber zu Gun⸗ 
ſten des Kaifers, der die Verfaſſung (1627) aufhob, die Proteflanten untervrüdte und B. zu 
einem rein monarchiſchen Erbreicye machte. An 36,000 Familien verließen das Land. Nach 
Larl's VI. Tode (1740) erhob Karl Albrecht von Bayern Anfprüde auf den Thron. Die 
Stände huldigten ihm zwar zu Prag, aber ſchon nah Jah:esfrift mußte er Maria Therefia 
weichen. Nach ihrem Tode war B. mit ver mefentlichfte Schanplag der gewaltfamen Re- 
formbeftrebungen Joſeph's II. Ihm verdankt das Land bie Aufhebung ber Leibeigenfchaft. 

Im Fahre 1848 wurde auch B. in den Kreis der revolutionären Bewegungen hineingezo- 

en, fiel aber dabei bald einen heftigen inneren Gegerfage zum Opfer, deflen völlige Ber- 
Po rung noch immer nicht gelungen ift. Die Deutichen begräßten mit Begeiiterung bie Be- 
flrebungen, die deutſche Nation zu confoliviren, während die Czechen ihren eigenen nationalen 
Beſtand durch biefelben bedroht glaubten. Die czechiiche Majorität trat mit folder Ent- 
ſchiedenheit gegen die Wahlen zum deutſchen Parlamente auf, daß die Deutſchen den Nat i o⸗ 
nalausfhuß verließen und allein zu einem conftitntionellen Vereine zufam- 
mentraten. Die Czechen dagegen beriefen einen allgemeinen öftreichiihen E laven-Eongreß, 
der am 2. Juni zu Prag eröffnet wurde. Ehe derfelbe etwas erzielt hatte, kam es am 11. 
Juni zu einem heftigen Straßentumpfe, ber die förmliche Beſchießung der Stabt zur Folge 
hatte. Am 17. Juni mußte die Stadt übergeben” werben, womit ter fogen. PBfingftaufftand 
und ber Siaven-Congreß, zugleich aber auch Die Ansficht auf einen conftituirenden Landtag 
ein Ende hatte. Der nationale Gegenfag machte fich aber auch auf den conftituivenden 
Reichstage zu Wien geltend, wo die Czechen die Rechte bilveten, während die Deutſchen ſich 
> Tinten Bielten, zechiſcher — gab weſentlich die Veranlaſſung zur Verlegung des 
eichstages nach Kremſier in Mähren. Auch während ber Reactionsjahre bis 1859 kam 
die gesiihe Propaganda nicht zur Kuhe, obgleich fie ſich nur in ber Literatur und im focia- 
len Leben manifeftiren konnte. Als aber die Regierung nad) den Niederlagen in Italien in 
reformatoriſche Bahnen einzulenken verſprach, ließ bie czechifche Partei feinen Zweifel mehr 
darüber, daß ihr wahres Programm die Heritellung der „Krone Böhmen“ und die Siavifi- 
- Bus Landes fei. Im Landtage von 1861 hatte fie die Majorität und vermochte daher 
die Wahl der eigenen Führer zum Reichstage durchzuſetzen. In Gemeinfchaft mit den Polen 
bildeten dieſe die föderaliſtiſche Oppofttion gegen die Eonjohbationsiendenzen des Minifte- 
riums Schmerling. 1864 legten die meiften czechifchen Abgeorbneten ihre Mandate nieber; 
aber um fo energiſcher wurden ihre Barteismede im eg Landtage weiter verfolgt. Die 
— des engeren Reichstages am 20. Sept. 1865 gab ben föderaliſtiſchen Hoffnungen 
nene Nahrung. 

Die czechifche Agitation nahm einen immer leivenfchaftliheren Charakter an. Ente ehr. 
1866 begannen gegen Juden und Dentiche gewaltſame te bie bald einen ſolchen Umfang 
gewannen, daß am 16. März über bie Beife Prag, Piſek, Tabor ımd Pilfen pas Standrechi 
es wurde. Am 20. März votirte ber Landtag eine Adreſſe an den Kaifer, bie um 

mberung des Wahlgeſetzes kat und einer Berfaffung das Wort rebete, melche die autonome 
Eriftenz und Eatwicdelung ber Kronländer verbürge. Die Adreſſe erfuhr jedoch eine un⸗ 
Rige Aufnahme in Wien. Im Sept. begannen neue Bewegungen in Prag, von Demon- 
ationen gegen die ans Italien vertriebenen Jeſniten begleitet. Am 25. Febr. 1867 beſchloß 
der Landtag den Erlaß einer Adreſſe genen bie Wahlen ar außerordentlichen Reichsrath 
and wurbe deßwegen noch an demſelben Tage aufgelöit. Bei ben Neuwahlen ſtimmte eine 
Majorität der Großgrundbefiger gegen bie feudal⸗czechiſche Bartei und ficherte dadurch den 
Deutſchen eine Mehrheit im Landtage. Die Erbitterung der Czechen über diefe Niederlage 
war jo go, daß fie, unter dem Toben der Eallerie, am 13. April den Landtag verließen, 
als ihr trag auf Nichtbeichieung bes Reichsraths verworfen wurde. Im Mai wurde unter 
dem Namen einer „ethnographifchen Ansftelung“ ein Slavencongreß zu Moſlau abgehal- 
ten. Mehrere ber czechiſchen Führer nahmen an demfelben Theil und ſprachen ſich mit großem 
RNoqhdrud im Sinne ber Beftrebungen auf Eonfolivirung färnmtliher Navijchen Stämme 
ans. hr pratifches Ziel blieb jeboch ſtets die Verbindung von B. mit Dähren und Schle- 
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3 zu einem Großböhmen, dem ein gleicher Grab von Selbſtſtändigkeit eingeräumt werben 
De, wie Ungarn. Der Kaifer veifte im Juni 1868 felbfl nad Prag, um einen Ausgleich 
zwiſchen den Parteien anzukahnen. Allein bie Beſprechungen des Reichskanzlers Benft mit 
Palady und Rieger blieben refultatlos, da bie Regierung tie Forderungen der Tzechen zu 
hoch gejpannt fand. Die Stellung der Gegenfäge wurde dadurch um fo ſchroffer. 81 qrdis 
ſche Vlitgliever des Landtages fagten fi von ber Verfaffung los und hielten fid) von den 
Sitzungen fern, um bie Belgfupfähigteit des Landtages zu hindern. Ihre Mandate wurden 
für erloſchen erllärt und ihre Demonflration von ber beutfchen Majorität durch Aufhebung 
des Geſetzes beantwortet, welches bie Kinder deutſcher Eltern zur Clan; ter czechiichen 
Sprache zwang. Das hatte am 4. Dft. Pöbelercefie zur Folge, die ſich wiederhel⸗ 
ten und bejtändig fteigerten, fo daß die Regierung genöthigt war, alle Civil. und Dkilitärge- 
walt in die Hand des Feldmarſchall⸗ Lieutenant von Koller gu Tegen, für Frag und bie Fur. 
Hädte die Verfaffungsbeftimmungen über Preffreiheit und Verfammlungsredt zu fufpenbiren 
und einen gemäßigten Belagerun; yuftand einzuführen. Das energiſche Auftreten Kolkr's 
ftellte die Ruhe bald wieder ke. ie Agitationen aber währten auch 1869 mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft fort. Im einigen Orten ging man felbft bis ” Stenerverweigerung. Die get 
{chen Abgeorbneten erſchienen wiederum nicht anf dem Yanbtage und wurden Daher abermals 
ihrer Site für verluftig erklärt. Am 28. Okt. beſchloß der Landtag eine gegen bie czechiſchen 
Declarationen gerichtete verfaſſungsfreundliche Adreſſe an ben Kaifer, die in allen den deutſch⸗ 
böhmifchen Laudestheilen bie lebhafteſte Zuſtimmung erfuhr. In neuefter Zeit wirb tom 
einigen Seiten her mit großem Eifer für einen „Ausgleich“ zwiſchen den Deutſchen umb ‘e 
hen in bem Sinne agitirt, daß ber Norden und Süven, ber vorwiegend von Deutſchen 
fiebelt ift, bis auf einen gewiſſen Grab autonom wärbe, ohne boc von den ütrigen Landes 
theilen, in denen bie Czechen über 90 Procent ver Bevölkerung bilven, vollftändig getrennt zu 
werben. Vergl. Deftreid. ; 

Literatur. Palady, „Geihichte Yon B.“ (Bo. 1---5, Prag 183667); Comm 
„Das Königreich B. ftatiftiih und iopographiſch dargeftellt“ (15 Bve., Prag 1838-47); 
Tomel, „Geſchichte Böhmen’3“ (Prag 1865); Fricz und &ger, „La Boheme historique, 
pittoresque et Hitteraire“ (Paris 1867); Trind, „Kirchengefdichte B.’8“ (2 Bde., Eger 
1863—65); Schlefinger, „Geſchichte B.'s“ (Prag 1869); Hider, „Die Bölterftämme der 
Deſtreichiſch ⸗· Ungariſchen Monarchie⸗ (Wien 1869); „Die tſchechiſche Trage“ (Berl. 1869); 
Ezerwenka, „Geſchichte der evangeliſche Kirche in B.“ (Bd. 1, Bielefeld und Leipz. 1869). 

Die böhmiſche Sprache, welche zu den bifpfamften und ansgebilbetiten Dialelten der 
flaviſchen Sprachfamilie gehört, wird außer in Böhmen felbft auch in Mähren und von ben 
ungarifhen Slowaken geſprochen. Biele ihrer weſentlachſien Eigenthümlichteiten, wie tie 
Dualformen und das dharakteriftiiche Imperfectum und Berfectum, kamen in ben fpracrefsr- 
matoriſchen Beſtrebungen des 14. Jahrh. faft gänzlich außer Gebrand. Unter ben Sram 
matifen find außer den älteren von Dotrowfly und Negedly bie von Tomiczek (3. Aufl, 
Prag 1859) und Cebuſti (Wien 1854) zu nennen. Das befte Wörterbuch ift das von Jaug- 
mann (5. Bde., Prag 1835—39); für den Handgebrauch genügen die von Koneczuy (2 Boe., 
3. Aufl. Wien 1855) und Sumawſty (2 Boe., 2. Aufl. Prag 1859). Hattala hat cine 
vergleichende Grammatif der böhmilchen und flowafifhen Sprache verfaßt (Prag 1857). 
Bergi. auch Sembera, „Darftellung ber czechs⸗ſiaviſchen Dialekte“ (Wien 1864). 


Böhmer. 1) Georg Wilhelm Rudolf, geb. am 5. März 1800 zu Burg kei 
Magbeburg, feit 1832 Profefjor der Theologie, au Fonfiforintrath in Breslau, nachdem 
er zuvor in Greifswalde und Halle in ähnlicher Stellung gewirkt. Seine Vorleſungen er- 
fireden fih auf alle Gebiete der Theologie mit einziger Ausnahme des Alten Teftamentes. 
Ebenſo feine Werke, von denen wir aufer dem " Rolotferbrief (Berl. 1835), der „ Dogmatif" 
Bresl. 1840/43) und „Ethik“ (Bresl. 1848) befonbers hervorheben: „Die chriſtlich⸗ lirchliche 

lterthumswiſſenſchaft· (Bresl. 1836/39), „Syftem des chriſtlichen Lebens“ (Bresl. 1853) 
und „Die Lehrunierſchiede der katholiſchen und evangeliſchen Kirche (Bresl. 1857/63). Sein 
Standpunkt iſt der rational-fupernaturaliftiiche. 2) Johann Friedrich, Dr. jur., geb 
1795 zu Frankfurt a. / M., ſeit 1830 erfter Bibliothekar feiner VBaterftabt, nachdem cr [hen 
1822 Vibliothelargehälfe und Mitadminiſtrator des Stähel ſchen Kunftinfituts und 1823 
Sekretär der Geſeliſchaft für Deutſchland's ältere Gedichte geworben; bat ſich fehr verbient 
gemacht durch Heransgabe zahlreicher und werthvoller Urkunden und Regeſtenſammlungen, 
wie die Reichsgeſetze von 900.-—1400* (Franff. 1832), zu welchem Zwede er jährliche nicht 
unbedeutende Reifen nach Bibliothefen und Archiven machte, ſowie mehrerer Geihictäigreis 
ber des 12. und 13. Jahrh. in „Fontes rerum Germanicarum“ (Stuitg. 1835—53, Vd. 
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1-3; Bd. 4, herausgegeben von Dr. Huber, Stuttg. 1868). Cr ſtarb am 22. Oft. 1863. 
„3. d. B.'s Leben und Kleinere Schriften“ gab I. Yanffer (3 Bde., Leipzig 1868) heraus. 

Böhmerwald it cın ausgetehntes rauhes Waldgebirge im Centrum Deutfchland’s, das 
zwiſchen Bayern und Böhmen in nordweſtlicher Richtung binftreicht und aus Primitivforma- 
tionen beſteht. Der B. bilvet die Waſſerſcheide zwiſchen Nordſee und dem Donaugebiet, 
zieht fih 30 M. Iang und SM. breit von Linz bis Eger und fehließt ſich dort an das Erz⸗ 
und Fichtelgebirge an. Nach Böhmen flacht ſich ver B. fanft ab, nad Bayern hin fällt ex 
feil und terraffenförmig ab, und ift darum eine gefhichtlihe Scheidemauer zwiſchen Slaven 
und Deutjhen geworben. ine deutliche Ölieverung in Haupt» und Seitentetten ift nicht 
verhanden, doch 5— ſich in dem bis 3700 Fuß Höhe faft durchweg bewaldeten Gebirge 
pre durch die tiefe Neumarkter Einfattlung geſchiedene Theile unterfcheiden, der eigent«- 

ide B. und der um das Centralplaterm des Schwarzenberges (3828 Fuß) fich gruppirende 
ſüdliche und höchſte Theil oder die Sumava, die im Grofen Arber (4554 Fuß) cul- 
minirt, Die Sprache ber Bewohner ift ein volltönender deutſcher Dialekt; ſie find meiſt 
Hirten, treiben Holzhandel und bebauen in den günftigen Yagen das Feld. 

Bõhmiſch⸗Brod, Bezirksſtadt in Böhmen, an der Wien-Prager Bahn unweit Prag, 
it umman:rt und zählt mit ihren Borftäpten 2400 €. (1867). Bei B. trugen die Caliztiner, 
mit den Katholiken vereint, einen großen Sieg Über die Taboriten davon (30. Mai 1434), 
wodurch der bintige, 15jährige Sufftentrieg beendigt wurbe. 

Böhmische Bäder. Wenige europäifche Länder befigen fo zahlreiche Heilquellen wie 
Böhmen, deſſen vorzugsweife vulkaniſcher Boden mehrere hundert, theils warme, theils Kalte 
Quellen reihlih mit Kohfenfäure, Salzen und theilweife auch metalliichen Beſtandtheilen 
füttigt. Freilich werden nur bie Benigften berfelben benutzt, fo der heiße altalijch-falinifche 
Vitterjalzbrunnen Karlsbad (f.d.); Marienbad (f. d.), deßgleichen kalt, und ebenfo 
das überbieß eifenbaltige Fran zensbad (f. d.) bei Eger; endlich Teplitz (f. d.), mit 
Senian und Iauen Natrongnellen. Mehr künftlih erzeugt werden bi: Bitterwaſſer von 

eidſchutz 
— e Brüder, ſ. Mähriſche und Böhmiſche Brüder. 

Bohmiſche Literatur und Sprache. Die älteſten Denkmale der gehifcen Literatur rei 
den bis in bas 9. Jahr. hinauf und wurzeln noch in ber heidniſchen Eulturperiode des Vol⸗ 
fe. Mit dem Chrifienthum gelangte in der Literatur die lateiniſche Sprache zur Herrſchaft. 
Nachhaltige Beftrebungen, bie in dem flevifchen Kloſter zu Sazawa ihren Mittelpunft hatten, 
bie Rationalfpracje nicht verbrängen zu faffen, wurben 1092 von Rom gewaltjam unterbrüdt. 
Im Beginn des 14. Jahrh. fing bereit das beutiche Element an, einen beveutenven Einfluß 
gu gewinnen, wodurch das Lateinifche als Literaturfprache — gefeſtigt ward. Allein 
trogdem erfuhr doch auch das Böhmiſche ſtets einige Pflege. Roſenberg und Lube verfaßten 
werthvolle Schriften. über die alten böhmiſchen Rechtsverhältniſſe; die. Chronik Pulkawa's 
wurde, vermuthlich von ihm felbſt, aus dem Lateiniſchen in's Boöhmiſche Übertragen; Karl IV. 
bete abermals zu Prag ein ſlaviſches Kloſter, und zwar ausdruüclich um ber „lieblichen 
mmuth der Mutterfpradje* willen, und gegen Ente des 14. Jahrh. war bereits bie gan 
Bibel in's Böhmische überfegt. Die Gründung ber Univerfität Prag (1348) und bie gieide 
xitig beginnenden religiöfen Bewegungen gaben dem gei’tigen Leben der Ejechen um dieſe 
it einen Fräftigen Impuls. Diefe erfte Glanzperiode der czechiichen Literatur wurde durch 
afimil (Reimchronit), Stitny (reli MB8-Dibattithe Schriften), Smil und Dube eingeleitet 
und durd die Wirkſamkeit von Huß fi d.) auf ihren Höhepunft gebracht. Schöne Literatur 
und Geſchichte konnten freilich In dem alled abjorbirenven religiöfen Kampf wenig zur Geltung 
fummen; um fo mehr aber wurde in den zahflofen bogmatiichen Streitihrifteu_ bie Spra 
der Profa ausgebildet, wie benn auch Huß ſelbſt bereitö in feinen älteften Schriften vie 
Srammatif und Orthographie reformatoriich umgeftaltet hatte. Sehr reich iſt dieſe Zeit an 
Ueberfegungen bibtiſcher Schriften, in denen ſich auch taboritifhe Frauen auszeichneten. Da 
mit ber religiöfen Bewegung ein großer Aufſchwung des politiihen Lebens Hand in Hand 
— das Czechiſche in jeder Hinſicht bie Landesſprache wurde ſo beſchränken ſich jcdoch 
bie dedeutſamen Titerarifchen Erzeugniſſe keineswegs auf religiöfe Schriften. So lieferten 
Ctibor von Cimburk und Cornelins von Wſehrd wertholle Beiträge. zur böhmifchen Rechts- 
kunde; Kabatnik, Cernin, Led von Roszmital und Saſek von Mezihorn verfaßten interefjante 
Reifewerte; die philoſophiſche und belletriſtiſche Literatur fonnte dagegen zur feiner Selbſt- 
ent ug are und beſchränkte ſich faft ganz auf zahlreiche Ueberſetzungen claffiicher und 
riften. 

Sa der nachhuſſitiſchen Periode, die mit zweifelhaftem Hecht die golbene genannt wird, 

gewann bie literariſche Thätigfeit viel an Umfang, aber nicht in bemfelden Mage au- 
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innerem Werthe. Die Poefie wurde zur ſchwungloſen Reimbrechfelei und ſelbſt die herver⸗ 
ragenderen Dichter, wie Streye und Lomnidy, erhoben fih nicht über die Mittelmäßig- 
keit. Die hiſtoriſchen Schriften nahmen zum Theil einen romanhaften Charakter an; fo tes 
ſonders die Chronik des Hajek von Libocan (geil. 1553). Verläſſiger und von größerem 
Gehalt find di: Werke Weleslawina's und Paprocky's. Die Länder- und Völkerkunde wurte 
namentlich durch Harant, Preſat und den Freiherrn Wratislaw geförbert. Verhältnigmäßig 
am meiſten Gehalt findet fich vielleicht in den politifchen und vechtöwifienfchaftlichen Schriften. 
Unter den religiöfen Werken ift die Kralicer Bibel zu nennen, eine neue Ueberfetung aus den 
— die Joh. von Zierotin 1579—93 von acht gelehrien Bohmiſchen Brüdern verferti⸗ 
gen ließ. 

Die politifche Nieberlage der proteflantiich-nationalen Partei zog ben vollftäntigen Berfall 
der böhmijchen Fiteratur nad) fih. Die — am Weißen Berge (1620) bilvet in beiden 
Beziehungen den Wendepunkt. Die Jefnitenmifjlonäre, welche, von Soldaten unterflügt, bie 
Tatbotiihe Reaction durchführten, hatten Auftrag, bie ketzeriſchen Schriften zu vernichten. 
Sie beſchränkten ihre Thätigkeit jedoch nicht auf bie religiöfen Schriften, fondern führten einen 
förmlichen Vernichtungäkrieg gegen bie Literatur im Allgemeinen. Nach Petzel („“Tie Gegen 
reformation in Böhmen“) wurden ber 60,000 czedhifche Werke verbrannt. Selbſt die weni- 
gen bedeutenderen Werke, welche in diefer Zeit geſchrieben wurden, Tonnten baher zum großen 

heil nicht in den Drud gelangen. So 5. B. blieben bie in utraquiftifchen Sinne verfahte 
allgemeine Kirchengeſchichte von Paul Skala und die umfangreiche Geſchichte der böhmiſchen 
Reformationsbewegungen vom Örafen Slawata ungevrudt, und aud von ber köhmichen 
Chronik Bedowaty's blieb der zweite Theil im Manufeript liegen. Cine Reaction wurde 
exit durch das kaiſerliche Decret vom 6. Dez. 1774 angebahnt, weiches bie böhmiſche Sprade 
aus allen Diittel,chufen verbannte und durch dieſe Härte einige czechiſche Patrioten zu energi⸗ 
ſcher Agitation für die Erhaltung der Mutterfprabe aufſtachelte, Graf Kinſty („ Erinnerun⸗ 
gen über einen wichtigen Gegenſiand“ 1774), ber Hiftorifer Pelzel („Nowa kronyka czedtu“, 
3 be. 1791—96) und der ausgezeichnete Sprachforſcher Dobrowſiyh (f. d.) eröffneten den 
Kampf mit Nahorud unv gutem Erfolg, obgleich fie große Schwierigfeiten zu überwinben 
hatten, ba die höheren Schichten des Volkes bereits in hohem Grabe der Mutierſprache ent» 
fremdet waren. Die Zahl ver Sprachbücher, ſowie tüchtiger Vollsſchriften mehrte ſich raſch, 
und Pfarrer Buchmayer (gef. 1820) und Joſ. Jungmann (1847) wußten felbit bie Poeſie 
wieder zu beleben. Weitere Kreife wurden jedoch erft um 1818 durch die Enticdung ber 
Königinhofer re (f. d.) und des „Gericht ber Libuſſa“ in die Bewegung hincinges 
zogen, bie jetzt fchnell fo fehr an Umfang wie an Kraft gewann, daß fie weber durch vie bald 
erwichene Unechtheit der angeblich ſehr alten Sanbfehriten, noch durch die allzu confervative 
Oppofition der Profeſſoren Negedly und Paltewicz gegen bie von ben genannten Schrift- 
ftellern, ſowie von Schafarik, Hanka und Palacky durchgeführte Reinigung und Ausbildung 
ber Sprache beeinträchtigt werben konnte. Kollar (ſ. d.), Eyelalowity (j. d.), Tuxy (befann- 
ter unter feinem Dichternamen Jablonfly), der Epiker Holly, der Liever- und Balladendichter 
Snaidr und bie Dramatiker Klicpera, Tyl und Machaczek ſchufen in wenigen DEN 
aus der vollitändigen Dede eine ebenfo reiche, wie evelgehaltene Poeſie, während Wocel, Zap, 
Schafarik („Böhmildhe —— rigen („Böhmiihe Gejhichte*), Zomel und Erben 
(„Böhmische Regeften“) in gleichem Maße die böhmifche Geſchichts- und Alterthumsforſchung 
zu Ehren bradten. Das 1818 vom Grafen Kolowrat-Liebjleinfty gegründete böhmiſche 
Mufeum, welches 1831 eine eigene Abteilung für bie Pflege ber böhmiſchen Literatur umd 
Sprache erhielt, trug nicht wenig zum raſchen ee diefer Beftrebungen bei. Die 
Stürme von 1848 und 1849 führten für eine Weile tie Publicifti auf Koften aller anderen 
Literatur zu einer außerordentlichen Blüthe. Es erihienen im Ganzen 52 Journale in böh- 
miſcher Sprade, von denen Über die Hälfte rein politifh waren. Bon der allgemeinen Er⸗ 
mattung, welche auf dieſe erregte Zeit folgte, erholte ſich zuerft die Poefie, deren Pflege ſich 
bie romantifche oder jungböhmiſche Schule angelegen fein ließ, zu ver außer Karl Hynek 
Macha namentlich Pfleger, Halek, Neruda und Barak gehören. ie Novelliftit ift vor und 
nad der ‘Revolution as ſtark vertreten gewefen; allein im Ganzen entſprechen bie 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete nicht dem fonftigen Aufihwung der czechiſchen Literatur. Die 
beroorragendfien Romanfpriftfteller find Tyl, Jirecet, Havlicek und die Frau Bozena Num⸗ 
cowa. Die Biftorifhen und philologifchen Wiſſenſchaſten wurden ftetig von den genannten 
Gelehrten weiter geführt, zu denen fih noch manche tuͤchtige jüngere Kraft, wie namentlich 
Jirece und Ginvely, gejellten. Seit 1859, da ber politiiche Kampf zwiſchen ven Czechen 
und Deutſchen feinen Anfang nahm, ift Die publiciftifche Literatur wieder ungebührlich in den 
Vordergrund getveten. In Prag z. B. erſchienen 1869 38 czedhijche Zeitungen und Zeit« 
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ſchriften (gegen 22 deutſche), zu benen in den böhmifchen und mähriſchen Kreisſtädten noch 
etwa 54 weitere hinzulommen. (In den Ber. Staaten gibt es (1870) 4 czechiſche Blätter: 
2in Racine, Wißconfin; 1 in St. Yonis und 1 in Cedar Hapins, Jowa). Die künftige Ent- 
wid:nıg ber böhmifchen Literatur muß jedenfalls zum großen Theil von dem Ausgange des 
politiichen Lampfes abhängen, bes fi gegenwärtig zwilchen den verfchievenen Nationalitäten 
der äftreichifhen Monmcdie abſpielt. Allein auch wenn bie Böhmen nicht Die gewünſchte 
Autonomie erhalten follten, fo wird bie deutſche Sprache ſchwerlich wieder zu einer gleichen 
Herrſchaft wie im 17. und 18. Jahrh. gelangen, theils weil die Nationall:teratur ſchon zu 
tiefe Wurzeln gefchlagen hat, theil® weil die Czechen einen flarten Rüdhalt an den Confoliva- 
tionsbecebungen der übrigen flaviihen Völker haben. Vgl. Dobromfly, „Gefchichte ver 
böhmifhen Literatur und Sprache“ (2. Aufl., Prag 1818); Schafarik, „Gedichte der flavi« 
I Sprade und Literatum" (Ofen 1826); Doucha, „Knihopisny ſlovnik Cesko-flovensty® 
rag 1853). 
Bähmifäer Rãgdekrieg. Cine böhmiſche Sage melbet, daß nach dem Tode ber Königin 
Libufſa ihre Freundin Wlajta um 740 verfucht hate, Böhmen von der Feftung Dewin (Maͤd⸗ 
chenburg) bei —— unter weibliche Herrſchaft zu bringen. Den Männern gelang es 
aber endlich dody, Dewin zu erobern und bie Amazonenherrſchaft zu lürzen. Hiſtoriſch läßt 
ſich diefe Sage nicht begründen und ift wohl nur ein Erklärungsverſuch des Namens Dewin. 

Böohmiſche Steine heißen jowohl manderlei orten von Epelfteinen, welche in Behmen 
gefmaden werben, wie ber böhmiſche Topas (ein gelber —— und der Rubin, als auch 
verſchiedenfarbige und geſchliffene, zum Schmuck dienende Glasflüſſe. 

Behmiſch⸗ Leipa, Bezirksſiadt des Leitmeritzer Kreiſes im nörblihen Böhmen, Liegt an 
ber Pülsnitz; 8442 E. (1857). Die gewerbſame Stadt betreibt Garnſpinnerei, Kaltun⸗ 
braderei, Brauerei, Stahlwaaren- und Gewehrfabriken und Glasichleiferer. 

Bohne. Dan bezeichnet unter biefem Namen ſowohl eine Art des Genus Wide (Vicia), 
als die Species der Gattung Bohne (lat. Phaseo!us L., engl. kidney bar). Sie gehören 
finmtlid ver Familie der Leguminofen (Hülſengewächſe) an. Die der Gattung Wide ange 
börende Aderbohme, auch Puffbohne, im engl. gemeinhin bean genannt, ift ein cinjähriges 
Gewachs mit 2—8 %. hohem Stengel, paarig gefiederten Blättern und gewöhnlich weißen 
Bläthen, wovon bie beiden Flügel der Blumenkrone mit je eirem ſchwarzen Fled gezeichnet 
find. Ihre Hülfen ſchließen 2—5 große, feitlic) zufammengebrüdte, in Form und Yarbe je 
nad der Barietät fehr von einanter abweichende Samen ein. In den Ber. Staaten unter- 
ſcheidet man folgende Varietäten: die Mazagan-B.; fie ift Die frübefte und wird fehr geichäßt; 
die Windſor⸗B., die Bich-B. (horse-bean) und die Zwerg-B. (dwarf-bean). Cie ver- 
langen einen gutgeblingten, bintigen Thon- und Lchmboben, viel Feuchtigkeit und ein, nicht 
zu rauhes Rlima. Ste fommen überall fort, wo Naps und Gerfte noch mit Sicherheit ge⸗ 
bunt werben könner. Die Ader-B. flammt aus Perfien und liefert fowohl eine treffliche 
Maft, als ein ſchmackhaftes Gemüfe. In Bezug auf die Gattung Phaseolus, fo find ihre 
Species charakteriſirt durch einen fünfzähnigen Kelch, ein ſchraubenförmig gewundenes Schiff 
hen, gebarteten Griffel und linien⸗ ober bogenförmige Hülfen, melde etwas querfäcerig 
find. Sie zählt etwa 150 aus meift einjährigen windenden Kräutern, feltener Sträuchern 
beftehenbe Arten, allein die zahllofen Sorten, welche cultivirt werben, gehören nur zwei Spe« 
cies an, nämlich der Ph. vulgaris L., oder gemeinen Stangenbohne, Schwert⸗, Garten«, 
eb. und der Ph. multiflorus Willd., over Fener-, Blumen-, oder türfifden 2. 

iR urſprünglich in Oftindien, Tetere in Sübamerifa einheimifh. Martens theilt die 
Ab- und Spielarten der Stangen-B. in fieben und bie der Feuer-B. in zwei Hanptgruppen 
ein (f. fein Wert „Die Gartenbohnen, ihre Verbreitung, Cultur und Benutzung“, Stuttgart 
1860). Im gewöhnlichen Leben unterſcheidet man fe einfah in Etängel-B. (engl. 
rumers) und Buſch⸗ over Stock⸗B. (engl. dwarfs). Die Saatbeftellimg aller dieſer 
Sorten follte möglichjt frühzeitig gejchehen, weil die fpäten Saaten nicht felten vom Honig« 
than und von Blattläufen befallen werten und öfter auch nicht zur Weife gelangen. Ph. 
multiforus wird als vortheifhafter als Ph. vulgaris angefehen. Die Samen ver B. find 
Kmmtlich durch ihren großen Nährgehalt ausgezeichnet, melden fie ihrem Reichthum an 
Fibrin und Kalt: Phosphat verbanfen. Bei den griechiſchen Philofophen waren fie ein Sym- 
bei der finnlichen Liebe, ihr Genuß war deßhalb den Schülern unterjagt und bei den Rörern 
—* nr ex Todtenfrucht, die man an den Lemuralien den Schatten ber Berfterbenen 
jr Speife hinſetzte. 
hnenberger, Joh. Gottlieb Friedr. von, Sohn bes durch feine „Veiträge 
Me theoretiſchen und praltiichen Elektricifätslehre“ (Stuttgart 1793— 3, 5 Stüd) befannt 
gewordenen Pfarrers Gottlieb Ehriftian B., warb geb. im Jahre 1765 zu Simmotz⸗ 
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beim in Wirtemberg, wurde 1789 Pfarrvikar, widmete fih fpäterhin ber Aftronomie und 
Mathematik und erhielt 1803 die Profeſſur der letzteren Wiſſenſchaft in Tübingen. Geiren 
Ruf begrundete er fich hauptſächlich durch vie nady ihm benannte Schwungmafchine, welche er 
ur Erläuterung der Gefege der Umdrehung der Erde um ihre Achſe erfand; ferner turd bie 
Erfindung eines finnreichen Elektrometers und bie Heramsgabe einer Karte von Schwaben in 
40 Blättern. Die obengenannte Maſchine wurde auf Befehl Napoleon I. in ten Schulen 
Frankreich's eingeführt. Nachdem er einen Auf in den äflerreichifchen eneralſtab und an- 
dere ehrenvolle Einladungen ausgeſchlagen hatte, ſtarb er ze Tübingen wY 19. April 1831. 

Bohnenkönigfeſt, ein am Dreifönigötage (6. Januar) begangenes gemüthliches Feft, das 
Gefonders in Frankreich beliebt ift In einen großen Kuchen wird eine einzige Bohne gebaden, 
und wer das Stüd bekommt, iſt für das nächte Jahr Bohnenkönig, wählt ſich einen Staai 
von Hofſchranzen und muß über's Jahr felbft das neue B. veranflalten. Die Geiftligteit 
etferte im 17. Jahrh. heftig gegen biefe bis an ben Hof gebrungene Volksſitte. 

A Bohnerz ift ein in runblihen Concretionen vorkommende Barietät des. Branneifen- 
eines. 

Bohren, Bohrer und Bohrmaſchinen. Das Bohren iſt eine in der Techrik ſehr häufig 
vorkommende Operation, zu deren Ausführung man eine Menge von Infteumenten und Ia- 
ſchinen erfunden bat. Zu gewöhnlichen Bohrungen in Holz dienen Hohl, Schnecken- und 
Löffeltohrer und andere, welche einfach mit einem quer daraufſitzenden Hefte gedreht werten. 
Bohrmaſchinen finden vorzugsweiſe für Metallarbeiten und ausſchließlich zum Gefteintehren 
Anwendung. Man unterideidet Löcherbohrmaſchinen, welche zur Berfertigung von Höh⸗ 
lungen von 1/,—3 Zoll Diameter dienen, von Cylinderbohrmafchinen, die man zum Bohren 
von Löchern von 1—8 %. Durchmeffer anwendet. Das Bohren geſchieht meift fo, daß das 
wegzufchaffenve Metall in feine Späne verwandelt wird, indeß wendet man neuerdings Bohrer 
a, bei denen die Höhlung durch eine Anzahl fich drehender, zirkelförmig ſtehender Meifel- 
fpigen ausgeführt wird, fo daß fchließlich ein maſſiver Metalltern herausfällt. Schanks er- 
fann vor Kurzem eine Bohrmafchine zum Bohren ver Löcher in die Röhrenwände ber Lole- 
motiofefjel. Die Mafchine hat 163 Bohrer, bie durch eine Platte mitteld einer gleihen An- 
zahl auf den Bohrſpindeln ftedenver Kurbeln bewegt werben, während ver Bohrtiſch durch 
den Stempel ciner bybraulifhen Preſſe allmälig gehoben wird. Eine andere Bohrmaſchine 
des nämlichen Erfinders enthält 4 Bohrer von variablem Durchmeſſer, welche es fomit ger 
ftattet, Löcher von verfchiedener Größe zu bohren, ohne daß es nöthig it, die Bohrer allemal 
auszumwecfeln. Günſtig hat ſich dabei das Befeuchten der Spige mit Terpentindl erwiefen. 
Zum Bohren in Geftein bedient man ſich entweder des Stahls ober des Diamanten, wendet 
aber nicht ben ungefärbten, ſondern ben härteren, ſchwarzen unb dabei hilligeren Diamanten 
an. Durd bie einen Gefteinbohrmafchinen wird aus dem Stein eın maſſiver Cylinder her⸗ 
auegearbeitet, durch anbere (Stablbohrer) wirkt ein mit mehreren Meifeln befegter Stempel 
nicht durch Bohren, fondern durch Stoß. Gardner's Eteinbohrer macht z. B. 300 Stöße 
in der Minute. Um in Glas zu bohren, bebient man ſich des Diamanten, fofern. man mr 
Heine Höhlungen erzeugen will, für große benutzt man gewöhnlich Stahlbohrer oder ein 
tupfernes Rohr, woran man Schmirgelpulver und Del gibt. Die erfkeren mäflen öfters mit 
- Xerpentinöl benegt werben. 

Bohrer, Familie; ‚wohl befannte Mufifer, Es waren Anfangs vier Bräver, Anton, 
Mar, Beter und Franz. Anton fpielte Violine, Mar Violoncel, Peter und Kranz 
Bioline und Bratſche. Cs war ein vollfländiges Onartett, und die Gebrüder Bohrer erre 
ten als ſolches ſchon Anfichen, als fie noch Knaben waren. Ihr Bater mar Eontrabaffitt, 
erſt zu Mannheim, dann in Mönchen. Peter und Franz ſtarben jung; Anton ward 1791, 
Mar 1793 zu Münden geboren. ALS kein Onartett mehr möglich) war, reiften Beide als 
Solo- und Duettſpieler und das Bohrer ſche Duo ward verehrt durch die ganze Welt. Mit- 
ten in ber Kriegszeit gingen bie beiden Brüder nach Rußland. Heimgelchrt heirateten Beide 
zwei Schweftern, Töchter des Inftrumentenmachers Dülten in Dlünden, Mar vie Lonile 
(geb. 1805) und Anton die Fanny Dülken (geb. 1807). Anton warb darnach in Berlin, 

aris und zulegt in Hannover ald Concertmeilter angeftellt; Mar in Stuttgart. Lehterr 
bereifte fpäter allein den ganzen Weften und Often, d..h. Amerika und Aſien. Er erwarb 
riel Geld auf dieſen Keifen. Seine Fran war Hofpianifin in Stuttgart. Er flarb 1869. 
Anton's Toter Sophie, geb. zu Paris 1830, erregte ſchon als zehujähriges Kind Auje 
fehen in Paris durch ihre enorme Fertigkeit auf dem Clavier; ift aber frühzeitig verfchollen. 
Anton ſtarb 1852 In Hannover. Unter den Kindern bes Letzteren hat fich keines unser 
net. Bon den Compoſitionen ber beiden Bohrer find beſonders die Duette 16* 
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Bohrküfer heißen die Species eines Genus amd der Familie ber fägehörnigen Stäfer; fie 
find hoöͤchſtens 2 Linien laug, von düſſerer Farbe, eiförmigesn, faft walzigem Leib und kapu⸗ 
zenförmigem Halsſchild. ie legen ihre Eier in's Holz und andere trodene Stoffe. Das 
ausgebilvete Inſect hält ſich mit Vorliebe darin auf. Unter ihnen fei erwähnt ver Klopfe 
Käfer. Derſelbe bringt durch Inſtoßen mit den Kiefern an das Holz ein deutlich vernehm⸗ 
bares Klopfen hervor, welches aBergläubige Leute fir das Anzeichen eines beuorftchenden To⸗ 
desfalles im Haufe halten. Der Trotzkopf ftellt fih bei der leifeften Berübrung, und 
felbft wenn man ihn anfpießt, todt. Im Brote, in Stärtmehl und zuderkaltigen Stoffen 
halt fh ver Brotbo hrer auf. Cr trägt punktirt gefireifte, hellbraune Flügeldecken und 
richtet beſonders im Schiffszwiebad oft Verwüſtungen ar. 

Bahrmuſchel Heißt eine Gattung zweillappiger, zu ben Blattliemern gehörige Weich- 
thiexe, welche in Kalkſtein und Holz tiefe Höhlen graben, an deren Enden fie gewöhnlich figen 
bleiben. Nach Caillaud's Unterfuchungen verfahren nicht alle B. in gleicher Weife. äh« 
rend bie einen nur mechaniſch bohren, ſcheiden Die anderen eine Säure au, bie auf ven Kalf- 

in [djend wirt. Daß ihre eigenen Schalen, die body größtentheils auch aus kohlenſaurem 

alt beftehen, nicht eben fo fehr von diefem Secret leiden, wie das Geſtein, erflärt ſich da⸗ 
duch, daß fie mit einem dem Chitin der Infecten nahe verwandten Stoff bebedt find, der 
* Säuren Widerſtand leiſtet. Die B. gehören hauptſächlich den Terediniten und Pho⸗ 
laden an; fie flammen aus den leeren heißer Yänver, haben fich aber nach und nach aud in 
den Meeren der gemäßigten Zone angefiebelt. Die befanntefte Art ift ver Bohrwurm 
(Terado navalis), welder, indem er Schiffe und Pfähle durchbohrt, oft großen Schaden 
verurſacht. Es iſt dieſelbe Art, die in den Jahren 1660, 1731, 1759, 1770, 1827, 1857 
und 1858 durch die Zeritörung der Sceveihe „Holland in Noth" gebracht hat. Sie vermeh- 
zer id unter günſtigen Verhältnifien fehr ftark, was nicht Wunder nehmen darf, da nah 
Boli ein Warm 1,874,000 Eier erzeugt. 

Bohrverſuche. Das Abbohren von Gebirgsihichten auf mehr oder weniger große Tie- 
fen wird namentlich in neuerer Zeit vielfach vorgenommen. Man wendet e8 nicht allein zur 
Erzielung bergmänniſcher Vortheile an, fondern benugt den Erdbohrer aud, um im Erd⸗ 
Innern verſchloſſenes Waller zu Tage zu fördern; dann im Bauweſen zur Unterfuhung ver 
Baugründe; in der Landwirthſchaft zur Trodenlegung naffer Grundſtücke ꝛc. Der Erdbohrer 
iſt ſomit ein höchſt wichtiges Inftrument und trägt nicht felten eine ciwilifatorifche Kraft in 
ih. _ Ueber feine Erfindung findet man in Schritten über Bergbau erft im legten Viertel des 
18. Jahrh. Nachricht, allein es läßt fich das Bohrloch bei Calais in Frankreich bis auf das 
Jahr 1200, air Anderen fgar bis 1126 zurädführen. Noch viel länger menden die Chi⸗ 
neſen den Bergbohrer an. Bei diefen bilvet den Schaft des Bohrers ein Haufſeil; man nennt 
daher dieſe Methode dad Seilbohren. Nad dem franzöfiihen Miſſionär Abbs Imbert 
Kind mit Hülfe deflelben in China Brunnen von 1000—3000 F. Tiefe und 5—6 Zoll Weite 
en worden. Das Bohren im gewöhnlichen Sinne des Wortes wird nur in mil- 
dem ©efteine, oder im Thon- und Lehmboden vorgenommen; man nennt ed das drehen de 
Bohren und es it das dazu angewandte Inftrument im Wefentlichen von bem gewöhn⸗ 
lichen Holgbohrer wenig verſchieden. Bei fefterem Geftein findet das Ahtenfen durch Schlag 
oder Stoß des Bohrers ſelbſt ftatt, welcher dann gewöhnlich die Form eines Meißels hat. 
Der Schlag wird duch das Gewicht des von einer gewillen Höhe — Hubhöhe — Frei fallen- 
ben Bergbohrers, nicht aber durch Schlagen beffelben auf ven Kopf erzielt. Den Schaft des 
eigentlichen Bohrwerkzeuges bilbet ein hölzernes ober eiſernes Geſtäuge. Betreffend bie 

eite der Löcher, fo gr man nur fehr felten unter 3 Zoll hinab, bohrt aber — 
gleich 8 Zoll weit. ei Angreifung eines unbefannten Gebirges geht man Eis auf 12 Ze 
und darüber. Die Abteufung wird mit eiſenblechernen ober gen Röhren andgefleibet. 
Auf der für diefelbe beftimmten Stelle wird in dem Iodern Erdreich ein Schacht von 36 Ge- 
viertfuß Querſchnitt und 20—30 F. Tiefe angelegt, den man vurch Auszimmern vor dem 
Einftuerze fichert. Bon dem Grunde dieſes Schadtes fängt man dann erft bie Bohrarbeit 
an. Die Zeit, welche ein Bohrlod von gegebener Größe in Anſpruch nimmt, läßt fi nie 

Voraus beftinmen, indem bie Vorarbeit nicht allein von der Beichaffenheit des durchzu⸗ 
Fianc Gebirges, fondern and von den oft vorkommenden Vorfällen in hohem Grabe ab» 

ängig ift. Bgi. A. H. Beer's „Erbbohrkunde“ (Prag 1858). FE 
Böhtlingt, Otto, Drientalift, geb. 1815 In Petersburg aus einer emigrirten dentſchen 
ilie, ſtͤdirte dafelbft und in Berlin und Bonn die Sprachen des Drients und verfaßte 
1842 in Bonn zahlreiche gebiegene und namentlich durch Genauigkeit der Forſchung ſich 
auszeichnende Schriften, befonders über das Sanskrit; fo Vepadevas „Sranmatif“ Peters⸗ 
burg 1846); Kalibaja’s „Safuntole* (Bonu 1842); „Sansit-Ehreitowathie« ¶Petersburg 
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1845). Sein Hauptwerk iſt indeß das mit Roth in Tübingen bearbeitete große „Sanstrit- 
Wörterbuch“ (Xieferung 1—41, Petersburg 1853—69) und „Die Sprache der Jakuten® 
3Bde., Veteröturg 1849— 51). Unter feinen neueren Arbeiten find bemerfenswerth: „Ins 
diſche Sprüche” ſanskrit und deutſch (3 Thle., Petersburg 1866). 

Bohtz, Auguſt Wilhelm, Kunftfenner und Kritiler, geb. 1799 zu Gtettin, Ichte 
1826—28 in Dresden im Verkehr mit Tied, ging dann nach Ööttingen, habilitirte ſich als 
Privatdocent 1828, erhielt 1837 eine auferorbentlihe und 1842 eine orbentliche Brofeffiur 
daſelbſt. Er veröffentlichte u. a. „Vorlefungen über die Gefchichte der neueren deutſchen 
re (Göttingen 1832) und eine Apologie Leffing’8 und feines Nathan (Göttingen 
1854). 

Bohus, Bohnslän, aud Göteborg und Bohus, ift eine ſchwediſche Landes⸗ 
hauptmannſchaft am Stagerrad und an der norwegifchen Grenze und zählt auf 87,,,, deut⸗ 
ſchen D.-M. 230,054 €. (1868). Die Küfte ift öde, zerriflen uub Hippenreich, das Binnen 
land fruchtbar und bewaldet. Die Hauptorte Des Län find: Gothenburg, Kongelf, 
Marftrand, Undevalla und Strömſtad. B. war erftnormegifch, gehörte ſeit 1397 
zur ſtandinaviſchen Union und ward 1658 ſchwediſch. 

Boie, Heinrich Chriftian, ein Dichter des Hainbumbes, geb. 1744 zu Meldorf in 
Hofftein, ftudirte in Göttingen die Rechte und ertheilte Privatunterricht, gab 1770—75 ben 
erften „Mufenalmanady“ heraus, bildete bald den Mitteipunkt des Göttinger „Hainbundes* 
($. d.), veröffentlichte 1770 feine „Gedichte“, gab da® „Deutjche Muſeum“ von 1778—1791 
allein heraus und ftarb in Meldorf als däniſcher Etatörath am 3. März 1806. N 

Boieldien, Adrien Francois, ber meltberühmte, überaus liebenswürdige umb geift- 
reihe Componift eines „Johann von Paris, „Khalifen von Bagdad“, „Rothläppchen“, 
„Weiße Dame* und vieler anderer ähnlicher Opern, die Jahre lang fidy auf den Reperteiren 
faft aller Bühnen erhielten, ward am 16. ‘Dez. 1775 zu Rouen getoren, kam balo, aber mit 
nichts als feinem Talente nad) Paris, wo Cherubini fe feiner annahm und der Inſtrumenten⸗ 
macher Erard ihn als Clavierfpieler und charmanten Liever-Componiften in tie höheren 
Kreife einführte. Neben Opern und Operetten fchrieb er Viel für Clavier und Gefang. 
1800 ward er Profeſſor des Clavierfpieles am Confervatorium; wenige Jahre fpäter Sartis 
Nachfolger als kaiſerl. Kapellmeifter in Petersburg. Die Opern, die er hier fchrieb, als „Kös 
nigin von Golconda“, „Abderkhan“, „Kalypſo“ zc. gehören zu feinen weniger gelungenen. 
1810 kehrte er nach Paris zurüd, und „Sean be Paris“ erfüllte bald bie ganze Welt wieder 
mit dem Klange feines Namens; „Welches Glück gewährt Das Reifen" lag in allen Formen 
und Geftalten anf allen Clavieren. Die nachfolgenden Reftaurationsjahre wirkten nachtheilig 
auf feine Geſundheit und feine peenniären Verhäftniffe; er ging nad Italien. Nach Mehul’® 
Tode ward cr deſſen Nachfolger am Confervatorium zu Paris, und welchen vorthei 
Einfluß ein ſorgenfreies Leben anf das Genie zu üben vermag, bewies alsbald fein „Rothe 
tüppchen“, noch michr die in alle Sprachen überjette „Weite Dame“. 1829 warb er fehr 
keivend; er ging deßhalb abermals nad) Italien Eis nach Neapel, ward aber nicht wieder her» 
geſtellt. Er ſtarb am 9. Oft. 1834 auf feinem Landgute Jarcy bei Paris. Dieſe Stabt 
ſowohl als Rouen fetten ihm ein Denkmal. Auch von feinen Clavier-Compofitionen, Con» 
eerten, Sonaten x. find viele in Dentſchland gedruckt worden. 

BoilenusDespriang, Nicolas, franzöſiſcher Dichter und tonangebenber Aefthetifer, 

b. am 1. Nov. 1636 zu Crosne, unweit Paris, fubirte zuerſt die Rechte, dann ſchöne 

diſſenſchaften, ſchrieb ſeit 1660 witzige Satyren, Epifleln und nad Sarg Vorbild eine 
„Art poetique“, 1674. Tiefe und das komiſche Helvengebiht: „Das Chorpult? (Le 
Lutrin) find Meifterwerke in ihrer Art. Alle feine Probnetionen find gefeikt, kunſtreich, 
träftig und vereinigen Originalität mit tiefer Reflerion. Erſt 1684 wurde er Mitglied der 
frangöfifchen Akademie und ftarb in Paris am 13. März 1711. B.-D. iſt einer ber glän- 
zenbiten Sterne im Zeitalter Ludwig's XIV. und feinem Einfluß anf die damalige Literatur 
aller Nationen kommt ſchwerlich ter eine® anderen Dichters gleich. Die befte Gefammt- 
ausgabe mit Noten lieferte Saint-Saurin (Paris 1824, 4 Bbe.). 

Boiling Springs, Poftvorf in Cumberland Co. Bennfylvania, 25 engl. M. weit 
lid, von Harrisburg. ä 

Boifard, Jean Jacques François Marie, ein probactiver franzöſiſcher Fabel- 
dichter, geb. 1743 zu Caen, war ſeit 1772 Sekretär des fpäleren Königs Karl X., zog ſich 
aber feit 1790 zurüd und ſtarb, faft vergefien, 1831 in feiner Heimaty. 1773 und 1777 
erihienen zwei Bände feiner „Fables“, 1804: „Fables et pocsies diverses“, worin er, 
ohne Lafontaine nachzuahmen, ihm doch an Naivetät und dichteriſchem Werte von allen 
Franzoſen am nächſten kam. 
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Bois Blanc Island (Ipr. Boa Blang Cilähnd), Infel im Late Huron, Ver. Staa— 
ten, 10 engl. &. füröjtlid von Madinaw, gegen 10 M. lang und 3 M. kreit, mit einem 
Leuchttburme. 

Bois Blanc Late, See im norböftlihen Theile des Staates Minnefota, unter 48° 
nörblidger Breite. — 

Bois d'Arc. 1) Townſhip in Hempſtead Co. Kanſas. 2) Dorf in Greene 
Co. Miſſouri, 130 engl. M. ſüdweſtlich von Jefferſon City. 

Bois D’Arc Creet, Fluß in Teras, ergießt ſich mit öſtlichem Laufe durch Ellis Co. in 
den Trinity River. 

Bois des Siong (fpr. Boa däh ßuh'), Städtchen in Minneſota, nahe der Mündung 
des gleichnamigen ðluſſes in den Red River. 

Boife, James R., geb. 1815 in Blanpford, Maſſ., ſtudirte an ber Madison University, 
Hamüton, N. Y., und der Brown University zu Providence, R. J., an welch’ letzterer er 
fpäterhin 10 Jahre fang als Profeffor der claffijchen Sprachen wirkte. 1850 ging er nad 
Deutſchland und ſtudirie in Halle; im nächften Jahre bereifte er Griechenland, Italien und 
Trankreihp ging dann wieder nach Amerika zurüd und wurde Profeffor der griechifchen 
Sprade an der Michigan Staats-Univerfität zu Ann Urbor. 1857 veranftaltete er eine 
Ausgabe von Kenophon’® „Anabafid“; reifte dann wieder nach Deutſchland und befuchte bie 
Univerfitäten zu Bonn, Heidelberg und Tübingen, hauptſächlich zu tem Ziwede, ſich mit ben 
deutſchen Unterrichtefgftemen und — vertraut zu machen. 1868 nahm 
er einen Ruf als Profeſſor der griechiſchen Sprache und Literatur an der Univerſität zu 
Chicago an und erhielt in demſelben Jahre die philoſophiſche Doctormürde von der Univerii- 
tät zu Tübingen. Cr gab 1869 „The First Books of Homer’s Diad“ mıt einem grö ‚ten« 
theils auf alte Serjgungen begründeten Commentar heraus. 

Boife oder Boifee, County im ſüdöſtlichen Theile des Idaho Territory, wird 
vom Payette River und feinen Zuflüffen bewäſſert. Das Land ift gebirnig; bedeutende 
Fichtenwaldungen und reibe Golbminen; 15,158 €. (1864). Hauptort: Jdaho City. 
In den legten politiſchen Wahlen gab das County cine demokratiſche Majorität (in der Dele⸗ 
gatenwahl 1868 fiegte Shafer (1167 Stimmen) äber Butler, ven Candidaten der republifa- 
nifgen Partei (653 Stimmen). 

Beij’e Bafin, Minenbiftrict in Idaho Territory, nahe dem Big Wood River. 
Die Bergftänte Idaho City, Pioneer City und Placersville liegen innerhalb der Grenzen 
deſſelben; reiche Gold» und Silberlager. 

Boif’e Eitg, Hanptftabt (feit 1864) des Ipaho Territory und Hauptort von Ada 
Co., am Boif e River, 30 engl. M. fürweftlih von Idaho City; in ber Nähe reihe Golb- 
aıd Silberminen; 1200 E. 

Boiſſere, Sulpiz und Meldior, zwei Brüber, verdient um Sammlung, Erhal⸗ 
tung und Würbigung der Werke der altdeutſchen Kunft. Beide wurden zu Köln geboren; 
eıflerer am 2. Ang. 1783; Iegterer am 23. April 1786; der Aeltere ftarb am 2. Mai 1854; 
der Jüngere am 14. Mai 1851. Beide widmeten fih, angeregt durch Schlegeld Vorleſun⸗ 
gen, welche fie 1803 in Paris hörten, eifrig den Kunſtſtudien, und fingen nad ihrer Kid. 
Behr 1804 eine Sammlung altveuticher Kunſtwerke an, melde bald eine große Berühmtheit 
erlangte und enblih von König Ludwig von Bayern für 120,000 Thle. angefauft wart. 
Melchior gab zujammen mit Strigner in München ein Iithographifches Werk über die Samm-+ 
lung heraus (120 Blatt, Stuttgart und München 1821—40). 

sifjanade, Jean Francois, nahmhafter Philoiog, 3 1774 zu Paris, war 1801 
Setretär des Departements Haute-Marne, feit 1812 an Barder’s Stelle Profefior des 
Hriechiſchen in Paris, 1816 Mitglied der Afademie, 1823 Profeſſor am Collöge de France, 
ftarb in Paſſy 1857. Er bearbeitete namentlich die fpätere griechifche Kiteratur, gab heraus 
des Marinus „Vita Procli“ (Leipzig 1814), den Tiberius Feheter (London 1815), des Cu⸗ 
napio® „Vitae Sophistarum“ (2 Bde, Amfterdam 1822), eine „Sylloge poetarum grae- 
eorum“ (24 Bbe., Paris 1823—1826) und „Anecdota graeca“ (5 Bbe., Paris 1829 


—1 . 

Boifig d'Anglas, Francois Antoine, Sl von, geb. 1756 zu St. Jean- 
Chambre, Ardeche, ein Proteftant, war 1739 Maitre d'hotel des fen von Provenee (Lud⸗ 
wig XVIIL), erflärte zuerſt in der Nationalverfammlung ven britten Stant als den wahren 
Kern ber Nationalvertretung, war dann Procurator feines Departements, ftimmte im Cons 
vente gegen ben Tod Pubwig’8 XVI., mar nad) dem 9. Thermidor Mitglied des Wohlfahrts- 
Aus ſqhuſſes, wußte als folder durch Feſtigkeit dem Parifer Pobel zu imponiren (namentlich 
als Eonventspräfident ain 20, Mai 1795), faß fpäter im Rathe der 500, wurde 1797 vom 

&.%, I: 80* 
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Directorium deportirt, aber von Bonaparte zurüdbernfen, und von Ludwig XVIIL zum 
Pair ernannt. Er farb zu Paris 1826. 

Boiftfort, Poftvorf in Lewis Co. Wafhington Territory, 10 engl. M. fünweR- 
li von Claquato. - 

Boigenburg. 1) Stadt in Medlenburg- Schwerin, am Zufammenfluß ver 
Boige mit der Elbe, 7 M. oberhalb Hamburg; 3532 €. (1866). Brauntweinbrennereien 
und Bierbranereien; Getreivehandel. 2) Marftfleden in Preußen, Provinz Bram 
denburg, Reg.-Bez. Potsdam, in der mark, mit 1050 E. Die dem Grafen von Arnim 
DB. gehörende Grafſchaft B. umfaßt 3 d. Q.-M. 

ſojador, Cap, ein nordafrikaniſches Borgebirge fübdftlih von ven Canarifchen Zus 
feln, unter 269 6° nörbl. Br. Diefed fteile, gefährliche Kap bildete lange die Grenze ber 
befannten Welt und galt, obwohl früher umſchifft, erſt feit 1433 allgemein als paffirkar. 460 
3. hohe Sanddünen ziehen fid) von ba tief in's Land; die See ift Hippig und ſeicht und bie 
Amofphäre häufig vol Nebel. Papft Strtus IV. beftimmte 1481, baß alle Entvedungen 
Km und jenfeit8 des Cap B. Portugal, alle weftlih davon liegenden Spanien zufiel 
ollten. g 

Bojar bezeichnet bei ven Süoflaven einen Abeligen, warb aber früher kei allen ſlaviſchen 
Böltern den erften Kriegshelden der Nation beigelegt (von boi, Kampf). Peter ter Eroße 
bob in Rußland die zur Zeit der Großfürften von Moskau mächtige Adelsherrſchaft der Ba- 
jaren auf und erfetste fie durch einen Verbienftabel. 1750 flarh ber letzte ruſſiſche Bojar. Ju 
ber Moldau und Walachei wurde ber große Einfluß des dort nicht nationalen Bojarenabels 
duch Fürſt Eufa’s Gewaltfſtreich am 2. Mai 1864 vernichtet. 

Bojarbo, Matteo Maria, Graf von Scandiano, berühmter Epiker, geb. 1430 ans 
einer achtbaren ferrarefiihen Familie, fam an den Hof der Herzoge von Efte, wurde Gouver⸗ 
nee von Reggio, 1481 Capitano von Modena und ftarb 1494 als enge Gouverneur 
von Reggio. Sein unvollendetes Epos „Orlando innamorato“ in drei Büchern beſingt 
Stofje aus dem Sagencyklus Karl's des Großen, denen er durch Beifügung des Elcments 
ber Frauenminne einen nenen Reiz verfchaffte. Eine Ausgabe B.’S lieferte Wagner im „Par- 
nasso italiano continuato“ (Leipzig 1833), eine beutjche Meberfegung Gries (3 VBde., 
Stuttgart 1835—37). 

Bojen find ſchwimmende Seezeichen, welche gewöhnlich aus mit leuchtenden Farben bemal⸗ 
ten Tonnen beftehen, die im Grunde feftgeantert find. Ihr Zwed ift, ven Schiffen als Weg ⸗ 
weifer zu dienen und fie vor Klippen und Sanbbänten zu warnen. 

Bojer, ein keltiſches, wohl urſprünglich in Belgien wohnendes Bolt, das um 500 v. Chr. 
in Oberifalien einfiel und fi zwifchen Po und Apennin nieberließ. Ter Hauptfiamm wurde 
endlich um 196 v. Chr. durch Die Römer bleibend unterworfen; ein Theil fichelte. ſich in Jüy- 
rien an, zerftrente ſich aber nach einem Striege mit ben Dakern; ein anberer Hanfe wurde mit 
den Helvetiern von Cäfar 58 v. Chr. befiegt; ein britter ſtiftete das nach ihnen benannte 
Reich Bojohemum, Alt-Böheim, Böhmen, das 37 n. Chr. vom Markomannentönig Markod 
— Key) d, veutſcher Schauſpieler, geb Bien, erſt Barbi N 

ot, au — pieler, geb. 1743 zu Wien, arbier, trat 1762 al® 
&cteur in Hamburg und 1774 am — in Gotha auf, gab dann in Deutſchland Gafl- 
rollen und jpielte feıt 1779 am neuen — Theater in Mannheim. Starb am 18. 
Juli 1793.B. ſiellte zuerſt Schiller's Franz Moor und Fiesco auf der Bühne dar. 

Bökel, Willem, richtiger Beutelsz, Fiſcher zu Biervliet in Flandern, vermuthlich 
bort 1397 geftorben, verbefierte Die bisherige Methobe des Einfalgens ber Häringe und bes 
reicherte dadurch die Induſtrie mit einem äußerft wichtigen Erwerbszweige. 

ofes Creet, Townſhip in Logan Co., Ohio; 1300 €. 

Baer oder Bucharei werben zwei verfchievene Ränder in Mittelaflen genannt. 1) 
Die Kleine B. (Hohe B., chineſiſche Tartarei, andy Ofturkeftan) ift die hineſiſche Previnz 
Tian-Schan-nan-iu, der weſtlichſte Theil des chineſiſchen Reiches, ungefähr zwiſchen dem 37. 
und 42.0 nörbl. Br. und dem 91. und 113. öſtl. Länge, im Norben burd das Himmelsge⸗ 
birge von ber Songarei, im Süben durch das Küenlüngebirge von Inbien und Zübet, im 
Weſten durch ben Belut-Tag von Turkeſtan getrennt und im Often durch die mongoliſche 
Provinz Koko⸗noor und die dyinefifche Provinz Kan⸗fu begrenzt. 2) Die Große B., ältere 
Bezeichnung für die von tartarifchen Völkern bewohnten ober beherrſchten Länder des mitt 
leren Afien’8 zwifchen dem Kaspifhen See bis zu den Grenzen der Mongolei und Tübet's, 
ein Gebiet, welches das heutige Turleſtan umfaßt, in welchem das Khanat Bolhara der wid 
tigſte Staat ift (f. Turkeftan). 3) Name der Haupt- und Refibenzftabt bes Khans 
ber Usbeken. Die Stadt liegt am Einfluffe des kleinen Fluſſes Waftau in den Serafſchan, 
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wird von einer Mawer mit runden Thärmen und Baftionen umſchloſſen, hat 1?/, M. im 
Umfange, ift rings von Gärten, Obftwäldern und Baumpflanzungen umgeben, im Junern 
aber ein Gewirr unanſehnlicher Häufer in enggewundenen und ſchmutzigen Strafen. Sie 
hat 360 Mofcheen und faſt eben fo viele Medreſſes (Schulen), die in ganz Afien berühmt 
find, durch Mollahs geleitet und von vielleicht 5000 Studenten der mohammebanifchen Theo- 
logie und der Medizin aus ganz Vorderaſien befucht werben. Sie ift der Centralpuntt ber 
wittelafiatifchen Culter und Bildung. er Palaft bed Khans, ver fogen. Ark, ein caftellar- 
ee Gebäude ans dem 9. Jahrhundert, erhebt fich mitten in der Stadt anf einer von hohen 

auern umgebenen Anhöhe; barin fieht der einer großen Säule gleichende Thurm von 
Mirgharab, durch feine Architectur andgezeihnet. Unter den 14 Karawanjerais, bie B. be 
Kat, joll das von Abdallah Dicanfarai das Größte ver Welt fein. Außerdem gibt es dort 
mehrere große Bazars. Befoubers wichtig iſt B. ald Mittelpunkt des Karawanenhandels 

wiſchen Afien und Europa. In feinen Bazars findet man nicht nur faſt alle Probufte des 

Dftens und Weſtens, fondern andy Buchläden. Endlich hat B. auch eine Menge von Fa— 
Seifen wıd Mannfocturen für Seide- und Banmwollwaaren, grobe wollene Tücher, Filze, 
Leder, Seidenpapier, Holz» und Eifenwaaren und gute Klingen. Die Zahl der Einwohner 
wirb von Einigen auf 100,000, von Anderen auf 180,000 angegeben. Die Zahl ber Juden 
iR bier größer ald in irgend einer anberen Start Mittelaſien's; es find ihrer 60U0—9000, „ 
welche theils Seivenzucht, theils Handel wit Edelſteinen treiben. 

Bol, Ferdinand, ausgezeichneter holländiſcher Maler, geb. zu Dordrecht 1611; gef. 

a Am m 1631. Schüler Rembrandt’s; hielt ſich, obgleich er ſich Mandes von feinem 
eifter, zumal fein Helldunkel, anzueignen wußte, doch von der Danierirtheit der meiften 
Nachahmer frei; malte hauptfählich Portraits und übte auch die Aetzkunſt. 

Bol ift ein wafierhaltiges Thonerbefilicat, amorph, von bräunlicher Farbe und von muſche⸗ 
Tigem Bruch, im Waſſer in Heine Städe fpringend, ohne zu erweichen. Findet fi) nament- 
lich als ein Zerfesungsproduft des Baſalts an vielen Orten. 

Bslauss, Stadt in Mexiko, Staat Jalisco; in der Nähe reiche Silberminen; 1500 €. 

Bolber, Bläßende Gewerbsftabt in Frankre ich, Departement Seine-Inferienre, liegt 
am Zufammmentreffen von 4 Thälern zwiſchen der Paris-Havre-Bahn und dem Seineflufle, 
and zählt 9063 E. (1866). DB. war ſchon im 17. Jahrh. ein gewerbthätiger Ort und be» 
treibt jegt Baummollenmanufaetur, Wollweberei, Härberel, Fabritation von Chemilalien, 
Deftillatton x., nebft anfehnlihem Probuttenhandel. 

Bald Springs, Poſtdorf im nörblichften Theile von MeLennan Co., Teras. 

Bolers, Sefammtname der fpanifchen Nationaltänze (Cachucha, Mabrileiia, Dfe, Jaleo 
be Jerez), welche in den Schaufpielen zwifchen ven einzelnen Etüden zur Aufführung kom: 
men. Die Darfteller und Darftellerinnen dieſer Tänze, richtiger Vantomimen, welche ſtark 
finnliche Liebesgluth athmen, werden Boleros und Boleras genannt. Sie erfheinen 
ſtets in andalnſiſchem Koftäm und begleiten das Orchefler mit Caftagnetten (f. d.). 

Boles, Thomas, geb. am 16. Juli 1837 in Johnſon Co., Arkanfas, flubirte die 
Nechtswiſſenſchaft und wurde im Sept. 1860 Advocat; biente in der Bundesarmee als Ca- 
pitän und wurde im Juni 1865 zum Kreisrichter ermäblt; eye am 20. April 1868 und 
wurde bon ber republifaniichen Partei in ven 40. Eongreß (1867—69) gewählt; wieber- 
erwöhlt in den 41. Eongreß mit 9547 Stimmen gegen Naſh, ven Eanpivaten ber Demofra- 
tiichen Partei — Stimmen). 

Boletus, |. Pilze 

Bolehn, A ana, Gemahlin Heinrich's VIII. von England, eine um 1507 geborene 
Bãdersiochter, ging 1514 mit der Schwefter Heinrich's VII. an den franzöfiihen Hof, 
wurde um 1527 Hoftame ber englifchen Königin Katharina von Aragonien und bezauberte 
bald ven König vurd Schönheit und feine höſiſche Bildung fo, daß er w trotz des päpft- 
lchen Cinſpruches von feiner Gemahlin ſcheiden und am 1. Inni 1533 Anna feierlich als 
Königin kronen ließ. Schon früher, am 25. Jan., hatte er fie ſich heimlich antrauen iaſſen 
unb am 7. Sept. gebar fie ihm eine Tochter, die fpäter als Eliſabeth den Thron heftieg. 

e VII ward ihrer inbeß bald überbrüffig, klagte fie, durch ihre freieren franzöſiſchen 

Sitten beleibigt, der Untrene und ber Blutſchande mit ihrem Bruder, Lord Rochford, an, 
Tieß fie und ihre angeblichen Mitſchuldigen durch ein feiles Gericht zum Tode verurtheilen 
und am 19. Mai 1536 unſchuldig hinrichten. 

Belgrad, Fleden in dem 1857 von Rußland an bie Moldam abgetretenen Theile 

s 18 M. WSW. von Aljerman, Tiegt am Jalpuchſee, hat eine ſchöne Kathe- 
drale, 18 Getreivemagazine, Ziegeleien und Töpfercien; 9114 €, (1860). 
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et Townfhip und Poftvorf in Marion Co, California, 10 engl. M. vom 
an Rafael. 

Bolingbrate, Henry St. John, Bisconnt, engl. Autor und Staatsmann, geb. 
1678 zu Vatterjen bei London, war ver Sproß eines vornehmen Geſchlechtes, von feinen 
Eitten, berebt und verführeriich, lebte fehr locker und gab dadurch Anlaß zur Auflöfung feiner 
Ehe mit ver ſchönen Franziska Winchcomb, wurde Parlamentsmitglied und befreunvete fi 
1704 als Kriegfekretär mit Marlborongh. 1708 wurde er wegen Intriguen von ber Stelle 
entfernt, trat aber 1710 wieber in das Torpminifterium, brachte 1713 den in England unpo« 
pulären Frieden von Utrecht zu Stande, verlor feine Aemter durch den Tod Anna's und ließ 
ſich in Sranfreih von dem Srätenventen Jakob III. zum Sekretär ernennen, ba er in tie 
Wiebereinfegung der Stuart's auf den englifhen Thron einige Hoffnungen fegte. AS ein 
Berbannter juchte er I mit wiſſenſchaftlichen Studien zu tröften, vermählte a mit der 
reichen Marquiſe de Billette, erwirkte fid) die Rückkehr nach England 1723 durch Beſtechung 
ber Geliebten des Königs mittel$ einer Summe von 411,000 and erhielt auch feine Güter 
1725 wieber; er ftarb in Batterfen am 12. Dez. 1751. Gegen das Minifterium Walpole 
richtete er ſcharfe Angriffe in ber Zeitichrift „Oraftsman“, fchrieb „Dissertation on Par- 
tiss“ gegen feine Feinde, „Letters on the Study of History“, zum Theil polemiſch gegen 
das Shrenthum, Seine Gefammtwerke erfchienen zu Lonbon 1753—54 in 9 Bon. Zgl. 
MeKnight, „Life of B.“ (London 1863). Bon feinen berühmten Reben hat ſich nichts 
erhalten; der Styl feiner Schriften ift gefällig, der Inhalt oberflächlich. 

Balintineanu, Demeter, rumãniſcher Dichter, geb. 1826 zu Bolintina (Walachei), 
verlor infolge Beröffentlihung einiger Schriften feine Staatsſtelle und warb dafiir ven ten 
walachiſchen Bojaren materiell unterſtützt. 1848 gab er das demokratiſche Organ „Popu- 
lul suverano“ heraus, mußte aber flüdten und fehrte erft nach Cuſa's Thronbefteigung 
zurück, veflen nationale Politik er unterftügte. Er ſchrieb Memoiren feiner Reifen, einen 
ethiichen Roman „Manilu“, Balladen und ihriſche Gedichte, Die 1852 gefammelt erſchienen 
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Bolivar, Simon, genannt el Libertador (t. i. ber Befreier), geb. zu Caracas am 
25. Juli 1783 aus einer reihen und edlen altſpaniſchen Samilie, wurde, da er feine Eitern 
früh) verloren, von feinem Oheim, dem Marquis de Palacios erzogen, findirte in Mabrib bie 
Rechte und machte dann Reifen in Frankreich, England, Italien, der Schweiz und einem 
großen Theile Deutſchland's. In Paris, wo er die Normalſchuie und vie pelytechnifche 
Schule beſuchte, machte er die Bekanntſchaft Humboldt's und feines Gefährten Bonpland und 
begleitete biejelben auf einer Reife nady Deutſchland, Italien und England. 1803 verheira- 
thete er fih in Madrid mit der Tochter des Marquis von Uftariz und ging nah Amerika 
gurüd, veifte jedoch, nachdem er feine Gattin fehr bald am gelben Fieber verloren, 1804 wieder 
nad) Paris und blieb dort bis 1809. Auf feiner Rüdreife nady Caracas beſuchte er Die Ber. 
Staaten und faßte bier zuerft den Plan, fein Vaterland von fpanifhem Joche zu befreien. 
Beim Ausbruche der Revolation in Venezuela (1810) wurbe er von ber Junta nad London 
gefandt, von wo er 1811 mit einem Waffentransporte zurüdtchrte. Nach feiner Rückkehr 
bielt ex ſich rue den öffentlichen Angelegenheiten fern, bis ihn bie Siege der Spanier 
vermochten, in das Heer zu treten, zuerft ald Oberftlientenant unter Miranda, bald aber ald 
Befehlshaber eines ſelbſtſiändigen Corps. Bon biefer Zeit ab wurde er die Seele des ganzen 
Befreiungstrieges. Ueber die Grauſamkeit der Spanier entrüftet, erklärte er ihnen am 
13. Januar 1813 den Krieg auf Leben und Tod (guerra a muerte). Diefelben wurden 
bei Niquihao, Betifoque, Coradje, Barquifemeto, Barinas und Loftagnanes geſchlagen, Ca⸗ 
racas ſelbſt capitulirte umd am 4. Auguft 1813 zog B. vom Heere als Befreier eg 
begrüßt, in bie Hauptftabt von Venezuela ein. Er vereinigte num alle Civil- und Militär 
gemalt in fih und die von ihm berufene Generalverfammlung beftätigte am 2. Januar 1814 
ihn darin. Nun ſchlug B. die Spanier in mehreren Gefechten, wurte aber von dieſen, als 
er feine Streitkräfte in brei Theile getheilt hatte, am 11. Iuni 1814 bei la Buerta mit über- 
Tegenen Streitkräften angegriffen und fo total geſchlagen, daß fein Corps nahezu anfgerieben 
wurde. Er felbft Ichiffte fh mit den Tapferften und Getreueften feiner Offiziere nad; Cartagena 
ein, ging von da nad) Tunja und trug den conföberirten Provinzen von Neugranada feine 
Dienfte an. Nachdem ihm der Congreß den Oberbefehl übertragen, beiegte er Bogota and 
befreite die Provinz Cundinamarca; allein innerer Zwieſpalt vereitelte die Belagerung von 
Cartagena und als ber ſpaniſche General Morillo im März 1815 mit nenen Truppen landete, 
mußte B. fit) am 10. Mai nad) Jamaica einfchiffen, wo er Verftärkung zu erlangen hoffte. 
Von Kingfton, mo ein von ben Spaniern gebungener Menchelmörver ftatt feiner feinen 
Sekretär erfiach, begab er ſich rach Hayti, ſammelte hier tie geflüchteten Infurgenten unb 
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Tandete mit ihnen im Dezember 1816 auf der Infel Margarita, wohin er ald Oberhaupt der 
Republik Venezuela einen Congreß berief. Gleichzeitig proclamirte er die Aufhebung ter 
Sklaverei und jegte eine Regierung ein. Im Februar 1819 wurde ihm von dem in Angos 
ſtura zufammengetretenen Congreß bie Präſidentur mit bictatorifcher Gewalt von Neuem 
übertragen. Darauf fegte er den Krieg gegen Spanien mit ber größten Anftrengung fort, 
führte da8 Heer im Juni über Die faft unwegjamen Cordilleren nach Neu Granada, eroberte 
am 1. Juli Tunja und ſchlug dann die Spanier bei Bochica, fo daß ganz Neu Grunaba frei 
wurde, worauf er zum Präjiventen des Freiſtaates ernanıt, am 9. September die Bereinis 
guna der Staaten Venezuela und Nen Oranada zu einer Kepublif unter dom Namen Colnm- 

ia proclamirte. Nach Ablauf eines mit dem General Trurillo am 25. Nov. 1820 abge 
ſchloſſenen ſechsmonatlichen Waffenftilftandes ſchlug er am 24. Juni 1821 bei Calaboſa den 
General La Torre und befreite das Land gänzlich vom Feinde. Der zu Bogota verfammelte 
Congreß von Columbia wählte den fiegreihen Feldherrn, feiner Weigerung ungeachtet, von 
Neuem zum Präfiventen. B. verzichtete zn Gunften des öffentlichen Schages richt nur anf 
feinen Gehalt, der feit 1819 aus 50,000 Biaftern jährlich beitand, fondern auch anf feinen An« 
theil an den unter die Generale und Soldaten der Republif verteilten Nationalgätern. 1823 
und 1824 vollendete er, namentlih durch den Sieg bei Janin und den Sieg des Generals 
Sucre kei Ayacudo die Befreiung Ober» und Nieerperu’s, das ihn 1825 mit bictatorifcher ⸗ 
Gewalt beffeivete und unter dem Namen Bolivia einen eigenen Staat bildete. 1826 wurbe 
er auf 8 Neue zum Präfiventen der Republit Columbia gewählt und obwohl er 1827 feine 
Stelle Hatte miederlegen wollen, wurde er von feiner Partei doch im Angujt 1828 zum Präfie 
denten mit faft unumjhränkter Gewalt ernaınt. Darüber entitand viel Unzufriedenheit und 
eine Verſchwörung bevrohte am 25. Septbr. fein Leben. Ex unterbrädte diefelbe, indem er 
entſchloſſen ver Gefahr entgegentrat, die Urheber erfchießen, den Vicepräſiden ten Santander 
verhaften und mit 70 anderen Betheiligten verbamnen lich, Da B. fih in Peru am 
19. Aug. 1827 zum lebenslänglichen Präfiventen hatte wählen laſſen, dem Congrefle von 
Bolivia eine für ntirepublitanif$ angefehene Berfallung, ven fogen. Code Boliviano auf- 
gebrängt, in Columbia die Preffreiheit unterdrlickt und die Kloſterſchulen —— 
hatte, fo wurde er monarchiſcher Pläne beſchuldigt. Peru erklärte dem Dictator von Colum⸗ 
dia den Krieg und als dieſer an die Grenze zog, wurde am 25. Nov. 1829 in einer Volks⸗ 
verſammlung beſchloſſen, daß ſich Venezuela von ihm losſage und von der columbiſchen Union 
trenne. Unterveß verfammelte fi) der Nationalcongreß im Jan. 1830 zu Bogota. B. bat 
um feine Entlaffung, bie ihm jetzt bewilligt wurde. Zugleich wurde ihm ein Jahrgel von 
3000 Piaftern ausgefegt und der Dank der columbiſchen Nation feierlich vargebradt. Er 
verließ Bogota am 9. Mai und wollte fi in Cartagena nach England einfchiffen, allein feine 
Anhänger bemogen ihn zu bleiben und machten vergeblihe Verfuche, feine ‘Macht wiederher- 
zuſtellen. Schon frank reifte er im November nad Sta.-Marta, defien Biſchof fein Freund 
war und flarb dafelbft am 17. Dez. 1830. Seine letzten Worte waren: „Eintracht! Ein- 
tracht! fonft wird uns bie Hyder der Zwietradht verderben.“ Seine Leiche wurde 1842 nad) 
Caracas gebracht, und feinem Andenken ein Trinmphbogen errichtet. 


Bolibar, einer der nem Staaten des ſüdamerikaniſchen Bundesſtaates Columbia, ver 
1858 aus brei Provinzen der Republik Neugranada gebilvet wurde, umfaßt 726,, d. Q.:M. 
und 225,000 ©. (1861). 8. ift im N. und W. vom Garaiben-Deere, im D. vom Mag- 
dalenen-Flufle und im S. vom Staate Antioquia begrenzt und ift meift Slachland mit 
Urwald bebedt. Die Hauptftabt Cartagena und Mompor find vie beträchtlichſten 
Drtichaften. Die Bevölterung iſt eine Mifchrafie aus Eingeborenen, Negern und Weißen 
und treibt Handel als Hauptnahrungszweig. Die Träftigen Sambes (Neger) beforgen den 
Transport der Warren auf den Flüffen. 


Boliver. 1) County im weſtlichen Theile des Staates Miffiffippi, durch den 
Miffiffippt von Arkanfas gefchieven. Der Boden ift eben und fruchtbar; reihe Baumwoll⸗ 
pflanzungen. Es umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 10,471 E. (1860), darunter 9078 Farbige. 
Hauptort: Bolivia, In den letzten politifhen Wahlen gab das Kounty ſtets eine republis 
kaniſche Deajorität (Gonvernenröwahl 1869: Alcorn 1121, Dent 141 Stimmen). 2) 
Tomnfhip und Poſtdorf in Alleghany Co. New York, 285 M. fübweltlid von Albany; 
1005 E. 3) Poftitadt und Hauptort von Hardeman Eo., Tenneffee, nahe dem Hat« 
ee River, 170 M. ſüdweſilich von Naſhville; 1450 E. 4) Boftporfund Hauptort von 
Bolt Eo., —— 110 M. ſildweſtlich von Jefferſon Eity; 500 E. 5) Poſtdor 
in Tuscarawas &o., Ohio, 111 M. norböftlid von Columbus; 600 E. 6) Poſtdor 
in Weftmoreland Eo., Bennfplvania, 24 M. norböftlih von Greensburg. 7) Dor 
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in efferfon Co., Weft Birginia, nahe dem Shenandoah River, 1 M. füintwelich von 
Harper’8 Jerry; 1350 €. 

Bolivar Heights, Felfiger Höhenzug der Blue Ridge in Jefferfon Co., Weft Virginia, 
am rechten Ufer des Potomac. 

Bolivar Point, die Spige einer langen, fandigen Halbinfel an der Eiufahrt in bie Bay 
von Galvefton; war während des Rebellionskrieges don ven Conföberirten befeftigt. 

- Bolivia, eine der jüngeren Republiken Südamerika's, liegt zwijchen 6° 28° und 24 fiN. 
Br. und 390 und 35% weit. Länge. Im SB. grenzt B. an den Stillen Deean, im ©. an 
Chile, die Argentiniiche Republif und Paraguay, im D. und N. an Brafllien, und im ®, 
an Bern. Es umfaßt 39,630 dentſche (842,533 engl.) Q.⸗M. mit (1865) 1,982,352 €, 
einſchließlich der 245,000 Indianer. Es hat demnach mehr als bie —728* Größe ve 
Norddeutſchen Bunbesftaaten, zählt aber nur ?/,, von deren Bevölkerung. Politifch zerfäht 
e3 in 9 Departements: 





Departements. | g. Q.M. | Bevölk. | Hanptitabt. |. 
153,973 
475,322 





1, 349,892 
Shuquifaca over Charens| 3,424 273,668 
Santa Eruz de la Sierra 6,777 193,164 





DE. 1,016 110,931 

Potoll. nen 2,553 | 281,229 

N LER 5,384 138,900 , 
Atacama oder Eobija.... 3,300 5,273 |Cobija 





Die Küfte von B. fleigt ſchroff und hoch ans dem Meere auf imb breitet ſich zu ber wei⸗ 
ten, 7000 F. hohen Wülte von Atacama ans, welche ven ganzen SW. in einem flächen 
raum von 1430 D.-M. erfüllt. Im O., ſüdlich von den Altura8 de Lipez, ficgt das ven 
17—1800 F. hohen Ranbgebirgen umjäumte und mit kümmerlicher Vegetation bevedte Pla 
teau EI Despoblado, das großartig öde Quellgebiet des Pilcomayo und Bermejo. Im RO. 
erreicht es im Plateau von Yavi eine Höhe von 11—12,000 F. Der Boden birgt beträht- 
liche Mengen von Goldſand, aber die Unmirthlichteit des Landes, durch zahlloſe Salzlahen 
haraterifirt, fchredft von der Befievelung ab. Nur am Oſtrande ſchneiden fruchtbare Thal 
farchen tief in das wüſte Hochland ein. Den W. von B., das höchſte Bergland Amerila's 
erfilllt das mächtige Doppelgebirge der Weftanden und der Cordillera Real, beide Ketten mit 
einer fortlaufenden Reihe von fchneetragenden Gipfeln gefrönt. Die Weflanden haben eine 
Kammhöhe von 14—15,000 F. und ihre Gipfel, die zum großen Theil vulfanifcher Ratar 
find, erreichen eine Höhe von Äber 20,000 F. 0 fie er pernanifche® Gebiet übertreten, 
liegt im D. von ihnen ber Titicacafce (f.d.), deſſen Wafferfpiegel 11,827 3. über dem Meere 
it. Die Corbillera Real, die Oftfinie ber boftvifch-pernanifchen Anden, ftcht ber weffithen 
Kette an Längenansbehnung nad, aber hat die höchſten Gipfel (Cerro de Illimani 20,222 
P. F., der Vulkan Huallatieri 20,604 F). Zwifchen ber Eorbillera Real und dem ner 
riegel ber Alturas de Lipez, der den den Süben abſchließt, erhekt ſich das 6070 M. breite 
Blatcan von Botofi zu einer Höhe von 11—12,000 $., von ben ca. 15,500 5. heben Gipfeln 
Chorolque und Coincha überragt. Am Nordfuße bes filberreichen Cerro de Potofl, bem 
Knotenpunft der Corbilleren Porco und ber fchneebebeetten Andacahua, Liegt in einem breiten 
Thale die Stadt Potoſi in einer Höhe von 12,461 F. Deftlich breitet ſich eine fruchtbare, 
ſteinloſe Hochfläche aus, durch die ſich Die Zufläfie de Madeira in trägem Laufe hinſchlän⸗ 
geln. Der Oftabfall ift durch kurze, ſchluchtige Thäler eingeterbt, die durch die Anflöufer 
ber Hauptfette von einander getrennt find. Sn N. zieht die bedeutende Kette der Sierra be 
Santa Cruz nad D. bis in die Nähe ver gleihnumigen Stadt. Der. NO., D. und SD. 
von B. kefteht aus Ziefebenen, die in die Pampas von Brafilien und ber Argentinifhen Re 
publit verlaufen. Die merkwürdigſte Ebene ift bie Pampa de Salinas (11,335 3. hoch) 
zwiſchen dem weftlichen und mittleren Ausläufer der von der Breite von Copiapo and in drei 
Arme gegabelten chileniſchen Eorbilleren. Sie bat einen Fläceninhalt von 140 DOM. 
(gleid) dem Großherzogthum Heflen) und ift vollſtändig mit einer 12 F. mächtigen Krufte 
von blendend weißem Salz bebedt. Unter biefer Salzdede, die während ber Regenzeit gauz 
unpaſſirbar ift, liegt ein Salzſee von großer Tiefe, bie Laguna de Salinas. Alle bie vers 
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ſchiedenen Hebungsgebiete B.’8 find durch weite Landſtriche von einander geſchieden, bie, gleich 
der Pampa de Salinas, nicht gehobener Grund find. In einer dieſer Hebungsſcheiden, 
welche das Madeirabecken von dem La⸗Plata⸗Beclen trennt, liegt die 50 Q.⸗M. große La⸗ 
guna be la Pampa Aullagas, die durch den Rio Desaguadero, den Ausfluß des Titicacafees, 
und einige andere Flüſſe, fait all das fließende Waſſer ver Cordillera Real und des nörd⸗ 
lichen Theils der Anven zugeführt erhält. Nach H. Ned firömt ihr vor Beginn ver Regen- 
zeit in der Minute 176,152 Kubikfuß Wafler zu. Dennoch iſt ihr einziger fihtbarer Abfluß 
die ſchmale und feichte Rio-Laca-Ahuira. Man vermuthet daher, daß fie durch einen unter» 
irdiſchen Abzug mit dem 34 Q.⸗M. großen Sumpf Eienega de Coipafa zufammenhängt, ver 
übrigens felbft in der Minute an 3000 Kubitmeter Waſſer aufnimmt, ohne irgend einen ſicht⸗ 
baren Abfluß zu haben. Unter den übrigen Gewäffern find Die beventenpften ber Beni, Ma- 
more, Rio Graude und Guapore, die nah N. ftrömen und ſich in den Madeira, ven mächti—⸗ 
gen Nebeufluß des Amazonenjtromss, ergießen. Im SO. bildet der Paragnay eine Strede 
weit bie Grenze, Sonft fließen nah ©. nım der Pilcomayo, ein Zufluß des Paraguay, 
und bie oberen Quellflüſſe des Vermejo, der in der Cordillera de Tacſara entipringt. 

In klimatologiſcher Hinficht unterfcheidet man in B. fünf Regionen. In den Yungas, 
bis 5000 F., herrſcht tropifches Klima und es wachen Kaffee, Cacao, Zuckerrohr und Bas 
nanen. Im Valle over Medio Yunga, 5—9000 %., gebeihen alle Feld- und Gartenfrüchte 
üppig. Die Cabezera de Valle, 9000— 10,300 F., mit einer geſunden mittleren Temperas 
tur, erzeugt Weizen und Mais und ift der bewälfertfte Theil de Landes. In der Puma, 
10,300— 12,000 F., werben noch Gerfte, Mais, Kohl, Zwiebeln und ein nutzbares, ſchilf- 
ähnliches Gras gewonnen. Ueber 12,000 F., in der Puna brava, wachfen nur noch Mooſe, 
Baleriana, Baldrian x. Die Schneegrenze beginnt in ven verjchiebenen Theilen des Landes 
in ziemlich verfdhiedener Höhe; am Illimani ift fie 16,263 F. Die Küfte, gleich dem ge— 
fammten Weftabhange Sudamerika's, ift vellfommen walo- und regenlos; nur Nebeln, den 
Garuas, verdankt man die nöthigfte Feuchtigkeit. In ven Tiefebenen wechſelt Regen ſtets 
mit trodenem Wetter, in den höheren Regionen wird eine beftimmte Regen- und Troden» 
zeit unterfchieden. Die [harfen Winde von den Schneegebirgen und die das ganze Jahr hin 
durch intenfive Sonnenwärme verurfachen ſehr plöglice, empfindliche Temperaturwechſel. 
In den Punas und Cabezeras beginnt die Regenzeit Mitte November und ſchließt Ausgang 
März. Dieſe Jahreszeit ift die wärmfte und ſchönſte. Im Mai ift bie Erntezeit. 

Di: öftlichen Nieverungen mit ihrem tropifchen Klima und die Thäler find am beften fir 
Aderbau und Inpuftrie aller Art geeignet. Die weiten und dichten Waldungen, welde von 
der bunten Fülle der tropifchen Shiermeit bevölkert find, haben viel werthvolles Nutsholz, 
und in den Tiefebenen, mit ihren unerſchöpflichen Salzlagern und reihkewäilerten Weiden, 
gebeihen bie foftbarften Produkte ber heißen Zone auf'8 Ueppigfte. Bis ietzt ſitzt jedoch ber 
gibt Theil der Bevölkerung in der hohen Centrafregion, theils weil die Evelmetalle, beren 

ewinnung biöher bie einzige mit einem gewiflen Schwunge betriebene Induſtrie gewefen ift, 
im Schoß der Berge (bis 14— 15,000 3. hoch) liegen, theils weil die Niederungen vielfach 
von bösartigen Fiebern heimgeſucht werden. Der Bergbau bilvet die Hauptbeſchäftigung. 
Bon 1800 — 1846 ift nach Dalence Silber im Werthe von nahezu 142 Mil. Thlr. gewon⸗ 
nen worden. Außer ben Silberminen aber bergen die Gebirge noch reihe Schäge an Sol, 
Kupfer und Zinn, die bis jegt verhältnigmäßig wenig ausgebeutet worben find. Im Allge- 
meinen ift ver Gewinn, welchen bie Bergwerke abwerfen, weit geringer als früher. Yon 
1556—1719 it allein ans den Minen von Potofi dem königlichen Schage die Summe von 
1438 Mil. Thlr. zugefloffen, wonad die Gefammt-Silberprobuction mindeftens 7—9I000 
Mil. Thlr. betragen haben muß. 1846 war der Ertrag bereit auf etwas über eine Mil⸗ 
lion und 1856 auf 930,000 Thlr. zuſammengeſchmolzen, und dennoch Liefert Potofi noch 
gegenwärtig faft die Hälfte ver Gefammt-Silberproduction. Jedoch darf man daraus keines⸗ 
wegs ſchlie hen, daß der Neichthum an Evelmetallen nahezu erfchöpft fei. Es fehlt mur an 
Kapital und an den nöthigen Maſchinen, um die Schachte in beventenvere Tiefen hinabzu- 
führen. Viele der reichſſen Werke find deßhalb verlaffen worden, nachdem man die oberften 
Schichten ausgebeutet und das Waffer die Gänge zu füllen begann. In noch geringerem 
Grade find bisher die Schäße ber De an werthvollen Steinen ausgenutzt werben. In 
verfchiedenen Gebirgen, beſonders im Tunapa und San Antonio de Esworaca, finden ſich 
Topafe, Smaragde, Opale xc., in anderen verſchiedenfarbiger Marmor, Lafurftein u. dgl. m. 
In den Tiefebenen werden allerdings Kaffee, Zuderrohr, Tabak, Cacao, Indige, Baumwolle 
und namentlich die Coca nicht nur zum Gebraud, fondern andy zur Ausfuhr gezogen. Allein 
die Bobencultur ftehi doch noch, beſonders in den höheren Regionen, auf einer fo niebrigen 
Stufe, daß derjenige Theil der Bewohner, welcher nicht vom Bergban Icht, feinen Unterhalt 
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weſentlich aus ber Viehzucht (Lama, Vicuña und bie europäiſchen Hausthiere) gewintt. 
Der kümmerliche Handel beſchräukt ſich faſt ganz auf die Ausfuhr der Metalle, theils weil 
die Produetion aller Art noch äußerft darniederliegt, theils weil alle Verklehrsmittel noch von 
urſprünglichſter Unzulänglichkeit eg Die unwirthliche Küfte hat nur einen einzigen Hafen, 
Lamar oder Cobija, und auch dieſer ijt faft nutzlos, da er durch wilbe und hehe Bergzüge von 
dem inneren Hochlande, dem weitentfernten Hauptfig ber intuflriellen Thätigkeit, getrennt 
ift und Maulthiere und Lamas die einzigen Transportmittel bilden. Im Inneren bietet 
das reichgeaterte Flußſyſtem allerdings eine Fülle von natürlichen Verkehrswegen var. Allein 
der Transport bis an die Flußufer ift noch mit zu großen Echwierigfeiten verknüpft, als daß 
die fpärliche und wenig unternehmende Bevölkerung dieſe zahlreichen und kreiten Waſſeradern 
in Buns erheblichem Grabe verwerthen könnte. Erſt 1867 hat man begonnen, eine Straße 
von Cochabariba nad) Rio Seguro zu bauen, um mit dem oberen Paraguay in Verbindung 
u kommen. Die Zahl ber Traniden fahrbaren Wege ift äußerft gering. Die meiteflen 
treden mäffen abgeritten werben und in den Gebirgen ift es dem Reiter oft night Teicht, den 
Thieren das nöthige Waſſer und Futter zu beichaffen. Ter gefammte Ausfuhrhandel beläuft 
ſich daher auf nur etwa 31/, Mil. DoN., während tie Einfuhr kaum ten Betrag von 2'/, 
Mil. Doll, erreicht. Außer den edlen Metallen werben namentlich Chinarinve, Chindilla- 
I Alpacamolle und Kaffee ausgeführt. Aus Europa und den Ver. Staaten werben 
öbel- und Manufacturwaaren, aus Peru Bein, Rum und getrodnete Fiſche eingeführt. 
Der überfeeifche Handel liegt. zum größten Theil in den Händen ver Engländer, Sranzojen 
und Norbamerifaner. Daß diefes fi) bald ändern wird, ift eben fo wenig zu erwarten, als 
eine rafche Entwidelung der Bodencultur und ber Induftrie, denn ofgleidh bie Bewohuer 
nicht träge geſcholten werden können, fo fehlt es ihnen body dazu an ter nöthigen Claſticität 
und Spannfraft, und beſonders an dem erforberlihen Kapital. Der Cretit des Landes ift 
fo ſchlecht, daß es ihm nicht möglich ift, cine auswärtige Schuld zu contrahiren, ofgleih von 
1839 ab eine lange Reihe von Jahren hindurch die Einnahmen beträchtlich größer waren al® 
bie Ausgaben, fo daß bie innere Schuld fletig und ſchnell reducirt werben fonnte. Cegen- 
En werben bie Einnahmen anf etwa 2 Mill. Peſos geihägt; die Ausgaben Überfteigen 
biefe Summe. 

Die focialer Verhältniſſe ftehen im Einflange-mit'der geringen Entwickelung des Handels 
und der Induftrie. Vieles, was in europa und in Nordamerika zu den unenttehrlichften 
Bequemlichteiten des Lebens gerechnet wird, gehört hier noch zu ben Furuögegenflänben, tie 
nur den Reichften zugänglich find; und wegen der ewig brohenden Revolutionen fann man 
ſich felbft des Wenigen, was man hat, nicht ungeftört erfreuen. In den Städten und größe 
ren Ortfchaften find daher die tborförmigen Hausthüren häufig anf beiden Eeiten mit flar- 
tem Eiſenblech befchlagen und können von Innen ftark verriegelt werten. Nicht felten fintet 
man an beiden Seiten des Eingangs hinter den Thürflügeln große Lchmfteine aufgeſchichtet, 
mit denen man bei Unruhen bie Thüren ſchnell vermauert. In ven höheren Gebirgöregionen, 
wo es an Holz und Zuderrohr mangelt, wirb bie Dede der Käufer oft nur, aus ausgeſpann⸗ 
tem baummollenen Zeuge gebilvet, dem man durch einen Anſirich mit Kalkwaſſer eine größere 
Steifigkeit und Dichtigfeit gibt. Die Möbel beftehen hier nicht felten nur aus Lehmftein- 
Bänken und -Tiſchen. Selbſt in den größeren Ortfchaften finden ſich eigentliche Fenſter nur 
in den befieren Häufern. Wil man Fiht im Zimmer haben, fo macht man bie fehlecht 
ſchließende Thür auf. Um fid gegen bie fharfen Winde zu fehlen, hält man ſich in bie 
wollenen Mäntel und Ponchos und fprict fleikig den geifigen Getränken zu, au benen es 
auch in den ärmften Behaufungen niemals fehlt. Nur wo die Deutſchen ſich niederlaffen, 
gen auch m.t ihnen ver Sinn für das Behaglicye ein. Selbſt ſchon in den hödftgelegenen 

ergorten, wie in Portugalete, haben bie beutjcen Bergbeamten Fenſter und Kamine einge 
führt und auch mehrfahe Nahahmung gefunden. Ein deutſcher Schneider in Potoſi hat 
aud bereits das Bier heimifch gemacht; den Hopfen für feine Brauerei muß er jedoch aus 
Europa beziehen. 

Mit der Pflege des geiftigen Lebens ift es faſt noch ſchlimmer beſtellt. Die Bewohner 
m faft alle Katholiken und in kirchlicher Hinſicht zerfällt das Land in tie Bistbümer La 

az, Santa Cruz und Cochabamba, die dem Erzbisthum La Plata unterftchen. Die Ber- 
bhältniffe zu Rom find von Santa Cruz durch ein Concorbat geregelt, das am 29. Mai 
1851 vom Papft unterzeichnet wurde. Die Biſchöfe werden vom Präfidenten nominirt; 
ihre Juriseiction und ihr Verkehr mit Rom aber find gänzlich frei. Ehemals war die Kirche 
reich; jegt aber mangeln ihr die Mittel, viel für die Bildung des Volkes zu thun, da fie 1826 
aus dem Verkaufe ber Kirchengüter 30 MiN. Peſos hat an den Staat hergeben müſſen und 
die ehemaligen Einkünfte zu milden Stiftungen und filr den äffentlichen Unterricht verwendet 
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werben. Tod; biefer hat dadurch weder an Ausdehnung noch an Güte gewonnen. Wohl 
it es außer ver Hochſchule San Francisco in Chuquiſaea noch in La Paz und Cochabamba 
wel Univerfitäten, allein in allen breien werben nur Advocaten, und aud bie nur noth⸗ 
birftig, außgebilvet. 1860 wurbe bie Zahl ber Kinder, welche Unterricht genofjen, nur auf 
8009 veranichlagt, während man 1846 noch 14,000 rechnete. Die politiſche Tagesprefie ift 
anßerorbentlich — um fo größere Aufmerkjamteit ſchenkt man ber etwa 3000 Dann 
zöhlenven Armee. Sie conjumirt die Hälfte der Gejammteinnahme, weil auf 6 Soldaten 
1 Offizier und auf 102 Soldaten 1 General kommt. 

Die Bevölferung zerfällt der Abſtammung nad) in drei Hauptgruppen. Etwa bie Hälfte 
ver Einwohner — Indianer, die N ſchon längft zum Chriſtenthum befehrt 
find und den verfchieenen Beſchäftigungen des bürgerlichen Lebens obliegen. Um ben 
Titicaca-See und im N. und DO. von Bemfelben wohnen die Quichuas und die Aymaras, tie 
De, häßlich und unreinlih find, aber bereits fehr früh eine nicht unbedentende felbft- 

ländige Cultur gehabt haben müſſen. 8 finden ſich in ihrem Gebiete Ruinen von Stäbten 
ans Stein und Luftziegeln und viele gut gebaute Gräber, die Mumien enthalten. Ackerbau 
und Biehzucht treiben bie Aymaras mit Tiebe, aber, gleich allen Indianern, widerfteht ihnen 
jede ſhwere Arbeit. In ben Ebenen leben die Mojos, die zwar gleichfalls mit Luſt und 
Intelligenz den Boben bebauen, aber dabei doch einen großen Sa zum Kriege haben und 
nur ungern bie fpanifche Herrſchaft ertragen. Die Miſſionen unter ben Mojos und Chiqui⸗ 
tos gehören zu ben geoßartigften Schöpfungen der Jefuiten. Die wilden Stämme, bie fid 
jedoch auch meift der Civilifation fehr zugänglich zeigen, zerfallen nach Red in 10 Yamilien: 
bie Sirionos, Hichilos, Penoquiquias Öuarafiocas, Potororos, Chiriguanos, Tobas, Cha- 
neſes, Indios Matacos und die wilden Matacos, Die Stämme in den Ebenen des Ver- 
mejo leben gern an den Flußufern und treiben Fiſchfang, obgleich ſie feine Canots haben. 
Sie führen noch ein halb ſchweifendes Leben, nur felten länger als einige Monate an berfel- 
ben Stelle hauſend. Eine überwiegende Mehrzahl ver Weißen in Creolen, bie Ab- 
Bnmlinge der alten ſpaniſchen Anfiebler. Die zahlreichen Meftizen find hauptſächlich 
im W. der Andes angefiebelt. 

Die Verfaflung ruht im Wefentlichen auf vem Code Boliviano, hat aber im Laufe ber 
Zeit vielfache Veränderungen erfahren. Die Erecutivgewalt liegt in den Hänben eines auf 
4 Jahre gemählten Präfiventen, der ben Vicepräſidenten, welcher Borfigenver des Staats. 
raths iſt, die Offtgere und einen Theil der Finanzbeamten ernennt und den Oberbefehl über 
bie Armee hat. ie gefeßgebende Gewalt wird von einem aus zwei Kammern beftehenden 
Congreſſe ausgeübt, der aus indirecten Wahlen hervorgeht. as Miniſterium (Innere, 
Finanzen, Auswärtige und Krieg) ift ven Kammern verantwortlich. 


Geſchüichte. Der weftlihe Theil von B. gehörte dem alten Reiche der Incas von Euzeo 
an, das ungefähr von 1018—1524 heftand. Bi bebeutend die Civilifation unter denſelben 
geiwefen, geht ſchon daraus hervor, daß bereits vem erſten, Manco-Capac, die Einführung 
de8 Sonnencultus und das Verbot der Menfchenopfer und ber Vielgötterei zugeichrieben 
wird, Nachdem Pizarro im Jan. 1531 in der Bai San Matteo gelandet war, brach die 
hohe Eultur raſch zu Boden, weil die Spanier ihre Eroberung mit furhtbarer Grauſamkeit 
betrieben und ihrer maßlofen Habfucht Alles zum Opfer brachten. Bolivia blieb nur wenige 
Jahre länger verſchont. Schon 1538 brangen die Spanier in die Hochebenen vor und über 
wanden durch Die Überlegenheit ihrer Waffen bald den anfänglich kräftigen Widerſtand. Der 
Inca Satri Tupac trat 1557 feine Rechte förmlich Philipp IL. ab. Allein der Unabhängig- 
feitsfinn ber Indianer war nody nicht gebrochen. Auch nachdem die Empörung von 1572 
miebergeworfen war, bie ein Bruder Sairi's erregt hatte, war bie Ruhe nicht dauernd. Erft 
nachdem Tupac Amaru gefangen genommen und hingerichtet worben, der 1780 einen blutigen 
Aufitand entzündet, war bie ſpaniſche Herrfchaft gänzlich gefichert. Zur felben Zeit wurbe 
B. unter dem Namen Charcas ein Theil des Vicekonigreichs La Plata oder Buenos-Ayres. 
Die Nachricht von den Unruhen in Spanien rief in B., wie in den anderen ſpaniſchen Bes 
Feungen in Süd⸗Amerika, im Mai 1809 ernfte und anhaltende Wirren hervor. Domingo 

Rurillo, ber von ver Junta tuitiva mit bictatorifcher Macht betraut worben, wurde aller- 
dings vom fpanifchen General Goyeneche geſchlagen und mit anderen Führern der Revolution 
Bingerichtet. Aber die Bewegung war bamıt nicht unterbrädt. Die Batrioten wurden von 
Buenos-Ayres unterftägt und trugen noch im Spätherbfte 1810 zwei Siege über bie u 
truppen davon, was den Ausbruch ber Revolution in allen Provinzen zur Folge Katte. Mit wech⸗ 
indem Erfolge wüthete ber Kampf brei Jahre lang fort, bis die Patrioten unter Belgrana 
und Belez im Nov. 1813 eine einpfindliche Niederlage erlitten, Allein Reauela verfolgte 
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feinen Sig mit ſolcher Grauſamkeit, daß der Widerſtand dadurch nen angefacht warb und 
aus allen ‘heilen des Landes Hülfstruppen zu den Boliviern ftießen. Bei Arequipa blieben 
bie Batrioten am 9. Nov. 1814 Sieger. 1815 und 1816 aber wurben fie in mehreren ent⸗ 
ſcheitenden Schlachten geichlagen, fo daß Jofe de In Serna, der ſpaniſche Befehlshaber, bereits 
wiederum verjuchen onnte, duch Milde bie Ruhe herzuftellen. Im Stillen aber wirtten. 
bie Patrioten nad) wie vor im Intereffe ihrer Sache fort und als fie der Unterftägung Boli- 
var's (f. d.) gewiß waren, brach der Aufftand von nenem aus. Amar wırden fie nochmals 
von Valdez beflegt; als aber Bolivar und fein General Sucre auf dem Kriegsihauplage er- 
ſchienen, wandte ſich das Blatt raſch und bleibend. Am 6. Aug. 1824 unterlagen tie König- 
lichen bei Zunin, und am 9. ‘Dez. wurden fie bei Ayacucho volljtändig auf's Haupt gefchlagen, 
der Vicelbnig gerieth in die Gefangenſchaft und das Heer der Kealifien mußie die Warten 
Be Die Herrichaft Spanien’8 hatte damit für immer ihre Ende erreicht, wenn gleich 
laiteta noch einen legten Verſuch machte, fie wieder aufzurichten; am 2. April 1825 wurbe 
er bei Tamasla beſiegt und ftarb den folgenden Tag an feinen Wunden. Im Juli trat ein 
Congreß zu Chuguifaca zufammen, ver am 6. Aug. die Unabhängigfert bes Landes erflärte. 
Die Provinzen Charkas, La:Paz, Cochabamba und Santa Cruz conftitnirten ſich als eigenen 
Staat, dem fie zu Ehren des Befreierd Boliver den Namen B. beilegten. Am 25. Aug. 
1826 nahm der Congreß eine von Bolivar entworfene Verfafiung (Code Boliviano) an, 
welche einen anf Xebenszeit zu wählenden Präſidenten an die Spite des Staates ftcllte. Die 
Wahl fiel auf General Sucre. Obgleich derſelbe fih mr zur Uebernahme des Amtes auf 
x Jahre verftand, wurde er bald ge Abfichten bezüchtigt und zugleich eine Teiven- 
chaftliche Oppofition gegen die Verfaſſung, als zu ariftofratifch, aufgeflachelt. In La Paz 
folgte ein Aufftand dem anderen und im April 1828 ſah fi Sucre gendthigt, mit den colum- 
bianifhen Truppen B. zu verlaflen. Die Wirren gewannen dadurch mer an Umfang und 
Heftigfeit. Santa Cruz lehnte Die Wahl zum Präfiventen ab und Velasco, der ſich der Ge- 
walt bemächtigt hatte, wurde noch im Dez. befielben Jahres von dem Congreß abgefest. Da 
wanbte man ſich nehmal® an Santa Ernz, als fchon nach wenigen Tagen ein neuer Auffland 
ausbrach, in dem Blanco, der an Velasco's Stelle getreten war, ermorbet wurde. Santa 
Cruz, ber fid) als Gefandter in Chile befand, nahm dieſes Mal die Wahl an und ftellte durch 
Gewährung einer allgemeinen Amneftie und Erlaß einer neuen Verfaffung (Codigo Santa 
Cruz) wieberum für einige Jahre bie Ordnung her. Einen im Beginn feiner Präſident⸗ 
Ken: mit Bern drohenden Conflict wandte er glüdlic ab und gewann baburd Zeit, bie 
tnanzverhältnifie des Landes ſoweit zu verbeſſern und feine Stellung im Innern fo zu fefti- 
gen, daß er entſcheidend in die Angelegenheiten der Nachbarrepublik eingreifen Tonnte, wo 
Gamarra einen Aufftand gegen ven Präftventen Orbegofo erregt hatte. Die bolivianifche 
Armee rüdte in Peru ein und ſchlug Gamarra bei Janacocha (13. Ang. 1835) und Arequipa 
(7. Tebr. 1836). Süd» Peru wurde von dem Congreß, den Santa Cruz nad Sicuani zu- 
fammenberufen hatte, an B. abgetreten und eine Bundesrepublik gekilvet, zu beren Haupt 
Santa Eruz unter dem Titel Protector gewählt wurde. Die inneren Angelegenheiten follten 
jedem ber drei Staaten überlafjen bleiben nnd nur vie gemeinfamen Interefien von der Eentral- 
regierung geregelt werden. Allein dieſe bedeutenden ale wurben bie Urfadhe zum Sturze 
von Santa Cruz. Während Chile und die Argentinifche Conföderation ihn aus Eiferfucht 
mit Krieg zu bedrohen begannen, wählte im Inneren der Vicepräftvent Calvo gegen ihn. 
Wohl gelang es ihm zunähft noch den Frieden mit Chile wieder herzuftellen und gegen bie 
Argentiniſche Conföderation waren feine Waffen fie; weich. Mlein im Innern wurbe bie Oppo⸗ 
fition fo ſiark, daß er dem äußeren Feinde nicht mehr mit der nöthigen Kraft gegenüber treten 
konnte. Nord- Peru erflärte den Bund für aufgelöft und die chilenischen Truppen, welche in- 
geilgen eingerädt waren, erfochten am 20. Jan. 1839 bei Yungay einen vollftändigen Sieg. 
uf die Nachricht hin, daß — bolivianiſches Heer gegen ihn im Anzuge fei, legte Santa 
Cruz das Brotectorat und bie Präfidentichaft nieder und floh nach Guayaquil. Damit war 
dem Barteihader vollends Thür und Thor geöffnet. Ballivian erhob ſich gegen Velasco, ber 
um probiforifchen Präfidenten außgerufen war, wurbe aber geichlagen und mußte nach Peru 
Michen. Troß dieſes Sieges ftand die Macht Velasco's aber auf — ſchwankenden Fäßen. 
Der Congreß ſprach ſich äußerſt anerkennend über die Verwaltung von Santa Cruz aus nnd 
als Velasco einen ungünftigen Frieden mit Peru abſchloß, wurde er gefangen genommen und 
Santa Cruz zum Präfiventen ausgerufen. Da: berfelbe jeboch feine Rucktehr hinzögerte, fo ges 
lang es Ballivian, feften Fuß zu fallen und enblicy alle Parteien zu bewegen, ihn al® Präſiden⸗ 
ten anzuerkennen (1840). Er führte die Regierung mit Feſtigkeit und bahnte mit Erfolg mehrere 
wichtige Reformen an. Gamarra, ter La Baz mit Peru zu vereinigen trachtete, wurbe zu⸗ 
rüdgejchlagen und die bolivianifchen Truppen rädten ihrerſeits in das peruanifche Gebiet ein. 
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Durch Vermittelung Chile's kam es jedoch am 7. Juni 1842 zum Frieden von Paco, 
nachdem bie Wieberherftellung des früheren Beſitzſtandes der beiden Staaten als Baſis der 
Bedingungen vereinbart worden war. Sobald man aber nad Außen Hin Ruhe hatte, 
begannen abermals die inneren Fehden. Santa Ernz, ber von Peru aus in B. eingefallen 
war, wurde zwar gefangen und am Chile ausgeliefert; Belasco aber gelang es enblih, Balli- 
vian zu ftürgen, jeboch nur um ſchon nad) einem Jahre felbft wiederum durch bie unglückliche 
Schlacht bei Pamparaez (6. 2 1848) bie Praͤſidentſchaft an Belzu einzubäßen, Belzu 
gelang es, ſich 6 Jahre lang zu behaupten, indem ex feine wefentlichfte Stüge in den unteren 
& icten des Volles fuchte, die er theil® durch Hebung bes Handels und ber Induſtrie, 
theil® dadurch gewann, daß er das fehlg: Ehe Attentat des Oberften Morales und die 
zahlreichen Aufſtände dazu benutzte, dem Pöbel die Güter ter Reichen preißzugeben, welche 
er als Feinde des Staates verfolgte. Did) rechtzeitige Amneftieerlaffe wußte er Lange ber 
wachſenden Opyofition im fo weit Die Spite abzubrechen, daß ſtets das Aeußerſte verhätet 
warb. Endlich wurde jedoch bie Mißſtimmung gegen feine gewaltſame Regierungsmeife fo 
groß, daß er fih am 1. Febr. 1855 genöthigt Yo abzudanfen. Seine Mat aber war noch 
groß genug, bie Wahl feines Schwiegerfohnes Cordova durchzuſetzen. Dieſer blieb der Po- 
Ütit Belzu'8 treu und erbte daher den Haß der Gegner befielben, während fein ſchwächliches 
Söwanlen zwiſchen entgegengejegten Ertremen fie zu energiichem und raſchem —— 
herausforderte. Schon im Nov. 1857 erlag er in Ztägigem Kampfe Dr. Joſe Maria Lina⸗ 
res, einem in Europa gebildeten Juriſten, der zu ſeinem —— erwählt ward, Allein 
auch Linares vermochte die zerfahrenen Verhältniffe nicht zu bemeiftern, die bald ihn, wie alle 
feine Vorgänger, in ein verfiridendes Gewirr verderblicher Widerſprüche ſtürzten. Seine 
Berfuche, einen Ausgleich zwiſchen den Parteien zu bewirken, und Unterricht, Handel und 
Wandel zu heben, blieben vollkommen fruchtlos, da die allerwärts rährige Oppofition und 
hie Einfälle Belzu's von Peru aus ihn zwangen, die Bügel immer ftraffer anzuziehen und 
ſich enblid) (März 1858) zum Dictator aufzumerfen. Damit war das Spiel den Unzufries 
denen in Die Hand gegeben, deren Führer der Minifter bes Inneren, der Kriegsminifter und 
General any mern Im Jan. 1861 wurde Linares durch eine Palaflrevolution geftürzt 
mad nad einem kurzen Proviforium unter ben drei Verſchworenen ber Kriegsminifter Aha 

um Präfidenten ernannt. Die nächften 2 Jahre gen über ununterbrodenen blutigen 
irren hin, in denen Acha durch feine rückſichtsloſe Energie das Feld gegen feine Widerſacher 
Balza, Fernandez, Martinez, Aguilar und Perez behaupiete. Er ſicherte ſich feine Wieder⸗ 
wahl und berief ein neues Miniſierium (Buftillo, Urquidi und Benaventa), welches den Be— 
re einer nenen Aera zu verfprechen ſchien. Schon 1862 wurde der Hanbels- nnd Schiff 
jahrtövertrag ratificirt, der bereitd 1858 mit den Ver. Staaten a ale worden war, 
und 1863 ward ein ähnlicher Vertrag mit Belgien abgeichlofien, während auch bie Bezich- 
ungen zu Frankreich wiederum aufgenommen wurden. In gleichem Maße war Ada bedacht, 
im Inneren die wirthſchaftliche Entwidehrng zu fördern. Befonvere Aufmerfjamfeit wurde 
ber Herftellung von Straßen und fonftigen Verkehrsmitteln geſchenkt; eine engliiche Gefell- 
ſchaft unterhanbelte fogar wegen des Bates einer Eiſenbahn dis an die Küfte. Allein au 
biefe Aera der Reform war nur von äußerſt Kurzer Dauer. Schon 1863 wurbe fie bur 
Grenzſtreitigleiten mit Chile bedroht, welche durch bie Entdeckung reicher Guanolager im 
Gebiet von Mejillones veranlagt wurden. Acha, ver fich nicht ſtark genug zu einem Kriege 
ee befchräntte fich jedocy darauf, feinen Geſandten aus Santiago akzubernfen, als die 
nterhandlungen zu feinem Refultate führten. 1864 aber entbrannten wiederum an ver» 
Ihiedenen Punkten vie inneren Barteilämpfe. Bereits im Mai hatte Belzu abermals einen 
Einfall gt und fid in La Paz zum Präſidenten ausrufen laſſen. Im Dezember erhob 
fih zu Codjabamıba General Melgarejo, ſchlug nah hartnädigem Kampfe Ada auf Haupt 
und warf fich dann ſchnell anf Belzu, ver felbit in einem unglücklichen Treffen fiel. Kaum 
war La Paz erobert, fo ftand im Norden Caſtro Arguedas en wurde aber im Jan. 1866 
vellfländig bei Viacha gefchlagen. DaB. fih ter Mliance von Chile, Pern und Ecuador 
gegen Spanien angefchloflen — fo gelang es Melgarejo in demſelben Jahre, die Grenz» 
freitigfeiten mit ir beizulegen, bie einen fehr trohenben Charakter angenommen hatten, 
Ebenfo wurde die Gefahr eines Eonflicte mit Braftlien glücklich abgewandt. Braftlien, die 
Argentiniiche Republik und Uruguay hatten 1865 in den Stipulationen ihrer Offenfivalliance 
yoga Paraguay über ein weites Gebiet verfügt, welches B. als fein Eigenthum beanſpruchte. 
elgarejo hatte damals einen energiſchen Proteſt an die Verbimdeten erlaffen, verzichtete 
sum (März 1867) aber auf das ganze Territorium weftlih vom Paraguay. Eine Revolu⸗ 
tion im Dez. 1867 unter Alberugia und Ada, der dem Gefängniffe entronnen war, blieb 
erfolglos. 1868 wurde ein neuer Congreß gewählt, der alle bisherigen Acte Melgarejo's 
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gt hieß, aber dennoch gewaltſam aufgelöft wurde, weil einige Mitglieder eine bedenkliche 
ppofition gegen bie mit ben Nachbarſtaaien gefchlofienen Verträge erregten. Im nämlid;en 
Jahre ſchloß die Regierung einen Vertrag mit ©. E. Chur von New Hort zur Gräntung 
einer National Bolivian Navigation Company, um regelmäßige Tampfidifffahrt auf dem 
Madeira zu eröffnen. Ein Decret Melgarejo's vehnte das Bürgerrecht auf alle Amerifaner 
aus, bie ihre Abficht erklären, ſich in ber Republik nieder zulaſſen. Im Sehr. 1869 fließ 
DMelgarejo die Berfaffung um, welche der Congreß im Auguft 1868 entwerfen hatte, und 
erklärte ie Dictator, fette aber ſchon im Mai die Conftitution wiederum in Kraft. Cin 
Verſuch, Melgarejo zu ftürzen, den General Morales Ende Oktober 1869 machte, ſchlug 
vollſtändig fehi. In letzter Zeit ift Die Regierung cifrig beſtrebt, die materiellen Intercfien 
bes Landes zu fördern. Am 1. Ct. 1869 wurde cin meiter Strich Landes im Thale tes 
Amazonenftromes einem Californier Namens Piper verlichen, wogegen biefer ſich verpflid;tet 
bat, im Laufe von 25 Jahren 5000 Familien daſelbſt anzufieveln. Für Die Entwidelurg 
des Handels erwartet man viel von den Eifenbahnen, welche die Argentinifche Republik, 
Brafilien und Bern an die Grenze von B. zu bauen beabfihtigen. 

Bol. außer ven Reiſewerken von Temple, Tſchudi, Philippi und Bliß, Menbez: „Manual 
de Geografia y Estadistica del Alto Peru o Bolivia“ (Paris 1860); Cortes, „Ensayo 
sobre la historia de Bolivia“ (Sucre 1861); Red, „Geographie und Statiflit der Repu⸗ 
blik B.“ (Petermann’s Mittheilungen 1865, 66, 67). 

Bolivia. 1) Poſt dor f und Hauptort von Bolivia Co., Miff iffipp i, am Miſſiſſippi, 
150 engl. M. von Bidskurg. 2) Dorf in St. Genevicve Eo., Mijfouri, UM. 
füoweftlih tom Miſſiſſippi River. 

Bollandiften. Die „Acta Sanctorum“ kritiſch zu erforfchen, begann zu Ende des Mit 
telalterd Boninus Mombritius im „Sanctuarium“ (Venedig u Ihm folgte Lipomann 
(„Vitae Sanctorum“, 8 Bde., Rom 1551—60) und Surius (4 Bde., Köln 1617), ver fie 

uerft nach dem Kalender ordnete. Daranf faßte der Jeſuit Heribert Rosweyd den Plan, 
— „Acta Sanctorum“ nebſt dem, was ſchon über fie en zu ſammeln und 
kritiſch zu ſichten, ſtarb aber noch vor Beginn des Drudes. Das Rieſenwerk übernahm ber 
Jeſuit Johann von Bolland, geb. am 13. Aug. 1596, geft. am 12. Sept. 1665, tem 
unächft Gottfried Hensſchen (geb. 1600, geft. 1681) half und nachfolgte. Nach jenem heißen 
Peitden feine fämmtlihen Nachfolger (24 an der Zahl bis 1794, moron 8 ſich folgende Haupt» 
vebacteure, meift tüchtige Dlänner) B. Die erflen 2 Bbe., den Januar umfallend, erſchienen 
1643. Bei Aufhebung des Ordens zog ſich die Redaction in ein reguläres Kloſter kei Brüſſel 
ge wo nod) 1794 ber 6. Band des Oktober (im Ganzen ber 53., bi® zum 15. Oktober 
laufend) erſchien. Aber ver Einmarſch der Franzofen im felben Jahre bradyte dem Werke 
Stilftand. Erft 1837 trat in Brüffel eine Anzahl Jefuiten unter van ber Moere zufam- 
men, bie ſeitdem es fortgeführt, auch feit 1863 eine neme Ausgabe der alten Bänbe veran⸗ 
Faltet und (Anfang 1870) das Ganze bis zum 11. Bande des Dftober (jegt ber 60. des 
Ganzen) fortgeführt haben. Im Jahre 1869 entzog bie belgiſche Regierung den B. bie bis⸗ 
berige Unterftägung von 6000 Franken. 

Bollinger, County im füböfllihen Theile des Staates Miffouri, wird vom White 
Vater (Little River) und dem Caftor Creef bewäſſert. Der Boden ift hägelig, ſtark bewal- 
det und fruchtbar; reich an Eifenerz und Porzellanerde (Kaolin); umfaßt gegen 500 engl. 
DM. mit 7371 E., darunter 245 Farbige. Hauptort: Marble Hill. Das County 
gab in den letzten politifhen Wahlen ſtets cine republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 
1864: Lincoln 243 Stimmen, MeClellan 12; Oouverneurswahl 1868: McElurg 309, 
Phelps 83 Stimmen). 

Bologna. 1) Italieniihe Provinz zwilhen dem Apennin und dem Pofluſſe, zählte 
auf 65'/, d. QM. im Jahre 1862 407,452 E. und vertaufchte am 18. März 1860 bie 
päpftliche Oberherrlichkeit mit der Föniglich italienischen. Das Land ift meift eben, durchweg 
wohlbewãäſſert und fehr fruchtbar; dem rauhen Winter folgt ein heißer Sommer. Beren- 
tende Seidenzudt. 2) Hauptitabt biefer Provinz und eine der wichtigften Culturftätten 
Italien's, hat ein gefälliges, reinliche® Aeußere, breiftödige Häufer mit Yıtaden, viele mit 
Thürmen gezierte öffentliche Gebäude und liegt malerifh an Hügel gelchnt zwiſchen den 
Flüffen Reno und Savena. Bevölkerung am 1. Jar. 1862: 109,395 E Unter den Ge⸗ 
bäuben find bemerfenswerth: der Palaſt Des Podeſtà mit dem Archiv, von 1201; der Thurm 
bes Arringo in deſſen Mitte; Trümmer von den fogen. Bädern des Marcus und eines Iſis- 
tempel8; die zwei fchiefftehenben, im 12. Jahrh. erbauten Thürme Afinelli und Garifendi, 
ber erftere vieredig, 256 3. hoch und am oberen Ende um 5 F. überhängend, Iegterer in 
feiner jegigen verflänmelten Geftalt bloß 130 %. hoch und infolge einer Bodenſenkung etwas 
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Über 1 3. überhängend. Unter ben 130 Kirchen ragt durch ihr Alter hervor bie Domlirche 
San Betronio, in der Caffini 1653 eine Meridianlinie zog. Die wichtigſten Plätze find: 
der Markt der Kaufleute oder die Mercanzia, mit einer 1578 errichteten Börfe; ber Mercato, 
jest Waffenplag, und die Piazza maggiore mit dem Neptuns-Springbrunnen vom Bildhauer 
Johann von B. Die fhönften Werke ver bologneſiſchen Malerſchule find in der Accademia 
delle belle arti vereinigt. B. iſt umgeben von einer fünfedförmigen Stabtmauer, die 13 
Thore bat; über den Reno führt eine Brüde von 22 Bogen; nad dem hodjliegenven Klofter 
Mabonna.di San Luca zieht ſich ein Arkadengang von 654 Bogen empor. Geſchichtlich er⸗ 
ſcheint B. ſchon zur Etrusferzeit als Felſina, zur Römerzeit ald Bononia; dann bilvete es 
einen Theil des Erarchats, des longobardiſchen, dann des fränkischen Reiches und erftarkte 
feit vem 9. Jahrh. als „freie Stadt“ zu einem folhen Grabe, daß es dem deutſchen Kaifer 
erfolgreich Troß bieten konnte. Vom 13.—16. Jahrh. ftritt der Adel unter fi und mit 
dem Papſte um die Herrſchaft B. und feiner Umgebung, bis fie 1513 als Delegation den 
päpitlichen Beligungen einverleibt wurde. B. war feit 1119 wegen feiner Univerfität hoch 
berühmt und zählte unter feinen Rechtölehrern Irnerius (ftarb 1140), Azzo, Gratian, Accurs 
ſius ꝛc. 6000—10,009 Studirende weilten oft in B.’8 Mauern; jetzt zählt die Univerfität 
etwa 500 Zuhörer. 3. war 1821 Mittelpunkt des Aufitandes in den päpftlihen Staaten 
und Sig der ne Regierung, wurde aber bald von den Deftreichern befegt. Den⸗ 
ſelben Erfolg hatte der Aufſtand DO ’8 im Jahre 1831. Am 16.Mai 1849 befegten die Oeft- 
reicher die Stadt im Einverftändniffe mit dem Papfte nach mehrtägigem Bombardement und 
ließen darin bis 1859 eine Befagung. 

Bologna, Giovanni da, Bildhauer und Architect; geb. zu Douay (Flandern) 1524; 
geh. zu Florenz 1608. Cr ging jung nah Rom und von da nad) Florenz. B. war ein 
talentvoller, aber nicht fonderlidy geiftreicher Nachfolger Michel Angelo's. Unter feinen Wer⸗ 
ten find zu nennen: „Neiterftatue Cosmus L*; „Raub ver Sabinerinnen“ und ver berühmte 
„fliegende Merkur“, fünmtlih in Florenz. 

Bolegnejerflein, |. Baryt. 

Bolfas, Fluß in Mexiko, bildet die Sübofl-Grenze des Staates Michoacan (Balle- 
dolid) uud ergießt ſich mit weftlihem Laufe in den Stillen Ocean. 

Bolſena, ein Marktfleden von 2100 E. an der Norbgrenze des Kirhenftaates, De 
legatien Biterbo, am Ufer des maleriihen Kraterfees Lago di B. Diefer See hat at Stun 

" ven im Umfang und befigt zwei Infeln, Bifentina und Martana. Rings um B. finden fi 
Trümmer des alten Vulfinit, einer der etrustifchen Zwölfſtädte. 

Bölte, Amalie, Romanſchriftſtellerin, geb. 1814 zu Rehna, Medienburg-Schwerin, 
ging 1839 nach England, Überfeßte dort engliihe Romane in's ‘Deutjche, correſpondirte feit 
1845 für das „Morgenblatt” und die „Grenzboten“ und lebte feit 1852 meift in Dre&ben. 
Ihre gewandte Feder zeigte ſich zuerft in: „Das Bifitenbuc eines deutſchen Arztes in Lon⸗ 
boa“ (2 Bde., Berlin 1852); fpäter in: „Eine deutſche Palette in London“ (Berlin 1853); 
„Eine gute Berforgung* (2 Thle., Hamburg 1856); „Sranenbrevier" (3. Aufl., Wien 1864); 
„Weiter und Weiter“ (Jena 1867); „Die Welfenbraut“ (1867); „Brinzelfin Wilhelmine 
von Preußen“ (Jena 1867); „Streben ift Leben“ (3 Bbe., Jena 1868). 

Bolten, auch B.le-Moor8, ift eine wichtige engliſche Fabrikſtadt in Lancaſterſhire, 
10 engl. Di. nordweſtlich von — mit 70,395 & (1861). B. hat eine prächtige 
Markthalle, ein Stadthaus und eine Börfe und verdankt feinen Aufſchwung als Baummollen- 
manuſactur⸗ Mittelpunkt ver in B. felbft durch Arkwright ehr verbefierten Spinnmafchine 
— enan) und ber durch den Weber Crompton 1775 erfundenen — — 

ufervem bat B. Wollenmanufacturen, Eiſengießereien, Maſchinenfabriken und in der Um⸗ 
gebung Kohlenminen. 

Bolton. 1) Bofttomnfhip in Tolland Co. Connecticut, 15 engl. M. öſtlich 
von Hartforb; 850 E., reiche Glimmerſchieferiager. 2) Bofttownfhip in Worcefter Co., 
Mafiahnjetts, 27 M. norbweflic von Boflon; 1502 €. (1865). 3) Pofttowns 
[hir in Barren Co. New Nork, am Lale George, 68 M. nördlich von Albany; 1221 
€. (1865). 4) Bofttownfhip in Chittenden Co, Bermont, 20 M. norbiweftlid 
von Montpelier; 800 E. 5) Boftborf in Williamfon Co. Illinois. 6) Dorf in 
Yart Co. Ontario, Dominion of Canada; 28 M. nortweftlic von Toronto; 

hromeifenlager. 

Boltonit, |. Forfterit. N 

at Depot, Poftvorf in Hinds Co., Miffiffippt, 27 engl. M. öſtlich von 

idöburg. 
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Boltonville, Voftoorf in Beige &., Wisconfin, 6 engl. M. nordöſtlich von 
Weit Bend; 150 E., darunter zwei Drittel Deutſche. 

Bolus, Fetthon, ift eine fettig anzufühlende, in mufcheligen, fcharflantigen Stüden 
brechende Thonart. Seine Farbe ift von Braun bis Gelb, die Härte 1—2, das fpec. Gew. 
ungefähr 2. Durch Salzfäure wird er theilweife zerfegt. Ihrer chemiſchen Zuſammenſetz⸗ 
ung nad) beftehen Die verfchieenen Arten von B. aus 0—12 Proc. Eiſenoryd, 18,,—25 
Thonerde, 24—26 Wafler und 41—47 Proc. Kieſelſäure. Außerdem führen fie nnanfekn- 
Tiche Mengen von Kali, Magnefla und Kalt. Mit einem trodnenden Dele zu einem Zeige 
angerührt, dient der B. als Kitt, gebrannt fowohl wie ungebramt ald Anftrichfarke, 

eſchlämmt als Polirmittel für Glas, Metalle und Steine, ferner ſchneidet over preßt man 
Seat u auch dient er zum Grundiren vergolbeter und verfilberter Gegenftände 
ans Holz u. dgl. m. 

Bolzano, Bernhard, fatholifher Theologe, geb. 1781 zu Prag, feit 1805 Profeflor 
in Prag, wo er, vom Erzbiſchof unterflügt, freiere Lehren vortrug, 1820 aber birt 
wurde. Den Reft feines Lebens brachte er zu Te unweit Prag (1823—41), und in 
Brag felbft zu, wo er 1848 farb. Er Fries: „Wiſſenſchaftslehre“ (4 Bde., Calzkurg 
1837); „Lehrbuch der Religionswifienfhaft“ und verſchiedene andere Werte. 

Bomarfund, d. h. Riegelfund, eine befeftigte Meerenge zwifchen den Infeln Aland und 
Vardð an der finnif, en Käfte (f. Aland sinfeln). Die Feftung B. auf Aland, die ten 
Anfang zu bebeutenderen rufſſiſchen Fortanlagen bilden follte, wurde am 3. Auguft 1854 auf 
drei Punlten von franzöfifhen und engliichen Truppen angegriffen. Die engliſche Streit» 
macht befebligte Itert ones; franzöſiſcherſeits leitete Niel die Belagerungsarbeiten und 
Baraguay d’Hillierß attakirte mit 12,000 Dann, Am 10. wurde das Feuer auf das Haupt 
ge eröffnet, am 15. und 16. war das Bombarbement am ftärkiten und am Abend dieſes 

ages capitulirte der ruſſiſche General Bodisco mit feiner allzu ſchwachen Beſatzung. B. 
wurde von den Alltirten in die Luft gefprengt. 

Bombarde hieß vor Erfindung des Schießpulvers eine Art von Balliſten (ſ. d.), nach der⸗ 
felben eine kurze, gegen bie Mündung ſich ermeiternde rohe Kanone, aus ber man Steine 


ſchoß. 

Bomberbement — fpr. Bombardmang'; engl. Bombardment), au Bombardi— 
a u N 8 beißt bie a hießung eines feften Plages mittels Mörfern und Bombenkanonen (f. 

eftungsfrieg). 

Bombardier over Bombarbierer (vom franz.), in Preußen Name det Artilleriften, welde 
vie Bedienungsmannfchaft der Mörſer und Haubigen bilden. Sie ftehen im Range zwiſchen 
dem Kanonier und Unteroffizier. In Deftreih mwirb bie Bedienung der Wurfgeſchoſſe das 
Bombarbiercorps genannt und die Mitglieder veflelben B. In England bezeichnet 
ber Name (Bombardier) den nievrigften Rang ber Unteroffiziere in ber Königlichen Artillerie 
(Royal Artillerv). B 

— 7 iſt eine Gattung ber Laufläfer mit ſchmalem, herzförmigen Halsſchild, 
fadenförmigen Taſtern und abgeſtutzten Flügeldeden. Man kennt gegen 30 Arten, mehrere 
wehren ſich gegen ihre Feinde, indem ſie eine ſcharfe Flüſſigkeit von ſich ſpritzen, welche wie 
Salpeterſaͤure einen gelben Fled auf ber Haut zurückläßt. F 

Bombaſin heißt ein geköpertes Zeug, welches früher ganz aus Seide gewoben wurde, 
kei aber theils mit Heften von Seide und Einſchlag von Wolle, theild ganz aus Wolle ver 

extigt wird. 

Bombax, Wollbaum, ift eine Baumgattung, welche Linns in bie Familie der Ster- 
culiaceen einreiht, ihre Arten find meift in Südamerika zu Haufe. Sie find durch fehr vide 
Stämme, zartiollige, geficderte Blätter und prachtvolle Blüthen harakterifirt. Den Namen 
trägt die Familie daher, weil ihre Epecies bo e, 5fäcerige Kapfeln tragen, beren Samen 
wie bei ber Baummolle von feivenartiger Wolle umhüllt werden. Hervorgehoben ſei der 
Eibabanm, er wirb von 60 bis über 100 F. hoch und aus einem ausgehöhlten Stamme 
werben Canots gefertigt, in denen 180 Menſchen Play haben. In Oft- und Weftinbien ift 
bie Samenwolle der B.-Arten unter dem Namen Silk cotton befannt. 

Bombah. 1) Bräfidentichaft, umfußt 87,639 engl. D.-M. (4122,,, d. D.-M.) 
mit 11,093,512 €. (1865). An ber Küfte liegen nebft Bombay noch metrere gute See 
bäfen. Das Klima ift ſchwül, heſonders im mittleren ſchmalen Theile, der durch Die fteilen 
Weſt⸗Ghbauts ober Siabrigebirge begrenzt if. 1661 ging Die Infel B. von portugiefifchen 
in englifhe Hände über; die Bräfiventihaft, die damals zum Gebiete des Großmoguls iu 
Delhi gehörte, warb ſpäter Beſitzthum der Mahratten und wurde von diefen feit 1775 ftüd- 
weiſe an die oſtindiſche Compagnie abgetreten. Der außerindiſche Erport- und Im⸗ 
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yorthandel ber Präfiventfchaft Betrug in einem Jahre, 186364: £88,568,725. Am 
27. Febr. 1870 wurde bie Legung des Telegraphenkabels —5 Bombay und Aden durch 
ben „Seat Eaftern“ gluclich vollendet. 2) Handels, und Hafenſtadt, Hauptſtadt obiger 
Bräfiventfhaft und zweitgrößte Stabt Oflinbien’s, liegt auf einer Juſel an ver Weit- 
luſte des Defkans, hat einen weiten und tiefen Hafen, in ben ein Theil ber britiſchen Kriegs- 
flotte ſtationirt und ift nach zwei großen Bräuden in {hönem Style wieneranfgebaut worden. 
Der Hafen wird durch 5 nein gebildet. Die Bevöllerungszahl betrug 1864 mit den Vor- 
Räbten 816,562 E., daräinter 114,000 Barfen und nur 8915 Europäer. Zu biefer Größe 
Nhwang fih B. zumeiit durch ben Handel in Baumwolle auf, dann durch Den Erport von 
Opinm, Judigo und anderen Probuften, durch feinen Schiffeban und Die Dampferlinien, kürz» 
lich and) durch die Eröffnung von Bahnlinien. Der Geſammthandel B.s beirug in einem 
Jahre (186566): £75,693,150. Unter ben Gebäuden B.'s find bemertenswerth ber 
Gouverneurspalaſt und mehrere Moſcheen und Pagoden; unter ben gelchrten Körperſchaften 
ber Stadt bie aſiatiſche und bie geographifche Geſeliſchaft. 

Bombah, Pottowufhip in Franklin Co, New Mork, am Little Salmon River, 20 
engl. M. nerhweflic von Malone; 1689 €, (1865). 

Bombe (dom griech. B6uKos, dumpf brummender Ton; engl. bomb over shell) heißt 
ein ans Eifen gegoffenes, hohles (rundes oder legelförmiges) Wurfgefboß, welches aus ſchwe⸗ 
ren Gefchäten, vorzugsweiſe aber aus Mörfern im Bogenſchuß geworfen wir, um Feſtungs · 
werke und Gebäude (Magazine) zu zerfiören, Geſchütze unbrauchbar zu machen, im Feſtungs⸗ 
kriege Arbeiten bes Feindes zu verhindern und Verwirrung in Infanterie oder Cavaller.e- 
Lolonnen zu bringen. Sie werden in Lehmformen, welche in Sand geſetzt find, über einen 
Kern von Stroh und gebranntem Thon concentriſch gegofien, d. h. ber größte Kreis der 
inneren Höhlung hat mit dem des äußeren Umfanges einerlei Mittelpunkt, bie Zwiſchenwand 
alſo überall gleiche Stärke. Die Größe ver B. wirb theils nah dem Steingewicht, 
b. 5. nad) dem Gewichte einer fteinernen Vollkugel berfelben Größe (25-, 30- und 50pfünbige 
8.) beftimmt, theil® nah dem Dur ämetler in Zollen (8—18öllige B.). Die 
Sprenglabung beträgt nah ber Größe ver B. 11/,—5 Pf. Pulver, welches durch ben 
Zänder (fase), eine —— je, hölzerne over metallene Röhre, bie mit Brandfat 
(Salpeter, Kohle und Schwefel) vollgefchlagen ift, vom Feuer des Mörſers entzündet wirt. 
Die Beftimmung ber richtigen Yänge des Zünders heißt an n. Um vie B. bequem 
tragen und in ben Dörfer einfegen zu Können, befinden ſich zu beiden Seiten des Brandiochs 

wei Kleine Henkel (Dehren), in melde eiferne Haken in S-dorm (Bombenhafen) einge 

fiprt werben. Nach ber Füllung unterfheidet man Sprengbomben, melde mit 
Pulver gefüllt ſtad und nach dem Nieverfallen oder. im Fluge zeripringen (cxepiren) und 
durch die Gewalt des Niederſchlags oder durch die Sprengftäde —— — ihre zerſtö⸗ 
rende Wirkung äußern. Brandbomben werden mit Brandſatz gefällt und haben außer 
dem Mundloche 3—5 Seitenläher, aus welchen bie Flamme tes entzünbeten Brandſatzes 
heftig ausitrömt und bie in ihrem Bereich liegenden Gegenftänbe in Brand fett. Ueberdieß 
befiadet fih in ihrem Juneren eine befondere Sprenglavung (Morpfhlag. Roll- 
Bomben werben im Seftungetriege von ben Dallehuen gegen Lie Sturmcolonnen mit 
angeziändetem Zünder von ver Wallhöhe herabgerollt. Sprengkugeln kannten bereit® in ber 
en eit bie Chinefen, doch wurden fie nur in Minen in Anwendung gebradit. 
Aa wırrden in Europa ſchon vor Erfindung ber Gefüge thönerne Kugeln mit Brennftoffen 
ans Balliiten (f. d.) gefchlendert. Für den Erfinder ber eigentlichen B. gilt Pandulf 
Malatefta, Fürſt von Rimini in Stafien, in ber 1. Hälfte des 14. Jahrh. Für ben 
Feſtungskrieg wurben bie B. erft feit der Mitte des 17. Jahrh. von Bedeutung. 


Bombelles, eine in Fraukreich und Deftreich verbreitete Avelsfamilie. 1) Mare Marie, 
Marquis de B. geb. 1744 zu Bitſch in Lothringen, erſt Feldmarſchall, dann Diplomat, 
warbe von Ludwig XVL mit geheimen Senburgen an europäiſche Höfe betraut, Tämpfte 
baun als Emigraut unter Conde, ward 1819 Bilchof in Amiens und ftarb 1822 zu Paris. 
2) Ludwig Philipp, Graf von B. Sohn des Vorigen, ein öſtreichiſcher Diplomat, 

eb. 1780 zu Regensburg, war 1813 Geſchäftsträger in Berlin, fpäter Gefandter in Kopens 
und Dresden, vertrat Deftreich im Karlsbader Eongreffe, und verſah noch mehrere 
Sefandtfhaftöpoften bei Heineren Staaten, Cr ftarb in Wien 1843. 

Bombenfrei over bomb engl. Bomb-proof), heißt ein zu Rriegszweden errichtete® 
Bauwerl (Kaſematien, he Magazine in Feldſchan e ober gen), wenn es 
flarl genug ift, ven von oben einfchlagenven Bomben zu widerſtehen. Wanergewölbe werden 
6-8 — hoch mit Erde bedecki; Holzbauten erhalten eine Dede ans 10—12 Zoll ſtarken 
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‚Balken, mit einer Ueberlage von ein oder zwei Lagen 12 Zoll flarker Faſchinen umd einer 
4-6 Fuß diden Erddede . ! — — 

Bammel, auch Zalt-Bommel, Stadt im Königreih ber Niederlande, 
Provinz Geldern, auf einer von der Waal und Mans gebilveten Inſel; 4733 €. (1864); 
war ehemals eine ftarte eitung, welde 1599 von den Spaniern vergeblich belagert, 1672 
von Zurenne nach lebhaften Widerflande genommen wurde. Im nahen Schlofie Loevenſtein 
wurde der Rathöpenfionär Hugo Grotius (1619) gefangen gehalten. 

Bommel, Cornelins Kid. Anton van, Führer ver beigiſchen Klerikalen, geh. 
1790 zu Leyden, Director des Priefterfeminars zu Haegeveld bei Xehben, 1829 — zu 
Lüttich, nad) der Trennung Belgien's von Holland ein Erzfeind ber Liberalen und Ecjonders 
ber Freimaurer, ift namentlid durch fein Einwirfen auf das Unterrichtsweſen, das er dem 
Klerus in tie Hände geben wollte, auch politiid wichtig geworben, indem feine Theorie von 
1842 bis 1850 in Belgien gefegliche Geltung erhielt. * ſtarb am 7. April 1852. 

Bone (franz. Böne). 1) Arrondiffement in ber algerifchen Provinz Eonftantize, 
Nordafrika, mit 29,171 E. (1866). 2) Befeftigte Hafenftabt daſeibſt, mit 17,841 8. 

1866), zur Hälfte Europäer, liegt an einem Berghange, und ift faft ganz in europätfer 
eife erbaut. Die Ahebe ift wohl ficher, aber nur Heinen Schiffen zugäuglih. Außerhalb 
. ber Stabtmaner liegt bie Feſtung oder Kasbah, 1535 von Karl V. erbaut und durch ten 
franzöſiſchen General Damr.mont 1832 erobert. B. bat eine Bank, ein Theater, zwei 
Hofpitäler, mehrere Confulate und eine Handelskammer, und liegt in einem_ fruchtbaren 
Landſtriche; es hieß bei den Alten Aphrodiſium und war ber Hafen der nahen Start Hippe 
in Numibien. 
onaca oder Guagaja, Infel in Honduras Bay, Earaibiihe See, 30 M. nörblid von 
Caſtilla; reiche Zinferzlager. 

Bona fide (lat.), in gutem Glauben, Er gebräuchlich in der engliſchen Rechts⸗ und Ge 
ſchäftsſprache, im Gegenſaz zu mala fide, betrügerijcher Weiſe. 

Bon Air, Torf in White Eo., Tenneffee. 

Bonald. 1) Louis Gabriel Amboife, Bicomte de, franzäfticher Publiciſt der 
Leaitimiftenpartei, wurde geb. 1754 zu Monna in ber Guienne, ließ fi 1791 in's Emigran- 
tencorps aufnehmen und ſchiug in feinem Werke „Thöorie du pouvoir politique etreligieux“ 

3 Bde., Konftanz Er eine Tatholifche Theofratie als Baſis eines neuen franzöfiihen 
Staatsweſens vor. Nach ber Reftauration eiferte er in der Deputirtentammer bejorters 


gegen bie ek tie Glaubensfreiheit und die Beſchränkung der königlichen Prärega- 


Er felbft gab feine Werke gefammelt herans (12 Bde., Paris 1817—19). 2) Xouis 
Jacques Maurice de, Prälat und britter Sohn des Vorigen, geb. 1787 — 
in der Guienne, wurde in einem Pariſer Prieſterſeminar gebildet, ward 1817 eralvicar 
von Chartres, fand 1822 als Prediger in Paris großen Anklang, wurde 1823 Biſchef in Le 
Puy, 1839 Cardinal Feſch's Nachfolger im Erzbisthum von Lyon, was ihn veranlaßte, ſich 
der Ort: ans’shen Dynaſtie zu nähern. Cardinal feit 1841, war er ein entjchiebener Seinb 
liberaler Ideen und kämpfte befonders gegen das Unterrichtögejeß von 1847. Gegen bie 
Republik von 1848 zeigte er rg unterwärfig, und vermöge feiner Cardinalswürde trat er 
. bem 2. —8 1851 in den Senat. Er ſiarb am 4. Februar 1870. 2 
onaparte oder Buonaparte, altes italienifches Geſchlecht, welches ſchon 1272 vor- 

kommt. in Zweig deſſelben fievelte zu Ende des 15. Jahrh. nad Corfifa Über, wo bie 
B. ſchon im 17. Sid zu Ajaccio unter den Patriciergejchledhtern genannt werben. Um 
bie Mitte des 18. Jahrh. waren biefelben durch ben Archiviaconus Lucian B., deſſen Bruder 
Napoleon B. und deſſen Neffen Carlo B. vertreten. j 

Carlo B., am 29. März 1746 zu Ajaccio geboren, genoß als einziger Eproffe ver 
Familie eine treffliche Erziehung und ſtudirte zu Pifa die Kehtöwiflenfdnt. Ned Ajecei 
een wurde er Abvocat und verheirathete ſich 18 Jahre alt, ohne Einwilligemg 

erwanbten, mit ber ſchönen Patriciertohter Maria Lätitia Ramolino. 1768 wurde er 
Adjutant des Generals Paoli und verließ mit demſelben nad ber Niederlage der Eorfen kei 
Bonte Nuevo die Infel, kehrte aber von Ludwig XV. amneflirt zurüd. Als Ludwig KV. 
1770 400 corſiſche Familien als adelige auswählen ließ, befand ſich auch die Familie ®. unter, 
ver Zahl derſelben. 1773 wurde Carlo B. zum ee ath und Aſſeſſor der Stadt 
und Provinz Ajaccio ernannt, war 1777 Mitglied ber corſiſchen Adelsdeputation, die am tes 
franzoſiſchen Hof ging, trat 1781 in den Rath der 12 Eplen von Eorfica, hielt fich in dicher 
Eigenſchaft mehrere Sabre in Paris auf und flarh in Montpellier, wohin er fih begeben 
hatte, um ſich ärztlich, behandeln zu laffen, ven 24. Febr. 1785 am Magenkrebs. Cr hinter- 


fiven. Nach ben Julitagen 1830 zog er fih nad) Dionna das und flarb daſelbſt 1840. 
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ließ acht Kinver, Joſeph, nachmals König von Spanien, Napoleon, Kaifer von Frankreich, 
Lucian, Fürft von Eanino, Elifa Maria Anna, Gattin des Firflen Bacciochi, Ludwig, König 
von Holland, Marie Pauline, Fürftin Borgheſe, Maria Aununciada Carolina, Königin von 
Neapel und Hieronymus, König von Weftfalen. 

eine Vittwe Maria Lätitia, ge zu Wjaccio am 24. Ang. 1750, bie während des 
corfifchen Unabhängigkeitstampfes alle Beſchwerden mit ihrem Gatten getheilt hatte, flüchtete 
1793, al8 Corfica durch Die Paoli unter britifhe Botmäßigfeit gerieth, mit ihren Kindern 
nad Marfeille und lebte dort in großer Dürftigkeit von ber Penfion, welche der Convent ven 
corſiſchen Flüchtlingen gewährte. Erſt nachdem Napolcon feine Feldzüige begonnen, kam fie 
in befiere Verhältniſſe. Nach dem 18. Brumaire (1799) z0g fie nach Parid und 1804 mit 
Napoleon’s Zeug erhielt fie den Titel „Madame Mere“ und einen glänzenben 
Hofitaat, der ihr jevodh nie behagte. Napoleon ernannte fie zur Befchägerin aller Wohlthä- 
tigleitSanftalten des Reichs und fie verfah dieſes Amt mit a Nah dem Sturze 
Napoleon’s Iebte fie im Umgange mit ihrem Stiefbruber, bei Cardinal Feſch (f. d.) im 
Winter zu Rom, im Sommer zu Albano. 1830 brach die hochbetagte Frau durch Fall 
einen Sceutel, fo daß fie feitvem das Zimmer nicht mehr verlafien konnte und flarb am 
2. Febr. 1836 mit Hinterlafjung eines bebentenden Vermögens, das fie in beffaen Tagen, 
oft zum a N Ihrigen, gefpart hatte. 

1) 3ofep 5 ®., geb. am 7. Jan. 1768 zu orte auf Corfica, follte Jurift werben und bes 
gann feine Studien in Bifa, erhielt dann feine Bildung im Seminar zu Autun und wellte in 
bie Armee treten, als ihn der Tod des Vaters 1785 nach Eorfica zurückrief. 1793 ging er 
mit feiner Familie nah Marfeille und Heirathete dort 1794 die am 26. Dez. 1777 geborene 
Tochter des reihen Kaufmanns Elary, Julie Marie, die Schwefter Eugenien's, der nach- 
maligen Königin von Schweden. Um biefe zit machte ihn der Conventödeputirte Salicetti 
iR feinem Gefretär und bewirkte foäter feine Anflellung als Kriegscommiſſär, dann al Ba⸗ 

illonschef der Volontaires nationaux und Chef der Aminiftration bei der italieniſchen 
Armee. Im März 1797 trat Joſeph zugleich mit feinem Bruder Lucian als Deputirter eines 
Departements in den Rath ver Fürfhundert, ging als Gefandter der Republik nad Parma 
und im Nov. 1797 in gleicher Eigenſcha an Rom, verließ haffelbe, als dort am 28. Dez. 
1797 der Aufruhr ausbrach trat in den Rath der Fünfhundert zurück und bereitete mit Lucian 
den Staatöftreih des 18. Brumaire vor. Napoleon ernannte ihn dafür zum Staatsrat, 
vertrante ihm den Friedensabſchluß mit ven Ber. Staaten von Nordamerika an und ließ durch 
ihn im Oft. 1800 die Frieden zu Runeville und Amiens abſchließen. Als Napoleon Kaifer 
geworben, ward Joſeph zum Senator und Inhaber der Senatorie Brüſſel und zum Groß» 
offizier der Ehrenlegion ernannt, Darauf Br frangäfifchen Prinzen und Großwahlherrn von 
Sranfreich erhoben, bekam dann ben Oberbefehl_über die Armee von Ncapel, eroberte mit 
Maffena und St. Eyr nach kurzem Kampfe die Stabt, in die er am 15. Febr. 1806 einzog 
aıb wurde am 30. März 1806 zum König beider Sicilien gekrönt. Schon nad zwei Jahren, 
am 6. Juni 1808, verfette ihn Napoleon auf den Thron von Spanien. Er hielt am 20. 
Juli feinen Einzug in Madrid, wurde am 25. Juli auch als König von Caftilien ausgerufen, 
mußte aber nad) der Schlacht von Baylen, 1. Aug. 1808, die Flucht ergreifen, kehrte zwar 
am 4. Dez. wieder zurüd, flch jedoch nach der Schlacht bei Salamanca, 22. Juli 1812, zum 
zweiten Male, hielt hierauf am 2. Nov. feinen dritten Einzug, verließ endlich nad) der Nie- 
derlage bei Bittoria am 21. Juni 1813 den fpanifhen Boden, refignirte, wurde im Jan. 
1814 Generalitatthalter des Veich® und Commandant der Nationalgarde, zeigte aber wenig 
Energie, zog ſich nach der erflen Abdankung Napolcon’8 in bie Schweiz zuräd, wo er das 
Landgut —— im Waadtland kaufte, erſchien nad) der Rücklehr Napoleon’8 wieder in Paris 
als Connetable und Pair des Reichs, begleitete nad) ver Schlacht von Waterleo feinen Bru- 
der nach dochefort, ſchiffte fich nad) Amerika ein, erwarb ſich bei Trenton im Staate New 
Jerſey ein Befistyum, lebte dann als Graf von Survilliers anf vem früher von Morcan be- 
wohnten Landgute Point Breeze bei Borventown am Delaware, mit Landbau und Wien 

befchäftigt, proteftirte 1830 von New York aus gegen die Thronfolge der Orleans zu 

‚ Onnften feines Neffen, des Herzogs von Reichſtadt, geile 1832 nad England, um für Aufe 

Bus ber Verbannungsbecrete gegen bie Napofconiden zu wirken, erhielt aber erſt 1841 bie 

tlaubniß, nach Italien Überzufiedeln und flarb am 28. Juni 1844 in Florenz. Gein 

Leichnam wurde im Juni 1862 zu Paris im Invalidendome beigefegt. Seine Gattin, bie 

ihm nicht nach Spanien gefolgt war und nad) Amerika ihrer Geſundheit wegen nicht hatte 

Tonnen, Iebte einige Zeit in Frankfurt, dann in Brüfiel und ging 1823 nach Slorenz, 

fie am 7. April 1845 ftarb. Sie hatte von ihrem Gatten zwei Töchter: a) Zenaide, 

„geb. am 8. Juli 1801, die an Incian B.'s Sohn, den Fürften von Canino (f. b.) verheira« 
i @..& IL sır 
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thet, bie Mutter einer zahlreichen Familie wurbe und am 8. Yug. 1854 zu Neapel ftarb mb 
b) Gharlotte Napoleone, geb. am 8. Juli 1801, bie fih 1827 mit Ludwig Napoleon, 
ehemaligem Großherzog von Berg (geft. am 17. März 1831), dem zweiten Eohne des Er⸗ 
königs ludwig von Holland und Älterem Bruder Napoleon’8 ILL. vermählte und am 3. März 
1839 auf einer Reife von Rom nad Florenz zu Sarzana farb, 

2) Napoleon B.,f. Napoleon. 

3) Lu ci an B., ged. zu Ajaccio den 21. Mai 1775, beſuchte einige Zeit das College zu 
Autumn, dann die Shilitkelnte zu Brienne, ſchließlich das Seminar zu Air ımd kehrte dann 
nad Corfica zurück. Als nach dem Ausbruche der franzöflfchen Revolution die Vonaparte 
fih gegen Paoli zum Eonvente ſchlugen, mußte and Lucian mit den übrigen Gliedern der 
Tamilie 1793 nad) Marfeille flüchten. Ex erhielt eine Anſtellung im Verpflegungsweſen 
bes Heered und war Magazinanffeher in St. Marimin, wofelbft er ſich mit Chriftina Veyer, 
einer en Le verheirathete. Nach dem 13. Vendemiaire 1796 warb er Kriege 
commiflär und im März 1798, egein mit feinem Bruder Joſeph, als Abgeordneter det 
Departements Liamone in den Kath der Fünfhundert gewählt. Am 18. Inni trat er in 
demfelben zum erften Male ald Redner anf, fprady gegen bie Vergeuder des Staatsſchatzes 
und half Merlin, La Rveillire und Treilhard ftürzen. Sein Einfluß wuchs und kurz vor 
dem 18. Brumaire wurde er Präſident bes Rathes der Fünfhundert. Am 18. Brumaire 
jelbfl war er ber eigentliche Helo des Tages. Als er die durch Napoleon’s Eintritt entftan- 
dene Gährung zu bämpfen nicht vermod;te, verließ er feinen Sitz, flieg zu Pferbe, Tprengte 
durch die Reiben der verfammelten Truppen und forberte dieſe auf, ihren General, ben man 
ermorden wolle, zu retten. Daranf wurde er Mitglied der Geſetzgebungscommiſſion und 
als er Die Grundzüge ver fogen. Eonftitution vom Jahre VIIL entworfen, Miniſter des Ju⸗ 
nern. Als folder Pheverte er eifrigft bie Künfte, Wiſſenſchaften und ben öffentlichen Unter 
richt und organifirte bie Präfecturen. Im Oftober 1800 ging er als Gefanbter nad Ma⸗ 
drid, wo er ben König Carl IV., bie Königin und ven Perng von Alcudia burd fein ein⸗ 
nehmendes Betragen gem gewann und ben bißherigen britifchen Einfluß auf den Mabriver 
Hof befeitigte. Am 29. Nov, 1801 unterzeichnete er zu Babajoz ben Frieden zwiſchen Spa⸗ 
nien und Pertugal, wonad ber Prinzregent 30 Millionen Francs zahlte, die zwiſchen Spa⸗ 
nien und Frankreich getheilt wurden. Bei feiner Rüdkunft nad) Paris trat er am 9. März 
1802 in's Tribunat, wurde Großoffizier der Chrenlegion, Mitglied des Senats und 1803 
Mitglied des Inftituts für die Elaffe der franzöfiihen Sprache und Titeratur. Als Y. nach 
dem in bemfelben Jahre erfolgten Tobe feiner Gattin die ihm vom Kaiſer zugedachte ver⸗ 
wittwete Königin von Etrurien a und ſich gegen deſſen Willen mit ber 1788 ges 
korenen Wittwe des Banquiers Jouberton, Alerandrine ea te Bleshamps, wieder ver- 
gume hatte, wurde die Spannung zwiſchen den Brüdern fo groß, daß ſich Lucian auf eine 
- Billa unweit Kom zurückzog und bort nur ben Künften und Wilienichaften lebte. Vergeblich 
bot Napolcon ihm die Throne von Italien und Spanien unter der Bedingung an, baß er 

ich von feiner Oattin trenne und ebenfovertveigerte Pucian feine Zuſtimmung zu der vom Kaiſer 

ihm vorgefchlagenen Veryeirathung feiner Tochter mit dem Prinzen von Afturien, dem nad 
maligen König von Spanien, Ferdinand VII. Napoleon wurde dadurch fo erbittert, daß 
Lucian e8 für rathſam Bielt, ſich nach Nordamerika in Sicherheit zu begeben. Am 1. Aug. 
1810 ſchiffte er fih in Givitavecdyla ein, wurde jedoch durch einen Sturm gendthigt, in Ca- 
gel einzulaufen. Sein Schiff wurde bier angehalten, er felbft aber nach Englaud ge 

acht, wo man ihn zum Striegögefangenen erflärte, weil er franzöfifcher Senator fei. Ju 
einem Schloffe bei Worcefter, das er gekauft hatte, verfaßte er während feiner Gefangenſcaft 
das Heldengedicht „Charlemagne, ou l’Eglise delivr&e“ (London 1814). 1814 freigelaſſen, 
kehrte er nach Nom zuräd und wurbe vom Papfte nach einem Heinen Fürſtenthume, das er 
& ſchon vor feiner Abreife gelanft hatte, zum Fürſten von Canino ernannt. Koch ter 

üdtehr Napoleon’8 von Elba ging Lucian nach Paris, um durch Napoleon’s Einfluß Ma- 
rat, ber in den Kirchenflaat eingefallen war, zur Milde gegen den Papft zu befliimmen, fblng 
nochmals den Titel eines franzöflihen Prinzen aus und nahm feinen Sit in ber Pairstummer 
ein. Nach der Schlacht von Waterloo ging er nad, Italien zuräd, wurde anf Befehl des 
öftweichifchen Generals Bubna anf Die Citadelle von Turin —2 und gewann feine drei⸗ 
heit erft im September auf Fürſprache des Papſtes und nachdem er die Erklärung abgegeben 
hatte, wieber, „baß er ſich Den ehrgeizigen Planen feines Bruders beharrlich wiberfegt und mar, 
um ihn auf bie Bahn der Mäßigung zu leitet, fich in ber letzten Zeit ihm angeſchloſſen habe". 
Bon nun ab lebte er längere Zeit in und bei Rom ten Wiffenſchaften und der Limſt, beit 
fih nad) der Julirevolution Unger Zeit in England auf, madıte 1838 eine Reife durch 
Deutſchland, kehrte dann nad Italien zurüd und ftard am 29. Juni 1840 zu Viterho. Sehne 
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Wittwe flarh 1855 zu Sinigaglia an ber Cholera. Lucian hatte aus feiner erften Che zwei 
Töchter, aus feiner zweiten ee fünf Söhne und vier Töchter, nämlih: 1) Charlotte, 
geb.am 13. Mai 1786, vermählte ſich am29. Dez.1815 mit bem Fürſten Marco Gabrielli und 
nachdem fie 1841 Wittwe geworben, 1842 mit bem rönifhen Arzte Scttimo Centamori. 
2) Chriftine Egypte, geb. am 19. Oft. 1798, vermählt zuerft 1818 mit bem fchwebi- 
hen Grafen Arved Poſſe, geichieven 1824, anderweit vermählt mit Lord Dubley Stuart 
und geft. zu Rom am 18. Mat 1847. 3) Charles Lucian Jules Laurent, Fürſt 
von Eaniie, ältefter Sohn Lucian’8 aus beflen zweiter — zu Paris am 24. Mai 1803, 
führte bis zum Tode feines Vaters be Titel Prinz von Muſignano, beſuchte mehrere ita⸗ 
lieniſche Univerfitäten, widmete ſich hierauf in Nordamerika naturhiftorifhen Stubien, wohnte 
1830—42 faft allen wiſſenſchaftlichen Congrefien Italien’8 bei, von denen er mehrmals zum 
Präjiventen gewählt wurbe, ftand 1848 in Rom mit Sterbini, Cernuschi und A. an ver 
Spige der republifanifchen Partei, flüchtete nady dem Einzuge der Franzoſen in Rom nad 
Frankreich, wurde jedoch in Orleans verhaftet und nach Havre gebracht, von wo er fi nad 
England einfchiffte. Seit 1850 lebte er wiever in Paris, wurde 1854 Director des Jardin 
des Plantes und farb am 29. Juli 1857. Er ift Verfaſſer einer Dienge werthvoller natur⸗ 
bijtorifcher Werke. Aus feiner Ehe mit Zenaide, ver Tochter Joſeph B.'s, ſtammten 12 
Kinder, von denen ihn 8 überlebten, nämlich: a) Joſeph, gs am 13. Febr. 1824 zu Phi⸗ 
ladelphia, durch feine linguiſtiſchen Borfchungen, beſonders über die Sprache ber Basten bes 
tanni. b)@ucian, ee zu Rom am 15. Nov. 1828, wurde 1853 Geiſtlicher und ift feit 
bem 13. März 1868 — c) Julia, geb. am 6. Juni 1830, vermählt am 30. Aug. 
1847 mit janbro del Galle, Marquis von Roccagiovine. A) Charlotte, geb. am 
4. März 1832, vermählt am 4. Oft. 1848 mit Pietro Grafen Primoli. e) Marie, geb. 
am 18. März 1835, vermählt am 2. März 1851 mit Paulo, Grafen von Campello. f) 
Angufta, geb. am 9. Nov. 1836, vermählt am 2. Febr. 1856 mit dem Fürſten Placido 
Sabrieli. g) Napoleon, geb. am 5. Febr. 1839, feit 1859 mit einer Tochter des Für⸗ 
ften Ruspolt verheirathet. h) Bathilde, geb. am 26. Nov. 1840, vermählt ven 14. 
DE. 1856 mit Louis Jofeph Napoleon, Graf von Cambaccres, geft. den 8. Juli 1861. 
4) Lactitia, geb. am 1. Dez. 1804, verheirathete fi 1821 mit dem englifhen Diplo- 
maten Thomas Wyſe von Waterforb, der fi) jedoch ihres ärgerlichen Lebenswandels wegen 
1828 von ihr trennte und am 15. April 1862 als britifher Geſandter in Athen farb. Drei 
Jahre nach der Trennung gebar fie eine Tochter, Marie Bonaparte Wyſe, welche einen Herrn 
von Solms heirathete. 5) Jeanne, geb. am 22. Juli 1806 zu Rom, vermählt mit dem 
Marchele Honorati, farb 1828 in Jeft bei Ancona mit Hinterlaffung einer Tochter Clelia. 
6) Baul Marie, geb. 1808 zu Kom, gu 1827 nady Griechenland, um am Befreiungs- 
Tampfe Teil zu nehmen, wurde von Lord Cochrane als Untercommandant anf ber Fregatte 
Hellas angeftellt und bewies mehrfach großen Muth. ALS Cochrane Ende Dezember 1827 
wei tärkiiche Schiffe im Hafen von Nauplia angreifen wollte, eilte Paul in die Kajüte, um 

ich zu bewaffnen, ergriff hier ein geladenes Piſtol, das fih entlud und ihn tödiete. 7) 
Lonis Lucian, während ber Gefangenfchaft feines Vaters in England am 4. Ian. 1813 
zu Thorngrove in Meftchefterfhire geboren, that fi durch Stubien in der Chemie und Mis 
neralogie, fowie durch foragmiffenfiaftliche Unterſuchungen hervor, veröffentlichte mehrere 
gelchrte Werte, wurde am 8. Juli 1849 Mitglied der franzöſiſchen Nationalverfammlung, 
1852 Senator und 1855 Grofoffizier der Ehrenlegion. 8) Pierre Napoleon, geb. 
am 12. Sept. 1815, wollte fi 1831 wie feine Bettern an dem Aufſtande in der Romagna 
beteiligen, wurde aber verhaftet und 6 Monate in Livorno gefangen gehalten. Darauf ging 
er nach Amerika, befuchte feinen Oheim Joſeph und bot dann dem Präfidenten Santander in 
Neugranada feine Dienfte an, der ihn zum Cavalleriemajor ernannte, focht gegen General 
Flores, kehrte 1834 nach Europa zuräd und wohnte mit feinem jüngften Bruder Antoine auf 
ven Gütern des Färften von Canino. Als Beide megen arger Excefle auf ver Jagd verhaftet 
werben follten, entkam Antoine, während Pierre in der Gegenwehr einen Lientenant ber Ca- 
rabiniers nieberfladh und einen anderen ſchwer vermunbete. Darauf wurbe er, felbft ver» 
wundet, nach Rom gebracht, progeffirt, am 29. Sept. 1836 zum Tode verurtbeilt, vom 


Bapfte jeboch zum Eril begnadigt. Nun ging er wieder nach Amerika und fpäter nach den ’ 


joniſchen Injeln, wurde auch hier, weil er im Sähzorn Erceſſe begangen hatte, von ber kri« 
tiſchen Regierung ausgewiefen, iebte dann theils in Italien, theils in Bräffel und wurbe 
1848 von Eorfifa in die conflituirende, wie in bie legißlative Nationalverfammlung gewählt, 
kam als Bataillonschef zur Armee in Afrifa, verließ feinen Poften ohne Urlaub und wurde 
beßhalb feines Grades entſetzt. Am 10. Jan. 1870 erſchoß er in Paris ven Kiteraten Victor 
Noir, der als Cartellträger des Redacteurs ber Laterne, Rochefort, zu ihm gelommen war 
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und ihn, wie er behauptet, in's Geſicht geſchlagen hatte. Er wurde deßhalb vor einem nach 
Tours berufenen Staatsgerichtshofe prozeſſirt und am 26. März 1870 zwar von der An⸗ 
ſchuldigung des Mordes freigeſprochen, jedoch verurteilt, den Hinterbliebenen bes von ihm 
Getöbteten die Summe von 25,000 Fres. zu bezahlen und die Prozeßkoſten zu tragen. 9) 
Antoine, geb. am 31. Oft. 1816, floh nad) der Affatre mit der päpftlichen Gendarmerie 
1836 nad Amerika, fehrte 1848 nad) Frankreich zurüd und wurde im Sept. 1849 Mitglicn 
‚ber Nationalverfammlung. 10) Alerauprine Marie, geb. am 12. Oft. 1818, 1836 
mit dem Grafen Vincenzo Valentino von Canino vermählt, ift feit 1858 Wittwe. 11) Cons 
anze, bie jängfte Tochter Lucian's, geb. am 30. Jan, 1823, ift Attiffin tes Kloſters du 
jaers coewr zu Kom. Sämmtlibe Söhne Lucian's erhielten im Dezember 1852 ven Titel 
von Prinzen der kaiferlihen Familie, blieben jedoch von ber Thronfolge ausgeſchloſſen. 

4) ElifaMariaAnna®., geb. am 3. Jan. 1777 zu Ajaccio, heirathete. 1797 einen 
Arjutanten Napoleon’s, Telice Pasquale Bacchiochi, wurde 1805 Fürſtin von Piomkine, 
verlor nad) ihres Bruder Sturz das Fürftenthum, lebte darauf zuerft in Bologna, vann al8 
Gräfin von Compignano in Trieft und ſtarb 1820 auf der Billa Bicentina bei Trieft. Ihr 
Gemahl ift 1841 geftorken. 

5) Lu d wig B., geb. am 2. Sept. 1778 in Ajaccio, machte feine militärifhen Stubien 
in ber Artilleriefchule von Chaͤlons und rüdte in den unteren Dienftgraven Iangjanı vor, bis 
Napoleon ihn mit nad Italien und Aegypten nahm. Noch vor dem Ende der Erperition 
nach Aegypten brachte er Deuter Napoleon’8 nach Paris, lebte dort bis zum 18. Brumaire 
bei feinen Brüdern Jofeph und Yucian und He nad temjelben von Napoleon eine Een» 
dung nach Peteröburg an den Kaifer Paul, kehrte, als ihn in Berlin die Nachricht vom Tode 
Pauil's Aberrafchte, um, mußte dann auf Napoleon’s Befehl 1802 deſſen Etieftochter Hortenſe 
Beauharnaıs heirathen, wurde fofort Oberft, furz darauf Brigadegeneral und nachdem Na- 
poleon Kaifer geworben, in raſcher Folge Divifionsgencral, Staatsrath und Connetable von 
Frankreich. 1805 ging er ald Generalgeuverneur von Piemont nah Turin, wurde 1806 
Seneralcommanbant von Paris und wurde, als noch in bemfelben Jahre Die bataviſche Repu⸗ 
bfif von Napoleon zu einem Königreiche gemacht wurde, von biefem trotz feiner Weigerung 
gezwungen, am 5. Juli die holländiſche Königskrone anzunehmen. Da er nicht mübe wurde, 
bie Intereſſen Holland’8 gegen bie ſtets wachſenden Anforderungen Napoleon’d zu vertreten, 
zerfiel er mit biefem gänzlich und wurde nach Paris enikoten, wo er nur durch große Opfer 
bie Fortdauer bed hotlänpifchen Staates erkaufen konnte. Auf die Nachricht, dag ein fran- 
zöſiſches Armeecorps unter Oudinot im Anmarfche fei, — er am 1. Juli 1810 bie Regie⸗ 
rung nicber, feßte verfafungemäßig, feine abwefenne Eemahlin pr Negentin im Namen 
feines Sohnes ein, verließ mit zwei Vertraiten Holland und begab fi unter dem Namen 
eines Grafen von St. Len (einer Beſitzung in ver Nähe von Baris) nad Gräg in Steier- 
merk, wo er bi8 1814 lebte. Am 1. Jan. 1814 ging er nach Paris, begleitete am 29. Mä& 
bie Kaiferin nach Blois, begab fi im April nad Taufanne und von da im November ji 
Rom. Napoleon’s Einladung nad Paris, ver ihn 1815 zum Pair von Frankreich ernannte, 
nahm er nicht an, fondern blieb in Rom, wo er ſich nachher von feiner Gemahlin ſcheiĩden 
ließ und nahm 1826 feinen Aufenthalt in Florenz, wo er fortan in Zurüdgezogenheit lebte. 

Nach der Flucht feined Sohnes Ludwig Napoleon von der Feſtung Ham, in welcher berfelbe 
infolge des Attentats von Boulogne gefangen faß, ließ ſich der kranke Vater nad) Livorno 
bringen und ftarb hier am 25. Juli 1846, ohne den Sohn wieber| Er zu haben. Er bat 
fa mehrfach als Schriftfteller bekannt gemacht. — Seine Gemahlin Hortenfe Engenie 

eanharnais, Napoleon’8 Adoptivtochter und von biefem beſonders geliebt, die Tochter 

des Generald Beauharnais, geb. am 10. April 1783 zu Paris, war nad) der Hinrichtung 
ihres Vaters bis zur Vermählung ihrer Mutter unter ärmlihen Verhältniſſen herangemady- 
fen und fpäter in Ecouen bei Mad. Campan erzogen worden. Als Königin von Holland 
lebte I meift im Haag und fehrte nach ver Thronentfagung ihres Gemahls 1810 nach Paris 
urüd, wo fie ungeachtet der Scheidung ihrer Mutter von Napoleon mit diefem in fchr gutem 
ernehmen blieb. Um bicfe Zeit fol fie mit dem General Flahault tie vertrauten Bezieb⸗ 
ungen eingegangen fein, als deren Frucht ber Herzog von Dorn gilt. Nach den 100 Tas 
gen hielt fie fih Anfangs zu Augsburg, bann in Italien und fpäter zu Arenenberg im Can- 
ton Thurgau auf, wo fie ſich angefauft hatte und in ftiller Zurüdgezogenheit ihre letzten 

Sabre verlebte. Den Winter brachte fie jerody häufig in Italien zu und befand ſich dort 

auch, als 1831 ter Aufftand in den römifchen Marken ausbrach, an dem fi ihre beiden 

Söhne BE: Sie reifte den flüchtigen Söhnen nad), fand, nachdem der Ältere bereit 

zu Forli den Mafern erlegen, den jüngeren, ebenfall® erkrankenden Sohn unmeit Ancona, 
wettete denſelben auf franzoͤſiſches Gebiet, ging mit ihm nad Englanp und fpäter nach Ares 
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wenberg zuräd und ſtarb bafelbft am 5. Oft. 1837. Als Schriftftellerin ift fie mit „La 
reine ee — — et en Angleterre“ (Paris 1833) aufgetreten; auch 
war fie Dichterin und mehrere ihrer Lieder leben noch im Munde bes franzoͤſiſchen Voltes. 
Ihr „Partant pour la Syrie“ ift officielle hun bes neuen Kaiſerthums. In ihrer 
Ehe mit Louis B. gebar fe brei Söhne. Der Aeltefte, Napoleon Louis Charles, 
geb. am 10. Oft. 1802, ftarb ſchon am 5. Mai 1807; der Zweite, Louis Napoleon, 
geb. am 11. Oft. 1804, nad) dem Tode feines älteften Bruders Kronprinz von Holland und 
von Napoleon am 3. Mai 1809 zum Großherzog von Tleve und Berg ernannt, vermählt 
wit Charlotte, der Tochter feines Oheims Jofeph, farb am 17. März 1831_ zu Forli an 
ben Kan und der Dritte, Charles Louis Napoleon, iſt der jegige Kaifer Napo« 
leon ILL (f. d.). 

6) Re Pauline B., ge am 22. April 1780 zu Ajaccio, vermäßlte fi 1795 mit 
dem Divifionsgeneral Charled Emannel Leckere d'Oſtin und nad Kl 1802 erfolgtem 
Tode, am 6. Kon. 1803 in zweiter Ehe mit dem Fürften Camillo Borghefe. 1805 zur 
Derogin von Öuaftalla erhoben, lebte fie feit 1815 auf ihrer Billa Sciarra bei Rom und 
ftard am 9. Juli 1825 zu Florenz. Ihre zweite Ehe blieb kinderlos. 

T) Maria Annunciada Carolina®., geb. am 26. März —— Ajaccio, 1800 
mit Joachim Murat vermählt, wurde 1806 mit ihm ylrerzogti von Cleve und Berg 
1808 Nonigin von Neapel, lebte feit-1815 als Gräfin Lipona meiſt in Oeſtreich und ſtar 
am 18. Mai 1839 in Florenz. 

8) Hieronymns (Icröme) B., geb. am 15. Nov. 1784 zu Ajaccio, wurbe im College 

Juilly erzogen, nad) dem 18. Brumaire von Napoleon in den Seedienft berufen, begleitete 

inen Schwager Leclerc nad St. Domingo, wurde 1802 ald Fregattencapitäin nad Martis 
nique begrbert, entfloh aber, um ben engliſchen Krenzern zu entgehen, naı a en 
thete daſelbſt 1803 die Kaufmannstochter Elifabeth Patterfon, verließ fie aber auf Befehl 
Rapoleon's und lehrte 1805 nad) Frankreich zurüd. Dann betheiligte er fih an ber Erpe⸗ 
dition gegen den Dei von Algier zur Befreiung gefangener Genusjer und wurde Bald darauf 
als Eontreadmiral mit 8 Schiffen nad) Martinique gefanbt, nabın hierauf am preußifchen 
Kriege Theil, zog am 6. Jan. 1807 in Breslau ein, wurde Divifionsgeneral und erhieli am 
18. Auguft 1807 das neubegründete Königreich Weltfalen. Nachdem Napoleon ihn am 22. 
Auguſt mit ber Prinzeſſin Katharina Frieberile Sophie Dorothea von Wäürtemberg vermählt 
hatte, wurde er am 15. Nov. zum König ausgerufen und erhielt am 1. Jan. 1808 die Hul- 
bigung ber Stände. Durch maßlofe Verſchwendung, vie ſelbſt Napoleon mehrmals tarelte, 

rrüttete ex bie finanzen des Landes vollftändig. Eu ruſſiſchen Seltunge befehligte er eine 

Divifton, wurbe aber wegen begangener Fehler nach Laſſel zurüdgejchict, von wo ihn Czer⸗ 
nitſcheff s Koſalen am 30. Sept. 1813 vertrieben. Am 17. Oft. kehrte er noch ein Mal 
dahin zuräd, verfiherte ſich des Kronſchatzes und eilte bamit nach Fraukreich. Nach dem 
erften Parifer Frieden zog er in bie Schweiz, dann wach Gräg und 1815 nad) Trieft. 
Im Juni befielden Jahres kämpfte er tapfer bei Yigny und bei Waterloo uud flüchtete dann 
abermals in die Schweiz. Der König von Würtemberg ernannte ihn zum Herzog von 
Montfort mit der Reflvenz Ellwangen. Schon im Auguft 1816 zog er fid jedoch nach Deft- 
zeih und im Dez. 1819 nach Trieft zurüd. 1821 wählte er Schönau bei Wien und 1827 
Rom zum Aufenthaltsorte. Seit 1831 ans dem Kirdenflante verbannt, Iebte er erſt in 
Lanſanne, wo feine Gemahlin, die ihm nad) dem Verluſte des Königreichs Weftfalen überall 
Hin gefolgt war, am 28. Nov. 1835 ſtarb, dann meift in Florenz. 1840 kam er — ſeiner 
damaligen Auweſenheit in Belgien in ven Verdacht der Theilnahme an dem Voulogner 
Attentat. 1847 erhielt ex von ber en öfifchen Regierung die Erlaubniß zu temporörem 
Kufenthafte in Frankreich, war beim Ausbruche der Februarrevolution in Paris und erhielt 
nad) Ernennung feines Neffen zum Präfiventen den Boticafterpoften am Hofe zu Mabrib, 
wurde jedoch ſchon am 23. a: 1848 als Divifionsgeneral zum Gouverneur ber Invaliden 
und am 2, San. 1850 zum Marſchall von Frankreich ernannt, 1852 wurde er Präfivent 
bes Staatsraths und durch Decret vom 24. Dez. 1852 zum eventuellen Thronfolger ernannt. 
Er flarb am 24. Juli 1860. Aus feiner erfien Ehe hatte er einen Sohn, Jerome Na- 
poleon, geb. 1803 in England, jett einer der angefehenften Bürger von Maryland, ber 
mit großem Erfolge ansgebehnte Waldſtreden urbar gemacht hat. Aus feiner Fir Che 
hatte er drei Sinbex: 1) Hieronymus Napoleon Karl B., geb. am 24. Auguft 1814 
in Triefl, ſtarb 1847 als würtembergifcher Oberft zu Coftello bei Florenz; 2) Mathilde 
Lätitia Wilhelmine, geb. am 27. Mai 1820, vermählte fih 1841 mit dem rufjifchen 
Grafen Anatol Demiboff, Hürften von San-Donato, trennte ſich jedoch ſchon 1845 von dem⸗ 
felben und lebt feitvem in Paris. 1852 wurde fie zur Prinzeſſin von Srankreich erflärt und 
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belam ben Titel Hoheit; B) Napoleon Joſeph Charles Ban, Prinz von Mont« 
fort, gewöhnlich Prinz Napoleon (Plon-Plon) genannt, geb. zu Tri "am 9. t.1 
(dj. Bring Napoleon). —— Ba sun) ri 

Bonaparte. 1) Dorfin Da Page Eo., Illinois, 25 engl. M. fünweftlih von 
Chicago. 2) Poftvorf in Ban Buren Eo., Joma, am Des Moines — M. 
nordweſtlich ven Keoluk; 500 E., darunter ein Viertel Deutſche; Wolwaarenfabrit. 

Bouaventura, St., einer ber bedeutendſten Theologen des Mittelalters, deſſen eigent⸗ 
licher Name Joh. von Fidanza war, geb. 1221 zu Bagnarea in Toskana, trat 1248 in 
ben Francislanerorden, wurbe 1253 Lehrer der Theologie zu Paris, und 1256 General feines 
Ordens. 1273 Cartinal geworben, farb er im folgenden Jahre in Lyon. B. iſt einer ter 
hervorragendſten Repräjentanten der myſtiſchen Theologie; feine berähmteften noch jegt viel» 
fach gelefenen Schriften find das Breviloquium, das befte dogmatiſche Handbuch der fatholi- 
ſchen Kirche im Mittelalter (neue Ausg. von Sefele, 3. Aufl., Tüb. 1861) und das Itinera- 
rium mentis in Deum. Eine nene Geſammtausgabe feiner Werke erfihien in 14. Bon. in 
Paris (feit 1864). B. wurde von Papſt Sirtus IV. Beifig geſprechen und von Sirtus V. 
als Doctor Seraphicus in die Zahl der Kirchenlehrer aufgenommen. 

. Bonaventure, County in Onebec, Dominion of Sanada, umfaßt 4560 engl. 
D-M., mit gegen 12,000 E. Hauptort: Earleton.. . ; 

Bonanifta, Borgebirge, Telegraphenftation und Bai an ber Sübdoſtküſte von New 
Feundland. 

Bonchamp, Charles Melch. Arthur, Margnis de, General der Aufſtändiſchen 
in ber Venbie, geb. 1760 zu Jonverteil in Anjou, machte den amerikunifchen Befreiungskrieg 
mit, wurde nach Ausbruch ver Revolntion zum (Chef der Inſurgenten von Anjon erwählt. 
Der Operationsplan, den er vorſchlug, wurde zu fpät von den Abrigen Fährern angenommen. 
Im Treffen von Chollet, 17. Oft. 1793, wurde er tödtlich verwundet und flarb, nachdem er 
noch evelmüthig für das Leben von 5000 gefangenen Feinden gebeten hatte. 

Bond (engl.), eine Urkunde, wodurch der Ausſteller ſich al® verpflichtet befennt, Obliga- 
tion. Die regelmäßige Form ift derart, daß im Hauptſatz bes Inſtruments ver Ansfteler 
ſich verpflichtet, dem Empfänger eine Geldfunme zu bezahlen, —* dent deppelten Werth 
des Gegenftandes gleichlommt. Die Urkunde beſagt ferner, daß ſie der Bedingung unter⸗ 
worfen daß fie (die Hauptbeſtimmung) nichtig werden foßke, wenn ber Obligat diejenige 
Pflicht erfülle, behufs defien fie ausgeftellt wird, und die bemgemäg genaner bezeichnet wirb. 
Iſt dieſe Pflicht Zahlung einer Hauptſumme mit Zinfen, fo wird bie en Summe, 
Straffumme (penal sum) genannt, boppelt fo hoch angefegt, als das eigentliche Kapital. 
Obligationen in biefer Form heifen conditional obligations. Geht ver Schein birect anf 
Bezahlung des eigentlichen Kapitals nebft Zinfen, fo heißt die Urkumde bill single. Die 
Stroffumnte Er Form, das Urtheil kann fie Überfteigen, wenn Zinfen x. fo hoch ange 
Ianfen find. Nur im Falle eines Cautionsſcheines gegen Schaden, ber nicht liguibirt iſt, 
barf die Liquidation, einem Buͤrgen gegenüber, bie —— nicht überſteigen. Uneigent⸗ 
liche Bonds find Siaatspapiere, — wenn fie auf ven Inhaber laulen (ſ. beſonders 
über die Bonds der Vereinigten Stanten ben Art. Obligationen) Man führt auch 
ein Zeitwort „to bond“‘, mit ber Bebentung, durch Cautionsſtellung von einer Beſchlagnahme 
ober fonftigem Arreft befreien, ober in Vortheil feen. 3. B. to bond a warehouse, tur) 
Eautionsftellung einen Lagerhaus die Ounlität verleihen, daß eingeführte Waaren unter 
Verſchluß bafelbft verwahrt werben, und auf den Eingangszoll Crebit gewährt wird; ein 
Syitem, das in England feit 1803, in den Ber. Staaten feit 1850 befteht. . 

Bond, George Phillips, geb. 1826 in Dorcheſter, Maſſ., wurbe im Jahre 1859 
Brofeflor der Aftronomie und Director des Obſervatoriums an ber Harvard Univerfität, 
ftarh am 17. Febr. 1865. Er hat verſchiedene aftronomifche Werke, u. a. über die Ringe 
des Saturn, bie Bahn des Htperion, den Nebel der Anbromeba und über verſchiedene Kome- 
ten en Einen Monat vor feinem Tode bekam er von ber Königlichen Aftronomifchen 
Sefellihaft in London für fein Werk über den Donatitometen eine goldene Mebaille. 

Bond, 1) C en im ln Theile des Staates Jllinois, wird von ben 
Flüffen Shoal Creek, Eaft und Welt Forts nnd Kaskaskia River bewäſſert; äußert frucht⸗ 
bares Prairieland; reiche Kohlenlager am Shoal Creek; genannt j Ehren des erften Gen- 
verneurs von Illinois, Shabrach Bond; umfaßt gegen 400 engl. O.-M. mit 11,471. @, 
een), darunter 54 Farbige und viele Deutſche, welche vorzugsweiſe in den Ortichaften 

aden⸗Baden, Old Rinleh —S Monnt, Pocahontas und dem Haupterte Greenville 
wohnen. In den legten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine republilaniſche Majorität 
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ner, Ulrich, ein Fabeldichter tes bentfchen Mittelalters, Iatinifirt Bonerius, ein 
Brevigermönd in Bern, der im zweiten Viertel des 14. Jahrh. lebte, und eine Sammlung 
von 100 an Form, Raivetät, Wig und —— Gehalt hervorragenden Fabeln hinterließ, 
der er ben Beinamen „Der Treiſtein gab. Pfeiffer gab ihn (Peipg. 1844) fritifch heraus. 

Bonham, Poitvorf und Hauptort von Fannin Eo. im nörblihen Teras, 12 engl. M. 
füdlich vom Red River, 270 M. nerböftlich von Anftin City, am Bois d’Arc Ereef; 800 E. 
& Denjarionn, Dorf in Middleſer Co. New Jerſe y, 4 engl. M. norböftlid) von New 

ruuswi 

Bau Harbour, Dorf in Davieß Co., Kentudy, am Ohio River, 168 engl. M. nuter⸗ 
halb Louioville. 

Bouheur, Rofa, amsgezeichnete franzöſiſche Thier- und Landſchaftsmalerin, geb. am 
22. März 1822 zu Bordeaur, erhielt den erften Unterricht von ihrem Bater; machte ſich zu⸗ 
erft im Parijer Salon von 1851 bemerfiar. Wenn man an den Bildern der B. auch aus⸗ 
fest, daß fie im Ganzen einförrig erfcheinen und nur das Neuere der Erfcheinung zu erfaffen 
wiſſen, fo läßt fih doch nicht läugnen, daß bie Künftlerin in ihrem Sache zu den Erſten zählt. 
Eines ihrer Hauptwerke, der berühmte „Pferdemarkt“, das Glanzftäd der Ausſtellung von 
1853 (von Landſeer geſtochen), befindet fid in Amerika. Es war früher im Befige des * 
William 2. Wright, Wecharten, N. J. murbe 2. mit deffen Sammlung, im Jahre 
1867 vertauft und ging in die Gallerie des Herrn U. T. Stewart, in New York über, 
a D., geb. am 4. Nov. 1824; Jfinore B., geb. am 15. Mai 1827, beides Brü⸗ 
ber Rofa’s, ebenfo beren fier Juliette B., geb. am 19. Juli 1830, feit 1853 mit 
dem Maler Peyrol verheirathet, find gleichfalls Künftier. 

Ben Homme, Dorf in Jahne Eo., Dakotah Territory, am Miſſouri River, 36 
engl. M. fünäftlih von Banken . - 

Bene, der Name von neun Päpften: B. I, Ende 418—422, erflärte die Urtheile 
bes päpitlihen Stuhles für. unantaſtbar; Gebädtni 25. Ottober. B. IL, 420-432, 
ber erſie Nicht · Mãrtyrer auf dem römiſchen Stuhle, beitätigte bie Canones gegen die Semis 
pelagianer. 3. III., 19. Sehr. bis 10. Nov. 607, erhielt von Conflantinopel (Kaifer Pho⸗ 
Ta) Die Anerfennung als „Allgemeiner ART: B. IV., 608—615, führte das Allerheis 
Üigenfeft ein. B. V., Eube 619-6256. B. VL, 896, nur 15 Zage, wird von Manden 
nicht als Papſt gezählt. B. VIL, Mörber Benedict's VL (974) und Johanu's XIV. (984), 
farb 935 und wurde tobt dich die Stadt geſchleift. B. VILL (1294—1303), fonft Be 
nedict Cajetan, geb. zu Anagni, ein feingebilveter Juriſt, früher Kanonikus zu Paris 
unb Lyon, feit 1281 Carbinal und mehrfach Legat, bewog feinen Borgäuger Cöleſtin V., ven 
ex nachher gefangen hielt, zur Abdankung, warb erwählt am 24. Dez. 1294, bei ber Thron 

Reigung bevient von zwei Königen (Stcilien und Ungarn) im Ornate, fievelte von Neapel 
über nad Rom und beanfpruchte, 2 kühn als klug, gleich Gregor VIL und Innocenz ILL, 
bie Gewalt der zwei Schwerter (Bulle Unam Sanctam), weßhalb er auch ftatt der einfachen 
eine doppelte Krone annahm. Gegen feinen Willen behaupteten fih in Sicilien bie Aras 

nier, in Dentihland Albrecht I., und als er Baltpp IV. (dem Schönen) von Frankreich 
Keen mit England gebot und das Kirchengut von Kriegsftener unter Strafe des Bannes 
hefreite, verbot der König die Gelvansfuhr nad Rom. Der Berufung des Concils fette 
hilipp die feiner Generalfinaten entgegen, welche des Papftes Lehnsherrlichkeit beftritten. 

f die Bulle vom 18. Nov. 1302 (f. d.) und den Bann (13. April 1303) antwortete cr 
mit Anklage des var vor den Generalftanten. und anf das Juterdict mit Gefangenneh⸗ 
mung Defleiben u Anagni (7. Sept. 1303) durch feinen Kanzler W. Nogaret, dem haupt» 

lic Sciarra Eolouna beiftand, unter perfönlicher Mißhandlung B.'s, welder vie Co⸗ 

mnas feit jeher verfolgt hatte. Nach drei Tagen von feinen Mitbürgern wieder befreit, 
entfloh B. nah Rom und flark dort am 3. Okt, 1303. Dante wies ihm einen Plat in ber 
Hölle an wegen Simonie. DB. hat das Eril der Päpfte in Avignon veranlaft. Bgl. Drus 
mann, „Geſchichte B.'s VIIL.“ (2 Bde., Königäberg 1852). B. IX., ber Erfle ber, als 
Sebieter anf, über und unter ber Erbe, bie age Krone trug, (Beier Toma- 
<elli) zu Neapel gekoren, warb am 2. Nov. 1389 Nachfolger Urban's VI., während zu 
Avignon Clemens VII. (gef. 1394) regierte. Er zeicgnete ſich ans durch ſchamioſe Simonie 
und führte bie Annaten (ſ. d.) als dauernd ein. Davon bereicherte er feine Berwanbten und be= 
feftigte Engelsburg und Eapitol. Die Römer vergagten ihn 1391 und wieder 1394, untere 
warfen fi) aber 1399 des einträglishen Jubeljahres wegen, das er aber zweimal (1390 
1400) zu feiern für zuträglich fand. B. ſtarb am 1. Oft, 1404. 
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Bonifacius, der Heilige, I genannt ber — ‚ber Deutſchen, von 
angeljähjiihern Adel, geb. um 680 zu Kirlon bei Ereter (Devonſhire), England, und Win. 
frieb getauft. Schon 715 ging er ald Miffionär nad Friesland, kehrie aber, da Krieg 
berrfchte, bald wieder zurück, ging 718 nad Rom, fich einen Miffionsbrief zu holen, ven ihm 
aud Gregor IL am 15. Mai 719 bewilligte, und durchzog nun prebigend Bayern und Thil- 
tingen, wo übrigens ſchon vor ihm bie Heiligen Emmeron und Kilian gewirkt hatten, Heſſen, 
Sadıfen (beide noch heidniſch) und Friesland, wo Willibrord wirkte. Hier kehrte er um und 
ründete in dem inzwiſchen von ben Franken eroberten Oberhefien das Kloſter Amönchurg. 
ann ging er zum zweiten Male nach Rom, hulvigte dem Papſte (30. Nov. 723) und lich 
fi) unter dem Namen B. zum deutſchen Biſchof weihen. Es folgt nun 724 feine Miſſion 
in Heflen mit dem Fällen der heiligen Donnereiche bei Geismar, feine Ernennung zum Erz- 
biſchof und Primas von Deutſchland durch Gregor TIL. 732, ein dritter Aufenthalt in Rom 
738—739, von wo er als päpftlicher Legat zurüdtehrte, bie Gründung der Bisthümer Frei⸗ 
fing, Regensburg (Salzburg und Paſſau hat er wur erneuert), Eihftädt, Würzburg, Erfurt 
und Buraburg (jet Paderborn) und des Kloſters Fulda. Nachdem er 752 zu Soifjons 
Bipin en König gefalbt, wies ihm dieſer ben Stuhl bes vertriebenen Biſchofs von Mainz 
zu. n hier zog ber Greis 754 nochmals aus, bie Frieſen zu belehren, warb aber, als er 
eben bie Neubekchrten firmen wollte, 5. Juni 755, bei Dofkums von ben Heiden mit 52 Ge 
noſſen erfchlagen. Sein Leichnam ward nad Fulda gebracht, wo er, wie zu Altenberge 
f. d.), ein Dentmal hat (feit 1842) und wo man am 5. Juni 1855 cine Säfularfeier 
ielt und jetzt noch ein angeblich von ihm geſchriebenes und mit feinem Blute befledtes Evan- 
gelienbuch zeigt. Bon 742—752 hielt B. fünf auſtrafiſch-neuſtriſche Synoden, in benen ex 
bie fräntiigen Kirchenangelegenheiten orbnete. Bonifacinsserein heißt nad) ihm ber 
1849 bei ber 3. Hauptverfammlung bes Pindvereins (f. d.) zu Regensburg unter der Aegibe 
des Grafen Joſeph von Stolberg dem proteflantiichen Guſſav -Adolfs⸗ Verein entgegen ge- 
gründete katholiſche Verein zur geiftlihen Pflege ver Latholifcden Diafpora in Deutſchlaud 
unb der Schweiz. . 

Bonifaciuspfennige, Bifhofspfennige, Trochiten, find bie folfilen, runden, 
ſtrahlenartig — Stielglieder des liienförmigen Entriniter (Encrinites lihiformis), 
welder zu ben Haarſternen, Ordnung ber Stachelhänter, gehört. Sein Vorkommen ift für 
bie Pufteftattformationen Aarattersfifg. 

Bonifaeiusftraße (ital. le Bocche di Bonifacio) iſt Name der an ber engflen Stelle 
17/,d. M. breiten Meerenge zwifchen Eorfifa und Sardinien. Sie ift klippenreich und ges 
fährlich wegen einer heftigen — von Of nach Wet, bietet aber dem Thunfiſchfan— 
jehr ergiebige Stellen dar. Die nahe Stadt und Feſtung Bonifacio mit 3594 €. (1866 
auf Corfifa gab der Meerenge ven Namen. 

Bonin. 1) Eduard von, ein firategifd hochgebildeter preußiſcher General, geb. 1798 
y Stolpe in — zog ſchon im 13. Sabre gegen die a in's Feld, zeichnete ſich 

i Lügen und vor Paris aus und war 1848 zum Brigadecommandanten vorgerückt, als er 

um Schutze Holſtein's nad) Havelberg detachirt wurde und in ben Hauptſchlachten dieſes 
3— gegen die Dänen mitfoht, Im Mai 1849 erwählte ihn bie bentſche Centralgewalt 
Generaliffimus ber Reihötruppen in ben Herzogthilmern, worauf er bie Dänen bei 

olding flug, aber bei Frivericia ſelbſt von ihnen eine Nieberlage erlitt. 1850 war er. 
Stabtcommanbant von Berlin, von 1852—54 und zum zweiten Male 1858—59 Lriegs⸗ 
minifter. Er verfaßte die Schrift: red na fir das zerftreute Gefeht“ (Berlin 1839). 
2) Srieprih Karl von, preußiſcher Minifter, geb. 1798 in Pommern, wurde 1845 
Sherpräfivent ber Provinz Sachſen und ſtand feit Sept. 1848 im Minifterium Pfuel ven 
Finanzen vor. 1851 wurde er zum Oberpräfiventen von Pofen ernannt, gab aber wegen 
Wieberherfiellung ber alten Provinzialftände in demfelben Jahre feine Demiſſion ein, worauf 
er 1859 für kurze Zeit nochmals dieſelbe Stelle verwaltete, - . 

Benin-Infeln, japaniid — Buna Sima, d. h. menfchenleere Inſeln, bilden einen 
Heinen edle von 70 Eilanden und liegen etwa unter 160° öfl. 2. und 27° nörbl. Br., 
d. h. zwiſchen Japan und ben Marianeninfeln. Sie wurden von ven Japanefen 1675 ent» 
deckt, zerfallen in 3 Gruppen und befigen auf ver größten Infel, Beel, den trefflihen Hafen 
Bort-Xloyb, der eine erwänfdte Station für die Schifffahrt zwiſchen China, Japan uud 
California, fowie für den Walfiichfang bietet und baher vom amerikaniſchen Commodore 
Berry 1858 beſucht wurde. Die Colonie beſteht aus Weißen, regiert ſich ſelbſt und ver⸗ 
Taufte an Perry ein Stüd Land zur Errichtung eines Kohlendepots. e 

Bonita, Dorf in Otter Zail Co. Minnefota, nahe Otter Tail Lake. 5 
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Bonitiren ift die Prüfung, Unterfuhung und Beftimmung des Bodens gu Ermitte⸗ 
lung feiner Productionskraft nad) feiner natürlichen Lage, Beſchaffenheit und Zuſammenſetz⸗ 
ung. Die Bonitirung gründet ſich darauf, daß ber Voniteur, durch praktiſche ——— 
belehrt, im Stande ift, die verſchiebenen Bodenarten nach äußeren Merkmalen und Eigen- 
ſchaften zu erkennen. Die Bonitirung bildet einen ver wichtigſten Momente namentlich bei 
den Auseinanderſetzungen edingen Gemeinheitstheilungen, Grundſtüdszuſammenlegung) 
und es geht ihr in der Regel eine Vermeſſung und Kartirung der betreffenden Bodenſlächen 
voraus. Man bonitirt am beften im Auguft und September, fucht in der Regel zucrjt den 
beſten Ader auf der Feldmark aus, weil es dann viel leichter ift, bie nöthigen Abftufimgen 
bis zum ſchlechteſten Boden herab zu bemerken, nimmt einen 10—12 Ruthen breiten Ader- 
reifen ab, vermerkt ihn anf der — zählt die Ackerſtüde und trägt dieſe eben⸗ 
falls in die Karte ein. Dann wird vorwärts gefchritten, von Zeit zu Zeit Halt gemacht und 
der Boden unterſucht, namentlich dann, wenn eine Abänderung veffelben bemerkt wird. Auf 
biefe Weife wird bis zum Ende des Grundftitde foiaefabeen, ei ber Bonitirung ift vie 
natürliche Beſchaffung oder die Grundmiſchung des Bodens vorzüglich iu berüdjichtigen, 
durchaus nicht der —— beſſere Zuſtand; nur wenn durch die Cultur der Boden ſo 
verãudert worden iſt, daß er eine andere ndmiſchung ertangt hat, muß darauf Rückficht 
enom nen werben. Bgl. Engel, „Praktiſche Anleitung zum Bonitiren* (Anklam 1838); 
hmalz, „Anleitung zur Bonitirung des Bodens“ (Leipgig 1833); Schmidt, „Leitfaden zur 
Bonitirung des Bodens“ (Weimar 1843); Trommer, „Die Bonitirang des Bodens mittels 
wildwachſeuder Gewächje* (Greifswald 1853). x 


Benik, Hermann, Phile! geb. 1814, ſtudirte Philologie unter ©. Herrmann, 
Bockh und Lachmann, feit 1838 Gymnaſiallehrer in Berlin, 1849 Profeffor in Wien und 
1854 Mitglien der kaiſerl. Alademie. Seine mit Exner entworfene Öymnaflalordnung 
erbielt 1854 geſetzliche Kraft. - U. ift einer ber beften Kenner bes Plato und Arijtoteles und 
Herausgeber der „Metaphysica‘‘ des Letzteren (2 Bde. Bonn 184849), der „Platoni« 
Then Sindien“ (2 Hefte, Wien 185860), der „Ariftoteliihen Studien" (Wien 1862— 
63) und anderer Werte über verwandte Stoffe. 


55 Bonn. 1) Kreis im preußiſchen eg.-Bez. Köln, — nah ber Zählung 
von 1869 mit 68,353 E., beitehend aus der Stabt B., dem Bonner Landbezirte und ven 
Ortſchaften Godesberg, Herjel, Debeloven, Boppelsdorf, Schtem, Bitih, Vittip und 
Balvorf. 2) Kreis und Untverfitätsftapt am Linken Kheinufer, Sig bes Ober- 
bergamts für die preußiſche Rheinprovinz, hat nach ber Zählung von 1869 22,965 E. (dar⸗ 

„ unter 18,200 Katholiken, 4204 Proteftanten und 485 raeliten). Gegründet wurde tie 
Stabt von Drufus, der bier eine Brüde über ven Rhein flug. In der Mitte des 4. Jahrh. 
von den Allemannen zerftört, wurde fie von Kaifer Julian wieberanfgebant. Yon 1268— 
1794 war fie, eine farze Unterbrechung zu Beginn des 18. Jahrh. abgerechnet, fortwährend 
ber Sig der Kölner Erzbiſchöfe. In den Kriegen des 16. und 17. Jahrh. hatte B. vielfach 
durch ig zu leiden. Den Charakter einer Feſtung verlor e8 exft 1717, in welchem 
Jahre die Mauern infolge eines Artikels des Raſtatter Friedens auf Verlangen der Hollän- 
ber gefchleift wurden. 1201 kam die Stabt burd den Lünevilter Frieden an Frankreich, 
1814 an Preußen. Die 1777 von dem Kurfürflen Maximilian Friedrich gefliftete und 
1790 zu einer Univerfität erhobene Akademie wurde von ben Sranzofen 1794 aufgelöft. Die 
jest beſtehende Umiverfität wurde am 18. Oft. 1818 buch König Friedrich Wilhelm IIL 
von Preußen gegründet. Die Vorlefungen werben mit Ausnahme der naturwifienfchaftlichen 
aub ambwirtöfhaftlicen, welche in dem ehemals kurfürftlichen Luſtſchloſſe Clemensruhe in 
Poppelsdorf zum Vortrag lommen, in _bem 1730 von dem Kurfürften Clemens — 
erbauten und von Preußen reſtaurirten Schloſſe gehalten. Es iſt das ſchönſte Univerfitätss 
ebãude Deutſchland's und umfaßt außer der mit vier Fresken geſchmückten Aula und ven 
Gärfäten bie über 200,000 Bände zählende Bibliothek, das Muſeum vaterländiicher Alter- 
den das phyſikaliſche Cabinet, bie lliniſchen Anftalten und eine archäologiſche Sammlung. 
fir Die Anatomie und das chemiſche Yaboratorium find befondere Gebäude errichtet. Gegen- 
wärtig wirb bie Mniverfität, an ber in fünf Facultäten äber 100 Profefforen und Dozenten 
wirlen, von 900 Studenten befugt. Bon den Kirchen ift das im Uebergangsſtyle enge ht 
Mänfter die bedeutendſte. Den erften Grund hierzu legte ver Sage nach Helena, die Mut« 
ter Eonftantin’8 d. Or. Der Chor mit den Thürmen und der Krypta, fowie ber Kreuzgang 
wurden gegen 1157, vie Übrige Kirche 1270 fertig. 1314 wurden Friedrich der Schöne von 
Deftreich, 1346 Karl IV. im Münſter als deutſche Kalſer gekrönt. Cine evangeliſche Kirche 
iſt eben im Bau begriffen, Auf dem alten Zoll ſteht feit dem 29. Julk 1865 die nach Affin⸗ 
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er's Motel gegofiene Statue Arndt's, ven Münſterplatz ziert feit 1845 das von Hänel in 

resden entworfene Denkmal Beethoven’s. 

Bonn, Poſtdorf in Wafhington Eo., Ohio, 10 engl. M. nordöſtlich von Marietta. 

Banne Femme Greek, Flüß in Miffonri, entipringt in Randolph Co., fließt turch 
Howard Co. und fällt, nahe Franklin, in ben Miſſouri River. 2 

Bann, Poſtdorf in Jadſon Parifh, Louiſiana, 70 engl. M. flih von Shreve- 
port. 

Bonner’s , Poſtdorf in Cherofee Co., im öfllichen Teras, am Rı 

Bonner’s Fe Dorf in Carroll Co., — ee 

Bonuet, Charles, Naturforfer und Bhilofoph, geb. zu Genf am 13. März 1720, 
beſchäftigte ſich frühe mit naturgefhichtlihen Studien, wovon ihm eine Arbeit über bie Blatt 
läufe im 20. Jahre bie Ernennung zum Correſpondenten ber franzöflichen Alademie der 
Wiſſenſchaften eintrug. Zwei Jahre jpäter wurde er zum Mitglieve der Londoner Societät 
ernannt. 1745 gab er eine „Traite d’insectologie“ (Infectenkunde) herans, melde bem 
Geiſte feiner Zeit gemäß eine ſtark teleologiſche Färbung trägt. Deftere Angenleiven, bie 
ihn am Schreiben verhinderten, veranlaften ihn, ſich Spekulationen über bie Fortdauer nach 
dem Tode zu widmen, beren Refultate er in ben „Idöes sur P’etat futur des ötres vivans 
ou Palingensie philosophique“ (Genf 1769, 2 Thle.) nieverlegte. Lavater Äberfekte 
ven letzten Theil dieſes Werkes unter dem Titel „Philofophifche Unterfucdung ber Beweiſe 
5 das Chriftenthum“ und eignete e8 Dienvelsfohn zu, um eine Wenberung in beffen religid- 
en Anfichten herbeizuführen, aber ohne Erfolg. Von 1752—68 war B. Mitgliev des 
Großen Rathes und lebte dann meift anf feinem Gute Genthob am Genferfee, wo er am 20. 
Mai 1793 ftarb. B. war ein ſcharfſinniger Beobachter der Natur. "Seine Philoſophie iſt 
eine auf ber Erkenntnißlehre Locke's beruhende und treten in ihr vielfach materialiftifche Au⸗ 


fihten zu Tage. 

Bonnet Carré Poſtdorf in Lonifiana, tert von St. John Yaptifte Pariſh, am 
rechten Ufer des Diffifippi, 45 engl. M. lei m Orleans. 

Bonneval, Claude Alerander, Graf von, ein auch als Ahmet Paſcha 
bekannter —A— Abenteurer, geb. 1675 zu Couſſae in der Provinz Yimouftin, trat erfl 
in das königl. Maxinecorps, dann in Die Garde; machte Catinat's Feldzüge in talien 1701 
mit, Ar dann in ben Niederlanden, entzweite fich mit dem Kriegsminifter, floh deßhalb nach 
Deutſchland und biente unter Prinz Eugen 171012 mit Auszeichnung. 1716 focht er 
nochmals unter deſſen Befehlen und wurde in ber Schlacht bei Peterwarbein ſchwer verwun- 
bet. Sein Ehrgeiz und feine Streitfucht trieb ihn wieder nady Frankreich, dann nach Wien, 
nad ben Nieverlanden, endlich in das öftreichifche Stnatögefängniß des Spielberges zu 
Brünn; dann reifte er, aus Oeſtreich gewiejen, Über Venedig nach Gonftantinopel, trat dort 
1730 zum Islam über und begann, unter heftigen Anfeinvungen feitens der türfiihen Großen, 
bie Reorganifation der Armee, kämpfte fiegreich gegen Rußland und einen perſiſchen Ufurpa= 
tor, fiel aber in Ungnabe und ſtarb in Conftantinopel 1747. 

Bonneville, Nicolas de, ein 1760 zu Evreur gene franzöfticher Publicift, ver» 
Bffentlichte zuerſi franzöfifche Uebertragungen deutſ chauſpiele („Nouveau thöätre alle- 
mand“, 12 ®be., Paris 1782—85), deutſcher Erzählungen, der Dramen Chafefpeare's, 
gab während ber Revolution die ok, jemäßigten Journale „Cerele social“, „Tri- 
bun du peuple“ und „La bouche de fer‘‘ heraus, ward von den Schredensmännern ein 
gelertert, ebenfo von Napoleon, ben er mit Cromwell verglichen Hatte. Er ftarb in Paris 
18 


28. 

Bsnnibarb, ber Gefangene von Ehillen (f. Chillen). 

Bono, Townfhip und da in Zawrence Eo., Inpiana, qm White River, 15 M. 
fürättic, von Beforb; 800 E. : ; 

Bonpland, Aim 6, ausgezeichneter, Ge ri imit Alexander von Humboldt nach Süb« 
amerika gemachte Reife berühmt geworbener Naturforfcher. Er ward am 22. Augnft 1773. 
8 La⸗Rochelle geboren und widnite ſich in Paris dem Studium der Medizin und Botanik. 

urdy Freunde bes erſten Conſuls erhielt er die Einladung, an einer Erplorationsreife im 
Südmeer theilzunehmen und warb dadurch mit Humboldt befannt, an den von Seiten ber 
franzöfiichen Regierung der Wunfch ergangen war, fi an dieſe Reife anzufchliegen. As 
ber Dekan zu berjelben aber zu Nichte wurde, bereifte B. mit Humboltt Spanien und fhüffte 
ſich mit ihm am 5. Juni 1799 in der Sregatte Pizarro von Corumma nad) Sädamerifa em. 
Dort fammelte er über 6000 Pflanzenjpecies, unter denen 3500 noch nicht befchrieben waren.. 
Nach feiner Rückkehr im Jahre 1804 ernannte ihn Napoleon I. zum Vorſtand der botanischen 
Gärten zu Navarra und Malmaifon, deren Gewächſe er in einem eigenen 60 Kupfertafeln 


s 
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enthaltenden Werke befchrieb. Gleichzeitig gab er ein Werk über merikanifche Pflanzen und 
eine a der Melaftomen heraus, Letztere wird durch 220 Tafeln geziert. Durch 
den Sturz Rapoleon’s erfhättert, ſchiffte er fich 1816 mit einer Menge Sämereien verfehen 
nach Buenos⸗Ayres ein, wo er 1818 eine ihm angebotene Profeſſur ver Naturgeſchichte an⸗ 
nahm. 1820 unternahm er eine Reife in bad Innere von Paraguay, um ſich dajelbit mit 
der Theecultur vertraut zu machen und legte ein Jahr baranf am öftlichen Ufer des Paraiia 
auf dem Gebiete von eg eine großartige Theepflanzung an, melde er durch In⸗ 
Dianer beftellen ließ. Wie diefelbe ihren beften Stand erreicht hatte, ließ fie der Dictator 
von Paraguay, Dr. Franda, von 800 Selvaten überfallen und zerſtören. B. wurbe mit 
den meiſten Indianern gefangen genommen und nad, einem Gert abgeführt. Seine Haft 
banerte 8 Jahre und hatte keinen anderen Grand ald ven, weil Francia für das Theemono⸗ 
pol fürchtete. Uebrigens warb er während verfelben mit der Anlegung eines Handelsweges 
nad Bern betrant und durfte feine botanifchen — fortſetzen. 1831 kehrte er nach 
Buenos⸗Ayres zurüd, begab ſich aber bald darauf nach Brafilien, wo er am Uruguay eine 
Drangerie anlegte und die Merinozucht einführte. 1832 förieb er an Humboltt, daß er 
nah fang feiner Sammlungen aus Paraguay nach Enropa zurüdtchren werde. Judeß 
wechfelte er feinen Sinn, indem er fi wieder nach Paraguay begab. In Europa hörte man 
wenig mehr von ihm, jedoch blieb er unaufhörlih mit der Anlage von Sammlungen tbätig. 
1854 fandte er Sämereien und Stedlinge von Culturpflanzen nach Frankreich. Bereits 1851 
hatte fih ®. in ver — Prodinz Corrientes niedergelaſſen und ſoll daſelbſt feine 
Exiſtenz, ſowie die feiner mit einer Indianerin gegründeten Familie theils durch einen Kram⸗ 
laden, ihells durch die Ansitbung der ärztlichen Praris gefriftet n. Ein 13jähriger Bürger- 
An fowie zu weitgehende Pläne hatten ihn finanziell gänzlich zurückgebracht. farb am 
4. Mai 1858, nahdem ihm der preußiiche Geichäftsträger zu Buenos⸗Ayres, von Gülich, 
bie legten Nachrichten feines ehemaligen Reiſegenoſſen von Humboldt überbracht hatte, Seine 
Vemerkungen zu bem anf der Reife mit biefem dorſcher gefammelten Herbarium hat Stunth 
in den „Nova genera et species plantarum“ (12 ®be., Paris 1815—25) veröffentlicht. 

Bouplaund, Laudſee in EI Dorado Eo., California, 14 engl. M. lang und 6 M. 
breit, genannt zu Ehren des berühmten Naturforſchers Aimo B. 

Bon Setours, ſudöſtlicher Theil der Mobile Bai, Alabama, 

! Bonfeiten, Karl ®ictor won, ſchweigeriſchet Kiterat, geb. 1745 in Bern, genoß in 
Senf den Umgang mit Voltaire, Sauffure und Bonnet, ſtudirie in Leyden, Cambridge und 
Paris, verwaltete dann zwei Berner Landvogteien, befreunbete ſich während biefer Zeit innig 
mit Joh. von Müller, ven Dichtern Salis und Matthiffen, und brachte die Jahre 1796 bis 
1801 in Kopenhagen bei feiner Freundin Friederile Brun zu. Seinen Aufenthalt nahm er 
felt 1802 bis an ſeinen Tob 1832 in Genf, von wo aus er einige Reifen wach Italien unter 
nahm. Er fhrieb: „Briefe über ein ſchweizeriſches Hirtenland“ (Baſel 1782); „Kleine 
SäHriften“ (Kopenh. 1799—1801); „Ueber Nationalbildung“ (2 Bbe, Zürid) 1802); 
„Voyage sur la scöne du dernier livre de l’Eneide“ (Genf 1813). Bie Eorrefpondenz 
8.8 mit Matthiſſon gab Fußli (Züri 1827) heraus. 

Bomus, weipränglih Tat. „gut”, heißt in ber a Finanzſprache eine Gratififation an 
Geld, als Entgegnung file einen gewährten Borthell, wie z. B. der B., den die Bank der 
Ber. Staaten bei ihrer Einfegung an die Bundesregierung entrichtete. Oft aud) Wucher⸗ 


zinfen. 
— Poſttownſhip in Boone Eo., Illinois, 6 engl. M. nordöſti. von Belvidere; 


Beuns Prairie, Dorf in Boone Co., Illinois, 6 engl. M. norddſil. von Belvidere. 
Sonbicius, Alefiandro, ital. Maler, |. Moretto, il, 
? Banjen (aus dem japan. busso, d. i. ein Frommer) hießen urfprünglich bie japanefifchen, 
eine mächtige Corporation bilvenben Priefter Des Buddha over 150; doch ertheilten bie Portu⸗ 
giefen Ipäter an and ben Prieflern ver chineſiſchen, loreaniſchen und indo⸗ 


8 N. 
Bastersuißle, Dorf in Wilfes Co., Georgia, 45 engl. M. norbweftl. von Auguſta. 
Soomer, Townſhip in Pottawattamie Co., Joma; 394 E. (1869). 

Bone, Daniel, ver Pionier von Kentudy, wurde im Felr. 1735 in Bucks Co., Pern- 
, geboren. [9 ex noch ein kleiner Knabe war, zog fein Bater nach Berks County, 
wert von — damals einer Indiaunerangriffen ausgeſetzten Grenzanfiedelung, wo 
es fich au das Waldleben bhnte. AB er eiwa 18 Jahre alt war, zog fein Vater nach 
Carolina und te fich am Ufer bes Yabkin anfäffig. B. heirathete hier Mebecca 
Bryan und lebte mehrere Jahre als Farmer, 5i8 er.i. 3. 1761 cine Jagtpartie durch bie 
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Wildniß bis zu den Duellen des Tenneffee machte. Eine zweite Excurſion nad dem Eum- 
berlandfluffe machte ihm das Leben in North Carolina ganz zuwider. Am 7. Juni 1769 zog 
er mit 6 Öefährten zur Erforſchung von Kentudy aus. nach zweijãhriger Abweſenheũ 
lehrte er mit ſoviel Pelzwert, als feine Pferde tragen konnten, an den Yabfin zurück, verlaufte 
feine Farm und zog am 25. Sept. 1773 mit Frau und Kindern nad ſeinem Bruder Squire 
und befien Familie nady Kentudy. ALS die Shamnees nud andere Indi 
vom Obio ſich feinbfelig zeigten, wurde B. zum Capitäu ernannt und ihn das Commante 
über drei Garnifonen übertragen. Ex ſchlug bie Indianer in mehreren Gefechten, baute ein 
Baliffadenfort am Ufer des Kentudy, das er Boonesborongh nannte und überfiebelte im 
Sommer 1775 feine Familie dahin. Am 7. Februar 1778 wurde ex mit mehreren Gefährten 
von ben Indianern gefangen genommen, entwifchte venfelben jetoch am 16. Juni und famı am 
21. in dem 160 Meilen entfernten Boonesborough au, das von feiner Familie inzwifchen 
verlafjen worden war, weil fie ihn für tobt gehalten hatte und nach North Carolina zuräcdge- 
angen war. Am 8. Auguft vertheidigte ex das Fort gegen eine ſechsfache Ueberzahl ven 
Snplanern und Eanabiern, bie mit großem Verluft an Todten und Verwundeten abziehen 
mußten. Infolge befien wurde er zum Major befördert. 1780 lehrte er mit feiner Familie 
nad Boonesborough und beim Schluffe des Revolutionskrieges als Dberft auf feine Farm 
zurüd. Als Kentudy i. J. 1792 als ſeuveräner Staat in die Union aufgenommen werben 
war und bort Gerichte etablirt waren, verlor B. wegen tale des Beſitztitels fei- 
nen ganzen Grundbeſitz. Voll Entrüftung darüber verließ er Kentudy i. I. 1795 und ſiedelte 
ſich im fernen Weften 45 M. von Et, Louis au, wo er bi 1804 blieb, zog bon dort zu feinem 
jüngften Sohne und 1810 zu feinem Schwiegerfohne Flanders Sallaway. Er ftarb, umgeben 
vou feinen Kiudern und Nachkommen, theilweife ſchon aus der fünften Geile, 88 Jahre 
alt, am 25. Sept. 1822. 

Boone, Name für 6 Counties in den Ber. Staaten: 1) im nörbl. Theile des Staates 
Illinois, great im N. au Wisconfin, wird vom Kiſhwaukee River. und feinen u 
bewäflert und von ber Galena-Ehicago Bahn und Zweigen derſelben durchſchnitten; t 

bares Prairie- und Waldland. Es umfaßt 270 ei DM. mit 11,680 €. (1865), 
darunter 30 Farbige. Hauptort: Belvidere. Das Connty gab in den legten politifcen 
Wahlen ſtets eine repnblifanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 2050, Seymour 
8306 St.). 2) Im mittleren Theile des Staated Indiana, wirb von ven Gagle und 
Sugar Crecks bewäffert und der Indianapolis-Lafayette Bahn durchſchuitten; fruchtbaret 
Wald» und Prairicland. Es umfaßt 408 engl. O.-M, mit 16,753 E. (1860), daruutet 
90 Farbige; gegen 25,000 E. (1870), weldye Aderbau, Biehzudt und Holzhandel treiben. 
Deutjhe wohnen TE in den Ortfdaften Thorntown, Zionsville and dem Hampt- 
orte des County: Lebanon. m den legten politiichen Wahlen gab das County flet$ eine 
republifaniihe Majorität (Präfidentenmahl 1868: Grant 2550 ©t., Seymour 2324 St.). 
3) Im mittleren Theile bes Staates Joma, wird vom Des Moines River bewäſſert unb 
ver Ehicago-North-Weftern Bahn vom Em nad) Weften, von ber Des Moined-Thol Bahı 
von Süden nach Norden durchſchnitten. Das Land ift an reicher Prairiehoden, mit 
guter Walvung an ven Flußufern; ergiebige Koblenfelver. Die erfien Anſiedelungen fanden 
1846 ftatt; organifirt wurde das County im Jahre 1861. Es umfaßt 576 engl. D.-M. 
mit 4232 E. (1860), 18,961 €. (1869).. Deutiche wohnen vorzugsweiſe in bem Haupt 
ort: Boonesboro 28 b. In den letzten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine 
republilaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 1362 Stimmen, Sehymeur 995 
Stimmen). 4) Im norbiwefllihen Theile des Staate® Kentucky, wirb durch den Ohio 

‚ River, weldyer die Norbgrenze bildet, von ben Staaten Obio und Indiana geſchieden. Ter 
Boden ift hügelig und fruchtbar. Es umfaßt 300 engl. O.-M. mit 11,196 €. (1860), dar- 
unter 1793 Farbige. Deutiche wohnen vorzugsweife in der Ortſchaft 9b. Hanupt⸗ 
ort: Burlington. In ben letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets cine beme- 
kratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 1503 Stimmen, Grant 256 Ctim- 
men). 5) Im mittleren Theile des Staates Miffonri, wird im SW. vom Mifleeri 
River, im D. vom Cedar Ereef begrenzt und vom Roche Percẽe und Petite Boune Femme, 
Zuflüffen des Miffonri, durchſtrönit. Der Boden iſt ſehr fruchtbar, theils Prairie⸗ theils 
Waldland; reihe Steinlohlen⸗ und Kalllager. Es umfaßt 648 D.-M. mit 19,496 E. 
— darunter 53 Farbige. Deutſche on vorzugsweiſe in ben Ortichaften Rocheport 
Sturgeon und Germantown. Hauptort: lumbia. In der Präſidentenwahl 1868 
gab das Counth eine Heine republikaniſche (Grant 177, Sehmour 171 Stinmen), ia ber 
Oouverneur&wahl 1868 eine demolratiſche Majerität Sn 204 Stimmen, MeClurg 148 
Stimmen). 6) Im fünweflicen Theile des Staates We Birginia. Die Ofgrenze 
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bildet der Coal Se ein Eu ee Kanawha. Pas gekirgige, reichbewaldete, fruchtbare 
Land wird von dem Su val River und dem Laurel Creek bewäſſert und umfaßt 525 


DM. mit 4840 €. , darunter 159 Farbige. Hauptort: Boone Court 
Houfe. m den legten et den Wahlen = das County ſtets eine republikaniſche Ma- 
jerität (Präfiventenwaht 1868: Grant 143, our 85 Stimmen). 


Boone, Townſhips in den Bereinialen — —— — in Boone Co., 
Illinois, 10 engl. M. nordöſtlich von Belvidere. — 8 in Indiana: 
a) in Harrilon Eo., am Ohio River, 2000 E.; b) in for Co., .; e) in Crawford 
ðo. 700 E.; d) in Mabifon Co., 800 E; e "in Borter Co., ; Hin Warwick Co., 
3500 €. 3) Townfhips in Iowa: 2) Dallas Eo., 926 ©. (1869); b) in Hamil« 
ton Co., 1267 €. (1869); c 535, Wright Eo., 133 €. (1869), 4) Townfhip in Frank⸗ 
fin Co. Miffenri. oftdorf nnd Hauptort von Watauga Co. North Caro» 
lina, 200 engl, M. une von Ralei en Daniel Boone, der Pionier des Weftens, 
wohnte in der Nähe des Ortes, der ihm zu Ehren benannt wurbe. 

BSoone Court Hon e Boftdorf und Hauptort von Boone Co., Beft Virginia, am 
Little Coal Hiver, 24 1. M. weftlih von Richmond. Gefecht zeit en Bunbestruppen 
und — am ne t. 1861. Letztere wi "gefihlagen; ver rt ging in Slam 
men anf 

Boone River, Fluß {m nbrdlichen Theile bes Staates Jo ma Ener ge in Hancod Co. 
und ergießt fich mit re Laufe in Wehfter Co. in den Des Moines River. 

Boonesbaren; 1) — Madiſon Eo., Kentudy, 18 engl. M. ſüddſtlich 
von Lerington. ser baute Daniel one, der Pionier Kentudy’s, das erſte Fort 1775); 
anch verfammelte ſich in B. ber erfte er Körper der —32 — Staaten, 2) Dorf 
in Boone Co., Mi kart 30 engl. M ee Iefferfon City 

„Degmenite, 2 oftborf in Ecott Eo., Arkanſas, 36 * ee) von 

Burn. 2) Dorf und Hanptert von Barrid Ee., India na, 170M. ſildweſtlich 
von den Subianipeie; 120 & 3) Dorf in Boone Co., Yon a, 140 M. norbweftlic von 
Iowa City. RE, Co., Rentudh, am Kentuch River, 100 M. füb- 

‚Rich von Fran 5) Bender! im "gleichnamigen Towuſhip, Oneiba Co., New 
York, 31 M, nördlich von Utica; zufammen 4228 €. (1865) barımter 226 in Deutfeland 
geboren. 6) Boftdorf in Tiſhemingo Co. Miffiffi ip 20 M. ſüdlich von Corinth. 
D Dorf in Eooper Co. Miffouri; deniſche lutherifche Kirche. 8) Dorf und Haupt- 
ort von Brazos Co., Te Laß, 110 M. norröftlich von Anftin, 

— Safe in Sohnfon Co., North Carolina, 12 engl. M. nordwefilich von 
boron 

Zoonsboro, Stadt in Iowa, Hauptort von Boone Co., an ber Chicago-Northiweftern 
K, und tem Des Moince River und Honey Creek; reihe Kohlengruben in ber Na chbar⸗ 

B. hat ein ſchoͤnes Gerichtshaus Nr House), Töpferei, Möbelfabrif und 106) 

1747 &. In unmittelbarer Nähe liegt bie City of Montana, ein raſch aufblühenber 
Ort; 1865 von ber as o-Northiweitern Bahn⸗Geſellſchaft ansgelegt. 

Busnsborungs. J in Waſhington Co., Arkan * 20 M. ſudweſilich 
von Fayetteville. 2) 2 orf in Ogle Co. Jllinois, Mom. nörblid) von Peoria. 3) 
Dorf in Wafhington —— Mar land; deutſche Tntherifche an Gefecht zwifchen 
Burbeß-Cavallerie unter General Steafenten und Cavallerie ber Conföberirten am 15. 
"Sept. 1862. Lehtere verloren 250 —— und 2 Geſchütze. 4) Dorf in Howard Co., 
Miffonri, 14 m Ss Mich von Faye 

Beenten. 1) D in Boone 2 Miffonrt. 2 Poſttown in Morris Co., 
New Jerfe y, am Rodamat River, 8 M. norböfttic von Morristown; beveutende Eifen- 


senbille. 1) Dorfim — — Theile des Territoriums Idaho, Owyhee Co., 
* Jordan Creek, 2 engl. M. unterhalb Ruby City; Gold⸗ und Silberminen. 2) Dorf 
in Wams Co., Jllino 2 am Fran ae. 8 Hauptort von Cooper Co. M RM 
eur am fübfichen fer nm . von befien Mündung, in einer ber 
hönften und fruchtbarſſen St des Staates gele; an, eine ber älteften Stäbte in dem 
'mittteren Miffouri; hat gegen 6000 &., wovon bie Hälfte Deutſche find; dentſche katholiſche, 
— —— St. w gehörende Kirche. B. ift durch eine Zmweigbahn mit der Bacific- 
kunden; betreibt anfehnlichen Sanbel und Gewerbe, ſowie Wein- und Obftban; 

her in der Nähe Bebentenbe Koblen- wıd Bleilager, auch Mineralgnellen; hat mehrere öffent- 
en worunter eiı deniſches einen Turnverein, große e Weinteller und viele anfehn- 
‚Ihe Wohn · ————— vie Erziehungsanſtalten find im beſten Gedeihen. Schar⸗ 
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E Gefecht zwiſchen 2000 Mann Bunbeßtruppen unter General Lyon nud 4000 Mann 
— (Miffouri-Milizen) unter Gouverneur Jadfen am 17. Juni 1861. Letztere 
geſchlagen. 
oot nennt man jedes kleinere ungedectte, aber mit einem Kiel verſehene Fahrzeug. Paſſa⸗ 
gier- und Kriegsſchiffe haben deren 7—8, Kauffahrer 2—3. Auf den letzteren nennt man fie 
je nad) der Größe das Große Boot, tie Gig und die Jolle. Rettungsboot ft ein B. 
das fo gebaut ift, daß es aud) bie ftärkfte Branbung zu beficgen vermag und das durch Lufte 
täten vor bein Unterfinten und Umſchlagen map: if. — 

Bootes oder Bärenhüter it cm ie ild des nördlichen Himmels unweit des 
Großen Bären, das den Arcturus, einen Stern erſter Größe, enthält. - 

Booth. 1) Edwin, ter größte lebende amerilaniſche Schauſpieler, iſt ver Schn des 

oßen englifßen —— — J. B. B. und warb 1833 in Baltimore geboren. Er begaun 

chr früh eiguig and Talent zur Schauſpielkunſt eigen nud fpielte ſchon als Knabe 
Heine Rollen. it 16 Jahren trat er eines Abends m plöglic erkraniten Bater als 
Richard III. in Shatefpeare’8 gleichnamigem Stüde auf und errang fi) ungeheneren Bei- 
fal. Sein Ruhm begann bald ſich auszubreiten und er wurde im Jahre 1857, nachdem er 
eine Teur durch Auſtralien zc. gemacht, mit Begeifterung zu Haufe begrüßt. Jm e 
bed Amerikaniſchen Bürgerkrieges (1861) befuchte er England und erzielte auch dort Fe 
Beifall. Naqh jeiner Ruͤdkehr begann er im Wintergarten in New York eine Anzahl von 
Shateipeare-Stüden vorzuführen, worunter ev Hamlet allein mehr als 100 Abende hinter» 
einander unter bem allgemeinften Beifalle fpielte. Die Ermorbung Lincoln's turd feinen 
Bruder (1865) und das Abbrennen bes Ka sr (1867) unterbrachen feine Triumph⸗ 
bahn für Kurze Zeit. Letzteres führte zu bem Bam feines eigenen Theaters das jest Das 
größte und fhönfte in den Ber. Staaten if. Der Hauptvorzug B.'s ale Künfiler ft ein 
bur&bachtes, bis in das Hleinfte Detail ſtudirtes Spiel, jedoch wirft man ihm and dor, daß 
er zu viel Berechnung und zu wenig Genie zeige. Er ift mit ber Schaufpielerin DicBiders 
verheirathet, nachdem er ſchon fehr jung feine erſte Frau verloren hatte. H James, cin 
Schotte, begründete 1795 in Hamburg die Flottbeder Baumſchule. Sein Sohn John, geb. 
1801, fegte das Inſtitut unter der Firma „James B. und Söhne? fort, erbaute Treithänfer 
und zog bafelbft tie “. und merkwürdigſten Gewächſe. Auch als Botaniker erwarb er 
ſich einen hohen Auf... Wegen ber von ihm er gegogenen Prachtroſe „Königin von Täne- 
mark“ wurde er-mit bem Tirector bes Hamburger Botanifchen Gartens in einen Broſchüren⸗ 
krieg verwidelt. Seit feinem Tode 1847 wird das Gejdäft von zweien feiner Söhne fort» 
eführt und die Aulagen beveden ſchon ein Areal von über 150 Morgen Landes. 3) John 
ilkes, der Bruder von Ebwin B., wurde in Hartford Eo., Maryland, etwa 30 M. von 
Baltimore, im Jahre 1839 geloren. 1856 betrat er die Bühne und erlangte einigen Huf 
als Darfteller leidenſchaftlicher Rollen. Beim Beginne des Krieges bekannte er ſich offen als 
Seceffioniften und führte eine folhe Sprache, daß fein Bruder, der Edwin, ihm fein Haus 
verbot. Im Frühjahre 1864 verließ er die Bühne, machte häufige Reifen nad) Canada und 
ließ fi auf eine Verſchwörung zur Entführung des Präfiventen Lincoln ein. Als der Ver⸗ 
DB dazu mißlang, beſchloß er, den Bräfiventen zu ermorden und führte ben Borfay am 
bend des Charfreitugs 1865 im Forb’ichen Theater in Wafbington aus. Er trat im bie 
Loge des PVräfiventen, ſchoß demſelben von Hinten eine Piftolenkugel in ben Kopf, ſchwang 
fi} dann über bie Brüftung der Loge auf die Bühne, rief, einen gezüdten Dolch emporhal- 
tend: „sic semper tyrannisl“ und entfloh durch eine Hinterpforte des Theaters, vor ter 
einer feiner Mitverfdimorenen ein Pferd für ihn bereit hielt, gelangte über den Potomac und 
ben Rappahaunod bis zu Garret’8 darm bei Bowling Green, etwa 30 M. unterhalb Fre⸗ 
dericksburg, wo er fid) in einer Scheune le hielt; wurbe bier von einem Detahement 
Cavallerie unter Lieutenant Baker am 26. April aufgefpürt und als er ſich beharrlich weis 
gexte, zu öffnen und ſich zu ergeben; vielmehr: auf Lieuienant Baker fenerte, von dem Ser⸗ 
geanten Boflon Corbett eriäioffen. e x 

Booth Bay, Townſhip und Poſtdorf in Lincoln Co. Maine, auf einer Halbinfel zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen Sheepscott und Damariscotta, am Atlantiſchen Ocean; guter —8 
bedeutende Fiſchereien; Schiffsbauhöfe und Sägeniühlen; 2500 E. 

Boothia Felig, Halbinſel in Britiſch Nordamerika, weilli von vom Boot hia 
Golf, unter dem 69—72° nörbl. Br.; zu Ehren bes Sir Selig Booth genannt, auf befien 
Koften Se Roß und James Clark Roß während ber Jahre 1829-33 die arktifchen Res 

ionen erforfchten. 
2 Böotien, jett als Tivabien ein Theil des nengriehiichen Nomos Attika und Böotia (Vig- 
tie), war im Alterfhume eine ver ausgedehnteſten Landſchaften Mittelgriehenland’s mit etwa 
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58 D.-M. Areal, die von Megaris, Attifa, der Enböifhen Meerenge, Pbofis und dem 
Afgonifhen Meere begrenzt war. B. befteht zum größten Theile aus einem einzigen Thals 
keſſel, in ben der Kephiſſos fich ergießt; vie Gewäſſer Finnen indeß blos durch bie unterirdi⸗ 
fchen Katabothren abfliehen und fammeln fid zur Winterzeit in dem Kopaißfee. Rings um 
biefen Sumpfjee gruppirten fi die zahlreiben Städte B.'s, mehrere Ebenen, die Berge 
Barnaffos, Kithäron, Helifon, der Sig der Muſen, Ptoon und Parnes. Tie Produfte 
bes Pflanzen und Mineralreiches waren mannicfaltig. Das böctifche Volt war ein Ge— 
mifch der pelasgiſchen und lelegiihen Ureinwohner mit den kurz nach dem Troerkriege aus 
Tpeffalien eingewanderten äoliichen Böotern; fie rebeten einen borifchen Dialekt, galten für 
fhwerfällig und ſchwelgeriſch, zählten aber body mehrere trefflihe Dichter und Staatsmänner 
unter ihren Mitbürgern. Der größte Theil der köntifhen Städte bildete einen Staaten« 
bund unter der Hegemonie Theben’s, nur Drchomenos blieb rn und Thespiä und 
Platds ſchloſſen fih an Attika an. In der griechiſchen Geſchichte fpielt B. meift eine wenig 
ehrenhafte Rolle, mit Ausnahme der a Ölanzperiode unter Epaminondas und Pelopis 
das von 387—362 v. Chr. Unter ver NHömerberrihaft war B. beinahe verödet. Gegeu⸗ 
wärtig zerfällt B. in die Eparhien T hivä (Theben) und Lebadia (Livadia) mit zuſam⸗ 
men 33,740 E. (1861); im Often find die Einwohner meift albaneſiſchen Urfprungs. 


Bopp, Franz, ber Gründer ber ſprachvergleichenden Wiffenfcaft, geb. am 14. Sept, 
1791 zu Mainz, wurde durch Windiſchmann in Aſchaffenburg auf das Stubinm der orientas 
Eichen Sprachen hingeführt, ftudirte 5 Jahre in Paris, wurde 1821 auferorbentlicher, 1825 
srventlicher Profeflor der Philologie in Berlin und ftarb daſelbſt am 23. Oft. 1867. Nadh« 
dem er durch Sanskrit-Spradhlehren (die „Kritiſche Grammatif der Sanskritſprache“ erſchien 
1868 in 4. Aufl.) und Ansgaben ſanskritiſcher Terte das Stubium dieſer höchſt merkwürdi⸗ 
gen und wichtigen Sprache wefentlich erleichtert, veröffentlichte er fein Hauptwerk: „Ber- 

de Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechiſchen, Lateinifchen, Litaniichen, Aliſlavi⸗ 

a, Gothiſchen und Dentfchen* (6 Thle., Berlin 1833—52, 3. Ausg. 1b. 1868; in 

anzöjifher Ueberfegung: „Girammaire comparöe des langues indo-europeennes“; 1 
Dp., Paris 186668). B. hat das Berbienft, zuerfl die innere Verwandtſchaft der indo⸗ 
germaniſchen Sprachen wiſſenſchaftlich bargethan zu haben. 

Boppard, Stabt in Brenfen, Rheinprovinz, Reg.-Be. — am linken Rhein⸗ 
nfer, wenige Meilen oberhalb Koblenz, am der Eiſenbabn, Hat zwei alte latholiſche, eine 1851 
erbaute proteftantifche Kirche und 4645 E. (1867), betreibt Weinbau, Wekereien und Töpfe» 
reien und etwas Hantel. B. ift das Bontobriga der Römerzeiten; c8 war Reichsſtadt unter 
= bemtale, und blieb dann feit 1312 unter ber Botmäßigfeit der Erzbiſchöfe von 


Boque's Greet, Fluß in Ohio, ergießt ſich in Delaware Co. in den Scioto River. 

Boguet. 1) Fluß in Efier Co. New PYork, ergießt fid in den Lale Champlain. 2) 
Dorf daſelbſt; 253 €. 

Bst (Borum) ift ein zu den Metalloiven gezählte® Element, weldes in der Natur mr 
mit Sauerſtoff verbunden als Borfänre oder in Verbindungen vortommt, welche biefe mit 
Baſen eingeht. Sein chemifches Zeichen ift B., fein Atomgewicht 11,,, und fein fpec. Gew. 
2a Das B. iſt in drei verſchiedenen Mopificationen barftellbar; in der einen bildet e8 ein 
gränlich-braunes Pulver (amorphes B.), in einer anderen, die man Bordiamant 
nennt, meiſt honiggelbe, durchſichtige Kryftalle von dem Glanze und der Härte des Diamants 
und ſchließlich flelt es ald Graphitbor undurchſichtige, ſchwärzlich⸗röthliche Lamellen 
bar. Im auiorphen Zuftanbe wurde das B. 1808 von Cay-Yuflat und Thenarb entbedt, 
das tryſtalliſirte erhielten 1856 Sainterwlaire Deville und Wähler, 

Bora, ein plöglich auftretender, meift im Winter wehenber Norboftwind im trieftinifchen 
und ifrifihen Käftenland, der oft acht Tage andauert, mit entfetlicher Gewalt nahe am Boden 
hinſtreicht und die Communication zwifchen Trieft und Laibach volftäntig abſchneidet. 

Bora, Katharina von, Luther's Chefran, geb. 1499, kam früh in das Eiftercienfer« 
Hofter Rimptichen bei Grimma, las Luther's Schriften und wandte ſich mit 8 Gcfährtinnen 
am Luther felbft um Befreiung aus den Kloſtermauern. Auf feine Veranlaſſung brachte 
Leonhard Koppe aus Torgau am 4. April 1523 alle neun aus dem Kloſter nach Wittenberg, 
wo Luther fie unterbrachte. Cr hatte 1524 feine Monchékutte abgelegt und heirathete fie am 
13. Sant 1525. Sie gebar ihm 3 Söhne und 3 Töchter, vertaufchte nach feinem Tode ihren 
Bohnert Wittenberg mit Magdeburg und Braunfhweig und farb am 20. Dez. 1552 in 
Zorgen. Bol. Befte, „Cefchichte Kath. von Bora's“ (Halle 1843). 
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— ſevſtauiſirt —— in Combinationen des Würfels, Dodelaeders und Tetrae⸗ 

Sp. —3; ſtark polariſch pyroeleltriſch; weiß in's Graue, Gelb⸗ 

seine beftcht aus nee und Borfanrer Magnefia = MgCl+-2 (3MgO,4BO,) 

Chlormagneſium — 10,,,, Magnefla — 26,,,, Borfäure — 62,,.. Findet fid in Lagern 

von Anhytrit, Gips und Ey, i in Kryſtallen zu Lüneburg und Segeberg bei Kiel; berb zu 
Staßfurt (Staßfurthit). 

Borago ifl eine Fflanzengattung aus ber Familie ber Boragineen mit Frantigem Lelch, 
rabförmiger Blumenkrone, deren Schlund durch 5 finmpf ausgerandete Deden verſchloſſen i 
Bon ihren Arten ift befonder der gemeine Boretſch oder das Gurkenkraut ber 
faunt; er ftammt aus Sübenropa und Nordafrila, findet ſich ſchon laͤngſt in Cärten verwildert 
und liefert einen vortrefflihen Salat. Sein Saft gibt ein kühlenves Getränf und tie 
Blumen färben Eſſig ſchön blau. 

Borassus, Fflarzengattung aus ber Familie der Palmen mit 2häuſigen Blüthen, 6% 
blätteriger Biumentrone, 3terniger Steinfrucht und fächerförmigen Blättern. Die Arten 
m fämmtlih im trepifhen Afien heimiſch. Unter ihnen it die Balmprapalme und 

zen Tal gaha genannt) eine ber verkreitetften. Sie liefert vornehmlich Zırder und 

Wein. Nach einem ungefähren Ueberfchlage ſollen anf der nordceyloniſchen Halbinjel Jaffna 
und ben Nachbarinfeln gegen 6°/, Millionen biefer Palmen wachſen, fo daß 32 Bäume anf 
einen Bewohner kommen. 

Borar Tryftallifirt in klinorhombiſchen Säulen er in Gomtinationen mit ber 
ſchiefen reltangulären Eäulen.{.w. H.=2—2,. &.G.— muſche⸗ 
lig; durchſichtig bis durchſcheinend; farblos, grouiich⸗ En gränficmeiß: irsuch in Bafler; 
Set mad —— alkaliſch; beſteht aus waſſerhaltigem eh Borfaurem Natron — NaO 
BO,-+10H0 = Borfäure = 36,,, Natron = 16,,, er—=47,. Der Borar findet ſid 
in einigen Sim Tibet's und Nepal's und ward” räßen baber unter dem Namen Tintal 
in den Kandel gebracht. Nenertings wurde er in einigen Seen California's, namentlich i im 
Borarx Pate bei Clear Lake entdedt, und wird dort in großen Onantitäten gewonnen. Der 
meifte Borar des Handels wird jenoch and der Borfänre ber Toscaniihen Lagunen bar t. 
Der Borar bient als Flußmittel beim Löthen von Metallen, zur Bereitung feiner Släler, 
Glaſurmaſſen, zur Darftellung reiner Borfäure und als Heilmittel. 


Boraxſee, Heiner Landſee im Weften des Staates California, liegt nad Mhitncy’s 
„Geologıcal Survey of California“ auf der Offeite des Clear Lake und ift von deinſelben 
nur durch eine female ans vulfanifchem Material beſtehen de Landflãche getrennt. eine 
Ausdehnung und Tiefe find durch bie Jahreszeit und tie Regenmenge bedingt. Whitney 
fand den B. im Sept. 1863 gegen 4000 Fuß lang, 1800 Fuß breit und 3 At tief. Der 
Borargehalt des Waſſers wurde ſchon Scpt. 1856 burdh Beach entbedkt, jerod) erft in nemerer 
Zeit turdh die California Borax Company ausgebeutet. Moore fand ( Sept. 1863) in Einer 
Sallone Waffer 2401,,, Gran feſter Stoffe, welche zu */, aus Chlornatrium, zu '/, aus 
tohlenfanrem Natron. und z 1/, aus Borfanrem Natron. beftanben. Die Edlammihiht am 
Boden zeigte eine 18 Zoll dicke Lage von oft 2-3 3. ſtarken Borarfruftallen. Im Jahre 
1865 wurden während ber trodenen Jahreözeit aus dieſer Schicht 240 Tonnen hemifch 
reiner Borax gewonnen. Auch ift die Umgehung des Sees reich an Schwefellagern. 

Borba, Etatt in Brafilien, Provinz Amaffonas, am Madeira River. 

Borberema (Serra), Gebirgözug in Brafilien, zieht fih vom Cap San Rogue in 
fürweftlicher Richtung und bilbet Die Sübgrenze der Provinz Ceara. 


Barh ift der oberſte Rand eines Schiffeß, doch Braucht man in übertragener Beveutung 
ben Ausbrud and) für das Schiff ſelbſi. „An Bord gehen“, fo viel wie zum Schiffe gehen 
Richtet man vom Stenerruber aus bie die Bide nad dem Lugipriet, fo heißt die rechte Seite 
bes Schiffes Stener-, bie Iinfe Badborb. Halb Über Bord, fherahafter Aus⸗ 
— — Dienfchen, ver durch Uebermaß geiftiger Getränfe night ganz feiner Sinne 
mächtig i 

Borba, Jean Ch —— ein namhafter Mathematifer, geb. 1733 zu Dar im Sud⸗ 
weiten Srankreich's, ſchon im 23. Jahre Mitglied der Akademie ver Wifienfhaften, trat 1758 
in bie Marine, beſuchte 1771 Amerika, 1774 Weſtafrila zum Zwede von Küftenvermeflungen, 
war im ameritanifhen Kriege 1777—78 Generalmajor ber franzöfiihen See-Hülfetruppen, 
wurde 1782 Divifionschef im Marineminifterium und ſtarb 1799, nachdem er nody an ber 
legten Gradmeſſung Theil genommen. Er erfand eine Formel zur Beflimmung der Monb- 
diſtanzen, eine Methobe zur Lichtrcfraction und ben Borba-Refleriond- und Repetitionskreis. 
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Bordeanx. berentenbe Lab hd Hafen. und Handelsſtadt am linken Ufer der Garonne, 
iſt Hauptſtadt des Departements Gironde mit 194,241 E. (1866), worunter viele Deutſche. 
B. liegt halbmondförmig in einer weiten Ebene und zerfällt in zwei Theile Die winfelige 
Altſtadi mit Holzhäuferr und die in modernem Style jeit 1754 angelegten neuen Oxzartiere 
und Zerftädte, mir fchönen Straßen, Dentmälern, belebten Hafendänmen und 15 ſehens⸗ 
werthen Sfientlihen Plägen, worunter der 36 Morgen umfaflende Place des Quinconces. 
Die großen B.-Weinteller der Kaufleute Tiegen am Quai des Chaterons. B. hat brei 
Theater, eine Börfe, eine Münzftätte, feit 1839 eine Akademie mit Facultäten, ift Sig eines 
Erzbijchofs und befigt unter feinen 49 Kirchen drei, bie durch Alter und Bauart merkwürdig 
find: Die 1096 geweihte gothiſche Kathedrale, die Kirchen St. Croix und St. Severin. 
Ueber die Garonne führt eine 1464 Fuß lange Brüde von 17 Bogen (Pont de la Bastide), 
1811— 21 von Deshamps auf fandigem nde mit einem Aufwande von Über 2 Mil. 
Thlr. erbant. Der großartige Handel B.'s wird vermitielt durch zahlreiche Eifenbahn- und 
Dampferlinien, und durch 200 durch bie bortigen Xheder ſelbſt ausgerüftete Schiffe. Oft 
Kegen 800 Hanvelsichiffe in dem geräumigen und fihern Hafen, der namentlich cinen beden⸗ 
tenden Tycis des franzöftfch-amrerifanifchen Handels vermittelt. nee! find Die 
in ter Umgegend produzirten B.⸗Weine (|. d.). on gabe ichtigkeit iſt auch B.'s In- 
duſtrie, — im Schiffsbau, dann in Tandreherei, Böttcherei, Fabrikation von Eiſenguß, 
Wachstuch Teppihen, Chemikalien, Borzellun, Glas, Liqueurs, Weineffig, Seife, Choco- 
lade, Parfümerien, Eonferven; außerdem befichen viele Zuderraffinerien, Wolls und Banm- 
wolljpinnexeien. 

B. hieß im Alterthum Burdigala, und war in ber fpätern Kaiferzeit Sitz einer höbern 
Schale; 407 wurde die Stabt von den Bandalen durch Feuer zerftört, 732 von den einfallen» 
den Arabern und im 9. Jahrh. von den Normannen geplänbert. 1154 kam B. als Haupt. 
Pabt der. Provinz Gugenne (Aquitanien) unter engliſche Botmäßigkeit; die englifhen Könige, 
namentlich Heinrid IL., hoben Handel und Verkehr und der Schwarze Prinz, Sohn Eduard's 
IIL, madjte es zum Sig eines glängenben Hofes. 1453 wurde B. bleibend bem franzöſi · 
ſchen Reiche einverleibt; 1572 ſah es bie Schreden der Pariſer Bluthochzeit ſich in feinen 
Manern ei neuern und in der Revolution verfuhren die Terroriſten aufs Seaufanfte gegen 
B. als Hanptfig der Gironbiften. 1845 zerflörte eine Fenersbrunſt einen Theil der Statt. 


BerbeanysZBeine heißen im engeren Sinne bloß die in ber Umgehung von B. erzeugten 
Weinſorten, doch werben and) bie Weine des ganzen Gironde- Departements und ber Land 
fhaft Guhenne zuweilen 6 ee Im Durchſchnitt führt B. jährlich 1,400,000 Hefto- 
fiter dieſes durch Gerbei toffgebalt, feinen Geruch, Geift und Körper fih anszeichnenden 
Beined and. Mehrere tiefer Weine erlangen erft nad 6 Jahren ihre wahre Site, und 
leiner ift vor 18 Monaten krauchbar; einige werben überbich bloß auf Branntwein verar- 
bertet. Man theilt die B.-Beine nach ihren Brotuctionsbiitricten in 6 Haupt» und zahl 
reiche Unterclaffen; nach ihrer Güte zerfallen die rothen B.-W. in 5 Claffen, ton denen die 
oberſte in die vier folgenven „Ocwäcle* eingetheilt wirb: Lafitte, leicht, fein und fanft; 
Latoor, mehr Körper, weniger fein und fünft; Chateau-Margaux. leicht, fein, mit viel 
Blume; Haut-Brion, berber, mehr Körper und weniger Blume. Vgl. Code, „Bordeaux 
et ses vins“ (2. Aufl., Paris und Bordeaur 1868). 


Berbell, eine Virthſchaft, in der Fäufliche Birnen (Freudenmädchen) gehalten werden 
Das Halten beffelben ift ein Vergehen, in England und Amerika mit Geb. Fun Giefãngniß⸗ 
ſtrafe belegt. In dieſen Länbern ſind ſeit der Reglerung Heinrichs VIN keine B. geſeblich 
geduldet werben und haben dahin gehenve Vorſchlãge niema's Anklang gefunden. Auf dem 
europãiſchen Feſtlande werden fle conceſſionirt ober doch ansprädlich anerkannt, ob zum Bor- 
tbeil oder zum Nachtheil der allgemeinen Sittlichteit, iſt Gegenſtand vielfacher Discuffion. 
In der Erfahrung hat ſich weder das eine noch das andere Syſtem ſonderlich bewährt; am 
* iſt wohl bon der gefunden Bildung und dem Wohiftande des Volkes zu hoffen. 

srbentanen, Boftborough im gleichnamigen Townſhip, Burlington Co. New Jerfe 
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Dahn, am finfen Ufir_ des Delaware River. Der Ort hat drei öffentliche Schulen, fieben 
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Bordone, Paris, Maler der venetianiſchen Schule, geb. zu Treviſo am 1500; geſt. 
1570; vornehmlich ausgezeichnet in weiblihen Bildniſſen. Hauptwerk: „Der Fiſcher mit 
dem Ringe vor dem Dogen“, in der Akademie zu Venedig. 

Borens, der Nordoftwind, den fi) die Griechen als Sohn des Afträos und der Morgen: 
rötbe dachten, wirb ın Kunftwerfen mit flartem Bart und Tritonsmuſchel abgebiltet. Cr 
a im Perfertriege Die Schiffe des Kerze, weßhalb ihm die Athener einen Tempel er⸗ 
richteten. 

Boreman, Arthur Ingraham, geb. am 24. Juli 1823 in Wapnesburg, Pennſyl⸗ 
vania, Nor noch jung mit feinem Vater nach Weft-Birginia über, ftudirte die Rechte und 
ließ ſich 1845 al Advocat in Parlersburg nieder. Nachdem er feit 1855 Mitglied der 
Staatslegislatur gewefen war und feit 1861 die Seceffionsbemegung entſchieden befämpit 
hatte, wurbe er 1563 erfter Gouverneur des Theild von Birginia, welcher der Union treu 
geblieben war und fortan unter dem Namen Weft-Birginia eınen eigenen Staat bilete. Er 
wurde zwei Male wicder erwählt und trat dann um 4. März 1869 als Republilaner in den 
Bundesjenat. Sein Amtöternin läuft am 3. März 1875 ab. 


Borga (ſpr. Borgo), ruſſiſch⸗finniſche Seeftabt im Gouvernement Nyland, 5 M. nordöſt⸗ 
lich von Helfingfors, mit Kathedrale, Oynmafium, Theater und 3306 E. (1866). B. ift 
Sig eines lutheriſchen Bisthums, betreibt Fabriken von Leinwand and Schiffbauartikeln und 
befigt einen für größere Schiffe unzugänglichen Hafen. . 

Borges, Karl Heinrich, wurde am 1. Aug 1826 zu Addrup im Großherzogthum 
Oldenburg geboren, wanderte mit feinen Eltern (1839) nad) ben Ber. Staaten aus, ftubirte 
latholiſche Theologie, wurde am 10. Dez. 1848 in Cincinnati zum Priefter geweiht, am 26. 
Mai 1858 Kanzler tes Erzbiſchofs Purcell von Cincinnatt und durch eine päpftliche Bulle 
am 27. Sept. 1869 zum Coabjutor des Biſchofs von Detroit ernannt. Er murde im An- 
fang des Jahres 1870 conſecrirt. 

Bor: ein zu Siena in Tosfana hoch angefehenes Geflecht, bilrgerte fi in Rom 
durch * Hin Ey ein, der 1605 als Paul Y den päpfilihen Stuhl — Seinem 
Neffen Marco Antonio B. verſchaffte derſelbe das Fürſtenthum Sulmona im Neapoli- 
taniſchen; feinen Schwefterfohn Scipione Eaffarelli erhob er zum Cardinal B.; 
as er unweit ber Porta del Popolo in Rom tie durch ihre Kunftfhäge berühmte 

illa B. (|. d.). 

Borgheſe. 1) Camillo Filippo Ludovico, Fürft ron Sulmona und Roffaro, 
Schwager Napoleon’8 I., geb. in Rom am 19. Juli 1775, machte den oberitalienifchen Feld⸗ 
zug 1796 in franzöfiihen Dienften mit, heirathete 1803 Rapoleon’8 zweite Echwefter, fticg 
während bes öftreihijchen Krieges 1805 bis zum Divifionsgeneral, wurde 1806 temporär 
Herzog von Guaſtalla, dann eralgouvernenr ber Provinzen jenfeitd der Alpen, mit Re- 
fidenz in Turin. Napolcon veranlafte ihn zur Abtretung ber Villa B. in Rom gegen ciue 
Summe von 8 Mil. Fres. Nach vefien Sturz trennte er fi von feiner Gattin, lebte feit 
1818 in Florenz und ftarb dafelbft kinderlos am 10. April 1832. 2) Marie Pauline, 
Sürftin B., Gemahlin des Obigen uud Napoleon’s zweite Schweſter, geb. zu Yjaccio am 
20. Oft. 1780, follte 1793 in Marjeille Sreron, Mitglied des Convents, dann ven General 
Duphot ehelichen, entſchied ſich aber für den General Leclere, ven fie auf ihres Bruders Ge- 
beiß-mit ihrem Sohne 1801 nach San Domingo begleitete, wo er den Aufftand nieverichla- 

en follte. Leclerc ftarh und am 28. Ang. 03 wurbe fie mit dem Fürſten B. getraut. 

on 1806—15 blieb fie im Beſitze des Herzogthums Onaftalla. Ihre heftige Gemäthsart 
bragıte fie fpäter am franzoſiſchen Hofe in Ungnabe, body g wann fie durch ihr vermittelndes 
Auftreten in Elba wieder Napoleon's Zuneigung. Seit 1815 von .ihrem Gemahl getrennt 
lebend, vereinigte fie im Palazzo B., fpäter in der Villa Sciarra zu Rom bie anderlefenfte 
Gefellſchaft. Sie ſtarb in Florenz am 9. Juni 1825. 

Borghefe, eine bei ven Kriegsereigniſſen von 1849 vielerwähnte Billa nördlich von Rom, 
von Scipione Caffırelli, Cardinal B. (f. d.) Anfangs des 17. Jahrh. erbaut, hat fie mit 
ihren reizenden Parks und Anlagen */, d. M. —— — enthäft noch jetzt viele werthvolle 

kulpturwerke alter und neuer Zeit; bie beſten derſelden find indeß durch Napolcon in's Ba- 
rifer Louvre gelangt, unter ihnen ber fogen. Borghefe’fhe Fechter des Agaſias ans 
Ephefus, in Anzio gefunden. Diefe lebensvolle Statue ftellt einen vorbringenden Krieger 
bar, vermuthlich den Angriff eine Reiters abwehrenn. Der Palaſt B. (il Cembalo) 
1610 vollendet, ıft architcitoniſch einet der fehenswertheften in Rom unb enthält eine bes 
rühmte Gemälbefammlung italienifcer und holländiſcher Meiſter. 

Borgheſe'ſche Feihter, f. Dorghefe (Billa). 
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Borgheſi, Bartolommeo, Graf, italieniſcher Archäologe, geb. 1781 zu Savignano 
bei Rimini, bilvete fih in Bologna zum Snfchriftenfenner, Münzforfher und Archäologen, 
legte einen Katalog der venetianifhen und mailändifhen Münzfunmlung an, veröffentlichte 
1818—20 zu Mailand fein Hauptwerk: „Nuovi frammenti dei fasti capitolini“ (2 Bde., 
1818—20), war Mitgränver des „Giornale arcadico“, 30g ſich 1821, um fi dem Stubium 
allein hinzugeben, nad der Republik San Marino zurüd und ftarb daſelbſt am 10. April 
me ie Veröffentlihung feines Nachlaſſes „Oeuvres complötes“ erſchien in Paris 
1862 —64). 

Bergia, eine urfpränglich fpanifche Apelsfamilie. 1) Alfonfo B., Rath des Königs 
von Brhyeien, warb 1455 als Galigtus III. zum Popſte gewählt. 2) Sein Neffe, Ro- 
drigoXenzuolid., ſeit 1492 Papſt Merander VI. (f. d.), erzeugte mit doſa Banozza: 
Giovanni, Ceſare nnd Kucrezia®. 3) Ceſare B. ließ 1497 Giovanni aus 
Eiferſucht auf den Landerbeſitz befielben aus dem räumen. 1498 überbradte er an 
Kö.rig Ludwig XII. die —— pãpſiliche Diöpenfation zur Heirath mit ber Erbin von 
Bretagne und erhielt dafür von Ludwig Valentinoid in der Dauphins. Er vermählte ſich 
149) mit einer Prinzeffiu von Navarra und unternahm dann mit 8000 Mann die Eroberung 
der Romagna, deren Heine Fürften er in der Schliacht durch Lift und Mord zum alle 
brachte. war im Beſitze der Romagna, ber Marten und Umtrien’s, als er durch Ver⸗ 
iftung dem Tode nahe kam, noch die Schäge Alexander's VI. an ſich raffte, aber endlich der 

ebermacht feiner Feinde, befonders des Papftes Julius IL., weihen mußte. Er wurbe ver⸗ 
haftet und nad Spanien gebracht, wo er 1507 im Kriege umlam. acchiavelli fchilvert 
diefen gewanbten, aber trenlofen Fürften in feinem „Principe“. 4) Seine Schwefter Lu⸗ 
ere 3 ta 9. war ſchön, gebildet, kunſtliebend, aber ruchlos und ausſchweifend und ftanb ſelbſt 
im Berdachte der Blutſchande. Sie war drei Mal mit fürftlihen onen vermählt; ihr 
zweiter Gatte wurde durch Ceſare B. 1501 ermerbet. Sie flarb 1520; die Darftellung 
ihres Charakters ift nicht ohne Entflellungen auf und gefommen. Vgl. Gilbert, „Lucrezia 
Borgia. Duchess of Ferrara“ (2 Bve., London 1869). 5) Stefano, Earbinal und 
langjähriger Sekretär ter Propaganda, geb. 1731 zu Velletri im Römifchen, ward 1759 
Gouverneur von Benevent, 1770—1788 Sekretär ber Propaganda, welche Stellung er zur 
Bereicherung der Alterthumswiſſenſchaften benugte, 1797 nach Pins’ VI. Abzug von Rom 
Dictator des Kirchenſtaates, 1798 von ben ——— verhaftet und verwieſen, kehrte mit 
Pius VII. zurüd und ſtarb 1804 in Lyon ſchrieb eine „Hiſtoriſche Darſtellung der 
zeitlichen Papſtmacht im Königreiche beider Sicilien“ (Rom 1788). 

Borgo, d. 5. Burgflecen, it Namenstheil vieler — und ſüdtiroliſcher Ortſchaf⸗ 
ten. arunter find von Bedeutung: 1) Borgo di Bal Sugana, Marltort im tiro⸗ 
ler reife von Trient, an der Brenta, mit Bergſchloß und 3491 E. (1857), am 6. Sept. 
1796 durch Bonaparte bejegt. 2) B. Lavezzaro, Fleden in der Provinz Novara, 
2197 €. (1861). 3) 8. San Dalmazzo, Stadt in ver Provinz Euneo, am Geflo, mit 
2395 €. (18619, Kupfer und Eifenhämmern. Die Oeftreicher [hlugen bier am 10. Nov. 
1794 das franzöſiſche Corps von Grenier und trieben ihn am 15. Nov. bis zum Col bi 
Tenda zuräd. 4) B. San Donnino, ummanerte Rreisftabt in ber Provinz Parma, 
liegt am Stirone, einem Zufluffe des Taro, 4119 €. (1861) und betreibt Spinnereien und 
Giasfabrikation. 5) B. San Sepolcro, Kreisort in der Provinz Arezzo, mit Felſenſchloß 
- trefflichen Malereien des hier geborenen Pietro della Francesca (lebte um 1350); 3433 

. (1861). 

Boargognone, Ambrogio di Foſſano, genannt B., Maler aus der Schule von 
Mailand, geb. zu Foſſano um die Mitte des 15. Jahrb., gefl. nach 1535. Werke: „Aufer- 
ſtandener Chriſtus“ und „Chriftus im ——— in San Ambrogio, Mailand; Freslen und 
Altartafeln in der Karthauſe zu Pavia x. Das Berliner Mufenm beſitzt zwei feiner Bilder. 

Borgu, zwei ausgedehnte Landſchaften in Nordafrika, von denen die öſtlichere in der 
Großen Sa ra zwiſchen Feſſan und Wadai unter 18—20° nördl. Br. liegt und von einem 
Stamme der öftlihen Tebu bewohnt wird, Das Land ift dürr, felfig und meift unfruchtbar, 
liefert aber body im einzelnen Dafen eine ungehenere Ernte an Datteln. Ein anderes ®., 
Burgu ober Barba, liegt im Weftjuden, 9—12% nörbl. Br. und 22—20° öſtl. Länge, 
FH im R. an ven Nigerfluß, im ©. an Yoruba, ift fehr fruchtbar und waldreich. Die 

oͤllerung gehört der Sprache zufolge zum Negerflamme von Yoruba und bilvet viele 
Heinere Staaten, von denen einzelne dem Fellatahreiche Gondo trikutpflichtig find. 

Berifjomw, Kreisftant in Rufland, Oonvernement Minsk, an ber Berejina, an ber 
Straße von Minst nad) Smolendt, mit 5233 €, (1869), bis 1795 polnifdh. 21/, DM. ober- 
halb B. Aberſchritt Napoleon am 26. und 27. Nov. 1812 auf feinem Rüdzuge aus Rußland 
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die Bereſina; durch das Nachdrängen der Ruffen geftaftete ſich dieſer Uebergang zu einer ber 
ſchrecklichſten Epifoden der Geſchichte des ruifiich-franzöfifchen Krieges. 

Börjefien, Johann, Keane Tranerfpielvicjter, geb. 1790, feit 1828 Pfarrer in 
der Gemeinde Wedholm in Upfalalän. Er trat 1846 mit dem hervorragenden Trauertpiele: 
‚Erik den fjortonde“ hervor, dem noch andere Tragödien folgten, die Epifoden aus ber 
Geſchichte Schweden's behandeln. 

Bortentäfer iſt der Name einer durch ihre Schaͤdlichkeit berüchtigten Jamilie der Holz⸗ 
läfer. Ihr Leib ift walzig, der Kopf tief eingeftedt und bie Färbung einfah. Die Eier 
werben im Sommer und Herbft in einen Gang geſetzt, den das Weibchen kurz nach ber Be- 
gattung in die Safthaut vegetabilifcher Körper, namentlich von Baumſtämmen grätt. Ce 
wöhnli durchlaufen die nad einigen Wochen auskriechenden Larven ihre Berwantelunge- 
Beriode fo bald, daß unter günftigen Umſtänden in einem Jahre zwei Generationen möglich 
find. Beſonders gefährlich, namentlich für Fichtenwaldungen, ift der gemeine B., ver 
wegen ber Aehnlichfeit feiner Gänge unter der Rinde mit Vuchſtaben, auh Buchdruder 
genannt wirb. o er einmal in Maſſe erfchienen, ift feine gaͤnzliche Vertilgung mit vielen 
Schwierigfeiten verbunden; body behilft man fi, indem man bie angegriffenen Etäume 
entiveber entrinbet oder fällt, fpaltet und verbrennt, ober fen: im Safte geſchlageue Fang. 
bäume aufitellt, in welche fich die Käfer dann vorzugsweiſe begeben. 

Bertenthier (Rhytina Stelleri). Diefes, von dem rufflichen Naturforfcher Steller im 
Sie 1751 befchriebene Thier wurde von ihm 10 Jahre früher auf den Beringsinfeln ent- 
dedt, ſcheint aber nun gänzlich) ausgerottet ever doch in eine und unbelannte Gegend vertrie> 

ben worben zu fein. Daſſelbe würde eine eigene Gattung unter den graßfrefienben Wal 
thieren bilven. Es war ſchwaͤrzlich, gegen 25 F. lang, hatte eine harte, eichenbortenartige 
Haut, ftumpfe Schnauze, Heinen Fr; und ftatt ee eigenthümliche Kauplatten von horni⸗ 
gem Gefüge. Nach Steller war das B. fchr geſellſchaftlich und mufitliebend. 

Borkum, oftfriefiihe Küfteninfel in der preußiſchen Landdroſtei Aurich, liegt an ber 
Mündung der Ems und theilt diefelbe in das Ofler- und Weftergat. B. bat einen 
Leuchtthurm, cine Seebabeanftalt, zwei Heine Dörfer und zählte 1861 462 E. Mit Emden 
befteht eine Dampfbootverkintung. Zur Zeit der Römerherrſchaft befaß fie ein Arcal von 
20 deutſchen O.-M., wurde dann durch Stürme in vier Theile zerrifien, von denen noch 
zwei, die Infeln B. und Jnift, übrig find. An der Weftfeite bringt das Meer jährlich etwa 
12 $. in’8 Innere ein, während ſich die Infel im Often durch Anſchwemmungen vergrößert. 

Bormis, veutih Worms, Städtchen m Norditalien, Provinz Sondrio (Veltlin), 
mit 1684 E., an der Adda und der Stilfſerjochſtraße von Italien nach Tirol, befigt in feiner 
Nähe die fhon von Caſſiodor erwähnten Thermen von San Martino (Temperatur 30° 

R.). Die umliegende Wormfer Landſchaft gehörte von 1530 an ein Jahrh. lang zu Grau 
bünbten, wurbe dann lombardiſch, 1814 öſtreichiſch und gehört feit 1859 zum Könıgreidge 
Italien. Vgl. G. Theobald, „Bormio, feine Bäder und Umgebungen“ (Chur 1865). 

Born, Bertram de, Troubadour und Vicomte d’Hantefort im Perigord, geb. 1145 
anf feinem Stammſchloſſe Born, trat in Borbeaur, am Hofe ver Königin Eleonore von Eng- 
Ian, mit ihren Söhnen in ein engere® Verhältnig, nabm fpäter Partei für diefe gegen ihre 
Eltern, wußte fid) durch feine gei ige Ueberlegenheit ſtets aus den mißlichſten Lagen heraus⸗ 

uziehen. Wir beſitzen von ihm Rinnegefänge, Kriegs- und Rügelieder (Sirventes). 

has im Kloſter Daron um 1210. Sein Leben un feine Dichtungen befchrieb Laurens: 
„Histoire de B. de B.“ (Paris 1863). 

Börne, LZubwig, geiftreiher Schriftſteller auf dem Gebiete der Politik und Secial- 
wiſſenſchaft, Sohn eines jünifchen Wechslers in Frankfurt a./M., geh. am 18. Mai 1786, 
hieß vor feinem Webertritte zur evangelifchen Kirche (5. Juni 1818) Löb Baruch. In Ber 

‚lin, wo er mit Fichte, Schleiermadher, der Rahel und Henriette Herz verkehrte, ſtudirte er 
Medizin, in Halle und Gießen Staatswiſſenſchaften. Nachdem er von 1811 an in feiner 
Vaterſtadt Polizeiactuar gemefen, dann wegen demagogiſcher Umtriebe verhaftet, aber frei« 

" gefprochen worben war, rebigirte er von 1818 bis 1821 die „Wage, Zeitfchrift für Bürger- 
eben, Wiſſenſchaft und Kunft“, 1819 das Frankfurter „Staats-Rijtretto“ und die „Zeitihwin- 

en“; bieje zwei legteren Zeitfchriften erlagen indek bald der Strenge der Cenjur. Auf 

eranlaffung des Buchhändlers Cotta ging er nach Paris als Correfpondent für deſſen 
periovifche Zeitſchriften, veröffentlichte hierauf in Fraukfurt feine „Ochammelten Schriften“ 
(8 Bbe., Hamburg bei Campe, 1829—31), die namentlich nach der Julirevolution mit Be⸗ 
geifterung in Deutjdland aufgenommen wurben und feinen Ruf feft begründeten. Damals 
trat er auch mit Heine in literarifhen Verkehr. Nach den Julitagen xilt: er nad) Paris und 
ſchrieb dort feine Lauftifch-lebendigen, in Aphorismen verfaßten und zum Theil fir Das 
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chthum beſchämenden „Briefe aus Parts und „Neme Briefe aus Paris“. Wegen ber 
letzteren brach eine Iıterarifche Fehde zwifchen Heine und B. aus, der Heine in feiner Schrift: 
„Heine über B.* Ausorud verlich, Mit Meifterhand überfegte er ſodann Lamennais’ 
„Paroles d’un Croyant‘' in’8 Deutſche, ſetzte eine Zeit lang die „Wage* ald „Balance“ 
franzaffeh fort, trat Wolfgang Menzel in der Schrifi: „Menzel, der Franzofenfreffer* ſati⸗ 
uf entgegen (1836), ftarb indeſſen Yon am 12. Febr. 1837 in Paris an einem Bruftübel. 

Susten, „B.'s veben“ (Hamburg 1840). Eine Gefammtausgabe von B.'s Werten 

beint feit 1868 in Wien (12 Se 

Börne, Hauptitabt von Kendall County, Teras, liegt in einem reichen, romantifchen 
Thale, rings von Ralkbergen eingefchloflen, am oberen Cibolo; beutfche Anfievelung, bie ihren 
Namen dem veutfchen Schriftfteller Ludwig Bärne zu Ehren trägt, von Deutfchen im Jahre 
1851 gegründet and fat ausſchließlich von Dentihen bewohnt; hat ungefähr 500 Einwohner. 

Bornemann, Fried. Wilh. Gech., preußiſcher Iuftigminifter und jurivifcher Schrift- 
fleller, geb. 1798 zu Berlin, betrat als Anscuftator 1819 Die richterliche Kanfbahn, wurde 
1827 berfanvesgerichtörath, 1831 Kantmergerichtörath, 1841 Geh. Oberfinanzrath, 1842 
Staatsfelretär und Gen. Oberjuftizrath und übernahm am 20. März 1848 bie Leitung des 
— im Minifterinm Camphauſen, behielt nach deſſen Rüdtritt feinen Sig in 
der Kationalverfammlung, wurde 1849 Mitglied der Erſten Kammer, wo er fih zum linfen 
Centrum hielt. Er flach am 28. Jan. 1864 als zweiter Präfident des Obertribunals, 
welche Stelle ex feit 1848 befleivete. B. fette das gefcgriebene preußiſche Particularrecht 
wit bem gemeinen Rechte in Verbindung, und ſchuf dadurch in der Geſchichte des Rechts eine 
neue Aera. Bedeutende Schriften von ihm find: Syſtematiſche Darfiellung des ie 
Civilrechts (2. Aufl., 6 Bve., Berl. 1837—45); „Erinnerungen im Gebiete des preußiſchen 
Rechts" (Berl. 1855). : 

Bornes, die größte Infel des ſudaſiatiſchen Archi pels, im Umriß einer nach Nor» 
den gerichteten Birne nicht nnähnlic, exſtredt fih von 4° fühl. bis 7% nörbl. Breite und 
umfaßt mit den —— Meinen Jnfeln 13,597 d. Q.⸗M. und 1,200,000 E. (1866). 
Die Malaien nennen B. Pulo Kalamantan. Die el ift erſt in neueſter Zeit 
geuaner bekannt geworden; fie ift ringsum mit einem 6—10 d. M. breiten Bande von fun» 
ai Anſchwemmungsboden nenn und beſitzt im Innern eine ganz dem Bergſyſtem ber 
nahen Infeln Celebes und Dicilolo ähnlihes Geruſt von Gebirgen, tie meiſt aus kryftalli» 
nifchen Yormationen beſtehen. Die Hochlandstette heit Anga, der höchſte Berg der Infel 
an der Norbipige Kinabalu (d. h. chineſiſche Wittwe, 12,853 par. Fuß). Im der Regenzeit 
iſt ein großer Theil der Küftenebenen überſchwemmt und Bilvet tiefe Meerbufen. B. iſt 
woplbewäffert und befigt allein auf ver Nordoſtküſte 23 fahiffbare Flüffe; an ter Oftküjle 
münden der Beran und Koti, im Süden der Barito oder Banbjer- Maffing. Regen fällt 
das ganze Jahr hindurch und die Temperatur kann für bie tropiiche Lage ber Inſel als ge- 
mäßigte gelten. Die Arten des Thierreicge® weichen etwas von den nahen feftlänbifchen ab, 
namentlich fehlen Elephant und Rhinoceros, Tiger und Löwe, fowie tie großen Giftfhlangen 
der Sunbainfeln; bafür findet fich der Igel Landak, der Tapir, ein weißbärtiges Schwein, 
eine fehäne Büffelart und Drang-Utungs. An den Küften finden fih Robben und Walc. 
Bon Produkten des Pflangenreih3 werden andgeführt: Bauhölzer, deren es etwa 60 gibt, 
Rattans (Rotang, fpanifches Rohr), a Sage (befonvers auf der Nordweſtkuſte), 

her, Gomatipalmzuder, Zuckerrohr; außerdem gebeiht Zimmt, Betel, Pfeffer, Ingwer, 
Reis, Getreide, Bataten, Yams, Citronen, Baumwolle, Bambus, ſowie viele noch wenig 
unterſuchte Del«, Fafer-, Gewürz. und Tarbepflanzen. Bon Mineralien ift B. befonvers 
reich an trefflihen Steinfohlen, die bie ganze Injel zu durchziehen ſcheinen, an Waſchgold, 
Quecſſilber, Antimonerzen im NW. (werben mit Antimonit und Cervantit in ganzen Schiffs⸗ 
ladungen nach England und Hamburg ausgeführt), reichhaltige Eifenerze und Diamanten im 
Lamdakoiftricte im Weſten, E in Körnern von 20 bis 40 Karat. Unwichtiger iſt das Vor⸗ 
kommen von Porzellanerde, Erdol, nn Schwefel. 
- Mit Ausnahme der wenigen Negritos im NO. ift die Bevöllerung eine eingewanderte und 
dürfte nah O. v. Keffel ſich auf 11/, Mill. Köpfe belaufen. An ven Küften haufen die 
Malsien, der gebilberfte Theil der Yorneaner, und bilven etwa 40 oligarchiſch regierte Staa- 
ten unter Sultanen. Sie haben bie wilden, zur gelben Melairafte gehörenden Dayals 
in bie Urwälber des Innern zurädgeprängt. Außerdem zit man etwa 150,000 Chinefen 
amd 30,000 Bugi, ans Celebes berübergefommene Seeräuber. Der Wellen, Süben und 
8.6 flieht unter Holländifher und umfaft 9374 d. Q.⸗M. mit 951,752 €. 
(1863), Saramat, ehedem eine nordweſtliche Provinz des Reiches Bruni feit 1846 unter 
eng liſcher Herrſchaft (f. James Brooke). Unathängig iſt blos die Norboftede, das 


- 
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Gebiet von Sulu $ d.), fowie das Reich Bruni oder Burni im Nordweſten B.s, ee) 
welchem die ganze Inſel benannt wurbe, und vefien Vollszahl ſich auf 120,000 Köpfe, mei 
ftend Dahals, belaufen mag. Bruni if ein Staatenbund vieler kleiner Yehensfürftenthämer, 
deren Sultan wenig Macht befigt. Reſidenzſtadt deſſelben it Bruni am Fluſſe Brani, mit 
30,000 E., ganz anf Flöſſen over Pfählen erbaut. (Europäer, und zwar PBortugiefen, bes 
ſuchten ®. ſchon feit 1503, doch lichen Holländer ſich erft feit 1664 dauernd bafelbft nieder. 
Bol. Spenfer of Saint-John, „Life in the forests of the far East‘ (2 Bde., London 1862). 

Bornholm, eine zu Dänemark gehörende Infel in der Oftfce, 13 d. M. nordöſtlich 
von Rügen, hat 10'/, D.-M. Oberfläche, 7 Städte, 16 Kirchſpiele und (1865) 31,616 E. 
von benen !/, in Städten lebt. In ber Mitte B.'s erhebt ſich zu etwa 250 Fuß Höhe ein 
Urgebirgsplateau, an welches ſich ringsum fpätere Hormationen angelehnt haben, die ſteil ins 
Meer abftärzen und im W. Ei Se Steintohlen führen. Der höchſie Punkt der Infel, 
die Rytterfnegten, haben 479 Fuß — Die Einwohner find tänikhen Staumes 
treiben Handel, Fischerei, Viehzucht, etwas Aderbau und Täpferei, and find als unerfhrodem 
Seeleute befannt. Die Höfe find Selbfteigentpum ber Bebauer. Rönne if —— 
mit 5435 €. (1860), hat Schiffswerften und einen feſten Hafen; der Haupthandelöhafen i 
indeß Sandvig. B. hieß altnordiſch Burgundarholm und war von 870— WO felbftRändig, 
wurde dann daniſch, ſchwediſch, zur Zeit der Reformation lübeckiſch, von 1645—1658 wieberum 
ſchwediſch, feit 1660 Theil Tänemark's. Eine der fünf nahen Chriftiansde-Infeln oder 
Alrtholme (f. d.) befigt einen trefflihen Hafen, befeftigt und 12—40 Fuß tief, deſſen gänfüge 
— ſchon zwei Mal Rußland zu Abtretungsunterhandlungen veranlaßie. r 
 Bornhäbeb, Kirchdorf in ter preuß. Provinz Schleswig-Holftein mit 600 E., Breımercien 
und Brauereien, 4'/, M. fübl. von Kiei, war bis 1480 Sit des Landtages des Adels, des 
Klerus und der Städte von Holftein und Stormarn. Bei B. Sieg der Schweden über bie 
Dänen am 6. Dez. 1813. 

Bornit, Bunttupfererz, findet ſich felten in undentlichen oktaedriſchen Kryftallen, ges 
wöhnlich derb, eingefprengt mit Dichter und förniger Struktur. Bruch muſchelig in's Umebene; 
metallglãnzend; Farbe iſi zwiſchen Fupferroth und tombackbraun; läuft raſch an, namentlich 
mit ſtahlblauen, in's Rothe und Grüne ſich ziehenden Farben. H. — 3; Sp. ©. = 5; ie 
fteht aus 3Cu, S-++Fe, S, = Kupfer = 55,,,, Eifen 16,,,, Chwefel 28,.,. Sehr häufig 
iſt ein Theil des Ciſens (Fe) durch Kupfer (Cu,) fubflitnirt, wodurch Bornite von fehr hohemn 
Kupfergehalt (bis zu 71%/,) entftehen; kryftallifirt zu Redruih in Cornwall, Briftol, Conn. x. 
Derb namentlich in den oberen Teufen vieler —— und bildet ein ſehr wichtiges 
Kupfererz, fo in Chile, Canada, Ealifornia, Monte -Cattini in Toskana u. |. w. Der Rame 
B. wurde aud) einer Barietät des Tellurwismuth's (Tetradymit) — |. d. — beigelegt. 

Bornu, einer der mädtigfen und geſchichtlich bedeutſamſten Negerftaaten bes Sudan, 
wird begrenzt im O. vom Tſchadſee und Baghirmi, im NO. von Kanem, im N. von ven 
Tebu-Gebicten, im W. von Haufla und Soloto, im ©. von Adamaua. Freilich fleht ein 
Theil dieſes weiten Gebietes nur im Verhältniß ber Tributpflichtigkeit zu dem eigentiichen 
Königreihe B. im N. des Fluſſes Komabugu. Barth ſchätzt das Areal von gan D. af 
2420 Q,-M., die Vollszahl der Bornuer oder Kanori auf 5 Mill., die Armee, meift Reiterei, 
auf 30,000 Dann. B. bildet cine große, fruchtbare, nur im N. uner iebige wanaen⸗ 
fläche, die im S. viel Alazien, Tamarinden, Obftbiume und Cerealien orhringt. Die 
Kanori over eigentlihen Bornuer unterſcheiden ſich von ber ſtark mit fremden Elementen ges 
mifchten Bevölferung durch ſchlanken, hoben Wuchs und eine eigene Sprache; andere Bell 
ftämme find die Kotolo, ſüdl, von Tſcheb die Schua und einige arabiſche Roma mer 
Tom Mai bid Oktober wird das Land von Ueberſchwemmungen heimgefudt, die in Verbin 
tung mit großer Hige gefährliche Fieber erzeugen. Reſidenzſiadt des Sultans if Kula 
(f. d.); wichtige Punkte find Angornuam Tſchad mit 50,000 E., Diko a mit 25,000 E. 
und bie frühere Reſidenz Birni mit 10,000 E. Die Religion der Kanori ift der Islam; 
ihr Tauſchmittel bie Kaurimufceln, deren 3200 auf einen ſpaniſchen Thaler gehen. Das 
Reich B. wurde vom Könige Ali-Dunamanıi, der 1472 bis 1505 regierte, gegränbet; erhielt 
nr feinen größten Umfang und verlor fpäter einige Provinzen im Weften au bie 

ellatahs. 

Bors-Bubsr, Ruinen einer Stadt in ber Provinz Kadu am Norbabhange ber Jujel 
Java, unter denen fih namentlıd, ein buddhiſtiſches Mouument auf einem ge 
6 Terrafien verfehenen Hügel auszeichnet. Auf deſſen Gipfel fleht ein Doppeltreis 
— im Centrum ein größerer Dagop (ſ. d.). Scheint aus dem 10. Jahchundert here 
zuruͤhren. 

Borscaleit ſ. Unexit. 
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Beranairscalsit |. Ulerit. 

Borodins, ruſſ. Dorf an der Straße von Swolensk nad tem noch 15 d. M. entfernten 
Mostoen. Hier zwang Napoleon am 7. Sept. 1812 die Ruflen unter Kutufow durch einer 
ſchwer ertauften Sieg zum Rüdzuge und hielt wenige Tage baranf feinen Einzug in Moskau. 

Borodins, Poftvorf in Ononbaga Eo., New York, 18 engl. I. ſüdweſil. von Syracufe; 
2% ©. (1865). 

—& (engl., ſpr. Borro) beventet ſprachlich Burg, wie das lateiniſche urbs den Be⸗ 
feſtiguugsring, in der Anwenbung hingegen bie Stadt. In Cugland kommt die Benennung 
eity, womit in Amerila die Stadt bezeichnet wird, denjenigen boroughs zu, bie Sıb eineẽ 
Biſchofs find. Die engliſchen Städte, von ben Bögten der normannifchen Könige hart be⸗ 
drängt, fuchten ſich gegen Entrichtung einer größeren Summe, fine genannt — das Wort 
bedeutete in England urjprünglich nicht, wie heutzutage, Strafgeld, ſondern Ablöfungsgeld 
zur Beendigung eines Streites over Mißſtandes unmittelbar an bie Krone — Freibriefe er 
ters) zu erwerben, melde ihnen geftatteten, ihre Steuerquoten durch felbftgemählte Beamte 
aufzubringen. Zwei biefer Burgleute (burgesser) mußten, der Abrechnung und Ausgleihung 
halber, dem Barlament beimohnen, was urfpränglich als eine Laſt und erft feit ven Zeiten 
der Tudors ald Borrecht betrachtet wurde. Bon biefer Zeit an ftand die Lifte ver ſtandhaft⸗ 
lichen boroughs feft, und wurbe auf das Berhältniß ihrer Stimmkraft zu ihrer Benölferung 
und ihrem Wohlitand Feine Rüdjiht genommen. Im Laufe ber Beit entftanden gewaltige 
Ortſchaften, welche, wie Birmingham, Mancheſter, Liverpooi, Yeeds, Sheffielo, ganz unver 
treten waren, während beftehenve boroughs, wie Old Sarum, auf wenige Häufer und Bes 
wohner zufammenfchrampften, ohne ihre Repräfentation einzubüßen. Dieſe „faulen Flecken“ 
(rotten boroughs) wurden Gegenftand des Kaufs uud Verkaufs, confolivirten ſich als Beſitz 
der großen Torg-tyamilien, in denen ihre Macht ruhte. Die Reformbill von 1832 korrigirte 
bie Bertheilung der Deputirten dahin, dag in England mit Wales 133 Städte je äwei, 53 
keinen, London vier, Orford und Cambridge je zwei, und in Wales 14 Orte je einen Abs 
gig zum Parlament fandten. Im Jahre 1867 entzog dies Geſetz zur Neuverthei⸗ 

g der Parlamentsfige den Heinen Wahlflecken 49 Site und theilte davon 16 den großen 
Städten, 7 Schottland Ei In den Ber. Staaten werben nicht Ortfchaften, fondern Bürger 
vertreten und haben Städte blos munizipale Geltung. tür Heinere Städte gebraucht das 
Geſetz in Pennſhlvania und in Connecticut den Aushrud Boroughs. Senft # nur von Ci- 
ties (f. d.) und Towns (f. d.) bie Rebe. 


gem Lemma — Lamoille Co. Vermont. 
Borries, Wild. Friedr. Otto, Graf von, hannov. Staatsminiſter, geb 1802 
Doram, wurde Regierungsrath in der Landdroſtei Stade und ſaß zeitweiſe vor 1848 in 
der Erſten Kammer. Als ex 1849 trotz eines liberalen Schreibens an feine Wähler nicht 
wicht berüdfichtigt wurde, ſchlug er ſich ganz auf Seite der Abclöpartei und entwidelte mi 
Jaſtizrath von ber Deren eine ſolche Thätigkeit zu Gunften berfelben, daß Georg V. Beiden 
im Minifterium Schele (22. Nov. 1851) eine Wirffamleit anwies. Da dieſelben indeß ihre 
Zeubenzen allzu einfeitig durch Octrohirungen mit Hülfe bed Bundestages durchſetzen woll⸗ 
ten, fo wurben fie ſchon am 10. April 1852 entlafien. Im Juli 1855 wurde er von Neuem 
zum Minifter des Innern ernannt und bewirkte. am 1. Ang. 1855 eine Königliche Verord⸗ 
nung, welche die Erſte Kammer als Adelskammer wieder heritellte, bie ritterfchaftlichen Cor- 
porationen befhägte und ber Competenz der Stände engere Schranken zog. Da ſich bie 
nachſtfolgende Zweite Kammer dieſen Maßregeln nicht fügte, fo wurde viejelbe aufgelöft und 
mittels Intriguen die Wahlen zu der nachfolgenten fo beeinflußt, daß biefelbe, zu zwei Dritteln 
muinifterichl gefinut, bie vorgefchlagenen Mafregeln nad; Vorgang des Bundestages billigte. 
Mittels diefer Bollsvertretung ſchritt nun B. zur Umgeftaltung wichtiger Geſetze im reactio- 
nären Sinne (f. Hannover). Die Oppofition bes Miniſters gegen den Nationalverein, 
Aeußerung wegen möglicher Beiziehung ausländiſcher Hülfe zur Rettung der Souve- 
tänctät Hannover’s erregten die Gefühle von ganz Deutfchland gegen B., tem 1860 vom 
Könige die Grafenwurde verliehen wurde. Die lirchliche Reaction führte eublih nach dem 
Mißlingen der Einführung des ertboboren Landeskatechismus am 21. Aug. 1862 bie Ent- 
laſſung B.s herbei. Seil 1863 war er wieder Mitglied der Erſten Kammer. 
Borremänssereine. 1) Ein Zweig der Barm igen Schweftern des Bincentind be 
Paula, heißen au: „Barmberzige Schweftern des heiligen Borromäus“. Der Orven 
wurde 1652 durch Epiphanins Lonha, Abt von Eflival, gefiftet und befist jett eine Anzahl 
blühender Häufer, die vom Mutterhaufe Nancy ausgingen. Yufgenonmen werben nur 
Jungfrauen von 18—24 Jahren. 2) Verein zur Verbreitung katholiſcher Schriften, gegrün⸗ 
bet 1844 in Bonn vom Frhr. von Los und Prof. Walter, 
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Borromeiſche Infeln, vier Heine Felſeninſeln in einer malerifchen Bucht des Lago-Mug- 
giere in Italien, Provinz Rovara, gelegen, Beflgthum ber Familie Borromco in Mais 
land, weldye zwei derfelben, Jfola Bella und Jſola Madre, 1671 mit terraffirten 
Anlagen, Gewächſen und Paläften zieren ließ. Die britte heißt Jfola bei Pescatori, 
die vierte ift unbewohrt. B 

Borromes, Carlo, Graf, der Heilige, geb. 1538 zu Arona am Lago Maggiore, 
wurde 1560 durch feinen Oheim, Bapft Pins IV., Es den Würden eined Frotonotars, 
Referendare, Cardinals und (1560) Erzbifhofs von Mailand befördert. Auf dem Concil 
von Trient entwidelte er eine einflußreiche Thätigleit, wie er andy bei der Rebaction des rd 
miſchen Katechismus und bei ber Revifion bes Breviers, Meßbuches und ver Bulgata fich 
eifrig betheiligte. Ceine Wirkjamteit al Erzbifchof in Mailand zeichnet ſich ans tur) refor= 
matorifhe Verſuche unter Prieftern und Laden. Durch ſchnelle Hälfeleifiung rettete er kei 
einer mailändiſchen Peft und Hungersnoth einen Theil der Bevölferung vor einem 
Tode. In der Schweiz brachte er ein Schutz- und Trutzbündniß der ſieben katholiſchen 
Stände unter dem Namen bes Goldenen oder Borromäijhen Bundes zu 
Stande. Er farb 1584 und wurde 1610 heiliggeſprochen. Uniweit Arona erhebt fich eıne 
64 F. hohe Bronzeftatne B.'s. 

Berromini, Francisco, italienifcher Arkitect; geb. 1599 zu Liffakon; entleibte fi 
1667. 3. gilt als der eigentliche Vater des Barodfiyle; mar eifriger Nebenkubler Ber- 
nini's und beitiebte fich, die gerade Linie möglichſt aus der Ardhitectur, ſowohl im Aufkan, 
als im Grundriß, zu verbannen. So zeigt eines feiner Hanptwerke, die Kirche S. Agncke, 
Rom, an ben beiven Thärmen, im Grundriß zwei convere unb zei concave Eeiten. 

Borrom, George, engliiher Schrijtfieller, geb. 1803 in Norfoll, Iebte in feiner Iu- 
gend eine Zeitlang unter Zigeunern nnd zeigte früh Luft an Reifen imd Abenteuern. Cr 
befuchte faft alle Yänber Europa's, namentlich feit 1835, wo er zuerft als a ter engli- 
ſchen Bibeigeſeliſchaft wirkte, und erwarb fi auch namhafte — in Sprachen und 
Dialekten. Seinem Werke über die ſpaniſchen Zigenner (2 Bde., London 1841) folgte: 
„The Bible in Spain“ (2 Bde., London 1843), das wegen feines hohen Interefie B.’8 Ruf 
begründete. Wahrheit und Dichtung miſchte er in feiner Selbfibiographte: „Lavengro“ 
er London 1850), wozu 1857 bie Sortjegung: ‚‚Romany Rye“ erjdien. Tas Hürs 

nthum Wales hat er gefhilvert in „Wild Wales, its people, language and Scenery“ 
(3 Bbe., 2. Anfl., London 1865). 

Borfäure, Saffolin, findet fid in klinorhomboidiſchen Blätthen oder Schuppen, auch 
in ßalattitiſchen Aggregaten folder Kryftällchen. H = 1; Sp. ©. — 1,,.; weiß in's Gelb⸗ 
liche oder Grauliche; Perlmutterglanz, fühlt ſich fettig an; Geſchmad ſchwach fänerlid, bitter; 
befteht aus Vorfänre und Baller = 3HO, BO, = Borfäure — 56,,. Waſſer — 43,,; 
findet ſich ausgezeichnet auf ver Infel Bolcano; außerdem in Auflöfung.in ven Lagumen Tod, 
tana's, aus welchen fie durch Abdampfung derfelben, mittels ver viele Borfänre enthaltenben 
ansftrömenden, heißen Dämpfe (suffioni) gewonnen wird. B. bient hauptfählih am Dar⸗ 
flellung von Borar. Die reine Borfäure wird durch Zerfegung von Borar mittels Sol⸗ 
are ober Salzfäure dargeftellt. 

Börſe (franz. bourse, holl, beurfe, vom: mittellaten. bursa — Verfammlung auf ge» 
meinſchaftliche Koften; nach Anderen vom Hanfe der Herren Ban der Benrfe in Brügge, 
wo die Kaufleute zu Anfang des 16. Jahrh. zufammentamen; nad Buſch von dem Steinzei⸗ 
hen der 3 Bentel Über dem Eingange der eriten Borſe), ver Flag oder das 
Gebäude, wo fid bie Handeltreibenven (täglich) zue Börfenzeit, B. Stunde, Jeber 
gewöhnlich an feinem Börfenftand, am ven größeren, gemiſchten B. nach Geſchäftszwei⸗ 
gen abgetheilt, verfammeln, um Gefchäfte in Waaren, Gold und Silber, Wechſeln, Werth⸗ 
Papieren, Frachten, einge x. abzuſchließen, ober doch zur Richtſchnur für ihre Unter 
nehmungen bie fi aus den Übſchlüſſen ergebenden Tageöpreife, B.-Conrfe, und ihre 
Tendenz zum Ballen oder Steigen wahrzunehmen. Da fomit die B. für den Großhandel 
das ift, was der Markt für das Klein- oder Meffegefchäft, fo bezeichnet B. auch die Ber- 
fammlung oder die Raufmannfchaft ſelbſt, fowie den Geld? und Waarenmarkt einer Statt; 
eines Landes Überhaugt. Die B. ng Nachfrage und Angekot, Käufer und Verkäufer 
umgegtmungen zufammen und zum raſchen Austaufch_(vaher die engl. Benennung Exchange, 
fpr. Etsadſchaͤhudſch), ift Daher eine wefentliche, ja unentbehrliche Erleichterung des Handels⸗ 
verfehrs und ber maßgebende Ausprud der Sitnation, foweit Handel und Gewerbe in Frage 
kommen. Doch hat der B. Verkehr mit der vollen Ausbilbung des Inſtituts der Makler 
£f. d.) und Agenten in dem Maße aufgehört, ein birecter unter den Kanfleuten zu_fein, Tag 
dieſe faft nur noch an der B. erſcheinen, um fich über den Markt zu orientiren, orer Beſonderes 
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abzumachen, während bie Mafler allein umterhandeln, nur bei Abſchluß ihre Auftraggeber 
nennen, ja oft, imd an ben Stod- und Golobärfen fait ausschließlich allein zugegen fiud (im 
Parquette, bie Zuſchauer auf der Galerie) und die ihnen aufgetragenen Geſchäfte unter ihrem 
eigenen Namen abſchließen. Der B.-Berfehr entwidelte ſich fcit dem 16. Jahrh. zuerit in 
Brägge, Antwerpen, Amfterdam, Paris und Lonbon, deſſen erfte Börfe 1566 nad) dem Muſter 
ber Antwerpener gebaut wurde; biefelbe brammte 100 Jahre Ipäter ab und wurde dann durch 
bie „Royal Exchange“ erjegt. Mit der Entwidelnng einzelner Haudelsbranchen zu felbit- 
Röndiger Bedeutung, des continentalen wie überſeeiſchen Bertehre, der Ausbildung des 
Gffecten- und Speculationshandels, und der Vermittelung der Staatsanleihen durch die B. 
wuchjen ber Umfang bes B.-Gejhäfts, die Großartigleit der Umfäge und Bedeutung und 
Einfluß der —— und ber gegenwärtige telegraphiſche dapport New York's mit allen 
europãiſchen B. erfcheint wie ber v der Jeit. Jene Verzweigung der Geſchäfte 
führte zugleich zur Trennung ver Waaren- von den Fondo⸗- und Goldberſen, und 
ir Tpeilung erſterer in felbfffländige Korn-, Tabaks⸗ Kohlen, Del- (Petroleum), 
racht- und VBerfiherungsberfen (bie Lloyds in Konben, Baris, Trieft), während 
die B. einzelner Pläge ſich anch auf deren Handelsſpecialitäten befhränfen, wie die Baum» 
woll⸗B. von Kiverpool (auch Havre), tie Korn⸗B. Stettin’s, die Fonds-B. Frankfurt's, auch 
.bie (einzige) Onchhändlerbärfe Leipzig's; enblich bildeten fih auch B. der Fabrikanten, 
‚Handwerker, Grundeigenthumshändler x. Der Wecſelbandel it mehr — — 
ie Börfenordnungen find in Europa mehr oder weniger obrigkeitlich, in den Ber. 
Staaten freie Privatorganifation. Ueberall werden die Koften der winrichtung durch bie 
Beiträge der Mitglieder beftritten. An den nur aus Bankiers und Mallern zufammenge- 
festen Stodbörfen von London, New York, Philadelphia und Boſton erfolgt die Aufnahme 
mittels Ballotement und fehr bedeutender Eintrittögelder. Die Mitgliedſchaft als übertrag- 
barer Befigtitel wird in New York 5—10,000 Dollars, in London ebenfoviel Pfunde 
werth gehalten. An ven großen Fonds⸗B. wird vorwiegend durch auctionsartiges Ausrufen 
(franz. eri6e, engl. call) ber Effecten, lautes Bieten und Zuſchlagen gehandelt; die Abſchluß⸗ 
preife werben nach allen Richtungen telegraphirt und zugleich (officiell) im Cursblatt, vu. 
Sigung ge l. board) zu Sigung veröffentlicht. Das „legitime B.-Gejhäft beſchränkt 
fich auf und Verkauf von Waaren gegen baar (per Cassa, comptant, cash); oder auf 
Zeit (credit), d. b. fo, daß die Bezahlung erft 30 Zuge bis 6 Monate nad Empfang ber 
Baaren ober gleich in fo langen Wechſeln erfolgt; oder auf Lieferungstermine nad) Bedarf; 
von Effecten per comptant oder per Mitte (medio), oder Ende (ultimo) des Monats zu 
liefern und ebenfo zu bezahlen. Die reine Specnlation beginnt gegen eine Anzahlung (margin) 
von 10—20 Procent ſchon bei Cafja-Abfchlüflen, bie regular heißen, wenn fir ven nächſten 
Börfentag, buyer (Bänke) oder seller (Verkäufer) 3, 10, 30 days (Tage), wenn ber Käufer 
reſp. Verkäufer fo lange den Tag ver Ablieferung wählen kann; immer muß der Käufer die 
nfen vergüten; enblich auf obige Termine und zwar fo, baf es nicht „fix“, d. h. auf wirk⸗ 
ihe Ablieferung abgefehen ift, fonbern auf Liquivation mitteld Bezahlung ver Differenz 
jeiiden dem angenommenen Preife und dem wirklichen am au peunaliane feiten® des vers 
erenben Theile. Bei den Prämien-, Stell» und Einrufsgeſchäften (engl. puts und calls) 
wird bie Differenz in anderer Weife im Voraus normirt oder limitixt; ähnlich bei Brolonga- 
tion, Ermenerung bed Gontractd. Hierin ne der Uchergang zum eigentlihen Börfen- 
gi oder Wettgefhäft; dem fortwährenden Kampfe zwiſchen ber Baiffe- (|. d.) und Haufle- 
ei ober ber bears und bulls, und ven Manipulationen der Agioteurs oder Eonliffiers, 
Stochobbers oder großen Speculanten, die, zu rings (Kreife ber Eingeweihten) weremmigt, 
oft mit Mitteln des Betrugs (Börfenfchwinvel) ihre Gegner in die Enge (corner) zu treiben 
fügen, fo daß biefe & tout prix kaufen, vefp. Ioichlagen müfjen, was dann Calamitäten, 
Rrifen und Börſenpaniques (Panic) hervorruft, denen die Heinen Speculanten zuerft 
m Opfer fallen. Die nene B. in London (1838), Paris (Palais de la Bourse 1828), 
burg, ep Bremen, New York x. find palaftartige Gebäude. Anferbem beftehen 
NReben- oder Wintelbörfen, wo außer den Hauptbörfenftunden ſpeculirt wird, in Paris (Cafs 
Tortoni und Passage du Panorama), Wien, Amftervam (Cffectenfocietät), Hamburg 
KeMetraballe) x. und in New Nork — außer der aus ber neneren Vereinigung ber älteften 
tod-B. (Regular board), ver jüngeren (Open board), be Gold room, Long room 
(&. h. der langen Verkaufshalle), und Government board, wo nur Ber. Staaten-Bapıere 
men werden, gebilveten New Yorker Stod-Erhange, — nod eine National, 
agen- (Street), Mining stock (Mlinenactien-) und geheime Fifth Avenne Hotel- 
Dörfe. Literatur: Hirſchbach, „Katehismus der Börfengefhäfte* (1863); De Laveleke, 
‚Die Geld⸗ und Handelsiriſen· Suling, „Die norddeutſchen Börfenpapiere“ (in Iahrgäne 
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gen ſeit 1847); Schön, „Die Liquidatiouen an der Wiener Borſe (1868); Swoboda, „Börfe 
und Actien (1868); bie Hamburger „Börfenhalle" ; Berliner „B.-Zeitung“ ; Frankfurter 
„Actionäs“; „The Economist“ (2onben); „The Money market review“ (taj.); „The 
Stoekholder“, „Railway Times“ a. a. Journale, Newo York. Außerdem bringen alle 
größeren Zeitungen täglihe Börfenberidte. 

Borfig, Johann Karl Friedrich Augnſt, Vefiger der größten Maſchinenfabrik 
Berlin's, mar Sohn eines Breslauer Zimmermannes, geb. 1804. bilvete ſich im Bau⸗ 
fache praktiich and im Gewerbeinftitute zu Berlin 1823—-25 auch theoretiſch aus, trat bann 
zur weiteren ——— in die Maſchineubauauſtalt von F. A. Egells zu Berlin und grün« 
dete 1837 felbft eine Maſchineubauanſtalt vor dem Oranienburger Thore in Berlin, teren 
anfängliche Arbeiterzahl von 50 im Sommer 1864 anf 1800 angeflicgen war. Neben ibrem 
Hauptarlitel, ven Locomotiven, liefert B.'s Anftalt alle bedeutenderen Maſchinen und Eifen- 
arbeiten. Um bezüglich des gene fih von England unabhängig zu maden, legte 
B. 1847 zu Moabit, nordweſilich von Berlin, ein großartiges Eifenwerk an, das ſchon 1850 
im Stande war, alle Eifenforten zu liefern. Nur Falehtäes Roheiſen wird dort verarbeitet, 
und ein Stahlwerk iſt erſt neulich hinzugetreten. Geit 1863 verjorgt B.'s Kohlenwert in 
Schleſien die Berliner Anftalten mit Soblen. 1850 ging die Mafchinenbananflalt und Eifen- 

ießerei der Seehanblungs-Societät zu Moabit käuflich an ®. über. Nach deſſen am 6. 
Sat 1854 erfolgtem Tode übernahm fein einziger Sohn, Auguft Julius Albert B., 
eb. 1829 zu Berlin, die Leitung ber Anflalten mit ven Talenten und den praltifch wie wife 
enſchaftlich hochſtehenden Kenntuifien feines Vater. 

Borſod, Comitat in Ungarn, im RO. von Pefth, dieſſeits der Theig, mit dem Haupt⸗ 
orte Miskolcz (f.d.), zählte 1857 174,429 —— magyariſche Bewohner auf 
* Areal von 64/, d. DM. Wegen feiner Fruchtbarkeit heißt das Comitat auch 
„Kleinungarn“. 

Borſtell, Rar. Heinrich Ludwig von, geb. 1773 zu Tangermünde in der Alt- 
mart, trat con 1788 in bie Armee, machte 1793 ven Kheinfeldzug und als Major die Feld⸗ 
züge von 1806 und 1807 mit, kämpfte wader bei Mödern, Hoyeröwerba, Großbeeren, Den⸗ 
newitz (wo er entſchied) und geipiie, 1814 bei Hoogftraaten und Courtray, weigerte fih 1815, 
einige meuteriſche Sachſenbataillone in Lüttich zu beftrafen und wurde bafür zu 4 Jahren 
Teftungsftrafe in Magdeburg vernrtheilt, welche indeß vom Könige bald erlaffen wurden. Er 
erhielt 1816 das General-Commanto von Preußen, wurde 1825 General der Eavallerie, 
trat 1840 aus dem activen Staatöhieufte und wurde Mitglied des Staatsrathes. Er ſtarb 
u Mai 1844 in eg ſe be Sen Th — — 

orſten nennt man ſteife Haare, wie i manı ierarten, wie beim Schwein 

Igel, vortommen, Man tpeilt fie je nach der Verwenbung in Bürſtenbinder⸗B., Schufter- 
B., Pinfel-®. x. Beſonders gefhägt find die fogen. Samım-B., welche längs des Rüdens 
ben. In Bezug auf die Gewinnung ber B., findet biefelbe theil® durch Ausranfen in der 
dälte, theils nad) dem Brühen ftatt, theils erhält man fie durch Kämmen ber Thieve im hohen 
Sommer, wo fie fih dann von ſelbſt ablöfen. Tiefſchwarze oder reinweiße B. werden höher 
giwäet wie andersfarbige; Übrigen ift man im Stande, gelblihe B. durch Die gewöhnlichen 
leichmittel zu entfärben. Weiche B. werben bisweilen durch Leimwaſſer gefteift, auch mengt 
man oft die Fajern bes ſogen. Wochanfs mit in bie Haare. Beides iſt als Betrug anzu- 


fehen. 

Borfenlilie, |. Aristen. 

Bor wein. Man findet dieſes Thier in den Artemifia« oder ſtrauchartigen Wer- 
muthgebülſchen des oberen Miſſouri. Es hat einen kurzen, runden Kopf, Heine Augen und 
langes, borftenartiges Haar, unter welchem Kurze, ſcharfe Stacheln verborgen find. Man 
findet es viel anf Bäumen, von deren Rinde es lebt. Sonft ift es unbeholfener Natur. 
Die Stacheln bilden einen Beſtandtheil des Putzes der Indianer, indem fie gefpalten, gefärbt 
und auf den Lederanzügen befeftigt werben. 

Borg be SaintsBincent, Jean Baptifte, Baron, ein 1780 zu Agen geborener 
franzöſiſcher Naturforfcyer, machte 1708 eine naturwiſſenſchaftliche Reife nach Anftralien, 
ep dann als Capitän bei Aufterlig und in Spanien, gab 1819—21 in Bräffel mit van 

one bie „Annales des sciences physique“ heraus, erforichte 1829 wifjenfhaftlih Morca 
unb bie Eyflaben und ſtand uoch 1839 an der Spige einer wilienfhaftligen Commiſſion zur 

orſchung von Algerien, Er flarb in Paris am 22. 1846. 2 
scan Almaganer, Juan, cin abeliger ſpaniſcher Lyriker aus Barcelona, lebte am 
ofe Kari's V. in Granada, erzog ben Herzog Alba und flarb 1540 zu Perpignan. Er 
te zuerſt das Sonett, big Terre and bie reimlofen Verfe in bie ſpamſche Fiteratur ein; 
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—* Werke erſchienen 1543 zuerſt gefammelt mit denen feines Freundes Garcilaſſo de la 
ega. 

Soscawen, Poſttownſhip in Merrimac Co. Rew Hampfhire, 10 engl. M. nord⸗ 
weſtlich von Concord, am Merrimack River. 

Boſch oder Bos, Hieronymus, eigentlich H. von Aden over Aken, genannt B., 
beventender holländifher Maler; geb. um 1470 zu Herzogenbuſch, geſt. 1516. In ber 
holländiſchen Lunſt machte fih zu B.’8 Zeit eine große Neigung zu abenteuerlicher Phan- 
tafterel bemerkbar und er murbe ber Hamptrepräfentant biefer Richtung. Seine Bilder, von 
klarer, oft glühenber Färbung, und mit viel Feinheit ausgeführt, wimmeln von Teufeln und 
ee Ungeheuern und feine Darftellung der Hölle, im Berliner Muſeum, ift vielleicht 
das Tollite, was in ſolcher Art je gemalt worden. tipp IL. von Spanien fchätte feine 
Gemälve fehr und befaß deren 16. Auch einige rabirte Blätter und Hoizſchnitte werben B. 
zugeſchrieben. Cornelius von B. (auh Bos over Bus), geb. um 1510 zu Her⸗ 
zogenbuſch, war Zeichner und Kupferſtecher. Baltbafar van B., 1675--1715, Bors 
traitmaler von Ruf und Director der Alademie zu Antwerpen. 

ig Graf Joh. van den, holländifher Minifter, geb. 1780 bei Bommel in Gel- 
bern, ſtleg in Indien bis zum Oberft, und wirkte feit 1813 ald Militär in Holland fir Wie 
verherfiellung des Haufes Dranien, organifitte Armencofonien in großartigem Maßſtabe, 
verfah 1827—34 mehrere Colonialämter in Inpien, ftand dann bis 1839 in der Heimat 
= Eolonialminifterium vor und farb auf feiner Campagne Veiß-la-Haye am 28. 

an. 1844. 

Bölhung (engl. slope) nennt man die Abdachung einer künfilichen oder natürlichen Erd⸗ 
maffe. Den Winkel, welchen die ®. mit einer horizontalen Ebene bildet, nennt man den 
B.’Swinkel. Man fagt, fie Habe ganze Anlage, wenn Höhe und Anlage einander gleich find, 

„boppelte ober dreifache, wenn die Höhe !/,, refp. 1/, der Anlage ift, wogegen B. von 1/, 1/, 
Anlage folde find, bei denen die Höhe das vierte, refp. fänffache ter Anlage beträgt. 
Unter diefer felbft verftcht man den Abſtand von dem Füße ber B. bis zum Tufpunkte eincs 
aus dem höchſten Punkte ber —— ge Verpenbitele. 

Bescobel, Städtchen in Grant Eo., Wisconfin, an ver Miftwanfee-Pratrie du Chien 
Bahn, 60 engl. M. weftlid, von Madiſon, nahe dem Wisconfin River. Der Ort liegt im 
Thale, von Hügeln umgeben und erhielt feinen Namen (B. fpan., d. i. Schönthal) feiner reis 
enden Rage wegen. B., vor 15 Jahren gegrinbet, wurde raſch der Mittelpunft einer änferft 

chtbaren Aderbaulandſchaft und zählte 1870 gegen 2000 E., von denen gegen 400 Deutfche 
find. Unter den drei Kirchen des Ortes befindet ſich eine dentſche evangelifch-Intherifche Kirche 
mit Gemeindeſchule. 

Böfe (Das) ift das Gegentheil des Guten. ES umterfcheibet fih von der Sünde, ber 
Bethäligung des B., in einem vernünftigen Weſen durch Die Abweichung des Willens vom 
Guten, und von dem Webel, der Erfcheinung des B. in der Natur. Die Lehre von dem 
B. gehört zu ven Kerenianen Kapiteln der Metaphyſik, denn fie bafirt auf der Löſung des 
tranjcendenten Problems von dem Urfprung defielben, ber in fehr verſchiedener Weiſe gedacht 
worben ift. In der altheidnifchen Anſchauung findet fi Abereinftimmend ber Grundgedanke 
eines bualiftiichen Gegenſatzes der jedoch auf eimer pantheiftifch gedachten Einheit ruht. Im 
Ft ift das B. im Ahriman perfonificirt, während der Brahmaismus es In der unpers 

nlihen Materie findet, vie dem Geſtaltungstrieb des feiner Idee nach abfolnt guten Ur« 
geiftes das wiverfirebende Geitaltungsmaterial abgibt. Nach beiden Syſtemen aber ift 
das 8, ein Princip, das mit und in ſich felbft in ebenfo abfolnter Harmonie fteht, wie das 
weanfängliche Gute. In der hriftlichen Zeit griffen die Manichäer ſ. d.) anf die parfifche 
Lehre zuräd, während die neuplatonifche und gno Philofopbie ſich dem brahmaifiichen 
Srundgebanfen zuneigte. Der jüdifh-Hriftlichen Auffaffung nach ift das B. u ein ewig: 
Brincip, ſoudern in der Zeit Durch bie freiwillige Abkehr der Creatur von dem feiner Natur 
nach abfolut vernünftigen Willen Gottes entftanden. Das DB. ift demnach alles Nichts 
feinfolende. Perfonificirt wird es nur infofern gebacht, als ver Erzengel Zucifer zuerft ben 
Ent D faßte, vem Sollen zuwider zu handeln und dann die Beranlalfung wurte, daß ver 
Menſch feinen feeien Willen gleichfalls dazu mißbrauchte, ſich mit dem Sollen, dem Willen 
Gottes, in Widerfprucd zu fegen. Satan iſt mithin niht das B. ai der Böfe, nicht 
ber Urgrund, aus dem, inhärirenden Gefegen nad), alles B. quilit, ſondern er gibt nur ben 
Juſtoß dazu, daß and) die Übrige creatürliche Welt, mit Ausnahme der ſAndlos gebliebenen 
Engel, Wollen und Sollen in Segerfas zu einander bringt. Die neuere Bhilofophie leugnet 
mer die felbfiftändige Wefenheit des B. und fieht in ihr nur die Abweichung von der Idee, 
ben Mißlrauch ber Wilensfreikiit, ver aber nicht auf bie Materialität des Menfhen over 
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macher und faſt alle bie fpäteren Philofophen. Vergl. Daub, „Judas Iſcharioth, oder das 
B. im Berhältniß zum Guten“ Heidelberg 1817); Herbart, „Geipräde wi das 9.“ 


‚welche in hölzernen Hänfern von türkiſcher 
Yet etwa 100 Moſcheen und 
in ber Nähe ein wichtiges Fort. . 
Bosnien over Bosna, Bilgjet der Europäiihen Türkei, im äußerfien RB. bes _ 
‚Reiche, das außer dem eigentlihen Bosnien, Tärkifh-Kroatien, Türtiſch 


Ein 
fluk auf bas Aliına ausüben und bi Han fen. An Mi 
len Minen {id Sei nab Silben Cuectiken en, Kun Bi Au Sheinfafg and de 
- Inbuftrie ift größtentheils Cifeninbuftrie amd Weberei. 8. if reich an herrlichen Baangeı 


ft 
N bt: 
eahen ddr 8. aub vie 


Bosporus. 1) Eine auch Thrakiſcher B., Straße von Conflantinspel, 
genannte, 4 M. Tange, 1/,—ı/, IM. breite Meerenge, melde vie Aſiatiſche Turkei von 


Meer bilvet. Der B. ift ein vichfach geiwernbener, von ber Natur prachtvoll eſtatteter, 
natürlicher Canal mit 30 Faden RTL den Berge von etwa 1500 F. um 
geben, und Stäbte, Burgen, Vuchten, Gehölze, Kiests, Dörfer und Paläfte zu beiden Seiten 
zieren. Etwa 20 Stranbbatterien und einige Schlöffer vertheidigen ben nörbficen Theil 
bes B. Vom Rorbeingange ber, wo bie —— — (unweit des euro 

Lenchtihurmes) tüdifh unter dem Wafier Innern, findet nah ©. faſt das ganze Jahr hin, 
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eine Oberſtrömung ſtatt. Zu ben befannteften Localitäͤten des B. gehören bie 
—— Anaboli-Fiffar, beide von Mahmud II. an der engſten 
Eielie des B. erbaut, und die Stäbte Bujukdere und Uesküdar oder Scutari. ſ. d.) 2) Kim- 
meriſcher B. hieß im Altertfum die Straße von Kertfch oder Jenitale, ehedem 
Straße von Kaffa over Feodoſia geheißen. Sie führte vom Pontus Enrinus auf ter Oft- 
feite der Krim (Eherfonnefus Taurica) in die Mareotis Limne und trug auf ber Oftfeite 
Phanagoria, die Hamptflabt des Bosporanifhben Reiches. Dieſes Reich wurde von 
Yeinafiatifden Hellenen geftiftet, eriftirte unter eigenen Königen von 480 v. Chr. bis in's 
4. Jahrh. n. Ehr., änderte das Echwarze Meer von Piraten und trieb ausgedehnten 

bel, 


Bosque (fpr. Bost), Counth im mittleren Theile des Staates Teras, wird im Often 
von Brazos River begrenzt und vom gleichnamigen Fluſſe, einem Zufluffe des Brazos, bes 
wäffert; Prairie- und Hügelland, meik fruchtbarer Weizenboden; umfaßt 950 engl. Q.⸗M. 
mit 2005 €. (1860), barunter 293 Farbige; gegen 3000 €. (1870). Hauptort: Meri- 
bian. In ber festen politiſchen Wahl (Gouverneurswahl 1869) fiegten die Confervativen 
mit einer Majorität von 89 Stimmen zu Gunften des Eanpidaten Hamilton. 

Botzquet, Bierre Frangçois Joſeph, Marſchall von Frankreich, geb. am 8. Nov. 
1810 in Mont de Marfan, im Departement Landes, geft. in Pau am 4. Febr. 1861, 
wurde, nachdem er bie polytechnifchen Schulen in St. Cyr und Die kefucht hatte, 1834 als 
Secondelientenant im 10. Artilerieregimente nach Algier gefhidt, wo er in 20 Feldzügen 
nach und nach bis zum Grade eines Divifionsgeneral® aufflieg. Er war es, ber das Corps 
ber Zonaven zum Theil ans algierifchen Eingeborenen organifirte und bemfelben eine ber- 
artige tactifche Ausbildung gab, daß es den arabiſchen und berberſchen Banden in ben Ges 
kirgen mit Erfolg gegenübergeftellt werben lonnte. 1853 Tchrte er nach Frankreich zurüd, 
Im Krimtriege tommandirte er tie zweite Infanteriebivifion und Marſchall St. Arnaud gab 
ihm das Zeugniß, daß die Schlacht an ber Alma durch feine Geſchiclichkeit entſchieden worden‘ 
fei. Auch bei Inkerman leiftete ex wefentliche Dienfte, wofür ihm ber Dank des britifchen 

amentes und hohe Chrenbezengungen vem türkiſchen Sultan zu Theil wurden. Am 
23. Febr. 1855 ftürmte er die feintlihen Werke an einer Seite ver Rhede von Sewaſtopol, 
nahm am 5. Inni an der Erſtürmung ber a dem Mamelon Bert Theil und 
wurbe beim Sturme des Malakoff, durch einen benfplitter, wie man meinte, töbtfi 
verwundet vom Wahlplage getragen. Obwohl von u Conſtitution, erlangte er dor 
feine Geſundheit nie vollitändig wieder. Bei feiner Nüdtchr nach Frankreich 1856 mwurbe 
er zum Senator und im März 1857 zum Marſchall von Frankreich ernannt, N 

osra, ſyriſch Busra, im Alten Teftamente Boyzra genannt, ift ein jetst in Ruinen 
liegender alter Cultusmittelpunkt ver Göttin Aftarte, in Hauran oder Anranıtis im türkiſchen 
Ejalet Damaskus, etwa 16 M. SSO. von Damaskus. Zu Joſna's Zeit war fie als 
Aſt arot Refivenz bes Königs Og von Baſan nnd fland verödet, als im 1. Jahrh. dv. Chr. 
fi ſüdarabiſche Sabäer hier niederließen und den Eultus des Duſara vafelbft verbreiteten. 
Zrajan baute B. wieber auf und bie umliegende Provinz hieß damals Nova Trajana Bostra. 
Die nah B. genannte Boftranifche (eter Boſtreniſche) Aera beginnt 105n. Chr. B. 
war früher Biſchofsſitz, ſpäter Erzbisthum, mit 20 fyrifch-aratifchen Bisthümern als Suffra- 

an 


ganen. 

Boſſe (franz. bosse, vom altpeutfchen pozan, ſchlagen) bezeichnet in der Sculptur die Aus⸗ 
führung —— in runder, allſeitig freier Sr pe Statuen, im Gegenſatz zu * 
den blos halb aus der Unterlage hervortretenden Helief, daher boffiren: mit dem Bof- 
firinfirumente erhabene Bilder ns Thon, Wachs u. dgl. formen. 

weh Carlo Aurelio, Baron de, italienifcher Lyriker, geb. 1758 zu Turin, erft 
ſardiniſcher Geſandter zu Petersburg, verwaltete unter Napoleon I. mehrere Präfecturen und 
dipfomatifche Aemter, trat 1815 ans dem Staatsdienfte uıd ftarb in Paris 1823. Beſſer 
als feine Dramen find feine Oden, deren er mehrere in Pindar's Geifte dramatiſch behandelte. 
Sein Zeitgebiht: „Oromasia“ findet fih in der Sammlung feiner Gedichte (3 Bde., Paris 
1739—1801). 2) Luigi, Graf, italienifcher Hiſtoriker und Archäolog, geh. Ei Mai« 
land 1758, ſtudirte in Pavia die Rechte nnd Naturwiſſenſchaften, wurde von Napoleon zum 
Prãfecten ber Tönigl. italieniſchen Archive ernannt und verfuchte ſich auf dem Gebiete ver Yin- 
geiki, Geſchichte, Archäologie, Naturwifienihaft, Dichtung und ber Künſte. B. flarb in 

Dailand am 10. April 1835. Unter feinen Werten (im Ganzen 80 Bände) ift beſonders 
die —— Bell, — heil A Ronif * 
Daſſier (ſyr. Boſfi⸗e), iſh im nordweſtli ile des Staates Loniſiana, m 
im W. vom — — im D. vom Lake —X und dem Dauchite Bayeou begrenzt. Der 
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—e—— Geiſtlichkeit zu crwirlen. B. ſtarb in feinem Sprengel am 12. April 1704, 


de J. B. Bossuet et de ses oeuvres“ I 1, Paris 1869). 


eſtes Land fortwährend gearbeitet wird. Mit Ofl-B. ımb anderen Orten wird die Verbin⸗ 


bung buch Dampffähren bergeficlt, während im Juneren zahlreiche Pferdeeiſenbahnen und 
DOmnibus-Pinien den Verkehr erleichtern. 

Die Straßen von B. ne wahrſcheinlich bie krummſten umb engften, die in den Ber. 
Staaten zu finden fin. Urſprünglich ae Syſtem angelegt unb dem nuregelmäßigen Ter⸗ 
rain angepaßt, bilven fie noch heute ein Chaos, durch das fi ein Fremder nur ſchwer ohne 
Tührer hindurchfinden kann. Dies gilt jedoch nicht von Süb⸗B. nnd den neu dem Wafier 
abgewonnenen Theilen, da an fich hier der Regelmäßigkeit keflcigigt hat. Auch iſt bie 
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Stadt kemifht, dem Uebelſiande möglichſt durch Ebenen, Erweitern und Durchbrechen abzu- 
helfen. Die —— — Waſhingten Str. und Tremont en Letztere ift in 
ihren engeren Theilen erweitert worden, wodurch bie Berſchiebung des Belham-Hotels, eines 
eteffulen Steingebäudes, nöthig gemacht wurde, ein Unternehmen, deſſen glüdliche ⸗ 
führung überall Anfjehen erregt hat. Der faſhionabelſte und ſchönſte Theil der Stadt, wohl 
„Weſt⸗B.⸗ genannt, liegt zwilchen dem B. Eommon und bem Charles River, und 
erftredt fih auf bie neugewonnenen, fogen. „Badbay“ Ländereien. Hier wird Commonwealth 
Avenne angelegt, 240 %. breit, in ber Mitte durch eine Gartenanlage geziert, und ſchon 
jest, fo weit fle fertig ift, zu beiden Seiten mit ben eleganteſten Vohnbänfen befegt. Der 
Hafen ven B. ift fchr geräumig und ſicher, ba er faft ganz von Land eingeſchloſſen unb gegen 
die Oſwinde gefichert ift. Biele Meine Infeln, von denen drei Forts tragen (Forts Warren, 
Independence und Winthrop), beleben feine Gewäffer, werben jedoch nach und nach weg- 
n mb verberben fo das Fahrwaſſer. Man iſt deßhalb damit befchäftigt, das Weg- 

wochen Durch Errichtung von Seewällen zu verhindern, die Canäle anszubaggern und zu 
erweitern und gefährfiche Felfen zu fprengen. Ein wichtiges Unternehmen ift die Troden- 
leguug ber fogen. „South B. Flats“, wodurch ein immenſes Terrain brauchbar gemacht 
werben und der. Statt ein bedentender Zuwachs am Hafenfronte entftehen wird. Die Werften 
And ſehr ſchön, und meift geränmi gemag, um in ihrer Mitte eine Reihe ftattlicher Magazine 
4 tragen. Song Diart, 1650 n4 lang, 200 $. Breit, Central Wharf, 1250 5. lang, 150 
. breit, India @harf, 980 $. lang, 246—280 F. breit, gehören zu den bebentenpflen. 
Die Dampfer der Cunarb-Linie, welche zwiſchen B. und Liverpool fahren, Iar.den in Oſi⸗B. 
Zahlreiche Eifenbahnen haben ihren Terminus in B. und beforgen den Berlehr wit anderen 
Landestheilen. Ihre Paflagierdepots find meiſt bequem und geräumig und vortrefflich in 
Stand gehalten. Die Commnnication mit den weiter nörblid Tiegenden Küſtenſtädten wirb 





anßerbem noch Dampfſchiffe vermittelt. Der Zuwachs der Bevöllkerung ergibt fih aus 
anferbem oc bay Dampfiife vermite Zumadit g ergibt fi 

1722 10,567 61,239 i 

1742 ..16,382 — 85,000 

1752 15,731 114,366 

1765.. 15,520 138,788 

179.. 18,038 160,508 

1800. . 24,937 60 177,002 

1810 . 33,787 1865 (epter Cenfus) 192,318 

20 48,29: 





18: 8 £ 
Seitvem kamen noch Rorbury und Dorchefter hinze, mit 39,143 E., woraus fid eine 
Gefammtzahl von 221,461 fiir 1865 — Die jetzige Einwohnerzahl (1870) wird auf 
250,000 geihägt. B. rühmte fich fräger eines ziemlich reinamerikaniſchen Charakters, 1865 
wohnten jedoch ſchon 80,954 aus anderen Ländern Eingemanverte in ten jetzl vereinigten 
Orten, und wenn man beren Bier geborene Kinder ald „Yremde“ mitzählt, fo kann man 
annehmen, daß — die Hälfte aus ſolchen beſteht. Die Zahl der Paſſagiere, welche au 
Schiff von fremden Yäntern im Boftoner En anfamen, betrug im Jahre 1854 31,006. 
1862 war bie Fu, auf 8430 gefunfen. Seitdem erhob fie fich wieder and erreichte in dem 
mit den 30. Sept. 1869 endenden Jahre Me Höhe von 36,106, darunter 26,414 wirkliche 
Einwanderer. Die rafche Zunahme in den letzten Jahren iſt der —— einer Dampf- 
ſchiffslinie zwiſchen B. und Liverpoot ren Mit Waffer wird die Stabt aus dem 
Cochitnate⸗See, in Miorlefer Co., 2) M. weftlich von B., verfchen. Ein großes Refervoir 
in Broofline, von 100,000,000 Gallonen Capacität, nimmt das Wafler anf und fpcift die 
Refervoirs anf Beacon Hill, in B. (2,678,961 Gall.), Süd⸗B. (7,508,246 Gall.) und 
Dfl-8. (5,591,816 Gall). Das neme, nody nicht vollendete Cheſtuut Hil-Refernoir wird 
eine Eaparität von ca. 800 Mill. Gall. haben. Infolge der hohen Lage des Highland» 
Diftricts hat man ſich genöthigt gefehen, dort eine fogen. Eranvröhre zu errichten, in welcher 
das Wafler durch — emporgetrieben und von dort aus vertheilt wird. Der tägliche 
Confum betrug 1869 durchſchnittlich 14,769,167 Gall Unter den ſtädtiſchen Gärten if 
„B. Common“, früher eine Gemeindewf , jetst ein ſchͤner Park, im Herzen ber Stadt 
gen, ber größte (48 Ader). Ein berühmtes Denkmal vergangener Zeiten iſt die bort 
ndliche alte Mime, deren Alter man anf ca. 250 Jahre ſchätzt und die von ben ſtädtiſchen 
Bcehoðrden mit großer Pietãt gepflegt wird. Weitlih vom Common liegt ber öffentliche 
Garten, in dem ſich Enge mumente finden, beren fchönftes, die Reiterftatne Waihing« 
ton'6 von Thomas Ball, am 3. Juli 1869 enthält wurde. Kleinere Anlagen finden fih in 
verfchievenen Stabttheilen. Die Anlage eine® größeren Parkes ift in Ausſicht geftellt. Als 
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hervorragende öffentliche Gebäude find zu nennen: Faneunil Hall, von Peter Faneuil 1742 
der Stadt geſchentt und bekannt als „Die Wiege der Freiheit“, da die in ber Halle abgehal- 
tenen Berjammlungen zur Zeit der Revolution eine große Holle — ; ta8 fchr bo 
elegene „State Houfe“, 1798 vollendet, in dem die Legislatur des Staates ihre Sitzungen 
di und von befien Kuppel man eine wahrhaft prachtvolle Ausficht genießt; das Ratbbaus, 
1865 vollendet, aus weißem Granit, in franzöfiihem — nsipre aufgeräkrt; „Miufic 
Hall", die größte Conzerthalle der Stabt, mit der herrlichen Orgel von Walter in Ludwigs⸗ 
luſt; „Hortieultural Hal“, in italieniſchem Renaiflancefiyle; die ricfige Freimaurerhalle, 
welche ſich beſonders durch raufe Stylmiihung auszeichnet; Tremonttempel u. a. m. Tas 
größte Marktgebäuve ift „Oninch Market“, 1826 aus Granit erbaut, 500 $. lang. Unter 
ben vielen Kirchen zeichnet fich fine durch architectonifche Beventung aus. Tas inmpoſanteſte 
Kirchengebäude der Stabt wird die im Bau begriffene latholiſche Kathebrale werten, das 
größte Gebäude feiner Art in ven Ber. Staaten. Die Börfe, das Ber. Etaaten-Zollamt, 
mehrere Gerichtögebäude, Gefängniffe ꝛc. find alle fehr folid gebant, wie fi überhaupt tie 
Bauweiſe der Stabt, namentlich and) in den Magazınen, durch Eolivität vortheilhaft lenn- 
zeichnet. Ferner find zu nennen: 6 Theater, barunter das B. Theater und Selwyn's, als 
die beventenkften, und viele Hotels, unter denen das Trement Houfe, Barker Konfe, Revere 
Houſe und St. James den erften Rang einnehmen. Das Ber. Staaten-Pofl- und Unter 
ſchatzamtsgebäude, deſſen Bau vor Kurzem in Angriff genommen wurbe, wird im Renaiflance- 
fiyle, aus Granit und Eifen, aufgeführt. Schon 1635 hatte B. eine Freiſchule und ſeitdem 
iſt das Schulwefen nie vernachläffigt worden. 1869 gab es 4 Hochſchulen (tarantır eine 
Tateinifche), 27 „Srammar*-Schulen, 303 Elementarıyulen und 2 Schulen für fegenannte 
„licensed minors“ (Beitungsjungen, Stiefelpuger x.), in benen 32,885 Kinder von 756 
Lehrern unterrichtet wurden. Außerdem eriftirten noch 10 öffentliche Abendſchulen für 
Erwachſene. Die ſtädtiſchen Ausgaben für Schulzwede betrugen für das am 30. April 1868 
auslaufende Jahr 8961,497.21; für das folgende Jahr wurden $1,013,240 ausgeworfen. 
Die Schulhäufer find, folid gebaut und bequem eingerichtet und werben beftänbig vermehrt. 
Anfer den öffentlichen Schulen gibt es noch viele Privatichulen aller Grade nnd aller Con- 
feffionen. Die Gelegenheiten zu höherer Ausbildung find ebenfalls zahlreih. Harvarb 
College, zwar in Cambridge gelegen, das jedoch nur als Borftabt zur betrochten ift, Die ältefte 
und befte Univerfität des Landes, ward fhon 1638 gegründet. Mit ihm iſt eine technifdhe 
Schule verbunden. Das zur Univerfität gehörige mebiziniihe College liegt in ber Stabt 
ſelbſt. Außerdem gibt e8: ein medizinisches College für Damen; ein zahnärztliches College; 
ein technologifches Inſtitut, zur Ausbildung der gewerbetreibenden Claſſen beftimurt; bie 
Ameritanifche Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften, mit einer Zeichnenihule; das Lowell- 
Iaflitut, von. John Lowell aus Brivatmitteln gegründet, welches jeten Winter unentgeltliche 
BVorlefungen wiſſenſchaftlichen Inhalts veranftaltet und ebenfalls cine Zeichnenſchule unter⸗ 
hält; cin Eonfervaterinm der Mufit; ein Fatholifches Seminar x. Das Warren anatomifche 
- Mufeum; das zoologifhe Mufeum in Cambridge, unter Agaſſiz' Leitung; die Sammlungen 
des technologischen Snkituts; das Mufeum der Naturhiftorifcen Geſellſchaft und ähnfhe 
Sammlungen find äußerft werthvolle Hülſemittel des Studiums, 

Für das Studium der Kunft verſpricht das in Ausjicht genommene Kunftmufenm, mit bem 
auch eine Kunſtalademie verbunden werben fol, die nöthige Oclegenheit zu bieten. Was fih 
bis jegt an kunſthiſtoriſchen Sammlungen hier findet, Die (allerdings nicht bedeutende) Bilver- 
fammlung, fowie Die Gipsabgüſſe bes Athenäum, bie ſehr werthvolle Kupfrlihfanmärng 
bes Harvard College (ein Bermädhtnig des Herru Francis Gray), ferner bie kürzlich ver 
Stabtribliothel von Herrn J. ©. Appleton gefchentte Kupferftihfammlung and eine dem 
Athenäum von Herrn T. B. Lawrence vermachte Waffenfammlung, follen in biefem Inſtitut 
vereinigt werten. (Eine fehr vortrefflihe Anftalt ift die Stabt-Bibliothef (Public Library), 
1852 mit einer Schenkung bes Herrn Joſhua Bates von 850,000 angefangen und feitbem 
durch Schenkung anderer Privaten, fowie von ber Stadt, reich dotirt. Die Bikliothek ſteht 
jevem Bewohner der Stadt offen und die meiften Bücher dürfen außerhalb circnliren. Werte, 
welche nicht vorhanden find, werten auf bie Empfehlung irgend eines Leſers an 5 
Bändezahl (1869) 153,000. Weiter find zu nennen: Die Bibliothek bes Abe A 
100,000 Bände; Staats-Bibliothet, 29,000; Diercantile Litrary, 19,555; Boſton Library, 
19,000; Hiftorifche Gefellfehaft, 18,500; Naturhiſtoriſche Gefellfchaft, 12,000% u. |. w. Tie 
Wohlthãtigkeitsinſtitute, zum Theil aus öffentlichen, zum Theil aus Privatmittelu erhalten, 
entfalten eine großartige Thätigkeit und find zu zahlreich, um bier einzeln aufgeführt werben 
zu Können. Hofpitäler für Männer, Frauen und Kinder, Vlindeninfitute, Irrenanftalten 
und ſolche für Taubftumme, Corsectionshäufer für Truukenbolde, Aſhle aller möglichen Art, 
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Sofvaten, altersſchwache Perfonen jeder Raſſe und beider Gefchlechter und vergl. mehr, 
hen dem menſchlichen Elend nad) allen Richtungen hin zu ſteuern. Auch gegen äuferfte 
eibesnoth fichert den Armen, wenigftens im Winter, bie Einrichtung ſtädtiſcher Suppenan- 
alten. Die Reinlichkeit der Bevölterung ift durch 15 freie Babepläge ermöglicht und für 

efittete Unterhaltung an warnen Sommerabenden forgen bie in den en Gärten an 
Geteaten Abenden amf Stadtloften veranftalteten Concerte. Ein eigenes Gepräge erhält 
bie Feier des 4. Juli, indem aud ba bie Stabt es ſich angelegen fein läßt, dem Berlaugen 
nad Amuſement durch Eoncerte, Seiltänzer, Ballonfahrten u. vergl. Genüge zu leiften. 
Juch werden an tiefem Tage den Kindern ber öffentlihen Schnien in den verfchievenen 
Stadttheilen befondere Unterhaltungen geboten. Died Alles, in Verbindung mit dem Verbot 
des Schießen®, gibt hier der Feier einen viel wilrbigeren Änſtrich, ald an anderen Orten. 
Richt minder zahireich als vie Wobhlthãtigkeits inſtitute find die Privatgeſellſchaften zu literari⸗ 
ſchen, wiſſenſchaftlichen, landwirthſchaftlͤchen, gegenfeitigen Unterftägungs-, Unterhaktungs- 
and anderen Zwecken. Beſonders ſtark find religiöfe Geſellſchaften zur Propaganda der 
verſchiedenartigſten Meinungen vertreten, von ber ortboboreften Schattirung bis zu ber „Free 
Religious Association“, weldye bier ihr Hauptquartier bat, und ungefähr bie Nichtung der 
deutſchen „Üreien Gemeinden“ verfolgt. Auch an atheiftiicher Meinungeäufßerung fehlt es 
richt, ba ber „Investigator“, das Ältefle englifhe Organ, welches ven Atheismus offen in 
Amerika vertritt, hier publicirt wird. Die 131 im Jahre 1869 beftehenben Kirchengemeinden 
werben clafilfizirt ale: Congregationaliſtiſche Unitarier 22; Methopiften 19; congregationaliftis 
fihe Zrinitarier 17; en 17; Katholiten 16; Episkopalen 14; Univerfaliften 6; Pres⸗ 
byterianer 6; jüvifhe ynagogen A; Lutheraner 2; „Second Adventists“ 2; Chriften, 
Kirche Chriſti, —— Reformirte, Swebdenborgianer, Evangeliſche Union, je 1. 
Unter den circa 150 in Boſton erſcheinenden Zeitſchriften jever Art befinden fi) 7 tägliche 
Zeitungen. Sie tragen jedoch alle den Charakter kleinſtädtiſcher Blätter. Dagegen find unter 
den Monatsſchriften einige fehr bedeutende, wie z. B. das „Atlantic Monthly“. B. ges 
bährt der Ruhm, vie erfle Zeitung in Amerika gedrudt zu haben. „The Newsletter“, cin 
tleines Blatt von ?/, Bogen, erſchlen hier zuerft am 5, April 1704. Die Stabt.ift von jeher 
wegen ihres Reichlbums bekannt geweſen, und die „solid men of Boston“ ſpielten ſchon 
zur Zeit der Revolution eine beveutenbe Holle. Der Werth des liegenden und perſönlichen 
Vigenthums (Docchefter mit inbegriffen) wurde I869 auf $569,817,3C0 veranſchlagt. Die 
Röotifhen Schulden betrugen am 31. Der. 1869 816,262,124.29 Netto. Die aprügen 
Auszaben belaufen ſich auf circa 813, 000, 000. Die 50 Banlen der Stadt weiſen ein Ge⸗ 
ſammtlapital von nahezu 850,000,000 auf; die Depoſiten in den 13 Sparbanken (1 in 
Dorcheſter eingeiclofen), betragen am 30. CH. 1869 $33,102,564.38. Die Hanbelöver- 
Bindungen der B. ‚Kauflente erftreden fid über die ganze Welt. Der größte Theil des ruffi- 
ſchen, —* des oſtindiſchen Handels ver Ber. Staaten geht durch den Hafen von B., und 
auch der Kuftenhandel ift ſehr beveutend. Im Jahre 1868 entrirten 6506 Küftenfahrer am 

amt. Desgleihen entrirten 3082 Schiffe von fremben Häfen und 3017 clarixten nad) 
olden. Die amerikaniſche Schifffahrtei hat bekanntiich feit dem Krieg mit dem Süden be- 
deulend gelitten. Daher kommt e8, daß der Gehalt der nah B. gehörigen Schiffe 1868 nur 
303,681 Tonnen betrug, gegen 3. B. 459,947:/, in 1860. Die Erports nad) fremben 
Häfen betrugen vom 1. San. bis 31. Dez. 1868: in einheimiſchen Produkten 813,765,057, 
in fremden $1,587,709. Dagegen wurden für $38,156,823 frember Waaren cingeführt. 
Die Erports beſtehen hauptjählih aus Manufacturwaaren und Fiſchen; bie Imports um⸗ 
ſe fen gewebte Stoffe, Eiſenwaaren, Zuder, Kaffee, Barbfloffe, Früchte „Gunny Cloth“, 
darf, Hänte, Metalle, Salpeter, Thee, Fiſche n. ſ. w. Ein fpecieller B. Exportartiel iſt Eis, 
don welhem (Hauptfächlic nach Oftindien) im Jahre 1868 105,818 Tonnen verſchifft wurden. 

Der Werth aller Produkte von Suffolk Co., deſſen Haupibeſtaudtbeil B. bildet, wur in 
1865, dem Jahre des letzten Intuftrieberichtes, $86,349,174. Die Hauptzweige der In- 
daſtrie find: Eiſenwaaren aller Art, Maſchinen, Glas, Pianos und Orgeln, Bücher, Näh- 
mafginen, Gold- und Silberwaaren und Uhren, Hüte, Müten, Belzwaaren, Schiffe und 
«les dazu Gchörige, leider, Dele, Waffen, Möbel, Leder, Schuhe, Stiefel, Bier, Ale x. 
Die Verwaltung fiegt in ben Händen eines Bir, jermeifters (Gehalt 85000), eines Board 
of Allermen unb eine8 Common Council (die Mitglieder Beiver find unbeſoldet), welche 
Hhrlid, erwahlt werden. Die Geredtigfeitöpflege wirb verfehen von einem „Supreme Ju- 
dicial Court“, mit ſechs Richtern; einem „Superior Court“, weldyes ſowohl Eriminal- als 
Ciwilaſſiſen Hält, mit neun Richtern; zwei Munizipal-Gerichten, mit je brei Richtern, und 
tineın „Court of Probate and Insolveney“. Ynferbem ıft B. ber Sig eines Ber. Staa- 
ten Difteict- Berichtes und ein Ber. Staaten Kreis⸗Gericht Hält jährlich zwei Sigungen bier. 
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Die Begräbnißpläge, Mount Hope Cemetery, welcher der Stadt gehört, Mount Aukurn 
Cemetery und Woodlawn Cemctery, liegen außerhalb der Stadt. Der indianiſche Name 
ver Halbinfel, auf welcher Alt-B. erbant ift, war Shammut. Trimonntain wurde fie von 
ten brei darauf bemerkbaren Erhebungen genannt. Den Namen B. erhielt Die Anfievelung 
u Ehren eines Geiftlihen, des John Cotton, ber ans B. in Englond eingewantert war. 
er erfte weiße Anſiedler war William Bladftone, der ganz allein in ber Gegend haufte, 
bis John Winthrop mit feinen Genoſſen & im Jahre 1630 hier nieverlich. Ben biefene 
SP an rechnet man die Gründung ber Stabt. Um 1635 wanderte Bladjtone nach Rhede 
land aus und verfanfte feine Anrechte auf die Halbinfel Shawmut für 30 Po. 1632 
wurbe die erſte Kirche gebaut. Die ftäptifchen Aufzeichnungen reichen zurüd bis zum Jahre 
1634. 1635 trat bie erfte Grand Jury des Landes in B. zufammen. 1638 hatte «8 ZO 
bis 30 Hänfer. 1645 wurden, zum großen Aerger ber Einwohner, dir erfien Negeriklaven 
einge . Das im Jahre 1658 erlaſſene Gefe zur Beſtrafung der Onäker, infolge deſſen 
drei Quäter auf vem Common gehängt wurden, fält bem ganzen Staate zur Lafl, und es 
gebührt B. zum Ruhme, daß zwei feiner Nepräfentanten in ber Gefehgebung ſich dagegen 
erklärten. Im Kampfe gegen Englaud hat B. ſich ſtets den Ruf ber Sreifinnigleit gewahrt. 
ALS 1660 bie beiden Königsömörder Goffe und Whalley herüberkamen, wurden fie m ®. offen 
fetirt, Hier flog das erfte Blut im Freiheitölampfe. Schon am 5 März 1770 fließen 
Bürger und Solvaten zulammer (Boston Massacre); 1773 ereignete fi) ber belaunte 
„Tea Riot“; 17. Inni 1775 warb bie Schlaht von Bunter Hil gefchlagen. Das zur Er- 
innerung dieſer Schlacht in Charleston errichtete Monument ift gewifjermaßen das Wahr⸗ 
zeichen von B. 1776 nahmen die amerikaniſchen Truppen die Stabt ein und bie Engläuber 
ogen ab. Auch in der Antifklaverei-Bewegung haben B.er Bürger ſtets voran geftanten. 
er berühmtefte Cohn B.'s ift Benjamin Franklin, geb. am 17. San. 1706. Das vom 
15. bis 19. Juni 1869 in B. gefeierte „Friedensiubilium“, an dem fi) 10,000 Sänger bes 
theiligten, war wohl das größte je in ben Ber. Staaten abgehaltene Boltsfeft. 

Die Zahl der wirllich von Europa eingewanberten Deutſchen und Schweizer belief ſich 
1855 anf 3400; 1865 (incl. Rorbury ımb Dorcheſter) auf 5512, fo daß man, mit ben hier⸗ 
geborenen Kindern eingemanberter Eltern, bie deutſche Bevölkerung in genannten Jahre auf 
ca. 10,000 veranſchlagen kann. Deutſche Einwanderer landeten im Hafen von B. in dem 
am 30. Sept. 1864 endenden Jahre 458; 1865: 228; 1866: 406; 1867: 275; 1868: 
2166; 1869: 5020. Die Schule bes beutjh-englifchen Schulvereins, gegräubet 1859, mit 
eigenem Gebäude, hat ungefähr 8090 Schüler unter- brei Kehren; bie ber Intberifchen 
— 95 Kinder unter zwei Lehrern; bie ber latholiſchen Dreieinigleitstirde 460 

unter fieben Lehrern. In einer jüdischen Schule werben dreimal wähentlid 50 Kin- 
der im Deutſchen und Hebräifchen unterwiefen. Der Turnverein, gegründet 1849, ift Bor- 
ort des B. Turnbezirks, zählt 206 Mitglieder, hat eine Aranfenunterftägungscaffe, eine 
Theaterfection, eine Turnfänle für Knaben, eine Bibkiothet von 800 Bänden und ein Ber- 
mögen von ca. 810,000. Von dentſchen Kirchen gibt e8: eine katholiſche, gegründet 1836, 
in der fämmtliche Katholifen der Umgegend, 3500 (Kinder mitgeredhnet) eingepfarrt find; 
zwei lutheriſche, eine in B. ſelbſt, 1837 gegründet, 130 Mitgliever, bie zweite in Oft-B., 
1869 gegründet, 65 Mitgliever; eine reformirte, 1840 gegründet, mit 700 Uingehörien 
(incl. Kinder); eine deutſche Methopiftienkirche, 1854 gegründet, 125 Mitglieber. Die zwei 
beutfchen Zeitungen find beide Wochenblätter, „Der Pionier“, herausgegeben von Karl Fein» 
zen, und das „Sntelligenzblatt“, welches nur Anzeigen bringt. Die früher beſtandenen, 
„Neu-England Zeitung“ und „Boſton Merkur“, find eingegangen. Von gegenfeitigen Mu» 
terftügungsvereinen find zu nennen: „Die Vereinigten Denken Brüder“, die Freimaurer⸗ 
loge „Germania“, mehrere deutſche Odb-Fellow-, Harngaris und Rothmäunerlogen, fowie 
einige jünifche Vereine, unter denen die Moſes Mendelsſohn⸗Loge, als rein deutſch, bervor⸗ 
zubeben ift. Ein Hülfsverein für deutſche Einwanderer wurde ſchon im Auguſt 1847 ger 
grünet, en ſich aber leiver nur geringer Unterftägung. Der Schügenverein „Germa- 
nia“, 140 ge 1868 aus ber ling von brei frül Vereinen entſtanden, 
befitst den fh: Schießplatz im Norben der Ber. Staaten, im he von 818,000. Die 
zwei größten Gefangvereine, „Orpheus“ (400 Mitgliever) und „Eäcilien-Verein“ (der ein- 
dige gemildhte Ehor, 100 Mitgliever), laſſen amerilaniſche Mitglicer zu, Nein bentfhe 
Vereine find: „Concorbia“, latholiſch, 60 Mitglieder; „Rorbury Männerchor", 20 Mitglies 
ber; „Fidelio“, 28 Mitgliever. Gin dentfcher „Theaterverein“ gab feine erfte Borflelung 
am 7. Dez. 1869. Unter deutſchen inbuftriellen Unternehmungen ragen hervor, neben meh- 
veren großen Brauereien, bie chromolithographiſche Kunftenftalt von X. Prang & Eo., un 
die Gelvomstgfhe Mobelfabrij. Das Gewicht der Dentihen als Körperfhaft iR unver» 
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wall haben einzelne D , zumal al8 Lehrer am Harvard College und als 
en he —ã Einfluß andgeäbt. 

BoRen, Townſhips, Stapt und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1)Tomnfhip in 
Srantlin &o., Artanfas. 2) Stadt in Placer Eo., California, am American 
River, 5 M. oberhalb feiner Mündung in den Sacramento. 3) TZownfhip und Dörfer 
in Indiana: a) in Wayne Eo., 8 M. ſüdöſtlich von Gentvenille, 1050 E.; b) in Harrifon 
Co., am Ohio River; c) in Waſhington Co., TM. ſüdöſtuih von Salem; d) in Warrid 
Ce. 10 M. nordweſilich von Booneville. 4) Dörfer in Kentudy: a) in Nelfon Eo., 
35 M. füblich von Louisville; b) in Woitley Co. 5) Townfhip und Dorf in Midir 

an: a) in Jonia Co., 1391 E. (1864); b) in Ralamazoo Eo. 6) Dorf in Andrew Co. 
Kiltenr:. 7) Townfhip und Poſtdorf (B. Eorners) in Erie Co. New Yort, 18 
M. ſadoſilich von Buffalo; 1734 E. (1865), davon 291 im Deutfchland geboren; bentiche 
ewongeliipelutheriihe Lirche mit Gemeindeſchule. 8), Tomwnjhip und Dörfer in Ohio: 
3) Towuſhip und Dorf in Summit Co.; 139 M. norböflih von Columbus, 1450 E.; 
N in Belmont Es. 9) Paftdorf und Hauptort von Bowie Co., Teras, 350 

. norböftlich von Auſtin City, inmitten einer fruchtbaren Landfhaft. 10) Dorfin Hali- 
fr Co., Birginia, ans Dan River, 31 M. nordöſtlich von Danville. 

Befen, ein durch den aus Boſton gebürtigen Franklin in Europa eingeführtes Kartenfpiel, 
Es wird von wier Perſonen mit 52: franzöſiſchen Karten geipielt. Nach Abheben des ä tout 
aber Trunspf ertlärt fidy Jever, ob er dad ©piek behält oder nicht. Wer es behält, fagt am, 
ob * feinen a — — in A eg oder erh —* oder * An⸗ 
rufung eines ei s (Whiſt) möglichft viele verfelben (menigftens fünf) zu machen ges 
denlt. Die Karten haben Bike Geltung wie beim Whiſt. e 2 

Boſton Esruers, Dorf in Columbia Co. New York; 85C. 

Boswellia iR eine von Golebroof ur Erinnerung an den Arzt Johann Boswell benamte 
Pflanzengattung ans ver Familie der Burferaceen. Ihre wenigen Arten find ſammtlich Bal⸗ 
ſambãume, veren Holz feiner Danerhaftigkeit wegen oft zu Maften gebrandt wird. B. ser- 
rata, in den Gebirgen Oſtindien's wachfend und unſerer Eberdiche Ink, liefert den oſtin⸗ 
diſchen, und B. glabra, eis auf den Molnden einheimiiher Baum, ven weitinvifchen B. 
Sie tragen gefiederte Blätter mb weiße, fünfblätterige, in Rispen georbnete Blüthen. 

Botaladit, |. Atacamit. E 

Botanit (vom griech, Bflanzenkunde) Cie hat zum Gegenftanve bie wiſſenſchaft⸗ 


lihe Erforſchuug ver Pflanzenwelt, and zwar beihäftigt fie fich nicht allein mit der Beſtim⸗ 


wang und Claſſiſteirum ihrer Arten und Abarten, ſondern eben fo fehr, je vorzüglich mit 
ber Xehre von Dem inneren Baur und der Lebensthätigkeit der Gewächſe, ihrer Verbreitungs⸗ 
gehhihte x. Die B. fteht an Wichtigkeit feinem Zweige der fogen. beſchreibenben Natur 
wiffentchaften nach unb Hat gegenwärtig eine ſolche chung erlangt, daß ein Menſchen⸗ 
leben laum genügt, in biefer mit ihm in fo mannichfachen Beziehungen ftehenden Wiſſenſchaſt 
aur einigermaßen gründlicde Kenutniſſe zu erlangen. Man kann in der Geſchichte der B. 
Fünf Zeitalter anterſcheiden. Daß erfte reicht von Ariſtoieles, dem erſten Pflanzenmonogra« 
phen bis Brunfels (geft. zu Bern 1534). Man befcyränfte fi während dieſer Periode auf 
bie Aufzählung und —E folcher Gewödfe, welche fr die Dekonomie und Arznei⸗ 
kaude Bedentung beſaßen. Faſt alleinige Quelle der B. wur das Wert des griechiſchen Arztes 
Dioskorides, in dem über 800 Pflanzen des Orients geſchildert find. Brunfels hat das 
ienſt, zuert in feinem Baterlande einheimiihe Gewächſe heichrieben und (mit Holz- 
Mnitten) illuſteirt zu haben. Die zweite Periode umfaßt bie Zeit von 1530—1596. In 
dieſem Jahre erfchien bie „„Phytopinax“ won Kaspar Bauhin, welches Buch ald ber erite 
. Berfud einer Synopfis der damals bekannten Pflanzenarten betrachtet werden muß. Durch 
bie ung bes Mikroskops, welde in bie britte Periode fällt, wurden erft genauere 
Unterſuchungen über den Bau ver Pflanzen möglich, aud) fallen in fie die erſten Verſuche zu 
einer Syſtematik der Gewächle, in Bezug auf weiche ſich namentlich Magnol und Teurnefort 
verdient machten. Anch beſchrieb man damals zuerſt Gewächſe aus fremden WWeltgegenden. 
Sie reicht von 1596-1735. Ju dieſes Jahr, Fält die Aufftellung des Sexualjyſtems burh 
Linus, bei dem als Prinzip ver Eintheilung bie Befruchtun⸗ ile und wa® zu ihnen gehört 
angensmmen werben, indem fle nicht allein bie weſentlichſten Theile einer Alan find, fon« 
bern mehr wie irgend welche Beftänbigkeit in Bau und Form barbieten. Mit Linn‘ beginnt 
bie B. eigcutli h erft eine wiſſenſchaftliche Geſtalt anzmeinmen, man lernte einheimijhe wie 
fremde Gewãchſe beſſer kennen umd wurde ihre Zahl auf 10,000, vermehrt. Ihren Abſchluß 
fand dieſer Zeitabfchnitt mit vem durch Juſſien anfgeftellten Syſteme (1789), welches freilich 
aſt 30 Jahre .fpäter eine eingehendere Beachtung fund. Es zeichnet ſich daſſelbe dadurch 
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aus, daß nicht allein einzelne Theile, ſondern der ganze Habitus und die Degichung ber em 

- zelnen Theile zu einander als Baſis für die Syſtematik angenommen wirb. ie fünfte 
Periode, nicht unpaflend das Zeitalter der natürlichen Syfteme genannt, reicht von 1789 bis 
in die nenefte Zeit. Das Syitem von Juffien erlangte in biefer eine weitere Ausbildung 
duch Decandolle, Linbley, Sprengel, von Martins, Reichenbach, Unger u. A. Durch Aler. 
v. Humboldt, dieſem Heros ver Naturwiſſenſchaft, wurde der B. ein ganz nenes Gebiet 
erſchloſſen, indem er bie Pflanzengeographie in's Leben rief. Beiläufig ift er es geweſen, 
welcher bereit8 1805 darauf hinwies, daß man bie Geographie ver Nflanzen benüten könne, 
am barans den ehemaligen Zufammenbang der Eontinente abzuleiten. Berühmte Forſcher 
in dem gegenwärtigen Sabchunderte find: In der Syſtematik: Oken, Reichenbach, Martins, 
Willkomm, Lindley. In der Pflanzenanatomie und Phyfiologie: Meyen, Mohl, Schleiven, 
Amici, v. Briffean-Mirbel, Dutrochet, Schacht, Nägeli. In der Fflanzendemie: Lichig, 
Rochleder, Stenhonfe, I. W. Draper. In der Pflanzengeographie glänzen die Namen vor 
Beiljkmibt, Schouw, Alph. Decontolle, Baiffter, Thurman, Grieſebach, Sendtner, Chlag- 
intweit. Um die Exrforfchung der foffilen Pflanzen haben fi vorzugsweiſe verbient gemacht: 
Brogniart, Unger und Göppert. ; ‚ 

Dean theilt die B. gewöhnlich in einen allgemeinen und fpeciellen Theil ein. Hiervon iR 

bie legtere bis anf die nenefte Zeit vorzugsweiſe behandelt"worben. Sie zerfällt in bie fol- 

enden Disciplinen: 1) Pflanzenbeihreibung oter Phytographie, d. i. bie 
Sehre von der wiſſenſchaftlichen Beſchreibung und Unterſcheidung der — — — 2) in 
die Syſtematil ober Taronomie, oder bie Lehre von ber paſſenden Anordnung ber 
— 3) in tie Lehre von den Verhältniſſen, in welchen fie zur Außenwelt —* 
ſpeciell die Lehre ihrer Vertheilung auf der Erdoberfläche: Bflangengeograpbie; 4) 
in die Geſchichte ber Pflanzenwelt, ſpeciell bie Lehre von ber Verbreitung ber 
foffilen Gewächſe. Hitlfswillenfchaft der Phyiographie ift die Terminologie ver 
Gloffologie, welde die botanifhen Kunſtausdrücke lehrt; man behandelt fie in ber Regel 
in Verbindung mit der Organographie (f. d.). Früher bediente man fid) zur Beſchreibung 
der Pflanzen ausſchließlich der lateiniſchen Sprad®, und wo diefe nicht ausreichte, nahm man 
laliniſirte griechifhe Worte in die Kunſiſprache auf. Indeſſen hat man bereit® vor einiger 
Zeit angefangen, ſich für die Mehrzahl der botauiſchen Ausdrücke ber deutſchen, veſp. ber 
englifchen und franzöfiihen E prache zu bedienen. " 

In Bezug auf die allgemeine B., 5 umfaßt dieſelbe 1) die Lehre von den Pflangenftoffen 

Hylologie), eine vorwiegend hemifche Bisciplin; 2) die Gewebelehre (Hiftiologie, 
hytotom ie), fie gibt fih mit dem inneren Ban der Gewächſe ab und beruht vorzugs 
meife auf mikroskopiſchen Unterfuchimgen; 3) die Geftaltlehre (Morphologie) oder 
bie Lehre von der Bildung, Entwidelung und den Formen des Pflanzenorganismus; 4) bie 
Xehre von den Functionen der lebenden Pflanze(Bhytophyfiologie, auch Biologie), 
wozu fi 5) naturgemäß bie freilich erſt in der Entftehung begriffene Lebre von Der Erziehung 
und künfllihen Ummandelung (Bhytotrophie) anſchließt. Ein Theil der Phyſiologie 
iſt Die Lehre von den Krankheiten und Mißbiſdungen des Pflanzenorganismus; Hülfswiffen⸗ 
ſchaften ver allgemeinen B. find vorzugsweiſe Chemie und Phyſik. 

Je nach den hai über Art und Gattung, je nach bem jeweiligen Stande ber B. 
a. f. w. ift ein und biefelbe Pflanze bald zu diefer, bald zu jener Gattung gerechnet, bald alt 
befondere Art, ober nur als Varietät angefehen werben nnd fo iſt es leicht erflärtich, daß im 
Lanfe der Zeit eine Pflanze oft verfchiedene Namen erhielt. Daraus hat ſich ein neuer 
Zweig ver B., Die Synonymil, entwidelt, deren Studium nebſt großem Scharffinn insbes 
ſondere Sprachtenntnifje zum Berftändniß ver oft in verfchienenen Sprachen gefchrieheuen 
Quellenwerte erfordert Jede Pflanzenfpecie® hat einen Gattungs- und einen Artuamen, 
wovon erflerer in der Hegel ein Subftantiv, Iegterer ein Adjectiv iſt. Sie follen einer der 
altclaffifgen Sprachen entnommen fein. An Paſſendſten find immer diejenigen Beneummgen, 
welche die Charaltere ber betreffenden Sperie® auspräden, wie 3. B. Menispermum, Mond» 
fame, Trichosanther, Haarblume, oder weldye wie bei ven Trivialnamen ſonſt gewiffe Unter- 
ſchiede bezeichnen, wie radiatum, oligocarpa, triflorum. Oft nimmt man bei Benennung ber 
Pflanzen Bezug aufihre Heimath (3. 65 Stachytarpheta Jamaicensis, Sullivantia Ohionis, 
Desmodium Marilandicum), oter man nimmt bie Botaniker, welche fie zuerft beſchrieben, 
in die Speciednamen auf (3. B. Solidago Muhlenbergii, Fagus Fosteri, i 
Meadii), auch gibt man einzelnen Gattungen Namen verdienter Pflanzenkundiger, oder ſonſt 
berühmter Männer (3. B. Wildenowia, Kosteletzkya, Hudsonia, Napoleona. 

Je nad) den verſchiedenen Beziehungen, welche die Gewächſe zum praftiichen Leben baten, 
unterjheideb man eine technologiſche, üonomifche, gärtneriiche, forftliche, pharmacentiſche und 
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zziniſche B. Mehrere dieſer Zweige erfordern zu ihrem erfolgreichen Stubinm fpecielle 
aeg der —— Pflanzenlunde. Untee einem höheren Geſichtspunkte erſcheint 
bie B. aber mm dann, wenn man bie Entiwidelungsgeichichte der Vegetation aller Länder und 
Zeiten nach fyitematifch georbneten Gruppen in den Kreis wiſſenſchaftlicher Forſchuug zieht. 
Ju den Ber. Staaten haben ſich namentlich folgende Forſcher im Gebiete der B. hervors 
a: 3. Bartram, T. Clayton, Capwallaver Colden. Sie lebten zu Linn.’ Zeit und 
a theilö mit diefem, theils mit anderen berühmten Botanitern bes 18. Jahrh. in Ver⸗ 
bindung. Zul. v. Wangenheim fchrieb im Jahre 1777 in deutſcher Sprache ein Werk über 
die nordamerifanifchen Bäume und Sträuder. Cutler publicirte 1785 ein Bud, über die 
Delonomiegewäcle Neu⸗England's, A. Michaur im Jahre 1801 feine „Histoire des chönes 
de l’Amerique“, weldyes von Rebouts illaftrirt wurde. Durch feine Forſchungen über bie 
virginiſche bat ſich B. ©. Barton verdient gemacht. Mühlenberg ſchrieb 1817 über 
Graͤſer; Rafinesgue-Schmalg über die „Medical Flora of the United States‘. 1824 gab 
John Torres feine „Flora of the Northern and Middle Sections of the United States‘ 
heraus und 1843—44 feine „Flora of the State of New York“. In biefem Jahre bes 
ſchrieb auch A. Gray die vom General Froͤmont anf feiner Erplorationstour im Welten 
gefummelten Pflanzen der Rody Mountains. Sein jüngfted Wert ift das „Manual of the 
Botany of the Northern United States‘ (1868), wovon mehrere Gattungen von Dr. 
Georg Engelmann in St. Lonis, einem ber verbienftoolliten deutſchen Botaniker 
Aerila’8, ganz neu bearbeitet worden find. Als pflanzenphyfiologiicher Forſcher hat fi 
J. ®. Draper bewährt. 

Botanifge Gärten find Gärten, welche weniger zu ölonomifchen Zweden, als wie in der 
Abfıht angelegt werben, die Pflanzentunde zu fördern und Liebe zu ihr zu erweden. Letz⸗ 
teres Refultat wird dann am fchnellften erlangt, wenn man die Zwede der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit den Gefegen der Blumiftik zu vereinigen firebt. Man bat die B. ©. auch „Die 
lebenden Serbarien“ genannt, jedenfalls find fie unentbehrlich für n Univerfität, forfl- und 
landwirthſchaftliche Alademie. Bei ihrer Anlage muß man fein Augenmerk verzüglih auf 
geiügee Lage, Verſchiedenheit in ber Tersainbilvung, Gegenwart von Wiefe, Sumpf und 

ald und fließendes Waffer richten. Sind noch Helfen in der Nähe, fo bilven fie eine werth- 
volle Zugabe. Für die Eultivation von Pflanzen wärmerer Himmelsftriche dienen Gewächs⸗ 
bäufer, weldje je nach der Temperatur, welche man in ihnen unterhält, in verfchieene Claſſen 
zerfallen. Im. den Falten oder Eap-Häufern, in denen bie Temperatur im Winter von 2— 
ER. erhalten werben kann, werben ſüdeuropäiſche, neuholländiſche, ſüdafrikaniſche und gur- 
tere Gewächle aus Nordamerika überwintert. Berner hat man temperirte Häufer, d. i. folche, 
welhe im Winter eine Temperatur von 10—15° R. haben müſſen; fie find zur Aufnahne 
trepiicher Gewächfe beftimmt. In den fogen. Warm- oder Treibhäufern endlich, welche auch 
im Sommer an fühlen Tagen geheizt werben und tiefer, wie die vorigen, in die Erbe hinab» _ 
reihen, hält man Pflanzen, welche man fortpflanzen will, oder folde, welche ſich fehr em⸗ 
pfiudlich zeigen. In Betreff der Heizung, jo a verſchiedene Methoden Anwendung, in- 

, beffen verbient die Luftheizung vor allen den Vorzug. Bär bie Eultur exotiſcher Gewächſe 
find and; eine gentzende Anzahl von Tch» und Treibbeeten erforverlih. Außerdem follte 
einem B. ©. ein gutes De fowie eine. compendiðſe botanifche Bibliothek, trene Ab- 
Bong: feltener Pflanzen enthaltend, zu Gebote ftehen. Wichtig für Anlage und Betrieb 
iR die Lenntniß der Erdarten und ihrer künſtlichen Zubereitung; Briefwechſel und Tauſch- 
handel mit B. ©. des In- unb Auslandes follte lets unterhalten werben, damit bem Bota- 
aifer Gelegenheit geboten werde, auch die felteneren, neuen Pflanzen zu flubiren. 

Unter ben Griechen unterhielt fhon Theophrafios einen B. ©.; Karl ber Große, welder. 
äberhanpt für die Pflanzenkunde eine große Vorliebe kundgab, ließ Gärten in den kaiſerlichen 
Bialgen anlegen. . In Italien finden wir bie erſten B. ©. um 1309 zu Salerno, und um 
1333 zu Benedig. Späterhin glänzte in biefem Lande der Garten von Ferrara. In Paris 
gab im Jahre 1597 der triviale Umftand Er Gründung eines B. ©. Veranlaffung, daß 
man den Stiderinnen der Hofkleiver neue Blumenmufter zu liefern beabfichtigte. Man ftellte 
38 Jahrı fpäter an diefer, in ber Folge Jardin des Plantes getauften Anlage drei Profef- 
foren für Botanik, Pharmakologie und Chemie an. Zu einer eigentlichen Bereutung find 
bie fraglichen Inftitute aber exft feit der Zeit Linn:’s, fomit feit der Mitte des 18. Jahrh. 

ngt. In den Ber. Staaten gründete John Bertram um das Jahr 1730 den erſten 
flanzengarten am Schuyllillfluß unterhalb Philavelphia, im Jahre 1801 betheiligte ſich 

r. Dofad an der Anlage eines ſolchen in Elgin, New York; 1824 fertigte Rafinesque⸗ 
Schmaltz einen Katalog der im Garten zu Lerington, Rentudy, "vorfommenben Gewächſe an 
und feither find auch mehrere andere Städte in. Nordamerila mit ber Gründung B. G. ger 
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folgt. Ja Europa gib: es gegenwärtig faR keine größere Stadt, welche einen ſolchen nicht 
aufzuweijen hätte. Vor allen find aber bie Gärten zu Kew berühmt, in ber That find bie 
felben unter ver Leitung bes berühmten Sir William Hoofer zum Centrum moberner Yo» 
tanik für bie gm je Erde geworben. Kew hat durch fie eine ſolche Popularität erlangt, daß 
2 eat Seite ge im Jahre in a en —— — geſtiegen iſt. 

eu im Befige ausgezeichneter Gärten: Inusbru: en, Stuttgart, 
Göttingen, Weimar, Halke, —S lan und Berlin. ee 

Botanybei, eine gemädzsreiche auſiraliſche Bucht an der Sübofikäfte Nenhollend’s, unter 
33° 33° ſuͤdl. Br. und 168° 48° äflt. 2., wurbe 1770 von Cook entbedt und hat moruftige 
Ufer und geringe Tiefe, ift aber nit bequemem Eingang verfehen. Eoo’s Schilderung ver» 
anlapte bie britiihe Wegierung, 1787 eine Sträflinge-Colonie dorthin ausznfenben, doch 
verlegte Arthur Philipps biefelbe 1788 nördlicher, nach Sidney Eove. 

Botanybaigerz, |. Acaroid harz. 

Botetourt (ſpr. Botetohrt), County im. fünweRt. Theile bes Stantes Birgit mia, wird 
im SD. von einem Zweige bed Allegyany-Syftems, der Blue Ridge (mit ven Penks of 
Otter) begrenzt, vom James River und den Eraig’s und Catawba Eree®- bewäffert und vem 
James River Canal und der Virginia-Tenneffee Bahn rurchſchnitten. Das Land ift bilgelig 
und ziemlich frudtbar. Das County wurde 1769 organifirt und & Ehren des Gouverneurẽ 
DB. benannt. Hauptort: Fincaftle. 8. umfaßt 550 engl. O.-M. mit 17,516 E. (1860), 
darunter 3175 Farbige. Für die Wahlen: des Jahres 1869 wurden 1604 weiße und 721 
Bir Stimmgeber regiftrirt und in der Gouvernenröwahl 1869 für den demokratiſchen 

anbivat Walter 1148 Stimmen gegen ben Republitaner Wells (579 St.) abgegeben. 

Botetourt Springs, Poftvorf in Roanoke Co. Birgimia. 

Both, Andreas und Sohann, zwei berühmte Maler; A. geb. zu Utredit 1609, ers 
trunten zu Venedig 1650; J. geb. zu Ütrecht 1610, geft. daſelbſt 1651. Andreas äbte vie 
Borträtmalerei, ſowie bie Genremalerei in ber Weife des Vamboceio. Johann war Land⸗ 
ſchafter und wählte Claude Lovrain zum Mufter. Die Brüder, welche innige Freumdſchaſt 
verband, malten viele Bilder gemeinfchaftlich, in denen es jedoch nicht möglich ift, die Berfchiex 
benbeit der Hand in den Figuren und ber Lanbfchaft zu entbeden; rabirten and) fehr ge 
ſchãtzte Blätter nach ihren Hauptwerken. 

Bstoruden oder Aymores, ein den Chineſen ähnlicher, wilder Menſchen , 15 bie 
205. M. tief im Innern der Süpofitäfte Südanrerifu’3, zwiſchen ben brafiftanifcdhen Pros 
vinzen Göpirito-Santo und Mina Geraes. Die B. find Jäger, Fifcher und wen Bo 

enkhügen und effen das Fleiſch en jerer Feinde als Lederbiffen. Einen Theil biefer aus⸗ 
Rerbenden Raſſe fuchte 1824 der wi von Brafklien durch Anlegung von Dörfern zm 
eiviliftren. Sie verkinden Leidenſchaftlichkeit und Kühnheit mit Falſchheit und find zu Zeiten 
den Auſiedlern gelählic eworden; fie find bon mittlerer Statur, wohlgebaut und bilben 
einen Theil der —— ſprechen einen eigenthümlichen Dialekt ohne Kehllaute, da⸗ 
egen reich an Naſalen, und nennen ſich ſelbſt Krakmun, over Engeräckmung. B. namten 
fee ka nnd se ihren faßfpımbäßnlicyen Zierrathen in Ohren und Unterfippe (portug. - 
toque, Faßſpund). 

Botoſchan, auch Botofhani, beſuchter Marktort und Kreisſtadt in ber Moldau, au 
Ufer ver Schisla, mit 97,147 E. (1860), worunter viele Juden und Armenier. Bedentender 
Viehhandel nach der Bukowina. 

Botrysgen iſt ein in Heinen llinorhombiſchen Kryſtällchen oder nierenförmigen, traubigen 
Maſſen vorkommendes waſſerhaltiges, ſchwefelſaures Eifenoryduloxyd —— — 
in’8 Ochergelbe ſich neigenden Farbe von Fahlun in Schweden, wo es ſich im 
ur Bitterfalz u. dergl. findet. ; 

otrholit, |. ang 

Betfı ft eine bivecte Mittheilung des Staatsoberhauptes an die Kammern im cvnſtitu⸗ 
tionellen Staate, im Gegenſatz zu ven Vorlagen und Mittheilungen, die das Mimfterium ine 

amen bes Sürften an bie Bolksvertretungen gelangen läßt. Die neuere Staatsorduung 
verlangt, daß B. ebenfalls vom Minifterium, al verantwortlicher Mittelsbehörde, mitwnter« 
zeichnet ſeien. B. tommen blos bei anferorbentlichen Gelegenheiten vor, wie bei Kammer 
auflöfungen,’ widjtigen Verträgen, Kriegserflärimgen. Der Präftbent ber’ Ber. Staaten: 
erläßt feit dem Beſtehen ber Union bei der Eröffnung einer Geffton bes Songrefiet eine ®. 
am benfelben, bie ſich über bie politifche, commercielle und fociale Lage des La: verbreitet. 
In gleicher Weife erhalten bie Legisfaturen ber einzelnen Staaten der Union bei ihrer Er⸗ 
Öffnung eine B. von dem Gouverneur des Staates. 

Boiſchafter, |. Am baſfadenur und Geſandter. * 
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Bette, Carlo Sinfeppe — ital. Hiſtoriker, geb. 1766 zn San Giorgio 
bel Canabeſe, Piemont, wurde 1799 Mitglien der —— egierung Piemont's, 1800 
and der piemonteſiſchen Conſulta, wiverfegte ſich fpäter Napoleon, ſtand nad) 1815 bee 
Akıbemie von Ronen als Divecter vor und ſtarb in Paris 1887. Er ift Verfafler einer 
Geſchichte des Amerilaniſchen Befreiungskrieges (Paris 1809), und einer Fortiegung von 
Ouicciarbini’6 „‚Storia d’Italia, 1534 bis 1814.* 2) Bau! Emil, Heifender und Archäolog, 
Sohn bes Vorige, geb. 1794, umfegelte in früher Jugend bie Erbe und machte 1830 bie 
ägyptifche Erpebition nach Sennaar mit, durchforſchte als franzöſiſcher Conſul in Alerandrien 
1837 das Glüdliche Arabien, and begann 1843 als Eonfularagent im Moſul feine hochbe⸗ 
rühnten Ausgrabungen in ven Schutthügeln von Ninive am Tigris. Die franz. Regierung 
ſandte ben ten Zeichner Eng. Flandin an Ort und Stelle, um Darftellungen ber zer⸗ 
fallenden Baureſte zu > bringen, 1846 wurde er als franzöſiſcher wonful nach 
Jeruſalem und 1857 nad; Tripolis verfegt. Seine Hauptwerke find: „Ecriture cuneiforme 
essyrienne“ (Paris 1848); „Monumente de Ninive“ (5 Bbe. Foi. Paris 1849—1850) 
und ein Auszug daraus: „Inseriptions de Khorsabad“ (Paris 1848). Mehrere der von 
ihm entvedten Sculpturen wurten im Louvre in Paris aufgeftellt. 

Bätiger. 1) AboLf, beuticer Dichter, geb. 1815 in Leipzig, Sohn des Lericographen 
Friedr. Ang. B., überſetzte mehrere engliſche Dichter, worunter Byron's „Sämmtliche 
Baer (king. 1840), bie „Gedichte · Goldſmiths (Leipz. 1843), Milten, Pope, Offen und 
mehrere men Shaleſpeare's. B.'s Stellung in ber neueren Dichterwelt charakteriſirt 
ſih namentlich durch mährchenhafte Pha— amd Hinneigung zum Heroiſchen in feiner 
poetiſchen Erzählungen. on's Einfluß if namentlich bemerkbar in , Habana“ (1853); 
„Diltere Sterne” (1852) u. a. Andere feiner Dichtungen gehören zur Blumen ımb 
Mährchenpoefie, und eine britte Elaffe enthält formvollendete Brobuctionen ſehr verſchiedener 
rt, wie „Ti Eu gel" (1850); „Götge'8 Jugendliche" (1861, 3. Anfl., Zeipz. 1870). 
Unter feinen nemeren Arbeiten find hervorzuheben: „Geilige Tage.” Gebihte. (Wien 1865); 
„Die Tochter des Kain“ (Wien 1865); Nene Lieder und Dichtungen“ (Troppmr 1868). 
Eine Sefammtansgabe feinev poetiſchen Werke erſchien in 8 Bänden (1864 f.). 2) Job. 
Triedr., Erfinder des Meißner Porzellans, geb. 1682 zu Schleiz im reußifchen Boigtlande, 
wo fein Vater Munzmeiſter war, v te fich ala Apotbeterfehri ng in Berlin in der Gold» 
macherkunſi, floh im Oft. 1701 ittenberg, wurbe aber Dort verhaftet und anf Ver⸗ 
wenden bes Turrjächfifchen Hofes nad) Dresven gebracht. Hier flanden ihm F feinen Verſuchen 
bebentende Gelpfummen zur Verfügung; B. erihäpfte indeß bie Gebulb feines fürftli 
Veihügers während 3 Jahren und bewies ihm endlich in einem langen Auffat, der noch vor⸗ 

mben ift, bie —— feiner Kırafl, Auf die Veranlaſſung des Grafen von Tſchirn⸗ 

jen wurde nun B. zur Fabrikation von Porzellan und Borar verwandt, und in kurzer 

it gelang es ihm, aus einem brannrothen Thon der Umgebung von Meißen einen Porzellan- 
Bm, der ale bisherigen Yabrikate Tſchirnhauſen's weit übertraf. B. wurde nun im 

ickbehalten, und bei einem Einfalle ver Schweven (1706) mit drei Gehülfen auf 
der Feftung Nonigftein einquartirt. Nach Tfhivnhanfen'® Tode (1708) leitete B. die Fabri⸗ 
Iation des Borzellans, feit 1710 in einer neu eingerichteten Fabrik in der Albrechtsburg zu 
Meißen. Infolge feines geheimen Anerbietens an Berlimer Inbuftrielle, ihnen für Geld die 
Kun mitzutgeifen, wurbe er verhaftet und flarb am 13. März 1719... Bol. Engelhardt, 
B. Erfinder ver fähfiichen —— (Leipz. 1837). 

Botuicelli, Sandro, eigentlich Aleffandro Filipepi, Marer der toßfanifchen Schule, lebte 
von 1487 eber 1447— 15155 Schüler des Yra Filippo Lippi; war einer der Erſten, ber 
bie antile Mythe in die moderne Kanſt einführte. Seine Bilder zeigen eine phantaftifche 
Auffaſſung und ſtürmiſche Leidenſchaſtlichteit. Hauptwerk: Fresken im der Sirtinifhen Kar 
pelle. Später artete er ın Manierirtheit aus und legte enblich ben Pinfel ganz weg, um, 
* ee Erfolg, über Dante zu fchreiben; zeichnete und ſtach auch Hufeationen zu 

u Dichter. i 

Böttiger. 1) Rarl Ang., Archäolog und vielfeitig gebildeter Kunſifchriftſteller, geb. 1760 
zu —R im fach Boigulanden und Rector zu-Guben, Bauten, und feit 1791 durch 
derder irecior in Weimar. B. war in ben Kreis berühmter Männer am Weis 
marer Hofe eingeführt und ſchloß ſich namentlich, an Wieland an. Ex gab drei literarifche 

iften zu gleicher Zeit heraus, und ſchrieb auerdem „Sabine“ (Feipz. 1808) und die 
„Orichifchen Botengemälde“ (1797-1808). 1804 ging er al Erzieher ver ku ichen Bagen 
nad; Dresden, wurbe 1814 Oberinfpeeter ber bortigen Äntikenſammlung und ſtarb am 17. Nov, 
1835. In Dresden verfaßte er: Ideen zur Archäologie im der Dialeret“ (Th. 1, 1811); 
„Aunfinpthefogie* (1811); „Wmalihen" 13 Bde, 1891—25); Eine Beihreibung feines 
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Reben lieferte fein Sohn (Leipz. 1837). 2) Karl Wilhelm, Gefhichtsichreiber, Sohn des 
Borigen, geb. 1790 in Baugen, war 1812 Hofmeifter in Wien und erhielt 1819 eine anfer- 
ordentliche Profeſſur in Leipzig, 1821 eine ordentliche Profeflur in Erlangen, wo er 1862 
ftarb. Er ift Veifaffer einer „Allgemeinen Geſchichte für Schule und Hans“ (12. Aufl., 
Vranff. 1856), „Geſchichte des deutſchen Volles und Landes“ (8 Bochn., 3. Aufl., Stuttg. 
1845) u. a. 3) Karl Wilh., ſchwediſcher Dichter, geb. 1807 zu Wefteräs, befuchte 
1835-—40 verſchiedene Länder Curopa’s, und wurde 1845 Profeffor dex modernen Literatur 
in Upfala. Seine aumuthigen Igrifchen Dichtungen erjchienen in drei größeren Abtheilungen: 
„Ungdomsminnen“ (1830); „Nyare Sanger“ (1833) ;‚Lyriska stycken“ (188739). 
Hierauf folgten, rg Sanger“ (1841); das Drama: „En Majdag i Wärend“; 
Veberfegungen aus Taſſo und Dante, und eine Biographie feines Schwiegervaters Eſaias 
Tegnir (1847). Deulſch erichien eine Auswahl feiner Gedichte in Stodholm (1844). 

Bottle holder heißt im Jargon ber nordamerifanifchen und englifchen Klopffechter (prize 
fighters) bie Perſon, welche einen profeffionellen Borer, während der Zeit zwilchen zwei 
Gängen, innerhalb des Ringes unterftügt und erquidt. S 

Bottnifher Meerbufen, ver nörblichfte Theil der Oftfee, zwiſchen Schweden und 
Finland, zerfällt ‘in den engeren Botten-Biten im N. und den Botten Hafvet 
im S. bis zu den Alandeinfeln reichend; beide werden durch die 10 M. breite Oinartenftraße 

efchieen. Die mittlere Tiefe des Buſens ift 20—50 Faden und viele Heine Infeln, Bänle, 
elfen, Klippen en) machen die Schifffahrt ohne Lootſen fehr unſicher. Das Wafler 
befigt wenig Salzgehalt und friert daher falt jeven Winter zu. e 

Botis, John Minor, amerifanifher Staatsmann und Politiker, geb. am 16. Eept. 
1802 in Dumfries, Prince William Co., Virginia, war mehrere Male Mitglied. der Legis- 
Iatur von Virginia und 1839—43 und 1847 Congreßmitglied. Früher Führer der Whig⸗ 
Partei, war er nad) dem Ausbruche des Bürgerkrieges einer ber wenigen Virginier, welche 
ber Seceffion entgegen waren und der Unionsfache während des Krieges treu blieben. 1862 
wurde er von ber Hebellenregierung in Richmond gefangen geſetzt und war_im Jahre 1866 
Bräjivent ber in Philadelphia abgehaltenen „Loyaliste’ Convention“. Cr ſtarb in Eul- 
pepper, Virginia, am 8. Jan. 1869. 4 

Bottsford, Dorf in Sumter Co. Georgia, 112 engl. M. von Milledgeville. 

Botzaris, Marco, geb. um 1790 in Suli, gehört dem tapferen, durch tie Kämpfe mit 
Ali Paſcha von Janina bekannt gewordenen Suliotenflamme an. Nach einem mißglüdten 
Aufftandöverfuche in feinem Baterlande wurde er 1813 Mitglied der Hetärie, kehrte 1820 
nad Epirus zurüd, fodht dann unter der Fahne des griechifchen Aufitandes, vertheidigte 1822 
mit einigen Hundert Sulioten Miffolunghi gegen 12,000 Türken, flug einen Sturm ber- 
felben am 6. Jan. 1823 mit großem Berlufte feindlicyerfeit8 ab, warf im Sommer biefes 
Jahres Juſſuf Paſcha zurüd, Überrumpelte am 19. Auguft Muftapha, Paſcha von Stutari, 
in feinem Lager und bezahlte dieſe fühne That mit feinem Leben. 

Bouchardy, Iojepb, ge im März 1810, war erft Kupferſtecher wie fein Vater und 
Bruder, und wurde dann Theaterdichter. DB. fchrieb erft mit Eugine Deligne zuſammen 
mehrere Vaudevilles, nachher aber allein zahlreiche Dramen, von benen „Gh le 
p&cheur“ (1837), „Le sonneur de St. Paul“ (1838) und „Lazare le pätre“ (1840) 
= immer gern gejehen werben. Seine Hanptftärte befteht in Knalleffecten und prächtigen 

ecorationen. 

Boucher, François, franzöfifcher Maler und Aupferftecher, geb. zu Paris am 29. 
Sept. ne geft. a 30. Mai 1770. B. bildete fich jel S zum Dealer > war nur drei 
Monate Schüler bei Lemoine. 1723 erhielt er den erften Preis, ging nach Rom, lehrte ater 
bald wieder zuräd, wurde 1734 Mitglied der Akademie und 1765 erfter Hofmaler. B.’S 
Bilder waren ungemein belicht und fpiegeln in ihrer Affectirtheit, Unnatur und Schlüpfrigkeit 

- mit jeltener Treue den Geift feiner Zeit wieder. Er war ein fehr fleißiger und hanbfertiger 
Künftler, übte alle Fächer ber Malerei, lieferte allein über 10,000 Zeichnungen, fowie au 
eine Anzahl geiſtreicher aeg Nach feinem Tode ſank ſein Ruhm ſehr ſchuell, fo daß 
ein Name zum Spott wurde. Neuerdings jedoch werden feine Werke wieder mehr gefhägt, 
ja man bezahlt fie in Frankreich fogar mit enormen Preifen. Seine eigene Zeit nannte ihn 
— ae 6 Grazien“. —— 

oucher be Crebecoeur be Bes, Jacques, geb. am 10. . 1788 zu Reihe 
rg 9. Auguft 1868 zu — ward von Napoleon. zu en — * 
talien Dentfhland, Oeſtreich und Ungarn verwendet und lebte feit 1814 als Präfivent der 
Soeiet6 d’ömulation zu Abbenille ten Wiſſenſchaften. Beſonders wichtig aber find * 
brei Werle: „De la creation, essai sur Vorigine et Je progres des dtres (5 Übe, 
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Paris 1838), „Antiquitss Celtiques et autödihuviennes“ (2 Bbe., Paris 1846, 3. Bd. 
1866) und „De l’homme antediluvien et de ses oeuyres“ (Paris 1860), wovon nament- 
li) das zweite, welches die erien Entvedungen und Erforſchungen vorfünpfluthlichen Men- 
ſchenlebens und Eulturzuftemtes befcreibt, großes Aufichen erregte und viele Anfechtung 
erlitt. 

Bencicault, Dion, geb. am 26. Dez. 1822 zu Duklin, aus franzöfiicher Familie, ging 
von ber Univerfität London weg auf s Covent ⸗Garden ⸗ Theater nad veröffentlichte 1841 ein 
Zuftipiel „London Assurance“, das ihn raſch berühmt machte. Unter feinen nachfolgenden 
140 Stüden, veren feines das erfte erreichte, find hervorragend: „The Corsican Brothers“ 
and „Janet Pride“, Nachdem er bie Jahre 1853—60 in den Der. Staaten zugebracht, 
ſchrieb er in England noch das, iriſches Vollsleben ſchildernde, Drama „Colleen Bawn“, vem 
er fpäter ſeibſt den Stoff bes Fihretio’s zu Benevict'8 Oper „The Lily of Killarney“ (deutfch 
„Die Roſe von Erin*) eutnahm, und das bie Zuftände ber amerllaniſchen Stlavenftaaten 
barftellende „The Octoroon“ a0), welche beide ungemeinen Beifall fanben. ; 

Boudet, Jean, Ora at geb. am 19. Gebr. 1769 zu Borbeang, warb fhon 1785 Solbat, 
fpäter Lientenant in der Nationalgarde ver Gironde, zeichnete fi 1793 gegen bie Spanier 
und in ber Bendse aus, nahm 1794 den Englänvern bie Infel Guadeloupe und warb bafür 
— und 1795 Divifionsgeneral. Später Kimpfte er in Holland unter Brune, nahm 
Theil am 18. Brumaire, zeichnete fich and bei Marengo und ging 1801 unter Leckere nad 
San Domingo, wo er dad Glück an bie franzöfiichen Fahnen fellelte, ohne Graufamleiten zu 
veräben. Seit 1804 focht er mit in Deutidland, half 1807 Kolberg belagern, befegte daun 
Stralfund und erhielt von Napoleon den Orafentitel, Am Tage von Aspern rettete er durch 
Z6ſtündige Bertheivigung von Eßling die franzöſiſche Armee und hatte an dem von Wagram 
bie Donanbrüde j beden, ftarb aber ſchon am 14. Sept. 1809 an der Gicht. 

Bondinst, Elias, — Patriot, geb. am 2. Mai 1740 in Philadelphia, geſt. 
am 24. Oft. 1821 zu Burlingten, N. I. Cr ftammte von franzöfiihen Hugenotten ab und 
war Advocat. Als Bräfivent des Congreſſes 1782 war er —— des Friedens. 
Waſhington ernannte ihn 1796 zum Superintendenten der Münze, Als Truflee des Prince- 
ton College ſcheulte er diefem ein namhafte Naturaliencabinet. Auch wurbe er 1812 Vor⸗ 
‚Randsmitglied der Miſſionsgeſellſchaft und 1816 erfter Präfivent ber Bibelgeſellſchaft. B. 
ſchrieb Manches, u.a. „The Star of the West, or an Effort to discover the Lost Tribes 
of Israel“, worin er diefe in den Indianern Amerika's nachzuweiſen ſucht. 

Boudoir, vom franz. bouder, ſchmollen, eigentlih Schmollwinkel, heißt ein Hleineres, 
elegant und bequem ausgeſtattetes Privatgemac der Damen, fonft auch Cloſet, im beuts 
m Mittelalter Komenäte genannt, zum Alleinfein over ungeftörten Verkehr mit Ver 
traufen. f 

Bon‘, Ami, verbienftvoller Geognoft, geb. am 16. März 1794 zu Hamburg, hielt fi 
01 1812—1817 wechſelsweiſe in Genf, Baris, Berlin und Edinburgh zu feiner Ausbildung 
af. Bon Haufe ans fehr reich, ward er in den Stand gefeht, faft ganz Europa zu geogno⸗ 
ſtiſchen Forſchungen zu bereifen. — war es die noch wenig bereiſte Türfei, weicher 
er beſondere —— zuwandte. Seine hierauf bezüglichen Beobachtungen ſind in 2 
Berten von zuſammen 6 Bon. niedergelegt. B, war vor 1848 Präſident dew Geologiſchen 
Geſellſchaft in Paris und Mitglied der Akademie der Willenfchaften in Wien, das er zu ſei⸗ 
nem Aufenthaltsorte gewählt hatte. Unter feinen neueren Arbeiten en zu merken: „Biblio⸗ 
gaphie ber Fänftlichen Mineralerzengung“ (Wien 1865); „Ueber die Holle ver Veranderungen 
ber unorganifchen Feſten im großen Maßflabe ver Natır“ (Wien 1868); „Ueber bie jetzige 
Tpeilung der wiffenfchaftlichen Arbeit, fowie über Granit und Metamorphismus Theorien“ 
(®len 1868); „Ueber das gefärbte Seewaſſer und deſſen Phosphorescenz im Allgemeinen* 
(Wien 1869); „Ueber den wahrſcheinlichen Urfprung der Salzlagerftätten” (Wien 1869). 

Beuflers, Lo nis Brancois, Herzog von, geb. am 10. Jan. 1644 von altem 
Picarbifchem Abel, trat 1622 in's Militär und lämpfte unter Condé, Turenne zc. in Deutſch⸗ 
land und den Nieberlanden mit folder Unszeichnung, daß er 1693 Marſchall wurde. Ber 
rhmt iſt ee feine Vertheidigung Namur's 1695 gegen Wilhelm von Oranien und 

%ille'8 vom 12. Ang. bis 8. Dez. 1708 gegen Prinz San, wofür er zum Herzog und 
Bair von Frankreich erhoben ward. Nachdem er noch den Rüdzug ber Franzofen von Dal» 
met (11. Sept. 1709) geleitet, ftarb ex am 20. Aug. 1711 zu Fontaineblean. 
ongainbille, Lonis Antoine be, geb. am 11. Nov. 1729 zu Paris, ließ ſchon 
1752 einen „Trait& du calcul integral erſcheinen und trat 1753 ans dem Anwaltsftande 
zum Militär über, diente gegen Deutſchland und mit Auszeichnung feit 1756 in Canada 
unter Montcalm bis jun deſſen Helventod am 10. Sept, 1759 und dem Beriuft ber Colonie. 


— 
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Uebergetreten in die Marine, machte B. 1763 einen Verfuch, die Falllauboinſeln zu celeni⸗ 
firen, dann mit zwei Schiffen von St. Malo aus am 16. Dez. 1766 bis 16. Bin 1769 
eine Reife um bie Erbe, bie erſte der Franzoſen. Seine „Döseription d’un voyage autour 
du monde“ (Paris 1771—72) exſchien audy beatf (Leipzig 1783). Im amerilanifchen 
Bea [eat er als Chef d'Escadre an der Cheſapealebai und rettete nach der verlo⸗ 
tenen Seeſchlacht am 12. April 1782 bei Guadelonpe den Reſt der franzöfeichen Flotte. 
Zum Maridal de Camp bei der Landarmee ernannt, verließ eu ben Dienft nad Antbrud 
ber Revolution, welde die von ihur projectirte Norbpolerpevition vereitelte und flach, von 
Napoleon zum Senator und Grafen erhoben, ans 31. Aug. 1811. 

Bougbten, George $., Landichafts-, Genre und Hiſterienmaler; geb. 1836 zu Ner⸗ 
folt in England, kam al® breiführiges Kind nach Amerika, wo fich feine in h 
New York, nieberliehen; fing ſchon frühzeitig an, fi) als Antopivaft der zu widmen 
Er ging 1853 nach London, wo er ſich 3 Monate aufhielt, kehrte daun nach ta zurüd. 
und reifte 1859 nach Frankreich, wo er hauptfächlich den Unterricht Srere'9 genoß. 1881 af 
ver Rüdteife nach, Amerika begriffen, fand er in London viel Anklang und Dieß bert per« 
manent nieber. Die Vorwürfe feiner Bilver entnimmt er jetzt haupifachlich ben Leben bes 
Landvolles der Bretagne und der Geſchichte der erften Anflevler Ren-Englaub’s. Ais 
tergrund feiner Darftellungen ſcheint ex vie winterliche Yanbfhaft zu bevorzugen. 

feiner Bilder finden fi in den Privatfamminngen ver Ber. Staaten, barimter —S — 
morgen in der Bretagne? (im Holzſchnitt in Appleton's Journal vom 1. Jar. 1870); „tag 
ber Puritaner nad) der Kirche“ (photographirt in der Goupil ſchen Sammlung), Holgibnit 
in „Every Saturday“ (Bofton), vom 8: Jan. 1870). B. wird gewähnlic, ald Amerilauex 
betrachtet und zählt als ſolcher zu den trefflichſten Figuremmalern des Landes. 

Bougie, Seeftabt mit Hafen in Algerien, Provinz Eonftantine, 24 M. öſtlich von 
uk, ver Mündung des Wadi Salch, mit 2836 E. (167 etwas fiber 1800 
Eingeborene; liegt malerifh-amp itheatralifch am Golf von B. vor einem 447 3. hohen 
Blateaon, aus dem ſich der fteile Guria zu 2067 F. Hühe pyramivdal erhebt, gekröni mit 
einem franzöfiichen Fort an Stelle einer als Wallfahrtsort ( Klein-Mekla“) berühmten Mas 
rabut · Aubba. B. ift Hauptmarlt für Kabylien und daher feit deſſen völliger Eroberung durch 
bie Franzoſen 1857 wieber bedeutender Handelsplatz und Sitz mehrerer Conſulate und hat 
Säule und Hoſpital. Hier lag das C ald& der Römer im aͤußerſten Weſten ihrer Provinz 
Rumitia, das der Vandalenkönig Geiferich zu feiner Reſidenz erhob. Seit dem 10. Jahrh 
hieß es Bubfda ia, hatte 1 geogr. M. Umfang, war Haupthandelsplatz und Sig der 1152 
von ben Almohaden geftürzten —— rg Von Marollo wieder getrennt, warb e6 
1240 mit Tunis vereinigt, hieß nun Bugia und hatte eine blühende Genuefer Eolonie. Im 
15. Johrh. ein Seeräuberneft, warb e8 1510 von den Spaniern erobert und fein Handel ruis 
wirt. Bon Barbaroſſa 1512 und 1514 vergeblich beflürmt, lam es 1555 durch Graf Pe 
ratta's ſchmaähliche — an den Paſcha von Algier und ſank nun vollends herab, fe 
baß bie franzoͤſiſchen Eroberer am 29. Sept. 1833 Bier nur ein elendes Dorf fanden. Det 
Pe uch, immer reich an Spuren. und Denkmäfern feiner ſämmtlichen früheren De 

eu. . 


fig ) . Staaten Ung. Belmeat, 
em York; Herrn Mapnord, Boflen. x.) Biele ſind im er uns im Holzichnitt, ſowie 
vurch Photographie und Chromolithegrapie weit verbreitet. Hauptiächlich zlüdtich- if ex in 
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uverneur von Martinique und St. Lucie und Generalsen-chef in jenen Gewählern ernannt. 
— Ausbruch des Krieges 1778 nahm ex den Engländern Dominica und rettete Die franzö⸗ 


feffor ber Philofephie und 1856 Präffvent ber bortigen Alademie. Ex ferieb: „Histoire 
et critique du Oartösianisme“ (Parid 1842, preißgefränt) und „Histoire de la philo- 
sophie eartesienne“ (2 Bde., Paris 1854), und überfegte Kant's Religion innerhalb ver 
Grenzen ber bloßen Bernumft“ (1842) und Fichte's „Anweifung zum feligen Reben“ (1845). 
Beniflen, (vom franz.), Hleifhbräühe, ift ein mit Waffer line Auszug aus irgenb 
einer Sleifchforte, an verfährt dabei am Vortheilhafteten nach der von Liebig gegebenen 
Borfhrift, indem man das gut gehudte Fleiſch in kaltes Waſſer Fra Dann biefe gan; 
allmälig zum Sieven erhigt. Hierdurch gelangen bie nahrhaften andtheile — 
in's Baer, während, wenn man das Fleiſch in ſiedendes Waffer wirft nnd Darin kochen 
läßt, im vefien Poren eine Gerinnung des Eiweißes eintritt, infolge welcher bie im Inneren 
enthaltenen Nahrungsſtoffe zuridgehaften werden. Die durch das gerounene Eiweiz erfolgte 
Trübung der B. läßt fi vermeiden, wenn maa die Temperatur unter 56° C hält, d. i. nicht 
bi8 zu jenem Punkte fteigen läßt, wo Coagulation eintritt. Zur B.-Bereitung ift der Papi⸗ 
nianiſche Topf empfohlen worden, weil in ihm eine noch höhere Temperatur ald wie der 
Siedepunlt erzielt werben kann, wodurch nicht allein das Eiweiß wieder in ben Lößlichen Zu⸗ 
ſtand übergeht, fondern auch Theile der font unlbslichen Bteifefafer er Auflöfunz gelangen 
tollen. So reich Die auf diefe Weile gewonnene B. auch an — fein mag, & ift fie 
doch wenig fir Berfonen mit flwanen Berbauungsorganen geriguei, Kräftige Naturen 
werben fie immerhin leicht affimiliren. Fur Exftere empfiehlt von Liebig eine nach folgenber 
Bor ſchrift bereitete 3. Man nimmt zu einer Portion berfelben */, Pfund friſches Fleifch, 
* es fein und ee mit * . Waſſer, dem man 4 — reiner Ferne ing — 
—1 chen jetst bat, gut durch einauber. einer Stunde 
san das Ganze auf ein Yeelförmiges Haarfieb * gießt den zuerſt ablaufenden träben 
Theil fo lauge zurůck, bis die Brühe Mor abläuft. Auf die Fleiſchmaſſe auf dem Siebe gieße 
man in Meinen Portionen 2/, Pfd. Waſſer uach. Man erhält auf biefe Weiſe etwa 1 Pfd. B. 
welche indefſen nicht zu erhißgen iſt, fol ihre leichte Verdaulichleit durch Gerinuung bei 
Eiweißes nicht verloren gehen. Die fogen. Suppen- oder Bonillontafeln werben 
bereitet, indem man Mare und von Fett befreite Fleiſchbrühe im Vacuum eindampft, bis mar 
eine confißente Maſſe erhält, welche man in Tafeln formt. Sie find fehr in Mißerebit 
— und unterſcheiben ſich nach Liebig vom Tiſchlerleim oft nur durch ihren enormen 
is. Das Fleiſchertraet (extractum carnis), wie e8 jetzt von Fray Bentos im 
Staate Uruguay in den Handel kommt, enthält feinen Leim, fondern nur bie in ber Siedhitze 
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wicht gerinnbaren Beftanbtheile des Muskelſaftes. Nach Liebig t 1 Bo. mit etwas 
Brod, Kartoffeln und Salz, um für 128 Perfonen die vortvefflicfte —XR bherzuftellen. 

Bouillon, Herpoathum von 7 Q.⸗M. mit einer Stabt und 21 Dörfern in ber belgifiden 
Provinz Luremburg, bergig und walbig in ben Arbennen gelegen, war früher beutih 
und kam, von der Grafſchaft Ardenne abgerifien, an Gottfried von B. Tiefer verpfüntete 
es an Bifchof Albert von Lüttich 1095, um bie Koften des Kreuzzuges zu beftreiten. Allein 
1672 eroberte Frankreich das Herzogthum unb Ludwig XIV. teen ie es 1678 feinem Ober 
— Latour dAuvergne; ſeitdem beſaß es deſſen Haus als ſouveraines Hans unter 
franzöfiihem Schutze, bis es 1793 die Republik ggen Im Frieden von Paris 1814 lam 
es mit Luxemburg an ben König von Holland als Sonverain über den Befiter, als welder 
am 1. Juli 1816 vom Schiebsgerichte zu Leipzig Fürft Rohan⸗Guemené anerkannt wurte, 
ter e8 aber 1821 an die Niederlande verkaufte. Bon biefen riß es fi 1830 los und wurte 
1837 mit dem wallonifhen Theile Luxemburg's mit Bi — vereinigt. Die Hauptſtadt 
B., deutſch Beulen, liegt am Fluſſe Scmon in einer Schlucht der Ardennen, überragt von 
dem Stammfcloffe Gottfried's von B. und Hat 2765 E. (31. Dez. 1863), Sie Tuch- md 
Wollmanufactur treiben. 

Bonillen, Gottfried von, f. Gottfried von Bonillon. - 

Bonlangerit findet fid felten in nabelförmigen Kryftallen jede Diſtrict, Nevada), 
gewöhnlich in derben, faſerigen, lörnigen und dichten Maſſen. Härte=2,,—,; ſpec. Om. 
=6; Metallglanz in's Seivenartige; ſchwärzlich bleigran; beſteht aus: Blei — 58,,, Anti- 
mon—23,,, Shwefll—= 18, —3PbS,SpS,; fintet ſich häufig zu Molidres in Franlreich, 
zu Oberlaht, Wolfeberg uud Nertfcjinet. 

Bonlay de la Meurife. 1) Antoine Jacques Claude Joſepb, Graf, ge. 
am 19. Febr. 1761 in dem Vogefentorfe Chaumonfey bei Epinal. Seit 1783 Apvocat m 
Nancy, fpäter in Paris, ſchloß er ſich der Revolution an und machte den Feldzug von 1792 
mit. Dann war er. Richter in Nancy, wurbe aber als Gemäfigter verdaͤchtigt und mußte 
fid) während der Schredenszeit in ben Vogefen verborgen halten. Nach bem 9. Thermider 
wurde er in Nancy Präfitent am Civiltribumal, dann öffen:licher Ankläger, und 1797 in ven 
Rath der —— * gewählt. m dieſem wurde er Grünter und Hührer ber ſogen. con 
flitutionellen tei und begünftigte die Umwälzungen vom 18. Sructitor und 18. Qrumaire, 
anf den er vorbereitete durch die vielgelefene Ehrift: „Essai sur les causes qui en 1649 
amen£rent en Angleterre l’ötablissement de la r&publique“. Nuach dem Staatsſtreiche 
lehnte ex ven Poften als Polizeimin iſter ab, nahm aber die Präſidentſchaft der geſetzgebenten 
Abtheilung des Staatsrathes an, in welcher Stellimg er hauptſächlich den Code „ıvile and: 
arbeitete. Auch kehrte er 1810 in dieſelbe zurüd, nachdem er inzwiſchen bie Beamaltımg ber 
Nationalgiter-Angelegenheiten durch Eutſcheidung von nahezu 20,000 Fällen binnen nem 
Jahren zu Ende geführt hatte. Im Jahre 1813 wurde B. zum Grafen und Regentiaftt 
rath erhoben und verlangte 1814 energiiche Bertheivigung von Paris und Anweſenheit ber 
Kaiferin-Regentin daſelbſt. Während der 100 Tage war er Staatsminiſter, fette nach ver 
Schlacht bei Waterloo als Deputirter die Anerkennung Napoleon’s II. durch und übernahn 
ras Juſtizminiſterinm. Die Reftauration.verwies ihn nad) Nancy, von wo ihn tie Kufka 
nad Deniſchland entführten. Die Erlaubniß zur Rüdkehr nach Fraukreich erhielt er ct 
1819 und lebte ſeitdem — zurüdgezogen in Paris bis an feinen Top am 4. Febr. 
1840. 2) Sein Sohn, Henri B., geb. am 15. Juli 1797 zu Paris, warb Juri, Ei 
1830 für vie Revolution, faß 1837—39 für das Meurihe, 1842—48 für das B 
Departement in ver Namımer und zwar anf ber Seite ber Dppofition, unb 1848 in ker 
Rationalverfammtung, bie ihn am 20. Jan. 1849 zum Vicepräfiventen ber Republit wählte; 
warb nad; dem Staatsflreiche vom 2. Dez., der ihm jene Stelie koſtete, Mitglied ber fogen. 
Eonfultotiv-Sommifflon, am 26. Jan. 1852 Senater und ftarb am 24. Nov. 1858. Ya 
der Kammer wie im Gemeinverathe von Paris, dem eu ebenfalls angehörte, nahm fich B. ſchr 
warm des Wohles ber arbeitenben Clafſen und bes öffentlichen Unterrichts an; jo 3. B. iR 
ihm die Gründung ber Zufluchtöhänfer (salles d’asyle) und die Erweiterung bes Elementar⸗ 
unterrichts zu verbanlen. : 

Boulder. 1) Nenorganifirte® County im nörblichen Theile des Territoriums € 
lorado, wird im W. von ben Rody Mountains begrenzt und ven Boufber-, Rod- md 
Coal Creels bewäflert. Der Boden ift fruchtbar; reih an Gold und — umfaßt 
600 engl. D.-M. mit gegen 1700 E. Hanptort: Boulder Eity. 2) Tomnfhip 
—XR en genannt) in Linn Eo., Joma, 22 M. norddſtlich von Cedar Rapids; 

. (1869). 5 = 
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Benlder Cith, Boftvorf nnd Hauptort von Boulder Co., Colorado, am Bonlver 
Ereet, am Sfliden 5 5 Bet Donntains, 25 engl. M. nordweſtlich von Denver City; 
inmitten eines reichen Minenbiftricts; 900 €. 

Benlesarb u boluardo, if das deutſch Wort Bollwerk“ franzöſiſch verdorben), 1) 
Ball, Bolwerk. 2) Die anf Wallen angelegten Spaziergänge, beſonders die Kingitrafen 
im Paris, die feit Ludwig XIV. an die Stelle der alten Befeftigungen traten und fehr bald 
wicht mehr zur Umgebung, fondern zum Inneren der Stadt zu en anfingen. DB nannte 
man auch die unter Hauo mann s Verwaltung in ähnlicher Weile angelegten neuen, breiten 
und mit Bäumen und Prachtbauten bejegten trafen, obſchon fie keinen hiftorifhen Anſpruch 
anf Diefen Namen haben. Tiefem Beifpiele folgte auch New York, das 1869 einige ſolcher 
era Spaziergänge rechts und lints vom Eentralpart anzulegen und B. zu nennen 

08. 


Soulogne, Etienne Antoine, bebentenber Ranzelrepner, geb. am 26. Dez. 1747 zu 
Avignon, lebte zu Paris, wo er ih 1780 durch eine Lobrede auf den Dauphin Geltung ver- 
ſchaffte. Nachdem er bie Schredengzeit glüdlich überſianden, rebigirte er mehrere Jahre 
lang kirchliche Blätter. DB. warb 1807 Hoflapları des Kaiſers und 1808 Biſchof von Troyes, 
nachmals aber mit feinen Collegen von Gent und Tournay wegen Widerſpruchs gegen die 
Eirfegung ver Bilchöfe durch den Kaiſer ohne Genehmigung des Papſtes zu Vincennes ge- 
fangen gehalten bis zu Napoleon’ Sturz. Zum Exzbi i ernannt (1822) und zum Pair 
(1823), flarb er am 13. Mai 1825 zu Paris. Geine Werke („Oeuvres‘) erſchienen in 
8 Bänden zn Paris (1826—28). j 

n Baulı me, Bois be, zu dentſch das Bonlogner Holz, der ehemalige Wald von Rouvrai, 
Liegt im W. von-Paris, zwiſchen Auteuir und B.-fur- Seine, unfaßt gegen 3000 Morgen, 
iſt von einer Mauer umſchloſſen, feit 1853, wo es ver Stabt Paris überwieten wurde, mit 
kunſtlichen Anlagen eg dem Gentralpart in New York verfehen, und Tummelplatz ber 
eleganten Barifer Welt, guch für ihre Duelle. j 

ulsgnesfursMer, Seeftabt in Frankreich, Feſtung und Hauptort des Arrondifie- 
ments B. im Departement Pas-be-Calais, 4 M. fildl. von Calais, mit 10,251 E. (1866). 
Die obere Stadt umgeben an Stelle ter mittelalterliben Ringmauern und Wäle ſchöue 
Spaziergänge, von denen aus man bei hellem Wetter ben Thurm von Dover (England) 
erfennen fan. In ihr liegt dos Stabthaus, die Kirche Notre Dame (erbaut feit 1827 an 
Stelle ber 1793 zerftörten alten Kathebrafe), der Iuftizpalaft, das alte Schtoß und die Place 
dArmes; in der unteren, bem Site des Haudels und der Schifffahrt, die vorzugsweiſe den 
Beinamen fir Mer führt, bie Unterpräfectur, Kaferne, Hofpital, Theater, Mufeum, Biblio— 
thet (32,000 Bände und 300 Manıfcripte), Voͤrſe botaniſcher Garten x. B. hat verſchie⸗ 
bene höhere Lehranſtalten und bebeutenbe Inbuftrie. —55 iſt wichtig die Fiſcherei an 
ber Küfte nach Häringen, Makrelen und Auſtern, und bei New Foundland nad Stockfiſchen. 
Größere Schiffe mäfjen auf der Rhede antern, obgleich Napoleon I. den Hafen bebentend 
erweitert und vertieft hat. Nach England gehen täglich Poftvampfer in 10 Stimben birect 
nach London und täglich zwei Mal in 2—3 Stunden noch Padetboote nach Folteftone, von 
wo bie Eiſenbahn in 4 Stunden nad; London führt, während bie von B. nad Paris (über 
Amiens) 6 Stunden braucht. 3 war ber portus Gesoriacns der Römer im Lande ber 
Meriner. zur Ueberfahrt nad) Britannien und hieß feit Conſtantin Bononia, im Mittelafter 
Bolonia. „Gier tagte 1264 eine Ki ——— welche die aufflaͤndiſchen engliſchen 
Barone mit Bann und Interdict belegte. Napoleon I. ſammelte hier 1804 ein Heer von 
80,000 Mann in ein Rager, befeftigte B. und baute Schiffe zur Landung in England, vie 
aber der 1805 mit Deftreich ausbrechende Krieg vereitelte. Zum Andenten daran wurbe 
fpäter auf einer Anhöhe vor der Stabt eine 185 FJ. hohe Marmorfänfe, tie Colonne de 1a 
grande arme, errichtet. Unter Napoleon III. der am 6. Auguft 1840 von England ans 
im der Nähe Ianbete, um von B. and Frankreich zu erobern, warb es als Waffenplay und 
feier Hafen wie alle anderen von Cherbourg beventend überflügelt. 

Boulten, Mathe, berühmter Maſchinenbauer, geb. am 3. Sept. 1728 zu Birming- 
ham, gründete in Erweiterung ber väterlichen Stahlfabrik mil James Watt fi d.) die be⸗ 
räpmte Mafchinenfabrit zu Soho, brachte an feinen Dampfmaſchinen verſchiedene Verbefle- 
rungen au, reformirte Dad Münzwefen durch Anlegung einer „Mänzmätle*, und errichtete 
Mpäter auch eine Eifengießerei zu Smetwid. Er erfand and) eın Verfahren, Gips dauerhaft 
word wohlfeil zu vergolden und 1773 ein ſolches, Delgemälve auf mechaniſchem Wege nachzu⸗ 
bilden und ſtarb zu Sehe am 17. Aug. 1809. 

Boundbrosk, Bokvorf in Somerſet Eo., New Ierfey, am Raritan River und ber 
New Yort-Eentral Bahn, 35 engl. M. fürweftlich von New York; 2000 E. 
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Bounty, Pranie, won Regierungbwegen zur gewiffer Erwerbozweige gewäkt, 
wie von —e— Bundesregierung Stockfiſchſangern. Auch an Matroſen inter 
Marine werben fie bewilligt, und im Seceffiondtrieg ſpielten fie eine wichtige Rolle, iuden 

nicht allein won Der Centralregierung, fordern auch ven ven Einzelftansen, von Comities und 

rtſchaften bezahlt wurden. Bei der ſehr loſen Sontvole wurde ed möglich, daß da8 „Bomty 

Jumpen“ a jump a bounty) als Geſchäft betrieben wurde. Man lie ſich anwerben, 

bezog bie De I, befertirte, und ließ ſich von Neuem anwerben, Ganuerbanden (Bonnty 

—X organiſirten ſich zu dieſem Zweck, verzweigten ſich allerorts, und machten glangenve 
e. 


Bouquet, Heinrich, geboren im Canton Bern, in der Schweiz, diente erſt in der ſardi⸗ 
niſchen, dann in ber bollänbifchen Armee, trat fpäter in englifche Dieufle und wurde kei ter 
Bildung be Corps der „Royal Americans“ biefem als "Dberflieutenant zugetheilt. Im 
Kriege Pontiac's beorverte ihn General Gage, der Oberbefehlshaber der engli Truppen 
in ven Colonien, zum Erſatz des hartbedraͤngten Forts Pitt. Er ſchiug die Judianer bei 
Buſhy Run (Aug. 1763), trieb fie über ven Ohio und langte glůcktich in der Feftung m. 
Bon bier unternahm er eine Grpevition gegen bie Shawaueſen am Seioto und Delawarea 
am Muslingum und zwang fie zum Ürievensichluß und Auslieferung ihter Gefangenen. 
Nachdem ick beiwerfitelligt, kehrte er nach Philadelphia zurück. Die Gefegebung von Birgirta 
volirte ihm eine Danfatrefie und ber König ernanute ihn zum Brigadegeneral und Feftungs 
semmandanten won Mobile, wo er im folgenben Jahre ftarh (1765). Bein Tagebuqh iR 
jüngft ım Abbrud in Cincinnati erſchienen. ’ 

Bourbenje (fpr. Burbiuhſ) Fluß im Staate Miffonri, re in Crawford Ca 
und ergießt ſich mit norhöftlihem Laufe in den Maramee River, Granklin Co., 8 ergl. DM. 
ſüdöſtlich von Union. 

Bourbon, franzöſiſcher Ortsname; 1) B.-Rancy, während ber Revolution Bellevue 
le8-Baine genannt, liegt nahe eu in Burgund, unfern der Loire, zählt 3222 E. 
(1866) und bat eine kalte und 6 heiße Schwefelquellen, bie dem reihen Birgerholpital gehẽren 
und larf gebraucht werben gegen Magenleiven und Lähmungen. 2)9.-TAr&ambanlt 
oder B.-le8-Bains, alte Hauptſiadt des Bourbonnais (f. d.), unfern Monlius in vw 
bübfchen Thale der Barge gelegen, zählt 3466 ©. ee und ift berühmt bunc) das Stamm⸗ 
fchloß der Herren (Sires) von Bourkon (f. d.), das ſchon 761 vom Pipin erobert und im 
13. Jahrh, mit 24 Thürmen, von denen aber mm noch 3 fichen, neu erbaut murbe. Bun 
ten Quellen find zu nennen bie falte Fontaine de Jonas für Augenleiven, der eberſals 
kalte Eijenfäuerling Fontaine de St. Pardoux gegen Stropheln, und die gaßreide, een 
haltige Schwefeltherme von 48— 507 R. sogen Hämorrhoiden, Frauenkanfpeiten, Gicht⸗ 
und tErankheiten. 3) B.Vendée, ſ. Rapoleon-Benpee 

Bourbon, Isle de,f. Reunion. 


Fermaktung wi 
gr hinterließ eine Erbin, Beatrir, und diefe brachte 1272 durch ihre äbfung mit 
und ihrem Hanfe bie Anwariſchaft anf ven franzöftichen Thron zu. ge 


mit Hinterlaffung zweier Söhne, Beter L, Herzog von B. und Graf von Eierment, uns 
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3) Aeltere Linie. Die von Peter L (fiel bei Poitierd 1356) begründete Linie ver 
Herzoge von D. erloih 1627 mit dem Tode des Connetable Charles von B. (ſ. d.). 

2) Jüngere Linie. Ir Stifter, Jalob L doun B. Orafpela Marge (f.o.) 
gi 1362; fein Enkel Ludwig nannte ih Graf von Bendöme (f. d.); befien Sohn 

tanz, geft. 1495, hinterließ zwei Söhne, Karl, der zuerft fih Herzog von Ben- 
böme wannte, und ubmig ven La⸗Roche⸗ſur⸗Yon, Gründer ber Nebenlinie B.-M oo nt- 
yenfier(f.d.). Karl, geit. 1687, hinterließ ebenfalls zwei Söhne: Anton von B., 
Herzag von .Benböme, und End mig, Prinz von Eonbs, Gründer der vinie B.-Eonbe; 
diefe erloich 1830 mit Louis Henri Jofeph, Bater des unglädlichen —— von Enghien 
(. — nachdem fie ſich mi Armand's Tod 1666 getheilt in bie Linie Lud wig's II. 
von Eondo, geft. 1686, der Ludwig XIV. den Herzogtitel von B. für ihren juweiligen Erb» 
prinzen ernenerte, und bie Linie B⸗Conti mit bem Herzogätitel von La⸗Roche⸗ſur⸗Yon, 
erloſchen 1814 mit Louis Frangois Joſeph. 
x Anton Beirathete 1548 Jeanne d'Albret, die Erbin von Navarra. Sein Sohn Hein 
ri, König von Navarra, kam nach dem Ausfterben des nahe verwandten Hauſes Balois 
als Heinri IV. (f.d.) anf den franzöfiihen Thren.- Ihm folgte fein Sehn Ludwig XIIL, 
vermählt mit Auna ven Deftreich, ter Philipp’ ILL. von Spanten. Defien Söhne 
waren Ludwig XIV. und fein Bruder Philipp I. von Orleans, Gründer der fran- 
zöfifchen Linie B.-Orlsans(f. d.). 


Ludwig XIV. (f. d.), 1643—1715, vermählt mit Marie Therefe von Oeftreih, Tochter 
Philipp's IV. von Spanien, hatte von feinem einzigen Sohne, dem Dauphin Ludwig, 
gr 1711, zwei Enkel, Konis, Duc be Bourgogne (j. d.), gef. 1712, und Phi 

ipp von Anjon, für den er als Schwager tes letzten fpaniichen Habsburgers Karl's IT. 
und auf Grund eines Teſtamentes deſſelben bie ſpaniſche Erbſchafi beanfpruchte (f. n., vergl. 
Spanifger Erbfolgetrieg). Ihm folgte fein Urentel, Sohn Ludwig’? von Bour⸗ 
gogne, Ludwig XV., 171574). Diefem feines einzigen Sohnes Ludwig, gef. 1765 
als Danphin, ältefter Som Ludwig XVL, hingerichtet am 21. Jan. 1793. Tiefer bin 
—— Kinder: Lu diw ig XVIL, als Knabe in der franzöſiſchen Revolution verſchollen, 
und Marie Thérèſe Charlotte, genannt Madame royale, nachmals Herzogin von. 
Angonlöme (f. d.), geft. am 19. Oft. 1851 zu Frohsdorf; und zwei Brüder, den kinderloſen 
Lonis Staniglas Xavier, Graf von Provence, nachmals ee XVIIL (f.d.), 
1814—24, und Charles Philippe, Graf von Artois, nahmald König Karl X., 
1824—30, geft. 1836 zu Gorz. Der Letztere hatte zwei Söhne, Yonis Antoine, Her⸗ 
x von Argonlöme (f. d.), ver 1830 anf die Nachfolge verzichtete und am 3. Juni 1844 

iverlos ftarb, und Karl’ Ferdinand, Herzog von Berri (f. b.), ermordet am 14. 
Febr. 1820. Des Letzteren zwei Kinder. waren: Marie Loniſe Therefe, genannt 
Madame d’Artois, al® Herzogin von Parma (f. u.) geft. 1864 im Eril g Venedig, und 
der am 29. Sept. 1320 nachgeborene, und jegt kinderlos zu Frohsdorf bei Wien lebende. 
a Charles Ferbinanv Dearie Diendonn, Herzog von Bordeanx, fpäter Graf von 

bambord cf. d.), von den Legitimiften genannt Henri V. £ 

3) Spanifihe B. Durch den Spauiſchen Erbfolgekrieg (|. * hatte Ludwig XIV. 
wenigſtens das erreicht, daß fein Enfel den 1700 befliegenen —— panien's im Frieden 
von 1713 behielt als Philipp. V.(ſ. d.). Der Enkel Philipp's, Karl IV, danlte 1808 
won Napoleon gezwungen, ab, und von 1808—14 herrſchte Joſeph Bonaparte über 
Spaugen. 1814 beſtieg ben Thren Karl's IV. Sohn, Ferdinand VIL (f. b.), der, ba 
ex feine Söhne hatte, auf Antrieb feiner Gemahlin Marie Chriſtine von Sicilien das 
Saliſche Geſetz unsftieß zu Gunften feiner älteflen Torhter. Ifabellaıf. d.), bie ibm 1833 
unter undſchaft ihrer Dentter folgte und 1868 fammt ihrer Familie — fie hat 4 Töchter 
zwub emen Sohn, Infant Alfons, geb. am 28. Roy. 1857 — vertrieben wurde. Ferdi⸗ 
naud's VII. Bruder waren: Don Carlos (f d.) — de Paula, geb. 1794, 
geſt. am 13. Ang. 1865, der Vater der Zufanten Grenz de Affifi (f. m.) und Hein- 
ri, J von Sevilla, geb. am 17. April 1823, gefallen im Duell März 1870 zu Ma⸗ 
wein. Iſabellas IL Gemabl ift ihr Better Frauz de Affift (f.o.), geb..am 18. 
ee vermählt am 10. OM..1846 mit dem Titel „König“; ihre einzige Schweſter ift: 
die Infantin Maria Lu iſa Ferdinanda, geb. am 30, Ian. 1832, vermählt am 10. Oft. 
1846 mit dem jüngflen Sohne des Kanigs Louis Phitipp, Anton, Herzog ven Mont 
penfier, der, jegk einer ver Bewerber um ven fpanifchen Thron, zu Mabrio feinen Schwa⸗ 
85 den Jufanten Heinrich von Bourbouſ(ſ. o.) im Duell erſchoß . Der Prätenbent 
Don Carlos (ſ. d.) ſtarb old Graf von Molina 1855 zu Trieſt, mit Hinterlaffung eines 
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te B. in Neapel, Philipp’s V. jüngerer Sohn, Karl III, erhielt im Wiener 
Sieben 1735 bie Fünigreiche Neapel uab Glcilien, doch mit ber Befimmung, voß fie mit 


get. am 15. Sept. 1852. n 

‚5)Die B.von Parma und Piacen za. Beim Ausſterben ber Farneſe 1731 e- 
bielt Kart III. (Sohn Philipp's V. yon Spanien) als Sohn Eliſabeth's yon. Parma, ter 
Bruderstochter Antonio’g, des jetzten Farneſe, deſſen Erbſchaſt, muhle dieſelbe aber 1735 kei 
feinet Beförberung nach Neapel an Oeftreich abtreten. Allein im drieden zu Wagen exhich 
fie, unter Vorbehalt des Rüdfalles, Philipp's V. und ber Elifabeth —7— Sohn Vhei⸗ 
Tipp, deſſen Enfel Ludwig das Sand an Frankreich abtrat und tafür Tosfana mit dem 
Titel „König von Etrurien“ erhielt, . Hierin folgte ihm am 27. Mai 1803 fein Echn 
Karl Ludwig Ferdinand, geb. am 22. Dez. 1799, unter Vormundſchaſt jeiner Dixt- 
ter Marie Luife, Infantin von Spanien, doch nur bis 1807, wo and Etrurien franzöfiich 
wurde, Der Wiener Congreß gab Parma und Piacenza an Marie Luiſe von Deftreid, tie 
Gemahlin Napoleon's I., Marie Luiſe von Spanien aber und ihrem Sohne tie Anwart- 
ſchaft darauf, und zur Entihädigung das Seyesthum Lucca. Sie. ſtard am 13. März 1824; 
ihr Sohn trat Lucca an Toskana ab am 5. OM. 1847; folgte aber ber Erzherzogin Marie 
Luife je am 17. Dez. 1847 als KarlIL von Parma und Piaceuza, dankte am 14. März 
1849 ab zu Ounften feines Sohnes Karl's IIL uud lebt noch jetzt (Anfangs 1870) auf feinen 
Stern in Toskana, Karl ILL, geb. am 14. Jan. 1823, wurbe ermordet am 27. März 
1854, Ihm folgte unter Vormundſchaft feiner Mutter ir Tochter des Herzeus von 
Berri (f. 9.1, fein uumändiger Sohn Robert, geb. om 9. Juli 1848, der, 1859 bepofle- 
birt, zu a bei Wien mit jeinem am 12. Schr. 1851 geb. Bruder ? ejurid lebt. 
Ihre Schweftern find Aliz, ſeit dem 11. Jan. 1868 zweite Gemahlin des vertriebenen 
Großer; ge Terbinand IV. von. Toskana, und Margaretha, vermählt 1867 mit dem 
jetzigen — tendenten von Spanien, Don Carlos dem Jüngeren (|. o.). 

Für Dale at: vier damals regierende bourboniſche Hänfer ſchloſſen amı 15. Aug. 1761 
die Minifter Choiſeul von Frankreich und Grimoldi von Spanien zu Paris den Bour be⸗ 
nifhen Hansvertrag (pacte de famille) ab, Fraft defien fie ſich gegsufeitig ihre. Ber 
figun, ae und fid im Kriegsfalle gegenfeitig zn unterftügen ſich verpflichteten. 
Gleichzeitig jedoch wurde faſigeſetzt, Daß die von Ludwig's XIV. Bruber Philipp (j. 6.) abe 
ſtammende fremzöftihe Seitenlinte B.-Orl&ans (f. d.) zur Erbfolge in Fraukreich berech- 
tigt fein ſolie vor den ſpaniſchen B., mithin auch vor den, von jerten akflanmenden B. von 
Sicilien und von — 

Bourbou. 1) Charles, Herzog von Bourboungis, genannt der Connetable 
von B., geb. am 17. Febr. 1490, Bämpfte ſchon mit 18 —** unter Bayard, und enf» 
ſchied 1510 den Steg von Agerabel. n des Grafen von Montpenſier, nınchte feiner Bafe 
Sufanna von B. ihre Erbſhaft fireitig, heirathete fie aber auf Zureden Ludwig's XIL Wr 
feine Tapferkeit machte ihu Franz J. kei feiner Thronbeftei ung zum Gonnetable, und ie zog 
ex mit jerem nach Italien, gewaun 1515 bie Schlacht bei Marignane und nahm Mailand etw. 
Als ihm aber anf Betrieb der Kdni er, die er kg plagen ihrer Hand gefräufft, 
feine Güter und der Sold vorenthalten wırrden, trat er in Berbinvung mit Heinri VII. sub 
Karl V. und floh, dem Berföhnungeantsage des Königs nit trauend, nad Oechburzuud (1522; 
und von ba in Die Kombarbei zum —— Heere, das er bei Romagnano, wo Bayarb 
zam Sieg, und dann nach Sübfrantreidh führte. Da er aber dort fein Gilick Hatte, er 
6600 deuiſche Landetnechie, mit benen er die Schlacht von Pavia eirtſchied am 24. Febr. 1828. 
Jetzt folgte et Karl V. und dem gefangenen Fraitz I. nad Madrid, 9 Ag 

a 


wahrzmichnen. Ben dort ohne tel wieder nach Mailand geſchici, er ſich ſe 
zu En mit Georg von Brumosberg die Sold oner Bente beifgenben ndehchte gegen 
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Nom zu führen. Am 6. Mai 1527 ward er in den vorberfien Reihen ber Stürmenden von 
Benvesute Cellinis Kugel tödtlih getroffen. Sein Hcer, dem man B’S Tod nad) deſſen 
Beſtimmung verſchwieg, gewann die Stadt am Abend und nahm, nad Kg Monaten abe 
ziehend, des Fuhrers Leiche mit, fle in Ga.ta prädtig zu beflatten. 2) Charles ve B., 
ber ältere Carvinal von B., geb. am 22. Dez. 1520, Bruber Anton’s von Ravarra, 
war Cardinal. Erzbiſchof von Homer und päpftliher Xegat in Avignon, ward nad Ermor⸗ 
dung der Suifen am 23. Dez. 1588 als ibr Anhänger von Heinrich ITI. zu Tours gefangen 
gelegt, 21. Nov. 1589, von ber Ligue als Karl X. gegenüber Heinrich IV. zum König aue- 

erufen und, obgleich er bie Krone ausſchlug von jenem aus Brrfiht gefangen behalien und 
dad am 9. Mai 1560 zu Fontenai in Beiten. 3) Charles de B., genannt der —— 
Tardinal von B.oder Cardinalvon Bendme, des Borigen Neffe, vierter Bohn 
Ludwig's I. von Bourbon-Cond:, geb; 1560, trat nach Heinrich's ILL Tode an vie Spitze 
der Gegner Heirrich's IV. und dieſem fpäter, wiemehl vergeblich, als Brätendent gegenüber. 
4)Ronis Mariavon, Infant von Spanien, geb. am 22. Mai 1777 als Brudersſohn 
Karl's III, warb fehr jung Cardinal uud Erzbiſchof von Toledo, warb 1808 zum Präfiden- 
ten der RXegentſchaft in Cabix gewähft, unterzeichnete als folder die Eouftitution von 1812 
amd die Aufhebung der Ynquifltion und verwies den darüber fich beſchwerenden Nuntins aus 
Spanien. König Ferdinand VIL, den er 1814 zu Valencia empfangen, entließ ihn wegen 
Sorlegung der Eonftitution von 1812 unter Berbannung in fein Bistkum, und Beraubung 
der Eintünfte deſſelben, berief ihn jevo nach der Märzrevolution (1820) zum Präflventen 
ber proviſoriſchen Regierungsjunta and dann in den Staatsrath. Als folcher ſtarb cr am 
19. März 1823, noch vor der abermaligen Umftoßung ber Conftitution. 

Bourbon. 1) Eounty im füböflichen Theile des Staates Kanfas, grenzt an ben 
Staat Miffonri, wird von ben Fluͤſſen Marmaton und Little Dfage bewäffert und umfaßt 
auf 720 A O.M. fruchtbares Prairieland (mit reihen Koblenfelvern), es günftig für 
Alerban, Obſtbau und Viehzucht und 7961 €. (1865), gm 15,000 &. im Jahre 1870. 
Deutſche wohnen vorzugsweife im Hauptorte: Fort Scott. m ven legten politiſchen 
Bahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Maforität (Präſivenienwahl 1868: 
Grant 1443, Seymonr 496 Stimmen; Gonvernemswahl 1868: Harvey 1433, Glick 492 
Stimmen). 2) County im mittleren Keutucky, wird vom South Fiding River im 
D. begrenzt und won den Flächen Stonor, Streud ünd Hinkſton bewäſſert. Das Fand ift 
fradtbar und wird von der Gonington-Kerington Bahn durchſchnitten; zahlreiche ſchwefel⸗ 
um eifenhaltige Duellen. Das County wurde 1785 organifirt and zu Ehren ver franzöflihen 
Königsfamilie benanıft; umfaßt 300 engl. Q.⸗M. mit 14,860 E. (1860), varunter 7067 Far⸗ 
bige. Hauptort: Baris. In den -ietzten politiſchen Wahlen gab das Counth ſtets eine 
demolratiſche Majorität (Bräjiventenwahl 1868: Seymour 1372 Stimm, Erant 
184 Stimmen). 3) Towenſhip und Poſtdorf in Marſhall Co. Indiana, 13 M. ſild⸗ 
dſtlich von Plymonth; 2100 E. 4) Pofdorf in Crawford Ev, Miſſouri, 77 M. 
foweftlih von St. Lonis. 

Bonrbennais, ſeit 1533 franzoſiſche Provinz von 146 Q.-M. mit der Haupt⸗ 
Radt Monlind, üt eine wellige Terraffenlandſchaft nördlich ver Auvergne, fruchtbar an 
Getreide, Obſt und Wein und reich an Eilen, Marmor und Mineralquellen. Es ward im 

- 10. Jahrh. zur Saigneurie nnd 1327 zum ogthum Bourben (ſ. Bonbon, Haus) 
erhoben. est bildet e8 dad Departement Allier und Thelle des Departements G her. 
» Bourbonuais Grove (ipr. Buhrbonnäh' Grove), Pofttownfhip in Kankakee Co., Il li⸗ 
nois, am Kankakee River; 2205 E. h 

BeourbonnesledsBains, Badeort in Frankreich, Departement Hante-Marne, mit 
großen re —— und 4053 ©. (1866), unfern Langres und nahe ven Maasquellen in 
der Shampagne. B. hat 3 muriatijche Kochſalzthermen fir Nervenleidende, welde ſchou 
wie Römer Tannten und Aquae Borvonis nannten. Sie haben hier einen Aquäbuct und 
andere. Alterthũmer hin jen. a i 

Bonrbauten, Boltvorf in Boone Eo., Miffonrt, 15 engl. M. nordlich von Columbia. 

alene, „Der König der Prediger und Prediger der Könige*, geb, am 20. Aug. 
1632 zu Bourges, wurde mit 16 Jahren Jeſnit, dann Lehrer der Moral an der Alademie zu 
Bourges, und 1669 ald Prediger an den Hof Ludwig's XIV. berufen. Derfelbe fandte m 
1636 nach Aufhebung bes Edictes von Mantes nach Languedoc, um die Hugenotten zu beleh⸗ 
zen, B. entfagte fpäter der Kanzel, am ſich den Anfrften chrifklicher- Liebe zu wibinen und 
ſtatb am 13. Mal 1704 zu Paris. Beine „Oeuvres“ gab ber Jeſnit Bretomean heraus 
18 Bie., Paris 1TOT— 34, newe Ausg., 3 Übe., Paris 1838; deutfche Ueberſetzung, Megense 
ur 1847. 
&-2. IL u 
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Bourg, and Bonrg-en-Breffe, Stabt in Frankrei hh, Hauptſtadt bed Departe⸗ 
ments Ai im ehemaligen Burgund, zählt 13,733 €. (1866), Hat Lyceum, Mufenm, Biblio⸗ 
thel, Theater, Priefterieminar und Irrenhans, eine Societs d’cmulation, Yabriten in 
ums und künftlihen Mineralwaſſern und lebhaften Handel in Getreide, Vich und Wein. 

Jenrg Orand B., fpr. Grang Buhr) oder Marigol, Stabt anf ten franzöftkhen 

Antillen, Weftindien, Hanptort ver Infel Marie-Öalante; 6992 E.; in der Näke reiche 
Zuder- und Baumwolle-Blantagen. 
Bourgeoiſie, von Bus Marktfleden, heißt in Frankreich der wohlhabende Burgerſtand 
im Gegenfag zu Mel, Bauern, und Arbeiterſtand. Der Staatshärger, römiſch 
Civis, beißt Citoyen und nicht Bourgeois. Letzteres bezeichnet neuerdings auch wohl ben 
Gelbprogen und Whilifter, nicht aber in Frankreich, wo Jevermann feinen Brodherrn eder 
Vorgeſetzten, wenn auch von Abel, mit „bourgeois“ anrebet. 

Bourges, Stabt in Frankreich, Hauptſtadt des Departements Eher und früher Mefltenz 
ber Herzoge von Berry, an ber Bereinigung des Auron and Evre in fruchtbarer Ebene, bat 
30,119 &. (1866), einen Erzbifchof, ein Lyceum an Stelle der 1463 gegründeten Univerfität, 
Artilleriefhule, Priefterfeminar, Bibliothet (26,000 Yände), Mufeum, Theater, Irrenhaus 
und wiffenfchaftliche Sefelfchaften. Sehenswerth find die tathebrale St. Etienne, eine der 
größten und ſchönſten Europa’, begonnen 845, vollendet im 12. Jahrh., das Stadthaus, 
erbaut von Jacque® Coeur, Karlis VIL Bantier und 1682 von Golbert ver Stadt gefchenkt, 
das erzbiichöflihe Palais mit öffentlichem Garten, das einſt den Templern gehörige Ootel⸗ 
Dien, das Schloß und die Ruinen des großen Thurmes von 18 F. diden Manern. Hier 
lebte Don Carlos vom Sept. 1839 bis Auguſt 1845 und vollzog feine Abdankung am 18. 
Mai 1845, und hier wurben vom 7. März bis 2. April 1849 bie Maiattentater Lonis 
Blanc und Genoflen prozefitrt und verurthelt. Auch wurden bier 6 Concile gehalten und 
1438 die wichtige Synode von B., welde unter Borfig Karl's VII. bie, am 13. Yali 
1439 vom Parlamente beftätigte fogen. Pragmatiſche Sanction zur Aufrechthaltung der 
Treiheit der Gallikaniſchen Kirche und ver Rechte des Königs annahm. 

Bourgogue, |. Burgund. 

Bourgogne, Louis, Herzog von, genannt ber große Danphin, Enkel Lud⸗ 
wig's XIV. und Bater Ludwig's XV., geb. am 6. Anguft 1682 zu Berfatlles, war in feiner 
Jugend hochmüthig und jähzornig, wurde aber in biefer Hinict durch Scnelon gründlich 
gebeſſert. Schon 1697 mit Moelatve von Savoyen vermählt, gefiel er fi bald in ihrer 
Geſellſchaft fo gut, daß er fich auefchlieglid anf den Umgang mit ihr beſchränkte. Nur dem 
Namen nach war er Führer in einigen Felbzligen. Durch ven Top feines Baterd am 14. 
April 1711 Danphin geworben, warb er anf Befehl feines Großvaters in die Regierungs- 

eſchäfte eingeweiht, ftarb aber ſchon am 18. Fehr. 1712 plötzlich, 6 Tage nad dem Tore 
Br Gemahlin, weßhalb das Volk von Vergiftung durch ben Herzog von Orlans ſprach. 

Bonrignon, Antoinette, eine refigiöfe Schwärmerin, geb. am 13. Jan. 1666 zu 
Lille, von verunftaltetem Körper, aber geiftreich, fam durch das Yefen myflifger Schriften zur 
Einbildung, daß fie infpirirt und zur Stiftung einer nemen Kirche bernfen fei. Sie fand 
indeß nur geringen Anhang; meiften® in Schottland. Der beventenpfte ihrer Anhänger wer 
Poiret, ein proteftantifcher Prediger in ber Pfalz, der ihretwegen Weib und Etellung verließ 
and ihr biß zu ihrem ‘Tode treu anhing. Sie flarb in Franeler am 30. Oft. 1680. Ihre 
ie Aa an ver Zahl) wurben herausgegeben von Poiret (Amfterbum 1676—1684, 
25 Bänke), . A Ur 

Beurmont, Lonis Auguſte Bictor pe Gaisne, Graf von, General und 
Berräther Raboleon’s I., Ka am 2, Sept. 1773 auf. dem Schloffe feines Vaters in Anfen, 
war beim Ausbruche der Revolution Offizier und tämpfte ımter Cond6, dann jeit Oft. 1794 
in der Bendie als Generalwachtmeiſter, war 1799 Anführer der Chonans von Maine, mit 
benen er Mans eroberte, unterwarf ſich aber nachher Napoleon. Im Jahre 1803 ſchickte ihn 
Fouchõ als verdächtig nach Befangon, von wo er 1805 nad Portugal enikam. Dort recht⸗ 
fertigte ex ſich 1808 vor Jumot, fo daß er zurückehren burfte, wurde Vrigabegenerel und 
zeichnete ſich aus 1813 bei Dresden und 1814 bei Nogent, ſchloß ſich aber ſchon am 31. März 
den Bourbonen an und wurde Commanbant von Bejanson. Während ver 100 Tage erhielt 
er auf Ney's Berwenbung das Commando der 2. Divifion, ging aber am Vorabend ter 
Schlacht von Ligny (14, a) von Napoleon's Kriegsrath weg zu ben Preußen und melbete 
ſich als Beurbonift und war ſpäter ein Hauptbetreiber ber Berurtheilung und Hinrichtuug 

ines Wohlthäters Ney. Unter der Keftanration war er Divifionsgeneral bei der Garbe, 

ir von frankreich, 1829 unter ei pin Kriegsminifter uud entging der Minifteranklage 
1830 nur durch feine Abwefenheit in Afrita, wo er (Mat bis Juli 1830) Algier ſehr raſch 
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ereberte und Marſchall wurbe (22. Juli). Nad ber Julirevolution turcdh Clauzel erſetzt, 
ging er nad) England und brachte dem vertriebenen Könige die algerifchen Schäge und ward 
wegen Verweigerung des Eides am 16. April 1832 aus der feanzöfifhen Ranglifte geftrichen. 
Damm tãmpfte B. 1833 in Portugal für Dom Mignel 2 ging bierauf nach Kom in’ 
Hanptguartier der ſpaniſchen Karliiten. 1840 reiſte er Marſeille, wo ihn das Wolf 
Üfenttich beſhimpfte, auf fein Schloß B. in Anjon und Ai daſelbſt am 27. Oft. 1846. 
—— ſworf in Reß Co., Ohio, 11 engl. M. ſüubweſtlich von Chillicothe; 


ar EN Antimonfupferglang, kryſlalliſirt im rhombiſchen Syſteme, in Combınationen 
vieler Priömen und Ottaeder; gewöhnlich in Kryftallen, häufig in Zeoillin, en, bie — 
eg biloen, auch derb, Körnig und dicht. Hirte=2,,—; ſpec. u 
me: ruch uneben, in's Mufchelige, lahlgrauin’s — und —* Pe 
etelglanz; befieht a3: (3Cu,S,SbS,) + 2(3Pb3,8b8,)—= Kupfer — 12,,, Bli— Si 
ne Bd, er Sr 194. Angezeichnete Soft finden ſich am Harz, in Sieben 
ruwa 
surnensihe, An yuf, rg am 21. u 1805 zu Eatalingen wo fein Vater, An⸗ 
toine be B., Solrtänzer war. Nachdem B. 182330 in Paris geiwefen, wurde er als 
Balletmeifter in feine Baterfladt berufcu, wo er balb ein au tes Corps de Ballet 
ſchuf und zahlreiche Ballete vichtete und „Mein Theaterleben“ (Kopenhagen ne) ſchrieb; 
za feinen Schälerinnen gehören Lucile Srahn und Auguſta Niel Sr 
—— Dorf in Randolph Co. Mif ſoüri, 55 engl. M. nordweſtlich von 


Iefferfon City. 
x Benrrienne, Lonis Antoine Fauvelet de, Geheimſekretär und Berräther Rapo- 
leon s L, mit dem er ſchon anf ber Militärſchule zu Vrienne befreundet war, geb. am 9. Juli 
.. u Sens an der Nonne, finbirte 1788 in — bereiſte dann vᷣoen ward 1792 
anyöfliher Geſandtſcha fetretär in Stuttgart und lebte nachher wieder in Leipzig. bis er 
als franzöfiicher Spion aus Sachſen ausgewieſen wurde. Sein Mitfhüler Bonaparte 
— ihu 1797 zu feinem Geheimſekretär, und nun — B. denſelben nach Aegypten 
and Italien, erhielt auch 1801 ben — —— aber 1802 wegen bes Coulonſchen 
Banbkerotts entlafien. Durch %o: 1804 Geſandter in Hamburg, wo er fi 
milde bewies, aber ſchon 1810 ee ber Bonrbonen fprad). Deklals bes Ein- 
verRänpniffes mit Ruffen und Engländern bringenb verdächtig, warb er 1811 zwar abberu- 
fen, aber nicht weiter verfolgt. Unter ber proviforifchen Kegierung ward er 1814 General» 
poftoivecter, im März 1815 Polizeipräfect von Barid und floh daur mit Ludwig XVIIL 
uach den Nieverlannen. Unter ber ee Reftanration Zitular-Staatsminifter, war er 
1815 und 1821 als Deputirter des Departements Ponne heftiger Gegner des Liberalismus 
und ber Bollebilvung. Nach ter Julirenolution verlor er 1831 im Börfenfpiele 1/, Million 
* an — zu Einſchůefung verurtheilt, ben Verſtand und ſtarb am 7. Febr. 1834 im 
ven] m Caen. 

Sourſauit, Come, franzöfticher Dichter, geb. im Oft. 1638 zu Mucit-!'Eo&que in Bur⸗ 
gun, geändele in Baris ein Journal in Berfen, das ihm die Gunft Yubwig’8 XIV. erwarb, 
ieth aber in literarifchen Streit mit Moli_ve und Boilean, der ſich jedoch mit ihm wieder 
te, und entging feines Witzes halber kaum ber vaßille Seine Luſtſpiele, die da⸗ 
mals großen Erfolg hatten, en verſchollen wie feine Romane. Bon Intereſſe Bogen find 
bie „Lettres de respect, d bligation et d’amour“, quch genaunt „Lettres & Babet“ 
(Baris 1666), enthaltend B. 4 —E mit ſeiner geiftreicher Geliehten 8 abet, welche 
Dafür von ihren Eltern in’6 Klofter geftedt wurde und dort vor Gram flarb. Er fetöft endete 

alẽ Stenereinnehmer in Montlucon am 15. Sept. 1701. 
Zourtanger Mosr, chemald nicht zu paſſirender, an 25 D..M. großer Moraft auf ber 
—— —28 Greme, iR ift jest Entwöfferung größtentheils in Weivelanb ver« 

Darin li 8 Dörfgen Bonrtange mit er Bonrianger Schanze. 

„er: oder Bu je e rar und Reich Innerafrita’8, zum Lande Borgu gehörend, am 
a Ai frachtbar fumpfig. Die Stabt bat etwa 12,000 E. unt Wall und 
5* iro bildet hier —— — die 1806 dem Afrifa-Reifenben Mungo Bart 
weg 


—— — —— Joſeph Dieudonnd, einer ber bedeutendſten jetzt 
lebenden Agrı eb. am 2. Febr. 1802 zu Paris, beſnchte die Bergafabemie zu 
St. re — giug = —— einer el Bergbaugefellſchaft nad Columbia ın 
Säpamerite, Während des Befrem leitete er ven General Bolivar als Obrift 
and erplorirte in dieſer Eigenfehaft X — cuador und Peru. Nach feiner Rüdtehr 
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nach Frankreich wurde ihm eine Profeſſur ver Eyemie in Lyon Aberkragen. Späterhin wurde 
ex au das Comservatoire des arts et mötiers in Paris, und 1839 an Huzard's Sielle in 
das Juftitut berufen. Sein Hauptwerk ift bie „Economie rurale“ (2 Vbe., Poris 1844, 
engl. won Law, Loudon 1845, deutſch von Gräger, Halle 184445). Wichtige Unter: 
ſuchungen von igm enthalten ebenfalls die „Mennoires de chimie agricole et de physio- 
logie“ (Parid 1854). 1848 wurde er zum Mitglied des Staatarothes ermwählt, weite 
Stellung ex bis zum 2. Dez. 1851 innehatte. Seitdem hielt fih B. mit Vorliebe auf feinem 
Yandgute im Elſaß auf, — agronomiſchen Forſchungen lebend. Ju neuerer Zeit erſchien 
feine „Agronomie“ (3 Bb., Paris 1864). 

—— Friedriq, philoſophiſch⸗aſthetiſcher Schriftſteller, geb. am 16. April 1766 
zu Oler bei x, war feit 1797 Profeffor ber Philoſophie zu Göttingen und farb dalelbu 
0 9. Aug. 1828. Als Phileſoph machte B. den ganzen Vilvangegang von Kant bis Ye 
durch, alb fich feine philoſophiſchen Schriften theilweiſt widerſprechen und nicht wenig 
Anfechtung. erfuhren. Seine Aeſthetik (2 Bde., Leipz. 1806) hat er fpäter in ven Principien 
umgearbeitet (3. Aufl., 2 Bde., Leipz. 1824). Bleibend verdieaſtlich ift feine Geſchatr 
der neueren Poeſie uud Berebtimukeit“ (12 Bbe., Göttingen (1801—19). 

Boutwell, George S., amerit. Sinanzfetretär feit 11. März 1869, geb. am 28. an. 1818 
zu Brookline in —E and widmeie ſich feit 1336 zu Grolen der Kaufmaunſcaſt, ne 
neben er ſehr eifrig feine bis dahin mangelhafte Schulbildung durch Privatſtudium ergänze, 
Im folgenden Jahre ging er Über zum dtechtsfache und hielt 1837 feine erſie Vorlejung cm 
Groton Lycenm. Politifeh trat ex zum erfien Male 1840 auf für Yan Vuren umb wurde im 
ſelben Jahre von ber bemofratifchen Partei als Candidat für bie Legislatur anfgeftelt, ber ey 
bantı von 1842-59 als Mitglied a'gehörte. Hier wirkte er hauptſaͤchlich für Griparuifie, 
Vermehrung des Schulfonds und Reform des Harvard College. Im Jahre 1863 umd 186% 
wurde er zum Gouverneur gewählt, war in ber Legiälatur un Eonftitutiend-Egavertion 
von 18583 anerkanntermaßen Führer, und 1853—63 Mitglied des State Board of Eduem- 
tion, auch 5 Jahre lang Sekretär befielben und ſchrieb cin werthvolles Buch über das Er⸗ 
ʒiehungsweſen. Ebenſo war er 185160 Mitglied bes Board of Overzeers of 
College und wurde 1856 Mitglied der American Academy of Arte and Scienees. Ben 
der demokratiſchen Partei trennte er fid 1854 beim Widerruf des Miflenri Compromiſes 
und wurde ein Führer der republilaniſchen Partei in Maſſachuſetto; auch mar ee Mitglied 
des Friedens · Congreſſes — and ber Convention von Baltimore (1864) Nadtem « 
das neue Department of Internal Revenue srganifirt, viele er biß 1862 als Steuer 
commiſſar, reſignirte aber dann, um feinen Sig im Gongreg einzunehmen. Im 39. und 
— —— er Mi des = i —— einer der reger Fern 

im ‚Im ment des Präfidenten on. Rad; der Inanparation -üfiventen 
— —* * — — dinenjelretar in beflen Gabinet berufen. Cr 

x Schutzzoll, aber auı lung. 3 

Bouvardia ift eine zu Chen d bes Serkarztes Ludwig's XIII. von Frankreich, Benvart, 
genammte Pflanzengattung. Ste gehört zu der Familie der Rubiaceen unb beſteht aus wie 
brigen Sträuchern Merito’s uud Sibamerila's, welde ihrer fenrigen Blüthen wegen wich 
fach als — gezogen werben. F : 

Beuier, 3 geb. 1787 in re Departement Garb, Frankreich, geft. am 18. 
Nov. 1851 zu Philavelphia, warb 1812 Bürger und 1818 Anwalt, nachdem er kurze Zeit 
Zeitungerebactene in Brownsville, Pa., geweſen. Noch als Stubent fchrieb er eine voll» 
Nänvige Aualyſe zu Vladjtene’$ „Commentaries“, gab dann 1889 ein „Law Dictionary“ 
bexans, 1841 eine nene jabe von Banıi’% „Abridgment of the Law“, mub zmei Du 
nate vor feinem Tode fein — „Institutes of American Law“. Seit [838 war 
er Crimiunalrichter in Phila 

Besine. 1) Poſivorf m Warren Co., Miſſiſſippi, 12 engl M. dſtlich von 
Vidsburgh; Stapelplak für den Baumwollhandel ver Landſchaft. am ftomnjpip is 
‚Delaware Eo., New York, 0 M. fühweftlig von Albany; 1146 E. (1866). 3) New 
hip in Outagamie Co. Wisconfin, 15 M. nordweſtlich von Appleton; 300 E. 

Bourines, auch Bovines nder Bont-ä»B.,; Darf in Franlreih, mit Brüde 
über bie Barque und etwa 600 E., zwiſchen Lille und Tournay im Departement du Rerd, 
fah mehrere Schlachten und Gefechte, fo am 27. Juli 1214 den Sieg — IL Angafs 
von Frankreich und 1792—94 mehrere Treffen zwiſchen ben Franzoſen einerfeit# und antrer- 
feits den Prenen, Deftreichern und Engländern, welche mad) einander hier aber im nödfkre 
rn Ingerten, Um 17. bis 18. Mai 1794 warden hier die Oeſtreicher muter Sintiy ge 

gen, . 
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Vesifk nennt man eine Pilzgattung, welche bie Gattungen Borista mib in 
ſich ſchließt. Man trifft fie von — einer Erbſe bis zu der nee ——— 
(Ix bovista). In ber Jugend find fie weiß, im Alter ocergelb, bräunlich und bläulich- 
bleifarben; ihre Geflalt ift meift Engelig oder umgefehrt eiförmig. Sie find fehr häufig auf 
Triften; manche werben äußerlich zum Blutſtillen angewendet; jung follen fie genießbar, ſpä⸗ 
ter aber ungenießbar fein. 

Bew, Pofttowufhip in Derrimad Eo., New Hampihire; 5 engl. M. fürlih von 
Concord, am Merrimad River; 1100 E. 

Bowdiich, Na * niel, verbienftvoller Aftconem und Nautiker, geb. am 26. März 
1773 zu Salem in Mafjadufetts, mußte fräß feinen eigenen Unterhalt verbienen, ward dann 
Clerk, and widmete ſich in feinen Mußeſtanden ernſilich mathematiſchen und ſprachlichen 
Studien, für welche er ſteta eine große Vorliebe igt hatte. Während ver Jahre 1795 
und 1803 machte er fünf Reifen nach Portugal, in Mittellandiſche Meer und nad Dfin- 
dien, die ſich ihm dargebotene Gelegenheit mit Gut us zur proftifchen Ausbildung in 
der Rautil benügend. Vereits 1802 erichien bie erfte ufloge Feines „New American Prac- 
tical Navigator“, von dem man fagen barf, daß es feine See gibt, welche dieſes Buch nicht 

eſehen hätte. Wach ver Rädkehr von feiner legten Seereife übernahm er die Leitung einer 
aan und Seeverſicherungsgeſellſchaft und ſchlug aus Tiebe zu feinem Geburtserte eine ihm 
im Jahre 1808 angebotene Profeſſur an der Harvard Univeriity und 1818 eine en an ber 
Mitttärafademie zu Weit Point aus. NIS fein größtes Verdient muß bie im Jahre 1814 
begonnene und 1817 beenbigte, mit Commentar ie Ve g der „Aldcanique 
celeste“ von Laplace betrachiet werben. Der erfle Band erſchien indeh erſt 1829, ein vierter 
kurz nach feinem Tebe. Die Koften der Herausgabe beliefen ſich auf 612,000. Am Abende 
jeines Lebens war B. ein Mitglied des Verwaltungsrathes des Boſtoner Atheräums, Prä- 

ent der Amerikanifchen Aavemie ber Künfte umd Wiſſenſchaften und Witglien mehrerer 
auswärtigen gelehrten Gefellihaften. Er ſtarb in Boſton am 16. März 1888. ©. „Me- 
moir of Nathaniel Bowditch“, von feinem Sohne R. J. B. (Beflon 1889). 
. Bewbsin, James, Gouverneur von Maffachufetts, geb. am 8. Auguft 1727 in Boſton, 
geft. am 6. Rovember 1790. Cr ſtammte von Hugenottifchen Flähtlingen und grabsirte 
1745 am Harvarb-College. In's öffentliche Leben trat er 1753 ein als Abgeorbneter zum 
Generafratg. Daun ward er Senator und Councilor und machte ſich durch feine Oppofition 
ber Regierung — Im Jahre 1775 war er Präfivent des Wegiarungsrathes, 1778 
Bräjident der Berfaffungsconvention und 178586 Hancod'8 Nachfolger als Gonvernenr. 
As ſolcher zeichnete er ſich aus durch bie raſche Unmterdrückung des unter Shays 
mittels Aufbietung ven 4000 Mann Diiligen unter General Lincoln. Später war er Mitglied 
der zur Annahme der Unionsverfafiung berufenen Convention. Nach ihm wurde das unter 
feiner Bermaltung 1785 gegründete B College genannt, das fein Sohn veich dotirte. 

Bewbein, Poſttownſhip in Sagadahoc Ce. Maine, 20 engl, M. ſadweſtl. von 
bar ie ; 2100 €. 

—— ce — — 

owbo m, Poſttowuſhip in Sagadahsc Co. Maine, am Snmeber River, 25 engl. 
M. fühwell. von Augufla; Schiffehanhäfe; 2800 &— hi 
Denken, Bofbar in Carroll Co. Georgia, 56 engl. M. fürwefll. von Atlanta; 


Bowen, Francis, gs 1811 in Charleſton, Maſſ., war 1836-41 Profefler ber 
lofophie und Nationalölonsmie. Dann bereifte er Europa und beſchäftigte fich feit 1841 
erariſch in Cambridge. Im Jahre 1853 ward er Profefior der Moral, Vhiloiophie and 
er ‚aus Bhilefopk iſt er ein Anhänger Berkeley’s und Gegner von J. S. Mill; in der 
taatswirthſchaft huldigt er mit Toole und Fullarton dem Papiergeld und ik Gegner ven 
U. Smith’s Treihandeld-, Malthus’ Bevölterungs- und Ricardo's tzinslehre. Er gab 
®. & beraus: „Oritioal Besays on the History and Present Condition .of S ve 
Philosophy“ (1842); 1843—1854 bie „North American Review“; 1849 „Lowell 
Lectures on the Application of Metaphysical and Ethical Science to the Evidence 
of Religion“; 1854 „Elements of the Pillen olüne Human Mind“ np „Docu- 
ınents of the Constitution of England and ies, from Magna Oharta to the 
F Berweni I ei Bae Barlit te & 
U] i je bi ietät des Serpentins, 
Bowen’s Mil, Dorf in Irwin Co. Georgia—. 
€ — Prairie, Poſtdorf in Jones Co., Iowa, 50 engl. M. nordoſil. von Jowa 
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; Baiwenbille, Voſtdorf in Carroll Co. Georgia, am Snake's Creek, 130 engl. M, 
norbiweftl, von Milledgeville. : 

— Bauk, Townſhip in Piscataquis Co. Maine, 7 engl. M. nördl. von Dover; 
160 


Bewer Hill, Poftborf in Waſhington Eo., Pennſylvania. 

Bowers Mills, Dorf in Lawrence Co. Miſſouri. 

Bowersville, Poſtdorf in Greene Co. Ohio. 

Bowie, Oden, Gouverneur von Maryland. Geboren 1825 in Prince George's Co. 
Maryland; ſchloß ſich fon als Iängling einem Marylander Regimente von Freiwilligen an, 
das nach Meriko zog. In Anerkennung feiner Tapferkeit warb er zun Hauptmann avancırt 
und einem regulären Reiterregimente zugetheilt, refignirte aber nad tem Meritaniicen 
Kriege, um fich in feinem Heimathcounty hauptſächlich dem Aderkan und der Viehzucht zu 
widmen. Im Jahre 1868 warb er auf vier Jahre zum Gouverneur gewählt. Er if and 
Rräfident der im Ban begriffenen Baltimore-Potomac-Eifenkahn. urch fein erfolgreiches 
Auftreten er Een und fir Einführung bes freien Eifenbahnfyftems hat er 
fi) fehr ver! gemacht. : 

Bowie, County im norböflichen Theile von Teras, nörblic an den Red Niver, fürlid 
an Sulphur Fort befielben Fluſſes, öftfid an Arkanſas grenzend, umfaßt gegen 900 engl. 
DM. mit ungefähr 8000 E. (1870), von denen bie meitten Anglo-Ameritmer uno 3— 4000 
Farbige find. Der Boden ift meiftens Prairie- and Hügelland, theilweiſe mit Fichten. unb 
Cichenwälvern beftanden. Einen großen Theil des Jahres -ift der Red River hier für Dampf⸗ 
boote ſchiffbar. Der Prairichoven ift fanbig, der Boden in den Thalgrfnden weich md 
fruchtbar, meift Humnserde mit rothem Sand. Produkte: Weizen, Gerfte, Hafer, Mais, 
Baumwolle, Sen, Aepfel; flarte ee Das County wurde zu Ehren Jamcs 
Bowie's benannt. Hauptort: Boften. Das County gab (mit Davis Co.) in ber legten 
politiihen Wahl (Gomvernenrswahl 1869) dem Canvibaten ber republikaniſchen Partei 
Davis eine Majorität von-612 Stimmen, gegen den Confervativen Hamilton. 

Bowie Knife, eine ſpecifiſch teranifche Waffe, tie in anderen Staaten der Union Nach- 
ahmung gefunden hat. Sie ift ein großes, dolchartiges einſchneidiges Mefler und wird inciner 
ledernen Scheide getragen. Man jagt, Oberft 3. Bowie habe in einem Gefecht mit Meri⸗ 
fanern fein Schwert abgebrochen und nur noch 18 Zoll feiner Klinge am Griff behalten, wo⸗ 
= = ” daun im Handgemenge vertheibigte. Später habe er feine Solvaten mit aͤhnli⸗ 

en Mefiern bewaffnet. 

Berling, Tomnfhip in Rod Island Co., JIIinois, 900 €. 

Benin Grem. 1) Dorf in Oglethorpe Co., Georgia, 57 engl. M. nörbfid von 
Milledgeville. 2) Boftdorfin Faheite Co. Jllinois, 50 M. norböfttich von —— 
field. 3) Poſtdorf und Hauptort von Clah Co, Indiana, am Eel River, 60 M. 


fiüdweſilich von Jndianapolis; wurde 1825-audgelegt; Connth⸗Seininar; 1000 €. 4) Bo 


dor f und Hauptort von Warren Co., am Barren River, 145 M. ſübweſtlich von Frank: 
fort; Dampfbootverbinpung mit Tonisville; beveutender Handel; 3000 &. Die Lage tet 
Ortes an der Lonisville-Nafhville Bahn, bie fih von hier in füpöftlicher und füdweßllicher 
Richtung nach Tenneffee abzweigt, machte denſeiben beim Beginne bes —— — 
die Gonföberiten au einem Punkte won hoher. Arategifcher Bebertung; wurde ſtark befefli 
und im Sept. 1861 von General Buckner mit 10,000 Mann beſetzt, einer Armee, 

bis auf 25,000 Mann verftärkt wmrde. - Nach den Falle des Forts Henry (4. ehr. 1862) 
ſah fih Buckner gezwungen, die Stabt zu räumen nnd rieg@materialien von bebententent 
Werth zu zerftören. 5) Boftporf, Hauptort vor Pike Co, Miffonri, 70 M. nordbſilich 
von Jefferfon Eity. 6) Dorfin Stewart Eo., Tenneffee. 7) Boftporf und Haupt 
ort von Karoline Co., Birginia, am Matapony River, 45 M. nörbli von Ricämend; 


4WE. . - 

Bowiussille. 1) Townfſhips in Ohio: a) in Marlon Eo., 750 E.; b) im Liding 
ge 1450 €. 2) Poſtdorf in Wood Co., Ohio, 130 engl. M. nordweſtlich von Eo« 
lumbus. 

Bommansilie, Stadt in Durham Co., Ontario, Dominion of Canada, am Lake 
Ontario, 42 engl. MR. norväftfich von Toromte. : 

Bone, Pofttownihip in Kent Eo., Michigan; 814 E. (1864). s 

Bewring, Sir Sehn, 2 am 17. Oft. 1792 zu Ereter, Devonſhire, machte bebentenbe 
Kanfmännifhe Reifen burch Europa, anf denen er bie meiften enropäilden Sprachen erferate 
und mit beren Literatur ſich befannt machte, auch Anthologien von Bolfsttedern mehrerer 
Bölter fammelte und in's Englifche überfegte. Mittlerweile befannt geworben mit Benthom 
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(1. d.), der ihm fpäter die Sefftredung feines Teftamentes und Herausgabe feiner Schriften 
aufteng, trat er öffentlich auf für die ſpaniſche Hevolution — er am 7. Dt. 1822 m 
Galaid eingefperrt wurbe) und noch mehr fpäter für die griechiſche. Gleich feit 1824 bei ver 
„Westminster Review‘ thätig, rebigirte er diefelbe allein 1825—80. Im „Morning 
Herald“ erſchienen 1828 von ihm Briefe Aber das niederlãndiſche Staatorechnungsweſen, 
die, ins Hollänbifche Überfegt, ihm von Gröningen den juriſtiſchen Doctorhut vericafften. 
Mit Billier6 verfagte er für das Parlament (1834 und 1835) die Berichte der gemiſchten 
Sommifflon:_ „ on the Commercial Relations between France and Great 
Britain“ (2 ®ve., London 1835—86). Ebenfalls im Sinne bes Freihandels ift fein „Be- 
richt über Handel, Fabriken und Gewerbe ber —— Zürich 1837), deßgleichen 
die über Toskana (1836), Aeghpten und Spanien, ben beutjchen Zollverein (deutſch, 
Berlin 1840). Im Unterhanfe (1832—49) Käupfte er mit Eobven und Bright auf Seiten 
ber Anti-Gornlaw-League. Im Januar 1849 nahın er das eintzägliche Confulat in Kanten 
au und wurde, auf Urlaub in England, 4. Bebr. 1854 zum Ritter gefchlagen und zum Gon⸗ 
verneur von Hongkong und Oberaufſeher des englifchen Handels in China ernannt. A 
ſolcher fchloß er zu fot einen Handelsvertrag mit Siam ab — und ſchrieb: „The 
‚Kingdom and People of Siam“ (2 Bde. Yondon 1857). Aber im Oft. 1856 bombarbirte 
er wegen Verlegung ber britiſchen Flagge Kanton, was in ber Folge (1859) feine Abbernfung 
veranlaßte. Dann bejchrieb er feine „Visit to the Philippine Islands“ (%onbon 1860), 
unterhandelte 1861 einen Handelövertrag mit Italien mb ift ſeitdem auch politiich-commerciel- 
ler Agent der — — in Europa. Sein Sobn Edgar Alfred B., geb. 
1826, feit 1849 Regiſtrator und Bibliothekar im Handelsamt, 1851 Setretär der Finanz⸗ 
commilfion ver Beltinbuftrie-Ausftellung, überfegte Schiller's (1851) und Heine's (1860) 


Barberg, Heine Amtöftabt von nur 722 E. (1864) an ber Umpfer im Babifhen Ban- 
fand mit alter Burg der Fürften von Leiningen und ſchöner alter Kirche in dem zugehörigen 
Dorfe Wöldingen. Im 13. Jahrhundert kam B. an die Johanniter, bann an bie Herren 
von Rojenberg, fpäter an Kurpfalz und envlih 1803 an Baden. 

Borberengb, Pofttownfhip in Mivdlefer Eo., Maffahufetts, 24 engl. M. nord⸗ 
weni von Bolton; 454 €. (1865). } B 

Bor-&lder, County im norbweftlihen Theile des Territorimms Utah, grenzt an Idaho 
mb und wird vom Bear River und Holmes Ereet bewäffert; meift Weibeland; 
nr — Ha — er si N = 

s; engl. Boxing) ift eine ben een an— er eigenthümliche 
— Gr Anden ihn in England bereits ee — — hie Braun⸗ 
ſchweig im Schwunge, feit welcher Zeit er gewöhnlich als ein Mittel zum Schlichtung von 
Streitigkeiten in den mittleren and unteren Elaffen ber Gefellfhaft gewählt wurde. In 
diefer noblen wid männlichen Kunſt“, wie ihre Anhänger fie heißen, hanvelt es ſich darum, 
bem Gegner Stöße mit der Fauſt auf Die Bruft, Nafe, Stirn, Kinn zu verfegen, ſich aber 
felbft dabei zu beden. Streng verpönt find dabei Stöße auf den Bauch, Reißen an ben 
Haaren oder Schläge und Stöße mit dem Fuß und überhaupt jebe nicht mit der Fauſt aus⸗ 

Bertheivigungsmaßregel. Sieger ft Derjenige, welcher den Andern zu Voden fchlägt. 
bie Hufrechthaltung ver Kegeln forgt der fogen. „prize ring“, ber ſich auch den Entſcheid 
vorbehalt. Wie in Cugland, jo werben auch in Amerila mit Umgehung ber Bolizei öffente 
lihe Preisfämpfe (prize-fighte) abgehalten, bei denen, wie bei den Öledintorenfchonfpielen der 
Römer oft Taufende von Zuſchauern anweſend zum fein pflegen. Solche Kämpfe werben von 
gewiffen Blättern oft mit großer Umſtaͤndlichkeit befchrieben. Indeſſen ſcheint das B. hier 
wie drüben, ſelbſt bei Solchen, welche ihm noch als männlichen Sport ihren Beifall zollen, all 
milig gänzlich in Verruf zu kommen. 

Be; ſttownſhip in Eſſer Co, Maffahnfetts, 25 engl. M. nörblih von 
Boſton; 868 €. (1865). — 

Berleg, Poſtdorf in Hamilton Co. Inbiana, 80 eugl. M. nörblic von Indianapolis; 


Bersille, Dorf in Montgomery Co. Georgia, 100 engl. M. fünfic, von Milledgeville. 
Bohaca, einer der 9 Staaten, welche die fuͤdnuerilaniſche Berndesrepublit Columbia 
* Neu⸗Granada) bilden, 1808 zuſammengeſtellt aus dem Departement B. und ben 
vinzen Tunja, Tuudama und Caſanare, umfaßt 92,800 engl. D.-M. mit nur 442,996 €. 
1864). Der Staat liegt zwiſchen dem Schweſterſtaat Gunbinamarca im S. und ber 
Venezuela im R. unb D. und bietet klimatiſch eine große Mannichfaltigkeit, da er 

ven ben milden Gebieten ver Zufläfie des Maghalenenſtromes über die rauhen Hochebeneg 
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ber O in die weile, heißen Tiefebeuen von Geafıneme, 

ber Diet and — des Drinoco durch en. Daher iſt auch ber Fr 
reich an enropäifchen Getreibeorten und au Metallen, Arten Kupfererzen und 

der Often dagegen an Pferd- und Rindvieh überbieß ſehr geeignet für 
tur, aber ſchlecht bevölkert (auf mehr ald 1000 Q.-M. laum 18,000 €.) Unter ter Bes 
völferung find_30,000 unabhängige Jubianer und nahezu halb je viel Halkinbianer eder 
Meſtizen, als Creolen, welche bie jenftigen Dr * das eye on Zahl überfeigen, 
Benannt ift der Staat nad} ber entſcheidenden Befrelungsidlact, in weldher Zolivar (7. Ang. 
1819) die Spanier unter Berrehro bejiegte und —2 — nahm bei dem Dorfe V. 
unweit Tunja, wo Bolivar ſchon am 1. Juli 1819 nu am 22. Rov. 1814 vom 
Congreß deu Oberbefehl erhulten hatte. Letzteres liegt auf der Weſtſeite der CR-Corbil, 


6000 E., anfehuliche Gebäude, Kirchen, Klöfler und Schulen, und ift die Hauptſtadt 
Saft if noch zu erwähnen der 9 M. norbweitlih von Tumja gelegene Walfehritnt Chi, 
auin uira mit 4000 E., vor deſſen wunderihätigem Marienbilde mit maſſiv —— 
enem Halbmond unter ben Tüßen 20—80,000 Pilger jähräich ſich einfinden, mb 
ie ſüdweſtlich von ba das Dort Mazo mit ben berühnten, reihen ©: 
ehe ſchon die Muiscas bebauten, und die jet um 10,000 Pefos jährlich verpachtet find. 
vage — Kentudy, end an Die Gtacten 
und Weil-Birgiaia, wird von Iekterem Staate burd den Big Sandy River gefdicen. 
Im 9 Norboften bilvet der Ohio River die Grenze. Der Boben iſt hügelig imd ziewlich 
fruchtbar; umfaßt 230 engl. Q.M. mit 6014 E. (1860), darunter 173 gertige. Sa 
ort: ——— In den letzten politiſchen Wahlen gab vas County ſtete eine 
demokratiſche er Bräfiventenwahl 1868: Seymour 513, Grant 434 Stimmen; 
Gouverneurswahl tevenſon 664, Baker 389 Stimmen). 


u. Pre Det: in Bolt Co. Miffonrt, 110 engl. M. fühmeflich von Jefferfer 
ity. 

One, Dorf in Weallh Co., Tenueffee, 124 engl. M. nortweflic von Voſh⸗ 
ville. 


tan, nb xt von Medienburg Co., V 9 M. fi 

acd an An All ba am 16 IK. ee Banten —— ——8* 
atchers Run (j. v.) durchſchneidet, mit Petersburg in Verbindung, Zu der Nähe bes 

tes ein methodiſtiſches College (Bandolph Macon 3 

Bogen, L Id Ludwig dom, Mitbegränder ber fischen Band» 

ueber eh, u 1. an ları ya Breniung — — trat ſchon ee 1784 

“ eer ge Seit ia —— per ne ee 3 nahm er am 11. N 

jeb, um mi aukveich Im folgenden Jahre 

he nnd Oel des Generalfiab® im 3. —* — 

— von Großbeeren bis Paris mit, wurde nach dem Pariſer Frieden Sch. Steats- 

vom 


ing in feine Heimath um lebte der Geſchichte , fehrieb auch „Beiträge 
N ee von Scharaborſt · 5 he renden, —— Lehen 
Günther'8" (Berl. 1834) und dichtete zum 8. Sehr. 1838 das Lieb: „Der Fresken Lofung“. 
Friedrich Wilhelm IV. rief ihn 1840 fen wieber in ben Stawtörath und machte ihm zum 
General ver Infanterie und am 1. März 1841 mieber zum Geh. Staat» und 
und Dinifterpräfiventen, welches Amt er in liberalem Sinne verwaltete bis Nov. 1847, we er 
Alters halber den Abſchied nahm. Er wurde nun, ſchon jeit 1842 Chef des 1. ge 
‚Regiments, in bem ex zu dienen begonnen, zum elbmaricell und Gouvernent des 
Invalidenhauſes — und ſtarb am 15. Sehr. 1848. 
ger. 1) Jean Pierre, Mulattengeneral uns Bräflbent ber. Republil Haiti, weh. 
am 2. Gebr. 1776 zu Portsau-Prince, erhielt europãiſche Bildung in A, ward 7 
Militär und nahm Theil an ben Kämpfen in ſeiner bald barauf 
Sans ber Engländer, bie Port⸗au⸗Prince nahmen, Gr focht — ** bem Kine 
aud — — jene, ſondern auch nachmals Neger, die water 
erde werture gegen Dinlatten und Weiße wütheten, me nach 
Frantreich gezwungen, lehrte er 1802 unter General Leelerc —* es re ſehr ale 
ber Bereinigung von Mulatten und Negern an zur Befreiung ber Colonie. Im DM. 1906 
wurte durch Potion, B. und ven Neger Chriſtoph ver ſchwarze Eye Gefarnes gekürzt 
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= bie — der Um igfeit, —— es im — ſegensreich, 
bis ex Fr zu Gewalttpätigleiten gegen der Negerpartei und in ver 
olge auch gegen bie Zweite Kammer — Died verurſachte im März 1843 einen 


non — bexa — beb Königs uud — zu Paris 

am 25. Nov. 1838. Seine vortrefflichen Werte wurden bentich bearbeitet von Tertor als: 
Bollſtã Handbuch ber —e— 11 Bde. neue Aufl., Würzburg 133441). 

8 wuſhips in Jo wa: a) in Crawferd &.; 141 & . (1869); b)i in Harriſon Co.; 


49 (1868) 
* er, Fluß in Jowa, entipringt im NIE. des Staates und egieht ih mit fü 
wefllihem San unterhalb Kanesville in ben Miſouri. 
an „Poſworf in Berls Go, Penuſylbania, 18 engl. M. nördlich von 


2 — Depet, Dorf im Diſtricte Kerſhaw, South Carolina, 9 engl. M. ſudlich 
von Camden. 
Boyle, Robert, ein berühmter britiſcher Haturforfier, geboren zu Lismore in Irland 
* 25. Jan. 1627, geflorben zu London am 30. Dez. 1691. Er erhielt feine Erziehung 
Be Genf, von wo ex im Alter von 17 Jahren nach feiner Helmath zuridtehrte. 
eines bedeutenden Vermögens, keichäftigte er fih zunächt gan mit phoſilaliſchen 
nalen und gränbete eine Geſellſchaft, welche fpäter zur Royal Society wurde. 
Seine Verſuche ben ſich bauptfählich auf die Puenmatik, auch derdanlt men ihm die 
erften Wiuke zu — Farbenthesrie. Seine theoiephifche Teudenz und Zweifel an ber 
Wahrheit der Bibel trieb ihn Dabei en einer ee ftigung mit der Theologie. Abe 
Reiultat — es einer Menge religiöfer riften, ei ar Betheiligung an 
verſchiedeuen DM mernehmungen und Forder. ee Seine Uneigem- 
ren und — verſchaffte ihm eine ng. Geſammelt erſchienen ſeine 
ven Ss en m — in lateiniſcher Sprache, im Jahre 1772 lieferte Shaw eine 
velftändige 
Bayle, County i im mittleren Theiee des Staates Kentudy, wird im N. vom Did’s 
River, einem Nebenflufle des Kentudg, begrenzt und won Buflffien des Salt Biver bewällert. 
Das Land iſt hügelig una fruchtbar; reich an Kalllagern; mmfaft 180 engl. D.-M. mit 
9204 E. darunier 3714 Barbige. Hauptort: Danwille In ven legten politiſchen 
Wahlen gab das County ſiets eine demelxatiſche Mejwität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 
93 Ben 1 Ci Grant 154 Stimmen; Gouverneurswahl 1868: Stevenfon 862 Stimmen, 
Bekı 99 Stimmen). 

BR. 1) Vortowufsip in Worcefler Co. Maſſachnſetts, 35 engl. M. 
neh Bofion; Stiefel- und Schubfabriten; 792 €. — 2) Towuſhip in 
Dans &n, HumDert 140 M. norbweflic von Albany; 989 €. (1865). 

Bazue, Fluß in Leinfer, Irland, kommt vom Torfwoor von Allen und. mündet nad) 
14 M. langem — in die JIriſche See. Cr iſt ſchiffbar bis Drogheda, 1 M. von der 
Möxdung, für Flußbarken 3 M. weiter bis Raven, wo er lints den Vlackwater aufnimmt. 

feinen Ufern fiegte bei Oldridge am 10. Juli 1690 Wilhelm IIL von Dranien über 
AL, ver von ber Höhe von Dunmore dem Kampfe zuſah. 

Bayarbı 1),2urt a beventenber Foldherr des 16. — geb. 1487 zu Bilde 

—— Page Eberbard's IL von Würtenberg mit dem Beinainender 

Seh“ auf, —— 1519 von Herzog Urich Über zum Sorestiidenz Bunde und fpäter 

* vie Dierfe det Kaifexe, dem er 1522 ein Kegument beuticher Landstnechte nach Italien 

. B. war 1523 mit bei ber Vertheivigung Pavla's, wo in 4 Monaten 13 Stürme 

Bein Beriklagen euer, ma aa Der Eat a Far am 24. Ger. .1524 


Velboberft ber beutfchen Laudeknechte unter Frandaberg, führte dieſelben auch beffen Erkraul 
ung mit dem Eonnetable von Bonbon gegen Rom und erflärmte dies mit ihnen nach Bow 
ben's Tode am 6. Mai 1527. Gr flarb 1667 auf feinen Gütern im Schwaben. 3) 
Johann Ehriftian ae berühmter Diplomat, geb. am 12. April 1622 — 
war mit 23 Jahren heſſiſcher Geheimrath, dann Geſandter im Stodholse, feit 1650 erfer 
Minifter in Kurmainz, ward 1656 latholiſch, zog LYeibnig, der fein Peivatfefretär wurde, 
Bufendorf u. A. in Mainzifche Dienfte and — am 8. Dez. 1672 zu Mainz, nachdem er 
feit ferner Befreiung aus anverbienter Haft nur den Wiſſen fenibaften ge trug weſeni⸗ 
lic) bei zur Erwählung Levpold's als Kaiſer und zum Abſchluſſe des pirenätfchen Friedent 

re Briefwechſel iſt wiederholt herausgegeben, — ſo ſein ‚Übriger reicher literariſcher 

RN 


er f. Dickens (Charles). 

Bozen, ital. Bolzano, Kreisgerihtsftant in Deftreich, Welſchtirol, mit 8103 €. 
(1857); no meift deutſch, an ber Erfad, wo bie Talfer mündet, unfern ährer Vereinigung 
mit ber Erb. Die Stabt ift alt und ttalientfd gebaut mit Sunbengängen, bat aber fhne - 
mn: den — Obſtplatz, Johannplatz mit ſchöner goth —— u dem 


„La mitraille a briss Se 
Sur Yarbre de la liberte.“ 
Die Mutter des Dichters, der bei Berchem gegen bie Holländer fiel, erhielt von ber Natien 
ar — — - 2400 Tros., der Componift von König Leopold eine goldene Dofe und bie 
apellmeifterftelle. 
bant, — — de erzogthum, von Nieberlothringen abhän— 
} Ben im ®. von Seeland und Es me, 


‚der Ba lim et van —— nach ee 5 * * O.), weh 

eben, tm NO. ‚(ver de Peel, beinafe 11 O..M B, iſt Dun Eutw 

Sanafifirung wenigftens dem Zerffihe einen) umpfig, im ©. * * —— ve 
Ardennen durchzogen und walbig, meift ſehr sonen), fm —— , nud ie 
Ganzen Aderbau und Viehzucht ausnehmend gü re E vorimiegen 
Ratkatiten, leben denn auch meift biefen —— treiben berr 
—— — Spitzen, iger In. wine = Kernen Sie reben im 
olänpifch, in der Mitte vlämiſch und im ri: bie Sprachgrenze des ——— 
und Franzöſiſchen ift bei loo und es zu fuchen. 

Geſchichtlich bekannt wurde B. ſchon den — bie dort Bea von Celten und 


Hei 

ottfried dem Bärtigen von Lowen und Brüſſel 1140). i 38 Nadtomme 
** I. von Barbaroſſa 1186 pam Herzog von B. — machte den 8 u, 
beend igte die Fehden mit den Grafen von Blaubern und von "Holland, brach das Bundeih 
mit Frankreich ab und ſtarb 1236. Sein Sohn Heinrich IL fuchte vergeblich Heffen und 
Thüringen zu erobern, und deſſen Sohn Heinrich TT. gab die ——— f. Jehemn L. 
des Vorigen Sohn, vereinigte durch ben Dlbefungenen Sieg bei Wöringen Ike Limburg 
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mit B. und war auch Winneſänger. Sein Entel Johann III. erhielt von Karl IV. 1349 
durch die Brabanier Goldene Bulle das Brivilegium befreiten Gerichtsſtandes, hinterließ 
aber 1355 nur zwei Töchter. Die ältefte, Johanna, war vermählt mit Herzog Wenzel von 
Suremiburg, mit beflen Hegiernmgsantritt die Sitte ber „Blyde Incomste“ oder „Joyeuse 
entröe“ (f. d.) auflam. Se ernannte zu ihrem Erben Anton, zweiten Sohn Philipp's des 
Kühnen von Burgund und ihrer Schweftertocdhter Margaretha von Flandern. Derfelbe fiel 
1413 bei Aziucourt und nachdem fein Sohn Johann IV. (1427), fowie deſſen Oheim und 
Nachfolger —* (1430) linderlos geſtorben waren, ward B. uuter Philipp dem Guten 
mit Burgund vereinigt und kam darch befien Eulelin Maria au Kaifer Dia, defien Sohn 
Karl V. es feinem Sohne Philipp II. von Spanien übergab. Ben den Spaniern ſich los⸗ 

igen gelang nur dem nörblichiten Theile (Herzegenbufch), ber dann mit den freien Niever- 
* vereinigt wurde. Die weitere — ſ. n. Belgien. 

Brarenile. 2 Boftownfhip in Grundy Eo., Illinois, 20 engl. M. ſüdweſil. 
von Juliet; 760 E. 2) Bofttswnfhip in Trumbull Co. Ohio; 1250 €. 

Brache heißt in ber Landwirthſchaft diejenige Periode, während melder eine fonft ber 
Euftur unterwerfene Sanbfläce unbehaut liegen bleibt. Bereits im hohen Altertfume hatte 
man bie Erfahrung gemacht, daß ein für längere Zeit beftellter Ader an Ertragsfähigteit- 
—— wenn er eine Zeit lang unbeſtellt atmoſphäriſchen Einflüſſen ausgeſetzt ſei. Dieſe 

hatſache führte zu ber — daß jeder fruchttragende Ader von Zeit zu Zeit der Ruhe, 
ver Erholung bewärfe. ieſe Anficht iſt jedoch falich, ba ein Boden, dem die durch vie 
Früchte entzogenen Subſtanzen wieder zugeführt merbeit, feine urſprüngliche Tragkraft bei- 
behält. Zrirt Verringerung biefer letzteren ein, jo hilft man ſich entwerer durch Vornahme 
einer geeigneten Düngung, ober aber mitteld ber B. Während diefer findet durch die Vers 
titterung eine theilweife Ueberführung unlöslicher Bodenbeftanptheile in Lösliche ftatt, wie fie 
für die Aufnahme Durch bie eh allein geeignet ſind, uud e8 geht dieſe Verwitte⸗ 
rung um fo raſcher von flatten, je mehr Oberfläche durch das betreffende Landſtück ver Atmo⸗ 
fphäre dargeboten wird. Um eine folde Vergrößerung herbeizuführen, bedient man ſich des 
Pflügens und Eggens; durch diefe wird die Probuctionsfähigleit des Aderd wiederum für 
einige Zeit ernenert. Iſt der Boden aber fe jehr ausgeſogen, daß er feine, der Verwitteruug 
fühige Subflangen mehr befigt, fo hilft feine B. mehr und es muß dann zur birecten Erjee 
er durch die Pflanzen entzogenen Stoffe, d. h. —* Düngung gefchritten werben. 

chelli, Hugo Franz, guter Statiſtiler, geb. am 11. Gebr. 1834 zu Brünn, gab, 

noch Student, heraus: „Die Staaten Europa's“ (Wien 1853), benügt ald Leitfaden und. 
überfegt in's Italieniſche. B. wurde 1860 Profefior ber Statiftit am Wiener Polytech- 
nicam. Er fchrieb u. a.: „Statiſtik der äftrcichiigen Monarchie“ (Wien 1857); „Das- 
Domaniſche Reich und Griedenland“ (1858); „Der beutfche Bund“ (1861—64); „Statiftifche 
Stigge des Kaiſerthums Deftreich“ (1868); „Die Staaten Europa's und die übrigen Länder 

ber (2. Aufl., Brünn 1861—67). . 

un, Luiſe Caroline, geb. am 9. Febr. 1777 zu Rochlitz, lam 1787 mit- 

ihren Eitern nach Weißenfels. Hier lernte fie 1798 den Dichter Novalis (Er. von Harben- 
berg) fennen, von dem fie den erften Auftoß zu poetiſcher Thätigkeit, aber auch zu fentimen- 
talsfhwärmerifcher Lebensanſchauung erhielt. Infolge vieler harter Schidjalsichläge endete 
fie 1822 ihr Xeben freiwillig. Ihrer Zeit eine geleiene und fruchtbare Dichterin, hinterließ 
fie eine flattliche Reife von Novellen und Erzählungen und ein Bändchen Iprifcher Gedichte 
Dip i * . ee Dichtungen“ nebſt ihrer Biographie gab Schütz heraus (4 
„Leipzig 1824). 5 e X 
„Br , Bley (engl. bream) ift eine zu ben Weißfikchen gehörige Karpfenart, welche 
in lenropa ſehr hänfig ift, far 2 55. lang und felöft 20 Pfo. ſchwer wird. Sein weißes, 
fees Fleiſch iR ſehr [hmadhaft.. In England bezeichnet mar mit bream außerdem mehrere 
Species von Meerbraffen und zwei Arte von Pagellus, in Amerifa eine in den canadiſchen 
Seen, in deu Nenenglannfisnten, Ohio, Stentudy und anderwärts vorlommende Barfchenart. 
egel (lat. Numenius, engl. curlew) ift eine Gattung aus ber Familie ber 

. Ihre Arten find -burd einen I; vorn abwärk? gefrämmten, aber fait 

ſtampfen Schnabel, hehe Beine amd vierzehige Füße harakterifirt, wovon bie vorberen durch 
eine Haut verbunden find. Sie find heil aub bunt gefürbt, jchen, halten fich meift in tem⸗ 
peririen Begenden an Fläffen, Seen, am Meeresſtrande, auf Triften, Brach⸗ und.Saat- 
feiern auf unb nähren ſich von vegetabilifchen und animalifchen Stoffen. . Ihre Jungen wif- 
fan fich baid nach dem Ausfchläpfen aus dem Ei ihre Nahrung felbft zu ſuchen. Den Scm- 
mer bringen fie im Norken zu, im Herbft ziehen fle nach wärmeren Zonen. Europa bat nur 
. jwei Species, Anerlin beren mehrere aufzuweiſen. Erſtere find der Große und Kleine 


2 Beodisgel Bandeit 

B.; unter ben letzteren fei genannt ber fichelf es er — bie größte omeri- 
Tanifce Species, wird zeitweilig bei ige geſehen, hält ſich aber wor im Suden 
auf. Die Spannweite feiner Hlägel ift 40 Bel. oe Iarsigntkelige®, B. iſt m 
etwas Heiner wie dieſer, tritt oft in Gemeinſchaft ——— Mai in zah- 
5 Schwärmen in Reis nn — Bein und dieſer werden ſche 


ut und verheete 
re te —— — ya et gegen 
dene mub ging 1847 nach ier warb 1860 fein eeſtes Drama „az 


Kar er den — — —* der ni Dir 1006, 1856, in = ei ud ſeitden 
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5 Udo, nr 1088 zu Herren Grein kei ua og ach Abfoivirzmg des 


kefuchte Wien, wo er in freundſchaftlichen Beziehungen zu Friedrich Halni und ber 
Julie Rettich trat, gab bafelhft einen Band ——— (1860) heraus; lebte von 1860 
1866 al6 Beamter einer großen Privokcompagnie in Ungarn, nad) berem Auflöfung er ſich 
nach den Ver. Staaten wandte und Mitarbeiter an den berentenbfien benffchen 
Nem Hork's wurde, B. Icht feit 1867 ald Meitrebacteur ver „Weitlichen. Poſt· ia St. Lxnis 
und ift auch Deitarbeiter an verſchiedenen hervorragenden Beitidriften Deutfehlanb’s: Beher- 
mann’iche Monatshefte, Salon u. f. w;). 
Brachhlogie heißt überhaupt gerrämgte des Ansornds, ſpeciel ü in der Rhetorik eine 
nur fceinbare Auslaffung, die ſich aus dem Zufammenhange web. Sime bed Sahtzes von ſelbſt 
—— x ſolche namentlich bei ben griediichen Rednern and anderen Profnitere häufig 
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der des _Borigen, ift Bildhauer = denptſachuch durch feine Portraitbüſten bekannt. Geb. 
am 1. Oft. 1829 zu Baflalbero, M 

Bracketts, Dog in Effingham ©, — 35 engl. M. Bft. von Bandalia. 

Bractenten, Blehmüngen, von bracten, Vledh, bie denarli ober Bfennige, mie fie 
vom 11. (genaner feit Otto T) bis 14. Sa in Rorbbeutfchland und Polen äblih waren. 
—S in der Groͤße eines Trittelthalers, ſpäter and Neiner, ans dünuem Silberblech, 
feltener aus Gold, niemals ans Kupfer —X8 haben fie ihrer Düne wegen meift nur 
einfeitige® Gepräge, das auf der einen Seite erhaben, auf ber an vertieft ericheint, daher 
ef andy Hohlmünzen heißen. Im 14. Jahrh. verprängte der Srofchen, doch fommen fie 

Brannfhwei * bis in's 16. Jahrh. vor. Man bezahlte mit ihnen nach dem Gewichie, 


„rd, Biitiom, Wufiflehrer und Componiſt und feit 1854 ef Bios 
1818 zw York in N 8. Jan. 1868 in Montclair, N. 3. bila 

dete —— u feit 1830 unter Dr. 2 Mafon und George 3. Webb in Voſton Er trat 
Pe als Brufittehrer anf in New Hort, wo feine freien Singichulen und feine Concertabende 
fehr befucht waren. Im 1847 ging er nach Leipzig und ſtudirte grimplich unter Mori 


Hauptmann u. A. etehrt, Eur er 1854 m New eine Pianofabrit, die ſich 
bald eines per ig Gleichzeitig = ex feine —5 heraus, vie den un⸗ 

ja von me = 3 "gritione erreichten. Darımter find: „Golden Chain“, 
— — „Golden Oemser“, „ „Golden Trio“, und ba® letzte: „Fresh 


durch den — 
lee trotz ber läge I —— ehe: ſhington in einen Hinterhalt ver⸗ 


* 
am 13. infolge erhaltener 
Braddeds ſield, Pofkamt in my Co. Pennſylvania, am vechten Ufer cc# 
Monongahela River; Sqlachtfeld if. Örapb.od). 
Brabford. 1) rm in England, Wiltſhire, am ſchiffbaren Mon mub einem 
— —* 4291 €. (1861), fabricirt ausnehmend feines Tuch mund iſt ualt. 3 Parla⸗ 
in wei zaͤhlt 106,218 €. (1861), die — Wollgaru⸗, Wollzeug⸗ 
und —— —— treiben, unterſtützt von drei Eanälen und der Eiſenbahn von Liverpool 
na Hull. Reben 54 Kirden, worunter bie Peterstirche, von Heinrich IV., unb bie von 
= James, 1839 erbaut, hat 18. mehrere, — age böbere 2 wanftalten, aber 
auch eine yräßtige &t. an — ae ale — örfe und Spar 
tajle, und beutfchen Tarn⸗ u Mi nebſt 
Brad 1) —— en —— New Vorler Juriſt, 
längere e Nachlaßrichter für Stabt uud County New Ko ee 1815 in — geſt. 
in Rew York am 5. Neo. el war ber Sohn —— John DR. Bradford in Wbany. 
: ven Ruf eined beveutenden Kennes 
tes CTivilrechis wurde 1848 zum Nadıl eg mad nad) Ablauf feines Amtstermi« 
nes * zwei Mal für Diele — —— [8 Schriftſteller Hat er 4 Bände Ro- 
— (6 Boe.), „Bi —— n Werk über amerilaniſche 
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feinen Stubien. Er ift fehr fcplicht in feinem Weſen, herzlich im Umgange und feit in feiner 
Grundſätzen. Martland ift ihm für feine tüchtige Verwaltung des Staate® während ber 
dunkeln Sturmperiode des Bürgerkriegs fehr & ank verpflichtet. 3) William, zweiter 
Gouverneur der Blymouth-Colonie, geb. im März 1589 in Horlſhire, England, get. am 
9. Mai 1657, am mit der englilhen Congregation zu Leyden nad Amerika, ward 1621 
nad) Carver's Tode zum Gouverneur gewählt, ſchloß Freunbfehoft mit bem Intianerfachem 
Maflafoit und hintertrich durch Klugheit und Energie einen von ben Narraganſetis beabfich- 
tigten Krieg gegen die Colonie Anfang 1622. Ex theilte 1623 das Fisher gemeinfom beſtellte 
Land unter bie einzelnen Familien und erhielt 1630 den zweiten ausgedehnten Charter ter 
Eofonie auf feinen Namen. Jährlich wiedergewählt blieb er, mit Ausnahme von 5 verſchie⸗ 
benen Jahren, wo er ablehnte, Gouverneur bis an feinen Tod. Obwohl ohne wiſſenſchaft⸗ 
liche Erziehung, fchrieb er doch eine Geſchichte der Plymonth-Eolonie. von 1602—47, deren 
Manufcript 80 Jahre verloren war, und, wiederentdedt, 1856 von ber Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
in Maſſachuſetts gebrudt wurde. 5) William, befannter amerilaniſcher Marinemaler, 
geb. 1827 zu Fairhaven, bei New Bedford, Mafladyufetts. eine Eltern waren Quäler 
und arbeiteten dem früh aufleimenven Talente Eräftig entgegen. Gezwungen, Kaufmann zu 
werben, trieb er das ihm verhaßte Gewerbe, bem er 3 viel Zeit als möglich taubte, um feinen 
Neigungen zu folgen, bis er ſich und feinen Vater Banferott machte. Bon nun an mibmete 
ex ſich ausſchließlich und mit Eifer der Kunſt. Cine Zeit lang finbirte er unter der Leitung 
eines bolländifchen Marinemalers, Ban Benft, doch verließ er fi hauptfächlih anf das 
Studium der Natur. Ein eigenes Feld eröffnete B. dadurch, daß er fih bie Eiswelt des 
Nordens fpeciell zum Vorwurf nahm. Um tiefe gebörig kennen zu lernen, hat er bie Unan⸗ 
nehmlichleiten und Gefahren mehrfacher Reifen nad) Labrador nicht gefchent. - Vielleicht Das 
befanntefte feiner Bilder iſt Die Frucht einer folhen Heife, das große Bild: „Orushed by 
Icebergs“, welches Hr. Le Grand Lockwood in New York mit 425,000 bezahlte unb welches 
auch durch die Chromol thographie in weiteren Kreifen bekannt geworben fr. 5 


Bradford, Connties, Townfhips und Dörfer in. ven Ber. Staaten. 1) 
County im Staate Florita (nenorganifirt); in der Gouverneurswahl erhielt der Candidat 
der bemofratiichen Partei (Scott) 171 Stimmen gegen Need, Repnklitaner (104 Stimmen). 
2) County im nörblihen Theile tes Staates Pennſhlvania, an der Grenze bed 
Staates New York, wird von dem Nordarme bes Fe River, Tioga River ımb 
ven Towanda, Sugar und Wyalufing Creeks bewäſſert und von der Williamsport-Elmira- 
Bahn durchſchnitten. Das Yanb if hügelig und fruchtbar; bedeutende Fichteü⸗, Tarmen- 
und Buderahornwälber; reiche Kohlen⸗ und Cifenerzlager. B. wurde 1810 als Ontario Co. 
organifirt; erhielt 1812 feinen jetzigen Namen gu Ehren des William Brabferd, Generals 
fiscals der Ber. Staaten. Es umfaßt 1170 engl. Q.-M. mit 48,734 E. (1860), darunter 
203 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife in den Ortſchaften Burlington, North Smith⸗ 
field, Troy und Tioga Valley. Samen: Towanda. In den letten politiichen Wahlen 
gab das County ſtets eine repn — — Mojorität (Präfidentenwahl 1868: Grant 
7788 Stimmen, Seymour 3538 Stimmen). 3) Tomnf bip and Poftborf in Chicaſaw 
Co., Iowa, 30 ir M. nörblic von Cedar Kalls; 1718°€: (1868). 4) Poftemn- 
Be in Benobfeot Co., Maine, 85 M. norböfllid von Auguſia; Febentende Lebermann- 
acturen; 1860 E. 5), Tomwnfhip und Kofiborf in Efſer Co, Maffahnjetts, am. 
Merrimad River, 34 M. nörblid) von Boſton; 1566 E. (1865), darunter 2 in Dentſchland 
geboren. 6) Boftownihip in Merrimad Eo., New Hampfbire; Ledermannfac⸗ 
fen; 1400 €. 7) Bofttomnfbip in Etenben Co. Nem York, 60 M. füräftlicd 
von Rocheſter; 1163 E. R Townſhipeé in Bennfpivania: a) in Clearfield Co.; 

: 1150 €.; b) in Megean Eo.; 1850 €. 9) Pofttomnfhip in Orange Eo., Ber- 
mont, am rechten Ufer des Connecticut River und ber Baftumpfid-Connectiont Riverb- 
Bahn; 30 M. ſudweſtlich von Montpelier; Pakriten. 10) Townjhip in Hol Co., 
Wisconfin; 1500 E. 11) Poſtdorf in Cooſe Eo., Alabama, am Sechapateh 
Ereet, 50 M. nerböfllih von Montgomery; Baummollmannfacturen; in ver Nähe reiche 
Granitfager. 12) Dorf in Jefferfon Eo., Territorium Colorado, 20 M. fürwerlih 
von Denver City. 13) — er €o., Intiana, 12 M. norböflich von 
Corydon. 14) Dorf in Scioto Co. Ohio. 15) Poſtdorf in Simee Eo., Ontario, 
—— of Canada, nahe dem Landfee Sinne, 37 M. nortweftlic von Toronto; 


Brabfordsbille, Poſtdorf in Merion Co., Kentudy, an einem Arme (Molin; 
des Salt River, 60 eugl. M. lhweilid, von Frauffort; 360 a ir 
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Brableh, James, beveutender Aſtronem, geb. 1692 zu Sherborne, Glouceſierſhire, 
war ſchon Pfarrer, als er ſich ganz der Aftronomie zu widmen befchloß, warb 1721 Profeifor 
verjelben zu Orford, 1741 Nachfolger Halley’8 au der Sternwarte zu Greenwich und jtarb 
daſelbſt am.13. Juli 1762. Die „Astronomical Observations Made at the Observatory 
at Greenwich 175062“ (2 Thle., Orford 1798—1805, herausgegeben von Hornsbh 
und Robertjen) bilden nur einen ‘Theil der von ihm hinterlaflenen 13 Solianten, ſind gleich 
wohl noch immer die Grundlage ſämmtlicher aftronomifchen Tabellen. Auch ift B, der Ent« 
decker der Aberration (ſ. d.) und der Nutation (f. b.) und hat die Sternwarte zu Greenwich 
bebeutend nerbeflert. x 

Bradley. 1) County im fübäftlichen Theile des Staates Arkanſas, wird von ben 
Saline und Moro Rivers bewäflert. Das Land ift eben und erzeugt Baummolle und Mais; 
umfaßt 958 engl. Q.⸗M. wit 8388 €. (1860), Darunter 2690 Jarbige. Hauptort: Warren. 
Bei der Abſtimmung über die Conftitution (1868) wurden 256 republikaniſche Stimmen 
bafür, 546 demokratiige Stimmen bagegen abgegeben. en ou 3 ſüdöſtlichen Theile 
des Staates Tenmeifee, greuzt an Geergia. Die e bes eligen, im S. 
gebirgigen, fruchtbaren Landes bildet ber Hiawaſſee River. ie Eaſit enneffee-Babn 
—S das Guniy, welches gegen 400 D.-M. umfaßt mit 11,701 €. (1860), bar- 
unter 1231 Farbige. Hauptert: Cleveland. In ben letzten politiihen Wahlen gab das 
County flet3 eine republitaniſche Majorität eh 1868: Grant 1084 
Stimmen, Seymom 265 Stimmen). 3) Boftporf in Jadfon Eo., Illinois, 14 M. 
ſadweſtlich von Pinckneyville. 4) Tomnfbip in Penobjcot Co. Maine, am Benobfcot, 
> M. uorböftli von Banger. 5) Tomufhip in Ealevonia Co,, 45 M. nordöoͤſtlich von 

ontpelier. 

Sradſhaw, Poſtdorf in Giſes Co. Teuneſſee, 70 engl. M. ſüdlich von Nafhville. 

rg 1) Tomnfhipe in —— a) in Kalamazoo Co.; 991 E. (1864), 
beutiche iſche Kirche; b) in Saginaw Eo., 297 E. (1864). 2) Townſhip in Wil- 
liams Co. Dhio, 2200 E. 3) Townſhips in Pennfylvania: a) in Clearfield 
©».; 1920 E.; b) in Huntirgbon Co.; 1100 E.; c) in Butler Co.; 850 E. 

Breby’s Benb, Pofttownihip in Armftrong Co, Bennfylvania, am reiten Ufer 
des Alleghany River, 15 engl. M. nordweſtlich von Kittanning; mit einem ber bebeutenpiten 
Eifenwerte der Ber. Staaten (Brady Bend Iron Co.), in welchem gegen 7000 Arbeiter 
Beichäftigt find; 2280 E. 

Braay’s Creet, Fluß in Texas, ergießt fih mit äftlihem Laufe in den San Saba 
River, Berar Co. RE 

Brabpeille. 1) Boftdorf in Adams Co. Ohio, 8 engl. M. vom Ohio River. 2) 
Boftdorf in Caunon Co. Tennefjee, 56 M. fünöftiid von Naſhville. 

ern in ber älteren Form Bragi, nordiih Bragr, Sohn Odin's und ber Frigga, in 
ber nor) ifcpen Mythologie der weiſeſte der zwölf Afen, Exfinber der Dichtfunft und Vorſteher 
ber Stalven (Bragurmen), dargeſtellt ald alter Mann mit langem Barte aber glatter 
Stirn, auf der Zunge Runen der Weisheit eingegraben. Seine Gemahlin ift Iduna, bie 
Gattin der Unfterblicleit und der ewigen Jugend. B.'s Becher qer eigentlih Trinkhorn 
Bragarfull wird geleert bei feierlichen Gelübden, fo namentlich beim Regierungsantritt 
son Königen und Herzogen (Jarlen). 

Be 1) Diftrict der Provinz er Portugal, umfaßt 49,,, d. Q.⸗M. mit 
318,429 €. (1863). 2) Hauptftadt befielben, Megt reizend in ausnehmend fruchtbarer 
Ebene. Die Stadt hat breite Straßen und 7 fhöne Pläke, Davon die Braga do8 Carvalhos 
mit römifhen Altertyümern geſchmüdt iR, 7 Pfarrkirchen und eine reiche, gothiſche Katheprale, 
großes Hofpital und Palaſt des Erzbifhofs, der Primas von Portugal ift. B. zählt 19,514 €, 
1863), die ſtarken Handel und bedeutende Induſtrie in Wachs, Wolle, Leinen, Gold, Silber, 

fien und Meſſern treiben und ſich durch Bildung und feine Sitten, wie durch Schönheit 
ber rauen auszeichnen. Ein Markt findet alle 14 Tage, ein großer Viehmarkt zwei Mal 
Kihrliy ſtatt. Nahebei Tiegt auf fteilem, ftufenreichem Feiſen die Wallfahrtskirche Bom Jeſus 
do Monte mit hertlicher Ausſicht. Zur Zeit der Römer, au bie nebſt manchen andern Alter- 
gun Ruinen eines Tempels, eines Amphitheaters und einer Wafferleitung erinnern, hieß 

. Bracara Augusta; dann mar es Haupiſtadt der Sucven, bie auf dem Goncil hier 563 
vom Arianismus zum Katholicismus übertraten und 585 von den Weſtgothen unterworfen 
wurden. Den Mauren entriß es Alfons I. von Altkaſtilien. Später wurde B. Reſidenz 
ber Konige von m. 5i8 zur Eroberung von Coimbra. 

— 1) Viſtriet ber Provinz Trasen8- Montes, Spanien, zählt auf 
120,4 9. O.-M. 161,459 €, (1863). 28 anptftabt des Diſtricis und ber Provinz im 
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Außerften NO. Portugal's, 2'/, M. von ber ſpaniſchen Grenze gelegen auf frucht⸗ und 

rasreicher aber baumarmer Hochebene, befteht aus der oberen ummauerten Billa nrit dem 
hart befeftigten Schloffe der Herzoge von B. (1. 5 und der unteren Cidade, ift Waffenplag 
und zählt 5111 E., die flarten Seidenbau, fowie Taffet und Sammtmeberei treiben. B. if 
aralt und fol ſchon Römerſtadt (Brigantium) gewefen fein. : 

Braganza, herzogliches Hans in Portugal, von dem die jetzigen Dynaftieen Portugal und 
Brafilien abftammen. Es beginnt mit Alfonfo I, natürlihem Sohne König Johaun's L 
von Portugal und der Ines (Agnes) Perez, geft. 1491. Sein Sohn war Ferdinand L.; 
ſchon zu diefer Zeit wuchs Macht und Anfchen des Hanfes, aber auch Neid and Mißgunft 
gegen daffelbe fo, daß deflen Sohn Ferdinand IL, von König Johann IL. geheimen Ein- 
verftänbnifjes mit Spanien beſchuldigt, 1483 hingerichtet wurbe. Tod fein Sohn Jakob 
nn bei Emanuel dem Großen in folder Gunft, daß biefer ihn 1498 für den Fall feines 

inderlofen Abfterben® zum Thronerben einfegte. Allein weber er nod fein Sohn Then 
doſius I. nahmen thätigen Antheil am der Negierung. Erſt deſſen Schn Joham I., 
Gemahl der edlen und muthigen Enfelin Emannel’s, Katharina, beanſpruchte nach dem Ause 
fterben des burgundiſchen Stammes 1580 die Nachfolge, ließ fich aber durch Philipp II. von 
Spanien daraus verdrängen. Nach 6Ojähriger Frembherrſchaft ward enblich durch allge 
meinen Anfftand Portugal's fein Enkel Johann als Johann IV. auf ten Thron erhoben 

1. Dez. 1640). Diefem folgten Peter T., Iohamm V., Jofeph I. und Maria Sranziste. 

er Schn der letteren, Jobann VI. mußte vor Napoleon flüdten (25. Nov. 1807) und 
landete anı 6. Jan. 1808 in Braſilien, das er (16. Dez. 1815) zu einem befonderen König. 
reiche erhob. Nach ber Reſtauration blieb er in Brafilien und ließ in Portugal den engliſchen 
General Lord Beresford (ſ. db.) regieren. Das rief aber in beiven Ländern Aufſtände hervor, die 
ihn 1821 bewogen, nad} Portugal zurädzufehren, unter Zurädlaffumg feines älteſten Sohnes 
Dom Pebro al Prinzregent von Brafilien, das biefen als Pedro I. (f. d.) zum Laiſer 
erhob (12. Oft. 1822). Pedro entfagte nad dem Tode feines Vaters der portugiefißchen 
Krone (2. Mat 1826) zu Gunften feiner Tochter Maria ba Gloria, bie verlobt wurde 
mit ihrem Oheim Dom Miguel. Dieſer war 1821 mit feinem Vater nad) Portugal 

ekominen, hatte aber 1824 denfelben zu ftirzen verſucht und das Land verlaflen müſſen. 
Sept tehrte er zurüd (1828) und ließ Pi am 30. Inni zum König außrufen. Dem 

aber, ben April 1831 ein Aufſtand bewog, feine Krone zu Gunften feines Sohnes nieberzw- 
legen, landete und vertrieb Dom Miguel, der feitvem zu Bronnbach bei Wertheim in Baten 
lebte und bafelbft am 14. Nov. 1866 ftarh mit Hinterlaffung von 6 Töchtern und einem 
Söhne, Dom Migwelder Jüngere, geb. am 19. Sept. 1853. Mari II. ba Gloria ver- 
mählte fih am 9. April 1836 mit dem noch lebenden König Ferdinand, Prinzen von 
Sadjen-Koburg-Gotha (Koburg-Kohary, Neffe König Reopolv’8 I, von Belgien, Better des 
Herzogs Ernſt IT. und dc6 verft. Prinz-Gemahl’8 von England un» flarb am 15. Nov. 1853. 
Ihr folgte ihr Sohn Pedro V. (f. d.), ber aber ſchon am 11. Nov. 1861 linderlos ftarb, 
worauf fein jüngerer Bruder Ludwig I. (geb. am 31. DM. 1838, vermäßft mit Bictor Emo 
nuel's Tochter Maria Pia) folgte. Seine Kinder find Karl, geb. am 28. Sept. 1863, und 
Alfons, am 31. Juli 1865. 

In Brafilien regiert feit 7. April 1831, ſelbſtſtändig feit 23. Juli 1840, Dom Pedbro's 
einziger Sohn, Dom Pedro IL, geb. am 2, Dez. 1825. Er hat zwei Töchter, Serie, 
vermählt am 15. Oft. 1864 mit Ludwig, Graf von Eu, Sohn bes — von · Nem⸗aurs, 
und Leopoldine, vermählt am 15. Dez. 1864 mit Prinz Ludwig Auguſt von Sachſen- 
Koturg-Gotha E DREI: Ködnig Ferdinand’). Kinder haben fte bis jegt rei: Dom Pedro, 
peb. am 19. März 1866, Auguft, geb. am 6. Dez. 1867, und eine Tochter, geb. am 
21. Mai 1869. 

Bragg, Brarton, General der Eonföberirten, geb, um 1815 in Warren Eo., Werth 
Carolina, grabuirte in Weftpoint 1837 und wurde Xi utenant im 3. Artillerievegiment, Ad⸗ 
Iptant, und 1838 Premierlientenant, Cr zeichuete ſich aus bei der Vertheidigung von Fort 

own, gegenüber Matamoras, am 9. Mat 1846 mıb wurde dafür Capitain, im Sept. bei 
Monterch und wurde Major, und 23. Febr. 1847 bei Buena Viſta und wurde Oberſtlieute⸗ 
nant. Am 3. Jan. 1856 refignirte er und lebte mın auf feiner großen Plantage Thiboveanf 
In Louiſiana bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges. Jetzt wurde er als Brigadegeneral nad 
Penſacola gefhiet, um Fort Pickens zu nehmen nnd blieb tort bis Febr. 1862, we er Befehl 
erhielt, als Generalmajer mit feinen Truppen zur Miffffippi-Armee zu ſtoßen. Am 
10. März fchlug er fein gr rag auf in Jadfon, Tenneffee, nahm hervorragenden An- 
theil an der Schlacht vor Shiloh, wo er General wurde an Stelle des gefallenen W. S. 
Johnſton, und erhielt nach Beauregard's Abgang im Mai ben Oberbefehl. Ir Auguſi brach 
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er fein Lager bei Chattanooga ab, umging glüdlich die Linke Flanke Buell's, zog durch Oſt⸗ 
tenneſſee und fiel mit einem großen Heere in Kentucky ein. Aber Buell kam ihm zuvor uud 
gelangte auf einem kürzeren Wege raſcher nach Louisville und B. ſah fih nad der Schlacht 

i Perryville am 9. DM. genöthigt, Kentudy zu räumen, nicht ohne große Bente wegzu- 
ſchleppen. Nun ward er feines Commando’ euthoben und erhielt Arreft un Richmond, ward 
aber bald wieder eingefegt und ſtand Rofecrans gegenüber, dem er (Sept. 1863) die Schlacht 
von Chickamauga lieferte, und nachher Grant, der ihn endlich Ende November von whatta- 
> und Lookout Mountain vertrieb, 

e eraggeille, Poſtdorf in Middleſer Co. Maffahnfetts, 25 engl. M. ſüdweſtlich von 
often. 

Brahe, altes ſchwediſch⸗däniſches Avelsgefchleht, angeblich flammend von Mohammer, 
Better Kun Aal en Aelteren um ee en Stammburg Brahehus am öftlichen 
Ufer des Wetterſee's in Ruinen liegt. 1) Tyco de, geb. am 4. Dez. 1546 zu Knubftrup 
ber Lund in Schonen, ward durch die Scnuenfinferniß vom 21. Aug. 1560 zu Kopenhagen 
für die Aftronomie gewonnen, der er ſich jedoch, zum Juriften beftimmt, ern unter 
großen Hinderniffen, heimlich, mit den unvolltommenften Inftrumenten und ohne fremde An- 
leitung widmen fonnte. Gleichwohl beobachtete er 1563 die Eonftellation des Saturn und 
Jupiter. Dieß geſchah während feiner Reifen in Deutfhland, wo er a Chemie trick. 
Rach feiner Rüdk:hr nach Dänemark unterftätte ihn fein en Steen Bilde und richtete 
Sm eine Sternwarte ein. Friedrich IL von Dänemark ließ ihn nun reifen, unterftägte ih 
mit einem Jahrgehalt und baute ihm 1576 anf der Heinen, ihm zu Lehen gegebenen Inſel 
Hven im Sunde ein Schloß mit Sternwarte und Laboratorium, genannt Uranienburg, wo 
D. viele Schüler herankilvete. Aber unter Friedrich's Nachfolger Thriftian IV. waren feine 
Zeinde fo geſchãftig, daß ihm erft die Stantsunterflügung entzogen, ſchließlich auch die Aſtro⸗ 
nomie Äberhanpt verboten wurde. Nun ging er 1597 nad) Holftein zum Grafen Rantzau, 
dann nah Medienburg, und endlich 1599 nady Prag zu Kaiſer Rudolf IL, der ihm. Schloß 
Denad ſchenkte und anfehnliche Jahrgelver zahlte. Hier gehörte auch der große Kepler zu 
feinen Schüfern. Aber ſchon am 24. Dit. 1601 ftarb B. Seine Beobachtungen find fehr 
genen, aber fein Syſtem ift wunderlich; darnach fol fi außer dem Mond auch die Venus 
and bie Sonne, nebit den anderen Planeten als ihren Trabanten, um bie Erbe bewegen. 
Seine zahlreichen Werke find lateinifch gefchrieben. Seine werthoollen Iuftrumente wurden 
nach der Schlacht am Weißen Berge Ga ſämmtlich zerftört.. Sein Leben beſchrieben Gaſſendi 
(Paris 1655), Helfrecht ge 1798) und Pederſen —— 1838). 2) Ebba, Gräfin 
B., geb. 1596, Guſtav Aoolf’8 Jugendliebe. Noch hat man Briefe und Lieder an fie von 
ihm, der fie 1611 heirathen wollte, was feine Mutter jedoch hintertrieb. Ebba heirathete 
1618 ben ſchwediſchen General Jakob de la Gardie und ftarb 1654. Guſtav III. hat jene 
Liebe dramatifiet. 3) Ihr Vetter Behr, Graf B., genannt der große Behr, geb. am 
18. Febr. 1602, fland ſchon bei Guſtav Adolf und dann bei Königin Chriftine als Krieger 
amd Staatsmann in hohem Anſehen, — als Generalgouverneur von Finland den 
Wohlſtand der Provinz wie die Stadt Braheſtad und die Univerfität zu Abo, fpäter das 
Symnafium zu Wifingsd und zahlreiche Volksſchulen, war 1657 Oberfeloherr gegen Däne- 
mark, zwei Mal Mitglied vormunbfcaftlicher Regierungen und Urheber eines neuen Geſetz⸗ 
buches, und flarb am. 12. Sept. 1680 zu Bogejund. 4) Eric, Graf B., Oberft ver 
Leibwache, geb. 1722 zu Stodholm, ward als Haupt einer abfolutiftiichen Verſchwörung mit 
Horn n. A. am 23. Juli 1756 zu Stodholm auf Befehl der Reihöftände enthauptet. 

- Brafma, höchſte Gottheit der Inder uud höchſte Berjon in ihrer Trimurti (Dreieinigteit), 
Drahme, Biihnn, Siva; Schöpfer, Erhalter, Zerſtörer. Als Schöpfer hat er die Namen 
Pitamaha, Urvater, Pradschapatis, Herr der Schöpfung, Loercarte, Weltbilouer, und 
Dhata, Schöpfer. Seine Gemahlin ift Sarasvati oder die Bat (die Rebe), ſchon von ben 
Bedas gepriejen als allgemeine Seele, überdieß bie Offenbarung des ſchöpferiſchen Eedankens; 
als feine Gemablin heißt fie Brahmi. Dargeſtellt wird B. auf einem Schwane — dem 
Symbol der Weiſſagung — reitend, oder in einer Letosblume ruhend, mit vier Geſichtern, 
bie nad) ven vier Welttheilen ſchauen (Allwiſſenheit), und vier Händen (Allmacht); in dieſen 
hält er das Scepter, ven Ring (Symbol ber Ewigfeit), und das Bud) (bie von ihm geoffen- 
barten Vedas), während bie vierte offen, hülfebereit ausgefredt if. Uber B.'s Bildniß ift 
feltener als das der beiden anderen und ionimi laum ohne jene vor. Auch hat B. nicht, wie 
fie, Opfer und Tempel, venn B. iſt nicht, wie jene beiden, Voltögottheit, londern erit durch 
Die Spekulation philofophirender Prieſter abyeleitet aus dem unperfönlichen Begriffe (da 
Brabm), welder urfpränglich Gebet und Andacht, dann den äußeren Eultus, fpäter erſt das 
göttliche Weſen ſelbſt, als ſolches nach den pantheiftiichen Begriffen des Juders Gott und Welt 
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im abſoluten Sein, entgegengeſetzt ber äußerlich ſichtbaren Erfcheinungswelt umfaſſend, bes 
zeichnet. Vgl. Inpifhe Keligion. 2 

Brahmanen, franzöfiic vererbt Braminen, fansfrit. Brähmana, Söhne Brahma’s, 
bie Göttlichen, heißen bie von Hautfarbe fait weißen Glieder der höchſten Kafle Indien’s, 
welche allein ſich bis jegt rein und unvermifcht erhalten hat. Sie haben die Vedas zu ſtudiren 
und zu Ichren, Orle: und Tempeldienſt zu verrichten, find unverleglich und heilig und 
genieben erimirten Gerichtsſtandes und ober perfönlicher Verehrung. zu find fie fo 
zahlreich, daß felbft kei der Übergroßen Zahl Priefter in Indien nur etiva ein Viertel der B. 
auf diefe Weiſe unterzubringen ift. Die Uebrigen find Aerzte, Lehrer, Richter und Stoatt 
beamte, und zwar jegt kei den Englänbern ſowohl als früher bei den mohammedanifchen Fürften, 
feltener Kaufleute. Mittels Anlegung einer neunfachen Schnur (von der linten Schulter 
über die Brut) in die Kafte feierlich aufgenommen, wirb ber junge B. Brahmatihäri 
ober Schäfer, dann Grihaſt ha ober Hausvater, als welcher er zu heirathen, elten Zehn 
zu zeugen und zum B. zu erziehen hat; im After hat er ſich als Sarapraftha (Einfietle) 
mit dem heiligen Feuer in die Wälder zurüdznziehen, bis er al® Saunyafi, nir dem Au 
ſchauen Gottes und von Almofen lebend, rein zum Urquell, d. h. in's Al oder in's Nichts 
(das Brahm) zurücktehrt. Vgl. Kate. 

eig d. h. Sohn bes Brahma, fälfclih and Burampooter genannt, einer 
ber größten Ströme Afien’s, fommt wie der Ganges, mit dem er das Müntungsgebiet gemein 
bat, vom Himalaya, ift aber noch keineswegs vollftändig erforfcht. Nach den Engländern 
(Robinfon 1841) entſteht er unweit Sodiva unter 27% 45° nördl. Br. und 959 31° öl, L. 
aus drei Quellſtrömen, dem Lo hitt, der vom Oſtende des Himalaya kommt, dem Dibong 
und dem a In letterem vermuthet man den Dzang⸗bo⸗tſchin, ber an ter 
Nordfeite des weil. Himalaya in der Nähe ver Indusquellen entfpringt und 220 geogr. M. 
weit längs des Himalaya oſtwärts durch Tibet fliegt und fich dann Ahpmäris menbet, nad 
chineſiſchen Berichten aber feinen Abflug im Iranvaddy findet. Nach der —— — 
bricht der B. toſend in ſüdweſtl. Richtung das Gebirge und fließt nun durch die britiſche 
Provinz Aſſam, um fie bei Goalpara unter 26° 11° nörbl. Br. und 900 38° oſil. L. zu ver⸗ 
laſſen und durch das bengaliiche Tiefland ſidwärts dem Meere zuzueilen. Schon in Afım 
theilt er ſich mehrfach, um ſich jedesmal fpäterhin wieber zu vereinigen; in Bengalen geſchieht 
bieß in noch ausgedehnterem Maße, bis er fid) mit dem Ganges (f. d.) ig Deltagebiete 
von unermeßlicher Ausdehnung, dem größten ber Erde (44 geogr. D.-M. im Geviert) vers 
einigt, in dem fih 17 Haupt und zahllofe Nebenmündungen unterſcheiden laſſen. Tie 
Hanptmünbung bes B. ift der Meghna, der aber mehr und mehr verfhlammt, fein Haupt⸗ 
waſſerthor aber ver ſchon bei Shirpur zum Ganges weſilich abgehende Jene he, wogegen 
ihm ber Kirtynaffa weiter unten wieder Gangeswaffer zuführt. Die Waflermafie des B. 
beträgt bei Goulpara 146,188 Cubikfuß in der Sekunde mit 21/,%/, Schlamm, "feine größte 
Tiefe 55,,, feine Breite 4951, feine Länge 207 F., mit des Dzaug⸗bo⸗ tichin 
wohl AO M. Dem Hindu iſt, wie ber Ganges eine weibliche, fo der B. eine männliche 
Gottheit; derſelbe walljahrtet zu beren Onellen und ver Tibetaner zu deren Müntungen, 
und wo beibe fih verbinden, ba Rest auf ber Infel Sanga-Sagar eine der heiligfien Pagoden. 

Braila oder Brailom, türkiih Ihraila, Stabt in rer Wal ache i, liuls ver. Donau, 
deren einer Arm ben Hafen bilvet, 5 Stunden oberhalb Galacz, gegen 29,008 E. (1867', 
it Hauptausfuhrplag fir Getreide, Talg, Wolle und Vieh, hat aber wenig Euifuhr. Die 
Feſtung iſt zerfallen und dient den Bewohnern als Fundgrube für Baumaterial. DB. warte 
ben Tirken von den Ruffen mehrmals genommen, fo 1770 und 1828, aber immer im Frieden 
wieder zurüdgegeben. Am 22. März 1854 überſchritt hier Gortſchalow die Donau, räumte 
DB. aber im Auguft. 

Braiuerd, Poſtdorf in Renflelaer Co. New York, am Kinderhool Creek, 16 engl. M. 
fünöftf, von Albany; 158 €. (1865). 

Braintree. 1) Bofttownfhip in Morfoll Co, Maffahnfetts, 10 engl. M. 
fröftl. yon Boflon; Stiefel- und Scubfahriten; 3725 ., barunter 2 in Deutjchlan ge 
boren. 2) Townfhipin Wyoming Eo., Benniplvania; 600 €. 3) Tomnfhip 
in Drange Eo., Bermont, 20 M. fübweftl. von Montpetier; 1480 €. 

Brake, Amtsſtadt in Oldenburg, im fogen. Butjadingerland, am linken Weſernfer, in 
4247 €. (1864) und hat beventenven Handel und Schiffdau, pa es nicht nur fett 1834 
bafen ift, fondern bi® zur Gründung Bremerhafen’s (1827) der eig Hufen Bremar's 
war; benn bis hierher können die Seeſchiffe, wenn nicht allzugroß, die Weſer herauflommen. 
Der jährlicye Verkehr an Schiffen überfleigt Die Zahl 500, 
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Bramante, eigentlih Donato Lazzari, einer ber berühmseflen italienifchen Baumeiſter, 

andy als ausgezeichneter Maler genannt, geb. zu Monte⸗Asdroalda (Herzogthum Urbino) 
"1444; geft. 1514 zu Rom, bielt fi von 1476 bis 1499 in Mailand af und ging von ba 
nad Rom, wo er fir mehrere Päpfte arbeitete. Bon feinen Gemälden, welche ex in Mailand 
ansgeführt Haben fol, ift nichts Sicheres befanut. B. war ber erſte Meifter, ber tie ital. 
Aritectur zu einer kritiicheren Strenge in Behandlung ber antiten Bauformen hinüiberführte, 
Seine Mailänder Bauten (Eher von St. Maria bella Grazia, die Kirche S Satirs u. |. w.) 
zeigen noch das Gepräge ber oberitalienifhen Architectur aus der Spätzeit des 15. Jahrh. 
Seine römifhen dagegen find geläuterter und firenger im Stul, och nie ohne vie ihm eigen» 
thũmliche Grazie. AS Haupiwerle in Kom gelten: ber Hof ber Eancelleria; der Balaft 
Giraud (jet Zorlonia) m. ſ. w. B. war aud mit dem Umbau ber Peterslirche beauftragt, 
ſtarb jedoch, ohne das Werk fonderlich geförbert zu haben. 

Bramarbas, Prahlgans ober Großſprecher mit nie vollbrachten Heldenthaten, nach einer 
DB. benannten Perjönlichleit in einem Luftipiele Holberg’8. 

Bramptan, Boftoorf in Peel Co, Ontario, Dominion of@anada, 26 engl. DM. 
nordweſil. von Toronto; 900 E. 5 

Bramfegel, |. Segel. 

Bra Xamrence D’Brien, General der Eonföberirten, Sohn de Gouverneurs 
von Süd Garofina uud erften Marinefelretärs unter Jadjon, John B.; geb. 1820 in Halifar 
Co., N. E., grabuirte er 1838 am Naffau Hall College zu Princeton, ward Advocat und 
faß 1855 bis 1861 im Cougreß, wo er fir die Zulaffung von Kanſas unter ver Yeromipton- 
Conftitntion Rimmte. Als fein Staat aus ber Union austrat, am 21. Mai 1861, trat er 
als Dberft in die Armee, warb aber bald Brigabegeneral, Eommanbirte in Nembern, als 
Burnſide es eroberte, nahm dann an mehreren Gefechten des Halbinſellrieges Theil und fiel 
am 17. Sept. 1862 in der Schlacht am Antietam. i 

Brauch (Ipr. Brähntſch). 1) County im ſüdl. Theile des Staates Michigan, grenzt 
am Indiaua, wird von den Flüſſen St. Jofeph, Prairie, Coldwater und Hog bewäflert und 
von der Sonthern Bahn durchſchnitten. Das Land ift wellenförmig und fehr fruchtbar, reich 
an Bauholz und Eiienerzen. Es wurde 1833 organifict und zu Ehren des John Brand, 
Marinefefretärd der Ber. Stauten unter Jackſon's Apminiftration, benannt; umfaßt 528 

DM, mit 15,724 E. (1864). Deutiche- wohnen vorzugsweiße in Kinderhcof und 
dem Hauptorte: Coldwater. In ben Ietten politifchen Wahlen gab das County ſtets 
eine republilaniſche Majerität (Präfiventenwahl 1868: Grant 3964 St., Seymonr 2024 
S 2) Dorf in odigem Co., am Coldwater River, 89 M. ſudweſtl. von Lanfing. 
3) Zownfbip in Schupllil Co. Pennſylvania; 2000 E. 

Brenäburg, Tomnihip in Someriet Co., New Jerſe y, 1184 €. 

Braudpart, Poſtdorf in Yates Co., New York, an bem norbwefll. Ufer des Crooked 

fe; 200 engl. IR iweill. von Albanh; 304 €. (1865). 

Brand River, Fluß in Rhode Island, ergießt fich 4 engl. M. oberhalb Woonfodet 
in ven Blackſone Öliver, 

Brauch Billage, blühendes Fabrikdorf in Provivence Eo., Rhode Is land, 10 engl. 
M. —— von Providence. Banmmollwehereien und Fabriken von Acerbaugeräthſchaf⸗ 
ten; 250 €. 

Branheille. 1) Poftporf in Sufler Eo., Rew Yerfey, an einem Arme bes 
Paulinskill River, 77 engl. M. nörbl. von Trenton. 2) Boftderf im Diftriet Orange 
burg, 62 engl. M. nordweſtl. von Charleſton. 

ua, Nebenfluß bes Rio Negro, zum Stromgekiete bed Amaffon, Brafilien, ge- 
hörend, 400 engl. DM. lang, entipringt in der Sierra Pacaraima, hat einen fübl. Kauf und 
wmündet, nachden er ben Waſſerfall Purumama Imeru and auf feinem Unterlaufe eine Reihe 
Seen gebilbet hat, bei Barra de Rio Negro. 

Braud. 1) Eine Kraulheit ber Getreibenrten. Man nnterfcheivet ven Schmier- 
brand nd Tilletia Caries Tul.), ven Staubbranp (Gerfien- 
und Haferbrand, (Ustilago Carbo Tul.), ven Hirfebrand (Ustilago destruens 
Tul), den Maisbrand Ustilago Mayidis Tul.), ben Roggenfornbrand 

rocystis parallela Rbh..) und den Hoggenftengelbrand(Urocytis occulta Rbh.). 

BD. if ein Schwarogerpilz, der ſich auf Koften ver Nührpflanze entwidelt. Jedes B.- 
Stänbehen ift ein Fortpflauzungsorgan des B.⸗Pilzes. Da folhe B.-Staublörndhen einzefn 
kaum mit bloßen Angen wahrnehmbar find, fo kann man ſich vorftellen, in welcher ungehenren 
Zahl fie in einer einzigen Aehre eder Rispe vorhanden fein mäffen, um eine ſolche Menge 
zußigen Pulverd zu bilden, wie man am branvigem Getreide fieht. Jedes biefer winzig 
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Heinen B.⸗Stänbchen ift keimfähig. Dieſelben haben ein⸗ fugelförmige Geſtalt und ſind 
braun von Farbe; beim Flugbrand find fie Steiner an glatt, beim Staubbrand größer und 
mit warziger Oberfläche verſehen. Vei der Keimung it bie braune Oberhaut bes Branb- 
ftaublörnhens an einer Stelle aufgeriffen und ans am Spalt · in durchſcheinender, weiß 
gefärkter, etwas blänlic) ſchillernder Keimſchlauch hervorgetreten Derfelbe wird beim Hlug- 
brand nicht ſehr lang, bilvet aber Heine Keimzellen, "die ſich ıwSlöfen und dam in feinen 
Fäden auswachſen. Dieſe äußerft zarten Pilsfäden dringen in tie junge aufleimenve 
Öetreidepflanze, entwideln ſich mit ihr und gelangen endlich in den Fruchtknoten derſelben 
zur Nenbilvung von Tortpflanzungsorganen, jo daß ſich an Stelle des Samens ein Brand⸗ 
torn ausbilvet, das beim Ylugbrand in lauter Branpftaub fi auflöft, beim Steinbraud aber 
geſchloſſen bleibt. Um ven B. zu befämpfen, muß die Keimfähigkeit tiefer Braudſiäubchen 
erftört werben. Died geſchieht am ſicherſten dadurch, daß man das Eaatgetreide in eine 
ang von Kupfervitriol einbringt (anf 5 Berliner Scheffel Samen 1 Pf. Lauer Aupfer- 
vitriol). Ale an dem gefunden Samenkorne änßerlih anhaftenden Branpfiäntden werten 
dadurch unſchädlich gemadt. 2) Arankheit ber Obflbäume, wirb unterfkicken in 
ten trodenen und in ben feuchten Brand. Der trodene B. entfteht durch Etodurg und 
Faulniß der Säfte, veranlaßt durch zu frühen Froſt im Herbfte ober turdy Spätfroſte im 
Frühiahre. Auch zu naſſer Standort oder Verlegungen können dieſen B. erzeugen. Cr 
bes feinen Sig in der unterften Rinde und bem Eplint zwifchen Holz und Auberer Rinde. 

m dieſer entſtehen braune Flecke, die allmälig ſchwarz werben, bie een Stellen 
berften auf, die Rinde Löft fich daſelbſt ab over legt fo et ın bad Holz, Splint und Folz 
werben zeritört und der Saftumlanf gehindert. Zur Heilung wirb ber braune Flec ame- 
geichnitten und die Wunde mit Baumſaibe belegt. Der feuchte B. Tann aus denſclben 
Ürſachen entftehen, wie der trodene, außerdem durch übermäßige Eaftfälle. Tie Cäfte 
treten an ben betreffenden Stellen der Rinde aus, zeichnen und zerflören den Stamm ba, wo 
fie ihn berühren. Man muß bier die Rinde aufrigen. f 

Brand (Gangraena, Necrosis) nennt man ven Verluſt ber Lebensfähigkeit am einem 
Theile des Körpers. Cr wirt bebingt durch Erlöſchen der Gefäß- oder Nerventhätigfeit, 
wodurch Abfterben bes betroffenen Theiles erzeugt wird. Faſt ſtets geht ein entzündlicher 
Prozeß dem Abfterben vorher. Der B. ift entwerer troden (Mumification), wobei eire 
allmälige Eintrodnung entjteht und wobei bie Theile zu einer berben, trocknen, ſchwarzen 
Mafie zuſammenſchrumpfen, oder es gefchieht eine Erweihung, woturd ter fogen. 
—— B. entſteht. Over es tritt Fäuluiß ein, beſonders an Theilen, bie ber 

uft ausgeſetzt find. Auch bier kommt es zu einer Art Erweichung und es eniſteht der 
feuchte B., oder, wenn die Zerſetzung ſich bis zur Gasentwidelung ſteigert, e mph y fe⸗ 
matöſer B. Manchmal entſteht auch eine Art Berſchimmelung. Eine eigenthüm⸗ 
liche Form des B.'s iſt der ſogen. fenile B. oder auch ſpontane Gangränſgenannt. 
Er entſteht beſonders bei alten Leuten und zwar aus Schwäche und ihm ähnlich iſt der B., der 
„während oder nad) Kranfbeiten durch Aufliegen entſteht (Decubitus). Früher machte 
man auch noch einen Unterſchied (theiiweiſe auch noch jetzt) zwiſchen heißem B. mr kal⸗ 
.tem, (Sphacelus), wobei ber abgeſtorbene Theil abgeſtoßen wird. ‘Der Brandheerd iſt ent⸗ 
weder — begrenzt, cireumfcript, ober nicht, Piffns. Die Erſcheinungen, bie 
ber B. macht, find drilich und allgemein; örtlich find beſonders Farbe und Geruch eigen- 
tbümlich begeichnend, allgemein Berk Das Fieber. Die Ausfichten für den brantigen 
Theil find immer ſchlecht, da derſelbe unrettbar verloren if. Für ben allgemeinen Zuſland 
find fie auch ſtets bedenklich und es tritt fehr oft Tod ein. Die Behandiung er fih, ta 
man Abgeſtorbenes nie wieber lebendig machen farm: 1) Auf Verhütung des B.s. 2) Auf 
bie Verhütung und Behandlung der üblen Zufälle, die hinzutreten können und 3) auf tie 
— ter Abſtoßung des Brandigen und bie Leitung der Vernarbung. Zur Verhü⸗ 
tung dient ſonders ftärkende Nahrung, reine Luft, vafche Zeritörung von Anſteckungsſtoffen, 
bie B. erzeugen Tönuen. Die Behmblung ver Zufülle muß fih nad; beren Natur richten 
g Blutungen, Byämie), die Beförderung der Abſtoßung wird am beflen durch Rein- 

altung, laue Umichläge, Bäder zc. beforgt. 

Brandauns, iriiher Heiliger, Abt des Kloſters Cineinfort in ber Grafichaft Galway, 
‚getorben um 577. Die Sage fehreibt ihm mehrjährige wunderbare Seefahrten im Geleit 
eines Engels zu, auf benen er auch bie Qualen ver Hölle, bie Infel der Seligen und das 
Paradies ·ſah. Ihre Entſtehung gehört wohl in bie Zeit ver Kreuzzüge, ihre erſte lateiniſche 
Aufzeichnung, der im 12. Jahrb. eine altfranzöfiiche folgte, in’® 11. Jahrb. Beite heraus. 
gegeben hat Jubinal (Paris 1836). Cine altventiche ans derſelben Zeit iR verloren. Sie 
iſt feit Ende des 15. Jahrh. in hochdeutſcher Proſa häufig aus ver lateiniſchen Schrift äberfeit. 
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Me ons Stodt in Böhmen, Kreis Prag, am linken 
Elbufer, hat 3572 €. (1867), 6 lebhafte Jahr⸗ und 2 Wollmärkte uud ein alted Schloß, 
angeblich 941 von Herzog Boleslaw I. dem Grimmigen erbaut, 1552 verbrannt, aber von 
Rudolf II. wieder anfgebant. Ein anderes B. im Telfenthale ver Stillen Adler mit 1200 E., 
meiit Leinwebern, wac früher ein Hauptfig ber Bohmiſchen (Mähriſchen) Brüder. h 

Brandenburg, bie jetige preußiiche Provinz, wie fie 1816 gebilvet ift, ift nicht gleich» 
beventend mit der ehemaligen Mar! B, oder Rurmarkif. d.), da hiervon die Altmart 
abgetreunt und zur Provinz Sachſen geſchlagen wurde. blieben find die Priegnitz 
oder Bormarkt im SW., die Udermart im N. und die Mittelmart (Haven, 
Barnim u. a.), ſüdlich von beiden in ver Mitte der Provinz; hinzugefügt die Reumart 
im O. mit bereinragenden unbebentenden Theilen Pommernis und Pofen’s, der ſchleſiſche 
Kreis Schwiehus und theilweife bie am 18. Mai 1815 von Sachſen abgetretenen Länder, 
nemlich die Martgrafichaft Nieverlaufig nebft zwei ebemals Meißniſchen Aemtern (Senften- 
berg une Binfterwalve) im SO., zwei vormald Querfurt'ſche Aemter im ©. (Jüterbogf 
und Dahme) und ein Theil des Wittenberger ober fogen. Kurkreifes im SW. Umgeben iſt 
BD. von dm Provinzen Pommern, Preußen, Schleſien, Sachſen und Hannover, außerdem be» 
grenzt von Mediending im N. und Anhalt im SW. Sie zählt auf 724,,, deutſchen O.-M. 
2,716,1,22 €. oder 3740 auf bie D.-M. (1867), wovon 1,386,219 in Stäbten (702,437 in 
Berlin) Ichen, 69,461 (davon 41,303 in Berlin) Katholiken und 9282 (in Berlin 1832) Dif- 

ten, 39,082 fin Berlin 27,607) Juden, die übrigen (2,597,801) Proteftanten find. Zu 

etsteren zählen auch vie etwa 52,000 Wenden der Lauſitz. B, „Des Heiligen Römifchen 
Reiches Er ſtreuſandbuchſe“, ift nur theilweiſe fo fhlimm wie fein Ruf. Durchſtrömt im D. 
von ber Oder, welche rechte die Warthe mit ver Netze, links den Bober und Die Neiße auf- 
nimmt, im Dlittel von ber Havel, bie aus medlenburgiichen Seen, und ber-Spree, bie von 
ver böhmifch-fächfifchen Grenze aus dem Laufiger Gebirge kommt, und bie beide nach ihrer 
Bereinigung bei Spandau oftwärts, dann norboftwärts und Die Grenze bildend, mit 

hlreichen Zufluſſen ver ebenfalls, aber nur anf eine kurze Strede, grepzbildenden Elbe zu- 

iegen. Am Süubdrande der —— zieht ſich von Elbe zu Oder der Höhenzug des Fläm⸗ 
ming oder Flemming, ſandig, iahl, dir und unfruchtbar und ter ihm ſich anſchlie zen⸗ 
den Lauſitzer Höhen, beive in mittlerer Höhe zu etwa 400 %. in höchſter Erhebung (Hagels⸗ 
berg bei Belzig 723, Rüdenberg bei Sorau 719) nicht viel Über 700 F anfleigend. Ber 
ihm entfpredende, noch niebrigere, nördliche Höhenzug ‚geht theilweife durch die Udermarf, 
gehört aber größtentheild Medienburg und Pommern an. Zwiſchen beiven liegt ein überaus 
waſſerreiches Plateau mit vielen Seufangen, worin ſich über 600 Seen von zufammen 10,,, 
DM. Flächeninhalt befinden. Die beventendften find bei Beeslow ter Schwielung-, 
Bei Storlow der Scharmiügele, bei Potsdam (Werber) ter Shwielod-, bei Köpenick 
der Müggel-, bei Prenzlau der Nder- und der Ruppiner-See, und nmiebrfadh aus- 
gedehnte Sumpf» und Moeorfireden (der Plane bei.Barntb und des Spreemwalbes 
zwifchen Lübben und Kottbus) und fogen. Brüche oder Luche (das Havelläudiſche Luch 
am Nauen und Friefad, das Rhinluch um Fehrbellin, ver Oder, Warthe- und 
Negedrud). Außerdem durchſchneiden das Rand mehrere Sanäle, fo der Müllrofer 
oder Frievrih-Wilhelms-Canal von Oder zu Spree (3,, M. lang), der Finowcanal 
von Ober zu Havel (6,, M.), der Ruppiner Canal(3M.), ver Hanptcanal (bei 
Nauen, 11 M.)n. a.; der Phauen'ſche Canal von Havel zu Elbe gehört zur Provinz 
Sachſen, ver Odercanal (von Küftrin bis Oberberg) ift Overbett geworben. 

Der Boden iſt meift fanbig, doch ſtellenweiſe mit Thon wermifcht, auch durch treffliche 
Cultur fruchtbar gemacht; beſonders gefegnet find die emtmwäfferten Brüche, namentlich ber 
Dverbrad, dann bie Udermarl; dieſe Bringen vortrefflichen Weizen hervor; fonft herrſcht 
Gerſte und Roggen vor nebſt Kartoffeln; die unfruchtbarſten Sandgegenden (b:i Beeskow 
and Storkow x.) tragen Buchweizen; außerdem werben gepflanzt wenig Hopfen, ziemlich 
vie Tabak und etwas Wein, — Zuderrüben, » und Futtergewächſe, Flachs 
and Obſt. An Mineralien werben gewonnen menig Eifen, etwas Bramlohle (3. B. bei 
Freienwalde, Wrietzen und Frankfurt) und Alaun, und viel Torf, ganz befonvers im Rhin⸗ 
hach. Bon feitem Geftein findet ſich nur Kalt und Gips bei Näversborf; Salz fehlt. Blühend 
iR Die a amd bie Wolle angsgezeichnet. Out: iſt auch vie Jagd, beſſer noch die 
Fiſcherei Die Bienenzucht ift flark, die Seidenzucht noch im den Anfängen. Das Aderland 
nfaßt 42 9/, Der Bodenflaͤche, die Waldungen u 30, Gartenland 1, Wiefen 8 und 
Beiden 6'/,; 12°/, %/, find Wafler oder unbebaut. Sehr beveutenb ift die Inbuftrte, 
womentlich in Wolke, feinen, Seide und Halbſeide; dann in Ciſen (Maſchinen), Bijouterie, 
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Porzellan, Glas, Bronze und Mefing, Wachstuch, Leder x., Parfümerien x., dann in Zuder 
und Schnaps (vorwiegend aus Kartoffeln). Lebhaft iſt auch der Handel, niterfäkt nicht 
nur durch Die (8) Ganäle, ſondern auch bund) zablzeihre Eifenbahnen. An Lehranfielten 
befigt die Provinz 1 Univerfität, 1 Berg-, 1 Rriegs- und 1 Ritteralademie (Ieptere in B.), 
1 Horfticule, 20 Gymnaſien (Berlin 8, 5 Progonmaſien (Berlin 2), 19 Realfhhulen (Ber- 
lin 7), 3 höhere Bürger- und 24 (Berlin 6) höhere —S 1 Bandelöihule um 
außerdem neben ben Elementarſchulen noch zahlreiche Mittelſchulen in den Heineren Etäbten; 
endlich 2 Provinzialgewerbefhulen, 7 evangelische (Berlin 2) und 1 jävil Lehrerfeminar, 
1 Zaubftummen- und 1 Blindenanftalt, 1 Cadetteuhaus (Poteyamı), Gabettencerps md 
Seecabettencorps in Berlin. Eingetheilt ift die Provinz in ven Stadtbezirk Berlm 
(cf. d.) und die Regierungsbezirke Potödam (998,428 €.) mit 14 und Freulfurt a. O. 
(1,020,157 €.) mit 16 Land⸗ und je 1 Stabtkreife. Das Lammergericht im Berlin ſicht 
dem Appellationsgericht in Frankfurt gleih Erſatzbezirk ift Die Provinz für des 3. Armee 
corps. Die proteftantifche Geiftlichkeit hat 77 Superintendenten und feht unter bem Con 
ſiſtorium in Berlin, vie katholiſche unter dem Fürſtbiſchof von Bresiom. Zum Abgeordueten⸗ 
haus entfenvet die Provinz 45 Abgeorbnete aus 22 Wahltreifen; wen ben erblichen Sigen im 
Herrenhaufe entfalten auf fie 11. Der Brovinzialtandtag, eingeführt am 1. Salı 
1823 uno am 24, Mai 1863 wicher hergeftellt, beiteht aus 86 ritterfchaftlichen (berumter 3 
Viril⸗ und Collectivſtimmen), 23 ftätifchen und 12 ländlichen Abgeordneten, umfaßt aber 
dabei fänmtlidge Pommern, Schleſien und Sachſen zugetheilten Theile der alten Markes. 
Anferben: beftehen Cemmmunollandtage zu Lübben fir bie Niederlauſitz, Küfrin für 
die Neumark, Berlin für die Kurmark (und Stendal für die Altmark). Das Wappen 
von B. iſt ein rother Adler in ſilbernem Felde. Vgl. Berghaus, „Landbuch der Diet B.⸗ 
(Brandenburg (1853—56). 

Geſchichte. Hriprünglich fagen in den Marken vom großen Suepenknube die Stäumt 
ber Semnonen ax der Over und ber Longebarden an ber Elbe, ALS dieſe in ber Bälker 
wanderung füdwärts zogen, nahmen ſlaviſche, richtiger wendiſche Stämme ihre Site ein; 
fo bie Heveller an ber Havel, die Retharier an ber Uber, die Wilgen, Obotriten umd Udern 
im N. Da biefe die deutſchen Grenzmarben fortwährend bennruhigtem, fo 309 König Heim 
rich J. über die Elbe, fie zu rad we eroberte 928 die Hevellerhauptſtart B. uud 932 Die 
ber Ketharier, Lebus, uud gründete bie Rorbmart, fpäter zum Unterjchied der neuhin 
zugelommenen Landestheile die Altmark genannt. Zunächft werben mm unter Dtio I. 
die Bisthümer Havelberg (946) und B. (949) gegrlinvet und durch Markgraf Gero (geil. 
963) die jetzige Nieberlaufig ald Oſtmark gewonnen. Aber die Wenden waren fo leuht aut 
zu untertrüden; fie fanden wieberholt auf und es erfolgten lange, erbitterte Kämpfe, m 
denen B. und Havelberg abwechſelnd bald von ven Wenden, bald wieder von deu Teutidrn 
erobert und zerflört wınden. Auch wechſelten die Markgrafen oft und lebten nebenber häufig 
in Fehde mit ihren veutfchen Nachbarn. So kam es, daß 1047 der Obotritenfurſt Gott 
ſchalt ein großes Wendenreich gründen und ſich Anerkennung verſchaffen fonnte, wozu frei⸗ 
lich auch fein Uebertritt zum Chriſtenthume beitrug; tiefer führte jedoch 106€ feine — 
dung herbei und die alten Kämpfe erneuerten ſich unter den Markgrafen aus dem Hauſe ber 
es .. (feit 1066), welche ſich Atertäch fiart an den gegenkaiferlichen Hänvche 
jener Zeit betheiligten. 

Xichter und are wird hie Geſchichte erfi mit Albrecht dem Bären (If. d.), de6 
reichen Grafen Otto von Ballen tapt Sohn, ver, 1138 von Kön’g Lothar mit ber Rordwarl 
belehnt, auch jenferts ber Tibe ſich feſtſetzte. Da er aber 1138 wen Konreb ILL. das Her- 
zogthum Sachſen aunahm, ohne es jedoch gegen Heinrich ven Löwen (f. b.) behaupten zu Br 
nen, fo wird feine Regierungszeit gewöhnlich batirt von 1142, wo er, mit bem Tönen and 
geföhnt, diefem Sachſen guridgab, daflir aber mıt der Ofimark entiyäpigt um für bie Nord⸗ 
marf von Sachſen unabhängig wurde und zugleich die Würde eines Reichserzlaͤmmevers er⸗ 
hielt. Er betbeiligte fi 1147 au bes Löwen Kreuzzug gegen- bie Obotriten, eroberte tie 
Prieguig und Mittelmart, nahın 1157 dem Wendenfürften Jazko für immer B. weg und 
nannte ſich von jept an Marfgruf von B. Ju das perödete Land zug er Anſiedler vom 
Rhein und ans den Niederlanden and berich ven Johanniterocden, fo aß es zugleich germa« 
nifirt und chriſtianiſirt wurde, indem man bie Wenden zu Keibeigenen machte mad zum Chri⸗ 
ſtenthum zwaug. Ihm folgten 1170 "feine Söhne Bernhard in Anhalt und in ber Wert 
Dtto I, ber anf dem Reichstage von 1182 zum erften Male wirklich «ls Neichderzlämmerer 
fungirte und 1184 farb, Defien Sohn Otto II. hatte Kämpfe zw beſtehen nıit ben Die 
nen, deren Slotte er 1195 auf der Oder ſchlug, und fland auf Seiten Philipp's von Schwa⸗ 
ben gegen den Gegentönig Otto IV., trat aber die Altmark und Theile der Mittelmart «m 
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das Erzſtift Magdeburg ab, bad) unter ber Bebingung, fle von demſelben zu Yehen zu trogen. 
Darüber entbrannte nach feinem Tode 1206 ber Mogdeburger Krieg, in welhem fein Bruder 
Albrecht IL. zwar bie Biſchöflichen flug 1212, allein ald Parteigänger Otto’8 LV. gegen 
Friedrich IL. von ten Dänen bebrängt, fein Ziel, Befreiung vom Lehnöverhältnig nicht er- 
reichen konnte. Dagegen erhielt er nad Otto’8 Tode 1218 von Friedrich die Anwartſchaft 
auf Pommern beflätigt. Gr ſtarb 1221 mit ———— unmindiger Söhne, Io: 
baunLund Otto IIL, unter Vormundſchaft ihrer Mutter. Seit 1226 regierten fie 
felbft gemeinſchaftlich und fegensreich, erhielten 1231 von Friedrich II. die Belehnung über 
die Marten und Pommers, beziwangen 1236 ben Herzog von Demmin, dem fle das Land 
Stargard (in Medienburg) und 1250 den von Steitin, dem fie Die Uckermart (nachmals voch 
mit Hebwig won Pommern erheirathet durch Johann) abnahmen und für Hinterpommern 
ihre Tehnäboheit aufnäthigten; fchättelten 1344 die Magbeburger Lehnshoheit ab und behaup⸗ 
teten Köpenid gegen Markgraf Heinrich ven Erlanchten non Meißen, erwarben 1250 Lebus 
uno Sternberg durch Kauf von Herzog Boleslaw von Liegnig, 1252 Barnim und Teltow, 
and, durch Dito’8 Vermählung weit Beatrig von Böhmen, Bauten, Lobau, Görlig und Lan 
ban, und entriffen den Polen 1257 das Land an ver Warthe; riefen 1241 die Tempelberren 
in's Land, gründeten zahlreiche Städte ( Frankfurt, Yanböberg, eg u. a.), förderten 
bie ſchon beſtehenden, namentlich Berlin, und geſtatieten ihnen ben Bertrlt zu dem neuge⸗ 
grüudeten Hanſabunde. Auch führte Johann I. zuerſt ven Titel Kurfürſt. Sie theilten 1258, 
Doch wohl aus in Bezug anf vie Einkünfte, und gränveten, Johann kie ältere Linie 
zu Stendal und Otto bie — Be Salzwedel. Jener ftarb 1266 mit Hin» 
terlajfung von fieben, biefer, der 1256 bie Kaiſerkrone ausgeſchlagen hatte, 1267 mit Hinter 
laflang bon vier Söhnen. Daven winmeten ſich zmei dem geiftlihen Stande, zwei ſtarben 
bald und drei waren miuberjährig; bie übrigen vier theilten, doch fo, daß nad; außen ſiets ein 
Seſammtſtaat mit gemeinfhaftlihen Intereſſen auftrat. Den Titel Kurfürft führte ber 
ältete, Johann IL., Johann's I. Sohn, nad) feinem finberlofen Abſterben 1283 fein Bru- 
ber Otto IV. mit dem Pfeile, fo genannt von ber Pfeilfpige, die ihm vom Sturme 
auf Staßfurt ber wehl ein Jahr lang im Schäbellunchen fledte; der britte Markgraf war 
&enrabL, ber vierte ihe Better Otto V. Sie erwarben Danzig und bie Anwartſchaft 
auf Pommerellen, was aber bald wieder am die Polen verloren ging, und liefen Dtto V., 
der nachmals (1278) den Frieden vermittelte, feinen Oheim Dttofar II. von Böhmen unters 
Rügen, brachten 1281 ihren Bruder Erich anf ven erzbiſchöflichen Stuhl von ng 
und erhieften Wernigerode zu Lehen und durch Kauf von Albrecht dem Unartigen zu Meißen 
die Mark Landsberg (bei Halle) md andere Gebiete um Halle. Als Otto IV. 1309 ftarb, 
war außer Konrad's Sohn Waldemar nım noch beffen Bruder Heinrich ohne Land, ber 
nicht zur Regierung kam, und fein ammünbdiger Better Johann IV., Otto’s V Entel, ver 
ebenfalls bald (1317) flarb, vorhanden. So vereinigte Waldemar unter feinem Scepter bie 
fünf Marten nebſt der erworbenen Pfalz Sachſen; ex dehnte feinen Befig noch ans nah N. in 
Mecklenburg (Rofted), Pommern (Strafund) und Pommerellen (Danzig bis Rügenwalbe), 
und nah ©. (Dresven), fo daß er herrſchte von Der Oſtſee bis zum Harz und. zum Wiefen- 
ebirge und einer der wächtigſien Sürften Deutſchland's war, ber feinen ftarten Arm alle 

e Nachbarn fühlen ließ und durch Tapferkeit. und Kingheit ſelbſt einer Coalition ihrer 

er ringsum fich gewachſen zeigte. Auch vereinigte ex fiir feine Lande den 1311 mit dem 
Banne belegten Templerorden mit bem ber —— zu einem eigenen Herrenmeiſterthum 
35 er in —— (bei —8 PA — war, rief er ſeinen — 
a Reffen, ſeines Bruders ichs m, zu fh, um ihn Herrſchaft zu erziehen, 
Kart aker ken 1819 gu Bärmalbe uud warb beigelegt im Mlofter GI eg ea 
Rad feinem Tode, dem fchon 1320 der feines Heinrih’8 des Kindes folgte, 
begann für B. eine traurige Zeit. Die Nachbarn riffen auf allen Seiten Laudestheiie ab. 
Die Städte huldigten zwar Dem Herzog Kubolf von Sachſen, einem Spröfling von Albrecht's 
bes Bären jüngftem Sohne Bernhard J. aber König Ludwig ber © v die ſaͤmmt⸗ 
lichen Lande Walbdemar's 1822 mit Webergehung jewes — feinem 12jährigen 
Sehne En. dem Helteren, ber benn and 1824 als Keichderzgfämmerer und Kur⸗ 
für auftrat. Gr ward auch anerfannt von ben Stäbten, aber nicht sun der Geiftlichkeit, da 
ex jamımt feinem Vater unter dem Banne fand; fo hatte er zu Kimpfen mit dem Erzbiſchof 
von Magdeburg, mit ven Polen, die der Her zog on Pommern in's Land gerufen hatte, und 
mit dieſem felöft, der ihn 1329 bei Prenzlam ung 1331 bei Sremmen beitegte und bie Uder- 
mari und Stolpe wegnahm. Auch in der Altmark riß Magdeburg immer mehr an fi und 
im Innern hauſte der Raubadel zum Bunde der Stellmeifer zufannnengeichlofien, fo 
ſchlimm, daß fich die Städte gezwungen fahen, ſich ebenfalls zu verbinden. Ja, Ludwig 
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Hof in feinen Verlegenheiten mit biefem Adel einen Bertrag, der ihm Privilegirung 
5 Rautweiens defien Burgen öffnete, die Einkünfte aber waren ehe Inde ſſen 
brachte die Heirath mit Margaretha Maultaſch Ludwig Tirol zu, aber auch Wirren mit Büb- 
men. Als nun anf König Ludwig Karl LV. folgte 1347, benugte diefer allerlei Ränte, um 
die Wittelsbacher aus B. zu vertreiben, fo namentlih den damals auftretenden „falichen 
Waldemar” (f. d.). Ringsum als echt anerkannt, gewann biefer anch bie Huldigung des 
Landes und zog fich nach jau, wo ex 1356 in fürftlichen Ehren flarb, erft zuräd, als 13£5 
alimälig Städte und Adel ven Briefen Karl's IV. Folge gaben, ver ihn ſchon 1350 hatte 
tallen laffen. Wein Ludwig der Meltere, der Unruhen milde, trat B. ſchon 1362 feinen 
Brübern Ludwig bem Römer (weil in Rom geboren) uud Dtto dem Faulen ab. 
Diefer, noch unmündig, kam 1360 zur Mitregierung, jener fah ſich abermals in Fehden mit 
ven Nachbarn verwidelt und zu Abtretungen und Verpfändungen gemöthigt. Beide ſchlofſen 
1363 mit Karl IV. eine Erbverbrüderung zu deſſen Gunſten und nach des Römer's linder⸗ 
lofem Tode 1365 beirathete Otto Karl's Tochter, wobei Böhmen bedeutende Heimfallarechte 
erwarb, Er lebte nun an ſeines Schwiegervaters Hofe und fah bie Marken nur mehr als 
Geldquelle an, ja verfaufte das Mänzrecyt jür 5700 Mart Silber an die Stäbte der Alt- 
mark, die num ſchlechtes Gelv prägten nud dadurch ben Zuſtand bes arınen, von Feinden be 
drohien, vorm Adel geplünderten Yandes noch mehr ſchädigten. Endlich als Otto feinen Bru⸗ 
dersſohn Friedrich aus Bayern zu ſich rief und Miene machte, ven Erbvertrag umzufteßen, 
fiel Karl mit ven Böhmen ın B. ein 1378 und wöthigte jenen am 15. Aug , gegen 30,000 
Goldgulden fiir Friedrich nud für fi 200,000 begleichen nebft einem Jahrgeld und ein Paar 
Scläflern in der Pfalz abzitweten. Dito zog ſich nach Bayern zurüd, wo er 1379 finterlo® 
in Dürftigfeit farb, Karl aber gab B., ſeit 1356 durch die Golvene Bulle, welche die Kur- 
würde mit dem Lande and'nicht mehr, wie bisher, mit ber Perſon verband, ein Kurfür 
ſtenthum geworben, an feinen Sohn Wenzel. 


feinen 1 Sohn Wenzel zum römifchen König wäplen lick, theilte er, wied viefem 
Böhmen und Schlefien, feinem redeci Le) Sn. © igismun) B. und dem jängften 
eumark 

Kaiſer ſchon 1878 ımd der Knabe maus, überbieß in Ungarn lebenb, befien befignirter 


ung von —— — —eæe je — 450,000 eh fei; neuere — 
dagegen behaupten, die Verſchreibung heben fir die vom Burggrafen zur dtetiung 
bes Tambes au bringenden Opfer. J az h zu } 


war dies eine Verpfändung für 100,000 dem König gellehene Shane) denen eine Zahl⸗ 
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Der Hohenzoller, der fih fortan als Kurfärk Friedrich L nannte, erfchien fon im 
Sommer 1412 in B., wo ihm bie Stände huldigten, nicht aber der Adel. Auch machten 
iu die Pommern und Polen zu ſchaffen. Doch unterwarf er mit Hülfe der „faulen Grete“, 
einer gewaltigen Kanone, welche die Nautburgen zerjchmetterte, den widerſpenſtigen Avel 
und empfing die Erbhuldigung am 26. Dez. 1415 zu Berlin. Gr war in jever Beziehung 
ein tüchtiger Regent und vermehrte fein Yanb, wenn er auch die Anfprüde auf pas 1422 
ausgeftorbene Sachſen · Wittenberg nicht burchzufegen vermochte und fie deßhalb um 78,000 
Dart Silber an Meißen verkaufte, um die von Medienturg genommenen Theile der Prieg- 
nig durch den Sieg bei Pritzwalk 1425 und um das, was bie Pommern von ber Udermarf 
abgerifien hatten, und brachte e8 bereits wieder anf etwa 425 D.-M. Wach ermehrte er ſich 
der Bayern in Franken uud der Huffiten, die, 1432 bis Bernan vorgebrungen, bafelbft vom 
Kurprinzen geſchlagen wurben. Er theilte 1437, gab dem älteften Sohne Johann Bayreuth, 
dem dritten, Albrecht, Ansbach, und dem vierten, Friedrich dem Diden, Altmark und Brieg- 
nitz, bie bei defjen Tode 1463 wieder »ereinigt wurden mit der Kurmark, welde er feinem 
zweiten Sohne Friedrich gegeben, und Rarb zu Kadolzburg in Franken am 21. Sept. 1440. 

Friedrich IH Der Eiſerne, 1440-70, händigte bie wiberfpenfligen Städte, 
nanıntlid Die Schweftern Berlin und Köln an der Spree, in deren Mitte ex eine Zwing- 
burg, das jegige Lönigl. Schloß, gründete, vertrug ſich mit Wedienburg 1442 zu einem 
Erhvergleihe und 1449 zu Zinna mit dem Exzftift Magdeburg, das endlich feine Lehns⸗ 
hoheitsanſprüche für immer aufgab, ſchloß — — mit Kurſachſen und Heſſen 
und kaufte Kottbus und Anderes in der Lauſitz und 1455 die Neumark vom Deutſchen Orden, 
fonnte aber mit Pommern, wo Stettin 1464 audgeflorben war, nicht fertig werben und trat 
endlich, krank und den Tod feines Sohnes bitrauernd, das auf 572 D.-M. augewachſene 
Land 1470 feinem Bruder Albrecht ab, um in Franken zu ſterben 1471. Albrecht 
Achilles (f. d.), 1470-86, erlangte fofort won Kaiſer Frievrich III. die Belehnung mit 
Pommern und auch im Vertrag von Prenzlau 1472 die Anerfennung der pommerſchen Her- 

je und ſetzte 1473 in der Dispositio Achilles Untbeilbarkeit der Marken und männliche 

bfolge nach der Erſtgeburt feit, zog aber dann als Reichöfeloherr gegen Karl ven Kühnen 
(1. d.) an den Rhein, die Regierung dem Kurprinzen Johann übertragen. Diefer bilam 
1476 Exhftreitigkeiten wegen Glogau's mit Herzog Hans II. von Sagan, welche die Pom⸗ 
-mern zu einem Einfalle benügten. Aber Albrecht: eitte herbei, zwang biefe 1478 zum 
Bıffenfilftund, aus dem im: folgenden Jahre ein Friede unter den alten Bedingungen 
wurde, ſchlug daun am 18. Oft. 1478 die Saganer und erzwang auch hier einen, 1482 zu 
Haimburg befätigten Frieden, ver Krofien und einige andere Theile Niederſchleſien's mit 
D. vereinigte und es auf 602 D.-M. brachte. Albrecht farb am 11. Mai 1486 auf dem 
Reichstage zu Frankfurt a,/M., wo er die Wahl Way’ 1. betrieb und hinterließ feinem Sohne 
Iohann die Marken und die Kur, Friedrich Ansbach und Sigismund Baireuth. 
obann Cicero (fo genannt, weil er ſchon als Kurprinz mit Gläd vermittelt hatte 
wiſchen Ungarn und Polen, die.wegen Schleſien entzweit waren), 1486—99, ver Erfte, ver 
Für Üefivenz bleibend in ven Marken aufſchlug und un durch Das reichere Franken ent⸗ 
bet warb, auch wiſſenſchaftlich gebildet, forgte für Entwidelung ber finanziellen Hülfs⸗ 
quellen, wußte Kriege klug zu vermeiden, zlichtigte aber die wegen einer 1488 von den Stän« 
ben veriwilligten Bierſtener auffäffigen Stäbte der Altmark and ebenjo 1498 mehrere wiber- 
foenftige Bahıllen empfindlich, kaufle Zoffen und war eben daran, zu Frankfurt a. / O. eine 
Univerfität zu gründen, als er flarb am 9. Jan. 1499. Joach im I. Neftor, 1499— 
1535, obwohl beim Tode feines Baters erft 16 Jahre alt, war hochgebildet und gelehrt; er 
übertrug bis zu feinee Münbigfeit Die Kurſtimme feinem Oheim Friedrich, Be alsdann 
1506 die Gründung der Univerfität, hauptſächlich um dem Lande allmälig nad Römiſchem 
Rechte geordnete Zuflände zu geben, unb gründete zum ſelben Zwede 1516 das Kammer⸗ 
gericht zu Berlin, dem er auch den erimirten Adel unterordnete. Die Raubritter, teren er 
70 auf ein Mal hängen ließ, rottete er vollends aus, entzog aber auch ber Stabt Frankfurt die 
eigene Gerichtsbarkei und trieb Die Juden als Blutſauger ans dem Lande. Gr verichaffte 
1511 feinem Vetter Albrecht die Großmeifterwürde des Deutſchen Drvens und 1514 feinem 
Bruder Aldrecht den Erzſtuhl Magdeburg und das Bisthum Halberſtadt und brachte den⸗ 
felden noch im ſelben Jahre auf den Kurſtuhl Mainz, vereinigte auch 1524 die ansgeflorbene - 
Srafihaft Ruppin mit der Kurmarl. Aber obſchon ver Reformation, oa aus Haß gegen 
Sachſen, grändlich abhold, konnte er doch deren Ausbreitung ın feinen Landen umd ſelbſt in 
feiner Familie nicht verhindern. Obgleich er ſelbſt 1526 mit Mainz und Braunſchweig 
&iuen Bund zu ihrer Unteidruckung fchioß, dem 1527 das Torgauer Bünbniß gegenübertrat, 
hatte ſchen 1525 Albrecht dieſelbe angenommen und ans Preußen (f. d.) ein weltliches Her» 
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sogthun gemacht, und während er 1530 ven Broteftanten zu Augsburg in des Kaifers Namen 
brohend antwortete, floh feine eigene Gemahlin als Lutheranerin nad Sadfen. Er ftarb 
am 11. Juli zu Stendal, nachdem er feinem Sohne Johann dem Weifen (13. Jan. 
1571 zu Küftein kinderlos geftorben) bie Neumark, dem älteren, Joadim IL, Mc Kur 
zugetheilt. Beire führten, trogbem fle ihrem Bater das Gegentheil Hatten veriprechen 
mäüflen, in ihren Landen die Reformation offen ein, Johann 1537, Joachim 1. Nov. 1539. 
Doch blichen fie dem Schmaltaldifhen Bunde fern, nahmen fogar 1547 glei ihrem Better 
Albrecht von B.-Rulmbadh nnd Morig von Sachſen an Karl's V. Zug gegen jenen Theit, 
nahmen aber das Interim 1548 nicht an. Ja, Joachim war fogar ber Vermittler Dc® 
Wittenberger Vertrags und beftimmte 1551 Morig (f. b.) zur Sees Magdeburg's. 
Zahlreiche Klöfter und Stifter wurden eingezogen und ihr dgen zu Schulen und vyl. 
verwendet; auch im Erzflift Magdeburg durch Erzbiſchof Sigiemund, Joachim's Cohn, die 
Reformation vollzogen. Auch ſchloß Joachim (ſchon 1537) mit dem Herzog ven Liegnitz 
jene Erbocrbrüverung, auf die Friedrich der Große feine Anfprüde anf Schleſien grünvete, 
and erlangte nach Albrecht's I. Tode am 19. Juli 1569 von Polen die Mitbelehnung für 
Breußen (f. d.). Aber bie Koften der dafür nothwendig geweſenen Beſtechungen und tie 
Wirthſchaft des mit Zmridberufung ver Juden in's Lanb gekommenen Hofjuden Lippolb 
ließen bei Joachims am 3. Jan. 1571 zu Stendal erfolgtem Tode eine Schuldenlaſi von 
2,600,000 Thlrn. zurüd, wovon freilich auch die Feſtung Spandau gebaut ivar. 

Johann Georg, 1571—98, der ſchon nad 10 Tagen auch bie Neumark crhte, begann 
fofort mit der Beſtra Lippold's und Wieervertreibung ber Juden und verfammelte 
— — zu Berlin bie Stände, die von ber Schuld 2,100,000 Thlr. übernahmen und 
dafür Bierſteuer und Kornzoll bewilligten. Er wirkte nach Kräften für die materiche und. 
geiftige Hebung des Landes, wirkte andy mit zur Abfaflung der Concordienformel (f. d.) 
1576 und zeigte ſich ‚gefällig gegen den Kaiſer und gegen Polen wegen ber, durch Albrecht's IT. 
Geiſteskrankheit, in Ausficht ftehenden Erbfolge in Preußen und in Jůlich⸗Cleve⸗Berg (f. 
Breußen und Eleve). Er flach im Jan. 1598, 666 D.-M. Binterlafiend. Ioahim 
Friedrich, fein älteſter Sohn, 1598—1608, entjhänigte feinen Stiefbruder Ehriftian 
für Die ihm vom Vater beftimnite Neumark mit dem 1603 ausgeftorhenen Bayreuih und 
gab Ansbach feinem anderen Bruder Joachim Ernſt, das Herzogthum Jägerndorf in Schle— 
fien aber, 1524 von Ansbach gelanft, feinem Söhne Johann Georg, wahrend ein anderer, 
Chriſtian Wilhelm, {hen 1599 Aominiftrater von Magdeburg geworden war. Er gräubete 
1604 das Geheimraths-Eollegium und orbnete die Finanzen. — er von König 
Sigismund von Polen 1695 um 300,000 Thlr. vie Bormundſchaft feinen blöpfinnigen 
Better Albrecht IT. Friedrich, nicht aber bie Mitbelehnung. Dieſe follte der Kurprinz eben 
1608 auf dem polnifchen Reichstage betreiben, als am 18. Juli Joachtm Friedrich ſtarb und 
jener ihm folgte. Johann Sigismund, 1608—18, betrieb zumädjft eifrig die preußiſch⸗ 
polnifche Angelegenheit und erhielt auch 1609 die Vormundſchaft beftätigt, die Mitbelehnung 
aber, obgleich er Albrecht's einzige noch lebende Tochter Anna zur Frau hatte, erft am 16. 
Nov. 1611 und nur gegen Das Verfprechen eines jährlichen Tributes von 50,000 Thlrn. 
Inzmwifchen war im März 1611 feiner Gemahlin mütterliher Großvater, ber ietzte Herzog 
von Jülih-Eleve-Berg, geftorben, was ihn neranlafte, fofort Befig daven zu ergreifen und 
ihn in Die Jůlichſchen Erbfolgeftreitigkeiten (f. STeve) mit Malz Sutzkad verwidelte, tie 
erſt 1680 geihliätet wurden. Diefe m. ihn am 23. Dei. 1623 A Uebertritt zu ber 
reformirten Kirche, der ihm wohl ben Beiftand Holland's verfchaffte, auch Unruhe genug 
im eigenen Lande veranlafte. Deßhalb proclamirte er dieſes 1614 als Aufludtsort der 
Olaubensfreiheit und Latheranern wie Reformirten gleiche Dulvung. Am 18. Anguft 1618 
ſtarb endlich Albrecht Frievrih und Johann wurde nun felbft and Herzog von Preußen, 
ſtarb jedoch ebenfalls ſchon am 23. Dez. 1618 am Schlag, weßhalb erft fein Sohn Georg 
Wilbelm die Erbſchaft eigentlich antrat. Die Geſchichte beider Känder, feitvem innig 
verfnäpft, führen wir von bier am weiter fort ter Preußen. Bat. Riebel, „Codex 
diplomaticus Brandenburgensis“ (4 Haupttheile in 85 Bon., Berfin 183968); Boigt, 
„Geſchichte des brantenburgifch-preußiihen Staates" (Berlin 1860) und bie „Märfifen 
Da, herausgegeben von dem 1838 gegrändeten „Verein für die Gefdichte ber 

“ 


Brandenburg, alte Hauptſtadt ber Pravinz B., jetzt des Weſthavelländiſchen Kreifes im 
Regierungsbezirk Potsdam. Die Havel trennt fie in Alt- und Neuſtadi, beide mit ge- 
trennter altung bis 1751. in Theil ſteht anf einem Pfahtroſt und heißt deßhalb 
Benedig. Bon beiden gefonbert, liegt anf einer Havelinfel der ältefte Theil, Dom oder 
Burg genannt. Hier fleht der Dom und das frühere Domkapitel, jegt Ritterafabemie oder 
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zu Beamtenwohnungen verwendet. Er ift 1318 begonnen und Kat eine Krypta aus dem 
11. Jahrh.; ebenfal igan find die gothiſche Ratharinenlirche (von 1402) und bie beiden 
Rathhãuſer. Auf dem Marlie fteht ein 18 Fuß hoher fleinerner Roland. Die latholiſche 
Kirdye wurbe am 12. Aug. 1851 eingeweiht. DB. hat auch ein Gymnaſium, eine Realſchule 
und eine höhere Tochterſchule und mehrere Staatsanfalten. Seine 25,516 E. (1867, 
worunter 2001 Militärs) treiben bedeutende Fabrikation in Wolke, Seide und Leder und 
lebhaften Handel und Schifffahrt. Nahebei if ver alte 200 F. hohe Harlungerberg, 
auf dem feit 980 ein Heiligtum des Wendengötzen el land, das aber 1136, als 
Pribislav ſich tanfen ließ, einer (byzantiniſchen) Marienkirche weichen mußte. Sie gab dem 
Hügel den jegigen Namen Marienberg und wurde 1722 abgebrochen. Jet baut man 
auf ihrer Stelle Wein. Die Burg B. (Brennabor) fol fhon 50 n. Chr. von ven Wen» 
ben erbaut worben fein. Heinrich J. eroberte fie uud Otto L (der Große) gründete 948 hier 
ein Bisthum. Aber erſt 1141 unter Albrecht dem Bären Ionnten bie erft unter Mainz, danu 
(feit 968) unter Magdeburg ſtebenden Biſchöfe ihren Sit einnehmen. Der Biſchof Matthias 
bon Jagow warb 1539 evangelifh, ber proteftantiiche Gettesvienf im Dome eingeführt 
1544. Die Stiftsgäter zog 1598 Kurfürft Joachim Friedrich, zuvor als Kurpring, wie 
ſchon fein Vater, Wominiftrator befielden, als Domänengut ein. Das Domcapitel beficht 
noch, e8 warb zwar. 1810 gefeglich age aber 1826 wieberhergeftellt. Die 12 Sine- 
euren befegt der König mit 9 abeligen Laien umd 3 geiftlichen Würbenträgern. B. beherbergte 
1848 vom November an bie po che Nationalverſammlung, bie im Dome tagte bis zu ihrer 
Auflöfung am 5. Dez. Bol. Heffter, „Geſchichte der Kur- und Hanptfabt B.“ (Potsdam 
1839); beffelben „Wegweifer durch B. und feine Alterthäner" (B., 1850). 
Brandenburg, Srieprig Wilhelm Graf von, natürlicher Sohn König Friedrich 
Wilhelm's IL von Terug und der Gräfin Dönbofi, geb. am 24. Ian. 1792, wurde am 
28. April 1794 mit feiner Schwerter Julia, die am 28. Jar. 1848 ald Herzogin von Anhalt 
Köthen flarb, in den Grafenftand erhoben, trat im November 1807 beim erften Garde 
regimente in Dienfl, wurde 1811 Nittmeifter bei der Garde du corps, machte 1812 
in VYork's Generalftabe den ruſſiſchen Feldzug mit, wurde 1813 Major, und nahm in den 
nun folgenden Feldzügen an allen Hauptgefechten Theil, wobei er ſich vielfach durch perfün- 
liche Tapferkeit auszeichnete. 1815 wurde er Oberit, 1823 Generalmajor, 1837 General» 
fientenant und Divifionär_ und feit 1839 commandirender General, zuerit des 6., dann bes 
8. Armeecorps. Am 3. November 1848 erfolgte nach dem Rildktritt des Miniſteriums Pfuel 
gr“ Ernennung zum Chef des neuen Minifterinms, dad mit dem Namen bes Minifterinms 
.»Mantenffel bezeichnet wurde, worauf die Verlegung der Nationalverfammlang aus Berlin 
nad Brandenburg, die Verfegung ber Hauptſtadt in Belagerungszuftand, bie opirung 
der Berfafiung vom 5. November 1848 uud bie Auflöfung ber Nationalverfammlung erfolgte. 
November 1850, als der öftreichifch-preußifche Conflict dem Schiedoſpruche Aufland’s 
unterbreitet wurbe, wurde B. als Unterhänbler uach Warſchau geſchidt und fühlte fih auf's 
Tiefſte verwundet, als er Preußen Oeſtreich gabe immer unachgiebiger werben ſah. Er 
verfiel in ein — Gehirnfieber, in deſſen Delirium er ſich mitten im Schlachtengeiümmel 
B wo En e Preußen's retten wollte. Er ſtarb nach viertägigem Krankenlager am 
6. Rovember 1850. 
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bei der Schönemann'ſchen Truppe in Lubeck, ging, als er hier keinen Erfolg hatte, zur Koch“ 
fen und darauf zur Schuch ſchen Truppe-über, fpıelte mit berfelben in Drängen Leipzig, 
Hamburg, Hannover, Dresden und au anderen Orten, hielt ſich dann privatifirend in Stettin 
und fpäter in Berlin auf und ftarb daſelbſt am 10. November 1799 arm, verlafien und ver- 
geſſen. B. war ein mittelmäßiger Schauſpieler, aber ſehr fruchtbarer und glücklicher Büh- 
nendichter. Bon ihm find: „Trau, [han wem“; „Die Entführung“; „Der geabelte 
Kaufmann“; „Oraf Olsbach“ und das von Benda und Reicharbt in Muſik gejepte exfte Deutfche 
DMielovrama „Ariadne auf Naxos“. - 

Brandgefhofje heißen im Artilleriewefen alle Geſchoſſe, welche den Zwed Haken, feinblide 
Kriegsmatertalien oder Dedungsmittel des Feindes (Gebäude, Schiffe) durch Einfchlagen 
——— zu zerſtören. Sie werden als Brandgranaten ans Haubiklanonen, als 
Brandpbomben aus Mörfern geworfen und find Goplgeichffe von geringer Eifenftärfe, 
melde mit einem Brandfage (meift ans Kolophonium, Salpeterſchwefel und Mehlpulver 
beſtehend) gefüllt werten. Beim Abfenern des Geſchützes entzündet ſich mittels Satzröhrchen 
jener Brandſatz, welcher dann in ſcharfen Flammen aus den Brandlöchern heransichlägt und 
bie betreffenden Gegenftände in Brand fett ober beim Zerfpringen beſchädigt, fofern cine 
Sprenglabung beigefügt iſt. Im Feftungskriege gegen Blodhäufer, öffentlidre Eebäude, 
Magazine 1. w. und in Stranbbatterien gegen hölzerne Schiffe dienen glühend & 
machte, meift 24pfündige Bollfugeln als 8. Sie werben aus fchireren Ge⸗ 
ſchutzen gefchoffen; ein naffer Pfropfen trennt fie von der Pulverladung. Seit ber Einführung 
der Spighugeln für die Handfeuerwaffe hat man dieſe Gefchofle zu wirkfamen B. verart em 

erichtet, daß fie beim Einfchlagen erplodiren. Schon das hohe Alterthum kennt Brandge⸗ 
Bene. Die Brandlanze ber Hömer‘(Falarien) wurde theild aus ber Hand, theils 
mittels Katapulten geworfen; ebenfo ber Branppfeil, um Gchäube, Pelagerungs- und Bers 
theidigungsmafchinen zu zerftören. Wit letzteren befämpften die Römer in der Schlacht kei 
Venevent (276 v. Chr.) mit Erfolg die Elephanten des Königs Pyrrhus von Epirus; and 
fpielten dieſe Geſchoſſe in ben Belagerungen des Alterthume, 3. B. Sagunt’s (219 v. es 
* regen Holle. Zum legten Male kommen fie in den Kuffitentriegen (1419—143 
geſchichtlich vor. 5 

Brandis, Joahim Dietrich, geb. am 18. März 1762 zu Hildesheim, wurde 1790 

Brumnenarzt in Driburg, 1795 Phyſitus in Holgminden, folgte 1803 einem Rufe als Pro- 
feflor nach Kiel, erhielt dort die Leitung ber Rlinif, wurde Director bes Mebizinalcollegiums, 
ging 1806 als — Leibarzt mit dem Titel Etatsrath nach Kopenhagen, wurde 1820 
Conferenzrath and Mitglied der königlichen Societät der Wiſſenſchaſten und ſtarb am 28. 
April 1846. Seine bedeutendſten Schriften find- „Pathologie“ ; „Ueber phyſiſche Heilmittel“; 
„Ueber ven ee he epidemiſchen und anfledenden Krankheiten“ und „Ucker Leben 
und Bolarität“. 2) Chriftian Auguſt, Sohn bes Borigen, geb. zu Hildesheim am 
13. Febr. 1790, findirte in Göttingen und Kiel Philologie und Philofophie, wurde 1812 in 
Kopenhagen Doctor der Bhilofephie und hielt daſeibſt Vorlefungen, ſiedelte aber 1816 nad 
Berlin über, wo Niebuhr ihn bewog, als preußifcher Geſandſchaftsſekretär mit nah Rem zu 
gehen: Bon 1817—22 durchforſchte er mit Immanuel Beder die Bibliothefen Deutſch⸗ 
and's, Italien's, Frankreich's und England’s für die von ber Berliner Alademie der Wiflen- 
ſchaften beabfichtigte vollftändige Ausgabe ber ariftotelifchen Werte und übernahm dann vie 
orbentliche Profeſſur ver Philofophie in Bonn, brachte 1837—39 am Hofe des Königs von 
Griechenland zu, der ihn * abinetsrath ernannte und kehrte dann nad) Bonn zurüd. 
Er ftarb daſelbſt am 24. Juli 1867. Außer Beiträgen zur großen kritiſchen Ausgabe ber 
Werke des Ariftoteles fchrieb ern. a.: „Hanbbuch ber chichte der griechifch-römifchen 
Bhilofophie* und „Geſchichte der Entwidelungen der griechiſchen hilefopfier (2 Bde., Ber⸗ 
lin 1862—64). 

Branbifit, f. Seybertit. 

Brandmarkung, das Einbrennen von Buchſtaben, Wörtern ober Siggren auf den Arm, 
bie Stiene ever den Rüden eines Verbrechers, war als infamirende Strafe fhon bei ten 
Griechen und Römern üblich. Ein entlaufener Sklave wurde mit einem F. (fugitivus), 
ein Weib mit dem Worte Fur gebrandinarft. Conftantin verbot das Brandmal im Ges 
ſichte des Verbrechers aufzudrücken. Im Mittelakter war B. fehr gewöhnlich und erft in 
neuerer Zeit if} dieſelbe als barbariſch in faft allen cinilifirten Staaten anfer Gebrauch ge» 
Iommen. In Frankreich wurden bis 1832 die Galeereniträflinge mit dem Brandmale T. F. 
(Travaux forc&s) geaeiämet. : i i 
. Branben. 1) Townfſhip in Jadion Co., Jo wa, 1077 E. (1869). 2) Boftborf 
in Buchanan Co., Joma, 10 engl. M. nörkl, von Binten, 3) Boftownfhip in Dal 


Braudounbille Brandy Station 559 


land Co., Michigan, 38 M. norbivefllid von Detreit; 1193 €. (1864). 4) Townfhip in 
Franklin Co., Rem Hort, 821 E. (2865). 5) Bofttownfhip in Rutland Eo., Ver- 
mont, am Otter Ereel, 40 M. füoweRfih von Montpelier; Woll- ımb Leder⸗Manufactu⸗ 
ren. 6) Poſt dorf in Fond tu Lac Co., Wisconfin, 18 engl. M. weſtlich von Fond 
du Lac. 


- Branbensifle, Poſtdorf in Breiten Co. Weft Virginia, 250 engl. M. nortweftlid 
von Richmond; 180.€. 

Brandftiftung, in Dentſchland jedes Inbrandſetzen eines Gebäudes ober feſtſtehenden 
werthvollen Gegenftanbes, fei e8 durch Fahrläffigkeit (culpofe B.) oder mit Willen (polofe 
B.). Das Verbrechen iñ vollftänbig, wenn ver bedrohte Gegenſtand felbft oder _berjenige, 
turch welchen erfterem das Feuer mitgetheilt werden follte, entzündet worden ift. Die Strafe 
richtet fih nach dem Betrage des Schadens, nach der Bedeutung ter erlittenen Gefahr für 
Menfcynleben over Sadyen, nach ver gehegten Abfiht. Nach dem englifchen gemeinen Hecht 

bedeutet fpecifiihe Brandftiftung (arson) nur das töswillige Inbrandfegen des Hauſes eines 

Anderen. Dis Hans muß wirklich gekrammt haben. In dieſem Sinne begreift das Wort 

Hans jedes Gebäube, das mit dem Wohnhaus zufammenhängt oter in derſelben Umfriedi« 

gung ftebt, nicht aber 3. B. einen einzeln ftehenden Schuppen. Ohne böfe Abfiht des Thä⸗ 

ter8 kaın „Arfon“ nid vorliegen, was culpoſe Arfon ausſchließt. Die Strafe war in zur 

land der Tod. Die neuere Öefeggebung in England, fowie in den amerifanifchen Einzel» 
ſtaaten hat die Strafe gemilvert, anbererjeits, ohne den Begriff der fpecifüchen Arfon auszu- 

dehnen, verſchiedene widerrechtliche Branbftiftereien, die nicht unter ben Begriff der Arlon 
fallen, zu beſonderen Vergehen geftempelt und mit Gefängnißftrafen befegt. 

Brandt, Heinrich von, preußifcher General und Muitärfchriftfteller, geb. 1789 in 
Weftprenßen, trat 1808. in die polnifche Legion, bie erft in Spanien, dann 1812 in Rußland 
timpfte, diente 1813 im Corps von Ponialowski, erhielt 1816 in der preußifgen Armee, in 
die er eintrat, Capitänsrang, leitete ald Major 1831 bie Neberfiebelung ver polnifchen Offt- 

tere nach Frankreich, hefehligte 1848 im Gefechte von Xionz (Pofen), wurde 1849 in bie 
fie Kammer, 1850 in's Erfurter Volkshaus gewählt, und ftarb in Berlin am 23. Jaunar 
1868. Er ift Berfaffer von: „Unfichten über die Kriegführung im Geiſte der Zeit“ (1824); 
„Erfter Unterricht in der höheren Kriegskunſt“ (1829); „Grundzüge ber Taktik der brei 
—2 (1833); „Geſchichte des Kriegsweſens“ (1830—35); „Der Kleine Krieg“ (1850, 
2. Aufl.). = Major Heinr. v. Brandt: „Aus dem Leben des Generald der Infanterie, 
H. v. B.; nad den Tagebüchern und Aufzeichnungen des Verftorbenen zufammengeftcht? 
(1. und 2. Theil, Berlin 1869). A 
Brandt Lake, 5 engl. M. langer Landſee in Warren Co. Rew York; fein Abflug ift 
der SHroon River. 
Brandung ift daS heftige, mit lauten Tofen verbundene Brcchen ver Wellen an Klippen, 
Sındbänfen, Strommündungen und Ufern. Die Meeresbrandung ift oft von unglaublicher 
Kraft, wirft die ftärfiten Leuchtthürme um und entreißt Schiffbrädigen bisweilen die legte 
Hoffnung auf Erreichen der Küfle. Auf ſenkrecht abfallende Küften oder Mauern übt bie B. 
die geringite Gewalt aus. 
raudwache ifl 1) eine Bolizeiabtheilmung, die ausbrechende Feuersbrüuſte anzu 
zeigen hit; 2) im Kriegsmwefen eine hinter dem Lager poftirte Wache zur Ueberwadjung 
Der Gefangenen und Arreftanten, zur Beauffihtigung der Lagerfeuer x.; 3) im Marine 
w ar ein in gewiſſer Entfernung von der Flotte poftirtes Wachtſchiff. 

randiuunden werden durch die Berührung des Feuers ober erhigter Subftanzen mit 
dem Körper, oder durch ägende Subſtanzen, heſouders Mineralſäuren, hervorgebracht. Die 
dadurch ergengten Wunven find je nach dem Grabe der Verbrennung (f. d ) fehr verſchieden. 
Die Oberhant geht dabei ſtets verloren, ohne daß aber ihr Verluſt weitere Folgen nad fi 
gi Schen tiefere Schichten zu Grunde, fo entfiehen Narben, die manchmal auch mit Ber- 
uſt des Gefühl verbunden find, da die dadurch zerftärten Nerven ſich nicht wieder neu bil- 
ven. Kaltes Waſſer, Del, milbe Salben, oft erneuert, heilen leichte Brandwunden raſch. 
Dei Literung iſt Leindl mit Kaltwaſſer oder Zinkſalbe empfehlenswerth. Wucherungen erhei⸗ 
fen Aegungen (f. Berbrennungen). ö 
A ie Eitg, Nieverlaffung von Golvgräben in Sierra Co., Ealifornia, 


Brandy Station, Pofamt in Culpepper Eo., Birginia. Scharfes Cavalleriegeſecht 
zwijchen Bundestruppen unter General Gregg und Gonfäberirten am 9. Juni 1863. Erftere 
wien mit Berluften Aber Keliy's Gorb.zuräd. 5 — 
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Braudywiue. 1) Bezirk (Hundred) in New Caſtle Co. Delaware. 2) Town 
fhip in Hancod Co., Indiana, 1250 €. 3) Poſidorxf und Tomnfhip in Shelby Co: 
obigen Staates, 6 De. nordweſtlich von Shelbyville; 1170 E. 

Brandywine Creek. 1) Flüßchen in Bennfplvania mb Delaware, entfieht aus 

wei Quellflißchen und ergießt fich mit füböftlichem Laufe bei Wilmington, Delaware, in deu 

Eheifiana Ereel. Am +1. Sept. 1777 farb an ben Ufern des B. eine bintige Schlacht 
zwifchen ven Colonialtruppen unter General Wafhington (13,000 Daun) und ven Engläne 
bern, verftärkt durch die von deutſchen Fürften le Regimenter (18,000 Maun), 
flatt. Erſtere wurden gefchlagen und Philadelphia in die Hände ber Engländer. 2) 
Flüßchen in Indiana, entipringt in Hancock Co, und ergießt ſich nahe Shelbwille mit 
fünmeftlichem Laufe in den Blue River. 

Brandywine Mills, Dorf in Summit Co., O hio. 

Branford. 1) Stadt nnd Seehafen in New Haven Co., Connecticut, 8 engl. 
M. fünöitlid, von New Haven, an ver New Haven-New Xonbon Bahn; 2550 E. Der Dr 
hat eine höhere Lehranftalt, 3 Kirchen, verſchiedene Kaufläden, Gießereien und eine Schuhe 
fabrik. Der Hafen ift wohl gejchütst und wird feines Seebabes wegen während ver Som- 
merzeit ſtark befuht. 2) Tomnfhip in Lee Co. Illinois. 

Branidi, Jan Clemens, polniſcher Großhetman ber Krone, geb. 1688, trat jung in 
ie Dienſte, ftand auf Seite der Confäberation gegen Augaft II, und war zur Zeit 
bes Todes ia IIL. (1763) erfter Senator und Oberbefehlshaber der Armee. Die res 
publifanifche Bartei, der er angehörte, bot ihm den Thron an, unterlag aber auf dem Reichs⸗ 
tage von 1764 ber inonarchiſtiſchen Czartorgfi-Partei; B. wurde verbannt und floh, von ven 
Ruſſen verfolgt, nad Ungarn. Nach der Thronbefteigung feines Schwagers Poniatowſti 
tehrte er nach Polen zuräd und flarb auf feinen Gütern zu Vialyftod am 9. Oft. 1771. 

Branntwein iſt ein Gemenge von Waffer mit 35—50 Proc. Alkohol. Wird bie aus 
verdünnter Zuderlöfung durch geiflige Gührung erhaltene altcholhaltige Släffigfeit der 
wiederholten Deftillation unterworfen, fo erhält man nah unb nad ein Dat, welches 
immer reicher an Alkohol wird, als bie nriprängliche Flüſſigkeit, mb je nad feiner Concen⸗ 
tration unter den Namen Spiritus, Alkohol oder Weingeift befannt ifl. Die große techniſche 
Verwendung des Alkohols hat dazu geführt, daß man jegt nicht mehr B., ſondern das allo- 
holreichere —** den Spiritus, bazftellt. Eine geiſtige Fluͤſſigleit, Bier und Wein, 
war fchon den Völkern des Alterthums befomnt, allein eine beftillirte Slüffigfeit oper Wein⸗ 
geift im heutigen Sinne des Wortes nicht. Urſprünglich wurde ber ®. and Wein gewonnen, 
wie aus den Befchreibungen von Marcus Gräcns und Rhaſes (8. Jahrh.) befanmt geworden 
it. Im 13. Jahrh. gelangte der B. zuerſt durch die arabiſchen Aerzte in ven Arzueiſchatz 
and wırde als wichtige Arznei von dem Cardinal Vitales de Furno ans Bafel, Be ud 
won bem Lehrer ber Arpneıkunde Thaddäns aus Florenz befonders empfohlen. Als Geträuk 
wurde er von ben hen Bergleuten eingeführt and als ſolches von Michael Schrick allge⸗ 
mein im Jahre 1483.angepriefen. Nachdem der B. um das Jahr 1520 fih als Genufmittd 
allgemein eingebürgert hatte, reichten Die and Wein bargeftellten Ouantitäten fir ben Ber 
brand, nicht mehr aus, weßhalb man zuerft Bier- und Weinhefe, ſowie verſchiedene gegohrene 
pieklir Fruchtſäfte zur Darſtelung benutzte. AS die Confumption bie Production 

flieg, war man gezwungen, auf dem Wege ber Biererzengung ans Gereafien den B. 
herzuſtellen. Die Benngung diefer Materialien batirt aus dem Jahre 1590. Die Folgen 
des übermäßigen Branntweingenuſſes und bie Befürchtung, daß wegen bed Getreiveber- 
brauchs Hungersnoth entfichen könnte, veran.aften viele Regierungen, ein Verbot gegen das 
Brennen zu erlafien. Nachdem die Wichtigkeit dieſer jangen Inpuftrie für bie Landwirth⸗ 
ſchaft erlaunt und man begann, den Werth der Schlempe als Biehfutter kennen zu lernen, 
& die Verbote wieder angehoben morven. Die Kartoffeln find erft zu Anfang dieſes 

Jahrhunderts zur Spritbrennerei verwendet worden. Zu den Materialien, and welchen ber’ 
Spiritus erzengt wirb, gehören in erfter Reihe der Wein, weniger und in geringerer Menge. 
Bier und Apfelmein, wenn fie ungenießbar geworben find; Bam Zuckerarten, Gewãchſe, 
a ei und Slüfjigkeiten, welche Zuder enthalten, fo die Rübenarten, Zudertohr, 

aisjtengel, Feigen, Kirihen und Pflaumen; bie Weinbeere, Vogel- und Brombeere x.,' 
Die Melaſſen von Rüben und’ Robezuder, vie Tvefler von Wein und Bier und die Milch; bie 
ftärtemehlhaltigen Körper, wie Roggen, Gerfte, Hafer, Weizen, Mais, Reid x., dann bie 
Sartoffeln, Quedenwurzel, Toptnambur x In jüngiier Zeit iſt es Bextholet gelungen, aus 
dem ölbilvenden Gafe mittels Schwefelfäuze J ſynthetiſchem Wege Allohol zu erzeugen. 
Diefer Altohol-Biltungsprogeß ift jedoch für die Praris ohne Nugen ann ‚Bebentung, 
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Als Rohmaterialien verwendet man in ver Regel Roggen, Gerfle, Weizen, auch Hafer 
und Kartoffeln. Die verſchiedenen Getreivearten für ſich allein verarbeitet liefern eine 
geringere Ausbeute an Spiritus, als wenn biefelben in e.nem beftimmten Berhältnifie mit 
einander gemifcht werben. Das Mengenverhältnig babei ift Fein abſolut feftgeftelltes; 
bie folgenden Berhäftnifie Fönmen jedoch im Allgemeinen als dichtſchnur dienen: 2 Theile 
Weizen und 1 Theil Roggen oder Gerfte, 3 Theile Gerfte und 1 Theil Weizen oder Koggen 
und enblidy gleiche Theile Gerfte, Roggen und Weizen. Die Ueberführung des Stärkmehls 
in Zuder geſchieht ſiets durch Zufag einer beftummten Dienge von Malz (Wirkung ber 
Diaftafe). Im der Regel jet man !/,—!/, von dem Gewichte des Getreides an trodenem 
Malze zu; man barf jedoch bis auf ?/, Keruntergehen. Am kräftigſten wirkt fogen. Grün⸗ 
mal; Ken gebörrted Malz), Man bereitet nun aus dem zerHleinerten Getreide und Malze 
eine Würze, wie in England, und läßt dieſelbe vergähren, oder man bringt das Getreivemalz 
in warmes Waſſer ein und läßt fo vergähren. Am rationelften wird das Schrot mit Waſſer 
von 50— 70° C. gut eingeteigt und gemijcht und nad) einiger Zeit durch birecten Dampf tie 
Temperatur auf 70° C. erhalten. Das gewöhnliche Berhältnig von Wafler zu Schret ift 
41/, 21. Bevor die Maifche oder Würze in Gährung gr wird, muß fie abgekühlt 
werben. Die niebrige Temperatur richtet fih nach ber Temperatur der Gaͤhrkammer nud 
der Dauer der Gährung. Die Gährung wird durch Hefezufat eingeleitet und geht in 
Gãhrbutten and Holz ober Stein vor fih. Wo Teine Würze gezogen wird, dort wirb in einer 
Butte gemaifht und zugleich gegohren. Die Kartoffeln werben ebenfalls unter Zufag von 
3—4 Proe. Öetreivemalz gemaifht. Die Setreivemaifchen vergähren von 12—14 Saccha⸗ 
Tometerprocenten auf 2—4 Proc. Eine volfländige Vergährung findet felten ftatt. 

In neuerer Zeit wird die Schwefelfänre zur Umwandelung der Stärke des Getreides ober 
der Kartoffelmaifche in Zuder ſtark verwendet. Die Säure wird dann durch gelöſchten Kalk 
ober Kreide abgeftumpft. Das Verfahren liefert eine weniger brauchbare und von dem Vieh 
weniger gern genofiene Schlempe. In den weitlihen Staaten der Union wird far nad 
diefem Zerfagren gearbeitet. Zur Abjcheivung des Alkohol oder B.'s ans der vergohrenen, 
weingaren Fläffigkeit durch Deftillation werben mehr oder weniger complicirte Apparate ver⸗ 
wenbet, von deren Eonftrnction es abhängt, ob ein- oder mehrmalige Deftillation zur Gewin⸗ 
nung von Spiritus noihwendig ift. Alle Brennapparate, auch die vervolltommmnetiten, welche 
durch einmalige Deftillation aus der weingaren Maifche Spiritus erzeugen, kommen barin 
überein, daß die gemifchten Altohol- und Waflerdämpfe auf ihrem Wege von ber Blafe 
—— bis zum Kühlapparate ununterbrochen an Alloholgehalt zunehmen, bis fie end⸗ 

in dem Kühlapparate zur Verdichtung kommen. Dieſe Bereicherung wird auf zweierlei 
Weife bewirkt: 1) durch die wieberholte Durchſtrömung des Damp emiſches durch bie 
alkohoſhaltige Flüſſigkeit, welche durch die Verdichtung der er einftrömenben Dämpfe 
eutflanden iſt; fpäter, wenn infolge fortgefegten Einfirömens von Dämpfen die Temperatur 
ſich fteigert, findet eine nene ‘Deftillation ftatt, woburd bie Det meift alloholreicher find, 
als bei ber erſten — | rinzip ber Nectification). 2) Dadurch, daß die Dämpfe 
wiederholt ber Einwirkung ber fühleren Wände und Manteloberflächen des Apparats audge- 
feet find. Hierdurch ift man im Stande, das Dampfgemiich zu zerlegen, fo daß der alfohol« 
reichere Theil dampfförmig bleibt, während die Waflervämpfe fid) verrichten. 

Die neueren Deftillirapparate beftchen 1) ans der Blaſe, in welcher ſich die zu deſtillirende 
weingare Maiſche befindet; 2) aus 2 Kühlapparaten, von benen ber eine als Rectificator 
dient, währen der andere die Condenſation be fertigen Produktes vervollſtändigt; 3) aus 
einem Dephlegmator, in welchem das Dampfgemifh, wie oben angegeben, zerlegt wird. 
Diefe Dephlegmatoren werben von außen gefühlt und am medhnäfigiien durch die Maifche 
felbft, welche Dadurch vorgewärmt wird. Äpparate, melde durch Rectification und van 
mation wirfen, wırden zuerft 1801 von Adam in Montpellier erfunden; fpäter von Dorn, 
Bifkorins, Schwarz, Gall, Siemens u. m. a. verbefiert — fie find in neuerer Zeit größten- 
theils in Gebrauch. In den Ber. Staaten ba fogen. Colonnenapparate in Verwendung, 
die von Savalle verbefiert wurden. In Welt- und Oftindien werben bie Abfälle ber Zuder- 
fabeifation, Melafje und Zuckerſchaum in Gährung verfett und dann der Deftillation unter 
worfen. Der and Melafie gewonnene B. führt in den englifchen Eolonien ten Namen 
Rum und anf Madagascar und Isle⸗de⸗France ven Namen Guildive. In Frankreich, 
Spanien nnd Portugal wird viel Wein beftillirt; biefer B. führt den Namen Cognac; 
der befte wird im Departement Charente erzengt. Der Sartoffel-B. enthält viel Fufelöl 
(f- ®.)._ Zu feinen Liqueuren muß ver B. entfujelt werben, dies gefchieht entweber durch 
nochmalige Deitillation oder vermittelft Filtration durch Knochen oder Holzlohle. Der ans 
Reis ergengte B. heißt Arrak. In den Ber. Staaten wird ber aus reinem Korn erzeugte 
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B. Bourbon Whisky genannt. Die größten Epiritusfabrifen der Union befinken fid in den 
weſtlichen Staaten, Jllinoie, Ohio, Indiana. Ueber die Wirkung des Branntweingenufies 
auf den menſchlichen Organismus j. Geifige Getränte Mol. Trommer, „Lehrbuch 
ber Spiritusfabrifation“ (Berlin 1858); Balling, „Die Branntweinbrennerei« (Frag 1861); 
Otto, „Lehrbuch ber rationellen Prarid der landwirthſchaftlichen Gewerbe“ (Braunſchweig 
1862); Siahlſchmidt, „Die Gährungscdenie* (Berlin 1868). 

Branntweinftener. Die Beftenerung für die Branntweinerzengung hat, obgleich fie dem 
Staatseintommen ſlets eine beträchtliche Steucr-Duote zuführte, doch niemals ben eigent« 
lichen Zwed, ben Verbrauch des Getränles zu vermindern, erreicht, fondern im Gegentheil, 
wenn fie in zu hohem Sage erhoben wurde, ter Landwirthſchaft und der Viehzucht ſchwere 
Wunden gefhlagen. Außerdem ift die Erhekung der Steuer für das Finanzdepartement 
mit großen Schwierigfeiten verbunden. Dort, wo die Etener nad dem Blaſenraum, oder 
dem Rauminhalt der Gährgefhirre, bei geſetzlich beſtimmter Gährvaner, erhoben wird, leivet 
ker Heinere Erzeuger, während die größeren Fabrikanten durch vortheilhaftere Einrichtungen 
und Aubülfenahme hemifcher — eine groͤßere Ansbente zu erzielen im Stande find. 
In beiden Fällen gelangt die Stenercafie hieduich in Nachtheile. Endlich wird bei tiefem 
Berfahren der B. dem ge Thür und Thor geöffnet. Die in ben letzten Jahren zur 
Berechnung der Onantität des erzeugten Spiritus erfundenen, nad Art der Gasuhren con⸗ 
firuirten Meßapparate sc. haben ben Anforderungen der Finanzverwaltung nicht entiprochen 
und waren nur kurze Zeit im Gebrauch. Auf Branntwein amd überall ein Eingangszoll, 
während für die Ausfuhr Rüdvergäütungen ber geleifteten Steuern ftattfinnen; wobei fich oft 
fogar Berlufte für die Steuercafle ergeben. & ten Ber. Etaate Norbamerila’8 wird bie 
Steuer vom fertiggn Produkte erhoben,‘ trotzdem aber dem Fabrikanten nur eine beſtimmte 
(48- und 72-ftündige) Zeitdauer fir die Maifche eingeräumt. Außerdem wird aus einem 
gegebenen Quantum (56 _Pfo. Korn und 34 Pfd. Malz) Rohmaterial die Gewinnung einer 
Beffimmten Menge (14 Quart) Alkohol angenommen. Die Steuer wird mittels Stener⸗ 
marfen entrichtet, und find von je 20 Bufhel Rohmaterial $2 an Steuer außerdem zu bezah⸗ 
len. Bei Stilftand der Brennerei müſſen täglih $2 an die Regierung bezahlt werben. 
Die Steuererhebung ift daher eine brüdenbe, und ba die Fabrikanen auch noch weiter ver- 
pflichtet find, den erzengten Branntwein in fogen. Bonded Warehouses einzulegen, und ber 
Regierung Ponbs für je ein Jahr (von 1. Mai—1. Mai) zu leiften, jo ift es leihtbegreiflich, 
daß ber Fabrikant alle möglichen erlaubten und unerlaubten Mittel ergreift, um feinen cigenen 
Bortheil zu wahren und den Berationen der Stenerbeantten zu entgehen. 

Branniweinwage, |. Aräometer und Altoholometer. e 

Brant, Sebaftian, deutſcher Satirifer, geb. 1458 zu Straßburg, bezog, bie Bafeler 
Univerfität und trug feit 1484 an berfelben Jurisprubenz vor. Kaifer Marimılian ernannte 
ihn zum Rath und Pfalzgrafen und bie Straßburger übertrugen ihm 1520 eine Diplomatifche 
Miflion an Kaiſer Karl V; farb 1521 in feiner Baterſtadt. Sein „Richterliher Klag- 
Pur iſt der erfte Verſuch eines Handbuchs des deutſchen Prozeſſes; wichtiger ald dieß und 
eine lateiniſchen Poeſien (Baſel 1498) iſt fein ſatiriſches Gedicht „Das Narren ſchyff 8 
1494) in ſchwäbiſcher Mundart, worin er mit Geiſt, Energie und großer Menſchenlenntu 
die Schwächen und Paiter feiner Zeit fhurungslos geigelt. Als üchtes Volksbuch wurde 
das „Narrenſchiff“ in's Tateinifhe und viele iropälige Sprachen übertragen. B. ſdricb 
— eine „Elfäßifche Chronik“, eine „Hiſtorie von Jeruſalem“ und gab ven „Freidanke 

eraus. 

Braut, Jo ſe ph (indianiſch Thayendanega), Häuptling der Mohawls, wurde um das 
Jahr 1742 in Ohio geboren, entwickelte feine bedeutenden Naturanlagen im Umgange mit den 
Engläntern und machte fid, obgleich noch jung, zuerft im Sranzöfifch-Indianifhen Kriege 
u durch Tapferkeit und au bemerflih. Im Jahre 1761 ſchidte ihn Oberft William 

ohnfon auf eine Schule nach Lebanon, Connecticut; fpäter verwandte ihn bie Colonial⸗ 
regierung dazu, die Civilifation unter feinen Stammesgenofien im Mohawk⸗Thale zu fördern. 
Beim Ausbruch der Revolution fiherten ſich Die Tories unter Johnfon vie für fie werthvollen 
Dienfte B.’8. Er führte einen der graufamften Grenzkriege, von denen die Öefchichte ter 
Nordamerikaniſchen Colonien zu erzählen weig und trat insbeſondere den deutſch⸗amerilani⸗ 
5% Kepublilanern im jegigen Staate New York als erkitterter Feind entgegen; verwäftete 
Ihre Anfiedelungen Eobelstilt (1. Juni 1778) im heutigen Schoharie Co. Andrus⸗ 
town ‚Juli 1778), im heutigen Herfimer Co., die Getman Flats (Aug. 1778) im 
Mohawk⸗Thale, Canajoharie Juli 1780) ebendaſelbſt und im Anguft deſſelben Ja 
bie blühenden Anfiebelungen des Schoharie-Thales mit Mord und Brand. 
Beendigung des Krieges ging B. nady England (1786), wo er mit großer Auszeichnung auf 
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enommen wurde und Gelter zum Ban einer Kirche ſammelte, der erften in Ober-Canaba. 

uch verfaßte er ein „Book of Common Prayer‘ und gab da8 Evangelium des Marcus in 
engliſcher und der Mohawkſprache heraus. Er fehte während feiner legten Lebensjahre in 
Canada am See Ontario, wo ihm die englifche Regierung eine Strede Land angewiefen hatte 
und flarb hier am 24. Nov. 1807, bis an feinen Tod ein unverföhnlicher Feind ber Ber. 
Staaten. Einer feiner Söhne commandirte eine amd Sanadiern und Indianern beftehenve 
Streitmacht während des Krieges von 1812 gegen die Ver. Staaten. 

Braut. 1) Tomnfhip in Sagiuaw Co., Mihigan; 134 €, (1864). 2) Poft- 
towanfhip in Erie Co., New PYörk, 24 engl. M. füoweftlih ven Buffalo; 1376 €. 
(1865), darunter in Deutſchland geboren 261. 3) County im ſüdlichen Theile ver Pro- 
vinz Ontario, Dominion of Canada, wird vom Grand River bewällert. Der Boden 
erzeugt Bauholz und Hopfen; Schafzucht und Milchwirthſchaft. B. umfaßt 416 engl. Q.-M. 
mit 30,500 Hauptort: Brantford. 

Brantfard, Stadt in Brant Co., Ontario, Dominion of Canada, 24 engl. M. 
ſũdweſtlich vor Hamilton, am Grand River. Eifen., BZinn- und Thonwaaren-Manufacturen; 
Babriten vor Ackerbau⸗Geräthen; Werkftätten der Great-Weftern-Eifenbahn-Gefellihaft. 
In der Nãhe wohnen die Reſte ver einft fo mächtigen Mohait-Indianer. 

Brafhear, Poltvorf im Parifp St. Mary’d, Tonifiana, am Atchafalaya River und 
der New Drlennd-Opeloufas Bahn, 80 engl. M. fünwenlich von New Orleans. Während 
des Burgerkrieges wurde ein unverantwortlicher Weife nur ſchwachvertheidigter wichtiger 
Boften der Bundestrnppen von den Conföberirten unter General Did Taylor (22. Juni 1863) 
überrumpelt. Tauſend Gefangene, ein Fort mit 10 ſchweren Gefhügen und Kriegsvorräthen 
im Werthe von 2 Millionen wurden eine Beute der Sieger. Auch ficken Tauſende von 
Regern, welche auf Bank's Erpebition na — befreit worden waren, in ihre Hände. 

raſher, Townfhip in St. Lawrence Co., New Yort; 3348 €, (1865). 

Brather Falls, Poſtdorf in obigem County, am St. Regie River, 35 engl. M. öſtlich 
997 Ogdensbung. Bedentende Fabriken von Aderbaugeräthihaften; 260 E. (1865). 

Brafjer Iron Works, Poſtdorf in obigem County, am Deer River, 3 engl. M. füböft- 
lich von St. Helena; bedeutende Eiſengießereien; 648 E. (1865). 

Brafilien, ver drittgrößte Staat ter Erde, reicht von ben Quellen des Rio Branco in 
49 23° nördl. Br. bi zur Grenze von Uruguay in 33% 44° fühl. Br. und von dem Javari in 
59 30° weſil. 2. bis d m Cap San Rogue in 17% 4° well. 2. Es hat einen Flächeninhalt 
von 151,973 geogr. Q.⸗M. over !*/,, von Europa. Im Often- wird es von einer Küften- 
länge von 810 d. M. vom Atlantifhen Dcean beſpült; im Süden grenzt e8 an Uruguay; im 
Weiten wird e8 burch den Uruguay von der Argentinifchen Republik, durch den Parana von 
Paraguay, durch den Paraguay und Guapore von Bolivia, und durch den Javari von Pern 
Befchieden; die Örenzen im NO. gegen Ecuador und Neu Granada hin find nicht feft beftimmt; 
im Norden bilden die Serra Pacaraima, die Serra Acaray und der Oyapok die Grenze gegen 
Beuezuela und das ee nieberländifche und franzöftfche Guyana. B. umfaßt mithin Mn 
das ganze Baden des Amazonenſtromes und die Stromgebiete des Tocantins mit bem 
Araguay, San Francisco und bes oberen Parana und Paraguay. 

Hinſichtlich der Bodenbildung zerfällt B. in 3 He die meift ſchmale Küftenebene; 
‚bie weite Tiefebene des Anıazonenftromes, melche die Heinere, nörblichere Hälfte des Staates 
erfült, im Norden an das a a grenzt und im SW. ſich bis an bie Tiefebene des 
DOrinoco erftredt; das brafilianifche Binnenhochland, welches ein von ben Anden unabhängiges 
Erhebungsſyſtem bildet. Das Binnenhochland befteht meift aus mannichfach verzweigten 
nad mit einander verknüpften Hügelfetten oder Hochplateaus, die von niebrigen Rüden über- 
ragt werden; nur in dem mittleren Gebiet, zwiſchen Bahia tel Espirito Santo, dem Zufam- 
menfluß des Francisco und Rio des Velhas, der Inſel Santa Anna im Araguay, dem Salto 
Grande des Tapajos, dem Zufammenfluß des Parana und Paranahyba und des Beni und 
Gnuapore trägt es einen ei entlihen Gebirgecharakter. Im Sven ftreiht die Serra to 
Mar, meijt der Küfte parallel, in einer Paßhöhe von 2100 $. dahin; unter 269 30° fpaltet 
fie ſich In zwei Arme, zwiſchen denen das Flußſyſtem des Uruguay liegt. Nördlich davon, 
durch Das Thal des Parnahiba do Sul getrennt, erftredt fic in gleicher Richtung bie Serra 
Mautigueira, in der die höchſten Gipfel Br (Pico dos Orgaos 7320 $., Juruoca 7880 F.) 
Biegen. In _norböftliher Richtung zieht bis an den unteren Belmonte bie in mehrere Theile 
zerfallende Serra do Efpinhago in einer Paßhöhe von nahezu 3000 F. und mit Gipfeln von 
6—7000 %._ Süplicd von ihr liegen die parallelen Ketten der Serra Tamanhucc und Serra 
Map-Map-Crac, das eigentliche Gebiet ber Botocuden. Nur eine geringe Erhebung haben 
wie in weſi⸗ oſtlicher Richtung hinſtreichenden Höhenzüge, welche die Waſſerſcheide zwiſchen den 
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nach Norden und den nach Süden ſtrömenden Flüſſen bilden. Bedeutender ift im Weiten tie 
faft in meridionaler Richtung hinziehende Serra Geral. Den nördlichen Theil des Binnen» 
ochlandes oder die Högelregion begreift das Gebiet des Francisco und Tocantind in fid, 
ie mittlere Hanptfette Aare den Namen Serra ba Tabatinga und fpaltet fich unter 11° 20° 
fühl, Br. in zwei Arme, von denen der öſtliche in einem nach Often gefchweiften Bogen als 
Serra Ibiapaba faft bis an das Meer giebt; der andere Arm beugt ein wenig nad Fett 
ab und tritt in feinen äuferften Ausfäutern bis an die Mündung bed Tocantind. Zwiſchen 
dem Tocantins und dem Aragnah behnt fi die Serra Grande aus, welche im Sfiven turd 
den kurzen Unerriegel des Phreneosgebirges mit der Serra da Tabatinga verbunden if. In 
Den er SUB zweigt 2 von bier die Serra da Santa Martha ab, welche in ihrem 
üblichen Theile die Serra dos Bertentes heißt. Südöſtlich davon, im Often durch die Aus- 
Täufer der Serra do Mar geſchloſſen, breiten fi bie Ebenen des Parana aus. Nach Süren 
bin fließen fid an dieſelben bie Beden bes Y-Ouafiu und oberen Uruguay. 

Infolge der eigenthümlichen Höhenbildungen haben die Flüſſe B.'s einen fehr langen Lauf, 
obgleich fie zum großen Theil in der Nähe der Küſte entipringen.. Mit Ausnahme des Ama- 
zonenſtromes fliehen alle die beveutenderen Ströme von Süven nad Norden oder von Norten 
nad Süden. Die ganze nörbliche Ebene und der größere Theil des üblichen Gebirgedreicdes 
wird durch ben — Ein d.) und feine Nebenflüffe entwäſſert. Von rechts ber 
firömen ihm aus den Anden ver Purus und Madeira, aus dem braſilianiſchen Hochland ber 
Tapajoz und Xingu zu. Uniweit feiner ee nur durch die Infel Marajo von derſelben 
geſchieden, fließt der aus dem. Tocantius und Araguay gebildete Tocantins ober Rio Para 
in’8 Meer. Vom Norben her nimmt ver Amazonenftrom ben Ica, Japura und Kio Negro 
mit dem Branco nf. Unabhängige Flußſyſteme ber Oftküfte bilden der Maranhar, Para 
nahyba und San Francisco, der bei Joazeiro aus feiner bisherigen ſüdnördlichen Kichtung 
ſcharf nach Often umbiegt. Südlich von dem San Francisco, der eine Stromlänge von 
320 M. hat, enrfpringen auf dem Dftabhange ver Gebirge eine große Anzahl von Küſlen⸗ 
flüffen, die zum Theil, wie der Belmonte und Paranahyba, eine nicht unbedeutende Länge haben, 
Die drei Hauptarme des La Plata, ver Paraguay, Parana und Uruguay, haben ihre Quellen 
und ihr oberes Stromgebiet gleichfalls in ®. Die Seen, deren Zahl beträchtlich if, find im 
Berhältniß zu den nordamerifanifchen nur unbeventend. Viele verfelben, mie der Karayıfee, 
trocknen in ber regenlofen Jahreszeit volftännig aus. Den größten Umfang hat im äußerſten 
ee bie nr 008 Patos, welde duch den Rio Grande do Sul mit dem Mirimſee in 

erbindung ftcht. 

Die Pflangen- und Thierwelt B.'s zeigt bie üppigſte Fülle und infolge der Mans 
nichfaltigkeit der orographifchen Verhältniffe den bunteften Wechſel. Die Küftengelände und 
die nördliche Ebene find von bichten Urwäldern beftanden. Die Pflanzenwelt hat hier ihre 
eigenfte Domäne. Der leiſe Klageruf eines Vogels, ber von Zeit zu Zeit erſchallt, und vos 
einſchlãfernde Summen der Infecten läßt den Tag über das ergreifenbe Schweigen ber eud⸗ 
loſen Waldungen nur um fo tiefer erſcheinen; Morgens und Abends dagegen tönt Allee von 
dem gellenven Geheul ber Affen und bem fchrillen Schrei der zahllofen Wafler- und Wald⸗ 
vögel wieder. Der Urwald des Amazonenftromes iſt durch dornige Schlingpflonzen und ein 
chaotiſches Durcheinander harakterifirt, ee bie folge der Ueberſchwemmungen ift. Bath 
unterſcheidet an bemfelben drei verſchiedene Arten des Ufers, die auch eine entſprechende Ver⸗ 
fchiebenheit in der Vegetation bebingen. Die niebrigen Alluviolablagerungen von Sand und 
Schlamm, find. mit breitblättrigen, hohen Oräfern bewachſen, unter benen das Pfeil 
bis 15 5. hoch wird, Der einzige ‚größere Baum ift bier der Trompetenbaum. Yu ben 
Waldungen ver mäßig hoben ur bie nur theilweife in. ver Regenzeit überfinthet werben,. 
herrſchen Palmenarten und breitblätterige Marantaceen vor. ie Blätter find meift ven 
lichtgrüner Farbe. Drei Viertheile des oberen Stromgebietes des Amazonas gehören ja 
dieſer Claffe. Die britte Abtheilung bildet der höherliegende, wellenförmige Lehmboden, ber 
in größeren Zwifchenräumen auftritt. Die Waldungen tragen hier weniger den Charakter 
eines unduräbringlichen Gewirrs und die Palme wird feltener. Die Mündangen ber an 
ber Norbküfte 8.’8 in den Ocean fallenden Ströme find an ihrem Weflufer von dichten 
Manglewalbungen und anberem Gehölz beſtanden, waͤhrend ihre Oftufer mit Sanbbänes 
befegt find, welde, durch die Paflatwinde getrieben, unaufhaltfom gegen W. vorräden. 
Bom Wendelreiſe bis nördlich zur Breite von Pernambuco ift das Gehiet ber Bergmälber, 
benen der Quellenreichthum und bie fruchtbare DEN bes Küftenlandes zu danlen if. 
Sie tragen einen lichteren Charakter als die Wälber des en et obgleih zwiſchen den 
hochſtãͤmmigen und aſtloſen Palmen mannichfaltiges Unterholz, rieſige Farrukränier und 
breitblãtterige Helilonien üppig wuchern, während von ven Wipfein ein phantaſtiſches Gewirr 
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bunttlumiger Lianen herabhängt. Hier ımb ta werben bie Bergwälder von Sandflächen, 
die mit Farrnkräutern und Flechten bededt find, oder von unzugänglichen, manglebewachſenen 
Moräten durchbrochen. Im hohen Wald berrihen Palmen, Yorbeeren, Feigen, Cafjien 
und Bignonien vor. In den höheren Gebirgsſtrichen wãchſt ein bambusartiges Gras, das 
50—100 %. hoch wird. Der großartigfte Urwald breitet fih um Rio de Janeiro aus; 
in ihm zeichnen ſich namentlich die ſtacheligen Wollbäume aus. In der Thierwelt der Urwäl« 
der herrſchen die Inferten vor. Bates hat allein in der nächften Umgegend der Stabt Bara 
700 Species Schmetterlinge gefunden, während ganz Europa deren nur 390 bat; im Gan⸗ 
en hat Bates 14,000 Specied Inſecten gefammelt. Nächſt den Infecten find Die Vögel am 
fiten vertreten, welche ſich gleich jenen durch glänzende Farbenpracht auszeichnen. In ven 
Flüffen treiben die fheußfihen Kaimans ihr Weſen und tummeln fich zahllofe Fiſche. Agaſſiz 
hat in dem Amazonas 1163 nene Species Fiſche aufgefunden, was mehr ift, ald Las ganze 
Mittelländifhe Meer Äberhaupt aufzuweifen vermag. Yon ben Amphibien machen fid die 
Fröſche durch ihr Läftiges Yärmen bemerkbar. Unter den zahlreichen re deren 
viele g'ftig find, zeichnet ſich beſonders die riefige Boa Conftrictor aus. Die Raubthiere 
find durch verfchieene Katzenarten vertreten. In den Campos verbrängen niedrige, immer⸗ 
grüne Zafelmälver den wilden Urwald, falls der Boden überhaupt Fräftig genng if, Bäu—⸗ 
men bie nöthige Nahrung zu bieten. Hier hört man weder das Gezänt der Papageien, 
nsh das lante sinn der Spechte, noch das Gefchrei der Heulaffen. Echmetterlinge, 
Bienen, Wespen, Kolibris, geränfchlofe Heine Spechte, der Klettervogei, Tauben, rothlöpfige 
Aasgeier, Heine Affen, die Heerben der Emus oder amerifanifchen Straufe, Nche, ter 
ſchwarze Tapir, Fücfe und Wölfe bilden hier die Thierwelt. In den höheren Gebirgs- 
regionen verfhwinden die Wälder. Mimofen« und Alaziengebüfche und Gräfer maden 
die Begetation aus. Die Blüthezeit ift hier, wie anderwärts, im Januar und Februar; in 
den trodenen Monaten verliert dad Bujchholz fein Laub. In dem bald ebenen, bald hügeli= 
gen Käftenftriche nördlich von Pernambuco findet ſich infolge der großen Trodenheit nur eine 
mäßige Begetation. Nur an den Flußläufen und auf ven Höhenzügen gibt es bier und ba 
lichte Wälver, die in ben trodenen Monaten ſtets ihre Blätter verlieren und, falls ber feltene 
Regen ausbleibt, ſelbſt Jahre lang gar feine Vlätter treiben. Zu folhen Zeiten und im N., 
100 fänlenartige Cactus in feltfamen Gruppen zuſammenſtehen, verdient dieſes Gebiet den 
Namen der Wüfte, der ihm dazwiſchen beigelegt wird. 


Das Klima von ®. ift im Ganzen gefunb und ziemlich gleichmäßig, da ber ganze Staat, 
mit Ausnahme der ſüdlichſten Provinzen, Parana und Rio Grande bo Sul, innerhalb der 
heißen Zone liegt. In dem äftlichen Teile der Ebene des Amazonas, etwa von den Engen 
von Obydos ab, ift bie trodene und naffe Jahreszeit nicht ſcharf von einander geſchieden. 
Bom Juni bis Dftober ift die Witterun — — und die Regen fallen ſeltener und in 

en Menge. Bon Mitte Nov. dis Ende März find fie am häufigſten und ftärkiten. 

ie Nächte And ber frühe Morgen pflegen Mar zu fein, obgleich die Yuft ſtark mit Feuchtig⸗ 
Teit gefättigt ift. Exit gegen 9 oder 10 Uhr fteigen Wolken auf, die ſich unter einem heftigen 
Gewitter entladen. Nach einigen Stunden läßt die Hitze nach und der Himmel klärt fich 
wieder auf. Die mittlere Jahrestemperatur ift in biefem Theile B.'s 220, R. oder 830 5. 
In der weftlihen Hälfte der Ebene find die Jahreszeiten fchärfer ausgeprägt. Die naffe 
Yahreszeit fällt zwifchen Juli und Oftober, aber die Regen find nicht ſehr reihlih. Der 
Oftwind, der eine Kortfegung des SDO.-Paffats ift, beginnt hier einen Monat früher als im 
D., im Juni, und ift ein kühler, trodener Wind, während er im D. Regen bringt. Er 
banert bis zum Dezember an und wählt an Stärke, je weiter er nach W. fortfchreitet. Die 
mittfere Jahreötemperature ift 210, R. ober 799, %., die jährliche Regenmenge 80 Er 
Die ſumpfigen Niederungen weftfid vom Mabeira werben nicht von dem reinigenden Oſt⸗ 
winbe berührt und find baher fehr ungefund. In ben Campos und den nörblih von Bahia 

egenen Sertaos iſt die Witterung rauher und ſchwankender. In den böchſten Bergregionen 

t gelegentlich Reif und bazwildyen kommen leichte Nachtfreſte vor; Schnee dagegen ift 

glich unbelfannt. Die Witierungswechſel ſind hier ebenfomenig wie in ben Tiefebenen 
ehr ſchroff. Das gelbe Fieber kommt nicht vor, obgleidy die Luft am Amazonas flets einem 
heißen Dampfbare gleicht. Andere Fieber find dagegen in den Flußniederungen nicht unge⸗ 
wõhnlich. Die Uferlanpfchaften des Amazonas aber zeichnen ſich durch ein gefundes Klima 
and, weil fie höher find, als die weiter zurücliegende Ebene, und ber Oftwinb beſonders 
ſcharf über fie hinſtreicht. 

Produkte. Die brafilianiihe Pflanzen- und Thierwelt zeichnet fih nicht nur an fi 
durch ihre große Fülle und Mannicfaltigleit aus, fondern ift außerordentlich reich an Nut 
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pflanzen und Nutzthieren, bie theils hier heimisch, theil® von Europa und Afrika. eingeführt 
find und vertrefflidh gedeihen. Die Wälver haben Nughölger aller Art, unter venen tie 50 
verſchiedenen Ceberarten, die Gummibäinume, Mahagony und Rofenbolz, die zum Theil cerſt 
aus Afrika Bee Palmen und beſonders bie Farbhölzer hervorzuheben find. Der 
Tabak und die Baummolleftaude find in B. heimiſch. Reis, Kaffee, Zuderrohr und Cacao 
liefern einen reihen Ertrag. Auf den Höhen geveihen aud Maid, Weizen und Gerſte ror⸗ 
trefflih. Unter den Gewürzen find Vanille, Ipecacuanha, Zimmt, Saſſaparilla und tie 
Gewürznelken zu nennen. Faſt alle die Früchte von Süd- und Mitteleuropa find mit Erfelg 
angepflangt werben. Nur für die Rebe ſcheint ver Boden nicht fonderlidy geeignet zu fein. 
Bon den Nutinfecten find namentlich bie Cochenille und die Seidenranpe zu neımen, tie 
einen außerordentlich ſchönen Faden fpinnt; für die Pflege derſelben ift jeredp Fisher nichts 
gelgehen. Faſt alle europäiſchen Hausthiere find nah B. verpflanzt und gedeihen rorzüglich 
ei dem großen Sg ge an trefflichen Futierkräutern. In den Hochebenen weiten zahl« 
Iofe Heerden von wilden Rindern und Pferden. Als Zugthier wird das Maulthier gekraudht, 
ba die Pferde, die von andalufifher Raſſe abftammen, nur zum Reiten und an tauglich 
find. Beſſer als das Schaf gedeihen bie Ziegen, bie hier um ihres reihen Milhertrrg 8 
willen in großer Anzahl gezüchtet werden. Sehr Iohnend ift die Schweinemaft. Ter 
Reichthum B.’8 an werthvollen mineraliften Propuften ift nicht unbedeutend, ſteht aber tech 
den Bodenerzeugniſſen beträchtlich nad) und ift vielfach fehr überſchätzt worden. Eolb wurte 
zuerft in ber Provinz San Paulo entvedt. Später hat fi) welches in allen Provinzen, 
namentlich in ben angeſchwemmten Gebirgen, gefunven; bie Ausbeute ift jedoch ftetig gefallen 
und beträgt gegenwärtig nur noch etwa ein Viertel der des vorigen Jahrhunderts. 1849— 
54 wurden 24,649 Unzen (à 45 Fl.) auögeführt. Im Verhältnig bedeutender find tie 
Diamantenwäfhen. Die Steine, welde nur felten eine beträchtliche Größe haben, aber 
meift vom reinften Waſſer find, finden ſich nur wefllih von der Serra to Espinharo; am 
ergietigften find die Provinzen Minad Geraes und Mato Groſſo. Der jührlibe Ertrag 
wird auf gegen 90,000 Karat geſchätzt; dazwiſchen ift derſelbe jevoch weit größer. So wurben 
1851 ca. 130,000 and 1850 fogar 300,000 Karat zu Tage gefördert. Auch andere Ebel- 
feine, wie Topafe, Rubinen und Amethyſte finden fich in großer Anzahl. Bon größerem 
Belang dürfte fir B. mit der Zeit das Eiſen werben, das fi in großer Menge und in aus« 
a Dualität findet. In nenerer Zeit find in den Provinzen Santa Catharina und 
10 Örande do Eul mächtige Steintohlenlager entdedt worden. "Salz, Brauntohlen, Blei, 
Zinn, Ducdfilber x. werben gleichfalls gefunden und auch ſchon zum Theil, wenngleih mar 
in fehr geringem Grabe, ausgebeutet. 
Die Bevölferung von B. beläuft fi nad} den neueſten Augaben auf 11,780,000 €. 
Allein man nimmt allgemein an, daß felbft die im Oftober 1867 veröffentlichte Tabelle, 
welche 10,058,000 Seelen angibt, vie Ziffern zu hoch greift. Nach den letzteren Angaben 
erfiel Die Bevölkerung in 8,184,000 Freie, 1,674,000 Sklaven und 2C0,000 nicht angefejs 
ist Indianer. Die weiße Bevölkerung, welche namentlih in ven Städten und in ben 
Küftenprovinzen angefiebelt if, hat tie Ureinwohner in das Innere zurückgedrängt. Die 
Letteren, deren Geſammtzahl auf !/, Million geihägt wird, find zum größten Theile fried⸗ 
lieben und ſchon bis auf einen gewiſſen Grad civilifirt; Aderban und Tauſchhandel bilden 
ihre wefentlichfte Beihäftigung. Im N. und im ferneren W. find die Stämme meift wild 
und ſtehen ben eindringenden Weißen feindlich gegenüber. Die Zahl ber Stämme ift fehr 
groß — Gutsmuth zählte 1826 158 — body fheint es nicht unwahrſcheinlich, daß biefelben 
einer Familie angehören, die urſprünglich mar eine Sprache gehabt. Beſondere Erwähnung 
verdienen bie Tupi, tie am civilifirteften fine, die Puris, welche die ganze Oftfeite imme 
haben, die Guarycurues in Mato Grofjo, die Tapinambas in Bahia, vie Taperivas im N. 
und die Botocuden (f.d.) am Re Minas Geraes, die an Gefittung den roheflen 
Stämmen Afrika’s zurliditehen. Im N. herrſchen die Indianer vor, während im ©. bie 
Neger überwiegen; body find durchweg bie verſchiedenen Bevölterungselemente jehr ſtark mit 
einander vermiſcht. Die von Weißen und Indianern abftammenven Miſchlinge werben 
Mamelucos, die von Indianern und Negern Cafnzos, und bie angefefienen Indianer Cabac⸗ 
108 genannt. Die weiße — vorwiegend aus ben Abkömmlingen ber portu⸗ 
giefien Anſiedler. Charakter und Sitten derfelben weichen in den verichiebenen Theilen 
des Landes beträchtlich von einander ab. Hinſichtlich des geiltigen Lebens find die Bewohner 
von Minas Geraes am vorgefrittenftien, während die Induſtrie am meiften in Bahia blüht. 
Die Vernambucaner tragen am ansgeprägteflen den Typus einer fMavenhaltenden Ariſto⸗ 
kratie, während bie Hirten von Rio Grande do Sul ein kräftiges Geſchlecht von rauhem 
Unabhängigkeitsfinn find, 4 A 
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‘ Mit der Bolkabildun g ift es im Allgemeinen noch ziemlich ſchwach beftellt. Indeß 
läßt ſich ber gegenwärtige Kaiſer bie Hebung des Unterrigtsweſens ſehr angelegen fein. Ge⸗ 
etzlich ſoll jedes Kirchſplel einen Anabenfehrer und eine Mäpcenlehrerin, und jede größere 
tabt ein Lyceum haben. 1864 belief fih die Zahl der Elementarihäler auf 83,232, die 
der Secunbarfchäler auf 6772; 1867 wurden die Elementariqulen bereit von 112,183 Sın- 
dern befucht, Die a Hi das Schulwejen betragen 1 Br. auf je 4,, E. (in Frankreich 
1 Fr. auf je 6 E.). Die Gehalte der Lehrer variiren von 1000—1500 Fres. In allen 
Brovinzialhauptftäbten beftehen Gymnaſien. Cigentliche Univerfitäten gibt es nicht, fondern 
nur vier Facultãtsſchulen, nämlich zwei für die Rechte (zu Pernambuco, wo 1864 396, und 
San Paulo, mo 430 ſtudirten) und zwei für die Mebizin (Bahia 1864 mit 158 und Rio mit 
191 Stuventen). In Rio befteht außerdem eine Central-Kriegsichule, eine Militärafademie, 
eine Marine» und eine Handelsſchule, eine Alademie für bie ſchönen Küufte x. Die Heran- 
biloung von Geiftlichen ift dem Klerus überlaſſen. Die Wifienfchaft ift jcdoch bis jet in den 
theologiſchen Schulen ziemlich übel berathen. In dem erften Prieſterſeminar zu Rio be 
Janeiro wird Hebräifd gar nicht, Griechiſch und Eregefe erft feit 1862 vorgetragen. 

Die herrſchende Religion ift die katholiſche. Bis 1811 war biefelbe nicht allein Staats» 
religion, ſondern auch bie einzig gebuldete. Seither ift den anderen Confeffionen Religions⸗ 
freiheit und in neuefter Zeit auch öffentlicher Gottesbienft geftattet worden. Die Proteftanten 
werden auf 20— 25,000 geihägt und find meift zuge In faſt allen Handelsſtädten gibt 
es jedoch auch engliſche Kapellen. Die aus 9 Paſtoren eftchenve deutſch⸗evangeliſche Synode 
bat fi 1869 freiwillig unter den Oberlirchenrath von Berlin geftelt. Eine nordamerifanifch« 
presbpterianifche Geſellſchaft, welche 4 Mifjionare unterhält, wirft unter den Brafilianern 
im Intereſſe des Proteffantismus und gibt eine eigene Zeitung, „Imprensa Evangelica“, 
heraus; die Gemeinden biefer Miffton find als ein Presbyterium organifirt, welches mit ber 
Vresbyterianiſchen Kirche der Ber. Staaten in organifcher Verbindung fteht. Die BEREIe 
Kirche gübtt nah Petri 986 Pfarreien und 11 Bisthümer, die dem Erzbifchof von Bahia, 
„ten Metropoliten und Primas von B.“, unterfiehen. Die Bisthümer ſowohl wie die 
Pfarreien werben von dem Kaifer verliehen. Die Kirche hat kein eigenes Vermögen und 
wird von dem Staate unterhalten. Die Klöfter verlieren tetig an Bedeutung, da ihnen nicht 
mehr geftattet iſt, Novizen aufzunehmen. 

Bodencultur und Handel haben ſich in neuerer Zeit ſehr gehoben, doch werben 
bie außerordentlichen Reichthumsquellen, welde die Natur darbietet, hoch immer in nur 
Außerft geringem Maße ausgenutzt. Der cultivirte Boden wird auf etwa !/,,, ded Ceſammt⸗ 
areals —— und ſelbſt in den Küſtengebieten find kaum /, angebaut. Der über 
ſeeiſche Handel vertheilt fih auf 19 Häfen, von benen Rio de Janeiro ber Leveutenbfte ift. 
1864 Tiefen im Ganzen 8345 Schiffe von 1,443,149 Tons ein und 8756 Schiffe von 
1,699,469 Tons aus. 1866 hatte die Einfuhr einen Werth von 138 Mil. Milreis und ergab 
eine Zolleinnahme von 121/, Mil. Thlr.; die Ausfuhr wurde auf 157 Mid. Milreis — 
3,400,000 Thlr. Zolleinnahmen berechnet. Die wictigften Ausfuhrartikel (in Mil. Mil- 
reis berechnet) waren: Kaffre 61,,,, Baummolle 54,,, (1865 nur 31,,,), Zuder 19,,,, Häute 
Tuer Tabak 5,,,, Gummi elafticum 4,,,, Tiamanten 3,,,. Für die Mehrurg und Verbeſſe 

ber Berkehrsmittel im Inneren des Landes iſt neuerdings viel geſchehen. In dem letzten 

— hat man ſich beſonders bie Erploration der zahlreichen großen Fluſſe —— 
in laſſen und es hat ſich ergeben, daß dieſelben faſt durchgängig Dampffchiffen zugänglich 
oder doch leicht zugänglich gemacht werben Tonnen, Man iſt denn auch ernſtlich darauf 

t, auf einigen berſelben regelmäßige Dampficifffahrt einzuführen und zum Theil ift 
biefelbe ſogar bereits in’8 Werk gejegt worden. Schon 1864 berubr ber peruaniſche Dampfer 
Morano den Amazonas bis nad) Nanta an ber Mündung des Ucayali, und biefen bis nach 
Mairo an ber Mündung des Pachitea. In demfelben Jahre erforſchte Urbano da Cucar⸗ 
nasan mit gleich günftigem Refultat ven Purus und Sturi. Der Mabeira ift von San Joao 
ba Beira ab in Mato Groffo fahrbar; nur um San Antonio wird die Schifffahrt auf eine 
Strede von 50 M. durch Katoralte unterbrodyen. 1868 drang ein Dampfer den Araguay 
200 Leguas (20 — 1°) weit hinanf, und 1869 wurde auch ber Rio das Belhas auf 120 Le⸗ 
a8 von einem Dampfer befahren. Auf dem Amazonas fuhren 1869 bereitd 10 große 

- Dampfichiffe, währen Kleinere Dampfer den Handel mit Peru umd Ecuador vermitteln. 
Auch die Erweiterung des Eifenbahnnetes wird mit Eifer betrieben. Bis jett beträgt bie 
Geſammtlänge derſelben ca. 600 Kil. oder 81 geogr. M., demnach ca. O,,, M. auf 1000 
R DM. ud 7 M. auf 1 Mill. E. Die erfte Eifenbahn, zwilchen Rio de Janeiro und 

polis wurde 1854 dem Verkehr übergeben. Die Bahn Don Pedros II. ift von Rio 

bis Uba am Parahiba im Gebrauch und fol bi8 zum Can Francisco fortgefegt werden. Die 
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Santogallo-Bahn zwiſchen Billa Nova und Neu Freiburg (98 Kil.) ift über die Hälfte fertig. 
Die Maua⸗Bahn (17 Ki.) verbindet Diana mit Metropolis. Die Babia-Bahn, welhe bie 
Berbindung zwiſchen Bahia und dem San Francisco herfiellen ſoll, ift bis Alagoinhas (183 
Ki.) beendigt. Von Recife aus geht die Pernambuco-Bahn quer hurch die Provinz und fol 
gleihfal® bi® an den ©. Francisco reihen; °/, derfelben (130 Kil.) find eröffnet. Eine 
engliſche Geſellſchaft eignet die Sao Paülo-Bahn, welde von Santos bi8 Campinas gehen 
fol; bis Jundiahy (139 Kit.) ift fie vollendet. Contracte fir weitere Bahnen find in den 
Provinzen Eeara, Parahiba, Pernamtuco und Sao Paulo abgeſchloſſen. 

Die Induftrie liegt noch fehr darnieder. Ueber 1/, des Geſammtwerthes der Einfuhr 
tommt auf Baumwollwaaren, 1/, auf Mobeartikel, ?/,, auf Eifenwanren und gar % anf 
Weizenmehl. Der hohe Eingangszoll, der auf allen audlandiſchen Waaren liegt, laſtet ſchwer 
auf dem Handel und dabei Hi das Bolt entfernt nicht im Stande, auch mr bie allertring« 
lichften Bebärfniffe an Induſtrieerzengniſſen durch Die eigene Arbeit zu befricbigen. Seltft 
die Handwerke liegen ganz vorwiegend in-den Händen von europäifcgen Einwanderern. 
Durch Unterbrädung des Sklavenhaudels, der 1850 für Seeraub erffärt wurde, und durch 
—— Einwanderung ſucht jedoch bie Regierung auch in dieſer Hinſicht eine Aende⸗ 
rung ber Berhältniffe zum Beſſeren anzubahnen. Bereits 1814 wurden Ausländer zur An⸗ 
flebelung aufgeforbert. Bier Jahre darauf wurde ein Unterftägungsfonn für vie Einge 
wanderten gefiftet and mit der Gründung von eigenen Kroncolonien begonnen. In dem⸗ 
felben Jahre wurde mit bem — er Gachet ein Vertrag zur Gründung der Colonien St. 
Sallen und Neu Freiburg geſchloſſen. ; e 

Seitdem hat ſich Die Zahl ver deutſchen und [Hweizerifchen Einwanderer in ®. 
ftetig vermehrt. Die weſentlichſten deutſchen Colonien ſind: I. nörbli von Rio 1) Santa 
Izabel bei Victoria mit 628 E. (1860); brei Tagereifen davon 2) Santa Teopol- 
Dina mit 1265 E. 3) Rio Novo mit 90 &. 4) Philadelphia in Mina Gerard 
mit 810 €. (1861). 5) Santa Elara am unteren Mucury. II. Im fünlihen B.: 
1) Sao Paulo; 2) Therefopolis in Sa. Catharina mit 1614 E. (1867); 3) Sao 
Yzabel am Bio dos Bugres mit 1200 €.; 4) Blumenan am Itajahy mit 2587 E. 

1867). : Sie hat 55 Budermühlen, 59 Deftillicapparate, 46 Farinahmühlen, 10 Cigarren- 

jabriten umd 3 Vierbranereien; 5) Angelina mit 784 E. 6) Donna Franziska 
"mit 4667 E. (1867); 7) Brus que mit 1280 €. (1867); 8) Ricterohy am der Bai von 
Rio mit ca. 2400 Deutfchen; 9) Betropolis am Piahauha mit ca. 3000 Deutſchen. 
III. In Rio Grande do Sul: 1) Sao Leopoldo mit 25,000 E., von denen 20,000 
Dentihe find; 2) Santa Eruz mit Sao Angelo (559 €) und Sa. Maria (1427 
Deutſche). Im N. ver Provinz liegen die älteften deutſchen Colonien Torres und Tre 
Forquillos, die ärmften unter allen. In Rio Grande ift der Schulbefuh am beften 
fin %/, der Bevölterung), was dem Ueberwiegen der Deutſchen zugefchrieben wird; bie Ges 

ammtzahl der Dentichen wird in biefer Provinz auf 28,000 angegeben. Außerdem find 
noch fehr viele Deutfche zerſtreut en fo wie auch bie Zahl ber kleineren Coionien be 
traͤchtlich ift, über Die keine näheren Angaben vorliegen. Im einem Berichte von Koner über 
bie ventfchen Colonien in B. werden etwa 23 beutiche Kirchen (tarunter 5 katholiſche) und 
38 Schulen ver deutſchen Celoniſten erwähnt. Die Angaben, welche über biefe Punkte voͤr⸗ 
Siegen, find jehoch bis jet fehr unzureichend. Dr. Borchard in Sao Yeopolbo hat ein höheres 
deutſches Bildungsinftitut geftiftet, das gut gebeiht. ; 

Politisch zerfällt B. in 20 Provinzen: 

















, Einwohner | Auf1 DM. 

| Provinzen | G. Q.M. as) kommen Einwohner 
Sir-Often io de Janeiro 1,460 | 1,450,000 1260 
Sa Paulo ....... 7,340 900,000 128 
Santa Eatharina...| 1,555 200,000 129 
w KL BR — 4, 120,000 25 
Rio Grande do Sul.| 4, ‚000 130 
Eöpirito fanto .....| 1, 100,000 4 
en 120 |1,460,000 203 
Im Often: Parahiba do Norte 1,325 , 226 
Bernambuco....... ‚#5 |1,220,090 661 
10) Alagoas .:........ 720 300,000 416 


Sergipe del Ren... 750 | 320,000 426 
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. e Eimmwohner | Aufı D.-M. 
Provinzen | G. O.M | (1867) |lommen Einmohner 
I Nord-Dften: |12) Rıo grande belNortel 1,325 240,000 181 
13) Seara ........... 1,930 560,000 285 
14) Bianby .......... 4,230 250,000 59 
15) Maranhao ........ 4,400 500,000 114 
16) Grao Para........ 24,500 350,000 14 
Im Inneren: 17) Minas Geracd..... 10,280 |} 1,600,000 155 
18) Gohaz. 17,400 50,000 14 
19) Mato Grofio...... 18,700 100,000 5 
20) Alto Amazonas ....! 28,600 100,000 3 


Außerdem De bazu die Infeln Fernando do Noronha, Trinivave und Martın Vaz 
mit 1,,, geogr. Q.⸗M. 

Die Berfaffung 9.’ datirt vom 23. Dez. 1823 und durch die Mopitionalacte vom 
12. Aug. 1834, wurde wefentlih nah Benjamin Conftunt’® ‚Cours de politique con- 
stitutionelle“ ausgearbeitet und ift äußerft freifinnig. Sie ruht auf dem Prinzip der 

. Boltsfonveränetät; Kaifer und Reichötag find nur die Manbatare biefer. Der Sailer übt 
bie vollziehende und „vermittelnde* Gewalt aus. Ihm zur Seite ftcht ein von ihm ernann⸗ 
ter Staatdrath von 10 ordentlichen und 10 außerorbentlihen Mitgliedern. Das Minifterium 

ãllt in 7 Specialminifterien und ift verantwortlich. Die Krone erht nad) dem Recht ber 
tgeburt in der männlichen und weiblichen Linie des Hauſes Braganza fort. Der Thron» 
folger ift nad erreichten Volljährigkeit Mitglied des Stantsrathed. “Die geſetzgebende Ges 
walt übt ber Reichetag ans, der aus bem Senat und dem Congreß beftcht. Der Senat 
ählt 55 Mitglieder, die von dem Kaifer ans je drei von ben Wählern vorgefchlagenen Per- 
mlichkeiten auf Lebenszeit ernannt werben. Der aus 122 Mitglievern beitehende Congreß 
ht aus invirecter Wahl hervor. Das Mandat der Deputirten läuft 4 Jahre. In Steucr- 
gen, in der Geſetzgebung hinſichtlich der Armee und ber Flotte, und bei der etwaigen Wahl 
eines Kaifers ficht dem Congreß bie Initiative zu. Der Senat hat dagegen das Borredit, 
den Reichstag zu berufen, falls ver Kaifer e8 zwei Monate Über die gejepliche Zeit hinaus 
verabfäumt. Sowohl das active als das paffive Wahlrecht ift an gewiſſe aber mäßige Eigen- 
thumsqualificationen gefnäpft. Die Senatoren müffen außerdem ein After von minbeitens 
40 Jahren haben. Naturalifirte Fremde und Nichtkatholiken find nicht wählbar, und Kloſter⸗ 
geiſtliche und Dienftboten find von dem activen Wahlrecht ausgefchlofien. Die Localange- 
legenheiten ber einzelnen Provinzen werden von Provinzialverfammlungen geregelt. Die 
Eigenregierung ber Provinzen findet jedoch zum Theil nur in der Theorie ftatt; es wirb 
vielfach, laute Klage über die Willkürherrſchaft der Taiferlihen Beamten geführt. Die richter- 
liche Gewalt ift vollfommen unabhängig. Die höchſte Inftanz ift das tribunal da suppli- 
engao zu Rio. Den einzelnen Kreifen fliehen Oberrichter vor, und jeder Diftrict hat einen 
vom Staate angeftellten jniz da fora und zwei vom Volt gewählte juizes ordinarios. Die 
Richter können nur auf richterliches Urtheil hin ihres Amtes enthoben und nur in der geſetz⸗ 
lich feftgeftellten Weife verſetzt werden. Der Wahrfpruch wird von Gefchworenen abgegeben; 
bie Kicker ertennen nur Über die Strafe. Die Strafgeſetzgebung (codiro criminal vom 
8. Jan. 1831) ift außerordentlich mild. Die Preffe ift frei und wird infofern vom Staate 
auterftägt, als die Blätter, welche die Rammerverhanblungen veröffentlichen, portofrei von 
‚ver Boft durch den ganzen Staat befördert werben mäffen. 

Die Finanzverhältniffe D.'s find in ſchlechtem Zuſtande. Der Grund zu ihrem 
Berfall wurbe durch bie maßlofen Bedürfniſſe des Hofes Johann VI. gelest: Man fuchte 
—2 Speculationen zu helfen, welche unglüdlid, ausfielen und bie Einführung von 

iergeld ſtatt der Münze zur Folge hatten. Mannichfache Aufſtände im Inneren und 
die ewigen Kriege mit den Wadbarflanten mehrten bie Staatsſchuld beftändig und untergruben 
den Erebit immer mehr. Im Sommer 1869 galten 504 Reid in Kapier 180 Reis 
(=1 $r.) in Silber. Die weſentlichſte Cinnahmequelle Bilden die ſehr hohen Zölle. 
1866—67 betrug die Geſammteinnahme 59 Mill. Milreis; davon kamen 44,,, Mil. over 
ea. 75 Proc. anf die Zöfle (33,,, DIN. Einfuhr, 10,,, Ausfuhr). Der Binanz-Voranfchla; 
für 1870—71 berechnet die Ausgaben auf 83,435,461 Milreis Papier an) Mil 
reis Silber oder 165'/, Mill. Frs.); davon kamen auf das Innere 5,004,412, auf die 
Zuſtiz 3,316,069, auf das Aeußere 843,686, anf die Marine 8,839,456, auf den Krieg 
14,326,108, auf die Finanzen 39,174,896, und auf Aderban, Handel u. |. w. 11,930,839 
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Milreis. Die Einnahmen find auf 73,056,000 veranfchlagt. Das Deficit wäre dem. 
nach 10,379,461 Milreis Papier, oder 3,706,950 Milreis Silber — 20,594,168 Irt. 
Die Staatsſchuld, welche fih 1866 auf 381,189,950 Milreis belief, war 1867 
563,677,454 und 1869 auf 724,753,954 Milreis — 112,562,601 Pfd. Et. geſtiegen 
Die innere fundirte Schuld betrug 31. März 1869: 161,076,500 Milreis. 
Die Armee, welche nach dem Finanzgeſetz vom Mai 1862 nur 14,000, und in onfer- 
orbentlichen Fällen 25,000 Mann betragen jollte,. hat infolge des Kriege mit Paragucy 
bebeutenb vergrößert werben müſſen. 1867 war bie Geſammtſtärke ber Armee 73,784 
Mann; davon 25,844 im Friedensetat und 30,967 im Geld; ben Reſt bildeten das Ingeniem, 
corps, ber Train und die Schiffsmannfchaften. Im Jan. 1868 wurde die Operationtarme 
in Paraguay gar anf 42,817 Dann angegeben und im März 1869 mußte diefelke abermals 
um 12,000 Dann verflärkt werben. ie Slotte beſtehend 1867 aus 19 Ranzerkbiffen 
(und 3 im Bau) und 80 ungepanzerten Bahrzengen, worunter 52 Tampfer, 7 Tom. 
Kanonenboote und 8 Transport-Dampfihiffe. Kin Gefeg vom 17. Mai 1869 fekte tie 
Stärke der Streitkräfte zur See für 186970 auf 4000, a rar 8000 Dann fefl. 
Geihidte. B. wurbe 1500 durch ben en abral (f. d.) enttedt, ter, cuf 
‚einer Reife nad Oftindien, durch die brafilianiiche Meeresftrömung an bie Käfle ven Ci» 
Amerika verfchlagen wurde. Bis in die Mitte bes 16. Jahrh. Lie Portzgal ven nem 
Beſitz unausgenutzt. Nur zwei Schiffe wurden jährlich, mit Verbrechern und von der 
Inquifition Verurtheilten beladen, hinübergefandt und bradten Jarbhölzer und Fa 
geien von bort zurück. Der Erfolg, mit dem das aus Madeira verpflanzte Auderrehr 
bafelbft angebaut wurde, viranlaßte — IIL 1549 in geregelter Weiſe die Colonifotian 
des Landes zu beginnen, nachdem ſchon das Jahr w die Juden terthin verbami 
worben waren. Thomas de Soufa gründete Bahia (S. Salvabor), das raſch aufklähe, 
und bie Jefuiten begannen mit Eifer die Belehrung und Eivilifirung der Indianer zu betrei 
ben. Schon nad) wenigen Jahren bewogen vage Gerüchte von dem Coftreihtbum ie 
Landes Spanier und Franzoſen fih gleichfalls in ber Bucht von Rio anzuſicdeln; ihre 
Nieverlaffungen wurden jedoch bereit8 1567 von dem Gouverneur Men de Ca crobert md 
zerſtört. Während ver fpaxijch-nieverländiihen Kämpfe hatte B. viel durch ergliide m 
nieberlänbifche Freibeuter zu leiden. Dennoch vehnte ſich tie Colonie raſch bis an die Min 
dung bed Amazonas and und erlangte bald burd ihre Auderpflanzungen eine große Be, 
beutung. . Der Neid ber übrigen feefahrenden Nationen wurde dadurch erregt. 
bie Tranzofen der immer weiter fortichreitenden Colonifation der Rortugiefen am Cyapel 
eine Grenze fegten, fingen die Nieberlänber feit 1824 an, nad) dem Beſitz des ganzen Laudes 
in trachten. 1630 eroberten fie das Gebiet von Bahia mit Pernambuco umd in 5 dahre 
ang währenden hartnädigen Kämpfen entriffen fie den Portugiefen den ganzen Lantfrih 
wilhen S. Rogue und dem ©. Fraucisco. 1637 nahm Morik von Naflen als Eiott- 
Halter von dem neuen Gebiete Befig und dehnte die niederländiſche Herrichaft weiter aus, 
bis durch den Haager Waffenftilftand von 1641 der Rio Real ale S.Grenze feilgehett 
wurde, Die Generalftaaten blieben jedoch nicht lange im ungeftörten Beſitz des Laudes. 
Schon 1645 begannen bie mißvergnügten Grundbefiger ven fogen. Pernambucaniſchen die 
heitöfricg, ber von Cromwell, fowie von Spanien im Geheimen genährt und erſt 1661 tm 
ben Frieden von Hang geenbigt wurde, in dem tie Niederlande gegen eine Gelventjhäti 
auf ganz B. verzichtelen. B. gan von nun ab in bie beiden gejonderten Herricaften: 
Das Fuͤrſtenthum B. und den Staat Maranhao. Letzterer hatte vielfach, durch innere Bir- 
ren zu leiden, welche zum Theil durch die Verſuche der Regierung veranlaft wurden, die 
Knecktſchaft der Indianer zu mildern. Bombal (f. d.) fuchte den Handel und ben Adrrtan 
der Colonie durch die Gründung einer großen Compagnie zu heben, rn Iefuiten bie 
obrigfeitliche Gemalt, welche fie bisher ausgeübt hatten, uud nahm einen Morbvcrfud, de . 
gegen zwei ab-Tige Familien gemacht worden, als Veranfaffung, fle gänzlich aus d. Z 
vertreiben. Nach einem Decret von 1755, das 1758 auf ganz B. ausgedehnt wurde, folten 
„ale Inbianer frei fein und erimirt von aller Sklaverei“ und in Zukunft „ber iind der 
Sklaverei allein auf ver afrifanifhen Race laften“. Die 1680 von den Portugiefen am 
linken Ufer des La Plata gegründete Colonie Sacraments verurfachte langwierige unb heftige 
Streitigkeiten mit Spanien. Zu wieberhoften Malen wurde die Stadt erobert und wieber 
rüderobert, bis die Spanier biefelbe 1777 _zerftörten und im Vertrag von S. Ildefonſo tie 
Abtretung tes Gebietes erzwangen. Die Entdedung von Gold (1698) und von Diamen⸗ 
ten (un 1730) gab bem Lande cine neue Bedeutung. Seine Entwidelung ſchritt aber tref 
dem nur fehr langfam vorwärts, da der Verkehr mit dem Auslande auf alle erdenlliche Dei 
behindert war, Selbft die Eng'änber und Holländer hatten nur gewaltfam bie Griaubzif 
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erzwingen Tönnen, unter ftarten — — einigen Handel zu treiben. Der ganze 
Handel lag in den Händen der von ver Regierung begünftigten jüngeren portugieſiſchen Ein⸗ 
wanderung. In ſchroffem Gegenſatz zu dieſer landen bie Nachlommen ber älteren Ein⸗ 
wanberung, der Donatarios und Conguiflabores, bie fo zu fagen bie grundbeſitzende Arifto- 
kratie des — bilvete. Der Prinzregeni Sen VI. . d.), der durch Napolcon gezwungen, 
im Nov. 1807 mit feinem ganzen Hofe Liſſabon verließ, um feinen Regierungoſitz in B. 
aufzufhlagen, ftügte fich welentlich auf das jüngere portugieſiſche Element und verdarb es 
daburch von Haufe ans mit dem Theile ver Bevölferung, welder die größte Wacht beſaß. 
Dennoch begann mit der Ueberficdeinng des Hefes eine vollftändig nee Aera für B. Jo» 
kann VI. öffnete die er allen Nationen und ite bie Gewerbthätigfeit von den bisher 
adezu erbrädenden Feſſeln. Zwar follten biefe Reformen anfänglich nur proviforiich fein. 
I er aber nach dem Sturz Napolcon’s, der ihm die Rücktehr nad Portugal ermöglichte, 
zu dem Entfchluß kam, im Lande zu bleiben, fo ließ er fie beftehen und ftellte ® (16. Dez. 
1815) 8. en Portugal an bie Seite. Die beiven Hälften des Reiches follten 
nur durch eine unanflösliche Perſonalunion verknüpft fein und ver Gefammtftaat hinfort den 
Titel führen „Vereinigtes Königreihd von Portugal, Algurve und B.“ AU das vermochte 
jedoch ben Groll ver Drafilianer nicht zu verfößnen. Die revolutionären Bewegungen in 
den fpanifchen Colonien wirkten nah B. hinüber und bie Berührung, in welche die brafiliani» 
ſche Armee durch die Befegung von Montevideo mit ben unabhängig gewordenen La Plata- 
ſtaaten kamen, regte republilanifche Beftrebungen an. Schon im Frühjahr 1817 brach zu 
Bernambuco ein Aufitand ans. Zwar wurde berfelbe bald unterbrüdt, allein die Herbei- 
aiehung portugieſiſcher Truppen gab dem Unmuth neue Nahrung, fo daß die Nochricht von 
ber ns Portugal’8 das weiterglimmenve Fener raſch zur hellen Flamme anfachte. Im 
Gebr. 1821 brady der Aufitand zu Belem und Bahia aus. Wenige Tage baranf revoltirten 
die Truppen und zwangen, durch die Bürgerfchaft unterftügt, den Kronprinzen Dom Pedro 
am 26. Febr. 1821 im eigenen umd im Namen des Vaters, die am 20. Aug. 1820 in 
Portugal erzwungene Conftitution auch für B. zu beſchwören. Die Ruhe wäre damit 
wabrſcheinlich wieberbergeftellt worben, wenn ber { ortgang ber Ereigniffe in Portugal nicht 
aud hier zu neuen Bewegungen gebrängt hätte. Die Cortes verlangten die Rüdtehr des 
Königs in da8 Stammland und Johann mußte wider Willen ihrer Forderung nachlommen. 
Unter den Brafiliauern erregte das heftige Unzufriedenheit, da fich auch viele ber bedeutendſten 
Handelsfirmen anfchidten, dem Hofe zu folgen, und dadurch große Finanzverlegenheiten ver⸗ 
urſachten. Die im Börfengebäure tugenden Wahlmänner nahmen eine drohende revolutigs 
nare Haltung an und trogten bem Rönig bie Beftätigung ber fpanifchen Verfaſſung von 1812 
ab. Dieſes Gebahren rief unter den portugiefiihen Truppen eine Heaction au Öunften des 
Königs hervor. Am 22. April wurde Die Börfe geftürmt, die Zugeftänpniile des vorher- 
gehenden Tages widerrufen, Dom Pebro mit außgebehnten Bolmachten zum Prinz Regenten 
ernannt und am 26. ſchiffte fich der König ungehindert nad) Liſſabon ein. 2. 
Beim Scheiven hatte Johann VI. dem Prinz Regenten den Rath gegeben, im Falle einer 
Revolution lieber die Krone auf das eigene Haupt zu fegen, als fie dem Haufe Draganza 
eutreißen zu laſſen. Tas Vorgehen ver Cortes drängte raſch auf biefe Alternative hin. 
Man verfuchte B. Schritt fir Schritt wieder in feine alte coloniale Abhängigkeit zurüdzus 
wingen. Die Autorität des Prinz Regenten wurde untergraben, bie Provinzen aufge- 
— ſich mit Umgehung der braſilianiſchen Centralregierung in unmittelbare Beziehung 
mit Liſſabon zu fegen, die von Johann VI. gewährten Reformen widerrufen, und 
endlich die vollitändige Zerfchlagung des Reiches in bie einzelnen Provinzen verfügt. Dom 
Berro eutſchloß fich, entſchieden für B. Partei zu ergreifen. Er weigerte fih, dem Abbe⸗ 
rufungsdecret der Cartes dolge zu geben, zwang die portugiefifchen Truppen ®. zu verlaffen, 
berief die Brüder Andrada, die Führer der monarchiſchen Nationalpartei, in's Minifterinm, 
mb erließ am 3. Juni 1822 ein Wahlausfchreiben für eine „allgemeine conftituirende und 
geſetzgebende Nationalverfammlung*. Die vollſtändige Trennung vom Mutterlande war 
nunmehr nur nody eine Frage der Zeit. Der Entfhluß der Cortes, B. mit Waffengewalt 
zu unterwerfen, beſchleunigie ben unvermeidlichen Schritt. Am 1. Aug. fügte Dom Pedro 
den Cortes förmlich den Gehorfam- auf, und am 12. Dit wurde er zum conſtitutiouellen 
Kaiſer von B.“ proclamirt. Eine Provinz nad) der anderen huldigte ihm; nur Bahia blieb 
in ben Händen ber Portugiefen. 
Mit Eifer bereitete man fich zum Kriege vor. Allein Portugal war nicht zu energiſchem 
Borgehen fähig, da die Finanzverhäftnifie des Landes zerrüttet waren, Johann VI. um jeben 
eis einen Krieg mit dem Sohne hintertreiben wollte und endlich eine abfolutiftiihe Revo⸗ 
lutien ſich vorzubereiten begann, weiche bie Brafilianer einer Wiedervereinigung des Reiches 
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noch abgeneigter machte. Dieſen Umſtänden war es zu danken, daß Dom o, namentfl 
durch die energiſche Hüffe Lord Cochrane's, des Admirals von Chile, — Aug. er 
das Land vollftäntig von ben Portugieſen zu fänbern vermochte, obgleich er im Funeren 
gleichzeitig gegen eine ſtarke repntlifanifhe Fraction anzutämpfen Hatte, bie ihn fogar zeit» 
weilig zur. Entlafjung ber Anpravas nöthigte. Im Nov. 1823 zwang er tur bewaffnetes 
Einſchreiten ten zu Rio verfammelten Congref tem Anflöfnngedecret Folge zu Teiften, kerich 
eine neue Nationalverfamminng und beſchwor am 19. Jan. 1824 ten ton biefer ausgear- 
beiteten Verfaffungsentwurf. Auch hierdurch ware bie republikaniſchen Elcmente jckoch nicht 
zufriedengeſtellt. Pernambuco erhob die Fahne des Aufruhrs nnd erft am 27. Ecpt. gelang 
«8 Lord Cochrane und General Lima, des Anfftandes Herr zu werten, indem fie tie Stat 
mit Sturm nahmen. Durch Bermittelung des age Sefantten Stuart dam nun aud 
endlich (29. Aug. 1825) ein Vertrag mit — zu Stande, in dem tie Unabhängigkeit 
3.8 anerfannt wurde. Neue Berwidelungen brohten jetoh turch ten Tod Johann VI. 
go März 1826) —— eigen " Tom Pebro Teiflete zwar am 2. Mai 1826 zu 

nften —* Tochter a Maria da Gloria anf die Krone Portugal's — alle in 
obgleich er in dieſer Weiſe bereitwilligſt der Verfafungsbeſtimmung nachtam, welche ihm Das 
Verlaſſen des Landes ohne Erlaubniß des Congreſſes unterſagte wußte die republiianiſche 
Partei dennoch dieſe Frage mit Erfolg zur Agitation gegen die Regierung zu benutzen. Tie 
Eonfolidirung und der innere Ausbau des Staates nahmen mur ſchlechten Tortgang, ta ein 
Aufftand dem anderen folgte, die Finanzen durch den Mangel einer wohlorganifirten und 
firaffen Organifation von Tag zu Tag mehr verfielen, und ein voreilig gegen die La Plata- 
ftaaten begonnener Krieg — einen unvortheilhaften Frieden (27. Aug. 1828) beendigt 
werben mußte, ber bie Unzufriebenheit allenthalben mehrte. Unter den Zruppen Des mit 
Mißgunft angefehenen Frembencorps, das zum größeren Theil aue Deutihen beſtand, brach 
wegen rüdftändigen Soldes eine Mevolte aus, die erft nad) einem blutigen Gefecht unterdrückt 
werben konnte. Auch die bald darauf erfolgenve Anftöfung des Corps vermochte den Un- 
muth der Brafilianer nicht zu bannen, welche über die Begiinftigung ron Fremden bei der 
Aemterbeietung im höchften Grabe erbittert waren, obgleich es nnınöglid war, in ihrer eige⸗ 
nen Mitte die pafienben Kräfte zır fiber. Dom Pero gab ber ungeflämen Oppofition, 
«welche bereit8 im Congreß von 1829 eine überwältigenbe Majorität gebildet hatte, fo weit 
nad, Daß er am Ende des Jahres ein Miniſterium berief, das fait ausfhlichlich aus gebo⸗ 
renen Brafilianern beftand. Allein ven Elementen, welche durch Beheriſchung der Maſſen 
die parlamentarifche Oppofition controllirten, war es nicht um bie Bewilligung einzelner 
Forderungen zu thun. Die Agitation, namentlich in der Prefie, nahm einen immer maß⸗ 
Ioferen Charakter an und das im Sinne ber Oppofition Be Minifterium leiftete 
‘dem an Anardjie ftreifenden Treiben durch Nichtsthun Vorſchub. Tom Pedro fand fich hier⸗ 
durch bewogen, bie Minifter zu entlaffen und ein neues Cakinet ans energifcheren, aber abfe- . 
Intiftifcher Neigungen verdächtigen Elementen zu bilden. Diefer Schritt führte die eıtfiheidende 
Krifis herbei. Am 6. April 1831 brach in Rio der Aufftand unter vem Volle and. Da bie 
Truppen unter General Lima fich gleichfal8 gegen den Kaifer erflärten und e8 mithin um« 
‚möglid) wurbe, die Empörung zu bewältigen, fo entſagte Dom Perro I. am 7. April zu 
Sunften feincd Sohnes der Regierung und kehrte felbft nach Europa zırritd. 

An die Spitze der Regentſchaft, welche für den Gjährigen Dem Pedro II. die Regierung . 
führen follte, trat General Lima. Die Ruhe wurde nicht durch die Revolution — 
ber Parteihader entbrannte vielmehr jetzt allerwärts mit ſolcher Heftigkeit, daß ber Beſtand 
bes Reiche® über ein Jahrzehnt ernſtlich in Bros geftelt war. Republikaniſche, föberatip⸗ 
monardiftifche und monardiftifch-centraliftifche Efentente rangen in allen Provinzen mb tn 
allen bebentenberen Städten mit einander um bie Oberhand. Die Republikaner ftütten füh 
namentlich auf die Mulatten und Mefligen. Ihre Beſtrebungen tragen zum Theil einen 
focialiftifch-communiftifden Charakter und führten aan (namentlich in Para 1835—36) 

u bintigen Meteleien und ven zügellofeften Auftritten. Der Staat wäre wahrſcheinlich in 
Kine einzelnen Beſtandtheile auseinanbergefallen, wenn der Congreß nicht, mit Ueberſchrei⸗ 
tung feiner verfafiungemäßigen Befngnifle, am 6. Auguft 1834 die fogen. Additional⸗Acte 
zur Conflitution angenommen hätte, welche die Autonomie ber Provinzen bebentend erwel⸗ 
terte. ‚Die Wirren bauerten jedoch nichtsdeſtoweniger fort. Die Regentſchaft wechfelte 
keftäntig, in den Provinzen folgte Umwälzung auf Ummälzung, und in Babla wurde ‚gar 
im Juli 1835 die Republik proclamirt. Auch die Einſetzung des Priefters Feljo ng 1835) 
als —— ei bradyte keine Aenderung in ven Berhäftnifien hervor. Gonzalez de 
riß in Rio Grande do Sul die Gewalt an fi und erflärte die Provinz m 1837) fx 
eine unabhängige Republik. Feijo dankte infolge veffen ab und an feine Stelle trat Pebro 
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Araujo de Lima. Allein auch diefer vermechte ſich nicht anf die Dauer zu Kalten. Als er 
im Juli 1840 die Auflöfung des Congreſſes zu becretiven wagte, machte dieſer feinem Regi⸗ 
ment ein Ende, indem er beirerft Abjährigen Dom Pedro für volljährig erflärte. 

Die. Brüber Andrada, melde den Anjtoß zu biefem Schritte gegeben, traten nunmehr 
wieder an tie Spitze der Regierung. Cie vepräfentirten bie „nationale Partei, welche zu 
republifaniichen Tendenzen binneigte. Allein obgleich fie fomit die Majorität des Volkes 
hinter ſich hatten, vermochten ſie ſich doch nur 8 Monate zu behaupten, ba bie fogen. portu⸗ 
giefliche Partei fid durch die Controlle des Kapitals einen beflimmenten Einfluß zu ſichern 
wußte. Ihr gelang e8 denn auch zulegt, wiewohl erft nach mehrführigem offenen Bürger- 
kriege, bleibend die Oberhand zu behalten. Der Aufftand, welchen die Andradas in San 
Pauls erregt, wurbe zwar raſch unterdrüdt. Größere Kraft entfaltele verfelbe in Minas 
Geraes, wo bie Rebellen fogar bei Queluz (Juli 1842) einen beveutenben Sieg über bie 
Kaiſerlichen erfochten. Zwar wurde Dom Feliciano ſchon im Auguft bei Sa. Lucia von 
General Tariad auf's Haupt geſchlagen; aber in Rio Grande währte der Kampf noch drei 

hhre lang fort. ſt ale a aud hier Canabarro, den Führer der Aufſtändiſchen, zur 

apitnlation genöthigt hatte (März 1845), begaun eine Zeit verhältnigmäßiger Ruhe, bie 
buch einen Amneftie-Erlaß eingeleitet wurde. Die —— en in Europa riefen zwar 
auch in B. nene Unruhen hervor. Ein Sklavenaufſtand “ aus und in Pernambuco 
echoden ſich abermals die R:publitaner oder Sauta Lucias. Im Mai 1849 erhielten die⸗ 
felben jeboch eine empfindliche Schlappe und das Minifterium vom Oftober 1848 konnte die 
Kammern auflöfen und einen Reichstag zu Stande bringen, ber bie Beilegung ber äußeren 
Berwidchrigen möglih machte, bie einen bebenklichen Charakter angenommen hatten, 

Dom Perro I. hatte am 23. Nov. 1826 mit England eine Convention über die Akfchaf- 
fung des Sklavenhanbels geſchloſſen und den britiſchen Schiffen 1830 das Unterſuchungörecht 
zugeſtauden. Diefer Bertrag war 1845 abgelaufen und die Weigerung B.'s, Ihe zu 
eruen:en, brohte ein ernfted Zerwürfnig mit England herbeizuführen. Dem Oftober- Mini 
ſterium gelang e8 aber, den Reichötag zu beflimmen, den Sklavenhandel für Seeraub zu 
erflären (1850), rg be England in eine Beſchränkung des Unterſuchungsrechtes willigte, 
Die Zwiftigfeiten mit Buenos Ayres Tiegen ſich dagegen nicht friedlich beilegen. Roſas 
(f. D.) wies die Vorſtellungen der kaiferlihen Negierung wegen feines gewaltfamen Verfahs 
rens gegen Urugnav und Sa aguay fchroff zuräd und machte dadurch den Krieg unvermeid⸗ 
lich. Der brafilianiihe Ex⸗Kriegsminiſter wurde zur Anmerbung einer Fremdenlegion nad) 
Hamburg gefchidt und brachte daſelbſt ans der ſich anflöfenden DeEREHB Teleta en Armee 
ein Corps von 2090 Mann zuſammen. Uxguiza, der Gouverneur von Entre Rios, ber ein 
Schat- und Trutzbündniß mit B. abgefhloffen, ana am 20. Juli 1851 über ben Uruguay, 
während die Beafilianifche Armee unter Caxias Montevideo im Rüden bedrohte und Armiral 
Grenfell mit ver Flotte vorrüdte. Dribe, der General Roſas', mußte ag Oktober 
mit Urquiza capituliren. Da der Dictator jedoch feine Rüftungen um fo energiſcher betrieb, fo 
HEloſſen ſich Corrientes, Paraguay uud Bu dem Bünbniffe von B. und Entre Rios an. 
Die vereinigte Armee unter Urquiza ging über den Parana und machte dem Kriege fowie 
der Saft Roſas' durch den entſcheidenden Sieg bei Monte-Caferos (3. Gebr. 1852), in 
ber Nähe von Buenos Ayres, ein Ende. 

Mit dieſem Kriege nahm eine neue Aera für B. „ren Anfang. Handel und Wandel 
erhielten einen neuen Jmpnis und die Finanzen befferten ſich merflih. Parana trat an bie 
Spige des Miniſteriums ımd begann mit Nachdrud und Erfolg jene Reihe von Reformen 
auf geiftigem und materiellem Gebiete, deren oben Erwähnung geſchehen. Auch Die zeitwei⸗ 
Ggea Berwidelungen mit den Nachbarſtaaten Hatten feine dauernde Etörung zur Folge. 

enolutionäre Bewegungen in Montevideo beivogen zu einer bewaffneten Intervention um 


Intereſſe der Ordnung (1853), und ba biefer Zwed erreicht warb, jo gaben die europäifchen 


Mächte ihren Heclamationen weiter Feine Folge. Auf ein Decret des Präfiventen von 
Paraguay bin, daß den Paraguay den Frafifianifgen Schiffen ſchloß, wurbe ein Geſchwader 
uuter Ferreira be Dliveira abgefandt (1854), um bie Deffnung des Stromes zu erzwingen. 
Ein ernfihafterer Conflict wurde aber auch in dieſem Falle vermieben, da fi) das Volk ent 
ſchieden gegen einen Krieg ausſprach und die Regierung ber öffentlichen Stimmung nachgab. 
Die Flotte wurde zurũ⸗ fen, Oliveira vor ein Kriegsgericht geftellt und ein theilweijer 
Cabinetswechfel vorgenommen. Bon nachhaltigeren Felgen war ber plögliche Tod Parana's 
begleitet. Carias trat an die Spike des Minifteriums, mußte aber der Kammeroppofition 
fhon am 30. April 1857 weichen. Das GCoalitiond-Cabinet, welches jegt von Olinda 
gebildet wurbe, griff zwar anf das Reformprogramm Parang's zurüd unb wirkte namentlich 
auf Förderung der Einwanverung und Emancipation der Nichtlatholifen bin; allein es ver⸗ 
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mochte nicht, fidh auf die Daner eine Majorität in den Kammern zu ſichern. M , 
Hanbelaftörungen und Finangkrifen nährten die Unzufriedenheit, welche zu einer ſolchen Zer- 
fplitterung der Parteien führte, daß alle Verſuche fehiſchlugen, ein Träftiges Cabinet zu bil 
den. Ein Deinifterium verbrängte das andere in rafcher Folge, bis endlich äußere Verwide⸗ 
lungen zu einer gewiffen Confolibirung der Parteien zwangen. Olinda, der 1862 wiederum 
das Praͤſidium im Confeil übernommen hatte, wurbe anfänglich von einer aus verſchiedenen 
Fractionen gebilveten und darum wenig verläffigen Majorität des Reichstages mterftägt. 
Infolge feines Verbaltend gegen England verbanden ſich aber bald ſämmtliche Parteien gegen 
ihn. Einige Offiziere der englifchen Fregatte „Borte* waren wegen unziemlichen Vetragens 
von ben brafilianifejen Behörden gefangen gefett worten. England verlangte dafür Genng. 
thuung, und ba diefelbe verweigert wurde, jo nahm der Admiral Warren am 3. Jan. 1868 
fünf braſilianiſche Handelsſchiffe in Beſchlag. Die Kammern, welche am 3. Mai zufammen- 
traten, tadelten mit großer Heftigfeit dad Minifterinm und wurden daher ſchon am 12. anfe 
gelöft, da die Regierung gefonnen war, anf der eingerommenen Pofitien zu beharren, aber 
es vermeiden wollte, ihre Tage durch das Ieidenfchaftliche Vorgehen des Reichstages noch 
teitifcher machen zu laſſen. Leopold von Belgien wurde angegangen, durch cinen ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch den Streit auf friedliche Weife zu löſen. giand fügte ſich jedech 
feinem Urtheile nicht, das zu Gunſten B.'s ansgefallen war. Die Folge ravon war bie 
Abberufung de braſilianiſchen Geſandten von London, worauf der britiihe Geſandte gleich- 
falls B. verließ. Am 1. Jan. 1864 wurden die Kammern eröffnet und ſchon nach wenigen 
Tagen zeigte e8 ſich daß der Rüdtritt Olinda's unvermeidlich ſei, da alle Parteien, wierohl 
von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus, ſeine Politik auf's Entſchiedenſte verdammten. 
Die Liberalen, welche in den Staͤdten das Uebergewicht hatten, bemächtigten ſich mın des 
‚Heftes, wurden aber gleichfalls bald wieder geſtürzt, da ſie den Conflict mit England nicht 
beizulegen vermochten und die verderblichen Folgen deſſelben auf die wirthſchafilichen Ver⸗ 
hãutniſſe ſich jetzt in hohem Grabe fühlbar zu machen begannen. Der Bankerott des beden⸗ 
tenden Bankhauſes Souto & Co. in Rio verurſachte eine Geldtriſis, melde fich im ganzen 
Reiche fühltar machte und zu den bedenklichſten Maßnahmen nöthigte. Die 1853 mit einem 
Kapital von 30 Mil. Milreis gegrindete Nationalbant ftellte am 13. Sept. 1964 ihre 
Baarzahlungen ein und am 16. gab ein Regierungsdecrei ben Noten ber Bart Zmange- 
Cours. Die niederen Volksclaſſen, welche zum großen Theile durch die verſchiedenen Hallı- 
ments und namentlid) durch das Decret vom 16. ſchwer betroffen waren, erregten Etraßen- 
tumulte, die zu — Zufammenftößen mit ver bewaffneten Macht führten. Dazu 
ſchwand vie Soffnung auf eine baldige Befferung der zerrätteten Finanzverhältnifſe immer 
mehr, da die langjährige Spannunz mit Uruguay einen folhen Grab erreicht hatte, daß fh 
bie Kriegserflärung nicht länger verziehen lieg. B. beſchwerte ſich darüber, daß Urnguah, 
den Verträgen vom 28. Nov. und 3. Dez.-1857 zuwider, fadtige Stlaven und Banferst- 
teurs nicht außliefere und ven Schmuggel an den Grenzen von Rio Grande do Sul cher 
förbere, als zu hindern ſuche. Uruguay warf dagegen B. vor, daß es das Gebiet der Reyn⸗ 
blit der Stlaverci zu unterwerfen he Indem Brafilianer mit ihren Sklaven über die Greme 
kämen und mıf eine nicht zu rechtfertigende Interpretation der Verträge hin and ie vide 
Eigenthum ven Schuß ber Behörben forberten. Im April 1864 ftellte B. ein Witimatum 
und Aguirre, der Präjident von Uruguay, nahm bie Bebingungen beffelten an. Ber Ein 
fall des Erpräfiventen Flores, mit dem B. eine Verbindung angefnüpft hatte, verui 
jedoch bald die Ausfiht auf Erhaltung des Friedens. Aguirre wurde durch ten 

des Volles mit fortgerifien, das die Verträge auf dem Markte zu Montevideo verbrannte 
und anf bie De Eröffnung ber Feindſeligkeiten hindrängte. Erſt — 1865 began- 
nen aber die Verbündeten ben Krieg mit größerem Nachdrud zu betreiben. Am 11. Ger. 
1865 wurde das fefte Payſandu genommen und am 31. März mußte ſich auch Moutevidee 
ergeben. Die Frucht diefes Krieges für B. war ein vortheilhafter Vertrag mit Flores, der 
an Stelle des flüchtigen Aguirre Präfident von Arosa geworben. Treilih aber war 
Kampf gegen Aguirre andy die unmittelbare Beranlaffung zu dem djährigen Kriege gegen 
Paraguay (f. d.), der jedod bie Beranlaffung zur Ahftellung mannichfaqher Uebel, in 
der Livil · und Militãrverwaltung geworben iſt. Und auch in anderen Hinſichten wurden 
bie Reformbeſtrebungen wieder mit Eifer ki Ace Befonders ließ man rg die Fir 
derung der Einwanderung angelegen fein. Es bilvete fid ein’ „internationaler 
rungöverein“, der durch ein Reformprogramm auf breitefter Baſis einen beträchtlichen Theil 
tes europäifhen Eimvanderımgsftromes nach B. zu Teufen fuchte. Nicht ohne Erfolg wette 
namentlich, bie Gieichberechtigung der Aatholiten und baidigſte Abſchaffung der Slladerel 
angeregt. Im Nov. 1866 emancipirte Dom Pedro IL. bereits die Stantöfllaven. Ya 
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bemfelben Jahre öffnete ein faiferl. Decret ſämmtliche bedeutende Brafilianifhe Ströme der 
Schifffahrt aller Nationen. 1867 wurde eine engliſche Wochenſchrift: „Brazil Emigration 
Reporter“ im Intereſſe der Einwanderung gegründet und auch die Abfchaffung der Sklaverei 
wiederum lebhaft verhandelt. Nach dem „Rio Diario“ foll die Emancipation allmälig vor 
fih gehen und im Jahre 1900 vollendet fein. Im Juli 1868 erfolgte eine Diinifterkrifis, 
weil der Kaifer, gegen den Sinn feines Cabinets, einen Confervativen zum Senator ernannte. 
Das liberale Mintfterium Zacharias gab infolge deſſen ſeine Entlaffung und der confervative 
Bisconnt von Jtaborahy wurde mit der Bildung eines nenen Cabinets beauftragt. Am 20. 
Juli wurde die Kammer aufgelöjt, weil fie mit 85 gegen 10 Stimmen ein Mißtrauensvotum 
gegen das Minifterium angenommen, und durch große Anftrengungen gelang es in ten Neus 
wahlen im September, eine beventenbe Regierungsimajorität zu erhalten. Die Emancipa- 
tionsbeſtrebungen madıten Feine Fortſchritte, da vie Confervativen auch in tiefer Hin ſicht 
nicht an dem Beitehenden rätteln wollen. Dit ven Ber. Staaten, die zu wieverholten Malen 
vergeblich ihre Vermittelung zwifgen B. und Paraguay angeboten hatten, drohte ein ernſtes 
Zerwärfaiß, weil Caxias, ver Befehlshaber der brafilianifhen Truppen, dem amerikanischen 
Kanpaenboote „Wısp* verbot, den Paraguay binanfzufahren, um den amerilanifchen 
fanbten Wafhburne abzuholen. Da die Feier jedoch Die von den Ver. Staaten ver« 
langte Genugtäuung gewährte, fo wurden bie freundlichen Beziehungen zwiſchen den Staa⸗ 
ten wieber hergeſtellt. Im Spätjahre ernenerte ſich jedoch der Conflict aus einem anderen 
Aulaß. Die Ber. Staaten nahmen eine von 1857 ber batirende Intemnitätsforderung 
bezüglich des amerikaniſchen Wallfiſchfahrers „Canada“ wieder auf. Die brafilianifche Regie 
‚rung ging nicht anf die geftellten Bedingungen ein und es entjpann eine heftige Cor« 
respondenz zwiſchen ihr und dem amerifanifchen Gefandten, General Webb, der endlich (Mai 
1869) feine Pãße forderte. Die Hegierung war bereit, ihm biefelben air eye aber 
bie öffentliche Meinung ſprach ſich jo entichieten dagegen aus, daß nachgegeben und bie For⸗ 
dernugen der Ber. Staaten bewilligt werben mußten. Mit Dänemark, Frankreich, Haiti, 
Italien und Portugal ift ein Telegraphenvertrag abgefchlofien worden, nad) dem ein brafilia« 
niſches Kabel von Para nach den franzöftfchen Antillen gelegt werben fol, um dert mit einem 
europäifchen und nordamerilanifchen Babel in Berbinbung gefetst zu werten. 

Literatur. Ao:-Lallemant, „Reife durch Süobrafilien“ (2 Thle., Leipzig 1859) und 
„Reife durch Norobrafilien* (2 Thle., Leipzig 1860); Erpiliy, „Le Bresil, tel qu’il est“ 
ar 1862); Fletcher und Kidder, „Brazil and the Brazilians“ (New York 1866, 4. 

fl. 1869); Wgafjiz, „Jonrney in Brazil‘ (%onbon 1868); Scully, „Brazil, ite Provinces 
and Chief Cities etc.“ (London 1868); Hatfielp, „Brazil and the River Plate“ (Tonbon 
1868); Burton, „Explorations of the Highlands of the Brazil“ (Tonbon 1868); Southey, 
„History of Brazil“ (3 Bbe., Zonbon 1810—19); De Silva Lisboa, „Historia dos prin- 
<ipaes successos politicos do imperio do Brazil“ x Bde., Rio de Janeiro 1826—30); 
Handelmann, „Sefhichte von B.“ (Berlin 1860); eira da Cilva, „Historia da fun- 
dagao do imperio Brazileiro“ (7 Bde. Paris 1865—68); Kennedy, „La Plata, Brazil, 
and Paraguay. during the present War“ (Xonbon 1869). 

Brafilienholz, Rothholz, wird ein von Rinde und Splint befreites Kernholz genannt, 
welches aus Oft und Weftindien, Gentralamerifa, Brafilien und Siam in ben Handel 
tommt. Der rothe Farbfloff ift das Brafilin. Man verwendet das B., um Baum. 
er ek and Yeinen carmoijin und roth zu färben, aud) dient es zur Herftellung von 

arben. 

Braſſen beißt eine Familie aus der Ordnung der Stachelfleſſer, welche fi durch ihre 
Farbenpracht und oft merfwürbige Zei bnung auszeichnen. Sie bewohnen meift nie 
Meere und liefern ein vorzüglihes Fleiſch. Unter ihnen war bie gemeine Su 
nn 2 un ben Aegyptern heilig, weil fte fi zur Zeit der Anſchwellung des Nils in befien 
> g zeigte. 

Braffenr be Beurbeurg, Charles Etienne, Forſcher über amerilaniſche Ethnographie, 
ware 1814 in Bourbourg im franzöfifchen Noro- Departement geboren, ſiudirte in Gent 
Theologie und philoſophiſche Fächer und bereifte alsdaun Deutſchland und Italien von 1843 
bis 1845. Bon Rom aus fandte ihn die Propaganda nach Nordamerika, wo er Bofton bes 
rährte und in Quebec ein Jahr lang Kirchengeſchichte am katholiſchen Seminar — Er 
durchzog 1848 die Ber. Staaten von New York bis New Orleans, verlegte ſich in Mexiko 
auf das Studium ber I a und Cultur ver Urbevölferung bes Landes und bereifte das 
Zaub im Jahre 1850. Nachdem er ſich 1851—54 wieberum in Europa zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe aufgehalten, befuchte er die Republiken Nicaragua und San Salvador und 
1855 Onatemala, wo er als Pfarrer des Indianerdorfes Rabnal zahlreiche Alterthüner 
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auffuchte und die Quiche und Mame-Cprachen erlernte. 1862 burdigog er Centralamerita 
von Nenem und befndhte namentlich die Nuinen von Copan, ſtudirte im Winter 1862—63 
bie ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Ardive, und wurde 1864 der merilanifchen Erpetition als Ber⸗ 
treter der archaͤologiſchen Wiffenfhaft mitgegeben. Die Refultate feiner Studien veröffent- 
lichte er in: „Histoire des nations civilisees du Mexique et de l’Am£rique centrale“ 
4 Bbe., Paris 1857—59), ein Werk, für das er einheimiſche, bis jett unbefannte Onellen 

te, bie er in ber Collection de documents dans les langues indigenes etc. heransgibt. 
Seine „Gramatica de la lengua Quiche“ erſchien in Pari® 1862 und bie Unterfuchung 
ber Frage: „S’il existe des sources de !’histoire primitive du Mexique dans les mo- 
numents €gpytiens et de l’histoire primftive de l’ancien monde dang les monn- 
ments americains ?“ St. Clonde 1864. i 


Brassica nennt man eine zur Familie ber Ernciferen gehörige Pflangengattung. Ihre 
Species find durch gelbe Lreuzblumen und rundliche, pfriemenföruige Schoten darakterifirt; 
biefe enthalten einreihig Kiegende, runblide Samen, Bu ihnen gehören eine Anzahl als Ges 
müfe und Viehfutter dienende Wurzelgewächſe, mehrere techniſch wichtige Oelpflanzen und 
manche wiltwad;fende Kräuter und Sträuder ber gemäßigten und wärmeren gemäß 
Zonen. Fir den Mengen am wichtigſten find: B. rapa gengt- common turnip), bie 
weiße Rübe, iR 1—2jährig, unbebannter Herkunft mad trägt in Trauben geftellte, fatt- 

elbe Blüthen. Gegen den Sünden zu wirb fie Meiner und in Jubien ift fie geſchmacklos. 

u ihr gebören die Barieläten: der Käbenraps, eine ſtark cultivirte Delpflanze uud tie 
gewöhnliche Rübe mit ihren zahllofen Sorten. B.camı is, trägt blau bebuftete Blätter, 
große u Blumenblätter und Staubgefäße, wi um !/, länger find als die Kelch⸗ 
bfätter. Varietäten biefer Pflanze find die Kohlrübe und der Raps oder Repö. 
Weitaus die zahlreichſten Mobifcatienen bietet Die Kohlpflanze, B. oleracea, ber. 
Cie wählt wild an ben nördl. Küften England's, Dänemarl's und des norböfllichen Frank 
reich's, allein nicht weiter fünlich und hat die folgenden Varietäten aufzumweifen: ven Blatt- 
tobt, Grünkohl (green cabbage), Wirfing, das Kopffrant mıd den Rofem- 
to Bl; ferner ven Binmentohl (cauliflower), den Spargeltohl (broccoli), ben 
Kohlrabi (kohl-rabi) und den Baumkohl, welder in gutem Boden Manneshähe 
erreichen unb 10 Jahre alt werden fol, B. napus enblid wird nur wegen des Oels gezogen 
und ift wahrſcheinlich ein Kreuzungsprobuft von Raps und Rübfen. In Bezug auf die Ct 
mologie war B. ber römische Name für Kohl. 


Braten nennt man eine Zubereitung des Fleiſches, wobei durch Erhigen mit etwas Waffer 
ober Fett an feiner Oberfläche eine Krufte gebilnet wirn, welche einen Berluft an Saft ver- 
hindert. Das B. geſchiebt entweder in eimer Pfanne eder birect über dem Fcuer. Coll 
das Fleiſch leicht verbaulich bleiben, fo darf e® nicht bei zu hohem Hitzgrade flattfinten, auch 
fol ein guter ten gar feine Sauce geben. 

Brater, Dr. Karl, geb. zu Ansbach am 27. Juli 1819, finbirte in Erlangen, Heine» 
berg und —5 die Rechte, nnd wurde dann Abvocat in ürnberg und München, bie ee 
1847 in ber Gefeßgebunge-Commifflon des bayeriſchen Juſtizminiſteriums augeflellt wurde. 
Seine lebhafte publiciftifche Thätigkeit veranlaßte, daß ihm bie Reduction der Au; 
„Abenbzeitung“ übertragen wurde, bie er, da feine Stellung in Münden fehr erichättert 
war, gern annahm. Bald darauf im Nov. 1848 wurbe er Vürgermeifter von Nörblingen. 
Die Reactionszeit brachte ihn in allerfet Conflicte und Mißhelligkeiten mit dem Regierunge- 
Ben feines Kreiſes und wenn aud) die gegen ibn eingeleiteten Unterfuchungen frucht⸗ 
108 blieben, fo legte er body im Januar 1851 jein Amt nieber und wandte fi nit Cifer einer 
wiſſenſchaftlichen und politiichen Thätigfeit zu. Unter Anderem gründete er bıe „Bitter 
für abminiftrative Praris“, die er bis 1860 felbft redigirte. 1855 zog er wieber nach Mün⸗ 
hen, rief dort im Jahre 1858 die „Zeitfhrift Sefeßgebungs» und Bermaltungsreferm“ 
in's Leben und veröffentlichte feine Schrift: „Regierung und Volfövertretung in Bayer“, 
bie nicht wenig zum Sturze bes Minifteriums Reigersberg-Pforbten keitrug. Um biche 
Zeit wählte ihn die Stadt Nürnberg zu ihrem Abgeorbneten und er hat biefelbe bis am feinen 
Tod in ber bayerifchen Abgeorbnetenfammer vertreten. 1859 grümbete er mit gleichgefinwten 
politiſchen Freunden ben Nationalverein und 1860 die „Süddeutſche Zeitung“, vie —* 
Subde utſchland und nachdrücklich für den deutſchen Bundesſtaat unter Preußen's Süß 
eintrat. 1863 half er die deutſche Fortſchritiopartei in Due begründen, beren herber« 
ragendſter Führer er feitvem gemefen ift, unb rief 1865 das Organ berfelben, bie an 
ſchrift der Fortfchrittspartei“, und gleichzeitig die „Erlanger Correfponbenz® in's 
Set 1856 gab er mit Bluntſchli (f. d.) das deutſche Staatswörterbuch heraus, für weiches 
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ex viele Artifel ſchrieb. Seit vielen Jahren von einem ſchweren Bruftäbel heimgefucht, ſtarb 
ex zu Münden am 20. Dt. 1869. { 6 
rattleboro. = Poſttownſhip in Windham Eo., Vermont, am Connecticut 
River, 100 engl. M. fünlic, von Montpelier, Mafchinenwerfftätten und Eifengießereien. B. 
iſt bie äftefte Anfievelung des Staates; 4700 E. 2) Poſtdorf (auch Eaft Village 
enannt) im obigen Townſhip, an ber Mündung des Whetftone Ereet, 110 M. fünlih von 
Drontpetier. Der Ort hat eine höhere — 3 Zeitungsbureaur, 7 Kirchen, 2 Natio⸗ 
nalbanten und eine bedeutende Meloveonfabrif. In ber Nähe befindet fih eine Irrenanftalt 
Year Asylum). 3) Poſttorf Ihe Weft Village genannt) am Whetſtone Creek, 
M. weftli von obigem Orte; höhere Lehranftalt für Maähdchen (Glenwood Ladies’ 


Seminary). 

Brattlebifle, Dorf in MeDonough Co., Illinois. 

Bratton, Townſhip in Mifflin Co., Bennfplvania. 

Braubah, Stävtchen in Brennen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, Reg.-Vez. Wiesbaben, am 
Rhein, mit 1715 E. (1867), liegt 1'/, M. oberhalb Koblenz an ver Eifenbahn. B. hat 
mehrere Mühlen und eine Silber und Kupferſchmelze. Weber der Stabt erhebt ſich die St. 
Mirtinsfapelle und die g als Stantsgefängnif verwandte Marrburg, 480 F. über dem 
Rhein, in welcher Kaifer Heinrich IV. Zuflucht ſuchte. 

Brauen, Augenbrauen eg) find mehr oder weniger buſchig behaarte, nad 
oben convere Bogen, welche die Grenzlinie zwifchen Stirn- und Angengegend bilden und aus 
biden, kurzen, ſchräg nach Außen gerichteten Haaren, bie am letzten ergranen, zuſammengeſetzt 
Er Sie befchatten dad Ange und Dämmen ben Stirnfhmeiß ab. Sehr ſtark entwidelte 

. gelten als ne Die Farbe ift gewöhnlich den Kopfhaaren entiprechend. 

Braun ift eine Mifchfarbe, welche in ben mannichfaltigſten Nnancen auftritt und melde 
man je nach der Aehnlichkeit mit gewifien Gegenftänden (roſt⸗, nelten-, ae laſtanien⸗ 
braun x.), oder nach der Nuance (grau⸗, roth-, gelbbraun x.), ober nach dem Grabe ber 
Intenfität benennt. Zum Brannfärben von Sarnen und Geweben bedient man fich 
entmeber einfadyer oder gemifchter Farbftoffe (Gerbftoffe, Krapp mit Thon- und Eifenbeize, 
Catechu und chromſaures Kali, Phenylbraun u. a. B. als Tafelfarbe ſtellt man 
durch Catechulöſung mit Kupferſalz und Salmiak ber, verdickt mit Senegalgummi; als 
Dampffarbe 5.2. durqh Diicung von Inbigcarmin mit Orfeille, unſer Zuſatz ver- 
ſchiedener Säuren, Salze oder Alfalin. Als Ant rihfarbe verwendet man zur Erzen- 
girig von B. faft nur mineralifhe Subftanzen, wie Umbra, Wad und Terra di Siena. 

Braun, Aleranter Karl Herrmann, fähfifher Minifter-Bräfivent, geb. am 10, 
Mai 1807 zu Planen, ſtudirte in Leipzig Iurtsprudenz, erwarb ſich in Leipzig bald eine aus⸗ 

edehnte Braris, nahm ih der Bofentake an ımb wurbe als Fortfchrittöman 1839 in die 
Soeite Ständelammer gewählt. Um das mündliche Gerichtöverfahren ans eigener Anfchaus 
wg kennen zu lernen, bereiſte er 1843 Frankreich, Holland, die Rheinlande und Würtemberg 
und veröffentlichte die getonnenen Refultate in einem ,Rechenſchaftsberichte (Peipzig 1846). 
Bon 1845 an präflvirte er den Sigungen ber Zweiten Kammer und flimmte mit der 
genäfigten Tinten. Am 16. März 1848 übertrug ihm ver König die Bildung eines neuen 
inifteriums, in welchem er ven Borfig und das Juſtizdepartement übernahm und mit 
Dre das Märzprogramm zu erfüllen ftrebte (ſ. Sachſen). Differenzen mit der 
rabifalen Kammermajorität veranlaßten das ganze Cabinet am 24. Febr. 1849 zum Räd- 
tritt. Am Landtage 184950 mar B. Präfldent des Ausfchuffes für bie bentiche Frage 
und bezüglich der Reichsverfaſſung ſtimmte B. für Annahme verjelden. Aus Gefunpheits« 
rädfihten trat er im um 1850 aus der Kammer und flarb in Plauen am 23. März 1868. 
2) Anguft Emil, Archaͤolog ımb Kunftfcriftfteller, geb. am 19. April 1809 Er Gotha, 
Aubirte in Göttingen und Münden, ging 1833 nach Rom, mo er an dem archaͤologiſchen 
Inftitute als Bibliothekar umd fpäter als Profetretär angeflellt wırde, und übernahm 1834 
die Nebaction des „Bulletino“ und 1837 bie der „Annali“ jener Anſtalt. Er war ber 
Sſte, der die Galvanoplaſtik zur Vervielfältigung von Kunftwerfen anwendete. Er flach zu 
Nom am 12. Sept. 1856. 3) Ich. Wild. Zof., katholiſcher Theolog, einer der bedeu⸗ 
a Bertreter des Hermeflanismns, geb. am 27. April 1801 zu — bei Düren, 
rte in Bonn Theologie und Philoſophie und wurde dort 1829 Profeſſor der Kirchen⸗ 
geſchichte und nenteftamentliher Eregefe. Im Jahre 1837 reifle er mit Elvenich nach Rom, 
um eine Reviſion des Hermeſianiſchen Prozeſſes und die Wieberaufhebung des die Hermes’. 
Lehren verdammenden Urtheil® zu erwirfen, Tonnte feinen Zweck aber nicht erreichen. 
ach feiner Rückkehr von Rom gerieth er als eifriger Vertreter des Hermeſianismus mit 
feinen geiftlichen Oberen häufig in Streit und wurde deßhalb om 25. Jan. 1844 von feinem 
5 €.-2. IL 87 
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Lehramte fuspendirt, en mit vollem Gehalte zur Dispofition geftellt. 1848 nahm er als 
Abgeorbneter an ber Nationalverfammlung in Sranffurt Theil und gehörte als folder ber 
fogen. großdentſchen Partei an. 1250 war er Mitglied der Exften Kammer des preuhßiſchen 
Landtages und des Erfurter Bollshauſes. Später wurde er von dem Wahlkreife Bon 
Rheinbach wieverhelt in das Hans ber Abgeorbneten gewählt und flarb in Bonn am 80. 
Sept. 1863. Bon feinen Schriften find bemertenswerth: „Die Kehren des fogen. Hermes 
ſianismus über das Berhältnig der Vernunft zur Offenbarung“; „Bibliotheca regularım 
fidei‘‘; „Meletemata theologica“ und „Acta Romana“. Eet 1847 war er als Verftand 
des Vereins ber Alterthumsfreunde im Rheinland thätig, in deſſen Zeitfchrift er zahfreihe 
arhäologiihe Abhandlungen veröffentlichte. 4) Joſeph, Virtuos auf dem Klavier und 
Violoncell, geb. zu Regensburg 1787, merfenswerth als ber erfte Opern-Unternchmer und 
Dpern- Director in Amerika. Er war Opern⸗Direetor in Danzig, übel, Bremen, erhielt 
1826 von einer Theatergeſellſchaft in Philadelphia die Einlatung, dorthin zu Bommen. Ale 
feine Bemähungen um vie Sache aber fanden weder Anerkennung nod Tank; ex verlor fei 
ſaner erfpartes Vermögen und mußte mit feiner Fran, einer Eängerin, umberzichen, ki 
Brod zu verbienen. Ärm kehrte er nach Dentſchland zurüd. Endlich fand ber alte verbiente 
Mann noch eine Heine Anftellung in dem fogen. Brunnen⸗Orcheſier zu Baben-Baben, wo er 
1852 in dürftigen Umftänben ſtarb. 5) Karl, ge am 4. März 1822 in einem naflami- 
{hen — an ber Lahn, wo fein Vater Kector eines Proghmnaſiums war, ſudike 
zuerſt 1840 in Marburg Philoſophie und Philologie und ſeit 1841 in Göttingen bie Reche, 
trat nach Beendigung ferner Studien als Acceffift bei einem Yuftigamte ein, wurde wegen 
eines Spottgebichte® auf feinen Vorgefegten nad dem Weflerwalde verjegt und befum 1848, 
als er in den Landtag gewählt wurde, eine Stelle bei ber Landesregierung. Im Landi— 
gehörte er bis 1851 der bemofratiihen Partei an, mar von 1852—58 Führer einer ter 
nach Heinen, aber Fröftigen Oppoſitionspartei, die ſich dem vereinigten Eifer der Regiermg 
und ber theils bureaukratiſchen, theils katholiſchen Kammermehrheit widerſetzte und mandch 
Schlimme abwehrte, und wurde im Jahre 1858 von der zuſammentretenden neuen Kammer, 
in welcher die liberale Partei flärker vertreten war, als in ter früheren, zum Präfiventen 
gewählt und wirkte als folder bis 1863 für den Bau von Eifenkahnen, für die Einführung 
ber Gewerbefreiheit und Freizügigkeit unb für Reformen im Schulwelen und ber civilscht- 
lichen Geſetzgebung. Bon 1863 ab befänpfte B. Die reactionäre Regierung durch die Freffe, 
wurbe in eine Unzahl politiicher Prozeſſe vertwidelt, ging aber aus allen fiegreih harter. 
As Naſſau 1866 von ben preußifchen ‘Truppen befegt wurde, begab ſich B. nad) eh Te 
von dort and für die Nengeflaltung des Landes zu wirken, trat im Auguft 1867 tie Sielle 
eines Anwaltes beim Oberappellationdgerichte in Berlin au und begann als Mitglied dt 
im Saum re Berfafiung des Rorbbeutfhen Bundes berufenen Reichstages cine neue 
irkſamkeit. Er unterftügte allerdings die Bismarck'ſche Politik, aber nur, To weit es näthig 
war, das Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen, und nahm auch keinen Anftanb, eine 
weſentliche Ermeiterung vefielben zu fordern, um bemfelben mehr Kraft und Geift einzu 
hauchen, als es urfprünglic, beſaß. Neben ber parlamentarifhen Thätigkeit B.'s iſt and 
feine ſchriftſtelleriſche fehr bedeutend und außerdem Hat er noch Die Leitung ver volfswirtäfiieft- 
lichen Gongreffe, die er feit 9 Jahren als Bicepräfivent geführt hat un bie feit Xette'6 Tede 
voilſtãndig anf ihm Übergegangen iſt. 6) Dita Philipp, geb. zu Kaflel am 13. De, 
1798, machte 1814 als heſſiſcher freiwilliger Jäger zu — — ben eldzug nad) Frautreich 
mit, ſtudirte 1816 und 1817 in Göttingen und Hannover Thierarzneikunde und reifte 1818 
nad) Nordamerika, ing cr in verſchiedenen Städten als Reitlchrer und Thierarzt ein Unter 
lommen Pr ging fodann nad) Haiti, wo er als Stallmeifter in bie Dienſte des Königs 
Chriſtoph trat, nnd wurde bajelbft mit Bolivar bekannt, dem er 1820 als Reiteroffizier nad 
Columbia folgte. Schon im folgenden Jahre wurbe er Major, nahm 1823 am Yeltzuge 
nad Peru Theil, half mefentlich mit an dem entfcheivenben Siege von Junin, am 2. Anguft 
1824, wo er durch zwei Lanzenſtiche verwundet mb auf dem Schladtfelde zum Oberſtläente⸗ 
nant ernannt wurde und entſchied mit ber columbiſchen Neiterei unter feiner und Miller’ 
Führung das Reſultat der Schlacht von Ayacuho am 9. Dez. 1824 zu Ounften Yolivar’s, 
ter ihn zum Oberſten ernannte und ihm bie — von Peru und Columbia 
Als die aner feindlich in das Gebiet von Bolivia einfielen, beſiegte fie B. und wurde 
27 Sehe alt, zum bolivianiſchen Brigabegeneral und Statthalter der brei Departements La 
Paz, Oruro und Cochabamba ernamıt. Später wurde er —— — und Oberbefchls· 
haber der Truppen von Pern⸗Bolivia und erhielt wegen feiner Tapferleit im Kriege mit den 
Argentinern den Titel eines Großmarſchalls. Nach der Revolution von 1839, durch die Santa 
Cruz als Präfivent durch Gamarra geftürgt wurde, wobei B. ſelbſt in vorübergehende Haft 
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gerieth, lehrte er in fein Vaterland zurück und Ichte, mit Ausnahme einer in Familienangele⸗ 
genbeiten 1850 nad) La Paz unternommenen Reife, in Deutſchland an verſchiedenen Orten, 
meint zu Dresben und Kaffel und ftarb in legterer Stabt am 24. Juli 1869. 

Braunan. 1) Befeftigte Stadt in Deftreih ob der En, am reiten Ufer tes 
Inn, über den eine hölzerne Brücke nach Bayern führt, hat 2398 €. (1857), die fih mit 
Tuch⸗ und Bapierfabrifation und Bierbrauerei beſchäfiigen. Am 26. Auguft 1806 wurte 
bier der Nürnberger Buchhändler Palm anf Napoleon's Befehl erſchoſſen. 2) Stadt im 
Öftreichiihen Kreife Königgräg, Böhmen, mit 3473 E., hat eine ſchöne Benebictincrabtei 
und Tuch⸗, Hute, Leder⸗ Leinen und viele andere Fabriken. — merkwuͤrdig, weil 
die Zerſtörung der 1609 erbauten proteſtantiſchen Kirche, auf Befehl des Abtes des Benedic⸗ 
tinertloſters 1618, den unmittelbaren Anlaß zum 30jährigen Kriege gegeben hat. 

Braunbleierz, |. Byromorphit, k 

Bräune, aud häutige B. Halsbräune, Croup genannt (Rachenbräune, f. 
Diphtherie) ift entweder eine felbfiftäntige, meift von heftigem Fieber begleitete Ent- 
zündımg des Kehlkopfes und der Yuftröhre, bei ber unter flarfer Röthung und Schwellung 
diefer Th:ile weißgelblihe Hänte gebilvet werben, die, ber barunterliegenden Schleimhaut 
ziemlich feft anhaftend, ſich auch in bie feineren Luftwege ausdehnen und fo maffenhaft werben 
tönnen, daß fie ein mechaniſches Hinderniß für das Athmen abgeben, — over eine Tertpflan- 
zung ber diphtheritiſchen Rachenentzündung auf ben Kehlkopf. Cie tritt ſowohl vereinzelt 
als in größerer Anzahl auf und herrſcht in nördlichen Klimaten, fowie in Falter Jahrıszeit 
bor, doch begleitet fie auch gern andere epidemiſche Krankheiten, Le. Mafern, Typhus, 
Scharlachfieber, letzteres beſonders in ber biphtheritifhen Form. Kinder find ihr haupt⸗ 
Bat unterworfen, namentlich zwiihen dem 2. und 7. Lebensjahre. Ohne daft anfallende 
Borboten vorhergingen, wird bie Umgebung ber Kinder zuerft am fpäten Abend oder in ber 
Rast durch einen beiferen, bellenden Önften erſchredt, der ſich in wicberfchrenden Anfällen 
fleigert, Hanglo8 wird und bie Heinen Patienten in bie höchſie Atemnot verſetzt. Bumeilen 
werben zähe, ſchleimige Maffen oder ganze häufige Fetzen durch bie Huſtenſtöße ausgemorfen, 
worauf dad Athmen eine Zeit lang ungleich freier von Statten geht. Dabei ift das Eeſicht 
der unruhig ſi h hin⸗ und herwerfenden Kinder ſtark geröthet, die Haut brennend heiß. Erft 
g:ger Morgen läßt die Heftigfeit des Fiebers und des Huſtens etwas nad) und bie Angehö- 
rigen werben mit trügerifcher Hoffnung auf beginnende Befferung erfüllt, aus der die in ber 
nächten Naht ſich erneuernden Anfälle fle wieder anfichreden. Nim ausnahmsweiſe find 
ſchon die eriten Anfälle tödtlich, gewöhnlich kehren vie geſchilderten Erſcheinungen mit nur 
efteigerter Heftigfeit wieder, bis die Kinder erſchöpft in einen bemußtlofen Halbſchlummer 
Riten in bem enblih der Tod eintritt. Bei beginnender Genefung milvert ſich das 
Fieber, der felterere Huſten fördert leichter den Schleim heran, daher erholen ſich bic Bas 
tienten nur fehr og ee Die. Sterblikeit ift eine fehr bebrutende, befonber8 beim diph⸗ 
theritifhen Croup, da der zarte finbliche Organismus dem heftigen Fieber, den durch das 
Athmu igshinderniß in ben San ſelbſt gejggten Beränderungen anf bie Tauer nicht zu 
widerftehen vermig. Einmal überftandener Croup ſchützt faft ausnahmslos vor Wiederho⸗ 
I igen, denn bie Wngaben von mehrmaligen — — an Eroup beruhen auf Berwechſe⸗ 
fang mit dem fogen. Bfendocromp, dem falſchen Croup, der allerdings mit benifelben 

iferen Huften.in ver Nacht beginnt und auch dem geübteſten Beobachter Die fofortige Ent- 
idung ſchwierig machen kann, der aber ohne Fieber verläuft mıd am Tage fo vollftänbigen 
Nachlaß aller Erſcheinungen macht, daß bie Kinder fih ganz wohl zu befinden feinen; er 
beſteht eben nur in einer Fatarrhaliichen Entzündung des Kehlkopfes mit ſtarker Schwellung 
Der Schleimhaut. Dan nehme nun auch derartige Fälle nicht leicht, denn ber falfche 
Croup fann noch nach mehrtägigem Beſtehen in ben wahren Abergehen. Den Verkehr mit 
ben Kranken befchränte man fo viel wie möglich, namentlich bei der diphtheritiſchen Form, 
und entferne beionders Kinder aus der Umgebung. ferner achte man fchon bei ber Erzieh⸗ 
ung der Kinder Darauf, ſie gegen äufere Einfluſſe, gegen Witterungswechſel abzuhärten durch 
Kalte Waſchungen von Hals und Bruſt, durch häufiges. Bewegen in freier Luft, doch fei man 
in letzterer Hinficht bei fharfen Nord» und Nordweſtwinden, namentlich bei herri—enber 
Epidemie immerhin etwas vorfihtig. Die Behandlung ift theils eine allgemeine, theils eine 
Örtliche, direct gegen die Entzändung gerichtete. Was die bei ver B. häufig angemwanbte 
Operation des Luftröhren ſchnittes (Tracheoiomie) betrifft, fo muß fie als ein augenblicklich 
lebensrettender Eingriff für diejenigen Bälle betrachtet werben, in denen die maffenhafte Abs 
ſonderung jener erwähnten Häute im Kehllopfe den Durchtritt ber Luft hindert. Einen 
birecten Einfluß auf das Wefen der Krankheit hat fle nicht, doch if auch fir den Fall des 
Todes das Ende fomohl fü den Patienten wie für die Umgebung weit weniger qualvoll. 
Et II. 37% 
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ebenfalls in alaftitiichen, faerigen, dichten und erbigen Maflen. Bärte= 5 5,,; fpec. 
© 3 ft dunkelbraun, en bis ochergelb; Strich gelblich⸗ 


2 Sal 
Ocher. Er enthält 81,, Cifenoryd und 18,, Waſſer. Yarbe_ goldgelb in's Röthlihe und 
Bräunlihe mit Be Abem Strich. Härie =2,,; findet ſich zu Ilmenau und einigen 
ice 4 Hydrate des Cifenoryds, entweder einzeln ober mit einander 

gemengt, bilden als Bramneifenftein eins ber wichtigften Eifenerze. Geringe Beimengungen 
von Mangan, welche ſehr Häufig vorkommen, find auf die Qualität des Eifens vom günttigfien 
Einfluß, während vie ebenfalls fehr häufige — von Bhosphorfäure, namentlich bei 
Erzeugung von Stabeifen, höchſt nachtheilig wirkt. 

rannfels. 1) Gefürfteter Zweig des Grafenhanfes Solmß, tag fih 1700 in 
bie Linien SolmdB. und Hohenfolms getheilt hat. Im Jahre 1742 wurden die 
Srafen Solms B. in ven Fürftenftand erhoben. 2) Stadt in Preußen bar ag Hr 
Neg.-Bez. Koblenz, am Iſarbache, hat 1777 €. (1867). Reſidenzſchloß der 8 ten Solms⸗ 
B., in dem fid eine ausgezeichnete Bibliothek und Altertyämerfammlung befinvet. 

Braunit iſt ein in quabratifchen Oftaebern oder derben körnigen Mafjen vorlommendes 
Manganoxyb Mn,O,. Härte=6-6,,; fpec. Gew. — 4 —4. Spröde. Bräunlic- 
ſchwarz bis eiſenſchwarz und von unvelfommenem DMetallglanz; ndet fi) zu Elgersburg 
in Thüringen, zu St. Marcel in Piedmont, —— u a. O. Heteroklin oder 
Marcelin von St. Marcel iſt ein mit kieſelſaurem Manganorydul verunreinigter B. 

Brauntoßl, ſ. Brassica. 

Braunkohle, Lignit, Bitumindfes Holz find Namen für zerſetzte, mehr over 
weniger in fohlige Subſianz übergegangene foſſile Pflanzenrefte jüngerer Tormationen, 
ramentlid ber Tertiär- und Rreibel ichten; viele Varietäten zeigen beutliche Holzftructur. 
Ihr Kohlenftoffgehalt wechjelt zwiſchen 50 und 75 %/,; außerdem enthält fie Sub 
Wafferftoff, wenig Stieftoff und erbige Beflanbtheile. Braun in's Schwarze. Sp. ©. 
Ol. Richt Ngme bar, leicht verbrennlich mit rußender Flamme und unangenchmem 
Serui Sie bilvet oft große Lager, welche als werthvolles Brennmaterial ansgebeutet 
werben. Braunkohle zeigt allmäfige Uebergänge in Steinkohle, namentlid wo fie dem Ein- 
fluß erhöhter Temperatur ausgeſetzt war, wie in der Maremma, dem Baſaltdurchbruch am 
Meiner in Heffen zc. x 

Braunsberg. 1) Stadt in Deftreich, Mähren, an ber Onbrejnika mit 2933 E. 
(1857). 2) Kreisſtadt in Preußen, Provinz Preußen, Reg.-Bez. —— , an 
ber Paſſarge mit 10,681 €. (1867). In bem alten, im Jahre 1241 erbauten Slate des 
findet ſich ein im Jahre 1811 geftiftetes Echullehrerfeminar unt das nad feinem Stifter, 
dem Garbinal-Bifhof von Ermeland Stanislaus Hofius, fogen. Lyceum Hosianum. 
Außerdem find dort: ein Prieflerfeminar, feit 1840 die Taubftummenlehranftalt des Bis- 
thums Ermeland und ein Königliches katholiſches Gymnaſium. Die Stadt, früher Hauptort 
bes Ermelands und Mitglied des Hanſabundes, ift wohlhabend und hat einen ſtarken Ge- 
werbebetrieb. Am meiften blühen Brauerei, Gerberei und Handel mit Getreide, Flachs, 
Delkuchen und Schiffsbauholz zur Ausfuhr. 

aunſchweig, zum Norddentſchen Bunde gehörendes Herzogthum, liegt zwiſchen 260 50, 
bis 290 2° oſtlicher Länge und 610 38° bis 826 32 nörbficher Breite, bat 67,93, Geviertmeilen 
mit 302,792 €. (1867), welche in 13 Stäpten, 2 Fleden und 427 Dörfern wohnen, und 
befteht aus 3 größeren und 5 Heineren Stücken, weldye in 6 Kreiſe getheilt find. Tie brei 
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en Stüde werben von Hannover, ber preußiſchen Provinz Sadjen und zum Meinen 
eile von Weftfalen begrenzt, die anderen find bis auf das Amt Calvörde, das von Preußen 
umfhlofjen wird, Euclaven des Hannoverfchen. Das Fürſtenthum Wolfenbüttel befteht aus 
bem Stammlande Braunfchweig nebft ven Kreifen Wolfenbüttel und Helmftäbt, dem zwifchen 
Hannover eingejhobenen Harzbiftrite oder Kreife Gandersheim und dem Weferbijtricte 
oder Kreife Holzminden; das am fündftlihen Harze liegende Stüd ift das Fürſtenthum 
Blankenburg. Der nörbliche Theil des Landes verläuft fih als welliges Hügelland in die 
Lüneburger Haide und hat einen höchft fruchtbaren Boben; ber ſüdöſtliche ift das eigentliche 
Bergland des Harzes, und ber wetliche breitet ſich hügelig, oft nur wellig, über den Fuß 
bes Harzes und des Sollings aus. Der Harzbiftrict und ber Weferbiftrict find im Allge- 
meinen zum Getreidebau wenig geeignet, wenngleich einzelne Thäler ſehr ergiekig find. Das 
—— gehört feinem größten Theile nad zum Stromgebiete der Weſer, Die eine 
Strede lang die weltliche Grenze bildet und dann durch das Braunſchweigi he Gebiet fließt. 
Ihr fließen die Leine, Junerſie, Fuſe, Oder, Schunter und Aller zu. Die Ohre, Bobe, 
Zorge und Wieder ba; egen fließen ber Elbe, die erftere unmittelbar, bie letztere mittelbar 
durch die Saale, zu. Die Bodencultur ift vortrefflich — die Spatencultur ganz allgemein — 
nur etwa 3 Geviertmeilen find unbebaut. 31 Procent des gefammten Areals, nämlich 21°/, 
Geviertmeilen, find Wald, 42 Procent Aderland, auf dem neben den gewöhnlichen Getreide- 
arten, Hülfenfrächte und Kartoffeln von beſonderer Güte, viel guter Flache, trefflicher 
‚Hopfen, Zuderrüben, Cichorien, Raps, Tabak und gutes Obſt gezogen werben. Holz, auch 
als Stapelmaare, liefert der Harz. Der Viehftand beträgt nad der Zählung von 1864 
26,773 Pferde (für Veredelung der Pferdezucht wird durch das berühmte Geſtüt in Sarzburg 
gelorgt), 89,790 Stüd Rindvieh, 492,291 Schafe, 79,264 Schweine, 38,274 Ziegen und 
8501 Bienenftöde. 

In der Induſtrie nimmt der Bergbau die erfte Stelle ein, weil er im Karzbifricte bie 
Muffe der Bevoͤlkerung — und ernährt. Gewonnen werben etwas weniges Gold, 
Silber jährlih etwa 1700 Mark, Kupfer, Eifen, Blei, Zint, Schwefel und Vitriole aller 
Art. In den Steinbrähen und in Tagebanen werden Kall, Gips, Marmor, Aakafter, 
Topferthon, Porzellanerbe, Pfeifenerbe, Serpentin, Marienglas, Asbeft, Porphyre, Mühl 
Reine x. gewonnen. Der eigentliche Berg» und Hüttenhaushalt hat feinen Hauptfig in und 
am ben Rammelsberg und wird mit Hannover gemeinfhaftlidh verwaltet. Der Ertrag diefes 
fogen. Communionharzes fällt zu *,, auf Hannover, zu ® ef Braunſchweig. Die Ealinen 

u Juliushall, —— und Sahpahlum decken den Salz ebarf des Herzogthums voll» 
—* Andere zum Theil ſehr bedeutende Induſtriezweige find Garnſpinnerei und Leine⸗ 
weberei, welche das Landvolk beſonders in den Kreiſen Gandersheim, Holzminden und Wol⸗ 
fenbättel im Winter beſchäftigi, Eiſenwaaren⸗ und Rübenzuderfabrifation, Cichorien⸗, Tar 
bals., Salmiak⸗, Bapier- und Seifenfabrifation, Gerberei, Wollenweberei und Strumpf- 
wirkerei, Fabrilation vorzüglicher ladirter Blechwaaren, Holzwaaren, Glashätten, die Por⸗ 
zellanfabrut in Fürſtenberg x. 

Der Handel, ver vorzugsweiſe von ber Stadt Braunſchweig betrieben wird, ift infolge der 
verãuderten Verkehrs verhaͤltniſſe zwar nicht mehr jo bebeutend, als in früheren Zeiten, wo 
der Tranſito⸗ und Spebitionshandel fehr einträglich waren, immerhin aber bod nicht uner- 
heblich. Die einft jo berühmten Meſſen wen ihren früheren Glanz ganz eingebüßt. Das 
gegen ift der Heine, innere Verkehr ſehr lebendig und findet in den Lanpftäbten Wolfenbüttel, 
[era eg und Holzminden, welches auch fir ven Weſerhandel wichtig ift, feine 

entralpunkte. 

Das Herzogthum beſitzt 435 gut eingerichtete Volksſchulen, bei denen bie Gehalte der 
Bollsſchullehrer auf 200, 275 und 300 Thlr. feſtgeſetzt find, drei Schullehrerfeminare in B., 
Wolfenbüttel und Blankenburg, ein Predigerfeminar in Wolfenbüttel, fünf Gymnaſien in ®., 
Wolfenbüttel, Blankenburg, Helmflädt und Holzminden, das Collegium Carolinum in 
Brannfchweig, eine techniſche, mercantilifhe und Iand- und forftwifenfhaftice Lehranftalt, 
Das ————— ollegium in B., eine Baugewerksſchule in Holzminden und eine 
Aderbaufchule zu Schöppenftädt. Die unter wenfälifger Herrſchaft im Jahre 1809 aufge» 
Bin Yandesuniverfität Helmftäbt hat bie braunſchweigiſche Regierung nicht wieder in s 

eben gerufen, fondern die Landeskinder auf Göttingen verwiefen und bie Freitiſche dorthin 
verlegt. Aus dem Vermögen ber früheren Univerfität und ber Llöſter ift ein befonberer 
Studienfond gebilvet worden, der etwa 160,000 Thir. jährlicher Einfünfte hat, weiche für 
Kirchen, Bildungsanftalten und wohlthätige Zwede verwenbet werben. Einer ber herrlicften 
wiſſenſchaftlichen ee Deutſchland's ift Die berühmte 200,000 Bände ftarte Lantesbiblio- 
het zu Wolfenbättel, bejonvers reich an loſtbaren Handſchriften, darunter Fragmente des 
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Ulfilas und an Incunabeln, darunter der erſte Pjelmentrud von Guttenberg vom Jahre 
1456. ? 
Das vorherrſchende Glaubensbelkenntniß ift das proteſtautiſche. Bon ben Landeseinwoh⸗ 
nern find 295,785 Lutheraner, 1734 Reformirte, 3905 Katholiken, 223 gehören anderen 
chriſtlichen Sekten an und 1145 find Juden. Die kirchlichen Angelegenheiten ber Prote⸗ 
Panten werben durch das Confifterium zu Wolfenbüttel geleitet; die Katholiken bilden drei 
Gemeinden, welche dem Bifhof von Hıldesheim unterftellt find, und bie Juden haben vier 

Synagogen mit einem Tandesrabbinat zu Braunſchweig. 

Die Derfaffung des Staates iſt conflitntionell-monarhiih, Landesgrundgeſetz tie nene 
Landihaftsorduung vom 12. Dit. 1832, welches indeß durch Die Geſetze vom 19. März 1850 
and 4. Juli 1851, das Geſetz über die Zufammenfegung ber Landesverſammlung tem 22. 
Nov. 1851, das Wehigeſel vom 23. Nov. 1851 und das Geſetz vom 19. April 1852 wejent- 
liche Moviffcationen erlitten hat. Nach demſelben ift der Herzog fouverainer Yanbesfürft 
und bie a ruht auf dem Manneöftamme bes Gefammthanfes Braunfchmeig-Timeburg 
nach der Pinenlerkfolge und dem Rechte der Erftgeburt, erft im Mannesftamme, dann in 
weiblicher Linie. Ba der gegenwärtige Landesherr, Herzog Wilhelm, geb. am 25. April 
1806, nie vermäßlt geweſen und fein älterer Bruder Herzog Karl, geb. am 30. Dft. 1804, 
durch Bunbesbefätun vom 2. Dezember 1830 für unfähig zur Vie erflärt worben 
und ebenfalls kinderlos ift, fo würde im Falle des Ablebens Herzogs Wilhelm, da die Braun 
fchweig-Lüneburgifchen Lande ein Fahnenlehn des Reiches waren, wobei die Erbfolge ber 
männlichen Linie ftetS Geſetz geweſen ift, als nächfter Verwandter der entthronte König von 
Hannover und deſſen männliche Nachlommenfchaft, nad dieſen aber der Herzog von Cam⸗ 
bridge Erbe fein. Indeß find Stiminen laut geworben, welche die Succefjion für Preußen 
in Anfprudy nebmen. Dr. Bohlmann hat eine Schrift veröffentlicht, in ver behauptet wirb: 
ber König von Preußen hate wegen feiner Abftammung nähere Erbrechte auf Braunſchweig, 
weil Friedrich I. von Preußen feit 1684 mit Sophie Charlotte, Tochter des erſten Chur: 
fürften von Hannover und Prinzelfin Sophie Dorothea, Tochter des fpäteren Georg I. von 
England feit 1706 mit Srievrihb Wilhelm I. von Preußen verheirathet — fi. Der 
belannte Staatsrechtslehrer Zaharid in Cöttingen hat jedoch biefe auf der Encceffion ber 
ah Linie beruhenden Anfprüche in einer 1865 veröffentlichten befonderen Schrift 

eftritten. 

Die in einer Kammer vereinigten Landſtände heftehen aus 46 Abgeorbneten, von denen 
10 von den Etädten, 12 von den Yanbgemeinden, 21 von ben Höchſtbeſtenerten und 3 von 
der Geiftlichleit gewählt werden. Ihr Mandat dauert 6 Jahre, und es wird vor dem Bes 
ginne jedes ordentlichen Landtages, der alle drei Jahre zufammentritt, die Hälfte der Abge- 
orbneten nen gemählt. Die Stände haben das Hecht ver Steuervermilligung, der Zuſtim⸗ 
=. zu den Öefegen, ver Präfentation von zwei Räthen des Obergerichts, der Initiative in 
der Gejegebung, der Anklage der Minifter wegen Berfafiungsverlegung und der Annahme 
von Bittſchriften und Beſchwerden und des Vortrag:8 derſelben beim Landesherrn. Die 
oberfte Leitung der Landesverwaltung hat das collegialifh arganifirte Staatsminifterium. 
Der in 6 Sectionen gefheilte, ans den Driniftern, den Vorjtänben der höheren Behörten und 
vom Herzoge befonders ernannten Mitgliedern beflehente Staatsrath begutachtet die Geſetz⸗ 
entwärfe und fonftige wichtige Lanbesangelegenbeiten. Competenzconflicte zwifchen Juſtiz⸗ 
und Berwaltungsbehörben werben von einer aus höheren Juftiz- und Verwaltungsbeamten 
beftehenden Commiſſion N Die das Staatögut bildenden Domänen und Regalien 
werben von ber herzoglichen Kammer verwaltet. Bon dem Reinertrage erhält der Herzog 
die mit den Stänben vereinbarte Civillifte von jährlich 237,000 Thlr. preuß. Conrant. 3 
birecten Stenern verwaltet dos Stenercnllegium, bie Inbirecten die Zoll- und Steuerbirection. 
Das Finanzeollegium hat die obere Leitung des Landes-Erebit- und Finanzweſens, tie Anfe 
ſicht über das Rechnungs. und Caffenweien und bie Führung der allgemeinen Finanzcontrofe. 
Innere Verwaltung und Polizei werben durch 6 Kreisdirectionen, in ®., Woltenbättel, 
Helmftärt, Blankenburg, Gandersheim und Holzminden wahrgenommen. Untere Bermaf- 
tungsbehörben find in den Städten die Magiftrate, in den Lantgemeinden bie Amtsgerichte. 
Höchftes Gericht des Landes ift das and drei Senatoren beſtehende Obergericht in Wolfen⸗ 
büttel. Der erfte Senat, zugleich ODberappellationdgericht für B. und für Schaumburg» 
Lippe, erkennt in zweiter Inſtanz Über Bernfungen in Civilfachen, der zweite als Anklage» 
tammer in ben ben Geſchworenengerichten zu überweiſenden Straffacdhen und ver britte, der 
Griminalfenat, bilbet aus zweien feiner Mitglieder, einem Mitglieve des betreffenden Kreid« 
gerichts und 12 Gefchirorenen den Schmurgerichtähof. Bei ——— treten 
bie 7 älteften Mitglieder bes Obergerichts als Caſſationshof zuſanimen. Miitelgerichte find 
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die collegialifch eingerichteten 6 Kreißgerichte, deren Bezirfe mit den Verwaltungsbezirken 
identiſch find. Die unterfte Inftanz bilden als Einzelgerichte 23 Amts- und 2 Stadtge⸗ 
richte, Die zu B. und zu Wolfenbüttel. Außerdem beiekt in B. ein Handelsgericht. 

Die Landesſchuld betrug 1868 15,344,096 Thlr. einſchließlich der Eiſenbahnſchuld von 
12,648,950 Thlen., wovon jährlid, nahezu ein Procent amortifirt wird, die Domanialſchuld 
376,266 Thlr. Der Supe: und Stubienfond hatte ein active® Gapitalvermögen von 
— Thlen. Der Matrikularbeitrao B.'s zu den Bundeskoſten beirug 1868 221,759 


Das Militär ift feit dem 1. Olt. 1867 ber Verfaſſung bes Norddeutſchen Bundes gemäß 
ganz nach preußifchem Syſteme organifirt, der 20. Diviſion des 10. Bundesarmeecorps zus 
getheikt und beftcht aus einem Infanterieregiment Nr. 92, einem Hufarenregimente Nr. 17, 
einer ſechspfündigen Batterie zu 4 Gefchüten und zwei Landwehrbataillonen 

Gedichte. Das zum der ogthum B. gehörende Land war ein Theil des von Karl 
bem Großen unterworfeuen Sadlenlandes das unter Ludwig dem Deutſchen zum Schute 
der Keichögrenzen gegen bie Einfälle der Rormannen und Slaven unter einen eigenen Her⸗ 

g geftellt wurde. —— der Löwe, — in Bayern und Sachſen, verlor, als er infolge 
eines Streite mit Kaiſer Friedrich I. geächtet wurde, beide Deriegtbime, und erft nad 
bartnädigem Kampfe gelang es ihm 1194, die braunſchweigiſchen Erblande ale Allovium 
zurädzubelommen. Seine Söhne Heinrich, Otto (der nachmalige Kaifer Dtto) und Wilhelm 
theilten 1203 das Land. Heinrich hinterließ rur zwei Töchter, Kaifer Otto IV. ftarb 
linderlos und Wilhelm hinterließ einen Sohn, Otto das Kind, als einzigen Stammhalter 
bes welfiichen Haufes. Diefer hatte, zumal die Töchter Heinrich's ihre Erbanfprüche an den 
Kaifer Friedrich II. verfauft hatten, harte Kämpfe zu beflehen, ehe er in ten Beſitz feines 
Erbes gelangen konnte. Er ermöglichte dies nur dadurch, daß er 1235 bad Schloß 
zu Lüneburg mıt feiner Herrfchaft dem Reiche zu eigen auftrug, worauf ber Kaifer ans 
der ihn verkauften Stabt B. und deren Zubehör und aus vem Bergichloffe zu Lüneburg 
mit feinen Landen, Burgen nnd Leuten ein Dergogtpum fchuf, mit dem er Otto, weldhen er 
— erhob, belehnte. Nach Dito’8 Tode 1252 regierten feine beiden Söhne 

echt (Longus) und Johann gemeinfhaftlich, bis fie 1267 in ver Weife theilten, daß 
Albrecht das See Braunſchweig, das Land zwiſchen Deifter und Leine (Raleit- 
berg) und dad Fürſtenthum Oberwald (Göttingen) nit dem Weferbiftricte uud Harze, 
haun aber das Herzogthum Lüneburg, die Stadt Hannover und einige Schlöffer erhielt. 

ie Stabt B., wenigſtens die dortigen Präbenden, blicb beiden gemeinſchaftlich. Albrecht 
—— die Ältere Braunſchweigiſche, a die ältere Lüneburgifhe Linie. Nach 
echt's Tode regierten feine drei Söhne Anfangs wiederum gemeinfchaftlic, ſchritten 
jedoch 1286 ebenfalls zur Theilung ihrer Lande. Der ältefte, Heinrich der Wunberliche, 
Riftete die Linie Grubenhagen, welche 1596 erlofch, Albrecht II. die Linie Göttingen, melde 
1463 anstarb, und Wilhelm ftiftete die Linie Wolfenbüttel, die durch feinen Tod 1292 
erloſch. Sein Land fiel an Albrecht den Fetten von Göttingen, nach demfelben an Ttto den 
Milden, und als nad} befien Tode die Söhne wiederum theilten, an Magnus den Srommen, 
der die Wolfenbüttefche Linie wieder erneuerte. Sein Eohn Magnus Torquatus_erbte 
1369 von feinem Bruder Ludwig das Erbfolgerecht des 1267 von Johann, dem Eohne 
Dtto’8 (puer) geftifteten, 1369 erlojchenen älteren Lüneburger Hauſes; da jedoch Kaifer 
Karl IV. den fahfen-wittenbergifchen Prinzen Albrecht mit Lümeburg belehnt hatte und 
Magnus alle Faiferlihen Mandate unbeachtet ließ, fo kan es zu dem Luneburger Erbfolge 
kriege, in welhem Magnus in der Schlacht Lei Leveſte am Deifter 1372 um's Leben kam. 
Seine Söhne Bernhard und Heinrich, die ps mit Töchtern Albrecht's von Sachen Witten- 
berg vermählt hatten, herrſchten über die Lande Braunfi eb: Wolfenbüttel und Lüneburg 
eine Zeit lang gemeinſchaftlich, nahmen jrdoch 1409 eine Theilung vor, in welcher Vernharb 
das braunichweigifche und Heinrich das Läneburgifche Land befam und wurden die Begründer 
der mittleren Häufer B. und Lüneburg. Das mittlere Haus B. theitte ſich in die kalenber⸗ 
ifche Linie, welche 1584 und in bie wolfenbütteler, welche 1634 erloſch. Im mittleren 
Sa Lüneburg bildeten fi zwar auch Die Nebenlinien B. Harburg und B. Gifhorn, 
erloſchen jedoch, die erftere 1642, die letztere ſchon 1549 wieder. Ernft der Befenner regierte 
gun in Tüneburg allein, führte die Rıformation ein und trat 1546 zum ſchmalkaldiſchen 
Bunde. Seine Söhne Heinrich und Wühelm regierten nach dem Tode ihres älteren Bru- 
ders Franz Dito Anfangs gemeinschaftlich, werglichen fi aber 1569 dahin, daß Heinrich 
inen jüngeren Bruder Wilhelm die Regierung abtrat und fih nur Die Yemter Dannenberg, 
üähew, Hitader und Scharnebeck vorbehicht. Cr nannte feine Linie nun B.-Läneburg- 
ammenberg und wurde, ba fein Eohn Auguſt fpäter Wolfenbüttel crite, Stifter des neuen 
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Hanfes B.-Wolfenbüttel, welches durch die Abftammung von ihm ben Vorzug des Senioratt 
befigt. Wilhelm dagegen ftiftete die Linie B.-Lüneburg, welche fpäter die Kurwürde um 
1815 die Königswürde erhielt. Heinrich farb 1598 und ihm folgte jein ältefter Seha 
Julius Ernft, der 1636 kinderlos ſiarb. Dieſem fuccebirte fein jängerer Bruder 
ber Begründer ber un in Wolfenbüttel, cin hochgebilveter Mann, der im eigentlichen 
Sinne des Worted Vater ſeines Landes war und By Zeitgenofien ben senex divinus, 
den göttlichen Greis, nannten, der 1666 88 Jahre alt ſtarb. Er Hinterließ drei Sähm, 
Rudolf Augufl, Anton Ulrich und’ Ferbinand Albrecht, welcher Bevern erhielt und Etifter 
ber apanagirten Nebenlinie wurde. Rudolf Auguft nahm 1685 fcinen Bruder Auten 
Ulrich zum Mitregenten an und ftarb 1705; Anton Ulrich trat 1710 zur a el 
über und ftarb 1714. Seine beiden Söhne Auguft Wilhelm und —* Rudolf fiat 
Erſterer 1731 kinderlos, Letzterer 1735 ohne Söhne zu hinterlaſſen. So gelangte derdinand 
Albrecht von ver B.Bevern'ſchen Nebenlinie, der Sohn des Stifter berfelben, in B. zu 
Regierung, ſtarb indeß noch in demſelben Jahre und es fuccebirte ihm fein ältefler Scha 
Karl, der die Reſidenz nach Braunfchweig verlegte, dort das Collegium Carolinum gränbete, 
die Univerfität Helmftäbt reformirte, Manufacturen und Handel begünfligte, jedoch durch 
feine Prachtliebe und durch den Antheil, ven er am Tjährigen Kriege nahm, in welden a 
12,000 Mann zur allüirten Armee ftellte, das Land in eine ungeheure Schuldenlaſt fiärzte, 
fo daß ein reichögerichtlicher Lehnsconcurs die nothwendige Folge geweſen fein würde, hätte 
nicht ber Erbprinz Karl Wilhelm Ferdinand, ber ſich fhon im Tjährigen Kriege al® delcherr 
ausgezeichnet hatte, ſeit 1773 auger in die Regierung eingegriffen und neue Ordnung in 
die nn zu bringen gewußi. 18 er nad; dem Tode Karl’8 1780 zur Megierung gelom- 
men war, hob er durch mufterhafte Staatswirthſchaft bie Kräfte bed Landes und befreite 
taffelbe von ben Schulven, welche e8 brüdten. 1806 ward er Oberbefehlähaber der preußi- 
ſchen Armee, wurde bei Auerſtädt tödtlich verwundet und ftarb am 10. November 1806 in 
Dttenjen bet Hamburg. Napoleon hatte gleich nad) der Schlacht von Auerſtädt das Herzog 
thum bejegen laflen und becretirt: „da8 Haus B. hat — zu regieren“. Infolge veb 
Tilfiter Friedens wurde das Herzogthum zu dem neuen Königreiche Weſtfalen geichlagen, in 
welchem e8 Theile der Departements der Ofer, ber Leine und des Harzes kilvete. Nach ber 
Schlacht von Leipzig kam es wieder an ben teditmäßigen Herzog Friedrich Wilhelm, jüngfen 
Sohn des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand, defien älterer Bruder Georg 1811 geſtorben 
war und — weil erblindet, reſignirt hatie. 1805 hatte er bereits das 1792 an dried-⸗ 
rich Auguft von D.-Wolfenbüttel, den Sohn Herzogs Karl, durch feine Gemahlin Friederile 
Sophie von Würtemberg-Dels gefommene iölefhe —— els bekommen und 1809 
mit einem Freicorps von 1500 Mann feinen berühmten Zug von Zwidau bis Elsfleth 
emacht. Nach Napoleon's Rückkehr von Elba ftellte er 10,000 Mann für die Verbündeten 
in's Feld und blieb am 16. Juli 1815 in der Schlacht bei Quatrebras. Er hinterließ zwei 
minberjährige Söhne, Karl Friedrich Auguft Wilhelm, geb. am 30. DE. 1804 und Augeft 


Ludwig, Wilhelm Marimilian Friedrich, geb. am 25. April 1806, von denen ber Erſſere 


ihm unter der Vormundſchaft des Prinzregenten, nachmaligen Königs Georg IV. von Eug 
land in der Regierung folgte, während ter Letztere teftamentarifcher Beftimmung gemäß bat 
Furſtenthum Oels befam. Karl trat bie Regierang felbfftändig am 30. Oktober 1823 an, 
—5 der von ber vormundſchaftlichen Regierung mit ven Ber. Ständen B.'s und Vlaw 
tenburg’8 im Jahre 1820 vereinbarten Landesverfaſſung feine Anerfennung, unterlich ed, bie 
Stände zu berufen, entließ verdiente Männer des Vienſtes und versannte fie, zog feine 
Günſtlinge, meiften® unfähige Männer, an ven Hof, verwendete unverhältnigmäßige Cum- 
men auf das Theater und folgte, unbefümmert um das Wohl des Landes, feinen perſonlichen 
Liebhabereien und Leidenschaften. Darüber, daß die Vorinundſchaft noch ein Fahr lang, 
nachdem cr volljährig geworben, fortgeführt worben war, entſpann ie zwifchen ihm und 
Georg IV. 1827 ein Ärgerlicher Schriftenwechfel, in welchem er den König perſönlich beier 
digte. Da Vermittelungsverfuche von Seite Preußen's und Oeſtreich's fruchtlos blieben, 
fo kam die Sache fchließlich vor den Bundestag und biefer entſchied am 26. Juli 1829, der 
Herzog habe die eingebrachte Klageſchrift zurüdzunehmen und ſich bei dem Könige von Eng 
land zu entſchuldigen. Mittlerweile waren bie Landſtände, von den beiden landſchaftlichen 
Ausihäffen aufammenberufen, am 21. Mai 1829 zufammengetreten uud ließen im Februcr 
1830 eine Klagefhrift wegen einfeitiger Aufhebung der Verfaffung gegen den Herzog an ben 
Bundestag gelangen. Da es den Anfchein gewann, als ob and; dieſe Angelegenheit einen 
für ben Herzog ungünftigen Ausgang nehmen werde, fo verließ derſelbe B. und bradte den 
Sommer in Paris zu, wo er Augenzeuge ber Julivevolution wurde. Als er nach feiner im 
Anguft erfolgten Rüdtehr nad B. fortfuhr, in der früheren Weije zu regieren, brach ver 
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Unwille des Volkes in einen Aufftand aus, in welchem das Neſidenzſchloß crftürnt und in 
Brand geftelt wırde. Der Herzog enifloh. Sein I Bruder Wilhelm übernahm 
nen proviforif die Regierung, als aber Herzog Karl im November 1830 einen erfolglofen 
Berfuc gemacht hatte, ſich de Laudes wieber zu bemächtigen und ber beutfche Bund am 2. 
Dez. erflärte, daß er den Herzog Karl „für nicht mehr befugt erachte, im Herzogthum B. 
Regierungsredhte auszuüben“, trat Herzog Wilhelm bie Regierung definitiv an und nahm 
am 25. April 1831 bie feierliche Huldigung entgegen. (Herzog Karl hat feitvem in London 
und in Baris gelebt). Den Ständen wurde noch in bemjelben Jahre, am 30. Sept. 1831, 
cin neues Grundgeſetz vorgelegt, da8 von benfelben nach langen Berathungen mit einiger 
Abãnderungen angenommen und am 12. DM. 1832 vom Herzog beflätigt wurde. Die wich⸗ 
tigften der Gefegentmürfe, welche ven diefem Grundgeſetze gemäß gewählten und berufenen 
Ständen vorgelegt wurden und denen bie ftänbifche Zuſtimmung nicht verfagt wurde, waren 
die Ablöfungs- und Gemeinheitötkeilungsorbnung, die Stäbteorvnung und das Gefeg über 
Allodification der Feudalrechte. Ihrer wohlthätigen Einwirkung verdankt das Land zunächft 
bie weitere Entwidelung ber politifgen Sreibeit. Außerdem wurben die zum Bau ber 
Eifenbahnen erforberlihen Gefee gegeben, infolge deren ber Bau erfolgte. Dem Zollvereine 
trat B. durch Vertrag vom 19. OH. 1841 ber. Im Jahre 1848 vereinbarte die Regierung, 
ber Zeitjtsömung folgend, mit bem bereit3 am 31. März eröffneten aufßerorbentlichen Yand« 
tage eine Menge der wichtigften Gefete, über Deffentlichleit und Münblichleit der Nedhts- 
pflege und Einführung von Geihiworenengerichten, Freiheit der Preſſe und des Buchhandels, 
Aufhebung des Yagbrechts, das Vereinsredt zc., und feit jener Zeit datirt eine Entwidelung, 
bie vorzugsweiſe auf der entſchiedenen Anerkennung des Princips der Selbftverwaltung und 
der Ansbildung des Vereinswefens beruht. Die Ueberjchäiffe von den Eifenbahnen und das 
Domanialeintommen find geftiegen, und ebenfo infolge ber faft vollendeten Wolöfungen und 
Gemeinheitstheilungen der Wohlftand des Bauernftandes und durch die vermehrten und vers 
befferten Communicationsmittel Handel und Verkehr. 1867 iſt das Herzogthum dem Nord⸗ 
beutfchen Bunde beigetreten. (. Havemann, „Gedichte der Lande B. und Lüneburg“ 
(3 Bde., Göttingen 1855—57); Schaumann, „Handbuch der Gefchichte der Lande Hannover 
und B.⸗ (Hannover 1864); Guthe, „Die Lande B. und Hannover“ (3 Lieferungen, Hanno 
ver 1866). 

Braunfchweig, ehemals Brundwic (Brunonis vieus), die Haupt- und Reſidenzſtadt 
des —— an ber Ocker, mit 50,502 E. (1867), worunter etwa 1000 Katholiken, 
eine alte Statt, angeblihd 828 von Bruno gegründet, im Mittelalter Ouartierftabt ber 
Hanfa, hat, wie wenige andere deutſche Städte, das mittelalterliche Gepräne bewahrt. Viele 
Straßen find eng, krumm und winfelig. Unter ben aus verſchiedenen Jahrhunderten her 
Rammenden Dentmälern find vorzüglich bemerlenswerth der 1173 von Heinrich dem Löwen 
gebaute Dom (au Stifts- oder St. Blafinskirche); in der Krypta deſſelben ruhen Rein | 
ber Lowe und eine Reihe fpäterer Herricher aus dem Melfenhaufe; der 1166 von Heinri 
bem Lowen anf dem Burgplatze anfgeftellte eherne Löwe; has im reinften gothiſchen Styl 
gebaute, 1851 reflaurirte Altftänter Rathhans. Auf dem Monumentsplage ftcht der den 
gefallenen Herzogen Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm 1822 errichtete 60 Fuß 
hobe eiferne Obelist. */, Stunde vor dem Steinthore fteht ein Denkmal Schill's und feiner 
Genoſſen in einer Kapelle; in ber Nähe der Egibienfirche ein 1853 aufgeſtelltes ehernes 
Standbild Leſſing's. Das in dem Aufruhr vom Sept. 1830 eingeäfcherte, nach Otimer's 
Pane 1833—36 und mit einer von Rietfchel mobellirten, von Howalbt in Kupfer getriebenen 
Quadriga der Brunenia geſchmüdte herzogliche —— iſt in der Nacht vom 24. auf 
den 25. Febr. 1865 wiederum bis u den rechten Flügel niebergebrannt, Die Quadriga 
gehhmolzen. Das Muſenm im weiten Stod des Zeughaufes bewahrt einen reichen Schatz 
von Antıten, Majolıten, Schnitereien, Kupferſtichen, Handzeichnungen und die alte Salg- 
dahlumſche Bildergalerie mit vorzäglichen Gemälden aus ber italienischen und niederländi⸗ 
gen Schule. Das berühmte mantuanifche Ouyrgefäß, das ſich früher im Muſeum befand, 

Herzog Karl 1830 auf feiner Flucht mitgenommen. An wiſſenſchaftlichen Anftalten 

st B. das 1745 gefliftete, feit 1861_zu einem Polytechnicum umgeichaffene Collegium 
Carolinum, ein anatomiſch⸗chirurgiſches Collegium, ein Schuehrerfeminar, ein Gefammts 
rege mit Realgpmnaflum, eine Taubjinmmen- und Blinvenanftalt und mehrere 
ürger- und Elementarfchulen. Mit milden Stiftungen und Mohlthätigfeitsanftalten ift 
B. reichlich verfehen. Die Induftrie ber Stadt ift bedeutend. Sauptergengnifie derſelben 
find: Tabak, Tuche, Gold- und Silberwaaren, Leder, Handſchuhe, ladirte Waaren, Tapeten, 
Farben, Spiellarten, Rübenzuder, Bier (Dumme), Cichorien, Würfte und Pfefferkuchen. 
Der feüher ſehr Bebentende Handel B.’s, namentlich der Spebitionshandel, hat infolge der 
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veränderten Verfchröverhäftniife ſehr abgenommen, ebenjo bie beiven fihen feit 1498 be⸗ 
ze Meſſen — die Wintermefle im Februar, die Sommer oder Laurentindmeffe im 

guft. Seit 1853 hat B. eine Bank, Im Süden der Stadt, vor dem Angufttbore, legt 
am Zinfenberge das 1768 erbaute herzogliche Luſtſchloß Richmond und daneben in prächtigen 
Barkanlagen William's Caſtle, eine 1830 erbaute englijch-gothijche Billa Herzog's Wilhelnr. 

Braunfpath, ſ. Dolomit. 

Braunftein, f. Sausmannit nub Pyroluſit. k 

Brauntonrz, engl. figwort, iſt eine von Tournefort aufgeftellte Pflangengattung aus ber 
Drdnung der Serophularien, meiſt aus ranlenden Kräutern mit gegenftänbigen Blättern, 
and Heinen grünlich⸗purpurnen Blüthen beftehend, welde über die nörbliche gemräßigte Zone 
aller Länder verbreitet find. In den Ber. Staaten lommt Serophularia nodosa nicht felten vor. 

Braufepulser nennt man eine Miſchung eines Lohfenfanern Altali mit einer pulverfärmigen 
Säure. Beide folen troden fein. Rührt man das Pulver in Waſſer, fo tritt die fire 
Säure, ein Salz bilvend, an das Alkali, während die Kohlenſäure als Gas unter Braufen 
entweidht. Säure und Alkali werden auch in blauens und weißem Papier feparat verkauft. 
Die Säure ift gewöhnlich Weinfteinfäure; das Allali Magnefia oder Natroncarkonat. 
Amerilaniſche Droyuiften haben Kürzlich verſchiedene Arzneien in Pillenform mit B. com- 
en x B. wirken kühlend, erfrijhend, vorübergehend Webelleit kefeitigend und Stuhl 

ördernd. 

Braut heißt eine einem Mame zur Ehe verlobte Jungfrau von der Verlobung bis zur 
Schließung der Ehe. An den Brauiſtand Inäpfen fich, ber in Europa, viele von jeh:r 
aufrecht erhaltene Vollsgebräuche. Zuerſt bie Brantfhan, Die noch in den Alpen und im 
Innern von Alttußland —— wobei bie zur Jungfrau gewordenen 15- oder 16jãh⸗ 
rigen Mädchen, nachdem fie vor a zur Communion gegangen find, am Sonntage baranf 
brãutlich geſchmückt durch erwachſene Freundinnen ven beirathsfuftigen a Sir förmlich 
ausgeſtellt werden. Die Brautjungfern, Brautführerinnen, junge Mädchen, Ber- 
wandte oder Freundinnen ber Braut, kamen ſchon bei den älteſten Völiern vor. Sie pflegen 
der Braut den Brautkranz, gewöhnlich einen Myrthenkrauz, als Zeichen bewahrter 
Jungfrauſchaft aufzuſetzen. Nach altes Brauch tritt an die Stelle des Branikranzes, ebe die 
Getrauten ſich in das Brautgemach begeben, die aus Spitzen oder andern feinen Steffen 
bereitete Brauthaube, ein auch ſprichwörtliches Zeichen ber nunmehr rechtlich erreichten 
en —— — 3 : k 

raut in Haaren, beliebte Zierpflange ans ver Gattung Schwarzlünmel, |. Nigella. 

Drauwer (oder Brouwer) Adrian, nieberlänbifcer Oenremaler, geb. 1608 Er Harlem, 
geft. 1640 zu Antwerpen. Sohn armer Eltern, malte er ſchon als Kind, um Geld zu vers 
bienen, Blumen und Bögel zum Nadjliden. Franz Hals, ber bekannte Portraitmaler, ent» 
deckte B.'s großes Talent und nahm ihu zu ſich in die Pelre, hielt ihn aber faft ale Gefange- 
nen und verkaufte feine Gemälve zu hohem Preife zum eigenen Veften. Auf ven Rath feineh 
Mitſchulers, Arrian van Dflade, nach Auſter dam entflohen, lerute B. ven Werth feiner Ar⸗ 
beiten Tennen, ergab fi) aber von nun an einem ausſchweifenden Leben, welches er, nadtem 
er in Paris gewefen war, ohne Beihäftignung finden zu lönnen, in Antwerpen im Hofpital 
beſchloß. B. malte bauptiächlih Raucher, Trinker u. vergl., mit einer jovialen Laune, weiche 
keinem zweiten Niederiänder eigen iſt. Er radirte auch mehrere Blätter 

Brabi (vom itel. Bravo, Tapferer) nennt man in alien Meuchemörber, bie fih zur 
Begehung eines Mortes dingen lafien. Mit demſelben Namen bezeichnet man in der türfis 
ſchen Reiterei die fanatiichen Freiwilligen, bie fi vor dem Kampfe mit Dpinm zu beramfchen 
pflegen und dann jever Gefahr blindlings entgegen ftärzen. 

Brapo Murillo, Juan, ſpan. Staatsmann, eines der —* der Moderadopartei, geb. 
im Juni 1803 gu Srejenal be la Sierra in der Provinz Vadajoz, begann feine öffentii 
Laufbahn 1825 ald Advocat in Sevilla, war eine Zei Bun for der Philoſophie an ber 
dortigen Univerfität, wurde nad dem Tode Ferdinand VIL ft bei der Audieneia von 
Eſtremaduro in Caceres, gab dieſe Stelle aber i. I. 1835 anf und wurde in Madrid mit 
Pacheco Revactenr be8 „Boletin de jurisprudencia“. 1840 wurde er in bie Cortes gewählt 
und mußte, weil er nad dem Ausbruch der Revolution von 1841 als Borkämpfer ver Mo⸗ 
derados verhaftet werden follte, nach Frankreich flüchten. Nach Madrid zurüdberufen, Aber 
nahm er 1847 das Juftizminifterium unter Sotemayor, 1849 und 1850 mar er Finanz 
winifter und wurbe 1851 nad dem Nüdtritt von Naronez mit ber Bildung eines neuen 
Cabinets beauftragt, legte 1852 das Präfivium nieder, erhielt vie Verwaltung ter über 
feeiihen Befigungen, wurbe jedoch turd die Revolution vom Juni 1854 von der Regierung 
entfernt, mußte Spanien verlaffen und Ichrte erſt 1866 in fein Vaterland zuräd. Gin en 
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ſchiedener Anhänger ber Dynaſtie der Bourbonen, hat cr ſich feit der Vertreibung ber Königin 
Iſabella (1868) von dem öffentlichen Leben zurüdgezogen. 

Bramwe, Joahim Wilhelm Freiherr von, geb. am 4. Febr. 1738 zu Weißenfels 
beſuchte die Fürſtenſchule in Schulpforta und ſtudirte in Leipzig. In feinem 18. Jahre beivar! 
er fi um ben von Nicolai bei Stiftung der „Bibliothek der Nüönen Wiſſenſchaften“ fir dad 
befte Trauerſpiet andgefegten Preis. Sein „Freigeiſt“ erhielt das Acceffit, während 
Cronegk's „Kodrus“ ten Preis befam. Sein „Bruins“ if das erfle deutſche Trauerfpiel in 
fünffäßigen Jamben. Er ftarb am 7. April 1758, als er eben in die Regierung in Derfe- 
burg Day follte. Seine beiden Trauerfpiele find von Leſſing (Berlin 1766) heraus⸗ 
gegeben. 

Brazton, County im mittleren Weft Virginia, wird von ben Flüffen EM, Little 
Kanawha, — und dent Bird) Creek bewäſſert und iſt gebirgig und ſtark bewaldet. Die 
Flußthaͤler find ſehr fruchtbar; reiche Steinkohlenlager und ergiebige Salzquellen. Das 
County wurde 1836 gebildet und zu in Carter Brarton’8 benannt, eines der Unterzeichner 
der Unabhãngigkeitserklärung. Es umfaßt 646 engl. Q.-M. mit 4992 €. (1860), tarunter 
107 Farbige. Hauptort: Brarton Eourt Houfe. 

Brarton Court Houſe (auch Sutton genannt), Poſtdorf und Hauptort obigen County’ 
am Ell River, es Er M. ſüdl. FE re — 

Bray, Anna Eliza, engliſche Romanſchriftſtellerin amd Tonriſtin, heirathete den Sohn 
des Malers Stothard, mit vem fie 1818 eine Reiſe durch das nerblice Frankreich machte, 
noch deren Beendigung fie „Letters written during a tour in Normandy, Brittany“ x. 

Ionden 320 heransgab. Nach dem frühen Tode ihres Gatten heirathete fie den Geiſilichen 

ay in Taviſtock, Vevonſhire. Sie hat eine Menge Romane geſchrieben, deren Sujets 
weil ber Vorzeit des wehlichen England entnommen ſind. Eine Sammlung berjelben ift 
unter dem Titel „‚Novels and romances“ in 18 Bänden (1845-46) in London erichienen. 
Seit dem Tode ihres zweiten Gatten lebt fie in London. 

Bray, Otto Camillus Hugo, Graf von, Sohn bes bayriſchen Reichsrathes 
—8 Frangçois Gabriel B., iſt in Berlin am 17. Mai ar geboren. ig Ehre 
er bei mehreren enropätfchen Höfen der bayr. Gefandtfchaft attachirt geweſen war, 1843 Ges 
jandter in Petersturg, übernahm im Mai 1846 vas Miniflerium des Aeußern, gab aber 
fon am 13. Februar 1847 mit Abel feine Entlafjung. Im April 1848 übernahm er daſſelbe 
Minifterium von Neuem, behielt daſſelbe aber bie zum Cintritt von der Pfordten's am 18. 
April 1849 und lehrte auf feinen Selandtfgaftspohen nad) Vetersburg zurück. Vom Mai 
— nn 1870 che — r ig in Wien. Im Februar 1870 wurde er 

olger des Färften Hohenlohe als Minifterpräfivent. 

Brazil, ein Ort in Clah Eo., Indiana, an der Jıblanapelis-Terrehante Eiſenbahn, 
16 M. etwa von letzterer Stabt, iſt ein freundliches Städtchen, welches der Brazil⸗Kohle 
wegen, bie befonders zum Schmelzen in Eifenwerten gebraucht wir, bort in den Markt kommt 
El ee wird, fih ſchnell vergrößert hat. Es zählte 1860 gegen 700 E.; 1870 gegen 


Brozeris, Eonnty an der Golftüfte von Texas, weſtlich uud öfllich von Matagorda 
und Galvefton Counties und nördlich von Fort Bend und Harris Eonnties begrenzt, durch⸗ 
ofien vom Brazosfluß, der hier mündet, und ben Meineren Flüffen und Baden Caney, 
edar Lake Bayon, San Bernard, Opiter, Baſtrop Bayon, Chocolate Bayon und Muſtang 
Bayon, die theilß birect In ben Golf von Merico, theils in die Weſt Bay mänden. Das 
Land ift flach, und theils offenes Prairie · und Wieſenland, theils Waldlaud, namentlich an 
ben Zlüflen und Bächen bis an ber Küfte hinunter. Lebenseichen, Ulmen und Eichen herrſchen 
in den Waldungen vor, Der Boden gm zu bem reichſten, den Amerika aufzuweiſen bat, 
anb probucirt erſtaunliche Ernten on Baumwolle (Sea -Island Cotton), Zuderrohr, Reis 
und Mais; doch ift das Selma ungefund und Fieber erzeugend. Früchte aller Art geveiben 
—* —— und in den Fluſſen und Bächen iſt Ueberfluß an Fiſchen und Auſtern. Der 
0308 und Caney find für Dampffchiffe fahrbar. Hamptort: re Heinere Pläge 
find: Liverpool, Columbia, Binde, Belasco an der uͤnlen Seite der Mundung des Brazos 
und Ouintana an der rechten Seite. Das County amfaßt 1330 engl. O.-M. mit 7143 E., 
darunter 5016 Farbige; im Jahre 1870 gegen 10,000 E., baranter gegen 6000 Farbige. 
In der Gonvernenrswahl (1869) gab das County 601 repnblitanifge Stimmen (für Davis) 
gegen 435 conferbative Stimmen (fir Hanifton) ab. 
Brazoria, Hanptort von Brazoria-Eo., Teras, 60 engl. M. ſidweſtlich von Galveſton, 
am zochten Ufer des Bragoß, ber hier ſaiffvar iR, mit 1000 €, weht Artglo-Amerifanern. 
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B., eine alte Anſiedelung, liegt inmitten eines reichen Waldlandes und treibt nicht unbe⸗ 
deutenden Handel. 

Brazos, County im mittleren Teras, weſtlich vom Brazos und oſtlich vom Navaſoto 
begrenzt, 100 Meilen von Auſtin gelegen; welliges Hügelland und flache Thallandſchaften, 
legtere beſonders fruchtbar und ergiebig. Die Thalwaldung des Brazos bebedt faft eine 
Hälfte des Counth's. Es wird von der Centralbabn dinchſchnitten, welche die Störte 
Milican und Bryan berührt. Hauptprodulte find Mais und Baumwolle; auch wird flarte 
Riudviehzucht getrieben. Das County umfaßt 585 engl. Q.⸗M. mit 2776 E., darunter 
1063 Farbige (1860); im Jahre 1870 gegen 4000 E., fait bie Hälfte Farbige Du 
Boonepville. In der Gouverneurswahl (1869) gab das Connty 795 republilauiſche 
Stimmen (für Davis) und 442 eonfervative Stimmen (für Hamilton) ab. 

Brazos, Fluß im mittleren Texas, entfpringt unter dem 33ſten Grabe nörblicher Breite 
in dem jogen. Young Territorium aus zwei Dauptauellen, die etwa 75 Meilen von einander 
liegen und die zwei Gabeln des Fluſſes andfenden, ven Main oter Salt For! Brazos 
uud den Clear Fort Brazos, die fih in Young County unterhalb Fort Bellnap ver- 
einigen. ine alte fpanifche Sage erzählt, daß nach Zerſtörung bes fpanilchen Forts an ver 
San Saba durch die Indianer im 17. Jahrh. ein fliehender Priefter glüdlih 6i8 an dielen 
Fluß gekommen fei, als er von den Comanches eingeholt wurbe. Er flürzte fich im tie 
Bluthen, und fiehe da, der Fluß theilte 151 und ließ ihn, wie einft Dad rothe Meer die Juden, 
trodenen Fußes hindurch, während die Comanches, weiche ihm nachftärzten, wie bie Aegyp⸗ 
ter von den Wellen verfchlungen wurden. Der Priefter foll darauf tem Fluß den Namen 
Brazos de Dios (Arm Gottes) beigelegt haben. Nach der Bereinigung feiner beiten 
Quellflüſſe fließt der B. in fünäftlicder Richtung dem Golf zu und mitnbet in denfelben unter 
bem 22. Grad nördlicher Breite Die Entfernung vom feinen Quellen bis an feine Mänbung 
— 500 engl. D., feine ganze Länge 900 M. Cr durchfließt den reichſten Landſtrich 
von Teras und an feinen Ufern dehnen fich dichte Urwaldungen ans, die zuweilen eine Breite 
von 7 bi8 8 M. haben. Sein Waffer ijt meilt trübe, mit Ausnahme des Theils tefielben, 
ber durch die Kalfgebirge fließt. Im umteren Lande befteht fein Bett und Ufer aus rotem 
und gelbem Sand. Die Breite des Flußbettes beträgt zwif 100 und 200 Ellen. Cr 
iſt von der Mindung bi Waſhington, Waſhington Co., mit Dampfbooten fahrbar. Seine 
vorzäglichten Nebenflüfle find auf ter rechten Seite: ‘Der Palory, der North Bosque, ber 
Zampafad mit dem Leon, Salabo und Sarı Gabriel, der Yequa, der Mill Creek und ber 
Big Creek; auf der linken Seite: Der Ravafoto. An feinen Ufern liegen von Nord nach 
Süd folgende Städte: Belknap, Waco, Waſhington, Richmond Columbia, Brazoria, 
ar — 

razos Santiags (Arm des heiligen Jakob). 1) Hafenſtadt an der Boca Chica, 
der —2* des Rio Grande, in Cameron Co., a8, ae Sanpinfel; der Ein- 
gang in den Hafen if hier ſehr breit und hat 15 Fuß Wafler auf der „Bar“. Die Stabt 
liegt etwa 40 M. von Bromnsville und diente im Merilanifhen Kriege als Kriegshafen für 
bie feverale Armee; im Rebellionskriege wurbe fie verſchiebene Male von Uniousiruppen 
beſetzt; hat nur wenige Einwohner. 2) Eine Heine In ſel an ver Süboftfpite von Teras, 
nahe der Mundung des Rio Grande. Das enge Fahrwaffer, weldes biefelbe von ber 
gegenüberliegenven etwas Aber eine Meile breiten und äber 100 engl. M. langen, der Küfte 
von Teras entlang lanfenben Isla del pabre trennt und- das Meer mit der dahinierliegenden 
Lagune verbindet, iſt der einzige Hafen und Landungsplatz für größere Schiffe ſüdlich von 
Corpus Eprifti an der feichten und ftirmifchen Küfte jenes Staates. Die ſüdweſiliche Seite 
von D. ift nur durch einen ſchmalen und feihten Meeresarın vom Feſtland getrennt, mit dem 
man biefelbe ag mit einem leicht anfzuwerfenden Damme verbinden fann. Wegen 
ihrer ſtrategiſchen Wichtigkeit unterhält bie Regierung der Ber. Staaten bort eine Trappen- 
fation mit ben näthigen Gebäuden. Da vie Infel Fein trinkbares Waſſer hat, wird das 
Militär durch eine Dampfmafchıne mit deſtillirtem Seewaſſer verforgt. Die Infel ift eine 
öde Sanbfläde und wie auch das baranfloßende Feſiland, durch eine regelmäßig währenb ber 
heißen Jahreszeit wiederkehrende fata morgana mertwirdig. Täglich nämlih, wenn bie 
Sonne fehr heiß ſcheint, ift Die ganze äde Saudwüſte wie mit dem Harften See bedeckt. Die 
Zänfhung iſt ſo vollfommen, daß fi fogar die einzelnen im Sand wirklich daſtehenden 
Grasbüfchel wie im Wafler abfpieneln. Die Brehung der Somnenjtrahlen durch die ans 
dem feuchten Boden auffleigeanen Dünfte ſcheint Die Urſache biefer Naturerfcheinung zu f-in. 

Breach, Bruch, im englijhen Rechtsweſen. B. of Contract (Bertragsbrub), B. of 
Close (Grenzfrevel), B. of the Peace (Frievensbruh). B. of Trust ( Vertrauensbruch). 
war eine beliebte Art des Diebſtahls, die erſt in ganz neuer Zeit zum Verbrechen geftempelt 
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worden iſt, ba die ſtrenge Definition des gemeinrechtlich mit Tode Beftraften (latrocinium) 
den Dieb frei unsgehen ließ, wenn er durch Lift den Befiger bewegen hatte, ſich bes Eigen» 

chis am beraubten Gut zu entäufern, oder wenn er (3. B. als Schulöbeitreiber) auf 
tehtmäßige Weiſe in Befitz gelangt und ihn an feinen Auftraggeber nicht abgetreten hatte. 

Brenlabeen, Poſidorf in Schoharie Eo., New York; 200 €. (1865); eine urſprüng⸗ 
lid) deutſche Anfiedelung (1768). 

Breatn ill, Berg in Putnam Co., New York, am linken Ufer bes Hubfon, 
1187 Fuß er Meereöflähe. In den Hutfon vorfpringend, fährt er den Namen St, 
Authony's Noſe. 

Breathitt. 1) Count y im dſilichen Theil des Staates Kentudy, wird von Armen 
des Kentucky River und dem Troubleſome Creel bewäſſert. Der Boden iſt Hochland mit 
fruchtbaren Thallandſchaften; ftarf bewaldet. Bauholz, Honig und Wachs, Ginfeng find vie 
Hanpterzengniffe; reiche Saudſtein⸗, Steinkohlen⸗ und Erfenerzlager. a8 — wurde 
1839 gebildet und erhielt feinen Namen zu Ehren des John Breathitt, ehemaligen Gouverneurs 
von Kentucky; umfaßt gegen 800 engl. O.-M. mit 4980 €. — darunier 215 Farbige. 
Hauptort: Jack ſo n. In den letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine dem o⸗ 
fratifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: a 440 Stimmen, Grant 223 Stim« 
ma). 2) Dorf in obigem Connty, am Kentudy River. 

Brebenf, John de, in Bayenx (Normantie), ge 25. März 1593 geb.; 
widmete fi dem Studium ber katholiſchen Theologie und ging im Jahre 1625 als Miſſionaͤr 
nah Sanada und wirkte in dieſer Eigenfchaft unter den an bis zu feinem Tode, ben 
16. März 1649. Sein Kopf wurde nah Quebedck gebracht. Man jchreitt ihm viele 
Wunder zu; er fchrieb einen Katechismus ber hriftlihen Religion in ber Huron-Sprade; 
ebenfo eine Grammatik, welche letztere jedoch nie veröffentlicht wirbe. Cine von ihm ver- 
faßte Abhandlung Aber jene Sprache det fih in ben „Transactions of the American 


B.: der Finger in ben Hals. B. wurden früher fehr bänfig und bei den verfchiebenften 
Lranlheiten angetoandt, da man fie für ganz mufhäblich Hielt. Es gab eine Zeit, wo man 


agen® ungeftört weiter eſſen zu koͤnnen. Heute 
werben ſie nur in feftenen Fällen angewandt und zwar befonvers bei Ber: — vd. “ 
tig und 


heimiſchen, in Sübamerifa cultivirten Baume. Letztere find dem Ricinmusſamen ſehr ans 
fie enthalten ein Del, wel braftifch purgivend wirkt und früher bei Lähmungen in Gebram 
war. Die erfteren, auch Krähenangen genannt, weil fie ihnen etwas ähnlich find, ent- 
halten 3 giftige Allaloide, das Stry nin, Brucin und Igafırin. Hiervon ſcheidet 
fih das Strychnin ans. Löfungen in vierfeitigen, farblofen Prismen ans, iſt geruchlos, ſchwer 
ldelich, wenn nicht an eine Säure gebunden und von Änferft bitterem Geſchnad em in 
enfgenber Gabe genommen, fo bewirkt es Starrframpf, Saung de Nadens und der 
anre nach hinten und i ib 510 Minuten den Tod. i Mebergang Etiier 
Mengen in das Blut war bie Wil ft bis vor Kurzem aller a Pi r, indeß 
hat nun Liebreich gezeigt, daß die Wirkung des Strychnins im ſolchen Fällen durch ſofortige 
Berskfolgung vom Fhkorat vollftänbig —S zu machen ſei. Die Krähenangen dienen 
hanptfãchlich zur Darſtellung von Strychnin, welches medizinifh befonberd bei Lähmungen 
eine vielfache Anwendung findet. - : ei 
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ig beißt in ber veutfchen Grammatik feit Jalob Grimm die dem Deutſchen eigen- 
thlnnliche, in der Periode des Peittelhochdeutſchen zum Sprachgeſetze ausgebildeie Verände⸗ 


war: hilfu, hilfis, hilft; —— hõlfam, hälfet, hẽlfant (Uebergangszeit des Ahd. 


leibt, wenn mm oder nn, ſowie wenn ng, nd und derglei Lautverbintungen dar 
zwiſchentreten, deßhalb hieß und heist eâ: binden, gebunden, und nicht benden, gebon- 


Berläugerung ber Sentrechten einfhließt. Das Ferbältniß, in welchem ber Sinus des B.'& 


% von ber B. d. 8, in feiner optifch-aräometrifchen Bierprobe Gera gemacht Hatte, hat 
um 
fung in ben Bereich optiſcher Beftimmungen gezogen. ‘Der Spalt von Weingeiſt läßt fih 


pt großen, 
fowie in Heinen Gaben anhaltend, . al$.Rarl ätzendes Gift. Gegenmittel find ‚Atkochungen 
gerbſtoffhaltiger Subflangen * u. dergl. Iſt der Mageninhalt entleert, fo laſſe man 
öfters fchleimige Getränte, 8 pul 
glanzwein iſt eine Löfung von B. in Madeirawein. 

Sredintibge, 1) Iobn, ein geborener Virginier, ſtudirte vie Rechtswiſſenſchaft, ift der 
Verfaſſer ver ten „Resolulions of 1798—99“ und Vertheidiger derſelben ter ber 
Legislatur jenes Staates; fichelte nad) Kentuch über, wurde tafelbft en zum Bundes: 
Äenator erwählt und vom Präfibenten Jefferfon (Januar 1805) ttorney⸗General ber 

r. Staaten ernannt, in welcher Stellnug cr bis zum Januar 1806 blieb. B. war ein 
ausgezeichneter Redner und erwarb ſich große Verbienfte um Die Neorganifation des Gerichte» 
Item: in den Ver. Staaten; er farb am 14. Dez. 1806 zu Teringten, Kentudy. 2) John 

., Enkel des Vorigen, geb. bei Lexington in Kentudy am 21. Jar. 1821, wurde in Dan- 
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ville erzogen und ſtudirte im Pennſhlvania⸗Juſtitute bie Rechte. Beim Ausbruche des Meris 
Tanifchen Krieges 1847 trat er in bie Freiwilligenarmee und wurde bon einem Kentudy« 
Negimente zum Major gewählt. Nach feiner Rücklehr aus dem Kriege wurde er Mitglied 
der Legislatur von Rentudy und 1851 nad) hartem Kampfe gegen feinen Mitbewerber Gene» 
ral Leslie Combs in den Eon gewählt, 1853 wiedergewählt. ALS Pierce PBräfivent 
geworben war, wurde ihm ber btfchaftspoften in Spanien angeboten; er lehnte jedoch 
ab und Souls wurde zum Gefanbten ernannt. Weider Präfidentenwahl von 1856, welche 
Buchanan anf den Bräfentenftußl brachte, wurde B. zum — der Ver. Staaten 

ewaͤhlt. Nach Abiauf feiner Amtszeit wurde er vom Staate Kentuch als Senator in den 
Senat der Ber. Staaten geſchickt. Als folcher opponirte er jener Mafregel zur Untertrüd- 
ung ber Seceffion und ſchloß fi bald darauf derſelben offen an. In einem, Bowling Green 
ven 3. Oft. 1861 batirten Manifeſte an das Volk von Kentudy erflärte er, die Union fei 
aufgelöft. Infolge deflen wurde er von der Grand Jury von Frankfort, Kentudy, am 6. 
Nov. 1861 in Anklageſtand verfegt und ven dem Senate der Ber. Staaten am 4. Dez. 1861 
förmlich auegefioßen. Am 5. Anguft wurde er zum Generalmajor in ber conföverirten 
Armee ernannt, Ing die Unionsarmee unter General Thomas Williams bei Baton Renge, 
wurde jedoch in der Schlacht von Murfrecstero am 2. Jar. 1868 geſchlagen und mn 
infolge davon fein Commando an General Bragg abtreten. Im Nov. 1863 trat er wieder 
in den activen Dienft und commanbirte ein Corps in der Schlacht von Chattansoga am 24. 
amd 25. Rev, 1863, Im März 1864 commanbirte er in Weftoirginien und vor Richmond. 
Im Febr. 1865 wurde er zum kKriegsſekretär ber Conföderirten Staaten ernannt, entwifchte 
im Juni nad Cuba und begab fih von da nad un 3) Robert, Presbyterianer⸗ 
Seiftliner, geb. zu Cabell's Dale, Kentudy, am 8. März 1800, wurbe nad; Beendigung 
feiner Stnvien 1823 Advooat in Kentudy und practicirte 8 Jahre lang, währen deren ex 
mehrmals Mitglied der Staatslegislatur war. 1829 ſchloß er fi der Preöbpterianerlirde 
an, wurbe 1832 als Pafler ver erften Prosbyterianertirche in Ballimore ordinirt und blich 
dafelbit bis 1845, wo er zum Praͤſidenten bes Jefferſon College In Pennfylvania gewählt 
wurde. Bmei Jahre fpäter wurde er Paſtor an ber erften Seelyterienrie in Lerington 
und 1853 Profeſſor der exegetifchen, bibaftifhen und polemijchen —F an dem nenerrich“ 
teten Seminar in Danville, Kentudy. In den Streitigkeiten, welche zur Scheidung ter Kirche 
in bie „ofthe Old School“ und die „of tie New School“ führten, befämpfte er beharrlich 
jede Nenerung. 1860 uud fpäter bewährte er fich als unerfchütterlicher Unionemann und war 
1864 zeitweiliger Präfivent_ ber in Daltimore abgehaltenen vepublikaniſchen Sonvention, 
welche Lincoln zum zweiten Dale für bie Präftdentfhaft nominirte 1869 war er einer der 
Wenigen, die fi) der Wiebervereinigung der gefpalteuen presbyterian iſchen Kirche auf das 
Hartnädigfte wiberſetzten. Im Jahre 1838 hat ee 2 Bände „Travels in Europe" und 
amferdem eine große Anzahl von Tractaten, Eſſays x. veröffentligt. 

Bredinrisge. 1) County im nordweſtlichen Theile des Staates Rentudy, wirb 
im R. vom Ohio River, durch den es von Jabıkna gefchieben ijt, im S. vom Reugh Creek 
begrenzt. Das Laub ift wellenformig, fruchtbar und wohlbewäſſert. Bemerkenewerth And 
in diefem County ein Flüßchen (Sinting Creek) und eine Höhle (PBenitentiary Cave). Erſte⸗ 
res verſchwindet nach einem nur wenige Meilen fangen Kaufe ımfer ber Ervoberfläce, kehrt 
erſt nad) einem 6. M. langen unterirdiſchen Laufe an die Oberfläche zurück and fällt in den 
Ohio; letztere foll Kammern von bedeutender Ausdehnung haben, ift aber bis jetzt nur wenig 
erforſcht. County wurde 1799 gebildet und erhielt feinen Namen Eis ven bed Sr 
Bredinridge, eines lentudy ſchen Staatsmannes; umfaßt 450 engl. D.-M. mit 13,283 

1860), darunter 2857 Farblige. Hauptort: Hardineburg. m den letzten pelitifchen 
hlen gab das nz eine ſtarke demotratiſche Majurität (Präfldentenmahl 
1888: monr 1160 men, Grant 408 Stimmen). 2) Bofdorf in Summit Eo., 
Territerinin Colorado, am Abhange ter Rocky Mommtains, 70 engl. DR. fänweftlih 
von Denver, 8) Dorf in Andy Johnſon Co. Minnefota, an ver Müntung bes 
Sionr Word River, 125 M. weftlih von Grow Wing. 4) Boftdorf in Calowell Eo., 
Miffonri, 61 M. dfilich von St. Jeſeph. 5) Bokert in Dallas Eo., Teras. 

—— Zn in Pennfploanid: a) in Beris Co., 1020 E.; b) in Lan⸗ 
caſter Co., 1770 €. 

Breäusk ober Brecon. 1) Srafſchaft im füpfihen Thelle des Fürſtenthums 
Waled, England, 35 Q.⸗M. mit 61,480 E., wird von Iwei Gebirgsketten durchzogen 
deren hödfte Spigen, die Brecuock Beacons, 2680 F. hoch find. ran iſt 
außer wenig lohnendem Ackerban wa bedeutender Biehzuch ber Bergbau. Borzugsweiſe 
werben Elſenerre und Steinkehlen gewonnen. 2) Hauptſtadt der Grafſchaft, 5235 E. 
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1861), am Zufammenfluffe des Usk mit dem Honddu, ift Markt für Aderbanerzengniffe aub 
jabricirt Flanell und grobes wollenes Tuch. 

Bredösille, Townſhip in Enyahoga Co. Ohio; 1230 E. 

Breba, Feltung und Cantonshauptftabt in ben Niederlanden, Provinz Nordbrabaut, 
am Zujammenflujfe ver ſchiffbaren Mark over Merk und ber Aa, in gejunder, baumreicher, 
aber leicht zu überſchwemmender Gegend, 15,265 E. (1868), mit lebhaftem Verkehr und 
Gewerbebetrieb, hat einen geräumigen Hafen und ſteht mit ter Maas durch einen Canal in 
Verbindung. Am _16. Febr. 1566 unterzeichneten bier 16 nieberlänbiihe Edelleute das 
fogen. Bredaer Compromiß, eine Bittichrift, in der Philipp IL. um Aufhebung der ver- 
jchärften Religionsedicte and der Inquifition gebeten wurde. ALS jpäter noch 400 Edellente 
die® Document unterzeichneten, entitand ber fogen. Geuſenbund. 1575 fand in ®. ber 
reſultatloſe Congreß zwiſchen Spanien unb den Nieverlanden Statt und am 31. Juli 1667 
ſchloſſen England, Holland, Frankreich und Dänemark hier ben Frieden, durch den ber ſeit 
1664 wegen Guinea geführte Krieg beendigt wurde. 1746 und 1747 wurde bafelbft wieberum 
ein erfolglofer Congreß für Vermittelung des Friedens zwiſchen Frankreich, Holland und 
England gehalten. V. ıft Häufig belagert und genommen worden. Die merkwürdigſte 
Eroberung berfelben ift die vom Jahre 1590, wo die Nieverländer unter Morig von Raflın 
a u durch 70 in einem Torfſchiffe verftedte Solvaten überrumpelten nub 

ie Feftung nahmen. x 

Brebow, Gabriel Gottfried, geb. in Berlin am 14. Dez. 1773, ſiarb in Breslau 
am 9. Sept. 1814. Ex wurde 1796 Gollaborator an ber Stadtſchule in Entin, 1802 Rec» 
tor, 1803 Profeſſor der Geſchichte in Helmſtädt, 1810 in Frankfurt a./O. und 1811 in 
Breslau; verfaßte außer. mehreren Schulbüchern cin Handbuch der alten Gedichte, Gce- 
graphie und Chronologie“ und Die beiben erften Bände ber fpäter von Venturini forigeſetzten 
„Shronit des 19. Jahrhunderts“, 

e. 1) Poſtdorf in Greene Co. Zllinois, 50 engl. M. ſüdweſtlich ton 
Springfield. 2) Dorf in Clinton Co. Jllinois; gegen 700 E., die mit Ausnahme 
von 10 anglo- und iriſch- amerifaniichen Bamilien fämmtlid Deutfcpe find. Pmei dentſche 
Schulen werben jede von 40—75 Kindern befucht. Cine evangeliiche Kirche E% 60 Mit- 
glieder; eine beutfche katholiſche Kirche, zum Bisthum Alton gehören, umfakt 900 Seelen 
mit einer Gemeindeſchule welche von 170 Kindern beſucht wird. Gin deuiſcher „Schiltzen⸗ 
verein” zählt 30 Mitglieder. E . 

Breefenilke. Dorf in Jadjon Co., Illinois, am Miſſiſſippi River. 

‚Bregenz, Stabt in Oeſtreich, Hauptſtadt von Zorariberg, öſtreichiſche Grafichaft 
Tirol, liegt am Einfluffe der Bregenzer Aach in ben Bodeuſee, bat 3450 E. (1857), welche 
sa mit Handel und Schifffahrt, Baummolkipinnerei und Meberei, Wachsbleichen und 

abrifation von Strob- und ag mia befchäftigen. Nahe der Stabt ift der Gebharte- 
oder Schleßberg mit der Ruine Montiort. An der Straße nach Linken, ?/, Stunde ven 
ber Stabt, befindet ſich die Bregenzer Klaufe, ein früher ſtark befefligter Bergpaß, durch den 
bis ee Strafe ans Schwaben nad Tirol führte. Seitdem läuft diejelbe hart am 

er bin. 

Brein, 1) Chriſtian Ludwig, geb. am 24. Juni 1787 zu Schönau bei Gotha, 
bebeutender Ornitholog, ſiudirte 1807—9 in Jena Theologie and wurde 1813 Pfarrer in 
Renthendorf bei Neuftaht a. d. Orla, wo er am 23. Jmi 1864 flard. Mit Hülfe feiner 
Söhne hatte er eine a. mehr als 9000 Stüd Vögeln zuſammengebracht unb 
galt für einen der gebiegenften Renner der deutſchen Bogelmelt. Er dat fih durch mehrere 
ornithologiſche Werte verdient gemacht, u. a.: „Lehrbuch der Naturgefchichte aller europäiichen 
Bögel“ und Handbuch der Naturgeſchichte aller Vögel Deutſchland's“. 2) Aljren Ed⸗ 
mund, Sohn des Vorigen, geb. zn Kenthenborf am 2. Febr. 1829, wurde ſchon in früher 
Jugend von feinem Bater zu naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten angeleitet. Im Jahre 1847 
trat er eine große Reife nad) Afrika an, von der er im Mai. 1852 zurüdtehrte, worauf er bie 
Univerfitäten Jena und Wien beſuchte. Nach Beendigung feiner Stubien lieg ex fih in 
Leipzig nieder, ine er als Lehrer und Schriftfteller thätig war. Von bert ab mochte er eine 
* Reife nach Spanien, eine dritte nach Norwegen und endlich im Jahre 1862. wit dem 

erzoge Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha eine vierte nach dem nörbligen Habeſch. Seit 
1863 ift er Divector des Zoologiſchen Gartens in Hambıng. Bon fernen popuisr⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, die fi durch lebendige, feſſelnde Darftellung auszeichnen, find zu erwäh- 
nen: „Das Lehen der Vögel" (Ofogan- 1860/61); . Illuſtrirtes Thierlchen“ (Bv. 1-5, 
Hildburghauſen; eine wohlfeile „Bolld- und Schulausgabe des illuſtrirten Thierlehens“ 
beforgte Fr. Schöpfer, Hildburghauſen 1867; -fg.); „Die Thiere bes Waldes" (Leipzig 
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1863). Anßerdem hat ex geſchrieben: „Reiſeſtizzen aus Afrila“ (Jena 1868) und die „Ere 
gebnifle einer Reiſe nach Habefch" (Hanıburg 1863). 

Breiſach, auch Altbreiſach oder Briſach, Amtsſtadt in Baden, Oberrheinfreis, Tiegt am 
rechten Rheinufer auf einem ifolirten Bafaltfelfen, 758 F. über ver Meeresflähe. Der 
franzöfihen Stadt Neubreiſach und dem ort Mortier gegenüber, mit 3272 €. (1867), 
welde Landwirthſchaft, Kandel und flärtifche Gewerbe, beſonders Tabaksfabrikatidn und 
Rheinſchifffahrt treiben. Die Stabt war bis zur Mitte des vorigen Jahrh. freie Reichs- 
De und eine ber wichtigften deutſchen Feſtungen, weshalb fie des Heiligen Römifhen Reichs 

len und Schläffel genannt wurde. Im de, Frieden ron 1806 kam fie an Baden, 
woranf fänmtliche Feſtungswerke geſchleift und in Gartenland umgewandelt wurbei. 

Breisgau, Landſtrich am Rheine, im Ober- und Mittelrheintreife des Großherzogthums 
Baden, feiner äußeren Geftaltung nad) ein 8 M. langes und 4 M, breited Biered, um- 
faßt Das Land von Schäler&berg bei — bis hinunter nach Säckingen am Rhein und 
einen N des Schwarzwalvet, zählt 150,000 €. in 17 Städten, 10 Sleden und 
440 . In den Tälern wird Getreibe-, Gemäfen, Obſt⸗, Weinbau und Viehzucht 
getrieben, anf den Bergen Bergbau auf Silber, Blei und Eiſen. Außerdem beſchäftigt ſich 
bie Vergbevölferung mit der Yakritation von allerfei Holzwaaren, namentlich ber bekannten 
Scäwarzwälver Uhren, welche mehr als 9000 Menfchen Arbeit gibt und jährlich mehr als 
eine halbe Million Gulden eimträgt. 

Brelslal, Scipio, ausgezeichneter Geologe, geb. 1768 zu Rom, Sohn eines Deutſchen, 
war zuerſt Geofeffor ber haft und Mathematik in Ragufa, dann am Collegio Nazareno 
in Rom, wurde von Napoleon 1802 zum Infpector ber Salpeter- und Bulverfabritation im 
Königreich Italien ernannt und flarb 1826 in Turin. Sein berühmtes Naturaliencabinet 
erbte die Familie Borromeo. Von feinen Werken find bie bedentendſten: „Topografia 
fisica della Campania“ Keen 1798); „Introduzione alla geologia“ (Mailand 1811) 
‚und „Descrizione geologica della Lombardia“ (Mailand 1822). 

Breite, geographijche, nennt man den Abflanb eines Ortes vom Aequator. Ges 
meſſen wirb berjelbe durch den zwiſchen beiden Liegenben Meridian, wovon jeder vom Aequa⸗ 
tor anfangend, in 90 Grade en wird. Die Entfernung eines Ortes _nörtlih vom 
Ae quaior heißt nördliche B., die Entfernung eines Drtes Fhotich davon, ſüdliche B. 
Jeder B.-Grad iſt gleich 15 geogr. M. und obſchon die Grade wegen ber Abplattung der 
Erde = den Polen zu größer werben, fo nimmt man fie doch gewöhnlich alle für gleich an. 
DB. und Länge (f. d.) dienen dazu, bie Lage ter Orte auf der Erboberflähe gegen einander 

beitimmen. In ber Aſtronom ie verficht man unter B. den ſphäriſchen Äbſtand cines 
Befirns von der Etliptil. Die B. heißt beliocentrifd, wenn bie Sonne, geocen- 
trifch, wenn die Erde als Mittelpunkt ber Himmelskugel gedacht wird. Früher be 
ſtimmie man den Stand ber Geftirne nur durch bie Länge und B., jegt gibt man ihren Stand 
nad der Polardiſtanz an. . 

Breitenfeld, Dorf und Rittergut in Sachfen, Regierungsbezirk Leipzig, etwa ein 
Meite nörblidy von der Stabt; ift durch drei in feiner Nähe gelieferte Schlachten hiſtoriſch 
mertwürbig; 187 E. Am 7. September 1631 ſchlug bier Rad Adolf mit fernen 
Sowweden den kaiſerlichen General Tilly, der den Kurfürften von Sachſen, Johann Georg I., 

Aunahme des Reftitutiondebict® zwingen wollte. Am 23. Oftober 1642 ſchlug ber 
ichwediſche General Torftenfon die Taiferliche Armee unter Erzherzog Leopold von Oeſtreich 
sad Seneral Piccolomini. Die britte Schlacht am 16. Dftober 1813 war ein Theil der 
genfen Bölterjchlacht bei Leipzig (f. Leipzig). 

Breithaupi, Joh. Ang. Sriedr., berühmter Mineralog, geb. am 18. Mai 1791 zu 

a im Saalfeldiſchen, ſtudirte zuerſt in Jena, dann in Freiberg unter Werner, durch 
deſſen Bermittelung ihm bie alademiſche Laufbahn eröffnet wurde. Anfangs als Hülfslehrer 
bei ver Bergakademie angeftellt, erhielt er 1827 daſelbſt die Profefiur für Orvtktognoſie. 
B.'s Verdienſte beflchen hauptſächlich in einer gründlichen Unterfuhung faft aller Mineralien 
amd in der Einführung vieler N re en Ausprüde in die Kryitallographie. Bon feinen 
Säriften f:ien genannt: „VBelftändiges Handbuch der Mineralogie” (3 Bde., Dresden 1836 
— 47); „Ueberficht des Dineraliyftems* (baf. 1830) und „Die Paragenefiß der Mineralien“ 

9 1849). Eine trefliche Topographie „Die Bergfiadt Freiberg“ warb ven feinem 
1847 in einer verbefierten Auflage herausgegeben. 
Bi —— pl, Antimonnidel, findet. fid Alten in bünnen, ſechsſeitigen Blättihen, 
dendritiſch, derb und eingefprengt & Andreasberg am Harz. Licht fupferrotb mit einem 
Stlch in's Bisiette. H. — db, Sp. G. = 7, Start metallgiängend, fpräve, Beſteht 
C.e. U. 38 
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aus Ni, Sb — Nidel — 32,,,, Antinon — 67,,, und ift auch als Dfenprobuft beobachtet 
worden. 

Vremen, die zweitgrößte deutſche Seehandelsſtadt mit 74,945 E. (1867), liegt an ber 
Wejer unweit a Mundung dieſes aus dem Herzen Deutſchland's RL Stromes in 
bie Nordſee; ift freie deutſche Hanſeſtadt und als bremiſcher Staat ſelbſtnandige⸗ Wiiglied 
des Norddeutſchen Bundes. Die geographiſche Lage der Stadt iſt 80 46‘ — 8° 8 öſtlicher 
Länge von Greenwich und 530 4° — 53° 5 nörtlicher Breite. Der bremiſche Staat vmfaßt 
außer ber Stabt Bremen, welche in Alt-, Neu- und die Vorſtart zerfält, die Stäbte Bro 
merhafen, Begefad und das Landgebiet. Der Fläceninhalt des Staates-beträgt 
4/, DM. mit 109,542 €. (1867). Im Norden, Oſten und Süden wirb das Gebiet 
Bremen's von der preußiichen — —— im Weſten und Südweſten vom —— 
jeathum Dlvenburg begrenzt. Die Stabt Bremen liegt mit dem größten Theile ihre Ge- 

ieted und namentlich auch mit ben beiden genannten Hafenfläbten, al einer ber Freihäfen 
bes bentjchen Zollvereins, außerhalb der Zollgrenze. Die ältefte Geſchichte ver Statt, welche 
aus einem Filcherborf eniſtand und ſchon über 1000 Jahre alt if, näpft fi an bie Ber- 
— des Chriſtenthums unter Karl dem Großen und an die Gründung bed Biſchofsſitzes 
remen. 

Schon Laiſer Friedrich Barbaroſſa verlieh Bremen eine Reihe werthvoller Freiheiten und 
Rechte. Allmälig gewann das Buͤrgerthum ver biſchöflichen Gewalt gegenüber bie Ober⸗ 
hand, beſonders ſeitbem B. als igne des unter dem hochberühmten Namen ber „Hanfa“ 
befannten Bundes von Seeſtädten Mitbeherricherin ber nordiſchen Meere geworden war. 
Febden mit benachbarten Fürften, innere Unruhen Tonnten die Entwidelung der Stadt laum 
aufhalten. ALS eine ber erften Städte ſchloß ſich B. der neuen Lehre Luther's an, welche im 
Jahre 1522 durch Heinrich von Zütphen zuerſt im Dome gepredigt wurde. Es ſtand in 
engen Beziehungen mit den Nieberlänvern, mit den — mit dem unglüdlihen Kur⸗ 
fürften von der Pfalz, endlich mit England unter Eliſabeth, wie unter Crommell. Im 30- 
jährigen Kriege wurbe es flarf von ben Schweden bebrängt, beren en unweit ihrer 
Thore super wurde, aber ber er er Friede gab B. eine felbitftännige, politiſche 
Stellung als freie deutſche Reichsſtadt. Anfangs des 18. Jahrhundert trat ein anderer, 
verträglicherer Nachbar an die Stelle ber Schweden, indem im Jahre 1719 das Herzogthum 
B. an Hannover und fomit am bie engliſche Krone überging. Erſt im Jahre 1803 wurde B. 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß völlig Herr im eigenen Haufe. Die franzöfifcke 
Fremdherrſchaft brachte fchwere Leiden über bie treme beutfchgefinnte Etabt; Krieglontri- 
butionen, —— — Lähmung des Handels, endlich 1811 die Einverleitumg als 
Hauptort des Departements der Wefermimdungen. Kaum waren die Tonner der Schlacht 
bei Leipzig verhallt und bie legten franzöſiſchen Truppen aus der Stabt gezogen, fo trat der 
Senat wieder zufammen und übernahm bie Negierung der „freien Hanſeſtabt Bremen“. 
Seit jener Zeit hat fi B. unter weifer Leitung ihrer Staatsmänner, durch ben rührigen 
und gefunden Geift ihrer Bürger und dur mancherlei glüdliche Berhältnifie ftetig entwickelt. 
Im Fahre 1827 gelang es dem berühmten Bürgermeifter Johann Smidt mit der Krone 
Hannover einen — abzuſchließen, durch welchen eine Strede Land an der ——— 
Weſer, auf dem rechten Ufer derſelben, 7 IR. unterhalb der Stadt, zur Anlage eines 
hafens an Bremen abgetreten wurde. Derfelbe erhielt den Namen Bremerhafen. B. zahlte 
dafür die Summe von 100,000 Thlr. Im Oft. 1830 wurbe der nene Hafen eröffnet. Im 
Jahre 1851 folgte die Anlage eine® zweiten großen Baffins, das 1870 widerum erweitert 
wurde. Diefe Anlage ficherte B. erft feine Etelung im modernen Seehandel. Der Hanbel 
ift das eigentliche Lebensprincip von B. Die Großinduftrie ift nur unbebeutend; bie Staats- 
gewalt wird durch Senat und Bürgerſchaft gemeinſchaftlich ausgeübt. Der erftere irn 
aus 18 Mitglievern. In der entſcheidenden Periode des Jahres 1866 nahm B. zur ri 
Zeit Etellung auf Seiten Preußen's und ſicherte ſich dadurch einen geachteten und ferefflän- 
bigen Play in dem nenerichteten Norbbentichen Bunde. Die Stabt Vegeſac ift vorwiegend 
eine Schifferſtadt und war in älterer Zeit ter Hafen für Bremen’s Seejhifffahrt.  Bremer- 
hafen bat ie raſch entwidelt und zählt gegenwärtig 9000 E. Mit ihm in Verbindung ſteht 
ber preußiſche Hafenort Geeftemiinde. Hier iſt ebenfalls ein geräumiger Hafen, welcher ven 
der früheren haunðverſchen a wi BET wurde. "Ein Leuchtihurm ſichert die Cin- 
fahrt in die Wefermündung. Das Ausſehen B.'s ift das einer wohlhabenden Bürgerftabt. 
Die Kirchen find. arcpitectenifch nicht von hervorragender Bebentung. Unter anderen öffent» 
lichen Gebäuden tft vor Allem das alterthümlich ſchöne Rathhaus zu nennen. Unter 
befinbet fid der berühmte Rathsweinleller. Das bedeutendſie öffentliche Gebäude ber neneren 
Zeit ift tie am Markte gelegene nene Börfe. in anderes öffentliches Gebäude am Markte 
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iR das alte Gildehaus der Kaufleute. Die Rolanbfäule, ein Zeichen ber ſtädtiſchen Rechte 
and Freiheiten in früherer Zeit, erhebt fih auf dem Markt vor dem Rathhauſe. 

Die Handelsflotte B.s gehört zu ven bedeutendſten der kontinentalen Seepläge. Am 1. Jan. 
1870 zählte fie 285 Seeſchiffe mir 127,381 —— ige darunter befanden ſich 26 große 
Dampfer. Die gefammte Seehanbelsflotte der er, die freafifäe und —S 
Rhederei mit einbegriffen, zählt 522 Schiffe mit 163,000 Laſi. ie Seeleute der Weſer 
und Elbe haben ven Ruf tüchtiger und erfahrener Nantiter. Ihre theoretiſche Ausbildung 
erhalten die Seeleute auf den Navigationeichulen, deren fih an der Weſer 3, in B. Eisfleth 
und Begefad, befinden. Im Jahre 1868 famen 3182 Schiffe mit 468,900 Laft an und 
yingen 3377 Schiffe mit 165,258 Laſt ab. Biele Inflitutionen und Vereine Icgen Zeugniß 
von dem rührigen Streben im Jutereſſe der deutſchen Seeſchifffahrt ab; manche Bewegumgen 
diefer Art gingen von B. ans; & bie Bildung ber nautiſchen Bereine, bie Gründung des 
deutſchen Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger und die Beſchlüſſe zur Verbefferung bes inter- 
nationalen Seerebtd. Wenn in früherer Zeit unter unglücklicheren Verhältniſſen tie beut- 
ſchen Seeſtädte fih auf den europäiſchen Zwiſchenhandel beſchränkt fahen, infofern, als fie vie 
Kolonialprobutte aus England, Holland, Spanien und Frankreich holten und anf die Weiſe 
vielfach von dem guten Willen dieſer te abhängig waren, ift e8 ihnen in neuerer Zeit 
gelungen, felbftftänvig einen großen transatlantiihen Seehandel zu begränden. Mit der 
amerifanifhen Unabhängigfeitderflärung änderten ſich bie alten Verhältniffe und fhon im 
Jahre 1799 kamen 67 Schiffe aus Amerika in B. an. Nach ben Kriegen und Unruhen ber 
franzöfiichen Zeit erhöhten ſich dieſe Handelsbeziehungen mehr und mehr; günftige Hanbels- 
verträge wurden abgefchloffen und wir fehen jegt B. mehr oder weniger lebhafte Handelsbe⸗ 
——— vor Allem mit Nordamerila, ſodann mit Centralamerika und der füdamerikanifchen 

efttüfte, mit Oftindien, China und Anftralien, Buenos Ayres und Brafilien, ja ſelbſt mit 
Japan unterhalten. Bon der Gefammteinfuhr, welche im Jahre 1868 einen Werth von 98 
Mil. Thlr. erreichte, famen 451/, Mil. auf bie transatlantifche Einfuhr. Die Hundels⸗ 
beziehungen mit Amerika repräfentıren folgende Zahlen: 


Einfuhr aus den Ber. Staaten Ansfuhr nad den Ber. Staaten 
von Rorbanerifa, von Norbamerifa. 
1858... 12 Millionen Thle. Col | 1858.........- 8°/, Millionen Thlr. Gold 
1868... Na 10 IT SER ABB —— 
IB6B dee 2, 5 En IST —— — 


Ein weſentlicher Hebel des Bremer Handels mit Amerika war die deutſche Auswanderung. 
Diefe gab andy die Grundlage für die Errichtung der Dampferlinie bes Norbbeutfchen Llohd's, 
"welcher im Jahre 1859 begründet wurde und jegt zu den erften transatlantiihen Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaften gezählt wird. Er unterhält eine 1—2malige wöchentliche Dampfer- 
verbindung mit den Häfen der Union, namentlich mit New York und Baltimore, ſodann mit 
New Drleans und Havanna. Während die Dampfer ber Iegteren Linie Havre anlaufen, 
haben die nad den nörblicheren Häfen beftimmten Dampfer ihre Haltftation in Southamp⸗ 
ton. Der Haupthandelsartitel B.’8 if Tabak, wofür es der erſte fontinentale Markt in 
Europa ift, fobann Baummolle, Reis, Petroleum und Zuder. Es wurden beifpielsweife in 
ven legten Jahren eingeführt: 





Tabal Baumwolle Reis Zuder 
1866........ 70 Mill. Pfo. | 28°/, Mil. Pfo..| 87'/, Mill. Pfo. 24/, Mil. Pf, 
107. 108: 0 ae OR AB en 
1868........ 1:27 Fe 17:7 ae 61:7.) aan 57 ee 


In früherer Zeit hatte B. eine ſehr bedeutende —— — welche jedoch durch 

die Erhöhung bes Zolles für Tabaksfabrikate im Zollverein geſchwächt worden iſt. Der 
letztere wird demnädhft feine Grenzen bis nahe an die Stadt ausdehnen. 
.., B« flieht mit dem Inneren Deniſchland's und mit Oftfriesland durch Eiſenbahnen in Ber- 
bindung. Dampfer befahren die Wefer unter- und oberhalb ver Stadt. Eine birecte Eilen- 
bahn nad} dem Rhein und eine andere nach Holland ift im Wert. Bl. „Zur Statiſtik des 
‚Bremifhen Staates“. Herausgegeben von bem proviſoriſchen Bureau für allgemeine Sta- 

„ MR (Bremen 1867). ER 

Bremen, 1) Tomwnfhip mit gleichnamigen Dorfe in Cook Co., Illinois, 23 engl. 
M. ſüdweſilich von Chicago; 850 E. 2) Poftdorf in Marihall Co., Indiana; gegen 
600 E., welche, mit Ausnahme von 8-9 Familien, ſämmtlich Dentfche find. Eine deu 
€-2. IL 38* 
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Schriften“ in 50 ern erſchienen. Ihre Schwefler Charlotte Quiding = 


für das Herzogthum Bremen; 2824 E. rd 
Bremje (Tabanus, engl. horge-Ay), heißen Fliegen mit großem Kopf, welcher jo breit als 
das Bruftftäd ift, ungemein großen, zufammengefegten Angen und fleiſchigem Rüfel, welder 
‚mit einem Sangnapfe und 6 —EE iſt. Ste ſaugen Blut und ſüße Pflanzen⸗ 
ſafte und find eine große Plage vieler — Die Eier werden gern in feuchte 
gelegt; aus ihnen kriechen walzenfermige Yarven heraus, wovon bie 12 Ringe des Leibes 
mit erhabenen Lei . In ben Ber. Staaten ift die gewöhnlichſte Species 
T. otratus, fie iſt ſchwarz mit einem weißen led anf dem Räden und etwa 1 Zoll lang; 
ihre Flügelſpannweite beträgt 2 Boll. Sleiner und jeltener iſt T. einctus, bie orange 
ebänderte B. Man fchätt die Thiere gegen ihre Stiche durch Garne over Einreiben mit 
ampher⸗, Zorbeer- oder Steindl. F 
Bremfen heißt man im Maſchinenweſen bie Bewegung eines Maſchinentheils vurch Er⸗ 
regung eines entipredenben Reiburgswiberfiandes zu mä| igen, ober ganz zum Stillftend zu 
gen. Sie wird ſtets an ſolchen Theilen angebracht, welche in fortdauernd gleichmäßigen 
Gange begriffen ſind, fo z. B. bei Eienbahnen gewöhnlich bei ven Räbern einzelner en, 
bei Perfonenzügen bei ven Rädern bes Tenders und ber Packwägen. Die hierzu i 
Vorrichtung wird Brems oder Bremſe genannt. 
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Brenean Niber (fpr. Brench R.), Fluß in Oregon, ergießt fih in ben Lewis River. 
Brendan, Hauptſtadt von Wafhingten Co, Texas, 100 engl. M. öſtlich ven ji 
Eity, mit 1500 €. (1870), von benen 500 Farbige und ungefähr 300 Dentfe find. Die 
Stadt ift der Terminus der Waſhington County-Eifenbahn, welche fih mit ber Central 
Bahn vereinigt; deutſch⸗engliſche Schule uud eine deutſche intheriſche und Baptifien-Kirche. 
Brenner (Mons Brennius) Berggipfel in den Tiroler Alpen, 6400 Fuß hoch. In 
einer Höhe von 4450 Fuß führt über denfelben bie 4 Stunden lange Brennerftraße, 
ber frequentefte Gchirgäpaß zwiſchen Deutſchlaud und Jtalten. An biefem Paſſe liegt das 
Dorf B., 209 €. mit Mineralbad und der fiihreihe Brenner-See Um 
17. Aug. 1867 fand die Eröffnung ver Brenner-Bahn für ven Güterverlehr und am 
24. für den Perfonenverfehr ſiatt. Diefe Bahnlinie verbindet Innsbruck mit Bozen und ift 
bie Se Alpenbahn zwiſchen Deutfchland und Italien: Sie ift 16,,, M. kung, bat 
18 Stationen und 27 Tumnels, von denen ber fel-Zunnel 2100 Fuß lang if. 
Breunneſſel (Urtiea, engl. nettle) nennt man eine Pflanzengattung aus der Familie ber 
Urticeen, wı dur 1- und 2hänfige Blüthen, 4 elaſtiſch zurückſpringende Stanbgefäße, 
alantige Stengel, und durch die an allen Theilen der Bflanze fich fintennen Brennberften 
genügend harakterifirt il. Ihre Species, von denen man 240 kenni, beftehen aus Kräutern, 
Sträuchern und Bäumen und find über den ganzen Erdball verbreitet. Unter dieſen gehören 
der deuiſchen, fowie der Flora bes nörblichen Theiles ver Ver. Staaten je 4 an und unter 
dieſen find 2 enropäifchen Urfprungs. Die dafelbft einheimifchen find U. chamaedryoides 
and U. gracilis, wirb von 6—30 Zoll hoch, hat meift herzförmige Blätter und kugel⸗ 
rımbe, in Trauben fiehende Bläthen. . Sie findet ſich häufig in fchattigen Plätzen des Alluvial⸗ 
bodens von Rentudy. Letztere ift mehr nörblich zu Haufe. Sie wird von 2—6 Buß hoch, 
trägt oval · lanzettförmige Blätter und eg wenig behanrte Blüthenftiele. Beide find 
mit Brennborften wenig befekt. Die das Haar erfüllende, die Schmerzen verurſachende 
Fluſſigkeit iſt bei unſeren Arten wahrſcheinlich Ameifenfäre, in welchem Falle die entſtehende 
Anſchwellung dich Application einer allkaliſchen Flüffigkeit (Salmiakgeiſt, Urin) leicht de 
lindert werben värfte. Uebrigens iſt ber durch die ®. unferer Breite entftehende Schmerz 
gerinoßigig gegen die Wirkung gewiſſer oflinpifcher Arten, deren Berährung ein mehrere 
ge anhaltendes Brennfieber und bei neroöfen Perſonen unter Umftänden ſogar Starr- 
krampf und Tod herbeiführen kann. Die Eingeborenen der Infel Timer nennen ein ſolches 
Gewãchs daher Tenfelsblatt. Die B. finden wenig Verwendung. Aus ben Faſern der 
großen B. (U. divica) wird das Neffeltuc geweht, die Blätter der Heinen B. (U. urens) 
bienen als Sutter für Geflügel und wohl auch gekocht als Gemüfe für ven Dienfhen. Der 
Neſſelſame, wenn getrodnet und gepufvert, ift namentlich dem Pferde fehr zuträglih, er wird 
u diefem Zwede unter das Futter gemengt. Früher bediente man ſich aud der Stengel der 
. zum Peitfchen paralyſirter Glieder zur Wieverbelebung ver Nerventhätigkeit. 
Brennglas nennt man eine Sammellinfe, welde groß genug ift, um einen verbrennlicden 
Gegenſtand in ihrem Brennpunkte durch die anf fle fallenden Sonnenftrahlen zu entzänden. 
Eine ſolche Linfe kann auf beiden Seiten nad außen gewölbt fein, fie Tann and nur auf 
einer Seite conver fein, oder ans einem fogen. Pieniscus beftehen, d. h. aus einem Glafe, 
welches hohl an ter einen Seite, erhaben an der anderen unb in ber Mitte dider ald am 
Rande if. B. oder doch denfelben ähnliche SEE Steine feinen bereitd im Alter- 
thume bekannt gewefen zu fein, allein bie erften großen B. wurden erft im 17. Pink von 
Tſchirnhauſen gefchtiffen; eines derſelben von 12 F. Brennweite befindet ſich jest in Paris. 
Diefer Phyſiker fott mittels eines ſolchen Fifche und Krebfe mitten im Waffer. 1774 fetten 
Briſſon aund Lavoifler 2 hohle, Uhrgläfern ähnliche-Släfer zu einer Linfe zufammen, beren 
inneren am fle mit gut rectificirtem Terpentindt füllten. Cie erzielten hierdurch Linfen 
ohne Blaſen und Adern, welche außerdem bie Sonnenſtrahlen weniger zurädhielten. Die 
Brennweite eines ſolchen Glaſes betrug 11 F.; es ſchmolz in einer halben Mimmte Kupfer⸗ 
mönzen, wozu mit einem B. von Ticyirnhanfen 3 Dlinmten nöthig waren. Buffon ſchlug 
ge vor, Linfen aus mehreren Zonen zufammenzufegen und Brewſter führte fpäter dieſe 
aus. Im ber Folge find viefelben zu Leuchtthürmen benägt worden; bie amgewenbete 
Lampe ift eine Argand'ſche. Fir das praftiiche Reben ift die Thatfache von Wichtigkeit, daß 
convere Fenſterſcheiben ober mit Waſſer angefüllte Flaſchen die Urſache von Feuersbrünſten 
werben konnen, inſofern ſie wie B. wirken. Im einem Falle, den Elsner erzaͤblt, fand Ex⸗ 
ploſion in einer Retorte ſtatt, welche in den durch eine Flaſche mit Waſſer euer Breun- 
vnutt fiel. Die Retorte enthielt Phosphor und verbännte Salpeterfäure. ie B. wirlen 
and; Waflertropfen, wenn man int hellen Sonnenfcheine Pflanzen begieft. Im folh’ einem 
alle bemerkt man Brandftellen auf Blättern und Bläthen. . 
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Brennlinie, ka uſtiſche Linie. Wenn man Licht auf die innere Seite einer Porzel⸗ 
lantaſſe, eines Becherglajes, oder fonft auf einen glängenben Gegenftand hinein fallen kißt, 
fo fieht man am Boden eine ſtark erleuchtete, herzförmig eingebudjtete Linie, melde ſich mit 
ber Yage ber Tichtquelle verändert. Dieſe Linie if bed. Man nennt fie katalauſtiſch, 
wenn fie durch Spiegelung, diakauſtiſch, wenn fie durch Brechung entftanden ift. 

Brennmaterialien nennt man jolde Subſtanzen, welche he on von Hige für ten 
häuslichen over inbuftriellen Gebtauch anwendbar find. Man unterſcheidet verzäglid als 
ſolche: Holz, Torf, Braunfohle, Steinkohle, Holz- und Torftohle, Coals, VBreunziegel (bri- 
quettes) verfhiedener Art, Weingeift, Holzgeift, Petroleum und brennbare Cafe. Zu ven 
letzteren gehören im befonberen die aus ber Gicht der Eifenhohöfen entweichenden, over eigens 
bereiteten Gaſe. Jene werden Gichtgafe, dieſe Gemeratorgafe genannt. Auch das Leucht- 
gas findet ald B. Anwendung. Unter den B. zeigen biejenigen bie größte Flammbarkeit, 
welde den größten Wafferftofigehalt befigen, Zur Grmittelung ver Heiztraft eines 
B.'s, welche von großer na Sam ift, verfähet man entwever fo, daß man zu erfahren 
fucht, um wie viel ein gewiſſes Gewicht Waſſer erwärmt wird, wenn man ihm bie durch das 
Verbrennen bed B.'s erzeugte Wärme zuführt, over man berechnet ben Heizcfiect aus ber 
ftofflihen Zufammenfegung des betreffenden Materials. Der theoretiiche (abfolnte) Seiz⸗ 
werth, wie man biefen letteren nennt, ift indeß in ber Praxis niemals erreihbar. In Bol 
gendem findet man einige Angaben über den abjoluten Wärmefject verſchiedener B., wobei 
zu bemerken ift, daß die A Pfundezahl Waffer von 0° anf 19 C. zu erwärmen im - 
Stante fei: vollkommen trodenes Holz 3500 oder nad Peclet 3600; Holztohle 7815; Iuft« 
trodener Torf 3500; muſchelige Braunfohle, gevarrt 6652; Sinterlohle 6786; Anthracit 
7332; Coals 66307410 nad) dem Gehalt an reinem Koblenftoffe. 

Brennpuntt. Barallele Lichtſtrahlen, welche von einer Sammellinſe aufgefangen werten, 
vereinigen ng in beftimmter Entfernung hinter berfelben wieder in einem Punkte, den 
man ®. (teeller) nennt. Zerfircuungslinfen vereinigen die Strahlen nit wirflid, fon- 
bern ändern ihre Richtung fo, als kämen fie von einem vor ber vorderen Fläche gelegenen 
Punkte, welchen man findet, wenn man bie nad) dem Durchtritte Durch das nn 
Divergent gewworbenen Strahlen nad vorn werlängert, bis fie ſich ſchneiden (virtueller B.). 

Brenufpiegel nennt man Hohlipiegel, welche in fie fallende Wärmeftrahlen in einen 

Brennpuntt werfen und dadurch eine Hige bewirken, welche nach Umſtänden äußerſt intenfio 
fein Tann. Dieſe Concentrirung von Lichtftrahlen kann fhon durh Planfpiegel zielt 
werben, fofern mehrere derſelben nur in geeigneter Weife mit einanter verbunden werben. 
Die Achſe eines B. wird am beften gegen die Sonne gerichtet. Die B. waren bereits im 
Alterthume bekannt. Der zündenden Kraft ver Hohlſpiegel wird z. B. in der Ratoptrif des 
Eullides gedacht und Plutarch führt im Leben des Numa an, daf bie Veflalinnen ſich einer 
Art B. zum Anzünden des heiligen Feuers bedienten. Mehrfache Einwendungen find Da; 
gen gegen bie Erzählung gemacht worben, daß Archimedes die römiſche Blotte, welche im 
weiten Puniſchen Kriege Syracus Ba mittels B. im Hafen in Brand ‚geftedt habe. 
Im 17. Jahrh. wurden fehr wirkſame B. von Vilette und Tſchirnhauſen conftnirt. Der 
bes Lepteren beſtand aus einer gut polirten Küpferplatte, 3 Ellen im Durchmeſſer und 2 
Ellen Brennweite. Außer Metallen benägte man auch andere Materialien zur Ver— 
fertigung von B. So fol ein Jugenieur in Wien im Jahre 1699 mittels eined mit Stroh 
belegten B.’8 bon Pappe Metalle geſchmolzen haben. Matmüller verfertigte dem Kaifer 
Ferdinand III. fogar einen B. von Eis, In der Folge benütte man B. von paraboliſcher 
vorm, in deren Brennpunkt man eine Lampe jegte, um Licht auf Leuchtthärmen in greße 
Entfernungen zu werfen. Lenoir verfertigte einen folden, welcher auf eine Diflanz von 
80,000 3. noch einem Sterne erfter Größe gleich ſah. Späterhin find dieſelben jedoch durch 
bie Fresnel'ſchen Polygonallinfen verbrängt worden. 

Breunus, vom celtiihen Brennin, d. i. Oberhaupt, it der Name mehrerer galliſcher 
Heerführer. 1) B., Anführer der fennonifchen Gallier, ſchlug 390 v. Chr. die Römer an 
der Allia und eroberte und verbrannte Non bis auf das Capitol, das fi gegen ihn hielt, 
wurde darauf aber von dem aus ber Verbannung zurüdgelehrten römifchen Feldherrn Ca- 
millus geſchlagen. 2) Ein anderer galliſcher a DB. fiel 279 v. Chr. mit einem 
großen Heere ın Illhrien und Macebonien ein, ſchlug die vereinigten Griechen bei Thermo⸗ 
pylaͤ und zog nach Delphi, um den Tempel zn plündern wurde aber auf dem Wege dahin 
von ben Hellenen geichlagen und töbtete ſich felbft. 

Brennweite einer Linfe heißt der Abltand des Brennpunkte von ber hinteren Fläche 
(genauer gefagt vom Mittelpunkte) derſelben bei Conver⸗, von der vorberen bei Comcangläs 
fern ( Focaldiſtanz). A . 


Dame: 
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Brenta, ber Medosens major ber Römer, Fluß in Oberitalien, entipringt ans 
wei Heinen Seen in Tirol, ſüdöſtl. von Trient, durchfließt das Thal Sugana, wird bei Dolo 
ifföar und ergießt ſich nach einem Laufe von fat 25 M. beim Hafen von Brondolo in den 
Golf von Venedig. 


Breniens. 1) Clemens, novelliftiicher und bramatiiher Dichter der romantifchen 
Schule, Bruder von Bettina von Arnim, geb. am 9. Sept, 1778 zu Srankfurt 
Mudirte in Jena und lebte dann abwechſeind in Jena, Frankfurt a. NW Heidelberg, Wien 
und Berlin. 1805 verheirathete er fih mit der Dichterin Sophie Mereau, geb. Schubart, 
bie jedoch ſchon im folgenden Jahre farb. 1822 ging er nah Rom und wurde dort Sekretär 
der Propaganda, zog aber bald darauf nach Dülmen im Münſterſchen. Seine letsten Jahre 
werlebte er in Regensburg, Münden nnd Frankfurt a. / M. und ftarb am 28. Iuli 1842 in 
Aſchaffenburg. ſchrieb Gedichte, Dramen, Romane, Novellen und Märchen. Am mei⸗ 
ften Haben feine Heineren Novellen, beſonders die „Gefchichte vom braven Kaspar und dem 
IHönen Annerl“ und fein legtes Wert, das Märchen „Golel, Hintel und Gakeleia, anges 
ſprochen. In Gemeinfhaft mit feinem Schwager Achim von im gab er eine berühmt 

jeiwordene Sammlung beutfcher Volkelieder unter dem Titel: „Des Knaben Wunderhorn“ 
Bruns. 2) Dominicus von, Fatholifcher Theolog, geb. 1740 in Rappersweil am 
Züricher See, feit 1794 Pfarrer zu Gebratähofen und geheimer Rath bes Fürftabts von 
Kempten, geft. im Juni 1797. Sein Hauptwerk iſt eine Ueberfegumg det Neuen Tefinments. 
Er verfaßte aut das „Andahtsbuc für die katholiſche Eidgenoffenihaft* (Bregenz 1794). 
3) Lorenz, geb. 1812 in Mannheim, ſtudirte in Heidelberg Jurisprudenz und wurde dann 
Hofgerihts-Aovocat in Raftatt und Bruchſal, fpäter in Mannheim. Im Jahre 1845 in 
bie Zw:ite Kammer gewählt, ſchloß er fid bier ber durch Hecker, Itzſtein und Sander vertre- 
teen liberalen Richtung an. An dem Infurrectionsverfuche Heder’8 im April 1848 betbei- - 
figte er ſich nicht, ebenfowenig an dem Struve und Blind-Putjc im September, vertheibigte 
bie beiden Letzteren aber mit Erfolg vor den Affifen zu Freiburg. In's Frankfurter Parla⸗ 
ment gewählt, faß er bier auf der Linken und machte ſich befonders befannt durch feine Rebe 
g2g:u den damaligen Prinzen von PBrenfen und feine ironifche Ablehnung eins ihm deßhalb 
001 Freiheren von Binde angetragenen Duells. Die Raſtatter Militäremente vom Mai 
1349, die ſich raſch über daS ganze Großherzogthum verbreitete, fand ihn krank im Bette; 
trog feined anfänglichen Proteftes wurde er an bie Spite_ber proviſoriſchen Regierung 
gie, ſu hte hier vor allen Dingen fir die Erhaltung ber Orbnung zu wirken und ben 

uftand auf das Großherzogthum zu beichränfen. Wegen dieſes letzteren großen politiſchen 
Fehlers wurde er fpäter, namentlidy in Amerika, von den babifchen Flüchtlingen unverbienter 
Wile des Verraths beſchuldigt, und fah ſich genöthigt, ſchon von der Schweiz aus, in einem 
Briefe and Fenerihalen vom 1. Augujt 1849 fich gegen biefe, von ber crtremen Partei gegen 
iha gefchleuderte Anklage, ſowie gegen den von ber conflituirenden Verſammlung gegen ihn 
erlafjenen Stedbrief zn vertheidigen. B. fievelte im Jahre 1850 nach den Ver. Staaten 
über, gab zuerſt in Pottsville, Pennſylvania, eine wöchentliche politische Zeitung, „Leucht⸗ 
thurme, heraus. Da das Unternehmen nicht erfolgreich war, kaufte er 1851 ein Ackergut in 
ber Nähe von Kalamazoo, Michigan, das er 9 Jahre lang mit Eifer, aber ohne großen Erfolg 
bewirthſchaftete. Während biefer Zeit verbreitete fih in Deutſchland das unwahre Gerücht 
v01 feinem Tode. Des Farmerlebens müde, je8 er im Mai 1859 nad; Chicago und wid⸗ 
mete fi hier, aber ebenfalls ohne großen Erfolg, der juriftifchen Praris. Im April 1860 
wurde er als Redactenr an ber Illinois Staatözeitung* angeftellt und faufte zwei Jahre 
fpäter, nachdem ex feine Farm verfanft hatte, einen haften Antheil an derſelben. Durch 
waermäplihe Thätigfeit und kluge Erwägung der Parteiverhäftnifie gelang es ihm, das 
Blatt zu außerorventlicher Blüthe zu Bar ie und daſſelbe zur tonangebenven deutſchen repu⸗ 
blitaniſchen Zeitung des Staates, En bes Nordweſtens zu machen. Herbſte 1862 wurde 
er in das Abgeordnetenhaus des Staates gewählt, wo er fich indeß nicht gerabe beſonders 
hervorthat. Im Jahre 1868 wurde er Fe Presidential-eleetor auf dem Grant-Tidet 
erwählt wıb bekleidete mehrere Jahre die Stelle eines Beiſitzers des ſtädtiſchen Schulraths, 
deſſen Bräjivent er fpäter wurde. Hier erwarb er fi) Berdienſte um bie —— des 
Unterrichts in ber deutſchen Sprache in ben Freiſchulen. Cine kalte, berechnende Natur, 
aber nicht ohne Talent als politiſcher Schriftſteller, glänzte er weniger als Redner und über: 
warf ſich namentlich durch feine maßloſe Polemik gegen perſönliche und politiſche Feinde mit 
ben meiften hervorragenden Deutſchen der Ber. Staaten. Im Sommer 1867 verkaufte er 
feinen Autheil an ver „Staatögeiturg“ und z fich mit einem bedentenden Bermögen nach 
Dentſchland zurũd. (Er lebt gegenwärtig in Stuttgart. 
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— re Torf in Anota Co, Minnefota, 24 engl. M. nörblih ven St. 
nthony. 

Brentonville, Dorf in Owen Eo., Indiana, 18 engl. M. norbivefllih von Bloe⸗ 
mington. 

Brenishille. 1) Poſtdorf und Hauptort von Prince William Co. Indiaue, am 
Oecoquan Creek, 104 engl. M. nörblid von Richmond. 2) Dorf in Owen Co., Im 
diana, 50 M. ſüdweſtlich von Indianapolis, 

Breutwood. 1) Pofttownfhipin Rodingkam Co. New Hampfbire, 30 engl. 
M. ſüdöſtlich von Concord; 1050 E. 2) Boftdorf in Billigmfon &o., Zenneffes, 
IM. ſüdlich von Naſhville. 

Brenz, Iohann, geb. am 24, Juli 1499 in Weil in Schwaben, ſtudirte feit 1612 ie 
Heivelberg, wanbte ſich der Reformation zu, wurde 1522 iger in Schwäbiſch Hal, 
mußte 1548, weil er fid) dem Juterim widerſetzte, fliehen, wurde 1652 Propft in Stuttgart, 
war in Trient, um bie Confessio Wuertembergica ster Suevica dem Comeil zu äter- 
reichen, als daſſelbe durch Morig von Sachſen gejprengt wurde, und flarb am 14. Sept, 
1570. Cine Sammlung einer Werk in 7 Theileu erihien in Cübingen 1876-90. 

Brenzlih, empnreumatiic; nennt man in ber Chemie, Minerologie und Geogneſie 
den Zuftand unvollftändiger Verbrennung. Der Eeruch, den bie darin befinplihen Cubflanzea 
verbreiten, beruht meift anf der Gegenwart von Stoffen, wie fie bei ber trodenen Deſtillatien 
bes Holzes auftreten. 

Brenzfänren, Pyrofänren, nannte man vormals die fanren, wäſſerigen Bläffigfeiten, 
welche ſich bei der trodenen Deftillation erzengen; jetzt verfteht man barımter mr Diejenigen 
Säuren, welche ſich bilven, wenn man srganliche, mwaflerfreie Säuren über 200° C. ergist. 
Gallusſäure liefert dabei Brenzgallusfäure, Weinfänre, Brenzweinfäure x. 

Brera, das ehemalige Jefuiteneollegium in Mailand, jest Palazzo reale delle scienze e 
arti, ein wegen feiner prächtigen Bauart merkwürdiger Palaft, vefien Erdgeſchoß dem Un 
terrichte in den Wiffenfhaften und Künſten gewidmet ift, während das obere Etodwerf eine 
reiche Gemälvegalerie mit Bildern ver beflen alten Meifter, eine Sammlung von Giptab⸗ 
an ber beiten Werke antiter und moberner Plaſtik, eine Bibliothek von etwa 200,000 

änden mit vielen Incunabeln und foftbaren Handfchriften, ein Mänz- und Medaillencabinet 
und ein Obfervatorium enthält. Neben dem Palafte ift ein botanifcher Garten. 

Beier (franz. bröche; engl. breech, gap; urſprunglich deutſch, vom Zeitworte bre 
Gen), Sturmläde, Wall. over Mauerbrucd wird im Feſtungskriege die Deffmung 
genannt, welche durch ſchweres Geſchütz (Brefchbatterien) oder Minen gebrochen wird, 
um ftlrmenten Infanterie-Colonnen ven Woeg in das Innere zu bahnen. Erfällt fie diefen 
Zweck, fo wird fie gangbar, praktikabel genannt und nimmt bann gewöhnlich eine 
Länge von 80 8. ein. 

rescia. 1) Pro — Konigreichs Italien, zwiſchen dem Oglio und Wincio und 
bem Gardaſee, 83,,, Q.-M. mit 34,219 E. (1861). 2) Hauptflabt der Provinz B., 
40,499 €. (1861), liegt am Garza am Fuße der Alpen und am ber Eifenbahn, if eine 
blühende, gewerbreihe Stadt, an Kunftwerkem und Dentmälern des Alterthums reich und 
nächſt Mailand die wichtigfte und reichte Stadt der Lombardei. Man fertigt dert Seiden⸗ 
waaren, Barchent, Strümpfe, Leinwand, Eifen- und Stahlwaaren, Waffen, namentlich Ge 
wehre (wovon B. feit Alters her den Namen ’armata führt) und treibt bebententen 
mit Seide, Seivenwamen, Flachs, Tuch, Eifemvaaren, Wein (vino santo), Getreite, Käfe 
und Colonialwaaren. An der Rorbfeite ver Stadt liegt auf einem hoben Yelfen das Kaftell 
Falcone di Lombardia, das die Stadt beherrſcht. Im Alterthum hieß B. Briria und war einer 
der bebeutenpften Orte in Gallia tran ana und wurde während ver Volkerwandermng 
von den Hunnen zerflört. Nach dem Untergange bes oſtgothiſchen Heiches fetten fih de 
Longobarden, dann Karl der Große, das Deutjce Reid; und einheimifche Yürften nach einander 
in den Befig der Stadt. Seit 1426 war B. venetianiſch, Km im Frieden von Campe 
Formio zur italienifchen Republik, 1814 an Deftreih und 1859 an pas Königreich Italien 
Nah der Schlacht von Novara wurde B. von Haynan angegriffen, vom 30. März ki 
2. April 1849 bombarbirt und am 2. April Mittags genommen. 

Breslau (polniſch Wraclaw). 1) Regierungsbezirk ber preußiſchen Vrevi 
Schleſien, umfaßt 244,,,, Q.⸗M. mit 1,364,632 €, (1867). 2) Die zweitgrößte Statt 
ber preußifchen Monarchie, 8 auptftabt ber Provi Selen uud bes Kegiermgebe 

irtes B., 171,926 €. ea wovon bie Mehrzahl Katheliten, 10,446 Juden und 5507 
olbaten, liegt an der Einmündung ber Ohlau in Dia Ober und beflcht aus ber inneren Stab 
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Abt. und Neuſtatt) und fünf Vorſtädten: der Ohlauer⸗ und Schweidnitzer⸗, der Ober- und 
icolaivorſtadt und der Sandvorftatt. Tie beiden Opernfer find durch eine hölzerne Haupt⸗ 
brüde, die einzelnen durch Nebenarme ter Ober, ber Ohlau und ber Stabtgräten getrennt:n 
Strafen durch 120 Heinere Brüden, darunter bie gurfeiferne Königebrüde zwiſchen der innes 
ren und der Nicolatvorftabt, verbunden. Der alte Theil ift eng und wintelig und hat noch 
zum Theil alterthimlich gefante Giebelhaͤuſer; die Vorſtädte Dagegen, namentlich die Schweid⸗ 
niger Vorſtadt, find regelmäßig und elegant gebaut. Unter den zahlreichen öffentlichen 
Blägen find bemerkenswerth: der große Ring, ein längliches Biered, in deſſen Mitte ſich das 
Rıthhans nad das nene Siadthaus befinden und befien Weft- und Südfeite durch die ehernen 
Reiterſtandbilder Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelm III. von Kiß geziert find, 
der Blücherpla (ehemals Salzring) mit dem ehernen Stanbbilde Blücher's von Rauch und 
der vor dem Schweidnitzer Thore belegene Tauenzienplag mit dem von Schadow ausgeführten 
Darmordentmale Generals Tanenzien, der die Stadt im Jahre 1760 gegen die Deftreicher 
unter Loudon glüdlich vertheinigte. B. hat 30 Kirchen, 20 latholiſche und 10 proteflantifche, 
md 18 Synagogen. Es ift Sitz zahlreicher Bchörden, als: ber Izicung des Fürſt⸗ 
biſchofs der Diöcefe mit Domcapitel, des Gouvcrneurs und commandirenden Generals von 
Schleſien, des evangeliſchen Confiftoriums, des Appellationd« und Stadtgerichtes, des Pro⸗ 
vinzialſchulcollegiums, der wiſſenſchaftlichen Prufungscommiſſion für Schleſien und Bofen, 
des Provinzialbankcomtoirs, des Medizinalcollegiums, der Forſt. Examinationscommiſſion, 
ber Provinzialſteuerdirection, eines Münzamtes, der Generallandſchaft, des Oberpoſiamtes 
der Generalſuperintendentur und des ſtädiiſchen Magiſtrats, des Generalvikariatsamtes und 
des Conſiſtoriums bes Bisthums, des Generalftabes des fchlefiichen Armeecorps und ber 
verſchiedenen Militärcommandos. Bon wifenfchaftlihen Anftalten befitzt B.: die Univerfität, 
bie 1702 von Kaifer Leopold I. auf Betrieb der Zefniten für Die theologiſche und philoſophiſche 
Facultät gegründet, 1811 mit der Frankfurter Univerfität ber Viadrina vereinigt und da⸗ 
durch zur vollftändigen Univerfität erheben wurde, mit einer Bibliothek von 350,000 Bän- 
ben, die Sternwarte, den botanifchen arten, das naturhiftoriihe Mufeum, Anftalten und 
Sammlungen für Phufit und Chemie, eine Bildergalerie, eine Sammlung jchlefiicher Alters 
thäner und antiter Gipsabgüfle, das fchlefifche Brovinzialarchiv mit gegen 30,000 Urkunden, 
dier Gymnaſien (zwei evangeliſche, das Elifabeth- und Das Magbalenengymnafium, das refor- 
mirte Friedrichgymnafium und das föniglicye katholifhe Symnafium), eine königliche Kunft-, 
Ban- und Handwerksſchule, eine Blinden» und eine Taubſtummenanſtalt, 26 evangeliiche 
und 10 latholiſche Elementarſchulen, mehrere höhere Bürgerihulen, 20 Kriftliche Private 
dementarfchulen, 14 jünifche und eine Menge von Schreib-, Zeichnen, Arbeits⸗ und Sonn⸗ 
tagsſchulen. An Wehlthätigkeits- und Verjorgungsanftalten aller Art für jedes Alter und 
Geſchlecht it B. ſehr veih. Das Kapitalvermögen aller milden Stiftungen, bie jübifchen 
sicht mitgerechnet, beträgt weit über 2,000,000 Thle. DB. im Mittelpuntte ber großen 
Eifenbahnverbinbang zwiſchen ber Nord» und Oftfee und dem Donangebiete nebft dem Adria⸗ 
Meere gelegen, treibt bedentenden Handel und iſt Stapelplag für die Hauptprobufte 
ber Provinz Schlefien, Wolle, Leinwand ımb- Metalle. Auf dem Wollmartte, bein beden⸗ 
tentiten in Deuiſchlaud, werben durchſchnittlich 50,000—60,000 Eentner, à 50—150 Thlr., 
umgefegt. Bon ben Inpuftriezmeigen find beſonders Liqueurfabrilation, Brauerei und Mas 
fhinen- and Eifenbahnwagenbanerei von Bedeutung. 

Brefani, Francis Sofeph, geb. zu Rom, wurde im Jahre 1642 nach Amerika als 
Miſſionar geſchict und wirkte die erflen zwei Jahre in ber Umgegenb von Quebec. Dann 

g er zu den Huronen, fiel bei Fort Kichelten den Mohawks in die Hände und wurde zum 
Geniale verurtheilt, ſpäterhin jedoch zum Spießruthenlanfen begradigt. Nach ae 
Qualen wurde er einer alten Indianerin gefchentt, bie ihn den weißen Anfieblern verfaufte, 
welch letztere ihn nach Frankreich zurückſchickten. Im Iuli 1645 lehrte er zu den Huronen 

ick. Nachdem er fid von dem hoffnungsloſen Zuſtande derſelben Überzengt und häufig in 

fahr geſchwebt hatte, ging er am 1. Nov. 1650 nach Italien und ſtarb am 9. Sept. 

3672 zu Florenz. Im Jahre 1658 hatte er zu Macerata eine „Breve Relstione“ berand- 
gegeben, von der 1852 in Montreal eine englifche Ueberſetzung erfchien. 

Brefl, ein wichtiger-Kriegähefen Frankreich' s, Hauptſtadt des weftlichen Arronbiffe- 
ments um Departement Finiöt:re, 78,847 €. (1866), am Atlantifchen Ocean, der hier einen 
tief eingreifenden Buſen bildet, hat eine Rhede, in ber 500 Kriegöfchiffe bequem liegen kön⸗ 
nen. Die Einfahrt zu biefer Mhebe, melde bie 1650 Meter breite Meerenge Goulet bildet, 
iR durch Die Pointe Porzic und die Pointe des gnoles gefhloffen, durch ſtarke Batterien 
gebedt uud durch fünf Leuchtthärme erleuchtet. Der eigentliche Hafen, der 16 Linienſchiffe 
mb 54. andere Kriegöfahrzenge zu faſſen im Stande ift, ein ſchmaler Canal, auf deſſen 
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beiben Seiten die Stabt B. und auf deſſen rechter Seite die Torftabt Reconvrance Tiegt, iſt 
ebeufalls ftark befeftigt. In bem Hafen zwiſchen eng rings aufſteigenden Oranitbergen liegen 
höne Duais, mit großen ſchiefergedeckten Gebäuden, große prächtige Magazine, eine Kaſerne 
für 5000 Mann, ein ungeheures Arjenal, das Bagno für die Saleerenfträflinge, tas auf 
Napolcon’8 III. Befchl von diefen geräumt ift, und längs der 5 Bafjins, von denen 4 in den 
Teljen gehauen find, zwei Seilereien. Die obere Stadt hat fteile, frumme Straßen, zum 
Theil mit Felfentreppen, fo daß hier und da an das fünfte Stodwerk die Gärten anderer 
Häufer ſtoßen. Am Eingange des Hafens Liegt auf 200 5. hohem Felſen tas Fort Bre- 
thume, einft die Nefivenz der Herzöge von Bretagne. DB. ift Sig eines Kanpelstrifunals 
und hat eine Börſe, eine ausgezeichnete Schifffahris- und Schiffsbauſchule, Lehranftalten für 
Medizin, Chirurgie und Pharmacie, zwei öffentliche Bibliothelen, ein naturhiſtoriſches Ca- 
binet, einen botanifcyen Garten und eine Sternwarte. Es hat, obwohl ein alter Ort — 
ein Tyeil des Schloſſes fol von Julius Gäfar gebaut fein — erft feit dem Jahre 1631, als 
Garbinal Rigelieu den Hafen reinigen und die großen Safenarbeiten beginnen ließ, Beben 
tung erlangt. Unter Colbert wurden ftatt der bisherigen hölzernen Werften fleinerne aufs 
geführt und die Feflungswerke von Vauban 1680—88 angelegt. Ein ven ven Engläubern 
und Holländern 1694 gemachter Verſuch, die Feftung zu nehmen, wurde blutig zurüdge- 
- lagen. Am 1. Juli 1794 war bei B. eine Seeſchlacht, in ber bie Bramzofen unter Villaret 
Joyeur von den Engländern unter Howe geſchlagen wurben und 7 Linienfchiffe verloren. 
veh ®. Levot, „Histoire de la ville et du port de Brest“ (3 Bde., Paris 1866). 
Feine (Britannia minor, Armorica), bie 620 Geviertmeilen große nortweftliche 
Kr Frankreich's, imNorven, Welten und Süden vom Canal und dem Atlantiſchen 
can, im Often von Anjou, Maine und der Normandie begrenzt, ift ein armes nub rauhes 
Land, deſſen Boden Granit und Schiefer bilden, mit zerrifienen Küften, in welche tiefe 
Buchten einbringen, fo daß Halbinfeln weit in's Meer vorfpringen. Früher ald Herzogthum 
eine franzöftjche Provinz, ift die B. jegt in 5 Departements, Jlle-Bilaine, Loire 
Infcrieure, Cöted-du-Nord, Morbihan und Finistere eipeil und um« 
faßt 618 d. D.-M. mit 2,995,885 €. (1866). Sie wirb auch in bie Oberbretagne mit ben 
5 Bisthümern Rennes, Nantes, Et. Mol, Dol und St, Brieuc und.in die Niederbretagne 
mit den 4 Bisthämern Bannes, Ouimper, St. Bol de Kon und Triguier getheilt. Die 
Halbinfel beftcht aus zwei Plateaus, die durch eine tiefe Einfenfung von einander getrennt 
find. Der füblichfte Theil ift flaches Land mit Hügeln, Wäldern, Heiden und Sümpfen, 
der Norben ift bergig, zum größten Theile mit Heiden, Sandflächen nud Sümpfen bebedt. 
Die Cötes du Nord haben einen 11/, M. breiten Küflenftrich, der wegen feiner Fruchtbarkeit 
ber — der B. heißt; das Innere dagegen iſt öde Haide. An Flüſſen hat die B. die 
Vilaine, Aune und Blavet, tie turd Canäle verbunden find (Canal de Brest à Nantes) 
and bie chenfal8 dur einen Canal verbundenen Ile und Rance, Xebhafte Dandelehäfen 
find Nantes, Bannes, Quimper, Morlair, St. Brieuce und St. Malo, 
wichtige Kriegkhäfen Breft und Torient. Das Volt ift im Sangen noch rob in Sitten, 
arm und unwiſſend und deßhalb ift vie Juduſtrie auf das Nothwendige beichränft; indeß ift 
ber Bretagner, der in ben brei weſtlichen Departements eine celtiiche Sprache (das Bas 
Breton oder Bretonifge, Breizounec) fpricht, fühner Seefahrer und muthiger Krieger, 
ſtolz auf feine Abkunft, ſtarr am Alten hängend und im Widerftand ebenfo hartnädig uud 
blind, als furdtlos und unzähmber. Bol. De Carns, „Les Etats de Brötagne et 
Yadnıinistration de cette province jusqu’en 1789“ (2 Bbe., Paris 1868). 

Bretenil, Louis Augufte le Tonnelier Baron von, geb. 1733 zu Preuilly im 
ber Touraine, war bon 175883 franzöfiiher Gefanbter an mehreren enropäifhen Höfen, 
wurde 1783 Staatöminifter, fab ſich jedoch genöthigt, fein Amt nieverzulegen, weil er ſich 
als der eifrigfte Vertreter der abfoluten Gewalt und der Königin den Haß de Volkes zuge⸗ 

ogen hatte, wurbe nad) Neder’8 Sturz wieverum auf kurze Zeit Minifter, trat ab, al® 

ubwig XVI. feinen Nath verwarf, fi mit ven Truppen nach Compidgne zurüdznzichen; 
ging nach Solothurn, erhielt dort 1790 vom Könige bie Vollmacht, mit ben norbiichen Höfen 
über die Mafregeln zur Wieberherftelung des Lönigligen Anfehens in Frankreich zu unter 
handeln, fuchte 1792, al8 der Convent ein Anklagedecret wider ihn erlaſſen hätte, ein ficheres 
Verſtec in ber Nähe von Hamkurg und kehrte erft 1802 mit Erlaubniß des Directorinms 

nad Frankreich zurüd. Cr ſtarb in Paris am 2. Nov. 1807. 
* Briten, Jules Adolphe, lebender frauzöſiſcher Maler, geb. zu Courrieres, Schäfer 
von F. Debigne und Drolling. Er erhielt 1855 die Medaille dritter, 1857 eine zweiter, 
1859 und 1861 eine erfer Tlaſſe und 1861 bas Ritterkreuz ber Ehrenkegion. Safe 
legten Parifer Weltausftellung erbickt er einen erften Preis. B. beichäftigt fich hauptfachlich 
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mit der Darſtellung des Lebens der Landbewohner. Ihr mühjames Treiben, zumal das der 
Franen, ihre Leiden und ibre Heinen Feſte, ſchildert ex in febensgroßen Figuren. Bilver: 
„Die Segnung der Felder“ (1857); „Aehrenleſerinnen“ (1859); „Weintefe“ (1864); „Das 
Ende des Tages“ (1865) u. |. w. - 5 

Breien, |. Cape Breton Island. 

Breton be los Herreros, Don Mannel, beliebter ſpaniſcher Diciter, geb. am 19. Dez. 
1800 zu Quel in der Provinz Logrofio, diente von 1814 bis 1822 als Freiwilliger 
in der Armee, wurde dann Beamter im Finanzbepartement, Sekretär der Intendanz von 
Jativa und von Valencia, mußte 1823 nad) der Reſtauration fein Amt nieberlegen, wurde 
erſt 1834 wieder bei der Provinzial-Civiladminiftration angeftellt und war bis 1840 Biblio» 
thekar an der Nationalbibliothel. Schon in feinem 17. Jahre fehrieb er das Luftfpiel „A 1a 
vejez viruelas“ ımd ba baffelbe mit Beifall I ri wurde, noch mehr als 150 Stüde, 
theils Driginafe, theil® Ueberarbeitungen und Üeberfegimgen. Seine Satiren und fleinen . 
Scherz. und Spottgebichte find wortrefflih. Cine Sammlung feiner poetifhen Werte ift 
1850—52 in Madrid in 5 Bänden erfchienen. 

Bretonifhe Sprache und Literatur. Das Bretonifhe (Breizounec) des norbiveftlichen 

Frankreich gehört zur celtifchen Sprachfamilie. Die celtifch redenden Bretons (Breiziz) 
ſtammen von ein- oder zurüdgewanderten Iymrifchen Britonen (Wallifern), die fich zu Herren 
bes gallifchen Lande Armoriea, ber jetigen Bretagne, machten. Urſprünglich war bas 
Bretorifhe mit dem Kymriſchen (Cymraeg) wenn nicht identiſch, ” ehr nahe verwandt, 
nahm jedoch fpäter romaniſche Elemente auf und wurde nach Einverleibung der Bretagne‘in 
Frankreich theils franzöſirt, teils aus der oberen Bretagne ganz verbrängt. In der niederen 
Bretagne hat ſich jedoch das celtiſche Idiom in mehreren Mundarten, wie denen von Vannes, 
Cornonzille, Troͤguier, Lon und St. Brienc bis auf die Gegenwart erhalten. Dieſe bres 
tonijh fprehenden Bretagner, au: 1,200,000 an ber ZahlHeißen zum Unterfchiede von 
ben franzöfch redenden ber oberen Bretagne Bretons, Bretonnants und bewohnen 
nur die Departements Morbihan, Yinist:re und Cotes du Nord. Bom 5. bis zum 12. 
Jahrh. ift die bretonifche Literatur mit dem Kymrifchen identiſch und mehrere der auf uns 
gekommenen Werke kymriſcher Barden find naymeisbar in Armorica entflanden. Als nad 
ber wölligen Bereinigung ber Bretagne mit Frankreich die Franzöſirung ber höheren Schichten 
raſchere —Se machte, hielt das eigentliche Volk mit großer Zähigkeit an der heimiſchen 
Sprache und Poefte, die alten vollsmäßig gewordenen Sagen fortfingend, umdichtend und 
durch in gleicheẽm Geifte neugebichtete vermehrend. Es fanden ſich auch einzelne Geiftliche, 
welche für das Volt in deſſen Sprache religiöfe Gedichte und Erbauungsbücher verfaßten, fo 
Michel Le Noble de Kerodern 1577—1651 und Julien Maunoir 1606—83. Zur Schrift⸗ 
fprache erhob das Bretonifche eigentlich erſt Le Gonidec (geft. 1838), der die befte Grammatik 
und die vorzägfihften Wörterbücher verfaßte, auch die Bibel in das Bretoniſche überfegte, 


Bretjhneider. 1) Heinrid Gottfried, geb. am 6. März 1739 zu Gera, war 
Anfangs ſãchſiſcher Cornet, dann Rittmeifler bei einem preußifchen Wreicorps, wurde von 
den Franzoſen gefangen genommen und erft infolge des Hubertöburger Friedens wieder in 
Freiheit geſetzt. Auf des Reichs hofraths Mofer Einpfehlung wurde er Landeshauptmann in 
Ujingen, legte 1771 dieſe Stelle nieder und machte bis 1773 Reifen nach Frankreich, Holland 
und England, kam danı als Vice-Lanveshauptmann zu Werfchez im Banate in öftreidhiiche 
Dienfte, 1778 als Bibliothekar nad) Ofen. Sailer Joſeph ſtellte ihn als Gubernialrath bei 
der Univerfität Lemberg an. 1809 ging er als Hefrath in ben Ruheſtand und flarb am 
1. Nov. 1810 auf dem Gute eines Freundes zu Krzimiz bei Bilfen. B. ift als Schriftfteller 
beſonders durch fatirifhe Schriften, namentlich den durch Kaifer Joſeph veranlaßten „Almas 
nad) der Heiligen auf 1788“ befannt geworben. 2) Karl Gottlieb, berühmter proteftan« 
tiſcher Theolog, geb. am 11. Febr. 1776 zu Gersdorf im Schönburgifchen, ſtudirte in Leipzig 
Theologie, wurde 1807 auf Reinhard's Empfehlung Oberpfarrer & Schneeberg, 1808 
Superintentent in Annaberg, 1816 Generalfuperintenbent und Oberronfiftorialrath zu 
Gotha, 1839 Oberconfiflorialbirector und ſtarb bafelbit am 23. JZanmar 1848. B. mar einer 
der erſten Kanzelredner Deutſchland's und ein fruchtbarer theslogiſcher Schriftſteller. As 
Dogmatiter huldigte er dem Rationalismus und es war fein Streben, „bie Dogmatik nach 
ven Refultaten der Wiflenfchaften des 19. Jahr. zu meſſen und zu confiruiren“. Großen 
Beifall ermarb er ſich durch eine Reihe theologiiher Romane, Ben feinen zahlreichen 
Schriften find als die bedeutendſten hervorzuheben: „Probabilia de evangelii et epistolarum 
Joannis indole et origine“ (1820); „Lexicon manuale Graeco-Latinum in libros 
Novi Tegtamenti“ (1824); „Baubkuc ber Dotzmatik der evangelif-Intherifchen Kirche 


durch von ber motu proprio oder 
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1814—18* und „Syſtematiſche Entwidelung aller in der Dogmatik vorlommenden Begriffe“ 
1805). 

Bretipiele, allgemeine Bezeichnung fir verichiebene Unterhaltungsfpiele, zu deren Apparat 
ein viercdiged Bret (tabula, woher das altdeutſche Wort Zabel) —— je nach der 
Verſchiedenheit des Spieles, dem es dienen ſoll, verſchieben eingerichtet iſt. Zum Behuf 
des Schach⸗ ober Damenſpieies iſt es in 64 abwechſelud weiße und ſchwarze quadratiſche 
Felder getheilt, zum Behuf des Mühlefpiels hat es drei in einander ee Duabrate, 
beren 12 Parallellinien in ihrer Mitte durch Stricge verbunden find. Zum Puff, Toccabile 
und Tridtradfpiele gebraucht man zwei Bretter, die mit vorſtehenden Rändern fo verfehen 
find, Daß wenn beide aufeinander gelegt find, zwiſchen beiden ein hohler Raum entficht, ber 
zum Aufbewahren ber Bretfteine benugt wird. Legt man biefe beiden durch ein Scharnier 
verbundenen Bretter auseinander, fo zeigen fich anf jener der beiden ſich gegenüberſiehenden 
langen Seiten des Oblongums 12 Pyramäben, bexen Färbung, —e— tb und Weiß, 

— re * Seite als gegenüber wechſelt. Zu dieſen Spielen gehören außer den Steinen 
jive el. 

Bretzel, auch en Brägel, in. Niederdeutſchland auch Kreugel oder Kringel 
geheißen, iſt ein in Deuiſchland eigenthümliches Gebäck von Weizenmehl mit ſchr verſchie⸗ 
denen Zuthaten und von verſchiedener Größe, ſtets aber von derſelben Form, nämlich ber 
einer einfachen, nicht zufammengezogenen Knotenſchlinge und ſtammt aus den Klöftern, wo es 
als Faftenfpeife beliebt war. 

ey Chriſtoph Friedr., geb. am 10. Sept. 1748 zu Leipzig, Kaufmann da⸗ 

elbſt, iſt als Luſiſpieldichter bekannt gemorden und am 31. N geftorben. Bon feinen 
uftipielen haben fi am längſten anf der Bühne erhalten: „Der argwöhniſche Liebhater* 

(1783); „Tas Räufdchen“ (1786) und „Der Eheprocnrator". Sein —52 — Belmont 

eh N onftange, ober bie — aus dem Serail“ iſt durch Mozart's Compoſition uns 
erblich geworben. 

Breughel, Name einer nieverländifhen Malerfamilie. 1) Bieter, geb. 1510 (eber 
1530 ?) in dem Dorfe B. bei Breda (na welhem er fi nannte), geft. 1569 zu Brüffel, 
war das Stammhaupt derfelden. Er wird meift ber Luftige oder Bauern-B. genannt, ta er 
hanptfächlih Bauernhochzeiten und vergleichen in ziemlich derber Weife fchilverte. 2) Pie 
ter Pieters z B. gell. 1625, Sohn des Erftgenannten, hieß der a Be ober Höllen-B., 
indem er e8 liebte, Teufeld- und Herenfcenen zc. zu malen. 3) Jan ®., Bruder des Vo— 
rigen, geb. zu Brüffel 1568, geft. zu Autiverpen 1625, der Sammet- oder auch Blumen-B. 
nt war ausgezeichnet in Laudſchaften und Heinen Figuren. Dft malte er für andere 

eifter. die lanpichaftlichen Hintergründe in ihren Bildern, fo 3. B. mehrere Male fir Ru⸗ 
bens. Andere Glieder der Familie waren: Jan B., Sohn des Vorigen, der in ver Weiſe 
feines Baters malte, Ambros, ausgezeichnet als Blumenmaler; Abraham B., genannt 
Rhyngraf oder der Neapolitaner, Fruchte⸗, Blumen- und Vägelmaler, geft. 1690 in Neapel; 


Iohann Baptift B., Bruder bed & geſt. zu Rom nad 1700, Blumen⸗ und 
Früchtemaler; Kaspar B., Sohn bes gleichfalls Blumen- und Früchtemaler. 
Brenmmerit, |. Dolomit. - 


Breve (vom lat. brevis karz, woraus das beutiche Wort „Brief“ entſtanden iſt) urfpräng« 
lich jede an eine oder mehrere jonen gerichtete Türzere Schrift, jet nur noch ein vom 
Papſte ausgehendes kuͤrzeres Schreiben, tad minder wichtige Gegenflänve betrifft und ſich 
ven der Bulle auch gar er — daß es ohne Beſchiuß oder Beirath des Cardinal⸗ 
eollegiums erlaſſen iſt. enthaͤlt ſtets officielle Entſcheidungen und auterſcheidet ſich Da» 

iben des Papfied. Das B. wird nicht vom 

Bapfte unterzeichnet, fenbern blos wem Segretario de.Brevi contrafignirt und ſtatt bes 

none Fi * Geheimftegel des Papfled, dem Fiſcherringe, in rothem Wachs in einer 
echernen verſchen. 

Brevet (vom lat. brevis, In), ein öftfcher Ausdrud für einen Ouabeufrief, der 
dem Empfänger einen Titel oder eine Antzeichnung verleiht. In ben Ver. Staaten und 
England ein Dffigierspatent, welches dem Inhaber einen höheren Rang (army rank) ertheift, 
als der wirkliche (regimental rank) if. Der Brevet ⸗Major & DB. thut bie Dienfle eines 
Eapitäns und erhält auch bie Lähnung eines folgen. Brevet-Kang wird von zugsweiſe für 
anögezeichnete Dienfte als Ekrenpatent ertbeilt und wurde während nub am Schiffe des 
Amertfanifchen Bürgerkrieges verdienten Offizieren verlichen. E 

rd a eine Varietaͤt des — von ee = —— 

(breviarium romanum a. liturgienm), ba? i on religiöfen 
ten yufammengetragene gejegfiche Wubschtähuch bar Tieilatholifen Geiftichlei, HR eine 
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Sammlung von Gebetformeln, Hymnen, Refponforien, Antiphonien x., alles fireng nad 
dem kirchlichen Gebrauce georbnet, Abſchnitte aus ber Bibel, aus den Kirchenvätern und ben 
Helligengefchichten. Das Ganze zerfällt in vier Theile: Hiemalis, Vernalis, Aestivalis 
and Autumnalis und in vier Foreätkellungen. Die erſte enthält das Pfalterium, bie 
Pſalmen nach Wochentagen und Tageszeiten (horse canonicae) geerbnet; bie zweite das 
roprium de tempore, Gebete, Hymnen und Leſeſtücke für jeven Tag des Kirchenjahres, 
de dritte das proprium de sanetis, Offitien ber Heiligenfefte unb Die vierte Da8 commune 
sanctorum, — für die Feſttage, flir welche leine beſonderen Officien feſtgeſetzt 
find. Den päpſtlichen Serordnungen und den Ausſprüchen ver Coneilien nach iſt jeder In« 
haber einer päpftlichen Pfrinbe, jeder Ordensgeiſtliche mmb Jever, der mehr als bie vier Hei- 
neren Weihen empfangen bat, zum. Gebrauche bes B.’S verpflichtet und bie Uebergehung 
eines der adyt Stüde, aus welchen Die Er Andacht befieht, eine Todſuünde. 
en , Poſttownſhip in Benobfeot Go., Maine, am Penebfcot Niver, nahe Bangor; 


e — Pofidorf in Jennings Co., Indiana, 60 engl. M. ſudöſtlich von In⸗ 
auapolis. 

Brewerten, Poſtdorf in Onondaga Co., New York, am Oueida River, 144 engl. M. 
nordweſtlich von Albany; 750 €. 

Brewfter, James, zereme Fabrilant und Philanthrop m New Haven, Con- 
necticut, ber fih um die Start und den Staat vielfach verdient eg bat. Er iſt der 
Erbauer ver feinen Namen tragenben großen öffentlichen Halle in Rem Haven, ber Arbeiters 
wohnungen in dem jet Brewſterville genannten Theile der Stabt, Begründer des Franflin- 
Juſtitutes, das er mit den nöthigen Apparaten and einer Bibliothek ausſtattete, Begründer 
bes Waifenhaufes in Nein Haven und einer ver eifrigfien Beförderer bed Baues der Hartforb 
und New Haver-Eifenbahn. Er ftarb 1866 im Alter von 79 Jahren. 

Brewfer, Sir David, einer ber andgezeicheiften britifchen Phufiler, geb. am 11. 
Dez. 1781 zu Jedburgh in Schottland, warb von Robinfon und Playfeir für Die eracten 
Wiſſenſchaften gewonnen. Während 1801 und 1812 wiomete ſich V. vorzugsweife optifchen 
Unterfuhungen; es fallen 5. ®. in dieſe Zeit feine Beobechtnngen über die Polarifation bes 
Lichts. 1808 unternahm er die Mebaction ber erft 22 Jahre fpäter vollendeten „Edinburgh 
Encyelopaedia“, welche ihm, wie das gemeinſchaftlich mit Jamefon von ihm gegründete 
„Edinburgh Philosophical Journal“, und andere gelehrte Zeitſchriften eine Reihe vor⸗ 

icher Auffäge verdankt. Im Jahre 1816 erfand er das Kaleiboffop (|. d.), ohne jedoch 
ein Patent darauf zu nehmen, das ihm beveutende Summen eingetragen haben wilrbe. 1825 
wurde B. zum correspondirenden Mitglieve bes framzäfifchen Inftıtuts und ber Akademien 
ber Bifenichaften mehrerer Ränder ernannt. 1831 gab er heraus: „Letters on Natural 
Magic“, 1832 „Treatise on Optics“ unb „Life of Bir Isaac Newton“. Er ift ber Grin- 
ber ber „British Association for the Advancsment of Science“, welche jegt eine fo her⸗ 
vorragende Stellung einnimmt. Die franzbfiſche Akademie der Wiſſenſchaften ernannte ihn 
im Jahre 1849 an Berzelins’ Stelle zu einem feiner acht amsmärtigen Mitgliever, ımb 
außerdem find ihm von Seiten gefrönter Hänpter eine ganze Menge von Orden ertheilt 
worben. Seit 1859 von der englifchen Regierung mit einer Peufien von £300 bedacht, 


orichläge im organiſchen Gefege von 1852 zur Ausführung gelommen find. Der Umbau 
ber 5 ng —— mit dem im Jahre 1860 begonnen worden iſt, geſchieht nach dem 
von entiworfenen Plane. 

Brian;on (Brigantio), befefligte Stabt in Srantreid, Departement Hautes⸗Alpes 
Dberalpen), > den Onellen ber — die auf dem Be einer 170 F. tiefen Schlucht 

i Über bie eine Bräde von einem Bogen von 130 F. Spannung zur Stadt fährt; 
3579 €. (1866), ift durch 7 Forts, welche die Thäler beherrfchen, uneinnehmbar gemacht. 
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Die Stadt hat etwas Induſtrie und einen lebhaſten Tranfithandel nach Italien. Ein bern 
tender Hanvelsartitel ift die fogen. Briangomer Kreide, ein grüner Spedſtein ir 
in vieredige Städe zerſchnitten hauptjächlih von den Schneidern zum Aufgeichwen gebrandt 
wird, und das Briangoner Manna, ein Harz, das von den Laͤrchenbaumen eingejammelt 
wird. Im Herbſte wandern alljährlich von B. und Umgegend 45000 Bewohner auf fünf 
Monate ald Arbeiter nad) dem übrigen Frankreich aus. 

Brianza, eine anmuthige, gegen 8 D.-M. große Berglandichaft in ter Lombardei, nörd- 
lich vom Comerfee, wegen ix gefunden Luft berühmt und viel beſucht; hat ihren Namen von 
ver auf dem höchfien Punkte liegenden Billa B. 

Briar Creek, Townfhip in Columbia Ce., Pennſylvania; 2100 E. 

Bribery, f. Beftehung. > 

Bricher, Alfred Thompfon, beliebter amerilaniicher Laubichaftömafer, geb. 1837 
zu Portömonth, N. H., von englifchen Eltern. Er beichäftigte fid vom Rinbeöbemen an 
mit Zeichnen, erhielt jedoch die erfte Anmeifung irgend welcher Art von den beutjchen Ark, 
tern feines Later, der eine Confektfabrik in Bofton hatte, wohin er gezogen war, ald v. 12 
Jahre alt war. B.'s erfter Verſuch in der Malerkunſt befand in tem Malen von Blumen 


eifriger und erfolgreich: 
22. Juli 1825 zu —— Oſtpreußen, geboren. Urſprunglich für den Kaufmannsſiand 
beſtimmt, ſiudirte er Io, 


lien Staaten und bereitete junge Männer für das Prebigtamt vor. Beim Ansbrnde rd 


leichten Berlänbniß; ber Renen Sirdje“; „Anbachtsbndh uebft Anreven für Kinder in 
toasfchulen“; „Reden und Predigten“. ; 

Bridsborengh, Dorf in Eumberland Co. New Jer ſe h, am Maurice River, 14m. 
M. ſuddſtlich von Bridgeton. A 
Brickville, Torf in Morgan Eo., Illinois, 26 engl. M. ſubweſilich von Epring- 


field 
, eine ber Vorſtädte von Philadelphia, Pennſylvania, am Delamere 
River —X Mundung des Frankfort 3 ein — ber Ber, Staten 
(Frankfoet —8 dentſche katholiſche Kirche mit 1000 Seelen und 2 Gexreiadeſchelen 
mit 21: ndern. 
Brid per Boftdorf in Burlington Eo., New Jerfey, am Rancocas Crech 12 
engl. U nord * von Glen. N " 
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Bridge Ereet. 1) Slüshen in Georgia, ergieht fi in Thomas Co. in ben 
DdModonee River. 2) Townfhip in Eau Claire Eo., Widconfin; 580 €. 

Bridgehampten. 1) Townjhip in Sanilac Co. Michigan; 302 E. (1864). 2) 
Poſtdorf in Suffolt Co. New Hort, 20 engl. M. weſtlich von Diontaut oint. 

— Bridge Leyden, Torf in Cook Co., Illinois, 12 engl, M. nordweſtlich von 
hicago. 

Bridgeport; Townſhips, Städte unb Dörfer in den Ber. Staaten, 1) Townſhip 
und Dorf in Nevada Co, € — ia, 7 engl. M. nordweſtlich von Nevada City; 
3200 E. 2) Townſhip und Dorf in Saginaw Co., Mibigan, am Caß River, 
26 M. nordiweſtlich ven Flint; 704 E. (1864). 3) Townfhip und Poſtdorf in Volt 
Co., Dregon, 8 M. füvlih von Dallas; 280 E. 4) Tomwnfhip und Borough in 
Fayette Co, Benniplvania, am Monongahela River, 40 M. ſüdlich von Pittsburgh; 
1550 E. 5) Stadt und Hafenort in Fairfield Co, Connecticut, an der Müntung 
bed Peguonnod in den Long Island Sound, 18 M. füweftlid von New Haven und 58 Di. 
nerböjtlih von New York. DB. treibt lebhaften Süftenhandel, ſendet jährlich eine bedeutende 
Zahl Schiffe auf den Walfiſchfang aus und hat blühende Fabriken, unter biefen Die großartigen 
Rähmafchinenwerfflätten von Wheeler, Wilfon & Eo., ferner eine der bedeutendſten Kutfchen- 
fabrifen der Ber. Staaten. Die Honfatonic River-Bahn enbigt in B. und mitteld ber New 
rag Haven-Bahn und täglicher ee fteht es mit New Nork in unansge- 

tem Verkehr. Der Hafen ift ſicher, doch nur für Heinere Schiffe zugänglich. B. hat gute 
öffentliche Schulen, darunter eine deuiſch⸗engliſche, welche mit Einfhluß einer anderen deut⸗ 
ſchen Schule von gegen 120 Kindern beſucht wird, 3 Zeitungsbnreaur und 14 Kirchen 
verſchiedener Confeſſionen (darunter eine deutſche reformirte mit 50, eine beutfche preöbpteria- 
niſche Kirche mit 86 Mitgliedern und eine teutiche katholiſche Kirche, zum Bisthum Hartford 
gehören); hatte im Jahre 1860 3299 E. und 1870 gegen 18,000, darunter 1800 Deutiche. 

Townſhip umfagt 10 engl. Q.-M. und wurde 1836 incorporirt. 6) Bofborough 
in Montgomery Co., Bennfyloania, am Schuyllill River, Norristown gegenüber; 
1250 E. 7) Boftporfin Mono Eo., California, 200 M. füböftlih von Sacramento. 
8) Voſtdörfer in Illinois: 2 in Green Co., am Illinois River, 15 M. nordweſtlich 
von Carrollton; b) in Lawrence Co., 14 M. weſtlich von Bincennes, 9) Dörfer in 
Indiana: a) in Elthart Co.; b) in Harrifon Eo., am Ohio River, 130 M. füplich von 
Indianapolis; 200 E.; c) in Marion Eo., 9 M. ſüdweſtlich von Indianapolis; d) Dorf in 
Berry Co. 10) Dorfin Jadjon Co., Jo wa, am Mukoqueta River, 75 M. norpöftlich 
von Jowa City. 11) Poſtdorf in Franklin Eo., Kentudy, 4 M. fürweftlih von 
Srankfort. 12) Bofldorf in Warren Co, Miffonri, nahe dem Miſſouri River. 
13) Dorfin Burlington Eo., New Jerfey, am Wading River, 29 M. füdöſtlich von 
Mount Holly. 14) Boftpörfer n New York: a) in Madifon Co., am Chittenango 
Ereet, 12 M. norböftlih von Syracufe; 244 €. ) in Seneca Co., am Landſee 
Cayuga, 12 M. weftli von Auburn; 150 E 15) Boftpärfer in Ohio: a) in Belmont _ 
&o., am Ohio River, ber Stabt Wheeling gegeräber; 770 E.; b) in Montgomery Co., 
10 M. fünweftlih von Dayton. 16) Dörfer in Bennfylvania: a) in Elearfield Eo.; 
b) in Franklin Co., 12 M. fünweftlih von Chambersburg. 17) Boftvorf in Harrifon 

o., Weſt Birginia, 5 M. öftlidy von Clarköburg. 18) Boftbörfer in Wisconfin: 
2 in Brown Co. am Neenah oder Fox River, an der Mündung bed Blum Creek; b) in 

rawford Co., am Wisconfin River, 8 DR. ſüdöſtlich von Prairie du Thien; 800 E. 

Bridgeten. 1) Stadi und Hauptort von Cumberland Co. New Jerfen, an beiden 
Ufern des Cohanſey Creet, 20 engl. M. oberhalb feiner Mündung in die Delaware Bay, 
60 M. ſübdweſtlich von Trenton und 40 M. fünlih von Philadelphia, mit welcher Stabt es 
durch die Weftern-Jerfey Bahn in Verbindung fleht. Der Ort treibt lebhaften Handel und 
hat Eifenwaaren-,Öta-, Baumwoll- und andere Mannfacturen, mehrere öffentlihe Schulen, 
2 Alabemien, eine öffentliche Bibliothef, 2 Zeitungsbureaurxr, 1 Gerichtshaus und 8 Kirchen 
verſchiedener Confefjionen; etwa 8000 €. 2) Pofttownfhip in Eumberland Eo. 
Maine, 35 M. norbwefllic von Portland; Cerbereien nnd Sägemühlen; 3100 E. 3 
Tomwnfbip und Poftvorf in Newaygo Co., Mihigan, am Muskegon River, 34 M. 
nordweſilich von Grand Rapids; 443 E. (1864). 4) Boftdorf in St. Lonis Co., 
Miffouri, 15 M. nordweſilich von St. Louis, 

etown, Hauptſtadt der zu den Kleinen Antillen gehörenden Juſel Barkaboes, We ft- 
indien, an ber Carlisle Bay, liegt äußerſt geſund, ift wohlgebaut und von Plantagen 
umgeben; wurbe mehrere Male (in ven Jahren 1756, 1766, 1767, 1780) durch Geucröbränfte 
and Orkane verwäftet; 35,000 E. 
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Bridgebille. 1) Poftdorfin Eufier Co., Delaware, am Nanticonf River, 38 en, 
M. fünweitlic von Dover. 2) Boftdorf in Sullivan Eo., NemMort, am Never 
River, 106 M. fünweftlih von Albany. 3) Poſtdorf in Warren Co., New Jerſeyh, 
am Pequeft River, 3 M. öſtlich von Belvidere. 4) Boftderfin Mustingun ıSo., Obie, 
62 M. öſilich von Columbus. 

Bribgewater, Francis Henry Egerton Graf von, geb. am 11. Nov. 1756, 
ein gelehrter Sonterling, der meift in Paris tebte und deu „Hippolytos“ bes Euripibes und 
die Fragmente der Sappho herausgegeben hat, geft. ben 12. Febr. 1829, iſt hauptfächlich 
tur fein Teftament berühmt geworben, in dem cr ter Royal Society 8000 Pfo. Star. 
mit ber Aufgabe vermachte, durch namhafte Gelehrte ein Werk ausarbeiten zu laſſen, das bie 
Macht, Güte und Weisheit Gottes in der Schöpfung nachweiſe. Die infolge veflen von 
Bel, Buckland, Chalmers, Kidd, Whewell, Kirby und Roget verfaßten Monographien, bie 
fogen. Bripgewaterbüder, find auch in's Deutſche überfegt (9 Bde., Stuttgart 
1836—38). 

Bridgeiwater, Hafenftabt in England, Sreflaet Somerfet, liegt au der Müntung 
des Parret und an ber von Briflol Exeter uud Plymouth führenben Eifentahn; 11,361 €. 

1861); treibt lebhaften Handel und Schifffahrt. Eine eiferne Brüde über ben Parret ver- 
indet die Stadt mit der Borftadt Eaftover. 

Bridgemater. 1) Pofttownfhbip in Litäfielb Co., Connecticut, 30 engl. M. 
norbwefilih von New Haven; Hutfabriten. 2) Bofttownfhip in Arroostoof Co., 
Maine, 130 M. norböftlih von Danger; 590 E. 3) Pofttownihip in — 
Co., Maſſachuſetts, 27 M. fünöftlih von Boſton; Maſchinenfabriken; 4600 E. 4 
Bofttownfhip in Waſhtenaw Co., Michigan, 18 M. nordöſtlich von Adrian; 1135 E. 
(1864), darunter 200 Deutſche; eine deutſche evangeliſch⸗lutheriſche Kirche umfaßt Über 
70 Familien; eine deutſche Schule zählt gegen 80 Kinder. 5) Tomnfhip in Rice Eo., 
Minnefota; 590 €. 6) Towntbip in Somerfet Eo., New Jerjchy; 6000 €. 
7) Bofttownfhipin Graften Co. New Hampfhire, 48 M. nordweſilich von Cons 
cord; 680 E. 8) Tomnihip und Voftvorf in Oneida Co, New Pork, 15 M. fünlih 
von Utica; 1252 E. (1865). 9) Poſtto wuſhip in Williams Co., Ohio, 30 M. nort- 
weftlich von Defiance; 1250 €. 10) In Pennsylvania; &) Boxough in Beaver 
Co, au ver Mündung bed Beaver River in den Ohio, ift durch eine Brüde über erficren 
mit Nocefter verbunden; b) To wu ſhip in Eusquehanna Eo.; 3700 E.; c) Dorf in 
Mercer Co. 11) Pofttomnihip in Windſor &n. Bermont, bewäflert durch ben 
— River, 52 M. ſüdlich von Montpelier ; veiche —— und Eiſenerzlager; 
1560 E. 12) Boftvorfin Rockingham Co. Virginia, am North River, einem Arme 
des Shenandoah, 125 M. nordweitlih von Richmond. 

en er Canal, vom Herzoge von Bridgewater 1758— 75 gebaut, 6,, Meilen lang, 
beginnt bei Mancheſter, theilt fich bei Longfordbridge in zwei Arme. Der nördliche, über 
eine Meile lange Worsley Canal führt nady den Steinfohlengruben von Worsley und baum 
nah Wigan, wo er ſich mit dem Leeds⸗Liverpool Canale verbindet. Ein 600 Fuß langer 
und 39 Fuß hoher Aguäbuct führt ihn bei Barton über den Irwell und ein 4000 Fuß langer 
Tunnel nah Worsley. Der andere, 4 Meilen lange Arm geht mitteld Aquäducks ber die 
Merſey in den Grand Trunf Canal. 

Bridpert, Pofttownfhip in Addiſon Eo., Bermont, 45 engl. M. fünmweftlich von 
— der Oftküfte des Lale Champlain, Crown Point gegenüber, im Staate New 

ort; 1550 E. 

Brie, 10 D.-M. große Landſchaft in Frankreich, bie fih von ber Vereinigung der 
Seine und Marne an bis Sezaune erftredt und zum größeren Theile zum ‘Departement 
Seine-Marne, zum Heineren aber-zu ben Departements ver Marne, Aube mb 
Aisne gehört. Die obere Landſchaft B., die Kornlammer von Paris, ift berühmt wegen 
ihrer Käfe, aber verrufen wegen ihrer ſchlechten Weine. 

Brief (vom lat. Breve, f. b.) bezeichnete im Mittelalter jede an eine ober mehrere Per» 
fonen gerichtete ſchriftliche Mittyeilung; indeß erhielt das Wort ſchon frühzeitig Die fpeciellere 
Bedeulung von Urkunde ober Diplom, wie in Lchne-, Lehr- Tracht und Wedfelbrief. 
Jetzt verfleht man unter B. jede ſchriftliche Mittheilung, die cinem Abwelenden zufammen- 

efaltet und gefchloffen zugeftellt wird. Dem Sprachgebrauche nady unterſcheidet man zwi⸗ 
gen B. und Schreiben, unter welch' legterem man eine ſchriftiiche Mittheilung an eine 
ohe Perſon oder eine Corporation verftcht, welche im Abhängigfeitverhältuifie oder aus 
ienfipflicht gefchieht. Kaufmänniſche Geſchäfte werden in B. abgemacht, während der Yes 
ſchaftsſtyl des Stantes bloß Schreiben kenut. Der B. it feinem inneren Weſen nach ein 
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Swrogat für das Geſpräch, freier ımd unmittelbarer Ausprud des Gedankens des Schrei⸗ 
benden, der nur auf ven Umſtand Rücſicht zu nchmen hat, daß die fehriftlihe Mittheilung 
dauernder ift, als das flüchtige Wort und deßhalb die Geſetze des höheren Umgangstones 
und der gegenfeitigen Stellung ftrenger gu beobachten hat, als im mündlichen Verkehr. Jever 
B. fol den Ausdruck nach der Beſchaffenheit des Inhaltes wählen, Mar, einfach, deutlich und 
bejtimmt fein und gl Geſchraubtheit und ohne Schulzwang die Perfönlichkeit des Schreis 
benben klar abfpiegeln. - 

Brief, im angloamerifanifchen Rechtsweſen Turzgefaßte Aufſtellung, namentlich die In« 
fenction, welche ver Attorney (1. d.) dem Barrifter (f. d.) einhänbigt, um ihn zur Vertre- 
tung der Partei vor den Gefchworenen zu befähigen. Für den Varrifter find alfo Briefs 
Gfhäte un brieflos (brietless) ift der Advocat, der feine Praxis hat. In Amerika eriftirt 
der Brief großentbeil® in der Theorie, weil der Anwalt, der felbft ven Clienten confultirt 
und die Beweiſe eingefehen hat, fich auf fein Gepächtniß verläßt. Brief of Title, |. Abstruct 
of Title. 

Briefgeheimniß, bie Unverlegbarfeit der der Poft anvertrauten Briefe, die von allen 
freieren Berraffungen als ftaatlihe Verpflihtung anerkanut wird. Die Schweiz und die 
Ber. Staateı von Nordamerika erfennen bie Unverleglichkeit des B unter allen Umftänden 
durch befondere Artikel ihrer Verfaſſungen an; ber britiſche Geſetcoder verurtheilt jeden Poft- 
beamien, ver abfichtlich ein Siegel bricht, zum Galgen, andere Strafgefegbücer bedrohen die 
Berlegung des B. mur auf Antrag des Berlegten mit breitägigem bis ſechswochigem Gefäng- 
niß und in Preußen wird verfelbe mit Geldbuße bis zu 100 Thlr. oder Gefängniß bis zu 
3 Monaten beftraft. Uebrigens geftatten die meilten neueren Strafprozeßorbnungen dem 
Uuterfuhungsrichter, in befonderd wichtigen Fällen von dem Poſtamte die Herausgabe an 
* Angeſchuldigien gerichteter, für die Unterſuchung vorausſichtlich wichtiger Briefe. zu ver⸗ 

mgen. 

.Briefinaler, vor udung der Buchdruckerkunſt eine zünftige Claffe von Schreibern, 
welche Salenber, En —E abſchrieben, ee: Malereien verzierten und 
anf den Jahrmärkten verkauften. Der vermehrte Abſatz veranlaßte fie, ihre Bilder und 
Schriften auf ganze Platten von Metall ober Holz zu ſchneiden und bie Karben durch Pa- 
tronen aufzutragen, wodurch fie ald Briefpruder die Vorläufer der Buchdruckerkunſt 
wurden. 

Briefmarken (engl. postage stamps), Marken von farbigem Papier, welche von der Poſt 
als BWerthzeichen ae inerben und zur Frankirung ber Briefe ohne beclarirten Werth 
dienen. Auf der Vorverfeite tragen fie das Wappen des Staates, oder das Bruſtbild feines 
Beherrſchers und find auf der Rücheite mit Gummi überzogen, welches angefeuchtet zum 
Auftleben verfelben auf den Brief dient. Erfinder berfelben ift Sir Romland Hill, anf veflen 
Betrieb fie mit dem Pennyporto am 10. Jan. 1840 in Großbritannien eingeführt wurden. 
In u find fie am 24. Dez. 1847, in Frankreich am 1. Jan. 1849, Bayern am 5. Juni 
1849, Oejtreich am 1. Juni 1850, Preußen am 15. Nov. 1850 und feitvem in ſämmtlichen 
Übrigen eurcpäifchen und vielen außersenropäifchen Staaten eingeführt worben. Beſondere 
Zeitungen für Summler und Händler von B. gibt e8 in Deutfchland, England, Frankreich, 
Delgien und anderen Ländern. In Amerika kamen B. ebenfalls ſchon fen in Gebrauch und 
ſiad jegt faft von allen Staaten angenommen: in Braftfien 1843, Ber. Staaten 1845, Chili 
1852, Uruguay 1856, Merifo 1857, Argentiniſche Conföberation 1858, Peru 1858, Ber. 
Staaten von Colombia 1859, Venezuela 1859, Canada 1861, Conföberirte Staaten 1861, 
Eofta Rica 1862, Nicaragua 1862, Ecnabor 1865, ©. Domingo 1865, Honduras 1865, 
Bolivia 1867, San Salvador 1867. Die einzigen unabhängigen ameritanifhen Staaten, 
welche im Jahre 1870 noch nicht ihre eigenen B. hatten, waren Guatemala, Haiti und Pa- 
raguay. Ein monatliche® Organ (American Journal of Philately) wurde 1868 von I. 
B. Scott in New York begründet, ber auch ben beſten amerifanijchen Katalog von B. (A 
Descriptive Catalogue of all American and Foreign Postage Stamps, 19. Aufl., New 
York 1870) herausgegeben hat. 

eller, uripränglich eine Perfon, welche für Andere Briefe abfaßt. Im Mittelalter 

gb es ſolcher öffentlicher Briefſchreider überall, jet nur noch in den Ländern, wo die Volls⸗ 

ng noch fo weit zurüd iſt, daß Die Zanbbevölterung der Mehrzahl nach weder des Schrei⸗ 

ben® noch des Leſens kundig iſt, in Spanien, Portugal und Italien. B. nennt man aud) ein 

Bad, in dem eine Anweifung zum Briefſchreiben gegeben wird. Die belannteflen und belieb⸗ 

teften neueren B. find von Morig, Heinfius, Claudius, Schlez, Kläbe, Baumgarten, Stern 
berg, Heynag, Kerndörfer, Rumpf und Anderen. 

Beiehunke, f. Tanbenpoft. 
€ 2.1. Er] 
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Brieg, Kreisſtadt in Preußen, Reg.-Bez. Breslau, 14,973 €. (1867), Tegt am Tinten 

Ufer der Oder und an ber oberſchleſiſchen Eıfenbahn, hat ein Schloß, das ehemals bie Refl- 

benz ber Hrzoge von B.-Piegni war, ein Gymnaſium, eine Stabtichnle, eine Provinzial 

gewerkſchule, ein Krankenhaus, eine Irrenheilanftalt, eine Strafanftalt und ein Gerichts- 

gefängnis für den Bezirk des Schwurgerichtes, welcher 5 Kreiſe umfaßt, fabrieirt Leinen und 
uch Maſchinen und Zuder und hat ziemlic, bedeutende Vieh- und Wollmärtte. 

Briel oder Brielle, eigentlih Breede- Hil, befefligte Stadt am Ausfluffe ver 
Maas in den Niederlanden, Provinz Sürholland, auf ver Inſel Boerne, 4361 E. 

1864), hat einen geräumigen und viel befuchten Hafen, einige Fabriken, treibt Fiſchfang und 

andel mit Krapp und Getreite. Eie heißt die „Wiege der Freiheit der Niederlante*, teil 
fie Die erfte Stadt mar, welde die Diecrgenfen den Spaniern am 1. April 1572 abnahmen. 

Brienne, Stabt in Frankre ich, Departement Aube, befteht aus zwei etwa 1000 
Schritte von einander entfernt liegenden Flecken, B. le Chateau und B. la ville, hat 2078 
€. (1866), die Baummwoll- und ——— fabriciren und Weinbau und Handel mit 
Bauholz treiben. In der Kriegsſchule zu B., welche 1790 aufgehoben worden iſt, magte 
Napoleon feine erften militäriihen Studien. Am 1. Febr. 1814 ſiegte ein Theil der 
Armee der Berbindeten unter Blücher bei B. in blutiger Schlacht über Napoleon, Jetzt 
heißt ie Stadt B.-Napolcon. 

Brienz, Dorf im Bezirke Interlafen des ſchweizeriſchen Cantons Bern, am 3 Stunden 
langen und 1 Stunde breiten, 585 Meter tiefen Irie nger See, hat 2280 €. (1860), 
bie fich hauptſächlich mit feiner Holzſchnitzerei, aber auch mit Viehzucht, Handel und Fiſcherei 
kefgjäftigen. Die hier fabricirten Brenn Käſe gehören zu den beſten Schweizerfäfen. Eine 
tem Brienzer See eigenthümliche Fiſchart find die jogen. Brienzlinge, welde getroduet 
ober marinirt in den Handel kommen. 

Brier Ereel, Fluß in Warren Co., Georgia, ergießt fi mit 100 M. Ei froft. 
Laufe in den Savannah River, öſtlich von Jackſonborough. Hier wurden am 3. März 1779 
tie Continentaltruppen unter General (2000 Dann) von ven Engläntern unter Ace 
ral Prevoft (1800 Mann) gefchlagen. Die Republikaner verloren 180 Tobte, 189 Cefan- 

ene, 7 Gefüge und ihre ganze Bagage. Die Königlichen hatten nur 5 Todte und 11 

erwundete, beſetzten auf s Neue Augufta und ftellten ihre Verkintungslinie mit den India · 
nern und Tories in Florida, Weſt⸗Georgia und den Carolina's wieder her. 

Briefe (engl. breeze) nennt der Seemann einen günſtigen Wind, ber dem Schiffe das 
Führen ber meiften Segel geftattet. Er unterſcheidet eine flaue, frijhe und eine fleife ®. 
Wird die B. fo heftig, daß die oberen Segel weggenommen werten mäfien, fo wird fie im 
Sprachgebrauche zum Winde und bei fehr großer Stärke zum Sturme. 

Briene (Saint-), Stabt in Branfreic, Hanptflabt des Departements Ecteö-tu-Rerb 
am der Mündung des Gouet in den Canal (la Manche), 15,812 E. (1866), Sig ver To 
partement&behörbe und eines Biſchofs, hat ein Handelsgericht, eine Handelsſchule, cin Cer 
minar, eine Taubftummenanftalt, eine öffentliche Bibliothet von 24,000 Yänten, ein Ge 
mãldeinuſeum, ein Hofpital, Fabriken fir Tuch, Teinewand, Bapier, Leder, Eifen und Täpfer- 
waaren und f&idt viele Schiffe auf ven Härings- und Stockfiſchfang. Die tortigen Pferde⸗ 
len ech — ber ganzen Bretagne beſucht. Der Hafen beim Dorfe le Ligu‘ hat eine 
gefährliche Einfahrt. 

Brigabe (vom ital. brigata, Haufen, Trupp) wird eine größere Heeresabtheilung genannt, 
welde von einem General, Brigabier (fpr. Brigabjeh), befchligt wird. Cie beſtehi 
wenigſtens aus zwei Regimentern Infanterie oder Cavallerie, mit und ohne Artillerie. ur 
in Preußen und Rußland gibt es Artilerie-d. Im den Ber. Staaten bilden 2—4 Rei 
menter, oder 8—12 Schwahronen eine ®., welche vom Brigadier-General (fpr. Brihgädike- 
©.), dem älteften Oberften ver B., befehligt wird. Derfelbe fteht im Range zwiſchen dem 
Dberften und dem General-Major. Der Orfyier, welcher bie einzelnen Compagnien der 
Regimenter einer B. vor ihrer Einmufterung over im Felbpienfte infpicirt, wird Brigade 
Infpector (Brigade-Inspector) genannt. Guſtav Adolf, König von Schweren, war 
pr Feldherr, welcher je 2 Regimenter Infanterie zu einer B. vereinigte und bieflben 
uniformirte. 

Brigabeftellung (engl. Formation of Brigade) wird die Aufftellung einer Brigade zum 
Sefedt genannt 2 wurde zuerft von Guſtav ar —— des 3Ojährigen un 
keftimmt, um feinem Fußvolke eine größere Beweglichkeit zu geben, al8 die unförmliche © 
edaufitellung (Tercie) feiner Gegner hatte. Bor Allem wollte er eine zwedmäßigere Sa 
Bindung ber damaligen beiden Waffenarten des Fußvolkes, der Musketiere und $ 
ermöglichen. In den meiften Schweven-Schladten des 3Ojährigen Krieges wurde bie halbe 
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Brigadeaufſtellung Norm; bisweilen ſtellten jedoch die Heerführer nur Viertelbrigaden, Be 
förmig ober in Colonnen, zufammen. Diefe ſchwediſche B. ging nicht anf die anderen Ür- 
meen über. Im 18. Jahrh. bilveten die Armeen während der Schlacht zufammenhängenne 
Trefienlinien und fo konnte von einer befonperen B. nicht Die Rede fein In Preußen wurde 
bie B erft im Jahre 1809 eingeführt. Dieſelbe hatte 3 Treffen, im 1. die beiden Füſelier⸗ 
Bataillone; im 2. drei Bataillone in Linie, eine halbe Fußbatterie auf jedem Flügel; im 3. 
als Referve 2 Bataillone als Colonne nad) der Mitte, dahinter 3 Cavullerie-Regimenter in 
Colonne und Schwahronen neben einander mit der reitenden Batterie. Gegenwärtig gibt es, 
fowohl in Europa wie in den Ver. Staaten, feine beftimmte B mehr, da die Brigade nicht 
mehr ſelbſtſtäudig, fondern als Theil der Divifion operirt. Der Befehlshaber hält fih nur 
an bie allgemeinen Normen für die Gefechtöaufitellung, welche ihm möglichfte Freiheit in der 
Ausführung laffen, richtet feine Schlachtordnung aber ftets nad) ben Berhältniffen, beſonders 
des Terrains, ein, 

Briganti heißen in Italien allgemein tie Straßenräuber, in neuerer Zeit aber auch bie 
Inſurgeuten, welche ſich periodifch gegen die beſtehende Regierung erhoben und in einzelnen 
Banden den Kleinen Krieg führten. In größter Verbreitung haben fie ſich nad} der Vertrei- 
bung der Bonbons ans Neapel (1860) und der Aufrichtung bes Königreichs Italien gezeigt. 
Bon Anhängern der alten Dynaſtie unterjtägt und organiftrt, gebrauchen fle nur zu oft bie 
politiiche Erhebung zum Dedmantel ihrer Frevel an Ye, Freiheit und Eigenthum fried⸗ 
licher Bewohner und perfönlicher Feinde. Das politifch gefärbte Banden- und Raubweſen 
im Allgemeinen nennt man Brigantaggio. 

‚ Brigg iſt ein mit zwei vollgetafelten Maſten verſehenes Fahrzeug, das am Großen Mafte 
ein Gaffelſegel, das fogen. Briggfegel führt. Allmälig verſchwinden diefe Schiffe aus den 
Kriegs> und Hantelsflotten und zieht man ihnen bie Talelung der Schooner ff d.) vor. 

Briggius, eigentlih Henry Briggs, berühmter engliicher Mathematiker, geb. 1556 
x Warleywood in der Grafſchaft York, wurde 1596 Prorefor der Geometrie am Greſham 

olleg in London, 1619 in Oxford und ftarb dafelbft 1631. Als Napier 1614 die Logarith- 
men erfunden hatte, fhlug er demfelben vor, für dieſelben das Verhältniß von 10:1 zu 
Grunde zu legen, um fie nugbarer zu machen und Napier war damit cinverftanden. Nun 
berechnete B. die Logarithmen unermüdlich fleißig, fo zwar, daß er in weniger als 7 Jahren 
30,000 Logarithmen bis auf 14 Decimalftellen beftimmte. Er ift der Erfinder der Regel, 
wonach) die Coefficienten der Potenzen eines Binomiums umabhängig von einanver berechnet 
werben und — wie Hutton verfihert — der Differenzenrehnung und ber Interpolation 
mittels Differenzreihen. 

Briggs, Townſhip in Sherkurne Co, Minnefota; 50 €. 

Briggöville, Poſtdorf in Marquette Co. Wisconfin, 11 engl. M. nordweſtlich von 
Portage City; 300 E. 

Brigham City, Poſtdorſ und Hauptort von Bor Elder Co., Territorium Utah, nahe 
dem Beaver River, 60 engl. Di. nördlich von Salt Yale City; 1100 E. 

Bright. 1) John, feit Ende 1868 Präfivent des englifchen Hanveldamtes und als 
olcher Mitglied des Minifteriumsd Gladſtone, wurde am 16. Nov. 1811 zu Greenbank bei 

ochdale in Rancafhire geboren. Bis zum 15. Jahre beſuchte er eine Schule in Yorkſhire 
und trat dann in das Geſchäft des Vaters, eines woblhabenden Spinnereibefigere. Bereits 
in feinem 20. Jahre erwarb er ſich als Vertheidiger der Brougham'ſchen Reformbeftrebungen 
nad der Euthaltfamkeitsfrage, bi? damals lebhaft agitirt wurde, in engerem Kreife ben Ruf 
eines tächtigen Rebners und ſcharfen Denkers. Die politische daufbahn betrat er jedoch erſt 
1330 durch Anſchluß an bie von Richard Cobden 1831 geſtiftete —— zur Belämpfung der 
Getreidezölle. Seine feurige Beredſamkeit und einſchneidende Logik erregten in ganz Eng- 
land folde Aufmerkfamteit, daß er ſich [on 1843 in dem Fisher ſtreng protectioniftifhen 
Durham um die Wahl in's Parlament bewerben konnte. Sein Gegner, Biecount Dungan- 
non, trug zwar den Sieg davon, ba er feinen Erfolg aber nur der Beftehung verbantte, jo 
wurde die Wahl für ungiltig erflärt und im Juli 1843 der Sig für Durham B. zugeſprochen. 
Großes Auffehen erregte e8 bald, dag B. ſich, allem Gebrauch entgegen, durchaus nidt an 
die Politik der Partei band, fendern in jedem gegebenen Falle ausſchüeßiich dem eigenen Ur- , 
theile folgte. Als die Aufhebung der Korngefege 1846 burchgefegt worden war, wirkte er - 
mit Nachdruck fir die weitere Ausbehnung der Tarifreform, die Aufhebung der Navigationd- 
Alte, die Emancipation der Juden und geheime Abftimmung bei ven Wahlen. Bei den 
Wahlen von 1847 wurde er in Durham geichlagen, aber gleid; Darauf in Mancheſter gemähft. 
Seiner Popularität that er 1850 taburd) bedeutenden Eintrag, vaß er für unbedingte reli- 
giöſe Duldſamkeit in die Schranfen trat, indem er bie Ruſſel'ſche Bil angriff, welche alle 
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vom Papft verlichenen Titel fir nichtig erklärte. Dennoch wurde er 1852 in Manchefler 
wiebergewählt ımb trug wejentlih zum Sturze des ſchutzzöllneriſchen Minifteriums Derby 
bei. Seine heftige Oppofition gegen den Krieg mit Rußland, die theils aus feinen religiöfen 
Ueberzengungen als Qnäfer, theils and feiner auf ölonomifchen Gründen fußenden Akneig- 
ang gegen jede ——— hervorging, brachte ihn abermals in Zwieſpalt mit ver öͤffeni⸗ 
lichen Meinung. “Der leivemhaftlihen Angriffe mübe, ging er 1855 nach Italien, um fuh 
ben aufreibenden politischen Kämpfen zu entziehen und feine geſchwächte Gefuntheit zu fiär« 
ten. Gin Brief, in dem er von hier ans das Cobden'ſche Mißtraueusvotum hinfichtlic der 
chineſiſchen Kriegspolitik ver Regierung billigte, entzog ihm vollends die Gunft feiner Conſti⸗ 
tuenten, fo Daß er bei der Wahl von 1857 cine Niederlage erlitt. Bald darauf übertrug 
ihm jedoch Birmingham noch nachträglich ein Mandat, fo daß er an ver Seſſion ven 1858 
theilnehmen tonnte. Erſt als das Toryminiſterium Derby ſeine Reformbill einbrachte, trat 
ex aber wieber in den Vordergrund, indem er ſich den entichievenften Wiverjachern derſelben 
beigefellte und felbft (1859) eine Bi vorlegte, welche die Mitte zwiſchen den Wünfchen ter 
radikalen Whigs und ben fehr geringen Zugeflänbniffen des Megterungsplaned hielt. Rod 
B.'s Vorſchlag folten 130 Parlamentsfige ländlicher — geſtrichen und anderen 
Wählerfhaften zugetheilt werben; 92 ſollten ben Städten zufollen, 26 gemiſchten Bezirken 
gegeben werben, und 12 den eigentlichen Landbezirken bleiben. Das Stimmrecht mellte er 
an einen Cenſus knüpfen, indem er für die Stäbte das fogen household suffrage und fir 
das Land die 10 Pfund Strling-Rentqualification aufſtellte, wodurch in den Stäbien tie 
Gemeindearmen und b’e vagabundirende Bevolkerung, im Lande die Tagelöhner und Feuers 
Unge außgefhlofien wurben. Während des Amerifanifchen Bürgerkriegc vertrat er entidie- 
den bie Seite der Norbilaaten, und da feine Friedensprincipien 1863 und 1864 and im 
Parlamente die Oberhand behielten, fo erlangte er allmälig fein altes Anfchn wieter. Die 
Aufelichen Reformentwärfe griff er (1866) mit Nachbrud an, ta fie ihm nicht meit gerug 
fingen, und aud zu dem Toryminifterium D'Israeli, das in biefer Hinfibt eine durchgrei⸗ 
en Reform verſprach, trat er bald im entſchiedene Oppofition, da er ſich inzwiſchen ber 
Erklärung einer Birminghamer Vollsverſammiung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts 
anı eiöhtofen hatte und mit großer Energie den Antrag wider bie irländiſche Hochkirche ver⸗ 
focht. Freilich bereitete er gerade in biefer Frage and dem Minifterium Glabftone cine 
oße Verlegenheit, imdem er in den Tagen ber heftigften Erregung einer am 14. Juni 1869 
Hattfinbenden Birminghamer Volksverſammlung einen Brief zufandte, in dem er tie Lort# 
vor dem Beharren auf ihrer Oppofition warnt, denn „werfen fie fi) dem Gang ber Tinge 
entgegen, fo dürften ihnen leicht Ungludsfälle zufloßen, an bie fie nicht gern benten werten*. 
Diefer Brief trug dem Earl Gramville eine heftige Interpellation im Oberhanfe ein, dech «4 
gelang biefem und einer begütigenden Erklärung 8 die erregte Mißftimmung wieber zu 
bannen. Im Jahre 1870 entwidelte B. in einer Rebe zu Birmingham fein Programm, m 
dem er das Syſtem confeffioneller Schulen verdammte, den Handelövertrag mit Fraulreich 
und bie weitere Ausdehnung der Freihandelprincipien befirwortete uud bie Hoffnung an® 
jprach, daß vor der nächſten allgemeinen Parlamentswahl die Einführumg des allgemeinen 
Stimmredts eine Thatſache fein werde. Eine Sammlung von B.'s Reden ift unter den 
Titel: „ —5 on Questions of Public Policy“ (2 Bbe. London 1868) erſchienen. 2) 
Jacob, der bed Borigen, geb. 1821, Fabrikbefiger in Rochdale, wie fein Bruder ein 
eifeiger Borkämpfer politifher und focialer Reformen, wurde 1867 von der Stabt Mande 
fler zum Mitglieve des Unterhaufes gewählt. Im Sabre 1870 brachte er eine Dil ein 
melde den Frauen das Stimmredt verlich und — für tie 2. Leſung derſelben (April 
1870) eine beveutende Majorität. 3) Sir Charles Tilfton, engliſcher Ingenieur, geb. 
1832, widmete fi 1850 dem Studium des Telegraphenbaues und wurde bereitd 1853 
Ingenienr der anglo-triichen Telegraphen-Eompagnie ernannt. Er entwarf 1856 in 
bindung mit Cyrus Field den Plan einer telegraphifchen Verbindung zwiſchen Guropa und 
Amerika, wurde Chef⸗Ingenieur der Gefellichaft, die fi zur Ausführung des Planes kiltete, 
und ald nach dem Mißglüden des erften 1857 angeftellten Berſuchs, es im Auguft 1858 
gelungen war, das Kabel zu legen und die erſten telegraphiichen Depefchen zwilchen Europa 
and Amerita anszutanfhen, vom Vieelönig von Irland in Anerkennung feiner Lerbienfe 
m Ritter geichlagen. Später Abernahm B. die Legung des Telegraphenkabels durch ben 
Sefiee eerbuſen nach Indien, welche 1864 vollendet wurde. 4) Richard, berühmter 
englifcher Arzt, wurde 1789 zu Briſtol geboren, prafticirte nad forgfäftigen mebizinifhen 
Studien unter Sir Aſtley Eooper im Londoner Gnys-Hofpital, befuchte (feit 1814) zu feiner 
weiteren Ausbildung die bedentendften Städte Holland’8 und Deutſchland's, ließ ſich als A 
in London nieber, wurde Leibarzt der Königin Victoria und ſtarb am 16. Dez. 1858. 
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erwarb ſich durch feine Arbeiten über Nierenktrankheiten, beſonders bie nah ihm benannte 
Brighrfhe Krankheit, europäiſchen Ruf. Seine Braris foll ihm jährlich 10— 
12,000 ®fr. eingetragen haben, Cr jchrieb: „Reports of Medien! Cases“ (2 Vde., Lon- 
bon 1827—31); „Gulstonian Lectures or the Funetions of the Abdomen and some 
of the Diagnostie Works - its —— 5 ka m. = F 

Brighton, Hafenſtadt in England, afi Sufſer am Steyne und einem Buſen 
des W A Meere, der von Beachyh Head und Worthing Point eingefchloffen ift, 
77,59 €. —— berühmt durch ſein Seebad, liegt 10 M. fünlih von London, womit es 
buch eine Eiſenbahn verbunden Ält, hat regelmäßige Straßen, prachtvolle Badeanlagen und 
Baläfte, darunter den Credcent- oder Kemp-Tomn, mit einem Blag-, auf tem ſich eine 
Bronzeftatue Georg’8 IV. befindet, den En ausgeſtatteten Mohammed Baths, den nad) 
dem Deuter des Kreml in Moskau von Georg IV. 1784—1817 erbauten Reyal-Pavillon, 
welchen nenerbings die Stadt angefaufe und dem PuMikum eröffnet bat, hat einen guten, 
durch Batterien gelegten Hafen für 200 Schiffe. In der Nähe ift eine —— 
Seine Hauptmerkwürdigkeit iR der auch als Promenade benützte, 1134 F. lange, 14%. breite, 
1822 erbaute brüdenähnliche Damm (Chain Pier), ber auf Wetten ruhend nud von vier 
gußeifernen Be Säulen getragen, weit in die See hineinreicht und in einem geräumigen, 
offenen Saale endet, in dem die Babegäfte, deren ſich jährlich durchſchnittlich 20,000 einfin- 
ben, die Seeluft genießen. 

Brighten (fpr. Breiht'n), Townſhips und Poftvärfer in den Ber. Staaten: 1) Poſt⸗ 
townſhip in Saeramento Co. California, am American River, 5 M. Zftlih von Sa- 
cramento; 900 €. 2 Iowa: a) Townfhip und Torf in Wafhingten Eo., Jomwa; 
1211 €. (1869), 40 M. fühweftlid) von Jowa City; b) Tomnfhip in Caß Co.; 308 €. 
(1869). 3) Bofttomnfhip in Somerfet Co. Maine, 45 M. nerdlich von Augufta; 
00 E 4) Bofltomnfhip in Middleſer Co., Maſſachuſetts, 4 M. weflli von 
Bofton; 3854 E. (1865), darunter 43 in Dentſchland geboren. 5) Tomwnfhip und Poſtdorf 
in Livingfton Co. Michigan, am Ore Creet, 43 M. ſüdöſti. von Lanfing; 1070 €. (1864). 
6) Tomwmnfhip und * in Monroe &., Nem Nort, am Genefee River, 3 M. 
üblich von Rocheſter; 8590 €. (1865); 425 in Deutſchland geboren. 7) VBofttown- 

bip in Loraine Co., Ohio, 30 M. füräftlih von Sandusky City; 780.2. 8) Tomn- 
hip in Beaver Eo., Pennſylvania, am Ohio River. 9) Townfhip in Efier 
©., Bermont, 60 M. norböftlih von Montpelier; 1140 E. 10) In Wisconfin: 
a) Eomafhip und Poſtdorf in Kenoſha Co.; 1500 E.; deutſche Fatholifche Kirche mit zwei 
. Miffionsftationen, 500 Seelen und einer — mit 60 Kindern; b) Townſhip in 
Winnebago Co. 11) Borough in Beaver Eo., Pennſylvania, am Zuſammenfluſſe 
Des Beaver River und des Ohio, 20 M. nordweſilich von Pittsburg; Baumwoll-Manufac- 
turen, Papierfabrifen und Mahlmählen; treibt lebhaften Handel; 1100 E. 12) Boftporf 
in Maconpin Co., Illinote, 60 M. fünweftli von Springheib. 13) Boftpurf in Volt 
Co., Miffouri, 24 M. nörblih von Springfield. 14) Dörfer in Ohio: a) in 
Cuyahoga Eo., 4 M. ſudweſtlich von Cleveland; » in Clarke Eo., 35 M. fünweftlich von 
Tolumbus. 15) Poſtdorf in Ontario, Domtnion of Canada, Northumberland 
Eo., am Lafe Ontario, 100 DM. nordöſtlich von Toronto; 860 €. 

Bright’jhe Krantheit (Morbus Brightii) bezeichnet eine fehr hänfig vorkommende, ob- 
hon neuerdings durch den engliſchen Arzt Bright bekannt geworbene Entzünbung ber 

ieren, wobei biefelben zuerft in ihrer Rindenfnbftanz der Sitz eimeißhaltiger Subftanzen 
werden und wobei eiweißhaltiger Urin ausgeſchieden wird, woranf als Foigekrankheit Waſſer⸗ 
fucht (Hydrops Brightii) entfteht. Die Krankheit befüllt gemöhnfich beide Nieren zugleich. 
Es gibt eine acnte (croupöſe) und chronifche (parenchhmatoͤſe) Form. Die Erftere fümnıt 
häufig nach Scharlach (f. d.) im Verlauf des fogen. Cholera⸗Typhoid vor. und wird anfer- 
dem durch Eontufionen, durch den Gebrauch von ſcharfen Mitteln, die auf die Nieren wirken, 
ober Durch andere unbeiannte Schädlichleiten hervergerufen. Fl ft, Uebelleit, dumpfe 
Schmerzen in der Nierengegend, Waſſer ucht, gelber oder träber arn, der heim Kochen 
Eiweiß ausſcheidet, find die Haupterſcheinungen. Die chroniſche Form iſt entweder Nach- 
kranlheit der aluten, oder ſie entwidelt ſich langſam, oft lange ohne irgend welche Cr fcheinun- 
gen, als den Eimweißgehalt des Harns, und Tann fi Jahre lang hinziehen. Die Kranken 
werben dabei ſchwach, oft waſſerſüchtig, haben ſchlechte Verdauung, Äthmungsbeſchwerden, 
fpäter infolge ver Blutvergiftung durch bie verminderte Ausſcheidung aus den Nieren (ſ. 
Urämie), Nesvenzufälle, Krämpfe, Blinpheit und Tod. Gencfung ift häufiger Lei ber 
aluten Form, als bei ber chroniſchen, doch erfolgen dann leicht Rückfälle. Erkältung der Haut 
and Mißbrauch von Spirituofen find Häufig Beranlafiung zu der Kranfheit Dei allen 
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hitzigen, fieberhaften ober dunklen chroniſchen Krankheiten muß man immer an B. L. denken 
und den Urin ſorgfältig unterſuchen. Abnahme des Eiweißes im Urin iſt das beſte Zeichen 
für — Geneſung. In der Leiche findet man ſtets Hyperämie der Nieren, Zunahme 
ihres Volumens, auf der Schuitifläche Hlebrige, blutige Slütfigkeit, im fpäteren Etabium ver 
Krankheit nimmt die Niere oft wieder an Umfang ab. Die Behandlung kefteht haupt: 
fächlich in den gewöhnlichen Mitteln gegen Entzündungen (f. d.), außerdem in Beförberung 
der Thätigleit der Haut, des Darmes und ‚der Nieren, feuchten Einwickelungen, Ipium, 
Digitatis, fräftiger Nahrung, Fernhalten aller Reizmittel, 

right Star, Kofivorf in Hopfins Co. Teras. — 

—— Dorf im Marlborough Viſtrict, South Carolina. 

Brigittenorden oder Birgittenorden, and Orden von St. Salvator, melden 
Brigitta ober Birgitta, eine ſchwediſche Heilige, geb. 1304, geft. zu Rom am 23. Juli 
1373, nach dem Tode ihres Gemahle, des Reichsrathes Ulf Gudmarſon, um's Jchr 1563 
zu Wadſiena in Ofigothland fliftete. Die Stiftung und Eimrichtung bed Ordens berußte 
nad) der Verſicherung der Stifterin bis in's Einzelne auf unmittelbaren von Chrijti erhal- 
tenen Befehlen. Der Orden warb in ben norbifchen Reichen bei der Reformation auige- 
hoben, erhielt ſich jevoch im Süden Europa's und hatte im Jahre 1870 noch einige Fäufer 
in Bayern, Holland, Spanien, Polen und Irland. Die Stifterin wurde 1391 durch Voni⸗ 
fa3 VIII. und 1415 durch das Concil zu Koftnig canonifirt. Der Orven iſt nicht zu ver- 
mechfeln mit dem ber heiligen Brigiva, einer irländiſchen Jungfrau, bie ver Legende nah 
Goit um Häßlichfeit gebeten haben Br, am Heirathsanträgen zu entgehen und nad; Gexäh- 
rung tiefes Gebetes viele Klöfter und nach 480 den nad) ihr genannten Orden ber heiligen 
B. geftiftet haben foll. 

Briguoles, Arronbiffementshanptftabt in Fraukre ich, Departement Var am Carami 
in fhöner fruchtbarer Gegend, 5945 E., hat bedeutende Branntweinbrennereien, Gerkereien, 
Wachsbleichen, Töpfereien, Fabriken in. Tuch, Seife, Leinen, Zinn x. und treibt Handel mit 
Wein, Del und beſonders vortrefflihen Pflaumen, den fogen. Brignons oter Örig- 
nollen, die von ben Eteinen befreit, an der Eonne gıtrodnet und weit weg verfendet 
werten. ; 

Brill, Baul, berühmter niederländischer Landſchaftsmaler, geb. 1556, geft. zu Rom 1626, 
Schüler ſeines Bruders M attbäus (geb. 1550 Tim Antwerpen; geft. 1580), ber ihn ned 
Rom zog. DB. arbeitete erſt in ber Weife der älteren Brabanter Lanpihaftsichule, ſagte 
ſich aber bald von deren conventionclien Behandlung los und war für eine frifchere, tie Wir⸗ 
Zungen ber Luft und des Lichtes mehr beobachtende Entfaltung ber italienifdyen Landſchafterei 
höchſt förverlih. A. Caracci ftand hauptſächlich unter feinem Einfluffe. Dean hat von ihm 
außer Landſchaften aud) Jagd», See⸗ und Fiſcherſtücke und Ecenen aus ber biblifhen Ge 
ſchichte, ſowie einige ſchöne Nabirungen. 

rillant, im Juweienhandel ein Diamant, welcher in Form von zwei abgeſtutzten, au 
ihren Grundflachen verbundenen Phramiden geſchliffen iſt. Die dadurch entſtehende obere, 
große ebene fläche heißt die Tafel, die untere ſehr kleine, die Kalette. Die Fläche, wo beide 
zuſammenſtoßen und an deren Hand ber Stein rundum gefaßt wird, heißt die Rundiſte. Bei 
regelmägigem Schliff muß der Obertheil '/,, der Untertheil */, an Höhe haben und bie Gräfe 
der Stalette 1/, von der der Tafel fein. 

Brille (von Bervll, d. i. Erelftein), ein Name, mit dem man im Alterthum jeden Arie 
ſtall bezeichnete. Die erften Spuren ihrer Entvedung fanden ſich unzweifelhaft in einer ver⸗ 
toren gegangenen Schrift des Arabers Alhazen, die nady Angabe des Mönches Roger Bacon 
bie Beobachtung enthielt: „vaß ein Gegenftand, an bie Grundfläche eines Kugelatſchnittes 
gelegt, ver 8. dßert erfbeint“, man brauchte alfo den Gegenftand, z. B. Schrift, unr ven 
dem Kugelabſchnitte zu entfernen und hatte bie Brille der Wertfihtigen. Wer aber 
uerſt dieſen wichtigen Schritt that, wifjen wir nicht. Solche Gläfer wurden in Italien zu 

fang des 14. vahrh. eingeführt (Spina Armati). Hohlge | Hliffene finden fih nur 
vereinzelt ſchon um das Jahr 1460 (Bapit Leo X.); befannter ſcheinen fie erft gegen 1554 
re zu fein. Dan trug beide Arten in ver erften Zeit mit einem Griff in der Hand; 

ftelle ſcheinen zuerft in England aufgelommen zu fein. Man kann bie Brillen in zwei 
große Uetheilungen bringen. Die erjte umfaßt alle, welche dem Auge nur zum © 
dienen Schutbrillen) und biefem Zwede entweder rein mechaniſch (durch Abhaltung 
von Staub, Splittern x.), ober auch optiſch durch mehr oder minderes Ausſchließen oder 
Modificiren des Lichtes entfprechen (blaue, grüne, rauchgraue Färbung). Ihrer Form nah 
find fie plan, uhrglasähnlih eder plan mit feitlihen Unfägen, wie tie Scheuflappen ber 
Pferde. Die erfteren werden vielfach von Steinhanern, Metallarbeitern, Heizern x. get 
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en, bie letzteren dienen hei Reizzuflänben ber Augen, beim Fehlen ber Iris, bei Katerlafen xc. 
ie zweite, bei weiten wichtigere Claſſe bilden Die Brillen, welche durch Kegulirung ober 
Seränderung des Ganges der Lichtſtrahlen Einfluß auf das Schvermögen üben: |teno- 
päifhe, ſphäriſche, A, und chlinbrifde Oläfer mit ihren Com⸗ 
binationen. 1) Die ftenopäifche Brille (erfunden von Donders 1856) ift in einfachſter 
Form eine Metallplatte, welche an der gerade für ben Fall pafienden Stelle durch ein etwa 
erbiengroße® Loch durhbohrt ift und baſirt auf dem Factum, daß Trüdungen in irgend einem 
Theile des Sehorganes, welchen Fichtftrahlen auf ihrem Wege zur Neyhaut pafjiren müſſen, 
das Bild, welches die durch vollftändig heile Partien gehenden Strahlen ſcharf und Mar auf 
letzterer entwerfen wiren, undeutlich machen. Man bezwedt alfo, dur fie biefe Duelle 
bed Undentlichſehens anszufchliegen und erreicht das, indem man durch das Heine Loch ın der 
Metoliplatte nur den Pleinen Theil des Gefichtsfeldes beleuchtet, über den fich bie 
Beobachtung erftreden fol, und das Uebrige fo dunkel wie möglich Hält. Man kann fomohl 
couvere als concave B. durch Auffleben eines ſchwarzen Papier» oder Tuchftückhens, welches 
an paffender Stelle durchbohrt wird, zu ftenopäifhen B. machen. 2) Die andgebreitetfle An- 
wendung finden bie fphärifchen Gläfer. Es find mäßig bide Scheiben, an denen eine 
oder beide Flächen nad) der Oberfläche einer mehr over weniger großen Kugel gefchliffen find 
und zwar entweber erhaben ober vertieft. Darnach wird das Gias in ber Mitte entweder 
dider (conver, Sammellinfe) oder bAmmer (concav, Zerſtreuungslinſe). Die converen 
Glaſer heißen planconver, wenn nur eine Seite erhaben ift, biconver, wenn beide 
Seiten gewölbt find, und conver⸗concav neritepiih, Menisfen), wenn die eine Fläche ehr 
ſtark gewölbt, vie andere leicht ansgehöhlt ift. Diejelben Ausdrücke, planconver, biconcad zc. 
gelten für dieſelben Motificationen von Concav-Gläfern. 3) Cylindriſche Gläfer wer- 
den an einer ober beiben Flädyen nach der Oberfläche einer Walze (Cylinder) geſchliffen und 
war conver fowohl als concav. Sie corrigiren Unvegelmäßigfeiten in ben verfchiedenen 
dalbmeſſern der Hornhaut —— und wurden ebenfall$ von Donders mit bedeu⸗ 
tendem Erfolge in den Heilapparat der Angenheiltunde eingeführt. 4) Brismatifhe 
ml) Brillen, teren Flächen an ber einen Seite unter einem mehr ober weniger fpigen 
infel aneinander ftoßen (Kante), nad) der entgegengejegten mehr und mehr auseinander 
weichen (Baſis), dienen weder zum Sammeln, noch zum Zerfireuen von Lichtſtrahlen, ſondern 
Ienten fie einfach (der Bafis des Prisma w ab. Man benutt fie vielfady bei gewiſſen Mus⸗ 
bellrankheiten des Auges (Donders). Bon zufammengefegten Brilien erwähnen wir bie 
Diffectionsbrille von Brüde (convere und prismatiiche Oläfer), die Combinationsbrille von 
Scheffler (Iphärifche und prismatiſche); vie letztere heißt orthoftopifch, wenn bie durch 
das Prisma bewirkte Ablenkung ber Lichtitrahlen ver durch Die Linfe bewirlten Verände- 
rung der Sehmeite genau entpricht. 


In Du auf praktiſche er ftehen die fphärifchen Brillen obenan. Man follte 
fih aber bei dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft bei Wahl einer Brille nicht mehr auf pie 
Angabe ber gewöhnliche. Optiker verlaffen, Die Beftimmung ter richtigen Brille bilvet jegt 
eines der wichtigften und ſchwierigſten Kapitel der Augenheilfunde und gehört entſchieden in 
bie Hand des Arztes. Es handelt fih um genaue Berädfichtigung ber Brechkraft jedes ein 
zelnen Auges, um ben Abſtand vom Auge, bie Entfernung ber beiden Mittelpunfte ber 
Öläfer je nach ter Entfernung ter Pupillen, um die Accomodationsbreite, ven Zweck und bie 
Bedingungen, unter denen die Gläfer getragen werben follen x. Runde Gläfer in leichten, 
aim jenden Geftellen ſind vie paſſent ſte Tom: Zwider und Torgnetten für anhaltendes 

ragen nicht zu empfehlen, einzelne Gfäfer (monocles) ganz zu verwerfen. Brillen Können 
mr diejenigen Störungen ded Schvermögen® corrigiren, welche durch Unbeutlichleit ber 
Neghanthilver bebingt werben (Aurzfichtigfeit, Weitfichtigfeit, DEE Slate Aftigma- 
tismus, Mustelfhmäche), und Ba feltener bei Schwachſichtigkeit (3.3. bedingt durch leichte 
Zräbungen). ann man biefe Leiden ausſchließen oder hat man fle corrigirt und erzielt 
dennoch fein deutliches Sehen, fo hat man es mit mangelhafter Scehjhärfe zu das, 
gegen die Brillen unnäg find. 


Srillenſchlange heiße eine Gattung der Giftnattern, wovon einige Arten auf dem Halle 
eine brillenartige Zeichnung tragen. Sie haben einen kurzen, breiedigen Hals, weit gelpal« 
tenen Rachen und find im Stande, die Halsrippen zu einer Art von Kragen over Hut aufzu- 
richten. Ihr Gift ift in kurzen, gefälisten, im Oberkiefer ſitzenden Zähnen enthalten und 
töbtet im der Regel ſchnell. Im Aegypten und Dftindien werben fie gezähmt und zu Gau— 
keleien abgerichtet, nachdem man ihnen vorher die Zähne ausgeriffen kat. In Dalabar ift die 
Furcht vor ihnen fo groß, dag man Nahrungsmittel an ihren Aufenthaltsort trägt, um fie 
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von den Wohnungen fern zu halten. Die oftindifche wird von 4—6 F., bie ägyptiſche aber 
nur halb fo lang. 5 

Brillion, Poſttownſhip in Calumet Cc., Wisconfin, 13 engl. DE. füröflih wen 
Appleton; ae ” R > im .o — 

Brilon, Kreisſiadt in Preusßzen, Regierungsbezirk Arnsberg, einſt Hauptflatt Des Her⸗ 
is — ven Pe * KH — des Landes, au ter Möhre, 

t 4053 €. (1867), die fi tur Bergbau, Pulver-, rot» und Zünphui ilatien 
—— — Leineweberei und Aderbau ernähren. — 

Brimfield. 1) Poſtdorf in Peoria Co. Jllinois, 20 engl. M. norrweſtlich von 
ber Stadt Peoria; 1250 E.; deutſche katholiſche Kirche mit zwei Miffionsftationen, 880 
Seelen und einer Gemeindeſchule mit 75 Rindern. 2) Bofttownfbip in Hampben Gr, 
= af ln sit . 8, e jr rin en — ——— * Lederwaaren · 

anufacturen; 1316 E. oſt dorf in age Co. io, 40 M. ſüdõſilich von 
Cleveland; 1100 €. u ERUN “ 

Brindiſi, Stadt in Italien, Provinz Lecce am abriatifhen Meere, Ticgt zwiſchen 
Borgebirgen und ben Flußchen Patrico and Maſino, 8403 E. (1862). Der tund einige 
Seltungswerke und ein anf ber vor dem Hafen liegender klemen Infle St. Andrea erbaut 
Fort gefhägte Hafen iſt im Jahre 1845 zum Yreihafen erflärt worden. Zur Römerzeit hieß 
3. Brundisinm. Brundusium, ımd war wegen ihres trefflichen und weil man vor hier ge 
— nad) Griechenland und nach dem Drient Uberfuhr, eine der größten Städie Unter 
italiens. 

Brindley, James, engliſcher Wafſerbanmeiſter, get. 1716 zu Thornſett in der Graf 
ſchaft Dee gründete feinen Ruf durch die Erbauung ds fogen. Bribgewatercamafs zuotfchen 
Worsley und den Städten Mandjefter und Liverpool, fo daß fpäter Tein Canalbau m Engs 
land ohne feinen Rath und Beiftand unternommen wurbe. Gr legte einen neuen C. 
zwiſchen Briftol und Yiverpool an und befchättigte fi mit dem Plane, England mit Irland 
mittels einer Schiffbrüde zu verbinden, als er 1772 ſtarb. 

—— wille, Poſidorf in Halifar Co. Nerth Carolina, 90 engl. M. norddfiſich 
von Raleigh. 

Brinton Daniel ®., Dr. med., geb, am 13. Mai 1837 in Cheſter Co. Pa., gra⸗ 
duirte in Yale Eollene im Jahre 1858 und im Jefferfon Medical College zu Bhilabelpbia im 
Jahre 1860 und ging darn auf ein Jahr nad Europa. Im Jahre 1862 trat er als Arrt im 
die Armee der Ber. Staaten und war Mebieal-Tirector des 11. Armeecyrps, welches Ant 
er 1865 nieberlegte. ei 9 er Webactenr bes zu Philadelphia erſcheinenden Me 
dical and Surgical Keporter“. Außer mehreren mediziniſchen Werten verfaßte cr folgende 
Schriften. „The Florıdan Peninsula, its Literary History, Indian Tribes and Anti- 
quities“ (1859); „The Myths of the New World‘ (1868), eine unvergleichliche Darfiek« 
fung ber inbianifdhen Mythen; „A Guide Book to Florida and the South“. 

Beinbidiers, Marie Madelaine, Marquiſe von, geb. Drenx b’Anbreg, 
heirathete 1651 ben jungen Marquis Oobelin von B., Oberfien des Cavallerieregimented 
det Normandie. Diefer führte einen jungen Cavallerieoffigier, Gaudin de St. Croir, ki 
ihr ein, ber ein Liebesverhaitniß mit ihr anknüpfte und deßhalb auf Betrieb ber Fawilie 
dAubray in Die Baflille gefperrt wurde. Hier lernte er von dem berüchtigten Giftwiſcher 
Erxili die Kunft, Gifte zu bereiten, theilte diefelbe, als er nad) einem Jahre wieder frei ge 
worben, der B. mit und dieſe vergiftete nun ihren Vater, zwei Brüder und ihre Schweſier, 
auch ihren Dann, dem indeß St. Croir, der fürdtete, fie nach deſſen Tode heirathen zu 
miüfen, Gegengift beibrachte. Als St. Eroir 1672 burch Unvorfichtigfeit bei ber Gifte 
reitung um’8 Leben kam, fanden fich in feinem Nachlaſſe die B_compremittirenden Papiere. 
Dieſe floh nady England und ging von da nach Lüttich, wurde aber hier gefangen genommen, 
ausgeliefert und am 16. Juli 1676 ın Paris enthanptet. 

Brinz, au deutſcher Rechtslehrer und Abgeordneter im öſtreichiſchen Reichsrath, 
g am 25 Febr. 1820 zu Meiler im bayriſchen Algau, ſtudirte auf den Univerſitäten 

ünden und Berlin zuerſt Philologie, dann aber durch Ruborff für das römiſche Redt 

jewonnen, die Rechte, 1049 veröffentlichte er Die Ahhantlung „Die Lehre von ver Compen⸗ 
jation“. 1851 wurde er als außerordentlicher Profeſſor nach rlanger berufen nud erfielt 
nad) Bucher's Tode 1854 eine ordentliche Profeffur des römifchen Rechtes. 1857 wınde @ 
Profeffor in Prag, im Frühjahr 1861 vom Bezirk Karlsbad-Joachimsthal einſtimmig fir ber 
böhmilchen Landtag gewählt und von biefem zum Reichsrathe entfanbt, wo er bald zu den 
bedeutendſten Rednern zählte. An teiffenfchaftlichen Werten hat er „Kritifche Blätter civil⸗ 
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Fifden Inhalts“ — — und ein Lehrbuch der Pandelten“ herausgegeben (Erlangen, 2 Ab- 
theilungen, 1857—69). 33%. 
ion, Guftane, Ichenber franzöſiſcher Genremaler, geb. zu Rothau; er ift ein Schüler 
Pine Gu’rin’s, erhielt — 1839 und 1860 bie Dievaille zweiter Claffe, 1863 bie erfler 
Gloffe uab bo itterfreng ber Chrenlegion, 1867 einen zweiten Preiß auf ber Barifer 
Beltansftellung. B. —— Rs mit ber Darftellung feiner Landsleute, ter 
Banern des Cljaß. Eines feiner Büder: „Bauern, welche aus einem Dorfe flüchten“, befindet 
fih in New York. Neuerdings hat ſich der Rüuftler mit ſeinem, Sechſten Schöpfungstag* 
auf einem anderen ©ebiete mit Glüd vecſucht. 
- Brigaettes find aus Kohlenklein mittels eines Bindemittels geformte, lompaete Stüde, 
weiche wie geisähnliche Kohle zum Heizen vermenbet werben. Als Bindemittel werben ber- 
it in Deftreich vie Deflillstionäprerukte ber Kohle benupt, wovon 2—6 Procent dem Koh⸗ 
Latein beigemifcht werben. 

Briquole (franz., fpr. Britohl, vom mittl. fat. brieola, ein altes Wurfgeſchütz, welches 
Steine ſchleuderte), das Abprallen, beſonders eines Geichoſſes. Daher Bricolſchuß, 
ver Schuß, wenn eine Volltugel der Art * Mauerwerl mit zurũckgezogenen Flanken ab⸗ 
‚gehheflen wird, daß fie abpralit und ihre $ ugbahn ſeitwärts fortjegt. 

Brifeoe, Io 8. E., tiente im Amerikaniſchen Bürgerkriene im Stabe der Generale Kearney, 
Stoneman und Birney, commanbirte bei Petersburg, zeichnete ſich bei Erftärmung bes Forts 
Gregg ans, wofür er Brevet-Brigadegeneral murbe und flarb in New York am 21. Mai 
1859. 

Briſſac, alte, nody heute blühende franzäfliche Aoelsfamilie, teren Mitglieder fich vielfady 
im Bentlichen Leben ausgezeichnet haben. Der berühmtefte derſelben it Charles de Toff‘, 
Graf von B., 1505 geboren, der fih ſchon in früher Jugend durch glänzende Waffenthaten 
Bean in Piemont, Flandern nnd der Champagne Pat, und am 31 Dez. 1563 als 

hal von Frankreich ſtarb. > 

Brifjt, Jean Pierre, nad) dem Dorfe, wo er erzogen wurde, de Quarville ober War- 
ville genannt, geb. zu Chartres ‘den 14. Jar. 1754, war ber 13. Sohn eines Gafwirths, 
Audirte in Paris die Rechte und trat nad Vollendung berfelben in bie Dienfte eines Pro: 
curators, bei dem auh Robespierre arbeitete. Sein erftes Werk, „Thöorie des lois 
eriminelles“ erwarb ihm ven Beifall Voltaire's und d'Alembert's und feine „Bibliothequo 
des lois criminelles“ machte ihn auch in weiteren Kreiſen befannt. Im Jahre 1784 kam 
er wzen eined (vom Marquis Belleport verfaßten) Pamphlets gegen die König, für deſſen 
Berfafſer man ihn hielt, auf 4 Monate in die Baftille, ging, als er wieder frei geworben, 
nah London, wo er eine gelehrte Zeitfchrift, „Lyceum“, herausgab; gründete, nach Paris 
ir 1788 bie SSeiété des amis des Noirs und ging in deren Auftrage nad) 

rbamerita. Beim Beginn revolntionärer Bewegungen in Fraukreich eilte er nah Paris 
zuräd und gab dort 1789 ein Journal, „Le patriote frangais“ heraus, das bald der Mittel» 
pualt der erften Freiheitsmänner und ihrer Ideen wurde. Der Haß des Hofes und ber 
Reactionspartei ging fo weit, daß man für alle Anhänger ver Reform ven Spottnamen 
Biissotins erfand, ber fpäter-gleihschentend mit Girondiften wurde. Als Mitglied ver 
Nationalverſammlung fammelte er bald alle jungen Geifter um fih, bie ihr Talent und ihre 
Oppofition gegen den Hof und ben abfoluten Thron richteten. Im Convent wiberfegte er 
fi} jowohl den Septembermännern, als dem VProzeſſe und der Verurtheilung des Königs 
und betrieb eifrig bie Kriegserllärung gegen England und Holland. Bon ber Bergpartei 
bald des Hopalismus, bald bes Föderalismus beichnkoigt, unterlag er am 31. Mai 1793 
mit feinen Freunden, ben Gironbiflen, entfloh, wurde in D’oulins verhaftet und am 31. Oft. 
1793 mit 20 feiner Genoſſen hingerichtet. Während feiner letten Haft fchrieb er feine 
Memoiren, vie fein Sohn im Jahre 1830 in vier Bänden herausgegeben hat. 

Brifioe (over Brisſtow) Station, Poſtdorf in Prince Wiliams Co., Birginia, 4engl. 
M. ſubweſtlich von Manafjas Junction. Gefecht zwiſchen Bundestruppen unter Oeneral 
as und Eonföberirten unter Ewell am 27. Aug. 1862. Letzterer wurde, mit einem Ber- 

ft von 300 Mann auf beiven Seiten, zurüdgeträngt, verlor einen Theil feiner Bagage, 
55 aber die Orange⸗Alexandria Bahn und die Über den Bread Run führende Eifen- 

habrücke. Ein zweites Gefecht fand am 14. Oft. 1863 zwiſchen dem 2. Corps der Potomac⸗ 
Armee, General Warren, und ben Conföberirten unter General HiN flatt; Verluft des erfteren 
200 M. an Todten und Verwundeten, der Letteren 400. General Warren, durch das 
Gros der Lee ſchen Armee bebroht, zog ſich auf Die Höhen von Centreville zurätt und ver 
einigte fich mit ber Hauptarmee. 
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Briftol, eine ber äfteften Stäbte England's und einer ſeiner wichtigſten Hasbelspläe, 
161,809 E. (1867), liegt in ber Graffhaft Gloucefter am unteren Avon, etwa 2 Meilen 
oberhalb der Müntung des Frome, hat etwa 7 engl. M. im Umfange und ift der Endrurii 
für drei Eifenbahnen, von Plymouth, von Yondon und von Birmingham. Die Etabt bat 
800 Straßen und Pläge (Squares). Ueber ven Avon tühren eine majeflätifche Steinkräde 
und zwei Eifenbrüden, mit einer Drehbrüde und von dem im Norbiveften dicht ncben ©. 
auf einer Klippe liegenden Clifton fährt eine ber herrlichſten Settenbräden nad tem 
Somerfetufer. Dieje Bräde it 825 Fuß lang, 214 Fuß Über dem Waſſer und hat an jerem 
Ende einen Thurm auf fteifem Felſen. Sie it 200 Fuß länger, als die Menaikräde mb 
100 Fuß höher. 2. ift Sit eines Biſchofes, hat eine Univerfität, ein Chmnafum, eine 
Marineſchule und viele andere Schulen, hat einen Ueberflug an Wohlthaͤtigkeitsanftalten 
und ift auch eine wichtige Fabrikſtadt. Seine Meffing- und Aupfermaaren find berthut, 
feine 18 Zuderfiebereien, Eifengießereien mad Seifefabriten großartig; und bekannt ſind auch 
bie fogen. Briftoler Diamanten, ein Spath, ber in ver Nähe gefunden, und in®. mu 
unechtem Schmud verarbeitet wird. Unter dem Cliftonfelfen in reizender Lage entfpringen 
die berühmten heißen Dineralquellen, „Hot Wells‘ genannt. Das Waſſer ver vem Carts- 
bader Waſſer ähnlichen erbigen Glauberſalzquelle hat eine Temperatur von 72—76 Or. 
Fahrenheit und wird gegen chroniſche Braft- und Nervenleiven, hartnädige Diaries, 
DBlafenflein und Störungen der Menftruation empfohlen und kommt als YBriftoler Waſſer 
weit in ben Handel. 

Briftol. 1) Connty im fünöftlichen Theile des Staates Maffachnfetts, hat im 
Süden 18 engl. M. Seeküſte mit zahlreichen Buchten und gute Hafenpläge, welche für vie 
Küſtenſchifffahrt und Fifchereien von Bebeutung find und wird vom Taunton River und 
Heineren Flüſſen bemäflert. Der Boden ift größtentheil® eben, nicht überall zum Anton 
geeignet, reich an Eifenerzlagern. Eifenbahnlinien, welche Boſten mit Providence, Fal 

iver und New Bedford verbinden, durchſchneiden das Couniy. Dafielbe umfaßt 517 engl. 
DM. mit 89,395 €. (1865), ven biefen in — und der Schweiz geboren 301, 
welche vorzugsweiſe in den Ortſchaften Attleborough, North Attleborough und den Harpt- 
orten New Bedford und Taunton wohnen. B. wurde 1685 organifirt umb nad 
ber engl. Stadt B. genannt. In den Ietsten politiihen Wahlen gab pas Connty ſtets eine 
beveutende republifanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 10,124 Etim- 
men, Seymour 2724 Stimmen). 2) County im äftlihen Theile des Staates Rhode 
Island, grenzt im D. an die Mount Hope Bay, im SB. an die Narraganfett Bat. 
Das Land ift hügelig und fruchtbar; feine höchſte Erhebung ift der Mount Hope, de 
legte Zufluchtsftätte des tapferen Häuptlings der Polanofet Indianer, König Philipp, welder 
bier 1676 getöbtet wurte. Die Bewohner des County treiben Aderbon, an ben Küflen 
Schifffahrt, Handel und Fiſchfang. B., organifirt 1746, umfaßt nur 25 engl. D.-M. mit 
8469 E. (1865), darunter 250 Farbige; ın Deutſchland geboren 49 Hauptort: Briſtol. 
In den letten politifhen Wahlen gab tas County ſiets eine republilanifche Majorität 
(Präfiventenwahl 1868: Grant 771 Stimmen, Seymour 341 Stimmen; Gouverneur 
wahl 1869- PBapelforb 693 Stimmen, Pierce 297 Stimmen). x 

Briftel, Städte, Toronfhips und Poſtdörfer in den Ver. Staaten. 1) Hafenflabtin 
Briftol Co., Rhode Jslann, anf einer Landzunge, welche ſich ſüdwärts zwiſchen Narra- 
ganfett Bay weitlich und Mount Hope Bay öſilich erftredt, 16 engl. M. füröftlic, von Pro- 
vivence gelegen. Die Stabt ift Schön gebaut, hat eine reizende Tage und einen 
welcher den größten Schiffen zugänglid, ift. Handel, Schifffahrt, Fabriken und Gartenbau 
blühen. 8. hat gute Unterrichtsanftalten, zwei Zeitungöbureaug, 4 Banken umb mehrere 
Kirchen; 4649 €. (1865), darunter 46 in Dentfhland geboren. DB. wird feiner reizenden 
Er und erfrifhenden Seeluft wegen von wohlhabenden damilien während der Sommergit 
viel befucht und fieht mit New Nork durch Dampfboote und mit Providence, Bofton uud 
New York durch — in fteter Verbindung. Während des Revolutionskrieges wurde 
ber Ort von ben Briten bombarbirt und ging _größtentheils in Flammen anf; hette * 
Zeiten durch Orkane zu leiden (Sept. 1815; Sept. 1869). 2 Poftborongh in 
&., Bennfylvania, am Delaware River, 19 M. ſüdöſtlich von Philadelphia, am ver 
Philadelphia-Trenton Bahn; ift gut gebaut; hat mehrere dffentlihe Gebäude (Town Hall) 
und verſchiedene Kirchen und fteht durch Dampficifie in täglihem Verkehr mit — — 
wurde 1697 gegründet; 3314 E. (1869). 3) Tomwnfhip und Poſtdorf in Hartford Co., 
Sonnecticnt, 15 M. fübweftlih von ber Stabt Hartford, am ber Hartferb-Sifßtil 
Eiſenbahn; Gloden- und Metallgiefereien; in der Nähe ergiehige Kupferminen; 3120 €. 
4) Bofttownfpip in Kendall Co., Jilinois; 1630 E. 5) To wufhip und Border, 


Briſtol Bay Britifches Muſenm 619 


letzteres Hauptort von Worth Co., Joma, 128 M. norböftlih von Des Moines; 417 E. 
1869). 6) Bofttownfhip in Lincoln Eo., Maine, am Atlantiihen Meere, 30 M. 
lüdöftlich von Augufta; Schiffsbauhöfe; gegen 4000 E. 7) Townfhip in Sillmore Co., 
Minnefota, an ber Grenze bes Staates Jowa; gegen 700 E. 8) Bofttownibip 
in Srafton Co., New Hampijbire, 30 M. nörblih von Concord; Leder⸗ und Woll- 
manufacturen; 1350 €. 9) TZowufhip und Dorf in Ontario Co. New York, 212M. 

weſtlich von Albany; 1637 E. (1865). 10) Townfjhipsin Ohio: a) in Morgan Eo.; 

1850 E.; b) in Trumbull Co.; 1350 &. 11) Bofttomwnfhip in Bude Co, Penn- 
fplvania, am Delaware River. 12) Bofttomnfhip in Mpifon Co. Bermont, 
28 M. fübweftlih von Montpelier; 1620 €. 13) TZownjhipe in Wisconfin: a) 
in Dane Co, 18 M. norvöftlid von Madiſon; 1500 E.; b) Townfhip und Poſtidorf in 
Lenoſha Co.; 1650 E. 14) Poſtdörfer in Illinois: a) in Kendall Co. am For 
Kiver, 6 M. von Oswego; b) in Effingham Co. 12 M. ſüdweſtlich von Ewington. 15) 
Dörfer in Ohio: a) in Berry Eo., 48 M. norbiwveftlich von Marietta; b) in Wayne Co., 
100 M. nordöſtlich von Columbus; 400 E. 16) Poftdorf in Sullivan Eo., Tennef- 
fee, 130 M. nordöjtlich von Knoxville. ; 

Briftol Bay, Dieerbufen an ver Wettüfle bes Territoriums Alaska, norbwärts von 
ber Halbinfel Alasta, unter 549 nörbl. Br. und 160% weftl. 2. 

Britannia nannten die Römer feit Julius Cäfar das heutige England und Schottland. 
Arijtoteled nennt als bretaniihe Infeln Aldion (England und Schottland) und Jerne, lat. 
Hiberaia (Irland). Die erite Kunde von B hatten die Phönicter, die daſelbſt von ben 
— Zinn eintauſchten; ſpäter wurde es ven den Karthagern und von maſſiliſchen 
Lauſleuten beſucht. Die Römer kamen zuerk 55 v. Chr. unter Cäſar nach B., um die 
britijben Böller wegen ber Unterftügung, welche fie ihren Stammgenofjen in Gallien gegen 
Caſar hatten zu Theil werben laſſen, zu firafen, nnd erft Claudius unternahm 43 n. Chr. 
bie Unteı ng B.'s. Bollendet wurde biefelbe durch Petilins Cerealis 7075 und 
En. Julius Agricola 78—85, ber die Grenzen der römiſchen Herrſchaft bis zu den Meer- 
buſen des Clyde und Forth ausdehute. Kaiſer Habrian gab 120 jene Grenze auf und zog 
als ſolche zwiſchen dem Solwaybufen und der Thnemundung einen Ball, deijen Reſte noch 
jegt in dem ſogen Pictenwall beſtehen. Eiufälle ver Caledonier über dieſe Grenze, welche 
das römiſche B. von B. barbara oder Caledonia ſchied, veranlaßten den Kaiſer Septimius 
Severus, den Wal durch eine Mauer zu verſiärken. Kaiſer Honorius gab enpdlich vie 
römiſche Herrſchaft Aber B. ganz auf, nachdem er 421 noch ein Mal ven Briten eine Legion 
zu Hilfe gegen die Picten und Scoten gefanbt hatte. ALS der römische Feldherr Actius 446 
den nachgeſu hten Beiſtand verweigerte, weil das bebrängte Rom feiner Legionen in Italien 
bedurfte, rief Vortiger, ein britifcher Furſt in Kent, bie Angeln und Sachſen von Schleswig 
and Jütland zu Silke. Diefe kamen und vertrieben bie Feinde, blieben aber nun felbit als 
Herren im Rande (f. Angelfahfen). 

‚Britanniabrüde, eine über ven Mienaicanal führende Röhrenbrüde, welche England und 
bie Injel Angleſea mit einander verbindet man einen Theil der Eifenbahn von Cheſter nach 
Holyhead bildet, wurde 1846—50 von William Fairbairn und Robert Stephenfon gebaut. 
Sie befteht aus horizontalliegenden eiferuen Röhren von rechteckigem Querſchnitt, if im 
Ganzen 1841 Fuß lang und hat über den Meeresarm 4 Deffnungen, von benen bie beiden 
mittleren je 460 Fuß und die beiden Äußeren je 230 Fuß weit gefpannt find. Die gr 
der Bahn über dem Fahrwaſſer beträgt 105 und Über dem Ebbefpiegel des Meeres 126 duß. 

‚Britanniametall, |. Neufilber. 

i rmanien, |. Birma. 

Britijch⸗ Columbia, |. Columbia (Britiſch). NS: 

Britiihes Mujeum (engl. British Museum), ein großartiges, nationales Inſtitut in 

London, das ans Drei verfchtebenartigen, ebenjo ausgebehnten wie reichhaltigen wiſſenſchaft ⸗ 

lichen Sammlungen, nämlich einer Bibliothef von Druckwerken und Hund» 

ſchriften, einer Galerie von Statuen und Alterthümern und einer Samm- 

lung naturbiftorifher Gegenftände beſteht. Begründet iſt das Mufeum im 

Jahre 1753 durch einen Porlamentsbefhluß infolge einer Iegtwilligen Verfügung bed in 

beufelben Jahre verflorbenen Naturforicherd Sir Hans Sloane, der feine naturhiſtoriſchen 

Sammlungen und feine 50,000 Bände zählende Bibliothek dem Staate gegen eine feinen 

Erben zu zahlende Summe von 20,000 Pfd. St. vermacht hatte. Das Parlament nahm 

das Bermachiniß an, aboptirte den Plan zur Erwerbung anderer Sammlungen und brachte 

zu diefem Behufe mittels einer Lotterie 100,000 Pfo. St. auf, wovon man 10,250 Pfo. 

St. zum Ankaufe des Palaſtes des Herzogs von Montague an der Ruſſelſtraße verwendete, 
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Daſſelbe wurde zur Aufnahme der Sammlungen eingerichtet und bie Anftalt im Jahre 1759 
dem Publikum eröffnet. Die Schäge des B. M.'s vermehrten ſich rajch, theils durch Käufe, 
theils durch Schenkungen und Vermächtuiſſe. Im Jahre 1801 kam eine Sammlung ägyp- 
tiſcher Denkmäler md griechiſcher Sculpturen, die fogen. Elgin Marbles Hinzu, 1823 die 
80,000 Bänbe ftarfe vortrefilihe Bibliothek: Georg's ITI., 1847 die Granville'fche Bibliothet, 
in nenefter Zeit werthoolle Darmorantifen aus Halikarnaffus und Kalymne, von Nemten 
audgegraben, die Barbettiſche Sammlung fardiniiher Alierthümer, vie Roady-Smith’jche 
Sammlung Londoner Alterthämer, durch Vermächiniß Sir’ William Temple's eine Minzen- 
and Antilenfammlung aus Groß-Öriehenland, durch Schenkung der Lady Webſter eine 
Sammlung merilaniſcher Altertyämer und endlich bie von Layard und Loftus aufgefundenen 
aſſyriſchen Alterthäimer. Diefe Bermehrungen machten eine Vergrößeru g und einen Umbau 
bes Palaftes nöthig, weldyer 1823—47 nad Smirke's Plänen mit einem Koſtenaufwande 
von 150,000 Pfb. St. erfolgte und 1857 in der Eröffunng ber großen, mit allem Cemfort 
ansgeflatteten Kefehalle von 106 3. Höhe und 140 F. Durchmefier fernen Albſchlußz erhielt 
Das B. M. zerfällt gegemwärtig in 8 Departements: 1) bie im raſcheſten Wachsthum fe 
griffene Bibliothek gedrudter Bücher, eine ber reichften der Welt mit etwa 750,000 Yänten; 
2) die Manuferiptenfammlung. Die Gefamurtzahl der Mannfcriptbände beträgt 41,180. 
Außerdem befist das Mufeum noch 33,000 Urkunden und Documente. Das Juwel des 
ganzen Handſjchriftenſchatzes iſt der berühmte Codex Alexandrinus ber Beiligen Schrift, 
welcher Carl I. vom Potriarchen ton Conftantinopel geſchenkt warb. 3) Die Kupferſtiche 
and Zeichnungen. Die Sammlung iſt von fehr hohem Werthe und in Betreff der Nielli 
und Schwefelabgitffe ie voRftändigite in Europa. 4) Die Antiquitätenfammlung. bie in 
brei grobe Abtheilungen, bie &i uptiläe, die aſſhriſche und die griechiſch⸗römiſche ever claſſiſche 
zerfält. Die äghptiſche Sammlung, melde werthoolle Denkmäler coloſſaler Plaftit 
‚und fehr viele Miumien befigt, it aus der Sammlung von Dentmälern, die 1801 durch bie 
Eapitnlation von Alerandria von der franzöfifhen Armee an die Briten Überlaffen wurbe, 
aus Antänfen von Athanaſi, Salt und Sam und aus Gefchenten des Herzogs von North- 
umberland und Anderer gebildet. Die affyrif % Sammlung beficht hauptfählih ans 
den Statuen und Bosrellefs, welche durch Lahard, Raffam und Loftus 1847—56 in den alt« 
afiyriichen Königspaläften zu Nimrub und Kojundſchit ausgegraben wurden. Tie grie- 

ifh-römifhe Sammlung Hat in Bezug auf griehhifche Piaſtik nicht ihresgleichen. Eie 
beſteht aus den Phigaliun Marbles, ven Elgin Marbles, ven Xanthian over Lycian Mar- 
bles und ben Halicarnassian Marbles. Der übrige, aus ber Reit der römifchen Kaifer her» 
rührende Theil der Sammlung claſſiſcher Alterthͤmer umſchließt mehrere berühmte Kunſt- 
‚werke, wie die Venus von Oſtia, den Disfuswerfer des Myron x. Die VBafenfamm- 
lung gilt ebenfalls für vie fpönfte in Europa. Die berühmte Portlanbvafe ift indeß nicht 
Öffentliches Eigenthum, fondern von ihrem Eigentümer dem Mufeum mer behufs ver Aus- 
ſtellung gelichen. 5) Die zoologiſche Sammlung, wie 6) die boianiſche Sammlung, 7) tie 
gestoalide und 8) die mineralogifhe Sammlung gehören ebenfalls zu den seichften der Welt. 

ie Berwaltung bes B. M. ftcht unter einem Veriraltungsrathe (Board of Trustees) ven 
.50 Mitglievern, von denen 25 gewille höhere Beamte find, darunter ber Erzbiſchof von 
Canterbury, der Lordkanzler uud ber Sprecher des Hauſes der Gemeinen. Dieje drei Ober⸗ 
auffeher (Principal Trustees) haben allein das Hecht, alle Beamte des Muſeums zu ernen« 
nen, mit Ausnahme bes Oberbibliothetars (Principal librarian), welden ver König von 
‚zwei durch die Oberauffeher vorgefhlogenen Perfonen erwählt. Der Oberbibliothelar ift 
ber höchfte Beamte bes ganzen Juftituts; jedes einzelne Departement ficht unter einem Auf- 
feher (Keeper), dem nöthigenfalls Hülfsaufſeher (Assistant Keepers) beigegeben werden. 
Dem großen Publikum ift das Mufeum Montags, Mittwochs ud Freitags von 10 Uhr 
Morgens an geöffnet. Der Beſuch ver Leſehalle iſt alle Wochentage geftattet. Ganz ge- 
fälofen bleibt das Imylitut außer den Feſttagen jede erite Woche in ven Monaten Janıar, 
Mai und September. 

Britiſches Norbamerita (British North America) iſt: der Oeſammtname aller britiſchen 
Beſitzungen in Rordamerika. Seitdem durch bie Berträge vom 9. Aug 1842 und vom 
15. Juni 1846 (Dregon-Bertrag) die Grenze zwiſchen den Ver. Staaten und B. N. feſtge⸗ 
ſtellt worden ift, gilt alle Land niördlich von etwa 499 nörbl. Br., mit Ausnabme Alasta's 
im NW. und Grönland’ im NO., für britiſches Beſitzthum. Daffelbe mufaft foigende 
Theile: 1) Die Dominion of Canada (Ontario, Unehee, New’ Brunswick, Nova Scotia, 
New Foumdland) im SO. Die ehemaligen Ränder der Huvjons-Bay-Com- 
pagnie find vurd Vertrag vom 9. Mai1869 in den Beſitz ver Domin'on of Canada über« 
‚gegangen. Die einzige Colonie in dieſer Region, tie Red River Colonie, fünmärts 
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vom Lake Winnipeg, an den Fluſſen Aſſiniboin und Ned River, proteſtirte 1869 gegen bie 
Einverleibnug in die Dominion und erflärte fi fir unabhäugig (f. Aſſiniboin). 
2) Die Bring Edwards Inſel. 8) Britiſch Eolumbia mit der Colonie S tee 
tin md den Injeln Queen Charlotte und Vancouver im Süpweften. 4) Die 
Bermuda» Infeln im Atlantifhen Ocean. Das Ganze umfaßt ein Areal von 
3,524,118 engl. D.-M. mit ungefäße (1870) 4,200,000 E., barunter gegen 155,000 In« 
bianer. Bgl. Hodgins „The Geography and History af British America and of the 
other Colonies of the Empire“ (Toronto 1858); A. Monroe: „History, Geography and 
Statistics of British North America“ (Montreal 1864). 

Britten, altengliicher e, ftarb .um das Jahr 1330. In feinen Werken, 
fammt denen von Gianville und Bracton, ift das urſprüngliche gemeine dtecht verzeichnet; 
für die Pragis gelten jie als verbraucht und dürfen nicht citirt werden. 

Briren (ital. Bressanone), Kreisſtadt in Oe ſtreich, im Puflerthal, Tirol, am Zuſam⸗ 
menflug der Eifud und Rienz; 3161 E. (1857); ift Sig eines Erzbifhofs, hat cın Gym» 
aaflım, ein Taubftummeninftitut und fünf Klöfter; treibt Seite- nnd Weinbau und hat in 
der Nähe Eifen- und Stohlfabriken. Nördlich von B. bei der Ladritſcher Brüde ift die ftarte, 
1838 erbaute Franzens veſte, die das Kıfadthal und die hier zuſammentreffenden drei 
Hauptſtraßen aus Deutſchland über den Brenner, aus Jtalien vom Gardaſee und dem Etſch⸗ 
thale über Trient und die öftliche aus Kärnthen, Über Derneburg beherrſcht. 

Briza (engl. quacking gross) ift eine Pflanzengattung aus der Farnilie der Gräfer, 
welche ſich durch riipenftaudige, eis eder herzförmige, auf zarten Stielhen hängende Aehrchen 
an Fr bierzu gehörigen Arten FIN in ber gemäßigten Zone dev Alten und Neuen 

t einheimifch. 

Brenbalbin, Poittorunfhip in Fulton Co. New Porl, 40 engl. M. norbweitli von 
Albany; 2335 E. (1865), Darunter in Deutichland geboren 30. 

Broad Braot, Poftert in Hartford Co., Connecticut, 15 engl. M. norböftli von 


rd. 

Broad Creet, Fluß in Suſſer Co. Delaware, ergießt ſich in den Nanticoke River, 

nicht weit von deſſen Einfluß in die Cheſapeale Bay. 

‚Brabant, Poſtdorf m Fayette & Bennf ylvania, 2 engl. M. nörhlid von Con» 
e. 


Broad-horn. Wit diefem Worte werben in den Ber. Staaten bie breiten Kähne mit 
plattem Boden bezeichnet, wie fte auf den Gewäffern des Weftens im Gebrauch find. 

Bronbtill, ein Hundred in Sufler Co. Delaware; 3660 €. 

Broadmouth Ereef, Fluß in South Carolina, ergießt fig im Diftrict Abbeville in 
den Saluda River. 

Broad River. 1) Kleiner Fluß in Georgia, entipringt in Haberſham Co. und er⸗ 
gießt ſich bei Petersburg mit ſüdoſtlichem Laufe in den Savannah. 2) Fluß in North 
and South Carolina, entipringt an den Abhängen ver Blue Ringe in North Carolina, 
par Co., vereinigt ſich mit füdlichem Yanje bei Columbia mit dem Saluda und bildet den 

ongaree River. 3) Meerftrage in South Carolina, zwiſchen dem Jeſtlande und 
Bort Royal Island. 

Broad Run. 1) Fluß in Loudon Co., Virginia, entipringt an ben ia de ber 
Blue Ridge und ergießt ſich mit nördlichem Laufe einige DL. ſüdöſtlich von Leesburg In den 
Botomee. 2) Fü sn: nie Birginia, entipringt in Fanquier Co., fließt über bie 
Schlachtfelder von Fairfay Eo., Birgimia, und ergießt fid in den Cedar Kun. 

Broad Top, Townfhip im Berforb Eo., Bennfylvania; 800 E. 

Brsad Top Mountain, eine zum Alleghany-Syfiem gehörende Bergkette in ben Coun⸗ 
tie Bedford und Huntingdon, Pennſylvania, erhebt fi in feinem höchſten Punkte 
2600 Fuß hoch und enthält zwei reiche, parallel laufende, 3 bis 8 Fuß mächtige Kohlen- 


i — Poſtdorf in Warren Eo., New Jerſe y, am Pohatoong Creek, 8 engl. M. 
füdlid) von Belvidere. i i 
— Depot, Poſtdorf in Nodingham Co., Virginia, 34 engl, M. nordöſtlich 
ven Stanton. 
Broeadwell, Poſtvorf in Logan Co., Illinois, 21 engl, DE. norböftlih von Spring« 
eld. 


Vrobft, Sammel R. Kifler, Prediger der deutjſchen lutheriſchen St. Beterd-Ge- 
meinde in Allentown, Pennſylvania, wurde am 16. Nov. 1822 in Lynn Townfhip, Lehigh 
Co. Pa., geboren. Die Yamilie B. ſtammt and Niever-Deutfchlann, wanderte bereits 


ne 
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1694 nach den Colenien aus und pflegte in ihren reifen ftet8 deutſche Sprache und Sitte. 
Sammel B. ſtudirte Theologie, gründete 1847 ben „Jugendfreunb“, bie erfte deutſche Jugend⸗ 
frift in den Ber. Staaten, aus welchem 1858 die „Lutheriſche Zeitfchrift” entſiand, melde 
jet (1870) 21,000 Subſeribenten zählt, und eın deutſches Schullehrer-Seminar, aus welchem 
fpäter das „Mlühlenberg College“ wurde, Er ift Mitglied von tem VBerwaltungsrathe tefe 
felben, überdies Vorfiger des Erziehungs-Comites. Auch ift B. Viccpräfivent tes Luther. 
Brediger-Seminars in Philadelphia, Präſident des Vereins der teutfher Preſſe ron Benn- 
ſylvania und Comitemitglied der Luther. Emigranten-Miffton in New York. B.'s litera- 
riſche Tätigkeit ift eine reichhaltige: feıt 1868 gibt er tie „Theolegiihen Monatehefte* 

eraus und it feit 1856 Mitarbeiter am „Weltboten*; gab (1845) einen „Tractat über 

med und Nuten der Sorntagsfchulen“ heraus; cin „Schul-Gebetfuh“ (1847); „Com 
lagsſchul· Geſangbuch“ (1853); „Ein Wort für das Deutſche und die Tentfhen“ (1859); 
„Der große Mangel in der Kirche“. Predigt (1861); einen deutſchen „Lutherifchen Kalen⸗ 
der“ (1853— 70) und eınen „Lutheran Church Almanac“ Seit 1866). 

Brocatello de Sienna ift eine gelte Marmorvarictät mit Adern oder Wollen von Kläu- 
lih-rother Zarbe, die mitunter in’8 Purpurfarbige ſich neigen. 

Brochi, Siovanni Battifta, geb. zu Baffano am 18. Fchr. 1772, wurde 1801 
Lehrer der Naturgeſchichte zu Brescia, 1809 Bergbeamter bes Königreichs Italien, ging 
1822 nad) Acgypten, um tie Anffiht über die Bergwerke des Vicetönigs zu übernehmen, 
und farb auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe zu Chartum am 25. Sept. 1826. Eeine Haupt- 
werfe find: „Sulla scultura egiziaca“ (1792): „Conchiologia fossile subapennina“ 
(1814) und „Dello stato fisico del suolo di Roma“ (1820). 

Broch, Ole Jacob, geb. am 14. Jar. 1818 zu Frederikſtad in Norwegen, feit 1858 
Profeſſor der Mathematik an ber Univerfität Chriftiania, erhielt im Dez. 1855 bie oberfte 
Leitung des norwegiſchen Eitenbahnmwefens, wurde 1859 zum Mitbirector der norwegifchen 
Erebitbant gereählt und vertritt die Stabt Chriftiania im Storthing. Ei ift in weiteren 
Streifen dur feine mathematifher Schriften und fein 1850-54 in Berlin in 2 Bon. erfchie- 
nenes „Lehrbudy der Mathematik” bekannt geworben. 

Brochantit ift ein in Heinen rhombiſchen Kryſtallen oder Fryftallinifh-blättrigen Mafien 
vorfommendes fmaagb> bie ſchwärzlich⸗grünes Mineral von 3,,—4 Härte und 3,,—3,, fpec. 
Gew.; zeigt Glas- bis Perimutterglanz ; befteht aus baſiſch ſchwefelſaurem Kupferorydhydrat 
=Cu0,S0,4-3Cu0,HO; findet ſich zu Retzbanya in Siebenbürgen, Cornwall, Kriſuvig im 
Island, Mexiko, Chile, Arizona x. Brongniartin, Krifupigit, Königin und 
Barringtonit find Synonyme. 

Broden (Blodsber & Mons Bructerus), die höchſte Kuppe des Harzes, 3510 Fuß 
body, in der Grafihaft Stolberg. Wernigerode, Reg.-Bez. Magdeburg, der Mittelpunkt 
Des nach ihm benannten Brodengebirges, das etwa 2 Sn. bededt und die Hauptmaffe des 
Oberharzes ausmacht. Seine Ausläufer bilden die Hauptwaſſerſcheide zwiſchen dem Fluß⸗ 

ebiete der Elbe and Weſer. Im Brockengebirge ſelbſt nehmen die Ocker, Radau, Cder und 

lſe (m Weſer) und die Holzemme und Bode (zur Elbe) ihren Urfprung. Die uralte Cage 
vom Teufelsſpuk auf Diefer Höhe entfland dadurch, daß, als das Chriftenthum in tie Gegend 
drang, die Brodenhöhe noch lange der Ort blieb, wo den alten Göttern im Geheimen geopfert 
wurde. Das Brodengefpenft befteht in nichts Anderem, als ten Cchattenkiltern von 
Huns und Menfchen in einer öftlichen Nebelwand bei Sonnenuntergang. 

Brodes, Barthold Heinrich, ein feiner Zeit gefeierter Dichter, geb. in Hamburg 
am 22. Sept. 1680, findirte bie Rechte, wurde 1720 Berfiger des Rathes in feiner Bater- 
ſtadt und als folder mit mehreren Geſandtſchaften betraut, 1735 Amtmann in Rigebättel, 
und flarb zu Hamburg am 16. Jan. 1747. Er fchrieb: „Irdifche® Vergnügen in Cott“ (9 
Bde.); ein Paffionsoratorium: „Der fir die Sünte der Welt get erbende Jefus“, 
das von mehreren Componiften in Muſik geſetzt wurde, einen. „ biwanengefäng in einer An⸗ 
leitung zum vergnägten und gelafjenen Sterben“ un überjegte Thomfon’® „Seasons“ und 
Pope’v „Essay on Man“, ” 3 

Brodhans. 1) Friedrich Arnold, Begründer einer der größten Buchhandlungen 
Deutſchland s, wurde am 4. Mai 1772 in der damals freien Reihaflabt Dortmund geboren, 
war zuerft Kaufmann in feiner Vaterflabt, fpäter in Arnheim, zulegt in Amſterdam und 

rüudete an legterem Orte 1805 in Gemeinfhaft mit dem Buchbruder Rohloff eine dentfche 
uhhandlung, verließ 1810 wegen ber durch bie franzöſiſche Befignahme Hölland's einge 
tretenen Berhältniffe Amfterbam und ging 1811 nach Altenburg, wo er cin neues Berlags- 
geiaft etablirte, das er durch ang engte Thätigfeit bald zu einem ber beveutenbiten 
eutſchlanv's erhob und 1817 nach Leipzig verlegte. Ten größten Theil feiner Zeit und 
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Mittel verwendete er auf das Löbeliche „Tonverfations-Lericon*, deſſen Verlagsrecht cr 
bereitö 1808 täuflid an ſich gebracht hatte, und verſchaffte vemfelben in 11 Yufkogen eine 
Bedeutung, die nicht ohne erheblichen vr auf die allgemeine Bilvung feiner Zeit blieb. 
Danchen unternahm er mehrere Zeitfchriften: die „Deutichen Blätter“, (Altenburg 1813— 
16), bie „Zeitgenefien“, das, Literariſche Converſationsbiatt“ (jegt „Blätter fr literarifche 
Unterhaltung“), „Hermes“, Iſis“ x., das Tafhenbuh „Urania“ und außerdem den Ber« 
lag mehrerer beveutenber Werke. Nach mannihfahen Anfehtungen, namentlich von Seiten 
außwärtiger Genfurbehörben (Preußen orbnete 1821 eine Kecenfur feines gefammten Ber- 
lages an, bie bis zu feinem Tode banerte) und literarifhen Streitigkeiten, beſonders mit 
Müllner, ftarb er am 20, Auguft 1823. Das von ihm begründete Berlagsgeidäft wurbe 
rad) feinem Tode zum Beten ter Erben 6 Jahre lang durch ein von ihm ſelbſt beftimmtes Co» 
mite, deſſen Hauptleiter feine beiden älteften Sähne waren, verwaltet, worauf e8 1829 in 
den Befig der Yegteren überging. Der ältefte Sohn 2) Friedrich, ber bei Vieweg in 
Braunſchweig die Buchbruderei erlernt hatte, geb. in Dortmund am 23. Sept. 1800, über» 
nahm befonders die Leitung bes techniſchen Theiles des Gefchäftes, ben er mit einer Schrift- 
giegerei, Buchbinderei, Mafchinenwerkitätte, Kupferdruckerei und Stahlſtecherei vermehrte, 
und hob ba8 Drudereigefhäft zu einer bedeutenden Höhe. 1850 trat er aus dem Gefchäfte 
und ftarb 1865 auf feinem Gule Proffen bei Schandau. Der zweite Sohn 3) Heinrid, 
geb. am 4, Schr. 1804 in Amſterdam, feit 1850 alleiniger Eigenthümer ber Firma, erlernte 
den Buchhandel im väterlihen Haufe, vertrat 1842—48 die Stadt Feipzig in ber fächſiſchen 
Zweiten Kammer, gehörte 1850 zu Denen, welche ſich weigerten, in Die reactivirte Kammer 
einzutreten und wurde 1858 gelegentlich des 800jährigen Jubiläums der Univerfität Jena 
zum Toctor ber —A honoris causa ernannt. Ihm ſiehen feine beiden Söhne, Dr. 
Heinrih Eduard B., geb. am 7. Auguft 1829, und Heinrih Rudolf ®., geb. am 
16. Juli 1838, als Geihäftstheilhaber zur Seite. 4) Hermann, britter Sohn von 
Friedrich Arnold B., geb. zu Amjterdam am 28. Jan. 1806, ift feit 1848 ordentlicher Pro- 
feſſor der altindifchen Sprade und Literatur an der Univerfität Leipzig, Heransgeber und 
Ueberſetzer mehrerer indiſchen und perfifchen Werke, ift einer der Mitbegründer ver beutfchen 
morgenländifchen Geſellſchaft, redigirt Die Zeitfchrift derfelben und führt feit 1856 aud bie 
Rebaction der „Allgemeinen Enchclopävie* von Erſch und Gruber, bie er mit dem 62. Bande 
der erften Section übernommen hat. Sein ältefter Sohn, Friedrich Clemens B., 
geb. am 14. ehr. 1837, ift feit 1867 Privatbocent an der theologifchen Facultät zu Yeipzig. 
Cr fchrieb: „Sregor von Heimburg” (Teipzig 1861) und „Cusani de Coneilii Universalis 

testate sententia“ (Leipzig 1867); ber jüngere, Griebrih Arnold B., geb. am 21. 
Sept. 1838, jeit 1863 Privattocent und feit 1867 außerordentlicher Profefjor der Rechte in 
Jena, fhrieb: „Tas Yegitimitätsprincip" (Leipzig 1868). 

Brodmenn, Johann Franz Hieronymus, berühmter beutfher Schaufpieler, 
geb. am 30. Sept. 1745 zu Oraz in Steiermark, Anfangs Barbierlchrling, dann Bebienter 
eines Dffiziers, in einem Klofter, aus dem cr entlief, Bei einer Seiltängertruppe, dann bei 
der Brandenburgiſchen Theatergefellihaft, kam 1771 nach Damlein wo er fi unter Schrö⸗ 
ber’8 Zeitung zu einem vollendeten Schaufpieler ausbildete, weßhalb man ihn mit Lecain, ja 
fper mit Garrick verglich, wurde 1778 nad Wien berufen, war 1789—91 Director ber 

iener Hofbühne und bis nen Tode am 12. April 1812 Liebling des Publikums. 

Brodport, Bordorf in Monroe Co. New York, 17 engl. M. weftlih von Rocheſter, 
mit Mühlen und Fabriken; 2370 E. (1865). 

Brodville. 1) Dorf auf dem Kohlenfelbe von Schuyllill Co. Bennfylvania, 
einige M. nordöſtiich von Pottsville; 300 E. 2) Dorf in Steuben Eo., Indiana, 9 
engl. M. norböftlic von Angola; 400 E. 3) Hauptort ver Vereinigten Counties Ereen- 
ville nub Leeds, Ontario, 5 ominion of Canada, am St. Lawrence, 140 M. ſüd⸗ 
weſtlich von Montreal; Maſchinenwerkſtätten und Fabriken; 4200 €. 

— Poſttowaſhip in St. Clair Co. Michigan; 789 E. (1864). 

Brodheab, John Romehn, geb. Ei Philadelphia am 2. Jan. 1814, wurde 1835 in 
Rem York Abvocat, zug jedoch nach Verlauf von 2 Jahren nad) Saugertie® und widmete ſich 
dort dem Stubium der amerifanifchen Geſchichte. 1839 ging er als Attachẽ der Ber. Staa- 
ten Gefanbtidaft nach dem Haag, durchforſchte drei Jahre lang die Archive von Holland, 
England und Frankreich nach auf die Gefhhichte von New York bezüglichen Documenten und 
war darin fo erfolgreich, daß, als er im Sommer 1844 nad) New dort zurüdgelehrt war, 
Bancroft, nachdem er die mitgebrachten Urkunden geprüft, erflärte: „nod nie fer ein Schiff 
über den Atlantiſchen Ocean gekommen, das eine fo Bi Ladung werthuollen Materials für 
amerikanische Geſchichte geführt, als das, in dem B. von Europa zurüdgelchrt fei”. 
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ALS Bancroft 1846 Geſandter in England wurbe, begleitete ihn B. als Gefandticaftsfehe 
tär und blieb bis 1849 in London. Nach feiner Rüdkehr begab er fi) an die Bearbeitung 
feiner „Gerhichte des Staates New York", deren erſter Band 1853 erſchienen iſt. 

Brodhead, Boftvorf in Green Co., Wisconfin, am Sugar River, 18 engl. M. fih- 
weftlich von Sancsville. 

R Brobhend’s Ereet, Fluß in Monroe Co. Bennfylvania, ergießt fih in den De 
aware. 

Brodie, Sir Benjamin Collins, geb. zu Winterslow in Wiltſhire im Juni 1789, 
ſtudirte in London Medizin, wurde im Jahre 1819 Profeſſor der Anatomie am königlichen 
chirurgiſchen College, 1827 nad) dem Tode Sir Aſtley Cooper’ Töniglicher Leibarzt, 1834 
Baronet und ftarb in Broomeparf Betchwork, Surrey, am 21. Oft. 1862. Er bat ſich nicht 
blos als praftifcher Arzt und geſchickter Operateur, fondern auch als mebizinifcher Lchrer und 
Säriftfteller große Verbienfte erworben. Seine Hauptwerke find: „Lectures on Diseases 
of the Urinary Organs“; „Observations, Pathological and Surgical, on Diseases of 
the Jointe“, „Physiological Researches“ und „Physiological Inquiries“. 

Brodh, ehemald Lubicz, feit 1799 freie Haudelsſtadt in Oft-Galizien, Deftreid, 
nahe der ruffifchen Grenze, 18,743 E. (1857), wovon */, Juden, mit 5 Borftäbten, einem 
alten Schloſſe, mehreren Schulen, einem Armen- und Krantenhaufe und einem jüdiſchen 
Hofpitale, ift Hauptſtapelplatz zwiſchen Deutfchland und Deftreih einerfeit® und Rußland 
und dem Orient audererſeits. Haupthandelsartikel find Wolle, Baumwolle, Seiventooaren, 
Juwelen, Pelzwerk und Weine. 

Brobzinft| (Razimierz), einer ber vorzüglichſten polniſchen Dichter, geb. am 8. März 
1791 u Krolowfa in der —8 Staroſtel Lipna, wurde 1809 Artillerieunteroffijier, 
1812 Offizier, als ſolcher in der Schlacht bei Leipzig gefangen genommen, 1822 Profeſſer 
ber pofniiden Literatur an der Univerfität Krafan, er deren bung ohne Amt, farb 
auf eıner Babereife am 10. Oft. 1835 zu Dresden. Cine Sammlung feiner Schriften, 4 
Bde., ift 1842 in Wilna erſchienen. : 

Brofferio, Angelo, der era e Böranger, geb. am 6. Dez. 1802 zu Caſlelmovo, 
in der Provinz Aſti, hatte ſchon in Jugend eine leidenſchaftliche Vorliebe für das 
Theater und die bramatifche Literatur, ſtudirte pie Rechte und wurde, nachdem er eine längere 
Reife durch ganz Italien und Frankreich gemacht und unterwegs mehrere Stüde geichrichen 
hatte, von denen „Salvator Nofa* und „Die Rüdtehr des Verbannien“ großen Beifall fan- 
den, Abvocat in Turin. 1830 wurde er wegen Theilnahme an einer Verfhmärung in’s 
Sefängniß geworfen, indeß ſchon nad wenigen Monaten bei ber Thronbefteigung Carl 
Albert's (27. April 1831) ammeftirt. Nach feiner Entlaffung veröffentlichte cr einen Band 
politifcher Gebichte im piemontefifchen Volksdialelte und gründete ein ber Vertheibigung ber 
italieniſchen Unabhängigkeit gewidmetes Blatt, den „Messagiere Torinese“. Als mit 
der Thronbefteigung Pius’ IX., 1846, bie Reformbewegung in ganz Italien einen neuen 
Aufſchwung nahm, drang B. in feinem Blatte mit großer Energie auf Errichtung einer Ne 
tionalgarde, Aufhebung de® Jeſuitenordens nnd auf Preffreiheit, vor Allem aber verlangte 
ex die Verleihung einer Conftitution, Die dann auch am 8. Febr. 1848 gegeben wurbe. Rum 
wurde B. ald Deputirter von Cavaglio einer der bebeutenpften Redner des neuen Par 
ments. Sowohl im piemonteftfchen, als fpäter im italienifchen Parlamente, in welchem er 
Sührer der dynaſtiſchen Oppofition wurde, entwidelte B. eine außergewöhnliche Thätigfeit 
und war feiner glänzenden Redegabe wegen auch als Vertheidiger und Advocat fchr gefudt. 
Nicht lange. vor feinem am 26. Mai 1866 zu Verbanella am Lago Maggiore erfolgten Zede 
bichtete er noch eine Kriegähymne: „‚L’Inno di guerra“, die von Brizzi in Duff gefeit # 
und ber man ben Namen „Italienifche Marfeillaife* gegeben hat. 

Broglie, eigentlih Broglio oder Dan eine alte piemonteſiſche Familie, fit 
1646 in Frankreich anfälfig. 1) Francois Marie, geb. am 11. Jan. 1671, war im 
Oeſtreichiſchen Exrbfolgefriege Oberbefehlshaber der Armeen von Bayern und Böhmen, erhielt 
1742 bie erbliche Herzogswin de und ftarb am 22. Mat 1745. 2) Sein Sohn Bicter 
Srangois, geb. am 19. OR. 1718, focht tapfer im Tjährigen Kriege, war bei Anetrud 
der franzöftfhen Revolution Sriegeminifter, emigrirte, trat in engliſche, 1797 in ruſſiſche 
Dienfte und flarb am 29. März 1804 in Münden. 3) Deffen Sohn, Prinz Claude 
Bictor, geb. 1757, ſchloß fi der Revolution an, wurde Mitglied der Nationalverfemm: 
fung und fpäter Marcchal de Camp bei der Nheinarmee. Da er die Decrete vom 10. Ang. 
1792 nicht anerfennen wollte, wurde er am 27. Juni 1794 guillotinirt. 4) Ach ille Su 
le8 Léonce Bictor, Herzog von, Pair von ——— Sohn des Prinzen Claude Bi 
tor B., geb. am 28. Nov. 1785, wurbe unter Napoleon Staatsrath, Auditor und Militär 
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Intendant, ſpäter Geſandtſchaftsrath in Warſchau, Wien und Paris, wurde 1814 einer ber 
erſten von Ludwig XVIII. ernannten Pairs, war einer der Wenigen, die Im Ney’ichen Pro- 
zeſſe „Nichtfhulvig“ flunmten. 1816 heirathete er die als religiöfe Schriftitellerin befannt 
geworbene Tochter der Fran von Stacl, Albertine. Infolge der Julirevolution wurde er am 
30. Juli 1830 proviforifcher Minifter des Innern, am 11. Auguſt Minifter des Cultus und 
bes öffentlichen Unterrichts und Präſident des Staatsrathes, wurde aber ſchon im November 
bei dem Eintritte Dupont’8 de P’ Eure in's Miniflerium mit den übrigen ‘Doctrinärs entlafs 
fer. Bom Oft. 1832 bis April 1834 und vom Nov. 1834 bis Febr. 1836 war er Minifter 
deö Answärtigen, zugleich au vom März 1835 an Gonfeilspräfivent. Von 1847—48 
war er Geſandter in London und trat 1849 in bie gefeßgebende Verſammlung. Beim 
Gtaatsſtreiche proteftirte er mit feinen Freunden gegen ben Umfturz ber Dinge, wurde feft- 
genommen, jedoch bald wieder freigelaffen und ging nad London. 1852 nach Frankreich 
jurüdgelehrt, verweigerte er als Mitglied des Generalrathes im Eure- Departement den (Eid 
anf die Berfafjung und nahm feine Entlaffung. 1856 wurde er Mitglied der Akademie und 
farb in Paris am 26. Jar. 1870. Sein am 13. Juni 1821 zu Paris geborener ältefter 
Sohn Albert hat fa als politifher Schriftfteller, der die Tatholifchen Interefien und die 
Brincipien des gemäßigten conftitutionellen Fiberalismus vertritt, ſchon frühzeitig einen Na- 
men gemacht. Sein —— iſt: „L’eglise et l’empire romain au 4. siecle“ (Paris 
1856, ff.). Andere Werke von ihm find: „La diplomatie et le droit nouveau“ Ga 
1868); „Nonvelles 

Broten Arrow, Dorf in Walton Co., Georgia, 7 engl. M. wefllih von Monroe. 

Broten Straw, Townſhip in Warren Co., Bennfylvania; 1400 E. 

Broten Straw Greek, Fluß in Warren Co., Bennfylvania, ergießt ſich in den 
Alleghany River. 
on Sword Creek, Fluß in Wyandot Co., Ohio, ergieft fi in den Sandusky 

iver. 


Brokmannen, frieſiſcher Stamm im Amte Aurich, preußiſche Provinz Hannover, von 
dem das noch jetzt fogen. Brokmerland ven Namen bat. Die B. hatten bis zum 14. 
Jahrh. feinen Häuptling, ſondern eine rein demokratiſche Verfaſſung. Ihre befonderen 
„Willküren“, dad aus dem 15. Jahrh. ſtammende Brofmer Landrecht, find 1820 von Wiarba 
und 1846 von Richthoven herausgegeben worben. 

Bram, vom grieh. Bpouoo, Geſtank, weil unangenehm riechend, ift ein im Jahre 1826 
von Balard entvedter einfacher chemifcher Körper, welcher in chemiſcher und phyſikaliſcher 
Öinficht zwifchen Chlor und Jod ſteht. Bei ‚gewöhnlicher Temperatın ftellt er eine tuntel- 
it von 2,4, ſpec. Gewicht dar, welche bei 7° C. zu gelbbraumen, faſt metallifch 

ei 


ättchen erftarrt. Sein Sievepunft liegt bei 65°C. Sein Atomgemwidt ift 
79,,,5 fein chemiſches Zeichen Br. Das Bortommen des B.'8 betreffend, fo ommt e8 außer 
in einigen, aber felten indenden Mineralien im Meerwaſſer, in Seepflangen, im Bade⸗ 


ſchwanti uud in Soolquellen vor. Unter ven in ben Ber. aaten vortommenden Salz- 
joeien liefern vie bei Freeport in Pennfykoania zn Tage tretenden ziemlich viel B. Das B. 
verhält fich dem Chlor und Jod ziemlich analog. Nenerbings find genauer unterfucht worben 
bieunterbromige Säure Br O, eine ſtrohgelbe, ſich bereits bei 60° C. zerfetgende 
Bläffgfeit; Die Bromfänre =BrO, +15 HO und bie Ueberbromfänre — 
BrO, Das B. und einige feiner Verbindungen firben in ber Mevizin Yummenbung, and 
bient es in der Photographie zur Erzeugung des fo wichtigen Bromfilbers und in New York 
wird aus ihm ein bromo-jobirtes Feberharz (bromo-iodized-rubber) hergefiellt. 
Btemargprit, Bromfilber, Bromit, findet fi felten in Heinen kubiſchen Kry- 
fallen, Ger hen in kryſtalliniſchen Concretionen von gelber, grußgräner bis ne 
darbe. 9—=2-3. Sp. ©. — 5,—6; gefhmeidig; befteht aus Brom und Silber, 
ee Silber — 57, Brom — 42,,; findet fi anf einigen Gruben in Merilo und 
Brombeere (Rubus fruticosus, Blackberry), wird als wildwachſender, borniger 
Strauch in vielen Abarten in der Alten und Neuen Welt gefunden. Die Frucht iſt eine 
ſchbne —e— oft blan bereifte, zufammengefette, ſüß-ſaͤuerliche und dabei tanninreiche Beere 
von feinerer Würze als vie Himbeere. Die in dem einen Jahre auögetriebenen Sproffen 
bringen im nächften Jahre Frucht und flerben dann ab. Durch die Erziehung von Säm- 
fin, man in Amerifa die ®. bedeutend verebelt und pflanzt fie als Marktfrucht in 
gro enge an, Die Frucht gilt als Heilmittel gegen Durchfalls-Kranlheiten, wird auch 
eingemacht und mit Zuderzufag zur Bereitung eines füßen Weines verwandt. Die Haupt⸗ 
Se. 11 40 
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orten find: Lawton, Kittatinny (wohl bie vorʒüglichſte), Missouri Mammoth, Vison's 
Early und White Cluster (eine weiße B.). Man gebe der B. reichlichen Raum und guten, 
loderen Boden, aud jährlichen Dünger und Halte $ unter regelrechtem Schnitte. 

Bromberg. 1) Regierungsbezirk in Preußen, Provinz Polen, umfaßt ven 
nördlichen Theil verfelben, hat ein Areal von 207,, Q.-M. mit 54 Städten, 2 Marttfleden, 
2328 Dörfern und Weilern und 550,895 E. (1867). 2) Hauptflant des gleuhnamigen 
Regierungsbezirkes (poln. Bydgoszez, daher lat. Bidgostia), an ber Brahe, 1'/, M. von 
deren Einmündung in die Weichlel, 26,662 €. (1867), hat drei Vorfläbte, eine evangeliſche 
und zwei fatholifche Kirchen, mehrere en, ein evangelifhes Schullehrerſeminar, 
ein Gymnaſium, eine Realſchule und ein Krankenhaus. Die Stabt hat bebeutenbe Fabriken, 
treibt ftarfen Handel mit Korn und Wein, Flußſchifffahrt und fteht mit Berlin, Bofen, Stet- 
in, Danzig zc. durch Eiſenbahn in — 

Brome Corner, Torf in Miffiquoi Eo., Duebec, Dominion of Canada, 60 engl. 
M. füpäftlid von Montreal, 

Bromelia ift eine nad dem ſchweviſchen Botanifer Bromel (1639—1705) benannte 
Pflanzengattung aus ber Familie der Bromeliaceen. Sie ſchließt über 200 Arten ein, melde 
bis auf wenige auf den Urwuldbäumen bes tropiſchen Amerika’ als Schmarogergewädfe 
vegetiren. Gie Be beerentragend, haben in dichte Spiralen geftellte blaugrüne Blätter und 
übertreffen an Blüthenpradyt tie Mehrzahl der tropifhen Gewächſe. Unter ihnen macht die 
in Brafilien häufige B. variegata mit ihren 6 F. langen Blättern bei Pernauhuco gar 
Duabratmeilen unzu,ängli. B. ananas liefert die herrlich aromatifhe Ananas (\.?.). 
Sie erreicht eine & e von 4—5 %. und wird in Guyana und Braſilien je Einfaffen ver 
Felder benügt. Cie iſt aus Amerika jetzt überall eingeführt, wo das Klima ihrem Made 
tbum nicht entgegenfteht. In den amerifanifchen Urwälbern durdleuchtet Das prachtvolle 
Roth der Stütsblättchen in den Bläthenrispen der B. überall das Didicht. 

Bromlit, Barytocalcit (Johnſton), Alftonit, kryſtalliſirt in Kryſtallen des rhom- 
biſchen Syflems und finbet ſich gewöhnlid) in Imillingen, Apnlich einer fechefeitigen Drppel- 
Pyramide. H.—=4,; Sp. G. — 3,,; wafferhell, weiß in's Xdihliche, Grauliche; hat 
die Bufammenfegung bed Barptocaleitd, mit welchem er Dimerpb ift; bilvet mit Aragonit, 
Strontianit, Witherit und Ceruffit eine ifomorphe Gruppe; findet fi zu Fallowfield in 
Nortbumberland und Bromley Hill bei Alfton in Cumberland. 

Bromme, Carl Nudolf, genannt Brompın, ber erſie dentſche Admiral, geb. am 20. 
Scpt. 1804 zu Unger bei Leipzig, bilpete fi in Hamburg zum Seemanne, biente bierauf 
anter amerifanifcher Flagge auf allen Meeren, machte als engliiher Marineoffizier ven grie- 

ifchen Freiheitslampf mit, mar unter Kopodiſtrias im Marimeminifterium, unter König 

tto Seepräfeet, Dann zweiter Eommanbant der Mifitärfchule in Piraens, wurde aber i 

- ber Revolution vom 3. Sept. 1843 in Dieponibilität verfegt umd zum Mitglied des Mariee- 
gerichts ernannt. Jetzt ſchrieb er fein Hauptwerk „Die-Diarine” (Berlin 1848), durch des 
ex ein allgemein befannter Mann wurde. Vom Neichöminifterium nad Frankfurt berufen, 
übernahm er bie ſchwierige Aufgabe, eine Marine zu ſchaffen, und loſte dieſelbe fo gut, dag 
ex bereitd im Sommer 1849 den Tänen bei Helgoland ein erfolgreiches Gefecht Kiefern 
konnte. Am 18. Aug. 1849 wurde er zum Commodore wir am 21. Rev. zum Eontre 
abmiral ernamm. Nach Auflöfung ver deutſchen Flotte wurde er am 30. Juli 1853 mit 
on verabfchiebet und farb zu St. Magnus, einem Dorfe unterhalb Breuen, am 9. 

n. 1860. 5 


Bromfilber, [. Bromargprit. 

Bronqchien (Bronchi) find die zwei Aeſte, in bie ſich bie Luftröhre (Trachen) in ber 
Gegend des dritten Bruftwirkels theilt und veren jeder zu einer Lımge geht. Der rechte V. 
ift fürzer und weiter, als ber line. Jever theilt ſich wieber in fo viele ige, als bie Lunge, 
zu ber er geht, Yappen hat, alfo der redte in brei, der linke in zwei. Dieſe bringen fobamı 
in das feinere Lungengewebe ein und bilven durch ihre ferneren Beräftelungen bie —28 
deſſelben. Die großen B. enthalten Knorpelringe, die ſich bei den Heineren allmälig ver⸗ 
lieren. Dieſe Knorpel werden durch ——— — zuſammengehalten, wo! die 
Verkürzung und Verlängerung der Luftröhre ermöglicht wird. An der inneren Oberfläge 
ift eine bünne, blaffe Sleimbaut, mit elaſtiſchen —5* — darunter, an ihrer äußeren Umge⸗ 
bung finden fi Heine Lymphorüſen. Die B. find Krankheiten aller Art auegeiekt, beion- 
ders Entzündungen. If nur bie Schleimhaut entzündet, fo eutfleht ber — iche Katarıh; 
bringt bie Entzündung in bie Tiefe bes ebes, fo entfleht die eigentliche B.- Cutz 
Brsagitis; betrifft die Entzündung die allerfeinften B., entſteht Broncho⸗Pr 
Sie Sommen theils unter einander vor, theild nach Nafen- ober Kehilopftatarrhen, teils in 
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Beglei von Lungen · oder Herzkrankheiten, und find manchmal bie Urſache zu Lungen⸗ 
leiden. Cine Folge von chronifhen B,-Rrantheiten ift häufig bie B,-Erweiterung (Bron- 
Siektafie). Urſachen ver B.-Krankheit ſind die gemöhnliden Urſachen zu Entzündungen. 
Sie verlanfen gewöhnlich gutartig, manchmal auch tödtlich. Ueber ihre Behandlung |. Ent- 

ündung. an bat in neuefter Zeit zu finden geglaubt, daß viele ſcheinbare Fälle von 

uberculoſe nur auf hänfigen Entzündungen der B. und infolge deſſen auf Zerfall derſelben 

eruhen. Croup gt d.) bes Kehllopfes und der Luftröhre dehnt ſich oft auch auf die B. aus. 
Ein Krampf ver B. (Asthma br.) fommt aud) öfters vor, ohne dag man bi® jegt Äber feine 
Natur Mar geworden wäre. benfo leiden die B. beim Keuchhuften (i. d.). 

Brongniert. 1) Alerandre, ausgezeichneter frauzöſiſcher Mineralog und Geognoft, 

eb. am 5. Febr. 1770 zu Paris und geftorben daſelbſt am 7. Oft. 1847. Nachdem er eine 

eihe von Jahren eine Profefjur der Naturgefchichte bekleidet hatte, warb ihm 1822 bie 
Profeſſur der Mineralogie am Naturhitorifhen Mufenm zu Paris Übertragen. Bereits 
1897 erſchien fein klaſſiſches Werk: „Traite elementaire de mineralogie avec des appli- 
estions aux art3“. Au dieſes ſchloß ſich die durch die Forſchungen Cupier’s über die folfi- 
len Thiere des Pariſer Baſſins hervorgerufene al re gsologigue des environs 
da Paris“ (Paris 1811) an, welches als das erſte, eine gründliche Kenntniß ber Tertiärbil- 
dungen anbahnende geognoſtiſche Werk zu betrachten iſt. Später waren es die Architectonil 
der Alpen und Wopenninen und bie erratiichen Feisblöcke der ſtandinaviſchen Halbinfel, 
welche ihm reichlichen Stoff für eine Reihe von Abhaublungen lieferten. In dem „Tableau 
des terrains qui eomposent l’äcoroe du globe“ (Paris 1829, deutſch von Kleinſchrod, 
Straßburg 1830) lieferle er ein Syftem der Gesgnofie, das freilich Feine große Verbreitung 
fand. Der Borzellanfabrit von S:ures, derer Director er feit 1800 war, erwarb er durch 
feine Genialität einen Welteuf, wie denn auch feine Schriften über tie Glas. und Bor 
3ellanmalerei und die Ceramit das Beſte find, was dieſe Sehe der technologifchen 
Literatur aufzuweiſen haben. 2) Adolf ThSodore, Profeflor der Botanik am Jardin 
das plantes, Sohu des Vorigen, geb. zu Paris am 14. Jan. 1801, wandte ſich früßzeitig 
bem Studium ver vorweltlichen Pflanze zu. Die Refultate feiner Forſchungen auf biefem 
Wiſſenſchaftsgebiete find von ihm nicbergelegt worden in der „Histoire des vögetaux fos- 
siles, 01 resharches botaniques et göologiques sur les végétaux renfermes dans les 
divars2s coachss du glebe“ (2 Bde. Paris 1828—47). Hieran ſchließt fih die „ Chrono» 
bog: Ueberfiht der Vegetationsperioden und der verfchiedenen Floren in ihrer Nacheinanber- 
Folge auf der Erpobzrfliche* (deutſch von Müller, Hale1850). B. war einer ver Gründer und 
Hauptmitarbeiter der „Annnles des sciences naturelles“, welche ihm außer paläontolos 
gücgen Abhandlungen, werthvolle Auffäte her Pflangen-Phyfiologie und Phytographie ver- 
da itt. Er iſt ſeit 1834 Mitglied der Akademie ber Wiſſenſchaften und feit 1852 General 
infpsctor der Univerfität, 

Brongniardit iR ein in regulären Oftacbern mit Dodelaederſlächen vorlommendes grau⸗ 
ſchwarzes metallzlängendes Sulfantimonid von Blei und Silber ans Meriko. Der Silber 
g:H1lt, fowie der Bleigebat betsägt etwa 25 Proc. . 

Brongniartin, |. Arohantit und Glauberit. 

‚Brom, Heinrich Georg, ein ausgezeichneter, namentlich um bie Petrefactenfunbe 
viel verviznter Naturforſcher; geb. am 3. März 1800 zu Ziegelhaufen bei Heibelberg, wid- 
mete er 4 auf der Univerjität zu Heidelberg feit 1817 mit Vorliebe naturhiftorifchen Studien. 
Kaum 22 Jahre alt, begann er an der Heidelberger Univerfität Borlefungen über Kameraliſtik, 
Sorit- und Naturwiſſenſchaften zu halten; 1828 wurde er zum außerorbentlichen, 1835 zum 
orbentlihen Profeffor ver Natur⸗ und Gewerböwifienihaften ernannt und ihm gleichzeiti 
die Direction der zoologifchen Sammlungen Übertragen. Seit biefer Zeit jehen wir ihn fa 
wrabläijig mit dem Studium jener an fremden und wunderbaren Wefen fo reihen Schöpfung 
dr Vorwelt befajäftigt, „weldhe und gewillermaßen die Jlins und Obyfee, das Nibelungen- 
lied wid der Oſſian der allmaltenden Natur iſi.“ Unter feinen Schriften über dieſe Dis— 
ciplin verdient ganz vorzüglich heroorgehoben zu werben die „Lethaen geognostien“ 

3. in Gemeinſchaft mit Röuer nmgearbeitete Auflage, Heidelberg 185256, 6 Bde., nebit 

tlas), in welcher er Beichreibungen und Abbiltungen ber für bie verfchiedenen Eebirgs⸗ 


formationen am meiſten charakteriſtiſchen Foſſilien gab. Die „Gaea Heidelbergensis“ ‘ 


f. 1830), eine geognoftifch-mineralogifche Beſchreibung ter Umgenend Heidelbergis, muß 

alle Zeiten als ein ehrendes Denkmal deutſcher Grundlichkeit angefehen werden. In feiner 

„Allgemeinen Zoologie“ (Stuttgart 1850) machte er ven exften Verſuch, die gefammte Thier- 

welt mit Berüdfidytigumg der vorweltlichen Geſchlechter zu bebanbeln und ve ec in dem von 

W. Keferſtein, U. Gerfläder und E. Selenka fortgeführten Werte: „Die Elafien und Ord⸗ 
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nungen bes Thierreichs“ (1—6 Bo., Leipzig 1859—1869) eine ſyſtematiſche Ueberſicht dieſes 
Reichs der Natur gegeben. Bon ver franzöſiſchen Alabemie der Wiffenfhaften wurde ge= 
Krönt: „Unterfuhungen über die Enttwidelungsgefege der organifhen Welt während ber 
Bildungszeit unferer Erdoberfläche” (Heibelberg 1850). Eine feiner legten Schriften ift bie 
im Jahre 1860 gehaltene Feſirede: „Ueber den Stufergang des organiſchen Lebens von ben 
Inſelfelſen des Oceans bis auf die Feſtländer.“ Außerdem iſt B. der Ueberfeger des berühm⸗ 
— von Darwin „On the Origin of Species“. Er ſtarb am 5. Juli 1862 zu 
eidelberg. 

Bronner. 1) Franz Xaver, deutſcher Idyllendichter, geb. 1758 in Hochſtäͤdt in 
Schwaben, wurde in dem Jeſuitencollegium zu Dillingen erzogen, fpäter Benedictinermönch 
in Donauwörth, entfloh 1784 nadı Balel und wurbe unter dem Namen Jof. Winfried Noten⸗ 
ſetzer in einer. Druderei in Zurich, Tief ſich bewegen, in ein Klofter nad) Angskurg zu £ , 
entfloh abermals, wurde Lehrer in Aarau, 1810 Profeffor in Kaſan, tehrte 1817 nach Aarım 

urüd, wurde wieber Xehrer an der Kantonsſchule, 1830 Regierungsfetretär, Archivar und 
ibliothekar und ſtarb am 11. Aug. 1850. Er hat 1784—87 , Fiſchergedichte und Idyllen⸗ 
und 1833 „Luftfahrten in's Idyllenland· Herausgegeben. 2) Johann Philipp, geb. 
1792 zu Nedargmünd bei Heibelberg, ſtudirte Pharmacie, etablirte fi 1816 als Apothefer 
in Wiesbaden, befehäftigte fich nebenbei mit den Naturtwiffenfchaften und dem Weintan und 
wurde bald einer der renonimirteften Oenologen. Beſondere Berbienfte erwarb er fi durch 
Einführung des Bodfhnitts, der a Halbbogenerzichung und ber Grüntung 
einer Weinbaufhule im Jahre 1831. Nach Wiesloch bei Heidelberg ſchon früher überge- 
flevelt, wo er am 4. Dez. 1865 ftarb, bereifte er feit 1836 im Auftrag der babifchen Regie 
zung die Schweiz, Italien, Tirol, Deftreih, Mähren, Ungarn, Steiermark und Bayern in 
venologifcher Hinſicht. Er ſchrieb: „Der Vochſchnitt“ (Heidelberg 1830); „Hefte der flr- 
dentſchen Weinbauer“ (Heidelberg 1833); „Der Weinban im Nahe- und Moſelthale“ (Hei⸗ 
delberg 1834); „Der Weinkn im igirge eng 3 1835); „Anleitung zur 
Erzichung der Tafeltraube” (Heivelberg 1835); „ — zur Anpflanzung der Weinflöde 
an unbenugten Plägen“ (Heidelberg 1834); „Der Weinbau von Hochheim bis Koblenz“ 
(Beivetberg (1836); „Der Weinbau in Würtemberg“ (2 Bde., Heidelberg 1837); „Der 
inban des Main- und Tanbergrundes* (Heivelberg 1839); „Der Weinbau in Frankreich 
und ber franzöftfchen Schweiz“ (Heidelberg 1840); „Die deutſchen Schaumweine“ (Heidel⸗ 
berg 1842); „Der Weinbau an der Bergſtraße“ (Heidelberg 1842); „Die Vereitung ber 
Rothweine“ (Frankfurt 1856); „Die wilden Trauben des Rheinthals“ (Heibelberg 1857). 

Bronnzel, Dorf in Preußen, Provinz Heffen-Naffan, nahe Fulda, mit etwa 400 E., 
berühmt geworben durch bie ſogen. Säla chi von B. Als bei dem heſſiſchen Berfafiungs- 
ſtreite bayhriſche Executionstruppen in Heflen_einrlidten, ſchien Preußen dieſen bewaffntlen 
Widerſtand entgegenſetzen zu wollen und ließ Truppen unter General Gröben einräden, bie 
Kaffel beſetzten umb fid) Fulda näherten. Die gegenfeitigen Vortruppen fließen am 8. Nov. 
1850 bei B. aufeinander und wechſelten einige Schäffe, durch welde ein Erompeterpferb — 
der vielderufene „Schimmel von 3.” — als einziges blutiges Opfer gefallen fein foll. 

Bronfen. 1) Poſtdorf in Levy Co., Florida, 140 engl. M. fünäftl. von Talla⸗ 
baffee. 2) Tomwnfhip in Huron Co., Ohio, 20 M. ſüdbſti. von Sanbustn City; 1430 
€ 3) Townſhip und Dorf in Brand) Eo., Michigan, 97 M. fünweftl. von Lans⸗ 
ing; 1601 €. (1864). 

Bronte, Charlotte, bekannt unter dem Schriftftellernamen „Cirrer Bell“, unter 
dem fie alle ihre Werke veröffentlichte, ift ge am 21. April 1816 in Thornton, Yettbixe, 
England, al® das 3. Kind von 6. Shr ater war ein irländiſcher Geiftlicher, ein Mann 
von noblem Charakter und reizbarem Temperament, der ein bürftiges Einfommen hatte, 
infolge deſſen feine Kinder frühzeitig zur Arbeit und Entfagung angehalten wurden. Ch. 
verlor ihre Mutter, als fie 5 Jahre alt war, nnd mit 9 Jahren ihre 2 älteren Schweftern, 
and hatte von nun an die Sorge filr die 3 anderen Gefchwifter zu übernehmen. Dies und 
bie Erfahrungen, die fie in der n Säule, in ber fie von i 7. bis zum 9. Jahre 
lernte, zu machen hatte, a ihrem Charakter ſchon früh einen ernften, unabhängigen Zug, 
der ſich fpäter durch alle ihre Novellen zog. Mit 15 Jahren betrat fie zum zweiten Dale 
eine Schule, diesmal unter einem gätigen Lehrer, wo fie ihren Heißhunger nach Wiſſen volle 
auf zu befriedigen Gelegenheit fand, aber zum Spiel ober zur Zerftreuung weder Gelegen- 
heit hatte, noch Luft ei te. Bier ergögte fie ſchon ihre Mitfchälerinnen durch Erzählungen 
von Gedichten, Die es Denken und reihe Phantafie andenteten und die Zuhörer in wah⸗ 
res Entzüden verſetzten. 1835 wurde fie Lehrerin in derfelben Schule, lonnte aber die kör⸗ 
perliche Anftrengung nicht lange aushalten und verfuchte dann mehrere Male als Gouver- 
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nante ihren Lebensunterhalt zu verkienen, ohne daß fie ſich aber dabei befriedigt fühlte. Ver⸗ 
fuche mit ihrer Schweiter Emilie, eine een Schule zu en ſchlugen fehl, troß- 
beim fie ſich zu dieſem Behufe ein Jahr mit ihrer Schwefter in Brüffel vorbereitet hatte. Von 
mm an blieben fie Beide zu Haufe bei ihrem Bater, unter häuslicher und literariſcher Be- 
fhäftigung. 1846 veröffentlichte Ch. ihr erſtes peetiſches Erzeugniß in Gemeinſchaft mit 
ih:en 2 Schweflern unter dem Titel: „Poöms of Currer, Ellis and Acton Bell“, das 
ſchlechten Erfolg hatte. „The Professor“, den Ch. zunächſt fchrieb, fand keinen Verleger 
und wurde erft nad) ihrem Tode befannt. Nun begann fie ihr berühmtefles Wert: „Jane 
Eyre“ zu fchreiben, das 1847 erſchien und fofort entſchiedenen Erfolg hatte. Es wurde faft 
in alle europäifchen Sprachen überjegt und unter dem Namen: „Die Waife von Lomood“ 
von Charlotte Birch» Pfeiffer fi d.) dramatifirt. Bis dahin wußte kein Menſch, felbft ihr 
Bater nicht, daß und was fie ſchrieb und „Currer Bell“ war ihm fo fremd, wie dem großen 
Leferkreife. Nun fapte fie Muth und bekannte ſich als die Verfalferin wenigſtens ihrem 
Bater gegenüber. Erft als fie mit ihrem im Jahre 1849 veröffentlichten Romane: „Shirley“ 
fs durch vielerlei Lokalnotizen verrathen hatte, bekannte fie ſich öffentlich Dazu und befuchte 

ondon, wo fie mie bie Löwin des Tages gefeiert wurde. Inzwiſchen waren ihre zwei 
Schweftern Emily un? Anna, eben nad) Erſcheinen einiger ihrer Novellen, die großes Talent 
verrietben, rajh hintereinander geftorben. 1852 erſchien „Villette“, das ihre Erfahrungen 
in Bräffel wieder gibt, wie „Inne Eyre“ ihre Jugenpjahre wieberfpiegelt. Juni 1854 hei⸗ 
rathete fie den Geiltlihen ihres Wohnortes, Mr. Nicholls, nachdem fie ihn vorher ſchon 
ein Deal auf Rath ihres Vaters abgewiefen hatte, und ſtarb kurze Zeit darauf am 31. März 
1855. Ch. B.'s Verdienſt als Schriftftellerin ift beſonders bie Wahrheit und Tiefe ihrer 
Charaktere; die große Herzensgüte und Einfachheit ibrer Sprache ud ein klarer, kräftiger, 
von Manden ald „männlich“ bezeichneter Verſtand. Sio zeigt babei Neigung zum Mipfte- 
riöfen, ohne fi darin zu gefallen. Kine Biographie von iyr erfchien in 2 Yänben 1859 von 
Mrs. Gastell. - 

Bronte, Poſtdorf in Halton Co., Ontario, Dominion of Canada, 28 engl. M. 
ſüdweſtlich von Toronto; gegen 300 €. 
ne Juß in Weſtcheſter Co, New Yorlk, ergießt fi) in den Long Island Sound 

ft River). 

Brengbille, over Bronzdale, Poſtdorf im obigen Co. und Staate, am Bronz River; 
431 €. (1865). 

Bronze nennt man verfchiedene, hauptſächlich ans Kupfer beftehende Regirungen, in welchen 
dieſes Metall entweder nur mit Zinn, oder nebft diefem mit Zink und im mandjen Fällen 
anßerdem mit Blei verfett ift. ie B. 3 Metallen wird gewöhnlich aus 8 Theilen Zinn 
und 92 Kupfer verfertigt; eine hochgelbe B. zu Statuenguß befteht nach Hoffmann in Berlin 
aus 65,,, Kupfer, 2,,, Zinn und 31,,, Zink; eine B. Ik Biofäulen wurde beftchenb gefun- 
den aus 78,, ale, 2, Zinn, 17,, Zint und 1,, Dlei. Bronzen nennt man bie aus 
bronzeäßnlihen Legirungen gegofjenen Gegenflände, welde man entweber vergolbet, ober 
fienigt ober endlich mit einer der Patina ähnlichen Dede verfieht. Im Face der Kunit- 
bronzen nehmen namentlich die Franzoſen einen hohen Rang ein. Auch verfteht man unter 
3. (Bronzefarben) gemwiffe metallihimmernde Pulver, welche den Gegenftänden, anf 
die fie aufgetragen werben, ein bronzeartige8 Unfehen verleihen. Man nennt dies Bron- 
ziren, verfteht darunter aber auch andere Methoden, die darauf hiranslanfen, gewiſſen 
ne eine matte Farbe over nichtmetallifchen Gegenfländen ein metalliſches Anfehen zu 
ertbeilen. 

Die Bronze der Alten beftcht nicht blos ans Kupfer und Zinn, ſondern enthält eine 
Reihe nach procentifchen Mengen und Zahl varüirender Nebenbeftandtheile (Eifen, Nidel, 
Silber, Blei, Zink). Daran ergibt ſich der Schluß, daß zu ihrer Bereitung neben Zinnerz 
nicht reines Kupfer, fondern deſſen Schwefelverbinvungen, Kupferkies sc. verwendet fein 
müllen. Die Behandlung ber antiten B. war ein Geheimniß, das felbft unfere Chemie noch 
nicht zu Töfen vermochte. Die Alten verftanven elaftifche (fevernte) und ſpröde DB. 
herzuitellen. Jedes ihrer Bilvwerke hat ſich mit jener herrlichen Patina überzogen, die unfere 
Künftler zu erreichen ſich vergeblich abmähen. 

Bronzezeit Heißt in der Sutturgefgichte bie zwiſchen ber Stein- und Eifenzeit Tiegenbe 
Beriode, in welcher Waffen, Geräthe, Schmudjahen aus Bronze, oft in künftlerifcher 
Bollendung, erſcheinen. In Bezug anf den Norden Europa's find bie Archäologen mit 
Ansnahme der Dänen, welche (feit 1845, geftütst auf bie Theorie des Conferenzraths Thom- 
fen, Directors des Muſeums in Kopenhagen) für ganz Standinavien eine eigene, uralte Me⸗ 
tall-Eultur in Anſpruch nehmen, der Anficht, daß die edelgeformten bronzenen Antifen alt» 
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griechiſchen, phöniciichen, karthagiſchen, maſſiliſchen und etruskiſchen Urfprungs find und als 
Tauſchartitel gegen Zinn, Zink und Bernſtein in ber Zeit von 1000 100 v. Chr. nad 
Britannien und den Djtfeeländern durch Handelsleute ans den Culturſtaaten des Mittelmee- 
res gebracht wurden; während bie plumpen und ſchlechten Nachahmungen in den Ländern des 
nördlichen Europa jelbft, zwiſchen 100 v. Chr. und 200 n. Chr., angefertigt wurden. Die 
alten Bewohner des an Kupfer- und Zinnerzen reichen Peru's und Mexito's haben eine 
gleihe Entwidelung von der Stein- zur Bronze⸗Cultur durchlaufen, die, ais Kupfer-Cuttur, 
aus den reihen Metalllagern bes Lake Superior im öſtlichen Nordamerila ausgegangen zu 
fein ſcheint. Vgl. Ch. Peterfen, „Ueber das Verhältnig des Birnzealters zur biftoriichen 
Zeit bei ben Völkern des Alterthums“ (Hamburg 1868); F. Wibel, „Die Cultur ver B. 
Nord» und Mittelenropa’s (Kiel 1865). 

Brenzit, |. Enftatit und Pyroxen. 

Broofdale, Poftvorf in Susquehanna Eo., Bennfylvania, 5 engl. M. weſilich von 
Great Bend. 

Brooke, Sir James, geb. am 29. April 1803 zu Bath, ging früh im Dienfte ver Oft- 
indiſchen Compagnie nad) Indien umb zeichnete fich im Kriege gegen die Birmanen fo aus, 
daß er zum Hauptmann avancirte, ging verwundet nach Europa zurüd, trat nach feiner Ge» 
nefung wieder in ben Dienft, machte 1831 Reijen nad) China und den Sunda-Infeln und 
faßte auf diefen den Plan zur Eultivirung der Malayen und Dyals. Zu dieſem Zincde 
kaufte und bewaffnete ex ein tüchtige8 Schiff, mit dem er am 1. Auguft 1839 an ber Küfte 
von Borneo landete, und unterbrüdte mit feiner europäiſchen Mannfchaft einen gegen ven 
Statthalter des Sultans ausgebrochenen Aufſtand. Zum Dank dafür wurde ihm die Statt- 
halterfchaft der Provinz übertragen und er benutzte biefe Etellung fo, taß er nad wenigen 
Jahren wirklicher Gebieter von Sarawak wurde. Als folder Kauf er ziemlich geordnete 
Berhältniffe, befriegte die Eeeräuber und verhalf ben Engländern zum Befig der Juſel 
vabuan. 1848 wurde er englifher General-Conful in Bornes und Gouverneur von Labuan, 
ging 1850 als Gefanbter nach Siam, verlor im Jahre 1857 einen bebeutenben Theil ſeincs 
Vermögens durch einen Ueberfall ber Chinefen, beſuchte 1858 England, wo feine Terchrer 
eine bebentende Summe zufammenbradten, um ihn für feine Verlufte zu entſchädigen, mäh- 
rend feine Feinde ihn auf das Heftigfte im Parlamente angrifien, und ihn auf biefe Weife 
veranlaßten fih in Burrator, Devonfhire, England, nieverzulafen. 1861 machte er jedoch 
abermals zwei Reifen nad) Borneo, erbnete die Regierung, die er ſpäter feinem Neffen übers 
trug, obwohl er den Titel cıned a Er ftarb in Burrator, Devonfhire, am 11. 
—— 1868. Eine Auswahl feiner Briefe wurde von Temples (Yondon 1853) herans- 
gegeben. : 

Brooke, County im nordweſtlichen Theile des Staates Weft-Birginia, wird im O. 
von Beunfoloania, im W. vom Ohio River begrenzt. Das Land ift hügelig, jehr fruchtbar 
und reich an Steinfohlen und Eifenerzen; umfaßt 75 engl. DO.-M. mit 5494 E. (1860), 
darunter 69 Farbige. Hauptort: Wellsburg. Im den legten politiihen Wahlen gab 
das County in der Präfitentenwahl 1864 eine republifanifche (Lincoln 464, McClel- 
Ian 401 St.), während ver Bräfiventenwahl 1868 eine vemokratifche Majorität (Sey⸗ 
mour 505 St., Grant 489 St.). 

Brooffild. Tomnfhips und Poſtdörfer inden Ber. Staaten. 1) Poft- 
townfbip in airfield @o., Connecticnt, am Honfatonic River, 20 engl. M. nord⸗ 
weſtlich von Bridgeport; 1470 E. 2) Tomnfhip in Ya Salle Co. Jllinois; 1060 
€. 3) Tomwnfhip und gleihnamiges Poſſdorf in Clinton Eo., Jo wa, 55 M. norb- 
öftlih von Jowa City; 891 E. (1869). 4) Tomnfhip in Worth Eo., Soma; 162 €. 
(1869). 5) Bofttomnfhip in Worcefter Co, Maſſachufſeits, 55 M. ſüdweſtlich 
von Boſton, 2720 E.; Gerbereien und Kutfchenfabriken. 6) Bofttomnjhip in Eaton Ce, 
en 24 M. ſüdweſtlich von Lanfing; 717 €. (1864). 7) Poftomwnfbip in 
Carroll Eo,, New Hampfhire, OM. — von Concord; 270 E. 8) Tow n⸗ 
{hip und gleichnamiges Pofkdorf in Madiſon Co. New York, 88 M. nordweſtlich von 
Albany, am Unadilla River; 3593 E. (1865), barumter 3 in Deutſchland geboren. 9) 
Towüſhips in Ohio: a) in Noble Co.; 1250 E; b) in Trumbull Co., 16 M. öſtlich 
von Warren; 1450 &. 10) Bofttomnfhrp in Tioga Co. Bennfylvania, 20 M. 
nordweſtlich von Wellsborough; 1070 E. 11) Bofttomnfhip in Orange Co. Ber- 
mont, 15 M. fülih von Montpelier; 1760 €. 12) Pofttomnfhip in Wanteiha 
Co., Bisconfin, 14 M. nortwefllih von Milwaukee; 2550 E. 13) Poftdorf in 
Shelby Eo., Indiana, 14 M. füböftlih von Indianapolis, 14) Poſtdorf in Linn 
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ring 102 M. öſuUich von St. Joſeph; 750 E. 15) Dorf in Starke Co, 
10; 600 €. . 
Bronfhelb Iran Worts, Poſtdorf in Brooffield Townſhip, Fairfield Co., Connecti- 
eut, an der Houfaton« Bahn. N — 
zygretfieih Junction, Dorf in Wautefha Eo., Wisconfin, 14 engl. M. weſilich von 
tsautee. 

Broofgasen, Towuſhip auf der Infel Long Island, Suffolf Co., New dort; 
10,159 €. (1865), darunter 128 in Deutichland geboren. 

Broafing, County,im füpditlichen Theile bed Territeriums D akot ah, nahe der Grenze 


don Minneſota, wird vom Big Sioug und dem Lac⸗qui⸗Parle Rıver bewäjlert; umfaßt 


2500 engl. D.-M.; nen organifirt. 1 3 

‚Broofit, Arkanfit, it im rhombiſchen Suflem kryſtalliſirende Titanfäure und bilbet 
mit Hutil und Oftsebrit eine intereflante Gruppe einer trimorphen Subſtanz. Die Kryſtalle 

= pie Combinationen zahlreicher vertikaler und horizontaler Prismen und namentlid) ver- 
| hiebener Oftaäver x. H.—5,—6. Sp. 6.=3,,—4,,; Farbe baarbraun in’8 Gelbliche 
und Röthliche mit demantartizem Halbmetallglanz oder eiſenſchwarz Ge) ; findet ſich zu 
Bourg d’Dijans (Dauphinse), St. Gottharbt, im Ural, in Wales, Ellenville in Ulſter Co., 
New York und Magnet Eove in Arkanfas. 

Brsokland, Poſidorf in Sabine Co. Teras. r 

Broollin. Townſhips in Illinois: a) in Lee Co.; 1700 E.; b) in MeHenry 
Co. 2) Dorfin Middleſer Co. New Jerfen, 6 M. nortöftlih von New Brunswich 
3) Townfhip in Hennepin Co, Minnefota, am Miſſiſſippi Wiver; 608 E. 4) 
Tomwnfbip in Mower Co., Minnefota; 189 E. 

Broofline. 1) Bofttownfbip in Norfolt Co, Maſſachuſetts, 5 engl. M. 
fübtweftlic) von Bofton, mit welchem es mittel8 eines Dammes, welcher durch bie Charles 
River Bay führt, in Verbindung fteht; mit den Landſitzen reicher Bürger inmitten reizender 
Landſchaften; 5267 E. (1865), darunter in Deutſchland geboren 33. 2) Poſttownſhip in 
Hillsborough Co., New Hampfhire, 30M. ſüdweſtlich von Concord; 900 E. 3) 
Bofttownfhip in Windham Eo., Bermont, am Connecticut River, 85 M. fudöſtlich 
von Moutpelier; 320 €. 4) Dorf in Madiſon Co., Georgia, 80 M. nördlich von 
Milledgeville. 

Brootklyn, Hafenſtadt in Kings Co. Staat New % ri, iſt bie drittgrößte Stabt ber 
Ber. Staaten, fiegt au dem weſtlichen Enbe von Long Island, gegenüber der Stabt New 
ge und ift von biefer durch den Eajt River, einen Meeredarm, getrennt. Das ſtädtiſche 
Areal umfaßt 1600 Ader und bildet eine Grenzlinie von 22 engl. M. Länge, die weſtlich 
in einer Ausvehnung von 8 M. durch ben Eaſt River und bie Bai von Nem York begrenzt 
wird und dadurch einen Theil bes inneren Hafens von New York bildet; die nörblice Grenze 
bildet der von dem Eaſt River auslaufende Newtown Creef, der ebenfalls etwa 2 M. lang 
für kleinere Schiffe ſchiffbar ift. Die Lage ber Stabt ijt ſonach eine äußerft günſtige. Dier 

elbe befteht aus der älteren Stadt Brooklyn, ber Start William sburg un ben 

rtichaften Bufpwidund Greenpoint, die im Jahre 1854 zu einer Stabt confolibirt 
wurden, und bermalen in 22 Wards getheilt find. Nach dem Cenfus vom Jahre 1865 
ählte B. 296,378 €. und darunter 3527 Farbige. Als in Deutſchland geboren gibt jener 

enfus 26,985, in ber Schweiz geboren 242 Perfonen an. Die Gefammteinwohner bilbeten 
60,261 Familien und zählten 55,541 Stimmgeber, 28,346 eingeborene und 27,195 natura» 
liſirte; barunter befanden fi 61,799 Landeigenthümer und — 13,395 Perſonen über 
21 Jahre alt, die nicht lefen over fhreiben konnten. Dieſer Cenſus ift jedoch bekanntlich zu 
niebrig gegriffen und wurde bie Einwohnerzahl im Jahre 1870 auf 400,000 ER Im 
Jahre 1865 waren 31,948 Gebäude regifteirt, bie mit Ausnahme von 262, bezüglich, deren 
keine Werthangaben vorliegen, auf $120,000,000 geſchätt wurben; ſeitdem find nahe an 
8000 neue Gebäude errichtet worden. Innerhalb ber fäptifchen Grenzen befinden ſich zahl 
reiche Farınen, deren Gefammtwerth der Cenfus anf $1,215,000 ſchätzi; überdem wurde im 
Jahre 1869 der gefammte Grundbefig, ſowie das Perſonaleigenthum innerhalb ber ſtädtiſchen 
Grenzen auf 150 Millionen Dollars tarirt. B. führt den Namen „City of Churches“ 
(Stadt der Kirchen); dieſelbe zählte denn auch nad) dem Cenſus von 1865 150 Kirchen, 
welde zu 20 verjcjiebenen Glaubensgenoſſenſchaften gehören; am zahlreichſten find barunter 
bie biſchöflichen Metbodiſten, 31 Kirchen, die Episcopalen, 27 Kirchen, die Katholiken, 20 
Lirhen, die Reformirten und Baptiften, je 18 Kirchen, und bie Presbpterianer 16 Kirchen. 
Bon vieſer Zabl kommen auf die deutſche Bevöllerung: 1 mirte, 9 lutheriſche, 3 methodiſti⸗ 
ſche, 4 reformirte, 1 baptiſtiſche, 1 presbyterianiſche und 7 latholiſche Kirchen. Letztere ge⸗ 
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hören zum Bistyum Brooklyn, Kirchenprovinz New York, umfaffen gegen 19,100 Seelen 
und haben in den mit ihnen verbundenen Gemeinbeichulen gegen 2980 — von welcher 
geht auf die Schule der „Holy Trinity“ in Willtamöburg allein 1800 Kinder tommen. 
a8 fathelifche Bisthum B., welches die ganze Infel Long Island umfaßt, hatte im Tahre 
1870 17 deutjche Briefter, 10 deutſche und 5 deutſch⸗engliſche Kirchen, eine deutſche Berölle⸗ 
rung von 24,000 Seelen, und gegen 3700 Schullinver in ven Pfarrſchulen. Der Werth 
der Kirchen Grund und Boden wurde auf 3 Mill. Dollars gefchägt; viefelben zählten 
etwa 100,000 Site und wurben im Dürchſchnitt von 50,000 Perſonen befucht; die gezählten 
Gehalte beliefen ſich jährlih auf 250,000. Befonvere Erwähnung ‘verkient bie raſche 
Ausbreitung der Fatholifchen Kirche; im Jahre 1823 wurde Die erfe Mefie in einer 
hütte gelefen und jet ftehen 20 ftattliche Kirchen ba, während bie während jener Zeit ge⸗ 
. —5 Diöcefe Broollyn deren 60 aufweiſt. Mit vielen Kirchen find fogen. Firchen⸗ 
hulen verbunden. B. zählt 43 Schulgebäude, in denen von 778 Lehrern ver öffentliche 
Schulunterricht ertheilt wird; mit Einrechnung der Abendſchulen find in tiefen Schulen 
85,795 Zöglinge regiftrirt. Die Lehrergehalte belaufen ſich von $400 bis zu 82250 jährlich. 
Die gefammten Ausgaben für öffentlihe Schulen betrugen im Jahre 1857 $670,615, gr 
$182,343 im Jahre 1857. Die Schulangelegenheiten werben von einem aus 45 Mit- 
gliedern beftehenven, anf die Zeit von 3 Jahren durch ben Mayer ernannten und den 
Stadtrath beftätigten Erziehungsrath geleitet, deſſen Glieder Teine Beſoldung beziehen. 
Außer dieſen und den fogen. Kirchenſchulen beſtehen noch zahlreiche Privatſchulen und 
höhere Unterrichtsauſtalien, von denen beſonders das polytechniſche Inſtitut für Knaben 
und das „Packer Collegiate Institute“ für Mädchen zu erwähnen iſt. Der literaris 
fhen und Wohlthätigkeitö-Anftalten find umzählige; zu erwähnen ift vorzüglich das 
„Athenaeum“, da8 „Brooklyn Institute“, gegründet von Aug. Graham, das „Naval 
Lyceum“, das Stabthofpital, da8 „Long Island College Hospitel“, den „Mercantile 
Library and Rending Room“ (115,821 ®be., mit einem Koftenaufmand von $200,000 
erkaut, das katholifche Waifenhans, das ſtädtiſche Waifenhaus, das „U. S. Marine Hospital“, 
brei Dispenfarien, Bon den äffentliden Gebänden möge hervorgekoben werben bie 
„City Hall“, in ioniſchem Style von weißem Marmor rt ie Kirchen, Vanken 
und viele Privathäufer weifen wahre Prachtgebäude anf. Tie Straßen der Stabt werben 
nad) den mannichfachſten Richtungen hin durch Straßeneiſenbahnen gefrenzt, vie für eine 
rafche Beförderung Sorge tragen und 15 Dampffähren vermitteln die Verbindung mit New 
York. Der Bau einer Brüde über den Eaft River nad) den Plänen bes verfiortenen Archi- 
tecten Röbling ift bereits in Angriff genommen; dieſelbe wird bie grüße Rettenbrüde der Erbe 
werben und werden fidh bie Koften auf 8 Millionen Dollars belaufen. Ihre Epannung 
wird 1600 Fuß betragen, ihre Höhe über ven Waſſerſpiegel 130 Fuß, während die Brüden- 
thärme an ben beiven Ufern eine Höhe von 118 Fuß erreichen. Auf Brooliyner Seite wirb 
biefelbe in Fultonſtr, auf New Norker Seite dagegen in der Nähe von City Hall außlanfen. 
Die „U. S. Navy Yard“, ver Bundesſchiffsbauhof, umfaßt etiva 45 Ader Landes, welches 
zum größten Theile der Wallabent Bai abgerungen worden ift; die Gebäude und Werkftätten 
find in großartigem Style errichtet und daſelbſt im Durchſchniit etwa 2000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. ie eingeleitete Verlegung der Navy Yard nach einem anderen Punkte des Staates 
New York ifl vor der Hand aufgegeben; bei biefer Gelegenheit wurde der Werth berfelben 
auf 840,000,000 geſchätzt. Außer mehreren Heineren Parken befist die Statt den etwa 
400 Ader haltenven „Prospect Park“, ber noch nicht veilftändig ausgebaut ift ımb, wenn 
fertig, einen Aufwand von 9 Mil. Dollars erheifht haben wird. Das der Stadt zuge- 
führte Waffer kommt zum größten Theil aus den bis 13 M. entfernten Heineren Seen an 
der Sübtüfte der Infel; von diefen Seen wird e8 71/, M. nach den Pumpwerken geleitet; 
von da in zwei colofiale Wafferreferveire gehoben und von bier endlich ergießt es ſich nach 
ver Stadt. Innerhalb der Stattgrengen liegt außer einigen Heineren Begräbnißftätten ber 
berühmte „Greenwood -Cemetery“, welder 360 Ader umfaßt, und andere, wenn auch 
nicht fo umfangreiche, fo doch prächtig gelegene Ootteßäder grenzen an bie Stadt an; bafelbft 
nd überhaupt bie großen Tobtenftätten, auf denen auch bie in ber Kachbarftabt New York 
erftorbenen beerbigt werben. B. zählt 12 Sparbanten und zahlreiche andere Banten, fowie 
6 Öascompagnien. Broollyn wird von zahlreihen Geſchäftsleuten und Arbeitern Bewohnt, 
bie in New rt ihre Geſchäfte haben ober dort in Arbeit flihen; es ift aemwiflermaßen eine 
große Vorſtadt von New Port; doch kat die Stadt felbft ebenfalls viele Gefchäfte, Gewerbe 
und Fabriken, und ift jet ſchon einer der größten Gewerböpläge der Ber. Staaten, da es 
Taum einen Gefhäftszweig gibt, der bier nicht vertreten wäre, und wirb dies durch ihre 
überaus günftige Lage von Jahr zu Jahr noch mehr. 
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In B. erſcheinen 3 tägliche, 9 wöchentliche unb eine halbwochentliche Beitung; baneben 
werben jedoch noch antere periobifche Blätter religtöfen, literariſchen und belletrütiichen In« 
rs publicirt. Die Nationalgarde bildet die 2. Divifion: 5. Brigade, 13., 14. und 28, 

tegiment, 11. Brigabe: 23., 32. und 47. Regiment, fowie ferner eine Haubien-Batterie, 
2 Bataillone Artillerie und 3 Schwadronen Cavallerie. An der Spige ber ftäptifchen Ber- 
waltung ſteht ein Mayor mit den verſchiedenen Departementschefs und dieſen zur Seite ein 
aus 22 Mitgliedern, je einer aus einer Warb, gebilbeter Stabtrath; bis in vie neueſte Zeit 
war mehrere Jahre hindurch die Stadt mit New Br zu einem Metropolitanviftrict ver« 
bunden imd durch gemeinfame Commiſſionen zum Theil verwaltet. Durch Acte der jüngften 
Legislatur iſt das geändert und der Stadt ihre municipale Selbftverwaltung al aa 
Außer ven bereits erwähnten Berwaltungsbebörden beftehen noch eine Barkcommifjion für 
bie öffentlichen Parke, eine Acciſecommiſſion für Ertheilung der Schenklizenſen und Beaufs 
fihtigung biefee Gewerbe, eine PBolizeicommiffien und eine Feuercommiſſion mit bezahlter 
Feuerwehr, welche ſämmtlich nicht vom Volle erwählt, fondern durch verfchienene Wahlkörper 
ernannt werben. Die ftäptifche Schuld belief ſich im Jahre 1869 auf 27 Millionen, von 
benen jedoch etwa 11 Millionen als wirkliche Schuld nicht angefehen werden können, da Sci» 
tens der Statt dieſe Summen für Verbefferungen nur zeitweilig En worden find; das 
ftärtifche Budget Eetrug in demfelten Jahre etwas über 4 Millionen Dollars. Drei ftäd« 
tifhe Armen intendenten, welche gemeinfam mit zwei Superintendenten ber Orts 
ſchaften des Countys die County-Inftitute verwalten, ftehen dem Armenwefen vor; 22 ſtäd⸗ 
tijche Superviforen aber bilben in Gemeinſchaft mit den Superviforen ber Ortſchaften die 
oberfie Countybehörde. Brockiyn zäplt 44 Freimanrerlogen, 15 Odd Yellowslogen, fowie 
ferner 14 Temperenzaffociationen verſchiedener Orden. 

B. wurde im Jahre 1625 zuerft von Holländern beftebelt, die e8 Brendelen (Bruuck⸗ 
landt d. i. gebrochen Land) nannten; ſchon in ver früheften Zeit finden ſich uuter den alten 
Anfieblern entſchieden deuiſche Namen, deren Träger Über Holland hierher gelommen zu fein 
feinen, jedoch gänzlich mit den Hollänbern verſchmolzen. Um ziemlich dieſelbe Zeit wurde 
die Ortihaft Buſ Umid gegrändet; beide jedoch nahmen nur fer langſam zu, fo daß im 
Jahre 1790 8. erft 1603 nnd Buſhwick nur 540 €. zählte. Aufang dieſes Jahrhunderts 
wurde Williamsburg durch Richard W. Woodhill gegrändet und wenige Jahre nachher 
Greenpoint. Brooklyn wurde 1816 Dorf und 1834 Stabt; Williamsburg erlangte 1827 
bie Rechte als Dorf und 1851 als Stabt, im Jahre 1855 aber wurden B. Williamsburg, 
Greenpoint und Bnfhwid zu einer Stadt vereint. Die alte Stadt B. wird ſeitdem als B. 
Weſtern Diftrict, bie hinzugefommenen Stabttheile aber al8 B. Eaftern Diftrict 
bezeichnet. Die Zahl ber gefammten Einwohnerſchaft betrug damals 205,250. Die alten 
ehemaligen Stadtgrenzen vermilchen ſich erft allmälig und eine noch jetzt beſtehende Folge der 
ie Verhãltniſſe daß B. heute noch drei Hauptpoſtoffices hat. Bon der Zeit der erſten 

nfiedelungen bis zu dem Revolutionskriege laffen ſich nur fehr wenige wichtigere geſchicht⸗ 
liche Daten Hirt feftftellen, ba eine Menge gerne ocumente zu jener Seit ver⸗ 
loren gingen. Im Revolutionskriege ſelbſt litt B. durch die Schlacht auf Long Island am 
a 1776 erheblich, fowie auch durch den Umftand, daß von ba ab ſechs Jahre lang in 
ber labont Bat auf alten Schiffen die gefangenen Aufftänbiichen betinirt wurden. Erit in 
ber letzten Hälfte des vorigen Jahrhunbert8 tritt in ber Gejchichte B.s ein Deutfcher auf, 
der fi einen größeren Wirkungskreis fchaffte und als einer der erften Vertreter des Deutſch⸗ 
thums bier zu gelten hat: Johann Schwerttopf, aus Heſſen gebürtig, ein Bücyfenmacher, ber 
aber dabei auch „Bitter8“ beftillirte, Roſenwaffer fabrizirte und ſolche ungeheuere Maſſen 
von Erbbeeren züchtete, daß er bamit ben Handel auf den New Yorker Märkten gänzlich 
monopolifirte. Im Laufe der e zeit und beſonders feit der Gründung von Williamsöurg ift 
daß dentſche Element in ®. Rark vertreten; e8 wird daſſelbe auf 60,000 E. geſchätzt. In 
der Altſtadt, B. Weſtdiſtrict iſt daſſelbe mehr zerftreut und daher nicht fo innig confolibirt; 
in den ehemaligen Oriſchaften Greenpoint und Buſhwick wohnt ebenfalls eine zahlreiche 

; am ftärkiten ift biefe jedoch in Williamsburg, wo ſich beſonders feit dem Jahre 

1848 viele Deutſche nieberließen. Hier bildet das bentjhe Element geieiffermaßen eine 
„Stadt in der Stadt“, lebt mehr abgefchloffen von der übrigen Bevölkerung und hält mehr 
als anderswo heimifche Sitte und Gewohnheit aufrecht. Als ein Beweis hierfir mg auch 
gelten, daß in dieſem Theil der Stadt allein 18 zum Theil ſehr bedeutende Ragerbierhrames 
reien ſich befinden, die natürlıdh von Deutfchen betrieben werden, Unter den berrits erwähn⸗ 
ten periediſchen Blättern befanden ſich im Jahre 1870 folgende deutſche: „Long Island An 
eiger“, zwei Mal wöchentlich, 7. Jahrgang, herausgegeben von H. E. Röhr; „Deutſches 
echenblatt für Kings Connty“, ein Mal wöchentlich, im Weſtdiſtrict, Herausgeber Ch. 
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Schleier; „Der Triangel“, bie erſte deutſche Freimaurerzeitung, 16. Jahrgang, zwei Mal 
monatlich, Herausgeber E. Röhr; der „Brooklyner Vollsfreund“, ein Mal wöchentlich, 
2. Jahrg. Herausgeber G. Erdmann. Tie Zahl der Logen, Vereine und Geſellſchaften unter 
den Deutfchen ift bedeutend; es beftehen hier (1870) 4 $reimanrerlogen, 2 !ogen ter „Odd 
Fellows“, je 6 Logen des Ordens der Hermanns-Söhne und der Rotymänner, 5 Logen bed 
Harugari-Orbens, 4 Logen des Ordens der Sieben Weifen Männer, 2 Logen des Ordens 
ber Söhne der Freiheit und je 1 Loge von ben Orden ber Druiden, der „Good Fellows“, 
und ber „Ritter vom Heiligen Criſpin“, ferner 4 Turnvereine, 5 Schützengeſellſchaften, etwa 
25 Gefangvereine und eine noch zablreichere Menge von Kranfenvereinen und geſelligen Ge 
noffenfhaften. Um annähernd ein Bild von benticher Regfamkeit nad dieſer Seite bin E 
geben, mag erwähnt werben, baß in ber mit „Dutchtown“ bezeidhneten Gegend des O 
diſtrictes, in der die ſtärkſte deutſche Anſiedelung ſich befindet (16. Ward), ſich etwa 50 ver- 
hiedene Vereine befinden. In politifcher na traten bie Deutſchen zuerſt enger zu 
lammen, als 1853 die Temperenzler und die mit ihnen verbundene Whigpartei in Williams» 
burg bie Oberhand gewannen; * einte fie der Kampf gegen bie Partei der „Know- 
nothings“ nody mehr und enblid brachte Die Gründung ber republifanifchen Partei ein noch 
regeres politifche® Leben in biefen Theil ber Bevölkerung. Nicht wenige Deutſche haben 
ſtaͤdtiſche oder Countyämter bekleidet oder beffeiven fie noch und zu wieverholten Malen find 
deutſche Vertreter = Albany gefendet worden. Vgl. H.R. Stile: „History of the 
City of Brooklyn“ (Brooflyn 1867). 
Brooklyn, Tomnfhips und Boftbärfer in ven Ber. Staaten. 1) Town 
Bir und Poftvorf in Aameda Co., California, an ber Offeite der Bay_ von Can 
rancisco; 1800 €. 2) Bofttomnfhip und Dorf, Hauptort von Winbbam Eo., C on« 
necticut, 38 M. norböftlih von Hartford; 2560 E. 3) Tomwnfhips in Illinois: 
a) in Ogle Co.; b) in Lee Co.; 1580 E. 4) Tomwnjhip in Hancock Co., Maine; 
1250 € 5) Tomnjhip in Cuyahoga Eo., Ohio, 5 M. fünweftlih von Cleveland; 
6500 E. 6, Boftownlgip in Susquehanna Co., Bennfylvania, 7 M. ſüdöſtlich 
von Melrofe; 1450 E. 7) TZomnfhipsin Wisconfin: a) in Greene Eo., am Sugar 
River, 18 M. ſüdlich von Mabifon, 1300 E.; b) Sun. in Sauf Co.; c) in Greene 
Lafe &.; 1150 €. 8) Boftdorf in Conecut Co., Alabama, 100 M. ſüdlich von 
Montgomery; 120 E. 9) Dorf in Baker Co., Georgia, auch Sifp Trap genannt, 
145 M. ſüdweſtlich von Diillengeville; 900 E. 10 Bohderf in Schuyler Co., ga, am 
Crooled Creek, einem Arme des Illinois River, 76 M. norbweftlih von Springfield, 1150 
€. 11) Boftrorf in Morgan Eo., Indiana, 24 M. ſüdweſtlich von Indianapolis. 
12) Dorfin Poweſhiek Co., Iowa, 110 M. weftlih von Davenport; 620 E. 13) 
Dorfin Douglas Co. Kanjas, 11 M. ſüdlich von Lawrence. 13) Dörfer in Ken 
tudy: a) in Campbell Co., am Shio River, 74 M. nordöſtlich von Frankfori; b) in Jeſſa⸗ 
mine Co., am Kentudy River. 14) Dorf und Tomnfhip in Jadjon Co, Midigan, 
am Raiſiu River, 53 M. füvöftlih von Lanfing; 1351 E. (1864). 15) Dorfin Norubee 
Co., am Norubee Niver, Mifſouri; 126 » norböftlid von Jackſon. 16) Poftdorf in 
Halifar Co. Birginia, 140 M. ſildweſtlich von Richmond. 17) Dorf in Grant Co., 
Wisconſin, am Wisconſin River. 18) Poſtdorf in Ontario, Dominion of 
Canada, York Co., 34 M. nordweftlid von Toronto; 750 €. 
Brooklyn Eentre, Dorf in Cuyahoga Co, Ohio, 4 engl. M. fünweflic von Clevelaud. 
Broots. 1) Charles T., ein amerikanischer Schriftiteller, geb. in Salem, Maſſachu⸗ 
fetts, lebt feit 1837 als Paflor der Unitariergemeinde in Newport, Rhode Jsland, und bat 
ich beſonders mit deutſcher Literatur beſchäftigt. Die bedeutendſten ber von ihm veröffent⸗ 
ichten Werke find Ueberſetzungen von Schiller's „Wilhelm Tell“ und Goethe's „Fauſt“. 2) 
Eraſtus, jüngerer Bruder von James B., wurde am 31. Ian. 1815 zu Portland, Me., 
eboren; erlernte die Buchbruderkunft und bildete fid) durch eigenen Fleiß zum Journaliften. 
ein erſtes Dfatt, den „Yankee“, ſchrieb, fegte und verbreitete ex, nur mit Hülfe eines 
Knaben, — Er beſuchte zu ſeiner weiteren Ausbildung die Brown er in 
Providence, Rh. J., wurde dann Vorfleher einer Grammar-School in Haverhil, Maſſ., und 
Herausgeber und Zheilhaber der „Haverhill Gazette“. Er gab dieſe Stellung 1836 auf, 
Tieß ſich in Wafhington als Correfponvent de „New York Daily Advertiser“ und ver« 
f&hiedener Zeitungen New England’8 nieder und wurde Theilhaber an der von feinem Bruder 
in New York gegründeten „New York Express“. Im Jahre 1853 in den Senat des 
Staates New Hork gewählt, geriet) er mit Ergbifhof Hughes von New York in Fehde, da 
er einen — Senn befürmwortete, nad) welchem bie Biſchöfe des Staates nicht 
länger die alleinigen Verwalter: des Kircheneigentbums fein follten. Im Sommer 1856 
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nominixte ihn bie Amerikanifche Partei (Knownothings) zum Gouverneur des Staates, 
doch ohne Erfolg. DB. lebt in New als Gejhäftstheilhaber feines Bruders. 3) 
George Merrid, Congrefrepräfentant, wırde am 26. Juli 1824 in Concord, Mafja- 
Aufetts, geboren, grabnirte anf vem Harvard College 1844, ftubirte tie Rechte, war 1858 
Repröfentant, 1859 Senator des Staated Mafjachufetts, wurde (Nov. 1869) von ber repu⸗ 
blitaniſchen Partei an Etelle des zum Finanzfekretär ernannten G. W. Boutwell mit 8809 
Stimmen gegen den Demokraten Saltonftall (4284 Stimmen) in den 41. Congreß gewählt. 
4) James, Congreßrepräfentant, wurde am 10. Nov. in Portland, Maine, geboren, ſtu⸗ 
dirte die Rechte, war ald Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitungen thätig, war ter Erſte, 
welcher für die Breffe Eorrefpondenzen von Waſhington nnd währenn feiner überſeeiſchen 
Reifen von Europa fehrieb, flevelte 1836 nad} New York über und gründete „The New York 
Express“ als Organ ver Whig- Partei, wurde von biefer in den 31. und 32. Congreß (1849 
—1853) gewählt, ſchloß fi dann Der Amerikanifchen Partei en und nad 
deren Wuflöfung der demokratiſchen Partei an, die ihn als Repräfentanten ın den 38. und 
89. Eongreß (1863—67) und wiederum in den 40. und 41. Congreß wählte. B. fiegte in 
ber legten Wahl mit einer Majorität von 11,621 Stimmen über feinen Gegen-Canbidaten 
Laimbeer. 5) Maria, eine amerikaniſche Dichterin, Die andy unter dem Namen „Maria 
bel Decidente“ befannt-iit, geb. 1795 in Medford, Maſſachuſetis, geft. zu Matanzas am 11. 
Nov. 1845, war die Gattin eines Boſtoner Kaufmanncd. Hhr erited Werk: „Judith, 
Esther and other Po&ms“ veröffentlichte fie 1820. Nach dem Tode ihres Gatten 1823 
zog fle nach Cuba und ſchrieb daſelbſt ihr Hauptwerk: „Zophiel“. 6) Prefton ©., geb. 
am 4. Anguſt 1819 im Diftricte Eogefield, South Carolina, war im Jahre 1844 Mitglied 
der Legislatur von Sonth Carolina, machie den merifanifchen Krieg als Capitän im Fate 
mettoregimente mit und wurde 1853 Mitglied bes Congreſſes. ALS Senator Sumner von 
Daflannfetts in einer im Senate gehaltenen Rede Austrüde gebraucht hatte, durch vie ſich 
bie Congreßmitglieder für South Carolina verlegt fühlten, ging B. am 22. Mai 1856 
nad) beenbigter Sigung in. den Sitzungsſaal des Senates, we Sumner an feinem Pulte 
ſchreibend ſaß und verjeßte demſelben mit einem Stode einen fo heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß er befinnungslos nieverfant. Der im Repräfentantenhanfe auf B.’8 Ausitogung 
geftellte Antrag zur nicht zur Annahme, weil fih nur 121 ron 216 Stimmen, alfo nicht 
die erforderliche % ajorität, bafür erklärte. Daranf refignirte B. winde aber von feinen 
Conſtituenten einftimmig wiedergewählt. Das Gericht in Waſhington verurtheilte ibn 
wegen thätlichen Angriffs zu einer Geloftrafe von $300. Er flarb am 27. Jan. 1857 in 
Bafhington an einer Halsentzünbung. 

Broots. 1) Connty im fünlihen Theile £c8 Staates Georgia, grenzt an Florida 
und wird von ben Flüſſen Withlacoodyee nnd Ocopilco bemäffert und von der Savannahs 
Thomasvile Bahn burchfchnitten. Der Boden ift eben, aber wenig fruchtbar; umfaßt 550 
engl. Q.-M. mit 6356 ©. (1860), darunter 3284 Farbige Hauptort: Sharp’8 Store. 
In der Präfiventenwahl 1868 gab das Eomuty eine ftarfe demokratiſche (Senmon 1303 
Stimmen, Crant 158 —— in der Gouverneurswahl 1868 eine republikanifche 
Majoritãi (Bullock 640 Stimmen, Gordon 420 Stimmen). 2) Tomnfhip in Newaygo 
&., Midigan, 535 €. (1864), 3) Bofttownjhip in Waldo Co,, Maine, 40 
M. norböftlic, von Anguſta; 1200 E. 4) Dorf in Jefferfon Co, Virginia, am Ohio 
River, 8 M. öſtlich von Mabifon. . 

Breots land, eine Heine, unter 280 14° nörblicher Br. und 1779 23° well. Länge im 
nördlichen Stillen Hecean gelegene Infel, wurde 1867 von den Amerikanern in Beſitz genom- 
men mb iſt eine Station der zwiſchen San Francisco und Japan fahrenden Dampfer fir 
Schiffs· und Kohlenvorrätke. 

Brookſton, Poſtdorf in White Co. Indiana, 

Brostöpile. 1) Pofttomnfhip in Hancod Co, Maine, an der Oftfeite ber 
Benobfcot Bay, 50 engl. M. äflih von Auguſta; 1700 E. 2) Dorf in Ranbolph Co., 
Georgia, 140 M. ſüdweſtlich von Millengeville. 

Brontuille. 1) Tomnfhip und Boftvorf in Ogle Co. Jllinois, 20 engl. M. 
norbweftlich von Oregon City; 1300 €. 2) Bofttownfhip in Franklin Eo., Indiana, 
50 M. norvöftlih von Columbus. 3) Hauptort und Poſtdorf in obigem County, liegt 
am Zuſammenfluſſe zweier Creels, weldhe ven Whitemater River bilden, 41 M. nordweſtlich 
von Cincinnati, mit lebhaften Verkehr, Bapierfabriten, Wol- und Baumwollmanufacturen, 
Mahl und Sägemühlen; gegen 3000 E., barunter viele Deutſche. Dentiche katholiſche 
Kirche, zum Bisihum Bincennc gehören, mit zwei Miffionsflutionen, umfaßt 700 Seelen 
und eine Gemeindeſchule mit 60, eine höhere Tächterfchule mit 50 Kindern. 4) Poftdörs 
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fer in Jomwa: a) in Jefferſon Co., I M. nordweſtlich von Fairfield; b) in Clayton Co., 
am Miffiffippi River. 5) Boftborf und Hauptort von Braden Co., Kentudy, 65 M. 
nordöſtlich von Frankfort; 650 E. 6) Boftborf in Montgomery Co., Maryland, 25 
M. nördlid von Waſhington. 7) Poftdorf in Norubee Co, Miffiffippi, 27 M. 
fübweftlid) von Columbus. 8) Poftporf in Montgomery Co. Ohio, 13 M. nordweſt- 
lid von Dayton. 9) Poſtborf und Hauptort von Jefferfon Co., Bennfylvanig, 
am Rebbank Creek, 170 DM. nordweſtlich von Harrisburg; 1650 E. 10) Poſtdorf in 
St. Eroig Eo., Wisconfin, am Can Galle River, 27 M. ſudöſtlich von Hukfon. 

Broome, Johann Martin, geb. am 26. Sept. 1826 zu Albersweiler, Rheinpfalz, 
wipniete fid Dem Lehrerſtande, ging infolge der Betheiligung an ber 48er pfälziichen Revelu- 
tion im Jahre 1851 nach Amerika, mo er Mufil- und Spradjlehrer wurde, im 
September 1860 in Portsmouth, Ohio, eine neue Zeitung, den „Wächter am Ohio“, trat 
am 3. Jan. 1862 als Kapellmeiſter in das 12. Kentudy-reiwilligen-Infanterie-Regiment 
ein und machte mit demfelben die Feldzuge unter Buell, Sherman und Thomas mit. Nah 
ig des Krieges war er längere Zeit Oberlehrer an ben öffentlichen Schulen zu Rei 
Bremen, Ohio, und Zell City, Indiana; ſiedelte im April 1869 nad Minnefota über und 

ründete am 27. Anguft vefielben Jahres ven „St. Elond Anzeiger“ in St. Cloud, Stearus 
ounty. 

Broome. 1) County im ſildlichen Theile des Staates New Pork, wird von den 
ðlüſſen Chenango, Susquehanna und Olſetic kewällert und der New York-Erie und Eyro- 
eufe-Binghamton Bahn ib * Das Land ift hügelig, durchweg fruchtbar; umfaßt 
680 engl. Q.⸗M. mit 37,933 €. (1865), darunter in Deutfchland geboren 181, welche ver» 

ugöweife in dem Hauptorte Binghamton wohnen. Das County hat feinen Namen zu 
Shren bed John Broome, ehemaligen Vice-Gouverneurs ded Staates. In ben letzten polis 
tiſchen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Präſidentenrahl 
1868: Grant 5727 Stimmen, Seymour 3885 Stimmen). 2) Tomwnfhip in Schoharie 


&,N n ort; 1969 E. gen) darunter in Deutſchland geboren 5. 
Broom son, Dorf in Chattonga Eo., Georgia, 200 engl. M. nortweillih ven 
Milledgeville. 


Broſche, vom franz. broche, d. i. Spieß, Nabel, cin Gegenſtand des weiblichen Schmucks. 
ber in einer ſtarken, unter einer oft koſtbar verzierten Schmuckplatte angebrachten Nadel 
beſteht und zum Zuſammenhalten von Tüchern, Shawls und leichten Gewändern aller Art, 
oft aber auch nur zum Schmuck vorn am Halſe oder auf der Bruſt angewendet wird. 

Broſchiren, das Einweben von bunten Blumen und erhabenen Figuren, zuweilen auch von 
Gold und Silber, in feidene oder wollene Zeuge; in der Buchbinverei das Heften der Bücher 
in Bapier ober dünne Pappe im Gegenfage zum Einbinden in fleife Dedel. 

Broffet, Marie Felicite, geb. am 5. Febr. 1802 zu Paris, hat ſich um Geſchichte, 
Sprade und Literatur der Georgier.und Armenier verdient gemacht, ging 1836 nach Peters- 
burg, wurde 1838 aufßerorbentlihe® und 1847 ordentliches Mitglied ber Akademie ver 
Wiſſenſchaften, Bibliothekar der kaiferlihen Bibliothet und 1851 Eonfervator der orientalis 
ſchen Münzen in der Eremitage. Außer einer gcorgifchen Grammatik hat er mehrere Werke 
über Geographie und Geſchichte von Georgien gefchrieben. 

Brot, aus Mehl over mehlartigen Stoffen turd Baden (f. d.) bereitet, finden wir be 
veit® bei ven Bewohnern der Pfahlbauten in Gebrauch, wie dich bie daſelbſt auf, 
Speiferefte mit Sicherheit darthun. Bei den Aegyptern wurde vorzusweiſe . 
bereitet; auch die jünifchen Patriarchen genofien ed. Bei ben Srieden erhielt die Ann 
des B.-Badens vielfache Ausbildung und Berfeinerung, indeß aß man in der frübeften Reit 
Rom's anf der apenninifchen Halbinfel nur eine Art von Weizengrüge in Suppen» oder 
Breiform. Das eigentliche B. fand bafelbft erft fpäter durch die Griechen Eingang. Im 
Laufe der Beit verbreitete ſich das B.⸗Backen von hier ans über das Übrige Europa. Bor 
bem 18. Jahrh. war Roggen-B. noch allgemein verbreitet, feit Diefer Zeit hat jedoch B. ans 
Weizen immer größere Verbreitung gefunben. In England, Frankreich, Suͤddeutſchlaud, 
in der Schweiz und Italien ißt man ut Weizen-B.; in Norddeutſchland, 
Schweden, Norwegen und Rußland aber Roggen⸗B. In ben Ver. Staaten beſteht mins 
deſtens °/,, des genofienen Bos aus Weizen⸗B. B.-Surrogate, wie B. aus Bnd- 
Weizen, afer, Kartoffeln, Bierbrauerteig, Erbbirnen n. f. w. werden nur zu Thenerungszeiten 

enoſſen. B, ift um fo verdaulicher, aber auch um jo weniger nahrhaft, je mehr es von dem 

ülfen befreit, d. h. gebeutelt iſt. 

‚Brotfruditbaum (Bread-fruit tree) ift ein Pflanzengeſchlecht, beftehend aus Gewäcles 
mit 1» oder 2-häufigen Bläthen und in Kätzchen geflellten Achten ober Köpfchen. Durch 
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Berwachſung ver Blüthenhüllen entſteht ein fleiſchiger und ſaftiger Fruchttörper, während ber 
eins, felten zweifächerige Fruchtknoten zu einer trockenen Schließfrucht reift. Die zu dieſem 
Geſchlechte gehörenden Gewächle find meift Bäume oder Sträuder, wovon vielen ein oft 
fcharfer und giftiger Milchſaft eigenthümlich iſt. Die Blätter find wechſelſtaändig. Das Ges 
ſchlecht der B. ſchließt 23 Gatiungen und 54 Arten ein, welche ſämmtlich ver Tropenwelt 
angehören. Angeführt fei ver Upas- over Antiarbaum, mit veffen Saft die Javaner 
idre Pfeile Po a Der Brotbaum (Artocarpus incisa), ein auf den Sunda- und 
Süpfee-Infeln, in Weftindien und jegt auch in Sidamerifa einheimifcher Baum, liefert in 
feiner melonenartig geformten Frucht eine dem Brot ähnliche Speife. Zwei oder drei Bäume 
reichen für den jährlichen Unterhalt eines Mannes hin. Merkwürdig ijt ferner der Milch⸗ 
oder Kuhbaum (Galactodendron utile) Venezuela’s, defien Stamm durch Einfchnitte 
einen ber Kuhmilch ähnlichen Saft liefert, aus dem fich durch Kochen ein zu Sterzen verwend⸗ 
bares Wachs abicheivet. Das befannte Federharz oder Gummi elaſticum wird von ber in 
den Wäldern von Guyana vorfommenben Ficus elastica geivonnen. Zu ben B. gehört 
ferner bie Sylomore, ein Baum Acgypten’8 und ded Urients, deſſen Feigen genoffen 
werben und deſſen hartes Holz zu Mumienfärgen benugt worden if. Aus ver Krone des 
Banianen- over BPagoden-Baumes fenten fih —— herab, die, ſobald ſie 
ben Boden erreicht haben, feſtwurzeln und den Baum zu einem Walde geſtalten. In dem 
Schatten des Kubbir-Bur in Dftindien Iagerten fhon 7000 Mann Truppen. Auch bie Er 
nährer der Seivenraupe, Morus alba und nigra gehören der Familie der B. an. 

Brother Jonathan (Bruder Jonathan) werden bie Angle-Amerilaner ber 
Ber. Staaten als Gefammtheit et Diefer Name hat feinen Urfprung aus dem 
Revolutionskriege. Nachdeni G. Wafhington zum General ver Armee ernannt war, ging 
er zur Organifirung berjelden nad Maſſachuſetis. Es fo an den nothwendigften Kriegs» 
materialien. In einer Berfammlung ver Offiziere und Patrioten, welche weder Rath not 
Hälfe wußten, gedachte Waſhington des braven Gouverneurs von Gonnecticnt, Jonathan 
Zrumbull, des Kelteren, und bemerkte: „Wir müflen und in biefer Angelegenheit an 
Bruder Jonathan wenden!“ Wafhington tänfchte ſich nicht, Jonathan half nad) Kräften und 
wenn fpäter fi im Heere Schwierigkeiten und Verlegenheiten einftellten, pflegten die Wehr- 
männer zu fagen: „Wir müffen und an Bruder Jonathan wenden!" Später wınde „Brubx 
Jonathan“ Bezeichnung ber Anglo-Ameritaner und nationaler Spitzname des Volles ber 
Ber. Staaten. As onification im Bilde erfcheint B. 3. als lange, hagere Figur mit 
breitfrämpigem Hute, geftreiften, kurzen Veinfleivern und einem Regenſchirm. 

Brother’s Valley, Tewuſhip in Somerfet Co., BennfyIvania; 2700 E. 

Brothertown, Poſttownſhip in Calumet Co, Wisconfin, am Winnebago Lake, 
14 engl. M. nordöſilich von Fond du Lac; 1467 €, meiftens civilifirte Indianer. 

Brend're. 1) Charles de, belgifcher Staatsmann, geb. 1796 zu Brügge, aus einer 
in Lättih und Limburg begüterten abeligen Familie ſtammend, trat 1815 als Artillerieunter« 
lieutenant in die hollãndiſche Armee, nahm aber bereits 1820 feine Entlaflung und trat in 
das Bureau feined Vaters, der damals Civilgeuverneur der Provinz Limburg war. 1825 
in die 2. Kammer ver Oeneralftanten gewählt, beantragte er Abſchaffung bes königlichen 
Decret3 vom Jahre 1815 gegen bie Freiheit ber Preffe und anbebingte Freiheit des Unter- 
richts und wurde feitvem ein Hauptführer der liberalen Partei. 1830 ſchloß er ſich der 
Revolution an, wurde Finanzminifter, Veinifter des Innern und Kriegsminifter, ging als 
ſolcher ſchon 1832 ab, wurde 1834 Generaldirector der Münze und übernahm zugleidy eine 
Profefiur an der Univerfität Brüſſel ohne Gehalt, betrieb 1835 die Gründung ver belgiſchen 
Dank, wurde Director verfelben, ging 1839 ab, trat 1840 wieber ın bie 2. Kammer und 
wurbe Birgermeifter von Brüfiel, trat 1855 nad dem Sturze ber latholiſchen Partei zur 
Oppofition Aber und ſtarb am 20. April 1860. 2) Henri Marie Joſeph Ohislain 
be B. des Vorigen Bruder, geb. 1801, wurde 1846 Gouverneur von Antwerpen, dam 
von Lüttich, 1847 Staatsminifter ohne Portefeuille, 1849 Gefanbter beim päpftlihen Stuhle, 
trat am 31. Oft. 1852 an die Spige bes von ihm gebilveten Cabinets, nahm aber im März 
1855 feine Entlaffung. 1857 iſi ex wieder in bie Sammer gewählt worben. 

Brough, Sohn, geb. 1811 in Marietta, Ohio, wurde im Jahre 1835 Clerk des Senates 
von Ohio, 1838 Mitzlieb der Affembly, 1839 Staatsanditor, legte dies Amt 1845 niever 
and wurde Wovocat in Cincinnati, wo er mit feinem Bruder Charles 9. den „Cincinnati 
Engquirer“ Yeransgab. 1848 wurde er Präfivent ver Madifon-Imdianapolis Eifenbahn 
and 1853 der Bellefontaine-Indianapolis Eiſenbahn. 1863 wurde er mit ungeheurer 
Majvrität zum Gonvernenr gewählt unt ftarb in Cleveland am 8. Auguft 1865. 
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Brougham, Henry Baron B. und Banr, geb. zu Edinburg am 19. Sept. 1778, 
war der Sohn eines norbenglifchen, in der Grafſchaft Weſtmoreland anfälfigen Grunbeigen- 
thlimers (Squire) und einer Nichte des ſchottiſchen Geſchichtsſchreibers Robertfon. 15 Jahre 
alt bezog er die Univerfität jr Erinburg, wo er unter Yem Beirat feines Großoheims mathe 
matiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, philoſophiſchen und gefchichtlichen Studien oblag und in 
feinem 18. Jahre eine Abhandlung üter die Geſchwindigkeit des Lichts ſchrieb, welche ber 
Aufnahme in bie „Philosophical Transactions“ für wärbig befunden warb. Zugleich 
wiomete ex ſich der ehtewifienfchaft, nahm au den Rebelbungen deö „Speculative Club“ 
Theil und wurde im Jahre 1800 in Edinburg Advocat. Mit Francis Jeffrey und Anveren 
begrüntete er die „Edinburg Review“ und gab 1803 eine Schrift: „On Colonial Policy“ 
berans. 1804 fiebelte er nad) London Über, ſchloß ſich Wilberforce und deſſen auf Abjchaf- 
fung ver Sklaverei gerichteten Beſtrebungen an und half 1807 tem Lord Howid feine Aboli- 
tionsbill außarbeiten. 1810 trat er als Vertreter des Burgfleckens Camelford in's Barla- 
ment und auf feinen Antrag ertlärte dieſes 1811 den Sftavendandel für ein Kapitalverbrechen. 
Seit 1816, wo er für Winchelſea wieder in's Parlament gewählt wurde, befand er ſich fort- 
währen unter ven Borkämpfern gegen alle Mißbräuce, welde ariſiokratiſche Selbſtfucht 
und bequeme Reaction hatten einreißen laſſen. Am Glanzendſten bewährte er ſich als Hev- 
ner 1820, wo er bie Königin Carolina gegen die vom Minifterium Yiverpool anhängig 
gemachte Ehebruch8- und Eheſcheidungsklage vor dem Oberhaufe fiegreich vertrat. Ta bie 
Volfeitimme für bie Königin war, fliegen fein Auf und fein Anfehen in der öffentlichen Mei 
nung bebeutend. 1825 wurbe er Lordrector ber Univerfität Glasgow, auch bethätigte er 
eifrige Theilnahme an der Orimbung der freien, von der Hochkirche unabhängigen Londoner 
Umverfität und war für Verbefierung ber Bolfserzichung in England ſowohl im Parlamente, 
als außerhalb veffelben unermüdlich thätig. Als das Minifterium Wellington-Lynbhurft 
gefallen war, wurde B. am 22. Nov. 1830 al Baron B. und Baur zum Peer des Reiches 
erhoben und zum Lordkanzler ernannt. Als folder ſprach er im Parlamente 1831 kräftig 
für die Reformbill und zeigte in feinem richterlichen Geſchäftskreiſe unermüdliche Thätigkeit. 
Namentlich verbefierte er das gerichtliche Verfahren bei Bankerotten, obwohl er durch biefe 
Maßregel fein eigenes Dienfteinlommen um jährlich £7000 verminderte. AUS bie Tories 
1834 wieder an's Ruder famen, mußte B. die Kanzlerwurde nieverlegen und bat feitbem nie 
wieder ein öffentliche8 Amt befleivet. Durch Inbißcretionen hatte er ſich das Mißfallen ber 
Häupter ber Wyigs und Könige Wilhelm IV. zugezogen und wurde deßhalb in das 1835 
gebildete Whig-Eabinet nicht aufgenommen. Rum trat er zwar nicht zu ben Tories über, 
eutzog aber ven bißherigen Parteigenofien feine Unterftägung, gerieth bei_biefer Vereinſam⸗ 
ung und infolge der Excentricität feines Charakters mit fi telon in vielfachen Widerſpruch 
und wurde fo reizbar, daß bie meiſten feiner perſönlichen Freunde ſich ganz von ihm abwen- 
beten. Am 9. Mai 1868 farb er auf feiner Vila bei Cannes im ſüdlichen Fran! . Eme 
Sammlung feiner Schriften ift in 11 Bänden in Lonton (1863) erichienen; eine Xebend- 
beſchreibung lieferte 3. Campbell, „Lives of Lord Lyndhurst and Lord Brougham“ 
(London 1869). 

Broussonetia ift eine’ zur Erinnerung an den franzöftfhen Naturforſcher Brouffenet 
(1761—1807) benannte Pflanzengattung aus ver Familie der Moreen. Ihre Arten find 
in Südamerika, China, Japan und auf den Infeln des Stillen Meeres zu Haufe. In Ja 
pan cultivirt man bie B. papyrifera zur Papierbereitung, indem man ihren Baſt und ihre 
Rinde benägt; auf den Süpfee-Infeln fertigt man fogar Kleider daraus. n 

Browallia ift eine von Linne zu Ehren des ſchwebiſchen Biſchofs und botaniſchen Schrifte 
ſtellers Browall benannte Pflanzengattung aus ber Familie der Scrophnlarineen. Ihre 
Arten find ſchöne Kräuter und Sträuder mit weißen ober Klauen Blumen und im tropifden 
Amerifa einheimiſch. 

Brown (amerit. Biographie). 1) Albert ©., geb. am 31. Juli 1813 im Cheſter 
Diftricte, South Carolina, fam als Kind mit feinen Eltern nad) Miffiffippi, wurde ſchon in 
feinem 24 Jahre Mitglied der Staatslegisfatur und 26 Jahre alt Congreßmitglied. 184% 
murbe er zum Gouverneur gewählt und 1845 wiebergewählt. Nach Ablauf feiner Amtszeit 
vertrat er feinen Staat bis 1852 im Repräfentantenhaufe des Eongrefie, wurde im € 
1853 zum Ber. Staaten-Senator gewählt und Daun wieberum für ven Termin vom 4. März 
1859 bis dahin 1865. Im Senate zeigte er ſich als eifriger Befürworter ter Secefjlen 
und ſchied beim Ausbruche des Krieges mit ben Übrigen fünlichen Senatoren aus bemielben. 
2) Charles Brodven, ein amerikaniiher Novellenfhreiber, bis zum Auftreten Eco- 
per’& der beliebtefte, geb. in Philadelphia den 17. Ian. 1771, veräffentli feine erfic No» 
velle: „Wieland“ ins Jahre 1798 and ließ derſelben 1799 „Ormond“ folgen, Als beibe 
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mit großem Beifalle aufgenommen wurden, ſchrieb er: „Edgar Huntley“, „Arthur Mer- 
“, „Clara Howard“ und „Jane Talbot“ und ftarb 1809 an der Schwinbfudt. 5) 
Gentı, beveutender Staatsmann und Publizift, Herausgeber der befannten Zeitung „The 
Globe“ in Toronto, wurde 1805 zu Evinburg geboren, erhielt eine ausgezeichnete Erzieh⸗ 
ung und wurde für ben Hanbelsftand keftimmt. ALS jedoch fein Vater nach New ort über- 
fledelte und port das Journal: „The British Chronicle‘ , das Organ ber f&ottiihen „Free 
Church“, gründete, wanbte and) er ſich der Journaliſtik zu und nahm bald darauf eine Ein- 
ladung — an, die Redaction der kirchlichen Zeitichrift: „The Banner“ zu über- 
nehmen. Infolge ver für Canada beventungsvollen Ereigniſſe des Jahres 1843 mandte ſich 
B. der politifhen Tagesichriftftellerei zu, gründete als Organ der Reform-Partei „Ihe 
Glob>“, wurde 1851 in's Parlament gemählt und war fletd ein berebter Vorkämpfer ber 
Freiheit Canada's. Die Vereinigung der Canadiſchen Provinzen zu Einem Bunde (Domi- 
nion of Canada), feit vem 1. Inli 1867, war vorzugsmeife fein Wert. 4) George, 
einer ber befannteften amerikaniſchen Landſchaftsmaler, geb. zu Bofton 1814. Er machte 
feine erften Malverfuche an den Decorationen einer Fiebhaberkühne, welcher ex angekörte, 
kam mit 15 Jahren zu einem Holzyravenr in die Lehre und fertigte fpäter die Zeichnungen 
für die befannten Reifehücher des Beer Parley. Seine erfte in Del gemalte Landſchaft fand 
einen Käufer, durch den er mit Herrn John B. Eufhing befannt wurde. Dicefer ermöglichte 
ihm durch ein Geſchenk von $100 die Reife nad Europa. B. ging nad) Antwerpen und 
London, und, von dem Kupferſtecher Cheney unterftütt, nach Paris. Bon ba brachte er eine 
vortrefflihe Copie eines Claude Lorraine mit nach Haufe, weldye ihm mehrere Jahre fpäter 
verſchiedene Aufträge für ähnliche Arbeiten verfchaffte, zu deren Ausführung er 1840 nad) 
Italien reifte. 1860 nach Amerika zurüdgefchrt, lieh er fidh in Bofton nieder. B.'s Lande 
ſchaften find äußerſt brillant im Colorit, leiden aber ſehr oft an einem flitternden und flim- 
meraden Far benanftrag, ber die Maſſen nicht zur Wirkung kommen läßt. Seine ſchönſten 
Bilder find Mondſcheineffecte. Beſonders bekannt find: „Die Krone von Nen-Englanp“ 
Goe zeüehegraphirt und „Die Bai von New York“, beide im Beſitze des Prinzen von 
el:8; „Florenz bei Sonnenuntergang“; „Lago Maggiore bei Mondſchein“, verſchiedene 
Anfichten von Venedig, ebenfalls bei Monvfchein. „Am Pemigewaſſet“ ift von S. A. Schoff 
geftocden in dem Werke: „Nat. Gall. of American Landscapes“. Der Künftfer weiß auch 
mit der Radirnabel umzugehen. 5) Harvey, geb. 1798 in New Jerſey, befuchte die Mi- 
litãraladenie in Weftpoint, wurde 1821 Pieutenant in ber Artillerie, im Kriege gegen bie - 
Blorida-Indianer wegen bewiefener Tapferkeit Brevct-Major, zeichnete fich bei Monterch, 
Contreras, Churubusco und Belen aus, murbe 1851 Major, 1858 Oberft und vom Con⸗ 
grefle in fiiner Sigung von 1861—62 zum Brigade-General in ber regulären Armee und 
zum Commanbanten der Forts im New Yorker Hafen ernannt. 6) Henry Kirke, ame 
ritaniſcher Bildhauer, geb. 1814 zu Leyden, Maff., ging mit 18 Jahren nad) Boſton, wo er 
von Chefter Harding den erften Unterricht in der Portraitmalerei empfing. Ex wandte ſich 
jedoch bald der Bildhauerei zu und fertigte feine erfte Marmorbüfte in Cincinnati im Jahre 
1837. Durd Freunde unterftägt, ging er 1842 nach Italien, wo er 4 Jahre blieb. Ihm 
wird gewöhnlich das Verbienft zugefchrieben, die Broncegiekerei zuerft in ben Ber. Staaten 
eingeführt zu haben (f. jevoh Mills, Clark). Seine Reiterſtatue Waſhington's, im 
Union Square, New York ſu Juli 1856 eingeweiht), iſt bie erſte Bronceſtatue, welche gan, 
in ben Ver. Staaten ausgeführt wurbe. Unter B.'s Werken find zu nennen, außer vielen 
Bortraitbäften, ivealen Figuren und Indianergeftalten, feine colofjale Statue des Gouver- 
neurs Clinten in Greenwood Cemetery; Engel ver Auferftehung, ebendaſelbſt; Statue des 
Dr. Bethune, fir die N. 9. hiſtor. Geſellſchaft; Lincoluſtatuen für Brooklyn und New York. 
T)Iohn, ſtammt ans einer puritanifhen Yamilie New England's und wurde am 9. Daı 
1800 in Torrington, Conn., geboren. Später zog fein Vater mit feiner Familie rad) 
Dbio, wo er und and I. B. ſich mit Viehhandel, &hafzuäit und Gerberei beſchãftigten. 
Schon früh faßte I. B. den hitteren Haß gegen die Sklaverei, welcher, verbunden mit relie 
giöfem Fanatismns, der Grundton feines Lebens wurde, und fo bildete ſich in ihm die Ueber- 
eugung aus, daß er berufen fei, der Befreier der Sklaven in den Ver. Staaten zu werben. 
m Jahre 1855 ging er nach Kanfas, wo mehrere feiner Söhne ſich angefievelt batten, und 
wo damals infolge der Frage, nb das Territorium ein freier oder ein Sklavenſtaat werben 
folle, die politifche Aufregung den höchften Grab erreicht hatte. I. B. organifirte Freiſchaa⸗ 
ten, befreite Eflaven und zeigte ſich al8 gewanbter und kühner Banbenführer. In den Oſten 
zurüdgelchrt, widmete er ſich ganz der Ausführung feines Planes zur Befreiung der Sflaven 
und im Herbfte des Jahres 1859 begab er fi unter angenommenen Namen nad) Virginia, 
wo ſich bald eine feine Schaar von 22 ergebenen Anhängern zu ihm geſellte. Am 17. Oft. 
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führte er mit ihnen feine denfwürbige Erpebition nach Harper's Ferry aus, bemächtigte ſich 
bes dortigen Arfenals und behauptete es faft 24 Stunden gegen mehrere Hundert Dam 
Truppen, bie gegen ihn außgejhidt waren. Nach verzweifelter Gegenwehr, nachdem zwei 
feiner Söhne gefallen und fein Schwiegerfohn ermorbet, wurde 3. B. mit 4 feiner Anhänger, 
bie noh am Leben waren, gefangen genommen. In Charlestown vor Gericht geflellt, wur⸗ 
ben bie Ss des Hochverraths ſchuldig erflärt und zum Tode verurtbeilt. 3.3 
wurde am 2. Dezember gehängt und ftarb, wie er ſich im Leben ſtets gezeigt hatte, ruhig, 
muthig und gefaßt. Er iſt der erfte uud einzige Weiße, der je ven Verſuch machte, die Efla- 
verei in ben Ber. Etaaten mit den Waffen in der Haud anzugreifen. 8) John ©., einer 
ver beliebteften amerifanifhen Genremaler, hanptfächlic bekannt tur feine Tarftellungen 
des Kinverlebens, geb. 1831 im Norden von England, wo fein Vater Aprocat war. Mit 9 
Jahren malte er das Portrait feiner Mutter, fiudirte 2 Jahre unter W. B. Ecott in ver 
Regierungs⸗Jeichnenſchule in Newcaftleron«Tyne und fpäter unter Robert Ecott Lander in 
der Fönigl. Akademie zu Edinburg. Nach Amerika übergefievelt, ließ er fi 1856 in Brook⸗ 
lyn nieber und fing an, Portrait® zu malen. 1859 malte er einige Kinverbilter, und da er 
E” bald abfette, jo gab er bie Portraitmalerei auf. Seit 1863 iſt B. Mitglied ver 

ew Yorker Aademie. eine Kinderbilder zeichnen fih aus durch tie Natürlichkeit ber 
momentanen Bewegung und durch das unbefangene, naive Wefen der Heinen Targeftellten. 
Im Colorit ift er manchmal kalt und grefl, Dagegen aber in der Zeichnung meift vortrefflich. 
Biele feiner Bilver find durch die Chromolithographie und durch den Holzſchnitt weit ver- 
kreitet worden. 9) John Nemton, baptiſtiſcher Geiftliher, Profefior der Thcologie und 
Sähriftfteller, geb. in New London, Connecticut, den 29. Juni 1803, war von 1823—28 
Paſtor in Buffalo, Malven und Ereter, wurde 1838 Profeſſer der Theologie in New Hamp- 
ton, New Hampfhire, 1849 Sekretär der ameritanifchen kaptiftiihen Tublicationsgefellfchaft 
und flarb in Germantomwn, Penn., am 15. Mai 1868. Cr hat eine „Encyclopaedia of 
Religıous Knowledge“ herausgegeben und eine große Anzahl von Artikeln in das „Chris- 
tian Chronicle“ und ben „National Baptist“ geſchrieben. 10) Robert, geb 1550 zu 
Northampton, findirte in Cambridge Theologie, bekam dann eine Lehrerftelle in Eouthiumt 
und trat 1581 in Norwich öffentlich ald Prediger gegen die Hochkirche und gegen die Presky- 
terianer auf, weil fle von der Anorbnung ber Apofiel akgewichen feien. Jede einzelne Ce- 
meinde ober Congregation (daher ber Name Congregationaliften) follte ganz unathängig von 
anderen al8 eigene Kirche fich felbft regieren. Deßhalb verwarf er aud) bie Synoden ebenfo 
die firhliche Trauung (da ihm bie Ehe nur eine bürgerliche Anorbnung war), die Verwal⸗ 
tung der Sacramente in der gewöhnlichen Form, und die meiften beftehenven kirchlichen Ein⸗ 
richtungen. Er gewann viele Anhänger feiner Lehren und er bilvete ſich die Secte ber 
Bromniften. Obgleich er fich felbft 1589 ver Kirche wieder unterwarf, vermehrte fih 
bie Sefte unter einem anderen Oberhaupte Barrow und es gingen aus derſelben tie Inte 
pendenten (f. d.) hervor. B. flarb 1630. 1 W. M., amerifanifcher Maler, geb. 
am 14. Sept. 1827 zu Troy, N. Y. Als er 5 Jahre alt war, ftarb fein Vater und binter- 
ließ Frau und 3 Stinder in fehr bebrängten Umftänden. Schon mit 8 Jahren kam B. zu 
einem Buchbinder und bald darauf zu einem Qapezierer, bei tem er 3 Jahre arbeitete. 
Nachdem er einen Sommer anf einer Farm zugebracht hatte, wurde er im 14. Jahre zu 
einem Decorationsmaler in die Xehre gethan. ®. hatte fhon früh eine Neigung zur Kunſt 
gegeigt und man fand er wenigftens bie Materialien, welde nöthig waren, um biejer Neig- 
ung nachzuhängen Nad kurzem Aufenthalte im Atelier eines Bortroitmalers zog er mit 
feinem vorherigen Lehrmeifter nad) Newark, mo er ſich, noch nicht 20 Jahre alt, verbeirathete. 
Im 25. Jahre malte er feine erfte Landſchaft, die er fofort verkaufte. Bisher hatte er nur 
Bilder von Thomas Cole, Doughty und Durand finbirt, jet ging ex in ein Atelier und 
trieb mit Eifer das Studium ber Landſchafterei. Sein größtes damaliges Werk ift „Pan- 
ther Gap“, 5 5. breit, 7 F. hoch. Kurz nach Ausbruch des Krieges z0g B. nach Connecti« 
cut, 100 er fein erſtes Fruchtſtück malte, welches ihm fofort feinen Raug unter den Malern 
Amerifa’8 fiherte. Es war dies der „Pfirfichlorb“ ; durch die Chromolithographie verviel⸗ 
fältigt, erfreute es ſich einer großen Popularität und ward das Vorbild für hunderte von 
ähnlichen Bildern anderer Künftler. Seitdem find noch mehrere feiner Fruchtſtücke chromo⸗ 
lithographirt worden. B. ift unzweifelhaft ver befte Früchtemaler Amerika's, was Natur. 
treue und ftereostopifchen Effekt anbelangt. Er ift durchaus Realift und macht gar feinen 
Berfuh, durch Arrangement feinen Bildern eine höhere Weihe zu geben. 

Brown, Robert, englifher Botaniker, geb. am 21. Dez. 1773 zu Montrofe in Schott- 
land, begleitete 1801 Capitän Flinders anf feiner Erpebition zur Erforſchung ber Küften 
Auftralien’s, trennte ſich, als diefer nad; Europa zurädichrte, mit dem Maler Ferdinand 
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Bauer von ber Expedition, nm bie damals noch ganz unbekannten Gegenten bes auftraliichen 
Eontinentes, Bandiemensland und die Inſela der Baßſtraße zu burcreifen. 1805 fehrte 
er mit einer Sammlnng von 4000 Pflanzenarten, teren Mehrzahl er erſt entvedt hatte, 
nach England zurüd, wurde von feinem Gönner, Sir Jofeph Banks, zum Bibliothelar jeiner 
% Sammlung naturhiftoriicher Werte gewählt, beſchäftigte ſich mehrere Jahre mit der 
Ordnung des gefungtelten reichen Materials und gab 1810 einen „Prodromus tlorae Novae 
Hollandiae“ und 1814 „Remarks on the Botany of Terra Australis“ heraus. Später, 
1830, erſchien fein „Supplementum primum florae Novae Hollandiene“. Seine Ver⸗ 
miſchien botaniſchen Schriften" find eine Schatzgrube für wiſſenſchaftliche Botanik. Er ſtarb 

als Cuſtos des Britiſchen Mufeums und Mitglied vieler Alademien am 17. Juni 1858. 
Broton ıfpr. Bramı), 7 Counties in den Ber. Staaten: 1) im Staate Illinois, 
wird im D. vom Illinois River, im NO. vom Crooked Hliver begrenzt, außer diefen vom 
MeRee Ereet bemäffert und von ber, von Onincy nad Jadfonville führenden Eiſenbahn 
durchſchaitten. - Der Boden ift theils frudytbare Prairie, theils Waldland und umfaßt 320 
engl. Q.⸗M. mit 12,697 E. eg darunter 17 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe 
‚in dem Hauptorte: Mount Sterling. In ben legten politiſchen Wahlen gab das 
County ſiets eine demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Sehmoar 1502 
Stimmen, Grant 930 Stimmen). 2) Im fävlihen Theile des mittleren Indiana, wird 
von den Salt und Bean Blofjom Creels bemäfjert und bietet vornehmlich dem Aderbauer 
einen Wechſel vor fruchtbaren Thal- und Hügellanbichaften und umfaßt 320 Q.⸗M. mit 
6507 €. (1860, gegen 8000 &. 1870). Das County wurbe 1836 organifirt und zu Ehren 
des Generals Jakob Brown genannt. Deutſche ee vorzugsweiſe im Hauptorte: Naſh⸗ 
ville. 3) Im norvöftlichen Theile des Staates Kanfas, grenzt nördlid, an Nebrasfa, 
wird von einem Arme des Nemaha und ven Flüſſen Graßhopper und Wolf bewäffert. Der 
Boden iſt meijt fruchtbared Prairieland; die Kidapoo Indianer (340 Köpfe) haben ım ©. 
‚eine Rejerve von 138,240 Adern. Das County wird von O. nad) W. von der St. Jofeph- 
Denver Bahn durchſchnitten, doch waren im Januar 1870 erft 20 M. im Betrieb. Es 
umfaßt 650 Q.⸗M. und hatte 1865 2891, Ende 1869 aber ſchon gegen 6000 E. Deutfche 
wohnen vorzugsweiſe in den Ortichaften Cramforböville und dem re Hiamwatha. 
In den legten politifchen Wahlen gab das County flets eine republikaniſche Majorität 
(Bräfiventenwahl 1868: Grant 691 Stimmen, Seymour 178 Stimmen). 4) Im ſüdlichen 
Theile des Staates Minnefota, grenzt im W. un Dakotah. Der von NW. nah SO. 
fließende Minnefota oder St. Peters River bilvet Die Grenze nah NO. Das County wird 
von biefem und den Zuflüflen Yellow Medicine, Red Wood und Waraju River bemäflert. 
Der Boren ift ausgezeichnetes Ader- und Weideland und umfaßt 450 O.-M. mit 2211 €. 
ek Deutſche find zahlreich in dem Hauptorte: Nemw-Ulm. In beit Ietten politifcheit 
ahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
Grant 654 Stimmen, Sehmonr 152 Stimmen). 5) In dem flioweitlihen Theile des 
Staated Ohio, von den Flüßchen Bullffin, Eagle, Red Oak und Wyhite Oak Creeks und 
dem Öftlihen Arme des Little Miami durchſirömt, wurde am 1. März 1817 aus den Conn- 
ties Adam und Clermont gebilvet und zerfällt in 16 Townſhips. Der Boden iſt wellen- 
förmig und fruchtbar, hügelig an ben Ufern des Ohio, wo namentlich der Wein en 
Die eier 5 Hen (11,616 Tonnen in 1869), Weizen (159,306 Bufbel), 
Roggen (13,267 Bufhel), Welſchkorn (1,095,148 Bufhel), Hafer (173,458 ap) Tabak 
(2,240,524 Pfund), Butter (303,464 Pfund) und Wein (25,226 Gallonen auf ungefähr 
500 Adern Weinberg). Auch hat es bedeutende Schweinezucht (23,506 Stüd). J. 3. 1869 
wurden 302 Geburten und 188 Todesfälle gemelvet und 60 neue Gebäude aufgeführt. Das 
Sounty hat 153 Schulen (worunter die Akademie ber Urfulincrinnen bei Fahetteville), bie 
von 9927 Kindern beſucht werden und deren Bibliothelen 3551 Bände enthalten. Im County 
befinden fi zwei Niederlaſſungen Farbiger, die 1818 von Sam Gift aus Virginia freiges 
laflen wurben. Kurze Zeit vor Beſiedelung des County’s fand im heutigen Perrytownſhip 
ein blutiges Scharmägel zwiſchen Kentudiern unter Sim Kenten und den Indianern unter 
Tecumſeh fatt, das mit ber Niederlage der Weißen endete. Tie erften (aus Pennſylvania 
eingewanderten) Deutſchen ließen ſich zmwifchen 1804—1810 im heutigen Lewis und Pleafant 
Zownfhip nieber, die erften aus Deutſchland eingemwanberten bauten fi 1822 am oberen 
Straight Creek an. Bis 1830 wohnten blos 20 beutjde Familien im County, erft feit 
1847 vermehrte ſich Die deutſche Bevölkerung zuſehends, indem fie die Flußabhänge des Ohio 
mit Reben — ten und dadurch den Bet) bes Landes zu beventenden Preifen fteigerten. 
Eine rein deutfhe Anſiedelung if Arnheim, mit 3 Kirchen und Echnlen, audy findet Ir 
eine deutſche Kirche und Schule in Ripley. Das Eonnty umfaßt 472 Q.⸗M. mit 29,958 €.,. 
&.2. IL 4 He 


642 Breisn Browuſield 


darunter 1116 Farbige. Im * 1870 wurde bie Bevöllerung auf 35,000 9 
barunter ein Sechſtel Deutſche; wohnen vorzugsweife in den Ortfchaften Arnheim, Aber 
been, Sayetteville,geesburgh,Higginsport, Riplcey und Ruſſelsville 
Hauptort: Georgetown. u den legten politifhen Wahlen gab das County fie 
eine bemolratijhe Majorität (Präjiventeniwahl 1868: Seymour 3228 Stimmen, 
Grant 2715 Stimmen). 6) Im weitlihen Teras, noch unorganifirt und wenig bewohnt, 
jüdlich an den Colorado River grenzend, vom Pecan Bayou durchfloſſen, gebirgig mit reihen 
Thälern. Man findet nur vereinzelte Randıos von Biehzüchtern im County ; Teine Riever- 
Yaffung von Bedeutung; wenig Aderbau; umfaßt gegen 1050 D.-M. mit etwa 244 E. 
Hauptort Brownpille. Nach dem Berichte des Comptrollers (1870) befigt das County 
43,845 Stüd Rindvieh und 1037 Schafe; es zahlte $83 —2 — Der Werth tes 
Landes pro Ader ift 48 Cents. Im Jahre 1867 wurden 105 weiße und 2 farbige Stimm⸗ 
geber regiftrirt. 7) Im Norboften des Staates Wisconfin, wird von ben Flüſſen Neenah 
oder For, Eaft und Eentre turchfloffen und liegt am nortöftlihen Theile des Bricigen £ 
Sees, der Green Bay. Die von Green Bay nad) Chicago führende Eifenbahn durchſch 

das County. Das Yand iſt theilweiſe gut angebaut und fruchtbar. B. umfaßt 525 engl. 
DM. mit 15,282 E. (1865), im Jahre 1870 gegen 22,000, darunter viele Deutſche, von 
augsmeife in dem Hauptorte Green Bay und den Ortfchaften Fert Howard, Morrifen, 
New Franken, Schiller und Morristomn. In den legten politiſchen Wahlen gab das County 
ſtets eine bvemofratifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 2010 Stimmen, 
Grant 1806 Stimmen). 

° Brown, Townfhips in den Ber. Staaten: 1) In Indiana: a) in Hand Co.; 
1390 &.; b) in Hendrids Co.; 2600 E.; c) in Martin Eo.; 1050 E.; d) in Montgomery 
Co.; 2560 E.; e) in Morgan Eo.; 770 E.; f) in Ripley Eo.; 2350 E.; g) in Wafhingten 
Co.; 1600 E. 2) In Linn Co., Jo wa, 1445 €. En . 3) In Mauiſtee Co., Mich i⸗ 
‘gan; 1127 €. (1864). 4) In Dhio: a) in Athens C.; b) in Carroll Co.; 2420 G.; 
e) in Darte Co.; 1270 E.; d) in Delaware Eo.; 1400 E.; e) in Franklin Eo.; 1120 E.; 
f) in Knor Co.; 1610 E.; p) in Miami Co.; 2070 E.; h) in ba Do 930 €.; ij 
in Binton Co.; 1050 €. 5) In Bennfyloania: a)iun Lycoming Co.; 780 E.; b)in 
Mifflin Co.; 1270 €. 

romwnberengh, Boftvorf in Henderſon Co., Texas. 

Browne, Charles %., bekannt unter dem Cchriftftclernanen Artemns Ward, 
geb. in Waterforb, Connecticut, um's Jahr 1834, wurbe, als er 14 Jahre alt war, in Boflon 
Schriftſetzer, jpäter Reporter aın „Cleveland Plaindealer“ uud danı Rebacteur der „Vanity 
‘Fair“ in New York. Er ſchrieb mehrere humoriſtiſche Bäder „Artemus Ward’s Sayings‘ 
und „Artemus Ward — his book‘, bie. mit vielem Beifall aufgenommen wurden. % 
meiften Glück machte er jedoch mit feinen Vorlefungen. 1866 ging er nach England, hielt 
bort mit großem Erfolge 3 Monate lang Vorleſungen und ftarh am 6. März.1867 in 
Southampton, England, an ber — Den größten Tbeil feines Vermögens hat 
er teftamentarifch zur Gründung eines Aſhls für Buchdrucker und zur Erziehung von ver 
waisten Buchoruderkindern vermacht. 

Bratsne, Marimilian Ulyffes, Reihsgraf von, ans cinem alten latholiſchen 
Avelögeflegt in Irland, geb. zu Bafel am 23. Oft. 1705, trat früh in das öſtreichiſche 
‚Heer, war in feinem erften Feldzuge 1733 gegen die Franzoſen bereit8 Oberft, zeichnete ſich 
im re Erkfolgefriege bei Parma und Guaſtalla aus, machte als Feldmarfcallieute- 
rant bie Türkenkriege und die Schleſiſchen Kriege mit und trug 1746 viel zum Gewinn ber 
Schlacht von Piacenza gegen die Franzoſen bei. Zur Xelohnung feiner Verdienſte wurde er 
1749 zum Oruverneur von Siebenbürgen ernannt, erhielt zwei Jahre fpäter das General- 
commando in Böhmen und 1754 bie Feldniarſchallswürde. Als 1756 ber Krieg aufs Neue 
begann, wurbe B. an bie Spitze des bei Collin zufanmengezogenen Heeres geftellt. Obwohl 
von Friedrich IT. bei Lowoſitz geſchlagen, drang er, um bie eingeſchloſſenen Sachſen zu ber 
freien, bis Schandau vor, war aber nicht im Stande, die Kataflrophe zu verhindern. Rah 
Wien zur Theilnahme an den Berathungen bes Hofkriegsrathes berufen, ftimmte er für 
a ai der Offenfive und Ba BE II. ig Sachſen anzugreifen. wurde jedoch 
nicht gehört und fo kam es am 6. Mai 1757 zu ber für die Oeſtreicher unglüdlichen Schlacht 
hei Prag, in der B. tapfer focht und eine Wunde empfing, an ber er am 26. Juni 1757 im 
Brag ftarb. Für wie tüchtig ihn Friedrich II. hielt, erhent daran, daß berjelbe ihn feinen 
Lehrer in der Kriegskunſt genannt hat. 

Brownfield, Pofttownihip in Oxford Eo., Maine; 60 engl. M. fünmwefllih von 

Augufla; 1680 €, 
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Brownhelm, Poſttownſhip in Lorain Co., Ohio, am Lake Erie, 25 engl. M. ſüdlich 


von Sandusty City; 1500 E 
Brewning. 1) Elifabeth Barrett, bie größte Dichterin, die England hatte, und 
Fran eines noch größeren Dichters, Robert B. Ri d.), wurde geb. in London 1809 und 
war bie Tochter eines wohlhabenden Privatmannes. Cie verbrachte ihre erſten Lebensjahre 
theilweiſe in London, theilweife auf dem Lande und zeigte ſchon ſehr jung Talent zur Dicht» 
tunft. Sie fchrieb fe, als fle 10 Jahre alt war, und veröffentlichte Gedichte in ihrem 
15. Jahre, doch bedurfte fie lange Zeit, bis fie & volltommen entwidelte. Sie genoß eine 
ausgezeichnete Erziehung, lernte alte und nene Sprachen, Philofophie, und trieb wiſſenſchaft⸗ 
liche Studien, 17 Jahre alt veröffentlichte fie „An Essay upon Mind and other Poenis“, 
der aber fpäter nicht in ihre gefammelten te aufgenommen wurbe. 1833 veröffentlichte 
‚ fe eine Ueberjegung des „Gefeffelten Prometheus" won Aeſchhlus. Kin Unglüd, burd) das 
er Bruder plöglich verlor, warf fie auf das Kranfenbett, von dem fie erjt nad) cinem 
e wi. der aufitand. 1838 veröffentlichte fie „The Seraphim and other Poems“ und 
1844 eine zweibändige Sammlung ihrer Gedichte, in der auch ba® „Drama of Exile“ ent- 
halten war. Inzwiſchen waren eine Reihe von „Essays“ im „Athenseum“ erfdienen, unter 
bem Titel: „Essays.on the Greek Christian Poets and the English Poets“. 1846 
verließ fie ihr Kranfenbett, um die Gattin Robert B.'s zu werden und zog bald darauf mit 
ihm nad) Italien, für das fie glühte und das fie num zu der weiten Heimatb machte. Sie 
lebte zuerft in Piſa und dann in Florenz und veröffentlichte 1851 „Casa Guidi Windows,“ 
worin fie ihrer Begeijterung für Italien's beginnente politiihe Wiedergeburt Worte lieh. 
1859 erihienen „Poems before Congress“, worin fie u. a. Louis Napolcon für feine 
Hülfe, die er Italien im Kampfe gegen Deſtreich gewährte, fehr lobte und wofür fie in Eng- 
land heftig angegriffen wurde. Rn größtes und befles Werk, nad ihrem eigenen, fowie 
.bem allgemeinen Urtheil, war „Aurora Leigh“, das 1856 erſchien, und das cin ebles 
weiblih:3 Weſen im Kampf gegen die Vorurtheile der Geſellſchaft ſcildert. Sie ftarb an 
een am 29. Jum 1861 in Florenz, betranert von ganz Stalien, 2) Robert, 
em en licher ichter, ijt geboren in ber Umgegend von London, im Jahre 1812 und genoß 
feine Erziehung in London. 20 Jahre alt ging ex nach Italien und findirte Land uad Yente 
and beren Gedichte in einer Weife und einem Grade, wie es von Ausländern felten geſchieht. 
1835 veröffentlichte er fein erſtes Gebicht „Paravelsus“‘ in dramatiſcher Form, bas jedoch 
teoß feines unzweifelhaft Hohen male Werthes wenig Anklang fand. Ihm folgten 1837 
„Strafford‘‘, eine Tragödie, bie in London aufgeführt wurde, aber auch feinen — hatte; 
1840 „Sordello“, das wegen ber Schwerfälligkeit der Form und Dunkelheit feiner Tendenz 
von dem allgemeinen Urtheil verworfen wurde. Ein Drama, „A Blot on the Scutcheon“, 
das 1848 erſchien und von überrafchenber poetijcher Begabung Zeugniß ablegte, wurde im 
Drury Lane Theater aufgeführt und blieb anch ohne Erfolg. Unter dem Titel: „Bells and 
Pomegranates“ erſchien 1848 ine Sammlung von dramatiſchen und lyriſchen Gedichten, 
in ber das vorhin genannte aufgenommen war. 1850 erfchien „Christmas Eve and Easter 
Day“, ein Gedicht, in dem der Dichter feine Anfichten über bie religiöen Verhältuiffe der 
Seyarwart —32 — und das hochpoetiſche Beſchreibungen und manchmal Funken eines 
ganz beſonderen Humors enthält. 1855 wurde „Men and Women“ herausgegeben, eine 
Sammlung von Öebichten, die beſonders anf italienifchem Boden entftanten waren. Nachdem 
B. im Jahre 1846 Elifabeth Barrett geheirathet hatte, die unter dem Namen E, B. Brown- 
ing (f.b.) berühmte Dichterin, war. er mit biefer nad) Italien gegangen und lebte dort bis 
nad) dem Tode terfelben, 1861. 1864 veröffentlichte er wieder einen Band Gedichte, 
„Dramatis personae“. 
Breining, Poſttownſhip in Schuyler Eo., Illinois; 1450 €. 
Srowninglon, Bofttoronfhip in Orleans Eo., Vermont, 43 engl. M. norböfllich von 
Montpelier; 900 €. 
Zrawnlow, William Gannamway (an Parson Brownlow genannt), geb. in 
the Co., Lirginia, am 29. Ang. 1805, verlor, als er 11 Jahre alt war, feine Eltern, 
mußte hart arbeiten, um feinen Lebensunterhalt zu ermerben und ging 18 Jahre alt zu einem 
Zimmermann in Abingbon in die Lehre und arbeitete ald Zimmermann fo lange, bis er die 
Mittel erworben Hatte, bie in feiner Erziehung gebliebenen Lücken auszufüllen. 1826 wurde 
er ein Reifeprediger der Methodiſtenkirche, zog 1828 nach Tenneffee und gab bort feit 1839 
eine Zeitung „The Whig“ herans, in ber er eine ſtarke Centralregierung, die im Stande 
fei, ihre Würbe und Autorität zu behanpten und jeden Rekellionsverfud zu unterbrüden, 
rtete. Als die Seceffionsbewegung im Jahre 1860 begann, kämpfte er in feinem 
Dlatte unerſchroden für die Union, wurde beghalb, als ſich Tenneffce der Secefiton anſchloß, 
G6. L. U. 41° 
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angefeintet und verfolgt, fein Blatt am 24. Oft. 1861 unterbrüdt, ex ſelbſt am 
6. . 1861 verhaftet und wegen Hochverraths vor Gericht geftellt, freigeiprodhen, uber 
dennoch bis zum 3. März 1862 in Haft behalten und dann in die Unionslinien nad Nafh- 
ville geihafft. Hier ſchrieb er „Sketches of the Rise, Progress and Decline of Secession 
sith a Narrative of Personal Adventure among the Rebels“, von denen in 6 Monaten 
75,000 Exemplare abgeſetzt wurden und machte dann eine Runbreife durch bie nörblichen 
Staaten, anf der er in allen großen Stäpten vor zahlreichen Auditorien Reven gegen bie 
Seceffion hielt. Als Tenneſſee 1865 in bie Union zurüdtehrte, wırrde er zmm Gouverneur 
gewählt und im Ang. 1869 wiedergewählt. 1869 wurde er als Senator für Tenneffee in 
den Senat der Ber. Staaten gewählt und nahm in demjelben am 4. März 1868 feinen Sie 
ein. Sein Amtötermin dauert bis zum 3. März 1875. 

Browusburg. 1) Poſtdorf in Rodbribge Co., Virginia, 143 engl. M. von Rid- 
mond; 220 E. 2) Deutſche Anfievelung in Kenball Co. Teras. 

Brownsburgh, Poſtdorf in Henbrid® Co., Indiana, am White Lid Creek, 14 engl. 
M. norbweftlid von Indianapolis. 

Browns Ereek, Flüßchen in Anfon Co. North Carolina, ergießt fi mit fübtweft- 
lichem Laufe in den Yabfin River. 

Brewusforb, Dorf in Mabifon Co., Jo wa, am North Hiver. Ä 

Brern’s MRS. 1) Pofldorf in Wafbingten Co., Obio, 16 engl. M. nordweſtlich 
ed 2) Dörfer in BPennfylvania: a) in Mercer Ev. am Sandy Creef; b) 
in Mifflin Co. R 

Brownſon, Drefies Anguftns, geb. zu Stodbridge in Vermont am 16. Sept. 1803, 
befuchte bie Aademie in Ballſion, New Hork, und ſchloß ſich dort der Presbyterianerkirche 
an, wurde in feiner Ueberzeugung jedoch infolge von Geſprächen mit Leuten verſchiedener 
religiöfer Anfichten bald ſchwankeud, änderte diefelbe uud wurde 1825 Univerfaliftenprebiger, 
als welcher ex in mehreren Dörfern von Vermont und New York prebigte. 1836 organifirte 
er in Bofton hie „Society for Christian Union and Progress“ und war bis 1843 Paſtor 
berfelben. 1838 grünbete er bie „Boston Quarteriy Review“, bie er fünf Jahre lang faft 
allein ſchrieb, bis diefelbe mit der „Democratic Review“ in New York verfhmoizen wurde. 
‚1840 ſchrieb er „Charles Elwood, or the Infidel Converted“, einen philoſophiſch-reli- 

iöfen Aufſatz in Form einer Novelle. 1844 trat er zur katholiſchen Kirche über und war 
eitbem, beſonders in feiner zu Boſton und New York erfcheinenven „Brownson’s Quarterly 
Review“, einer der gewanbteften Bertheibiger ver latholiſchen Interefien. 

Brown’s Paint, Dorf in Monmouth Co., New Jerſe y, an der Raritan Bay, 5 engl. 
M. füväflich von Perth Amboh 

Brownsport, Dorf in Decatın Co., Tenneffee, am Tenneffee River, 110 engl. M. 
fünweftlid von Rafhville. 

Browndteen. 1) Bofttownfhip in Jachſon Co. Indiana, 25 engl. M. füb- 
weitlih von Columbus; 2300 E. 2) Poſtdorf in obigem Tomnihip, Hauptort Des 
County, 70 M. von Indianapolis, an einem Nebenfluß des Whiteriver, wurde 1816 ge= 
5 — und zählt gegen 1000 E.; Connty⸗Seminar. 3) Tomnfbip und Poſworf in 

ahne Co. Michigan, 14 M. norväftlih von Monroe City; 1534 ©. (1864). 
gi rownstown Ereet, Fluß in Wayne Eo., Michigan, ergießt fih in ver Lale Mi- 

igan. 

— Balley, Poftvorf in Yuba Co., California, 12 engl, M. nordöſtlich von 
arysville. 

Brommsville. 1) Hauptſt a dt von Cameron Co. Teras, am Rio Grande, gegen- 
über Matamoras, mit 5000 E., von benen eine Hälfte Merikaner, ver Reft Anglo-Jrifh- 
und Dentfch-Amerifaner find. Die Stabt entftand aus einem ort der Ber. Staaten, 
welches im Merikaniſchen Kriege zu einiger Beveutung gelangte. Im Jahre 1846 beſetzte 
General Taylor diefen Platz, warf ſtarle Werke auf und ließ das Fort im Beſitz einer Heinen 
Garniſon, am Point label, die Proviuntnieberlage der Armee an der Küfte, vor dem be- 
drohten Angriff ver Merikaner zu ſchützen. Inzwiſchen warfen bie Meritaner unter dem 
Schutze der Mauern von Matamoras Werke anf und errichteten ort Brown gegemüfer 
Batterien und. begannen am 4. Mai ein Bombarvement, das 160 Stunden dauerte. Mäh- 
rend diefe® Bombarbementd wurde der Commandirende ber Erpwerte, Capitän Bromn, 
bon einer Bombe getörtet und ihm zu Ehren erhielt das Fort und fpäter die Stabt ihren 
Namen. Die Amerikaner vertheibigten fich gut und hielten das Fort, bis Taylor ihnen Erſatz 
brachte and Matamoras nahm. In der Nähe von Browusville wurden bie Schlachten von 
Palo Alto und Resaca de la Palma gefchlagen. Im Rebellionstriege war B. von Aufer- 
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fer Wichtigkeit für die Confveration; hier wurde der größere Theil der in Lonifiana und 
Teras gezogenen Baumwolle aufgeftapelt und nad) der merifanifhen Seite des Rio Grante 
übergefetst, wofür meiftene Kriegemunition und andere Armeebedürfniſſe eingetaufcht war» 
ven. Im Jahre 1864 befegten die Bundestruppen ben Play und hielten ihn bis zu Ende 
des Kriege. Sie vauten um dieſe Zeit eine Eiſenbahn von Point Iſabel nad) Browneville, 
um Proviant und Truppen leicht herbeifchaffen zu können; fpäter wurde die Bahn öffentlich 
verfauft und Schienen und Wagen fortgeichafft, um der Golfbahn von Indianola aus Dienft- 
bar zu werden. B. il cin nicht umbebentenber Handelsplatz und hat augenſcheinlich eine 
gute Zukunft; der Fluß iſt weit Über B. hinaus mit Dampfbooten fahrbar. Die Stapt hat 
drei Kirchen, zwei Zeitungen („Brownsville Ranchero“ und „Sentinel*), von denen lettere 
halb ſpaniſch und halb engtiic) erfcheint, ein Zollhaus und” mehrere Schulen. 2) Stadt 
ud Hauptort von Nemaha Co., Nebraska, am Miffonri River, 4 M. weftli von der 
St. Jofeph: Council Bluffs Bahn, ift der Hauptmarkt der Aderban-Brotulte des ſüdöſtlichen 
Nebraska und wurde 1864 als Stadt incorporirt. Deutiche wohnen wenige im Orte felbft, 
mB Eblreicher aber in den ſüdlich und wefllich von B. liegenden Anſiedelungen; gegen 


Brownsuille, Townſhips und Poftbörfer in den Ver. Staaten. 1) 
Foftomnfbip in Union Co. Indiana, 4 engl. M. nortweftlih von Liberty; 1600 
€. 2) TZomwnihip und Poſtdorf ın Piscataqui® Co. Maine, 100 M. nordöſtlich 
von Auguſta; reihe Schieferfteinlager; 850 E. 3) Tomwnfhip und Poſtdorf in Houflon 
Co. Minnefota, am Miffiffippi, 11 M. von La Croſſe. Das Townſhip zählt 325 
dentſch· und 375 englifch- und irijch⸗ amerikaniſche Familien. Unter erfteren befteht ein Turn- 
terein 25 Mitgliever), eine deutſche und eine dentichenglifche Schule, cine Intherifche (50 
Familien) und eine Eatholifhe (60 Familien) Kirche. Letziere gehört zum Bisthum St. Paul 
und unterhält 3 Miffionsftationen und in Holah eine höhere Shterihute, 4) Tomwnfhip 
uno Poſtborough in Fayette Eo., Bennfploania, am Monongabela, 35 M. ſildlich von 
Pittsborough; mit wohlgebauter, 630 8. — Brüde und blühenden Fabriken. 5) Town- 
fhip_in Jofephine Co., Dregon, 260 €. 6) Boftdorf und Hauptort von Prairie - 
Co. Artanfas, 27 M. öſtlich von Little Rod. 7) Poſidorf in Yuba Co., Calis 
fornia, 30 M. nordöftlih von Marysville. 8) Dorf in Monroe Co., Georgia, 
am Oemulgee River, 35 M. fünweflich von Jadſon. 9) Dorf in Jadion Eo., Illi« 
nois, am Big Muddy River, 175 M. ſüdlich von Epringfield. 10) Dorf in Montgo- 
mern Co., Indiana, 40 M. nordweftlid, von Indianapolis. 11) Poſtdorf in Union 
Co., Indiana, an dem öfllichen Arme bes White Water River, 50 M. nordweſtlich von 
Cincinnati; 450 E. 12) Dörfer in Kentu A in Barren Eo.; b) Rofttorf und 
Hauptort in Epmondfon Co., am Greene River, 130 DM. fünweftlich von Srankfert; 220€. 
13) Dörfer in Michigan: n in Kent Co., am Thorn Apple River, 55 M. nordweſt⸗ 
lich vor Lanſing; b) in Lenawee Co., am Raifin River; 11 M. norpöftlid) von Adrian; <) 
Poſtdorf in Ca Co.; 100 €. 14) Dorf in Hinds Co,, Deiffiffippi, 20 M. norb- 
weilih von Iadjor. 15) Poſt darf in Saline Co., M iffonri, am Yamine River, 40 
M. weſtlich von Booneville. 16) Dörfer in Ohio: a) in Knor Co., 54 M. norböftlich 
voa Columbus; b) Boftoorf in Licking Co., 40 M. öflih von Columbus; c) Dorf in Wafhe 
tigton Co,, 5 M. weitlih vom Ohio River; d) in Harrifon Co., 14 M. nordweſtlich von 
Endiz; e) in Monroe Co., 27 M. norböftlid) von Marietta. 17) Poſtdorf in Linn Co. 
Dregon, am Galapooya River, 22 M. fädäftlih von Albany; 430 E.- 18) Boftdor\ 
u Hauptort von Haywood Co., Tenneffee, 117 M. fünmeftiih von Nafhville. 19) 
Zuf in Ogden Co., Territorium Utah, am öſtlichen Ufer des Great Salt Lake. 20) 
Dorf in Eabell Co. We-Virginia, am Ohio River. 

Brewntewn. 1) Poſtdorf in Bradford Eo., Bennfylvania, 150 engl. M. 

nördlich von Harrisburg. 2) Tomnfbip in Iofephine Co., Oregon; 260 E. 

Brown University, cine 1764 gegränbete Hodfdule der Baptiften in Providence, 

Rhode Island. Die Anfalt hieß am angs ‚Rhode Island College“ und erhielt ihren 
ö ge Namen zu Ehren eines Kaufmannes Nicholas Brown, welcher berfelden Kapitalien 

im Belaufe von $100,000 ſchenkte. Die Univerfitätsgebände find geräumig und zwedmäßig 

eingerichtet und enthalten eine Bibliothef von eg Bänden und reiche phuftfaftiche 

Apparate und naturhiftorifche Samminngen. Willen der Orfinder gemäß follen die 

Studirenden volle Gewiſſensfreiheit genießen und die Yehrer- nnd Beamtenitellen allen pro- 

teftantiihen Denominatiomen offen ftehen. Die Leitung des College liegt in ven Händen 

eine® Board of Pellows, ber aits 12 Mitgfienern befteht, von denen & ber Baptiſtengemeinde 
angehören mäffen, und eines Verwaltungsrathes (Board of Trustees), aus 36 Mitgliedern 
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—— von denen 22 Baptiſten, 5 Ouäler, 4 Congregationaliſten und 5 Episkopalen fee 
jollen. 

Brownville. 1) Tomwnfhip und Poſworf in Jefferſon Co., New gert anter Min 
dung des Blad River in den Lale Ontario (Sackets Harbor), 4 engl. M. von Watertom; 
a €. (1865), darunter in Dentfchland geboren 18. 2) Poſtdorf in Brown Co, 

era®,. 

Bruce, berühmte fchottifhe Familie, die im 14. Jahrh. eine Zeit lang ben Thron ten 
E &ottland eingenommen und ſich fpäter in England angefiebelt hat. 1) Robert ®, 
Oraf von Anandale in Schottland und von Cleveland in England, bewarb fih 
mit Johann Baliol 1286 um ben durch den Tod Alexander's III. erlevigten Thron, red 
wurde ihm Baliol vorgezogen. Beine Enlel 2) Robert ®., geb. am 21. März 1274, 
ein Muger und Rihner Charalter, trat ald Thronbewerber und Kämpfer für tie ſchottiſche Un, 
athängigfeit auf, wurbe im Febr. 1306 in einer Verſammlung der Großen zu Tumfrks 
einhellig zum Könige ansaerufen, ließ fih am 25. März 1306 zu Econe krönen, mufte 
zwar vor Eonard I. flüchten, behanptete ſich aber genen Eduard IT. und trug in ter Schlacht 
von Bannodburn am 25. Juni 1314 einen fo volftändigen Sieg Über das engliſche Herr 
davon, daß ſeitdem die Krone B.'s und die Unabhängigkeit Schottland’s befefligt war. Er 
ftarb am 9. Juli 1329. Ihm folgte fein Gjähriger Sohn 3) David B. Dieſer wınte 
ven Eduard Baliol, einem Sohne des verftorbenen Johann, den Eduard III. als Gegenlonig 
anfgeftellt hatte, mit englifcher Hülfe vertrieben, Pen 1357 wieder auf den Thren md 
farb am 22. Febr. 1371 ohne Nachlommen. Damit fiel der Thron von Schottland bem 
Sohne feiner Halbſchweſtet Margarethe, Robert Stuart, zu, welder die Tiynaftie der 
ne gründete. Cine Nebenlinie des Hauſes B. ift die Familie ver Grafen von Elgin 

. d.). 

Bruce, James, geb. am 14. Dez. 1730 zu Kinnaird in Schottland, ſtudirte in Erin 
burg bie Kredite, trat aber in Pondon, wo er eine Anftellung in ber oſtindiſchen Gefdäftt- 
expedition fuchte, in das Geſchäft eines Weinhändlers. 1763 wurde er ald Conful in Algier 
angeftellt, durdreifte die Norbfüfte Afrikas und Syrien, Aegypten und Nubien, dann 68 
1773 Abyffinien, mo er die Quellen des öftlichen Nilarmes auffuchte, und kehrte nach 11jäh- 
riger Abweſenheit nah Schottland zurück, wo er feine „Travels into Abyssinia“ amearkeis 
tete. Er ſiarb durch einen unglüdlihen Sturz von der Treppe am 16. April 1794. Cein 
vielfach angegriffenes, ja der Kügenhaftigkeit beſchuldigtes Werk it durch das Zengniß neuerer 
Reiſender in Abyffinien, zu Ehren gelommen. 

Bruce, Sir Frederid William Adolphus, geb. in Elgiu Caftle, England, 
am 14. April 1814, war im Jahre 1842 Attache bei dor Aſhburtons Sefanbticet 
Regulirung der Nordweſtgrenze zwiſchen ben Ber. Staaten und den britiſch⸗amerikaniſt 
Befigungen, 1844 Colonialfekretär in Hong-Kong, 1846 General-Lientenant von Neufund⸗ 
land, 1847 General-Eonful in Bolivia, wurde am 29. Auguft deſſelben Jahres nad Urs 
guay verfegt und 1849 General-Conful in Aegupten. 1857 begleitete er feinen Bruder, 
ben verfterbenen Lord Elgin, nad China, war beim Abfchluffe bed Vertrages mit China vom 
Juni 1857 thätig und wurde infolge befien zum Geſandien am Hofe des Kaiſers von China 
und zum General-Superintenbenten des britifchen Handels, in jenem Yaude ernannt. As 
Lord Lyons, der britifche Ceſaudte in Wafhington, im Jahre 1865 nad Conftantinopel ver- 
feßt wurde, wurde B. zu feinem Nachfolger ernannt und fand in dieſer fchwicrigen Stellung 
allfeitige Anerkennung. Cr farb am 19. Sept. 1867 ziemlich plöplich in Boſton, Mafladu- 
fetts, an der Bräune, 

Bruce (fpr. Bruhß). 1) County im uordweſilichen Theile der Provinz Ontario, Ds 
minion of Canada, am Lule Huron, wird vom Saugeen River bemäflert unb umfait 
922 engl. D.-M. mit 2200 &. 2) Tomnfhip in La Sale Eo., Jllinois; 1500 €. 
3) Townfbip in Benton Co., Jo wa; 417 6. (1869). 4) Poſttowuſhip ia Du 
comb Co., Mihigan, 35 M. nörblid von Detroit; 1830 €. (1864). 

Bruceport, Poftvorf in Pacifie Eo., Territorium Wafhington, au ber Shealwater 
Bay, einer Einbucht des Stillen Oceans, 50 engl. M. ſüdweſtlich von Olympia. 

Brucetowu, Poſtdorf in Frederick Co. Birginia. 

Brucenille. 1) Poſtdorf in Knox Co., Indiana, 8 engl. M. nordöſtlich von Bin- 
cennes. 2) Po ſidorf und —— von Chehalis Co., Territorium Waſhington, 
35 M. nordößlich von Pacific City. - 

Brad we ein tiefes, häufig mit Erlen, Birken, Weiden und anderem Gefträud beiwad- 
fenes, zwiſchen Sumpf und Moor ſiehendes Laud. Seiner Räffe wegen ift es zum Getreide⸗ 
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bon nicht zu gebrauchen, fondern Kann höchſtens als Fettweide benutzt werben, durch Entwäf- 

ferung läßt es ſich aber in ein vorzügliches Aderland verwandeln. In Sranfen nennt mar 

* er Lohr, in der Schweiz und in Oberbayern Moos, in Thüringen und am 
in Riedx. 

Bruch heißt in der Mathematik ein Theil einer Einheit. Man unterſcheidet gewöhnlich 
gemeinen B. und Decimal-Brucd. Ürfterer beftcht aus dem Nenner, mwelder 
angibt, in wie viel gleiche Theile die Einheit getheilt werben fol, und dem Zähler, welcher 
angibt, wie viel folher Theile der B. enthält. Dan fett fie übereinander, indem man fie 
durch einen horizontalen ober ſchrägen Strich trennt, und zwar jegt man den Zähler über 
ben Nenner, 3. B. ®/,,, gelefen drei Elftel. Iſt der Zähler Heiner, dann nennt man ten ®. 
einen echten, Fotiept der B. aber eine ganze Zahl im fich, dann ift er ein unechter. Deci- 
malbrüche find. folde, bei denen der Nenner eine Potenz von 10 ift, indeß wirb berfelbe 
nicht beigefügt. Mean fchreibt den V. in einer Zahlenreihe hin, den Nenner hinter ven Zäb⸗ 
ler, und trennt beide buch ein Komma, 3. B. 42,,., bebentet 42 7/0005 Oyaın, bedeutet 
9155) a000- Die Decimal-Rechnung wurde von Regiomontanus eingeführt. Bo ppel- 
keine nn folche, 7 beide Glieder ſelbſt Brüche find oder ſolche enthalten. Betreffs 

ettenbräde(}. d.). 

Bruch, genauer Eingeweide-B., im Gegenfage zum Knochen-B. (f. b.), Hernin, 
feltener Ruptura, manchmal auch Cele (Hydrocele, Varicocele) genannt, bezeichnet eine 
angeborene oder eriworbene Lageveränberung eines Eingeweides, wobei bafjelbe nicht in der 
ihm angewiefenen Höhle, wohl aber von der äußeren Haut bebedt bleibt. Bei dem Vorfall 
(1. d.) iN_feine Bedeckung. Mau uuterjcheivet B. des Kopfes, der Bruſt und bes Unter- 
leibes. Die erfteren (Eucephalocele) bejtehen in einer Gefwulft, die durch das Hervor- 
treten des Gehirns an einer Deffnung der Schädelknochen bedingt wird. Es kann angeboren 
oder zufälliger Weiſe entftanven fein. Bruſtbrüche find fehr felten und beftehen mur in 
Hervortreten eined Theiled der Lungen. Am bänfigften find die Unterleiböbräüde. 
Sic können ſich im ganzen Umfange der Bauchgegend bilden. Man unterscheidet 1) Leis 
ſten⸗B., wobei die Eingemweide durch ven Leiftencanal gehen. 2) Schentel-B. (burd 
das Poupart'ſche Band, |. d.). 3) Nabel-B. (durch den Nabelring). 4) B. des eirunden 
Loches. 5) Sigbein-B. 6) Baud-B. 7) Mittelfleiih-B. 8) Scheiden- 
8. 9) Maſtdarm-B. Die gewöhnliciten find die Leiften-, Schenkel. und Nabel- 
B. uud zwar find e8 gewöhnlich das Neg und die bännen Därme, bie darin enthalten finv. 
Man unterſcheidet je nad dem Inhalte des B.: Darm⸗B., N $ B. Magen-B., 
Harnblafen-B. und wenn der Inhalt gemücht if, Darmneg-B. Die Geſchwulſt, 
bie durch ben B. entjteht, iſt meiſtens weich, elaftifch und fhmerzlos. Sie ift gewöhnlich in 
einen Bruchfad eingeſchloſſen, der mit der Bauchhöhle durch die Bruch f d-Mün 
A oder Pforte verbunden iſt. Der Sad wird eingetheilt in Hals, Körper und Boden. 
Der B. ijt entwerer frei, beweglich oder unbeweglich, in leterem Falle meift einge» 
Hemmt. Die Urſachen find verſchiedenſter Art, unnatürlich große Deffinungen ver Höhlen, 
Schwangerſchaft und beſonders Verletzungen aller Art. Häufiger bei Männern, als bet 
Frauen und häufiger rechts als links. Erkenntniß des B.'s ift oft fehr ſchwierig. Bet 
Darmbrüchen hören, wenn ter B. eingeflemmt ift, Stublentleerungen anf und /dadurch ent« 
flebt Kothbrechin. In foldem Falle it Operation (f. d.) bringend geboten, over ber 
Tod tritt, mit geringen Ausnahmen, wo ſich die En artie abftößt, bald ein. 2 

‚Behandlung befteht bei allen B. befonders in Ruhe und Zurüdbringen des B. in 
feine wriprüngliche Höhle. If das gelungen, baun muß man das Wieberhervortreten 
befeiben durch Bruchbänder zu verhüten ſuchen, bie überhaupt Jever mit einem B Be⸗ 
haftete ſtets tragen foll und nur in ruhiger, herizontaler Lage ablegen darf. —Dieſe Bruch⸗ 
Ränder ſchließen die Deffnung durch eine Pelotte, die durch einen Riemen um den Körper 
feftgehalten wird. Das Band follte für Jeden befonders angemefien werben. Manchmal 
gelingt es nach einiger Zeit, den Bauchring dadurch zu fchliegen — oder e8 gelingt durch 
andere Drittel, wie Aetzmittel, Glüheifen x., was dann Radicalcur genannt wird. “Die 
Dperation der eingeflemmten B. (Herniotomi-) befteht in 1) Einfchneivung der Haut; 
2) Bloslegung und Reh des Oruchfades; 3) Erweiterung bes Halfes und 4) Zuräd- 
bringung der Eingeweide. Berwachiung ober brandige Zerfiörung kann Letzteres erichweren 
oder unmöglich machen und Abjchneiden bes im Bruchkide liegenden Inhaltes bevingen. 

Brunfel. 1) Amtsgerihtsbezirt bes Kreiſes Rarlöruhe, Baden, 4, DM. 
wit 36,728 E. (1867) 2) Stadt daſelbſt, am u im Breisgau, hat 9133 E., 
welche Feldbau, ſtädtiſche Gewerbe und auch Handel treiben, und befteht aus ber eigentlichen 
Statt und brei Vorftädten, St. Peter, St. Paul nad ver Reſidenz, beren Bierbe 
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das fürftbifhäfliche Reſidenzſchloß mit hübſchem Garten x. if. Das alte Schoß, früher 
CS ommeraufenthalt ver verjtorbenen Markgräfin Amalie, dient jetzt al® Zeilengefäugniß und 
Strafanftalt (peibt deßhalb im Bolfewig Klein- Benniplvanien). DB. ift ber Sig 
verfchiedener Behörden, hat ein Hofpital ter Barmherzigen Brüder mit anatomifhen Mu-⸗ 
feum und Lehrinflitut, cin Sumnafium und ift die dritie Hanptflation der badiſchen Eiſen⸗ 
bahn von Dan. heim nach Karlsruhe. 

Brucin if ein meift in Begleitung mit dem Strychnin vorlommendes organiſches Alte 
loid, welches ſich aus einer mäflerigen Löſung in weinen, zarten Prismen aus einer allcho⸗ 
lichen, aber nur körnigen Löſung ausſcheidei, da es in einer foldhen minder löslich iſt. Tas 
B. fhmedt unangenehm bitter und it äußerft giftig, wenn and in geringerem Grade wie 

. das Etrychnin. Bon letzterem unterfcheivet es ſich durch feine Yöslichkeit in abſolutem Al» 
Tohol, daß concentrirte Salpeterfäure es intenfiv braunroth färbt und daß es durch Chlor 
hicht getrübt wird. R 

Braucht, Magnefia-Hybrat, findet fi in Eombinationen verkhiedener Rhombo’ter 
mit der Entfläde, gewöhnlich in Hätterigen Maſſen mıt audgezeichnetem bafifhem Blätter⸗ 
durchgang un Perbmutterglanz auf ven Spaltungsflächen; auch faferig mit Eciverglan 
Nemalit, H=2,; Sp. © — 2,,—2,,; waſſerhell in's Graue, Grüne; befichi 
aus Magnefia-Hhprat = MgO,HO = Meagnefia = 68,,,, Wafler — 51,,,; findet fich in 
dotgeze chucten Kryſtallen bei Texas in Lamcafter Co., Par; der faſerige nauentlich bei Ho⸗ 

olen, N. J. 

Bruck. 1) B. an der Leitha, Stadt in Deftreich, Erzherzogthum Oeſtreich unter 
ber Ens, an ber Grenze gegen Ungarn, am Leithaflufſe und ber Ciſenbabn, 3300 €. (1857), 
welche außer einer Maſchinenfabrik und Baummollcnipinnerei befonders Aderban und Bieh⸗ 
zucht und etwas Weinbau betreiben, hat ein ſchöncs gräflih Harrach'ſches Schloß mit beta⸗ 
niſchem Garten, botanifcher Bibliothek und fhönen Parkanlagen. 2) An der Mur, Kreis- 
bauptflabt im Herzogthum Steyermatk, hat 3392 E., die Handel und Gcwerbe, beſonders 
Eifenhämmer und Erfenwaarenfabriten betreiben. 

Brud, Karl Ludwig, Freiherr von, geb. am 18. Of. 1798 zu Elberfeld von 
bürgerlichen Eltern, lernte in Bonn die Handlung und beſuchte nebenbei flantswiltenfchaftliche 
ESollegien der dortigen Univerfität. 1821 ging er nach Trieft, um fid) von dort nad Grie- 
henland zu begeben und an dem Befreiungskampfe Theil zu nchmen, wandte ſich hier jetoch 
wiederum der Handlung zu, gründete ein eigenes Geſchäft, heirathete 1827 die Tochter des 
reihen Kaufmaunes Buſcheck und wurbe einer ver Hanptgränber und Director des Deftrei- 
chiſchen Floyd. ALS Kaufınaun und Rheder gelangte er zu hoher Adıtung und bedeutendem 
Wohlſtande und wurde 1848 als Abgeordneter in die Nationalverfainmiung nad Frankfurt 
geihidt, wo ihn bie öſtreichiſche Regierung alsbald zu ihrem Vertreter bei dem Reichsver⸗ 
weſer ernannte. Nach ter Wiener Oftoberrevolution wurde er im Minifterium Schwar⸗ 
ig See Handeldminifter und am 19. Dez. 1849 in den Freiherrnftand erhoben. 
Sein Syſtem vertrug ſich jedoch mit der politischen Reaction fo wenig, daß er Ende Mai 
1851 feine Entlaſſung nahm und nad) Trieft — 1853 wurde cr mit ben Unter- 
banblungen betraut, welche die Zollverträge Oeſtreich's mit Preußen und tem Zollverein zur 
Folge hatten, und im Juni als Juternuntine nad; Conftantinopel geſandt, jevod im März 
1855 zurädberufen und zum Finanzminifter ernannt. Die finanziellen Opfer, welde 1859 
der Krieg in Italien erforberte, mötbigten ihn zu Schritten, welche dem öftreihiihen Staats⸗ 
crebit bie ärgften Schläge beibrachten; feine Reformvorfchläge machten ihn in ben böchften 
Kreifen mißliebig und als Die Enthüflungen im Eynatten'ſchen Unterfchleifprozefie ſcheinbar 
einen Schatten auf ihn warfen, bat er um feine Entlafiung, tie ihm am 22. Ari 1860 in 
ungnädiger Weife ertheilt wurde. Am anderen Morgen fand man ihn mit durchſchnittenem 
Halfe im Bette, zwar noch lebend, jedoch ftarb er am Nachmittage veffelben Tages und bald 
baranf ftellte fi) heraus, daß cr an den Unterſchleifen durchaus feinen Theil gehabt. 

Brüde (engl. bridge) nennt man ein Bauwerk, mittels deſſen eine gang- ober fahrbere 
Straße über ein Gewäfler oder eine Vertiefung geführt wird. Fährt eine Landſtraße oder 
Eifenkahn über einen folhen Bau, dann heißt er ein Viaduct, trägt er aber eine Waffere 
leitung, jo heißt er ein Aquäduct. Einen Biaduct nennt man fpeciel B., wenn er ein Ge— 
wäfler überjchreitet. Man unterſcheidet zunächſt bewegliche und unbewegliche ober fehle B. 
Bewegliche B. find Schiff- und Pontonbrücken, Dreybräden, Roll⸗ oder Schiefbrüden, flie- 
gende B. (and 2 verbundenen und Überbrädten Schiffen beſtehend, die vermitteld des Togen. 
Giertaues an einem aufwärts in den Strem gemorfenen Unter ſich hinüber und herüber 
bewegen) u. a. m. Feſte B. werben je nach der Art ihres Urterbaues in Ufertrüden, Pfei⸗ 
ler⸗ und Johbrüden und Hängebrüden unterfhieven. Nach der Art des. zum Oberban ver» 
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wendeten Materials theilt man die B. auch in hölzerne, ſteinerne und eiferne. Zur Grüns 
bung der Brüdenpfeiler im Waffer ift entweder eın Fangdamm erforderlich, innerhalb deſſen 
das darin befindliche Waſſer mitteld Schöpfwerken herausgehoben wird, over man führt das 
Mauerwerk auf Senklaften (caissons) auf, wie dies hei der gegenwärtig im Bau begriffenen, 
Brooklyn mit New York zu verbindenden Caſt River-B. gefchehen iſt. Diefe beftehen aus 
waſſerdichten Käften, welche, ftatt wie früher mit Steinen, nun häufig mit B_ton gefült 
werben. Sie werben auf vorher genau horizontal abgefägten Pfählen aufgejett. 

Unter ven hölzernen B. unterfcheidet man vorzugöweiſe folgenbe Arten: 1) Pfeiler 
brüden; fie ruhen auf ſteiaernen Pfeilern; 2) Pfahl- und Jochbräden, bei welchen tie Träger 
anf Jochen liegen, die ans einer Reihe von Pfählen mit darüber befeftigten Querbalken (Holm) 

Seiprengte B.; fle werben gebaut, werm bie Jodhe nicht mehr als 30 F. von 
einander entfernt find, bie Träger find ka Streben gegen bie Joe verftütst; 4) Bogen» 
brüden; 5) Häng- und Sprengwerke, wie No. 3., deren Streben durch Hängefänlen mit den 
Stredbalten in Verbindung fliehen; 6) Gitterbrücken; 7) die Laves ſchen B. (eine Erfinvung 
bes Hofbauraths Laves in Hannover), bei denen die Bögen ans fogen. gefpaltenen Balten 
bedehen, deren Kopfenden durch eiferne Bänder feft miteinander verbunden find, während fie 
felbft Durch zwiſchen ihnen eingetriebene Klötze auseinander gefpannt werben, woburd bie 
Tragfäpigfeit beventend erhöht wird. 

In Betreff der fteinernen B. unterfcheidet man je nach der Wölbung ber Bögen B. 
mit vollen, flachen und gebrüdten Bögen, B. mit Hochbögen, Spigbögen n.a.m. Eifen—⸗ 
bräden find in der Neuzeit zu großer Beliebtheit gelangt, indem fie nicht allein dauernder 
wie ardere find, ſondern audy mehr Spielraum zum Entwurf zulafien. ga —5 werden 
©itterbräden (ſ. d.), ſowie die Fairbairn-Stephenſon ſche Röhrenbrücke (ſ. Britannia 
brade). Bei den Draht. und Kettenbrücken (Hängebrüden) werden die tragenden Theile 
blo8 auf das Zerreißen in Anfpruch genommen. Ihre große Beweglichkeit bevingt ihre Nach⸗ 
und Vertheile, indeß find fie in allen Fällen unentbehrlich, wo feine andere Brüdenconftruc- 
tion anwendbar ift (j. Kettenbriüden). Es fet noch gedacht ber Roll-, Schiebe⸗ und 
Drehbrüden, welche dazu dienen, eine Verbindung nad) Belieben herzuftellen und zu unter 
brechen. Bgl. außer ven älteren Werken von Gautheh, Wichefing, von Langöderf, Röder, 
Sganzin die „Brüdenbaufunde* von Müller (4 Bve., mit Atlas, Yeinzig 1850—53) und 
Beder, „Der Brüdenban in feinem gangen Umfange” (2 sl. Stuttgart 1858). Neue 
Vorschläge in Bezug auf ir 2. finden ſich in Röper's „Syftem einer beweglichen 8.“ 
(Hamburg 1868). Die erfle B. von deren Eriftenz und durch bie Beſchreibung eine Kennt- 
niß hinterlaflen worben ift, fol Nitolris (nad) Dioor, Semiramis) zur Verbindung ber heis 
den Hälften Babylon's erbaut haben. In Aegnpten verhinderten Die vielen Ueberihwen- 
mungen bes Nils ven Brüdenbau und aud tie Griechen haben uns feine Werfe von Belang 
über diefe Kunft hinterlaſſen. Merkmärbig find jeboch die chineſiſchen und perfiichen 8. 
Noch jet ift die bei Yoyang in ber Provinz Honan die größte ber Welt. Sie ift 26,800 
F. lang und ruht auf 300 Pfeilern mit Bögen von 74 5. Sraunugg Bedentende Brüden- 
Bauten find und ebenfalls von den Römern hiuterlaſſen worden. Vorherrſchend waren ber 
volle und flache Bogen, die Spannungsweite war im Allgemeinen gering. Die Erbamung 
ber gothiſchen B. fällt in Die erften Jahrhunderte bis zum 11. Schr. zu welcher Zeit und ' 
noch fpäter fromme ‚Vereine, wie ber Drben ber fogen Brückenbrüber 123 ſich angelegen 
fein fieg, für die Erbauung und Erhaltung der ©. thätig zu fein. Die erſte B. mit ae 
elliptifhen Bögen ift die ſchöne Santa-Trinita zn Florenz, 1251 von Amanati und Fres— 
cobaldi erbaut. Korbbögen wurden zuerft ah der B. von Chatellerauft im Jahre 1609 
angebracht. Unter Ludwig XV. nahm der Brückenbau durch Errichtuug eines cigenen In— 
genienrcorps einen nenen Auffchwung, fo entftanden z. B. der Pont Neuf, Pont Louis XV. 
wıd die Jenabrüde in Paris. Die erfte eiferne B. wurde 1779 bei Conlbroofonle über bie 
Severn gebaut; ihr folgten bald mehrere ın Frankreich, PR und Deutfhland, Die 
erften Kettenbräden wurden von 1796—1810 von Finley in Nordamerika gebant. Neuer- 
lich hat die großartige Entwidelung des — — eine Meuge bedeutender Brücken⸗ 
werke hervorgerufen, anf deren Nennung aber hier Verzicht geleiſtet werben muß. 

In Bezug auf ven Brüdenbau in den Ber. Staaten haben biefelben wenig fteinerne B. von 
Belang aufzuweifen, was feinen Grund cinestheils darin haben mag, daß fie ſehr koſtſpielig find 
and anderentheild, weil ihr Bau eine lange Fan in Anſpruch nimmt. Die fhönfle fteinerne B. 
ift vielleicht die High Bridge, welche ben Eroton Aquäduct (f. Eroten) bei New York 
über den Harlem River führt. Ihre Länge beträgt 1450 F., ihre Höhe Alter Hochwäfſſer 
114 F.; fie hat 14 halbzirkelförmige Bögen, wovon 8 80%. und 6 50%. Spannweite haben. 
In Bezug auf die Hölzernen B. in den Ver. Stanten darf man fir fie wohl Anſpruch 
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auf Einfachheit und Kühnheit des Entwurfs erheben. ‚Unter ihnen hat die obere Schuylkill 
B. bei Philadelphia die bemerfenswertge Spannweite von 340 %. hr Erbauer ift 2. 
Wernwag. Die Trenton B. hat 5 Joche, unter welchen das mittelfte eine Spannweite von 
200 5. befigt. Unter den verſchiedenen Plänen zur Errihtung hölzerner B. haben die von 
Burr, Town, Long und Howe den meiften Anklang gefunden. Unter ten eifernen ®. 
verdient bie Dninch (Illinois) Eifenbahnbrüde befondere Erwähnung, welche, indem fie über 
den Miſſiſſippi führt, eine ununterbrochene Linie zwiſchen Chicago und Kanfas City Herftclit. 
Sie wurde 1867 begonnen und nad einem Jahre vollendet. Der den Fluß ſelbſt äber- 
brückende Theil — aus 2 Jochen, welche beide 100 %. weit find, der übrige Theil beſteht 
aus 2 Jochen von je 250 F., 3 von je 200 F. und 11 von je 157 F., melde ſomit ven 
eine Länge von 3250 F. bilden. Die Höhe ber (auf fteinernen Pfeilern ruhenden) B. ve 
10 $. über Hochwaſſer und 20 F. über Ticfwotferhinp, Der Oberbau befteht ans Sta 
eifen nad) Pratt’8 (truss) Princip. Xor der Verwendung wurde jedes Stück in einer 
hydrauliſchen Prefle einem Drude bis zu 23,600 Pfd. per. Onabratzoll unterwerfen unp- 
während es fi) in Spannung befand, mit einem Schlage verjegt. Manche Stüde krachen 
erſt bei einem Drude von 60,000-—80,000 Pfe. per Quadratzoll und bie auf 3 der ſchwer⸗ 
I Locomotiven in der Mitte dieſes Yaumerfes vermfachte Deflection betrug bled 2,225 
ol. Die Koften beliefen ſich auf 12/, Mil. Dollars. 

Sängebräden, obwohl nur in Heinen Timenfionen, wurben überhaupt zuerft in Ame · 
tifa (von 1796—1810 durch Finley) gekaut. Indeſſen haben bie legten 20 Jahre beben- 
tende Bauten biefer Art — — Wir nennen 3. B. bie von dem Deutſchen Röbling 
über den Niagara gebaute Eiſenbahnbrücke, welche, olichon fie feit 1855 unaufhörlih von 
Eiſenbahnzügen paffirt worden ift, doch nicht im Minbeften gelitten hat. Ihre Spannweite 
beträgt 821 F., ihre Höhe 245 Fl.; fie befteht aus 14,560 Drähten und ihre Tragfähigkeit 
wird auf 12,000 Tonnen gefhägt. Beinahe 2 M. oberhalb dieſer B. befindet fih eine 

weite Suspenfion-®., deren Länge 1268 F. und teren Höhe 190 F. beträgt. Die beiden 
abel haben je 7 Zoll Turchmefler, der unmittelbar auf den Kabela ruhende Theil mißt 635 
F. Tie größte Hängebrüde nicht allein der Ber. Staaten, fondern der Welt, if indeß bie 
ebenfalls von Röbling erbaute B., melde Cincinnati mit Covington verbindet. Ibre Länge 
iſt 2252 $., die Weite 36 5. und Höhe 100 F. Die Yänge des Hauptjoches beträgt 1057 
- 3._ Ju beiden Kabeln befinden fi) 10,360 Trähte, deren Gcwicht fih auf 500 Tonnen 
beläuft. Die Koften ber Herftellung belaufen fih auf $1,750,000. Im gegenwärtigen 
Augenblide ift der Bau einer anveren, noch coloffaleren Kängehrüde im Gange, nämlich der 
bie Städte New York und Broollyn zu verbindenden Caſt Rıva B. Dieſelbe wirb üter 
eine Meile lang und 130 %. hoc) werben, die letztere Tiftanz vom Boben der ®. bis zum 
Waflerfpiegel gerechnet. Sie wird auf 2 Pfeilern ruhen, welche beide am Ufer fiehen wer- 
ben. Ihre Höhe wird die des höchſten Kirchthurmes in New York übertreffen, Die B. 
wird durch 4 aud Stablorabt befichenven Kabeln getragen werben und fol tie —— 
ung der Pfeiler mit Hülfe von Caiſſons non werben. ; 

Brüdenan, Stadt in Bayern, Reg. Bez. Unterfranken⸗Aſchaffenburg, an der Cinm, 
1615 E.; befannt durch den faum */, Stunden bavonliegenden gleichnamigen Babeort am 
weftlihen Fuße der Sim, mit großartigem Aurfaal und prächtigen Anlagen. Die dortigen 
3 Quellen find die Brüdenauer oder Stahlquelle, die Wernarzer und die Sinnberger Duelle. 
Erftere iſt ein erdig⸗ſaliniſches Eiſenwaſſer, die beiden anderen allaliſch-erdige Säuerlinge. 
Neuerdings find neh zwei Sanerkrunnen, ver Nieberberger und der Kothener, entdedt wor⸗ 
ben. Das Bezirksamt B. zählt auf 5,, Q.-M. 13,540 E. (1867). 

Brüdenbrüber (Fröres pontites, fratres pontifices) hieß eine chriſtiiche Verbrũderung, 
welche ſich gegen Ausgang bes 12. Jahrh. in Südfrankreich zu dem Zwede bildete, an den 
frequenteften Uebergangspunlten großer Ströme Hospize anzulegen, Fähren zu unterhalten 
und Brüden zu bauen. Die Geſellſchaft, welche in Frankreich fehr wohlthätig wirkte, wurbe 
1189 von Papft Clemens III. beftätigt, aber ald fie ausartete, von Pins IL. aufgehoben, 
worauf bie meiften Mitglieber berfelben fih mıt ven Johannitern vereinigten, i N 

Brüdentapf, auch Brüdenihanze (engl. Bridge-head; franz. t&te de pont), ein 
Befeſtigungswerk vor Brüden, zur Dedung berfelben gegen feindliche Angriffe, wie zur 
Sicherung ber auf dem jenfeitigen Ufer operivenden Truppen, Iſt das Werk auf die Dauer 
angelegt (permanent), fo beitebt es aus einem Syftem von Schanzen, welche mit tur 
vorgelegte Hindernifle oder rädliegende Befeftigungen vertheivigten Ausgängen verfchen find. 
Schanzen over eigentliche Feſtungen decken überdies die Brüde und ihre Werke vom gegen» 
überliegenben Ufer, fo bei mehreren Feſtungen am Rhein. Während des Amerikaniſchen 
Burgerkrieges dedic ein auf virginiſcher Seite gut angelegter B. bie Lange Bräde (Long 
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Bridge) über ten Potemac. XTemporäre Brüdentöpfe find meift von einfacher "Anlage, 
werben ſtets auf dem feindlichen Ufer angelegt (Fleſche, Brille, Tenaillenfchange) und haben 
vorzugsweiſe den Zwed, in indung mit Batterien auf dem gegenfberliegeuden Ufer, ven 
Rüdzng der Truppen Über die Brüde zu deden. Der Prinz von Parma war einer ber 
erften Heerführer, welcher Brüdenfchanzen bante, beſonders in feinen Kämpfen gegen kie 
Niederlande (1579). . 

Brüdenwage ift eine zum Abwägen von größeren Laflen beſtimmte Wage. Sie find fo 
eingerichtet, dag bie Laſt an einem tas Gewicht an einen Iangen Hebelarme wirkt, 
wovon ver Letztere unter die Brüde (Wagſchale) greift, worauf die zu wägenden — 
ruhen. Gewöhnlich find fie Centeſimalwagen, d. h. ſolche, wo 1 Pfd. des Gewichtes 
100 Pſfd. der Yaft in die Balance trägt, Bei einem Verhältniffe von 1: 10 heißt man fie 
Decimalmwagen, dieſe find alsdann in ber Regel mır für Laften von 50—1000 Pfo. 
eingerichtet. : : 

rädner, Benno Bruno, geb. am 9. Mai 1824 zu Roßwein, ſtudirte 1843—47 in 
Leipzig Theologie und wurde nad) Beendigung feiner Studien Nachmittagsprediger an ber. 
Univerfitätsfirhe. 1853 wurde er außerordenilicher Profeſſor der Theologie und zweiter 
Univerfitätsprediger, 1855 ordentlicher Brofeffor, 1856 erfter Univerfitätöpreviger und Dis 
rector des ans ber Vereinigung bes homiletifchen und katechetiſchen Seminars hervorgegan- 
En Seminars für praktijche Theologie. 1860 wurbe er Domherr des Hochſtifts Meißen, 
ifiger des evangelifhen Kandesconfiftoriums und Conſiſtorialrath. B. iſt einer ber vor» 
züglichſten Kanzelredner der Gegenwart und hat verſchiedene Sammlungen feiner Predigten 
veröffentlicht. Im Jahre 1869 wurde er nach Verlin berufen, wo cr, als Nachfolger des 
verftorbenen Dr. Nitzſch, ordentlicher Profeflor der Theologie an der Univerfität, Probft und 
Oberconſiſtorialrath wurde. 

Brudenell, James Thomas, feit 1837 Earl of Cardigan, ausgezeichneter eng⸗ 
liſcher Cavalleriegeneral, wurde am 28. März 1797 geboren, trat erft 1824 als Corret im 
8. Hufarenregimente in die Armee, war jedoch Ende Dez. 1830 bereit Oberftlieutenant. 
Als Lord B. von 1832—37 Mitglied des Unterhanfes, wurde er 1837 nah dem Tode 
feines Vaters Carl of B. und trat als Peer in's Oberhand. Beim Ausbruch des Krim- 
krieges wurbe ihm das Commando einer Cavallerie-Brigabe Übertragen. Gr ftürmte mit 
600 Mann in der Schlacht bei Balallawa, am 25. Dit. 1854, eine ruſſiſche Batterie von ' 
30 Gefhägen in ſchnurgerader Stellung. Binnen 25 Mimuten verlor er in diefem berühmt 

jemorbenen „Death Charge“ 26 Offiziere, 276 Huſaren und gegen 400 Pferde. Diefer 
ifpiello8 kühne Angriff ift von militärifcher Seite, wie von der englifchen Preſſe ſcharf ge- 
tadelt worben; doch die Regierung hielt ihn nicht für ſchuldig und ernannte ihn zum Com⸗ 
thurritier des Bathordens. B. befleivete vom Febr. 1855 bis Ende März 1860 den wich- 
tigen Poſten eines General⸗Inſpectors der Cavallerie and trat im Auguſt 1860 wieber als 
Oberft an bie Spige feines 11. Huſarenregimentes. Cr ftarb infolge eines unglüclichen 
he Fr dem Pferde am 28. März 1868 anf feinem Landſitze Deane Bart in North⸗ 
ptonfhire. . 

Brüber, vereinigte in Chriſto (United Brethren in Christ). Dicfe amerifanifche Kir⸗ 
chengemeinſchaft wurde im Jahre 1800 von dem reformirten Prediger Wilhelm Otter⸗ 
bein (f. d.) gegründet. Tiefer, Einer jener jungen Geiftlihen, welche Frediger Schlatter 
von der Synode von Holland (1752) nach den Colonien herüberholte, faßte von fräh an vor⸗ 
zugsweiſe bie praftifche Seite bes Chriſtenthums in's Auge und wirkte in biefem Sinne in 
den reformiten Gemeinden zu Lamcafter und in Tulpehoden, Bennfylvarria, hatte jedoch ſeiner 
religioſen Anfichten wegen viele Anfechtungen zu erleiden, obſchon ihn feine Feinde „einen 
Mann von wahrer Gottesfurcht“ nannten. Er gründete dann eine unabhängige Gemeinde 
in der Stabt-Baltimore. Hier machte er die Bekanntſchaft Martin Böhm's, eines glaubens⸗ 
flarfen, frommen Mennoniten. Eine von biejem berufene fogen. Große Berfammlung“ 
befuchte auch Otterbein, welcher, nachdem Böhm feine erfte Predigt beendet, dieſen mit ben 
Worten umarmte: „Wir ſind Bruder!“ Ron diefer Zeit an wirkten beide Prediger vereint, 
beriefen auf den 25. Sept. 1800 eine Conferenz nach Baltimore, welde von 13 Predigern 
befuht wurbe, und grändeter@die Gemeinfchaft der „Vereinigten Brüder in Chriflo*. Gie 
find, wie die Methoriften, in Bezug auf das Dogma von der Gnadenwahl Arminianer; fie 
glauben an bie-Dreieinigkeit und halten Taufe und Abendmahl für Sacramente, doch bat 
jedes Glied ver Gemeinde das Recht, die äußeren Formen derſelben nad feinem Gewifien 
zu beftimmen und auszuüben. In Betreff des Abendmahls, welches fte gewöhnlich alle Bier 
teljahre feiern, nähern fie fih mehr dem a ber Reformirten, als dem ber Yutheraner, 
Die Kirhenorbnung enthält Veftimmungen über Aufnahme und Ausſtoßung von Mitglies 
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bern und verfagt allen Stavenhaltern, Mitglierern Geheimer Geſellſchaften —— 
Odd Fellows x.) die Aufnahme in die Gemeinſchaft. Die Oberleitung der Kirche liegt in 
ben Händen von Bifhöfen, welche alle 4 Jahre vom einer General-Eonferenz neu gemählt‘ 
werben. Die Prediger wechſeln ihre Gemeinden alle 2—3 Jahre und vereinigen fih all 
jährlich unter Borſitz eines Biſchofs zu einer Eonferenz, auf ber fie über ihre Thätigkeit be 
richten und auf welder alle Geſchäfie erletigt werben, die auf das Ganze Bezug haben. 
Tiefe Conferenz iſt wieder in Auffichts · Aelteſten⸗Diſtricte getbeilt, von denen jeder Einzelne 
unter Aufſicht einc® Auffihte-Nelteften ſteht, weicher bie Pflicht hat, jede Gemeinde feine 
Diſtrictes wenigſtens 4 Mal im Jahre zu beſuchen. Das Kirchenregiment ift ein bemofra> 
tifches, da baffelbe größtentheil® in den Händen der Gemeinbeglieder ſelbſt ruht. Tie Ge 
meinſchaft befigt ein vierftödiges Gebände in Dayton, Ohio. Trei Tampfprefien druden 
täglih Bücher und Zeitfchriften, unter letzteren eine englifche Wocenzeitung: „The Reli- 
gious Telescope“ mit gegen 12—15,000, zwei englifhe „Sonntageidul- Zeitungen“ mit 
gegen 50,000, eine dentſche Wochenzeitung: „Der fröhliche Botſchafter“ mit gegen 11— 
1200 Atonnenten. ; . 

Obwohl tie Gemeinfchaft mit bebentenden Hinberniffen zu kämpfen hatte, hat dieſelbe he, 
beſonders feit dem Ente bes Bürgerkrieges, bebentend zugenommen. Während alle Gründer 
ber Kirche beutfche Prediger waren, iſt jegt die englifche Sprache unter ten Prebigern mb 
Gemeinden Die vorherrſchende. Sie hat in allen nörblihen Staaten ver Union jeinden 
und in Deutichlant.und Liberia an der WVeftküfte Afrika's Miffionen. Mad, dem legten Cm 
ſus der Generat-Conferenz (Mai 1869) beträgt bie Zahl der Mitglieder 125,000, der Frer 
biger 1600, ber Sonmagẽſchüler 206,000, für melde bie Summe von 8100,000 cofketir! 
wurde. Für Miffionszwede wurden innerhalb 4 Jahre $267,072 verausgabt. Kirchen befikt 
die Gemeinfchaft 1400. x 

rüber und Schweftern bes freien Geiftes, eine im 13. Jahrh. in den RH Er 
entſtaudene Sekte, die ſich auch in Fraukreich und Italien verbreitete, pantheiſtiſche Welten- 
fihten hegte und den Grundſatz aufftellte, daß Alles rein fei, weil der Geift, der als Gett im 
uns walte, nicht jündigen köͤnue. Da diefer Grunpfag nur bei Wenigen fittlichen Ernſt, bei 
den Meiften dagegen eine grob finnliche Ricytung zur Folge hatte, fo verfelgte die Kirche tie 
Anhänger ter Seite mit umerbittlicher Strenge. Im 16. Jahrh. tauchten ihre Principien 
bei ben Libertinern in Genf und ben Wiedertaͤufern wieder auf. e 

Brüber des gemeinfomen Lebens oder Brüder vom guten Willen, nad Hie 
rouymus und Gregor dem Großen, ihren Patronen, auch Hierouymianer ober Orc 
gorianer genannt, eine um's Jahr 1376 wor Geert Groote, einem ber berühmteſten Pre- 
biger ber bamaligen Zeit, und Florentius Radewins geftiftete chriftliche Brüderſchaft. Die 
Diitglieder derſelben führten, ohne durch ein Gelübde gebunden zn fein, in eigenen „Ürater- 
häufern“ ein Möfterliches Leben mit gemeinfamen Beflt, gemeinfamer Tracht, gemeinfamen 
Mahlzeiten und germeinfamer Erbauung, übten eine firenge Asceſe und beſchäftigten fi mit 
Arbeit, befonders mit Abicpreiten von Bihhern, mit Gebet und Erziehung der Jugend. Bes 
rühmte Hicronymianer find Gerhard Zerbold von Aütphen, ber belonders für den Gebrauch 
der Mutterſprache in religibfen Dingen gewirkt hat, Thomas a Kempls, der Verfafer ter 
„Nachfolge Chriſti“, und der gelehrte Cardinal Nitolans Cuſa. Das Inftitut erloſch allmã⸗ 
Üig im Laufe des 16. Jahr. 

Brüdergemeine, Evangelifche, ober Brüpdernnität, f. Herrahnter. 

Brub ften werden (feit vem 12. Jahrh.) Vereine von Mitgliedern der römiid-tathe: 
liſchen Kirche zu firchlichereligiöfen Jwechen genannt. Beſondere Statuten verpflichteten die⸗ 
felben vorzugsweiſe zur Krankenpflege, Armerunterftügung, Fürbicte für Vie Berftorbenen, 
zu Buß- und Undachtölbungen, haltung und Verbreitung des Anfehens und ber Lehren 
der Kirche. Cine der älteſten B. if bie der Brüädenbrübder (f. d.) zu Avignen in 
Fraukreich. Cie befanden meiſtens aus Laien, weldye Keine Klofiergelätpe ablegten, mir 

- bei gewifien Gelegenheiten als dieligioſe erſchienen, oft aber and in gemeinfchaftlihen Weh⸗ 
nungen lebten. Solche B. waren die Begharten oder Beguine®®, bie Brüber und 
bes freieu Geifles, die Apoſtelbrüder, Die Geißler (Hlagelanten), die anfangs von ber Kirche 
geduldet, dann aber als Ketzer untern ädt wunben. Nach der Reformation wurden B. mit 
chigen Zweden, Überbieß zur Abwehr und Bekimpfaug des Proteftantisums, beſonders in 
Sabdeuiſchland, Frankreich und Italien (feit dem 17. und 18. Jahrh.) unter dem Namen 
„Marianifhe Eongregationen“, unter Pflege ver Jefniten begründet. Neben 
biefen enfftanden die Scapnlier-, die Kofentrang-, die Armeufeelen- um die 
Corpus Chriſti⸗B. Seit dem Anfange bes 17. Jabrh. erliehen- die Päpfte Conftitn⸗ 
tionen und Verordnungen hiuſichtlich ver B., unterfichten fi: der Jurisdiction und dem Bifl- 
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tationdrechte bes Biſchofs und beflimmten, dag an einem und bemfelben Orte nur je Eine 
DB. derſelben Benemung in Verbindung mit Einer Kirche errichtet werben Dürfe. Zu den 
verbreitetfien B. der neneften Zeit gehört bie la vom heiligften 
und unbefledten Herzen Mariä zur Belehrung ber Sünder“, vom 
Briefter Dufrihe Desgenettes 1887 & Paris gegründet. Wußer diefer blühen in Italien, 
Frankreich mıd Süddeutſchland die „DB. vom heiligften Altarsſacramente“, „vom heiligften 
Herzen Jeſu“, „von heiligften Namen Jen“, „von ben heiligen 6 Wunden“, die B. ber 
„Charitas® und in den Stäbten und Ortichaften am Rheine bie „Marianifihen ©o- 
dalitäten“ für Jänglinge. B. werden Erzbruderſchaften genannt, fofern fie 
aus einer Anzahl Zweigvereinen beſtehen. 
Ber, —— E a Beni tſtadt ber Provinz Weftflandern 
nz. Bruges, in Belgien, Hanpi er Provinz andern, 
— — Beinahe 2 Meilen von ber Nordſeeküſte bei Oſtende entfernt, an der 
Bereinigung der Canäle von Gent, Oftende und l'Eclun, mit allen bedeutenden Städten des 
Landes durch Eiſenbahnen verbunden, ün 14. und 15. Jahrh. Mittelpunkt des Welthanvels 
voll Glanz ımd Pracht mit 200,000 E., iſt noch jetzt eime ver blähenpften nnd beträchtlichſten 
Städte bes Königreichs. Die Strafen And breit, bie alterthänicen Häufer reich verziert, 
daß Aeußere der Stadt, die durch eine ſtarke — — mit Graͤben und durch eine 
Citadelle befeſtigt iſt, noch ganz mittelalterlich. Die gothiſche Kathedrale aus dem 13. 
Jahrh. hat viele werthvolle Gemälde; in der Liebfrauenlirche mit einem 442 F. hoben 
Thurme find in einer Kapelle die Grabmäler Karl's des Kühnen und feiner Tochter, Maria 
von Burgund; die Fleiſch· und Tuchhalle hat einen 820 F. hohen Thurm oder Belfried mit 
einem Oledenfpiele von 48 Gloden, bem beften im Europa; am großen Martte fteht bie 
Granenburg, jegt eine Schenke, wo 1488 Marimilian gefangen re wurde, und das im 
Jahre 1376 gebaute gothiſche Kathhaus enthält vie ſtadtiſche Bibliothekr. Der Prinzenhof 
iſt der alte Palaſt ver Grafen von Flandern. B. fabricirt viel Spigen, womit ſich 185— 
16,000 Arbeiter befhäftigen, Leinewand, Baumwoll⸗ und Wollzenge, Leder und Tabak, 
treibt Schiffsbau und Handel mit den Landes und Gewerbsprodukien. An wiſſenſchaftlichen, 
Kunf- und Erziehungsanftalten befinden fih in 8. ein Symmnaflum, eine Schifffahrtsſchule, 
eine Alademie Her Mater, Bildhauer und Architekten, ein Seminar, eine viclbefuchte Erzieh⸗ 
ungeanftalt im engliſchen Nonnenklofter, ein Taubfſtummen⸗ und Blindeninſtitut und eine 
Feng he und Hebammenſchnie £ 
Brhggemann, Joh. Heint. Theo d., preußiſcher Geh. Oberregierungsrath und vor⸗ 
trazender Rath im Minifterium des Unterrichts und ver geiftlihen Angelegenheiten, geb. am 
31. März 1796 zu Soeſt in Weitfalen, feit 1815 Lehrer am Eymmafium zu Duſſeldorf, 
fpäter Director deifelben, 1832 Regierungd- und Schulrath in Coblenz, Aberbrachte 1837 
dem Oberpräfiventen bon Bodelſchwingh den den Erzbiſchof von Köln, Drofte von Viſchering, 
feine® Amtes entſetzenden Miniſterialbeſchluß, äbernahm Ende 1837 eine Sendung ber 
preußiſchen Regierung nach Rom, trat nach feiner Rucktehr 1838 als Geh. Regierungdrath 
in das Minifternmm ver geiftlichen Angelegenheiten, wurde 1849 in die Erſte Kammer gewählt, 
wo er 1850--51 als erſſer Vicepräfivent fungirte, wurde bei der Bildung bes preußiſchen 
Herrenhanfes zum Tebenslänglichen Mitgliede vefjekben ernannt und ftarb am 7. März 
1866. s 
Brugger, Yrieprich, ausgezeichneter lebender Bilbhauer, geb. am 13. Jar. 1815 zu 
Dünen Shäler Schworthaler's. Nachdem er Jahre in Mänden fiubirt, hielt 
er fich 184143 in Italien auf. Bald nach feiner hr beichäftigte ihm König Ludwig 
durch ſehr umfangreiche Aufträge. 1863: ging B. nach Odeſſa, um die Aufſtellung feiner 
Bronceſiatue des Fürften en ie zu — von da über Eonflantinopel nach 
Athen und zurüd über Sicitien, Reapel und Rom. Er ſtarb am 9, April 1870 in Münden. 
Unter feinen zahlreichen Werken find zu nennen: „Chefeus“ und „Opnfiens bei Kalypfo“; 
während feines Aufenthaltes in Rom entflandenz die „Bavarkı“ für das Siegesthor in 
Münden; fieben Marmerftatuen von Bildhauern, an der Glypt ; „Chriſtus am Kreny*; 
— ;-„Chiron, den Achill unterrichiend; „Debipus und Antigone“; „Dädalos unb 
08”; Bacchns“ x. . 5 
, Heinrich Karl, geb. zu Berlin am 18. Febr. 1827, ausgezeichneter Archäo- 
log, tlichte ſchon als Gymnaflaft 1848 „Seriptura Aezyptiorum demotica“, 1849 
„Numerorüm demoticorum doetrina“ und 1850 „Sammlung bemetifcher Urkunden“, 
*— Een von —— Koni —5 — IV. erg wage er 
feine jelogifchen und philologiſchen in durchforſchte bie jeen von 
Paris, London, Turin und Leyden und machte 1833 anf Koften des Königs feine erſte wif- 
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fenfchaftliche Reife nach Aeghyten. 1854 habilitirte er ſich in Berlin als Privatvocent ud 
wurde Confervator des Aegyptifchen Muſenms. 1867—58 machte er eine zweite Reile nah 
den Nilländern, begleitete 1860 die preußiſche Geſandtſchaft uach Verfien als Sekretär, 
machte mit dem Chef derſelben von Minutoli eine größere Rundreife durch Perſien und 
übernahnı nach dem Tode deſſelben die Leitung der gefanptichaftlichen Geſchäfte und Angeles 
genheiten. Im Jahre 1864 wurde B. zum preußiſchen Conſul in Cairo ernannt. a 
1868 nahm B. einen Ruf als orventlicher Profefjor an bie Uniwerfität Höttingen au. m 
Jahre 1869 beauftragte ihn der Bicelönig von Aegypten mit der Organifirung ber erfien 
ägyptifchen Univerfität in Cairo und ernamte ihn zum Präfiventen ber einen Abtheilung 
verfelben. Seine Hauptwerfe find: „Grrammaire demotique“ (1855); . Reiſeberichte aus 
Acgypten“ (1855); „Geographiſche Infchriften altägyptiſcher Denkmäler“ (18570); 
„Monuments de }’Egypte“ (1857); „Histoire d’Ezypte“ (1859); „Weile der Töniglid- 
preußifchen Geſandtſchaft nach Perfien" (2 Bpe., 1862—63); „And dem Orient“ (2 Thle., 
2erlin 1864); „Materianx pour servir & la reconstrmotion du calendrier des anciens 
Egyptiens“ (eipzig 1864); „Wanderungen nad; ven Türtis-Minen und der Sinai⸗ Halb- 
infel“ (keipaig 1866); „Diereeiwbild: emotiſches Wörterbuch ber Heiligen» mut Volls 
ſpra he der alten Aegypter“ (4 Bde. Leipzig 1867—68). ; 

Brüghädfel nennt man ein Futtermittel, weldes aus fpontan in Gährung übergegange- 
nem Stroh befteht. Das Stroh erlangt hierdurch eisen hö Futterwerth und nimmt 
—— zu, Grunde, welche ſeine Umwandelnng in DB. in Zeiten der Noth von 

empfehlen. 

Brühl, Heinrich, Reichsgraf von, Minifter Auguft's IIT., Königs von Polen 
und Kurfürften von Sachſen, geb. am 13. Auguft 1700, war der Sohn des Sachſen⸗ 
felfifchen Geheimraths und Oberhofmarſchalls Hans Morig vor B. Nachdem er als Page - 
der Wittwe des Herzogs Johann Georg von Sachſen⸗Weißenfels gedient hatte, wurde er 
1720 Leibpage Augaft’8 IL., deffen Gunſt er durch fein einſchmeichelndes Weſen terart 
gewann, daß derjelbe ihm eine enge wichtiger Staatsämter verlieh uud ihn am 8. Jan. 
1833 zum Kammerpräfiventen ernannte. Als Auguft II. am 1. Gebr. 1833 zu 1 
farb, eilte er mit der Krone und den Reichskleinobien Polen's nach Dresven zu dem künfti- 
gen Nachfolger und war fehr tyätig, diefem bie Threnfolge zw ſichern. Dadürch erwarb er 
ſich allmälig das Wohlwollen des ihm anfangs abgeneigten Hegenten, fo daß biefer ihn in 
be.r früheren Aemtern beftätigte, 1733 zum CabinetSminifter mit Conferirung des Depar⸗ 
tements der Civilangelegenheiten, 1737. zum Kriegsminiſier und 1738 zum Minifler ter 


H nach geidleffenem 
Frieden am 30. März 1763 nach Dresden zurlid. NIS der König am 5. Dit. 1763 farb, 
legte B. alsbald alle feine Stellen niever und flarb ſchon 3 darauf, am 28. Oft. 
1763. Ans einer Unterfuchung feines Vermögens und feiner Verwaltung ber öffentlichen 
Einkünfte ergab fih, daß er ein Bermögen von anderthalb Milliosen Tharera hinterlaffen 
und mehr ald 5,300,000 Thlr. veruntreut hatte. 

Bruhl, Gu ſt aà v, Dr. med., geb. 1826 in Herberf in der preußiſchen — — 
fein Vater Bergwerks⸗ und Hüitenbeſitzer war, findirte in Münden, Halle und 
Medizin, Philoſophie und Geſchichte und praltigirte feit 1848 in Cincinnati, Ohie, war 
mehrere Jahre behanbeluder Arzt im St. Mary’s Hospital, hielt cine Zeit eg: — 
im Miami Medical College über Yaryngoßcopie und Rehltopfäfrantgeiten, lieferte 
fite mediziniſche Zeitſchriften (meift unter dem Namen Kara Giorg) und übernahm im Som 
mer 1869 die Redaction des „Deutichen Pionier'S“, einer vom hen Pionierverein von 
Donauäif, fr ie er eh Iheer Sopränhmag ala Mitarb 

on , für die er feit ihrer 8 Mitarbeiter tätig geivefen. 
er Mitglied des „Board of Examiners of dhe Public Schale" Die Bauer ine Gincin- 
Fer verbanten ihm hauptſachlich ihr gedeihliches Wachsthum und eine gründliche Organi⸗ 

ion, R 
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Bruhns, Karl Chriftian, Afronom, geb. am 22. Nov. 1830 zu Plön in Holftein, 
wo fein Bater Mechaniker war, widmete fib, nachdem er auf den Wunſch des Vaters befien 
Beruf erlernt, dem Studium ver höheren Mathematit, Ajtronomie und fremden Sprachen, 
war 1851 eine Zeit lang in Berlin iu einer mechauiſchen Werkjtätte thätig, erwarb ſich durch 
Löfung mehrerer aftronomifher Aufgaben Das Vertrauen des Directors der bortigen Sterns 
warte, Brofeffor Ende and wurde von dieſem am 1. Ang. 1852 als interimijtijcher, bald 
daranf aber al® ordentlicher zweiter Alflitent bei der Sternwarte angeftellt. Am 1. Juli 
1854 wurde er erfler Aſſiſient, promovirte 1856 mit der Schrift „De planetis minoribus“ 
und habifitirte fih 1859 als Privatvocent an ber Univerfität. Kurz barauf erhielt er einen 
Ruf als Profeſſor der Aftronomie und Director der Sternwarte nach Leipzig, tem er Folge 
leiftete. B. hat ſich im der Wiſſenſchaft beſonders durch die Entvedung mehrerer Kometen 
einen Namen erworben. Bon feinen neueren Arbeiten find zu merten: „Meteorologiiche 
Beobachtungen, auf der Lange Sternwarte angeftellt in ven Iayren 1860—1865* (Leipzig 
1866); „Johann Fr. Ende, Aſtronom und Director der Sternwarte in Berlin“ (Leipzig 

8 


1869). 

Brüßlafte, |. Affen. 

Brumaire hieß im republilaniſchen Kalender Tranfreich’8 der zweite Monat bed Jahres, 
ber am 23. Oft. anfing und am 21. Nov. endete. Der Name kommt von den um dieſe Zeit 

ewöhnlich verbreiteten Neben (brumes) her. Berlifmt ift ver 18. Brumaire des Jahres 

III. (9. Nov. 1799), weil Bonaparte an dieſem Tage bie Directorialregierung durch 
Bertreibung des Raths der Zünfhundert ans dem Sitzungsſaale zu St. Cloud ſtürzte. 

BE RDBI: Boftvorf in Bert Co., Peunſylvania, 62 engl. M. nortöfllic von 
Hmrisburg. R 

Brumidi, E., italienifcher Maler, geb. 1811 Bam, lam 1852 nad) den Ber. Stanten 
umb wurde ein natwralijirter Bürger derſelben. malte vie Freslen im ‘Dom bes Capitols 

m Waſhington, für welche Arbeit ver Congreß 840,000. bewilligte. Tie Freslen in der 
er- und Banl-Katbeprale, Philadelphia, find ebenfalls von ihm. 3 

Braun, Sriederile Sophie Ehriftiana, Schriftſiellerin und Tichterin, geb. am 
3. Juni 1765 zu Gräfen-Torna im Herzogthum Gotha, kam mit ihrem Vater, dem Paſtor 
Balthafar Mänter, früh nad) Kopenhagen und verheirathete ſich dort 1783 mit dem Geh. 
Sonferenzrath Conſtantin B. Als fie im Jahre 1788 plöglid das Gehör verlor, winmete 
fie ſich ganz den Wiflenfchaften and der Poeſie und machte mit ihrem Gatten mehrere Reifen 
nad dem Süven Europa’s. die fie in ihren „Epifteln“ ſchilderte. Ihre Gedichte find 1795, 
Ba 1820 erſchienen. Sie farb in Kopenhagen am 25. März 1835, ihr Gatte am 
19. . 1836. 

Brund, Rich. Franz Phil., geb. zu Straßburg am 30. Dez. 1729, machte ben 
— Krieg als Kriegscommifſaͤr mit, trieb dann — Studien und begrändete durch 
feine Ausgabe des Sophokles eine neue Epoche in ter Kritik der griechiichen Tragifer. Später 
wandte er fi den römifdhen Dichtern zu, gab ben Virgü, den Plautus und den Terenz 
beran® und ftarb am 12. Juni 1808. 

Braune, Snillanme Marie Anne, Marſchall des franzöſiſchen Kaiſerreichs, geb. 
am 13. März 1763 zu Brives-Ia-Gaillarde, war urfpränglid Buchdrucker, trat bei Aus⸗ 
brud) der Revolution in bie Rationalgarde, wınde Mitglie des Clubs ber Gorbeliers, ging 
1792 als Civilcommifjär nach Belgien, 1793 als Oberit zur Revolutionsarmee der Gironde, 
tämpfte als Brigadegemeral unter Houchard bei Hondſchoten, eroberte 1798 die Schweiz, 
er ber ehe — rege und 

1806 wurbe er ber jaft und zum Com⸗ 
mandeur ber Truppen in © —— — ernannt. Als er hatte er eine Unter- 
rebung mit dem Könige von Schweben, infolge deren cr bei Napolcon in Ungnabe fiel und 

urüdberufen wurde. 1814 erllärte er fi für Ludwig XVIII., als dieſer ihn aber nicht 
—— 1815 ſofort für Mapoleon, ver ihn zum Pair und Oberbefehlshaber im ſüd⸗ 
lichen Frankreich ernannte. Dort hielt er ſich lange in Toulon, che er fich den Bourbonen 
—— ex ſich beim Volke verhaßt gemacht und als er ſich im Auguſt 
1816 nad, Paris begeben wollte, wurde er in Avignon von ber wüthenden Menge ermordet, 
feine Leiche durch die Strafen geſchleift und von der Bruͤce in bie er 

, Tochter des weftgothifchen Könige Athanagild, Gemahlin Sigbert’8 I. von 
Ze verleitete ihren Gemahl —* Kriege gegen ſeinen Bruder Chilperich, um den 
Ted ihrer. durch Chilperichs Gemahlin Fretenumbe ermordeten Schweſter Galeſwintha 
rachen. Sigbert fand in dieſem Kriege feinen Ted. Chlotar II. von Soiſſons befum 
613 in feine Gewalt, Tieß fie als tie-überwiefene Mörberin von 10 Fürften an ten Schweif 


Bw Brunel Brünn ; 
eines wilden Bferbes binden, zu Tode ſchleifen, daun verbrennen und bie Aſche in den Wind 


euen. 

Brunel. 1) Sir Marc Iſambard, geb. am 26. April 1769 zum Hacqueville im 
franzöjifgen Departement Eure, wanderte 1733 infolge der Revotation nach New Yert 
ans, wo er fih zum Ingenieur ausbilvete, das Parttheater erbaute und auch bie Yeitung 
einer Kanonengießerei und ber Hafenbefeftigungen übernahm. 1799 ging er nad England 
und erhielt tort 1806 eine Öffentliche Belohnung von 20,000 Bf. Sterl. für einen Aloben 
mechanismus zum Gebrauche der Marine. Am berähmteften ift er durch Die Erbauung des 
Themfetunnel® geworben, welcher 1825 begonnen und 1842 vollendet wurde. B. erhielt 
1841 die Ritterwürbe und ftarb am 12. Dez. 1849. Sein Cohn 2) Ifambard King 
dom B. ebenfalld ein ausgezeichneter Techniker, geb. 1806 zu Portsmentb, half feincm 
Vater beim Ban des Themſetunnels, Teitete feit 1833 die Erbauung ter Great 
Eiſenbahn mit allen ihren Tunnel, Brücken und anderen großartigen Werten, baute bie 

_Hungerforber Hängebrüde in London, nahm an der Ausführung ber a Britannia 
öhrenbrüde thätigen Antheil, baute die Decks von Cardiff und Sunderland, während bes 
Krimkrieges das Hofpital zu Renkioi an den Dardanellen und zuletzt fein berähmteftes Merl, 
ben riefigen eifernen Dampfer Great Eaftern. Er ſtarb zu Weſtmiuſter am 15. Sept. 1859. 

Brunellen, Brignoles heißen bie geſchälten und von ihren Kernen Eefreiten 
und koſtlichen Pflaumen, welche von Brignoles in Frankreich in den Handel kommen. Die 
befte Sorte, Piſt ole s genannt, hat eine hellgelbe oder hellbräunliche Farbe und ficht ganz 
Ye enoert, Fit ten Baumeiſter Stalien’8, geb. zu Florenz 1377 

ne ilippo, -einer ver größten Baume talien’s, geb. zu Fleren 

geft. ek 1444; lernte erft die Golvfhmievefunft, ging dann = Lifvhonerhaft 
und von diefer zur Architectur über, tried mit vielem Eifer mechaniſche und mathematiide 
Studien und wird als der Erfte genannt, welcher die Perfpective anf fefte Regeln brachte 
Auch war er Literat und galt als ein tüchtiger Ausleger Dante's. In Rom, wohin cr mit 
feinem Freunde, dem Bildhauer Donatello -gegangen mar, witmete er fih tem Studium 
der antifen Bauformen. Durch feine Beftrebungen um bie Wiebcreinführung berfelken 
warb er der worzüglichfte WBegränder der modernen Architectur. Zu feinen Fonptwerkin 
zählen: die Kuppel des Doms ron Florenz; die Kirchen San-Spirito und Ean-Yorenzo, md 
ber Balaft Bitti. Bon feinen Bilohanerarbeiten lennt man ein Relief, welches er Uchufs 
ber Concurrenz für bie Thiren des berühmten Baptiſteriums in Florenz anfertigte, ſowie 
ein großes Cruciſix aus Holz, in Sta.-Mmia Novella zu Florenz. 

Brunerburg, Poſtdorf in Defiance Co., O Bio; 250 ©. : 
en Foftdorf in Putnam Co, Indiana, 50 engl. M. fünweftlic von Fa 

apolis. E 
Brunei. 1) Jaques Charles, ausgezeichneter Bibliograph, geb am 2. Nov. 1780 
—* erfäch van die Deren 


Öuftane, geb. am 18. Nov. 1807 zu Borveanr, ebenfalls ein —— Bibliograph, 
ine Studien über die fran- 


zöſiſchen Dialekte, , lebt in feiner Baterſtadt; fhrieb: „Fantaisies bibliogra- 
phiqucs“ (Paris 1863); „Imprimeurs imaginaires et libraires supposes, &tude biblio- 


mm (ſlaviſch Brno), Hauptſtadt ber Ötreidhifchen Warkgraffchaft Mähren, 
= —————— 


Säle 
fängniß/ jegt aber wieder Gitabelle; 58,809 € al, im Sabre 1869 7. 
hat 20 Vorftäbte, mit benen es feit 1849 zu einer inbe verbunden 


ärbereien und Gerbereien und treibt. wi bel, namentlich em. erhebfi 
—E Ku Bihungsanflaften hat Fa ae FA Bent 
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hauptſchule, ein Blinden» und Tanbflummeninflitut, eine Rettungsanftelt für verwahrlofte 
Knaben, eine Lehranftalt für Mädchen im Urjulinerinnen-Klofter und eine ausreichende Zahl 
Elementarſchulen. Es ift der Sig der Statthalterei, des Oberlandesgerichts, des Landesgenerai⸗ 
commandos, überhaupt aller für Schleſien und Mähren gemeinfchaftlihen Oberbehörden und 
bes Bifchof der Brüuner Diöcefe, iſt großſtädtiſch ımd gut gebaut, hat mehrere öffentliche 
Bläge und ausgezeichnete Bauwerke aus älterer and neuerer Zeit. Vgl. E. Deutih, „Bührer 
dich Brünn und Umgebung“ (Brünn 1865). 
. Brunnen nennt man jede fünftliche Einfaffung natürlicher Quellen. Au ihrer Auf- 
findung find gewiſſe Anzeichen leitend; fo teuten fenchtigkeitliebente Bilanzen, mie Weiden, 
Pappeln, Binfen oft auf das Dafein einer verbedtliegenden Onelle hin. Sicherer geht man 
indeß, wenn man die Natur und Schichtung der Gebirgsformationen in's Ange faßt. Bon 
allen Gebirgsgliedern weiſt die Tertiärformation bei Weitem die meiften, das Ueberdangs⸗ 
gebirge aber Die ergiebigften Quellen auf. Quellen werben von Regenwaſſer gebiloct, wel⸗ 
ches fo lange durch den Boden fidert, bis es eine undurchdringliche Schicht findet. Zu biefen 
ehören Thon, Lehm (LEE), Mergelfchiefer, dichter Kalkftiin zc., während unter bie dem 
ſſer ben Durchgang verftattenden Gefteine einzureihen find: der Mergeltallitein, Sand 
und Sandftein, ſchiefriger Kalkſtein, Dammerde x. Die höchſt mannichfachen Structur- und 
Lagerungsverhältnifle Der geſchichteten Gebirgsglieder bringen es mit fi, baß man, um dem 
Erdinnern Wafler a entloden, nicht felten turch Lager harten Geſteins dringen muß. Im 
Falle nämlich die Ervoberflähe überall mit einer Filtrationsſchicht bevedt wäre, fo müßten 
ale Waflerfammlungen über der erften unturdtringfichen Schicht ſich finden. Dieß ift aber 
nicht der Fall. Bei den fogen. aufrecht fäherförmigen Zonen fchießen z. B. permeable und 
impermeable Schichten abwechſelnd zu Tage, und da biefe, wie der Name anbentet, ſich gegen 
ie Oberfläche hin fächerförmig ausbreiten, fo Tann es leicht vorfommen, daß bie Fläche, wo 
man einen B. anlegen will, durch dichtes Eeſtein gebilbet wird. Bei B., welche von ber 
Natur gebildet find (Springgnellen), bevarf es weiter nichts wie der Faſſung, d. h. man tenft 
ab, bis das Waller 6—8 3. im B. ficht un führt eine kranzförmige oder ovale Umfafjunge- 
mauer auf. Liegt der B. zu tief, fo fördert man das Waller mittels eines Eimers oder 
mittels Pumpen und zwar durch einfache Saug- und Hub⸗ ober bloße Hubpumpen, welche 
durch en oder Drädel in Bewegung gelost werben. Bei ®., wo man ſich des Erd⸗ 
bohrers (f. d.) bedienen muß, ift, wenn das Waſſer nicht kräftig genug zu Tage tritt, eben⸗ 
falls eine Abtenfung vorzunehmen. Bei fefter, tragkarer Sohle wird unmittelbar auf dieſe 
oder auf einen mit Narr Pfoſten bergeftelten Roff gemauert und zwar beginnt man damit, 
eine Mauer von Bruchfleinen aufzuführen, deren Fugen man mit Moos ausfüttert, tamit 
ber Duelle ein Zugang verftattet bleibe und führt auf biefe entweder cine Mancrung mit 
Cement oder mit gebrannten Steinen auf, hinter welche man Thon einftampft. Man kann 
hr auch in beiden Fällen mit B: tonmörtel hintergießen, jedoch it dieſes Verfahren, obwohl 
ehr empfehlenswert, ziemlich koſtſpielig. Bei anhaltbarer Sohle ift ein Roft von Pfählen 
fo tief zu treiben, bis ex in einer feiten Schichte wurzelt; auf Brettern, welche man hierauf 
befeftigt, wird aldbann vie Mauernng aufgeführt. In einer ganz eigenthümlichen Weife 
w man zu Werte, wenn Sandboden vorhanten iſt. Nachdem ber B. bis anf die gehörige 
iefe abgeteuft worden ift, wird auf die Vertiefung ein gezimmerter Kranz gelegt, ber unten 
mit einem etwas nad) außen greifenben, ſchneidigen eifernen Schuh verfehen und vom Durch 
meſſer des Schachtes ift. Anf dieſem wird rieB.-Maner bis zur Erboberfläche aufgeführt und 
bei nun erfolgender Einfenkung fo oft nachgebaut, bis eine feſte Grundlage erreicht it. Man 
beißt diefe Art ber :Sinfaflung ein Sintwert. 

Der amerilaniihe HKöhren-DB. beftcht im Wefentlihen aus gewalzten eifernen 
Gasröhren von 14 Millimeter Wanbftärke, welche ſich durch Zuſammenſchrauben auf eine 
Länge bis zu 30 3. bringen laſſen. Die zuerft einyircammmenbe Röhre ift unten mit einer 
Nählernen Spitze verfehen, über derſelben finden ſich anf 30-40 Centimeter rings herum 
eine Anzahl Löcher von 4 Millimeter Durchmeffer, jo daß das Waller kicht in das Rohr 
einbringen kann. Zur Einrammung ber Röhre bedient man fi) eines einfachen Fallwerles. 
Das Eintreiben erfolgt durch 2 Arbeiter jehr langfam und während viefem wird tas Falle 
wert allmälig höher geſchraubt. Iſt man auf Wafler geflogen, worliter cin Senkblci raſch 
Auffchluß gibt, fo verbindet man das obere Enre der Röhre mit einer Cangpumpe, und 

B. ift fertig. Daß der Röhren-B. nicht dazu beflimmt fein Tann, anf felfigem Boden 
guwendung zu finden, ift einleuchtend, inbeflen iſt genugſam beiwiefen, daß cr ganz wohl & 
eignet ift, in Dichte und mitunter ſehr harte Bodenarten einzubringen, cbenjo kann er mit Er» 
folg durch Kalfgerölle dringen, ohne von Kiefelfteinen aufgehalten zn werden. Mephitifche 
— werben aus B.⸗Schachten am paſſendſten entfernt, wenn man cin eiſernes, korbför⸗ 


658 Brunnentrefie Bruns 


miges Gefäß an einer Kette in den B. hängt und in bemfelben für eine Weile ein dener 
unterhält, wodurch infolge der Erwärmung ber Yuftjänle im Schachte ſehr bald friſche Luft 
von außen einbringt und fo nach und nach den B. füllt. 

Brunnenttefle, (water-cress). Unter dieſem Namen begreift man vorzüglich 2 Gemädfe, 
welche beide zu der Familie der Krenzbläthler gehören. Die eine ift bie zur Gattung Na- 
sturtium — gebräuchliche ober jüße B. (N. officinale), die andere if die zu 
Cardamine, Schaumkraut, ga bittere B. (C. amara). Ihre Blätter fin 

efiebert- und ſcharfſchmeckend, die Blüthen ſind traubig geftellt, gelb, weiß oder puryam, 

delch und Blüthenkrone find vierblätterig, Ihr Aufenthaltsort find Bäche, Gräben, Hluß 

and Teichufer. N. oflicinale fommt wilb in ber Alten und Neuen Welt ror und wird an 

einigen Orten im Großen enltivirt, ta fie das ganze Jahr hindurch grün bleibt. Die zweite 

" genanffte fommt in den Ber. Staaten nicht, fondern nur in ber Alten Welt vor, Beide 

werben ald Salat benätt und follen antifcorbntifche Eigenfchaften befigen. Mande ziehen 
bie bittere, andere bie jüße B vor. 

Brunnenvergiftung. Waffer, welches durch bleierne Leitungsröhren flicht ober erga⸗ 
niſche und andere Stoffe von benachbarten Cloalen, Begräbnißftätten, chemiſchen Fabrilen in 
fih aufnimmt, kann leicht vergiftet werden. Namentlich ift e8 in nenerer Zeit vorgelommen, 
daß in der Näbe von Anilinfarbenfabriten fich befinblihe Brunnen tur, aus Helden ab» 
fließendes, Arſenitſäure-haltiges Waſchwaſſer eine giftige Befchaffenheit annahmen. Während 
ber im Mittelalter fo heftig auftretenden Senchen verfiel das Volk auf die Meinung, daß die 
Brunnen abfihtlich vergiftet worben ſeien. Man fehrieb viefelbe, wie dies auch in neuerer 
Zeit in ſüdeuropäiſchen Ländern vorgefommen ift, ven Juden und Werzten zu; den erſteren 
deßhalb, weil fie in der Negel anfangs von der Seuche verfchont blichen.. Die Erkenmmg 
ber Natur des Giftes in verdächtigen B. betreffend, laſſen ſich metalliihe Subſtanzen durch 
Zuſatz von Schweſelwaſſerſtoffwaſſer leicht ausfinden. In dem Golbchlorid beſitzen wir em 
Vrüfungsmittel auf organiſche Stoffe. Bleibt nämlich die Farbe nad Zuſatz von einigen 
Tropfen und nachherigem Erhitzen unverändert, fo lann das Waſſer ohne Nachtheil getrunten 
werben, tritt aber eine violette oder eine bläuliche Färbung ein, fo muß man von dem Ger 
brauch abftehen. 

Brunner, Sebaftian, katholiſcher Kleriker und Ehriftfteller, geb. am 10. Dez. 1814 
zu Wien, flubirte daſelbſt Theologie, wurde 1838 zum Priefter geweiht, bar.n Kaplan au 
verſchiedenen Orten der Wiener Tiöcefe, feit 1843 in Wien felbit und 1853 Fciertageprer 
tiger an ter Univerfitätsfirche, hat 1848 bie „Wiener Kirchenzeitung“ begründet, in ber 
er bie Geiſtesrichtung des Jahrhunderts als unkirchlich und unchriſtlich befämpft. Cr hat 
zahlreiche fatirifche, polemifche und afcetifhe Schriften veröffentlicht; feine , Geſammelten 
Erzählungen und poetifhen Schriften“ eridienen in 20 Bänden, Regensburg 1863 ff. 

runnow, Philipp Freiherr von, geb. am 31. Ang. 1797 zu Dresten, Sohn 
eines aus Kurland ſtammenden Offiziers, finbirte 1815—18 in Leipzig, trat dann in raıfe 
ſiſche Tienfte. Zuerft wurde er im Departement des Auswärtigen angeftellt und dann Sto⸗ 
urbza teigegeben, um mit bemfelben einen Givilcoder für Beffarabien auszuärbeiten, wohnte 
ben Eongrefien von Troppau, Laibach und Verena bei, war cine. Zeitlang Gefanttihafte 
fekretär in London und machte dann 1828 und 1829 ven Feldzug gegen bie Türken‘ als Ci, 
vilbeamter mit, wurde darauf unter Neſſelrode Director der Staatstanzlei und war kann ven 
1840—54 Gefantter in London, wo er viele wichtige Verhandlungen leitete und Berträge 
fchloß, unter anteren den vom 15. Juli 1840, wedurch Frankreich und Groftritannien bip'e- 
matiſch getrennt wurden, und den Schifffahrtövertrag von 1846. 1855 wurbe cr zum Ges 
fanbten am bentichen Bundestage ernannt, unterhandelte als zweiter Benollmächtigter Raf- 
land's den Friedenstractat von Paris, bekam 1856 den Gefanbtichaftspoften in Berlin, wurde 
1858 abermals beim britiſchen Hofe accreditirt und nahm im April 1864 als Bertreter Kutßz⸗ 
land’S an der Londoner a 

Bruns. 1) Der Große, Erzbiſchof von Köln und Herzog von —— geb. 925, 
der dritte Sohn Heinrich's I., a von Deutſchland, war unter feinem Bruder, Kaiſer 
Otto bem Großen, ber würbigfte Vertreter ber Kixche, ausgezeichnet durch Gelchrfumteit, 
DBerebtfamkeit, Milde und Ernft. Kaiſer Otto, den er als deſſen Erzkanzier 951 auf dem 
erfien Römerzuge begleitet hatte, ernannte ihn 953 zum Erzbiſchof von Köln und 954 zum 
Herzog von Lothringen am die Stelle ſeines aufrührerifchen Schwiegerfohnes Konrad. B., 
der ha beſonders durch Verbreitung wiſſenſchaftlicher Studien unter den Geiftlichen verbient 

macht ‚batte, ftarb auf einer Reife nach Compiegne zu Rheims am 11. Oft. 965. 2) Der 
Seilige Apoſtel der Breufen, Cohu des Grafen Kuno von Querfurt, geb. um's Jahr 
970, begleitete Kaifer Otto III. nad} Italien, blieb dort als Ratbgeber des Papftes Gre⸗ 
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ger V. zurüd, ging als Heidenbefehrer nah Preußen, wo er mit Erfolg wirkte und wurde 
dann Kaplan am Hofe Kaifer Heinrich's II. 1007 ging er auf's Nene nach Preußen, wurde 
bort aber mit 18 feiner Gehülfen an ber litauifhen Orenze am 14. Febr. 1009 erfchlagen. 
3) Der Heilige, der Stifter bed Karthäuſermönchsordens, geb. um's Jahr 1040 zu 
Köln, ſtudirte und lehrte in Rheims. Durch die Sittenlofigkeit feiner Zeit bewegen, fuchte 
er mit 6 gleichgejinnten Freunden die Einfamfeit und gründete mit denfelben in der 4 Stun⸗ 
ben von der Stabt entfernten Wüfte Chartreufe einen der firengiten Mönchsorden, der von 
der Wüſte den Namen befam. 1089 berief Bapft Urban II., einer feiner früheren Schüler, 
ihn nah Rom und trug ihm das Erzbisthum Reggio an; B. fchlug es jedoch aus und erbat 
fih nur die Erlaubniß, eine zweite Karthaufe in der Einfamkeit von della Torre in Gala- 
brien zu gründen, ber er baun bis zu feinem Tode 1101 vorſtand. 1628 wurde er comonifirt. 
4) Giordano, geb. zu Nola (daher B. Nolanus) um da® Jahr 1550, trat früh in ben 
Dominifanerorden, wurde jedoch wegen feiner Zweifel an der Transiubitantiation und der 
unbefledten Empfängnig der Jungfrau Maria bald verbädtig und mußte fliehen. Ans 
Senf 1580 von den orthodoxen Calviniften vertrieben, ging er nach Paris, wo er Borle- 
fungen über vie „Große Kunft“ des Raimundus Lullus hielt, und von dort, weil er mit ven 
blinden Anhängern des Ariftotele® in Streit gerathen war, auf einige Jahre nad) London, 
wo er feine bedeutendſten Werke fchrieb. 1586—88 las er in Wittenberg Mathematik, 
Phyſik und Philofopbie, lebte bis 1792 in Prag, Helmſtädt und Frankfurt a. M. und ging 
dann zurück ee Dort lebte er mehrere Jahre lang in Paduag unangefechten, wurbe 
jedoch 1598 in Venedig von der Inquifition ergriffen, nach Moin geliefert und, da cr nicht 
widerrufen wollte, am 17. Febr. 1600 als Ketzer und wegen Verlegung des Ordensgelübdes 
verbrannt. In feinen Schriften, die 1830 und 1834 von Wagner und Gfrörer neuerdings 
herausgegeben worden finb, vertheivigt er bie Idee von der Einheit tor Gottheit und ber 
Welt. Bal. Clemens „G. Bruno und Nic. von Enfa* (Bonn 1847); Berti „Vita di Gior- 
dano Bruno da Noln“ (Florenz 1868). R 2 

Brunswid. ns ounty im fünöntfichen Theile des Staates North Carolina, 
grenzt an South Carolina und den Ocean, wird von den Flüſſen Cape Fear und Wacca- 
man bewãſſert. Das Land ift eben und theilweife mit ausgedehnten Ciimpfen (swamps) 
bevedt; erzeugt Baumwolle, Reis, Fichtenwaldungen, Das County. umfaßt 950 engl. 
DM. mit 8106 E. (1860), darunter 3891 Farbige: Hauptort: Smithville In 
den legten politifhen Wahlen gab das County ſtets eine Heine republikaniſche Majo- 
rität (Präfiventenwahl 1868: Grant 878 Stimmen, Seymour 698; Gouverneurswahl 
1868: Holden 783 Stimmen, Afhe 781). 2) County im ſüudöſtlichen Theile des Staates 
Virginia, grenzt an North Carolina, wird von den Flüſſen Nottamay, Roanofe und 
Meberrin bewäjlert und hat reiche Tabadpflanzungen; wird von einer nad) Petersburg füh- 
renden Plankenftraße burchichnitten und umfaßt 600 Q.⸗M. mit 14,809 €. (1860), darunter 
9817 Farbige. Hauptort: Rawrenceville. m ben fetten politifchen Wahlen (1869) 
wurden 1001 weiße und 1826 farbige Stimmgeber regiſtrirt. Die Gouverneurswahl (1869) 
ergabeinerepublifanifche Majorität (Wells 1668 Stimmen, Walter 930). 3) Stadt 
in Eumberland Eo., Maine, an ber Kennebec-Bortland Bahn, am Antroscoggin Pliver, 
26 M. ſildweſtlich von Augufta, treibt bebeutenden Hanvel; Woll⸗ und Baumwoll-Manı= 
Bes Schiffsbau. Am anderen Flußufer liegt Topfham, mit welhem B. durch zwei 

rüden verbunden ift; 5500 E. In der Nähe liegt „Bowdoin College“, 1794 gegründet, 
eine blühende Hochſchule mit naturhiſtoriſchen Sammlungen, phyſikaliſchen Apparaten, einer 
Gemäloefammlung und reicher Bibliothe. Mit vemfelben fteht eine mediziniſche Schule 
(Medical School), 1820 gegründet, in "Verbindung. 4) Kleine Hafenftabt und 
Hauptort von Glyun Co., Georgia, anter Mündung bes Turtle River in das Atlan- 
tiſche Meer, 80 M. te Po Savannah; hat einen geräumigen Hafen und treibt leb⸗ 
haften Handel; ift ver öftlihe Enbpuntt der Brunswid-Floriva Babe. 

Brunswid, Tomnfhips und Sn in ben Ber. Staaten. 1) Tomn- 
fhip und Poſtdorf in Chariton Co, Miffonri, am nörblihen Ufer des Miffonri, eine 
Meile unterhalb der Mündung des Grand River, treibt anfehnlihen Handel, hat ein Se- 
minar und andere Schulen, einen deutſchen Turnverein, Gefangverein und Einwanterungs- 
verein (gegründet 1867 von Louis Benede, welher 3 Mal zum Mayor von B. ermählt 
wurde), drei dentſche Kirchen, eine evangeliich Iutherifhe (103 7 itgliever), eine methodiſtiſche 

42 Mitglieder) und eine fatholifche (65 Mitgliever); eine rein deutſche Schule zählt 60 

Üler. Durch) eine Zweigbahn iſt B. mit der North-Miffouri Bahn, durch eine andere 

mit Omaba City verbunden. Die Umgebung ift fehr fruchtbar und wohl angebaut; gegen 

3000 E. darunter '/, Deutſche. 2) Temwnfbip in Renſſelaer Co. New York; 3175 
Ce. U. 42 
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€. (1865), darunter 101 in Deutſchland geboren. 3) Poſttowunſhip in Medina Co., 
Ohio, 22 M. ſüdweſtlich von Cleveland; 1500 €, 4) Voſttowuſhip in Eſſer &o., 
Bermont, am Connecticut River, 50 M. nerdöſtlich von Montpelier; 250 E. 5) 
Tomnfhip in Eau Claire Co., Wisconfin, am Chippewa River; 500 €. 6) Po ſt⸗ 
d eh Peoria Co., Illinois, 60 M. nordweſtlich von Springfield. 7) Poſtdorf 
und Hauptort von Kanabac Co., Minnefota, am Snake River, 64 M. nörblid) von St. 
Anthony; 100 E. 7) Dor f im füplichen Theile von Ulfter Co. New Yort, 125€. 

Bruntent ober Pruntrut (franz. Porrentruy), eine alte Etat im gleihnamigen 
Amtsbezirk des fchweizerifchen Kantons Bern auf einer Anhöhe über dem Flüßchen Halle, 
bat 3524 €. (1860), ein Gymnaſium, ein Schullehrerfeminar und ein zum Theil rod aus 
der Römerzeit herſtammendes Schlop, das von ber Zeit der Reformation bis 1828 beflänbige 
Refivenz der Biſchöfe von Bafel war. N 

ruſh Greet, MN Tomwnfhip in Wafhington Co., Arkanfas. 2) Tomnfbip 
in Faribault Co, Minnefota; 100€. 3) Townſhips in Obio: a)in Sighlan 
Co., 1850 E.; b) in Jefferfon Eo., 850€. ; 3 in Muslingum Co., 1600 E.; d) in Scioto 
Co. 1250 €. we Tomwnfhip in Fulton Co, Bennfplvania. 5) Poſtdorf in 
Butte Co., California, 23 M. norböftlih von Oroville. 6) Dorf in Kner Co., 
Illinois, 80 M. nordweſtlich von Springfield. 7) Dorf in Ban Buren Co., Mich. 
am Paw-Paw River, 27 M. ſubweſtlich von Kalamajoo. 8) Flüſſe in Ohio: a) ergießt 
fih in Adams Co. in den Ohio; b) in Scioto Co., Nebenfluß des Scioto River. 

Brui ‚pi Poſtdorf in Du Page Co., Jllinois, 16 M. weſtlich von Chicago. 

Brujhil iſt ein waflerhaltiger phosphorfaurer Xalf, 2CaO,HO,PO, + AHO, welcher 
fih in monollinifhen Kryftallen oder blätterigen (gipsähnlichen), wafierhellen over gelblichen 
Maſſen in vem Guano von Aves Island und Sombrero in dem Caraibiſchen Meere findet. 

Brufhland, Dorf in Delaware Co. New York, 203 €. (1865). 4 

Bruſh Mountain, Zweig bes Alleghany Söſtems im nörblihen Theile von Blair Co., 
Benniylvani — — vom Bald Eagle Mountain. 

Brufp’s Mils, Poftdorf in Franklin Eo,, New Nort, 135 €. (1865). 

Bru Sale Poſitownſhip in Indiana Eo., Bennfylvanta, 55 engl. M. nord⸗ 
öftlich von Pittsburg; 1850 €. 

Bruſhy Ereet, Slüfjfein Terds: a) in Lavacca Eo., Zufluß des Lavacca River; b) in 
Wiliamjon Co., run des Little River. 

Brufle, Brufa oder Bur ſa, das alte von Hannibal gegelnbete Pruſa, einft bie 
Are Refivenz der türkiſchen Suitane, jet Hauptſtadt des Cjalets Khodawe tighiar in 

naboli, liegt am Fuße des 9000 Fuß hoben ſchneebedeckten Olympus, jett Refhileh-Dagh, 
4 Meilen vom Marmorameer entfernt, von einem alten Kaftell mit cyklı piihen Mauern bes 
berrfcht, mit etwa 100,000 E., ift Sit eines Generalftatthalters, eines Mollah, eines grie- 
bilden Metropoliten und eines armeniſchen Erzbiſchofs und eine ver erſten Inbuftrieftädte 
bes türfifchen Heich®. Haupterwerbszweige find Seivenzucht, Seidenfpinnerei und Seiden⸗ 
weberei. An den — des Olymp entipringen vier berühmte heiße Schwefelquellen. Im 
Jahre 1855 wurbe die Etabt durch Erdbeben, welche vom Februar bis Auguft —e faſt 
ganz vernichtet. Bei dieſer Kataftrophe ſollen mehr als 1000 Menſchen umgelommen fein. 

Brüfel (Bruxelles), bie Haupt- und Refidenzitatt des Königreih Belgien, zugleich 
Hauptflabt der Provinz Süpkrabant und ber ea öftreichifchen, früher ſpaniſchen 
Nieverlande, ift von einigen Sanälen durchſchnitten, welche fie mit dem Sluffe Senne, ber 
in mehreren Armen die Stabt durchfließt und mit dem Schelbecanal verbinden, durch welchen 
letzteren dieſelbe mit Antwerpen und der Norbfee in Berbinbung fteht, zählt etwa 189,337 €. 

1866) und ift eine ver ſchönſten Städte Europa's. Die Stadt zerfällt in zwei durch ihre 

age bedingte, ſcharf getrennte Theile. Die böher abe Oberſtadt, ter Nhönfe und ges 
fundefte Theil der Stadt, wird von ber Abeld- und Gelbariftofratie bewohnt und Sprache 
und Sitte find franzöſiſch; die Unterftabt ift der Sig des Handels und ber Gewerbe, charak⸗ 
terifirt ſich durch flaͤmiſche Sprache und Sitte, trägt ein alterthümliches dentſches Gepräge, 
und enthäft die vorgäglichften ilteren Bauwerke B.’s, namentlid; das herrliche, 1442 volle 
endete Rathhaus, eines der größten und fhönften, die e8 gibt, mit einem 364 Fuß hohen 
Thurme, auf dem ſich als Wetterfahne die 17 Fuß hohe vergolbete Figur des Erzengel® 
Michael, des Schugpatrons ber Stadt, befindet. Die Hauptzierde ber —S iſt der in 
der Mitte derſelben liegende, von Maria Thereſia eingerichtete Park, Grand Säbion oder 
Groote Zaevelsplaets, ein 630 Schritt langer und 350 breiter Platz mit prachtvollen 
—e Blumenbeeten, Waſſerbeden und Marmorſiatuen, der Verſanmmlungsort der 
feineren Welt. Die Stadt iſt Sitz der höchſten Staatsbehörden und bes Provinzialgouver⸗ 
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nements, befigt eine von ber Provinz, ver Gemeinde und Privaten unterhaltene freie Univer- 
fität, “eine Gymnafial- und höhere Realjhule, eine Königliche Akademie ber Wiſſenſchaften 
und Künfte, eine medizinische Aiademie, eine Schule für Bildhauer⸗, Dialer- und Baulunſt, 
ein Confervatorium für Mufit, eine Thierarzneiſchule, eine Nationaltibliothet mit mehr al 
150,000 Bänden und ungefähr 20,000 Hanbichriften, eine Gemälcegalerie, ein phyſilaliſches, 
mechaniſches und Naturaliencabinet, eine Waffenſammlung, einen botanifhen Garten, einen 
fCönen, geräumigen Thiergarten und ſechs Theater. Der Handel B.'s ift mehr Luxus⸗ 
und »Detailfandel, dagegen ift ver Geſchäfts. und Gewerbeverkehr ein fehr lebendiger. 
Hauptſãchlichſte Fabrilationsartikel find: Spigen, Blonden, Borten, Galanterie- und Poja- 
mentirwaaren, Gold- und Silterwaaren, Hüte, Papier, Kutſchen und feine Möbel. Geförbert 
werben Handel und Verkehr durch eine Börfe, drei Banfen (bie Societö générale, die Velgi- 
ſche Bank und die Nationalbank), große Märkte, Canäle, ſchöne Kunfiftraßen, vor Allem 
aber durch die Eijenbahnen, welche B. mit dem beigiſchen Eiſenbahnnetz, beſonders mit Gent, 
Antwerpen, Lüttich, Mond und Namur verbinden. 

8 Brufiels, aan in Dow Eo., Wisconfin, 24 engl. M. nordöſtlich von Green 

ab; 1200 E. 

Bruft (Pectus) wirb gebilbet durch das Bruftbein (Sternum) und die Rıppen (Costae), 
die die B.«Höhle umſchließen, und zufammen den B.-Kaften (Thorax) Bilden. Tas B.- 
Bein liegt der Wirbelfäule gegenüber an ter vorderen Fläche des Stammes, uud wurde von 
den Alten in den Griff, die Klinge und tie Spige eingetheilt. Der ganze Knochen befitt 
einen hohen Grad von Schwungfraft. Bei den Gäugethieren befteht e8 meiften® aus fo vielen 
Stüden, als ſich wahre Rippen finden. Das weibliche B.-Bein iſt oben breiter ald das 
männlihe. Die Rippen find bogenförmige, efaftifhe Knochen. Der B.-Korb hat eine 
vordere, hintere und zwei Seitenwände, Der weibliche hat eine mehr gerunvete Form. In 
ber B.-Höhle finden m 3 Säde, 2 für tie Lunge, 1 für das Herz. Die paarıgen heißen 
Bruftfelle, der unpaarige Herzbentel (f. Herz). Die Lungen, das Herz und bie großen 
Blutgefäße füllen ben ganzen Bruſtkorb aus, 

rüfte, weibliche, zwei Milchdrüſen, durch den Bufen von einander getrennt, am Ende 
der Schwangerſchaft zur höchſten Stufe der —— gereift, find zwar in allen ihren 
Elementen, doc in verfümmertem Buftande auch beim Manne vorhanden. Es find indefien 
genau conitatirte Fälle bekannt, daß aud Männer als Ammen brauchbar gewefen find. Unter 
den Europäerinnen follen die Portugiefinnen bie größlen, die Caftilianerinnen die Heinften 
D. haben. Ueberzählige B. find nidyt ganz felten. Die Mutter des Kaiſers Severus hatte 
drei B. und bieß bayer Julia Mammea; ebenfo Anna Boleyn, die Gemahlin von Hein« 
rich VIII. Die B. gehören zu den Traubendrüſen und beftehen aus 15—24 Drüfenlappen, 
in Heinere Läppchen zertheilt, innerhalb derer die Milch abgefonbert wird, welche durch einen, 
jedem Lappen eigenen Ausführungdgang, ver in einer Halte der Bruſtwarze mündet, ent- 
leert wird. Der Warzenhof, ein die Warze umgebender, tunfel gefärbter Hautabſchnitt, 
enthält eine Anzahl Talgoräfen, deren Entwidelung nebſt der tieferen Färbung des Hofes 
ein ıhätbares Zeichen beginnender Schwangerfchaft ift. 

Brufiflafier (Pectorales) werden in ver Naturgefdhichte alle Fiſche genannt, bei welden 
die Baucfloffen unter ven Brufifloffen figen. 

Brufitrankheiten find alle Krankheiten der in tie B.-Höhle eingefchloffenen Organe, alfo 
ber Zungen (f. b.), des Herzens (f. d.), ber großen Gefäße (f. b.) und des Bruftfellß; ebenſo 
Neuralgien ın der Bruſt. Die Entzündung des B.Fells (Pleuritis) kommt ge- 
wöhnli in Begleitung von era era aber auch allein vor und zeigt ſich be- 
fondere durch ſtechende Schmerzen in den Seitenwänden und Reibungsgeräuſche bei phyfifa- 
liſcher Unterſuchung; fie it manchmal von Eiteranfammlung (f. Empyema) gefolgt. Sie 
wird durch Erkältungen und Berlegungen erzeugt und verläuft bald raſch mit gutem Ausgang, 
bald langfam mit Folgelranfheiten aller Art; oft endet fie tödtlich; Behandlung ift ähnlich 
wie bei Yungen-Entzündung und Entzündungen (f. d.) überhaupt. ine ihrer häufigen 
Folgen it B⸗Waſſerſucht NS, manchmal verbunden mit Ruftanstretungen im 
B..Sade(Pneumothorax). Erſtere wird hauptſächlich durch phofifafifche Unterfuchung erkannt, 
und verläuft ſtets langſam, letztere tödtet gewöhnlich raſch. Behandlung muß fih auf Ber- 
fube zur Aufjaugung durch innere und äußere Mittel beſchränken, manchmal wird ber sub 
turh Baracentefe(f. d.) zw entleeren verſucht. B.-Krampff. unter Aſthma. ie 
fogen. B.-Bräune (Angina pectoris) ift ein neuralgiſch⸗aſihmatiſches Uebel, das faft ſtets 
burch Herzleiden erzeugt wird. Plögliches Ausgehen des Athens, verbunden mit Angitge- 
fühl und Schmerz ın der B. find feine Haupterfheinungen. Die Kraukheit wiederholt fich 
häufig, betrifft meiftens Männer, beſonders im höheren Alter, und ift ſchwer zu heilen, 
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Bruſtwehr (engl. brenst work, franz. parapet) heißt in ber Befeſtigungskunſt ein aus 
Erde, Baumftämmen, Steinen over aus allen drei Materialien zugleich aufgeführter Auf- 
wurf oder Wall, um bie dahinter aufgeftellte Infanterie oder Artillerie gegen das feintliche 
Teuer zu beden. Die Stärke der B. richtet fi darnach, ob fie gegen Kleingewehr- oder 
Geſchübfeuer ſchützen folen. Im erfieren Halle genügen bei Felbwerken 4—6 Fuß, im 
Iegteren 10—12 Fuß Breite; doch verlangt bie B. in Feſtungswerken eine Staͤrke von 
wenigftens 18 Fuß. Brufiwehren, welche Cavallerie beden follen (Epaulements), müffen 
eine Höhe von 8—10 Fuß, ſolche für Infanterie und Artillerie eine Höhe von 6—7 Fuß 
baben. Im Allgemeinen enticheiven die Terrainverhältniffe. Im Inneren befindet ſich am 
Buße der fleilen Böſchung ein Auftritt (Bankett) für die Schügen, welche über tie obere 
Fläche der B. (Krone), meiſtens zwifchen ſchützenden Santjäden bindurdh, feuern. Für bie 
Artillerie werden Schießſcharten angelegt. Während des Amerikanischen VBürgerfrieges waren, 
beſonders in Virginia, bıe aus Feltfteinen gebauten Umfriedigungen ver Weder (stone-fences), 
als narärliche Brufiwehren von großer Beveutung. 


Bruſtwurzel, |. Angelica. 


Brüten nennt man die Einwirkung der Aeltern auf das Ei, wodurch in dieſem die Ent⸗ 
widelung des befruchteten Keimes bewirkt wird. Bei manchen niederen Thieren, wie bei den 
Wolfsſpinnen und Krebſen, findet dieſelbe in der Weiſe ſtatt, daß die Eier dem Körper ange⸗ 
heftet bleiben, bis ſie reif ſind; bei anderen werden ſie in eigenen Taſchen verwahrt. Erſteres 
findet bei vielen Krebſen ſtatt, während bei Onallen, bei einigen Fiſchen, bei Kröten und 
Fröſchen Tafchen vorkommen. Bei ven höheren Thieren findet die Brütung nur Lei einer 
höheren Temperatur ftatt. Die meiften Schlangen legen ihre Eier in Sand oder Mift, die 
Vögel brüten, indem fie diefelden mit ihrem eigenen Körper bebeden, was meilt von dem 
Weibchen geſchieht. Indeſſen nimmt bei Vögeln, welche paarweife zufammen Ichen (Tanten, 
— auch das Männchen abwechſelnd Antheil am Brütgeſchäft, während Männchen, 
welche in Polygamie leben, oft die Eier zerſtören würden, wenn fie das Weibchen nicht vers 
bergen würde. Der Strauß läßt feine Er von der Eonne ausbrüten nud der Kufuf, ſowie 
ber norbamerifaniiche Kuhvogel (Icterus pecoris) legt feine Eier in bie Nefter anderer Vö— 
gel und läßt fie von dieſen mit den ihrigen ausbräten. Unter allen Vögeln brütet ver Ila- 
mingo vielleicht am eigenthämlichften, welcher, ba cr durch feine —— Beine am Sitzen 
gehindert iſt, aus Lehm einen Kegel aufführt, auf eine Vertiefung an der Spitze die Eier legt 
und dann gewifiermaßen reitend das B. beſorgt. Die Dauer der Brütung beträgt bei 
Singvägel 14—17, bei Pfauen 30—31 Tage, die Wärme ſchwankt zwiſchen 29 und 330 R. 
Beim Hühnerei läßt fi die erſſe Spur einer Veränderung erft an Ente des erften Tages 
bemerten; am Ende bes zweiten zeigt fich die erfte Bewegung des in der Bildung begriffenen . 
Herzens, am fünften fieht man tie erſte Bewegung des gallertartigen Geſchöpfes, am 14. 
brechen bie Federn aus, zu Anfang des 15. ſchnappt es nach Yuft, und am 21. durchbricht es 
bie Schale. Um die im Ei vor fi gebenden Veränderungen, beren genaue Keuntniß für bie 
Phyſiologie und vergleihende Anatomie von weitgehender Bedeutung find, leicht beobadten _ 
zu können, und aud) bes ökonomiſchen Nutzens wegen, hat man eigene Apparate, reip. Defen 
conftruirt, in denen man burd Heizung eine gleichmäßige Temperatur unterhält. Die 
künſtliche Brütung, wie man dieſe nennt, war namentlich bei den Aegyptern in hohem 
Schwunge, welche nad Plinius' Bericht anf ſolche Weife jährlih an 100 Mil. Hühnchen 
erzielten, doch Türfte heutzutage beinahe keine größere Geflügelzudit erifliren, wo vie künſt⸗ 
lie Brütung nicht eingeführt wäre. 

Bruttium hieß im Alterthume die Sübfpige ber Halbinfel Italien, wurde im N. von 
Lucanien und dem Laosfluffe, auf 3 Seiten vom Meere begrenzt, hieß auh Denotria 
and bildet die heutige Provinz Calabria Ulteriore. Dir Apennin, mit den Höhen M. Cli- 
banus und dem fichtenreihen Silawalde, durchzog die Landſchaft. Die tur venjelben 
gebildeten VBorgebirge hießen Crimifa, Lacinium, Ecintkumm an ber Oftfüfte, Zephyricum 
und das Promontorium Herculis an der Wellfüfte. Aus den wallerreihen Thälern und 
Schluchten ergoffen ſich viele Küftenflüffe in's Meer. Die Einwohner trieben Biehzudt, - 
Bein-, Dliven-, Obft und Cetreidebau. Das Land war urfprünglih von den Denotrern 
und Siculern, wie von eingewanderten Stämmen ber Lucaner bewohnt, weldhe von ben 
Römern den gemeinfhaftlihen Namen Bruttii erhielten. Diefe wurden von einwandern⸗ 
ben Griechen, welche blühende Eolonien (Kroton, Lokri, Rhegium ꝛc.) anlegten, in das Bin- 
nenlanb gebrängt. 3. wurbe 272 v. Si don den Römern erobert, weil ſich tie Bewohner 
gegen Liefelben mit dem König Pyrrhus von Epirus verbündet hatten. Als fie ſich fpäter 
—— Neue mit Hannibal, während des 2. Puniſchen Krieges, verbanden, wınden ſie wies 
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berum beflegt, filr Staatsfflaven (Bruttiani servi) erflärt und das Land als B transmon- 
tanum und cismontanum dem Römcerreiche einverleibt. Ä 

‚Brutto (ital. = untein, franz. brut, engl. gross), bezeichnet die Rohangabe von Ge- 
wichten und Werthbeträgen im Gegenſatz zu dem fih nad ag ber Emballage, reſp. ber 
Unloſten ergebenden Netiogewicht und Reinertrag. In das Öruttogemict (au Rob: 
oder Rauhgewicht) einer Bar ift alfo das Gewicht des Verpadimgsmateriald oder bie 
wirkliche oder ufancemäßige Tara (f. d.) einbegriffen; der Bruttomwerth derſelben begreift 
noch Fracht, Zoll und fonftige Speſen in fih; die Bruttofracht die Brinage des Capi- 
tänd; vom Bruttoertrage find alſo alle dieſe Unkoſten nebft ber Bertanfßermnuffien 
abzuzieben, um zum Reinertrage zu gelangen. Ebenſo haften in den Brutto-Cinnah- 
.. * alle Unkoſten des Geſchafts, ſowie am Brutto⸗Vermögen bie etwaigen 

ulden. 

Brutus. 1) Lncius Junius, Schn des Marcus Junius und der Tarquinia, Schwe- 
fler des Tarquinius Priscus, wurde von Tarquinms Superbuß, der feine Verwandten ihrer 
Anfprüche an den Thron wegen töbtete, verfchont, weil derſelbe ihn für befchränkten Geiſtes 
(brutus) hielt. Yucretin’® Tod veranlaßte ihn, die Maske abzumerfen. Er zog den . 
Blutigen Dolch aus ihrer Bruſt, ſchwur den Tarquiniern Rade und vermochte alle Anweſen⸗ 
. ben ” demſelben Eive. Der König Tarquinius Superbus wurde vertrieben, der Staat 

erhielt eine republifaniiche Verfaſſung und B. und Collatinu® wurden bie erften Confuln. 
AUS entdeckt wurde, daß B.'s Söhne Titus und Tiberius in eine Verſchwörung zu Gunften 
des vertriebenen Königs verwidelt feien, verurtheilte er fie zum Tode und ließ das Urtheil, 
aller Bitten des Volkes ungeachtet, ın feiner Gegenwart vollitreden. Beim Anrüden des 
Tarquinius mit einem Heere gegen Rom zog B. ihm mit der Reiterei entgegen. hm 
gr befehligte Tarquinias Sohn Aruns. Während des Gefechte® (509 v. Chr.) 

eßen beide (Führer aufeinander und durchbohrten ſich gegenfeitig mit ihren Yanzen. Die 
Republik errichtete auf dem Capitol fein Bild von Erz mit gezogenem Schwerte in der Mitte 
der fieben Könige. 2) Marcus Iunins, geb. 85 v. Chr., war ein Sohn des Marcus 
Junius B. und der Servilia, Stiefſchweſter des Cato Uti enfis, und mit der Tochter des 
Legteren, Porcia, verheirathet. Beim Ausbruche des Bürgerkrieges 49 v. Chr. war er An- 
hänger des Bompejus, weil diefer für die Verfaſſung ftritt, und fümpfte mit demfelben bei 
Dyrrhachium und Pharſalus, ergab ſich jebod nach ber letzteren Schlacht dem Cäfar und 
wurde 46 v. Chr. von dieſem über Oberitalien gefetst und 44 v. Chr. zum Bräter in Ront 
ernannt. Als fi die monarchiſchen Pläne Cäfar’s entwidelten, ſtellte er ſich mit feinen 
Schwager Cafjius an die Spike einer Verſchwörung, der ſich 60 andere Römer, unter ihnen 
auch Decimus Brutus, anſchloſſen, und nahm Theil an ber Ermordung Cäſar's am 15. 
März 44 o. Chr. Darauf lebte er eine Zeit ang auf feinen Gütern, ging dann nad Ma— 
cebonien, wo er Antonius aus Apollonia vertrieb, begab ſich von da nad) Syrien, kämpfte 
mit Caſſius bei Philippi gegen Antonius 41 v. Chr. und ſtürzte ſich nad) verlorener Schlacht 
felöft in fein Schwert. Eine Sattın Borcia folgte ihm durch freiwilligen Tod. 
Brutus, Towafhip in Cayugu Co. New ort; 2588 E. (1865), darunter in Deutſch⸗ 
land geboren 43. 

Brüg oder Brir, Stabt in Deftreich, im böhmiſchen Kreiſe Saaz, an der Bila, hat 
eben 4984 E. (1857),' die Baumwollwaaren fabriciren und Steinkohlen-Bergbau treiben. 
In der Nähe liegen die Dörfer Pillna und Saidfch At mit dem weltberühmten Bitter» 
waller, das von B. ab verfandt wird. 

Brurelles, Dorf in Calhoun Co, Illinois, Einwohner meiflend dentſcher Abkunft; 
bat eine dentfche tatholifche Kirche mit ——— zum Bisthum Alton gehörend, welche 
gegen 500 Seelen und eine Gemeindeſchule mit 50 Kindern umfaßt. 

Bryan. 1) County im öſtlichen Theile bes Staated Georgia, an der Atlantifchen 
Küfte, wird von den Flüſſen Ogeechee und Cannouchee bewäſſert; Boden eben, mit beveuten- 
den Fichtenwaldungen beftanden; hat feinen Namen zn Ehren des Jonathan Bryan, eines der 
Gründer des Staates; umfaßt 472 engl. D.-M. mit 4015 E. (1860), darunter 2379 Far⸗ 
bige. Hauptort: Eden. Sm Jahre 1867 wurden 332 ſchwarze und 247 weiße Stimm- 
geber regiſtrrt. Diefelben gaben (Präfiventenwahl 1868) eine republikariſche Majorität 
Kan 302 Stimmen, Seymour 221 Stimmen). 2) Poſtdorf in Saline Co., Mif- 

ouri, 70 M. norbweitlih von Jefferfon City. 3) VPoftdorf und Hauptort von Wils 
liams Co. Ohio, 54 M. fühweftlih von Toledo; gegen 1100 E.; deutiche lutheriſche 
Kirche. 4) Städtchen in Brazos Co., Teras, an der Eentrai-Bahn; gegen 500 E. 
Ali age Honfe, Torf in Bryan Co., Georgia, 20 engl. M. ſüdweſilich von 
avannah. 
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2 —— Poſidorf in Jefferfon Eo., Indiana, 76 engl. M. ſudoſilich von Ze 
tanapolıs. 

Bryant, William Cullen, einer ber hervorragendſten Tagesfcriftfteller und Dig 
ter der Ver. Staaten, wurde am 3. Nov. 1794 in Cummington, Hampfhire Co., Maſſachr⸗ 
ſetts, geboren. Der talentvolle Knabe erhielt von feinem Vater, Peter V. einem Arzt ven 
umfafjender wiſſenſchaftlicher Bildung, eine forgfältige Erziehung und veröffentlichte ſchon als 
10jähriger Knabe Ueberfegungen aus ben Werken roͤmiſcher Dichter und jhrieb mit 14 Jah 
ren „Embargo“, eine politiihe Satire, und „Spanish Revolution“, ein hiſtoriſcher Ber- 
fuch, Arbeiten, welche bereits im nächſten Jahre (1809) in 2. Auflage erſchienen und beten 
tenbes Auffehen erregten. Im Jahre 1810 bezog B. das Williams College, ſindrte fleißig 
claſſiſche Sprachen und Literatur und begann (1812) praktiſche Nechtsſtudien unter Leitung 
ber Abvocaten Howe in Worthingten und W. Baylies in Bridgewater, Maſſ., wurde 1815 
een zugelaffen und ließ fid) in Great Barrington als Anwalt nieder. Hier 
ſchrieb er das durch Gedankenreichthum und Formenſchönheit ausgezeichnete Gericht „Thana- 
topsis“, welches zuerft un in ber „North American Review“ erſchien; dann folgte 
fein größtes poetijches Werk: „The Ages“, ein Lehrgedicht, in welchem er die allmälige Ent» 
widelung des Menſchengeſchlechts nachzuweiſen verfucht. Er trug baffelbe (1821) ver „Fhi 
Beta Kappa-Gefelljpaft“ am Harvard College vor und veröffentlichte daſſelbe mit einer Aut 
wahl anderer Gedichte in demſelben Jahre, Eine Reihe feiner beften Gedichte fallen im vie" 
Zeit feines Aufenthaltes in Great Barrington. Im Yuhre 1825 gab B. feine beveutende 
Praris auf und fiebelte nad; New York über, trat anfangs mit ber „New York Review 
and Athenaeum Magazine“ in Verbindung, welche verſchiedene feiner beften Gedichte ver- 
öffentliche und trat dann (1826) in bie Mebaction ber „Evening Post“, einc® ber keven- 
tendften Tagesblätter New Yorf's, ein, an deſſen Spitze er noch heute (1870) ſteht. Wäh— 
rend der Jahre 1827—30 gab er im Verein mit R. Sants und Gulian Verpland die Jah 
resfhrift „Talisman“ heraus. Die erfte Sammlung von B.'8 Gedichten erſchien 1832 in 
New York, bald darauf in Bofton und England. Nachdem B. den gebiegenen Journaliften 
W. Legget als Theilnehmer für die „Evening Post“ gewonnen hatte, machte er mit feiner 
Familie im Frühlinge des Jahres 1834 eine Reife nad Europa, beſuchte England, Frank 
rei) und Deutſchland und wurde überall mit Auszeichnung aufgenommen. Im Jahre 1842 
veröffentlichte er „The Fonntain, and other Po&ms“, 1844 „The Whitefooted Deer, 
and other Poems“ und 1846 erihien in ſchöner Austattung eine neue Ausgabe feiner 
„Posms“ in Philadelphia. Nachdem er (1845) einen — gelegenen Landſitz auf Long 
Island, nahe bem Dorfe Roslyn, käuflich erworben hatte, befuchte er Europa zum zweiten 
Male, dehnte dieſes Mal feine Reifen bis Aegypten und Syrien ans und befuchte während 
der Jahre 1857—58 und 1866—67 wieberhelt den alten Continent. B. ftand ſiets als 
Berchrer ver Kunft mit ihren würdigſten Vertretern in freundſchaftlichen Beziehungen, fo zu 
dem berühmten Landſchafismaler Thomas Cole, an befien Grabe er 1848 ergreifenne Worte 
ſprach. Auch hielt er 1852 in New York bie Gedächtnißrede auf den verftorbenen Novelliften 
Fennimore Cooper und im Jahre 1870 vor einem zahlreichen Auditorium einen Vortrag über 
das Leben, den Charakter und die Verbienfte feines würdigen Freundes G Verpland. Eine 
Sammlung von dreißig Gedichten (Thirty Po&ms) erſchien im Jahre 1864. Im Jahre 
1870 vollentete er feine (im Jahre 1867 bald nach dem Tode einer geliebten Gattin begon⸗ 
nene) Ueberfegung ber Iliade Homer's, tie in ſchöner Ansftattung bei Fields, Osgosd & 
Co. in Bofton erſchien. Dieſes große Werk feines Alter® veranlaßte eingehende Beurthei⸗ 
kungen der competenteften Kritiler Amerifa’8 und England’s, melde einftimmig bie Treue 
und Eleganz der Ueberjegung anerfannten. Seine „Hymns“, von benen er mit eigenen 
Händen eine Ausgabe für feine nächſten Freunde druckte, werben in vielen Kirchen gefungen. 
Seine „Reifebriefe*, melde in Harer, ſchöner Sprache Erinnerungen und Einprüde ans 
feinen europärfchen Reifen geben, erſchienen zuerft in ver „Evening Post“ unb fanben einen 
großen Leferkreis. B. ift in allen feinen poetiſchen wie re Arbeiten Meifter ber 
Form wie des Gebanfens; feine Sprache zeichnet fi aus durch Klarheit und Reinheit. 
Seine Poeſie ift ein Nefler feiner großen Liebe zur Natur, deren mannichfaltige Phänomene 
in ihm ſtets den aufmerkſamſten Beobachter fanden. Diele feiner Gedichte find in Amerika 
fowohl wie in England im Munde des Volfes. Als Herausgeber und Chefredacteur eine 
ber erften New Porter Tagesblätter hat er während der letzten 40 Jahre einen bebeutenden 
Einfluß anf vie Bilvung ter öffentlichen Meinung geübt. Sein Stil als politifher Schrift⸗ 
fteller ift beftimmt und Trapp, mit einem Anflug von Humor und oft ausgezeichnet durch köſt⸗ 
fihen Wit. B. hat fi in feinem ganzen geben als ein nnerfchrodener Vertheidiger der 
Wahrheit und der Freiheit gezeigt, ve &pranten politiſcher Parteien oft durchbrochen und 
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ſich Dabei wenig um bie Öffentliche Meinung gekümmert, Sein Blatt Hat deßhalb nicht felten 
unpopuläre Meinungen verfochten, aber in manchen Fällen hat er den endlichen Sieg derſel⸗ 
ben erlebt. In ber volfswirthicaftlihen Frage ift B. ein herborragenber Vertheidiger des 
Freihandelsſyſtems. Er gehörte zu den fräßeiten und entſchiedenſten Gegnern ber Sklaverei, 
verfocht ſtets das Recht ber freien Rede und übte es ſelbſt gegen jegliche Oppofition. In 
allen feinen Gewohnheiten ift B. änßerft einfach; in gefellichaftlicher Bezichung etwas zurüdge- 
zogen, obwohl er im reife vertranter freunde der angenehmfte Geſeliſchafter iſt. Glüdticher 
al8 die meiften durch frähreife Entwidelung ausgezeichneten Schriftiteller iſt B. bis in das 
b5H% ter in ungefhwächten Befig feiner giftigen Fähigkeiten geblieben. 

Bryantsnille. 1) Poſtdorf in Lawrence Co., Indiana, 10 engl, M. von Bed— 
ford. 2) Poſtdorf in Garrard Eo., Kentudy, 48 M. ſüdlich von Frankfort. 

Bryonia, Zaunräbe, heißt eine von Linn; aufgeftellte Gattung aus der Familie der 
Kürbisgewäche, fih auszeichnend durch 5theiligen Keld und Blumenkrone, berzförmige 
Blätter, dicke, ſich in viele hingende Aeſte a Stämme, welde mit Nanten bejegt find 
und glodig-tridhterförmige Blumenkrone. Die Frucht ift ge gelb, eßbar nnd von 
der Größe einer Heinen Gurke. Verſchiedene Arten werden in Oft- und Weftindien, Süd— 
afrika, Brafilien und Emropa angetroffen. 

. ‚ Bryozoa, Moostbierden, eine Thiergattung, welche früher mit ben Bolypen ver- 
einigt war, aber von — beſondere Ordnung aufgeſtellt wurde. Sie ſitzen in 
hãntig⸗röhrigen ober kalligen Zellen, find ohne Mantel, Kiemen und Herz und bilden meiſt 
Thierftöde. 

Brzefe, Städte in Rußland. 1) B.-Kn jamsti, im Oouvernement Warfhan mit 
249) E., welche ftarte Tuch⸗ und Leinewanbfabrifation, Brauerei und Brennerei, Licht und 
Seifenſiederei, fowie Handel treiben. 2) B.-Litomsti, im Gouvernement Grodno, 
am Bug und Muhawiee, ſtark befeftigt, mit 22,493 E. (1869), treibt beträchtlichen Handel 
mit Tuchfabrikaten, Juchten, Seife und Holz und ift der Sig eines griechiſchen und cines 
armeniſch·katholiſchen Biſchofs. Die Juden haben in B. eine höhere Xehranftalt und eine 
altberühmte große Synagoge. 

Bubaſtus oder Bubaftis, im Altertfume Hauptftadt im äyyptiihen Delta, Nomos 
Bubaftites, am öſtlichen Hauptarme des Nil (Bubaftifos), war eine berühmte Cul⸗ 
tusftätte der Göttin Baft, Tochter des Oſiris und der Iſis, der Artemis der Griechen. Ihr 
war die Katze heilig; fie wurde im Bilde mit Katzenkopf, Hörnern und Mondſcheibe dar 
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Bubble, Seifenblafe, ein ſchwindelhaftes Actienunternehmen und Gegenftand ver richter- 
lichen und geſetzgeberiſchen Thätigkeit. Die Neigung zu diefen Verſuchen wird von Journa⸗ 
liſien wie eine Nationaltrantgeit behandelt. Das peunſylpanijche Oelfieber des Jahres 1865 
war eine ber legten Beranlaffungen, bei denen unzählige Eefellihaften mit unzähligen Mil⸗ 
lio nen von Rapitalien auftraten uad Actien zumeilen im Prerfe vo1 25 Cents vertrieben. 

Bube, Adolf, geb. am 23. Sept. 1802 zu Gotha, dentfher Dichter, feit 1852 Direc- 
tor des Kuaft- nnd chineſiſchen Cabinets dafelbft, feit 1853 Arhivrath und feit 1858 Präfl- 
dent des Kunſtvereins zu Gotha. Er ſchrieb u. a.: „Gedichte“ (Gotha 1825, 2. Aufl. 
1836); „Thüringiſche Vollsſagen“ (Gotha 1837); „Deutihe Sagen“ (Gotha 1840); „Neue 
Gedichte“ (Jena 1810); „Romanzen und Balladen“ (Jena 1850, 3. Aufl. 1865). 

Babna und Lilli, Ferdinand, Graf von, öſtreichiſcher Feldmarfchall-Lientenant, 
ge5. am 23. Nov. 1763 in Zamerst in Böhmen, feit 1784 in öſtreichiſchen Kriegspienften, 
zei hiete fih in den Welvzügen gegen die Türken (1789—90) und gegen bie Franzoſen (1792 
— 37) durh Tapferkeit aus, wurte 1812 und 1813 mehrfach zu biplomatifhen Sendungen 
verwendet, comm andirte in ber Schlacht bei Leipzig cine Dibifion, wurde nad) Beendigung 
028 Feldzuzes Generalgouverneur von Savoyen, Piemont und Nizza, rüdte 1815 in das 
fürlih: Fra ikreich und nahm Lyon, erhielt nach dem Frieden 1818 das Obercommando in 
ber Lombardei, 1821 ben Oberbefehl über die öftreichifhen Truppen und flarb am 6. Juni 
1835 in Mailand. 

Vudo heißt die abnorme Anſchwellung irgend einer Lymphbräfe des Körpers. Die Bu- 
bonen entftehen gewöhnlid durch Entzündung in ver Nachbarſchaft, an foldhen Stellen, von 
bauen Lymphgefüße ausgehen, welche in bie Drüſe einmünben. Die häufigſten Anſchwellun—⸗ 
gen ſind in den Dräfen Hinter den Obren und am Halfe, von Kopfausſchlägen herrührend, 
und die der Leiſtendrüſen, welche von veneriihen Erkrankungen ver Geſchlechtstheile ſtam⸗ 
men. Der B. ift entweder fchmerzbaft und entzündlich oder „inbolent“. Indolente 
Bubonen an verfchievenen Stellen des Körpers find ein gewöhnliches Zeichen conftitutioneller 
Erkrankungen, beſonders ber Syphilis. Der B. verſchwindet entweder (bei Aufhören ber 


666 Barcanıır Buchanan 


Urfachen, bei der Anwendung von Kalten Umſchlägen, von innerlichen reſorbirenden Mitteln, 
bon Dred x.) ed'r er geht in Eiterung über uud bilvet einen Abſceß, der wie ein folder 
behandelt werben muß. 

Buccaneer (franz. boucanıer), |. Hlibnftier, Sreibenter. 

‚Buceari, Freihafen an einer Bucht des Onarnero-Golfes in Komitat Finme, Kroatien, 
mit 2150 E. (1857), welde Leinwand verfertigen, Thunfiſchfang und lebhaften Ansfahrs 
und Küjtenhanvel treiben. 

Bucca heißen bie arzneifräftigen Blätter verſchiedener am Cap ver guten Hoffnung wad- 
fenden und zur Bamilie der D’osmeen gehörenden Sträuder. Sie find ſehr wohlriechend 
und balſamiſch und werden vorzugsweiſe bei Blnfenkatarrhen gebraucht. 

Bucentaur (ital. Buccentero) heißt hie prächtige Galeere, welche der Doge von Venetig 
jährlih am Himmelfahrtstage befticg, um auf das Ädriatiſche Meer hinauszufahren und ſich 
mit dieſem durch Sieimerlen eined Ringes zu vermählen. 

Burephalus (grieh. Bukephalos, d. b. Stiertopf) hieß das Streitroß Aleranner’s 
des Großen, das er ſchon ald Knabe zuerſt gebäntigt hatte. Als es an einer Wunde, oder 
nad Anderen vor Alter Fe, lieh Alerander daſſelbe am Finfie Hydaspes in Invien bes 
graben und um das Grab die Stadt Bucephalia, das jegige Delim, anlegen. 

Bucer, Dartin, einer der oberbeutfchen Kirdenreformatoren im 16. Jahrh., geb. 1491 
in Schlettftabt im Eljaß, trat faft noch ein Knabe 1505 in ven Dominifamerorven, wurde fpäter 
auf Franz von Sickingen's Empfehlung Hofprebiger des Aurfärften non ber: Pfalz, durch die 
Heidelberger Disputation 1518 für bie Refermation gewonnen un beförberte dieſelbe feit 
1523 als Prebiger an der Thomaskirche in Straßburg. In den Streitigkeiten über die 
Abendmahlslehre Er er zwifchen Luther und Zwingli zu vermitteln, weigerte fi Anfangs, 
die Augsburger Confeffion zu aunterfchreiben und verfaßte 1530 für die Städte Etraktıng, 
Memmingen, Koftnig und Lindau die fogen. Confessio tetrapolitana, fhloß aber ſpäter 
Namens dieſer Städte den Wittenbergifd;en Vergleich, worin fie der lutheriſchen Lehre völlig 
beitraten. Nachdem er den Religionsgeſprächen in Schmaltafven, Frankfurt a. Di. und Re 
genskurg beigewohnt, folgte er 1549 einem Nufe des Erzbiſchofs Thomas Eranmer nah 

England ımd wurde Profeflor der Theologie an ber Univerfität Cambridge, ſtarb jedoch 
ſchon am 27. Febr. 1551. Seine Leiche, vie unter großen Feierlichkeiten in der Hauptlirche 
zu Cambridge beigefegt war, wurde unter ber katholiſchen Maria and dem Sarge gerifien 
and am 6. Febr. 1656 auf dem Martte öffentlich verbrannt. Köonigin Elifabeth lich fein 
Grabmal mieber berftellen. 

Bud) (fat. liber, d. i. Baft, weil man in ben älteften Beiten anf Baft ſchrieb) heißen meh» 
rere zu einem Gangen verbundene Blätter oder Bogen Papier. Die Bücher ver Alten, meift 
auf ven Baft bes ägyptiihen Papyrus gekhrieben, deſſen einzelne Streifen zufammengeleimt 
waren, wurden um einen Cylinder gewidelt und hießen daher Volumina (Rollen). Als 
nad) der Eroberung Hegypten’8 durch die Araber Papyrus nicht mehr zu befommen war, 
wurde Pergament (Membrane) das ausſchließliche Schreitmaterial, das dann meiſt zuſam⸗ 
mengebrochen und wie unfere Bücher gebunben, ober wenigftend über cinanvergelegt wurde. 
Solde Bücher hießen Codicer Scit dem 9. Jahrh. wurde das Baumwollenparier ge⸗ 
bräudlic, im 13. Jahrh. jedoch durch das Leinwandpapier verbrängt. B. heißt and) ein 
einzelner Theil oder Abichnitt eines gebrudten oder gejchriebenen Wertes. Im Papierhaudel 
heißt B. eine Lage von 24 Bogen Schreib» oder 25 Bogen Drudpapier. 

Bud, Leopold von, berühmter Geognoft, geb. am 26. April 1774 zu Stolpe bei 
Angermünde in ver Udermart, ftudirte auf der Bergakademie zu Freiberg, machte, um bie 

eognoſtiſchen und phyſikaliſchen Verhältniſſe der Ervoberfläche kennen zu lernen, große wiſ⸗ 

Een fhafttihe Reifen durch Dentichland, Stanbinavien bis zum Norbcap, mehrere Theile von 
Großbritannien, Frankreich, Italien und die Canariſchen Infeln. Er hat zuerft die Verſchie⸗ 
benartigfeit der vulkaniſchen Erfcheinungen und befonders ihrer Wirkungen mif die Geſtalt 
und Beichaffenheit der Erdoberfläche dentlich bargelegt. Bis in fein ſpäteſtes Alter bethei- 
ligte er fi) perfönlid) an den Berfammlungen veutiher Naturforicher und farb zn Berlin am 
4. März 1853. Außer zahlreichen geognoftifchen Werten hat er auch eine treffliche gen 
ſtiſche Karte von Deutſchland in 42 Blättern herausgegeben. Eine Ausgabe ver „Gejams 
melten Schriften“ beforgen J. Ewald, J. Roth und 9. Ed Ir Bd., Berlin 1867). 

Bnchanen, George, geb. 1506 zu Killenen in ber ſchottiſchen Grafichaft Stirling, 
wurde von feinem Oheim nach Paris geſchickt, wo er ſich den reformatoriihen been zu⸗ 
manbte, kehrte 1534 nach Schottland zurüd und erwarb ſich die Gunft König Jacob's V. 
Wegen eines fatirifchen Gedichtes gegen bie Franziskaner eingekerkert, entfloh er nach Paris, 
dann nach Portugal, Yehrte aber 1560 nach Schottland zuräd, warb Erzicher Jacob's VI. 
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(aachmals Jacob J. von England), nach deſſen Thronbeſteigung Mitglied des Staatsrathes 
und Siegelbewahrer, legte dieſe Stellen aber nieder und ſtarb am 28. Sept. 1582. Er 
fchrieb: „De jure regni apud Scotos“ und „Rerum Scoticarum historia“, begründzte 
damit fe Kuf als Hiftoriter und fteht Übrigens unter den neueren lateinischen Dichtern 
in eriter Reibe. 

Buchanan (James), ver 15. Präfivent der Ver. Staaten, wurde ben 22. April 1791 
RB Stony Batter in Pennſylvania geboren. Sein Bater, ein Irländer, ließ ihn in Didin- 
on College, Carlisle, jtubiren. 1809 gratnirte er bafelbft mit Auszeichnung und widmete 
fih dem Rechtsſtudium. Nach vreijähriger Arbeit im Bureau von I. Hopkins in Lancafter 
wurde er zur Advocatur zugelaffen und machte ſich bald durch feine eifrige Befürwortung ber 
Kriegopolitit der Regierung gegen England, ſowie durch einige glädlic, geführte Prozefie jo 
kefannt, daß cr Ben 1814 in die Yegislatur des Staate® gewählt wurte. 1820 wurbe er 
in das Hans der Repräfentanten gewählt und fiimmte in den immer mehr in den Vorber- 
grund tretenden Tariffragen mit den Whigs für das „Amerikaniſche Syſtem“ Clay's, weil 
er eine Vermehrung der Staatseinnahmen fir durchaus geboten hielt und in. hohen Zöllen 
das geeignete Mittel dazu fah. Im PBrincip blieb er ſiets ter bemofratifchen Partei treu 
und nahm im Interefie Iadjon’s Iehbaften Antheil an ter Präfiventihaftscampagne von 
1828. Nach zehnjähriger Wirtjamteit im Congrefle entfagte er feinem Sitze und wurde 
1831 von Jadfon zum Gefanbten in Et. Petersburg ernannt, wo. er einen für die Ber. 
Staaten fehr vortheilhaften Handelsvertrag atjhloß. Nach feiner Nüdkehr wurbe er 1833 
in ben Senat gewählt und reihte ſich fogleich den entſchiedenſten Bartifanen Jackſon's an, der 
inzwiſchen mit Calhoun gebrochen und durch fein Verfahren in ver Bankfrage bie Oppofition 
in beiden Häufern des Cougreſſes zu leidenſchaftlichſter Energie aufgeftchelt hatte. In der 
um biefe Zeit nen erwachenden Agitation der Skiavenfrage ftellte ſich B. in fchrofft Oppo- 
fition gegen bie Abnlitioniften, welde den Congreß um Abſchaffung der CHaverei im Diftriet 
Solumbia zu petitioniren begannen. Der Congreß, verlangt er bereitd 1835, folle dieſen 
verderbendrohenden Beftrebungen im Keime dürch bie beftimmte Erflärung ein Enbe machen, 
daß ihm feine Befugnig in der Frage zuflände, die gänzlich ben Sklavenſtaaten überlafien 
werben müffe. Ebenſo ftellte er fich in ver teranifchen Trage auf die Seite der Südſtaaten, 
welde, im Hinblid auf fpätere Annexion, auf bie Anerkennung ber Unabhängigfeit bon 
Tera® hindrängten. Seiner Haltung in biefer Angelegenheit verdankte er namentlich Die 
Ernennung zum Staatsſekretaͤr im Labinet von TFräfident Poll. Die lange ſchwebende 
Streitfrage mit England wegen bes norbiweftlihen Territoriums fam nunmehr zum Austrag, 
indem Bolt, auf den Rath B.'s und unter Zuſtimmung des Senats, ven 49° ald Grenze 
acceptirte, nachdem B. zunor die Anfprüche ver Ver. Staaten anf das ganze Gchiet bis zu 
549 40° mit großer Befimmtheit geltend gemacht hatte, als England bie bereit von Tyler 
vorgefchlagene Compromißlinie des 49. Grades vermarf. In Uebereinftiimmung mit ber 
Teras gegenüber beobachteten Bolitif ließ Bolt ie Ber. Staoten Truppen bis nach Corpus 
Chrifti vorrüden und als die Merilaner zur Vertheivigung ihre Gebietes zu ben Waffen 
Kiffen, erflärte er, von B. energifd urterftügt, feine weitere Wahl gehabt zu haben. Die 

ppofition im Congreſſe denuncirte das ganze Vorgehen als einen durchaus ungerchtfertig- 
ten und ſchmachvollen Angriffstrieg. Der Erfolg entichied für Die Apminiftration, aber den⸗ 
noch gelang e8 der Majorität nur ſchlecht, den Krieg im Lichte eines unvermeibligen Ver⸗ 
theidigu:igökrieges erfcheinen zu laffen. Die Whigs Inmen durch die Wahl Taylor's an's 
Ruder und B. ſchied infolge veifen zunächſt aus bem politifchen Feten aus. Dabei verab« 
fäumte er jedoch nicht, feine Tofitien in ber immer heftiger werbenden und immer weiter um 
fid) greifenden Stlavenfrage Har zu vefiniren. Bereits vor dem Abſchluß des Compromifice 
von 1850 empfahl er in einem Briefe an feine Freunde in Pennſylvania die Ausdehnung der 
Miffouri-Scheivelinie (36% 30°) bis an den Stillen Ocean. In biefem Sinne wirkte cr and 
als Gefandter in England fort, wozu Bierce ihn gleich nach feiner Inauguration ernannt 
batte. Schon 1824 Batte er ſich entfdhicden dabin andgefprochen, kaß bie einzige Macht, 
welche ohne Gefahr fir die Ber. Ctaaten, im Befige von Cuba fein birfe, Spanien wäre. 
Auf diefem Grundgeranten bafirte das fogen. Oſtender Brototoll (Oft. 1854), das bie Frucht 
ber gemeinſamen Berathungen von B., Souls, dem amerifanifchen Gefanbten in Mabrid, 
und Maſon, dem Gefanbten in Paris, über den Ankauf von Cuba war. Die drei Geſandten 
erflärten, daß ihrer Anficht nach bie Ver. Staaten nach dem Principe der Selbſterhaltung zu 
einer gewaltjamen Befiergreifung von Cuba hereditigt wären, falls bie Berhältnifie ber 
Infel hinſichtlich der SHlaverei eine ſolche Geftaltung annähmen, daß urruhige Bewegungen 
unter den Negern der Säpftaaten zu befürchten wären. Die Erbitterung ber republikani⸗ 
fen Partei über das Protololl war groß, da fie ber Ueberzcugung war, baf ver Süten vor⸗ 
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nehmlich nach dem Vefige von Cuba trachte, um daraus 3 ober 4 neue Sllavenſiacien zu 
madıen. B. wurde ald „der nörblihe Mann mit ſüdlichen Pricipien“ bezeichnet und dh 
folcher einftimmig von der demokratiſchen Convention zu Cincinnati (Juni 1856) zum Pk 
fiventen nominirt. Bon den 193 Electoralftimmen fielen 174 auf ihn; im Volkövotum ti 
gegen Hatte er nur eine relative Majorität: während er 1,803,029 Stimmen erhielt, wurden 
1,342,164 für Fremont und 874,625 für Fillmore abgegeben. Während feiner ganzen Fri, 
fidentichaft (1857-61) war ber leitende Orundgebanfe —8* Politik, den drehenden Erıd 
wiſchen Norden and Silden durch weitere Compromiſſe in der Sklavereifrage zu vermeiten, 
ach Kanſas ſandte er Truppen, um die Territorialregierung zu unterftügen, welche im Sinne 
ber die Doctrinen und Anſprüche ver Südſtaaten advocirenden Minorität hanbelte, währen 
eine Mojorität der Bevölkerung fir das Verbot der Sklaverei war. Demgemäß befüner, 
tete er auch bie zu Lecompton entworfene Conftitution, obgleich tie Anti-Cflavereipartei fh 
ar nicht bei der Abfaffung derſelben betheiligt hatte, und obgleich nicht die Geſammwer⸗ 
fung, fondern mır die Sklavereillauſel dem Volle zur Annahme over Verwerfung unter 
breitet wurde. Dagegen betonte er ſcharf das Recht des Volkes, in biefer wie in allen an⸗ 
beren Hinfihten bie Conftitution gemäß ber Anfchten ber Majorität zu verändern, ta bie 
— ——— ſei, daß nach 1864 eine Majerität com zwei Dritteln zur 
Aenderung der Conftitution erforderlich fein folle. Als das Oberbundesgericht kurz nah 
einer Inanguration in dem Dred Scott Falle eine Entſcheidung gak, melde bad gefammte 
enitorinm ber Ber. Staaten der Sklaverei üffnete, ſprach er die Hoffnung ans, daß fid 
das Volk derfelben fügen und damit die Sflavereifrage fiir immer zu Grabe tragen werte, 
Eine Rebellion, welche im Territorium Utah ausgebrochen war, gelang es ihm theils tur 
gejsiate Unterhanplungen, theils durch —— — ſlarlen unlitäriſchen Erpeditien ohne 
lutvergießen zu bewältigen. Als es nach ver Wahl Lincoln's keinem Zweifel mehr unters 
lag, daß cin Theil der Süpftaaten’ feſt zur Secefrion entſchloſſen war, erflärte er tie Tunbet- 
regierung nicht für befugt, ven Staaien gegenüber als ſoichen Zwang zu .getranden, wohl 
aber ſei die Executive verpflichtet, Die ven Staat bildenden Individuen zur Beobachtung ter 
Geſetze zu zwingen. Den einzigen Weg, bie Union zu erhalten, fah er aber tod nad mie 
vor in weiteren Compromifien. Die Crittenden'ſchen Bermittelungsverihläge und tie im 
Febr. 1861 in Wafhington zufammentretende Friedensconvention waren daher fin letter 
Heffnungsanker. And) der Krieg, deſſen Ende er noch erlebte, Tieß ihm nicht der Ucherzen- 
ung werden, daß durch die Natur der Sache eine andere Löſung ber Trage bebingt genden 
fi. Die Ietten Jahre feines Lebens, bie er zu Wheatland, Pennſylvania, in greßer Zur 
rüdgezogenheit verbrachte, verwandte er dazu, eine Geſchichte feiner Anminiftration zu {drei 
ben („Mr. Buchanan’s Administration on the Eve ofthe Rebellion“, New Yort 1860), 
in ter er fein Verfahren in jeder Hinſicht als das allein politiſch richtige umd zugleich veriale 
ſungsmäßige hinzuftellen ſucht. Ein wenig a er von ber einen wie von ber ander 
Seite hätte, feiner Anficht nach, den vierjährigen Bürgerkrieg ohne Schwierigkeiten vermeiben 
lafien. Cr farb zu Wheatland den 1. Juni 1968. 

Buchanan, 4 Conntieß in ben Ber. Staaten: 1) Im nerböftlicyen Theile des Staateb 
Joma, wırd som Wapfipinicon River und feinem Zufluffe Buffalo Creek bewöſſert und ten 
ber Dubuque⸗Siour Eity Bahn von O. nah W. durchſchnitten. Ter Boden ift ſehr fragte 
bar; reiche Kaltfteiniager und Waldungen. Das County wurde 1842 befievelt unt 1816 
organifirt, umfaßt 576 engl. Q.-M. mit 14,973 €. (1869), barunter ctwa 700 Deutidk, 
welche vorzugsweiſe in der Ortſchaft Fairbani und dem Hanptorte Independence web 
nen. In ben legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 1872 Stimmen, Schmour 927). 2) Im zu 
weflichen Theile des Staates Miſ ſo ur i, wird durch den Miffouri River von Kanfas gr 
ſchieden, roa dem Little Platte Kiver, ven Caflile und Livingfton Crecks, Zuflüffen deſſelbenn 
bemäfiert und ber Hanuibal-St. Joſeph⸗ Bahn und ciner_von Et. Joſeph nad Wiꝛlbrop 
führenden Zweigbahn durchſchnitten. 8 County umfaßt 415 engl. ‚IM. mit 23,861 
€. (1860), barunter 1091 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in der Ortiaft Caten 
und bem Hauptorte St. Joſe ph. In ven legten politifgen Wahlen gab tas Counth Reit 
eine vepublitanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 1871 Stimmen, Et 
mowe 1473; Öouvernenrömahl 1868: MeClurg 1920 Stimmen, Phelps 1419). 3) u 
mittleren Theile des Staates Teras, noch nicht organifirt, wirb vom Clear Sort of Brazes 
River und dem Hubbard Creef bewäffert und umfaßt gegen 900 D.-M. mit 230 €. (1860) 
barunter 32 Farbige, 4) Im weftlichen Theile des Staates Virginia, wird von Ki 
durch bie Gumberland Mountains geſchieben und den Louiſa Fork und Ruſſel Hort Ri 
Sauty River beäffert; ift hügelig und umfaßt gegen 500 D,-M. mit 2793 ©. (1860), 
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darunter 31 Farbige. In ber Gouverneurswahl 1869 gab das County eine conſer va⸗ 
tine Majorität (Waller 174 Stimmen, Wells 28). 

Buchanan, Towuſhaps und Boftdörfer inben Ber. Staaten. 1)Tomn- 
IHip®& in Jowa: a) in Jefferſon Co., 1371 ©. (1869); b) in Page Co., 854 €. (1869). 
2) Zomwnfhips in Wisconfin: a) in La Eroffe Co. 650 E.; b) in Ontagama Co., 
am or River; c) in Manitowoc Eo., 1350 €. 3) Poſt dor f und Hauptort von Haralion 
Co., Georgia, 50 engl. M. nordweſtlich von Atlanta. 4) Boftvorf und Townfhip in 
Berrien Co. Mihigan, am St. Joſeph's River, 197 M. jüdweftlich von Detroit, 1594 
€. (1864). 5) Dörfer in Minnefota: a) in Dodge Co., 20 M. norbweftlih von 
Rocheſter; b) in Tale Co., am norbweftlichen Ufer des Lale Superior, 25 M. nordöſtlich von 
Superior City. 6) Dorf in Platte Co. Nebraska, am Platte River, nahe ver Mün⸗ 
bung Des Shell Creek, 62 M. nordweſtlich von Omaha City. 7) Poftporf und Hanptort 
von Johnſon Eo., Teras; gegen 200 €. 

Burhanan River, Fuß in Birginta, entfpringt in Randolph Co. und ergießt ſich mit 
norböstlihem Laufe in den Tygart's Valley River. 


et f. Bokhara. 

Buhbindertunk. Das Buchbinden, urfprünglic ein einfaches Handwerk, tft infolge der 
gefteigerten Anforderungen ber nemeiten Zeit in Bezug auf Ausflattung und Ber, ag ber 
Büdyer in den Bereich der Künfte getreten. Nach dem jest üblichen 67 im Buch⸗ 
binden werben die ausgebreiteten Druckbogen zuerſt gefalzt, zuſammengelegt und dann, 
wenn das Papier nicht beim Drude ſatinirt iſt, entweder mittels eines ſchweren Hammers 
geſchlagen, ober in einem eiſernen Walzwerke gewalzt, damit das Buch Dichtigfeit und 
Glätte belommt. Hierauf erfolgt in der Heftlabe unter Anfügung von Vorſatzblättern 
das Heften mit Zwirn, wobei yaan zugleich, mehrere quer über den Bilden gefpannte oder 
in eine eingefägte Spalte gelegte Schnüre_oder Pergamentftreifchen (Bünde) durch die Um⸗ 
jchlingungen des Heftzwirnes befefligt. Sodann wird ver Rüden geleimt, die drei anderen 
Seiten mit einem Hobel beſchnitten, der ans dünner Pappe gemachte Hüden und bie aus 
ſtãrkerer Pappe beftehenden Dede angefett, der Schnitt gefärbt und enblich ver Einband 
mit Leder, Pergament, Kattun, Callicot (Buchbinderleinwand), Atlas, Sammt over Papier 
überzogen. Dis Vergolden gejchieht mittel3 Blattgold, welches mit gravirten und erwärmten 
meffingenen Stempeln aufgepreßt wird, nachdem man einen Grund von Eiweiß gegeben bat, 
um beifen Auftlebung zu vermitteln. Am fchmierigften iR ſchöne Vergoldung auf Sammt 
berzuftellen. Nah ven zum Ueberzuge angewendeten Stoffen unterfcheivet man Pergament- 
band, Lederband oder Franzband, Halbleder⸗ oder Halbfranzband (nur Rüden und Eden von 
Leber), Bıpierband oder Pappband, Kattunband, Sammtband u. |. w. Zum Aufornden 
des Hüdentiteld dienen beweglihe Mefjingbuchftaben, welde anf einem Pappftüdden zu- 
ſam mengeſtellt und befeitigt werden. 

—— — (Typographie) iſt im Allgemeinen bie Kunſt, Schriften durch die 
Breite zu vervielfältigen, was ſowohl durch Abdrucken ganzer Tafeln (mie bei den Ehinefen), 
als durch Zufammenitellen ya Typen (Lettern) gejhehen Tann; im engeren und ges 
wöhnlichen Sinne aber nur tie Kunft, anf letztere Weile die Werke des Geiftes zu firiren und 
zu vervielfältigen. Die Erfindung verfelden begründet bei dem Einfluffe, welden fie auf 
die Eultur und bie Fortſchritte der Menſchheit ausgeübt hat, mit Recht eine Epoche in ver 
Weltgefchichte. Nachdem man gegen das zweite Viertel bes 15. Jahrh. zu der Ueberzeugung 
gelangt war, baß Zeichnung amd Schrift fich auf dem Wege bes Farbedruds leichter und 
threller vervielfältigen laſſe, als durch Wiederholung mit dem Griffel oder der Feder und 
nachdem bie Erfindung bes Leinenpapiers, ber Delfarbe und ber Schraubenprefie zu anderen 
Zmedten vorangegangen wär, wenbeten bie Brieforuder (f. Briefmaler), welche haupt 
ſãchlich Spieltarten und Andachtsbücher fertigten, den Holzdruck bald auch auf Heine, ganz 
and Zert beftehende Schulbücher, wie z. B. den Donat, an und kamen fo der eigentlichen B. 
oder Typographie näher; allein dieſe ihrographiſchen Verſuche wurden von ber gleichzeitigen 
Erflinudung des Mainzer Patricierd Gutenberg, die Buchſiaben einzeln aus Holz, Blei ober 
3m zu fchneiven und daraus Drudformen für die Schrift gel menzafeuen, die nach 
gemachtem Abdrud auseinandergenommen und beren Lettern aldbann zu einer neuen Forni 
wieder gebraucht werben fonnten, überflügelt. Zur Vollkommenheit lam bie neue Erfindung 
vaberich / daß man bie in Stahl gefhnittenen Buchflabenftempel (Batrizen) in Stüdchen Kupfer - 

Matrizen) flug, biefe in eine Giekform legte und nun bie Lettern daraus mittel eines 
—— fehnell wieder erhärtenden Metallgemiſches in fo gleihförmiger und bequemer 
Seftalt goß, als zur Zuſammenfetzung einer feften Drudform aus fo vielen Heinen Beflanb- 
teilen erforderlich iR. Diefe Zufammenfegung der Form, das Seen, geſchieht in folgenber 
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Art: Die Leitern werben in flache, in der Regel 2 Zoll tiefe, 31/, Fuß lange unb 2'/, Huf 
breite Kaften gelegt, welche 105—148 Fächer enthalten, fo viele ahnlich, als in ber Edrift 
attung einzelne Buchftaben und ſonſtige Zeichen gebraucht werden. Außer ben —— 
nterpunktionen, Ziffern u. ſ. w. befinden ſich noch ſogen. Spatien, Gevierte und Halbge ⸗ 
vierte im Setzkaſten, welche zur Trennung der Wörter (Ausſchließen), ferner zum Aukein- 
anderhalten der Buchſtaben (Sperren) und zum Ausfällen größerer Räume dienen und 
niedriger als die Buchftaben felbft find, damit fie nicht auf dem abgedruckten Bogen zum 
Vorſchein kommen. Zum Befeftigen bes abzuſetzenden Manufcripts vient ber Blatthalter, 
over das Tenakel, ein hölgerner Stab, welder mittels einer ftählernen Spitze an feinem 
unteren Ende an einer enten Stelle des Schriftlaftens eingeſtochen wird, fo daß er eimas 
geneigt fteht; eine quer das Tenalel aufgeſchobene hölzerne Gabel (Div iforium) hält 
das Blatt und dient zugleich als Zeilemmweiler. Zur Aufnahme ber zu ſetzenden Lettern bient 
ber Winfelhaten, ein Werkzeng aus Holz, Eifen oder Veeſfing, das aus zwei Wänden beftcht, 
bie auf einem Boden rechtwinkelig zufummengefägt find; bie eine lange Seite iR offen aut 
die eine kurze Seite verſchiebbar und Tann mit Schrauben nad) ber Breite des Formats ge- 
ftellt werden. Der Seter fteht vor dem anf einem Regal befindlichen Setzkaſten, hält den 
Wintelhafen in der linken Hand, langt mit der rechten bie Lettern aus ten Fächern des 
Kaſtens und jet fieim Winkelhalen zu Zeilen aneinander. Iſt die erfte Zeile gefetst, fo bedect 
erfie, damit fie ſich nicht verrüde, ntit einem bünnen Blech, der Setzlinie, und fährt damit 
fort, bis ver Raum des Winkelhakens gefüllt if. Dann hebt der Setzer ben Sup heraus 
und ſtellt ihn “ das Schiff, ein Bret, das am Rande mit Leiften verfehen ift, an die ſich 
die Schrift anlehnt. Hat dieſer Satz die Länge einer Seite (Columme) erreicht, fo wird cr 
ausgebunden, d. h. mit einem Bindfaden umzogen und auf dem Satzbret weitergefegt. Auf 
dieſe Weife werten die Seiten nad) and nach formirt und gruppirt (ausgefchoflen) wur daun 
das Ganze mit einem eifernen Rahmen umſchioſſen, ber durch Keile over Schrauben befeftigt 
wird, fo daß bie einzelnen Lettern, Zeilen und Seiten. eine fefte Form bilden. Bon bier 
werben fo viel Probedrude (Correcturabzüge) genemmen, als nöthig find, um bie im Sate 
entftandenen Fehler zu verbefiern. Zum Herausheben ver zu bejeitigenden, umsuftchenpen 
oder mit anderen zu vertaufbenven Buchſtaben bebient fih ber r eines fpigen Juſtru⸗ 
ments, der Ahle. Nah ——— Drucs werden bie in ber geſchloſſenen Form mit 
Lange gereinigten, und zum leichten Auseinandernehmen mit Wafler angefeuchteten Buch⸗ 
flaben vom Setzer abgelegt, d. h. wieder in bie betreffenden Fächer geworfen. Die Ant- 
führung des Drud:s geſchieht entweder auf der Handpreſſe oder anf der Druckmaſchine 
(Schnellprefie). Das Dradverfahren auf Handpreſſen if im Weſeuntlichen bis amf einzelne, 
namentlich durch veränderte Conſtruction der früber hölzernen, jetzt eiſernen Preften berkei- 
Ihrte Mobificationen, daffelbe gen, welches ſchen von den Erfindern ausgeübt wınte. 
Die Form wird auf einen in Schienen oder auf Heinen Rädern laufenden fogen. Karren 
ga und durch Auftragen ber Farbe vermittelft einer aus einem Ueberzuge von Leim and 
yrup beftehenden Walze eingefhwärzt. Gleichzeitig wird von einem zweiten Drader cin 
Bogen des zur gleichmäßigen Aufnahme der Farbe vorher gefenchteten Papiers in ben Tedel 
ber Preffe gelegt, und mit dem baram befinblicdden Rähmchen überdedt, anf welchem bie 
Räume ber abzubrndenden Seiten fenfterartig ausgefchnitten find. Nun wird ber Dedel 
über die Form geklappt, der Karren mit derſelben vermittelt einer Kurbel unter Die Freh- 
platte (Ziegel) gefahren und dann der Drad durch kg ehe eines Hebels (Breßbengel) be 
wirft. Dedel und Form werben hierauf unter dem Ziegel wieber hervorgezogen und ter 
auf einer Seite bepradte Bogen (Schännrud) heransgenonmen. Ebenfe verfährt man mit 
ber zweiten Form (Wteberbrud), wobei biejzlben genan auf die der Schöndruckform paſſen 
mäfjen. Bür Verbeflerung der Breffe, melde feit Erfindung der B. ziemlich im dem alten 
Zufiande einer hölzernen Schraubenprefle geblieben war, geſchahen buch Hans in Bafel 
1772 vie erflen Schritte. Später waren befonders Engländer und Amerikaner in Erfintung 
nener Buchdruckerpreſſen tätig, indem fie entweder die Schrambenfpinbel beibehiekten, eder 
Febelverbinbungen, oder andere mechaniſche Vorrichtungen au bie Stelle fegten und and 
mit den übrigen Theilen der Preffe Verbeflerungen vorrahmen. Der Triumph ber Erfin- 
bung in dieſer attung iſt die Schnellpreſſe. Sie ift von einen Deutſchen, Friedrich König, 
anegegangen und arbeitet, durch Dampf getrieben, vermäge ihres finureicgen, aber domp 
cirten Mechanismus außerordentlich fehnell. Endiich ift e8 der Hoe ſchen Riefenfbnelprefie 
unb ber Wpplegate’fchen Drudmaſchine gelungen, ven Letternfag flatt in horizontale Tafeln, 
in Cylinder zu bringen. 
Bude (Fagus, engl. beech) nennt man zivei Gattungen aus ter Familie der Rufträger, 
welche ſich durch ein feftes, ſchweres Helz, eine glatte, aſchgraue Rinde und einhänfige 
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Bluthen auszeichnen. Sie umfaſſen meiſt ſchäne, hohe, vornehmlid, in ber nördlichen 
emäßigten Zone ber Alten und Reuen Melt einheimiſche Bäume, welche gewöhnlich mit 
Eichen und Fichten vermifcht vortommen. Die zu ver Gatiung der Kothbucen gehörende 
gemeine Rothbuche (T. sylvatica) wird Kreiftehend 60—80 $., in gefchloffenem Staub 
auf mäßig fendtem Grunte von 100—120 3. hoch. In Europa reiht fie von 45—55° 
aödrbl. Br., in Norbamerifa wird fie zwifhen 32 und 45° nörbl. Br. angetroffen. Im fühl. 
Europa kommt fie nur auf höheren Sebirgen vor und fehlt auf den Cauariſchen Inſeln, auf 
Madeira und den Azoren ganz. Cine ihrer Varietäten, tie Blut bu che, wird fo genannt, 
weil ihr Laubwerk im Srüßiahre und Srühfommer blutroth if. In Amerika ift Die P. ‚fer- 
ruginea Ait. (american beech) einheimiſch; fte ift nicht mit ber gleichnamigen, von Linns 
genannten enropäifchen Art zu verwechſeln, findet fi im ganzen Nerven ber Ber. Staaten, 
namentlich den Alleghanie® entlang, und zeichnet ſich hauptjächlih durch Tängere, bilnnere 
und weniger glänzende Blätter aus, als wie fie die curopäifche Art befigt. Die B. ift wichtig 
für die Forſtcultur. Ihre Fortpflanzung gefehieht entweder durch natürliche Befamung, indem’ 
man einzelne Samenbäume beim Abtrieb ftchen länt, die dann ihren Eamen felbft ausſtreuen, 
oder durch fünftlihe Saat und Pflanzung. Die jungen Pflanzen find gegen Spätfröite im 
Frühjahre fehr empfindlich und müffen deßhalb bevedt und behäufelt werden. Aus der Saat» 
ſchule werben tie Cämlinge in 3—6 Jahren in's Freie verfegt. In den erſien 20—25 Jah⸗ 
ren darf nicht durchforſtet werben; nur wirklich verdummendes Weichholz und ſchlechter tod» 
ausſchlag wird ausgebauen. Das Holz der Rothbuche iſt ſehr ſchwer, röthlich oder rothgelb 
und das befle Brennholz. Als Bauholz ift es nur für Waflerbanten zu empfehlen. 
As Nutzholz vient ed zu Eggebaiken, Wagenfeitern, Pflugzügen, Belgen, Streidy- 
bretern, Bad- und Futtertrögen, die Rinde zum erben, das Yaub als Vichfutter, bie 
Früchte (Buch ecker n) zur Delbereitung und al Biehfutter. Die Bäume der Gattung 
Weißbuche (Carpions) werben nicht jo hoch, wie die ber vorigen, ihre Hölzer find ins— 
gemein fehr feft und hart und daher vielfältig verwenpbar. Europa hat die Werß buche 
(©. betulus), Norbamerifa die blane oder Waſſerbuche (1. americana, american 
* horn beam) anfzumweifen. Grftcre erreicht eine Höhe von 60—100 F., lestere ift ein 
Strand, welcher nur 10—20 F. hoch wird. ie liefert das joe Eiſenholz. Die 
Weißbuche licht lockeren, fetten Lehmboden, kommt aber fonft, mit Ausnahme von Send 
und Sumpf, in jedem Boden fort. Sie eignet ſich blos für Vorgebirge und Ebenen, nicht 
für hohe Gebirge. Die Fortpflanzung ift wie bei der Rothbuche. Schr vortheilbaft eignet 
fich aber die Weißbuche zur Dlitfaat unter andere Holzarten.und zur Kopfholzzucht. Zu 
legterem Behufe verpflanzt man fle in Hciftern, läßt fie mit den Gipfeln mehrere Jahre 
fortwachſen und nimmt dieſe erft ab, wenn der Heifter gehörig erftarkt it. Es fommen dann 
rings um die Kopffläche die nenen Ausfchläge hervor, welche in Zwilchenräumen von 6-8 
Jahren als Aeſte abgehauen werden. Das Holz Liefer Buchenart ift gut, bamerhaft und 
namentlich als Brennhoiz fehr werthvoll. Die Blätter gewähren ein gutes Viehfutter. F. 
antarctica und Forsteri beteden die Bergfeiten anf dem fünlichften Theile Süramerita’s 

und auf den Feuerlands-Infeln. 

Bndedern, Bucheln ever Bucnäffe find bie Früchte der Baden, Sie enthalten 
ein Del von emer blaflen Bernfteinfarbe, daß ſich fomohl zum Brennen als auch wie Salatöl 
verwenden läßt. Zu letzterem Zwecke ifl es foger fehr geſchätzt. Das befte Del wird aus 
gi gefammelten B. gewennen. 100 Pfo. B. liefern 12 Bo. reines und 5 Pfo. trübes 

el. Die ®. find and eine vortrefflihe Maft für Schweine und Federvieh, insbefondere 

Zruthühner, die ſchnell fett davon werben. In größeren Mengen wirken fie indeſſen giftig, 
insbeſondere bei Bferden- und Kühen. 1—1?/, Pfo. genügen, um ein Pferd zu tödten, einer 
Kuh follten täglich nicht mehr als 4—5 Pf. verabreiht werben. Die giftige Subftanz 
findet fid) in_ den Hänten und im Kern, nicht aber im Del. 

Buchel, Oberft des Erften-Teranifchen Cavallcrie-Hegimentes ber conförerirten Armee, 
ein Deutſcher, ber ein abentenerliches Leben geführt, «IS Offizier in der carliſtiſchen Armee 
in Spanien gedient, dann am merifanifchen Felbzuge Theil genommen und nad; Beendigung 
deſſelben den Poften eines Zollhaus⸗Collectors in Indianola, Teras, bekleidet Hatte. Beim 
Ausbruche der Rebellion bet er der Gomföberation feine Dienfte an und erhielt im Jahre 
1863 das Commando des Erſten Teranifchen Cavallerie-Regiments. Er war als ein firenger 
Discipiimar-Offisier belannt und als folder geachtet. Auf dem Schlahtfelde von Mansfield 
ee 7. April 1864 zum Brigave-&encral ernannt, fiel er am nächſten Tage Ki 

eaſant Hill. 

8 erpien.(Chetifer) heißt-eine Eforpionengattumg, welche ben Uebergang zu ben 
Spinnen bildet. Man kennt ungefähr 20 Arten; fie find alle En h. meflen nicht über 
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2—3 Linien. Ihre Aufenthaltsorte find feuchte Bücher, Papiere, Herbarien und Juſelten⸗ 
Sammlungen, denen fie ſich keineswegs ſchädlich, ſondern vielmehr näglich erweiſen, indem 
fie den Milben, Holz- und Staubläujen nachſtelien. 


Buchez, Philippe Joſeph Benjamin, franzöfifger Arzt, Schriftſteller und Prö- 
dent der Nätionalverfammlung von 1848, geb. am 31. März 1796 zu Matagne in ven 
rennen, finbirte feit 1815 in Paris Medizin, betheiligte ſich vielfach an geheimen Geſell- 
ſchaften und Berſchwörungen gegen bie Bourbonen, wurde verhaftet, aber freaigefprechen und 
beichäftigte ſich dann neben Naturwiſſenſchaften und Mebizin mit Philoſophie und Geſcichte. 
Später ae er ſich an der Rebaction des Eaint-Cimoniftiihen Wochenklattcs „Le 
Producteur“, ſchied aber aus derſelben, als die neue Schule eine pantheiſtiſche Richtung 
nahm und gründete 1831 bie philoſophiſche Zeitfhrift „I’Europeen“, die er zum Organ be# 
nenfatholifhen Syſtems, des jogen. „Bucefismus* machte. Mit Roux⸗Lavergne gab er ber» 
aus: „Histoire parlamentaire de la revolution francaise on journal des ansemblees 
nationales depuis 1789 jusqu’en 1815 (40 Bve., Parid 1833—1838). Sein Grund⸗ 
gehnike if, Da der Meng moralifch und politifch fir den Fortfchritt, d. b. für die Entwide- 

ng zur fittlihen Vollendung beftimmt fei, dieſer ſittliche Fortfchritt aber in der Aneigmung 
und Ausübung ver hriftlihen Moral, wie fie im Katholicismus anfgeftellt werte, beſtehe. 
Nach der Febrnarrevolution wurde er vom Departement der Seine in die Nationalverfomms 
kung gewählt, wurbe Präftvent derfelben, blieb es aber nur bis zum 15. Mai, wo er fo wenia 
Energie gegen die Aufftändifchen entfaltete, daß er fich die Vorwürfe aller Parteien zuzog. B. 
ſtarb Anguft 1865 x Xhodez. Sein „Traite de politique et de science sociale‘ wurde 
von 2. Cerife und U. Dit (3 Bde., Paris 1866) herandgegeben. 


Buchhaltung (engl. Book-keeping) umfaßt die foflematifche und überfihtliche Führurg 
der Gejhäftsblicher jedes kaufmänniſchen und abminiftrativen Betriebes, bei dem «8 fih um 
Ausgaben und Einnahmen, Guthaben und Schulven, Au- und Abnahme tes Beſitzes han⸗ 
belt. Für ven Nachweis deſſen, was ein Geſchäftsmann befigt und zu fordern hat und wat 
er Dagegen ſchuldet, genügt die fi auf ein Memorial, Caſſa- und Hauptbuch beichränfente 
einfaheBuhführung. Die von dem Italiener Lucas Paciolo (Benchig 1504) 
erfunvene Doppelte oder italienifhe DB. bezwedt außerdem aud eine volllommene 
Controle über das Rechnungsverbältniß zu jedem Geſchäftsfreunde, den Fortgang, Beſitz⸗ 
ftand, Gewinn und Verluſt und die Ertragsjähigkeit nicht blos des Geſchäfts im Allgeme 
nen, ſondern auch jeber Branche befielben. Die B. dreht fih um rag Soll oder Debet 
(engl. Dr.—debtor), d. h. vie Einnahmen und Schulden, uud das Haben ober Erebit 
(Cr=reditor), d bh. bie Zahlungen und Forderungen, unb bie Reciprocität dieſer Facto⸗ 
ten, und indem jeber Poften in feiner Doppelbeziehung ein Mal unter tem Tr. und ein Mal 
unter dem Er. erfcheint (babe „boppelte B.“, engl. double entry), gleichen ſich alle Rech» 
nungen over Conti fo beim Abſchluſſe (Bilang, |. d.) aus, daß fi die Reſultate des Ve⸗ 
triebs in den erzielten Gewinnen ober erlittenen Berlujten und durch veren Verrechnung mit 
tem Geſchäftsvermögen der veränderte Status ergeben. Aufänglich auf ein Kaupttah 
beſchränkt, umfaßt die Buchführung in ihrer g genw aruigen Bervolllommnung ſolgeude Bür 
er: 1) die Klabbe, Strazza ober das Memorial (engl. day-book), worin alle 
Transactionen Tag für Tag notirt; 2) dad Journal, in welches fie georbnet Übertragen; 
3) das Caſſa buch (cash-book), worin ausfchleglidy die baaren Ausgaben und Einzah 
men gebucht werben; 4) das Hauptbud (ledger), in welchem vermittelt Uchertragung 
ans jenen anf die verfchiebenen perjönlichen und anderen Conti (Kapital-, GefeNichaitd-, 
Commifjions, Configuationd-, Affecuranz«, Ehiffs-, Immokilien-, Gewinn und Berlaf«, 
Caſſa⸗, Bank, Waaren-, Effekten», Wechſei⸗, Inventar« x. Conto) alle Fäden des Geſchäfte 

ufammenlaufen. Größere Gefchäfte haben außerdem Neben büch er (auxilinries) für 

in» und Verfäufe, Wechſel, Disconten, Facturen, Untoften, Lager x. Das Gcheim- 
bud (private ledger) endiich enthält Die im Intereſſe des Geſchaͤfts une für ben oder bie 
Brinzipale beftimmten Bilauz-Conten uud bie ber activen und geheimen Theilhaber. Bgl. 
die Lehrbücher der „Kaufmännifchen Buchbaltung“ von Schiebe (Grimma 1853); Diticei- 
ner (Beith 1854); Aufpis (Wien 1857); 2. E. Häberle (Berlin 1868); 8. W. A. Harterbt 
einig); €. Obermann (5. Aufl. Leipzig); Trempenau —S L. Schmidt, „Die 

. in Bankgefcäften“, „B. in abriten“, B. be Landwirths“ (Trier und Stuttgart); 
Roth „BD. für Vorihuß- und Crebitvereine“ (Wiesbaden 1868); Beder, „Der geſchidte Omi 
hafter“ (3. Aufl. 1869); Oppermann, „Die faufmännifche B.“ (Berlin .1869); Poſchl (Wien 
a C. €, Marfb, „Book-keeping‘‘ (Philadelphia 1864); P. Duff, „B.“ (New Bert 
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BDuchhandel iſt ber. Handel mit literariſchen Erzeugniffen und je nad) ber allgemeinen 
Bildung eines Volkes mehr oder weniger bedeutend. Schon bie Alten Tannten den B. und 
namentlih in Rom waren die Buchhändler angefchen, die viele Sklaven, und Schreiter mit 
bem Kopiren ver Hanbicriften beichäftigten. Ebenſo gab es in ben größeren Städten des 
römiſchen Weltreihes Bücherlager, in deuen bie alten und neuen Schriften ber Griechen und 
Römer vorräthig waren, ja fogar in der Zeit ihrer höchſten Blüthe Yejecabinette, in benen 
bie Gelehrten zujammenfamen und ihren Gedankenaustauſch vermittelten. Nach dem Zer- 

falle des ungeheuren Reiches hörte der B. im Abenblande auf und nur bie Klöfter ſergten 

für den nothmwendigften Bebarf geifliger Erzengniffe. Eine fefte Geftalt befam der B. erft 
durch bie Grünbung ber Univerfitäten im 12. Jahrh.; bie Bücherhänbler wurben als zur 
Univerfität gehörend betrachtet und ihr Gewerbe durch Statuten geregelt. Größeren Auf⸗ 
ſchwung nahm der B. nad) der —— der Buchdruckerkunſt in Deutſchland, doch waren 
die erfien Buchdruder zugieich Buchhändler; erſt gegen Ende des 15. Jahrh. fing der B. und 
der Buchdruck an ſich zu —— Den beſten Äbſatz in Deutſchland zur Zeit des Mittel- 
alters boten die Mepitänte und die Wallfahrtsorte, deßyalb blühte der B. auch vorzugsweiſe 
in Köln, Augsburg, Nürnberg, am meiften jevod) in ber durch ihre Meſſen berühmten Stabt 
Frankfurt a./M., in ver eine Gaffe, Buchgaſſe genannt, ausſchließlich von Buchläden und 
Buchhandlungen befegt war. ALS durch eine dom Kaiſer eingelegte Commiſſion der B. bort 
Er belätigt und durch firenge polizeiliche Contrele gehrüdt wurde, zog er ſich mehr nach 
einzig, beifen Univerfität fi eines glänzenden Rufes erfreute und deſſen Meſſen weitaus 
bie befuchteften waren. Im Jahre 1765 gründete der Leipziger Buchhändler Reich den von 
über 50 Leipziger und auswärtigen Buchhänblern unterzeichneten Deutfhen Buchhän d⸗ 
ler-Berein, ber jeve Hauptmeſſe (Oftermeffe) zufammentreten follte, und tefien Be⸗ 
mann rn darauf fi richteten, Die Nechte des Anderen zu fügen. Dieſer 
in ging aber bald ein. Aus feinen Grundſätzen erfland im Jahre 1797 ein neuer 
Buchhändler⸗Verein, von dem Potsdamer Yuchhändler Horvath gegründet, dem bald 114 
auswärtige Handlungen Beitraten. Nach dem Aufhören der Napoleoniſchen Herrſchaft ent- 
Be ſich derfelbe au großer Blüthe, die Zahl feiner Mitglierer wuchs ſchnell und als ver 

aum des Paulinums, in dem die Abrechnungen ftattfanden, zu Hein wurde, beſchloß man 1834 
die Errichtung einer Buhhändlerbörfe, veren Bau 1836 beentigt und welche zur 
Ditermeffe veflelben Jahres eingeweiht wurde. Schon 1825 war eine Reform des Bereind 
auf Antrag von F. Campe iu Nürnberg vorgenommen worden, und ber Verein nahm ben 
Namen Börfenvereinan. — gan iſt das „Börſenblatt für den deutſchen B.“ 

Der B. zerfällt jetzt in Veclags⸗, Sortiments-, Antiquar- und Commiſſions-Buchhandel. 
Der Berleger lauft dem Schriftfieller das Recht der Vervielfältigung feines Geifted- 
produltes ab, läßt daſſelbe vruden und verkauft es den Sortimentern, fleht alfo mit dem 
Sortimenter in ähnlichem Verhältniß, wie der Fabrikant zu dem Detailliften. Der Sor 
timentsbuhhändler, der mit den Artikeln der Verleger handelt, läßt ſich die für feinen 
Geſchäftskreis pafjenden Bücher vom Berleger fommen, forgt für. das Belanntwerben der⸗ 
felden und verkauft fie dem Publifum. Der Antiquar verlauft die älteren Bücher, die er 
entweder vom Verleger gewöhnlich als Reſt einer Auflage fauft ober direct vom Publikum 
ſelbſt einhandelt oder für andere Bücher eintanfcht. Die Bermittelung aller dieſer Zmeige 
des B. übernehmen die Commiſſionsbuchhandlungen, die Va omei: in Leipzig, 
dann auch in Berlin, Stuttyart,. Wien, Augsturg und Frankfurt a./M. ihren Sit haben. 
In Seinaig hat jede auswärtige beutfhe Buchhandlung ihren .Commifftonär, und ba fait 
jeder Berleger ein Lager feiner nn bei feinem Commiſſionär hält, fo fenbet ber 
Sortimenter feine Beftellungen auf Verlangzetteln feinem Commilfionär ein, vie diefer an 
die Berleger in Reipzig oder an bie Commiffionäre ber — Verleger beförbert. 
Sind die verlangten Bücher nicht auf Lager, fo gehen bie Beftellzeitel an den auswärtigen 
Berleger, der fie erpebirt und feinem Commiffionär zuſchickt, von dem fle an den Commiffionär 
des Beſtellers abgegeben werben. 

Eine Eigenthämlickiit des deutſchen Buchhandels iſt das Verfenden als Nenigkeit (pro 
noy.), und anf unbeftunmte Rechnung (à Cond.), mas in Fanfmännifhen Leben mit „in Com- 
miſſion geben“ bezeichnet wird. Kat nämlich ber Verleger ein Wert ober einen erften Theil 
eines ſolchen fertig, fo verfenbet er es an die Sortimentöhanblungen ohne vorherige Beftellung 
pro nov., over auch fpäter auf Beftellung à Cond., welche Exemplare dann erft in der Ofter- 
mefle des nãchſten Jahres verrechnet werben, eine Ufance, welche der Ungewißheit des Abſatzes 
und des langen Creditirens wegen dem Verleger das Gejchäft ſehr erſchwert. Seit einigen 
Jahren nen ift im deutſchen Buchhandel auch das Colportagewefen, welches Bereits cinen 
foldyen Umfang gewonnen bat, daß ſich bereits Aber 200 Handlungen mit biefer Art des Ges 
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ſchäftsbetriebes befaſſen. Se gut organifirt wie in Deutſchland, wo man jede, bie 


lleinſte Schrift, welche überhaupt noch zu haben ift, mıt Leichtigkeit beziehen kann, ift der 


Buchhandel in feinem anderen Lande, und hält es in Frankreich, England und den Be. 
Staaten oft [hwer, cin früher oder an einem andern Ort erſchienenes Buch anfzutreiben. 
Ju Frantreich ift faſt das ganze Verlagsgeſchäft in Paris concentrirt, und nur felten erſcheinen 
Werke von einiger Bebentung in den Provinzen. Für Großbritanien find London uud 
Edinburgh die Hauptpläge des Verlagsgeſchäftes und eine ähnliche Glieverung ber verſchiede⸗ 
nen Geſchäftsbrauchen wie in Deutſchland findet auch hier flatt, wo Verleger (publishers), 
ESortimentshändler (booksellers) und Commiffionäre ee das Scafn befergen, 
während jedoch dieſe agents nur In feltenen Fällen die Stellung des deutſchen Commiſſionaͤrs 
einnehmen und meiſtens den Abfag direct an das Publikum vermitteln. l 1 
In den Ver, Staaten, wo die Hauptorte des Berlagsgeſchäftes New York, Bhilavelphia 
and Bofton find, hat man ebenfalls publishers und booksellers; body wird, namentlich and 
in den Heineren Orten, das Sortimentsgeſchäft zugleih von ben stationers (ben beutjchen 
Schreib⸗ und Zeihuenmatrrialienhandlungen En ) — ſowie ferner. von den News 
Companies und News Agents, welde namentlich bas Geſchäft mit der Tageöprefie, welches 
hier außerorbentlich umfangreich ift, faft ganz in der Hand haben. Verfenbumgen pro nor. 
und & Cond. fennt man im amcrifanifchen Buchhandel nicht, und ebenfowenig lange Credite; 
fondern der größere Theil der Auflagen wird bald nad ihrem Fertigwerden in ben trade- 
sales abgefeßt, Auctionen, in benen die Werke in Partien find gegen baare Zahlung au bie 
booksellers unb stationers verfauft werben. Einzelne Verleger bringen ibre Werke gar nicht 
in den eigentlichen Buchhanbel, ſondern fegen fle durch Vermittelung von Reiſenden und Agenten 
„by subseription“, d. h. im Wege der Colportage ab, Das Honorarverhältnig zwiſchen 
Berfaffer und Verleger wird in den Ber. Staaten meiftens fo georbnet, daß der Autor fein 
beftimmtes Honorar erhätt, fondern gewiffe (in ber Hegel zehn) Procente vom Ladenpreis, 
welder Betrag zu gewifſen Zeiten berechnet und abgeliefert wird. Der deutſche Berlags⸗ 
handel in den Ver. Staaten hat fid) bisher mit wenigen Ausnahmen nır mit dem Nahıtrud 
in Deutſchland erſchienener Schriften befaßt. Die erfle in Amerika gedruckte Driginal- 
Ausgabe eines nicht in Amerika lebenden Autors ift die in ben Jahren 1858 und 59 in ke&s 
Bänden Lei Friedr. Gerhard in New York erſchienene Ausgabe von Herd. Freiligrathe 
fümmtlichen Werfen, und das erfte deutſche, in ben Ber. Staaten gefchriebene große Driginal- 
werk ift biefed Deutſch⸗amerikaniſche Converfations-Lericon. e — 
eg olz, Paul Ferd. Friedr., geb. am 5. Febr. 1768 zn Altruppin, Rubirte in 
Halle Bhilolophie, war von 1788—1800 Lehrer an ber Ritterafaremie zu Brandenkurg, 
gab dann feine E'telle auf und ging nad) Berlin, wo er ſich ausſchließlich der Schriftfiellerct 
zuwandte und am 24. Fehr. 1843. ſtarb. Seine fchriftitellerifche Ranfbahn begann er mit 
der „Darftellung eines neuen Gravitationsgefeges für die moraliſche Welt“ (Berlin 1802). 
Später erfchienen von ihm u. a.: „Hiftorifches Taſchenbuch oder Geſchichte ber Frege 
Staaten feit dem Wiener Frieden“ (22 Bbe., Berlin 1814-37), „Neue Monatsichrift 
Deutichland“ (48 Bpe., Berlin 1820—35) und „Geſchichte Napoleon Bonaparte’s“ (3Bde., 
Berlin 1827—30). : 
Buchhalzit, |. Fibrolit. 3 A 
Buduer, 1) Johann Andreas, einer ber verbienteften Förderer der Pharmacie, 
geb. am 6. April 1783 zu München, bildete ſich feit 1805 iu Erfurt unta Trommeterf, 
warb für eine Reihe von Jahren Oberapothefer der Centralftiftungsapothele zu Münden, 
wirkte dann in Lanbshut als Profefior der Pharmacie und fpäterhin in Münden als Fre 
feffor der Mebizin, wo er an 6. Juni 1852 ftarb. 8. ift Entveder des Salicins und ſchrieb: 
„Erfter Entiourf eines Syſtems der chemiſchen Wiffenfhaft“ (Münden 1815); „Inbegriff 
ber Pharmacie* —— 1821 ff.), für ven Glodner die Mineralogie, Kittel die Botanil, 
Goldfuß die Zoologie, er ſelbſt aber die Phyſik, Chemie, Pharmacie und Toritologie kear- 
beitete. Auch war er jeit 1815 Herausgeber bes von Gehlen begonnenen „Repertortums für 
Pharmacie“. 2) Sein Sohn und Nachfolger im Amte, Lubwig Andreas, geb. am 
23. Juli 1813 zu Münden, ift daſelbſt feit 1847. Profeffor ter Chemie und Pharmacie 


 fowie Mitglich der bayriſchen Akademie ver Wiſſenſchaften und durch feine chemiſchen Unter 


ſuchungen rühmlichft befannt. 

Büchner. 1) Alerander, geb. am 25. CH. 1827 zu Darmſtadt, Habilitirte fih 1852 
als Brivatcocent an ber philoſophiſchen Fakultät zu Arie, trat 1857 in ben framzöftidhen 
Staatsdienſt und ift gegenwärtig Profeſſor ver fremben Literaturen an ber Uni von 
Caen. Seine Betheiligung an der politiſchen Agitation vor 1848 und 1849 zog ihm mehrere 
politiſche und Brefprogefie ‘zu, welche jchoc fammtlich mir Freiſprechung endigten. Ja 
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er Sprache find von ihm erfehienen: „Geſchichte der englifchen Dichtkuuft feit dem 13. 
— —ã—— „Bilder ans dem Literaturleben ber Frangoſen · 
(2 Bbe,, Frankfurt 1858); „Abhandlung über deutſche —— (Darmfiadt 1863); 
„Jean Paul in Frantreich· (Stuttgart 1863); „Chatterton, Lord Byron's legte Liche, No⸗ 
vellen“ (3 Bde., Leipzig 1862—63); „Veröffentlichte Briefe des Prinzen Eonis Ferdinand, 
Mn as ern Ei Baal 

eipzig 1864). an er: „Poötique de J. i 
— de allemand en collaboration avec Ch. Löon Dumont“ (2 Bbe., Paris 
1863); „L’öcole romantique et la jeune Allemagne“; „Le roman röaliste en Alle- 
magne“; „Les: comödies de Shakespeare“ —— 1864), und eine Reihe von Artikeln in 
ber „Revue contemporaine“. 2) sr. 2 des Borigen, geb am 17. DM. 1813 
im Dorfe Gobvelau bei Darmftabt, bezog bie niverfttät Gießen und fliftete bort 1834 in Ge⸗ 
a mit — erg a. * —— A u. A. die ringe —8 
„Geſell der Men je". Berfolgumgen egierung zwangen bie der 
Seiler mr — im Marz 1835 warb ©. D. mehrere Male in Friedberg und 
Dffenbad) vor Gericht geflellt, aber jevesmal wieder entlafien. Während biejes Winters 
ſchrieb er „Damton’8 Tob", ein beveutende8 Drama, welches in wenigen Wochen vollenbet 
ward. Es erſchien, von Karl Gutzlow warm empfohlen, im Berlage von H. Sauerlänver 
in Frankfurt a. M. Die Novelle „Lenz“ wurde zuerſt 1839 in Gutzlow's Telegrapk zwei 
Jahre nad; dem Tode des Verfaſſers abgevrudt. Iu feinem Nachlaß fanden fihferner: „Ge 
fhichte der philofophiichen Syfleme von Eartefind und Spinoga* und eine Geſchichte ber 
älteren griechiſchen Philofophie*, ferner das Luftipiel „Xeonce und Lena”. Im Jahre 1838 

bilitirie er ſich als Privatdocent an der Univerfität Zürich, aber bereits im folgenden Jahre 
19. Febr. 1837) flach er nad) kurzem Leiden in Zurich. wegh widmete ihm in einem 
jeiner ſchönſten Gebichte einen warmen Nachruf. 3) Friebrich Carl Ehriftian Lud⸗ 
wig, Bruder der Borigen, wurde in Darmftabt am 29. März 1824 geboren und bezog im 
Jahre 1843 die Univerfität Gießen. Im Brühjahre 1848 befland er fein Fakultätseramen 
und betheiligte 14 an ben politifchen Bewegungen ber bamaligen Zeit. Im Herbſt 1848 
verließ er nach Beftehung feiner Disputation „Die perſönliche Seele ift ohne ihr materielles 
Subftrat undenkbar“ Gießen und kehrte als promevirter Doctor nach Darmftabt zurüd. 
Hier fette er feine politiiche Thätigkeit im Verein mit Dr. Otto Lüning fort, mußte aber 
nad) Unterbrüdung des Aufitandes in Baden allen politiſchen Agitationen ein Ende machen 
und unternahm, behufs weiterer Berufsausbildung, eine Reife nad Würzburg und Wien. 
— lernte er Virchow lennen, der zum Theil feine ſpätere Richtung beftimmte, 
1852 nahm 8. eine Stellung als Affiffenzarzt an der Klinik und als Privatbocent au ber 
‚Univerfität Tübingen an, Dort ſchrieb ır „Das Nachtleben ber Seele in Beziehung auf 
Staatsarzueilunde* und andere Aufläge, welche in verfchievenen mediziniſchen Zeitichriften 
erſchienen. 1855 erfcien fein berühmt geworbenes Wert „Kraft und Stoff. Empiriſch⸗ 
naturphiloſophiſche Studie“ (Frankfurt a. M., 10. Aufl., 1869). Die-glängende Anfaahıne 
bes Buches, in tem er ben Verſuch machte, bie materinliftifche Welt Bean und bie 
menſchliche Extenntniß anf Grund realer Principien als die allein richtige darzuftellen, hatte 
für den Berfaffer die unangenehme Folge, daß er den Lehrftuhl in Tükingen aufgeben mußte, 
Das Wert wurbe überfegt in das Hetlänbifde, Ruffiiche, Engliiche, —8 , Dänifche, 
Schwediſche und Ungarifhe. Außer einer Menge Tleiner Schriften und Artikel veröffent- 
lichte B. an größeren Werten „Phyfiologiihe Bilder“ (Leipzig 1861); „Aus Natur und 
Wiffenfchaft* (Leipzig 1864, 2. Aufl. 1869); „Das Alter des Menſchengeſchlechtes auf ber 

x.; nad) dem Englifden des Sir Charles Lyell“ (Leipzig 1864); ,Sechs Vorleſungen 
über die Darwin'ſche Theorie x.“ (keibnig 1868); und fein neueſtes Bert „Die Stellung 
Des Menfcen in der Natur in der Vergangenheit, Gegenwart und nft. Oper: Woher 
ger Ag rg ee ee ae, 5 a en, — 

u glei it in. , feanzöfi iſcher und italieni prache ie⸗ 
— In Amerika find Ori ——— 8. in der „Weftlihen Boft“ in St. Louis und in 
der „Neuen Zeit" in New erfhienen. 4) Lowife, Schweiter der Vorigen, geb. anı 
12. Juni 1822. Der Umgang mit ben jeste abten Brüdern, bie häusliche Erziehung durch 
eine geiftig hochſtehende Dutker entwidelten ihre bebemtenden Fähigkeiten. Schon im 13. 
"Jahre machte fie ihre erſten dichteriſchen Verſuche. Auf Meidinger's Anregung ſchrieb fie 
ihr erfied Buch „Die Frauen und ihr Beruf“ f anffurt a. M. 1855), welches bereits brei 
Auflagen erlebt hat und in das Ruffifche, Holländiſche und Englifche überlegt worben iſt. 
Ferner erſchienen von ihr: „Ans dem Lchen“; „Erinnerung aus Heimath und Fremde“, 
Novellen (Leipzig 1861); ,Dichterſtimmen“, Antholegie fe Pa engliſcher und franzöfiicher 
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Lyri, ausgewählt von Frauenhand (irren 1859, 2. Aufl., Berlin 1865); „Das Schloß 
u Wimmis“, Woman (Leipzig 1864); „Weihnachtsmärden* (Glogan 1866). 1867 betkei- 
igte fie ich zuerft bei der Leipziger Brauenconferenz und betrat damit das Feld der praftijchen 
Agitation der Franenfrage. 1869 erſchien; „Praktifche Verſuche zur Läfung ber Frauen ⸗ 
frage“. (Berlin); unterftägt von ver Brinzeffin Alice von Heſſen gelang «8 ibr / in Darmftabt 
eine Kortbitvungsfchule fir arme Mävchen zu errichten, durch welche fie feit dem breijährigen 
Beſtehen derſelben ſchon unendlich viel Gutes erreicht hat. Seit 1868 hielt fie auch Ber- 
träge über deutſche Gefchichte vor einem Anditorium von Frauen. In der Frankfurter mo 
Darmftäbter Zeitung und in der in Rew York erfcheinenden „Neuen Zeit“ find mehrfach Auf- 

füge und Feuilletonartikel über die Franenfrage von ihr veröffentlicht worden. Im November 
1869 fungirte fie als Präftventin ber ——— Berlin und iſt jetzt (1870) Mit⸗ 
ne in Berlin erfiheinenven Monatsfcrift „ver Frauenanwalt“, heräusgegeken von 
enny 

Buchen, Jean Alerandre, geb. zu Meneton⸗Salon im Departement Cher am 21. 
Mai 1791, befämpfte als Mitarbeiter an verſchiedenen Hberafen Zeitungen vie Reſtauration 
und wurde deßhalb von ber Regierung vielfach verfolgt. 1822 und in den folgenben Jahren 
durchreiſte er den größten Theil Europa's, um mittelaltertihe Quellenſchriften zur Geſchichte 
Frantreich's zu fammeln, tie er dann in feiner „Collection des chroniques nationales 
frangaises, éerites en langue vulgaire du X1IInıe au XVIme siöcle“ (47 Bänte, Paris 
1824—29) veröffentlichte. Anfervem fuchte er durch bie „Esquisse des principaux faits 
de nos annales nationales du XIIIme au XVIIme siöcle“ (Paris Er Stubium 
ber frangöfifhen Geſchichtsquellen anzuregen. 1829 wurde er vom Minifter Mortignac zum 
Seneralinfpecter der Departemental und Communalarchive ernannt, vom Minifter Polignec 
aber wieder entfernt, lebte dann in Paris jeinen Studien und ftarb am 29. April 1846. 

Buhsbanm, Burbaum (fat. Buxus, engl. box tree), if eine aus immergränen - 
Sträuhern und Bäumchen beſtehende ‚Mlangengattung ans der Familie der Wolfsmilchge⸗ 
wächfe, deren männlidye Bluthen ans einer vierblätterigen Blüthenhälle, 4 Stempeln und bie 
weiblichen Blüthen ans einer breiklätterigen Blüthenhälle und 3 Griffeln beftchen. Die 
Kapfel ift Sfächerig und enthält fu jenem Fache 2 ſchrarze Samen. Die befanntefte Art ift 


ber gemeine ®. (B. sem; 8), zugleich das am weiteften nach Rorden gehende Ge- 
mwäd® aus ber Familie ber ‚biaceen. Sehne Berbreiting erfiredt ſich von hir 
durch ganz Europa nach Perſien. Oft fieht man ihn in Gärten cultivirt. Im ber Ebene 


‚erreicht er eine Höhe von 15—20 $., im Gebirge oft nur von 3%. Der Zwerg-2. if 
‚eine Öarten-Barietät diefer Art, fie wird nur 2—3 F. body und findet vielfach zu Heden 
Anwenvung. Sein gefbliches, ſchweres, eine ausgezeichnete Politur ammehmenbes og wirb 
namentlich zu den Stöden für die Holzfchnitte, für Beichnungöntenflien und Blasinſtrumen⸗ 
ten benügt. Große Onantitäten von B.-Holz liefern Spanien und die Yevante, doch kom- 
men bie ftärfften Stüde aus Griechenland und Norbafrifa. 

Büchſe (engl. re) hieß uffprünglich in Deutſchland jede Feuerwaffe (Donnerbäce, 
-Steinbüchfe, Hafen- und Handbüchfe). Mit dem Ende des 15. Jahrh. ging der Name auf 
die gezogene Handfeuerwaffe Über, welche anfangs — nur bei Vertheidigung der Burgen 
und feften Stäbte, bei Schützenfeſten (zuerft in eipzig 1498) und, mit fchraubenförmig 
gewundenen Zügen erft feit dem SOjährigen Kriege ge im Selbe benätst wurde. Tie 
mit B. beteaffneten Wehrmänner hießen Scharfihligen, Jäger jengt. riflemen). Turd 
die Erfindung der Hinterlatung (breech-loading) ift die Waffe in menefter Zeit bebeutenb 
vervollkommnet worben. 3 

Buchſer, Fran z, Portraits, Hiſtorien⸗ und Genremaler der Gegenwart, geb. am 15. 
Anguft 1828 zu Feltrunnen bei Solothurn (Schweiz). B. findirte in Rom, Paris, den 
Niederlanden und Italien, machte mehrere Reifen nach Marofto (darunter eine als Hiſtorien⸗ 
‚maler der ſpaniſchen Armee im afritanifchen Feldzuge), auch hielt er fid) einige Zeit in Eng- 
fand auf, body zog es Ihn bald wieber nach bem-Säben. 1862 verträt er bie Schweiz auf 
der Londoner Weltausftelung als eidgenöſſiſcher Commiflär. 1866 Fam er im Auftrag. 
des Schweizervolkes nach den Ver. Staaten, um: für den Bundespalaſt mehrere hervorra⸗ 
and Amerikaner zu malen. Seiner Richtung nad) ift B. entſchiebener Realift, kräftig im 

olorit, kühn und breit in der Binfelführung. Bekannt von ihm find einige Schweizerküber, 
hauptſãchlich jedoch fpanifche Sujets, and Zigenner, Araber x. Eines feiner letzten in 
Europa gemalten Bilder, „l’Abnegation“ erregte in Paris Auffehen. Seit feinem Hierfein 
‚malt er, außer Bortraits, hauptfählic Negerbilver, Das Tagebuch feiner maroffanifchen 
a Maee dem Titel: „Maroklaniſche Bilder“ (Berlin 1861) von A. Roth herausgege⸗ 
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Buchſtabe heißt das einen einzelnen Sprachlaut bedeutende Zeichen der Schriftſprache und 
Die daraus gebildete Schrift Buhflabenfhrift, im Gegenfag zu der Eilben-, Wort« 
und Bilderſchrift. Die Anordnung ber Buchſtaben nad) beftimmten Öefegen nenut man Dad 
Alphabet (. d.). 

—V —— iſt der erſte einleitende Theil der Algebra, welcher die allgemeine 
Bezeichuungsart der Größen, fo wie bie gemeinſten und leichteſten Rechnungsarten lehrt. 
Ihren Namen hat fie daher, weil bier die Größen durch Buchſtaben — gewöhnlich bie des 
Heinen Iateinifchen Alphabets — bezeichnet werden und zwar bie unbefannten und veränbers 
lichen durch vie letzten Buchſtaben des Alphabets. 

Bnchweizen, Heidekorn, engl. buckwheat, Name von zwei Pflanzenarten aus ber 
Familie der Volygoneen, Gattung der Knöteriche. Cie find Sommergewächſe mit ziemlich) 
aufrechtem, glaitem, meift 'rothgefärbten Etengel, berzförmig-pfeilförmigen Blättern, ein⸗ 
Sen Blüthenteauben, meift 8 aubfären und einem Fruchtknoten mit 3 Griffeln. Beide 

flanzen nehmen mit einem lockeren, ſandigen Boden vorlieb und können ſowohl in der Brache 
geläct, als zu Vorfrucht für den Roggen benügt werben. Ihr mehlreiher Samen wird ale 

üge verarbeitet oder als Mehl für fib und mit anderem Mebl vermiſcht zu Brod und 
Kuchen verbaden, aber auch als grünes Vichfutter ift der B. von Wichtigkeit. Cr fol bei 
den Kühen die Milch bedeutend vermehren, allein auf Schafe und Schweine nicht gänftig 
wirken. In ven Bienenzucht treibenden Theilen ber Ber. Staaten wird er bes auderigen 
Saftes wegen, ben feine Blüthen ausſchwitzen beſonders häufig angebaut, da derſelbe von 
den Bienen ſehr geſucht iſt. Der B. iſt aſiatiſchen Urſprungs und iſt nach Pritzel erſt im 
Beginn des 15. Jahrh. nach Deutſchland gefommen.. Fruhere Autoren nahmen an, daß 
feine Einführung in Europa nicht lange vor 1530 erfolgte. on ben beiden Arten ift ter 
tatarifche B., da er kräftiger, ausdaucrnder und ergiebiger ift, die gefchägtere. 

Bud, Alfren E,, Repräfentant des Staates Alabama, wurde am 7. Febr. 1832 in 
Foxcrofi, Maine, geboren; befuchte das Waterville College," wurde Director der Hochſchule 
in Lewiston, Maine; trat beim Ausbruche des Bürgerkrieges als Eapitän in die Bunbes- 
armee, wurde im Auguft 1863 OberfteYientenant im 91. Infanterie-Regimente (Farbige), 
1864 im 51. Sufanterie-Megimente (Farbige), zeichnete fi) bei der Einnahme des Forts 
Blakely, Alabama (9. April 1865), aus und wurbe Oberft; trat im Juni 1866 aus bem 
Militärvienfte, war 1867 ein Mitglied. der „Constitutional Convention“ von Alalama, 
wır 1868 Sreisrichter ded County Mobile und wurde von der republifanifhen Partei mit 
an Stimmen, gegen Mann (Demokraten, 12,680 Stimmen), in den 41. Congreß 
gewählt. 2 

Bud. 1) Tomwnfhip in Edgar Co., Illinoie, gegen 900€. 2) Tomnfhip 
— o., Ohio; 980 E. 3) Townfhip in Luzerne Co, Penuſylvania; 
7 . 


Budatawing Niver, Fluß im Staate Miffiffippi, ergießt ſich mit ſüdlichem Laufe in den 
Chickaſawha River. 

* Bridge, Dorf in De Kalb Co., Illinois, 150 engl. M. nordöſtlich von Spring⸗ 

1 


eld. 
Bud Creekt. Townfhips in Indiana: a) in Greene Co., gegen 2000 E.; b) in 
ee Co.; 1220 €. eh im Diftricte Spartanburg, South Carolina. 3) 

füffe in Indiana: a) Nebenflügchen des Sugar Creek in Chelly Co.; b) Fuß in Har- 
tifon Co., ergießt fid) bei Manksport in den Ohio; c) Fluß in Henry Co., ergießt fid bei 
Yorktown in den Weltarm des White River. 

Büdeburg, Haupt- und Refivenzfiabt des Fürſtenthums Shaumburg-Lippe an 
der Ya und dem Fuße des Harrlbetges; ift Sig der oberflen Landesbehörden und Station 
ber Hannover-Mindener Eifenbahn; Keftvenzihlog mit geſchmackvollem Part; Gymnaſium; 
4294 ©. (1864). 

Budege. 1) Pofpörfer in California: a) in Polo Co., 13 engl. M. fübmeft- - 
lich von Wooblaud; b) in Shaſta Eo., 6 M. nordöſtlich von Städtchen Shafta. 2) Dorf 
in Laurens Co., Georgia, 12 M. nörblid von Dublin. 3) Townfhip in Stephen- 
fon Co. Illinois; 1520 E. 

Buckeye State, Beiname des Staates Ohio, fo genannt von einer dort in großer 
Menge wachſenden Roßkaſtanienart (nesculus, Horse-chestnut), mit übelouftenber Rinde. 

Bndeystown, Pofttorf in Frederick Co., Maryland, 40 engl. M. nordweſtlich von 


ington. 
Budfiele, Townſhip und Poſtdorf in Orford Co., Maine, 40 engl. M. nordweſtlich 
son Portland, 13 M. von Medanic Falls; 2050 €, 
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Buckhannon, Poftvorf und Hauptort von Upfhur Eo., Wet Virginia, 95 engl. M. 
füäfilih von Wheeling; 500 E&. 

Budhart, Townſhip in Fulton Co. Illinois; 1550 €, 

Budhenb Ereet. Boftdorf in Mergan Co., Geor ia, 96 engl. M. weſtlich von 
Auguſia. 2) Nebenflüßchen des Ogeechee Kiver in Burke Co. im obigen Staate. 

Butingjam oder Buds, eine der mittleren Grafjchaften Englaub’s, 34,, Q.-M. mit 
170,000 z., wird im Süben von der Themfe und im Uebrigen von ben Graſſchaften Mid- 
diefeg, Orferb, Bert, Hertforb, Bebforb und Northampton begrenzt. Den fühlichen Theil 
derfelben bunrdigiehen die Chiltrenhägel uud in ber Mitte liegt das Ylyfeshurythal, eines ber 
reichflen Weivebezirfe England's. B. ift durch tie Themfe und mehrere Sanäle, namentlich 
den Grand Junction-Canal, fo wie durch Eifenbahnen mit London und ben Küften in Ver⸗ 
bintung gefegt. Haupterwerbszweige find Aderban und Viehzucht. Die Hakrikthätigicit, 
welche fi auf Seivenfpinnerei, Spigen-, Papiere und Strohhutmanufactur beichräatt, iſt 
nicht von Bedeutung. Die Hanptftabt ift Aylesbnry mit 27,090 E., der Mittelpuntt res 
Probuftenganbels der Umgegend. Ju ber Nähe der an der Dufe und ber Eifenbahn gelege- 
nen Municipalftodt B. mit 4000 E. liegt das berühmte Stowe, der früher prädtige Sig 
bes Herzogs von B. Der erfte Graf von B. war Walter Giffard, der von Wilhelm bem 
Eroberer mit diefer Grafichaft belehnt wurde. Richard II. verlieh ten Titel eines Grafen 
von B. feinem Obeim Thomas, Herzog von Öloucefter, von dem er 1445 an f:inen Schwie- 
gerfohn, Grafen Edmund von Stafford, kam und mit bem unter Heinrih VIII. hingerichtes - 
ten Großconnetable Heinrich Stafford erloſch. 

Buclingham. 1) George Villiers, Herzog vom, geb. am 20. Ang. 1592 zu 
Broolkesby in der Grafſchaft Leicefter, erhielt feine Bildung in Frankreich, fintirte vann in 
Cambridge, wurde, als er 22 Jahre alt, dem König Jakob J. vorgeftellt, Bald deſſen erflärter 
Liebling und ftieg rafch zum Baron, Grafen, Marquis, Großabmiral, Lord, Aufſeher ver 
Häfen und Sroßfalmeitter, endlich zum Herzog empor. begleitete den nachmaligen 
König Karl I., als diefer um die Hand einer ſpaniſchen Infantin werben wollte, nad) Madrid 
und wußte nad) feiner Rüdtehr Jakob I. dahin zu bringen, daß berfelbe Spanien den Krieg 
erflärte. Nach dem Tode Jakob's bewog er den ihm ergebenen Karl I., das Parlament aufs 
zulöfen und fchritt, um die Mittel zum Kriege berbeizuichaffen, zu Gewaltthätigfeiten, ges 
zwungenen Anleihen und ungefeglihen Taren. Die von ihm zu Stande gebrachte Erpe: 
dition nad) Cabig fiel für England unglüdtid und unrühmlic aus. Defien ungeachtet ftärzte 
er den König unmittelbar nachher in einen neuen Krieg gegen Frankreich, weil Ludwig XIII. 
DB. wegen feines Benehmens gegen Anna von Deftreih für immer als euglifhen Ge- 
andten verbeten hatte. Der König übertrug ihm das Commando ver Flotte und Alles war 
zum Auslaufen bereit, als B., umgeben von feinen Offizieren, am 23. Aug. 1628 ven dem 
verabſchiedeten Lientenant Felton erdolcht wurde, 2) George Billiers, Herzog 
von, Sohn und Erbe des Borigen, geb. am 30. Jan. 1628, focht während der Kevofntions- 
kriege unter den Fahnen des Königs, flüchtete nach Frankreich, Tehrte noch unter dem Pro⸗ 
tectorat Cromwell's nad) Eugland —— wurde jedoch verhaftet, in den Tower gefperrt und 
erft nach der Abdankung Richard Cromwell's wieder freigelafien. Nach der dteſtauration 
wurde er, ein Günftling Karl's II., in raſcher Folge Kammerherr, Mitglied des geheimen 
Raths, Lorblientenant ber Grafſchaft York, Großftallmeifter x., Kanzler der Univerfität 
Cambridge und envlih Mitglied des Miniftertums Cabal. Nach Auflöfung deſſelben trat 
er zur Oppofition im Parlamente, ftel in Ungnate und ſtarb am 16. April 1688 ohne Erben. 
Außer anderen Schriften hat er das Luftfpiel „The Rehearsal“, eine geiftreiche Satire gegen 
die dramatifchen ur feiner Zeit, gefchrieben. 3) Rihard PBlantagenet 
Temple + Nugent + Brydges-Chandos-Örenpille, Herzog von, das 
Hanpt ber Familie Grenville, geb. am 11. Febr. 1797, hieß bis 1822 Graf Temple, von 

da an bis zum Tode feines Vaters, tes am 17. Jan. 1839 verfiorbenen Richard, erjten Her⸗ 
098 von B., Lord Chandos. 1832 ſetzte er. im Parlamente bei den Berathungen ber Re— 
— die Clauſel durch, daß bie Zeitpächter, welche 50 Pſd. St. und darüber Pacht 
zahlen, in den Grafſchaften das’ Wahlrecht erhielten. 1841 ward er Großſtegelbewahrer, 

- trat aber 1845 ab, weil er feine Zuſtimmung zur Herabſetzung der Kornzölle nicht geben 
wollte. 1848 machte er infolge feiner verſchwendetiſchen Lebensweife Banterott und dem 
früheren Beſitzer ungehenerer Reichthilmer blieb nichts, als eine Heine Rente, die ihm fein 
Sohn, der Marquis von Chandos, ausſetzte. Er bat „Memoirs of the Court of 
George III.“ und bie „Courts and Cabinets of William IV. and Victoria“ beramöge- 
geben, die, weil fie Die Blößen "hochgeftellter und zum Theil noch lebender Berfonen offen 
darlegen, großes Aergerniß erregt haben, und ift am 29. Juli 1861 geftorben. Sein gleiche 
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namiger einziger Sohn, geb. am 10. Sept. 1823, war ald Marquis von Chanbos 
1846—57 Parlamentsmitglie für die Stabt D., 1852 Lord bes Schatzes im Miniſterium 
Derby und 1862 käniglicher Commifjär bei der internationalen Ausftellung. f 

Budingham, William A., Bunvesfenator des Staates Connecticut, wurde am 28. 
Mai 1804 zu Yebanon, Connecticut, geboren, beſuchte die öffentliche Schule, wurde Land⸗ 
wirth, dann Kaufmann and Babrilant, war vier Dal Mayor der Stadt Norwich (1849— 
1857), zwei Mal Gouvernenr des Siaates Connecticut (1855—66) unb wurke (1869) von 
der republifanifehen Partei, als Nachfolger ded Demokraten James Digon, in ben Senat ber 
Ber. Staaten gewählt. Sein Umtötermin enbet am 3. März 1875. 


Budingham. 1) County im mittleren Theile des Staates Sirginia, wirb im N. 
und NW. vom James, im S. vom Appomator River begrenzt und von dem Willis und Siate 
Rivers bewäffert. Das Land ift theiis Ebene, theild Hügelland. In der hochſten Erhebung, 
den Willis Mountains, find ergiebige Eifen- und Goldminen; reihe Schieferlager am Stafe 
River. Das Fand an den Flußufern ift ſehr fruchtbar und erzeugt Tabak, Mais, Weizen. 
Das County wurde 1761 organifirt, erhielt feinen Namen von dem gleichnamigen Pariſh in 
England und umfaßt 680 engl. Q.-M. mit 15,212 E. (1860), darunter 9171 Farbige. 
Hauptort: Maysville. Im Jahre 1869 wurden 1890 farbige und 1216 weiße Stimm- 
geber regiftrirt und in der Gouverneurswahl (1869) 1417 Stimmen für Wells, den Candi⸗ 
baten der republifanifchen Partei, gegen Walter, den Candidaten der Confervativen (1193 
Stimmen), abgegeben. 2) Pofttomnfhip.in Tama Co, Jowa; 451 €. (1869). 
p) Boftownfhips in Bennfylvania: a) in Bunde Co., 27 M. nordbſilich von 

hiladelphia; 3700 E.;b) in Wahne Eo., 1700 €, 

Budinghamfpire, John Sheffield, Her % 8. von, geb. 1649, diente Fırrze Zeit - 
in Frankreich unter Zurenne und wurde nad) feiner Rüdtehr nad) England Gouverneur von 
Hull, Wilhelm von Dranien machte ihn 1694 zum Marquis von Normanby und Königin 
Anna 1703 zum Herzog von Normandy und bald darauf zum See von ®, 1710 wurde 
er Präftvent des Minifteriums. Nach dem Tode Anna's war er Mitglied des Collegiums, 
das bis zur Ankunft I an ber Spige der Regierung ftand, zog fid) dann vom Hofe 
zurück und ſtarb 1721 in Budinghambonfe. Seine Muße füllte er mit poetifchen Arbeiten 
ans, die 1723 und 1729 in London in zwei Bänden erſchienen find. 

Budland, William, geb. am 12. März 1784 zu Arminfter in Devonfhire, flubirte in 
Orford Theologie, wandte ih dann naturwilienfchaftlichen Studien zu und erhielt 1813 den 
au der Orforder Univerfität neu errichteten Lehrſtuhl der Mineralogie und 1818 aud den 
ber Geelogie. 1845 wurde er zum Dechanten von Weftminfter ernannt und fiebelte nad 
London über. Seit 1849 geiſteskrank, ftarb er zu Claphamı bei Yondon am 14. Aug. 1856. 
Seine beiden Hauptwerke find: „Reliquise diluvianae“ und das zu den Bridgewatertrac⸗ 
— ‚gehörige „Geology and Mineralogy Considered with ference to Natural 

eology“, 

Budlaud, Pofttorenfhip in Franklin Co, Maffachnfetts, am Dearfield River, 100 
engl. M. nerpiweftlih von Bolten; 1923 E. (1865), darunter 158 in Deutſchland ges 


Budlanbit ift eine Barictät des Allanits von Arendal. 

‚Bundle, Henry Thomas, geb-am 24. Nov. 1822 zu Lee in Kent, follte dem Willen 
feine® Baters gemäß eben in ein faufmännifches Geſchäft eintreten, als diefer 1840 mit Hin⸗ 
terlaffung eines ſo beveutenben Bermägens farb, daß B. ſich ganz feiner Neigung zu litera- 
riſchen Studien hingeben Tonnte. Nachdem er ſich ala Schriftiteller zuerft mit 66 „On 
Läberty“ und „On the Inflnenoe of Women“ werfucht hatte, trat er mit dein erfien Band 
feiner durch Langjährige Unterſuchungen vorbereiteten „History of Civilisstion in Eng- 
land“ hervor, in ber er aber nicht allein England, fonbern auch andere europäiſche Länder, 
auch Amerila, in den Kreis feiner Betrachtungen zu ziehen beabfichtigte. Nach Herausgabe 
des zweiten uud legten Bandes (London 1861) unternahm B. zur — * Geſund⸗ 
heit und-Erweiterung ſeiner Kenntnifſe im OH. 1801 eine Reiſe nach dem Orient, verbrachte 
den Winter in Aegypten und .. ih dann durch die Wüfte nach Syrien, erkrankte aber 
waterwvegs am Typhus und farb zu Damascus am 29, Mai 1862. Das Wert B.'s erregte 
außerorbentliches Aufſehen und zum Theil heftigen Widerfpruh. Die Hauptaufgabe deſſel⸗ 
ben ift, den weſentlichen Geift der Geſchichte eines Boltes, abgeſehen von beſonderen Perjön- 
lichteiten und Ereigniſſen, zu entveden und vie wahren Ürſachen des Fortſchrittes nachzu⸗ 
weiſen. Das Wert iR in viele andere Sprachen überfegt worden; in’s Deutſche von U. 
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Buclin. 1) Dorf in Wimebago Co. Illinois, 11 engl. M. nordweſtlich won Nock⸗ 
ford. 2) Boftdorfin Linn Co. Miſfouri, 94 M. weſilich von Hannibal. 

Budner, Simon Bokivar, General in ver Armee der Eonföberirten, geb. in Ke 
1824, wurde 1844 zweiter Yieutenant im 2. Infanterieregimente, nach den Schlachten von 
Contreras und Chmrubirsco, wo er verwundet wurde, eriter Lientenant, nach der Schlacht 
von Molino del Hey, wo er fid wiederum durch Tapferkeit ausgezeichnet hatte, Capitän, im 
lg 1848 Gehülfslehrer an ver Alademie in Weſtpoint, im Nov. 1852 Previantcom- 
miflär und vefignirte am 25. März 1855. Beim Amebruce ber Rebellion wurde er zum 
Commander der Truppen des Staates Kentuchy ernamnt, erklärte ſich aber nad; einigen 
Monaten offen fir Die Rebellion, rief in einer von Auffellville am 12. Sept. 1861 erfaflenen 
Proflamation das Bolt von Kentudy zu den Waffen und occupirte Bowling Green, räumte 
daſſelbe jedoch nach dem Falle von Fort Henry und zog nach Fort Donelfon, wo er in den 
Schlachten vom 13., 14. und 15. Febr. 1862 eine Brigade commantirte. Nach der Flucht 
Villowis und Floyd's mußte er das Commando des unhaltbar gewordenen forte Übernehmen 
und ergab ſich mit feinen Heere am 16. Behr. 1862 dem Ceneral Grant, wurde ald Kriegs⸗ 
gefangener nad) Boflon gebracht, im Auguſt ausgewechſelt, nach feiner Rückkunft zum Gene- 
ralmajor im Rebellenheere beförbert unb ver 3. Divifion zugetheilt und ergab ka mittels 
Capitulation am 26. Mai 1865 in Baton Ronge dem Unionsgeneral Ofterhaus. 

Bndner, W. P., in Kentudy geboren, trat 1841 in ben Flottendienſt, wurde im Juli 
1862 Conmanbeur, diente im Artilleriedepartement von Miffiſſippi uud im füatlantifchen 
Geſchwader, nahm im Noveuber 1868 feinen Abſchied und ſtarb zu New York am 18. Jul 
1869. 

ER: Dorf in Eacramento Eo., California, 10 engl. M. füräfttih von Sacra⸗ 
mento City. “ x 

Budner’s Creel, Flüßchen in Texas, ergießt ſich in def Colorado River. 

Budpert, Tomufhip in Orfort Go., M aine, 30 engl. M. ſüdweſtlich von Anguſta. 
fen Proirie, Dorf in Lawrence Co., Miffonri, 150 engl. M. ſüdweſtlich von Jef⸗ 

on City. 


Bucd Nauge, Torf in Plumas Co., California, 16 engl. M. mefllih von Onincy. 
Bnds, BI ounty im ſildöſtlichen Theile des Staates Bennfyloania, wird im 
NO. und SO. vom Delaware River begrenzt, durch biefen von Nem Jerſey geichieven and 


von ben Fläßchen Neſhaminy, Tohidon und Berfiomen bewäͤſſert. Tas Land iſt hägelig 
and überall wohl angebaut; liefert für den Markt Philadelphia’ eine bedeutende Menge von 
rodukten des Garten» und Aderbans; reiche Kalt-, Sarbftein- und Graphitfager. 
ampfboote fteht das en in Verbindung mit Philadelphia. Den norböftlihen Theil 
durchſchneidet der Delaware Canal, den füpditlichen die Philadelphia-Trenton Bahn. B. it 
eind ber brei 1682 von W. Penn gegründeten Counties md hat feinen Ramen von bem 
County B. in England. Tie erften Anſiedler waren a und Walliſer, denen feit 
1718 Deutfche folgten. Es umfaßt gegen 600 engl. Q.⸗M. mit 63,578 E. (1860), dar» 
unter 1618 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den ften Applebachoville, 
Briſtol, Budsrille, Emilie, Hagersville and dem Hauptorte: Doylestomwn. In ben 
legten polıtifhen Wahlen gab das County ſtets eine bemofratifche Majorität (Präfi⸗ 
dentenwahl 1868: Seymour 7613 Stinmmen, Grant 7085 Stimmen). 
: Bud’ Bridge, Torf in St. Lawrence Eo., New York, 6 engl. M. nordlich von 
anton. 
Buckſchutem, Dorf in Enmberland Eo., Mew Jerſey, 15 engl. M. füböftlic. von 
jeton x 


re . 
Bnd’s Ereet, Fluß in Georgia, Macot Co., Zufluß des Fliut River. S 
Budffin (vom engl. buck, Bed, und skin, Haut, alfo wärtlig Budshant) ein zuerſt in 


England verfertigtes ertes, und elaſtiſches wollenes Oewebe, das zwar ganz nach 
Art ber —— Ste u apprefirt, aber nicht gerauht, fordern wi 


ber rechten Seite glatt gefhoren wird. Bei wohlfeilen Sorten beficht bie Kette ans Buum⸗ 
wolle und nur der Einfhlag aus Wolke. : j 3 

Budifin, Te in Roß Eo., Obi; 2566 ©. 

Budsport. 1) Townſhip mit Peflderf in Hameod Ed. Maine, am Penobſcot, 18 
engl. M. fünli von Bangor; lebhafter Handelsverkehr, Schifffahrt und Fiſcherei von Ve⸗ 
deutung; 4300 & 2) Dorf in Falls Co. Tera®. 

Bndten, Dorf in Warren Co. Birginia, b engl. DR. weich von Front Reyat. 

us, Städtchen und green den Srawferd To., OHio, am linden Ufer bes 
Sandusty River und der Pittöburg- Fort Wayne-Ehicago Bahn, 62 engl. M. nörpfic von 
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er „Das Schweizerland“ — Leipzig 


fon im Zweifel gezogen haben. Nach gewöhnlicher, auf vie —5 der finghaleſiſchen Quel⸗ 
ohn des Suddhodana 
in Kapilavaſtu, im Norden Indien's. Bis zu feinem 29. Jahre lebte er als Thronfolger, 


. ging bero 
daß das —* Leben in feiner Vergaänglichteit nur Elend und Bein ſei, um fo unerträglicher 
als feibft der Tov dem Leiben kein macht, indem die Seele in ſteter Wiedergeburt immer 
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Brahmauismus bei und Kr ihr Lehen nad) Millionen Jahren; aber zuletzt verfallen fie 
bod dem Untergange. die Götterweit mit ihren 6 en Reit er noch 6 Brah⸗ 
manenwelten, deren Baia vein geiftige Wefen find; noch über bieje 4 höhere Zelten, 
die er Welten ver Sormlofen nennt. Aber alle dieſe Welten vergehen nad einem unermeß- 
lihen Zeitraume, den er Kalpa nennt; nur Buddha allein, welcher höher als alle dieſe 
ftcht, überdauert ven Sturz ber Welten. Die Hauptſeite des B. if Die Moral; das Weſen 
berfelben befteht in Eutfagung im weiteften Sinne. Diefe findet leineswegs ihren Abſchluß 
mit diefem Leben, ſondern fest ſich nach dem Tode fort in nemer Exiftenz, bis le entlichen 
Ziele, das vielleicht erft nad} vielen Jahrtaufenven erreicht wırb. Je mad feinem Berbienfl 
in biefem Leben beginnt der Menſch feine nädfte en anf einer Böheren Stufe 
ber Vollkommenheit, vder auf einer nieberen Stufe, 3. B. als Thier, doch im leteren Galle 
mit der Möglichkeit, fich wieder zu erheben, g daß Ten Nirvana zwar hinausgeſchoben, aber 
nicht unmdglib gemacht wird. Die erfie Pflicht eines jeden Buddhiſten if, bie 5 Haupt» 
fünben zu meiben, nämlich nicht zu töpten, nicht zu fehlen, nicht Unkeuſchheit zu treiben, micht 
zu lügen, nichts Beraufchendes zu trinfen; die aber weiter auf: tem Wege zur Berne! 
nung vordringen wollen, müjjen dem Ei entbum und der Che entfogen uud ald Mönde und 
Nonnen ganz der Betrachtung über die —* der Dinge fich weihen uud * — 
Die buddhiſtiſchen Mönde, Stamana, d. i, Sinuebänbiger, ober .. i. Bettler, 
genannt, leben gemeinſchaftlich in Klsſtern (Vibara) unter einer firengen Disciplin und bil⸗ 
ben eine große Gemeinſchaft (Samga), welchen die Anhänger Budrha's in der Welt gleich⸗ 
fom nur als Laienbräder (Upasaka) und Laienfhiweitern (Upasike) affliirt find. Wer 
befondere Heiligkeit ung erhält (meiftens_exft nad feinen Tode) die hoͤchſte geiftlihe 
ar den Rang eines Arhat. Die höcfte Stufe, die ber Menſch vor feinem Eingehen im 
irvana erreichen fann, ift bie eine® Buddha, als welcher er „Maxpt Über die Natur und 
alle lebenden Weien" hat. Ju der gegenwärtigen Weltperiode haben 4 Weſen tie Stufe 
eines Buddha erreicht" Krakutſchanda, Kanatamumni, Kafflapı und Salyamuni; ein fänfter 
iſt noch zu erwarten, Maitreja. Die Ausbildung dieſes Syſtems war jedod eine “5 
und es iſt oft ſchwer zu beflimmen, was der früheſten und was einer fpäteren Geſtalt tes 
angehört. Die buddhiſtiſche Moral hat zu allen Zeiten viele Vewunberer gefunden; Mar 
Müller hält e8 für anerkannt, daß ber — des B. der —— — der Welt fei, 
und Schopenhauer rühmt befonbers von ihm, daß er nicht Chriſtenthume bie 
Thiere vergefien habe. Cine befondere Wichtigkeit erhielt der für e Stier noch — 
daß er im Gegenſatz zum Brahmanismus allen Veuſchen, ohne Unterſchied des Geſchlechts sun] 
ber Kaſte, bie Aufnahme geflattete. Der — Cultus beſieht hauptſãchlich in * 
Verehrung des Bildes und der Reliquien Buddhais. Das Bild Buboha’s ſielit ihn gewöhn⸗ 
lich dar mit gekreuzten Beinen ſitzend, die eine Domd i in ben ee die a 
vor der Brnit erhoben. Die Ueberrefte Buddha's wurden in 8 Mommenten 
terfelden wurben vom König Aßola er und bie Reliquien, in 84,000 loſtbaren cn Biken 
verichlofien, unter alle Städte der buddhiſtiſchen Weit vertheilt. lieber jede wurde 
Stupa Ne Steinhaufe) erbaut, von denen noch fehr viele erhalten fin, deren 
ünbliche Unterfuchung unfere Nenntnig de ®. in menefber Zeit ſehr erweitert hat. Die 
deutendſte Keane ir buddhiſtiſchen Kirche iſt der ſinke obere Augenzahn, welcher SE 
hunderte lang in —— verehrt und dann nach Ceylon geflüchtet wurde, deſſen 
dium er ſeitdem geweſen it. Die Engländer batten die Reliquie von 1815-47 in je 
Befit, 9 jaben diejelbe aber daun ben —A— —— *— zuruck. Der tägliche Dienſt 
Buhthes beſteht im Recitiven von Hymnen und Gebeten in halb fngenbem, halb betendem 
Tone, begleitet von ber Darbringang von Blumen und Kandıiwerf und bem Schale mufilu- 
liſcher Inſtrumente. Am Tage des Bell- uud Neumondes müſſen alle Bitſchus ihre Sünden 
es vor ber Berfummlung ber Bilſchus beichten und empfangen dafür entfprechenbe 


Ba erſie Periode der buddhiſtiſchen —— umfaßt die Feſtſtellung des 
ber Disciplin, des Cultus durch bie Allgemeinen Eoncilien, über deren Anzahl ae der 
tungszeit freilich die abweichendſten -An in ben bubbbiftifhen Quellen — 

Das erſte Concilium fol bald nach dem des Stil zu Rai der Danpiflabt 
Magada's gehalten fein. Auf vewfelben wurden bie den Suddhas (bie 
Sutras) von Ananda, dem Vetter und Liehlingsfchäler —— EL Borſchriften über die 
Disciplin (Vinaja) von Upali, die Dogmatit und Metaphufil ( Abidharma) von Kafjarpa 
mfamımengeftelt. Diefe 3 Abtheilungen bilden den Iripiiala ober Dee 81 Bde.). 100 
Fahre (nad) tibetanifhen uud mongolücdyen Quellen 110 Jahre) nad Buddhas Tode wurde 
eine neue Feſtſtellung des Lchrbegriffs und ber heiligen Bücher auf dem arten von Baifs 
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fali je Norden von Pate, am Gandaf) vorgenommen. Gin brittes, von ben Tibetanern 
und Wongolen jedoch gar nicht erwähntes Concilium wurde 235 Jahre nach Buddha's Tode 
zu Pataliputra, dem heutigen Patna, abgehalten und unternahm es, die Klöfter von brahma- 
niſchen Eindringlingen zu reinigen, die Disciplin zu verbeflern und die Gefegbücer in ihrer 
uripränglichen Reinheit wieder herzuſtellen. Mit dieſem dritten Concil fand die Trennung 
de8 B. in 2 Hauptzweige, ben nörblichen und füblichen, fintt. Die heiligen Bücher des nörd- 
lichen Zweiges find beveutend von denen bes füplichen verfchieben, indem der dem Tripitaka 
entiprechenve Theil ihrer Bibel oder des Kanjır (Ueberfegung ber Verordnungen Buddha's, 
Lie Hauptwerke etwa ans dem 9. Jahrh.) aus 108, und Des Tanjur (Ueberſetzung ber Lehre) 
ans 225 uud zwar ftärferen Bänden, ald die 81 bes Tripitafa, beſteht. Der nörbliche B. 
hielt noch etwa 300 over 400 Jahre nach Buddha's Tode ein allgemeines, von den fühlichen 
Baddhiſten nicht anerkanntes Eoncilium im Klofter Dſchalandhara in Kaſchmir, auf welchem 
der Lehrbegriff und die — Schriften abermals geprüft und definitiv feſtgeſtellt wurden. 
Was die Geſchichte der Ausbreitung des B. betrifft, fo knüpft ſich dieſelbe beſonders un den 
König Aßola, unter deſſen Schutze das dritte allgemeine Coucilium von Pattalipuim rn 
wurde. Die von biefem Concilium außgefendeten Mifftonäre beichrten Ceylon, Kajchmir 
und Kandahar, und von Ceylon, welches ein Hauptſitz wurde, verbreitete fi der B. nad 
allen Reihen Hinterindien’6. In Battrien gründete König Kanifha (unter dem das Con- 
cilium bed nörblichen B. in Kafchmir gehalten wurde) ein großes buddhiſtiſches Reich, und 
im 4. Jahrh. erſcheint ver B. als fefibegrünbet in Khoten, Yarkand und Kafchgar. Um die⸗ 
felbe Zeit erſcheiut er auch in China, wo er im 1. Jahrh. der chriſtlichen Zeitrechnung Ein⸗ 
gang gefunden hatte, al bie ae eines großen Theiles des Boltes. Im 7. Jahrh. fand 
er einen newen- Mittelpunkt in Tibet, wo er bald Religion des ganzen Landes wurde und 
fpäter im Lamaidmns eine durchgreifende Reformation erlebte. Bon China und Tibet 
aus verbreitete fi der B. nach Japan, wo er im 9. Jahrh. große Fortfchritte machte, und 
Abex.das ganze nördliche Aſien. In Indien mußte ex jedoch ſeit dem 5. Jahrh. n. Ehr. all» 
mälig dem Brahmanismus weichen und ging endlich infolge ver heftigen Verfolgimgen faſt 
gänalig anter. Weſtlich und nörblic vom Indien verlor er einen großen Theil feines Ges 
ietes an den Mohammedanismus; aber noch berricht ex in Nepal, Kafchmir, Tibet, ber 
kg neh einem großen Theile von China and Japan, in Annam, Siam, Birma, Bhutan 
und Sillim, in Ceylon und dem ſüdöſtl. Theile des Delthau. Die Geſammtzahl der ſich zum 
BD. beiennenben Bevölkerung wird anf etwa 340 Millionen geſchätzt, währen bie chriftlihe 
Bevölferung auf etwa 376 Millionen gefchäkt wird. —— ariſchen Urfprungs, hat 
ber B. jedoch audy unter ber —— A Nafie große Eroberungen gemacht, obwohl: bie 
kebeutenben Raflenverichievenheiten ver bubphiftifchen Bölker ſich ſehr merklich in ber verſchie⸗ 
benartigen Entwickelung derſelben abfpiegeln. Mad Europa ift er nicht gehrungen; 
aber in nemefler Zeit hat Deuiſchland in der Philoſophie Schopenhuner’s (f. d.) ein dem B. 
nach verwandte? Syflem erzeugt. Die geiftige Regſaiukeit bed oſtaſiatiſchen B. ift feit vielen 
Jahrhunderten fehr unbeventend gewefen; erſt in neueſter Zeit zeigen ſich beſonders in Ceylon 
( d.) und Siam (f. d.) Spuren wiſfenſchaftlicher Rührigleit. Vgl. Alabafter, „The mo- 
Buddbist: being thö views of a Siamese Minister of State on his own and other 
GE nen Ziele Abm hen 2. Rab van chen Ferſchungen ber Rengeit faſt 
ie über ben B. die gränblichen Forſchungen ber Neuzeit fa 
ganz unbrauchbar geworben. Bahnbrechend auf biefem — wirkte zuerſt Burnouf, In- 
uetion & Y’histoire du Buddhism Indien“ (Paris 1844). Alle Ergebniſſe der nene⸗ 
zen Forſ bungen wurben bann zufunmengefaßt in Werke von Köppen: „Die Religion 
des Buddha ud ihre Entfichung” (Berlin 1857) un „Die Lamaiſche Hierarchie und Kirche“ 
(Berlin 1859). Ueber vie beſonders noch weiterer Aufhellung bevärftige Geſchichte bed B. 
in China handelt Beal „Outline of Buddkism from Chinese Sonrces“ (Tonton 1870). 
Bon nen veröffentlichten buddhiſtiſchen Onellen ift zu nennen: Töranitha’s in Zibetanifcher 
Sprache gefhriebene Geſchichte des B. im Indien“ (deutiche Ueberjegung von A. von Schiefs 
ner, Petersburg 1869; tibetanticher Tert, heransgegeben von bemfelben, Petersburg 1868). 
Ob wohl erſt im Anfange des 17. Jahrh. geſchrieben, emthiekt: dad Wert viele Angaben aus 
anderen jetzt verlorenen Onellen. Ueber bad Leben und bie Jahre Buddhas handeln insbe 
fenvere: Bigandet (latholiſcher Bifchof in Siam), „The Life or Legend of Gaudama“ 
(Rangeon 1866) und Kifiner, „Buddha and his Doctrines“ (London 1869). 

Bududleia ift eine von Linns zu Ehren des englifchen Botauikers Bubble benannte 
Pflanzengattung aus der Familie der Perjenaten. Arten find ansgegeidhuct durch 
Blütyen mit afpaltigem Kelche, welche in Rispen geftellt find, eine fhöngeftaltete Blumen⸗ 
trone und dadurch, daß fie mit einem wolligen dilz überkleivet find. In Weftinbien und 
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Sübamerila wädst B. americana, ein Suropa Häufig i in Barmhäufern 
cultivirter Bann. B. globosa and Chile zeichnet er re Ab honigartig riechende, orangen- 
gelbe Blüthen aus. B. connota, wit en wolligen Zweigen gebeiht in Bern. 
Bubbstewn, Dorf in —— an IJerfeg, 8 engl. M. von Mont Feliy. 
Budge, Julins, vervienfiooller , geb. am 6. Eept. 1811 zu Wetzlar, wirmete 
fig) feit 1828 erſt zu — 9— Bürzburg medizinischen Stubien. Cpäterhin 
raftizixte er in PBeplar und in Attenlichen bei Koblenz und habilitirte ſich 1842 ale 
—E zu Boun, 2 er 1855 zum Brofeffor für Amatomie und Yhufiolegie ernannt 
" wurbe. - 1856 wurte er als folder uni als Director des auatomiſchen Inftituts nach Greifo⸗ 
wald berufen. B. bat fi namentlich feine Forſchungen über das Nervenſyſtem ver⸗ 
dient gemadyt. Cr ſchrieb: „Lchre vom en⸗ (Bonn 1840); „Unterfuchen über 
das Nervenfyftem“ (Frankfurt 1841—42); „Allgemeine Pathologie” (Bonn 1843); „Bie 
Bewegung ber Irid“ (Braunſchweig 18 — Schrifi wurde von zwei Moternicn 
he Unter feinen legt erichienemen n ift ein „Sempenbimm der Phpfinfogie des 
enfchen“ (Leipzig en „Anleitun ga ben Bröparirftungen und zur diepetition der 
De atomie des Menſchen“ (Bonn 1866) bemerlenswerth. 
et, ein — — — Wort, eigentlich ein Beutel, eine Taſche, dam dos 
zur cwahrung von Portefenille, in Eigland insbeſondere 
das Verzeichniß ber zu ben —— eines beſtimuten Jahres nöthigen Auflagen, 
welches der Kanzler ber Schatzlammer jahrlich dem Banfe ber Gemeinen zur Bewill 
vorlegt; im Allgemeinen endlich jeber Anſchiag eines Jahresbedarfs für Sinanzuerwaltungen, 
ber einer Behörbe vorgelegt, oder vom Staate gemacht wird, in welhen Sinne das Wort 
aus dem Englifchen in andere europäifche überge, gegangen ift und Kefonders im con⸗ 
itutionellen Stuatsrechte Aufnahme gefunben bat. Das Staatsbudget iſt Die Dar⸗ 
cllung unb ber Vorauſchlag der Ausgaben umb Einnahmen fir den ganzen Steat in einer 
beflimmten Periode und zerfällt daher in das — und das Einnahmebudget. Das 
Ausgabe budget wirh eher berathen als das Ciinahmebzdget, deun bie Einnahme des Staates 
muß fi) im Gegenſatze zu dem Haushalt bes Privatmannes nach dem VBebärfuifie richten. 
Dan unterfdeidet auch wohl ordentliches und außerordenttiches Budget und rechnet zu dem 
erſteren alle von Jahr zu Jahr in —5 — Weiſe wiederkehteuden Ausgaben und Gimiahmen 
des Staats, zu dem letteren alle ben für beftinzmte, wicht wiederkehrende Fälle, 
für welche die regelmäßigen ——e t auoreichen, fo daß außerordentliche Stenerver- 
— Re 5. — — Fr Kaffel, ad Beendigung feiner 
er, Marx, geb. am 1. 1828 zu wendete ſich nı 8 
Stuvien nady Wien, wo er fich bifkorifcien Forfeungen Yingab umb im Dez. 1859 kei ber 
Heramögabe ber Reichstagsacten betheiligte. Seine Hauptwerke find: „Deſtreichiſche Ge⸗ 
ſchichte bis zum Aus gange des 18. Jahrh. (Leipeig 1858); — Kritik der althayeriichen 
Geſchichte lien 1857); Zur Aritit der altböhmikhen Geihihte* (Wien 1857) mub 
; gie Ai —— und ihre 1500 Ca 1m 1859 und 1860). Sr 


deutenb vi bie Jahriten von Se Zandwaaren zus 
—* B. iſt Sitz eines Biſchofs, eines Krensmtes — hat ein 
a ein Onmnaflum und mehrere andere Schulen. 

U, Don Carlos, ift im Jahre 1820 in Ohio geboren, wurde, rachdem er in Weſt⸗ 
point It gi ildet worden war, 1841 Secondelientenant, 1846 Lientenam, erhielt 1848 wegen 
feiner in ber — von Monterey bewieſenen Zapfertit ben Kong eines Gapitäns, 

eichnete ſich ferner bei Cervo Gorbe aus, warde bei Churubusco ſchwer verwundet und 
Ipäter Major, ala weicher er beim Aussruce bed Krieges in Talifornia ſtand. Am 17. Mat 
1861 ernannte des Congreß ihn zum — — und gab ihm ein Commando am Poto⸗ 
mac. Noch Anderſon's Abgang Tan ihm das Departement Ohio zugetheift und er vum 
Gereralmajor ernannt, unterflätte Grant, als biefer gegen die Forts Henry und 
Donelfon borrädte und im Jahre 1862 wurde ihm das Commando von fünf Dieiflonen 
Übertragen. Miit biefen traf er zeitig genug ein, um am 2ten Schlachttage von Sh.lch am 
bem Kampfe Theil zur nehmen und die Rebellen zum —— Are igg ln ſpaͤter und 

dis zum Eude bes Kriege war ex bei mehreren wichtigen Di en betheiligt. 


170 €. (1864). 
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Bach, Poſttownſhip in Sanilac Fo., Michigan, 8 engl. M. weſilich von Cerington; 


BuensAire, eine ben Lolänbern gehörige Juſel im Caribiſchen Meere, Weftinpien, 
im Often von Surxao; ıft gebiegig, zum Theil unfruchtbar; erzergt Vieh, Holz und Satz; 
hat eine Größe ven 4,, geogr. UM. uud 3250 &. 

Buenabentura, Stadt im Stante Cauca, Vereinigte Staater von Columbia, Süd» 
Amerika, Yreihafen an ver Choco Bay, mngefunb gelegen, ehe in Dampfihifffahrt- 
Verbindung mit Panama und Guqhaquil. 

Buena Biſta ſpaniſch, d. i. „Ihöne Ausfiht“), Name mehrerer Ortſchaften in Merito. 

i B., einem Weiler, 10 engl. M. ven Saltillo und 90 M. filvweftlich von Monterey, 
fand am 22./23. Febr. 1847 xviſchen Truppen ber Ber. Staaten unter General Taylor 
5000 Mann) gegen bie Mexikaner. unter General Santa Anna (20,000 Mann) cine 

chlacht flatt, in weicher Iektere, da das Terran eine Verwendung ihrer zahlreichen Caval⸗ 
lerie unmöglich machte, Prag wurden. Santa Anna zog fi auf Agua Nueva zurüd, 
Die Truppen ber Ver. Staaten verloren 746 Mana Todte und Verwundete, die Merifancr 
gegen 2000. 2 A 

Buena Viſta, Connty, Townſhips nnd Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) County im norbweitlihen Theile des Staateß Iowa, wird vom Nacoon und Little 
Sionr bewälert; arganifirt feit 1860; reicher Prairieboven; Torflager; umfaßt 576 engl. 
DM. mit 242€. (1869). Hauptort: Prairieville. In den legten polıtiihen Wah⸗ 
len gab das County ftetd eine republikaniſche Mojorität (Präfiventenwahl 1868: 
Srant 57 Stimmen, Seymour 4; Gouverneurswahl 1869: Merril 165 Stimmen, Gil- 
laſpy 31). 2) Towenſhip in Schuyler Co, Illinois; 1100 E. 3) Tomnfhip 
in Jasper Co. Jo wa; 965 E. (1869). 4) Tomwnfhip und Pofidorf in Portage Co., 
Bisconfin, 7engl. M. ſüböſtlich von Stanton; 510 E. 5) Tewnihip in Ridland 
Co., obigen Staates, am Wisconfin River; 1150 E. 6) Derf in Monroe Eo., Ala- 
bama. 7) Poſtdorf in Amabor Eo,, California, 13 M. ſüdweſtlich von Jackſon. 
8) Poſtdorf und Hanptort von Marion Co., Seorgia, 101 M. fürmweftlih von Mil- 
Tevgeville, umgeben von Baumiwsll- und Zuderplantagen. 9) Boftporf von Stephenfon 
&o., Illinois, 10 M. fäböflich von Freeport; veutfche Intherifche Kirche. 10) Dörfer 
in Indiana: a) m Franklin Co., 15 M. wefllid) von Broolville; b) in Gibſon Co., am 
White River, 110 M. fänmweftlich von Indianapolis; c) in Hamilton Co, 12 M. nördlich 
von Noblesville; d) in Harrifon Go., am Motguito Creel; e) in Jennings Co., mit einer 
um Bisthum Bincenmes gehörenden bentfchen Fatholiichen Kirche. Dieſelbe hat zwei Miſ⸗ 

Isſtationen und umfaßt 750 Seden und eine Gemeindeſchuie mit 75 Kindern; 1) in Fu- 
lasti Co., am Tippecanoe River; g) in Ranvolph Er, 8 M. ſüdweſtlich von Wincefter: 
h) in Waſhington Eo., 8 M. norbwefllih von Salem. 11) Dorf in Clayton Co., 
Jo wa, 8) M. nordöſtlich von Jewa City. 12) Dorf in Saginam Co, Midigan, 
am gleichnamigen Fluffe, 100 M. noadweſilich von Detroit. 13) Boftdorf in Chidaſaw 
&o., Miffiffippi, 11 M. öflich von Honflon. 14) Dörfer n Ohio: n) in Fayette 
&o., am Rattleſnake Ereet, 46 M. ſüdweſtlich von Coiumbus; 300 E. deutſche luiheriſche 
Kirche; b) Dorf in Scioto Co., am Ohis River, 100 M. von Cincinnati. 15) Doͤrfer 
in Peunſylvania a) in Bedford Co.; b) in Lancaſter Co. 16) Poſtdorf in Conoll 
—— fee, 96 M. weſtlich von NRaſhville. 17) Dorf im nordlichen Theile von 

o. Texas. 

Buenu Bifa Bar, Niederlaſſung von Minenarbeitern in Bolfe Co, Territorium 
Ipabo, 2 engl. M. von Yoahe City; 300 E. 

Bumos Ugres. 1) Provinz der Argentinifhen Conföperation (ſ. d.), 
zwiſchen dem 33. und 56. Grabe fürlicher Breite und 59, bis 66. Grade weſtlicher Länge 
liegend, im Often durch den Atlantiſchen Ocean, im Süben von Rio Negro. im Welten von 
den Anden, welche fie von Ehile ſcheiden, und ini Norden von dem Barana und La Plataſtrom 
begrenzt, hat nach der Bereshnung neuerer apbeu ein Areal von 83,628, ,, engl. Q.⸗M. 
und zählt gegen 550,000 E. (1868). Die fünlichen Gegenven find wilbes, ben eingeborenen 
Stimmen übertaffenes Land, eine ungehenre, mit Kräntern bededte Ebene, auf welcher bie 
verteilberten Rinder und Bferbe reihe Weine finden; bie nörblichen Gegenben find ein Theil 
ber öftlihen Pampas, eine Ebene mit leichten Einfenfungen und geringen Fand 
reich an ceultivirbaren Landſtrecken und mit Ausnabme des Sumpflandes fünlich vom Salado 
faſt ganz mit Weide bevedt. 3300 geogr. D.-M. des Landes find Weide, 125 D.-M. 
Aderlond. Der ſudlichſte Theil iR das Gebirgsland der Sierren Vnulcan und Bentana, in 
welchem fein Culturland vorhanden iſt. Der Reichthum des Landes beftcht im Vıch und 
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ben Aderbanprobutten. Namentlich Hi die Zahl der ſchwarzen Rinder auf ben 


x ii : auf ben Pampas {ehr 
ob Viele Beſitzer ſchlachten jührlih 60— 80,000 Stüd. Das Klima ift fehr mild; vie 


emperatur beträgt im Winter (Juli, Angufl, September) durchſchnittlich + 8* R: auuur 
— nie unter Null — und feigt im Sommer(Janunar, Februar, März), anf + 26—30° R. 
und ift babei gefund, olmohl Feuchtigkeit vor! b ift und Stürme nicht felten vorkom⸗ 
men. 2) Hanptftatt ber Provinz (Ciudad de Nuestra Sefiora, Ciudad de la Tri- 
nidad) und ter Argentmiſchen Conföveration, Sig der Regierung und des Eongrefie® ver 
Conföderation, des diplematifhen Corps, der meil onfalate und eines Biſchofs; eine 
ber —— Handeisſtãdte in Sudamerika, liegt am rechten Ufer des hier etwa 36 Meilen 
breiten, jeboch Seichten La Plataftromes, etwa 150 Meilen von der Diüntung defielben ent- 
fernt, in einem milden, trodenen and gefunden Alıma, wird durch eine Eitavelle und mehrere 
Forts geichägt, ift fehr regelmäßig gebant — fümmtlihe Strafen find kreit und durchſchnei⸗ 
ben ſich rechtwinkelig — hat mehrere ſchöne Pläge, darunter tie Flo bei Fuerto, vie Plaza 
bel 25. de Mayo, auf der am 25. Maı 1810 die fldgmerifanifche Revolution ansbrad, zu 
teren Andenfen ein Obelisk in der Mitte des Platzes errichtet worven ift, tie Plaza de Tores 
mit fehr fhöner Ausficht auf die Stadt, eine pradıtvolle Kathedrale, verſchiedene andere Kir- 
hen, vier Mönd- und zwei Nonnenkläfter, ein Hofpital, eine 1821 gefiftete Univerfität 
nnd verſchiedene andere wiffenfchaftliche Anftaften, auch. eine Beogrophile Geſellſcha t (In- 
stituto historico-geografico del Rio de la Plata); zählt jetzt ben neueſten Angaben zu⸗ 
folge (1868) 180,000 E., barunter_viele Anslänber. Die Ctabt ficht durch Dampfbeote 
mit Dontevibeo in Verbindung. Obwohl die Stabt feinen Hafen, fondern nur eine Rhede 
5 und Schiffe von 16 Fuß und mehr Tiefgang in der 7 ober 8 Meilen entfernten Bai von 
arragan Anker werfen und ihre Ladung auf Lichterſchiffe löſchen und ebenfo aud) wieder 
einnehmen müffen, und obwohl fie empfindlichen Mangel an gutem Trinkwaſſer leidet, weil 
es dort feinen Brunnen gibt, fonbern in Cifternen an icnes Regentwafler oder Waßſer 
aus dem Etrome, das man läntert, gebraucht werben muß, fo ift der Hanbel ver Statt, fo- 
wohl der überfeeift , al8 der Binnenhandel nach Chile und Paraguay, ſehr beveutend. Ju 
Jahre 1866 betrug ber Werth der Einfuhr 832,269,085 und der Ausfuhr, meift Wolle und 
Häute, 823,029,710 und bie Zahl der eingelaufenen Schiffe war 1190 mit 252,451 Tonnen 
aft und bie der ausgelaufenen 1184 mit 343,451 Tonnen Laſt. Die Statt wurde 1535 
von Don Pedro de Mendoza gegründet, doch nach 4 Ja ſchon durch die Inbianer ver- 
ddet. Cabeza de Bacca bevölferte fie zwar wieder, aber fie wurbe von Nenem aufgegeben 
und blieb es bis 1580. - Im Jahre 1620 wurde fie Sig eines Bisthums und zählte im Jahre 
1700 16,000 E. 1776 wurbe fie Hanpfftabt des Ber. Königthums von La Plata und hob 
ch raſch zu erhebficher Veventung, nachdem bie Spanier 1778 den Handel anf dem Flufe 
ei gegeben hatten. 1806 wurde fie von ben Englänbern genonmen, jedoch von ben Spa⸗ 
niern wieber erobert und feit 1810 ber Mittel. ber repubfifaniichen Bewegungen. Die 
Deutfhen in B. A., gegen 3000, nehmen unter den Bewohnern der Stabt eine geachtete 
Stellung ein. Unter ben-Vereinen find in geſellſchaftlicher Bezichung ber „Turnverein“, 
die „Deutiche Singakademie“ und ein „Hofpitalveren“ von Bedeutung. Die „Deutice 


Zeitung am Rio de la Plata“ erſcheint 1 Dal wöchentlich. Anf dem Felde ber Iugenberziehung 


hat fih Dr. Böhm aus Berlin ein großes Verdienſt burch Gründung eines Kinvergartend 
nad; Fıöbel’fhen Orunfägen erworben. Er erhält won ber Nationafregierumg einen mo- 
narlien Zuſchuß von 50 fpan. Thlen. Auch befindet ſich eine deutſche proteftantiiche Ge⸗ 
meinde mit Kirche in ®. A. Biele Deutfche, Gewerttreibende wie Aderbaner, wohnen zer⸗ 
ſtrent in der Ihmgebung; Einige au In der 40 Legnas nördlich von der Stadt gelegenen 
Colonie Baradero, welde aus 150 Schweizerfamitien ımb 875 Inbiribuen beſteht. Bol 
C. Expilly, „Le Bresil, Buenos Ayres, Montevideo et le Paraguay devant la cinili- 
u. (Baris 1866); TH. Hutdinfon „Buenos Ayres and Argentine Gleanings“ (Lou- 
on 1865). x 
Buen Retire, Luffdloß ber ehemaligen ſpaniſchen Könige, BAlih von Mabrid, zu Anfang 


bes 17. Jahrh. vom Herzoge von Olivarez gebaut, fen 1645 an bie Krone gelommen und 


feitdem Töniglihe Refidenz, wurde 1808 von ben Franzoſen als firategifch wichtiger Punkt 
erſtürmt, was die Eapıtulation von Mabrid zur Folge hatte und von benfelben in eine Ci⸗ 
a EISEN Jetzt wird es zur Aufbewahrung von Sammlungen und als Artillerie 
aferne benust. 

Buffalo, wichtige Handels. und Fabrilftaet, an ber wehllichen Grenze des Staates 
New Yorkam norböftlicen Ende. bes Erie Sec gelegen, Hauptort von Erie Eo., unter 
42° 50° nörblider Vreite und 789 Bbt weſtlicher Länge von wid. Die Statt behnt 
ſich auf einer weiten, von mäßigen Höhen purdyzogenen Ebene entlang dem nördlichen Ufer 
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des Erie Sees ımb am ig von Süden nad) Norben 9 Meilen, und nach Often 
etwa 5 Meilen weit ans. Das Stadtgebiet umfaßt 45 engl. Omabratmeilen oder 28,800 
Ader. Die Gefammtlänge der Strafen beträgt 300 M., wovon 58 M. gepflaftert und 
66 M. mit Gaslampen verfehen find. In Buffale münden der Erie Canal und fichen 
Eiſenbahnen, von denen die Secufer (Lake Shore), Grand Trunf und Great Weftern Bahnen 
ben Berfchr mit den weftüichen Staaten und Canaba vermitteln und die Niagara Falls, bie Nem- 
York Eentral-, die Erie- und alo⸗Corning nebft ihren Zweigbahnen die Berbindung mit 
öftlihen Städten unterhalten. Die Entfernung Buffalo's von Albany auf dem Canal ift 
352 und auf ver Eentralbahn 300 engl. M.; die Entfernung von New York beträgt 460 M., 
von Chicago 538, von St. Leuis 820 M. Die günftige Lage der Stabt am Fuße ber 

roßen Binnenſeen macht fie naturgemäß zu einem Hauptitapelplage der Produkte und bes 
Handels, da fie an einer der bedeutendſten ichröftraßen zwifhen dem Oſten und Welten 
des Continents liegt. Die ausgedehnten Handelöverbinpungen nach allen Richtungen mittels 
Seefhiffen, Candlen und Eifenbahnen haben B. binnen 50 Jahren zu einem der wichtigften 
Fabrik· und Handelspläge und größten Setreivemärtte der Welt gemacht. Die unerſchöpf⸗ 
lichen Blei⸗, Eifen- und Kupferlager der Gegenden am Oberen See, fowie die unermeßlichen 
Getreidefelber der green nordweſtlichen Staaten liefern ihre Schäge in jährlich zunehmen⸗ 
ben, ungeheuren Quantitäten den Fabriken, Lagerhäuſern und Deſtillerien ver „Königin der 
Seen" (Queen City of the Lekes), wie B. ganz bezeichnend genannt wird. 

Was den — ber Stabt und die früheſte Geſchichte dieſer Gegend anbetrifft, fo 
datiren die älteſten Nachrichten kaum 70 Jahre zuräd. Im Jahre 1772 organiſirte die 
Provinzial-Gefeßgebung das County Tryon, — den ganzen mittleren und weſtlichen 
Theil des Staates umfaßte. In 1784 wurde der Name in Montgomery verändert, zu 
Ehren des tapferen Generals, der beim Sturme auf Onebec gefallen war. In 1789 wurbe 
bie weſtliche Hälfte von Montgomery County in ein feparates County verwandelt unter dem 
Namen Ontarie, and 1802 und 1808 Theile von dieſem ald Genefee und Niagara Counties 
abgetheilt. Lebtere® umfaßte ben ganzen weſtlichen Theil des Staates und erjt 1821 wurde 
Niagara County in mehrere Counties getheilt, darunter das jegige „Er i e“ County. 

Zu Anfang n Jahrhunderts war Diefe Gegend noch eine — ausgenommen etwa 
das Heine Fort Niagara und zerſtreute Dörfer der Seneca Nation, denen diefer Theil des 
Landes Eu Dliver Phelps von Mafjahufetts kaufte 1788 von den Senecas eine 
Strede Landes am Genefeefluffe, faft gleichzeitig mit der Annahme ber Ber. Staaten Con- 
flitution durch New Hampfhire, welches als der nothiendige neunte Staat dieſem Documente 
Nchtögiltigleit verlieh. Im folgenden Jahre, 1789, wurde das erfle weiße Kind in weft» 
lichen Theile des Staates, Oliver Phelps Rice, geboren und zwar auf dem vorhin erwähnten 
Ankaufe. Im felben Jahre wurden weitere Ankäufe von den Seneca Indianern gemacht, 
wıd das ganze wefliche Gebiet mit Ansnahme won zwölf Refervationen an Thomas Morris 
übertragen. Diefe Refervationen, unter denen Buffalo, Tonawanda, Cattaxaugus u. a. 
waren, wurten bald nachher von der Holland⸗Land⸗Compagnie angelauft durch deren Agenten 
Joſeph Ellicott. Im März 1791 befuchte Oberft Thomas Broctor das Dorf der Seneca- 
Indianer am Buffalo Creef,. etwa 4 Meilen oberhalb ber jegigen Stabt, ald Commiſſär ber 
Ber. Etaaten, und erwähnt er eines Eornelins Winne, ber am Erie See ein, Lager⸗ 
haus hatte und mit den Indianern Handel trieb. Dies Haus wahrſcheinlich das er Äh e und 
damals das einzige der Gegend, ſiand nahe der Canaibrücke an der jetzigen Waſhington 
- Straße. Richter Porter, der im Aug. 1795 in Begleitung von Judah Colt dur B. kım, 
um fi nad) Presque Isle, dem jetzigen Erie City zu begeben, fand außer dem Inbianer- 

händler Winne noch einen Dolmetſcher, Johnſon, und eine holländiſche Familie Middaugh, 
in B. Richter Porter beſchreibt bie Gegen! als ungebrocyenen Urwald und auf dem Wege 
von Buffalo bis Conawagus (Avon), der aber nichts anderes als ein Indianerpfad geweſen 
fet, habe man nur ein nn Haus angetroffen, das des Mr. Wilder, anderthalb Meilen 
öitlich von Le Roy. Die Entflehung der Stadt Buffalo lann erft vom Jahre 1801 datirt 
werden, als bie Holland-Land-Sompagnie das Dorf Nen-Amfterdam auslegte und ver 
billige Preis der Ländereien Anfiebler herbeizog. Wie bereits erwähnt, wurde 1808 das 
County Niagara vom County Genefee abgetrennt und Neu-⸗Amſterdam zum Hanpterte 
beffelben — unter der Bedingung, daß die Holland⸗Land⸗Compagnie auf ihre Koſten 
binnen 3 Jahren ein Gerichtshaus und ein Gefängniß erbauen laſſe, ſowie nicht weniger als 
‚einen halben Ader Land zu dem Zwede ſchenle. Die Compagnie entjprach der Bedingung und 
‚ift Die Scyenkungeurtaude vem 21. Rob. 1810 batirt, wobnrch ein kreisförmiges Stüd 
Laub, deſſen Centrum bie Mitte der Wafhingtenftr. negenäber dem alten Eonrthans war, 
‚für öffentliche Zwede überwiefen wurde. Um diefe Zeit: wurde ber Name des Ortes von 
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Nen-Amfterdam in Buffalo verändert, wie mar ſchon einige Jahre früher den Namen 
bes Heinen Slufies, ber bei den Indianern Tuſhawa oder Tehoferoren hieß, in Buffalo Creck 
abgeändert hatte. Die erfte Gerichtöfigung wurde im genannten Jahre im Hauſe von 
Joſeph Landon auf den Plage, wo jetzt das Manſionhaus fteht, abgehalten. Im Jahre 
1811 famen die Händler Charles Townſend und rg Coit von Albauy mit zwanzig 
Tonnen Waren nad Buffalle und fanden fie nicht ganz 100 Hänfer, darunter drei Gaf- 
Ei und vier Kaufmannsläden. Kin Heines Holzgebäude an de von Swan- uud Pearl⸗ 

ae diente als Schulhaus, Stabthalle und Kirche fir alle Confeſſionen. Tie Mündung 
des Buffalo Creek war damals durch eine Sandbank verfchloflen und kaum konnte ein Nachen 
über dieſelbe in den See gelangen, weßhalb Schiffe unterhalb bei Black Rod anlegen mußten 
Die Schifffahrt auf dem See mar aber gänzlich in den Händen der Briten, welche mit drei 
Heinen Kriegsſchiffen und einem Dutzend Hanbelsfahrzeugen fih als Beherrſcher ver Seen 
betrachteten. aͤhrend des Krieges, ber um. biefe Zeit zwiſchen beiden Nationen ausbrach 
und mit Commodore Perry’8 Siege der britifchen Oberherricaft auf deu Seen ein Ente 
machte, hatten die Bewohner ded Dorfchens B. ſich den Haß ihrer canadiſchen Nachbarn 
angezogen, melde für das Niederbrennen von Kingſion durch die Amerikaner Race zu nch- 
men gebachten. Am 30. Dez. 1813 Treuzte eine flarte Truppenmaqht englifher Soldaten, 
durch Inbianerbanden verftärkt, bei Blad Rod, 3 M. unterhalb des Dörfchens, den Niagara-⸗ 
fub und erreichten Abends B. Die Bewohner vertheivigten fih tapfer, mußten aber ver 

ebermacht weichen. Ein großer Theil der Anfierler wurde gefangen weggeführt, Viele 
waren im Kampfe gefallen und der Reit flüchtete fich in die Wälder, wo die Flüchtlinge in ben 
armfeligen, zeritrenten Anfievelungen ein Unterfommen fanden. Diefen Flüchtlingen wir 
8 zwar gelungen, einen Theil ber Kriegsvorräthe zu_retten, aber ihre Lage mar nicht ke» 
neivenswertb. Das Stäbtdyen wurde nämlich in ber Nacht vollſtändig niedergebrannt und 
zerflört und nur zwei Gebäude blieben ſtehen. Erſt im Jahre 1815 wurde mit dem Wicber- 
aufbau der Stadt begonnen und von biefem Jahre an Tann das Alter ber jeigen Stabt B. 
tatirt werden. Am 5. April 1816 wurde ber neue Freibrief der Stabt entworfen, am 
6. Mai 1817 angenommen und wurde gleichzeitig ber erfle Gemeinderat) erwählt. Im 
felbigen Jahre wurde eine Stenerumlage von 81400 gemacht und ber Vermögenswerth anf 
$134,400 veranfchlagt. Die Bevölkerung der Stabt betrug 1825 erſt 2412, 1835—15,661, 
1845 bereit 29,663 Seelen, Der Eenfnd von 1860 ergab 81,129 E., der yon 1865 94,210, 
barunter 54,017 geborene Amerikaner verfchievener Nationalitäten, 19,267 in Deutſchland, 
232 in der Schweiz, der Reſt in anderen Ländern Europa's und Amerila’® geboren. Tie 
rein beutfche Bevölferung beläuft ſich amf gegen 55,000. Der Gonfeffion nad) zählte B. 
1870 etwa 50,000 Statholifen (28,200 deutſche, 20,000 irläudiſche), gegen 16,000 veutſche 
und 40,000 anglo-ameritanifche Proteflanten (gegen 10 Secten); etwa 15,000 gehören feiner 
8 —— an. Im Jahre 1869 wurde die Geſammtbevbllerung anf etwa 125,000 
geihägt. 

Das Gebiet der Stabt iſt (1870) in 13 Wards getheilt, vavon bie beuöltertfte, bie fünfte, 
über 12,000 Seelen zählt. Die Verwaltung der ftädtiichen Angelegenheiten iſt einem Mayer, 
ber jährlid, im November gewählt wirb, fowie 26 Stabträthen, je 2 von jeder Warb über 
tragen und wird von Letzteren jährlich bie Hälfte neugewählt. Die Übrigen Näptiichen Be- 
amten werben ebenfalls ie N erwählt, während die unteren Bermaltungsbeamten vom 
Stabtrathe ernannt werben. Die Eger Sicherheit wird durch eine gut organifirte Po- 
lizeimacht von 180 le erhalten, welche unter 6 Hanptleuten ficken, mit je einem Sta- 
tionshaufe in iprem Diftricte. Die Gontrofe der Polizei iR 3 Polizei-Eemmiffären üter- 
tragen un koſtet das Polizeiweſen monatlich, etwa 813,000, ober Aber 150,000 per Jahr. 
Im Vergleich mit anderen großen Stänten herrſcht in B. bie größte Sicherheit des Lebens 
and Eigentums und die Zahl ſchwerer Verbrechen ift ſehr gering. 

Die Stadt ift im Ganzen genommen unregelmäßig uud wach i Plänen ansge⸗ 
legt, aber durchſchnittlich gut gebaut und zählt eine große Menge herrlicher Bauwerle. Die 
Hauptftraße, tie 80 F. breite Mainſtraße, durchſchneidet die Stabt von Säpen nad Rerben 
und it Diefelbe.vom Fuße derfelben am Fluſſe 2 Meilen weit der Centraipunkt des Hanbels 
und Verkehrs, an beiven Seiten mit 4-6 Stod hohen Kaufläden und Gejchäftstofalen befegt. 
Der weſtlich zwifchen Mainſtraße und dem Eriefee liegende Stabttheil, ber ältere, hat faſt 
nur Steinhäufer und mehrere Straßen; namentlich, Delaware, Beat und Franklia, fo wie 
ber nörbfiche Theil der Mainftrage, find mit, praddvellen Privathänfern, den Palaäͤſten ber 
reichen Kaufleute, beſetzt. Der Stabttheil öftlic von der Meiuftraße, der im den Ickten 20 
Jahren außgelegt wurde unb überwiegend von Dentichen bewohnt tvich, hat meift Helge 
bãude. Da die meiften Straßen mit herrlichen Banmalleen beſetzt find, gewähren fie im 
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Sommer, namentlich Abende bei Gasbeleuchtung, einen reizenden Anblid. - Daß B. vor« 
zugsweiſe eine Handelsſtadt ift, werben folgende Zahlen überzeugend tarthun. Ju den letz⸗ 
ten Jahren betrug die Zahl der Seeichiffe 1166, davon 71 Dampfer, 182 Propeller und 913 
et waren. Im Jahre 1865 wurden 56,970,000 Buſhel Getreive und 2,764,000 
Faß Mehl eingeführt, ferner 3544 Tonnen Eilenerz, 58 Mil. F. Bretter, ſowie Probulte 
aller Art. Bon den 30 Getreibelagerhäufern (Elevators) iſt das größte, 1868 erbaute, der 
„Niagara Elevator“, ein colofiale® Steingebände , welches 2 Mil. Bufhel Getreide auf⸗ 
nehmen und täglich 150,000 verladen fan. Der „Bennet“, fowie ber „Watson Elevator“ 
find für 600,000 Bufhel jeder berechnet, der „City Elevator“ K 450,000 Bufchel x. Im 
Fr ufe (U. S. Custom House) wurten im € 1868 für aus Canada eingeführte 

aren Über 21/, MiN. Dollars eingenommen. And, im Jabrikweſen nimmt ®. bereits 
einen beroorr n Rang ein, namentlich in der Eiſeufabrikation. Die Union Eifenfhunckze 
von Pratt & Co. im füli Theile ber Stadt umfaßt 53 Ader, worauf 3 Schmelzöfen, 
Rollmäplen, Mafcinenhäufer und 84 Wohnkänfer für die Arbeiter ſtehen. Die N 
Bien find 50 F. hoch mit 16 F. Durchmeſſer. Gie produziren jährlich 25,000 Tonnen Rob- 
eifen, wozu 45,000 Tonnen Erz, 50,000 Tonnen Sohlen und 13,000 Tonnen Kallſtein 
erforderlich find. Die Eiſenwerke in Nord⸗B., 3 Dfengieereien, mehrere Mafchinen-, 
Dampftefiel-, Nägel«, Schmiedeeifenfabrien, fowie Yeilenwerte, Locomotivlampen-, Eifen- 
blech⸗ und Wagenfabriten beſchäftigen Taufende von Arbeitern. Die Blechwaarenfabrik von 
Shepard & Co. an Clintonſtraße iſt eine ber größten im Lande, Von anderen wichtigen 
Fabriken verdienen erwähnt werben: Brayley & Pitt's Drefhmalchinen-, Howards & 
Kirby’s Mähmaſchinen⸗, die Hosen Weißbleifahrit, Prince & Co.'s Melodeon-, B. Hou- 
ſe's Orgel» und Chrift. Kurtzmanu's Pianofabrit, 32 Brauereien liefern jährliy 125,000 
Faß Bier over Ale; diefelben werben faft ausſchließlich von Dentichen betrieben. B. bat 7 
tägliche Zeitungen, ‚nämlih „Courier“, „Erpreß“, „Commercial Avertifer“, „Evening 
Bor“, „Demokrat“, „Vollsjreuud“ und „ZTelegraph”. Die 6 Wocenzeitungen ſind: 
„Breie Preffe*, Aurora“, „Centralzeitung“, „Phare bed Lach“, „Advocate“ und „Unito 
Iriſhman!. Bon genaunten 13 Zeitungen find 10 politiſche und 3 religiöfe, „Aurora“ 
und „Gentralzeitung” (katholiſch) und „Mopocate” (methodiſiiſch); 6 erfcheinen in englifcher, 
6 in deutſcher und 1 in frauzöſiſcher Sprache. Außerdem gibt es 8 Monatsichriften, wor- 
water 1, „Die Wachende Kirche”, in benticher Sprache, und 2 Vierteljahrsſchriften. DB. 
hatte Cabe 1869 35 öffentlihe Schulhaͤuſer, Die von durchſchnittlich 18,000 Schülern 
beincht wurben. Die im Jahre 1869 gegründete Rormalſchule (Normal School) für tie 
Auabildu ig von Lehrern und Lehrerinnen ıft ein großartiges Gebäude and wurde mit einem 
Koftenaufwande von 880,000 erbaut. Die Zahl ber Kirchen belief fi) im Anfange des 
Jahres 1870 anf 70, welche fig auf Gemeinden. 12 verſchiedener Confeſſionen vertheilten. 
Unter den dentſchen Kirchen iR die römifch-Latholifche am ftärkften vertreten. Sie 
bildet einen Theil ver Didcefe B., Kirchenprovinz New York, und umfaßt 7 Kirchen mit 
20,200 Seelen und Gemeindejchulen mit 4702 Kindern, denen 18 Priefter vorfichen. Die 
Discefe B. hat 36 deutfche (neben 80 anderen) Priefter, 26 deutſche Pfarreien mit 46,000 
Seelen und 7202 Schuikindern. Die deutſchen Yutheraner haben in ber Stabt B. 4 Kirchen 
mit 7500 Seelen; außerdem 5 Bereinigt-Evangelifche, 2 von ber Evangelifchen Gemein- 
Schaft, 1 Reformirte, 2 BERLIN DOPHEFRBERFODEN, fammen mit 1450 Seelen; 2 dentſche 
Gemeinden der Bifhöflihen Methopiften mit 430 Seelen. Die deutſchen Jfracliten haben 
2 Synagogen mit 580 Seelen. Im Ganzen befuchen etwa 7000 deutſche Kinder beutich- 
engliſche Kirchenſchulen. Mit vielen Kirchen ftchen Miffions-, Unterftägungs- und Kranlen⸗ 
vereine in Verbindung; auch haben die katholiſche, wie die lutheriſche Kirche jede ein Waiſen⸗ 


Hans. 

Die Anlage eines großen Parkes (400 Ader), fowie einer Anzahl Heiterer, ift in Angriff 
genonamen, ebenfo die Anlage großer Waſſerwerke. Deffentlihe und Wohltbätigkeitsanftals 
ten verfchiebenfter Art hat B. viele aufzuweifen, darunter das neue großartige Irren⸗Aſyl 
(Löünatie Asylum) für das weRtlihe New Hort, ein Arbeitshaus für Ei abunden und Hei⸗ 
mathsloſe, ein Bugs) Befleruugshaus für Knaben und eins für Maͤdchen, drei Hoſpi⸗ 
täler, mehrere Waifenhäufer zc. 

Bon den 13 Bauten ver Stabt find 3 Nationglbaufen und 5 Sparbanken. In den 20 

AS: and Sparvereinen ift ebenfall® ein großes Kapital angelegt, meift von Deutſchen. 
"Die Zahl der Unterftägungs- und MWohlthätigfeitövereine ift fehr groß, ebenio zählen bie 
Logen der Freimaurer, Odbfellows, Harugary and Rotkmänner zahlreiche Mitglieder. Fer⸗ 
ner bot B. 4 Gefangvereine: „Sängerbund“ (1853), „Liebertafel“ (1848), „Orpheus“ 
(1869) * ben Buffalo Mänterdor» (1868), einen Turnverein (1853), einen „Naturhis 

2 U. . a 4 K 


quette Co. 980 E. 8) Dorf in Bromn &o,, Indiana, 


Waſſer ift ſchmutzig und ſchlammig, doch find feine 
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ſtoriſchen Verein“ umb- eine Orcheſter ⸗Geſellſchaft, der „Beeihonen Mufkiverein® (1869), 
weicher e8 fih zur Aufgabe pemacht Bat, Maffiffje Pruftffihtte aufzuführen und etwa breifig 
Ma Mufiker zu feinen Mitgliedern zählt. 

on öffentlichen und Privatgebänden verdienen genannt fr werben: bad Staats. Arlenal 
(State Arsenal) an der Bataviaftraße, ein eolofſales, Taflella ‚Gebäude, aus Bruch⸗ 
ſteinen aufgeführt; das „Tifft Houfe* an der Mainftraße, das größte Hotel der Stabt; ber 
American Blod und das Arcade Gchäube, beide, 6 ımb 7 Stod hohe, impofante Gekäne, 
welche lung: Reihen glänzenver Läden enthalten; Die ans Braunftein erbauten Omigebänte 
der Erie« eg and Buffelo-Savinge-Bant, ſowie zahlreiche andere Bauwerke. 

Buffalo. 1) Comnty im mittleren Theile ved Staates Nebrasta, wird ©. 
vom Platte River begrenzt und vom Loup fort nnd feinen Zuflüffen bewäffert. Dex weis 
lenförmige Boden ift in_ den verfchtenenen Theilen des County an Gute teen und um 
faßt gegen 2000 engl. Q.-M. B. war 1869 noch nicht erganifirt; ter Cenfus der Ber. 
Staaten von 1860 gibt 114 E. an. 2) Eounty im weſilichen Theile des Siaaies Wis- 
confin, grenzt an Minnefota, im SB. am ven Miffiffippi River und wird von den Fiäf- 
‘fen Buffalo, un Trempealean und [e bewäfiert. Der Voden ift fruchtbar und 
umfaßt 650 DO... mit 6776 €. (1865). Im Jahre 1870 wurde die Bevöfferumg anf 
12,000 gefehägt, darunter vicle Demtfche, welche vorzugsweiſe in den Ortfchaften Beffalo, 
Fountain City, Waumandee und dem Hauptorte des Conniy · Alma wohnen. Im tem 
letzten politischen Wahlen gab das Comnih ſtets eine republikaniſche Majmrität (Prä- 
fiventenn ahl 1868: Grant 1093 Stimmen, Schurenr 455. Etimmen). 

Buffals, Townihips, Stättennd Dörfer in ben Ber. Staaten: 1) 
Zownjhip in Marion Co., Artanfas. 2) Townſhips in Illinoie: a)m 
Ogle Eo., 16 engl. M. fürmweftlih von Oregon Citu; 3180 ©.; b) in Rod Island Eo.; 
1470 €. 3) Townfhip und Stärtchen in Scott Co., Jo wa, 50 M. füpöfllih von 
Iowa City, am Miſſiſſippi River; reiche Koblengruben. Das Townſhip hat 1034 €. 
(1869), das Städtchen 367 €. (1869); Ieteres ift eine ber Mteften Anftedelungen des Staa- 
te8, liegt 10 M. unterhalt Davenpert und fieht vurch eine Fähre mit deu gegenüetliegen- 


"den Andalufia in Berkintung. Die — größtentgeil Deutſche; Turnverein. 
o. 


4) Townfhip und Pofttorf in Wright innefote, 44 M. norbiwefli von 
St. Paul; 750€. 5) Townſhips m Ohio: a) in Ouernfcy Eo.; 1000 E.; b) in 
Noble Co. 6) Townfhips in Pennfylvania: a) in Waſhington Co. OR. fr- 
weſtlich von Pittskurg, am Buffalo Ereel; 1900 E.; b) in Union Eo.; 1860 E.; c) in 
Butler Eo.; 1450 E.; d) in Perry Eo.; 1260 €. 7) Tomnfhiys in Wisconfin: 
a) in Buffalo Co., am Miſſiſfippi, 5 M. unterhalb Fountain City; 740 E.; b) in Mar- 
50 M. fülih von Indiana⸗ 
polis, 9) Boftdorf und Kanptert von Dallas Eo., Mifforri, am Niongua River, 
35 M. norböftlid von Springflelt; 250 &. 10) Dorf in Randolph Co. North Ca— 
rolina, 65 M. weſtlich von Raleigh, am Deep Hiver. 12) Boftderf in Dedge Co. 
Nebraska, nahe dem Platte River, 40 Dt. rorbweftlih von Omaha Eity. 13) Dorf 
in Perry Co., Tenneffee, am Buffalo River, 100 M. fürweftlich von Naſhville. 14) 
Voſtdorf in Henderfon Eo., Teras, am Trinity River, 200 M. norböftlid, von Auffin 
City. 15) Poſtdorf in Putnam Eo., Wer Virginia, am Great Kanawha River, 
340 M. nordweſtlich von Richmond; in der Nähe reiche Kohlen⸗ und Eifererzlager; 320 ©. 

Bufialo Bayon, ein Bayın in Teza 8, ber mehr den Namen eines Fluſſes verbient, ent- 
fpringt in Auftin Co., bahnt fih von Weſien nach Oſten feinen Weg durch Harris Co. und 
ergießt ſich in die Bay von Gatveften. Seine gene Länge beträgt 79 engl. M. Sem 

fer romantiſch ſchön, mit — 
Magnollen und anderen immergränen Bäumen bewachſen. Bis Houſton, ber 
von Harris Eo., hinauf if er durch Dampfboote fahrbar und vermittelt fo Die Berbintung 
zwiſchen Ar und Galvefton. . 

Buffale EHips werben in den Prairielandſchaften des Weſtens der Ber. Stanten bie am 
ben ar — een Exeremente der Büffel genannt; fie dienen in ben holzarmen Gegenven 
als Brennmaterial. 

Buffala Stadtchen in Buffalo Eo., Bisconfin, am Miſſiſſppi, 8 engl. M. 
von ih ber Prairie, für Aderbau wie für Gewerbe und Handel glei günftig 


gelegen. 


Buffals Creek. Name für Fluſſe in den Ber. Staaten. 1) Ju Glyunn Co. —— — 
ergießi ſich in den Oeonee River, 12 engl. M. von Sandersvilie. 2) Im Buchauen Co. 
Fowa, ergießt fih in den Wapfinion River, nahe Wnamofa. 3) m Miffiffippi, 
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fließt Da Mepnldien Ge uk ei pi. len 
Zzieht ſich in Cabarrus Co. in den . nubrdl. von Concord. 8) In 

„New Hort, bildet Ko — der Caynga, Seneia und ee 

Sue und ergicht ſich bei — ng ennfylvania: a) im 

heile des Staates, flieft in Ei M. norböftf: von Pitt tg; 

X in — en Ka ch in ben Sanlata gr 13 =. von feiner Mündung; ec) m 

ion Co., ergieh A nahe —— in ben Rorbarmı bes ——— 7) Iu 32 
Sarotine ergießt ſich in den Broad Hier, Dirict Port, 

ee in Marion Eo., Arkanſas; 280 €, - 

* Be, Dorf du . Ogle &o., Illinois, 15 engl. M. fihwefll. von Dregen 


ufete Heart, Dorf in Sangamon Co., Ilbinois, 15 engl. M. norhöfl, von 


eyın 
Bu| el Bas, Darin Si: So, Miffonrt. 
als Late. 1) Sanpdfee in Marquette Eo., Bisconfin, 12 engl. M. lang, ſteht 
mit dem Pucawa Late in Verbindung. 2) Rame breier Heiner anbfeen in Brit.⸗Nor d⸗ 


amerika. 
em Alleghany⸗ Syſtem gehrenber Hähenzug im nordl. Thelle von 
ia. 


Snfjale Mountain 
Union er Benniy {var 

Bu irie, "Sonn und — in Rod Joland Co. Illinois. Unter den 
Bewo er nd gegen 40 von benen 18—20 zur proteftantif—hen Kirche, 
—— Famiſien ne ee mit letzterer iſt eine Schule verbunden, welche 

—— Dorf in Italien, Provinz Pavia, am Naviglio Grande, 1600 E. An 
Tage der — von Magenta, den 4. En 1859, wurde es von den Franzofen unter 
MeMahon nah tapferem Derftunbe ber Orftreicher erobert. */, Stunden bavon führt 
eine prachtvolle Bruce Aber den Ti 

Buffalo Riser. 1) Fluß in Re if oari, auch rivire au boanf. genannt, fließt durch 
die Counties Gascongde und Franklin in den "Diffenri River. 2) In Tenneffee, ent 

ee SB. des Stante8 und ergieft fi mit norbweftl, Yanfe in den Duck River. 3 

4 el in, Nebeufluß des Ehippema River, fliegt mit fünmeftl. Laufe tur 

ippewa Co 

Bůffel egt man mehrere Arten aus der Saugethiergattun Rind zu nenuen, welche 
ohne * —— Ei m min — zu — ER Buch einen großes Kopf, weit 
auseinander fichende H er echte B. ee 3 bubalus) übers 


* und vertritt jetzt daſelbſt, tie —X Yngern, den untern Donanlänvern und in 
iechenland als es er bie Stelle des nordeuropäiſchen Kfen. Iubeflen zeigt er ſich 
eo der Blid ein 


B. Ellen. a elhörnern a ee eſchätz⸗ 
ER fle dienen zur Fahrten von Küsimen, Doſen, Heften und allerlei Dedkler- 


{ et „ 1) Ein ank werthvolle, ans Eveimetallen, Glas, 
a ee ee Her el — Fe 5 —— ; Gedirr befehter Scrattifh‘ 
8) Die Eee gen = % Öffentlihen Gebãuden, 3. B. Schauſpielhäuſern, Erfriſchungen 
verabreicht werben. 

&.&IL° 4° 


S 
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“ Buffinten, James, Repräſentant des Staates Maſſachnſetts, wurde am 16. März 
1817 in Fall River, Maflachufetts, geboren, erhielt feine Erziehung auf tem Friends’ Col» 
lege in Providence, fiubirte dann Medizin, wurde Kanfınann, war von 1854—55 Mayer 
der Stabt Fall River, Repräfentaut im 34.37. Congrefie (1855—63), erwarb fi) große 
Verdienſte um bie Organifation von. Freimilligen-Regimentern (1861) und diente felbft kurze 

als einfacher Vehrmann in einem Regimente feiner Vaterſtadi. Die republilanit 
artei wählte B. inıt 12,975 Stiminen gegen Cobb, ben Canbivaten der Demokratie (3486 

‚ Stimmen) in den 41. Congref. sr c 

Buffe oter Uuffone (franz. bouffon) Heißt der lomiſche Sänger in ber. ifalienifgen 
Oper, von buffa, Poſſe. In Italien unterfheivet man zwiſchen B. cantante und B. comico; 
ver erſtere muß ein guter Sänger fein, der lehtere bei erträglicher Stimme die Gabe ber 
tufäpen Carilatuͤrdarſtellung befigen. Daher Buffonerie für Poſſenreißerei. 

uffon, Geor 4 eLonisXeclerce, Graf von, einer der. berühmteften Naturforſcher 
des 18. Jahrh.,- geb. zu Montbard in Burgund am 7. Sept. 1707, erhielt. eine ſehr jerg- 
fültige Erziehung, namentlich in der Mathematit. In feinem 20. Jahre führte ihn ber 
Zufall mit dem jungen Herzog von Kingfton zuſammen, welcher ihn einlud, mit ihm Frauk⸗ 
reich, bie Schfideiz und Jtalien zu bereifen und wurde er während berjelben durch die Chör- 
heit und Großarligkeit der ſich ibm darbieteuden Natur ganz für ihr Studium gewonnen. 
Späterhin begab er fih mit feinem Freunde nach Yondon und überfetste daſelbſt ein Wert 
von Newton und Hale’s „Static öf plants“. 1733 wurde er zum Mitgliede der franzsji- 
ſchen Aademie der Wiffenfhaften und 1739 zum Director de „Jardin du roi“, bem nad- 
maligen „Jardin des Plantes“ ernannt. Zu biefer Zeit faßte er ten Entihluß, das ven 
Arifioteles und Plinins begonnene Werk rer Beſchreibung der drei Naturreiche fortzufeßen. 
Diefe Disciplinen, insbefontere die Zoologie, galten damals für ein höchſt trodencs Stubium, 
-* in der That gingen fie nicht über ſyflematiſche Verſuche hinaus. B, hat das große Berbienit, 
ber Erſte gewefen zu fen, die Bopnlarifirung des tefcriptiven Theils der Naturwifienidaften 
angebahnt zu haben. Unb’nicht weniger hoch anzurechnen ijt es ihm, taß er ben ſcheu Da- 
mals unter den Naturforfhern berrichenden Zwedmäßigkeitsvorftellungen mit Nadtrud 
eutgegentrat. Zuerſt wurde bie Zoologie in Angriff genommen und zu diejem Ende ter 
lenntnißreiche Daubenton für die Syſtematik und Anatomie gewonnen, Beide arbeiteten 
emeinichaftlih 10 Jahre fang, nach deren Berlouf (1749) die erften 3 Bände ver „Naturges 
hichte der Thiere“ erſchienen. Sie ſchloß, nach borgängigen ———— 1783 mit 
dem 24. Bande. Zu den beſten Auflagen dieſes Date ge tie von Yamourour und 
Desmareſt (40 Bde., 1824—32) und pen Fiourens (12 Yde., Paris 1802), Außerdem 
wurde e8 vielfach zu Auszügen benägt und in mehrere Sprachen Curopa's etzt. Die 
päter erichienenen „Suites & B.“ find rein ſyſtematiſche e und haben mit B. nur ben 
amen gemein. Jetzt beſitzen bie Werte B.'s mit Ausnahme etwa der Mittheilungen 
Daubenton's wenig wiffenfchaftlichen Werth mehr. B. flarb zu Paris am 16. April 1788, 
nachdem cr von Ludwig XV. in den Grafenftaub erhoben und von Ludwig XVI. mit einer 
Büfte beehri worden war. Vgl. B.’8 „Correrpondance“ (2 Bbe., Paris 1860) von Henri 
ve 3. und befien „B., sa famille, ses collaborateurs et ses familiers“ (Pari® 1863). 

Bufford's, Dorf in Reynolds County, Miffouri, am Big VBlad Water River; 
90 engl. Di. ſüdweſilich von Et. Louis, ; 

Buford, John, Generalmajor in der Ber, Staaten Freiwilligen-Armee, geb, 1825 in 
Kentudy, wurde auf der Militärakademie in Weltpoint gebilvet, biente bis zum Ausbruche 
der Rebellion als Licutenant im 1. Dragonerregimente, focht im Frühjahre 1862 unter Pope 
in Virginia und zeichnete ſich fpäter, zum Brigadegeneral keförbert, in allen Cavalleriege- 
fechten aus. Er ſtarb am Typhus in Waſhington den 16. Dez. 1863. Wenige Augenblide 
vor feinem Tore befam er das Patent als Generalmajor. 

Buforb, Boftvorf in Highland Co., Ohio, 45 engl. M. öftlid) von Cincinnati. 

Bug heiten rei größtentheils ruſſiſche Flüſſe. ’ Der öſtliche, polniſch Bog, der 
am der Alten, centipringt In Pobelien nahe ver Grenze Wolhynien’s, hat 300 _M. 

änge und mündet in ben Liman des Dnjepr. Sein Bett ift bis Wosneſſenök mit Steinen, 
Klippen und Infeln erfüllt. Man zählt bis dahin 160 Stromfchnellen und es ift deßhalb 
von Schifffahrt auf veihfelben feine Rete.. 2) Der weſtliche entfleht anf dem galiziſchen 
Landrücen unweit-Zlogow, fliegt nach Norden, wirb ‚bei Krylow ſchiffbar und ergießt 
ch nach einem sa von 300 M. bei Neu-Georgiewöt, dem ehemaligen Moblin, in bie 
eichfel. Er bat feine beventende Tiefe und ift nur im Frühling und Herbft ſchiffbar. Auf 
Ihm wird Getreide und Holz aus Litauen uud Wolhynien heruntergefhafft. 
Bug ift der abgerunvete vordere Theil eines Schiffes; man unterfcheivet zwiſchen ſcharfem 
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und vollem B. Bugfpriet ift ber fehrägliegende Maft über dem Buge, ber feine Ver⸗ 
längerung durch den Kliverbaum findet und der durch ſtarke Ketten (Waſſerſtage) mit dem 
Borverfieven des Schiffes verbunden ift. 

Bugeaud, Thomas Robert, Margnis be la Pieonnerie, Herzog von Jsly, 
geb. am 15. Oft. 1784 in Limoges, trat 18 Jahre at als gemeiner Soldat in die Armee, 
that ſich in mehreren Schlachten hervor, wurde 1814 Oberft und befehligte 1815 die Avant⸗ 
garde unter Suchet. Während ver Reftauration außer Dienft, war er Landwirth und 
wirkte in feinem rtement für Verbeſſerung des Aderbanes und Förderung des Unter- 
richte. Nach der Julirevolution ſchloß er ſich Louis Philipp an, wurde 1831 Marcchal⸗de⸗ 
camp und Deputirter für Beriguenr, 1833 Gommanbent vou Blaye, wo bie Herzogin von 
Berry gefangen gehalten wurde und befam 1836 das Commando in Oran, Algerien, führte 
einen glücklichen Geloang gegen Abd⸗el⸗Kader, ſchloß mit diefem 1837 ten Vertrag an ver 
Tafna und fehrte 1838 nach Sranfreih zurüd. Bom März 1841 bis Mai 1847 war er 
Generalgeuverneur von Algerien, wurde 1843 zum Marſchall und 1844 infolge feines Sie⸗ 

es über die Marokkaner am Jely zum Herzoge von Jely ernannt. Nach der Februarrevo⸗ 
tion, während welcher ihm ber Oberbefehl Über bie Armee übertragen, aber ehe er hatte 
thätig werben Tönnen, wieder entzogen worden war, lebte er auf feinem Gute zu Epibeuil, 
kam dur eine Nachwahl in bie Nationalverfammkurg, wo er fih zur aͤußerſien Rechten 
bieft uud ftarb am 10. Juni 1849 zu Baris an der Cholera. ö 

Bngenbagen, Jo hann, von feinen Beitgenoffen nad) feiner Leimath gewöhnlich Pome- 
ranus.oder Dr. Pommer genannt, geb- am 24. Juni 1485 zu Wollin bei Stettin, neben 
Luther und Melanchthon der — Vertreter der deutſchen Kirchenreformation, war 
ſeit 1503 Rector der Schule in Treptow, trat 1520 zu Luther's Lehre, wurde 1522 Brofeffor 
ber Theologie in Wittenberg, 1523 Paſtor ar ber tortigen Pfarrkirche und traute als ſolcher 
am 13. Juni_1525 Luther, mit Katharina von Bora. 1528 viſitirte er mit Luther bie 
Kirchen und Schulen in Kurſachſen und Meißen, führte auf Berufung die Reformation 1528 
in Braunſchweig, 1529 in Hamburg, 1530 in Lübed und 1534 in —— ein, ging 1537 
zu gleihem Zwede nach Dänemark, röute den König Ehriftian III., redigirte 1539_bie 
dänische Kirchenorbnung und bewirkte in — Jahre die Wiederherſiellung der Univerfität 
zu Kopenhagen, deren erfier Mector und Lehrer ber Theologie er wurde. In Sachſen war - 
er 1536 zum Generaffuperintendenten des Kurfürſtenthums und damit zum erſten Geiftlihen 
des Landes ernannt worden. 1542 kehrte er nad) Wittenberg zurück und führte noch in 
demſelben Jahre die evangeliſche Kirhemerfafiung im Wolfenbüttel ſchen und 1548 im 
Hilvesheim’ichen ein. Mit Melanchtyon fahte er das Leipziger Interim ab, weßhalb er 
vielfach angefeindet wurde. In feinen legten Lebensjahren war er erblinvet und flarb am 
2. April 1558. Er hat eine „‚Interpretatio in ibrum psalmorum“ und eine „Gedichte 
von Pommern“ geſchrieben und bie Luther'ſche Bibel in's Plattdeutſche überfegt. 

ngge, Thomas, dänifher Aftronom, Mathematiker und Gcograph, geb. am 12. OH. 
1740 in Kopenhagen, wurbe 1777 Profeflor der Mathematik an ber dortigen Univerfität, 
verhandelte 1798 in Paris mit der Commiſſion des Nationalinftituts über Herftellung einer 
Maf- und Gewichtseinheit, wurde darauf Aftronom au der Kopenhagener Sternwarte, 1807 
Etxterath und ftarb arı 15. Juni 1815. Er bat mehrere aftronomifche Entdeckungen ge» 
mat, ben Jnclinationscompaß zur Beftimmung der Inclination der Magnetnabel und ein 
Nivellirungsinitrument mit Quedſilber zum Gekrauch flir geringere Entfernungen erfunben 
und eine „Beſchreibung ber Ausmeffungsmethore zum Bchuf der bänifhen geographiſchen 
Karten“ (deutſch, Dresben 1787), ſowie mehrere mathematiiche Lehrbücher gefchrieben. 

Bügi oder Öugginefen (holländiſch Boegis) ein malaitiher Siamm, ber feine 
Heimath im füdlichen Theile ber Infel Celebes, oſtindiſcher Archipel, hat, fih aber in 
Lolonien Aber den ganzen Archipel, namentlich in den Küftenplägen, verbreitet findet. Sie 
find nicht fo dunkel gefärbt, al die Abrigen Malaien nnd ftchen in Bezug auf Ehrlichkeit und 
fittliche Führung body über denſelben, vorzügliche Seefahrer — früher gefilrchtete Seeräuber 
— und —— Kaufleute. Ahre Weiber welche den Aderbau beforgen nud ſich die 
Bine a ober roth färben, werben als indiſche Schönheiten gepriefen. 

anf ven, ein Schiff durch vorgelegte Ruberboote ober Dampfihiffe (Bugſirdampfer) 
{ft eines Schlepptaues fortziehen. i 
"_ Büheler, Sans der, epiiher Dichter, der am Hofe des Erzbiſchofs Sriebrih III. von 
Köln (geft. 1414) lebte. Er hat zwei ältere — Romane, „Die Königstochter von 
Frankreich“ und „Diocletian’8 Leben“, welches die Gefchichte der Sieben weiſen Meifter 
enthäft, in poetifcher Form kearbeitet. 
Bühne, |. Theater. 


6 Bunter Butowina 


Bujuld Böjud-derceh, d. h. Thal), ein reizend gelegener Ort in ber 
ni Tärtel, an — e — — in ber Nähe von Conſtautiuopel, 
die Som: der meiften chriſilichen Gefanptichaften und ber allgemeine Zufluchtsori 
für die höheren Stände, wenn auftedende Krankheiten in Conftantinopel herrſchen. Berühwst 
N a nefigen Blatanen befichenbe Banmıgruppe, genannt Jedi⸗Kardaſch, d. i. 

ie fieben Brüder. 


Regierunge@palä 
und öffentlichen Gebäude liegen jämmtlich an ber ge Strafe — ing ade 
0 erricht offentl 


Handwerker, Künftler, Gelehrte, Adel) vertreten. Unter ihnen find beſonders die flebenbät- 
ger Sachſen zahlreich. Deutjhe Hotels, Caf. o, Gärten mit Mufit, Ringelfpiel und Kegel- 
ahn, deutſches Theater, deutſche Buchhandlungen, Zeitichriften und Journale — Mertzeiben 
des deutſchen N aeg Lebens ſind hier vollauf zu treffen. Unter ven veutichen Ber- 
einen find 2 ©efangvereine und eine Schützengefellſchaft (von welder der ſelbſt und 
mehrere Bojaren Mitglieder find) bemertendwerty. Um bie Bflege deutſcher Deuftt hat fit 
ter Kapellmeifter Wir verbient gemacht. Am 28. Mai 1812 warb hier der Friede 
zwiſchen Rußland und ver Türkei geichloffen, durch den BE ganz Veflarabien und ein Dri 
theil der Molvan mit den Tefiungen Choczim, Aljerman, Vender, Ismail und Kifia, aim: 
— 850 Q.⸗M., an Rußland abtrat, jo daß jetzt der Pruth die Grenze beider Reiche 
ildet. 

Bubkoliſche Poeſie, |. Idylle. 

Bukowina, ein zu Deftreich gehöriges Hergngthum, 189,,, beutfge Q.- M. mit 
516,418 €. (1865), wird im N. von Oaligien, im W. von Galizien, Ungarn unb Sieben 
bürgen und im S. and D. von der Moldau begrenzt. Es ift ein Gebirgsiand, das im SW, 
vom Hauptzuge der Karpathen mit dem 7008 8. hoben Kuhhorn durchſtrichen wird ımb von 
ta in mehreren Parallelzägen und zahlreichen Anslänfern nah NO. abfällt. Die Haupt 
fluüſſe, welche mit zahlreichen Nebenfläffen das Land meift in ſudöſtlicher Richtung durchſtrb⸗ 
men, find der Dniefter und der Pruth, welche beide in Galizien entfpringen, die Suczawa, 
tie Moldawa, Moldawitza, tie goldführende Biftrig, die Dorma se. Das Laub hat arhel⸗ 
tende und firenge Winter, denen heiße Sommer folgen, in welden Regen und Gewitter 
bãufig find; nur ber Herbft hat eine gemäßigte Temperatur. Im Ganzen ift das Klima 

fund. ?/, des Bodens iſt Aderlanb, wovon Über die Hälfte mit Mais beftellt wird, ber 
{ir °/, der Öefammtbeuölkerung die Hauptnahrung ift, ?/, ift }Beibe, */, find Bald, Die 

tehzucht ift micht umbebeutenb. ir bie le beitcht das für ganz Deftveich fehr 
wichtige Gehät ben Radautz, das Immer mit arabifchen Gengften verfeen iR. Xu Bine 
ralien werben N — ae —— einige — aus ter BiR- 
ritz nen. duſtrie der Sa: nad ai ng des eigenen 
Be, liefert aber andy Wollen-, Zeinen-, Holz«, Leber⸗ —— — nebſt 
den Rohprodukten des Landes Gegenftänbe eines lebhaften Handels find, ver die Lage 
ber B. am ber Grenze gegen die Moldau, Walachei und Beffarabien fehr begäufligt wird. 
Hauptſtadt: Ezernomwit. Der Rationalität nad) beftcht Die Mehrzahl der mer 
im weſtlichen Theile aus Kuthenen, (188,000), im öftlichen aus Molbauern oder Rumänen, 


Bilen : Bulgerie [U 


176,060, und bie übrigen find Deutſche (6 Proc.), Polen, Magharen, Armenier, Juden und 

Lippowaner oder Filiponen (2400). " 
lan, Friedrich, ſiaatswiſſenſchaftlicher Schriftiieller, geb. am & DH. 1806 zu 
Freiberg, habilitirte ſich 1829 zu Leipzig in der philoſophiſchen Facultät, wurde 1833 außer- 
ordentlicher, 1836 ordentlicher Profeſſor der prattiſchen Philofophie und Politik und 1840 
Brofefior ver Staatswiffenihaft. In den Sale 1837—44 verwaltete er die Cenſur der 
periobifchen Prefie, 1838-49 bie Redaktion der von Pölig begründeten „Neuen Jahrbücer 
ber Geſchichte und Politit“, übernahm am 1. Olt. 1851 bie Rebaction ber amtlichen „Leip« 
iger Zeitung“ und ftarb im Leipzig _am 26. Oft, 1868. Bon feinen ablreichen felbftftän« 
igen Werken find beſonders die „Encyklopädie der € tantöiiffenfchafien“ (Leipzig 1832, 
— 1855) und fein Handbuch ber Staatswiſſenſchaftslehre“ (veipzig 1855) hervor⸗ 
zuhe ben. 
Bulgarien iſt bie im Abendlaude gebräuchliche Bezeichnung für den norböftlihen 
——— Tarkei vom Balkon bis ur —5 die heutigen Ejalets —— 
Widdin und Siliſtria, der im Süden durch den Ballan, im Oſten durch das ſchwarze Meer, 
im Norden durch die Donan und ins Weſten durch Serbien begrenzt wird, 1839 d. D.-M. 
groß iſt und etwa 3 Millionen Einwohner hat, wovon nad Beben 1,295,000 Mufelmänner 
(unter denen aber laum 375,000 von türkifcher Abkunft find) und 1,700,000 Rejahs find, 
Darunter etwa 1,500,000 eigentliche Bulgaren, 120,000 Serben, 10,000 Zigeuner, 25,000 
Juden, 10,000 Kofaten, 10,000 — 10,000 Bosnialen und Walachen und 5000 
Deutſche, Ungarn und Staliener. Die Mehrzahl der Bewohner bekennt ſich zur griechifchen 
Kirche. Die Bulgaren haben inbeß feit vielen Jahren geſucht, eine vom Patriarchen von 
Conftantinopel unabhängige Drganifation ihrer Kirche mit Einfluß namentlich des Ge- 
— ver Bulgariſchen (anſtatt ver bisher üblichen griechiſchen) Sprache in Kirche und 
Schule zu erhalten; und bie türkiſche Regierung eutſprach im März 1870 ihren Wünſchen 
heilteile dur Errichtung von einem beſonderen bulgarif archat und weiteren 
13 bulgariſchen Bisthilinern, eine Maßregel, gegen welche ber iarch von Conftantinopel 
ernſtlich proteftirte, Den Tatholiiben Miffionären gelang es, mehrere Taufend Bulgaren 
um Anſchluß an Rom und zur Gründung einer unirten bulgariichen Kirche zu bewegen. 
Beotepantifce Miffionen werben feit mehreren Jahren von den Eongregationaliiten und ben 
bifhöflichen Methoviften der Ber. Staaten unter den Bulgaren unterhalten. Die Einwoh ' 
ner ſprechen meiſt vie bulgariſche Sprache, einen flavifhen Dialekt, der zwiiden dem Ruſ⸗ 
fiiden und Serbiſchen mitten inne ſieht. Der Nationalität nad find eig 21/, Miülionen 
Bulgaren. Der fünliche Theil, den kichtbewaldete Zweige des Balkan beveden, iſt gebirgig; 
gacı Norden und Often herrſcht Die Ebene vor, ee Douan und Meer die fogen. Do— 
rutſcha, eine Hochfläche nieverex Art, meift mit Gefträpp und fieppenartiger Vegetation bes 
Heidet und im Süden durch den 4 M. langen Trajanswall begrenzt. Der ift weniger 
einförmig und fleppenartig, die Forſte werden umfangreicher nad das Mderlanb if bei Der 
3—10 8. dicken Haus! yes fruchtbar und träftig._ Obwohl ner eiwa: /, des ganzen 
Aderbodens er aber nicht gebängt wird, iR ber Ertrag bad) ein ſehr bevemtender, Am 
meiſten wird Weizen gewonnen, —— und Mais, Die Berg und Thalweiden 
kr doch fichen das Fleiwe Rind und das nuveredelte 


„Sehe ber 


in bie yalnikoge Regien-ber fromzöfiichen Yrmee ekutrat, nik her ben Felb« 
* 76 lan Ge Tgeil weh, Mach dem Saure —E 


096 1 Buleiie 

texte ex nad Warſchau eg wo er in polnffcher Eprache ale riftfteller auftrat. Später 
ging er nad; Petersburg und be ie St —*— 1823 die — des —S Ar⸗ 
chives“, das Anfangs ausſchli ichte, Geographie und Statiftit getvißmet war, 
radker aber ouch unterhaltenne —— le: 1825 begründete er in Berbinvung mit 
Greiſch Die noch beflehenne „Rerpikhe Biene”, an der er eine lange Reihe von Jahren ale 
Feuilletoniſi thätig war. Seine Erzählungen, "Satiren, Erinnerungen aus Spanien x. er- 
ſchienen als, Geſammelte Echriften®, Peterstur; 1897. Später ſchrieb er noch mehrere 
Rumane uns „Rußland in gefgiätfiger, ee geographiſcher und literarifcher 
Hinſicht“, 4 — heraus. Er als wirflider ee am 13. Sept. 1859 ei 
feinem Gute — bei 2 


Lewis Baboon (Lowiß wub bie Doßänder Nicholas amt. 
2) Se — pe — der — ae 


je 
Wanderung von Ort zu Ort and von — zu Land beftanten bat. Miller elterlichen Na 
ftügung — hatte er Anfang? mit —— Noth m lãmpfen. Ex'reifte in Norwegen, 
den, daun Deutfdland, Holland, n Paris wäre er faft ein Opfer» ve 
Berzweiflung geiverben, benn denen Ehelera berrjchte dort bei feiner Ankunft im höcften Orc! 
und feine Mittel waren beichräntt, feine ae Hahn zudem geſtohlen worden. Um Paganini = 
hören, wertanfte er fein rg wurde andy fein u Borbild. In Ita- 
lien half ihm bie aba der Bien, 5% warb wieber reich 


1 

Bulle Ye . bulla), uripräm, -) bie Rapfel des mittels Schnur einer Urfmbe ange» 

hängten Sieg est 
lid) darunter Urfmben, w fertigt ir mit deſſen ei verſchen find. 
———— m fl von Blei, während das Siegel ber Breven 
von rothen Bachs if. * eh iſt auf Pergament —* und trägt 
NA berfchrift den Namen bes Durban des Ortes der Ausfertigung. Hinter dem Na- 
men des Papſtes wirb: ad perpetuam rei ehe — Si Unterfdiebe von 
dis m die Formel ad-futuram rei 
memoriam vorgefegt * Die —— mit bg das — geheftet md dat 


« rien 

citirt, —— s a6 redemtor noster“, „In-soena domini*. a en 

Sammı — von B. (und Breven) neant man Bultarien. Gin offizielles 

Mk mn in Rom 1738 herausgegeben und ift ſeitdem bis anf bie nenefte Zeit herab fortge- 
Buletia (fpr. Gillitäng) ein {ruämtäet Bar, das feiner Wicteung aus dem Ioteinh 


ſchen bulla, nad urf jede ileinere aintliche Kunbrmadnäng, oder ben officiellen Bericht 
über gewiſſe Greiguifie ober berenirt. So nennt man den Bffentlüh befamet 
gemadjten Bericht Aber ben tzufiaud eines Furſten, fomwie den Bericht eines Ger 


nerals gu feine Wagieramg über Bawian oder Berta einer Said vorjugecte cin B. 
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In ähnlicher Weife führen auch die regelmäßigen Berichte über bie von Alademien und ge» 
lehrten Geſellſchaſten gehaltenen —— ſehr oft den Titel B. 

Dulliuger, Johann Heinrich, Reſormator und Zwingli's Freund, wurde am 18. 
Juli 1504 zu Bremgarten in ber Schweiz, im jegigen Kanlon Aargan, geboren. Er war 
der Sohn eines Priefterd. Nachdem er die Schule in Emmerich beſucht hatte, fiubirte er ın 
Köln und wurde im Jchre 1523 an der Schule des Klofters Kappel al Lehrer angeſtellt; 
begab fi) 1527 nad; Zürich, geneß Zieinglı'8 Unterricht amd wurbe 1529 als Pfarrer nad 
Bremgarten berufen, mo er eine aus dem Klofter geiretene Nonne heirgthete. Der Sieg 
der lalholiſchen Schweiger bei Kappel (1531) trich ihn nah Zürich, we ihn die Bürgerfchaft 

" zum Antiftes wählte. Als folcher hielt er mit Feftigfeit und Klugheit die Reformation auf 
recht gegen bie nad) Zwingli’S Tode kühner auftretenden Anhänger der rdomiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Mit Calvin, der felbft nah Zürich kam, verftändigte fi B. 1549 über tie Abend- 
mahislehre im Zuricheriſchen Conſenſus (Consepsus Tigurinus), Bon ihm flammt auch 
ber Entwurf der zweiten Helvetiſchen Confeſſion (1564), Seine theil® eregetifchen und hie 
ſtoriſchen, theils polemifchen Schriften wurden won Hettinger uud Vögeli bermutgegeben 
er we in 3 Bon.) Er farb am 17. Sept. 1575. Bol. Heß „Leben 8. 

Züri 1828). & 

Bullien (engl, fpr. bulljön), ungemünztes Gold oder Silber in Barren oder Stäben in 
der Bank von England und ben Banten der Ber. Staaten; in Deutfchland Gold⸗ oder Sil- 
‚berbarren genannt. 

Bulliens, Peter, Doctor der Theologie, ein amerilaniſcher Prediger, Lehrer und Schrift 
Beller, geb. 1791 in Moß Eive bei Berth in Schottland, fubirte in Goinburg, wanderte 
1817 nach New Port aus, wurde im März 1818 Baflor an ver presbpterianifchen Kirche in 
Argyle, 1824 Spracdlehrer an der Albany Academy, 1834 Paflor der preöbgterianiichen 
Gemeinde in Tray, lebte 1852—53 in New Yert, ie dann nach Troy zurüd und ftarb 
daſelbſt am 13. Febr. 1864. Er ift Verfafler einer Menge von Schulbüchern, von benen 
mehrere, nämentlih fein „Latin Reader“, „Greek Render“, fein „Lateinifh-Englifches 
a. und fein , Griechiſch⸗Eugliſches Lexilon“ wielen Beifall und große Berbreitung gefuns 


Bullit, County im nordweſilichen Theile des Staates Lentuds, wird vom Salt River 
und Rolling Fort bewãſſert. Das Land ift hügelig, mit Fichtenwa dungen beflanden und 
xeich an ER Das Countiy umfaßt gegen 300 engl. D.-M. mit 7289 €. ed 
darunter 1479 Harbige. Hanptort: Shepherdsville. In den legten politifchen Wahlen 
gab das Connty lets eine flarte pemalratifche Wajsrität (Präfiventenwahl 1868: Sey⸗ 
wen: 972 Stimmen, Grant 45). 

Bullmouth Greek, Fluß in Milfiffppi, ergießt ſich in wen Tombigbee River, nahe dem 
nördlichen Theile von Monroe Co. - 

Bullod, County im —— Theile von ne wird im RO, vom Ogoochee Aiver, 
im SB. vom Cannonchee Kiver begrenzt. Der Voden ift ſandig und eben; erzenat Vanm⸗ 
wolle, Mais, Reis und Zuderrohr und ıft mit wilrreihen Fichtenwaldungen beſianden; um⸗ 
faßt gegen 900 engl, D.-M. mit 5668 1. (1860), bartımter 2162 Farbige. ‚Hasptort: 
Statesporongh. Im Jahre 1867 wurden 554 Weiße und 235 farbige Stimmgeber 
regiſtrirt. welche in deu legten politiſchen Wahlen lets eine demokraͤtiſche Majprität 
gaben (Präiventemuchl 18682 volles Votum für Seymour; Geuvernenrswahl 1868: Gor⸗ 
405 Stimmen, Bulod, Rep. 42). 


Bladburns Ford nm Ball Kun. Eine Recoguoscirung Artillerie⸗ 
—— — * Der Gonfäbeneten 


6 - Bulfin Bin 


renton and au der Aber den Bull Run Steicbracke. Der größte Thell der Divi⸗ 
fion Mites hatte ald Referve auf den Höhen von Gentreville, die Divifion Runvon bei Fair⸗ 
fag Courthouſe Stellung genommen, um bie Berbinvungslinie mit Wafhington zu ſichern. 
Ds — 4 Uhr kaͤmpften die Bundestrappen mit Gluck und es gelang ihnen, 
Feind 1'/, engl. M. aus feiner urſprünglichen Stellung zurückzudrängen. Da 
plöglich ver feindliche General Johnſton mit 8000 Manu friſchen Truppen. Diefem 
durch Die Schuld des — Patterſon, weicher mit einer bebentenden Str: 
nahe Eharichtewn.ftand, die Verbindung mit Beauregard gelungen. Durch bie 
Tages, durch den mehrftündigen Kampf und durch Hunger ermattet, brachen, zuerſt 
rechten Flügel, die Bunbeöbataillene ihre Reihen und in Kurzem war bie ganze 
wilder Flucht anf der Straße nach Centreville. Der durch ben Verlauf 
raſchte Feind wagte feine erırflliche Verfolgung. Blenker, Oberft des 8. New 
Kae, — —— ——— eines —2 * —5 en * 

ü mit Tapferkeit md Umeficht, während das Groß der Armee fei uucht 66 Waſh⸗ 
ington ſortſetzte. Die Onmbesarmee verlor 481 Todte, 1011 Berwunbete und 1216 Ber⸗ 
mißte; die Confðderirten 269 Tedte, 1638 Berwundete und in ben erſten Stunden ber 
Schlacht gegen 300 Gefangene. Außer 28 Gefchägen fiel der größte Theil des Heergeräthes 
in die Hänte der Sieger. ) ; 

Die zweite Schlacht wurde am 29. und 80. Anguft 1862 gefchlagen. Der Bundes 
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Dome) zu werfen und obgleich die Rechte nub das rechte Centrum, umter General Sigel's 
Sans ihte Stellung Sep, erbnete Pope, welcher vergebens auf Verf en 
dur Me&tellm von Alexan 


Mann. 

, Townfbip in Fayetle Go., Io ; 1840 E. s 
— De &. ee 18 eng. M. wrewiklh won Brock 
v : 


e. 
Ohlew, 1) Friedrich Wilhelm, Freiherr von, Sraf von Dennewig, 
einer der von 1813, geb. am 16. Fehr. 1758 dem Gute Fallenberg in der Alte 
mark and ——— mit 14 Jahren in die Axınce, ward 1703 Sonvernent 


des Pringen Louib 
1806—7 machte er ben Krieg al a a 
ger als Gouvernenr von Preußen. Jahre 1813 Regie er am 5. April bei Mödern, 
Halle am 2. Rai und veitete Backen vrei Wal ver Frangoſen durch wie Giege 
über Onbimot bei Lackan (4. Zumi) ann bei @rafieere (33. Hugh) m über Ney bei 
Damemig (6. Gept.), wobei er meh vie Thatlvgteit Beranbatie's zu Tümpfen Hatte, 
wurde er eitter ‘der ienigen ves Eiferaen Kreuzes. Leipzig zählten 
e Truppen am 19. Oft. unter bie erfien Stärmenben. Daun nahm er Weftfalen wievet 
in Befitz, Hiubere Januar 1814 wo Belgien von ven Yranzufen, vereinigte ſah am 
4. März nach Ein e von © ae en De Du Er 
bei Laoun (9/10. März) dae Centrum, nalım Eompiigne uns ie den Dientatie. Im 


N 

; 

* 
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und lehrte am 11. Yan. 1816 auf feinen Poſten zurüd, ſtarb aber ſchon am 25. Febr. deſſel⸗ 
ben Jahres zu Königäberg in Preußen. Seit 1823 fleht feine Marmorftatne nnter den 
Kinden zu Berlin. Sein Leben beſchrieb Be von Enſe (Berlim 1854). 2) Adam 
Heinrig Dietrid, Freihert von, bes Vorigen Brüder, geb. um 1757 zu Falten- 
berg, ward fräh Selvat, wandte fih aber hauptſachtich biftorifehen Stutien zu, war zwei 
Mal (1792 und 1795) mit einem älteren Bruber in Amerika, trat dann zu Berlin als milis 
tärifger Schriftiteller auf, a London im Schuldthurme, lebte 518 1804, wo er andge- 
wiefen wurde, in Paris und Verſailles ward 1806 wegen feiner „Geſchichte des Feldzuges 
ven 1805” auf Reclamation bes rufſiſchen Geſandten erft is der Hausboigtei zu Berlin, 
wo Kolberg gefangen gehalten, nachmals den Ruflen ausgeliefert und foll 1807 zu Riga 
in Gefangenſchaft geftorben fein. Seine wichtigen Schriften, zu benen thn Berenborft 
anregte, find: „Seit des nenen Srtegsfuftems* (Hamburg 1799; 3. vermehrte Aufl. 1835); 
mEehrfäge des neueren Krieges“ (Berlin 1805) umb „Neue Taktik der Neuern, wie fte fein 
folte® (2 Bde., Leipzig 1805). „Der Freiftant von Nordamerika in ſeinem neneflen Zu⸗ 
Rande en Berlin 1797) athmet ven ganzen Haß und Unmuth emes in feinen Hoffe 
nungen Setänfchten. 3) Labwig Friedrich Bictor Hans, Graf von, geb. am 
14. Jali 1774_auf Out Eſſenroda bei Braunſchweig, wurde 1804 Kammerpräfident zu 
Magdeburg. Nach dem Frieden don Tilſtt ward ®. 1807 von Jerome als Yinanz- nnd 
Dandelöminifler des Königreichs Weftfuten berufen und für feine Berbieufte in ben Crafen- 
Hand erhoben, aber am 7. Aprif 1811 infolge von Intrignen entlaffen. Ende 1813 ward er 
auf feines Verwandten Hardenberg Vorſchlag Staats- und Finanzminifter in Preußen, 1817 
Handelöminifler und 1825 Oberpräfivent von Schleflen, ftarb aber ſchon am 11. Anguit 
1825 zu Bad Landed. 4) Ulrich Heinrih Wilhelm, Freiherr von, geb. am 
16. Sept. 1792 zu Schwerin, machte den Welbzug von 1813 at6 Lientenant in Balmeden’s 
Corps mit and zeichnete fi ais Adjutant des kühnen Oberften Noftiz durch Tapferkeit aus, 
Kümpfte auch 1815 wieder mıit in Frankreich. Nad dem 2. Parijer Frieden wurde cr als 
Diplomat zu Frankfurt verwendet ner W. von Humbolbt, deſſen jüngfte Tochter er 1816 
heirathete. Ihn begleitete B. 1817 als Geſandiſchaftsſ⸗ nach London, warb fpäter 
Geheimer Legationsrath im Minifterium des Auswärtigen, wo er, bie Handels itniſſe 
unter ſich hatie, und 1827 Geſandier in Lonbon. Dort nahm er Theil an den Conferenzen 
über Belgien und an dem Abſchluſſe des Vertrages der vier Mächte über bie orientaliiche 
Frage am 15. Juli 1840 und am Abſchluſſe des Handelsvertrages zwiſchen Großbritannien 
und dem Zollverein. Anfangs 1841 ward er gesufrferer Bnırvestagsgefandter in Frankfurt 
und am 2. April 1842 Geh. Staats. und Gabinetsmtnifter des igen, ernenerte 
1844 ven Gartelivertrag mit Rußland, ſchieb 1845 aus und ftarb am 6. debr. 1846 zu 
Berlin. 5)KarlEpnard von, g. am 17. Nov. 1808 aaf Out Berg vor Eilenburg 
im Thüringen, war uriprünglic zum Kaufmann beſtimmt, ſtudirte aber nadmıal® zu Leipzig 
bie alten Spraden, verheirathete ſich 1828 und zog nach Dresden, wo er viel mit 3 a von 
ber Rede und Tied verkehrte, ichte feit 1842 abwerhfelab in Italien, Stuttgart und n 
und ſeit 1849 im Thurgau, auf Schloß Oetlishaufen, das er geklanft und wo er am 16. Sept. 
1853 ſtarb. Seit 1828 aufichl liter beſchaftigt, gab er heraus das „Novellen- 
bach" (4 Bbe., Leipzig 1834-36), das 100 nady alten romanifchen mb germantfihen Quel⸗ 
len bearbeitete Novellen enthält, und bem ein „Mens Novellenbuch ( aunjhiweig 1841) 
und ſeine ei „Novellen“ (8 Bde., Stuttgart 184648) folgten. Sonſt erfſchien von 
ihm eine Ueberſetzung von Manzont!® „Promessi sposi“ (Teipzig 1837) und eine Ausgabe 
des „Shupficiijimng* (Rei 1 1836), wie ee benn 3 Werke Anderer, fo z. B. 
mit Ruſtow Vietrich von B.s (f. Ro. 2) und Berenhorſto mi 35 e Werte heransgab. 
Sein Sohn 6) Sand Guido von, geb. am 8. Jan. ai Dresden, ein berfihmter 

Lehren Ehen Wied ( 


5 b e Hänfel, Eberwein, ter von Elara Schumann), 
Mendelsſohn, dem er beſonders im Vortrag folgte, fpäter Lifzt und Richard Wagırer, auch 
Berlio. Sein erfies öffentliche Auftreten oi6 ieler fäIIt in die Zeit, wo er 1846 ° 


48 dad Gymmaſium zu Stuttgart . Gleichwohl er 1848, dem W: feiner 
Eltern folgend, nad Beh zur Univerfität ab, um bie —* zu 2 was ige vie 
e 
ori am D) , wo er er mafitas 
liſche Krititen, namentlich Mecenftonen ver theoretifchen iften Wagner's befaunt machte. 
Vieſelben erfdyienen in ver „Newen Zeitfihrift für Mufil“, au deren Redacteur Franz Bren- 
Dei ihn Düiern 1849 Robert Schumanu in empfohlen hatte. Der mb jedoch, 
ſich gauz der Muſik zu widmen, reifte erſt 1850, als er bei ber Herderfeier in Weimar ben 
—Eũ unter Liſzt'd Leitimg aufführen hörte. Er ging nun direct nach Zurich zu 


700 BülswsCummerem Bulwer⸗ Clattou⸗ Vertrag 


Wagner, von dem er ſchon 1845 perfänliche Anregung empfangen hatte, und 1851 mit deſſen 
Empfehlung zu Liſzt nad Weimar. Hier bildete er ſich zum Birtuofen aus, machte [deu 
feit 1853 jährliche Kunftreifen und ließ fi 1854 in Berlin nieder, wo er 185564 Llavier⸗ 
Ichrer an Wiarg’ und Stern’ Muſikſchule war, am 19, Auguſt 1857 Liſzt's Tochter Cofima 
beirathete und 1858 Hofpianift wurde. Herbit 1864 warb er auf Wagner's Veranluflung 
von König Ludwig II. nad) Münden berufen, wo er ſeit 1867 ald Dirigent, namentlid ber 
Wagnerihen Opern, wirkte. Eigene Werke hat er (bis März 1869) erſt 20 veröffentlidt, 
baruuter 9 Hefte für Klavier, 4 Hefte Lieber für eine Singſtimme und gemifchten Eher, 
aber zahlreiche Arrangements und Xrangfcriptionen.von Werten anderer Dieifter, auch Ala- 
vierauszlige (Ölud, Bach, Beethoven, Weber, Wagner). Im Klavierfag folgt er Liſzt, im 
Orcheſterſatz aber Derliuz. H 
ülstosEummerew, Eruſt Gottfried Geerg von, Erbherr auf Eummerem, 
Regenwalbe zc., durch zahlreiche national-ölonsmifdhe und politifihe Schriſten bekannt, war 
geboren am 13. April 1775 zu Prigau in Diedienkurg- Schwerin. 1788 trat er als Lirn- 
tenant in ein hannover ſches Regiment, fiudirte von 1790 ab in Roftod und Jena und Ichte 
feit 1802 anf feinen Gütern in Pommern. Während ber franzöfifchen Occupation 1808 
war er Mitglied der die Verwaltung Pommern's bildenden ge Commijion. Ben 
1810— 23 nahm er Theil an ben Reformen ber Berfaflung und Befteuerung bes Lautes, 
gründete auch die pommierfche —— Erebitbanf und 1848 den Verein zum Schrtze 
bes Eigenthums der Gutöbefiger. ftarb am 16. April 1851 in Berlin; Ichrieb: „Ueber 
bie Mittel zur Erhaltung des Grundbeſitzes (1814); „Betrachtungen über Metall urd 
Papiergeld, Handelsfreiheit, Brobibitivfgftem“ (1824); „leber Breußen’s rg (1841); 
„Preußen, feine Verfaſſung, Verwaltung, Hr erhältuig zu Deutichlanb“ (3. Aufl. 1843); 
„Ueber Preußen's landmwirthichaftiihe Creditvereine' (2. Aufl. 1843); „Der Zollverein, 
fein Syſtem und deſſen Gegner“ (1844); „Politiihe und finanzielle Athanblungen“ (2 Hfte., 
1848); „Die europäifchen Staaten nad) ihren inneren und äußeren Berhältnifien“ (1845); 
Das Bankweſen ın Preußen" (1846); „Tas normale Geldſyſiem in feiner —— auf 
Preußen“ (1846); „Preußen im Januar 1847 und das Patent vom 3. Februar“ (2. Aufl 
1847); „Die Taren uud das Reglement ver landſchaftlichen Grebitvere'ne" (1847); „Tie 
el Pommern und ihre Reformen“ (1848); „Die politiſche Geftalt Dentſch- 
Ianv’8 und die Reichsverfaſſung“ ee: Die Grundfieuer und Vorſchlãäge zu ihrer Aus 
leihung“ (1849); „Beleuchtuug preuifchen Staatshaushalt:6“ (1849); „Preußen und 
ar politiſche Siellung zu Dentihland und den europäil Staaten“ (1849); „Die Re 
action und ihre Fortſchritte“ (1850). ‚ 
wer, Sir Henry Zytton Earle, älterer Bruder bes Schriftſtellers Loꝛd 
Eytton-Tulwer, geb. 1803, engliicher Diplomat, wurde Gefanbtihaftsatadjs zu Berlin 1827 
und zu Wien 1829, dann 1830 nad) Bräffel geſchickt. und faß hierauf 1831—37 im Farla- 
ment. Gelchäftsträger in Brüffel 1835, ging 1837 als Legationsfckretär nad) Conflan- 
tinopel, wo er einen Hanbelövertrag abſchioß, und bald darauf nach Parid. Dans warb er 
Geſandter in Mabrib 1843, vermittelte 1844 den Frieven mit Marecco, wurde aber 1848 
von Narvaez wegen angebliher Begünſtigung republifaniicher Auftände ——— und 
erhielt ben Bathorden, während Narvaez Pr, ſpaͤler entſchuldigen mußte. 9. war dauu 
Auguft 1848 in geheimem Auftrage in Parıs, ging 1849 als Geſandter nach Fa or 
wo er ben Bulwer-Glapton-Bertrag ([.d.) abfloh, war 1852—55 Gefanbter in Todlana, 
1856 bei der Donaufürftenthäümes-Commiffion und wurde am 12. Juli 1858 Botſchafter in 
Eonftantinopel, wo er fchr bedeutenden an id ausübte. Bon Lord Derfy 1865 abberufen, 
wurde er 1868 abermals als Liberaler von Tamworth in's Parlament gewählt. Auch er hat 
ſich als geiftreicher Schriftſteller bekaunt gemacht durch: An Autumn in Greece“ (1824); 
„France, Social and Li “ (1833);. „Ihe Monarchy of the Middle “ 
(1834) und Fi —— Lord —— * ißen Groß 
wer⸗ u:Bertrag wer-Clayton Treaty) wirb ein zwi oßbritannien 
(Sir Henry eotlen Buliver) a den Ver. Staaten 2 M. Clayton) abgeſchloſſener Ber- 
trag wegen Anlage eines Canal zur Verbindung bed Atlantifhen mit tem Stillen Ocean, 
genannt, Diefer Vertrag wurbe am 19. Juli 1850 von beiden Seiten unterzeichnet; am 
4, Juli wurden die Beftätigungsurfsuben ag ae Er beſtaud ans 9 Artikeln, in denen 
ſich beide Theile verbindlich machten, weder Vefeftigungen, dem Canal’ entlang, auäulegen, 
noqh ſich in bie Regierungsangelegenheiten ber Staaten *5 aragua, Coſta Rica, ber 
rd ge: end eines —— 5 — ilas ale zu —— are 
sführung dieſes ags von treffenben Regiexungen tanbet wi 
nach langen Unterhandlungen ein nener Vertrag, ber Clarendo —— — 
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(f. d. am 12. Oft. 1856 in Lonbon unterzeichnet und, al® biefer das gleiche Schidſal batte, 
vom Praſidenten Buchanan in feiner Jahresbotſchaft (1859) bie — des Bulwer⸗ 
Clayton Vertrags empfohlen. . £ 

BulwerLytton, Lord Edward, engliſcher Schriftfteller, {. Aytton. 

Buucambe er. Böngfehm). 1) Sonnty im Nordweſten des Staates Jo wa, grenzt 
im R. an den Staat Minnefota, im W, an ven Big Sionx River und wird vom Red Rod 
RKiver und feinen Zuflüffen vurhftrimt. Das County umfaßt gegen 800 engl. D.-M. 
und war Ende 1869 noch nicht organifirt. 2) County im Weſien bes Staates North 
Carolina, grenzt an Tennefiee, wird von dem Blue Rivge, einem Hauptzweige des 
Alleghany Syftems durchzogen und vom rend Broad River bewäflert. Das County 
wurde 1791 organifirt und zu Ehren des Oberften E. Buncombe genannt. Im NW. ber 
finden fi) Mineralquellen, die vielbefuchten „Warm Springs“. Das Land ift fruchtbar 
und umfaßt 450 Q.-M. mit 12,654 &. (1860), darunter 2044 Farbige. Hauptort: Afhes 
nille. Im den legten politischen Wahlen gab das County in der Präfidentenwahl 1868 
eine bemofratifche (Seymom 1090 Stimmen, Orant 1085 Stimmen), in ber Gou⸗ 
verneurawahl (1868) eine republilanifde Majorität (Holen 1049 Stimmen, Aſhe 
875 Stimmen). 

Buncombe over Buntum („talking for Buncombe“) ein Amerifanismns, bezeihn-t 
eine Rede, welche nur für ven Zweck, die Zuhörer zu unterhalten und zum Beifallkiatſchen 
zu beftimmen, gehalten wird. Ueber tie Entjtehung biefer Phraſe theilt Wheeler in feiner 
„History of North Carolina“ Folgendes mit: Bor mehreren Jahren erhob ſich das Con⸗ 
.. greßmitglieo des County B., North Carolina, um ohne jeven weiteren Jwed, als um bie 
Aufmerkamfeit der Zuhörer auf fih zu lenken, eine Rede zu halten. Viele verließen bie 
Halle. Die Zurüdbleibenden forderte er ge naiv auf, and hinauszugehen, er werbe noch 
eine Weile weiter fprechen, aber nur für Buncombe (feinen —S— 

Bund heißt in jireng-wörtlicher Auffaſſung wohl jede Verpflichtung, in engerem Sinne 

„eine aus der Einwilligung des Gebundenen felbft herborgegangene, Ir jedes aus einem . 
Vertrag entfprungene Verhältniß. 1) In dieſer Beziehung fpridt die Theologie vom 
„Alten B.* des Herrn mit Abraham und feinem Volke, vem „B. der Verheigung*, welcher 
nad der Mofe gewährten Beftätigung zum „B. des Sähnopfer8* wurde, und vom „Neuen 
B.“, dem „B. ber Berföhnung“. An ven B., d. i. an das Berfpredhen Gottes, den Samen 
Iſrael's im gelobten Lande bei Old und Gedejhen zu erhalten, Mäpfte der moſaiſche Glaube 
bie Befolgung des „Geſetzes“, d. i. der im B. von Seiten des Volkes Jfrael übernommenen 
Berpflihtung, und nannte demnach das Geſetz felbit den B., und ten Schrein, ber es be» 
wahrie, die „Bundeslade“. 2) In ven gefellihaftligen Verhältniſſen id. 
Ergebniß eines Vertraged unter Mehreren, der ven Mitgliedern andauernd cinerfeits be⸗ 
ſtinimte Rechte gewährleiftet, audererſeits gewiſſe Pflichten auferlegt (f. Tugenbbund, 
Turnerbund, Bundſchuh x. 3) In der Bolitikift B. die vertragsweiſe zu Stande 

ekommene dauernde Verbindung mehrerer Staaten. Man unterfcheivet zwiſchen Bündniß, 

. (Staatenbund) und Bnndesitaat, je nach der größeren oder minderen Loderheit diefer 
Berbindungen (f. Bunvdesftaat)., _ 

Bund, proteftentiiher, der freien hriftlihen Gemeinpen Norbamerifa’s. 
Während Diejenigen deutyß-proteftantifchen Gemeinden, welche an der orthodoxen Auffafiung 
des Chriſtenthums fefthalten, ſich in allerlei verfchievenen Synoben geeinigt hatten, 

ſtanden jene Gemeinden, welche mit der alten Orthoborie gebrochen und darum feiner Synode 
fich angeſchloſſen hatten, völlig vereinzelt da, ohne irgend welche Verbindung untereinander. 
Daher waren fie aber auch ber feften Organifation der Synoden gegenüber macht⸗ und 
wehrlos, und es war daher natürlich, daß mehr und mehr der Wunſch ſich geltend machte, 
Daß auch die fynobalfreien Gemeinden IH einem organiſchen Ganzen zufammentreten möchten, 

umal aud) diejenigen Gemeinden, welche offen mit dem Ghrifienttum gebrochen haben und 

ch frei-religiöfe nennen, bereit w einem Bunde zufammengetreten waren. Der einzige 

entralpunft unter ihnen waren bisher die „Broteftantifhen Zeitblätter“ ges 
weſen, 1849 von A. Kröll, Prediger der proteftantiihen St. Johannisfirche in Cincinnati 
gegränbet und vebigirt, bis er 1857 tie Rebaction art W. ©. Eiſenlohr, Prediger der 
evangelifchen St. Pauiuskirche daſelbſt abtrat, in deſſen Händen fie ſich noch heute (1870) 
befinden. Im Mai 1862 erichien in dem genannten Blatte von dem Kirchenraih der ſynodal⸗ 
freien „Nordveutfhen Iutherifden Gemeinde“ in Cincinnati ein Aufruf an 
die eg proteftantifchen Gemeinden, worin fie zum Zwede ber — zu einer 
allgemeinen Verſammlung in ver Lirche dieſer Gemeinde auf den 15. und 16. Juli 1862 
eingelaben wurden. Die Einfabung erging an biejenigen proteftantifchen Gemeinden und 
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Prediger, „bie fih unter Die —— des —* re it, hoc 
den Schwingen des EL lebendig mai iefe Aufferte- 
rung wurbe ſowohl vom acc ber —S er Jet ae als cn anderen 
freigefinnten Geiſtlichen lebhaft unterſtützt fo fauden ſich am 15. Juli die Tel 
bon 22 Gemeinden in ber bezeichneten Kirche in — — namlich 11 ans 
8 aus Indiana und je eine aus Kentudy, Virginia und — Freilich beſtaud beinahe 
bie Hälfte aus Heineren Lantgemeinden. Sie traten zujanımen old „Convention ber 
unabhängigen proteflantifhen Gemeinden“ vereinigten fi über eine ge 
meinfchaftliche jaſſung und conftitwirten fi miter dem Namen: Brotefantifher 
Bund der freien Kriflliden Gemeinden Nord-Amerila’s. Die Pros 
teftantifchen Zeitblätter wurben unter ber bisher beflanbenen Rebaction vorläufig gm 
Bundesorgan ernannt. Bon ben veptäfentirten 22 Gemeinden traten jedoch nur 15 
gelfofienen Bunde wirklich bei, und zwar 7 ons Chio, 6 aus Indiana und je eine aus 
irginia und Illinois. Die jährliche Convention follte jedes Mal in ter gfwocde 
ei werben, unb zwar bie nächſte 1863 wieber In ber norbbentfchen butheriſchen Airche 
in incinnati. 

Der Bund war nun ; gebieten, * bald ſollte es ſich zeigen, daß ihm die rechte 
Einigkeit des Geiſtes — Biele noch mehr oder weniger ber alten Orthedorie zu⸗ 
neigten. Die Broteftuntifen. Seublätter als Bundesorgan erhielten daher einen ſchweren 
Standpunkt. Sie waren im Geifte des freien Proteſtantismus gegründet und bisher fort- 

eführt worden. Jetzt glaubte fich jeder Bundesprediger berechtigt, feine Artikel in den 
Seitkättern erſcheinen laſſen zu birfen, and) wenn fie dem Geifte und ber — 
Blattes geradezu widerſprachen. Es war ja zum Organ pe Bundes geworben; nahm 
man ſolche Artikel auf, fo beſchwerten ſich E* ieh er, das Blatt babe feine Tenden 
geändert, verweigerte man bie Aufnabme, fo öfes Blut bei den Berfaflern, tie 
Das Recht beanfpruchten, auch ihre fichten i im a * Bundes zu veröffentlien. Co 
wurde ber innere Zwieſpalt immer größer, und e& war vorauszuſehen, Daß bei Der nächften 
Convention e8 fi hanptfächlich um bie Frage handeln werde, ob die Zeithlätter in ibrer » 
bisherigen frei⸗proteſtantiſchen Tendenz no er ale Organ” des Bundes dienen follten 
oder nicht, mit anderen Worten, ob der Bund eine entfdjieden freifinnige Tendenz verfelgen, 
oder aus einem Conglomerat aller möglichen verfgiedenen Anfichten beftchen folle. 
So geſchah es denn and in der That, Am 27. Mai 1863 trat die Convention wieder 
aufammen, es woren 'bie nat aber nur 12 ©emeinben vertreten. Gleich am erften Tage 
wurde bie Frage Bi orfen: Ob die Proteftantifchen Zeithlätter nach ihrer bis- 
beri, kg — tung ſernerhin das Organ des Bundes fein follten eber nicht. 

lebhafter Debatte wurde bie I mit 7 gegen 5 Stimmen verneinenb 

Beh freilich zu bemerken, daß ein Delegat, ei drei Heine Landgemeiuden vertrat, 

feine Stimme brei Mal abgab, mub der Präfibent ebenfalls mit flimmte, obwohl er nicht 
zwifchen Etimmengleihheit zu eutideiven hatte. Hierauf gaben die Repräfentanten ber 5 
m an again Gemeinden am anderen Morgen muudlich unb ſchriftlich fol 
gen! ng a! 

* ———— als Delegaten ihrer Gemeinden, von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 

ß bei bem großen Geiſteszwieſpalt ber zur Convention des Bundes verfemmelten 

ee ein —— Wirken zu — Zwede unmöglid iſt, erflären deßz⸗ 
halb, daß fie aus der Verſammlung iu der norddeutſhen Intherifchen Kirche ſcheiden, um in 
einem anderen Lolal die Convention bes proteftontifchen Bundes ber freien chriſtlichen Ges 
“en elnet war Dee ee Delegeten inden In Columbus, Oft, 

interzeichuet war dieſe Erklaͤrung von den ber Geme n Colum , 

St. Baulud-Gemeinde in Cincinnati, Neu-Rihmonb, Belleville, Ilinois md Whee⸗ 
Ging, Weſi — Diefe fünf Gemeinden canflituirten ſich nun in der evangeliſchen Sto 
Vauluskirche ald eigener Bund und nannten ihn, theils zum Unterſchied von dem anderen, 
theild um ihr are deutlicher gu bezeichnen, flatt Proteftantiicher Bund ber freien 
chriſtlichen Gemeinden, ber freicdeintiden Gemeinden“. 

- Dies ift der noch hente beftehende Bund. Die anderen 7 Gemeinden machten eine ver⸗ 
. rn elle eigenes — zu gewinnen. Eine neue Convention, vie auf den 

863 berufen war, lam nicht zu Stande, nnd ſeitdem iſt dieſer 
na ohne — — weil feine Convention mehr gehalten — ſtillſch — 
lofen gegangen. Die Proteſtantiſchen Zeitblätter find aber. heute — 
zart der freischriftlichen Gemeinden, ber jährlich in der Pfingfiwoche rim Ber 
bereit$ außer in Cincinuati, in —E Wyeelins, Damilton, Sl und irminghem, 
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Penufykvanta, gelangt bat. Auch wurbe 1867 auf ber Cawertion in Wheeling eine Ber- 
Fe mit dem Proteftanten-Berein in Dentichland hergeſtellt, und beide wochſeln ſeitdem 
ihre Blätter. ® 

Ueber die Tendenz dieſes Bundes gibt nas feine Berfaflung ven beten Aufſchluß, aus 
ber wir den Eingang und bie den Geilt des Bundes kevnzeichnenden Paragraphen wieder⸗ 
holen. Der Eingang lautet: _ 5 . . 

„In dem lebendigen Bewußtfein, daß mır ba das Leben ber hrifllichen Gemeinden fhön 
und herrlich erblüben kann, wo neben ber freien Selbfiftinbizlett des Einzelnen doch Alle 
von einem gemeinfamen Bande zuſammengehalten und umfchlungen werben, reichen fich bie 
unterzeidmneten Gemeinden und Prebiger zur Förderung wahrer chriftliher Ertenntniß und 
wahren chriſtlichen Lebens hiermit vie Bruderhand, um ſich gemeinfam aufzubauen auf dem 

Grunde, ber einmal gelegt ift und neben Dem Fein anderer gelegt werben kann, auf Jeſu 
Chriſto, dem Erföfer der Welt“. 

1) Die Verbindung, die wir hiermit fehliegen, foll heißen: „Proteſtantiſcher Bund ber 
freischriftligen Gemeinden von Nord-Amerifa“ 3 

- 2) Der Zweck des Bundes ift: Die freie Entwidelung der Lehre Jeſu Chrifti und nach 
Maßgabe derſelben die Geftaltung des chriſtlichen Lebens nach allen Seiten Hin zu fördern, 
fowie durch Bereinigung ber bisher vereinzelten Gemeinden bie proteflantiiche Kirche Bräftiger 

bauen. 


3) Jede Gemeinde, bie viefem unſerem Bunde beitritt, beharrt in ihrer vollſtändigen Uns 

abhängigfeit und Selbſtſtändigkeit und ordnet ihre Wırgelegenheiten nad Junen und nad 
Außen nach wie vor felber. 

4) Als alleinigen —— Grund ihres Glaubens erlennen die verbundenen Gemeinden 
das Evangelium von Jeſu Chriflo an, deſſen Auslegung ber von der chriſtlichen dee beweg- 
ten und durchdrungenen Vernunft volllommen frei — iſt. Eingedenk des apoſtoliſchen 
Wortes: „Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig“, verwerfen ſie Alles, was 
dem Geiſte des Erlöfers zuwiderläuft. Menſchlichen Satzungen und Einrichtungen legen 
fie keine bindende Autorität bei, denn nur Einer iſt ihr Meifter, Chriſtus. 

5) Jeder hrijtlichen Gemeinde, welde Das Recht der freien Seldftbeftimmen, in Saden 
des Glaubens anerkennt und eingedent des großen Wortes: „Ihr feid theuer erfanft; werdet 
nicht der Menfchen Knechte!“ gegen allen Glaubens: und Gewiſſenszwarg prateftirt, ſteht ver 
Eintritt in unferen Bund offen. ® 

Um die Zwede des Bundes zu förbern und ver Einigfeit im Geifte auch äußeren Ausdruck 

u geben, hat der Bund ſämmilichen Gemeinden den von W. ©. Eifenlohr verfaßten Leit⸗ 
De zum Religionsunterricht empfohlen, ver nicht bloß in den Bundesgemeinden, fonbern 
auch in vielen ihm geifteöverwandten Gemeinden, welche noch nicht förmlich dem Bunde bei- 
getreten find, eingeführt it. U. Kröll bearbeitete im Auftrage des Bundes und im Geifte 
des freien Proteftantismns ein neues Geſangbuch. Auch wurde mıf ver legten Convention 
in — (1869) die Jucorporation des Bundes jſen. — 

Gegenwärtig (1870) iſt der Bund über folgende Staaten verbreitet: Ohis, Indiana, 
Kentudy, lingis, Welt Virginia, Pennfylvania, und beſteht aus folgenten Gemeinden: 
Ohio: St. Paulus: und St, Johanned-Gemeinde in Ciucinnati, St. Yahanneß-Gemeinde 
in Hamilton, die Gemeinden in Trenton, Columbus, Ren-Philadelphia, Ripley. Indiana: 
South Gate. Kentudy: Newport. Jllieois: Cheſter. Werk Virginia: Wheeling. 
Benniylvanie: Birmingham, Werne Towuſhip, Bethle Gemeinde, im Ganzen 
alfo 13 Gemeinden. Außerdem gehören ned; 11 Prebiger perjänlich dem Bunde an, aber 
one ihre Gemeinden. Solche Feebiger haben jeboc fein Stinmmrebt, ba nicht nach Kopf» 
zahl, fondern nad} den nertuetenen Gemeinden abgeſtimuu wird. 

Am 9. Oct. 1869 werde in St. Lewis ein newer Bund freireligiäfer Gemeinden in's 
Leben gerufen, welcher ben Namen Evangeliſch⸗Proteſtantiſcher Verein ber unabhängigen 
chriſtlichen Gemeinden des Weſſens Norv-Amerila’6“ annahm uud am 27. Mägz 1870 von 
dem früher ernannten ale „befichenb- mad canftituirt“ erklärt wurde. Mit 
reg B." des Dfiens foll der neue Bexein in einem Freuudſchaftsverhaͤuniß 


— —— — bi deſtuugen, welche im Gebiete der Kleinſtaat 

un! ungen hießen in ie z te en 
gelegen, 1815 er Deutſchland's gegen ſche Angriffe beflimmt waren, und 
von deren Befeftigung, die man dem betreffenden Klein n- wicht allein zunmmthen konnte, 
-ber Bund die Koflen trug, woflle bie beiden deutſchen Großmädte Beſatzungsrecht hatten. 
Urſprünglich waren es nur Landan mit GSermerögeım, bloß von Bayern, Luremburg, van 
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ſelbſt ift ein Obergerichts 
bof (Supreme Court) angesrtwet und deſſen Gerichtsbarkeii fegenteik. Die näheren Au- 
ordnungen und Ansführungen der Verfafjung, das Gerichtsweſen betreffend, find in einer 
umfangreichen Songreßacte vom 24. Sept. 1789 enthalten, welche Acte auch über die weiteren 
Gerichishöfe flatuirt. Vieh Obergericht hat ausfhließlidhe Gerichtsbarkeit in Civil- 
ſachen in allen Fällen, wo irgend einer ber Staaten der. Union Partei ift, ausgenemmen, 
wenn ein Bürger des Staates gegen feinen Staat Partei nimmt. Im Fällen, wo zwiſchen 
einem Staat und den Bilrgern eines anderen Staates, ober einem Ausländer prozeffirt wird, 
hat das Obergericht ebenfalls, doch nicht ausſchließlich, Gerichtsbarkeit, uud zwar in all 
a Kir in erfler, und da e8 das höchſte Gericht ift, natürlich zu gleicher Zeit auch in 
ter Inftanz. 

Ebenſo in allen Klagen gegen Geſandte, oder andere diplomatiſche Vertreter und beren 
Bedienung. Solde Game gi biplomatifche — — ebenfalls dort klagend 
auftreten, Eöumen aber auch bei den Sta ihtöhöfen ihr Recht ſuchen; Confuln Können im 
Dbergericht Hagen und verflagt werben, doch ausſchließlich. 

Außerdem hat der Gerichtshof Jurisbietion als Appellationshof in allen Klagefällen, welche 
ans der Eonftitution, den Geſetzen der Ber. Staaten und abgefchlofienen internationalen 
Verträgen entfpringen, in Klagen von Seiten bes Vürgerd eines Staats gegen einen 
anberen, zwiſchen Bir, deſſelben Staates, melde Land-Titel von verſchiedenen Staaten 
ableiten, und zwifhen Ausländern und Bürgern eines Staates, forwie in Fällen des Armi- 
ralitäts- und Seerechts. Die Zahl der Richter dieſes oberſien Gerichtshofes ift Er ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten eine verſchiedene geweſen. Sie beſteht (1870) aus neun Hictern, " 
melde jährlih ein Mal in Wafbington das Appellationsgeriht abhalten. Außerdem find 
vie Ber. Staaten in nem — eingetheilt (Circuits), deren jedes aus 
mehreren Staaten beſteht. Diefe Bezirkegerichte haben alle oben angeführte Gerichtebarkeit, 
ſoweit fie nicht durch die Conſtitution ausfchliegli den „Supreme Court“ vorbehalten il, 
entweder in erfter eter in ber Appellations⸗Inſtanz. Diefen —S praͤſitiren 
nad) engliſchem Diufter, die neun oberſten Kichter, wenigſtens ber Theorie nach, denn unte 
Praris waren fie häufig verhindert, wegen ihrer mften Geſchäfte als Appellations« 
richter, dieſes Präfldinm auszuüben. Mean half fi jo. Jeder Circuit iſt wieder im 
Heire Diftricte getheilt, fo daß in ber Regel jeder Staat einen Diſtrict bildet, bie 
größeren, wie New York, Ohio, Illinois u. |. w. fogar zwei. Einem jeben Diſtrict Richt 
cin Difiriet8-Richter vor, der mit dem Oberrichter zuſammen den Circuit Court Filvet. IR 
indeß der Oberrichter nicht gegenwärtig, fo verficht der Diſtrictsrichter allein die Zumctiowen 
bes Beirkögerichts, cder auch in Gemeinfhaft mit einem anderen Difrictörichter, und fo 
ereignet es ſich oft, daß ver Diſtrietsrichter in derſelben Stunde eine Sache verhanelt, tie 
ibm als Diftrictridfter zuſteht, and eine andere, über bie er als fellvertretender Circuit» 
Richter entſcheidet. Es werben indeſſen iedene Protokolle geführt, und. erifliren 
in manchen Allen zwei verfchiebene Gerichtsichreiber, die gänzlich won einander u: i 
der eine als Cirouit Clerk“, der andere als „District Clerk“ ihre Geſchäfte betreiben. 
Um biefem bis jetzt beſtehenden Uebelftande abzuhelfen, find durch ein Geſetz vom Jahre 
1869 neun bejolbete CircmiteRichter ernamnt worden, ar elmäßig, flatt der früheren 
Oberrichter, in Berbindung mit ven Diftrict-Richtern, die fte der Circuits beforgen. 
Doc befteht immerhin noch bie ch ash wenn es ihnen bie Zeit erlaubt, 
ben Bezirkögerihten vorzufigen. Circuit Court bilver die erfte Appellations-Fuflunz 
für ben Distriot Court, und hat wie ber letztere jährlich wenigſtens zwei regelmäßige Sigun⸗ 

. Um eine Klage in das Vezirkegericht zu bringen, muß der Streitgegenftaub wenigſient 
fa anf $500 belaufen, ſowie auch feine Civilflage an das oberfle Gericht gebracht werden 
kann, wenn das net f nicht anf 82000 beläuft. In Griminaffählen hat das 
Bezirksgericht ebenfalls‘ n in allen Verbrechen und Bergehen gegen bie Autorität 
der Geſetze der Ber. Staaten, andſchließlich einzelner Staaten. Ebenſo lönnen alle ven 
Dürgern atverer Staaten oder Auöländern gegen Bürger eines beftimmten Staates ange» 
fangene Brozefie, oder folhe, Die ven Bürgern eines beftimmten Staates gegen Vürger 
auberer Staaten gebracht worden find, auf Verlangen des Nichtbürgers dem Staatengericht 
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entjogen und in.ben Circnit Court bes einfhläglichen Diſtrictes verlegt werben, und zwar 
ft vom Jahre 1366 in jedem Stabinm be Proz vor erlangtem Endurtheile. 

Die Diftrictögerihtchöfe haben concurrivende Jurisdiction mit den Bezirkögerichten in 
allen Fãllen von Berbreben ober Vergehen gegen bie Ber. Staaten und zwar ausſchließlich 
der einzelnen Staaten, und haben in erfier Inſianz ansich lieflich Gerichtsbarkeit in allen 
See- und Admiralitäts-, fomie Eingangezel.55 jen zu Waſſer und zu Lande und überhaupt 
im allen Fällen ver Beſchlagnahme. Doch ift feit dem Beſtehen ber neuen Juneren Zoll« 
uud Acciſe⸗Geſetzgebung auch den Bezirksgerichten in erfter Juſtanz in vielen Fällen Juris 
biction gegeben worden, welche früher em Diſtrictgericht zugeftanden hätte, wie überhaupt 
in vieler Hinficht feit dem Ausbruch der Rebellion allen Öerichtößöfen ber Ber. Staaten 
erweiterte iciion gegeben worben ift, theilweife durch Die neuen Zufagartifel veraulaßt 
‚and buch diefelben fanctienirt. ; 

Die Beamten, welche bei den Ber. Staaten⸗Gerichten bie Stelle bes Sheriffs verfchen, 

Ben Warſchälle —— und die Anwälte der Ber. Staaten District Attorneys. 

er General-Staatsanwalt, ber die Ver. Stanten bei bem Obergericht vertritt, heißt 
Attorney General und ift nah Herlommen Mitglied des Cabinels. Er bat mehrere 
Aljiftenten. Die Grand und Petit Jury wird aus den Bewohnern des ganzen betreffenben 
Difrict® von den Marſchällen zufammen berufen. 

Das Gericht für Anſpruche an die Ber. Staaten (Court of Claims) ift neueren Urfprungs 
(Songreßacte vom 24. Gebr. 1855) und ſoll über alle Anfprüce gegen die Ber. Staaten 
entſcheiden, die auf einem a bes Congreſſes beruhen, oder aus einer Anorbnung ber 
Berwaltungsbehörde, oder aus Contracten mit der Regierung hergeleitet werben; ebenſo 
Über alle Anfprüdhe, welche von dem Congreß an dieſes Gericht es werben. Uripräng- 
lich tonnte dies Gericht, wenn es einen Anfpruch erlaubte, mir einen Bericht darüber an ben 
Congreß machen, dem es dann immer nod frei fand, durch ein Gefe bie Zahlung zu 
bewilligen over nit. Durch Geſetz vom 8. März 1863 ift ber Finanzminiſter verbunden, 
— für ein erlafſenes und gehörig beglaubigtes Urtheil dieſes Gerichtshofes zu leiſten 
3 d dieſes Gericht nur aus drei Richtern, jetzt aber find deren fünf, und die Appel⸗ 
Iation davon gi dirett an dad Obergeriht. Die Sitzungen find in Wafbington und bes 
re fr Gheanbia, er ichen ver V . gemäß, der Congreh ausſchließli 

im Diftriet Columbia, wel der Verfaffuug der Congreß ausſchließliche 
Iurisvictien hat, ſowie in Territorien der Ver. — —8 ebenfalls Bundesgerichie 
sagen Courts) mit Wppellation an bad Obergericht, deren VBefngnifle benen ber 

ircuit und Diſtricts Courts fehr ähnlich find, doch watärlic; wieder in mandem fich unter- 
ſchelden und untereinander wieder verfchienen find. Die Organifation nub Jurisbiction eines 
ran in befonveren Congrefacten beſtimmt and bewegen nicht in eine allgemeine Rubril 
zu bringen. ; : 

Die Gerichtshöfe ber Ber. Staaten ſind in der Regel biß jetzt nur mit ſehr tüchtigen und 
andgezeichneten Männern bejegt a wir nennen nur Jay, Elleworth, Drartial (Chisf 
Justices), ferner Story, Mevean, Curiis, die, von dem jetzt fungirenben nicht zu fprechen, 
alle dem Gupreme Court angehören, doch Inm fähiger waren, ald wiele ber Difrictörichter, 
unter benen ſich ſtets Die Sehen Talente des Landes befunden haben. Die Eutfcheidungen, 
namentlich des Obergerichts, find muſtergiltig, und erfreuen ſich nicht nur hoher Hutorität in 
allen Staaten der Union, ſondern and) befenders in Großbritannien. 

lade hieß die 2'/, Ellen fange und 1'/, Ellen hohe und breite, innen und aufen 
dergoldete Kifte, im wei die Jfraeliten bie Sefektafeln Mofis, ein Krüglein Manua und _ 
den grünenden Stab Aaron's aufbewahrten. Auf dem vom goldener Leifte eingefaßten 
: Dedel —— Gnaden ſtuhlh thronten zwei zoldene Cherubim, zwiſchen denen 
Jehovah gegenwärtig gebacht wurde. ° Ach hatte fie am ‚bern Rande vier goldene Ringe, 
drch welche zum eg zwei goltene Stäbe geſteckt win den. Ihr war in ber 
Stiftehätte, Initer i empel; zuweilen aber mußte fie and zum Kriege ausrücen; fo 
gegen die Philiſter, Die fie eroberten (1. Sam. 4, 11.). Sie darfte weber berührt noch 
2 werden und verbrammte mit bem Tempel under Nebukadnezar; ihre Rettung durch 
remiah ift eine fyabel. Auch die Egypter, Etrudler nud audere alte Bälker hatten ähnliche 
heilige Kiſten 5 —— 
desrath, |. eig 
Dundes ſtaai. Cie Bereinigung mehrer vorher felbfiftänbiger unb anabhängiger Staaten 


FR man Im Stanbe, Diefe Verkhievenheit der Begrüffe buwdh Diefe verfäiebene er 
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bung auszudrũcken, währenb dem bie Worte Union of States, Oonfederacy, Confödöration, 
Union ebenfowohl eine nationale als blos internationsle Berkintung von Staaten bedenten 
Binnen. Der Bundesflaat vertritt (in der Theorie wenigftens) die zw ihm gehörenden 
Staaten gegen Außen als eine einheitlige Nation, and macht feine Thetopet auch tm 
Innern durch feine eigenen Gerihtshöfe und Berwaltungsbehörben geltend. In ber 
verlieren die zum Bundesſtaate gehörenven Staaten ihre wehentfichiten Höheitsredhte. Im 
Stautenbund (ber Theorie nach,) verbleiben ſehr weſentliche Eoheitöredte den einzelnen 
Staaten, und wird die Ausführung ver Gefege und Verfügungen des Bundes deu einzehren 
Staaten mehr oder weniger felbft Aberaffen Keine bisher Bunded-Berfaflung 
läßt ſich indeß völlig in eine biefer beiten. Kategorien auflöfen, fondern au annäherunge 
weile. Zum Bundesſtaate eher als. zum Stoatenbunde find is erfler Reihe die Ber. 
Staaten, namentlich nad ben neueſten additionellen Verfaffungsbeflimmungen (13., 14., 
15. Amendement) zu zählen, fodahn die Schweiz feit Ihrer neuen Berfafiung von 1848 und 
ten, Aufägen, und mehrere Diitel- und Sudamerilaniſche ſtaatliche Verbindungen —— 
Columbia), und ebenſo der Norddeutſche Bund. Der alte Dentfhe Bund hingegen von 1815 ging 
faſt ganz in der Kategorie eines, Stantenbundes auf. Audere Beilpiele von Staatenbund 
waren der Ampbictionifhe, Achaiſche und Aetoliſche in Griechenland, ber Lombardiſche 
Stäbtebund, die Holländiſchen General-Staaten, die Schweizer Eidgenoſſenſchaft und bie 
nur kurze Zeit exiffirende Berfafiung ber Ber. Etaaten, unter den fogenammten Articles of 
Confederution (177889). Die obenamgebeutete Unterſcheidung in mationgle mb 
internationale Berbindungen tritt fharf zu Tage im Brager Srieten von 1866, 
worin vorgefchen ift, daß der Norddeutſche Bund mit den Gübveutihen Staaten einen 
internationalen Bund fließen fann, d. h. mit den Südſtaaten ad Staaten md 
als ein Ganzes in ein Bundesverhältniß treten kann, wobei denn beite als beſondere 
Bunbesfinaten einen Staatenbund Bilden mächen. a 

In den Ber. Staaten von Norbamerika hat ſich fett ven Entſtehen derſelben bis zur 
Beendigung des Bürgerkrieges der politifche Kampf weſentlich um die Frage gedreht, ah fie 
ein B. oder ein Staatenbund wären, reſp. fein folten. Richt die einzelnen Colonien loſten 
ihre Verbintung mit England, fondern die Geſammtvertretung berfelben, der Cangreß, 


Wie fomit die in „Staaten“ verwandelten Kolonien für nicht rechllich fonwerän gener- 
ee —2 Befnguifie 


Die Sefugniß, über Alles zu berathen und Bieles zu ——— — ihr nicht die 


alle Staaten, mit Ausnahme von ARhove Jetand, der Einladung Foige Jeißeten, Im Bei 
1787 traten die Delegaten In Philadelphia qafananen und wählten Walhingten zung Ber- 
nden. Die Freunde einer bedeutenden Berflächtng ber Eentralgewalt gingen in ibren 
teformpfänen von ben zwei an, vaß die Dirrdhführung der 5 befhtälie 
infort nicht mehr von dem guten Willen der Staaten abhängig ſein dürfe, and daß at dem 
wecke die Bundesregierung nicht mehr allein zu den Staaten als ſoſchen iy Relation, ' 
nbern ditect auf Mie Jablviduen elnwirten mäffe, weit anberen Worten, ba — wie mpipent- 
Uich en Maxifon 68: ſcharf mpbrärkten — ver Bund af. eine. „nationale“ 
Baſis geftellt werden uräfe. Tir — Derjenigen, weiche Despotiemus als bie 
Folge ihrer ſtarken Tonſolidirung fitrchteten, wandten dagegen ein, daß ver Comnent denit 
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feine. Befugnifie Aberfchreiten würbe, benn er fei nur beauftragt worden, Aenberungen ber 
fung im Sinne einer Nevifion verfelben zu beantragen, vieles aber‘ wäbe bie Ber 
foftung auf eine andere Gruudlage fiellar, d. h. eine ganz neue Berfaflung in Vorſchlag 
ingen. Eine Einigung in viefer prineipiellen Frage wurde nicht erzielt; man begnügte jich, 
die einzelnen Beflimmmngen ber Berfaffuug zu vereinbaren, deren Geſammtinhalt Wadiſon 
dahin dharacterifirt, daß fie weder einen Göberal- noch einen Nationalfinat geichaffen, jonbery 
von beiden Vieles entlehnt Habe, oft in eier Befhimmung Elemerte aus beiden ſiark mit» 
einander gemiſcht. In allen ben Staatoonventiouen, denen ber Berfafiungsentwurf au 
Annahme oder Berwerfung vorgelegt mmebe, tmahte biefelbe Grundfrage wieder auf, o 
berfelbe einen „confolivirten“ Staat cveise ober nicht. Die gegentheiligiten Anfichten wurben 
gr und mit vielen Grunden belegt, eine Enticheidung aber auch hier nie gewonnen. 
ie Frage blieb ungelöft und gab ben Kern ab, um den fih die nenen Parteien bildeten: 
Die „Unti-öderatiften*, Die fpäter ven Ramen „Republilaner“ und baun „Demokraten? 
annahmen und anfängfüh in Jefferſon nad Madiſon ihre bedeutendſten Führer hatten, 
wänfchten die Bundesgewalt fo weit als möglich befchränft zu fehen. Sie ftüßten ſich 
weſentlich auf die Entitehungsgefchichte der Ver. Staaten, ſowie der Verfaſſung und auf das 
10. Amendement („Die nicht durch die Conftitution der Ber. Staaten übertragenen oder 
ben Staaten vechatenen Gewalten find den einzelnen Staaten oder dem Bolke vorbehalten“); 
und als fie im Laufe ver Zeit ihre Auffaſſung ſchärfer herausbilveten, behaupteten die Er- 
tremeren unter ihnen, daß die Berfafiung im Weſen nicht ven dem (ſtaatenbundlichen) 
Confðderations· Artileln verſchieden fei, ſondern auf ver gleichen Grundlage der Sonveränetät 
ber Staoten rufe. Die. „Föberaliften“ dagegen, unter der Führung von Hamilton, kehrten 
fcharf das bundesſtaatliche Princip hervor und bafirten ihre Anficht namentlich) auf die Einlei= 
tung®worte des Verfaſſung: „Wir, das Volk der Ber. Staaten“, und Art. VI., Sect.2: „Dicfe 
Couſtitation und bie Geſehe der Ber. Staaten, welde in Gemaͤßheit derfelben gemacht 
werben... ſollen das oberjte Geſetz des Landes fein, und die Richter jedes Staates follen 
dadurch gebunden fein, irgend welcher gegentheiliger Beftimmungen in der Verfaſſung oder 
den Gefegen irgend eines Staates ungeachtet.“ in Theil der fühlichen „Staatenrechtler“ 
zweigte ſich infolge ver ſchutzzölluneriſchen Tarifgefege um 1830 von dem Hauptftamme ab 
und vindieirte — ſich auf die von Madiſon und Jefferfon verfakten Birginia- und Kentucky— 
—— von 1798 und 1799 ſtützend — den einzelnen Staaten das Recht, Bundesgeſetze, 
welche ihrer Anſicht nach verfaffungswidrig wären, innerhalb ihrer reſp. Grenzen für null 
und nichtig zu erflären, zu „nnllifleiven“; Madiſon aber verwahrte —— daß er oder 
er us n verflorbene) Jefferfon den Staaten dieſes Reit h zuertennen wollen. 
lus biefer Calhoun ſchen Nuilificationdtheorie entwidelte Ach in ben fünlichen Stlavenſiaaten 
die Lehre, baf die einzelnen Staaten, im Yale „offenbarer Berfaffungsverlegungen“ durch 
bie Mojorität, das Hecht Hätten, aus ber Hrion anszuſcheiden, zu „fecebiren“, und 1868 
brachten fie, nad dem Borgange von South Carolina, die Thesrie zur Ausführung. And 
in den freien nörblicden Staaten, und unter den Republllanern, fehlte es anfänglich 
nicht an Penten, weiche meinten, das echt der Seeeſſion fiehe nicht beftreiten, ober 
mindeſtens, bie affung gäbe der Bundesregierung nicht das Kecht, die Staaten mit 
Gewalt zum Verbleiben in der Union zu zwingen (to onerce). Die Maferität der wörbficen 
Devötterung flunb aber zu dem Grunbfag der Iutegrifät ber Union web brechte ihn nad) 
dierjährigem Kriege überall zur Geltung. Zhatfächlic wurde vabarq enbgiltig entſchieden 
daß die Ber. Staufen ein BunbeBflaat und nicht ein Stantehbımd felen, und bie Beftinz- 
mungen ber in ber nãchſten Folgezeit angenonimenen Amendements (18, 14 und 15) gehen 
biefer thatfächlicyen Entfdeibung einen fo ſcharfen gejegtichen Husprad, baf nicht 
anzunehmen ſteht, es werde je wieder ber Berfud gt werben, and einzelnen Punkten 
ter Berfaffung ven Beweis zu liefern, daß bie Unten rehtli mar ein loderes ſtaaten⸗ 
Kunde Beige ei ( lass ber —— ae 
Buubiheb, ein bis zu jeln reichender Schmürſtieſel, den im Mittelalter zum 
Unterfäiebe von ben hechkefliefeiten Riktem die Mauern trugen. Letzhkere machten benielben 
e See Boleschten bei ben Erheiungen (feit 1502) gegen Abel mh Beiftlichfeit im 16. 
. Bl. ee — = 
% Iwei nmegezeichnete Bruder, den dentfch⸗ruſiſcher Gelehrſamkeit; 1) Frie d⸗ 
zig Weorg wen, geb. zu Kiao am 13. Mrz 1802, Kam wit: 18 Jahren neh Dorpat, 
ſtudirte fpäter bafelbft. die de, wrid.1823 ebenda Prinatvecent und 1831 Profefter ber 
felken un begränbete buzıh feine johlreichen und tüdtigen Werke über liv-, efih- und furläne 
diſche Brigatogchte und —2 ext. recht dad Studium berfelben. Er verlieh bie 
Univerfitfit Erde 1842, aum Börgermeifter und Shnbilas zu Reval zu werben und vard 
€.-2. IL 46° 


708 Bungener k Bunfen 


1856 In des Raifert jene Kanzlei zu Sk — ver Balti⸗ 
ſchen ee 5 — ir —* —* — aan mb Gr Curläubi- 
Urtundenbuch“ (Leinzig — 2) ee von, geb. am 25. Sept. 1803 
Riero, lam ebenfalls 1815 nad Dorpat, flarbirte Blebizin u Roterwifienfeaften, berei 
erſt 1826 mit feinem & von Fee dann allein von Barnaul as, wo er cine Aufel- 
fung al8 Arzt erbalten, Sibirien und ven Altai wub begleitete ba 1830 auf Humbolbt's Cm- 
pfehlung als Natın! —*— eine geifiliche Miffien berc) die Waſte Gobi nac Veling. Seit 
834 Profeſſor der Botnnit zu Rafan, rag er 1835 auch tie —— bis gegen 


Meran und 1857 mit einer Fi ge, Aboraſſan und rohe 

Salzwüße. Bon bier kehrte er re nad t zurütt, we een feit en Lenebcur’s 
Rocfolger ift als Profeflor der Botanik und Director bes bet: Gartens. Diefen 
Wie ben zu Petersburg bereicgerte er mit ber prädgligen, zum Theil nenen (allein ans bem Altai 


an 350 neue Species) Flora Sibirien’s, der Stpre So xc., beſchrieb dieſelbe, fowie feine 
Seifen im mehreren fchr jan Berten unb gab ach eine mente Vearbeitzung von decan 
dolle’s „Anleitung zum Studium ber Botanik“ (2. Aufl. Leipzig 1844) heraus. 

Bungener, Laureuce Louis Felir, bedeutender Kanzelrepner, geb. am 29. Echt. 
1814 zu Marfeille von deutſchen Eltern, war-1843—1848, wo ihn bie rabikale Regierung 
abfegte, Gymnaſialdirector in Genf, Seitdem wirft er dafelöft als Prediger und Schrift⸗ 
ſteller im proteftantifchen Intereffe. Außer verſchiedenen Penner qhrich er die 
„Sriftlihen“ Romene „Un sermon sous Louis XIV“ ie Konig 
Baſel 1856); Trois Sermons sons Louis XV.“ (dentſch: „Priefter ad Snack, 1a): 

„Rome et la Bible“ (deutſch von Jungk, Berlin 1860) n. a. 

Bm Zadenfchote, ift eine Pflanzengattung des Linm-fhen Syftems tems aus ber 
— PH beftchend aus — en Gens en des öftfichen Enropa’e und 
Aflen s. B, orientalis, uriprüngfib aus Sibiren, dat ſich als eine gute Sutterpflunze 
bewährt und verbient deßhalb eine allgemeinere Beachtung. 

Ounlore, Fluß im Territerium Colorado, and Blue Riger genannt, ent‘pringt 
in dem Belfengebirge (Middle fe mit jänäftlichem Laufe in den Gunniſon Hiver, 
Xafe Co., und bitbet den Grand Ri 


Mache Theologe mu ee a en 
re ale beflen Biegleiten, große 
Keifen durch Eurepa und — im Jahre 1812 in Rom, wo ex 1817 wit. eimer .pangen 


age ——— hafesfukretär ernannt wırrbe — 1824 nad Deatichland 
yum pre ern h n 

aurüdiegete, übernahm: B. proviſoriſch veſſen Geidäfte, Yeizrte 1827 zum Rinikterrefi- 
venten eruannt und meit ben Unter haudlungen üler tie Sen 

Sanımr 1835 wurde U. zum anferorventliben Gefanvten mb Miniker in 
Rom ernaunt, und bei dem. drohenden Couſticte mıt Dem Erzbihchofe ve - berief der 


König ihn im Sommer 1837 nad Berlin, um mit ihm dieſe Angelegenheit zu berathen. 
# 
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Nachdem ein energiſches Vorgehen gegen ben Erzbiſchof nach dem Willen des Königs beſchloſ⸗ 
fen worden wat, wurde B. Unterbanblung nach Köln geſchicht. Der Erzbiſchof verftand 
fich in einer Exrllärnng zur. Beibehaltung ber alten milven Praris für die gemiſchten Ehen, 
nahm fle aber gleich darauf zuräd, wurbe nun verhaftet und Bunfen unternahm in einer 
Staatsſchrift die Rechtfertigung der preußiſchen Regierung. Als B. gu Anfang des Jahres 
1838 nad) Rom zurädtehrte, wies der Papſt Gregor XVI. feine Depeſchen wie ihn felbft 
zuräd. Seine Übberufung mußte deßhalb erfolgen und er verließ am 28. April 1838 Rom 
mıt feiner Familie in tiefer Traner. Er begab fidy nun zunächſt nach England, veffen poli- 
tiſches Leben ihn mit Bewunderung erfüllte uud ihm die Spannkraft zu einem neuen Streben 
gab and im Oktober 1839 girg er nach der Schweiz, um dort den Geſandtſchaftspoſten anzu» 
treten, ben der König ihm als Entſchädigung für den ın Nom übertragen hatte. Borher 
hatte er noch eine zweite Staatsſchrift in der römifchen Sache verfaßt. In Bern verlebte er 
mit feiner zahfreichen Familie eine ſchöne, frohe Zeit, in der er ſich literariſchen Arbeiten 
widmen und bes Vertrauens freuen konnte, das ihm ber Kronprinz in oft ſehr ausführlichen 
Briefen kund gab. Nach der Thronbefteigung Friedrich Wilhelm's IV. erwartete man all» 
gemein, daß er B. zum Eultusminifter machen würde, er that es jedoch nicht und B. münfchte 
es auch nidt. Im April 1841 wurde er nach Berlin berufen, um bort die Inftructionen fir 
eine zeitweilige Miffton nad) England in Empfang zu nehmen. Es handelte ſich um bie 
« rung des Planes zu einer Verbindung der deutſch⸗evangeliſchen Kirche mit ber eng- 
Ligen Hochtirche, den B. dem Könige in bie Secle gepflanzt hatte und den biefer jett voll 
Begier auszuführen trachtete. Es follte ein dentjch-englifches Bisthum in Jeruſalem begrün⸗ 
bet und dieſe Stiftung benugt werben, Die Stellung ber Ehriften im Orient zu verbeffern. 
Der mit dem Sultan geſchloſſene Vertrag vom Jahre 1851 war fär den König das Zeichen, 
die chriſtlichen Fürften zur Erfüllung ihrer Pfliht aufzufordern. In Deutſchland ſchrieb 
man B. vielfach ven Plan zu, durch bie in Yernfalem zu weihenben Geiftlihen Apoſtel ber 
Hochkirche für Preußen zu gewinnen; B. ſagt jedoch ausdrücklich, daß e8 ihm nur um bie 
allgemeine Verbindung der englifhen und deutſchen Kirche und um das Zuſammenhandeln 
England's und Preußen's zu thım war. Zum Geſandten in London ernannt, förderte B. 

8 Eifrigfte die politiſche Annäherung Engtand’s und Prenfen’s. Cr beftimmte ben Ko— 
nig zur Reife nach London, zur Taufe des Bringen von Wales, weiche die Königin im Jahre 
1846 durch einen Beſuch in Stolzenfels erwieberte.. Die große —S des Jahres 1848 
electriſirte andy B.; er intereſſirte ich lebhaft für die Befreiuug Schleswig. Holftein’8 von 
dãniſchen Joche und aus Dank dafür wählte ihn vie Stadt Schleswig zum Abgeordneten 
zum Dentihen Parlamente. Ba er in biefem nicht gleich erfcheinen konnte, fanbte er dem- 
felben mehrere Denkichriften Aber die Berfafiungefrage. ALS er ſich nad) Frankfurt begeben 
konnte, befreundete er fi mit Heinrich von Gagern, Rabowig, Dahlmann, von Binde und 
Befeler. Seine Freunde wüntchten, daß er in das Neich&minifterinm eintrete und cr felbft 
war dazu bereit, wenn ver König für die neue nationale Entwidelung zu gewinnen fei. Das 
war jedoch nicht der Fall, B. ging, um den Verſuch zu machen, nad) der im November ein⸗ 
getretenen Reaction den König zu einer Politik zu beftimmen, durch welche das beutiche Na» 
tionalinterefie und das Parlament erhalten werben konnte, nach Berlin und hatte eine Unter- 
rebung mit bem Könige, in welcher ex ihm vie ernfteften Vorftellungen machte, ihm vorhielt, 
daß er von Gott zwiſchen Bolt und Fürſten Deutſchland's geftellt jei und beive mit gleichem 
Gewicht zu wägen habe und ihm fagte, daß das Bolt ein Recht habe, wieder Nation fein zu 
wollen und ſich einen Herren nach feinem Willen zu geben, möge dicſer nun Kaiſer oder Kö— 
nig heißen. Seine Borftellungen machten en einigen Eindruck auf den König, indeß wurde 
derſelbe Durch Einwirkungen von anderer Seite pe wieber vellftändig nentralifirt. B. erhielt 
den Auftrag, nach Frankfurt zu gehen, um bie ſchleswig⸗holſteiniſche Sache mit dem Parla⸗ 
mente zu ordnen umd für die bemtiche Sache mit feinen perfünlichen Anſichten zu wirken. Das 
Barlament kam ihm in jeder Weiſe entgegen und man einigte ſich fiber Schleswig-Holftein. 
Daranf begab ih B. anf feinen- Sefanbtthaftspoflen nad) London zurüd, war bemüht, fo 
viel als möglich für die ſchleswig⸗ holſteiniſche Sache zu wirken und verfuchte Im Jahre 1850 
die Anfafemg des Londoner Protelols, das die Ell fürſtenthümer wieder an ‘Dänemark 
zurückgab, zu verhindern, proteftirte fogar bagegen, mußte aber zufetst den Londoner Vertrag 
vom: Jahre 1852 auf Befehl des Könige unterzeichnen. Als er beim Ausbruche ber orien- 
talifgen Wirren im Jahre 1854 ſich vergeblich bemüht Hatte, Preußen zur Barteinahme für 
vie Weſtmächte gegen Rußland zu bewegen, ertheilte ber aut ihm den geforverten Abſchied 
und B. ſchieb ans dem Staatsdienſte. Im Juni 1854 verließ er England, um fidh bei 
Heidelberg niederzulaffen und feinen literariſchen Arkeiten zu ieden. der im Jahre 
1855 heramdgegebenen Schvift Zeichen der Zeit" Abte er eine bebentende Wirkung; fie 
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erſchien in 8 Auflagen und wurde ins Eugliſche mad Italieniſche überjet. 1857 veranlokte 
ıhn ber König, ter evangeliſchen Alliang in Berlin beizuwohnen. Zugleich berief ex ihn in's 
‚Herrenhaus und erhob ihn in ben Sreihertufand, um ihm ein Zeichen der alten Guuſt zu 
er Nur ein Mal im Jahre 1858 wohnte er den Siguugen des Herreuhanſes bei wer 

utritte ber Regentſchaft bei, tie er mit Freuden begrüßte. Im Fruͤhjahre 1860 fiebelte 
er nad) Bonn über, dori ereilte ihn aber ſchon am 28. November der Tod. Bon feinen 
zahlreichen Säriften erwähnen wir folgende; „Die Berfaflung der Kirche der Zukunft“ 
(Hamburg 1845); „Ignatind von Antiodien uud feine Zeit“ (Hamburg 1847) und „Dippe- 
Igtus und feine Zeit“ (engliih 4 Bde. Lonbon 1851, dentſch 2 Bde. Leipzig 1852—53); 


-eutfch bearbeitet und in eine bei Brodhans (186869) herausgegeben hat. Gie ent- 


erfcheinen laſſen, welche Beachtung verdienen, wenn fie auch Feine tiefe Forichungen enthalten. 
2) Georg, einer ver älteften und geachtetfien beutjchen Anflevler von Illinois, geb. zu 
Frankfurt a./M. 1794; findiste unter Fichte und J. A. Wolf in Berlin 1812; im Novem⸗ 
ber 1813 trat er in bie Reihen der freiwilligen Frankfurter Vger ein und machte den Feld⸗ 
zug von 1814 in Frankreich mit. ch dem Abfchlufie des Friedens lehrte er nach Berlin 
urüd, um feine philolegifchen und philoſophiſchen Studien zu beenden und wirkte Darauf in 
barlottenburg an ber berühmten Lauteriſchen Schule, weiche auf Die rationellen Grund⸗ 
füge Peſtalozzis gegründet war. Nachdem er in einem ähnfichen Juſtitute zu Wiesbaden 
als Lehrer thätig geweſen war, errichtete er im Jahre 1820 in feiner Vaterſtadi ein Inftitzt 
im Geifte Peftalozzi'8 und Diefterweg’s, welches er zur großen Blüthe brachte und bas 
bis zum Jahre 1834 beſtaud. In legterem Jahre, gedrängt durch feine nicht bloß liberalen, 
ſondern republilaniſchen Unfichten und völlig ver —D Zuftände Deutfchland’s übertrüffig, 
— er ſich der von Friedrich Mind und Paul Follenins organiſirten ſogen. GSiehener 
uswanderungsgeſellſchaft an, ließ ſich, nachdem dieſelbe ſchon gleich nach Ihrer Anlunft ſich 
aufgelöft hatte, auf einer von ihm angelauften Farm, etwa 1 M. ödſtlich yon Belleville, St. 
Clair Co., Illinois, nieder, Theils mit der Lantwirtbichaft, theils mit ber Erziehung ſci⸗ 
ner und feiner Nachbarn Kinver fich befchäftigend, erwarb er ſich bald durch ſeinen Eifer für 
alles Gute und namentlich für eine vernänftige Erziehung große Achtung und Anerfenuung 
won nah und fern, wurbe in feinem Bezirke zum Frievensrichter und im County im Jahre 
1847 zum Delegaten für die Convention gewählt, welche die neue Verfaſſ— für JUinois 
entwarf, Das im Jahre 1855 erlaflene Beetle. ihn —— Aus eigent⸗ 
lichen Berufe zurück, den eines Lehrers und Erziehers. wurde zum 
Guperintendent of Common Schools) für fein County erwählt, zog nach Pellevilie, no 
ex zu gleicher Beit eine won ihm allein geleitete Privatſchule errichtete, Die gum Zweck 
das rationelle Erziehungsfuftem zur Anjchanung zu bringen mb namentlich auf die Lchrer it 
zen Freiſchulen Einfluß zu äußern. Als Ditgliev des Staatserziehungsraths (Board of Edu- 
cation of the Stete.of Illinois), als einer ber Directoren ber Velleviller Freiſchnlen, ald 
praftifcher Lehrer, denn er führte feine Privatſchule bis zum Jahre 1868, hat er ſich ki 
Verdienſte mın das Erziebungsfad) in feinem Stante amorben und fich einen hakey Rang m 
der Geſchichte deutſchen Strebens in Amerika verdient, jüngeren Kräften ein leuchtendes Vorbild. 
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Eh jAngerer Bender von ihm, Dr. med. Ga ſta v B.,der 1.8. 1830 18 Arzt der holniſchen 
Armee feine Dienfte geweiht, dann fih an dem Attentate vom 8. April zu Frantfurt betheiligt 
Bi tam — — ihm ſeine Dinge gelungen, im Bier 1833 u St. Cleir Ccunty, 
Su, in Texas gegen im Jahre 1836 nad Teya® 
and "el zen einem — Ueberfalle. 3) en ithelm, einer ver genialften 
Ehemiter der Gegenwart, welcher durch feine mit Kicchhoff entvedte Metheve der Spectral» 
beobachtung der Diffenkgeft ſchaft ungeahnte Gebiete erichloflen kat. Er ward zu Göttingen am 
31. März 1811 geboren, wo fein Vater die Profefinr der abendländiſchen Literatur bellei⸗ 
bete, umd bezog nad) Beendigung feiner Gymnaſlalftudier bie Univerfität, feiner Vaterſiadt, 
um fa vofelbft Hauptfächtk hemifchen und phyfilaliihen Studien zu widmen. Nach einem 
kurzen Aufenthalte in Paris, erlin und Wien habilitinte ex fih als Privatdocent in Göt⸗ 
tingen, übernahm 1836 den Lehrſtuhl ver Chemie am polytechniſchen Inftitnte zu Kafjel und 
2 Jahre darauf bie Brofeffur ver Chemie an ber Univerfität zu Marburg. 1851 folgte er 
einem Rufe an die — Breslan. Hier entwarf er den Plan zu einem chemiſchen 
f inri a Anforderungen ber modernen Chemie entſprechen ſolite. 
Es fiel die Vollendung dieſes großartigen Baues aber dem Profeffor Lswig zu, ba B. 1862 
einem Rufe nad} Heibelberg Poigte, Seine Unterſuchnngen finden ſich mei in Fachzeit⸗ 
ſchriften zerſtreut, woraus hervorzuheben finb bie Über bie Doppelcyanire, über bie Kalodyle, 
über die chemiſche Verwaudiſchaft uud das Schießpulver. Die Anwendung des Eiſenorxhd⸗ 
hyorats als Antivot gegen bie arfenige Säure ift ihm ebenfalls zu verdanken. Auf einer 
im Sommer 1046 u ıternommenen Reife nach Jglaud widmeie ex ſich verzüglich der en 
ung ber Urfach:n, weiche ben Eruptionen bes Geyſirs zu Grunde liegen. In bo 
ber Phyſit gehören feine Unterfuchungen über das ſpeciſiſche Gewicht, Über das ba 
Gasabferption, über den Su des Drudes auf ben —— punkt eſchmolzener Ma⸗ 
terien, ber die Verbrennungoerſcheinungen der Gaſe, bie —— gegen fallen in 
das Grenzgebiet ber * * Chemie, die Unterfuhnngen —* "elettro) ifche Gewin⸗ 
nung der Alfalien und Erben, fowie feine in Gemeinfchaft mit H. Kirchhoff unteruommenen 
photochemifchen, reſp. ——— Beobachtungen. B. Rlellte außerdem 1860 das 
Wagueſlum in größerer Menge dar. Von feinen — erſchienenen Schriften nennen 
wir: „Schreiben an Berzelind über vie Reife nad Jelann“ (Marburg 1846); „licher eine 
volnmetrifche Methode von ſehr allgemeiner Anwenbbarteit“ (Heidelberg 1854); „Safome- 
t rg —ã re 1857); „Ehemifche Analyfe durch Spectralbenbacktung“ 
mit Kirhboff, Wien 186 
5 — m Falls, Dorf in Litchfield Co., Gonnesticnt, 25 engl, M. weſtlich von 


art! 

Buntbleierz, f. Pyromorphit. 

Sunttapfer # 1Barniı 

Bunyau, A—— n, berühnn we cemige gg war ber Sohn eines Kefiel- 

fliders und winde geboren in Elton, Bebforbffire, Eugiand. Gr trieb einige Jahre 
das Gelchäft feines Vaters, fpäter wurde er Soldat. Lei der Bda — von Leiceſter 
wurde ſein Leben dadurch gerettet, daß er einen Kameraden für fidh che Reben ‚ließ, ber 
ihn darum bat. Diefe * ähnliche Lebensrettungen machten auf ihn, ber biöher ein wildes 
Leben geflihrt hatte, einen tiefen Eindruck; aber erft fpäter wurde er zw einer grünklichen 
Sinuesänderung gebradt. ließ — be von bem Br Gifford tanfen. 


Im Jahre 1656 fing er an zu pı a en en Nädf Howe und 
Barter war ex — a Prebiger tee "Dirt. — manderki 
Berfolgungen ließ ihn Karl II. 1662 pri zw Bebforb in ben Kerker wo er 121, 
Jahre (bis 1672) im Haft blieb, va er ſich ee weigerte, bie Freiheit at ber —E zu 


un 28 ver berühmtefen = World — ideal h in S come. — 
ei mi * der e theolog — welches in jel 
— und in viele Dialelte 25 in die —— I aller Völker, under benen 


chriſtliche Miſſionaͤre wirken, überfegt worben ift. — man am, daß von der 
Ein Literatur des —— u —— der ‚und vielleicht ber. Nachfolge 


Werken find 
ſchwangliche Onabe“ —— Ar *— ledene —— 
ausgaben ſeiner W Die beſte iſt Sie von Offer (The Works of John Bunyan. 


712- VDouglau Bueucompagui 
London 1858, 8 Bre.). Uster den Lebensbeſchreibungen B.s find beſonders die von 
Southey und Phitip (Life and Times of B. London 1533) beräht. e 
ueienhne, dererfeniner, Perle (et 
aiſenhaus, Lel jeminar, Oymna en 2) um ßerſonen (fei 
1863). Ve gene. (1867) treiben de Zabate- und Leinwanbfabeifetion, Se 
und Garnhandel und verfertigen namentlich ansgezeihnete Töpferwanren. Gegründet um 
1190 und — Herzog Boleslad IL. benannt, hatte B. durch die Huffiten 1427 und gen; 
beſonders im Dreißigjährigen Kriege (nicht weniger als 7 Erſtürmurgen mit Blänverung) 2 
zu leiden. Hier wurde Opig-(f. d.) geboren (1697), umd ſtarb am 28. April 1813 Ku— 
tufow (f. d.), dem zu Ehren Sie Wilhelm III. anf dem Marktplage 1819 einen 39 
Fuß ol elisk aus Gußeifen errichten ließ. Derfelbe hat in der Mähe auch ein fleiner- 
nc6 Denkmal. Die Sranzofen verloren hier ein Gefecht am 30. Auguſt 1813. 
Buol⸗Schaueuſtein, Karl Ferdinand, Graf von, geb. am 17. Mat 1797, 
Rammte and uralten Branbünbtner Gefchlechte und wibmete fid) frühe ter ö * 
Diplomatie, ward 1828 Geſandter in Karlöruhe, 1888 in Stuttgart und 1844 in Turin, 
das er erſt nach ber Kriegserflärung vom 22. März 1848 verließ. Enbe beffelsen Jahres 
ward er nach St. Petersburg geſchickt, nahm dann Theil am den Ofmüger und 
Eonferenzen und ver Reftauration des Bundestages amd ging 1851 nad Yonton, England 
m verföhnn. Am 11. April 1852, als Minifter des Auswärtigen nad Wien berufen, 
huprte ex durch feine Vermittelungspolitit die jpätere Iſolirung Oeftreich's herbei. Er leitete 
1855 die Wiener Eonferenzen und unterzeichnete den PBarifer Frieden vom 30. März 1866 
fowie den Separatvertrag rem 15. Apı Bald nach Unterzeichnung de&_Ultimatums an 
Biement (26. April 1859) quittirte er ben Staatsdienſt und farb am 28. Oftober 1865 zu 
Wien, Sein Bater Johann Rudolf, geb. am 21.. November 1763, war 181532 
ber er safe Bunbes-Präfivialgefanbte und Rarb am. 12. Februar 1834 als Stoatsmi- 
uifter zu Wien. 
Buoneccorfi, italienifcher Maler, ſ. Baga, Perino bel. . 
32 f. Michel Angels. 2 
Buonaratti, Filippo, ein Sprößling des alten Hauſes der Grafen von Eaneffa, 
wurde am 11. November 1761 zu Bifa geboren. Als Gäuftling des Fürſten von Tostune 
hatte B. eine ann Laufbahn zu erwarten, bie er opferte, als er durch das Stmrinm 
‘von Rouflean’s Schriften enthufiasmirt ven Erſchluß faßte, fein ganzes Leben dem Wohle 
feiner Mitmenſchen zu widmen, welches nach feiner Ueberzeugung num durch eine rabifale 
Umänberung der gefellichaftlichen Zuftänne geſchehen konnte. Zu dicſem Zweck correfpon- 
dirte er mit Öleihgefinnten im Auslante und ſuchte feine Lebensanfichten durch zabkreiche 
Artikel in Ionrnalen und in Form von Brofchären zu verbreiten; infolge deſſen er am® bem 
to8tanifchen Staate verbannt wurde. Er ging als Emiflär nad) Sorbinien, wo er vom 
Volle mit Begeil g empfangen wurbe; fchrieb den Sarbiniern .cine freifinnige Conſti⸗ 
tution, wozu er beauftragt war, und wirkte für Annectirung ber Inſel an Frankreich. Im 
Mai 1793 erfhien B. zum erflen Male in Paris, ward fogleih vom Rationalconvent 
zu franzöftichen Bürger erflärt und übernahm wichtige Miffonen im Betreff ver Yufel 
orfifa und des Fürſterthums Oneglia. Nachdem er im 3. nud 4. Jahre der Republik eine 
mehrmonatliche Gefärgnißftrafe überftanden, bildete er mit Babenf (f. d.) Ende 1795 eine 
Verſchwerung, um die Conſtitution von 1793 wieber berzuftellen. .Sie hielten, 2000 Mann 
ſtark, ihre Sitzungen in der Nähe des Pantheons, daher ber Name Pantbeongefcliicheft 
(Societ& du Panthöon). Als das Directorium von den Plänen der Banthecngefelifchaft 
in Kenntniß gefegt war, wurde B. nebſt andern Hänptern diefer Verbindung im Mai 1796 
verhaftet und am 23. Mai 1797 zur Deportation vernriheilt. Durch den Sonfel, 
ber früher mit B. in freundſchaftlichem Berhältniß geſtanden, erhielt er die Erlanbuik, ſich 
außerhalb Frantreich’E Erenzen feinen Aufenthalt wählen zu können. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in Geuf fiebelte B. nach Brüſſel Aber, mo er im Jahre 1828 eine Vehhreifung 
ber Babeuf ſchen Verſchwörung unter dem Titel „Conspiration de Babeuf“ veröffentlichte, 
weiches Bud; den Babenf ſchen Eommunimmd wieder in's Leben vief. Nach der Jufirce- 
lution Ichrte B. im Alter von 70 Jahren nad Paris and farb dafelbſt am 15. 
Sat. 1837, nachdem er die letstem 7 Jahre feines hohen als Dufiliehrer, unter Dem 
Namen Rmend, in Armuth, aber wegen jener Gefinmmgötrene und feines edlen Cha- 
ralters felbft von vielen feiner Gegner hoch verehrt, verlebt hatte. 
Busncompagni, Balbafjarre, geberen am 10. Mai 4821 zu Rom, wirnehe fh 
nach forgfältiger I yore ber Mathematik und Bhufil, worüber ex ttafieniichen, franzöfie 
ſchen und deutſchen Zeitſchriften verfchiedene Beiträge lieferte, und der Biographie älterer 
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Gelehrter. Später auch Politiker, ließ er fih 1851 in Piemont natwralifiren, lam in bie 
Kammer, teren Präfivent er 1854 wurde, und war jeit 1857 ſardiniſcher Geſandter in 
Florenz und Barma, wo er für bie „Italia libera ed units“ wirkte und 1859 die DBewe- 
gung felbft leitete. Nach ber Flucht des Großherzogs, deu er bis zur Örenze begleitete, 
‚ward er am 30. April Gemeral-Eonumiflär für Tosfana, trat aber fhon im Auguft zurüd, 
Bon November 1859 bis — war B. in Stellvertretung des Prinzen von Ca⸗ 

i Generalgonver aeur des des ber mittelitalieniſchen Provinzen und gehört ſeitdem 
zu ben erften Größen bes italienifchen Parlaments. E 

Buoninfegue, italieniicher Maler, |. Duccio di B. 

Bupleurum, Durdmwad 8, engl. hare’'s-ear, iſt eine Pflanzengattung ans ver Familie 
der Umbelliferen; ihre Arten find glatte Kräuter, Sträuder und Halbfräuger mit ganz- 
randigen Blättern und gelben Blüthen. In Europa nud im nördl. Aſien fehr verbreitet iſt 
B. rotundifolium, wegen ber eirunben, vom Stengel durchwachſenen Blätter auch 
Durchwachſskraut genannt. In Amerika lonunt dieſe Pflanze indeß nur felten vor. 

Buquoh, oder Bonquoi. 1)Karl Bonaventura be Yongueval, Graf 
‚von, geb. 1571, focht ſchon 1596 als fpanifcher Vffizier bei Calais und Arhres, 1600 bei 
Dftenve und Herzogenbufch nnd wurde 1613 Statthalter von Hennegau. Seit 1618 
‚General in kaiſerlichen Dienften, lämpfte er in Böhmen und Ungarn, und fiel bei Neuhäuſel 
am 10. Juli 1621 nach tapferer jenwehr. 2) Georg Franz Auguft de Lou 
queval, Freiherr von Baur, Nachlomme des a 0 am 7. September 1781 
zu Brüflel, lebte feit 1806 auf feinen bedeutenden Gütern in Böhmen, beauſſichtigte feine 
Slashätten und erfand das Hyalith (l. d.). Er ſchrieb verfchiedene naturwiſſenſchaftlich⸗ 
philoſophiſche Schriften in Schelling ſchein Geifle, die er ſelbſt drucken ließ und gratis 
verfandte an Lente von Interefie. Als Xheilnchmer am Juniaufſtand zu Prag 18418 
gefangen, aber Ende Juli wieder freigelafien, ftarb er am 10. April 1851 zu Prag. 

Buräten over Burjäten, rufitih Bratzkoi, find mongolifche Nomaden buddhiſtiſcher 

" Religion, im Gouvernement Irkuisl, Sibirien, zu beiden Seiten des Bailalfee’s. Bon 
unfchöner Geftalt und trägen Geiftes, find fie gleihmohl je Reiter und treffliche 
Bogenfchügen. Den Ruffen unterworfen feit 1644, zahlen fie Tribut in Geld und Pelzwerk 
und etwa 20,000 berjelben dieſſeits des Sees find theilweife dem Aderbau gemounen, wäh- 
rend die 190,000 übrigen yon Jagd und Viehzucht (Pferde und Kameele) zum Theil auch 
als Eiſenſchmiede, leben. Sie efien Pferdefleiſch und trinken Thee mit Salz, fomie Stuten- 
mild. Ihre Kleivung ift pelzverbrämigs Leber, bie weibliche der männlichen ähnlich. Sie 
wohnen in Hätten (Iurten) won Leder oder Filz. Ihre Stammesoberhänpter wählen fie 
felbft, doch beftätigt der Gonverneur von Jrkutsf, Ihre verſchiedenen Mundarten gehören 
Der mongoliſchen Sprache an. Grammatik und Wörterbuch hat aus Caſtren's Nachlaß 
zen beransgegeben (Beteröburg 1857). Auch haben fich neuerdings geborene B., fo 
Dordihi Banſarow und Galjang Gambojew, wiſſenſchaftliche Verdienſte erworben. 

Büratit, f. Aurichalcit. & 

Burdars, Horatio E., Repröfentant des Staates Illinois, wurde in Marfhall, 
Dneida Co. New York, am 22. Sept. 1825 geboren, ficvelte im Jahre 1840 nach Beloit, 
Bisconfin, äber, gern auf dem Hamilton College, New Port, 1850, war als Xehrer 
und Felbmeffer thätig, ſtudirte daun bie. Rechtswiſſenſchaft und ließ fid als Advocat in 
Freeport, Illinois, nieder. Nachdem ex während ver Jahre 1862—64 Mitglied der Staats⸗ 
legislatur jen war, wurde er mit 6217 Stimmen vo® der repuhlitanifhen Partei (gegen 
den Demokraten Enftace, 1845 Stimmen) in den 41. Eongreß gewählt. 

Burdharbt. 1) Johann Kar, berühmter Aſtronom, geb. am 30. April 1773 zu 
Leipzig, finbirte jeit 1794 unter Zach in Gotha und feit 1797 zu Paris unter Lalande, befien 
Nachfoiger als. Aſtronom an ber ecole militaire er. wurde und ftarb daſelbſt am 
22. Juni 1825, feit 1799 ſchon naturaliſirt. Seine. wichtigen Arbeiten find die Mond⸗ 
tafeln von 1812, Berechmungen von Kometen, Sonmenfiuflerniffen, Sternbebedungen und 
LZängenbeftimmungen. 2) Johann Ludwig, genannt Scheith Ibrahim, geb. als 
‚Bajeler Batricierh ierlind am 24. Nov. 1784 zu Lanfanne, ging 1806 nach London, um nicht 
unter Napoleon zu dienen. Im Auftrage rer Afrifanifchen Gefellfchaft ging er am 14. Febr. 
1809, wo er arabiſche Tracht und obigen Namen annahm, nad Aleppo in Syrien, lernte 
dert arabiihe Sprache und Sitten und den Koran, bereifte Syrien,‘ ven Libanon und 
Baläftina, fam am 4. Sept. 1812 nach Kaire, X im Febr. 1813 von Affuan den Mil 
hinauf nach Nubien, ging 1814 durch die mubifche Wüſte nad) Sualin am Rethen Meere 
(26. Juli), fegte über nach Dſchidda, befuchte Melle und Medina und erwarb ſich den Be 
geachteten Zitel „Habfhi” durch Theilnahme an einer Wallfahrt nach dem Ararat. Nah 


. 
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Raire zurädgeichrt 1815, befieg er ven Sinai im April 1816 und lebte feit 16. Juni 1816 
der Orbnung feiner Tagebücher zu Kairo, wo er, chen im Begriffe mit einer Karawane nad 
Timbultm zu gehen, am 17. Oft. 1817 am Fieber farb nud mit ben Ehren eines Scheilh 
und Hadſchi anf dem mohammebaniichen Friedhof begraben wurde. Seine 350 Bände ſtarke 
Sammlung erientalifcher Handſchriften vermachte er ber Univerfität (Gambringe. 
feinen werthvollen Eitvedtungen gehört meter Auberem bie Muinenftabt Petra (ſ. d.) Seme 
Reiſebeſchreibungen find kllar und wahr. Seine Reifen in Nubien, ſowie bie in Syrien und 
Baldjtina erſchienen 1822, die in —— 1829, ferner, Notes on the Bedouins and 
Wababys“ '1830 und „Arabic Proverbs“ 1831 zu Loxbon, deutſch das Darauf 
Deiner. l. „Beiträge zu B.'s Lchen uud Sharatter« (Bejd 1828). * — 

Burdach, Kari Friedrich, geb. am 12. Juni 1776 zu Leipzig, ſtudirte Medizin da⸗ 
felbft, wurde 1798 ebenva Priwutvocent und 1807 Brofefler, ging als ſolcher 1811 nad 
Dorpat nnd 1814 — wo er old Geheimer Veedizinairath am 16. Juli 1847 
Hard. Seine zahlreichen und ausgezeichneten — vortrefflih And namentlich die über Ana- 
tomie nud Phyfiologie — mediziniſchen Schriften find von phileſophiſcher Haltung. Sein 
Sohn Ernft, geb. am 25. Febr. 1801 in Leipzig, iſt auch Prefeflor ter Anatomie in 
— leichfalls tüchtiger phyſiologiſcher und anatomiſcher Schriftſteller. 
de⸗ Rey, Ser un, geb. 1828 zu Graz, wurde von ihrer Mutter, einer Sängerin, 
ſchon als Kind für's Theater herangebildet umd entziidte ſchon frühzeitig durch ihre volle, 
wohlklingende Sopranftimme von ungewöhnlichen Umfang. Sie Vehuirte in Ofen, war 
dam in Olmutz, Prag und Lemberg, — am Körntuerthor« Theater zu Wien umd faud 
uach mehrmaligem Gaſtipiele ein ſehr liberales Engagement amı Hoftheater zu Dresden, imo 
1854 den Schauſpieier Emil Burde heirathete. Die bedentendſten Bühnen Deutſch- 

mb’8 erfreuten ſich ihres Gaftfpield; auch war fie „wei Mal in England. ß 

Burbett, Sir Francis, geb. am 25. Jan. 1770 aus altateliger Familie, bildete fh 
anf Reifen, heirathete 1793 die Tochter des reichen Bankier Contts, ließ fi 1796 in's 
Parlament wählen, wo er fo fchroffer Oppofitionemann war, daß er zwei Mal (1810 u " 
1819) gefangen geſetzt wurde. Die Eimantipation ber iriſchen Ratkoliten 1828 und vie 
Turcfegung der Grey’icen Reformbill 1832 find wefentfich fein Wert. Geitven aber 
gerieth er in’8 Schwanten und trat 3837 offen zu ben Torie Über. Er flarb zu London 
am 23. Ian. 1844. Seine Tochter Angelaf.u. Coutts. 

Burdeit, Sammel S., Kepräfentant des Staates Miſſeuri, wurde in Leicefterfhire, 
England, am 21. Febr. 1836 geb.; lam in feinem 12. Jahre nach den Ver. Staaten; erhielt 
in Oberlin, Obio, eine alademiſche Erziehung, ſtudirte bie Rechtwifienfchaft und lieh fich 
als Abvocat in De.Witt, Jowa, im Jahre 1858 wieder; trat im Mai 1861 als Wehrmann 
in bie Bundesarmee und biente bie zum Ang. 1864; fiebelte im Dezember vefieiben Jahres 
nad Miſſouri über, nahm als Delegat an der „Chicago Convention“ (1868) Theil und wurbe 
mit 11,387 Stimmen von ber republilaniichen Partei gegen ben Demokraten Phillips 
(7941 Stimmen) in den 41. Congreß gewählt. 3 

Burbeit, Poſidorf in Schuyler Go., New Nerk, 3 engl. M. von Watkins; 500 €. 

Burean (franz., fpr. bürob) bebentet zunachſt Schreibtiſch und Schreibftube, bamm, 
im engeren Sinne, die Schreibftuhe der Behörden. flem, im Gegenfag zum Collegial⸗ 
foflem, nennt man das Verwaltungsiuften, in bem bie Chefs ver Behörben allein bie Db⸗ 
liegenheiten derſelben zu beforgen unb zu leiten ; Die Übrigen Mitglieder der Behbrden 
je nur eine berathende Stimme, während in dem Eollegialiyftem ein entſcheidendes 

otum befigen und alle Beſchluſſe nach Stimmenmehrheit gefaßt werben. Unter ben Colle⸗ 
gialbehörden Haben vie Parl te im alten Frankreich geſchichtlich die größte Bedeutun 
erlangt. In den modernen Staaten herrſcht das Barcoufıfen vor, vielfad, gehen aber per 
beide Syſteme nebeneinander her, und bazwiichen (befonders bei fläptiichen Vehörden) findet 
a fie —— — * ——— 

mrean (ſpr. bjusch). 1) Eonnty im nordweſtlichen Theile des Staates inois, 
wird im N vom Illinois River begrenzt, vom Or ken und Bureau Creck 3 
und der Chicago-Rod-Jsland Bahn itten: Dad Land iR theils hägelig, theil® eben 
und berg Es umfapt gegen 800 engl. A.M. mit: 81,568 @. (1866), daruuter 
120 Farbige und zahlreiche Dentfche,: welche v weife in den‘ Ortipaften Arlingten, 
Hollowayville, Lamoille, Ohio, Sheffield, Tieti Walnut, Wyanet uud dem Haupt⸗ 
ort Princeton wohnen. m ben betzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets cine 
republitanifche Majerität (Bräfiventemwahl 1869: Grant 3B44 Stiumen, Schmont 
2315 Stimmen). 2) Townfhip in obigem &o.; 1100 E. £ 

Burean Greef, crgießt fi in Putnam Co., Jllinois, in den Illinois River. 
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Burean Zunetion, Poftvorf in Bureau Co., Illinois, 47 engl. M. nordöſilich von 
Peoria und 30 M. weitlic von Ottawa. 

Bureaukratie pflegt man eine Beamtenherrſchaft im Stante befonter® dann zu nennen, 
wenn fie mit verlegender Anmaßung auftritt und alle Berhättuiffe des Lebens ihrer Meinlichen 
‚und peinlihen Bevormundung zu unterwerfen trarhtet, bie gleichermaßen das Wie und das 
Wie Richt vorſchreibt. Früher ging die Oppofltion gegen die B., namentlich in Frankreich, 
beionderd vom Adel aus, ber feine wirklichen Machtbefugnifle immer mehr in bie Hände ber 
Regierungsbeansten abtreten mußte und fih nach und nach auf bie blos formellen Standes⸗ 
vorrechte beſchränkt fah. In nenerer Zeit find die Angriffe auf die B. vornehmlich von ben 
liberalen und forttſchrittlichen Parteien gemacht worben. 

Buren, Ban, |. Ban Buren. i 

Burg, Stadt in Preußen, Regierungsbezirk Magbekurg, Provinz Sadıfen, mit Real 
und bö Töcht⸗ le, Hoſpital und Srietungehazs für arme Kinder. Die 15,251 E. 

1867) find zum il Nachkommen franzöſiſcher Ar fugi-6 ven 1688 (daher noch eine 

anzöſiſche Kirche da ift) und ſehr gewerbthaͤtig; gm jonbers blüht die Tuchmanufactur, 

Icon fi beme 12. Jahrh. Vom Erzflift Dagveburg iam B. 1635 an Kurfachſen, 1687 an 
randenburg. 

Burg, von bergen, engl. castle, usipränglich jeber durch Wall und Graben befeftigte 
Blag, dann die feften Ritter- und Fürſtenſitze des Mittelalters, die natürlich fehr verſchieden 
waren na Umfang und Ansoehnung, nach Waßgabe ver Lage, wie auch nad ben Madıt- 
mad Bermögendverhältnifien des Beifsers, Hauptſãchlich in ber norddeutſchen Ebene finden 
fich fogen. Wafferburgen mit diden Ringmauern und runden Edthürmen, umgeben 
von an tiefen Balıer üben mit Zugbrüde. Weit häufiger find die Höhenbur- 
gen auf Dergkuppen ober auf fleilen Borfprängen. Die Hofburgen ware umgeben 
von Mauer» oder Pfahlwerk (Zingeln) mit einem, felten mehr ale zwei Ein ängen, 
geigägt durch je zwei ſeitlich vorjpringende Thürme. Dahinter lag der Zwinger (Ziwing- 

- olf), ein Vorhof mit Ställen, dem Viehhof und dem Turnierplag. Dann kam die ra 
D., höher gelegen und ftart_befeftigt, umgeben von einem trodenen, ausgemauerten Oraben; 
über diefen führte eine Zugbrüde zu bem Steingewölbe der Borte, worüber bie Mauer 
mit Zinnen gekrönt, hinter denen ein bebedter, nach innen offener Gang, die Wer over 
Lege berlier zum Schie den durch bie Aulen. Hinter ber Dauer dam wohl nod) ein zweiter, 
engeter, mitunter auch zum Theil als Baumgarten angelegter Beinge, aus dem man end⸗ 
lich durch das mit Fallgittern (Slegetore) verſehene, Kal ge Burgthor in den 
eigentlichen Burghof (ballium, bayle) gelangte. Die ihn einſchließenden Gebäude 
"waren vornehmlich der Palas, die Kemenate und. die Küche, dann Magazine, RXüſtkammern 
mit Schnighaus, Gefinde- und Gaftwohnungen und eine Kapelle, gewöhnlich auf der Oftfeite, 
flets mit dem Chor nad Often, Der Balas mit buntem Dadie, im gemölbten Eidge 
ſchoſſe Vorrathslammern und Bier⸗ uud Weinkeller enthaltend, umſchloß oben bie oft reich 
geihmüdten Gemächer (Kemenaten) des Burgherrn, fowie feiner Mannen und Knappen und 
hauptſãchlich, vom Hofe ans über eine Treppe, bie Greden (von gradus, die Stufe) zu 
erreihen, ben Ritter- oder Trinkfaalmit hohen Fenſtern in tiefen Niſchen mit Sitzen, 
bier nach dem Burghof, dort nad) dem Zwinger oder in’s Freie —— Die 
Frauen beſuchten ihn nur bei feſtlichen —— Iſt fo der Palas das merhaus, fo iſt 
Die Kemenate das Frauenhaus; fie theilt ſich in die Gemächer der Herrin und ihrer Au⸗ 
gehörigen (Kenzenaten im engften Sinne), die Räume der Dienerinnen unb ben Arbeitsfanl 
er Frauen oder dad Gadem; — fie bat, beſonders in erfleren, lauſchige Fenſterniſchen 
ober Lauben und Erler. Die Käcde bilvete ein eigenes Gebäude, zugleich die Wohn⸗ 
ungen des Küchengeſindes, die Gefindefpeiferäume und ben Familienſpeiſeſaal einſchließend. 
An ber paſſendſten, d. h. höchſten Stelle ſiand der Bergfried (f. d.) mit dem Burgver⸗ 
ließ und Gemãchern für letzte Zuflucht und äußerfte Veriheidigung; fein Eingang war ein 
Siockwerl hoch mit Leitern zu erfleigen; vom feiner Zinne, bie bie Flagge trug, verkündete 
das Horn des Thurmwarts das Nahen Fremder. Rudolf von Habsburg und feine Nach- 
.folger eroberten gar manche Burgeu; noch mehr berfelben waffte ver Banernfrieg bahin und 
bann ber 30jährige; den Keft ee übernahmen die Grangofen. Seit Erfindung bes 
Schießpulvers hatten fie fih t. i 
Burg, Adam, Ritter von (feit November 1850), geb. am 28. Jan. 1797 zu Wien, 
Sohn des Hofmajsiniften Anton B. wirkte daſelbſt feit 1820 als Lehrer am Polytechnicum, 
feit 1828 als Pꝛofeſſor der Mathematik; der Mechanik und Mafchinenlehre feit 1837; feit 
1849 aud) als Director, bis er 1852 Sectionschef im Handelsminifterium und 1863 Rt. 
Hofrath wırrde: Von 1838—41 bereifte ex den induſtriellen Continent und Großbritannien 
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im Intereſſe des Mafchinenbanes, gehörte den öftreichifchen Commiffionen ber ‚internatiena« 
len Induſtrieausſtellungen, zum ei als Bräfivent oder Bicepräfident, an und ſchrieb mch- 
rere tüchtige Tehrkücher der Mathematil, Mechanik und Dlafchinenlehre. 

Burgas oder Lüleh-Burgas (im Mittelalter Byrgo8), Hafenflatt in der euro» 


paiſchen Türkei, am Schwarzen Meere, Ejalet Aprianopel, mit etwa 5000 E., bat 


Weinkan und treffliche Pfeifenerde (Lülch) und fährt Wolle, Rofenwaffer und beſonders 
Getreide an; in der Nähe Bad Figei. L 
Burgberf, 1) Stadt in ter Schweiz, im Kanton Bern, am Eingange in's Em— 
menthal, 1798 F. hoch gelegen, gehört zu Den gewerbreichiten Orten Beru’s; 4199 E. 
gel Im Schloffe dafeldft eröffnete Peftaloazı 1798 feine berühmte Erziehungsanftalt. 
in der Nähe, am Lueg, die Eifenmelle Sommerhausbad für Gichtkcanfe.. B, ift 
das alte Dorf Holzbrunn, von Berthold V. von Zähringen mit Mauern umgeben um 1200. 
Nachher Hanptftart von Kleinburgund und Reſibenz der Herzöge von Zähringen, fpäter der 


Grafen von Kyburg; als Nebenbuhlerin Bern's, kam es 1363 durch Kauf an Deftreib und 


1384 ebenfo an Bern. 2) Amtsftatt in Preußen, Kreis Celle, Provinz Sannever, 
3047 E., welche ftarfen Handel treiben; altes, vom Herzog von der Haide erbautes Schloß, 
jetzt Amthaus. 3) Dorf in ber Provinz Hannoner, Amt Schlaven, Kreis Yiebenkurg, 
mit Reften ber Taiferl. Pfalz; Werla, wo bie Kaifer von Heinrich I. bis Conrad III. 
Reichsverſammlungen hielten. a 

Bürge, |. Bürgfhaft. ; 

Bürger, urfprüngli Burger, wurden bie Bewohner ber Burgen und deren nächſten 
Umgebung im Gegenfat zu denen bes offenen Landes genannt. Später ging der Name anf 
diejenigen nicht abeligen Stadtbewohner über, welche Antheil an ber ſtädtiſchen Verwaltung 
und Gerichtsbarkeit hatten. Die Handwerker, welche anfänglich meift aus Hörigen beftan- 
ven, fdüttelten früh, nach dem Grundſatze: „Die Yuft der Stadt macht frei“, das Jod der 


per ſonlichen Dienftbarkeit ab und fchlofien ſich zu feft organifirten Innungen zufammen, aber 


bie Rechte und Privilegien des Bollbürgerthums blieben ihnen lange vorenthalten. Erſt im 
13. und 14. Jahrh. errangen fie fih, auf die weſentlichen Dienfte geſtützt, welche fie den 
Bürgern im Kampfe gegen bie abeligen Stabtherren und den raubritterlihen Burgadel gelei- 
ftet hatten, nach und nach Gleichberechtigung. Der Name wurde nun andy auf biejenigen 
Stabtbewohner Äbertragen, welche zwar nicht ber Rechtsgenoſſenſchaft angehörten, aber tod 
Anfprudy anf den Schug der Stadt hatten und dem fäptifchen Rechte ımterftanden; und von 
diefen fgen. Pfahlbirgern wurde die Bezeichnung allmälig aud auf die freie ländliche Be⸗ 
vbllerung außgebehnt. Der Begriff B. war fomit ans einem ſtädtiſchen zu einem ftaatlichen 
geworben; eine Sonberfphäre gegenüber bem V. in diefem Sinne bildete nur noch der Arel. 
Und je mehr ſich die Sonderrechte dieſes in- dem Fortgange der bemokratifirenden Entwidel- 
ung verringerten, deſto mehr trat and ber Begriff des Ortsbürgers, fowie des Bürgerlichen 
im Oegenfage zu dem Adeligen gegenüber dem Begriffe des Staatsbürger8 in ven Hinter- 
grund. Eine allgemein giltige Definition des Staatsbärgertjums läßt fi) nidt geben, ta 
daffelbe in verfhiebenen Staaten an fehr verſchiedene Bedingungen gefnäpft und mit ehr 
verſchiedenen Rechten verbunden if. In Frankreich z. ® kommt der Name Staatstür- 
ger (eitoven) mır Demjenigen zu, ber den Beſtimmungen der Conftitution gemäß Theil au 


“den politifchen Rechten hat; „der Genuß ber aflgemeinen kürgerlichen Rechte (l’exercice des. 
-- droits civils) iff unabhängig von der Eigenfchaft ald Staatsbürger". In England ik 


jeder anf englifhem Grund und Boden (wozu auch engliihe Schiffe gerechnet werden) Gebo⸗ 
rene Staatöbürger. Zwiſchen dem B. und dem Fremden fteht aber noch ber fogen. denizen, 


- ein Fremder von Geburt, ber von dem Herrſcher (ex donatione regis) durch Patent zum 


engliſchen Unterthanen gemacht iſt. In den Ber. Staaten bat bie Frage des Staats» 


- bürgerthums Anlaß zu lehhaften Sontroverfen gegeben, in denen es fih vornehmlich darum 


handelte, ob Neger B. ver Ber. Staaten fein Könnten oder nicht. Attorney General Bates 
fagt in einem officiellen Schreiben von 29. Nov. 1862, daß fih weder in ben Geſetzbüchern 
noch in den richterlichen Entiheivungen „eine klare und befriedigende Definition des Aus- 
druds B. der Ber. Staaten“ finden laffe. „Achtzig Jahre praktiihen Genuſſes des Bärger- 
rechts unter der Conftitution haben nicht genügt, und die genaue Bebentung bes Wertes ober 


"pie conftituirenden Elemente des Dinges zu lehren, das wir fo hoch ſchätzen?. Er weift nach, 


daß bie Theilhaberfchaft oder Nichttheilhaberfchaft an gewiſſen politiichen Rechten, wie das 
Stimmredht oder das Kecht, ein Staatsamt zu befleiden, nicht von dem Staatsbürgerthung 
abhänge. Maſſachuſetts (1779—80), North Caroline (1776) und Illinvis (1818) 3. B. 


verlichen das Stimmrecht auch gewiffen Richtbärgern; ‘Sie Conflitution aber eg = die 
-Beflimmungen binfichtlich des Stimmrechts für Bundesämter und Wirden ganz den Cinzel- 


. 
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ſtaaten. Die Anficht des Oberbundesgerichts in bem Dred Scott⸗ Falle, welche Neger für 
nicht fähig erklärt, Ber. Staaten-B. zu fein, erkennt Bates nicht als rechtskräftiges Urtheil 
an, da das Gericht nicht über biefe Frage, fonbern nur darüber zu urtheilen hatte, ob das 
Bunves-Kreisgeridht (Circuit Court) in diefem Falle zuflänbig — ſei oder nicht. Die 
Scläffe, zu deuen ber Attorney General gelangt, find: 1) das Burgerrecht wird nicht ver⸗ 
erbt. Es ift in dem Kinde jo urſprünglich, wie in ben Eltern. Es wird entweder mit dem 
Menfchen geboren over ihm birect durch Das Gefeg verfichen. 2) Jever B. eines Einzel» 
Raates iſt 8. der Ver. Staaten, und jever B. der Ber. Staaten ift B. des befonderen Staa⸗ 
tes, im dem ex feßhaft iſt. 3) Jever B. ber Ber. Staaten ift ein Ofieh_der Nation, mit 
Rechten und Pflichten unter der Conftitution und ben Geſetzen der Ver. Staaten, die nicht 
durch die Geſetze eines beſonderen Staates zerflört oder verlürgt werden Können. 4) B. der 
Ber. Staaten find alle von Bürgern der Ver. Staaten Geborene (Acte vom 10, Febr. 1852), 
alle innerhalb des Gebietes der Ver. Staaten Geborene (ausgenommen Kinder von Ge- 
fanbten x.) unb alle ven Geſetzen ver Ber. Staaten gemäß Natnralifirte. Das 14. Amen, 
bement (1868) bat nunmehr das Weſentliche aus Punft 3. und 4. in die Verfaſſung aufge 
nommen. -Section 1 erflärt: „Alle Perfgnen, die in den Ber. Staaten gehoren over natu- 
ralifirt uud der Jurisdiction berfelben ‚unterworfen, find B. ver Ver. Staaten und des 
Staates, in dem fie wohnen. Kein Staat fell ein Geſetz machen ober in Kraft jegen, bas 
bie Privilegien oder Immmnitäten von B. der Ber. Staaten — 
. 1) Sottfriev Auguſt, Sohn eines Pfarrers, geb. zn Mollmerswende am 
Unterharz in der Neujahrsnacht 1747,48, zeigte ſchon auf der Schule dichterifche Anlagen und 
Neigungen, die ihm zu Aſchersleben herbe Züchtigung und Ausweifung, zu Halle im Päpa- 
ogium aber die Freundſchaft Göding’s (f. d.) brachten. Dafelbft ſtudirte er feit 1764 auch 
— jedoch mit Abneigung, nachmals Jura, feit 1768 zu Göttingen, wo ihn lockeres 
Leben um bie Unterftägung des Großvaters bradte. Doch befierte ihn ber Umgang mit 
ben freunden, bie jpäter ven Hainbund (f. d.) gründeten. Bon befonders günftigem Fin» 
fluß war Boie (f. d.), der ihm auch 1772 die erfte, wenn auch magere Anftellung als Zuftize 
amtmaun von Altengleihen verſchaffte. Dadurch ausgefähnt mit feinem Großvater, erhielt 
er von biefem bie nöthige Caution, um bie ihn jedoch ein gewifjenlofer Freund faft ganz be 
trog. Anch hier blieb er Theiinehmer des Hainbundes, und legte dieſem feine „Lenore* vor, 
die ihn, 1773 im Muſenalmanach gebrudt, m Lieblingövichter bed Volles machte. Ten 
Wohnſitz wechlelnd, heirathete B. 1774 eine liebenswürbige Beamtentochter, aber entbraunte 
nur zu bald fo fehr in Liebe gegen bie jüngere Schwägerin, feine gefeierte Dolly, daß diefe 
endlich in Wahrheit fein Weib wurde, da Die Schweſter —— und bloße Scheingattin 
u bleiben beihloß. Der Berluft der — öfhaft bin) bie Paqtung 
N pembes (178083) und Berlänubung bewogen ihn im Jahre 1784, feine Stelle nieder⸗ 
aulegen unb in Odttingen Borlefungen zu halten, bie großen Anklang fanden. So ſchien 
fi, da noch vor dem Umzug, Herbſt 1784, die Gattin geftorben war und er num feine Molly 
auch ehelichen konnte (Dit. 1785), Alles freundlich zu geftalten, als plöglich im Wochenbette 
(6. Jan. 1786) Molly's Tod erfolgte — für B. ein erichätternder Schlag. Diefen zu 
verwinden finbirte er Kant, über den er auch mit Beifall las. Noch erhielt B. 1787 den 
philoſophiſchen Doctorhut und 1789 eine außerordentliche Profefiur, jeroch ohne Gehalt, 
und ſah ſich Ueberfegungen um's Geld zu liefern genöthigt. Das „Schwabenmänchen“ (ſ. u.), 
das fi ihm poetiſch im „Stuttg. Beob.* vom 8. Sept. 1789 offeriri, und das er fib Dft. 
1790 von dort holte, um für feine drei Kinver eine Mutter und für fich ein liebendes Weib 
wieder zu haben, ranbte ihn noch das legte Glüd, und ek ihn durch VBergnägungsfucht und 
offenbare Untrene zur Scheidung (Mär; 1792). Dazu kam Schiller's Bere Kecenfion in 
ker „Allg. Lit. Zts.“ 1791, bie ihn tieh verlegte (ev warf B. Gemeinheit, Mangel an Idea⸗ 
lismus und geifliger Reife vor), jo daß dem armen Dulder, von Schulven und Sorgen ge» 
drückt und geiffig wie körperlich (durch Auszehrung) gebrochen, ber endliche Tod als wahrer 
Eriöfer erfhien am 8. Juni 1794. Als Dichter Best . unbedingt groß ba, wenn auch 
wicht durchweg clafjlfch, da der Vorwurf Schiller's fo ganz unbegründet nicht iſt. Liebes» 
lieber, Sonette (die er in Deutſchland wieder eingebürgert), und wor Allem feine Balladen, 
Aberdieß bie allererſten in denlſcher Zunge, find ausgezeichnet. Die „Lenore* ift unüber⸗ 
troffen; mehrere andere ftehen ihr nicht unebenbirtig zur Scite, fo „Das Lied vom braven 
Mann“ und „rau Magbalis“ im Rührend-Er! ; „D.r wilde Jäger“, „Des Pfarrers 
Tochter con Tanbenhain“ und „Lenarde und Blanbine* im Erſchutteruren. Aud im 
Hexrameter leiftete er Tüchtiges DR Bud, der Aeneis). Ueberdieß un er F den 
. beileren Sprachreformatoren. Seine Gerichte erſchienen zuerft im Gottinger Mufen- 
almanadı“, den er von 1779 bis zu feinem Tode felbft redigirte. Die erfle Sammlung 
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derſelben, mit Rupferflichen von Chodowiecki, erſchien 1778, eine zweite 1789. Außer- 
dem mar er Mitarbeiter am mehreren anderen Titerarifi itſchai jo au Geckiugs 
em er Mita: ehr: rariſchen Zeitfi a * —* 


anch \ 
ud) ſchreibt man ihm die augeblich aus dem Engliſchen überfekten: „Reiten und Übentener 
des Freiheren von Munchhauſen“ zu. chen ⸗ 
Reinhard ——— (4 Bde., Gbtt. 1796 - 98); die „Sefammtausgabe* 
See Suter hrfach illuftri ele derfelber überfetst, fo bie Lenoreꝰ von 
eine Balladen find mehrfai irt, viele: n » ” 
Walter Scott. Bon dem Bielen über B. Geſchriebenen heben wir nım hervor: Pröhle's: 


bie Geſchichie der 3. Che B.’6* (Berlin 1812), und O. Nüller’8 Roman: „Ein Dichterleben" 
) Elife Ehriftiame, geb. Hahn, 
jabenmärchen“, mag ihn wohl für jänger, 
höner und reicher g.halten haben; genug, nach kaum 1'/,jähriger Ehe entlief ſie Behr. 
1792) und ward am 31. März geſchieden. Sie ging nun zum Theater, dech 
og dann declamirend und improvifirend umher und am 24. Nov. 1838 erbliubet zu 
— a. / M. Auch fie ſchrieb „Gedichte“ (Hamburg 1812), ein Baar Theaterftüde una 
hen Herzens“ (Altona 1799). — 


Ueberklid Über Ratur- und tehnife Wiffenfchaften, zu geben beflimimt find. her 


fie hauptfächlich erſt feit Anfang unſeres Jahrhunderts, o) ſchon 
bis auf pe enin An v.) —— wie venn Halle fen darch A. 9. Brande 
(1. d.), Berlin 1746 durch Ju lius Heder eine B. erhielt. Ihr Hauptwerth liegt vielleicht 
barin, baß ans ihr erſt fich die Realſchule oder das Kealgymnajinm eutwideli het. 
©. Realgymnafium. 
. Bürger BI SSHITERELTSKER ! 
Burges, Triftam, geb. am 26. Sehr. 1770 zu Rocheſter, Maſſachuſetts we fein 
Bater Bauer und Küfer war, ging mit 21 Jahren nach Wrentham, Dtaif., um iebizin zw 
ſtudiren und graduirte im Hertft 1796 nad) dreijährigem Aufenthalt auf dem Rhode Zelaud 
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Eollege (jetzt Brown Univerfity) zu Providence, war dann aber ein Jahr lang Lehrer daſelbſt 
and ftubirte gleichzeitig die Rechte, ward auch 1799 zur Bar zugelaflen in Providence, wo er 
eine reiche Kaufmannstochter heirathete (1801). Als einer der Führer ver föderalen Partei 
warb er 1811 in die Stantögefergebung gewählt und 1815 Staatsoberrichter, welches Amt 
ex jedoch folgendes Jahr durch deu Sieg der Republilaner verlor. Er wurde nun Profefior 
ber Rhetorik und jhönen Wiſſenſchaften au der Brown Univerfity, Bis er 1825 in den Con⸗ 
get gewählt wurde. Hier hielt ex feine berühmte Jungfernrebe über das Gerichtsweſen, 

sachte 1828 als Borfigender des Comite's für Militärpenfionen ein auch die Solvaten- 
wittwen bebenfenbes Gefets ein, war ober Schupzällner und spponirte als ſolcher der Com⸗ 
promißtarifbill Elay’s, was ihm 1835 feinen Sitz im epräfentantenhans toftete. Seitdem 
lebte ex gerädaegngen anf feinem Gute bei Providence nud fiarb vafelbft am 13. Olt. 1853. 
Seine deeden zeisgueten ſich beſonders durch ſcharfe Logik und Sarkasmus ans. 

Burgef bedeutet urfpränglich nichts als Bürger, wird jedoch in England nur auf diejenigen 
Bürger angewandt, weiche ihr Borough (f. d.) im Parlament vertreten; auch wohl gleich⸗ 
beventenh mit Chief Burgess (Bärgermeilte), . 

Burgeh, Poftworf in Clinten Eo., Jo wa, 38 engl. M. ſüdweſtl. von Dubuque. 

Burgeitstomm, Peftdorf in ah pe &s., Penuſylvania, 20 engl. M. nordweſtl. 
von Wufhingten, dem Hauptorte des County. 

Burgfriebe, tie Sicherheit und der Schutz, ber im Mitteialter den Inſaſſen einer Burg 
oder Stabt innerhalb derſelben und in deren Vereich zugefagt war; allmälig aber bezeichnete 
daun B. auch den Raum, auf den ſich biefer erftredte. Bruch bes B. wurde firenge, be- 
waffneter in der Regel mit Abhauen ber rechten Hamb beftraft. Daher oft an der Grenzmart 
eine Hand uud ein Beil gemalt war, wie ſolches nody hente zu fehen zu Heidelberg im Thor⸗ 
*3 der zum Schloßberg führt. 

wrggraf, Burcgravins, auch Comes (Praefectus) urbis (eivitatis), hieß im Mittel- 
alter der Befehlshaber eimer ſtädtiſchen Reichsburg, dem aber auch die Gerichtöbarteit, 
namentlich der Blutbann, zuftend. Nicht gerne ließen e8 die Kaiſer zu, daß die B.-Würde 
erblid wurde, doch konnten fie e8 z. B. bei Nürnberg nicht verhinvern; ebenfo daß die Herren 
des umliegenden Landes zugleih B. wurden, wie in Meißen und Altenburg. In einigen 
Geſchlechtern vererbte ſich der Titel bis jet, ſo bei den Dohna. Bel. Gangraf. 

Burg Hill, Polldorf in Trumbull Co. O bie, 17 engl. M. norböftl. von Warren, 

Burgkinaier, Name einer berühmten Künftlerfamilie, unter welher Hans B., der 
Ueltere, geb. 1472, geft. 1531, der Herporragenbfle if. Cr erlernte die Kunft vom Bater, 
Thomas B. (gefl. 1523), fiand in nahen Er iehungen zu Dürer, bildete ſich jedoch voll⸗ 
kommen ſelbſtſtändig aus. Viele Gemälde von hin befinden fih in den Galerien von Mün« 
hen, Augsburg, Nürnberg u. ſ. w. Unter feinen zahlreichen Holzichnitten find hauptſächlich 
hervorzuheben: „Der Triumphzug Kaifer Marimilian I.“ ; die Illuſtrationen im „Weißtunig” 
und im „Tenrbanf“. eine Söhne, Friedr ich ad Hans B., waren ebenfalls Maler. 

Burglar (engl., ſpr. Börgler) heißt, wer Burglary begebt; d. 5. zur Nachtzeit in das 
Hand eines Andern einbricht, in der Äbſicht, darin ein ſchweres Verbredyen (eine Felonie, 
f. d.) zu begehen. Nach dem eugliſchen gemeinen Recht war bie Strafe der Tod, an deſſen 
Stelle die neuere Geſetzgebung das Zuchthaus geſetzt hat. 

Bürglen, Darf in der Schweiz, Kanton Uri, am Eingang in's Schächenthal, wo Tell 
gem fein fol und verunglückt 1354 bei Rettung eines Kiades aus dem tobenden Schäden, 

ie Telislapelle ſteht augeblich auf ver Stelle feines Wohnhauſes. 

Burges. 1) Preving in Spanien, im Herzen Alt-Caſtilien's, zählt auf 265,, geogr. 
DM. 349,714 E. (1864) ımb ift mehr eben und bigelig, als gehts, Das ftlima ift 
gemäbins; Produlte hauptjächlid Getreide und Wein, Salz, Eifen und Wolle. Bei wenig 

abo finden fich viele Gebüfcke und reiche Weiden und Triften. 2) Hauptſtadt, am 
Arlanzon in fruchtbare Ebene amphitheatraliſch an einem Hügel gelegen, deſſen Spige bie 
Citadelle, einf die Zwingburg ber Grafen und Kontge von Caftilten, frönt. Es i ſt erfler 
Weaffenplag, "Regierumge- und (ſeit 1574) Crzbiihofsfig. Gegründet. 884 dur Diego 
von Porcelos, ftand fie ine Mi ter in hoher Blüthe, ift aber jet ſehr verödet, doch nicht 
ohne neuerdings durch die Eiſenbahn wieber — Die 25,721 €. (1860) 
treiben Induſtrie und lebhaften Handel in Wolle und Tuch und haben im Juni eine große 
Mefie. IR auch die Univerfität, gegründet 1550 und 1776 erneuert, längſt aufgehoben, -jo 
fehlt es doch nicht an verhäftnißmäßig trefflihen Unterrichtsanſtalten. Die Stabt U, 
noch. umamanert, uub meift alterthämlih und eng gebaut, aber reinlich, hat große Plägc, 
viele Kuchen, ehemalige Klöfter wab Valſte. Prachtvoll ift bie 1221 begonnene, won zwei 
Deutſchen erbaute Kathedrale, iu welder am 24. Januar 1869 ber mit Aufnahme ber 


-find Aurer re und Dijon, Macon und Bourg. 
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Kunft- und wiſſenſchaftlichen Schäge beauftragte Gouverneur ermorbet wurbe, —— 
B. liegt die Karthaufe Miraflores, im reinſten Gothiſch vollendet 1488, mit ven Gral 

mälern Johann’ II. und feiner Gattin Iſabella. Bei B. rieb am 10. November 1208 
Marſchall Soult ein fpanifches Heer faſt gänzli auf, und vom 19. September Eis 39. 


- OHober 1812 ward B. von Wellington vergebens belagert und beftärmt. 


Burgeyne. 1) John, geb. um 1730; natürlicher Sohn Lord Bingley’s, Schwieger⸗ 
ſohn —A war fhon 1763 General md ſocht in Portugal pa bie ee. 
Bon Canada aus 1775 mit 10,000 Mann im bie aufſtändiſchen Eolonien eintringend, 
eroberte er Ticonberoga, mußte ſich aber am 16. Oltober 1777 bei Saratoga den Ameri- 
Tanern unter Gates und Arnold mit dem Reſt feiner Leute (5500 M.) übergeben und kehrte 


ais parolirter Gefangener zuräd. Da man ihn fe echt empfing und ihm ſelbſt ein 


Kriegsgericht veriweigerte, veröffentlichte er eine Rechtfertigungsicrift. Im Parlament 
gehörte er der Oppofition an. Nach dem Kriege reactioirt, war er fpäter Generakcomman- 
beur von Irland und ſtarb am 4. Juni.1792. : Auch ald Dramatiler —— Lowenherz⸗ 
u. A.) bat er ſich einen Namen gemacht. Sein Sohn 2) Sir John Fox, geb. 1782, 
eabelt 1856, trat ſchon 1798 in's Ingenienrcorps, war 1800 bei ber Einnahme von 
Savatette ‚auf Malta, 1806 mit in Sicifien und 1807 in Aegypten, dann im ab 
Portugal und machte feit 1809 unter Wellington alle Belagerungen in Spanien mit, Tie 
von Burgos 1812 und von San Sebaftian 1813 keitend. Folgenden Jahres als Oberft- 
lientenant unb Chef des Geniecorps nach Amerika geſchickt, wohnte er dem verunglüdten Angriff 
auf New» Orleans am 8. Januar 1815 bei. Nachdem er 1816 in Portugal geivefen, warb 
er 1830 Director ber öffentlichen Arbeiten in Irland und madhte ſich um dieſe Irfel ſowohl 
in dieſer Stellung als auch 1846/47, wo er beauftragt wear, ver irifhen Humgerönoth 
abzubelfen, jehr verdient. B. warb 1837 Generalmajor and 1845 Generalinfpector ver 
Defelligungen, wo er fofort durch ein berühmte „Memoir“ üter die Schutloſigkeit ter 
britiſchen Küñe deren Seſcigrne anregte. Geuerallieutenant feit 11. November 1851, 
gins er vor Ausbruch des Krimkrieges nach dem Orient im Intereſſe der DBefefligung von 
onftantinopel, Barna und Schumla, kehrte zwar im April 1854 zuräd, warb aber gleid 
Darauf wieder nah dem Kriegsſchauplatze geichidt, wo er fofort ten Malatoff als den 
Schluſſel Sewaſtopol's erfannte. Vorgerädten Alter wegen mufte er das Heer jedoch 
ſchon im Frühjahr 1855 verlaffen, warb General, 1856 Baronet und fhrich 1869 „Military 
Opinions“, das Befte, mas über eine franzöfiihe Invaflon England's erſchienen ift. 
Burgund, das jetige, frang. Bourgogne, feit 1477 franz. Provinz, if jest eingeibeilt 
in bie Departements Yin, Saoneet-foire, Cöte d'Or und Yonne mit zufammen 
554, Q.⸗M. und 1,626,349 E., wozu aber phyſilaliſch und hiſtoriſch auch noch die De⸗ 
partements Aube, Hante-Marneund Hante-Saone(328,,, D.-M. und 834,381 
€.) im R. und NO. gehören. 8 erftredt fi von der Tanphine im ©. bis zur Cham⸗ 
pagne und Lothringen im N. Den brei Flußgebieten der Rhone angehören, wird B.turd 
die Saone in cine Weſt⸗ and Ofthälfte getheilt. B. ift durchgehends ſehr fruchtbar und 
a herrliche Weinberge, Weiden und prächtige Forſte. Die Schafzucht if trefflich, die 
inbviehzucht gut, geringer tie Bfervezucht. Außer Landwirthſchaft und Viehzucht treiben 
tie —e lebhaften Handel, welcher durch zahlreiche Eifenbahnen und Ganäle vermittelt 
wird. Auch ift die Leinen, Woll- und Metallwanren-Jnpuftrie bedeutend. Hauptfläkte 


In der Gefhichte iſt ver gesgraphife Beerif &. ein je nach den verfchiebenen Jahr⸗ 
hunderten ſehr wechſelnder. ie Burgunder, ein tapferer Stamm der Vandalen, fakcı 
uripränglih an der Warthe und Nee zwiſchen Weichlel und Ober, wurden aber wäh- 
rend ber Bölferwandberung von ihren Nachbarn vorwärts gebrängt, umb erfcienen im 4. 
Jahrhundert, 80,000 Mann ftart, am Rhein. Sie werben geſchildert als Männer von 


"6—7 8. Höhe, befleidet mit Feen und ganz beſonders freiheitslichenn. König Gun d⸗ 


ach ar führte fie um 407 über den Rhein, wo fie 413 as. Chriſtenthum in arianifcher 
Borm annahmen und von Kaifer Honorins das Land um Worms gegen die Franken zu 
vertheidigen befamen. Da fie aber die Belgen hevrängten, ſchlug % 435 der Römer 
Atins. Als vollends 451 Gundachar mit 10,000 Burgundern den Heldentod gefunden 
bei dem Berfuche, den Hunnen unter Attila ben Webergang über ben Rhein fireitig zu 
machen — welcher ruhmvolle Untergang des Königögefchlehts feinen Weg in die Sage und 
durch fie in's Nibelungenlien ale bat — zogen bie B. weiter — und grundeten 
unter König Gundioch ein Feich, in dem fie war_bie römiſche Oberhoheit anerfaunten, 
den Römern aber zwei Trittel des Landes und ein Trittel der Sklaven abnahmen. Nah 
Gundioch's Tode 467 folgten ihm feine vier Söhne, die das Reich theilten, ſich aber gegen⸗ 


Burganb 721 


feitig befehbeten, bis zulegt Gunbobald allein das Reid wieder vereinigte (501). 
Diefer machte ſich nun wieder unabhängig von den Franken und fammelte tie burgundiſchen 
Geſetze in der nach ihm benannten Lex Gundebalda. hm folgte 516 fein zur fatholifchen 
Kirche übergetretener Sohn Sigismund, ver von ben Franken befiegt, gefangen und bald 
daranf (524) zu Orleans ermordet wurde. Seinem Bruder Godemar gelang es 
Anfangs, ihn zu rächen und das Verlorene wieber iS erobern; nachdem er aber 534 von den 
Franken in der Schlacht getödtet worben, warb B., doch mit eigenem Recht und Geſetz, 
friegs» und tributpflichtige Provinz des Frankenreichs. Erſt gegen Ende ber 
Karolingerzeit machte ſich B. wieder felbitftändig, und es entwidelten ſich darous zwei ober 
drei Reiche: das nad) feiner Hauptitadt Arled benannte Arelatiſche Reich, das 
Königreich Ober-®., beide bald vereinigt, und das Herzogthum B. oder 
Niederburgund, daneben, bald felbftftändig, bald mit letzterem vereinigt, bie 
Sraffgaft Hohburgund, auch Breigraffhaft (Franche-Comts) ober 
HU enannt. 

1) Arelatiſches Reich, Bei feiner Kaiſerwahl hatte Karl der Kahle feinen Schwa— 

er, den Grafen Boſo von Autun und Vienne zum Herzog von Pavia und 
tatthalter in der Provence ernannt (876), und dieſer machte fi, angetrieben von feiner 
ehrgeizigen Gemahlin JZrmingard, fchon 879 unabhängig und nahm ven Titel König 
von Burzundia disjurana an. Der Sicherheit halber nahm er fein Reich 882 von Starl 
dem Kahlen zu Lehen, und nachdem er 887 geftorben, ftellte ficy feine Wittwe als Bormün- 
derin ihres Sohnes Ludwigdes Blinden unter den Schug Kaifer Arnulſ's. Ludwig 
ließ fih 891 zum Kaifer erheben, warb aber von Berengar (f. d.) gefchlagen, gefangen und 
geblenvet und ftarb 923. Schon 887 hatte A lothringiſche Statthalter Herzog 
Rudolf, ein Welfe und Neffe König Hugo’s von Frankreich, ſich in ver jegigen Schweiz 
unabhängig gemacht und ven Titel König von Oberburgunmd (Burgundia trans- 
zes angenommen. Ihm folgte 912 fein Sohn Rudolf IL, welder beide Neiche als 
relatifhes Königreich vereinigte. Er wie fein Sohn Konrad der Fried- 
fertige, der ihm 937 unter Melde Pe Raifer Otto's I. folgte, waren treffliche 
Regenten. Konrad blieb ein treuer Bundesgenoſſe Dtto’8 des Großen und vernichtete 964 
bie fein Land verheerenden Ungarn und Araber. Ihm folgte 993 fein ihm gänzlich unähn- 
licher Sohn Rudolf III. ; diefer, mit welchem 1032 fein Haus im Dannesftamm erloſch, 
übergab aus Haß gegen feine aufſäſſigen Vaſallen das Land ſchon bei Lebzeiten feinem 
Schwiegerſohne Kaifer Heinrich IL. und nad) deſſen Tode Konrad II., weldyer e8 auch 
behauptete troz des Wiverftandes ber Bafallen. Konrad orbnete tie Landeßangelegenheiten 
auf dem — zu Solothurn 1038 und lieg daſelbſt feinen Sohn Heinrid zum 
Köxig wählen. eit diefer jhon 1039 als Heinrich III. Kaiſer wurde, blieb B. mit. 
Deutichland vereinigt; doch machten fi die Burgunder mehr und mehr umabhängig; der 
Letzte, der der Kaifergemalt volle Geltung verfchafite, mar Friedrich Barbaroffa, zu 
Arles gekrönt 1178; der Letzte, der Überhaupt zu Arles die Krone empfing, Karl IV. 
1364). Seitvem a B. in mehrere Heinere Staaten, von denen nur Mömpelgard, 
avohen und das Bistham Baſel beim Weiche blieben. Konrad von Zähringen, 
welchen Kaiſer Lothar der Sıchfe zum Statthalter von B. einjegte und feine, 1218 mit 
Berthold V. ansgeftorbenen, Nachlommen beſaßen unter dem Titel der Herzöge bon 
Beroaa nur die fogen. Graffhaft Kleinburgund, vom Jura bis zur Reuf und 
vom Rhein bis zum Montblanc reichend. 

2) Herzogtum B., Niederburgund oder Bourgogne, erhielt 877 Ri⸗ 
hard der Rehtspfleger (Justicier), Graf von Autun, Schwager Karl's bed Kah⸗ 
len, von dieſem zu Lehen. & ſchlug die Normannen 888 bei St. Florentin und 911 vor 
dem belagerten Chartres, und ftarb 921. Sein Cohn Raoul (RXudolf) wurde 924 König 
von Franfreih. Nach veflen Tode 936 flritten fih um B. fein Schwager, Graf GÖifel- 
Bert (Guilbert) von Dijon, Marfgraf Hugo der Schwarze, jüngerer Bruder Boſo's 
und erſter Graf von B. (Hochburgund), und Herzog Hugo ber Große von Francien. 

ugo des Schwarzen Erbtochter Luitgart heirathete Hugo's des Großen zweiten Sohn 

tto, Bruder Hugo Eapet’s, der nun Herzog von ©. wurde. Ihm folgte 965 fein Bruder 
Heinrid der Große. Diefer hinterließ 1001 nur einen Wooptivfohn Otto Wils 
helm, deſſen Aufprühe König Robert von Frankreich erft nad) 12jährigem Kriege Überwand, 
um nam mit B. feinen Sohn Heinrich zu belehnen. Dem folgte, als er 1032 König von 
Frankreich wurde, fein Bruder Robert I. der Alte, ein trefflicher Regent. Er ftarb 
1075 unt ihm folgte fein Enfel Hugo I., der fi mit den Waffen behaupten mußte gegen 
feinen Oheim Robert, 1078 aber 220 Clugny in's Klofter ging, B. feinem Bruder Otto L 
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übergebend. Diefer kämpfte gegen die Sarazenen und farb 1102.auf einem Zuge nach Je⸗ 
rufalem. Otto's Sohn und Nachfolger Hugo II. der Friedfertige befämpfte 1109 
die Normannen, vertrieb 1124 die Deutſchen aus der Champagne und verbeflerte die Rechte- 
pflege. Auf ihn folgte 1142 Otto II., der 1144 gegen die Sarazenen zug. Sein Sohn 
Hugo III, 1162—-91, erft unter Vormundſchaft feiner Mutter, hatte Hänbel mit feinen 
Bafallen, Ne 1171 nad) Ierufalem. Cr war_bei der Belagerung von Acco und ber 
Schlacht bei Asfalon und ftarb zu Tyrus 1193, OttoIII., fein Sohn, nahm Theil an 
dem Kreuzzuge gegen die Albigenfer und ftarh 1218 zu Lyon auf dem Wege nad Jcruſalem. 
Erſt 6 Jahre alt, ftand Hugo IV., fein Cohn, erft unter Vormundſchaft feiner Mutter, 
regierte feit 1229, erwarb Chalons und Auxonne 1237, ging 1239—41 nady Paläflina und 
mit Ludwig IX. 1249 nad) Xegypten, ward bei Manfurah gefangen und mußte ſich mit 
ſchwerem Gelbe löfen. Ihm folgte 1272 fein dritter Sohn Robert IL; derſelbe heiratete 
die Tochter Ludwig's IX. (Agnes), 308 1282 für Karl von Anjow nad Neapel und flarb 
1305, unter den alten Herzögen von B. der Erößte an Macht, Reichthum und Ehre. 
Seiner würdig zu fein, beftrebte fich fein Sohn Hugo V., des aber ſchon 1315 farb. Sein 
Bruder und Nadfolger Otto IV. erhielt durch Heirath mit der Toter des Königs Phi⸗ 
lipp V. von Frankreich die Grafſchaften B. (Hochburgund) und Arteis and farb 1350. Um 
ter feinem Enkel und Rachfolger Philipp Litt das Yand infolge der Schlacht von Poitiers 
Ge fehr durch die Engländer. Als er im November 1361 kinderlos farb, zog König 
ohann von Frankreich das Land als exöffnetes Lehen and weil er nädhfter Eete ie, ein, 
übergab es jedoch ſchon am 27. Juli 1363 feinem jingften, 11jäbrigen Sehne, ber fomit 
Gründer des jüngeren burgunbifchen Herzogtums wurde. Er hieß Philipp ber 
Kühne (f. d.), ließ fih von Raifer Karl IV. beftätigen und erwarb durch feine Bermählung 
mit Margaretha von Flandern (1369) die Graffhaft B. und Flandern mit Mecheln mb 
Antwerpen, . Unter ihm und feinen Nachſolgern erreichte B. den Gipfelpuntt feines Slaus 
368. AS fein Neffe Karl VI. von Frankreich 1392 wahnfinnig wurte, erhielt Philipp auch 
tie Negentichaft von Franlreich. Er flarb 1404 zu Hal kei Bräffel, keerbt von feinem 
Sohne Johann dem Unerſchrockenen, ber 1407 et von Orlcand zu Paris 
auf offener Straße ermorden ließ, mit ber Königin Iſabella offen die Partei ter Engländer 
ergriff und 1419 bei der Ansjöhnung mit dem Dauphin auf der Brüde von Montereau 
durch deſſen Günftling Tanneguy von Duchatel erftochen wurde. Sein Cohn und Nadfol- 
ger Philipp der Ödtige (f. d.) vermehrte fein Reich durch Die Niederlande und ftarb 
am 15. Juli 1467 zu Brügge. Sein Sohn Karl der Kühne (f. b.), ciner ber mäch- 
Sioften Fürften Europa's, binterlieg nur eine Tochter, die, mit Ferdinand's III. Echne 
arimilian (f. d.) verlokt, biefem am 19. Auguſt 1479 vie Niederlande (ſ. d.) und 
Hohburgund zubradte. . 

Lebteres, aud bie Freigrafſchaft (Franche-Comte) genannt, hatte Boſo's jüngerer 
Bruder Hugo der Schwarze um 915 von Karl dem Einfältigen zu Lehen erhalten. 
Ihm folgte 952 fein Schwager Bifelsert und diefem 956 fein { Otto I Bil 
helm, ber Stammvater des Haufes Chilon® und var auch ber Prinzen von Dranien. 
Mit ver Erbtochter feines Nachlommen Reinolo III., Beatrix, kam die Grafichaft 1148 
an Friet rich I. Barbaroſſa, der fie 1175 feinem Sohne Otto I. verlieh. Nach deſſen Tode 
(1260) tam fie mit der Hand feiner Tochter Beatrir an Otto II. ven Meran ans 
dem Haufe Ander und nach dem Tode von deſſen Cohn Otto III. dur deſſen S — 
Allix an Graf Hugo von Chaͤlons (1248). Ihr Sohn Otto IV. heirathete (1283) Ma- 
thilde, bie Tochter des Grafen Robert II. von Artois, und erkte letzteres 1302. Nad dem 
Tode feines unmündigen Eohnes Robert des Kindes (1315) Kun in weiblicher Linie 
als vierte Erbtochter Margaretha, vermählt mit Philipp dem Kühnen (1367), wodurch 
Graſſchaft und Herzogthum bleibend vereint wurden. Mit Maria's Hand aber lam bie 
Grafſchaft an Den bis fie im Frieden von Nimwegen (1678) an Frankreich 
abgetreten wurbe. Vgl. Tarante, „Histoire des ducs de Bourgogne“ (10 Bve., 
1824); Duboi8, „La Bourgogne depuis son origine jusqu’& son entiere röunion & 
couronne de France“ (Rouen 1863), Ri 

Burgundertseine werben biejenigen franzöſiſchen Weine genannt, welche in der Lanbfchaft 
Bourgogne, zwiihen den Städten Dijon und Chälons, gebaut werden. Jährlich werden 
gegen 2'/, Mill. Hektoliter Wein gewonnen, den man als Niederburgunder, Ober 

urgunder nnd Maxon unterfheivet. Die verſchiedenen Sorten werben nach bem 
Ortſchaften, wo fie cultivirt werben, bezeichnet: Olivotes, Pitoy, Preaux, Anrerre, Perricre 
und Baille-Plante (rothe B.) und Chablis und Tormerre (weiße B.) in Mieberburgmnb. Zu 
ben ebelften Weinen gehören: Clos de Vougeot, Nuits, Chambertin, Volnay, Pomard, 
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Richebourg, Romane-Conti (rothe B.) und Puligny und Güte d'Or Ye B.). Tie 
Weine von Mason find von geringerer Güte und werden meiſtens zu meufjirenden B. verars 
beitet. Mittelpunkt des burgundiſchen Weinbaues und Weinhanvels ift die Stadt Beaune 
im Departement Eöte-b’Or. — 

Burgundiſcher Kreis, einer ber 10 Kreiſe, in die 1512 Kaiſer Mar das deüutſche Heid) 
theilte, umfaßte vie Grafſchaft Sohbnrgund und die Niederlande, wurbe aber mit 
dem Berlufte ber erfteren und mit Entſtehung des nieberlänbifchen Freiſtaates auf die fogen. 
Bitreichifchen Niederlande beſchränkt, kam durch den Frieden von Luneville an Frankreich und 
bilvet jegt das Königreich Belgien. 

Burgen en: (158 .Boorhaunpoor) over Barhampur, Statt in Oſtindien, am 
Tapti und der Eifenbahrt an der Süngrenze von Gwalior oder Scindia. Früber Haupiſtadt 
von Kandeſch, ift fie eine der ſchönſten Städte Indien's. Die 50,000 E. haben blühende 
Manufactur (Muffelin, Brocat und Seide) und treiben ftarken Handel, der aber meift in den 
Händen ber (3000) mobammedaniſchen Borah oder (ihr: eigener Name) Iſchmiſiah ſich befin- 
bet; fie follen abftammen vom heiligen Barhanud-bin, dem angeblichen Gründer der Stabt, 
nach Anderen aber ift Mulit-Nafir, Fürft von Kandeſch, der Gründer (1414). Kaiſer Albar 
eroberte fie 1599. Aureng-Zchb baute die große Moſchee. Die Briten befegten fie zwar 
1803, gaben fie aber wieder zurüd, ebenfo die nahe Feſtung Aſfirgurh. 

Burison, Ichann, nominaliſtiſcher Scholaftifer, geb. um 1300 zu Bthnne, Artoie, - 
war 1327 Rector der Univerfität zu Paris, ging 1356, von dort fliehenn, nach Wien, wo er 
bie Gründung der Univerfität veranlagt haben fol, und farb nad) 1858. Er erflärte bein 
Ariftoteles, erfand in der Togik die fogen. „Efelsbrüde* und fuchte den Determinismns (f. d) 
u beweifen bucch das Gleichniß vom unfchläffigen Eſel (B.’8 Efel), der zwiſchen zwei Hen- 
— verhungert. Doch ſteht es nicht in feinen Schriften. 

Burkarb Waldis, der Fabeldichter, geb. um 1490 zu Allendorf an ber Werra, warb 
Franziskaner in Riga, wo-er beim Kath ſehr geachtet war, wandte ſich aber fpäter ber Re— 
formation zu, machte, angeblich als Zinngießer, große Reiſen, ward 1542 beffifcher Hof- 
kaplan, am 13. Sept. 1544 Pfarrer zu Ahterode in Thüringen und ſtarb wahrſcheinlich nach 
1556. Seinen berühmten „Efopus, gang new gemacht und in Keimen gefaßt” (400 Fa⸗ 
bein, Frankfurt 1548; neue erläuterte Ausgabe von Heinrich — Leipzig 1862) haben 
Spätere, wie Gellert und Hagedorn, benutzt, Auch bearbeitete B. die Pfalmen (in moskowi⸗ 
tifcher Gefangenf ri und den Theuerdank (Frankfurt 1553) und ließ in Riga 1527 ein 
„Geiſtlich Faſtnachtſpiel vom verlorenen Con aufführen. 

Burke. 1) Edmund, einer der größten Nenner und Staatsmänner England’s, geb. 
am 1. Ian. 1730 zu Dublin und forgfitig erzogen, flutirte feit 1750 zu London Die Rechte, 
warb dann aber Yiterat und gab 1756 die „Vindication of Natural Society“, al® angeblich 
von —— nachgelaſſfen, heraus, worin er deſſen Angriffe anf die Religion lächenlich 
machte. Dem folgte bald (1757) „Philosophical Inquiry into the Origine of our Idens 
of the Sublime and Beautiful“, eine Aeſthetik, die auch ir Kant nicht ohne Einfluß war. 
Seit 1758 gab B. mit Dodds das politifche Jahrkird) „Annnal Register“ heraus und bil- 
dete ſich gleichzeitig zum Stantsmanne und Redner, zum Letteren unter Garrid, aus. In 
. ber Folge ward er Privati.retär des Lord-Pieutenants von Irland, Grafen Halifax, und 
1756 des Eonfeilpräfidenten Marquis von Rodingham. Gleichzeitig kam er in’8 Unterhans 
und bielt ort am 14. Jan. 1766 feine Jungfernrede gegen bie Beſteuernng ber Eolonien, 
welche die Zurüdziehung der Stempelfleuer zur Folge Kate. Als Rodingham zuritdtrat, 
fhrieb B. „A Short Account of a Late Short Administration“ (1766) und ging zur Op« 
pofition über. Cr kämpfte zunächft gegen Beeinträchtigung des Wahlrehts, für Preffreis 
beit, Schwurgerichte und Toleranz, kann feit 1771 wiederum für die Rechte und Interefien 
der Eolonien und ließ 1773 feine „Thonghts on the Cause of the Present Discontents“, 
ein politifches Glaubensbekenntniß, erſcheinen. Am 22. März 1775 legte er dem Parla⸗ 
mente die berühmten 13 Artikel vor zur Auaſöhnung mit Amerifa. Um dieje Zeit fhloß ſich 
or ihm an; er ſprach ferner für mehr Duldung gan bie Katholiken und freien Handel für 
England, fowie gegen Pitt's Parlamentsreform-Acte, der ee eine Econonıical Reform-Bill 
eutgegenſetzte, melde bie Sineeurenbefiger erbitterte. Im neuen Minifterinm Rodingham 
ward er Öeneralzahlmeifter ver Armee und ſchmälerte als folder freiwillig feinen eigenen 
Schalt. Nachmals ſtürzte er das Cabinet Melbourne, bildete mit For das kurzlebige Coa⸗ 
litionsminiſterium und befämpfte baun Pitt, 1784 wegen PER ARE. 1787 (28. 
Ian.) wegen bes Handelövertrages mit Frankreich und noch 1788 wegen der Regentichafts- 
Bil. Inzwiſchen trat er auch als Aufläger gegen Warren Haſtings (f. d.) auf (17. Febr. 
1785), womit er fi) den Vorwurf perfönlicher Gehäffigkeit zuzog, aber Reformen in ber 
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indiſchen Verwaltung hervorrief. Aber in der Frage über bie franzöſiſche Revolution, mit 
der For 1790 Freundſchaft zu ſchließen beantragte, trennte er fidh von feinen Freunden mit 
der Schrift: „Reflections on tie Revolution in France“, ging allmälig ganz zur Regie— 
rungspartei über, nahm von Georg III. eine Benfion von 2500 Pb. Et. an, was er gegen 
ben Herzog vdu Bedford vertheibigte in bem „Letter to a Noble Lord“, ſchied 1794 aus 
dem Parlamente, ſchrieb 1796 noch bie zum Kriege rufenben „Thonghts on a Regieide 
Peace“ und flarb an: 8. Juli 1797 auf feinem Lantgute bei Beaconsfield aus Kummer über 
den Tod feines einzigen Sohnes und Nachfolgers im Parlamente. Tie „Works and Cor- 
respondence of the R. H. Ed. B.“ gaben 1826—44 heraus Yorb Fitzwilliam und Sir R. 
Bourke. Vgl. MeKnight, „Life and ‘Times of B.“ (3 ®be., Yondon 1861). 2) Robert 
D’Hara, geb. 1821 zu St.-Elerans, Grafihaft Galway, Irland, wurde in Belgien crzo- 
gen, ward bann öſtreichiſcher Difizier, nahm aber 1848 den Abſchied und trat in Irland bei 
ben reitenben Conflatfern ein. Er gg 1853 nad) Auſtralien und warb nacheinander Poli⸗ 
‚ zeis-Infpector zu Melbourne und a. O. der Colonie Victoria, 1858 aber anfgeforbert, ii 
an bie Spige ber Vietorian Exploring Expedition zu ſtellen. Mit tiefer, an ver au 
zwei Deutihe Theil nahmen, brach er am 20. Auguft 1860 von Melkourre auf, crreidte 
am 11. Febr. 1861 die Mündung bes Flinder in tie Carpentariakai, ter erfte Eurcpäer, 
ber Auftralien von S. nad) N. ganz durczegen. Auf der Rüdtchr farb er am 11. Fehr. 
1861 an Entkräftung. B. zu Ehren heißt feitvem tie Gegend am Zlinder und ber Gar 
pentariabai Burke's Land. 

Burke, Aedanus, geb. 1743 in Galway, Irland, und zu Et. Omer zum Friefter 
erzogen, kam aber fpäter nach Weftindien und Fur; vor Ausbruch des Revolutionslrieges nad 
South Carolina und trat ald Freiwilliger in's Heer ter Patrioten. Im Jahre 1778 und 
wicder 1782, nachdem cr 1780 nad dem Falle Charlefton’s wicder für 2 Jahre Soldot 
geworben, ward er Richter ter Eupreme Court des nenerganifirten Staates, war mehrmals 
Senator in Wafhington und wurde furz vor feinem anı 50. März 1802 zu Chaleften 
erfolgten Tode Kanzler feines Staates. Er war gegen tie Uunbceverfaffung, weil er ven 
ihr zuvicl Centralifation firrhtete und ſchrieb eine berühmte Brechure gegen den Cincinna- 
ee (j. d.) als ariftotratijche Einrichtung, die Mirabcau Überfegte und mit vielem Erfolg 
benüste, . 

Burke. 1) County im öfllihen Theile des Staales Gcorgia, wird turd ten 
Savannah Niver von South Carolina geichieven, ten Ogecchee River und ten Rody urd 
Brier Creels bewäſſert und der Centralbahu durchſchnitten. Dias Land ift hügelig, äußerſt 
fruchtbar und reich an Kalk und Gipslagern. Das County wurte im Jahre 1777 _organis 
firt und umfaßt 1040 ergl. O.-M. mit 17,165 E. (1860), darunter 12,062 Barkige. 
Hanptert: Waynesborougb. In den legten politiihen Wahlen gab das Kounty ſicts 
eine repukliktanifche Majvrität (Präflventenmwabl 1868: Grant 1632 Etimmen, Sey— 
mour 931 Etimmen). 2) County im wefllihen Theile des Etcated North Caro 
Lina, wird von ben Flüſſen Catawla und Linville und den Mulberry Creck bewäſſert. 
Das Land it hügelig; der NW. wird von den Blue Ridge durchzogen. Das County wurte 
1777 organifirt und zu Ehren des engliſchen Staatsmannes E. Vurfe genannt; umfaßt 450 
D.-M. mit 9237 €. (1860), darunter 2592 Farbige. Kauptert: Morgantomn. Ju 
ben legten politifhen Wahlen gab das County ftetd eine republikaniſche Majrrität 
en 1868: Grant 927 Stimmen, Scymour 744 Stimmen). 3) Bofttewn- 

hip in Rrankin Co, New York; 1929 E. (1865). 4) Bofttomnfhip in Caleta 
nia Co., Bermont, 48 M. nordöſtlich von Moutpelier; 1330 E. 5) Pofttomwnfhip 
in Dane Co., Wisconfin; 1240 E. 

Bürfel, Heinrich, Genre- und Laudſchaftsmaler, geb. am 29. Mai 1802 zu Pirmas 
fens, geft. am 10. Juni 1869. Won feinen Eltern zum Handelsſtande befiimmt, Tounte er 
c8 crft im 22. Jahre möglich madyen, nach Minden zu gehen. Während cincs 2jährigen 
Aufenthaltes in Italien wußte cr den Charakter des Landes und Volkes in feiner ganzen 
Eigenthümlichkeit in fi aufzunchmen, und fo waren c8 denn auch feine italieniſchen Tolfd- 
feenen, durch welche cr fid) bie Gunſt des Publikums hauptfächlid erwarb. Auch feine Win 
terlandſchaften find berühmt. B. war wirkliches Mitglied der Alademie zu Wien und Ehren 
mitglied der Akademien zu Dresden und Münden. 

Burkespille. 1) Poſtdorf und Hanptert von Cumberland Co., Kentudy, am 
Gumbertand River, 116 engl. M. füoweftlib von Frankfort; 500 E. 2) Dorf in Prince 
Edward Co., Birginia, 52 M. weſtlich von Peteröturg. 

Burkebille, Pofttorf und Hauptort von Newton Eo., Texas, am Little Com Erecl, 
340 engl. M. nordöſtlich von Auſtin Citv. 
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Bürkner, Hugo, einer ber beſten Formſchneider der Gegenwart, geb. 1818 zu Deſſau. 
Anfangs fein eigener Lehrer, ging er 1837 nady Däffeltorf, wo er unter Sohn's Yeitung vie 
Malerei ftubirte und feine Uebungen im Holzſchneiden nebenbei fortfegte. Ver gute Erfolg, 
welchen feine Holzſchnitte zu dem Raczynſti'ſchen Werke, fowie nach den Zeichnungen Bende⸗ 
mann’8 und Hübner’8 zum Nibelungenliede hatten, bewog ihn, fih ganz dem vormſchnitt 
zu widmen. 1846 wurbe er Lehrer der Holzfchneidefunt an der Akademie zu Dreöden. B. 
weiß auch vortrefflich mit der Radirnadel umzugehen. 

Burleigh, engl. Stantemann, |. Cecil. 

Burlest, vom ital. burla, Scherz, Spaß, heißt das Niedrig-Komiſche, wic es hauptfäch- 
lich in der Karikatur (ſ. d.), Traveftie (f. d.) und Tragikomödie erfceint, Erhabenes und 
Ernftes mit Lächerlichem und Poſſenhaftem paarend und tie Letzteren in den Vordergrund 
treten laſſend. VBurlesten wareu ſchon die Ciegeslieber, mit denen das Heer eines Trium- 
phators (3. B. Cäjar’s) in Rom einzuziehen pflegte; B. ſodann ihrem innerften Wefen nach 
die Pantomimen (f. d.) ter röm. Raileseit; aus biefen mag fpäter bie weſentlich burlesle Fir 
gur des Buffo (f. d.) in der italienischen Volkskomödie (dem deutſchen Hanswurft ähnlich) 
fich entwidelt haben. In die Dichtkunſt eingeführt, hat es Francesco Berni ıf. d.) Anfangs 
Des 16. Jahrh., zu einer gewiſſen Claffieität erhoben Carlo Gozzi (f. d.) in feinen Tragi— 
tomöddien. Spätere, die Is dem B. gewidmet haben, find namentlich der Franzoſe Ecarron 

f. d.) und der Wiener Blumauer (f. d.). Auch die Profa eines Fiſchart (1. > und Ara» 

m a Santa-Clara ftreift wenigften® vielfach nahe daran. Im 17. Jahrh. war das B. in 
Frankreich und Deutſchland verpänt. Burlesken für's Theater lieferte nad) dem Fran⸗ 
gölfßen arl Blum, für die Oper Offenbach (f. d.); B. ift übrigens die gefammte Opera 
Bouffe. 

Burlejon, County im mittleren Theile des Staates Teras, grenzt im NO. an ben 
Brazos River, im 5. an den Yegua und wird von dem Cetar, Davidſon, Bird) und ben 
Vegua Creets bewäflert. Das Land it theil® flach, theils mwellenförmige Prairie, zum 
großen Theile mit Eichenwaldungen beftanden. Der Boden ift meift fanvig, mit Ausnahme 
ber Thalwaldungen, wo er fehr reich und ergiebig iſt. Produkte find Weizen, Roggen, 
Mais, Baumwolle und chinefiiches Zuderrofr. Das County wurde 1846 gebildet und zu 
Ehren des General Burlefon benannt. Im Jahre 1868 waren 32,877 Ctüd Rindvieh, 
11,123 Schafe und 4955 Pferde im County, welches 1025 engl. O.-M. umfaßt mit 5683 
€. (1860), darunter 2003 Farbige. Im Jahre 1870 wurde bie Zahl der Bewohner auf 
8000 gefchätt, darunter 3000 Farbige und viele Deutſche. Hauptort: Caldweil. Im 
Jahre 1867 wurben 560 weiße und 514 farbige Stimmgeber regiftrirt; in der letzten politi» 
ſchen Wahl (Gouverneurswahl 1869) gaben die Conſervativen 413 Stimmen fir 
Hamilton, die Republikaner 385 Stimmen für Davis ab. 

Burlingame, Anfon, berühmter amerifanifher Staatsmann, geb. am 14. Nov. 1822 
zu New Berlin, Chenango Co., New York. Da fein Vater von tort in das Gebiet 
ber Wyandotte Indianer (jegt Seneca Co. im nörbfichen Ohio) zog und einen Pferdehandel 
begann,- fo brachte B. feine Jugend im fernen Weften theils als Viehtreiber, theils als 
Ruthenfchläger bei Landvermefjungen u. Später jedoch trat er in Die Detroit-Academy 
ein, befuchte hierauf die Brandy-Univerfity von Michigan, wo er mit Chren grabuirte, und 
enblih 1843—46 die Harvard-Univerfity in Mafladntetts. Nachdem er audy hier grabuirt, 
ließ er fi als Advocat in Boflon nieder. Schon 1852 wurte er in ben taatsfenat ges 
wählt und gehörte 1853 der Convention zur Reviflon der Etantöverfaffung an. Im fol» 
genden Jahre wurde er als Nepräfentant in ben Eongreß gewählt, dem er von nun an bis 
1861 angehörte. Hier warb er berühmt durch feine Rebe gegen Senator Brooks von South 
Carolina, der den Senator Sumner thätlich mißhandelt hatte. Auch war B. Mitglied des 
Comite fir auswärtige Angelegenheiten, in welchem er die Anerkennung des Königreichs 
Italien warm befürwortete. Oeſtreich erhob deßwegen Einwendungen, als Lincoln 1861, 
Kurz nach feiner Inanguration, B., ber für feine Ermählung fehr thätig gemefen, zum Ge⸗ 
ſaudten in Wien ernannte. Die Ernennung wurde denn and zurüdgezogen und B. 
erhielt ftatt deſſen ben fchwierigen und wichtigen Poften als Geſandter in Peking, ben er 
6 Jahre lang höchſt fegensreich bekleidete. Er ift nämlich der erfte Diplomat, der es ver 
fuchte, China der abenblänbifchen Biltung dadurch zugänglich zu machen, daß er e8 als 
fonveräne und gleichberechtigte Nation behandelte, auch den Geſandten der europäiſchen 
Mächte, von denen ihm namentlich der englifche, Sir Frederick Bruce, befreundet war, frei⸗ 
müthig das Ungerechte ihres biöherigen Verfahrens auseinanderſetzte, und fie dadurch für 
feine Sotitit gemann. Demnächſt unternahm er es, eine authentiiche Auslegung der bislang 
mit China abgeſchloſſenen Verträge, beſonders zur Aufklärung zweifelhafter Punkte, herzu- 
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ftellen, die namentlich die Land gegen die Eroberungsgeläfte der Weſtmächte ſichert. Seine 
Verdienſte wußten auch die Chinejen zu wärdigen. Als B. 1867 die Abficht, zurückzulehren, 
u erkennen gab, ließ Prinz Kong, der Oheim ımb erfte Bormund des unmündigen Kaifers, 
Bei ihm anfragen, ob er nicht geneigt wäre, in chineſiſche Dienfle zu treten, und ba er dad 
Anerbieten nicht unbevingt ablehnte, jo erſchien nach kurzen formaten Unterhandlungen, unter 
dem 21. Nov. 1867 ein Eaiferliches Patent, das ihn unter dem Titel Tſchin-tſchi⸗tſchung⸗ 
Pu⸗an⸗tſcheng (wörtlich: Minifter mit ſchwerer Verantwortlickeit) zum Mantarinen 
erſten Ranges und Haupt einer Geſandtſchaft bei den Mächten des Weſtens ernannte, Tie 
Geſandtſchaft war zufammengefegt ans mehreren hochgeftellten Chinefen, tie beiden erflen 
Sekretäre jedoch waren mit China und feinen Verhältniſſen wohl vertrante Ameritaner; B.'8 
Gehait, auf 880,000 feftgefegt, hat er felbit auf 650,000 ermäßigt. Die Gefantticeft 
traf im April 1868 in San Francisco und im Sommer in Wafhington ein, und umterhambelte 
über, beiven Theilen fehr vortheilhafte, Zufagartifel zu dem Vertrage von 1858, welche ven 
Chinejen eigentlich erft unter den Schutz des Völkerrechtes fielen, und vom Eenate im 
Sceptember- 1868 einftimmig ratifieirt wurden. Bann ging diefelte (Herbft 1868) von hier 
nad) London, Paris, Berlin und St. Petersburg, überall die freundlichſten Beziehungen an- 
knüpfend und das vertragsmäßige Verhältnig ungemein günftig geftaltenn. In St. Peter 
burg, wohn B. mit feinen Vegleitern fih am 5. Febr. 1870 von Berlin begab, um ten 

„fetten Theil feiner Aufgabe, die Regelung der Beziehungen zu Rußland, zu Töfen, erzilte 
ihn am 23. Gebr. nach nur viertägigem Unwohlſein ber Tod infolge eines Lungenſchlages. 
B.'s Leiche wurde nad) feiner Seimath Bofton übergeführt und daſelbſt unter großen Feier- 
lichkeiten und allgemeiner Theilnabme beftattet. 

Burlingame, raſch auftlühennes Städtchen in Oſage Eo., Kanfas, am ver Aichifon- 
Santa Fe-Bahn; 1200 E.. In ber Umgebung wohnen viele Deutjche. 

Yurlingham, Poſtdorf in Sullivan Co., New ort. 

Burlington, County und Städte in den Ber. Staaten. 1)Countyim 
mittleren Theile des Staates New Jer ſey, wird im NW. vom Delaware River, im 
SD. vom Atlantifchen Deean begrenzt, vom Egg Harbor River und ven Rancorus, Affis- 
cunt und Croßwids Creeks bewällert und der Camben-Amboy Babn turchfepnitten. Das 
Land ift eben und fruchtbar, umfaßt gegen 600 engl. D.-M. mit 50,719 €. (1865), Darunter 
2224 Tarbige. Deutfhe wohnen vorzugsweiſe in den Ortichaften Beverley und Borven- 
town, Das Connty wurde 1694 organifirt und nach ter gleichnamigen Etatt in Englans 

enannt. Hauptort: Mount Holly. In ven legten politifhen Wahlen gab das County 
— eine republikaniſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Grant 5928 Stimmen, 
Seymour 5161-Stimmen). 2) Stadt und Hafenort in obigem Counth, 12 M. für 
weftlih von Trenton, am Delaware Niver und ter Camben-Amboy Bahn, ift burd bie 
Mount Holly Bahn mit Penberton verbunden. Die Stadt ift wohlgebeut, bat blühente 
Unterrichtsanftalten, darunter das B. College. 1846 von ben Episcopalen gegründet, cine 
öffentliche Bibliothek, 11 Kirchen und andere öffentliche Gebäude. B. wurde 1667 gegräntel 
and hieß anfangs New Beveriey; gegen 9000 E. 3) Stadt in Jowa, am Miffiffippi, 
Hauptort von Des Moines Co. $ war 1838 ber Sig der erften Terrirorialregierung von 
Jowa. Eine Eifenbahnbrüde führt über den Driffiffippi und 6 Eifendahnen, 3 auf jedem 
Ufer, ftoßen hier zufammen; der Bau einer anveren, nad) ſildweſtlicher Richtung führend, if 
in Angriff genommen. Holzgefhäfte und Großhandel find ſehr beventend; viele Fabrilen, 
Mühlen, Brauereien, Schlachtereien ꝛc. Für die Vollsbildung forgen ein College (B. 
College), von Baptiften gegründet, eine Handelsſchule, fowie eine gute Bibliothek und gegen 
12 Kirchen. Die Stadt zeichnet fich in geblogiſcher Beziehung durch reiche Lager feltener 
Verfteinerungen aus der Secundär⸗Periode aus, von benen ſich bier werthrolle Privat 
ſammlungen (Dr. DO. Thieme, Chas. Wachsmuth) befinden. Das Gejchäft ift zum großen 
Theil in den Händen der Deutfchen, deren viele fehr vermögend find. Es befichen ımter 
ihnen ein Turnverein, Vereine fir Inftrumental- und Vocalmufit, eine Druidenloge, ein 
Unterftügungsverein unter dem Namen „Oermania“, cine freifinnige beutfcb-amerifaniiche 
Schule mit 3 Lchrern und 150 Schülern, vier Kirchen (1 evangelüche, 1 lutheriſche, 1 metho⸗ 
diſtiſche und 1 römifch-Tathofifche Kirche, zum Bisthum Dubuque gehörend, mit 1500 Seelen 
und einer Gemeindeſchule mit 250 Kindern). Auch mit ben übrigen Kirchen find Schulen 
verbunden, welche von etwa 250 Kindern befucht werben, Die Mitglieder zweier beftehen- 
der Baugeſellſchaften, mit zufammen $800,000 Kapital, fowie der Sreimonrerlogen ımd der 
Odd Fellows, find ebenfalls zum großen Theil Deutiche. Eine deutſche Zeitung, die „Joma 
Tribüne”, erfcheint drei Mal wöchentlich. In englifher Sprache erſcheinen zwei Zeitungen. 
B. winde im Jahre 1833 gegränret und hat 12,034 E. (1869), baranter 174 Zarbige. 
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Zwei Fünftel der Bevölkerung find Deutſche. 4) Stadt und Hafenort an ver Ofitüfte des 
Late Champlain, an der Bat gleichen Namens, in Chittenden Eo., Bermont, 40 engl. 
M. nordweſtlich von Montpelier, ift en ebaut und reizend gelegen. Handel und Sciff- 
fahrt von Bedeutung. Außer den Dampfbootverbinvungen anf dem Gee fteht B. mittels 
Eiſenbahnen mit Montreal, Ogvensburg, Whitehall und Bofton in Verbindung. B. hat 
öffentliche Schulhänfer, mehrere Bankgebäube, 3 Zeitungsburenur, mehrere Kirchen und bie 
1791 genrändete Staat8-Univerfität (University of Vermont); 9500 €. \ 
Burlington. Townfbips und Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Bofttownibip in Hartford Co, Connecticut, am Farmington River, 15 engl. M. 
weftlih von Hartferd; 1400 E. 2) Townfhip und Poſtdorf in Kane Eo., Illinois, 
54 M. nordweſtlich von Chicago; 800 E. 3) Townſhip und Poftvorf in Carroll Eo., 


Indiana, 52 M.nörblid von Indianapolis; 1000 E. 4) Townſhip und Poftvorf, . 


legteres Hauptort von Coffey Co. Kanſas, am Neofho River, 10 M. ſüdweſtlich von 
Lawrence, in fruchtbarer Lanpfchaft, fteht durch eine, in nordweſtlicher Richtung führende 
Zweigbahn, mit der Kanſas-⸗Pacific Bahn in Verbindung und iſt in raſchem Anfblühen be— 
griffen; in der Umgegend reiche Kohlenfelder; 1 öffentliche Schule und 3 Kirchen; gegen 
2000 E., darunter gegen 50 Deutſche. Die Uebrigen find Anglo- und Jriſch-Amerilaner. 
5) Bofttomnjbip in Benobfcot Co, Maine, 40 engl. M. nordöftlih von Bangor; 
570 E. 6) Pofttomnfhip in Mivplefer Co., Maffahufetts, 14 M. nordweſilich 
von Bofton; 594 E. (1865). 2 Townſhips in Midigan: a) mit gleihnamigem 
Poſtdorf in Calhoun Co.; 1128 E. an) b) in Lapeer Co.; 539 €. (1864). 8) Town- 
[hip in Liding Co., Ohio. 9)Xomwnfhip und Poftvorf in Bradford Co., Benn- 
IHlvania, 8M. weillid) von Tomanda; 2300 E. 10) Townfhip und Poſtdorf in Racine 
Co., Wisconfin, am For River, 26 M. fünweftlih von Racine City; 3640 E. (1870), 
barunter faft die Hälfte Deutſche; Tuchwebereien, Gerbereien, Mafdinenwerkitätten, Braue⸗ 
reien. Deutſche evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (350 Seelen) mit Gemeintefchule und eine 
deutſche Eatholifche Kirche, zum Bisthum Milwaukee gehörend, mit 1600 Seelen und einer 
Gemeindeſchule, welde von 250 Kindern befucht wird. In gefelliger Beziehung, für Zmede 
der Bilvung und Unterhaltung haben fi) ein „Geſangverein⸗ (Teutonia) und ein „Iheater- 
verein“ bereits nicht geringe Verbienfte erworben. 11) Dörfer in Indiana: a)in 
Delaware Eo., am Prairie Creek, 7 M. ſüdöſtlich von Muncie; 150 E.; b) Dorf in 
Ruſh Co., 8 M. norbweftlih von Ruſhville. 12) Boftdorf und Hauptort von Boone 
Co. Kentudy, 16 M. ſüdweſtlich von Cincinnati; 600 E. 13) Dorf in Clay Co., 
Minnefota, am nörblihen Arme des Red Niver. 14) Dörfer in Ohio: a) Pof- 
Dorfund Hauptort von Lawrence Co., an der Siüvfpige des Staates, am Ohio, 133 M. 
ſüdöſtlich von Columbus, hat eine höbere Lehranftalt, 1 Zeitungsburean, mehrere Kirchen 
und öffentlihe Gebäube; b) in Clinton Co., 11 M. nordweſtlich von Wilmington; 470 E.; 
" ©) in Belmont Eo., am Ohio River; d) in Hamilton Co.; c) in Wyanbott Co. 15) Dorf 
in Lynn Eo., Oregon, 11 M. fünweftlid von Albany. 16) Dörfer n Virginia: 
2 in Roanofe Co.; b) in Hampfhire Co., am Patterſon's Creck, 205 M. norpweftlic von 
ihmond. 
Burlington Green, Boftvorf in Burlington Townſhip. Otſego Eo., New Port; das 
Zomwnfhip hat 1690 €. (1865), darunter 6 in Deutſchland geboren. 
Burmeifter, Hermann, einer der beveutenbften deutſchen Naturforfcher ver Gegenwart, 
‚eb. am 15. Januar 1807 zu Straljund, ftubirte feit 1826 zu Greifswalde und darauf zu 
alte Medizin, ſich dabei unter Nitzſch vorzugsweiſe zoologijchen, ſpeciell entomologiſchen 
Studien wirmend. 1842 erhielt er Die ordentliche Profeſſur der Zoologie in Halle und 
warb 1848 dafeldft als Stellvertreter Dunker's in die Deutjche -Nationalverfammlung. und 
dann zu Liegnitz in die Erfte preußifche Kammer nad) Berlin gewählt, wo er ſich ver entfchie- 
denen Linken anſchloß. Körperlich angegriffen, erbat ex fi am Schluſſe des Landtages 
einen Urlayb, welchen er, einem längft gehegten Wunfche Genüge, Teiftend, zu ciner Reife 
nad Brafilten benügte. Nach einem Aufenthalte von 19 Monaten kehrte er 1852 zurück. 
4 Jahre fpäter ſchiffte er fi abermald nach Süvamerifa ein, überſchritt nach zahlreichen 
Wanderungen im März 1859 die Anden und fchiffte ih im Mai 1859 auf's Neue nad 
Europa ein. Nachdem er feine Brofeffur in Halle faum für ein Jahr innegehalten hatte, 
begab er fich abermals nach Südamerika, fi in Buenos-Ayres niederlaffend, wo cr ſeitdem 
als Profeffor und Director des von ihm gegründeten naturhiftoriihen Mufeums thätig ift. 
Im Jahre 1869 veranlaßte B. die Geſetzge ung ber Argentinifhen Republik, die Mittel für 
die Gründung einer nad) deutſchem Mufter in Cordova einzurichtenden deutſchen Univerfität 
zu bewilligen, and gewann eine Anzahl junger deutſcher Gelehrter für die Tehrftühle der 
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philofophiichen Facnltät. In der Elafftfitation hat ſich B. große Verbienfte erworben, als 
Schriftſteller zeichnet er fi durch Fruchtbarkeit und Klarheit ans. Wie faft alle älteren 
Naturforfcher ift er ein Gegner der Darwin’shen Deſcendenz⸗ und Permmtationslcehre. Bon 
feinen Werten feien angeführt: „Handbuch, der Entomologie* (Bd. 1—5, Berlin 1832—55); 
„Die Organifation der Trilebiten* (Berlin 1843); Die „Geſchichte der Schöpfung“ (Leipzig 
1843); „Die Geologiſchen Bilder zur Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner“ (2. Anfl., 
zeipaig 1855, 2 Bve.). Als Früchte feiner brafilianifhen Reiſe erichienen: Die „Reife 
nah Brafilien* (Berlin 1853); „Landſchaftliche Bilder Brafilien’s und Porträts einiger 
Urvölfer“ (Berlin 1853); „Syſtematiſche Ucherfiht der Thiere Braſilien's⸗ (Bv. 1-8, 
Berlin 1854—56). Weber ſeine Reife in der Argentina veröffentlichte er die „Reife durch 
die La-Plataftaaten” (2 Bde., Halle 1861) und „Ueber das Klima der Argentinifchen Re⸗ 
publif” (Halle 1861); „Velchreibung der Macrauchenia patnchonica Owen“ Halle 
1864). 1864 begründete B. auch die „Annales del Museo publico de Buenos Ayree.“ 

Burned, Sir Alerander, geb. am 16. Mai 1805 zu Montrofe in Schottland, ging 
1821 als Cadet nach Bombay, wo er durch feine Kenntnig, ber perfifhen und ber Hinbu- 
ſprache bald Dolmetſcher in Surate, 1826 aber in den Generalftab verfegt wurde. Mit 
des Landes Geographie und Gefchichte befchäftigt, wünſchie er fhon 1829 die Intusländer 
zu bereifen, was ihm aber ber eiferfüchtig-argwöhnifchen Hindufürſten wegen verfagt wurde. 
Dagegen warb er beauftragt, die Karte der Provinz Kutſch zu berichtigen, dann mit ber 
Ueberbringung von Geſchenken an Randſchit⸗Singh in Lahore betraut, welche Hinreife vom 
1. Januar bis 18. Juli 1831 danerte, und erhielt endlich die Erlaubniß, Centralaſien zu 
bereifen. Er brach auf am 2. Januar 1832, beſuchte Balkh, Khundus und Yolhara, und 
ſchiffte fi, über Perfien zurückgekehrt, im Juli 1833 in Kaltutta nach England ein, um 
mündlich Bericht zu erftatten. it Auszeichnung hier und in Frankreich empfangen, ließ 
er 1834 feine „Travels into Bokhara“, ein fchr gelefenes ımb viel überſetztes, bahnbres 
chendes Werk erfcheinen. B. wurde 1835 in Sin db zu Unterhandlungen über einen Schiffe 
fahrtövertrag auf dem Indus, und 1838 zu folhen (erfolglofen) über ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß mit Kabul und gegen Perfien und Rußland verwendet, endlich nach Beendigung des 
Afghanenkrieges und Reftauration des vertrichenen Schah Schudſchah zum politifchen Agenten 
bei bemfelben ernannt. Er ſchrieb no: „Cabool: being a Personal Narrative of a 
Journey to and a Residence in that City“ (London 1842), und kam daſelbſt um's Leben 
am 2. November 1841 bei dem Aufftande der Afghanen. 


Burnet. 1) David G. erfter interimiftifcher Präſident der Republit Texas, geboren, 


in Newart, New Jerfey, zum Advocaten erzogen und fieß ſich 1825 in Texas nieder. Er 
nahm an ber erften revolutionären Convention der Teraner, melde am 1. April 1833 zu 
San Felipe ftattfand, Theil und wurde am 16. März 1836 zum interimiftifchen Präſidenten 
der Republik ermählt. Vier Wochen fpäter war er auf der Flucht vor Santa Anna und 
entfam den Merifanern nur mit genauer Noth nach Galvefton, wo die Regierung cinfimeilen 
ihren Ci nahm. Seine Präfidentfchaft erreichte am 22. Oftober deſſelben Jahres mit ber 
Einfekung des conftitutionell erwählten Präfiventen Houfton ihr Ende. Im Jahre 1838 
wurde er zum Nepräfentanten ver Republit ermählt; 1840 zog cr fi in das Privatleben 
zurüd und beichäftigte fi mit Aderkau. Aır dem Bürgerlriege nahm er tur Wort und 
Schrift Theil; nad) Beendigung wählte ihn die erfte Legislatur im Jahre 1866 in den Ber. 
Staaten Senat, der jebody Die Wahl nicht anerfannte. Seitdem lebt er zurüdgezogen anf 
feiner Plantage in der Nähe von Houfton. 2) Gilbert, geb. am 18. September 1643 
u Edinburgh. Für feine, gegenfeitige Tulvung empfehlenden „Geſpräche zwiſchen einem 

onformiften und Nichteonformiften“ erhielten er und feine Anhänger den Spottngmen 
„Latitutinarier“. Boch ward er 1669 Profeſſor der Theologie in Glasgow, wo er durch 
In Schrift für die bifhöfliche und Königliche Gewalt Karl's If. Gunft erwarb. Allein 
ein Eifern gegen das Papſtthum verfcherzte ihm dieſe wieder. Als vollends Jatob II. 
den Thron beitieg, ging B. wieder auf Reiſen, ſchloß fib in Holland dem Dranier am, 


wirkte nad) Kräften für ihn, verfaßste auch deſſen Manifeſt an bie Engländer, ging als Hof - 


Kanzler mit ihm hinüber und nahm von Wilhelm III. 1689 das Bisthum Salisbury an. 
AS folher fprad er im Oberhaufe für Toleranz. Doch mußte er erleben, daß fein Hirten- 
brief, der Wilyelm III. Eroberungsrecht zufprach, auf Parlanıentsbefchlug durch Henters 
band verbrannt wurde. Er flarb am 17. März 1715 und Hinterließ eine ſehr antikatholiſche 
„History of the Reformation of the Church of England“ (2onden 1679—1714) und 
die von feinem Sohne Thomas 1723/24 herausgegebene „History of his Own Times“ 
neue vollftändige Ausgabe, Orford 1823). 3) John, einer ter vorzüglichſten 

pferſtecher England's, geb. am 20. März 1784, in der Nähe von Edinburgh, gefl. am 
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29. April 1868 zu Stoke Newington. B. war Mitfhüler MWilkie'8 bei John Graham 
in Edinburgh, folgte dieſem fpäter nach Yondon und ſtach viele. feiner befannten Genre» 
Bilder. Cbenfo ſtach er bie Renibrandts in ber englifhen Nationalgalerie. 1815 ging 
er nad Paris und verfuchte ſich zu biefer Zeit auch als Maler. Cein befles Bild, 
„Greenwich Pension: r;“, ſtach er ſelbſt. B.'s Werf „Practical Hints on Painting“ 
gehört mit zum Velten, was über die Technik des Malens gefhrieben worden ift. 

.  Burmett, 1) County im mittleren Theile des Staates Teras, wefllih an ben 
Colorado grenzend. Das Land iſt gebirgig; Kalfjtein- und Sandſteinlager vorherrſchend; 
reih an Mineralien, Marmor, Kohlen und aa ; fruchtbar in den Thälern, mit 
vorzüglihem Weizenboden; reich an Cedern⸗ und Eichenwaldungen. Protufte: Weizen, 
Mais und Sinefildes Zuckerrohr. Im Jahre 1868 befanden ſich im County 20,428 
Stück Rindvieh, 6425 Schaafe und 2136 Pferde. County und Hauptort haben den Namen 
zu Ehren des eriten Präſidenten der Repuslik Teras, David G. Vurnett, erhalten. B. 
umfaßt 950 engl. Q.⸗M. mit 2487 E. (1860), barunter 235 Farbige; 1870 gan 3000 
E., darunter 900 Farbige, die Übrigen meilten® un Hauptort: Burnett. 
Im Jahre 1867 wurden 275 weiße und 50 farbige Stimmgeber regiftrirt und in ber Gou- 
verneurswahl 1869, zu Gunften Hamilton’s, des Candidaten ber Conſervativen, 147 
Stimmen a 2) Boftdorf und Hauptort des Counties, 250 E. 3) Dorf 
Dallas Eo., Miſſouri, am Niangna River. 4) County im norbiweftlihen Theile tes Staates 
Wisconſin, wird im W. vom Ct. Croir River von Minnefota geſchieden und 
von deſſen Zufläfien Namekagon, Yellow und Shell bemwäffert; it hügelig und mit 
ausgebehnten Fichtenwaldungen bevedt; äuferft fruchtbar; umfaßt 1100 engl. D.-M. mit 
371 E Hanptort: Gordon. m ben letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets 
eine republitanifhe Majorität (Gonverneurswahl 1869: Fairhile 74 St., Ro— 
binfon 3 St.). 5) Townſhip nnd Pofttorf in Dodge Co, Wisconſin, am 
weftlichen Ufer des Horicon Lake, 55 M. nordweſtlich von Milwaukee; 3034 E., wird 
von der Chicago-Nortb Weftern-Bahn und ber Milmaufee-Bahn, welche fih kreuzen, 
durchſchnitten. 

Burneit's Creek, Fluß in Indiana, ergießt ſich 4 engl. M. von Lafayette in ben 
Wabaſh Niver. 

Burnett Station, Poſtdorf in Dodge Co. Wisconſin, 25 engl. M. ſüdweſtlich von 
Fond⸗du⸗Lae. 

Burneh, Charles, einer der wenigen engliſchen tüchtigen Muſikgelehrten und drama⸗ 
tiſchen Componiſten, geb. 1726 zu Shrewsbury (n. A. 1727 zu Worcheſter), ſtudirte unter 
Dr. Arne in Lonton, warb felbft Dr. der Muſik, reifte von 1770 an viel auf dem Gontis 
nente und gab das dort Gejehene und Gehörte in Tagebüchern beraus, die and) überfett 
wurden, aber ſehr flüchtiger Natur find; warb Organift am Cbelfcahofpital zu London, 
fcgrieb für Drury Lane die Opern Robin Hood, Alfred, Queen Mab ⁊ꝛc., gab von 
1776—89 eine allgemeine Geſchichte der Muſik in 4 Bänden heraus (das beſte englifche 
Bert feiner Art), und ſtarb 1814. Die befannte Romanfcriftftellerin Miß Burney oder 
nachgehends Mad. Franziska D’Arblay ift feine Tochter. 

Burnham, Hiram, wurde beim Ausbruche des Bürgerkrieges Oberſt des 6. Frei 
willigenregimentes von Maine, mit dem er ben Feldzug auf der Halbinſel mitmachte, 
zeichnete ſich bei Antietam, in der zweiten Schlacht vor Fredericksburg und bei Gettysburg 
durh Muth und Tapferkeit aus, wurde im April 1864 zum Brigabegeneral ernannt, 
zeichnete fi) im Feldzuge von der Wilderniß bis Petersburg wiederum aus und fiel am 29. 
September 1864 in der Schlacht bei Chaffin's Farm. 

Burnonf, 1) Jean 2onis, geb. am 14. Cept. 1775 zu Urville, Manche, Nordfrankreich, 
warb 1830 General. tnbientufperier, 1836 Mitglied der Academic des Inscriptions, 
1840 Univerfitätsbibliothefar in Paris und ftarb daſelbſt am 8. Mai 1844. Er gab vor 
treffliche Lehrbücher des Eriechiſchen (1814) und fräter des Lateiniſchen heraus, fowie eine 
unäbertroffene Ueberfegung des Tacitus (Paris 1827—33). Sein Cohn 2) Eugene, 
geb. am 1. April 1801 zu Paris, ſtudirte erfi Jura, dann orientaliſche Sprachen, namentlich 
perſiſch und indiſch, und wirkte bahnbrechend durch fein „Essai sur le Pali“ (mit Laſſen in 
Bonn heraudgegeben, Paris 1826) nebit „Observations grammatisnles“ (Paris 1827) 
dazu; ebenſo für bie Zend-Literatur der altperſiſchen Religion durch die Ausgabe des Hanpt« 
werkes von Boroafter, „Vendidad-Sad&“ (Paris 1830), ven „Commentaire sur le Yagna“ 
Paris 1835), Abhandlungen im „Journal Asiatique“ und „Jonrnal des Savants“ und 

nterfuchungen über vie Keiffchriften zu Perſepolis; nicht minder für Kenntniß des Buddhis⸗ 

mus durch Herausgabe (mit Meberfegung) bes „Bhägavat Puräna“ (Paris 1840-49), 
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Uebertragung bes „Lalita Vistära“ und bie „Introduction à P’histoire du Buddhisme 
Indien“. Er flarb am 28. Mai 1852 ald Profeflor de Sanskrit und Mitglied der „Aca- 
demie des Inscriptions“ (ſeit 1832) in Paris. Seiun Vetter 3) Emile Lonis, geb. 
am 25. Auguft 1821 zu Valognes, Diane, Brofeffor der alten Literatur zu Nancy (feit 
1854), bat fi durch die „Methode pour etudier la langue Sanscrite“ (Paris 1859) 
einen Namen gemacht. 

Burns, Robert, „ber ſchottiſche Dichter“, wie ihn England, „The Ploughman of 
Ayr“, aud) „The Bard of Ayrshire“ oder „The Peasant Bard‘‘ genannt, ift geb. am 25. 
Ian. 1759 nahe bei Aur in Schottland von armen Bauerdleuten und half ſchon früh ben 
Eltern in Zeld und Wald. Gleichwohl erwachte fein angeborenes, ausnehmend poeiiſches 
Talent an der Lectüre der Bibel und einiger engliſcher Dichter (Pepe, Shaleſpeare und 
Ramſay) und mehr noch durch eine frühzeitige Liebe zu einer jungen Hochiänderin, welche er 
hinter dem Pfluge befang, auch noch nad) ihrem frühen Tode in dem ſchönen: „To Mary in 
Heaven“. Das war mit 16 Jahren zu Fohlen. Mit 19 ging er nad Kirkoswald, ſich als 
Feldmeſſer auszubilden, lernte aber hier unter Schmugglern zwar tie Menfchen näher len⸗ 
nen, aber auch ein unorbentliches Xeben führen. , in Irvine, wo er 1781 fih an einem 
Flachsgeſchäfte Letheiligte, mußte er ſogar Kirchenbuße fhun für feine „Epistle to John 
Rankin“. Doch that das feinem Dichtertriebe keinen Eintrag; im Gegentheil ſchrieb er in 
Moßgiel, wo er 1783 eine Pachtung übernommen hatte, Dir Satiren auf die Geiftlichfeit, 
aber auch einige feiner ſchönſten Lieder, fo die „Verfe an ein Liebchen“ (To a Mouse), „An 
ein Bergblümchen“ (To a Mountain Daisy), „Cotter’s Saturday Night“ u.a. Hier 
liebte er auch die junge, fhöne Jane Armour, da aber ihre Eltern ber Heirath entgegen und 
feine Verhäftniffe nicht die beften waren, fo beſchloß er, als Plantagenauficher nach ehem 
ji gehen und ließ, um das Geld hierfür zufammenzubringen, zu Kilmarnod 1786 eine Samım- 
ung feiner handſchriftlich ſchon fehr verbreiteten Gedichte in 600 Ereniplaren druden, die 
ihm 20 Pfd. St. einbrachten. Schon im Begriffe, ſich einzufchiffen, bemog ihn eine brief⸗ 
Ber Einladung des blinden Dichter Dr. Bladlod, nad Edinburgh zu gehen, wo er, ſehr 
gefeiert, ein Jahr lang verweilte, auch eine zweite Kusgabe feiner Gedichte „Po&ms chiefly 
in the Scotish Dialect“ bruden ließ, die 600 Pfo. St. eintrug. Die Hälfte gab er ſei⸗ 
nem Bruder und Mitpächter auf Moßgiel, mit ver anderen pachtete er ein anderes Gut zu 
Elltsland bei Dumfries; dort heirathete er 1788 die Mutter feiner Kinver, erhielt aud das 
Amt eines Accifers mit 50 Pfo. St., ſpäter 70 Pfd. St. Gehalt. Aber die Beltanniſchaft 
mit ber großen Welt hatte ihn unzufrieden mit ſich ſelbſt gemacht, feine große Goſtlichleit 
gegen bie Dienge neugieriger Beſucher unb überhaupt fein Hang zur Geſelligkeit bradten 
ihn rüdwärts, und feine Quneigung für ‚die franzöfiiche Revolution, wie feine Lebensweife 
ſchadeten ihm bei feinen Gönnern. Er mußte feine Pacht aufgeben und fih nad Dumfries 
zurückziehen, wo er von feinem Gehalte und ven Beiträgen, bie er zu verfchierenen politiſchen 
und anderen Zcitfchriften lieferte, kümmerlic, Iebte, ergab ſich inmer mehr dem Trunfe uud 

og ſich fo die Scwindfucht zu, die ihn ſchon mit 37 Jahren, am 21. Juli 1796, wegraftte. 

oc war ihm feine herrliche Dichterfraft und fein guter Humor biß zuleßt geblichen. Sein 
Begräbnik fand unter allgemeiner Theilnahme von nah und fern ftatt und 1813 warb ihm 
zu Dumfries ‘cin Denkmal gefegt. Nührend einfach in feinen Liebesliedern, großartig erba- 
ben bis zum Schauerlichen in feinen Ballaven, ift er im wahren Einne bed Wortes cin 
Volksdichter, deſſen Werke jede ſchottiſche Mutter ihren Kinde gikt. Durch feine gefunde, 
friſche Natirlichleit übte er audy auf die engliſche Viteratur großen Einfluß aus, und fein 
100jähriger Geburtstag wurde 1858 überall, wo bie engliihe Zunge klingt, nament- 
lich auch hier in Amerika, großartig gefeiert. Seine Werke find unzählige Male erſchienen, 
als Prachtausgabe von Allan Cunningham 1835, auch gut in's Deutſche übertragen von 
ee GE 1840), Heinge (Leipzig 1859) und Perg (1859), am beften wohl 
urd Freiligrath (f. d.). 

Burns. » ohlowaf ip in Shiawaſſee Eo., M ae 1173 €. (1864). 2) 
Pofttownfhip in Alleghany Co, New York, 50 engl. M. fünweffic von Rocheſter; 
1064 €. (1860), darunter 12 in Deutſchland geboren. 3) Townfhip und Poflberf in 
La Croſſe Co. Wisconfin; 630 E. R 

Burnfide, Ambrofe Everett, amerifanifcher Generalmajor, geb. am 23. Mai 
1824 zu Titerty, Union Co., Indiana, von ſchottiſcher Ablunft, erhielt feine — 
1842 in Weſtpoint, wo er 1847 graduirte. Als Lieutenant diente cr in Meriko und 
Mexiko, wo cr an den Kämpfen gegen die Apaches Theil nahm, war 1850—51 Quartier- 
meifter der merilaniſchen Orenzcommiffion und verließ 1853 als Premier-Lieutenant ben 
Dienft. Als der Bürgerkrieg ausbrach, warb er Oberft des Erſten Rhode Island⸗Freiwil⸗ 
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ligenregimentes, das er 4 Tage nach des Präſidenten Aufruf nach Waſhington führte. Bei 
Bull Run commandirte er eine Brigade (21. Juli) und wart am 6. Auguſt Brigadegeneral. 
Nachher warb er nach North Carolina gefdiet, wobin er im Jahre 1862 von Hampton 
Roads mit 15,000 Mann abging, und nahm mit Hülfe von Commodore Goldsborough am 
8. Febr. Roanofe Island. Dafür erhielt er von ver Rhode Island⸗Legislatur einen Ehren . 
Degen und wurde am 14. März Generalmajor. Inzwifchen hatte er bereitd am 13. au 
Nemberne nad) Aftünbigen Kanye genommen und belagerte dann Fort Macon, das Beaufort 
dedt und am 25. fid übergeben mußte. Als im Juli MeClellan fi vom Chidahominy nach 
dem James Niver zurüdzog, ward B. beauftragt, ihn zu verſtärken. (Er beſetzte Newport 
News und fpäter Frederidöburg, von wo er fih nach General Pope's Niederlage gegen 
Wafhington zurüdziehen mußte. WS die Conföberirten in Maryland einfielen, erhielt er 
em größeres Commando, fiegte am 14. Sept. bei South Mountain und befehligte am 17. 
am Antietam ben linken Flügel. Bei ber Rerrganifation erhielt B. das 9. Ärmeecorps, 
überfhritt damit am 26. Okt. ven Potomac bei Berlin, unweit Harper's Terry, und beſetzte 
Lovettsville. Um diefelbe Zeit wurde er Oberbefehlöhaber einer ber brei großen Armeen 
des Potomacheeres und am 7. Nov. Nachfolger MeClellan's im Generalcommando. Aber 
ein zu raſches Vorgehen zog ihm am 12. ‘Dez. bei Frederidsburg eine ſchwere Niererlage zu, 
infolge deren er ſhon am 26. Ian. auf feinen ae Wunfh den Oberbefehl an Hoofer 
übergab. Er erhielt jegt den Militärbiftriet des Ohio, mo er am 4. Mai den Vallandig⸗ 
ham wegen einer im Sinne ber Seceffioniften gehaltenen Rede in Mount Bernon verhaften 
Tieß und nad) Fort Warren (Bofton Harbor) jhidte und am 1. Juli, wenn auch nur auf 
wenige Tage, bie „New York World“ verbot und die „Chicago Times“ unterbrüdte, 
Später diente er unter Rofecrans bei Chattanooga und commanbirte ımter Grant im Früh⸗ 
jahre 1864 ein Reſervecorps — meift Negertruppen —, mit dem er au ben Schlachten in 
Der „Wilverneß“, bei „Spottinlvania Courthouſe“ und bei „Cold Harkor“ (Mai 1864) 
Theil nahm. Juſolge einer Niederlage beim Sturmangriff auf Peter&burg (30. Juli 1864) 
mußte er fein Commando nieverlegen. Später war er Gouverneur von Rhode Island 
1866—69, und zwar mit vemiid doppelt fo viel Stimmen, als fein bemokratifcher Gegen» 
candivat Pierce jedes Mal befam. Vgl. U. Weodbury, „Major-General B. and the 
Ninth Army Corps“ (1867). 3 

Burnfide. 1) Bo Ra in Papeer Co., Michigan, 65 engl. M. nördlich 
von Detroit; 564 E. (1864). * ownfhip in Goodhue Co, Minnefota, 6 M. 
von Ked Wing, am Mifjiffippi River. 3) Townſhip nnd Poftvorf in Clearfield Eo., 
— 30 M. nordweſtlich von Altoona; 1300 © 4) Towunſhip in 
Eentre &o., Pennſylvania; 520 €. 

Burusville. 1) Tomwnfhip in Dakotah Co., Minnejota; 280 E., dentſche katho⸗ 
liſche Kirche, zum Bisthum St. Paul gehörend, mit zwei Mifftonsitationen. 2) Dorf in 
MeDonou Co., Jllinois, 90 engl. M. norbweill. ven Springfield. 3) Poſtdorf 
in Bartholomew Co., Indiana, 11 M. ſüdöſtl. von Columbus. 4) Dorf und Haupt: 
ort von Yauccy Co. North Carolina, am Nolihndy River; 250 MR. weſtl. von 
Raleigh; 250 E. 

Burnt Cabins, Poſtdorf in Fulton Co., Pennſylvania. 

Burst Corn, Boftdorf in Monroe Co., Alabama. 

* Burnt Fort, Dorf in Camben Co., Georgia, am Santilla River. 
, mn and, Dorf in Trinity Co., California, 35 engl. M. weſtl. von Wenver- 
ville. 

Burnus heißt ber weite, weiße, wollene Ueberwurf der Beduinen und Berbern Nord⸗ 
afrita’3; er hat gewöhnlich eine Kapuze. 

Burow, Julie, geb. am 24, Febr. 1806 zu Kydellen, Oftpreußen, erzogen zu Elbing 
und Danzig, beirathete 1830 den Baumeifter Pfannenfhmidt zu Bromberg und war 
ihrem Gatten ein treues Weib, ihren 4 Kindern eine gute, forgfame Mutter. Erſt als diefe 
herangewachſen waren, trat fie als Schriftftcllerin auf mit dem Romane: „Frauenloos“ 
(Königsberg 1850) dem raſch mehrere andere Romane und Novellen foigten, die gerne gelefen 
wurden („Aus dem Leben eines Glücklichen“, Königsberg 1852; „Ein Arzt in einer Kleinen 
Stadt“, Königsberg 1835; „Johann Keppler“, Prag 1859 u. a.). Außerdem erfchienen 
von ihr „Gedichte“ (Prag — Jugendſchriften („Blumen und Früchte deutſcher Dich⸗ 
tung“, 3. Aufl. 1860,, Töchteralbum“) and Schriften über Erziehun an Kindes War- 
tung und Pflege“, Leipzig 1855; „Ueber die Erziehung des weiblichen Geſchlechtes“, 2. Aufl., 
Bromberg 1858; „Herzensworte”, 5, Aufl., Berlin 1861). Sie flarh am 19. Gebr. 1868 
zu Bromberg. 
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Burr, Aaron, amerikauiſcher Staatsmann, britter Vicepräſident ver Union, geb. in 
Newark, N. J., am 6. Febr. 1756 als Sohn eines deutſchen Paflord und einer amerikani⸗ 
ſchen Predigerstochter, erhielt, ſchon mit 3 Jahren verwaiſi, ſeine Ausbildung im Princeton⸗ 
College und graduirte 1772. Im Unabhängigkeitskriege brachte er es durch perſönliche 
Tapferkeit bis zum Oberſt und war, weil er ſich bei der Unternehmung gegen Quebeck in 
Canada ausgezeichnet, eine Zeit lang Adjutant und als folder Mitglied der „militärifchen 
Familie“ von Wafhington. Diefe Stellung mußte er jedoch bald wieder aufgeben, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er fi über Wafhington’s militärische Fähigkeiten abſprechend geäußert. Sicher 
iſi, daß ſich fpäter (1792) Wafhington entſchieden weigerte, ihn als Geſandten nach Frank⸗ 
reich zu ſchicken. Den Militärdienft gab er zu Anfang 1780 aus Gefunbbeitsrüdjichten 
auf, ward 1782 Advocat in Albany und fievelte 1783 als folder nady New York über, wo 
er bald eine audgezeichnete Praxis erhielt und in der Politik eine bedeutende Rolle fpielte. 
Schon 1784 kam er in die Staatslegislatur, warb 1789 Attorncy- General und 1791—97 ' 
Bundesſenator. Bei der Präfiventenwahl 1800 unterftügte er als Führer der Republikaner 
Iefferfon und trug weſentlich dazu bei, taß der Ausſchlag gehende Staat New York für tiefen 
ftimmte. Er felbft war der Eanpitat ter Republikaner für die Vice-Präſidentſchaft. Durch 

eſchidte Intriguen wußte er es fo einzurichten, daß er die gleiche Anzahl von Electoral» 
Denen wie Jefferfon erhielt. Die Wahl fiel fomit dem Repräfentantenhaus anheim und 
B. gab es zu, daß die Föberaliften ihn nunmehr als ihren Candidaten für die Präſideutſchaft 
aufgriffen. Wein in der 36. Abftinmung trug Icfferfon den Eicg davon. B. aber hatte 
ſich durch dieſes Wahlmandver feiner Partei entfrembet, ohne tod) das Vertranen der Föde⸗ 
raliften gewonnen zu haben. So kam es, daß er in ber Eouverneurswahl für New York 
18C4 unterlag. Dieß hatte ein Duell zwifchen B. und dem Al. Samilton (f. d.) zur Folge, 
in welchen jener am 12. Juli 1804 feinen politifhen Gegner und Rivalen erihoß. Infolge 
beffen mußte er New York verlaffen.. Als feine Vicepraͤſidentſchaft abgelaufen war (April 
1805), ging er nad dem Sürwelten. Hier Fam er in den Verdacht, eine Erpebition gegen 
Mexiko im Schilve zu führen, um dieſes zu erobern und ein neues Reich zu grünten, welches 
auch den Südweſten des Ver. Staatengebietes in ſich begreifen follte, wurde in Miſſi⸗ 
ffippi verhaftet, und, des Hochverraths angeflagt, vor das Oberbundesgericht geftelt. Der 
Prozeß fchleppte ſich lange hin und enbigte ſchließlich in einer Freifprehung, theils wegen 
eined Formfehlers, theil® weil die ermeiclichen Anftalten zur Erperition jo geringfügig 
waren, baß ſich der anfänglich große und allgemeine Schrecken als wenig begründet heraus- 
ſtellte. 1808 unternahm ». eine Reife nach za: um, wie es hieß, — zur Wieder⸗ 
aufnahme feiner ehrgeizigen Plane zu beſchaffen. Ohne Erfolg gehabt zu haben, lehrte <= 
1812 nad New Port zuräd und begann feine alte Praxis, konnte aber, weter in feinen 
Beruf, noch in der Politik, je wieder zu Bedeutung gelangen. Er flarb auf Etaten Island 
am 14. Sept. 1836. ine gut gefchriebene aber fehr unkritiſche Biographie von B. hat 
I. Barton (New Nork 1857) — Vgl. Coombs „The Trial of Aaron Burr“ 
(Bafhington 1864). 

Burr, Albert G., Repräfentant des Staates Illinois, wurde im Jahre 1829 in Illi⸗ 
nois geboren, erhielt en Erziehung und flutirte bie Redtswifienfhaft, war während 
ber Jahre 1861—1864 Mitglied der Stantslegislatur, wurbe von der bemokratiſchen Partei 
in den 40. und 41. Congreß gewählt, in letzteren mit 21,420 Stimmen gegen den Republis 
Saner Turner (17,397 Stimmen). 

Burrell, Townſhip in Indiana Co. Bennfylvania; 1550 E. 

Burrill, Tomnihip in Decatur Co., Jowa; 756 €. (1869). 

Burrillbille, Pofttownfhip in Providence Co., Rhode Island, 20 engl. M. nord⸗ 
weftlich von Providence, Baumwollmanufacturen; 4861 €. (1865). 

Burritt. 1) Wlerander, ein tätiger Jurift aus New York, geb. 1807 daſelbſt, be⸗ 
gu feine Praris ald Adbocat 1828 und gab 1850 ein allgemein ald Autorität auerkanntes 

ert; „A Law Dictionary and Glossary“ heraus. 2) Elihu, „The Learned Black- 
smith‘“ (ver gelehrte Grobjchmieb), bekannter Friedensapoftel, Sohn eines Schuhmachers 
von New Britain, Connecticnt, geb. am 8. Dez. 1811, beſnchte die öffentliche Schule und 
kam bann zu einem Grobſchmied in bie Lehre. Neben feinem Handwerk aber ſtudirte ex 
fleißig die engliſche Literatur und die alten Sprachen, um bie Bibel im Grundtert lefen zu 
können, nach und nach aber auch fat ſämmtliche Sprachen des jetzigen Europa, die celtifchen 
und flavifhen nicht ausgenommen. Zu dieſem Behufe fievelte er über nad) Worcefter, um 
bie Bibliothek der antiquarifchen Geſellſchaft benützen zu können, ſchmiedete and ſtudirte hier 
abwechſelnd, gab auch 1842 eine Bearbeitung ter isländiſchen Saga ’8 heraus. —R 
aber wurde er erſt durch fein Öffentliches Auftrelen im Intereſſe der Äbſchaffung des Krieges. 
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Schon in feinem 20: Jahre hatte er einen Jängslingsbund, „Familiencirfel* genannt, ge» 
bildet, worin er feine religiöfen Anſichten vortrug. Seit 1840 bereite er den amerifuutichen 
Eontinent, überall den Frieden prebigend, und gab 1844 zu Worcefter den „Christian 
Citizen“, eine Zeitfchrift diefer Tendenz heraus, Im Jahre 1846 ging er nad England, 
um für feine Idee zu wirken, gründete dort tie „Lengue of Universiu Brotherhood", bie 
„mit allen —— Mitteln auf Abſchafſurg des Krieges hinwirken“ ſollte, und ver⸗ 
Öffentlichte 1848 das Schriftchen „Sparks from the Anvil“ (Funken vom Ambos). Dann 
nahm er Theil an ven europãiſchen Friedenscongreſſen zu Bruſſel, Paris und Frankfurt a./M. 
(1850), nicht aber an den focialiftiichen feit 1867, und ließ bie „Olive Leaves“ in allen 
europäifchen Sprachen erfcheinen. Nach Amerika zurüdgetehrt ſchrieb er: „Thoughts and 
Things at Home and Abroad“ (ale 1854). Außer für feinen Hauptzwed wirkte er 
namenttich noch für die Temperenziade, für vie Abſchaffung der Sklaverei, und fr billiges 
Porto nach Europa. Seitdem lebt er abwechfelnd in Amerifa und in England, wo er aud) 
eine Schilverung feiner Fußmwanderungen burd England und Schottland, „Walks from 
the Land’s End to John o’ Groats“ (London 1864) und „A Walk from London to 
Land’s End and Back, with Notes by the Way“ Sn 1865) erfcheinen Tieß. 
Burritt, Bofttomnfhip in Winnebage Co., Illinois, 10 engl. M. nordweſtlich 
von Rodford; 1300 E. 


Bırritt’3 Rapids, Pofttorf in Grenville Co., Ontario, Dominion of Canada, i 


am Rideau Canal, 73 engl. M. nordöſtlich von Zirgſen: 420 E. 

Burr Oak. 1) Bofttomnfhip in Winneſhiek Co. Jowa, 17 engl. M. nordweſt⸗ 
lich von Decorah; 914 E. (1869). 2) Townſhip in Doniphan Co., Kanſas, 900 E. 
3) Poſttownſhip in St. Joſeph Co., Michigan, 73 M. weſilich von Adrian; 
1803 E; deutſche lutheriſche Kirche. 

Zurſchenſchaft bezeichnet die Geſammtheit ſolcher ſtudentiſchen Vereine an deutſchen 
Univerittäten, welche ſich ſeit dem Ende bes deutfch-franzöfiihen Krieges (1815) zu dem 
Bmede ‚bildeten, das in finnlofen Raufereien und lüderlichem Lebensgenuſſe verlommene 
fluventifche Leben zu veformiren, den ſtudirenden Jüngling für die Ideen ber Freiheit, 
Tugend und Vaterlandsliebe zu begeiftern und ihn zu verpflichten, diefe Ideen nach dem 
Eintritt in's bürgerliche Leben nach Kräften in fih und feinem Lebenskreiſe zu pflegen und 

ur That werden zu laſſen. Den Anlaß zu biefen Refgrmbeftrebungen gab der Zuruvater 

t. 2. Jahn in einem im Frühlinge 1815 veröffentlichten Aufruf an die fludirende Jugend 
Deutſchland's, worin er Diefelbe zur Gründung einer allgemeinenbeutfhen®. auf 
forderte, ven Landsmannſchaften gegenüber, in welchen ſich, bei roh finnlihem Lebensges 
zuffe, die unheilvolle Zerfplitterung Deutſchland's akfpiegelte u d ſtets nene Nahrung 
erhielt. Dieſe Idee wurde mit Begeifterung bar Be von den Jünglingen aufgefaßt, 
welche im „Befreiungskriege“ mitgefämpft hatten. Nach kurzer Zeit trate.ı mit der Yande- 
mannihaft „Bandalia" (Mecklenburger) in Jena die 3 andern Landsmannfchaftern daſelbſt, 
die Francenia, Saronia und Thuringia zu einer „Burſchenſchaft“ zufammen, und 
conftituirten fich als folhe am 12, Juni 1815, im Saale des Gaflhof8 zur „Tanne”, 113 
Mitgliever ſtark. Als Symbol wählten fie die Worte: „Ehre, Freiheit, Vaterland !", als 
Farben die früheren Reichsfarben Schmarz-roth-golb. Nah dem Vorgange in Jena 
bifveten fih Burfchenichaften auf ben Univerfitäten zu Erlangen, Heidelberg, Gießen, 
Marburg, Tübingen, Halle, Leipzig, Berlin, Königöberg, Kiel und Roſtock. Auf cinem zu 
Jena vom 29. März bis 3. April 1816 atgebaltenen allgemeinen Burfchentage ftellte man 
als leitende Grundidee das Erxftreben des Ideals vaterländifcher Einheit und volkstlhümlicher 
Ausbildung al ein Punkt, der um fo ftärfer betont wurde, als die gered;ten Erwartungen 
des deutſchen Volkes auf fociale und politifche Reformen, feitens der Fürften, nad Beendi⸗ 
gung der „Freiheitskriege“ unerfüllt geblichen waren. Die Mißſtimmung über dieſe 
getäufchten Hoff ungen fand bei der afabemifchen Jugend ihren erften Ausdruck auf dem, 
von Jena auf den beveutungsvollen 18. Oftober 1817 ausgeichriebenen Wartburgsfefte 
(ſ. d.). Hier wurde bie Allgemeine deutfhe 3. beſchloſſen. Im Oftober 1818 
traten die Burſchenſchaften von 14 Univerfitäten zufammen und entwarfen eine gemeinſchaſt⸗ 
liche Sonftitution, welche als Hauptzwede der ©. Begeifterung für die Wiffen- 
ſchaften und das Erftreben eines einigen, harten Deutſchlands feft- 
ſtellte; das Duell, wenn andy nicht geradezu vermarf, doch durch Ehrengerichte beſchränkte; 
förperliche Uebungen (Turnen) auf das Dringendfte empfahl und im Gegenfat zur Sitten 
Iofigfeit und Cenußfucht der Zeit ein naturgemäßes, keufche® Yeben von den Mitgliedern der 
B. forderte. Trotz diefer lauteren Tendenzen hatten bereits feit dem Wartburgfeſte Feinde 
der Volksfreiheit die B. bei den Regierungen mit Erfolg verdächtigt und dieſe befahlen, 
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beſonders infolge ber tolfähnen That 2. Saud's fl b.), welcher einen jener Boltsfeinde 
a durch die Karlsbader Beſchlüſſe — September 1819) die Aufhebung ber B. 

m 26. November 1819 löſte fi die B. in Jena in ruhiger, wärdiger Weile auf; ein 
Gleiches geihah auf allen anderen Hochſchulen. Den Univerfitäten wurde bie Lehr und 
Lernfreiheit verfünmert, dieſelben zu Staateniener-Erziehungsanflalten herabgewärbigt 
und den Angehörigen jeder Facnltät die zu hörenden Collegia genau vorgeichrieben. Die 
öffentlichen und Privatoorträge der afademifchen Lehrer wurden fortan überwacht um ver 
fügt, daß biefelben „bei en — — von ihrer Pflicht, bei Ueberſchreitung ver 
Grenzen ihres Berufe, bei Mißbrauch ihres Einfluffes auf die Jugend und bei Berbfeitung 
verberblicher Lehren“ vom Lehramte zu entfernen feier. Die Uebervefte der Burſchen ſchafi 
fuchten ſich den Anklagen auf „vemagogiiche Umtriebe* dadurch zu entziehen, daß fie den 
Charakter geheimer Verbindungen aunahmen, fo z. B. der Süngängeb , Verbintuugen, 
welche ſchon 1827 wieder als Allgemeine deutſche B.* auftreten. Bis zum Frankfurter 
Burjchentage (1831) ſchied fich Diefelbe in zwei Parteien, von benen die Arminen ſich 
auf frierlihem Wege durch perfönliche: körperliche, fittliche und wiflenfhaftlihe Ausbildung 
zu tüchtigen Werkzeugen der Bellsbildung und Vollsbefreiung heranbilven, dagegen bie 
Germanen auf dem Wege ber offenen Revolution „tur unmittelbares prattiſches 
——— das Ziel der poliuiſchen Einheit Deutſchland's erfämpfen wollten. Der Sieg 
ber Letzicren über bie Erfteren war ſchon ver der Julirevolution entſchieden, doch wurden 
ihre Tendenzen erſt feit dem Tübinger Burſchentage 1832 maßgebend. Das Frankfurter 
Attentat (f. d.) am 3. April 1833, an dem ſich überdies auch junge Handwerker, Geſchäfts- 
Icute und Gelehrte Betheiligten (Baterlandsvereine), führte eine große Anzahl jener 
fühnen, patriotifchen Jänglinge theils in's Gefängniß, theils in bie Verbannung uud hatte 
bie berüchtigten „Demagogenhegen" zur Folge, welde unfäglide® Elend über bie beften 
Jünglinge und Familien brachten. Trot alledem erhielten fih B. in Jena, Halle, Leipzig, 
Erlangen n. f. w., in ihren reifen fittlihe und politiſch-wiſſenſchaftliche Austildung 
Ian. An den Revolntionsverfinhen der Jahre 184849 betheiligte fih die B. als 
Sorporation, mit Ausnahme ber Jenenfer B., nicht, tod) flellte fte manchen braven Kämp 
auf den Schlachtfeldern Schleswig-Holftein’8 und Baben’s, auf den Barrikaden Berlins, 
Dresven’8 und Wien's aus ihren Reihen. Eine Neihe von Mitglievern ver B. aus den 
Jahren 1820—49, welche ald Männer und Greife den Idealen ihrer Jugend treu geblichen 
find, wirken noch heute (1870) in Dentichland und ven Ber. Stanten, der Schweiz unb 
Frankreich in fegensreicher Weile als Lehrer, Scriftfieller, Aerzte und Richter; doch find 
auch Viele „untren“ geworden. Bol. Hanpt „Landsmanujchaften und B.“ (Leipzig 1820); 
Keil „Geſchichte des Jenaiſchen Stubentenlebens von der Gründung ber Univerfität bis zur 
Gegenwart“ (Leipzig 1858). 


Burfe, bie Burſch, kommt vom lat. bursa, Taſche, Beutel, welches Wort im Mittel- 
alter gebraucht wurde für bie Stiftungen zu Paris und an anderen Univerfitäten zu Gunſten 
armer Studirender. it dem Namen „Burfa“ bezeichnete man fowohl die Gebände, in 
welchen jene Stubirenben (bursiati oder bursarii), gemeinfhaftlid wohnten, als auch eine 
Freiſtätte in benfelben. An deutſchen Univerfititen hieß B. biß zur Mitte des 15. Jahrh. 
das gemeinfchaftlihe Wohnhaus mehrerer Studirenber unter Leitung eines Magiflers, wel- 
her.gegen Vergütung für bie Lebensbedürfniſſe berfelben Sorge trug. Seit der zweiten 
Lätfte des 15. Jahrh. bis zum 17. Jahrh. findet fid das Wort bei vielen Ecriftfiellern in 
ber Bebentung von Rotte, Schaar von Handwerkögefellen, Kriegern, und erft feit dem 17. 
Jabrh. erfgeint e8 ald der Burſch, junger Meñnſch, theils mt, theild ohne den Nebenbe⸗ 

riff des Dienenden. Auf deutſchen Univerfitäten bezeichnet B. theild ein Mitglied ber 

urſchenſchaft (f. d.), theils den für heiteren Lebensgenuß empfänglichen Stubirenden, wel- 
* in demſelben jedoch weder die Pflege der Wiſſenſchaften vergißt, noch gute Sitte ver⸗ 
etzt. 

Bursera iſt eine nach dem neapolitaniſchen Botaniker Burſer benaunte Pflauzengattung 
and ber Familie der Terebinthaceen. Sie enthält birkenähnliche Bäume, welche ſich ſämurt- 
lich durch ihren Gehalt an balſamiſchen Stoffen und ätheriſchen Delen auszeichnen. Die 
Heimathländer der Species von B. find Oft- und Weſtindien und Braſilien. 

Burfian, Konrad, neuerer Philologe, geb. am 14. Rov. 1830 zu Mutfchen in Sad 
fen, — Privatdocent, 1858 Pri — in Leipzig und folgte 5 einein Rufe nach 
Tübingen, 1864 einem ſolchen nad; Zürich. Er ſchrieb bis jetzt: „Eubda“ (Leipzig 1856); 
„Geographie von Griechenland“ (1. Bd. Leipzig 1862, 2. Vo. 1868) und iR Mitarbeiter 
an verſchiedenen Zeitſchriften und der „Wigemeines Enchclopäbie* von Erſch und Gruber. 
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Burt, Tounty im norböftlichen Theile des Staated Nebraska, an ber Grenze von 
Iowa, wirb im 9. vom Miffonri River begrenzt und vom Logan’8 Creek bewäſſert. Das 
Land ift wellenförmig und fruchtbar; gutes Nugholz an den Flußufern; reihe Sandftein- 
lager. Das County umfaßt 500 engl. D.-M. mit 388 E. (1860); im Jahre 1870 gegen 
700 &. Hanptert: Tedana. In ven legten politiſchen Wahlen gab das County ſiets 
eine republitanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 325 Stimmen, Sey« 
monr 143 Stimmen). 

Burton, Richard Francis, geb. zu Tuam in Itland 1821, trat 1842 in bie indo⸗ 
britiſche Armee zu Bombay, bereifte Imvien und diente in Sinph, worüber er 1851 in Lon- 
bon herausgab: „Goa and the Blue Mountains“ und „Sindh and the Races that inha- 
bit the Valley of the Indus“. Die Londoner Geographiſche Geſellſchaft uuterftügte feinen 
Plan, Arabien zu bereifen, was cr 1853 als „Scheith Abdallah“ von Kairo aus ausführte. 
Doch Fam er nur nach Medina und Mekka (11. Sept.), ohne aber die Wanderung von hier 
nach Maskat oder Mafallah am Indifchen Ocean ausführen zu können. Er fchilverte dies 
in dem wichtigen Werke: „Personal Narrative of a’Pilgrimage to El-Medinah and 
Meccah“ (London 1855/56). . Dann reifte er von Zeila im Somalilande nad) Harrar in 
Oſtafrika (10° nörbl. Br., 60 öftl. Länge), das vorher noch fein Europäer gefchen, Lehrte 
nach 10täjigem Aufenthalte am 9. Gebr. 1855 nach Berbera zırüd, wo er Spele u. U. 
fand, bie ihn begleiten und im der Erforſchung unterfiützen follten. Allein fie wurden am 
19. April von Kindern überfallen und fehrten deßhalb nad England zurück. Vgl. feine 
„First Footsteps in Eastern Africa“ (%ondon 1856). Nachdem er die golvene Medaille 
ber Geographifgen Geſellſchaft erhalten und noch Kurze Beit in ber Krim gedient hatte, 
machte er 1857 mit Spefe (|. d.) eine nene Forfhungsreife in Oflafrifa, von Zanzibar aus 
burd) das Bergland Uambala nach ben von deutihen Mitfiondren entvedten Tanganyika 
oder Udſchidſchi, mußte aber 1858 Krankheits halber zurüdktehren. Vgl. „The Lake Re- 
gions of Central-Africa“ (London 1860). Dann: befuchte er Utah und zog in „City_of 
the Saints“ (Xonbon 1861) Parallelen zwijchen den Mormonen und den Moslems. Als 
Eonful in Fernando Bo feit 1861, bereilte er Weftafrifa, gefchilvert in: „Abeokuta, and 
an Exploration of the Cameroon Mountains“ und „A Mission to Dahomey“ (Loudon 
1864). Ende 1864 machte er noch einen Verſuch, von Cap Palmas nah den Nigerquellen 
—— ehe er auf ſeinen neuen Poſten nach Santos in Braſilien abging. Seit er 
dort das Conſulat bekleibet, hat er 1867 die Provinz Minas Geraes („Explorations of 
the Highlands of the Brazil“, London 1869) und 1868 Süpbrafilien und die La Plata- 
Länder bis zu der Südgrenze ber Argentinifchen Republik bereift. 

Burton. N) Tomnfhips im Staate Jllinois: a) in MeHenry Co.; 400 E.; 
b) in Adams Co., mit Pollvorf, 10 engl. M. ſüdöſilich von Ouinch; 945 E., darunter 
gm 400 Deutſche; deutſche evangel.-Inther. (24—26 Familien) und bentiche katholiſche 

he (14 Familien); mit beiven find Gemeinbefchufen verbinden. 2) Tomwnfhip in 
Genefee Co. Mihigan; 1157 €. (1864). 3) a und Poftdorf in Geanga 
€o., Ohio, 30 engl. M. fünsitlid von Cleveland; 1250 €. 

Burton’3 Corners, Dorf in Boone Co. Illinois. 

BurtanzuponsTrent, Marktſtadt in Stafforbihire, England, Knotenpunkt ber Eiſen⸗ 
bahnen, am Trent, hat eine über 1500 F. lange Brüde von 37 Bogen, wie man 1% aus 
ber Zeit Wilhelm des Eroberers; 13,671 E. (1861); zahlreiche Fabriken, berühmte Ale» 
branereien, Marmor und Alabafterbrüce und die Ruinen einer 1004 gegründeten Abtei. 

Burtenbille, Dorf in Montgomery Eo., New York; 215 €. (1865). 

Buriſcheid, Stadt in Breußen, Provinz Rheinprengen, mit Aachen im SD. fo gut 
wie zufammengebaut, zählt 8680 €. (1867) und hat große Fabriken, namentlich, in Tuch, 
Berühmte Heilguellen von 45—62° R., meilt alfalifche Kochſalzwaſſer, doch auch eine Schwe⸗ 
fel- und einige Eifenthermen. B. entwidelte fih ans der um 973 gegründeten Benebictiner- 
abtet, die Kaiſer Heinrich IL. durch Landſchenkungen zu einer „Abtei und Herrſchaft“ erhob. 
Dieſe lam 1220 an bie Bernharbineräbtiffin vom St. Salvaiorsberg in Aachen und warb 
1802 durch Die Franzoſen anfgehoben. 

Burn, eine der größeren Infeln der Molulfengnppe im Malaiifchen Archipel, weſtlich 


von Ceram. An der Ofitäfle beftgen die Hollänber in der von weiten Sümpfen umgebenen _ 


Ortſchaft Cajeli ein Fort; norboſtlich davon erheben fidy dichtbewaldete Berge. Die Südküſte 
bat une Waltungen, zwifchen benen die Dörfer der Eingeborenen, umgeben von 
Mais. and ananenpflanzungen, liegen. Die Bewohner B's gehören zwei verfchiebenen 
Raffen an, bie fid) bereits theilmeife mit einander verſchmolzen haben. Der größere Theil 
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beſteht ans Malaien, ver kleinere aus Alfuros, Stammverwandten der Bewohner von 
eram. 
—— Poſtdorf in San Joaquin Co., California, 25 engl. M. ſüdöfilich von 
tockton. x 
Bury, Fabrilſtadt am Irwell in Lancafhire, England, hat für Kattun über 2000 Web- 
- fühle und gegen 7000 für Barchent, für Wollftoffe 280, dazu Bleiben, eine Eiſengießerei 
und in ver Nähe 9 Steinfohlengruben; zählt 37,563 €. (1861). B.-St.-Epmund®, 
Barlamentsfleden und Hauptort in Vel-Suffoll am Lart, mit 13,318 €. (1861), t 
das „Englifhe Montpellier“ wegen feiner gefunden Lage, hat bedeutende Korn, bh und 
Wollmärkte, In der gothiichen Marienkirche, 1430 erbaut, ruht £einrih’8 VII. Tochter 
Marie, Königin von Frankreich. Die große fhöne St. Epmuntsabtei, einft tie ſchönſte in 
England, un in Ruinen. - 
ra le, Dorf in — Co., Georgia, 16 engl. M. fürweftlih von Macon. 

Buſch, Jſidox, 1822 in Prag von jübifhen Eltern geboren, zeichnete ſich ald Jüngling 
durch feine Beftrebungen für Emancipation der Juden in Deftreih aus; gab als unterneh» 
mender Berlagsbuhhändler in feinen großen Buchorudereien in Wien und — an 100 
Werke, meiſtens zur hebräiſchen Literatur gehörig, und mehrere Zeitſchriften heraus und be⸗ 
gründete 1841 das „Wiener Jahrbuch fir Ifraeliten“, welches noch jetzt fortgeſetzt wird. An 
der Revolution von 1848 betheiligt, verlor B. fein Vermögen und wanderte mit Weib ımb 
Kind, als Windifchgräg in Wien einzog, im Dezember 1848 nad; Amerika aus, verfudte in 
New York die Grundung der erften „Deutjc-amerilanifhen Wochenſchrift für Ifraeliten“ 
(die Sache kam zu früh und mußte nad) 3 Monaten wierer aufgegeben werben), war einer 
ber Begründer des großen Ifraelitifchen Waifenhanfes, lich ſich aber bleibend in St. Leuis 
nieder und gewann bafelbft als äußerft gemantter, unermübet thätiger und zuverläffiger 
Geſchäftsmann fehr bald das Vertrauen feiner Mitbürger, So wurde er 1861 in tie 
Staatd-Convention von Miffomi gewählt, welche riefen Staat ver Union cıhielt, befürwor« 
tete ſchon damals die gänzliche Aufhebung der Ellavcrei und hatte, 1865 wiedererwählt, die 
Genugthuung, Die Vernihtung der SHaverei in Miſſouri durchführen zu helfen. Hiernach 
308. fih B. von politifden — wie früher von literariſchen — Beftrekungen mehr zurück; 
verlegte ſich mit mehr al8 gewöhnlichen Erfolge auf Wein. und Obſibau, war zugleih Frä- 
fident der „Dentichen Gefclfchaft in Ct. Louis“ und ift noch jett als Mitglied der Staats⸗ 
Einwanderungsbehörde ron Miſſouri thätig. 

Bufh, Johann Georg, Sohn eines Pfarrers ans Alten-Mebing bei Lünekurg, in ver 
preußiihen Provinz Hannover, geb, am 3. Jan. 1728, war feit 1756 Profeflor ver Methes 
matit am Gymnaſium, daneben Director ber ron ihm 1767 gegründeten Handelsſchule zu 

" Hamburg, wo er am 5. Ang. 1800 faft erblindet ftarb. Außerdem vertanft ihm Hamkurg 
feine vorziiglihe Armenanftalt, Armenhoſpital, Hypothekencreditanſtalt, Geſellſchaft zur 
Förderung der Känfle und nüglichen Gewerbe (1765), Navigationsſchule, Brandaſſccuranz, 
Elbeindämmungen und Straßenpflafter. Für alle tiefe Verkefferungen unternahm er aud« 
gedehnte Reifen und erhielt ein Denkmal. Seine Schriften über Münz- und Bankweſen, 
wie Über Handel waren fo geſchätzt, daß ſie noch 1824— 27 von Neucm gebrudt wınden. 

. 8.8 fümmtlibe Schriften erihienen zu Zwickau (16 Be. 1813—16). 

Büſchelkiemer — nennt man Heine Secfiſche von meiſt wunderlicher 
Seftalt. Zu ihnen gehören das allbefannte Seepferdchen und bie jet auch in Agua» 
rien häufig gehaltenen Seenabeln oder Tangſchnellen. 

Büfding, 1) Anton Friedrich, geb. am 27. Sept. 1724 zu Statthagen, Schaum⸗ 
burg-Yippe, fam 1748 als Hauslehrer va St. Petersburg, wo er fpäter (1761—65) ale 
ventidh-Intherifcher Paftor wirkte. Zuvor mar er (feit 1754) Profefler der Philoſophie in 
Göttingen, wo er Chriſtiane Dilthey, kaiſerlich gekrönte Tichterin und Mitglied ber Ge- 
lehrten Geſellſchaft daſelbſt ehelichte, aber wegen Heterotorie Anfechtung erlitt. Gleiches 
vertrieh ihn von St. Petersburg, ofgleich ihn Katharina II. für die Akademie zu gewinnen 
ſuchte. DB. warb 1766 als Oberconfiftorialrath und Gymnaflalbirecter am Grauen Kofler 
nad) Zerlin berufen und ſtarb daſelbſt am 28. Mai 1793. Außer mehreren philofophifcen, 
theologiſchen und biftorifhen Werken hinterließ er eine, von Anderen fortgejegte: „Erbbe«- 
ſchreibung“ (von ihm ift Th. 1—11, Akth. 1, Hamburg 1754—92, faft ganz Europa 
umfafjent), die erfte wifjenichaftliche, die überhaupt eriftirt, und darum vielſach überfet. 
Sein Sobn 2) Johann Guſtav Gottlieb, geb. am 19. Sept. 1783 zu Berlin, warb 
1810 als Kunftlenner beauftragt, tie wiflenfchaftlihen und Kunftfhäge ver anfgehobenen 
Klöfter und Etifter zu fammeln und zu ordnen, 1811 Archivar in Breslau, und farb da⸗ 
felöft am 4. Mai 1829 als Profeſſor der Archäologie. Seine zahlreichen Schriften über 
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- veutfches Lehen, Wefen und Kunft im Mittelalter und die Herausgabe mehrerer vergefiener 
Schriften aus dieſer Zeit (Göp von Verlihingen, Hans von Schweinichen u. a.) haben im 
Verein mit den Arbeiten feines Freundes und Genofien v. d. Hagen (f. d.) die Luft und 
Liebe zu Studien des deutſchen Altertyums wieder erwedt. 

Sulömann, Johann Karl Eduard, Cujlos der Königlichen Bibliothek in Berlin, 
geb. am 14. Febr. 1805 zu Magbeburg, ſtudirte alte und neue Philologie und war März 
1827 bis Fehr. 1828 Erzieher in Meriko, das er vielfach bereiite. Seit Herbit 1828 wurde 
DB. durch Bopp's Empfehlung Mitarbeiter zunächſt W. v. Humboldt's bei deſſen ſprachwif- 
ſenſchaftiichen Werken, dann auch Alerander’s beim „Kosmos*. Sein Hauptverbienit beruht 
auf feinen Forſchungen über die Sprachen der Südſee Eine malaiiſchen Sprachſtamm) und 
die von Mittel- und Nordamerifa. Wir nennen: „Die aztekiſchen Ortsnamen“ (Berlin 
1853); „Ueber ven Naturlaut“ (Berlin 1853); „Die Spuren der agtetiſchen Sprache im 
nörblihen Meriko und höheren amerifanifchen Norden“ (Berlin 1859); „Der Athapastiſche 
— — — 1856); „Grammatik der Sonoriſchen Sprachen” (Berlin 1864— 
18368, 3 Abtheit.). 

Sujämänaer (hell. bosjesmans, d. h. Strauchbewoßner, engl. bushmen), cin dunkler 
Hottentostenftamm, leben in Südafrika von der Capcolonie norbwärts bis zum Zambefe und 
Congo und vielleicht noch weiter, hauptſächlich in der Kalahari-Wüfte, die fat nur Geſtrüpp 
und in einzelnen Biüfcheln das fogen. Buſchmanusgras hervorbringt. Cie felbft nennen fih 
Saabover Onaiqnä. Häplic von Ungefiht, wollhaarig wub laum über 4 Fuß hoch, 
ſonſt aber wohlproportionirt, ftehen fie unter allen Völkern Afrita’8 auf der nieverften Stufe. 
Die Begriffe von Regierung, Ehe, Recht und Geſetz find ihnen fait ganz fremd. Haben fic 
doch faum in der Nähe ver Civiliſation bürftige Strokgütten und Aaleen font in Höhlen, 
verlaffenen Ameifeuhaufen, oder den Gruben des Stacheiſchweins, ohme Kleidung, hoͤchſtens 
ein Fell um die Schultern geworfen; Fein Hausthier, höchſſens den Hunt, feinen Anbau, als 
etwas Dada (wilden Hanf) zum Rauchen. So ſchweifen fie umher, von Jagd, Heuſchrecken, 
wilden Honig und wilden Zwiebeln lebend, oft mehrere Tage hungernd, dann wieber ſich 
vollfrefſend bis zum Uebermaß. Da fie auch Die Herden ber Anfienler als Jagobente be- 
traten, find fie überall verhaßt und ihrer vergifteten Pfeile wegen, die fie jehr gefchisft auf 
100—150 Schritte zu ſchießen wiſſen, gefürchtet, nur wicht von den Kaffern, bie fi mit 
großen Schilven dagegen deden. Co fortwährend gehetzt wie wilde Thiere, find fie tückiſch, 
rachgierig und a babei thierifch roh und faul, bis fie der Hunger aufjagt, auch unter 
ih ungefellig und nur zur Verteidigung ſich einend. Ihre Sprache, arm aber voll von 

ehl- und Schnalzlauten, zerfällt in zahlreiche Dialekte, fo taß der B. des Junern ben von 
ber Atlantiſchen Küfle kaum verfieht. Die Civilifationsverfuche der Regierung wie ber 
Miffionäre find bis jegt alle gefiheitert. 

Bufembaum, Hermann, geb. 1600 zu Nottelen in Weffalen, wurde 1619 Jefuit, lehrte 
feit 1640 Moral in Köln, wurde dann Kector des Collegiums zu Münfter und Beichtvater 
des Biſchofs Bernhard von Galen, und ftarb an 31. Jan. 1668, Er ift der Berfafler ver 
vielgenannten „Medulla theologine moralis“ (Münfter 1645, neu, Yöwen 1848) die, bald 
in allen Jefwitenfchulen eingeführt und unzählige Male aufgelegt, von Racroizr (Köln 
— und noch mehr von Alfons von Liguori (Rem 1757) erweitert und con⸗ 
centrirt, aber 1757 bei Gelegenheit von Tamiens’ —E gegen Ludwig XV. als den 
Königemord predigend, fammt ver Bertheivigung des P. Zascaria von den franzöſiſchen Par⸗ 
lamenten verurtheilt und verbrannt wurde. 

Bufen (lat. sinus, engl. bosom). 1) Der Raum zwiſchen ben beiden Brüften des Wei 
bes, dann bie EN Bruft, daher Bufennabel, Bufenwärmer, Bufenjtreif (am Hembe); und 
Bufenfreund (}. v. w. Herzensfreund). 2) In ber Bereutimg von Bai (f. d.), engliſch gulf, 
vom griech. kolpos. 3) In der Baukunft heißt B. der Conftructionsbogen eines Ge⸗ 
wölbes. 4) Im altdeutſchen Recht (befonders Erbrecht) beventet B. rechtmäßige 
Nachtommenſchaft. 

o, nicht der Heine, grich. Pyxous, lat. Ruxentius genannte Küſtenfluß des alten 
Lucanien, jetzigen italieniſchen Provinz Salerno, der in die Bucht von Policaſtro mündet, 
ſondern der freilich ebenfalls Heine Klug B. im nördlichen Calabrien, jetzt Provinz 
Cofenza, der in den Crati mündet bei Cofenza, enthält das Grab des 410 n. Chr. in 
biefer Stadt verfiorbenen Weſtgothenkönigs Alarich (f. d.); vgl. Graf Platen’s ſchönes 
Gedicht;: „Das Grab im B.“ Der Fluß ward abgeleitet, in feinem Bette der König, auf 
feinem Schlachtroſſe figend, mit einem Theile feiner Cchäge begraben und nach Burüdleitung 
des Wafſers die dabei beſchäftigt gewefenen C Haven getöbtet, Damit fie es ben habfüchtigen 
Römern nicht verrathen fünnten. 
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Buſh, George, bedentender amerilaniſcher Theologe, wurde am 12. Juni 1796 in · 
Norwich, Vermont, geboren; ſtudirte Theologie auf dem Seminar in Brinceton, New Jerſey, 
und wirfte vier Jahre als Reifeprediger der presbpterianifchen Kirche im Welten; kehrte 1829 
nach Nem York zurüd, wurde Profeffor der orientalifhen Sprachen und Literatur an der 
Univerfität New Nort, trat im Jahre 1845 zu der „Neuen Kivche“ über und vertrat im einer 
Reihe von geiftreih geſchriebenen Abhandlungen (zugleich Heratiögeber de „New Church 
Repository‘) die Lehren und Anſchauungen des ſchwediſchen Philoſophen. Er farb in 
Rocheſier, New Port, am 19. Sept. 1858. Bon feinen vielen Schriften find bemerfens- 
werth: „Life of Mohammed“ (1832); „Treatise on the Millennium“ (1832); „Notes on 
Genesis, Exodus ete.“ (7 Bve., New Yorl 1840—1852); „The Soul; an Inquiry into 
Scriptural Psychology“ (1845); „Mesmer and Swedenborg“ (1847). gl. vernald, 
:„Memoirs and Reminiscenoes of the late Prof. G. Bush“ (Bofton 9 

Bufh Creek. 1) — in Waſhington Co. Arkanſas; 660 E. 2) Towu— 
fhipsin Ohio: a) in Highland Co.; b) in Scioto Co. 

Buſhel, ein engliſches Maß für trodene Waaren, 8 Gallonen faſſend. Man teilt es in 
4 Peds. Das in Großbritannien und Irland geſetzliche Reide- over Imperial ⸗B. enthält 
2218,,,, engliſche Kubilzoll = 36,,,, Liter = O,,.,, preußiſche Scheffel. In mehreren 
Theilen der Ber. Staaten, fowic in ben Eofonien gilt noch das ältere Wincheſter ⸗B. von 
2150,,, engl. Kubizoll— 35 ,,, Liter. In Nem York ift ein gehäuftes ®. von 2815 Kubit- 
zoll geftattet; das gewöhnliche 8. hält vafelbft nur 2211,,, Kubikzoll. In Connecticut wird 
-€8 zu 2198, in Rentudy zu 2150%/,, in Inbiana, Obie, Veiſiſſippi und Miſſouri zu 2150, 
Kubikzoll gerechnet. 

Buſhtiil. 3) Boftomnfhip in Northampton Co, Pennſylvania; 2400 E. 
2) Poſtdorf in Pile Co, Bennfylvania, nahe der Mänbung des B.- Ereet, wel⸗ 
"her ſich in den Telaware River ergleßt. 

Bufänell, Horace, amerifanifcher Theöloge, geb. 1802 In New Prefton, Litchfield Eo., 
Sonnectient, fiubirte im Yale Eollege, grabuirte 1827, war beim „Journal of Commerce“ 
beichäftigt, dann Lehrer an ber Norwich Academy, fpäter am Yale College, wurde 1833 
Pfarrer der Congregationaliftengemeinve in Hartford, Eonnecticnt. Er gab heraus: „Prin- 
ciples of National Greatness“, dann (1847) „Christian Nurture*, ein Buch über relis 

-giöfe Erziehung nnd hriftliches Familienleben, nnd endlich einige Bredigtiammiurgen, wovon 
„God in Christ“ ihm eine Unterfuchung wegen Härefie zuzog (1849) unb „Christ in Thec- 
logy“ feine Rechtfertigung enthält. Diefe Werke ſprechen bie Anſicht cus, daß ſyſtematiſche 
Orthoborie — und die menſchliche Sprache nicht im Stunde iſt, thedlogiſche Begriffe 
zu befiniren. Im Jahre 1869 erfdhien vor ihm: „Women's Suffrage; the Reform agrinst 
Nature“ (New York). R 

Buſhnell. 1) Bofttownfhip und Potorf in MeDonough Co., Illinois, 77 
engl. M. norböftlih von Quinch, wird ven ber Galcöburgk-Duinch und- der Zoleto- 
Peoria⸗Warſaw Bahn durchſchnitten. Handel und Verkehr ift bedeutend, 3 Mahlmühlen, 
Eifengiekerei, Ziegelbrennerei, Möbelfabrit, Bierbrauerei. Das Yand ift äußerſt fruchtba⸗ 
rer Prairieboden. B. bat 4 Kirchen, darunter eine deutſche bifhöflihe Methodifenlirche 
(100 Mitglieder) ' mit Sonntagefdjule. Unter den etwa 3000 E. flub gegen 200 Dentice. 
2) Tomwnihip in Montcalm Co. Mihigan; 709 E. (1864). x 5 

ell's Baſin, Pofkborf in Monroe Co., Rem York, 217 engl. M. nordweſtlich 

von Albany; 270 E. (1865). Y 

— River, Fluß in South Carolina, ergießt ih im Diſtrict Newbury in ben 


Salnda. 
Bee: Poſtdorf in Granklin Co. Georgia, 109 engl. M. nörblih von Milledge⸗ 
ville. - S 


Bufhwader (Amerilanismus), ſ. Onerilla. — 
SBußſhwig, ehemals ein eigenes Townſhip in Kings Co. New Nor, feit 1854 ein 
Theil der Eity of Broollhn, die 17. und 18. Ward bildend; hatte 1865 10,234 E., darun⸗ 
ter in Deutfchland geboren 1780, in der Schweiz 34. 

— Fort, Dorf in Coles Co., Il linois. 

Bufiris, Stadt und Bezirk des alten Unteräghpten, mitten im Delta in dem nach 
ihr benannten Nifarme gelegen, gest Abu⸗-Sir, galt als Grabes. und Geburtöflätte des 
Dfiris und hatte einen großen Tempel und jährliches Hauptfeſt ver Iſis. Der die Fremden 
opfernde König B., ben Heralle® endlich erichlug, ift eine Fabel der Gri e 

Bustirt’s Bridge, Boftvorf in Wafhington en, New York, am Hoofid River, 29 
engl. M. nordöſtlich von Albany. ; 
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Buß, Franz Joſeph von, geb. am 23. März 1803 zu Zell am Harmersbach, 
wurde 1833 Profefjor der Staatswifienfchaften in Freiburg. Seit 1837 Landtagsmitglier, 
wurde er bald einer der führer der Tatholifchen Partei in Baden. Im Yandtage von 1846 
war er, zum letzten Male wiedergewählt, der einzige Vertreter diefer Partei, trat im April 
1848 aus, ward aber im Dezember deſſelben Jahres in Weflfalen zum Frankfurter Barla- 
mente gewählt und trat dort als großbeuticher Katholik auf. Er wurde 1863 in den öſtrei⸗ 
chiſchen Ritterftand erhoben. Beſonders hervorragend ift er als Verfaſſer einer Menge meilt 
polemifcher Schritten fir Unabhängigkeit der Kirdye vom Staate, auch gegen Preußen’s Füh⸗ 
rerſchaft in Deutſchland. 

Buſſard (lat. Buteo, engl. buæzard) it eine von Bechſtein und Cuvier aufgeſtellte Gat- 
tung der Tagraubvögel aus ter Familie der Falten. Ihr Schnabel ift verhältnigmäßig 
ſchwach nnd an der Spige mit einem fat unmerklichen Bahn verjehen. Die Schwingen 
find lang, der bevedte Schwanz iſt kurz und abgerundet, Die Beine find befiebert oder nadt 
und dann gefchi det. Die B. find plump, fliegen nicht hoch, obwohl dazu fähig, fondern 
fteeichen meifl am Boden hin und nähren ſich von Mäufen, Schlangen, Würmern, Infccten 
and Aas. Dean kennt im Ganzen 32 Arten, wovon der Honigfalle (Pernis apivorus) 
nur europãiſch ill, ver gemeine B. oder Mänfefalre (B, vulgaris, engl. common 
buzzard) und ver Schneeaar (B. lagopus, engl. ap Den u buzzard) aber beide in 
Nordamerika und Europa einheimiſch find. Obwohl fie zuweilen auf Hühner und Tauken 
floßen, fo find fie doch ängerft nügliche Thiere, die man ftatt wegzuſchießen, forgfältig ſchonen 
ſollte. Blaſius fand in dem Magen eines Mäuſefalken 31 Felduäuſe. Er fi Strid- und 
Stanboogel und findet ſich mit dem raubfüßigen B. in der Neuen Welt namentlich in den 

elzländern Nordamerika's und den Ebenen von Saskatchewan. 

ße. 1) Im Allgemeinen beveutet B. ein Leiden, das zur Vergütung eines ver- 
urſachten Schadens over begangenen Unrechts erduldet wird. Im religiöfen Sinne 
iſt B. eine Leiſtung zur Verſöhnung der durch die Sünden der Menſchen verlegten Gottheit. 
In den nichtchriſlichen Religionen hat befonbers der Yrahmanismus das Büßerweſen in einer 
furchtbaren Weile entwidelt. 2) Im Alten T:ftamente treffen wir eine ausgebildete 
Bußdisciplin, welche die Darbringung von Sind» und Schuftopfern, Geb:ten, Faften, An- 
legung von ſchlechten Kleidern, Beftreuung des Hauptes mit Aſche und andere Uebungen um⸗ 
faßte. Es wird aber aud) in den Pfalmen und von den Propheten ſcharf betont, daß vie 
bäßende Geſinnu ig das befte Mittel fei, Gott zu verföhnen. 3) Ueber das Weſen und tie 
Geſchichte der Bußdisciplin des Chriftenthums ſtimmen bie Anfichten ver verfchieenen 
cbriſtlichen Kirchen nicht Uberein. Nach der Lehre ver katholiſchen Kirche iſt die B. 
ein von Chriſtus eingeſetztes Sacrament, das jedes Mitglied der Kirche, nachdem es zu den 
Jahren ver Vernunft gelangt iſt, wenigftend ein Mal im Jahre zu empfangen hat. Der 
Büßende bat breierlei zu leiiten: Rene (Contritio), Sünvenbefenntnig oder Beichte (Con- 
fessio oris ober auricularis, Obrenbeichte), die jede ſchwere oder Todſünde namentlich aufüh- 
ven muß, und bie Genngthuung (Satisfactio), Der Beichtende empfängt von dem Priefter 
als dem Stellvertreter Gottes, die Abiolntion oder Freiſprechung (Absolutio). Die orien- 
talifhen Kirchen ſtimmen im Weſentlichen mit der Lehre ver Eatholifchen Kirche überein. 
Die proteftantifhben Kirchen haben im Allgemeinen bie Rene und den Glauben an bie 
durch Chrijtum vergebende Gnade Gottes, welche von tem Geiftlihen verkeigen wird, als 
Das wefentliche Element der B. angefehen, dagegen das äußere Bekeuntniß als unwejſentlich 
erachtet. Doch findet fid) Privatbeichte vielfach ſowohl in der lutheriſchen als in ber biſchöf⸗ 
lichen Kirche. Die Quäler halten B. nur durch eine höhere, göttliche Kraft, welche dem 
Sünder aufhilft, für möglich; fle fordern von dem Büßenden ein fchriftliches Bekenntniß und 
fließen ihn, wenn er dieſes nicht gibt, von der Gemeinde aus. 

gufnie, Dorf in Lawrence Co., Illinois, am Wabafh River. 

Buflero Greek, Fluß in Vigo Eo., Indiana, ergießt ſich 15 engl. M. oberhalb Bin- 
cennes in den Wabaſh River. 

Buſſeron, Townſhip und Poſtdorf in Knox Eo., Indiana, 12 engl. M. nordöſtlich 
ton Crawfordsville, an der Evansville-Crawforbsville Bahn. 

Bußtage (früher ausführlicher meift als Buß-, Bet- und Safttage bezeichnet) find bie in 
vielen ' ändern von den höchiten kirchlichen Behörden angeorbneten Tage, welche durch gottes- 
dienſtliche Feier den Chriften zum Nachdenken und zur Buße veranlaffen folen. Im pro- 
teftantiichen Norbbentfchland wurde das moderne Bußtagsweſen feit der Mitte des 17. Jahrh. 


" eingerichtet und die Bußtage wurden auf feitftehende Tage, meift Die Ouatembertage, beflimmt; 


feit Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts ift jeboch die Zahl der Bußtage in 
den meiften beutfchen Ländern vermindert worden, In den Ber, Staaten werben ®. 1233 
C.c. II. 4” 
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of Humiliation) bei beſonderen Veranlaſſungen von dem Präfidenten ber Union ober von 
den Gomverneuren einzelner Staaten —— bekannte Beiſpiele aus neuerer Zeit 
find ver vom Präſident Johnſon im Jahre 1865 nach Ermordung Lincoln's und der vom 
Sonvernenr von Virginia im Jahre 1870 ans Anlaß eines großen Unglädsfalles in Rich- 
— dem eine Anzahl hervorragender Männer des Staates getödtet wurden, angeord⸗ 
nete B. 
Peek Torf in Jefferfon Co., Illinois, 12 engl. M. nordweſtlich von Mount 
ernon. 

Buſtamente, Anaftafic, einer ber Präfiventen ber Republit Meriko, geb. 1782 in 
Guadalajara, wurde, 21 Jahre alt, Doctor ver Medizin und begann feine Praris in Can 
Luis Potofi, wo er bald Hausarzt des — ven Meriko, Generals Calleja, wurde. 
AS die Revolution von 1810 ausbrach, trat er als Lieutenant in ein von Calleja errichtetes 
Reiterregiment und fämpfte mit in der Schlacht von Calveron, ging dann aber, durch Calle— 
ja's Oraufamteiten empört, mit mehreren anderen Offizieren zu ben Pafyioten über und 
diente in ber republifanifchen Armee. Als Iturbive am 24. Schr. 1821 fein Pronuncias 
mento gegen bie fpunifche Regierung erficß, war B. einer ver Erften, welche ſich ihm anſchloſ⸗ 
fen. Iturbide beförberte ihn vom Oberften zum Divifionsgeneral und ernannte ihn zum 
Seneralcommandanten der inneren Provinzen... Am 31. Der. 1829 wırde er Vicepräfitent 
ber Repnktit, opponirte dem Präfldenten Önerrero, und als dieſer ufeige ter allgemeinen 
Unzufriedenheit abgefegt wurde, ging die höchfte ausllbende Gewalt im Dez. 1830 auf ihn 
über. Dieſe behielt er, bis Perraza am 14. Auguſt 1832 Präfivent wurde, und ükernahm 
nım dad Armeccommanto, Als Santa Ana an’s Ruder fam, wurde er abgefegt und ver» 
bannt, ging nad Frankreich, kehrte aber 1836 beim Ausbruche der teranifhen Revolution 
nad Meriko zurüd, wurde 1837 wiederum zum Präfidenten gewählt und lich es bis 1841, 
wo er abermals durh Santa Anna geftürzt und verbannt wurde. Nun ging er nad) Europa, 
bielt fih cine Zeit lang in Genua auf, kehrte nach dem Eturze Santa Anna's 1845 nad 
Mexiko zurück und biente feinem Vaterlande in verfchietenen Aemtern bis zu feirem Tode, 
der im ghbre 1851 in San Miguel de Allente erfolgte. B. war unter den merilaniſchen 
StaatSmännern einer der adtungswertheften. 

Buftamit, ſ. Rhodonit. 

Bufti, Poſttownſhip in Chautauqua Co. New PYork, am Chautanqua-See; 1976 E. 
(1865). Tas Dorf B. Corgers hatte in demfelben Jahre 375 €. 

Buftleten, ebemaliges Torf in Philavelphia Co., Bennfylvania; liegt jet inner: 
halb ver Grenzen der Stadt Philarelphia. . 

Buſtrophedon (griedifch), eine bei ven alten Griechen beſonders auf Münzen und Denf 
mälern gebräudlice Schreibweiſe, bei welcher die Zeilen, gleich dem Ochſen beim Pflügen, 
ein Dal von der Linfen zur Rechten, dann von der Rechten zur Linken gehen, indem ſich tie 
zweite Zeile, am Ende ber erfler beginnend, auf die entgegengefegte Seite wendete. Solon's 
Geſetze waren auf dieſe Weife in hölzerne Tafeln eingegraben. 

Bute (ſpr. Bjuht), die fürlichfte der zum fchottifchen Hochlande gehörenden Graffgaften, 
171 engl. Q.-M. mit 16,331 E., beftcht aus den im Clyde-Meerbuſen kelegenen Infeln 
Bute, Arran, Ind-Marnod und den Cambraes. An der Ofküte von Bute liegt in milden, 
gefunden Klima der berühmte Badeort Rotheſay mit 7227 E., welde Baumwollfabri⸗ 
Tation, Schiffbau, Faßbinderei und Fifcherei treiben. 

Bute, John Stuart, Graf ron, britiſcher Staatsmann, geb. 1713 in Schottland, 
wurde 1737 von ber ſchottiſchen Pairie in’® Oberhand entſandt und lebte, als er feiner Ops 
pofition gegen das Miniſterium wegen 1741 nicht wieder gewählt worben war, bis zur Lan⸗ 
tung des Präſidenten Carl Eduard Stuart auf feinen Glitern. 1745-ging er nad) London, 
gewann die Zuneigung des Prinzen Friedrich von Wales, wurde nad} deſſen Tode Bei Dem 
Sohne defielben, dem nachmaligen Georg IV., als Kammerherr angeftelt und leitete faſt 
allein defien Erzichung. Nah ter Thronbefteigung Ecorg's III., deſſen unbefchränfte® 
Vertrauen er befaß, 1760, wurde er zum Mitglicde des Gcheimen Waths, 1761 zum Staats- 
ſekretär und 1762 zum erften Lord des Schatzes ernannt. Durch Abjhınß des Scparatfrie- 
dens von Paris den 10. Sept. 1763, durch die Begünſtigung der Tories und der Schotten, 
und eine neue Steuer auf Civer machte er ſich vicle Feinde und wurde vielfach angegriffen. 
Im April 1763 legte er fein Amt als erfter Miniſter nieder, galt aber immer noh für ben 
geheimen Rathgeber der Negierung und namentlich bielt man ihn für ben Urheber ber 
Stempelacte, welche ben erften Brand der Zwictracht zwiſchen Großbritannien und feine 
nordamerifanifhen Colonien warf. Nach dem Tode ver Prinzeffin von Wale 1772 zog er 
ſich von der Politik ganz zurück und farb faft vergefien auf nen Gütern am 10. März 
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1792. Sein ältefter Sohn wurte 1796 zum Marquis ernannt. Der gegenwärtige (3.) 
Marquis of Bunte, John Patrid Crichton Stuart, geb. 12. Sept. 1847, der für ven reich« 
fen Edelmann England’s gilt, it 1869 zur katholiſchen Kirche übergetreten. 

Butea ift eine zu Ehren des Lord Bute genannte Pflanzengattung aus ber Familie der 
Leguminofen, welche aus oftindifchen und hineflihen Bäumen mit prächtigen Trauben hoch⸗ 
rother Blumen befteht. B. frondosa liefert ın feinem Safte das Bengaliihe Kino. 

Buteniew, Apollinar Betromitfc, ruffifher Diplomat, geb. um 1790, ſchloß 
als ruſſiſcher Geſandter in Conftantinopel am 8. Juli 1833 den Vertrag von Hunkiar⸗Ske— 
Teffi ab, der die Türfei bis zur Zeit feines Ablaufs, 1841, factiſch zu einer ruſſiſchen Depen- 
benz machte. 1843 al® Gefandter nad) Rom geſchickt, ſchloß er 1847 mit dem päpftlichen 
Stuhle das Concordat über die hierardifchgeiftlihen Angelegenheiten der römifhen Kirche 
im ruſſiſchen Reiche und über Gräntung neuer katholiſcher Didcefen in Rußland. 1856 
wurde er zum zweiten Male ruffifcher Geſandter in Cenflantinopel und 1858 nad} Peters⸗ 
burg zumrüdbernfen, um feinen Si im Staaterathe einzunehmen, welchen er bi8 zum Jahre 
1865 inne hatte. 

Butjadingen over Butjabingerland (niederdeutſch „Land buten be are“, d. h. 
Land jenfeitd der Jare), der norröftlichfte, halbinfelförmige Theil des Großherzogthums 
Dfvenburg, zwifchen der Weſermündung und dem Jadebufen, fehr fruchtbare Marſchgegend 
mit etwa 16,000 €. friefifchen Stammes, gewinnt fehr viel Getreire und treibt bedeutende 
Viehzucht. Das Land bildete im Mittelalter einen Heinen friefifhen Staat, um deſſen Beſitz 
ſich die Erzbifchöfe von Bremen und die Grafen von Offriesland lange Zeit ſtritten. 

Butler, Benjamin Franklin, eine der herborragenbften politifhen Größen ber 
Ber. Staaten, wurde am 5. Nov. 1818 zu Deerfield, Rodingbam Co., New Sampfhire, 

geboren. Sein Bater, der mit Auszeichnung im Kriege von 1812 gegen England gedient, 

b 5 Monate nadı der Geburt des Sohnes und Fieß feine Familie in jo befhräntten Vers 
hältniffen zurüd, daß B. es nur durch große perfönliche Anftrengungen ermöglichen konnte, 
eine orbentlihe Schulbildung zu erhalten. In Lowell, Maſſ., wohin feine Mutter 1828 
übergefieveft war, befuchte er die Hochſchule und vie Ereter-Afapemie und begab fid) dann 
nad Maine, um fi, dem Wunfche feiner Mutter gemäß, in vem Waterville College für 
ben geiftlihen Stand vorzubereiten. Durch Stuhlmachen verbiente er fih Hier feinen Unter- 
halt, den Reſt feiner Zeit eifrigen Studien widmend, bie ihn, feinem erften Plane entgegen, 
ber Rechtswiſſenſchaft zuführten. Nachdem er eine Weile im Bureau von W. Smith in 
Lowell gearbeitet, wurde er 1840 zum Advocatur yugelafien und beganır fogleich Tebhaften 
Antheil an der Politit zu nehmen. Schon von 1844 ab war er regelmäßig zu den demokra⸗ 
tiſchen Nationalconventionen defegirt und wurbe bald einer ber bedeutendſten Führer dieſer 
Bartei in den Nen-England-Stanten. 1852 ſchloß er ſich als fogen. „Eealitionift” an vie 
Vreibobenpartei gegen bie Whig8 an nnd wurde 1853 von den Coalitioniften in die Staats» 
legislatur gewählt. Auch nach der Anflöfung dieſer Fraction blieb cr feinen neuen Bundes- 
gerefien, den Freifodenmännern, treu und zeichnete fich durch Die rüdjichtslofe Energie feiner 

Oppoſition gegen bie 1855 entſtandene „Knownothing“-Partei aus. Drei Jahre baranf 
wurde er von den „Liberalen“ zum Gonverneur nominirt, aber von dem Candidaten ber 
„Hunter“ geſchlagen. Die Wahl feiner Partei fiel 1859 abermals auf ihn, aber er erlag 
wiederum dem Gegencanbivaten N. P. Banks. Auf der demokratiſchen Convention, bie im 
April 1860 zu Charlefton zufammentrat, trug er weſentlich zur Annahme der Cincinnati 
Platferm von 1856 durch die Majorität bei, aber trennte fich in Baltimore, wohin ſich die 
Convention nad) dem Ausſcheiden eines Theils ter ſüdlichen Abgeordneten vertagt hatte, von ” 
feinen nörblihen Parteigenoffen und ſchloß fi) den Anhängern bon Bredinrivge und Lane 
an; babei jedoch ſprach er ſich auf's Eniſchiedenſte gegen jedes weitere Zugeſtändniß hinficht« 
lich ver Sklaverei aus. Allein fein Auftreten bier tourte in Maſſachnſetts fo ſcharf gemiß- 
Eilligt, daß er im Herbſt als „Bredinzitge*-Gonvernenrscandivat nur 6000 Stimmen 
erhielt. ALS es fich nach ber Mahl Lincoln's zeigte, daß in einem Theile ver Südſtaaten tie 
Seceſſion befchloffene Sache fei, erklärte fih B. gleich mit felhem Nachdruck für die Erhal- 
tung ber Union um jeden Preis und durch ale Mittel, daß ihm der Befehl über die trei 
Negimenter Übertragen wurde, welche auf den Aufruf des Präliventen vom 15. Aprıl 1861 
von Maſſachuſetts nach Maryland gefandt wurden, Aın 26. April erreichte er Amtapolis, 
ftellte die zerflörte Eifenbahnverkinpung mit Wafhington her und ergriff am 13. Mai von 
Baltimore felbft Beſitz, das fid) mit Gewalt dem Durchmarſche rer Unionstruppen widerſetzt 
hatte. Linco'n ernannte ihn bafilr zum Generalmajor in der Volksarmee und übertrug ihm 
das Departement von Virginia SH.Nirgimia, N. und 3. Carolina), Hauptquartier fort 
Monroe. Bon weittragender Bebeutung wurde das Verfahren, welches er gegen bie flüch- 
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tigen Sklaven beobachtete; im Gegenſatz zu ben meiften anderen Generalen fieferte er dieſel⸗ 
ben nicht aus, da fie „Kriegscontrebande" ſeien. Am 19. Auguft 1861 wurde er des Com- 
manbo’8 in Fort Monroe enthoben, um, in Verbindung mit Commodore Etringham, eine 
Erpebition gegen Fort Hatteras Fi maden. Um 26. fegelte das Geſchwader ab und bereit 
am 29. mußte ſich das Fort ergeben, das, auf B.'s Rath, eine Bundesbeſatzung erhielt und 
ſomit fpäter von Burnfide als Bafis für feine Operationen in North Carolina benutzt wer⸗ 
den konnte. Im Winter wurde B. das Departement von Neu-England übertviefen, um _ 
Truppen für die beabfihtigte Expedition gegen New Orleans amezubeben, bei ver ihm ber 
Oberbefehl über die Yandarmee übertragen wurde. Den 25. April 1862 warf Farragut's 
Flotte Anker vor. New Orleans, während B.'s Armee im Rüden von Fort St. Philip lan- 
bete, wodurch dieſes ſowie Fort Jackſon zur Uebergate genöthigt wurden. Den 1. Mai nahm 
B. von der Stadt Befig und ftellte durch fein eiſernes Kegiment bald die Ordnung in berfelben 
ber. Die prompte Execution von Mumford, der die Unionsflagge vom Zollhauſe gerifien, und 
bie Ordre vom 15. Mai machten allen weiteren Widerſtandsverſuchen ein Ende und 

die Truppen vor aufreizenden Beleidigungen. Allein bie rückſichtslos durchgreifende Weife, 
mit welder er Gehorfam erzwang und vie für die Conföberirten beftiimmten Mittel im 
Dienfte ter Union verwandte, und namentlich die erwähnte Drbre, welche gegen bie Frauen 
gerichtet war, erzeugte unter Der gemäßigteren Bevölkerung des Norvens eine ſolche Mif- 
ftimmung en ihn, daß er abberufen wurde und am 16. Nov. 1862 das Commando in bie 
Hände von General Banks nieverlegen mußte. Erft im Juli 1863 wurde er wieber militä- 
tif verwandt, um tie in New York ausgebrochenen Rekrutirungstumulte zu untertrüden. 
Im Frühling 1864 erhicht er abermald den Befehl über Die Armee des Jamesflufſes und 
bemächtigte ſich durch ein geſchicktes Manöver der Rofition von Bermuda Hundred (4. Mai), 
wodurch bie Verbindung zwiihen Richmond und Petersburg burchbroden wurde. Im Anguft 
beftand er zwei ſiegreiche Gefechte bei Strawberry Plains (14.) und bei Deep Bottom (16.) 
und ermöglichte e8 dadurch, ben begonnenen anal dur Farrar's Island zu vollenren, ber 
ba8 wichtige Fort Darliny gefährbeie und ven Kanonenhooten ven Verkehr auf dein James: 
Dluſſe wefentlich erleichterte. Bis zum Dezember nahm feine Armee an Grant’8 Operatio- 
nen vor Richmond und Petersburg Theil und wurte bann, in Berkindung mit einem Ge 
ſchwader unter Admiral Porter, auf eine Erpebition gegen Wilmington, North Carolina, 
gefandt. B. gab das Unternehmen jedoch als unausführbar auf, ohne einen energifchen An- 
griff verfucht zu haben, und führte feine Armee nad Hampton Roads zuräd. Seine mili- 
tärifche Laufbahn fanr hiermit ein Ende, denn ſobald er zurüdgelchrt war, wurde ibm ber 
Befehl Über Die Armee de James entzogen. Im Nov. 1866 wurde er in das Hans ber 
Repräfentanten gewählt, in dem er fogleich eine fehr prominente Rolle fpielte. In dem 
„Impeachment“-Prozeſſe von Präſident Johnfon war er ter Haupt-Sadwalter des Hauſes 
und hielt als folder die Eröffnungsrede und leitete Da8 Zeugenverhör von Seiten des Hau⸗ 
ſes. Nach Ablauf feines Mantats wurde er von dem 5. Difhicte von Diafiachuferts aber 
mals in ven Congreß gewählt und von Sprecher Blaine zum Verſitzenden des Reconſtruc⸗ 
tions-Ausfchuffes und zum Mitglieve des Juftizausfchufies ernannt. Ceine Anficht, daß 
bie Ber. Staaten-Bonbs beftenert werden follten, hat großen Anfloß bei einer überwiegenden 
Majorität der republikaniſchen Partei erregt. Allein obgleich er veimegen vielfach cin „Res 
pubiator“ gefchelten und des Treubruches gegen die Staatsgläubiger angeflagt worden ift, 
nachte er im Juni 1870 abermals einen dahin zielenden Vorſchlag. Vgl. Yarton, „General 
zus in New Orleans“ (New York 1864); deutſch bearbeitet von H. Rafter und E. Res 
mad. 

Butler, Roderid R., wurde am 8. April 1827 in Wptheville, Birgimia geboren, 
war anfangs Schneider, ftudirte dann bie Rechtswiſſenſchaft und wurde Apvocat; fichelte 
nad) Tenneffee über, war 1856 County-Richter, 1859—1861 Mitglied der Legislatur; 
während ber erften Jahre bes Bürgerkrieges Oberft-Lientenant des 13. Tenneſſee Cavallerie- 
Negimentes; wurde im April 1865 in den Staatsfenat und 1866 als Repräjentant in ben 
40. Congreß (1867—1869) gewählt; wiedergewählt in den 41. Congreß, fiegte er mit 
10,107 republifanifchen Stimmen über Powell (unabhängig, 78 Stimmen) und Kyle 
(2 emofrat, 75 Stimmen). 

Butler, William, geb. 1759 in Prince William Co., Virginia, wurde 1779 Lientes 
nant in Pincoln’8 Armee, diente im Pulaski'ſchen Corps, trat, als dafielbe infolge des Todes 
Pulasli's desorganifirt wurde, in Das Corps des Generals Pidens, diente fpäter unter Greene 
and befam ſchließlich das Commando über eine Abtheilung berittener Rangers, vie er biß 
zum Ende des Krieges führte. ALS Pickens 1796 refignirte, ernannte die Legislatur von 
South Carolina B. zu vefien Nachfolger. Die ihm fpäter vom Präſidenten Mabifon ange» 
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boteue Stelle eines Generalmajors in ber regulären Armee ſchlug er ans. 1813 verzichtete 
ex anf feinen Sig im Congreffe, den er feit 1801 inne gehabt hatte, um Calhoun Plat zu 
machen und zog ſich auf feine Farm zurüd, wo er im Sept. 1821 farb. 
ler, Samuel, berühmter engliſcher Dichter, geb. zu Strenfpam in ber Grafidaft 
Worteſter am 3. Febr. 1612, wurde, nachdem er in Cambridge fiubirt hatte, Erzieher im 
fe eines reichen und vornehmen Puritaners, des Sir Samuel Luke und ſchrieb dann fein 
fatirifch-fomifches Heldengeviht „Hudibras“, werin er die Schwärmerei und wilde Ausge⸗ 
laſſenheit ver religiöfen Selten vor und mwährenn ver Rebellion perfiflirte. Später wurde 
er Schretär des Grafen von Ambury und ftarb ın brüdenver Noth im Jahre 1680 zu Lon- 
ton. 1721 wurbe ihm ein Denkmal in der Weftminfterabtei errichtet. 

Butler, Walther, Wallenſtein's Mörber, von Geburt ein Irländer, war als gemeiner 
Soldat in Taiferlihe Dienfte getreten, hatte fih 1632 Wallenftein angefchlofien und war 
unter diefem, der ihm volles Vertrauen ſchenkte, bis zum Oberften eines Dragonerregimentes 
eınporgeftiegen. Als Wallenflein mit feinem Plane, vom Kaifer abzufallen, veutlicher her⸗ 
vortrat, verſchwor er fih mit feinem Hauptmann Deverour, dem Commandanten Gordon 
und dem Oberwachtmeiſier Leslie zu Wallenftein’8 Ermordung, die dann am Abend des 
25. Febr. 1634 zu Eger erfolgte, nachdem deſſen Vertrante Tertzky, Illo, Kinsky und Neu- 
mann vorher niedergehauen worben waren. Bum Dante dafür verlich der Kaifer ihm ven 
Srafentitel, die Kammerherrnwilrde und außgevehnte Landgüter in Böhmen und ernannte 
ihn zum Generalmajor. B. überlebte die Gnadenbezeugungen des Kaiſers nur Furze Zeit; 
er ftarb im Sept. 1634. 

Butler, 8 Eonnties in den Ver. Staaten. 1) Im füblichen Theile des Staates A la- 
bama, wird im Weften von einem Arme des Conecuh River begrenzt, dem Sepulga River 
bewäflert und der Penſacola⸗ Montgomery Bahn durchſchnitten. Das Land ift wellenförmig, 
ziemlich fruchtbar und erzengt vorzugsweiſe Baumwolle und Mais; bedeutende Fichtenwal⸗ 
dungen... Das County umfaßt 375 engl. O.-M. mit 19,005 €. (1866), darunter 7518 
Farbige. Hauptort: Greenville. In ben legten Pue ahlen gab das County 
ftet8 eine demokratiſche Majorität (Bräfiventenwahl 1868: Seymour 1823 Stimmen, 
Grant 724 Stimmen). 2) Im nordöftlihen Theile des Staate® Jo wa, wird vom Shell 
Rod River und dem Wert Fort des Red Cedar River bewäflert und der Dubugue-Giour 
City Bahn im S. durchſchnilten. B. Co. wurde 1846 zuerft befiebelt und 1852 organijirt. 
Eine norbwärts nad) dein Staate Minnefota führende Bahn ift im Ban begriffen. Das 
Land ift fruchtbar und reich an Holz und Baufteinen und umfaßt 576 Q.⸗M. mit 14,738 E. 
wen): Dentfche wohnen vorzugsweife in der Ortichaft Parkersburg. Hauptort: Butler 

entre. In den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche 
Majorität (Präfiventenmahl 1868: Grant 1118 Stimmen, Seymour 424 Stimmen). 3) 
Im fünlihen Theile des Staates Kanfas, bewäflert von Iuflüffen des Neoſho und Arkan- 
ſas River. Das Land ift wellenförmig und vorwiegend Prairie, ie 720 Q.M. mit 
437 €. (1860); im Jahre 1869 gegen 2000 E. Hanptort Cheljen. In ben legten 
politifchen Wahlen gab das Connty fet eine vepnblifanifhe Majorität ee 
wahl 1868: Grant 691 Stimmen, Seymour 178 Stimmen). 4) Im fürmeftlichen Theile 
des Staates Kentudy, wird von den Blüffen Greene (für Dampfboote fahrbar) und . 
Barren bewäffert, ift hügelig und fruchtbar und umfaßt gegen 500 Q.-M. mit 7927 E. 
1860), darunter 795 Farbige. Hauptort: Morgantomn. Im ben legten politifchen 

ten gab das County ſtets eine republikaniſche (Präfiventenmahl 1868: Grant 
563 Stimmen, Seymour 469 Stimmen), in ber Präfiventenwahl 1864 aber eine Demo» 
kratiſche Majorität (Lincoln 99 Stimmen, MeClellan 414 Stimmen). 5) Im füröft- 
ligen Theile des Staates Miffonri, grenzt im S. an Arkanfas, Die Oſtgrenze bildet der 
St. François River; wird vom Big Blad River und dem Cane Creek bewällert. Das 
Land ift meiftens Prairie. Das County hat feinen Namen zu Ehren W. D. Butler's von 
Kentudy und umfaßt 560 D.-M. mit 2891 E. (1860), darunter 54 Farbige. Hanptort: 
Boplar Bluff. Im der legten politiihen Wahl gab das County eine Heine republi— 
tanifche Majorität (Gouverneurswahl 1868: MeClurg 118 Stimmen, Pheips 104 
Stimmen); doch erklärten fich bei der Abflimmung über das Negerſtimmrecht nur 44 Stim- 
men dafiir, aber 128 Stimmen dagegen. 6) Im öftlichen Theile des Staates Nebraska, 
ift fruchtbare Prairieland und wird von den Flüſſen Platte und Big Blue bewäflert, um- 
faßt 576 Q.-M. mit 27 €. (1860), hatte 1870 etwa 500 E. Das County gab in den 
legten politiihen Wahlen ſtets eine republitanifche Majorität (Präfirentenwahl 1868: 
Grant 44 Stimmen, Seymour 16 Stimmen). 7) Im ſübweſtlichen Theile des Staates 
O hio, grenzt an Indiana, wird vom Miami River und ven St. Clair’s, Indian, Seven, 
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Mile, Four Mile, MIN und Elk Creels bewäffert und vom Miami Canal, ver Eincinneti- 
Samilton-Dayten, der Rihmont»Ehicago und der Invianapolis-Cincinwati-Iunction Bahn 
vurchſchnitten. Das Land ift eben und gehört zu den fruchtbarften Diftrieten des Staates; 
erzeugt Getreide, Obft und Wein, hat beveutende Viehzucht und reiche Kallſteinbrüche 
(Irenton Limestone). Unter den erſten Anfievlern (1792) waren viele Deutſch⸗Amerilauer 
aus Pennſylvania. Es finden ſich viele Ueberreſte indianifcher Befefigungswerte (mounds) 
im Connty. Daſſelbe umfaßt 455 D.-M. mit 35,840 €. (1860), darunter 729 Yarbige; 
im Jahre 1870 über 45,000 E., von denen faft tie Hälfte Deutſche find, welche vorzugsweiſe 
in den Ortichaften Eollinsville, Jackſonborough, Middletown, Millville, Monroe, Dver- 
peck's Station, Paddy's Nun, Poſt Town, Princeton, Reiley, Roß, Seven Mile, Comer 
ville, Trenton und dem Hanptorte Hamilton wohnen. ven letzten politiichen Wahlen 
gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität (Präfitentenwahl 1868: Seymour 
4945 Stimmen, Grant 3298 Stinmen). 8) Im weſilichen Theile des Staates Benn- 
fyloania, wird im NO. und SD. vom Alleghany River begrenzt und von ven Slippery 
Rock und Concqueneifing Creeld bewäſſert. Das Land ift hägelig und reich an Eifenerz« 
und Kohlerlagern. Das County wurde im Jahre 1800 organifirt und zu Ehren tes Gene- 
rals Richard Butler, welcher am 4. Nov. 1791 in einem Gefechte mit den Indianern getäbtet 
wurbe, benannt; umfaßt gegen 800 Q.⸗M. mit 35,594 E. (1860), barunter 56 Farkige. 
Deutfhe wohnen zahlreih in den Ortfchaften Barahart’8 Mills, Breakued, Geruony, 
Middle Lancafter, North Oakland, Ogle, abet Sarenburgh, Zelinople und dem 
Hanptorte: Butler. In ben legten politiihen Wahlen gab das County flet8 eine 
republikaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 3903 Stimmen, Seymour 
3256 Stimmen). 

Butler, Towmnfbips, Stadt und Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) 
Townſhips in Indiana: a) in Franklin Eo.; 1700 E.; b) in De Kalb Co.; 1200 €.; 
e)in Miami Co; 1700 €. 2) Tomnfhbips in Joma:a) in Jachſon Eo.; 740 E. 
(1869); 1) in Scott Co.; 883 E. (1869). 3) BPofttomnfbip m Brand Co. Migi- 
gan; 1150 E. (1864). 4) Townfhip in Wahre Eo., New York; 2083 E. aa) 
5) Townſhips in Obic: a) in Eolumbiana Co.; 1900 E.; b) in Darfe Co.; 1700 E.; 
c) in Knox Co.; 900 E.; d) in Merver Co.; 1250 E.; 2 in Montgomery Co.; 2800 E.; 
dentſche lutheriſche Kirche; f) in Richland eo.; 1250 E.; deutſche lutheriſche Kirche. 6) 
Townſhips mb Stadtin BPennfplvania: a) in Ataus Co.; 1600 E.; b) in 
Luzerne Co.; 1300 E.; c) in Schuyltill Co.; 1800 €.; d) Stadt and Hauptort von 
Butler Co., am Concgueneffing Ereel, 30 M. nördlich von Pittsburg; 1700 G.; beutfde 
Katholiiche Kirche, zum Bisthum Pittsburg gehörend, wit. 2 Miffionsflationen, 1100 Seelen 
und einer Gemeindeſchule mit 140 Kindern. 7) Boftdorf und Hauptort von Choctaw 
Co., Alabama, 100 M. ſüdweſtlich von Moutgomery. 8) Po ſtdor f und Hauptort von 
Taylor Co., Georgia, 44 M. norräftlih von Columbns. 9) Boftdorf von Meont- 
gomery Co., Indiana, 63 M. norböftlih von St. Lonis. 10) Poſtdorf in Keotuk 
Co., Joma, COM. füoweftlich von Jowa City. 11) Boftborfunn Hauptort von Bates 
Co., Miffouri, 8 M. nördlich vonr Tfage River; 600 E. 12) Voſidorf in Milwaukee 
Co. Widconfin, 5M. nordweſtlich von Milwaukee. 

Butler Centre, Poſidorf und Hauptort von Butler Co., Iowa, 24 engl. M. nord» 
weltlic von Cedar Falls, _ 

Butler’3 Creek, Jlüßchen in Ridmend Co., Georgia, ergieft fid in den Savanaaı. 

— Lanbing, Pofttorf in Jadfon Co. Tennefjee, 85 engl. DR. norddfilich vom 

neffee. 

Builerville, Poftvorf in Jennings Co., Indiana, 6 engl. M. norböftlich von Bernem. 

Butomus ift eine Linn. ſche Gattung von Sumpfgewächlen, melde ſich durch eime ſeche⸗ 
blätterige, blumenkronähnliche Pläthenhülle, 9 Staubfäden, wovon 3 im inneren Kreife find 
und 6 Kapfelu auszeichnen. Der zu ihr gehörige Wafferliefc konnt in ganz Europa 
und Afien von 38—63° nörbl. Br. vor. Ihre Wurzeln enthakten ein Mehl, weiches fi 
wie Weizenmehl verbaden laſſen, aber nur ein etwas bitter ſchiueckendes Brod liefern. fol. 

Buttahachie, Fluß im fivlihen Theile_der Ver. Staaten, entipringt im norpiweflichen 
Theile bed Staates Alabama und ergieft ſich mit ſüdweſtlichem Lanfe nahe Hamilton, Miſ- 
riet, in den Tombigbee. 

uite. 1) County im nörblicen Theile des Staates Galifornia, Ver. Staaten. 
Die „Sutter Buttes“, bebeutende Hähenziige füdlich von dem Connty gelegen, haben 
bemfelben den Namen gegeben. B. iſt das einzige County im Staote, weldes eine 
groge Bedeutung in landwirthſchaftlicher, ſowie in mineralogifdger Hinficht hat; iſt im 
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zen gut bewäſſert, da ber Feather⸗Fluß mit feinem North Fork und Weſt Branch dur das 
ange Gebiet vom N. bis zum S. geht. Der Sacramento-Flug berührt feine öſtl. Grenze. 
“y iſt zum größten Theile eben, nur im N. und D. wird e8 von den Ausläufern des Sierra 
Nevada-Gchirges berührt; auch ift e8 in feinen bergigen Theilen mit gutem Holze genägend 
bewadhfen, während der innere und ber wefttiche Theil hieran großen Mangel leidet. Die 
Minerafregion ift reich an Gold, welches hauptſächlih in dem gebirgigen Theile in Quarz⸗ 
adern vorfommt und mit großem Erfolge bearbeitet wird. Eine große Ausbeute ergeben 
anch bie fogen. „Blacer Digging®“, wo das Gold nahe der Oberflähe au den Ufern 
nnd in den Betten der Fläffe und Bäche gefunden wird. Das County umfaßt gegen 5000 
engl. Q.⸗M. mit 12,106 &. (1860), darunter 7770 Weiße, 71 Farbige, 121 Inpianer and 
2177 Chinefen. Der Eonntnfig it Oroville In den legten politiſchen Wahlen gab 
das County ſtets eine repmblitanifche Majortät (Präfiventenwahl 1868: Grant 1279 
Stimmen, Seymour 1245 Stimmen). 2) Städtchen im nordöſilichen Theile obigen 
Countys, am Sacramento River, 125 M. von San Francisco. 3) Anfiedelung von 
Minenarbeiiern in Amabor Eo., California, 42 M. nordöſtlich von Stodton. 

Buttebar, Anftevelung von Minenarbeitern in Plumas Co, California, Sengl. M. 
vor La Borte; 150 €. 

Butte des Morts (franz., ſpr. Bütt' däh Mohr), Voftvorf in Winnebago Co. Wiscon- 
fin, 85 engl. M. norvöftlih von Madifen. 

Butter heißt ein in der Milch ber Saga enthaltenes Fett, welches darin mit Wafs 
fer, Käſeſtoff, Milchzucker und wichtigen Blutfalzen zu einer Emulfion gemengt if. Sie 
wird daraus gewonnen, indem man die frifchgemolfene Milch an einem temperirten Orte 
ruhig ſtehen läßt, wodurch fi das in Form von Kügelchen eriitirende Fett (die Butterkügel⸗ 
hen) feiner Leichtigkeit wegen als Rahm (Sahne, Schmant, Nivel, Flott) auf ver Oberfläche 
abſcheidet. Letzterer wird abgejhöpft und in einem fogen. Butterfaß fo lange geſchlagen, 
bis die Butterfüg zerplatst find und fich ihre Fetttheile mit einander vereinigt haben, 
Die abgefchievene Fluſſigkeit iit die Buttermilch. In der auf Diefe Weile vargeftellten Butter 
iſt immer noch etwas Käfeftoff, die Urfache des Ranzigwerdens, enthalten. Man feeidet 
eg! Schmelzen von der B. ab und erhält auf biefe Weije die Schmelzbutter. 

nn blos ausgewafchen, fo wird fie gefalzen in den Handel gebracht. ter ben fetten 
der B. find Margarin und Elain vorzugsweije vertreten, außerdem euthält fie Balmitin und 
guaiee Fettſäuren. Ihr Schmelzpunkt Liegt ungefähr bei 30° C. Ihres Gehaltes an 

ettjänren wegen follte fie nicht in metallenen Gefäßen aufbewahrt werben, inbem fie dadurch 
giftig werben fan. B. heißt man auch verfchiebene pflanzlicde Talgftoffe, wie Die Car 
saobutter, Kolosbutter, Muskatbutter. N 

Butterbaum (Shea Tonlou) iſt ein afrifanifcher Baum, welcher zwei in Oftinbien ein 
heimiſchen Bäumen, vem Mahwabaume und dem Phulwarabaume, fehr nahe ficht Sie 
find für Die Eingeborenen deßhalb fehr wichtig, weil ihre Samen ein fettes Del liefern, wel⸗ 
ches die Butter vollfommen zu erfegen im Stande if. Der B. wurde zuerft von Mungo 
Part beſchrieben und abgebildet, if aber botanifch noch wicht näher beſtimmt. Seine Früchte 
find der Olive ähnlich. Ihre Samen werben zuerft an der Sonne getrodnet ımd hierauf mit 
Waßier gelocht, an das fie ihr Wett abgeben 

Butterſield, Daniel, geb. in Oneida County, New Yart, im Oft. 1831, wor beim 
Ausbruche des Bürgerkrieges Kanfınann in New York und Oberft des 12. Milizregimentes, 

og mit jenem Regimente nad Waſhington und war mit bemfelben bis zum Juli 1861 in 
afhington und Umgegend ftatienirt und bekam dann das Commando einer Brigade in ber 
Divifion des Generals Patterfon. Im Frühjahr 1862 zog er mit General McOtellan nah 
Porktown und nahın an allen Gefechten bi8 zu MeClellan's Mädzuge nach Harrifon’s Land⸗ 
ing rühmlichen Antheil. Ende Oftober wurde ihm das Commando der bis dahin unter Ge⸗ 
ge commanbirten Divifion Übertragen und fpäter mar er Stabschef des Generals 

Bu ed, Dorf in Aland Eo., Wisconfen, am Lake Superior, 8 engl. M. nörd⸗ 
fi vo an ER ! ſin, —— 

— ſteile Höhe in Orange Co. New York, anf dem rechten Ufer des Hudſon, 
1 . hoch. 


Butte Rider, Fluß in California, entſpringt in Butte Co. und ergießt fich mit füd- 
oͤſtlichem Laufe in Sutter Co. in den Sacramento River. 

VDuttermilchblume, ſ. Anemone. 

Buttermilcherz, |. Sornfilber. 
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Buttermilk Channel, ver Theil des Hafens von New York, der Governor's Jslaud 
von Yong Island trennt. 

Buttermilt Falls. 1) Wafferfälle auf dem rechten Ufer des Hubfon, 2 engl. M. 
unterhalb Wet ᷣoint. 2) Poſtdorf in Zn Co. Bennfylvania, am Su 
quehanna River. 3) Poſtdorf in Orange Co., New York, 1368 €. (1865). 

Butternuts, Poſitownſhip in Otſego &o., New Vork, wirb vom Unabille River 
bewäflert; 90 engl. M. ſübweſilich von ; 2245 ©. (1865). 

Butiernut Balley, Poſtdorf in Bine Earth Co., Minnefota, am Little Cottonwood 
River, 20 engl. M. nordweſtlich von Mantato. 

Butterwoche (ruſſiſch Masleniza) heißt in Rußland die den 6wöchigen Ofterfaften vor⸗ 
hergehende Woche, das Karneval ver Ruflen, fo genannt, weil zwar der Genuß des Fleiſches 
verboten, aber der von Butter, Milch und Eiern noch erlaubt iſt. 
sont Valley, Poſtdorf in Butte &o., California, 18 engl. M. nordweſtlich von 

vville. 

Buntteville, Poſtdorf in Marion Eo., Dregon, 28 engl. M. nordöſtlich von Salem, 
am Willamette River. 

BDuttmann, Philipp Earl, geb. am 5. Dez. 1764 zu Frankfurt a./M., flubirte in 
©öttingen Philologie, wurde 1786 ee in Defiau, ging 1789 nad Berlin, wurbe 
Gehälfe, 1796 Sekretär an der Königlichen Vibliothel, 1800—1808 Profefior der griechijchen 
Sprade am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium, 1811 Bibliothekar und Mitglied der Akademie 
ber Wifjenfchaften, rebigirte von 1803—12 bie Hande⸗Spener'ſche politifche Zeitung und 
farb am 21. Juni 1829. B. hat ſich befonders um bie griechifhe Sprachkunde verbient 
jemadht. Seine Eu 1792, im Jahre 1866 in 15. Auflage von Profefior Alexander B. 
erausgegebene, Griechiſche Grammatit" hat lange Zeit faft die alleinige Herrſchaft auf den 
— Gymnaſien geübt und zum Aufblühen des griechiſchen Sprachſtudinms weſeuntlich 
igetragen. 
uettneria iſt eine zum Andenken an Profeſſor Büttner in Göttingen benannte Pflan⸗ 
zengattung, welche vorzüglich aus Holzgemäcen ver Tropen befteht. Yu ihr gehören wich⸗ 
tige Sulturpflangen, wie z. B. der Cacaobaum. 

Butt, Couniy im mittleren Theile des Staates Georgia, wird im DO. und NO. vom 
Deonee River beavenzt und von den Taſſahaw, Yellow Water und Sandy Creels bewäflert. 
Der Boden ift eben und fruchtbar; bedeutende Granitlager; Mineralquellen (Indian Springs) 
am Sandy Ereef. Das County bat feinen Namen zu Ehren eines Capitäns Samuel 
Butts, welcher ſich im ——— Kriege (1812) anszeichnete, und umfaßt 180 
engl. Q.⸗M. mit 6455 E. (1860), darunter 3082 Farbige. Hauptort: Jackſon. Ya 
ven letzten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine temofratifhe Maiorität 
(Präfiventenwahl 1868: Seymour 806 Stimmen, Grant 247 Stimmen); regifirirt wurden 
1867 weiße Stimmgeber 543, farbige Stimmgeber 422. 

Buturlin, Dmitri Betrowitfc, ruffiiher Militärichriftfteller, geb. 1790 zu Bes 
teröburg, trat 1808 in ein Hufarenregiment, machte 1809 den Feldzug gegen Deftreih mil, 
tam 1812 in den Generalftab, wurde 1819 Oberft, 1823 Generalmajor, war im Tärken- 
Triege von 1829 Generalquartiermeiſter der ruffiichen Armee und flarb als Wirklicher Ges 
bheimrath, Senator und Director ver laiſerlichen Bibliothek anf feinem Landgute bei Peters 
burg am 21. Dit. 1849. Bon feinen Schriften find bemerkenswerth: „Tableau de la 
campagne de 1813 en Allemagne“ (Paris 1815); „Precis des &venements militaires 
de la derniere guerre en Espagne“ (Beteröburg 1817); die in ruſſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene „Geſchichte des Einfalles Napoleon’s in Rußland“ und feine nicht vollendete „Ges 
ſchichte der Feldzüge der Ruſſen im 18. Jahrh.“. 

Bus, Caſpar, deutih-amerifanifcher Kiterat, wurde als Suhmeines preußiſchen Unter- 
beamten den 23. Oft. 1825 zu Hagen, in ber wellfälifchen Graffhaft Mark, geboren. Er 
befuchte die höhere Burgerſchule und Die Gemwerbefchule feines Geburtbortes und trat dann 
als Lehrling in ein Handlungsgeſchäft ein, feine Mußeſtunden mit Eifer dem Studium ber 
Geſchichte und Naturwiſſenſchaften fowie der Poeſie wivmend. 1846 unb 1847 bereifte er 
in Aufträgen feines Geſchäftes Belgien, Frankreich, Algier x. Dann begab er ſich nad 
Leipzig, um den Buchhandel zu erlernen und gleiheitig die Vorträge an ber Univerfität zu 
hören. Doch ſchon nad} einigen Wochen brach die Revolution aus und B. ſah ſich genöthigt, 
in feinen Heimathsort —— wo er ſogleich bie Redaction der „Hagener Zeitung“ 
übernahm, fi im Mai 1849 an der „Iſerlohner Revolution“ betheiligte und als Viitglied 
des Sicherheits· Ausſchuſſes“ thätig war. Nach Uebergabe der Stabt an die Preußen Heil 
brieflich verfolgt, floh er nad Belgien, verweilte einige Zeit in Brüffel, Amſterram und 
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London und ſchiffte ſich im September in Havr. nach ven Ber. Staaten ein. Hier widmete 
er ſich zuerſt in Chicago ver Preſſe (als gelegentlicher Mitarbeiter der „Illinois Staatszei⸗ 
tung“, ded „New PYorker Demokrat“ und der „Weftlihen Poſt“) und ſpäter laufmänniſchen 

äften. Im Herbſt 1858 wurde er in die Staatslegislatur von Illinois und 1859 gm 
Elert der Superior Eourt gewählt. - Vom 1. Jan. 1864 bis zum 31. Dez. 1865 & er 
eine populär-wifienfcaftliche Zeitfchrift, die , Monatshefte“ (eine Fortfegung der von Eſſelen 
beraußgegebenen „Atlantis“), heraus, an der die tüchtigften deutjch-amerilanifchen Gelehrten 
mitaxbeiteten und zu denen B. ſelbſt außer vielen Auflägen auch eine Anzahl von Gedichten 
lieferte. Da ſich die Zeitfhrift nicht bezahlte, fo zog er ſich von ihr zurüd und begann ein 
Geſchäft in Branmaterialien. Gelegentlicy ift er jedoch nod immer an der Prefie thätig. 
B. ift Mitarbeiter an dem „Deutich-amerifanifchen: Eouverfations-Lericon“. 

Bützow, Stadt im Großherzogtum Medlenburg-Schwerin, am Zufammenfluß 
der Warnow und bed Nebal, Hauptort des gleichnamigen Amtes, hat eine prächtige, 1239 
—48 erbaute gothiſche Stadtkirche, eine reformirte Auen eine Synagoge, eine Bürger- und 
eine Gewerbeſchule, viele Bierbrauereien, Branntwei nereien und Yahrifen von Spiel 
turten, Wagen, Leinwand und Papier; 4834 €. (1866). 

hötwben, Friedrich Wilhelm, Graf von, here General, geb. am 14. 
Sept. 1750 zu Magnusdal auf der Infel Moon, wurde im Cadettenhauſe zu Petersburg 
erzogen, trat 1769 in die Armee, zeichnete 1769 und 1770 im Kriege gegen die Türken 
aus, begleitete dann Orlow nad) Italien nnd Deutſchland, wurde 1783 Oberft, 1785 Fluͤgel⸗ 
adjntant ber Kaiferin und 1789 Generalmajor, fchlug i. 3. 1790 bie ſchwediſchen Generale 
Hamilton und Mehyerfeld, entfegte Fredrilsham und Wiborg und rettete bie ruffiiche Ga- 
leerenflotte. Catharina II. belohnte ihn für feine Siege mit dem Krongute Magnusdal und 
erhob ihn zum Generallieutenant. Nach Beendigung des polnifchen Krieges 1792—94,- in 
dem er fich wieder Durch Tapferfeit ausgezeichnet hatte, befam er das Commando in Warſchau 
mit der Berwaltung von son Bolen und wurde in den Grafenfland erhoben. Bei Aufterlig 
commanbirte er ven linken Flügel und hatte im Feldzuge von 1806 cine Zeitlang das Ober 
commando, das er jedoch bald an Bennigien abgeben mußte. Seine lebte Waffenthat war 
die Eroberung von Finland 1808. 1809 legte er feiner geſchwächten Gejundheit wegen das 
Commando nieder und ftarb am 23. Auguft 1811 anf feinem Schlofie Lohde in Eſthland. 

Zurte uve gewerbreiche Stadt in Preußen, A DL Landdroſtei Stade, 
an der Eite, eine Meile von deren Einfluß in die Eibe, 3 Meilen ſüdöſtl. von Stade und 
weftfübmweftl. von Kamburg, 2704 €. (1867), welche ſtarke Viehzucht, Schiffsbau, Schiffs- 
zwiebadbädereien und lebhaften Handel mit Krummholz, Torf; Borke, Honig, Wachs u. |. w. 
und Spevitionshandel mit Getreide nad Hamburg betreiben. 

n, Marttfleden und Babeort in England, Graffchaft Derky, in einem nur urch 
den Wyefluß —5 — Thalleſſel des Pealgebirges 35 M. nordweſtl. von London, mit 
1817 E., die Baumwollenwaaren und Papier fabriziren and Handel mit Metallwaaren 
treiben. Die fon den Römern befannt gewejenen warmen Mineralquellen (22 Grad 
Reaumur) werden jährlid) von 12—14,000 Eurgäften beſucht. 

Burton, Sir Thomas Fomwell, geb. am 1. April 1786 Earls Colne in Eſſer, 
ſtudirie in Dublin und war dann mehrere Jahre lang Theilhaber an einer großen Bier 
bramerei in London. Im Jahre 1816 betheiligte er ſich emfig an der Errichtung einer Ge⸗ 
ſellſchaft zur Verbefierung ver Gefängnifle, weiche unter den Aufpicien einer Verwandten 
feiner rau, ver berühmten Elifabeth Fry, ftattfand und fchrieb: „Enquiry, wether Crime 
and Misery are Produced or Prevented by our Present System of Prison-Dis- 
eipline“ (Xondon 1818). Er wurde 1816 Mitglied des Parlamentes für Weymouth, 1821 
Wilberforce'8 Nachfolger in der Leitung der Bewegung für Freilaſſuag ber Neger und 
erwirkte den Beſchluß, daß die SHaverei möglichſt bald aufcaffen ſei und jegte endlich bie 
definitive Befreiung der Neger buch. Als er 1840 and dem Parlamente ausſchied, wurde 
er zam Baronet erhoben. Kurz zuvor hatte ev fein Werk: „The African Slave Trade“ 
(2omzon 1839; deutſch von Julius, Leipzig 1841) geſchrieben. Er ftarb am 19. Febr. 1845 
in ps. Seine fehr intereffanten Memoiren find 1848 von feinem Sohne, Sir 
Edward North B., herausgegeben worben 

Burton. 1) Bofttownfship in York Eo., Maine, am Saco River, 60 engl. M. 
fübwelll. von Augufta; 2900 E. 2) Poſtdorf in obigem County und Staate, 15 M. 
weſtl. von Portland. 

Burton and Bar Mill, Dorf in York Co. Maine, 18 engl. M. weſtl. von Portland, 
am Saco River; 400 €. 

Burton Genire, Poſtdorf in York Co., Maine, 16 engl. M. weft. von Portland. 


748 Burterf Büren 


Burterf, Johann, berühmter Drientalift, geb. zu Kamen in Weftfalen am_25. 

‘ 1564 es u Marburg und gem wurde 1591 Profeflor ver hebraiſchen Sprache * 
Batel und hart daſelbſt am 13. Sept. 1629 an der Beft. Bon feinen Werten ſind beſondert 
hervorzuheben: „Biblia hebraica rabbinica“ (Bafel 1618--19); „Tiberias, seu com- 
mentarius massorethicus“ und bie „Concordantiael bibliorum hebraicorum“. ein 
Sohn Johann, geb. zu Bafel am 13. Auguft 1599, wurde 1630 vafelbft Profefior ber 
en Sprace und farb am 16. Yuguft 1664. Außer ben obengenannten Werken 
eines Vaters gab er ba® „Lexicon chaldaicum et syriacum“ (Bafel 1622), des Maine 
nibes „More nevochim“ (Bafel 1629) nnd aus dem Nachlaße feines Baters das „Lexicon 
chaldaeicum-talmudieum et rabbinieum“ (Bafel 1639, nene Ansgabe mit Anmerkungen 
von Fifcher und Gelb, Leipzig 1866, fgd.) heraus. 

Bnzzarb’s Bat, Bnfen an ber Sühfäfle bes Staates M affahnfetts, 30 engl. M. 
lang und 7 M. breit, iR durch die Eitfabeth Islands vom Vineyard Sonnd getrennt; at 
demfelben Tiegen bie Safenpläge Nem Bedford, Fair Haven, und Wareham. 

Buzzardsville, Dorf in Madiſon Co. Indiana, 44 engl. M. nortöfttich von India⸗ 


an 
erry, ehemaliges Townfhip in Philadelphia Eo., Pennſylvania; iſt jegt ein 
Thei — Stadt Boilabefphta bin. ! s 
Bnblos, in der Bibel Gebal, nralte Stadt in Phönizien, am Meere, war Hmptfig des 
Moniscultus und hatte einen Tempel ber Aphrodite, wurde von Pompejus feiner Unathän- 
gigleit Den unb zu Phoenicia — geſchlagen. Jetzt heißt der Ort Dſchebel, zählt 
600 E. und iſt ein Hauptort der Drufen. 
e law, Nebengefe, anf die Dauer berechnete Beſtimmung einer Corporatien, bie 
ans bung ihrer Wirffamfeit betreffend. Was in Deutſchland das Statut einer Gefekiichaft 
—A nad) hiefigem Sprachgebrauche in dreierlei: 1) ben Freibrief (Charter), 
5 bie ale 3) die Nebengeſetze. Bei nicht incorporirten Vereinen kommt 
der Erftere ın fall. Corperationen werden bie beiden — verid 5 — 
Byersville, Poſidorf in Lidingſten Co, New Hort, 16 engl. IR. ſüblich von Ee⸗ 


none, Boftvorf in Eifer Eo., Maffahnfetts, 35 engl. M. norddſtlich von 


Bofton. 


ge Jeſworf in Marſhall Co. Miffiffippi, 18 engl. M. nordweſtlich von 


al 
I — 2 — — 2 Dorf in Morgan Eo., Miſſonri, 56 engl. M. fabweſtilich von Jef⸗ 
on City, 

Emg., ) George, Bitzeynnt Torrington, geb. zu Wrotham in Kent am 27. 
Jan. 1663, trat in feinem 15. Jahre in die britiſche Marine, wurde 1689 Gapitän, 1703 
Eontreadmiral, eroberte 1704 Gibraltar, wurde 1706 Viccadmiral and entfeßte Barcelona, 
1708 Armiraf der Blauen Flagge, 1709 Sorb ber Aodmiralität, vereitelte 1717 die Sandung 
Carl's XII., vernichtete 1718 Die BT Flotte bei M fina, wurde 1721 Pair mb flarb 
h London am 28. Jan. 1730. 2) John, Sohn des Verigen, geb. 1704, trat ebenfalls 

— in den Seedienſt, ſtieg ſehr raſch und wurde Admiral von der Weißen Flagae. 1756 

fe er die Inſel Minorca von den das Fort St. Philipp belagernten Frar zoſen befreien, 
og ſich jedoch vor der um ein Linienfchiff ſchwãcheren franzöſiſchen Flotte zurüd, wurde beß- 
gi —* Rüctehr nad England vor ein Kriegsgericht geſtellt und am 14. März 
1757 erichoffen. 

BOyram. 1) Boftborf in Hinds Co. Miffiffippi, am Pearl Hiver, 13 engl. M. 
Flowerlid von Jadfon. 2) Town hip, in Suffer Eo., Rew Jerfey; 1450 E. 

——— River, Fluß im Staate Connecticut bildet bie Grenze zwiſchen biefem und 

taate New Nork und ergießt fih in den Long Seland Sound. 

Byrgins, Iuftns, eigentlih Jobft Bärgt, geb. zn Fichtenfleig im ſchwei, 
Kanton St. Gallen, Hofmedicus des Landgrafen glilhelm IV. von Heflen, baute —2 
globen und erfand das Zrian, —— bie Logarithmen, ben Proportionalzirtel und 
bie Pendeluhr. Er ftarb zu Kaffel am 31. $an. 1632. 

uni, Boftvorf in Harrifon Eo., Judiana. 105 engl. M. fünlih von Indiana⸗ 


poli 
z Birmite, Dorf in Schoharie Co., New Port, 46 engl. M. ünweftlib von Al⸗ 


hron, George Noel Gordon, Lord, geb. am 22. Ian. 1788, verlebte feine Ju⸗ 
gend in Schottland, wohin feine Mutter nach der Flucht ihres Gatten, des darch feinen 


. 


Byron 749 


unorbentlichen Lebenswandel berüchtigten älteften Sohnes des Admirals B., gewöhnlich ver 
„tolle Jack“ geuaant, ver 1791 im Auslande jtarb, ſich zurädgezogen hatte. 1798 erbte ex 
durch den Tod ſeines Großoheims, des Lord William B., die Xorbfchaft, wurde nun des 
unmittelbaren Leitung feiner Mutter entzogen, unter die feines Vormundes, des Grafen von 
Carlisle, gebracht, bezog Die Schule zu Harrow, wo feine erften poctifhen Verſuche entſtan⸗ 
den, und in feinem 17. Jahre die Univerſität Cambridge, welde ex 19 Jahre alt verließ, um 
fh nach dem Sige feiner Vorfahren, der Newftend-Abbey zu begeben, wo er die erfte 
Sammlung feiner Gedichte veranftaltete, Die er 1806 unter dem Titel: „Hours of Idleness“ 
veröffentlichte. Auf eine bittere Kritiß, welche Diefelben in der „Edinburgh Review“ durch 
den nahmaligen Lord Brougbam erfuhr, erwiberte er burd die geharniſchte Satire: „Ling- 
lish Bards and Scotish Reviewers“. Schon auf der Harrowſchule hatte er eine leiden⸗ 
ſchaftliche Zuneigung zu einer Miß Chaworth gefaßt. ALS diefe fih nun mit einen Anderen 
verbeivathete, ftürzte er ſich im Zeritrenungen und Ausfchweifungen, bie feine Gefuntheit wie 
fein Vermögen ſchwächten. 1809 volljährig geworben, nahm er feinen Sig im Oberhaufe 
ein und ſchloß fi der Oppofition an, nahm jedoch an ten Verhandlungen nur geringen An- 
theil. 1810 machte er mit jeinem Freunde Hobhoufe eine Reife durch Portugal, Spanien 
and Griechenland nach Tonftantinopel, ſchwamm am 3. Mai 1810 wit dem Lieutenant 
Ekenhead in 1 Stunde und 10 Minuten durch den: Hellespont von Curopa nach Ajien, ver- 
weilte dann längere Zeit in Athen und kam am 2. Juli 1811 wieder in England ar. Im 
folgenven Jahre erſchienen vie beiden erften Geſänge des „Child Harold“, in weldem er 
feine Reife durch Südeuropa befhreibt, 1813 „The Giaur“, „The Bride of Abydos“ und 
„The Corsair“, 1814 „Lara“ nub 1815 „The Siege of Corinth“ und „Parisina“ und 
um die nämliche Zeit entjtand audy bie „Ode to Napoleon Buonaparte“ und „Hebrew 
Melodies“. An 2. Januar 1815 vermählte er fidy mit der einzigen Tochter des reihen 
Baronets Ralph Milbant Noel, Anna Iſabella, weldhe ihm im folgenten Jahre cine 
Tochter, Ava, gebar. Die Ehe war nicht glüdlich, aus welchen Gränden, iſt noch unaufge- 
Härt, und die Gatten trennten ſich bereits nad) Jahresfrift. Diefe Trennung brachte B. um 
alles Anfehen bei ver Ariftolratie. Der Aufenthalt in England wurde ihm unerträglich. 
Er verlich daſſelbe gegen Ende April 1816 auf Nimmerwiederſehen und lebte von nun an in 
Genf, in einer einfamen Abtei bei Venedig, in einigen benachbarten Küftenorten des Arrias 
tifchen Meeres und eine Zeit lang auf einer der Inſeln im Archipel. In diefer Zeit veröf⸗ 
fentlichte er den britten und vierten Geſang von „Child Harold‘, „Manfred“, „The Pri- 
soner of Chillon‘“, „Monody of Sheridan“, „The Lament of Tasso“ und bie beiden 
ZTraueripiele „Marino Falierı“ und „Tlie two Foscari“. Ende 1819 zog ihn bie Liebe 
zur fchönen Gräfin Guiccioli nach Ravenna, wo er mit ihr, ihrem Vater uud ihrem Bruder, 
den Grafen Samba, ein Jahr verlebte, Das er ſelbſt feine glüdlichfte Zeit nennt. Während 
berfelben ſchrieb er die „Prophecy of Dante“, die ‘Dramen „Sardanapalus“ und „Cain“ 
und das unvollendete Epos „Don Juan“. ALS die Grafen Samba wegen Betheiligung an 
‚zevolmtionären Umtrieben aus Ravenna verbannt morben waren, zog B. mit benfelben und 
der Gräfin Ouiccioli, die fich inzwilchen von ihrem Gatten getrennt hatte, nah Piſa, und 
als fie auch hier ausgewielen wurden, 1822 nach Genua, wo Alle zufammen lebten. 1823 
begab er ſich, begeiflert für den Freiheitskampf der Hellenen und auf die Aufforderung feines 
Freundes Hobhouſe und des Ausſchuſſes der engliſchen Philbellenen nah Miffolunghi, nad 
dem er der griechiſchen Regierung ſchon vorher von Cephalonia aus 12,000 Pfd. Et. zur 
Unterftügung der bedrängten Stabt überfendet hatte, und traf daſelbſt am 5. Jan. 1824 ein. 
Hier nahm er eine Schaar von 500 Sulioten in Sold, mit denen er einen Zug gegen Le- 
panto unternehmen wollte. 2500 und eine Batterie der englijchen Philhellenen 
follten das Unternchmen unterftügen. ittlerweile brachen unter den Führern der Griechen 
Uneinigfeiten aus, die das reigbare Gemüth B.'s mehr angriffen, ald fein Körper ertragen 
tonnte. Er befum mehrmals epileptiihe Anfälle, war indeß am 22. Diärz fo weit wieder 
hergeſtellt, daß er feinen gewohnten Spazierritt wieder unternehmen konnte. Am 9. April 
‚kam er von einem Regenfchauer durchnäßt nad) Haufe und es befiel ihn ein Fieber, das fich zu 
einer Gehirnentzäntung ausbildete, an ber er am 19. April 1824 verſchied. Seine Yeiche 
wurde auf feinem Etammfchlofje Newftend. Abbey, fein Herz in einem Manfoleum zu Mif- 
folunghi beigelegt. 3.’8 „Poetical Works“ erſchienen zuerft in 6 Bänden (London 1815), 
bann in 17 Bänben (Xondon 1832—33) und wurben in faft alle lebende Spraden über 
fett; deutſch am beften von Adolf Böttger (in Einem Bande, Leipzig 1850, in 12 Bänden, 
Leipzig 1860, 7. Wlbrud Leipzig 1861) und von Gildemeiſter in 6 Bänden (2. Aufl., Leip- 
{8 1866), Die autobiographiihen Memoiren B.'s foll fein Freund Th. Moore mit 
ückſicht auf die Verwandten B.'s vernichtet haben. Derſeibe ſchrieb auch: „Memoirs of 
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the Life of Byron“ (4 Bde., London 1829). Vgl. überdieß Eberty, „Lord Byron, eine 
Biographie" (2 Bde., Leipzig 1862); ©. Elze, „Lord Byron“ (Berlin 1870); Lay Blefl- 
ington, „Conversations with Lord Byron“ (Xondon 1834); Trelarney, „„Recollections 
of the Lust Days of B. and Shelley“ (London 1858). Im Anfange des Jahres 1869 
veröffentlichte Die Gräfin Guiccioli, llections of Lord B.“, welche einen Artilel aus 
ber deder der Mrs. Beecher-Stowe: „The True Story of Lady B.’s Life“ (Sept. 1869) 
in ber „Atlantic Monthly“ zur Folge hatten, in welchem die Berfaflerin Lord B. auf 
Grund der ihr von Lady Byron gemachten und bis dahin noch nie veröffentlichten Angaben 
der Blutſchande mit feiner Halbfchwefter, Mrs. Leigh, anklagte, und dieſes Verbrechen als ven 
Grunb ber Trennung von Lord und Laby Byron bezeichnete. Die Anklage erregte in Ames 
rika fowohl wie in Europa ein außerordentliches Auflchen; bie öffentliche Meinung ver liter 
rariſchen Welt ſprach ſich mit großer Entſchiedenheit dahin aus, daß bie —— — 
aus unbewiefen und ungerechtfertigt ſei. Mrs. Beecher⸗Stowe verſuchte die vielen Angriffe 
anf ihr Buch zu entträften und ihre Anſchuldigung auf's Nene zu begründen in dem erde: 
„Lady — Vindicated‘“ (Bofton 1870); aber es gelang ir nicht, die öffentliche Mei- 
nung zu ändern. 


E. 7) Townſhip und Poſtdorf in Genefee Eo., New York, 25 M. fünmeftlid 
von Rocefter; 1645 €. (1865), darunter 75 in Deutſchland, 30 in der Echweiz geboren. 
8) Boftdorfin Green Co., Ohio, 11 M. norböftlih von Dayton. 9) Bofttownfhip 
in Fond⸗du⸗Lac Co., Wisconfin, 10 M. von der Stadt Fond⸗du⸗Lac; 1366 E. 

Byron Bay, Meerbufen an ber norböftlichen Küſte von Labrabor, Britifh- Amerika. 

Boͤßolith ilt cine Varietät des Asbeft’s. 

Byfus. 1) Ein ans dem Hebräifhen oder Koptiſchen ſtammender, im Alterthum ges 
bräudlicher Name für die Baumwolle. Die darand gefertigten Stoffe hießen Sindones. 
2 Ein aus einem Bundel biegfamer Fäden beftehenver Auswuchs gewifler Seenmideln. 

ei den Steckmuſcheln find fie an Feinheit und Glanz der ungezwirnten Seibe gleich, welcher 
Umftand ihre Verwendung zu Zeugen hervorgerufen bat. 3) Aeltere Botaniker belegten 
Ba ae auch eine Gattung fabenartiger Algen, welde neuerdings ſchärfer auf- 
geſtellt worben ift. 

Byſtrõn, Johann Nilolans, berühmter ſchwediſcher Bilbhauer, geb. am 18. Dez. 
118 zu Philippsſtad (Provinz Wermlanb), geft. am 13. März 1848 zu Rom. Zum 
Handelsſtand beitimmt, konnte er fich erft nach dem Tode feiner Eltern feiner Neigung zur 
Kunft überlafien. Nach dreijähriger Lehrzeit bei Gergell in Stodholm erhielt er 1809 ten 
Preis von ber Mademie umb ging 1810 nady Rom. 1816 am er nach Stodholm zuräd 
und warb Sergell's Nachfolger in der für dieſen auf Koften der Regierung erbauten Bat 
ftatt und Wohnung. Seitdem ging er noch mehrere Male befuchsweiſe nad Rom. B. 
hat unzählige Statuen, Büften und Basreliefs ausgeführt. Seine Borwärfe entnahm er 
— dem claſſiſchen hum; am beſten gelangen ihm bie Formen weiblicher und 
inblicher Figuren. 

—— ein dem Anorthit naheſtehendes grünlichweißes Mineral, welches ſich in 
derben Maſſen zu Bytown, Ober-Canaba, findet. 

Byzantiner heißer in der Literatur die Hiftorifer von Conflantin dem Großen bis zum 
Ende des Byzantiniihen Reiches. Es find ihrer mehr als 50 und fie find theild allgemeine 
Chronilenſchreiber, theils eigentliche Geſchichtſchreiber, welche fich gegenfeitig ergänzend fpeciell 
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die Gefchichte bes Reiches, deſſen auswärtige Kriege, innere Zerwürfniſſe zc. ſchildern, theils 
Solche, deren Schriften Gebräuche, Alterthämer, Werke der Baukunft zc. betreffen. Die 
wichtigſten find: Zonaras, Riketas Akominatos, Nitephoros Gregoras, 
Laomikos und Chalkondylas, deren Schriften eine fortlaufende, fic, ergänzende Ges 
ſchichte des Reiches enthalten. ine ziemlich vollftändige Sammlung ihrer Werte ift das 
von Labbs, Fabrotti n. A. 1648-1702 herausgegebene „Corpus Byzantinum“, oder 
„Byzantinae historiae scriptores“. Cine nene Ausgabe ift in Bonn 1828 unter Nie 
buhr’8 Leitung begonnen worden. 
spe Kumft nennt man biefenige Kunft, welche fich vorzugsweiſe im ofträmifchen 
" Reiche, defien Hanptftabt das alte Byzanz (hentige Eonftantinopel) war, entwidelte, und 
von bort aus and) Über andere Ränder verbreitete. In Rußland und in allen ven Ländern, 
beren Bevölkerung der griedhifc-Tatholiichen Religion angehören, hat ſich bie Byzantiniſche 
Kunſt bis auf unſere Tage als officiell religiöfe Kunſt, unter mancherlei Modificatſonen, er 
Halten. Als wefentlichſte Eigenthilmlichkeit der byzantiniſchen Architect ur iſt der Kup- 
pelbau zu bezeichnen. Um eine Hauptkuppel in der Mitte, die auf einem Bedigen ober 
4edigen Unterbau rubt, fchließen fih nach allen Seiten bin Räumficfeiten an, meiche von 
Halbkuppeln bededt find, fo daß alſo die Hauptfuppel das Centrum ver ganzen Anlage bildet, 
weßhalb man biefe Bauart auch Centralban nennt. Später ordnete man ben Bau in zwei 


gleich lange, ſich rechtwinklich durchſchneidende Parallelen an, auf deren Durch ln a 


punlt fi bie Hauptkuppel erhob, während auf jedem Seitenflügel eine Heinere Kuppel ge- 
wölbt wurde. Der moriß erhielt fo die Geftaft des gleichſchenkeligen griechiſchen Kren- 
368, jedoch wurde das Ganze durch Ausfüllung bes Raumes zwifchen den Schenkeln, zum 
Biered. Charakteriftifch iſt andy bie Umgeftaltung, welche bie Byzantiniſche Kunft mit der 
Sänle vornahm. Das Capitäl nimmt die Form eined nach unten zufammengezogenen 
Würfels an, oben quabratifh, unten rund, an ben Seiten meift mit ffahem Ornament ges 
ziert. Daranf liegt ein trapezförmiger, fämpferartiger Auflag, der den Uebergang zu dem 
von ber Säule geftäten Bogen vermittelt. ie Ornamentation ber Innenräume ni iaßerft 
reich. Tarbengläuzende Moſaiken auf Goldgrund, Marmorineruftationen und Beſchläge 
von eblem Metall zeigen ſich an allen Theilen der Gebäude. Dabei äußert fi aber, trotz 
aller Pracht und Technik, die dürre Abftraction und der Mangel des Gefühle fir Sarmonie 
und organifche Entwidelung. Das Aeußere wurde Anfangs ſehr ſchlicht und ſchmuclos 
ehalten. Spätere Jahrhunderte gefielen fi in bunter Ansitattung, welche zumal durd) tie 
ahl verfchiedenfarbigen Geſteins erzielt wurde. Der Centralbau entwidelte ſich aus den 
Kuppelbauten der Römer, und ſagte, indem er in ſeiner alles dominirenden Hauptkuppel 
ewiſſermaßen ein Abbild der deſpotiſchen Einzelherrſchaft darbot, dem Geiſte des oſtrömiſchen 
eiches beſonders zu. Im den Ländern des Weftens hat er nur ſelten und vorübergehend 
Anwendung gefunden. Als Hauptbauten find zu nennen: Die Sophientirhe in Conftantino- 
pel; San Vitale in Ravenna; ver Münfter zu Aachen; bie Markuskirche in Benebig. Der 
Stulptur war die Byzantinifche Kunft, mie überhaupt die hriftliche Kunft, nur wenig 
sing: Der afcetifche Geift unterfagte die Förperhafte Darftellung ver heiligen Geftalten, 
und als im Jahre 842 der Bilverftreit gefchlichtet wurde, geſchah dies Durch ein Compromiß, 
welches die Malerei ın ven Kirchen zulich, die Skulptur aber verbot. Was fih von Elfen» 
beinfchnigereien erhalten hat, zeigt in ben Figuren ceremonidfe Gravität und prunkendes 
Koftüm, bei unlebendig ftarrer Auffaffung. Bezeihnend für die Zu der byzantiniſchen 
Kirche zu materieller Pracht iſt bie Vorliebe berjelben für das Mofait, welches pt aus⸗ 
ſchließlich zum Schmucke der Kirchen benutzt wurde. Erſt in den ſpäteren Zeiten begegnen 
wir Werken ver Tafelmalerei und Wandmalerei. In der Zeichnung der Geftalten bewahrte 
vie byzantiniſche Malerei lange Zeit die antiken Traditionen und Schönheitsregeln, zumal 
in Fällen, wo fi} die Künftler den Geftalten der claſſiſchen Kunſt genau anſchließen konnten, 
während in folden, welche durch ihre ſpeeifiſch chriſtliche Bedeutung der Antike fern ftanden, 
und daher ein Neufhaffen nöthig machten, ſich von vornherein der — kunſtleriſcher 
Lebenskraft kund gab. Im Taufe der Zeiten verfiel fie immer mehr der Mumienhaftigkeit 
und Handwerfsmäßigfeit. Die Figuren zogen ſich in bie Länge und wurden unbeholfen in 
den Stelluigen; bie Nafe warb ſchmal; der Raum zwiſchen ihr und dem A tirt zierlichen 
Munde groß; die Augen zeigten große Augäpfel, wodurch der Eindrud feierliher Würde 
erhöht werten follte; bie Gefihter waren fehr oval. Dazu gefellte ſich endlich vie Vorliebe, 
einestheild für prunkende Ceremonienbilver, anberntheils fir graufenhafte Marterfcenen. 
Dan kann daher von ber byzantiniſchen Malerei chenfall fügen, daß fle ber getrene künſt⸗ 
lerifche Anstrud des damaligen Geiſieslebens war, denn dieſes war, jo wie fie, erftarrt unter 
dem Drude einer ceremonidfen Despotie und einer zwängenden Dogmatit. Auch bie Kunft 
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warb in ſeſte Regeln geſchraubt und heute noch bedienen ſich die gri en Mönde des 
Berges Athos zur Anfesiigung kirchlicher Darftellungen Pa I rare ver fpäteren 
Zeit des byzautiniſchen Mittelalters. Einen bebeutenten Zweig ver Byzaminiſchen Kunft 
bilden auch Die Miniaturen ber Handſchriften, von denen mande auf uns gefemmen ſind. 
Der Enzantinifcye Styl in der Malerei breitete ſich and) Aber das Abendland ans umd ward 
in Italien geübt, bis ihn bie anfangende Rennatfjance verbrängte.. In der Jarves-Samm- 
lung in Hartford, und ‚in ber Galerie der Hiſſoriſchen Geſellſchaft in New Yerk befinten ſich 
mehrere Werke Enzantinifhen Urſprungs. Bgl. Saizenberg, Altchriſtliche Vantenlmale 
= Sa Sn Fe —— „Die —* —— 8 des Großen“ (Vaſel 
5 a8 oben erwähnte Haudbuch der Malerei vom e Ai ift deut! and» 
gegeben von G. Schäfer (Trier 1855). — = ” 
Byzantiniſches Reich, |. Ofrömifhes Reich. 
Byzanz (Byzuntium), das fpätere Conftantinopel, Stabt anf ber Weſſſeite tes 
Bosporus thracicus, ift im Jahre 656 dv. Ehr. von Megara, welches nad; ber Propentis 
dem Marmorameere) Handel trick, gegründet md gelangte feiner günftigen Lage wegen 
ld zu Bebentung, die indeß ven kutzer Dauer war, weil Darins Hylietpes die Statt 
vollſtaͤnt ig verwültete. Noch ter Niederlage des Xerged bemühte fich ter jpartanifche Felh- 
herr Pauſanias, B. zu nener Blüthe zu Fringen. Während · Athen's Hegemonie und ſelbũ 
während bes Beloponnefichen Krieges gelangte B. zu einer größeren Entwidelung, fo taß es 
ſelbſt der um fich areifenben Macht eines Philipp von Macedonien mit Erfolg Wiverfand 
leiften konnte. Die glüdlichfte Periode der Stadt begann unter ber römiſchen Oberhen ⸗ 
Schaft, der fie fi im zweiten Macebonifchen Kriege freiwillig unterwarf. Im Kriege zwifchen 
ben beiden Thronbewerbern Septimins Severus und Pesrennins Niger, in dem B. für 
Lebteren Partei genommen hatte, wurde es von Erfterem 196 n. Chr. nad; breifähriger 
Belagerung erobert und zerftört, erhob fich jedoch bald zu neuer Bläthe und wurde, ald es 
von Eonftantin dem Großen 330 zur Hanptftant des Roͤmifchen Reiches erhoben worben war, 
eine ber bebeutenbften Stöute ber Welt (j. Conftantinppel). 


C. 


(Artitel, die man unter @ vermißt, find-unter E aufzefuchen). 


C iſt der dritte, aus dem Lateiniſchen entnommene Buchſtabe unſeres Alphabets. In der 
Muſik ift C der Grundton des ganzen Tonſyſtems, von dem bie mathematifche Yeltimmang 
der Ton» und Interoallenverhältniffe ausgeht, der Anfangston bei Eintheilung in Dctaven, 
Grundton ter natürlichen diatoniſchen Tonleiter und Tonica der Normaltonart CO dur. C 
iſt auch vas Zeichen für den vollen over */, Tact; ift es mit einem ſenkrechten Strich durch- 
ſchnitten, das C barré der Sranzofen, fo üt «8 das Zeichen des Zwei Zweitel oder Allabreve- 
tactes. in umgelehrtes C_ift der Notenſchlüſſel für die tiefere Hälfte der Töne des Ton- 
ſyſtems, der fogen. Baßſchlüſſel. — 
Cabal, Spottname für das von Carl II. 1769 gebildete Cabinet, welches den Latholicis- 
mus wieder einzuführen und die Königsmacht unumſchränkt ir madjen-fuchte. Der Name 
ift ein Afcoflichon der Anfangsbuchſtaben ver Namen ber Mitglieder jenes Cabinets: Elifferd, 
Afhley, Budingham, Arlington und Lauderdale. F 
Gaballero (Ipr. Kabatjero), Hernan, Schriftſtellername einet ber bedeutendſten ſpaui 
ſchen Schriftftellerinnen ver Gegenwart, Cäcilia de Arrom, wurde, eine Tedter bed 
deutfhen Kaufmannes Böhl von Faber, auf einer Reife ihrer Eltern, 1797 zu Morget in 
ber Schweiz geboren, erhielt ihre Erziehung in Deutſchland, kehrte 1813 nad; Spanien zuräd, 
war 3 Mal vermählt, zufett mit dem Adrocaten von Arrom (1837), ift jeit 1863 wieberum 
Wittwe uud lebt unter dem Schutze des Herzogs von Montpenfier im Alcazar zu Sevilla. 
Sie ift die eigentlihe Schöpferin des neuen Romans in Spanten und ſchildert in meißerhufe 
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ter Weife das ſpaniſche Nationalleben aller Gefellichaftöfreife, befonber& die Naturfhönheiten 
Süpfpanien’8 und das Leben und den Charakter der Andalufier. Unter ihren zablreichen 
Arbeiten find hervorzuheben: „La Gaviota“ (1849); „Elia“; „Clemeneia“,; „La familie‘ 
de Alvareda“; eine Reihe Erzählungen: „Ouadros di costumbres populares andahı- 
ces“; Mähren und Belfölieder: „Cuentes y poesias populares andaluces“ (Sevilla 
1859). Eine Sammlung ihrer Werke aus eigener Hand unter dem Titel: „Obras com- 
pletas“ erfhien in Madrid (1860—61) in 13 VBänven. ine deutſche Ueberfegung: „Ane- 
gemählte Werke“ veranftalteten Lemcke, Hebwig Wolf, Clarus und Hofäns in 17 Bänden’ 
(Baberborn 1859—64). 

Gabanel, Alerandre, franzöfiiher Hiftorienmaler, geb. am 28. Sept. 1823 zu 
Montpellier, Schiller von Picot. Er erhielt 1845 den römiſchen Preis, warb Offizier der 
Ehrenlegion und trug mehrere Medaillen Davon, darunter einen großen Preis bei ber fetten 
Barifer Weltausfielung. Bon der firengeren afavemifchen Stylweiſe ausgehend, wandte er 
fich fpäter der Geſchmadsrichtung des zweiten Kaiſerreichs zu. Werke: Tod Mofis (1852); 
Berberrlihung des heiligen Yubwig (1855); Wittwe des Kapellmeifterd (1859); Blorentini- 
fcher Dichter (1861, wohl des Künftlers befannteftes Wert); Nymphe vom Faun entführt 
(1861); Venus Anadyomene (1863); Abendmahl ver Apoftcl (1865); Das verlorene Para- 
dies (auf der Münchener internationalen Ausftelung von 1869). In feinen Frauenportraits 
it €. befonvers glüdlih. Auch ald Decorationsmaler ift er thätig geweſen. Er ift Mit- 
glied des Inſtituis und Profeſſor an der Kunflichufe, 

Sahanis, Pierre Jean George, geb. zu Cosnac am 5. Juni 1757, ſtudirte in 
Paris, widmete fi anfangs den fhönen Biffenfchaften, fpäter jedoch der Mebizin und wurde 
Brofejlor ver Medizin au der Parifer Univerfität. Beim Ausbruche ver Nevolution bekannte 
er fi zu den Grundſätzen derfelben, war Anhänger und Freund Mirabeau's, der in feinen 
Armen Hark, wurde Mitglied des Rathes der Fünſhundert und des Erhaltungsfenates, 
Anminiftrator der Hofpitäler in Paris und flarb am 5. Mai 1808. Sein Hauptwerk: „Les 
rapports du physique et du moral de ’homme“ (2 Bbe., Paris 1802) it von Jacob 
in’8 Deutſche überfegt worden. 

Cabarrus, Srangcis, Graf von, geb. zu Bayonne 1752, wirmete ſich dem Han- 
beleftande und wurde bon feinem Vater behufs feiner weiteren Ausbildung zu einem Han⸗ 
delsfreunde Galabert in Saragoffa geichidt, der ihm fpäter die Aufficht Über eine Seifen- 
fabrif in Caravanchel bei Madrid übertrug. Hier wurde er mit dem Finanzminijter Mus—⸗ 

eg befannt und gelangte durch den glüdlichen Erfolg der 1779 auf feinen Rath erfolgten 

miffion verzinslichen Vapiergetves ſchnell zu Anfehen. Auf feinen Rath wurden ferner: 
1782 die San Carlos-Bank, deren Director er wurde, und 1788 die Handelscompagnie ber 
Philippinen gegründet. Als Carl IV. zur Regierung kam, wurde er 1790 unter ber Be- 
ſchuldigung der Beruntreuung öffentlicher Gelber in Haft genommen und erft 1794 feierlidy 
fir unfeulbig erllärt und freigelafien. Zur Entſchädigung bekam er ein Gefchent von ſechsö 
Millionen Realen, wurde in den Israfen tanb erhoben und zum Hofbankier, Generalinten- 
banten der Wege und Canäle und zum Generalbirector ber Königlichen Fabriken ernannt. 
1798 war er fpanifcher Geſandter auf dem Friedenscongreffe zu Raftatt, ging dann als Ge- 
fandter nad) Paris, wo er indeß von dem Directorium nicht angenommen wurde, weil cr, 
geborener Franzofe fei, wurde dann Gefandter im Haag, von Ferdinand VII. zum Finanz» 
minifter ernannt und begleitete denſelben nad) Bayonne. ALS die Franzofen Spanien occu- 
pirten, trat er auf deren Seite, blieb unter Joſef Minifter und Director der Sun Carlos⸗ 
Bank und flarb zu Sevilla am 27. April 1810. 5 : 

Cabarrus oder Cabarras, County im mittleren Theile des Staates Nortb Caro- 
lina, wird von verſchiedenen Zuflüffen des Rocky River bewäfiert, ift theils hügelig, theils 
gebirgig mit fruchtbaren Thalandfdyaften und umfaßt 350 engl. Q.-M. mit 10,546 €. 
1860), tarunter 3155. Farbige. Das County wurde 1792 ie und zu Chren des 

tepben Cabarrus, Sprechers der Staatslegislatur von North Carolina, genannt. Haupt⸗ 
ort: Concord. In ben letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine bemofra- 
ti ſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 1111 Stimmen, Grant 940 Stims 
m 


en). 
— pragetown, Dorf in Monmouth Co., New Jerſeh, 12 engl. M. ſuddſtlich von 
renton. 

Cabell, County im weſilichen Theile des Staates Weſt Virginia, wird Im NW. 
vom Ohis begrenzt und dem Guyandotte River bewäſſert; iſt hügelig und fruchtbar. Das 
Eonnty wurde 1809 gebilvet und zu Ehren des William H. Cabell, Gonverneurs des Staa» 
1e8 (1808) genannt; umfaßt 448 engl. Q.⸗M. mit 8020 E. (1860), darunter 239 Yarb’re. 
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Hauptort: Barbourspille. m ben letzten politiſchen Wahlen gab des Connty 
eine vepublilanifche Majorität (Pröfiventenwahl 1868: Grant 251 Stimmen, & 
mour 148 Stimmen). 


Cabet, Etienne, franzöfifher Communift, geb. zu Dijon am 2. Jan. 1788, zuerft 
Lehrer, dana Mebiziner, ſtudirte die Hechte und ließ ſich in Dijon als Advocat nieder, wurde 
dort ols Mitglied geheimer Geſellſchaften mehrmals von der Praris ſuspendirt und wandte 
fid) dann nad Paris, wo er Mitglied des oberften Ausſchuſſes der Carbonaria wurde. Nah 
der Julirevolution war er eine farze Zeit lang Generalprocurator in Eorfica, wurde im Juli 
1831 in die Deputirtenfammer gewählt, wo er ſich der äußerften Linken anſchloß, veröffent- 
lichte 1832 eine „Histoire de lı revolution de 1830“ und fliftete 1833 das radikale Conn- 
tagsblatt „Le Populaire“, wurbe 1834 wegen eine® in diefem Blatte enthaltenen Artikels 
zu 2jähriger Haft verurtheilt, der er fo durch die Flucht nach London entzog und fehrieb 
bort feine „Histoire populaire de 1a revolution frangaise de 1789 & 1830“. 1839 
kehrte er infolge des Amneftievecretes nad) Paris zurück und begann nun, feine communifi- 
ſchen Ideen zu veröffentlichen. Seine um biefe Zeit erfcheinenbe „Voyage en Icarie, roman 
Philosophique et social“ behandelt commmiftifche Fragen. 1846 trat er mit dem Blane 

Gründung einer Ilariſchen Colonie hervor und 1847 zeigte er an, er habe am Red Kiver 
in Teras eine Million Ader Landes verlichen erhalten und forverte feine Anhänger zur Zu⸗ 
ſammenlegung ihres Vermögens behufs Auswanderung nach diefem Ikarien cuf. [8 bie 
Vebruarrevolution ausbrad, waren bereits 69 Coloniſten dahin unterwegs, und als C. 
überzeugte, daß feine Hoffnung, fein Ideal jegt in Frankreich verwirklichen zu Pönnen, eine 
trugeriſche gemefen, folgte er mit 44 feiner Anhänger ben Boransgegangenen nad) Teras. 
Dort wurde er mit Vorwürfen und Verwünſchungen empfangen, von einigen ber zuridge- 
kehrten Auswanderer in Paris verffagt und vom Budtpolgeigeiiht der Seine, weil er frem- 
des Eigenthum im Betrage von etwa 200,000 Fres. auf betrügerifche Weife an ſich gebracht 

abe, während feiner Abweſenheit zu 2 Jahren Gefängniß und Berluft der bürgerlichen 

brenrechte auf 5 Jahre verurtheilt. Daranf flellte ſich C. ine Juni 1851 in Paris und im 
Dem Monate, wo fein Prozeß vor dem Appellhofe verhandelt wurde, wurbe er von der 

nfduldigung des Betruges freigeſprochen. Uebrigens wurbe ihm der fernere Aufenthalt 
in Paris nicht geftattet, er vielmehr durch Polizeiagenten nad) London gebracht, von wo er 
ſich alsbald wieder nach Amerika einfchiffte, um bort das Präſidium in der Colonie Nauvoo 
in Illinois, wohin er im Jahre 1856 von Tera® übergeſiedelt war, von Nenem zu übernehmen. 
Hier Fam c8 zwiſchen C. und den übrigen Coloniſten 1856 zu Bwiftigfeiten, die mit feiner 
— Ausfioßung und feiner Flucht nach St. Louis endeten, wo er am 9. Nov. 1856 

vb. 


— Bluff, Dorf in Camben Co., Georgia, 11 engl, M. nordweſilich won St 
ary's. 


ſchiedenen Departements das C.“ des ie bilden oder nicht, iſt eine Trage. 
Ju dem „Impeachment“-Prozeſſe gegen Präfident Johnſon erlangte dieſelbe eine gewiſſe 
Bebentung und wirde von verjſchiedenen Seiten her einge tet; allein man lam ju 


die ® ug zu rechtſertigenden Mißbrauch, bag die Prüfldenten bie „che 

Fe der ua hihi als €. verfammelten und ihm die Stellung eines ſolchen 

ei men trachteten; Der anidremesb nur formellen Frage lag bie weſentliche Brfärd- 

tung zu Grunde, baf bie Bräfiventen bei etwaigen verfaſſungswibrigen Haudlungen ver 

fuchen Yönnten, bie Verautwortlichteit non ſich zu ſchieben, indem fie ben Roth oder ger die 
Entſcheidung· ihrcs „C.’E“ zu ihrer Rechtfertigung anführten, # 
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Gabin Point, Poſtdorf in Surrch Co., Virginia. 

Gable over Cabletomn, Dorf in Champaigne Co., Ohio, 38 engl. M. nordweſilich 
von Columbus, 

Cabot, Poſttownſhip in Caletonia Co. Bermont, 21 engl. M. norböftlih von Mont» 
pelier; 1600 E. 

Caboto. 1) Giovanni, ber Entveder des nordamerikauiſchen Continents, ein venetia- 
nifcher Seefahrer, der ſich Handelsgeſchäfte halber in Briftol aufhicht, erwirkte vom Könige 
von England, Heinrid) VII. für fi und feine drei Söhne, Schaftiano, Ludovico und 
Sanzio cin Patent, daS dieſelben, ihre Erben und Bevollmädtigten, ermächtigte, auf die 
Entdeckung von Infeln, Provinzen und Gegenden in den öftlichen, weſtlichen ober nörblichen 
Meeren auszugehen und vie entdeckten Territorien als Vaſallen der engliſchen Krone zu 
regieren und zwar mit ausſchließlichem Handelsprivilegium gegen Zahlung des fünften Thei- 
les allen Gewinnes an ben König. C, fegelte mit feinem Sohne Sebaftian mit einem ein- 

igen Schiffe ab und eutvedte am 23. Juni eine Inſel, tie er Primaviſta nannte, das jetzige 

eufundland, fegelte dann 300 Meilen an der Küſte des Feſtlandes hin, Ianvete, ſah aber 
keine Menfchen, weßhalb cr das Land fir undewohnt hielt, pflanzte an ver Küfte das englifche 
Banner auf nad Ichrte im Auguſt nady Briftel zurüd. Wann er gefiorben, weiß man eben. 
kon. als wie alt er geworben, 2 Sebaftiano, Sohn res Vorigen, geb. 1477 zu 
Briſtol, machte mit feinem Vater die Keife, auf der Jener Neufundland entvedte, trat 1512 
in fpanifche Dienfte und wollte eine nordweſtliche Durchfahrt nach Afien fuchen, kehrte nad) 
dem Tode Ferdinand's des Katholiihen 1516 wieder in englifche Dienfte zurüd ud führte 
ein Geſchwader, mit dem er im C üben einen Weg nad Oftinvien fuchen wollte, nad) Labra⸗ 
bor, wurbe aber durch bie Feigheit feines Unterbefehlögabers, Thomas Pert, zur baldigen 
Nüdiche gezwungen. Nun trat er als Dberpilot und Mitglied des Kathes von Indien 
wiederum tu ſpauiſche Dienfte, ſchloß mit veichen Stauflenten 1525 einen ———— einer 
Reife nad) den Moluffen durch die Magellanſtraße ab, konnte jedoch wegen Meutcrei des 
Schiffsvolles das Ziel nicht erreichen, fegelte aber ven La Plata, dem er ven Namen gab, 
Binauf, entvedte Paraguay und kebrte 1531 nad Spanien zuräd. Dort kalt aufgenommen, 
ging er nach England, wurde daſelbſt Oberpilet und Gouverneur einer Handelsgeſellſchaft 
zur Entdedung einer nördlichen re a Dflindien, welche den Handel der Englän- 
ber nah Rußland ündete, indem Richard Chanceleur au Bord der Vonaventura in ben 
Hafen von Arhangel einlief und ſtarb 1557. Kr fol gleichzeitig mit Columbus tie Ab» 
weichungen der Magietnabel beobachtet und auf den von ihm gezeichneten Seckarten, bie 
jedoch verloren gegangen find, angegeben baten und Terfafler der 1583 in Benchig erfchiene- 

ner „Navigazione nella parte settentrionali“ fein 

Cabral, Bedro Alvarez, geb. um 1460, wurde vom König Emannel von Portugal 
zum Befehlsbaber einer Flotte ernannt, welche nad der Rüdtehr de Sama’s für eine 
weite Entvedungsreife nad) Indien ausgeräftet worden war. Unter feſtlichem Gepräuge 
Kb am 9. März 1500 im Hafen von Filjaben die Abfahrt ter ans_13 Schiffen mit 1200 
Manu beflehenden Flotte flatt. Durch Ciuſchlagung einer zu weſtlichen Richtung wurde 
er nach einer monatlichen Fahrt an die Küfte des damals nad) unbelannten Brafilien geführt, 
welches er am 24. April 1500 unter der Yenennung Terra da Santa Cruz für Portugal 
ig Beſitz nahm. Er richtete darauf feine Reife wieder Indien, dem meipränglichen Ziele, 
büßte am 29. Mai 1560 nur Sturm 4 Schiffe nebſt Maunſchaft ein, Darunter den be⸗ 
rühmsen Bartolomäns Diaz (j. d.), und laudete endlich nad noch weiteren Berluften auf 
Mozambigue. Am 27. Auguſt gelangte er nach den nticheviveninfeln, beftinnmie deren 
geringe Lage und fegelte enblid) nach: Calicut, wo er von den Fürften von Cochin und 

Sohanor für die Portugiefen die Erlanbniß zur Anlegung einer Factorei erwirlte. Mit 
einer veihen Ladung indiſcher Prebulte trat ex baranf Die Kildfahrt an und lief am 31. Juli 
1501, nachdem er noch eincs deu werthwvollſten Schiffe verloren, wieder im Hafen von Liſſa⸗ 
bon ein. Er farb um 1526. Eine Beidhreikung feiner Reifen findet fi in Ramuſio's 
„Navigationi e viaggi“ (Venebig 1563, 3 Bde.; neuer Attrud Venedig 1835). 

,‚ Ramon, Graf'don Morelia, & zu Tortsfa in Caialenien em 
31. Aug. 1810, erbielt 1831 die nieveren geiſtlichen Weihen, trat aber 1833 in eine Heine 

Carliſtenbaude als Unteroffizier ein. Er facht mit wilder Kühnheit nud wurde 1885 Chef 

eines Slitenheered. In Arragomien wurbe fein Beer geſchlagen und er felöft ſchwer ver 
wundet. Nach feiner Wiederherſtellung erkimpfte ex (1887) bintige Siege bei Bultlol 
and us bei Burjafot und wurde zum Grafen von Morella erhoben, Als Den Carlos 
„+2. I. ä 48* 
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zu Gunſien feines Sohnes, des Grafen von Montemolin, entſagte, wurde Cabrera ber ver⸗ 
traute Rathgeber des Letzteren, verſuchte, im Juni 1848, eine nere erfolgloſe carliſtiſche 
Schilderhebung, wurde am 27. Jan. 1849 ſchwer verwundet, und in Fraukreich, wohin er 
flüchtete, verhaftet aber bald wieder freigegeben. Im März 1870 erließ cr eine öffentliche 
Erklärung, daß cr die Leitung ter carliftiihen Bewegungen, die feit dem Sturze Iſabella's 
(1868) wieder eifrigft betrieben wurden, vollſtändig aufgegeben habe 

Cacalin {engl. indian en) Pflanzengattung aus der Familie der Compofiten, 
charakteriſirt durch 5 vielblüthige Köpfchen mit volllommcenen, röhrigen Blüthen. 
Blumenhülte befigt Schuppenblätter, welche in einer einzigen Keihe ſtehen. Die Lrone ift 
5zähnig. Ihre Arten beftchen aus glatten, fchlanten, jährigen Kräutern mit weißen Blüthen, 
welche am Cap, in Sibirien und in Norbamerifa zu Haufe find. Der nörklide Theil ber 
Union hat 4 Species anfzuweilen, wovon C. reniformis wohl die charalteriſtiſchſie ifl. 

Gacasbaum (Theobroma) heißt eine Fflanzengattung, welde im natürlichen Syſteme 
zu den Büttneriaceen gerechnet wird und ſich durch einen Stheiligen, binfälligen Kelch, 5 an 
ber Bafis tutenförmige Blumenblätter und 10 Staubgefäße auszeichnet, welche unten in 
eine Röhre verwachien find. Die eimeißlofen Samen liegen in dem Entterartigen Marke der 
mit einer Lederhaut Überzogenen Früchte. Letztere find von eiförmiger over länglicher Ge- 
Halt. Man unterſcheidet 7 Arten, welche urſprünglich mır im tropijchen Amerika fich fanden, 
wovon bie wichtigfte Art, der ehte Cacao (Th. cacao) jert auch in Afrika und Afien 
acclimatiſirt ift, Cr ift cin 12—40 Fuß hoher Baum mit fperrigen Xeften und flachgedrück⸗ 
ter Krone, defien Blüthen theilmeife aus dem Stamm ausbrechen. Letztere find Klein, geruch⸗ 
108, innen rofen- und außen fleifchroth; von 3000 gelangt in der Regelrur eine zur Ent» 
wigelung der Frucht. Die faft mandelartig ausfehenden Samen find die Cacaobohnen. 
Cie wurden zur Aptefenzeit ald Münze verwendet. Aus ihnen wird bie Chocolabe bereitet. 
Dean unterfheivet im Handel verfchiedene Sorten; die beften find bie golpgelben aus Soco⸗ 
nusco und Esmeraldas, faft ebenfo geſchätzt ift der Maracaibo-Cacao, allein beide kommen 
wenig oder gar nicht nad) Europa. Ihnen folgen der Cacao von Guatemala, Caracas, 
Trinidad, Martinique, Bara, Bahia, Cayenne, omingo und Jamaica. In Mexilo bildet 
die aus der Cacaobohne gewonnene Chocolade eine wichtige Nahrung und in Spanien beftcht 
das Frühftüd faft allgemein. nur aus ihr. Nach Mitſcherlich ift die chemiſche Zufammen- 
fegung der (Onpadil-)Bohnen’ in 100 Theilen: Gacaofett 4549, Ctärtmehl 14-18, 
Stärkezuder O,,, Robrzuder O,., Celluioſe 5,,, Pigment 3,—5, Proteinverbintungen . 
13—18, Theobromin 1,,—1,,, mineralifhe Veltanbtbeile 3,,, Waſſer 66. ie 
Cacaobutter, d. i. das Feit, liefert eine gute Mediginalſeife, während bie Schalen an 
vielen Orten nach Art des Kaffee's geräftet und als Getränf benützt werden. Sonft finvet 
wohl. die Hauptverivendung ber Bohnen zu Cacaomaſſe ftatt, welde vom gefunpheitlichen 
Standpunkte aus der Chocolate vorzuzichen ift. Vgl. Galleis, „Monographie du Cacao“ 
(Paris 1827); A. Mitjherlih, „Der Cacao und tie Chocolade” (Berlin 1859), 

Eacapen, Fluß im Staate Virginia, entfpringt in den Alleghany Mountains, Barb 
Co., und ergieft fih nad cinem 140 engl. M. langen Laufe 4 DR. wefllih von Sa 
Springs, in den Potomac. 

Caceres. 1) Provinz in Spanien, umfaßt 376,, D.-M. mit 298,994 E. (1864). 
2) Stadt in biefer Provinz, au Rio de C., hat 14,900 E., bebeutende Wollfärbereien, 
©erbereien und Fapencefabriten R . 

Cafe. 1) County im nörblien Theile des Territogiums Utah, wird vom Bear 
River bewäflert und an ber Weftjeite von den Wahfatch Mountains, einem das Territorium 
Utah von Nerven nad Sühmelten durchziehenden Zweig der Nody Mountains, berührt; 
umfaßt gegen 2000 engl. Q.⸗M. mit 2805 E. (1860), darımter 4 Indianer. Der Voben 
iſt änßerft günſtig für Ackerbau und Vichzucht und mit reichen — beſtanden. Haupt⸗ 
ort: Logan. 2) Townfhip in Monroe Co. Arkanſas; 600 E. 

Cache Creel. 1) Stadt im Yolo Co. California, 38 engl. M. nortweftlih von 
Sacramento; 2400 E. 2) Fluß in obigem Eo., verliert ſich mit öftlihem Laufe in ven 
Biss a Sacramento River und ven Ehenen liegenden, ausgedehnien Sumpflandfchaf⸗ 
en (tules). 2 

ade River, Fluß in Arkanſas, entfpringt im nordöſtli le des Staates und 
ergiegt fih mit füplichemn Zanfe in ben Wpite Kr. — 

Cachebille, Dorf in Yolo Co. California. RR: 

Gacuspa (ipr. Cotteuticha), ein fpamifcher Tanz, angeführt unter Begleitung der Ca⸗ 
flagnetien und der Melodie einer altipanifhen Ballade, wurde populär —* die Grazie, mit 
welcher Fanny Elßler denſelben zuerſt in dem Ballet „Le diable boiteux“ tanzte. 
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Cãcilia, die Heilige, Schutpatronin der Muſil, nnd von ter Sage als Erfinberin der 
Drgel bezeichnet, lebte zu Anfang des 3. Jabrh. in Rom und erlitt ben Märtyrerteb im 
Sabre 230. Ihr zu Ehren errichtete man wiederholt Kirchen und an ihrem ifftage 
am 22. November werden bie fogen. Caecilienfefte gefeiert. Die berühmteiten Cae⸗ 
cilienbilder find von Carlo Dolce, Fr. Fraucia, Raphael, Rubens und Domenichino. 

Cacteen, Fackeldiſteln. Sie bilden eine Pflanzenfamifie, etwa -400 Arten enthal- 
tent, welche, mit Ansnahme zweier aſſatiſcher Arten, nur in Amerifa, namentlich unter den 
Tropen, einheimiſch find und durch ihre candelaberartig getheilten Etämme einer Gegend 
den ſonderbarſten Charakter aufpräden. Sie find fleifhige, aus oft faftreihen, mwalzigen 
oder zuſammengedruckten Etengeln ee meirt blattfofe Pflanzen. Nur bie Opuntien 
und Pereskien — hohe, baumartige Gebilbe, ähnlich den Enpborbien Afrika's — tragen 
Blätter; bei den Übrigen werben fie nur durch Büiſchel von Bädern und Vorſten vertreten. 
Die Blüthen find zwitterig, meift groß und glänzend nnd verfciebenfarbig. Obwohl mande 
Arten in feuchten Urwäldern vorfommen, fo lieben doch tie meıften einen trodenen, fonnigen 
Standort. Ihr zuweilen waſſerreiches Gewebe iſt in diefem Falle dem Umftande zuzufchrei- 
ben, daß ihr Stamm mit einer Icherartigen Haut beffeivet iſt, welche bie Verbunftung faft 
völlig verhindert. In dürren Se find fie deßhalb eine unfhägbere Gabe und in der 
That „vegetabilifhe Onellen ver Wüfte“. Manche niltzen im Alter durch ihren unverwes⸗ 
lihen Stamm als Brenn» und Werfholz, und anvere gewähren der Sochenille Nahrung und , 
Wohnung. In auffleigender Richtung wachſen die E. von den niebrigften Küſtenſtrichen bis 
nahe an bie Schneegrenze, und während ein’ge Arten nur anförmtice Haufen bilden, ſich 
den Hunden im Sande zwiſchen die Zehen klemmend, erreichen andere eine Höhe von mehre⸗ 
ren Fuß. Linns nahm nur eine Gattung Cactusgewächſe an, welche er aber in 4 Gruppen 
theilte; gegenwärtig find 16 Gattungen nothwendig geworben. In den Ber. Staaten find 
nur Arten ver Gattung Opuntis einheimiſch, deren gelbe Blüthen 2 im Sonnenſchein 
öffnen und, ungleid) der von Cactus grandiflorus, fir mehrere Tage offen bleiben. Unter ihnen 
fommt der C. vulgaris (indian fig) wohl. der ansgebreitetite Verbreitungsbezirt zu, indem 
fie von Florida bis Maflachufetts mähfl. Dem beutichen Botaniker Engelurann verdanten 
wir die Entvedung einer neuen Species, welche er zu Ehren des für die Pflanzenkunde der 
Ber. Staaten verdienten Franzoſen Rafinesque-Schmaltz C. Rafinesquii genannt hat. 

Caeus, der römiſchen Sage nach ein Nirfe und Sohn des Vulcan, raubte dem Hercules 
Rinder und wurde von diekm erſchlagen. Dichteriſch behandelt wurde dieſe von Livius 
erzählte Sage von Virgil und Ovid. x 

Cadalfe, Don Sole de, geb. zu Cadir 1741, ſtudirte zu Paris, machte große Reifen 
und nahm thätigen Antheil am Kriege gegen Portugal. Er ficl 1782 vor Gibraltar, nach⸗ 
dem er kurz —— zum Oberſten befördert worden war. Große Berühmtheit erwarb er ſich 
als lyriſcher Dichter, beſonders durch jeine Anakreontiſchen Oden, und durch ſeinen Einfluß 
anf ven genialen Melendez Valdes trug er ſehr viel bei zur Hebung der ſpaniſchen National» 
literatur, ; 

Cada Moſto, Alois da, geb. 1432 in Benevig, unternahm mehrere Handelsreiſen 
im Ditt:ändifchen und Atlantiihen Meere und im Jahre 1455 im Auftrage des Infanten 
Heinrich von Portugal eine Entvedungsreife längs dr Kilte Afrika's. An ver Mündung 
des Gambia wurde er von den Eingeborenen zur Umkehr gezwungen und fegelte nach Portus 

al zurück. Im folgenden Jahre begab er ſich wieder nad dem Gambia und entdedte bie 
Imfein de8 Grünen Vorgebirges. & ſtarb um 1480 zu VBenetig, nachdem er eine mufter- 
hafte Befchreibung feiner Reilen verfaßt hatte. 

Caddo. 1) Barifh im nortweftlihen Theile des Staates Tonifiana, wird im W. 
von Texas und Arkanfas, im O. vom Red River segrengt, von feinen Zufläfien wie denen 
der beiden mit einander in Verbindung ftehenden Seen Caddo und Soda (18 M. lang, 
5 M. breit) bewäffert und von ber Vicksburg-Shreveport und Teras Bahn durcfchnitten. 
Der Boren ift wellenförmig und fruchtbar und umfaßt 1200 engl. O.-M. mit 12,140 E. 
(1860), darunter 7407 Farbige. Deutjhe wohnen vorzugsweiſe in dem Hauptorte: S hres 
veport. 2) Townſhip tı Clark: Eo., Arfanfas. 

Caddo Bayon, Bayon in Teras, entipringt ia Henderfon Co. und ergießt ſich mit ſüd⸗ 
öftlihem Yaufe in den Neches River. 

Gabdo Greet. 1) Flüßchen in Arkanſas, entipringt im ſüdlichen Theile von 
Montgomery So. und ergieht fih in den Waſhita Niver. 2) Fluß in Texas, Zu 
pi des Brazos River. 3) Fluß in Teras, Tarrant Co., crgießt fid in den weſilichen 

bed Trinity River. x 
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Caddo Grobe. 1) Townfhip in Hot Spring Co. Arkanſas. 2) Poſtdorf in 
Johnſon Co., im mittieren Theile des Staates Teras. 

Rate, ni auf der Grenze von Lenifioma und Teras, erſtredt fi von ber 
Mündung des Cypreß Yayen, Teras, bis m C Barifh, Loniſiaug, wo er mit dem 
Soda Lake in Verbindung tritt. Dieſe Seen fichen mit dem Redriver in Verbindung un 
find für Dampfboote während der einen Hälfte des Jahres fahrber. 

Eaben;, italieniſch cadenen, franzöfiih cadence, Tonfall, Tonſchluß nennt man in der 
Mufit eine T enfolge, bie den Eindruck eines Endpunktes oner auch nur eines Abfages macht. 
Die harmenifche ©. it eine volllommene, wean fie mit dem Grundaccerde völlig abſchließt, 
cine unvollfommene, wenn fie nur eine halbvollendete Tonreihe abfchlieft, wenn der Accord 
aus ber Tonica in die Dominante fält. Man nenut auch C. eine frei ausgeführte he 
rung am Schluſſe eines Satzes ober Abſchnittes, welche feüher in ver Hegel vom Componi 
nicht vorgefchrichen, fonbern der Erfindung des Vortragenden überlafien wurde. 

bet, der jüngere von 2 Brüdern, ber jüngfte. In Frankreich bezeichnete man mit dieſem 
Ausdruck zuerſt unter Ludwig XIV. junge Evellente, die eine militärifde Crzichung ge⸗ 
nofjen und als Dffigiere in die Armee eintraten, und man verſtand feitvem überhaupt unter 
Cadet einen Bögling einer militärifchen Biſldungsanſtalt. Solche Cadettenſchulen 
wurden in faft allen Ländern errichtet, in Deutſchjand zuerſt von dem Großen Kurfüurſten. 
„ In den Ber. Staaten Nordamerika's find als ſolche Inſtitute die Kriegsſchule (Mihtary 
Academy) zu Weflpoint und die Marineſchule (Naval Academy) zu Annapolis zu nennen. 
, Bofttorf in Wafhingten Co. Miffonri, 57 engl. g5. fi ih von Et. 

Louis, an ter Ct, Zonis-Jron Mountain Bahn. : 

Gobet be Baur, Antoine Alexis, ein verbienfivoller franzöſiſcher Chemiker und 
Agronom, geb. zu 16 am 13. Sept. 1743, geft. am 29. Juni 1828. Man verbault ihm 
bie Erfindung des erſten phyſikaliſchen Inftruments zur Unterfuhung der Milch (Galafto- 
meter), ferner empfahl er den Tawpf als — er für die Baſche, das Weclimati« 
ſiren des Kaffeebaums nnd Tabaks m. a. m. Die durch Deflillation von effigfaurem Stafi 
mit Arfenı erhaltene Fläffigfeit wird nad ihm genannt. 1791 uud 1792 war er Präfivent 
im Seine- und Dife- Departement und fpäterhin Mitglied des Inftituts, nachdem er zuvor 
bie — eines ber bedeutendſten franzöſiſchen landwirthſchaftiichen Journale übernom⸗ 
men hatte. 

Cabig. 1) Spaniſche Provinz In Andaluſien, begrenzt im N. von der Provinz Sevilla 
und Fe im S. und W. durch Straße von — und das Atlantiſche Veer, im 
O. von Malaga und dem Mittelländiſchen Meere, umfaßt 132 D.-M. mit 411,301 €. 
(1864). Hauptfläffe: Guabiaro und Guadalete. Gebirge: Sierra de Ronda und tel 
Pinar. Un den Küften befinden fi große Ealzfümpfe, während der übrige Theil der Pro⸗ 
vinz fehr ee it. 2) Hauptflabt ber erwähnten Provinz, eine jehr ftarte Feſiung 
und nach Barcelona die wihtigfte Hauptſtadt Spanien’s. Sie licgt auf dem nertweillichen 
Ende der Landzunge der Infel Leon, umgeben von vielen Forts, unter welchen das Fort St. 
Setaftiau fich beforber® durch vorgeſchobene Batterien und einen 67 Fuß hohen Leuchtthurm 
auszeichnet.” ALS Handelsftabt hat C. von feiner früheren Beveutung verloren, ift aber doch 
nod immer der Hauptausfuhrhafen für Xeremein, Salz und Süpfrüchte. Im Jahre 1864 
erreichte der Werth des ausgeführten Weines die Summe von $6,633,620, Unter bem 
öffentlichen Gebãuden find hervorzuheben: Die Lathedrale, die Kapuginerkirche mıt Gemälden 
von Murillo, das age das literariſche Mufeum u. a. Die Stadt leidet fehr an 
Waffermangel, das Klima aber it äußerft geſund. Die Zahl der Einwohner (Gaditanos 
genannt) betrug im Jahre 1860 71,521, deren öffentliche Sitten nicht im beften Rufe ſtehen, 
während bie Frauen als die ſchönſten Spanien's gerähmt werben. ©, wurde von den 
Phöniziern gegründet und hieß urſprünglich Gaddir. Im nn Puniſchen a 
es unter Bil der qaft und gelangte namentlich unter Julius Cäjar zu großem Keich⸗ 
thum unk Anfehen. Die verheerenden Züge der Bandalen, Gothen nnd Araber zerträm- 
merten die Größe von C. und erft in nemerer Zeit hat es e wieder gehoben. In den 
Napoleonifhen Kriegen auf der Tyrenätfchen Halbinfel fpielte C. eine hervorragende Rolle, - 
und bie Belagerung der Stabt, vom 6. Febr. 1810 5i 25. Ang. 1812 ift eins der denk- 
wilrdigſten Eeigniſſe jener Zeit. Eine zweite Belagerung durch bie Franzoſen fand 1823 
ſtatt. In der allerneneften Zeit endlich wurde C. der Ansgangspuntt der Revolution, welche 
die Bertreibung der Königin Iſabella herbeifährte, indem bier der Admiral Topete ven erſten 
Anfruf zum Aufftande erließ und fi mit General Prim an die Spige ber Bewegung firliie 
Sept. 1865). Vom 6.—8. Dez. 1869 machte die republikaniſche Partei eine vergeb⸗ 
ice Demonfiration gegen bie proviforifhe Regierung; mit ber größten Erbitterung wurde 
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befonder6 am 7. Dez. in ben Straßen der Stadt gelämpftl. Die Republikaner mußten 
fi, der Uebermacht weichend, am 10. Dez. dem General Caballero de Roias unterwerfen. 

Cabiz. 1) Poſt dorf in Henry Eo., Inpiana, 40 engl. M. nordöſtlich von Indiana- 

8. 2) Poftdorfund Hauptort von Zrigg Co., Lentudy, 230 M. fünweitlic von 
Srankfort und IM. vom Cumberland River, am Little River; hat ein Gerichtshaus, 2 
böhere Kehranflalten, 3 Kirchen und 706 E. 3) Dorfin Catarangus Co, NewNorl; 
20 E. 4) Towuſhip und Städten, Hauptort von Harrifon Co. Ohio, 117 M. 
nordöitlih von Columbus. Der Ort ift wohl t, liegt inmitten einer fruchtbaren Land⸗ 
ſchaft und fteht durch eine Zweigbahn mit der Stenbenvilie-Indiana Bahn in Verbindung; 
bat eine höhere Kehranftalt für junge Mädchen (Female Seminary), 2 Zeitungsbureang, 
2 Banken und 6 Kirchen. In der Nähe find reiche Kohlenlager; 1500 E. 5) Townſhip 
und Poſtdorf in Green Co. Wisconfin; 920 E. ö 

Cabmium it eine faft nur in den Zinlerzen angetroffene metallifche Subſtanz und wurde 
1817 von Stromeyer entvedt. Das €, ift faſt jo weiß wie Zinn, fein fpecifilches Gewicht 
if 8,,. Beim Biegen knirſcht es, fein Schmelzpunkt liegt wach neueren Beftimmungen bei 
315—316° C., fein Siedepunkt aber erft bei 720° C. Die Legirung von Lipowitz, beſteheud 
ans 3 Theilen C., 4 Theilen Zinn, 8 Theilen Blei und 15 Theilen Wismuth kann zum 
Plombiren der Zähne benügt werben, ba fie ſchon bei 63—66° C. fchmilzt. Bon ben übrigen 
Verbindungen wad dad Schwefelcanmium häufig ald Malerfarbe benupt, während das Jod⸗ 
cabmium eine bedeutende Verwendung in ber $ 
find alle in Waffer [öslichen Verbindungen von C. giftig und laſſen ſich, wenn reforbirt, in 
allen Geweben nachweiſen. i 

Cadore, Jean Baptifte Nompöre, Herzog von Champagny, geb. zu 
Roanne in Frankreih, war Mitglied der Nationalverſammlung und wurde 1807 zum Mi« 
uifter des Auswärtigen ernannt. 1811 trat er von biefem Amte zurück und übernahm vie 
Intendantur ver Krondomänen. Durch die Reftanration feiner Würden entſetzt, wurde er 
nach der Küdtehr Napoleon’3 von Elba zum Pair ernannt, verlor nad) dem Sturze des Kai⸗ 
ſers dieſe Stellung, wurde jedoch 1819 wieder in die Pairskammer berufen. Gr ſiarb 1834. 

Cabott's oder Eapotte Pag, Gebirgspaß in den Rody Monntains, ſüdöſtlich von 
dem Lewis und Elar!'8 Pag im Territorium Montana. 

Gabendal, George, geb. 1771 zu Brec in Frankreich, ftubirte in Vannes, nahm Theil 
am Bendeertriege auf Seiten der Rohaliſten, grünvete die Chonans uud trat an die Spike 
des nieverbretagnifchen Aufftandes. Durch die Nieverlagen der Infurgenten wurde cr ge 
aöthigt, Frankreich zu verlaften und begab fi) zu den Bourbons nad Snglanı. 1803 ver» 
einigte er fib mit Pichegru zu einer Verſchwörung gegen Napoleon, landete in der Norman» 
— nad) bGmonatlichem geheimen Anfenthalt in Paris verhaftet und am 10. Juni 1804 
guillotinirt. 

Cadre (franz.), Mehrzahl Cadres, d.i.Nahmen, heißt in europäiſchen Heeren ber 
Stamm eines Kegimentes (Offiziere, Unteroffiiere, eine Anzahl gedienter Soldaten und bie 
Regimentsmufit), wenn bie größte Anzahl der Soldaten zur Friedenszeit beurlaubt, die Zu⸗ 
züdgebliebenen aber im Falle eines Krieges nach Maßgabe des reglementmäßigen Beflandes 
completirt werden (Eaprefpftem). Auch wird C. ver zurüdgebliebene Theil eines in 
den Krieg gezogenen Regimenteö genannt, welcher die Erſatzmanuſchaften einzuilben hat. 

Gebucens (griech. Kerykeion), ein Sinnbild des Friedens, beflehend aus einem Stabe, 
von 2 einander bie Köpfe zufehrenden Schlangen ummunden, wrurde tem Merkur vom 
Apollo als Infignie verliehen zum Danke dafür, daß jener biefem vie Ehre der Erfindung 
der Lyra abtrat. Später war ber C. Friedenöſtab der Herolbe; jett ift derſelbe auch Sym- 
bol des Handels und in ber Armee der Ber. Staaten die Auszeichnung des Feld⸗Apothekers 
(Hospital Steward). 

‚ Gabsalader, George, Generalmajor ber Freiwilligen- Armee ber Ber. Staaten, wurde 
in Philadelphia geboren, findirte die Rechtewifienichaft und ließ fih dann in feiner Bater- 
ſtadt als Advocat nieder. Beim Ausbruche des Merikaniſchen Krieges trat er mit tem Range 
. eineß Brigabe-Gencral® in bie Armee (3. März 1847), zeichnete ſich in ren Schlahten von 
Molino del Hey und Ehapuftepec ans und erhielt ven Titel eines Generalmajerd.: Nah 
Beendigung des Krieges trat er in feine frühere Ste zurkd. Mit vem Ausbrude des 
Dürgerkrieges erhielt er. vom Gonverneut des Staates Benniylvania das Patent eine Ges 
neralmajord der Freimilligen-Armee jenes Staates, commandirte in Baltimere (Mai 1861) 
und war Zweilcemmönbirender auf General Batterfon’s Marſche gegen Wincheſter. Am 
25, April 1862 wurde €. Generalmajor ber Freiwilligen-Armee der Ver. Staaten und war 
keit Sept. d. I. Mitglied des in Waſhington tagenden Unterſuchungsgerichts in Betreff des 
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Verhaltens gewiſſer höherer Offiziere und war in tem Falle des General MeDowell Bor- 
ſitzender veflelben. - : 
- Gapysnille, Dorf in Lamoille Eo., Bermont, am Ramoille River; 350 E. 

Gadynille, Poſtdorf in Clinton Co. New York, 6 engl. M. weſilich von Plattsburg, 
am Saranac River. ü ’ 

Eaedinon (Ceadmon), ältefter Dichter der Angelſachſen, ſtarb 680 im Kloſter ber 
Hebtiffin Hilda zu Wbitby. Die in Runen geſchriebene und unter dem Namen „Eaebne- 
nifhe Paraphraſe des Alten Teſtaments“ befannte Hymne fell von ihm werfaßt fein. 

Caen, Stadt in Frankreich, Hanptftabt des Departements Ealvados, am Zufammen- 
flufie des Opon und der Orne und an der Karis-Eherkcurger Eifenbahn licgend, bat breite 
Ichöne Straßen und hervorragente öffentliche Gebäude, unter welchen letteren beſonders zu 
nennen find: die Univerfität (mit einer Bibliothek von 50,000 Bänden), das Hotel Diem, 
der Juftizpalaft, die Schloßkirche, Die St. Stephanskirche (in welcher Wilhelm der Ereberer 
begraben liegt). Auf dem großen Kaiſerplatze befindet ſich das Rathhaus und tie bronzene 
Statue Ludwig's XIV. ©. ift ver Sitz zahlreicher Unterrichtsirftitute und mehrerer gelehr« 
ter Sefellihaften, bie ein reges wiſſenſchaftliches Leben herbeiführen. Die Zahl ber E. 
beträgt 41,564 (1866), deren Hauptnahrungsquelen Blumenzucht, Epigenfabrilation, 
Fiſcherei und Aufternfang bilden. Fanbel und Schifffahrt find bedeuiend. C. wurde im 
11. Jahrh. von Wilhelm dem Eroberer gegründet und war früher befeftigt. 

Eaermartgen, Carmarthen. 1) Grafſchaft im fülichen Theile des Furſten⸗ 
thums Walcs, 45 Q.-M. groß mit 111,796 E., bat fehr fiſchreiche Flüſſe; der Boren ent- 
hält Steintohlen und auch Cifen. 2) Haupiſtadt daſelbſt, am Tomy, hat 9993 ©. 
(1861), welche bedeutenden Küjtenhandel. treiben und befonders Agriculturprotulte ansfüh- 
ren. Sie wird bereits im Itinerarium bes Antoninn® als Maridunum angeführt und kefigt 
noch Ruinen aus der Römerzeit. 

Gaernarvon, Carnarvon. 1) Das norbweftlichfte County im Fürſtenthum Walcs, 
27, DM. wit 95,700 E., ift fehr gebirgig (der 3868 F. hohe Snowdon ift der böchfie 
Berg in England) und reich an Scen. ie Biehzucht biltet die Hauptbeſchäftigumg. 2) 
Die Hauptftadt E., fehr alte Stubt an ter Müntung tes Seiont in tie Menai-Strait; 
ge ein bon un I. erbautes Schloß; treibt Ickhaften Kandel, befonbers mit Schiefer; 
8512 €. (1861). 

Caernarvou, Townfhips in Bennfplvania: a) in Berks Co.; 1200 E.; b) m 
Lancafter Co., mit gleihnamigem Poſtdorf; 1960 €. 5 

Gafjarelli, berühmter italienifher Sorranift, geb. am 16. April 1703 im Neapolitanis 
Iihen, ieß eigentlich Gaetano Majorano, erhielt feinen erfien Gefangsunterricht von dem 

apellmeifter Caffaro in Bari, wurde daher C., der Heine Caffaro, genannt, genoß daun 6 
Jahre lang den Unterricht Porpora's in Neapel, wurbe einer der eriten Sänger feiner Zeit 
und erwarb fi ein fo großes Vermögen, daß er fid die Herrſchaſt Ean-Torato kaufen 
Eonnte. Er flarb zu Neapel am 20. Nov. 1783. Ä 

Cagliari. 1) Provinz auf der Anfel Sarbinien, 245, O.-M. mit 372,097 €. 
(1862), gebirgig, wildes Klima. 2) Die Hanptftabt der Inſel Sardinien umb ber 
erwähnten Provinz, hat 28,244 E. (1862), ilt befcitigt, hefigt einen guten Hafen, 38 Kir⸗ 
en, 20 Kloͤſter, eine Univerſität, mehrere Schifföwerften und iſt ver Sauptſitz des ſardini⸗ 
ſchen Handels, der ſich beſonders auf Salz, Wein und Oliven erfircdt; außerdem bedentende 
Pulver⸗ und Waffenfakriten. Verfallene römiſche Wafferleitung. 

Cagliari, berühmter venetianiſcher Maler, |. Baolo Veroneſe. 

Engliofiyo, Alerander, Graf von, eigentlih Giuſeppe Balſamo, wurde am 2. 
Juni 1743 von armen Eltern zu Palermo geboren, erwarb ſich im Klofter ver Barmherzigen 
Brüber zu Gartagiore einige Kenntniffe in ber Pharmacie und Phyſik und befchäftigte | 
darauf in Palermo mit Zauberkünften, Nahahmen von Handicriften und Quadſalbereien, 
bis die Polizei diefem Treiben ein Ende machte. Nachdem er fi) durch feine Betrügereien 
die nöthigen Gelemittel zu verſchaffen gewußt, zog er mit einem angeblichen Weifen Alhotas 
nad} ben Orient, Fehrte 1770 zurüd unter dem Namen eines Grafen Caglioſtro, heirathete - 
in Benebig die ſchöne Lorenza Yeliciana und durchreiſte mın Entopa als Aldemijt, Wyfliter, 
Seifterbefhwörer und Freimaurer, unterftügt durch die Schönheit feiner Frau. In Rom 
wurde er al Freimaurer zum Tode verurtheilt, jeboch gu lekenslänglicher Gefängnißſtraſe 
im Gaftel St.-Leon begnadigt, wo er 1795 ftark. 

Cagnola, Luigi, Marcefe, geb. 1762 in Mailand, wibmete fich zuerft in Rom und 
dann in feiner Vaterſtadt dem Stubium ber Architectur. Während der Herrſchaft der ran- 
zoſen in Italien machte er den Entwurf und leitete den Bau des Arco del Sempione (nun 
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Arco della pace),-fowie bes Triumphbogens am Teffinerthore. Späterhin führte er ten 
Stlodenthurm zu Urgnano, das Theater Fencce in Mailand u. a. Bauten and; auch voll» 
"endete er den königlichen Balaft zu Venedig. Er ftarb am 12. Auguſt 1833 als Kammer⸗ 
herr des Kaiſers von Oeſireich. * 

Cagois (Gahet8), ein eigenthümlicher, auf niedriger Stufe ſtehender Volksſtamm in 
ben Fhrenäen, unterſcheidet ſich von den übrigen Vewohnern des Landes hauptiächlidy purch 
den Mangel an Ohrläppchen. Früher ſchrieb man ihnen einen befländigen Ausſatz und 
einen unangenehmen Geruch zu, und noch zu Anfang bes 18. Jahrh. waren fie als Berpeftete 
e ber menſchlichen Geſeliſchaft ansgefchloffen. Sie find nicht zu verwechſeln mit ben 

retins. 

Cahawba. 1) Poſtdorf und Hauptort von Dallas Co. Alabama, am rechten 
Ufer bes Alabama River, 92 engl. M. unterhalb. Montgomery; 2100 E. 2) Fluß in 
Alabama, ergießt fi) bei Cahamba, Dallas Co., in den Alabama Kiver. 

Cahoes oder Cohoes, Klühendes Poſtderf in Albany Co., New York, am redten 
Ufer des Mohawk River, dem Erie-Canal und der Troy-Schenectaby Bahn. Der Drt hat 
6 Kirchen, Baummwollipinnereien und andere Fabriken; 8800 €. (1865). In der Nähe 
u. fi die durch ihre Naturſchönheiten bekannten, 70 3. tief herabſtürzenden Cahoes 

are. 


3 Cahota, Poſtdorf in Clarke Co., Miſſouri 20 engl. M. weſtlich von ſteoluk, 
oma. 


Sebslı; Torf in St. Clair Co., Illinois, an ver Mündung des Cahokia Ereef, 
5 engl. M. öftlih von St. Louis. R 

Cahola, Townfhip in Yyon Co. Kanfas; 136 E. 

Cahors (Divona), Stadt in Frankreich, Hauptitabt des Departements Lot, am Pot, 
hat 14,115 E. (1866), welche Spieen, Tuch, Branntwein und Nußöl fabriziren und lebhaf⸗ 
ten Handel mit Wein umd Tabak treiben, Die in der Umgegend wachſenden Cahors— 
weine, auch Pontacweine genannt, gehören zu den Bordeaurweinen. 

sat oNbor in Mentocino Co., California, 44 engl. M. nörbli von Ufiah; 
150 €. 

Caicos, zu den füröftlichen Bahamas, Weftinpien, gehörende felfige Infelgruppe; die 
bedeutendſten find Brovidence, North C., Grab. und Eaſt C. 

Cailliaud, Frédric, geb. am 9. Juni 1787 zu Nantes, ſtudirte Mineralogie in Ba- 
ris, bereifte einen Theil des ſüdlichen Europa und ging 1815 nad) Alerandrien. Bon bier 
aus machte er Reifen in Oberägypten und entdedte bie bereits im Alterthume bekannt gewes 
fenen — am Rothen Meere. Im Jahre 1819 kehrte er mit einer reichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ausbeute nach Frankreich heim, ging aber auf Koſten der Regierung im No» 
vember nady Afrika zurück und erforfchte vie Libyſche Wüfte. Nach kurzem Aufenthalte in 
Kairo begleitete er mit feinem Neifegefährten Yatorzec den Eroberungszug Ibrahim Paſcha's 
nad Sennar und Fazogl, von dem er durch feine Aufnahme des Nillaufes und andere Arbei» 
ten die erfte genauere Runde der oberen Nilländer zurüdbrachte. Im Oftober 1822 kehrte 
€. nach Frankreich zurüd, wurde Confervator am Naturhiftorifhen Mufeum zu Paris, pä- 
ter zu Nantes und farb daſelbſt am 1. Mai 1869. 

Caills, Rens, geb. am 19. Sept. 1799 zu Manzs in Poiton, ging im Alter von 
17 Jahren nady dem Senegal, trieb Hanvelögefchäfte mit den dortigen Völfern und trat 1827 
eine Reife nah Timbultu an. Im Februar des folgenden Jahres erreichte er das Ziel feiner 
Reife, worauf er Über Arauan, Taudeni, EI Harib, Tafilet, Fez und Tanger nad Paris 
zurüdtehrte. Hier wurbe ihm ber von ber Geographiſchen Gefellichaft ausgeſetzte Preis von 
10,000 Fres. zuerkannt, während die Regierung ihm eine Penfion von 1000 Fr. und den 

der Ehrenlegion ertheilte. Er ftarb in Paris 1838. 

Caillou Late, Einkudtung der C. Bay in das Pariſh Terre Bonne, Lonifiana, 

eht mit derfelben turd den ©. Bayou in Verbindung und ift gegen 10 engl. M. lang. 

Cain, Townſhiv in Fountain Co., Indiana; 1600 €. { 

Caintawurzel wirb vorzüglich die Wurzel der in Brafifien und Weftindien einheimiſchen 
Chiococen racemosa genannt, Cie wird als Trogue importirt und enthält einen eigen, 
thümlichen Stoff, die Caincafänre, welde fi beim Erhigen unter Verbreitung eines 
weihrauchãhnlichen Geruchs zerfegt. 

Gain Ereet, Flüßchen in South Carolina, ergießt fi wenige Meilen füntweftlich 
von Lancaiter Court onfe in den Catawba River. 
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Coins. 1) Poſtdorf in Gwinnett Co. Georgia. 2) Poſtdorf in Lancafier Eo., 
Benniplvania, 

Cainsbiſle, Bortorf in Wilſon Co., Tenneffer. 

Ca ira (franz., d. b. es wird geben), ein franzẽſiſches Revolutionslied, fo genannt nad) 
der ald Refrain wiederkehrenden Anfangsftrepbe: Ah! ca ira, sa ira, les aristocrate & ia 
lanterne ete., entflanmte gleich der Marfeillaife die Gemüther zu ben blutigften Gräuel⸗ 
thaten. Nach Einigen fol Franklin beim Beginn des Norbamerifanijchen Unabhängigleite- 
krieges ſich zuerfi jener Worte bedient haben. N 

& Ira, Voftterf in Gumterland Co., Birginia, am Willis River, 60 engl. M. 
weitlich von Richmond. 

Gaite, 1) Etadt in Alexander Co., Illinois, an der Mündung des Chio in ben 
Miffiffippi, ver fünliche Endpunkt ver Illinois Central-Bahn und feiner tiefen Yage wegen 
öfteren Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Während des Bürgerkriegs war Cairo ffir bie 
gegen die Staaten Kentudy, Arkanfas, Tennefiee, Miffiffippi sc. operirenden Bundeſsarmeen 
als Verſchiffungs· und Ctapelplag von Kriegsmaterialien and Provifionen von großer Bes 
deutung; gegen 3000 E., darunter viele Teutſche; „Cairo Turn-Gemeinde“. 2) Be 
dorfin Decatar Co. Georgia. 3) Boftdorf in Louifa Eo., Jo wa, 30 M. nerbs» 
weſilich von Burlington. 4) Borfin Henderfon Co. Kentndy. 5) Bofttownibip 
und Derf in Greene Co. New Port, durchfloſſen vom Catskill Creet; das Towuſhip 
2343 €. (1865), darunter in Deutſchland geboren 19, in der Schweiz 4; das Torf bet 
310 E. 6) Dorfin Allen Co, Ohio, 6M. von Pima 7) Dorf in Summer Eo., 
Tenneffee, am Cumberland Kiver, 30 M. nordöſtlich von Naſhville. 8) Poſtdorf 
in Ritchie Co., Weft Virginia, 30 M. öſilich von Parkersturg. 

Cairo, in Arapnten, f. Kairo. 

san reet, Flügen in North Carolina, ergießt fih mit fütweſtlichem 
Laufe in ven Chowan River. 

Gaithneß, die nördlichſte Erafſchaft Schottlante, 70,,, engl. Q.-M. groß, gebirgig (Morven 
2185 Fuß, Scarabin 1927, bed, bat irotz der nörtlihen Lage (55° nördl. Br.) ein ge» 
mäßigtes Klima. Unter ven Viincralien find Kalfftein und Schicfer vorherrſchend. Haupt⸗ 
nahrungszweig ift bie Viehzucht, befonders die Käſewirthſchaft. Die Einwohner, 41,108 
an der Zahl, find ſtandinaviſchen Urſprurgs. Ter Hauptort Wid mit ver Kofenflatt 
Thurfo find die —— der engliſchen Geringe cherei. 

Cajamarca. 1) Departement der Republik Bern, Sadamerila, umfaßt die Pro⸗ 
vinzen Cajamarca, Cajabamba, Chota und Jaen de Bracamoros. Tas 
Land iſt theils Hochebene, theils Gebirge. Die Bewohner (nah Paz Soldan gegen 120,000) 
treiben Aderbau und Vichzucht, verferligen Woll⸗ und — Strohhäte, Gold» 
arbeitertvaaren u. ſ. w. 2) Hanptftabt bet Provinz und des Departements, auf fayöner, 
ai 8800 par. %. hoher Hochebene, am Erignejas, ift wohl gebrut und hat 18,330 €. 

nnerhalb ihree Mauern liegen die Ruinen des Inkas-Palaftes, in welhem Tizarro den 
Atahualpa gefangen bielt or In der Nähe liegen dic berühmten Inta-Bäber (gad« 
haltiges Schwefelmafier) und die Ruinen einer terrafienförmig gebauten Etabt, welche älter 
als Ne Inka⸗Zeit fein fol. 

Eajeputäl ift ein aus den Blättern von Melalenen Ieneodendron und M. bypericifolia 
durch Deftillation erhaltenes Del_von großer Tünnfliffigkeit uud kampherartigem Geruch. 
Das C. des Handels iſt grän gefärbt, was vielleicht von Chlorophyll herrührt. Man braucht 
«8 bei nervöfen Erfrantungsformen innerlich wie äußerlich, und and zum Vertreiben von 
ae Dan fest ein ähnlich riechendes Del ans mebreren Delen zufanımen, welches 
ſich aber ſicher von dem echten unterfcheiven läßt, da es mit Jod erplobirt. 

Cajetauus, der Heilige, geb. 1480 zu Vicenza aus eincm venetianiſchen Grafen 
geſchlechte, fiubirte Die Rechte und wurde Protonotarins beim Papſt Iulins II. Er fliftete 
ben Theatiner-Orven und flarb am 7. Auguft 1547 zu Neapel. Bon Clemens X. wurde 
ex heilig geſprochen. Gebädtnißtag: 7. Auguſt. 

Eajetanus, eigentlih Thomas de Bio von Gaeta, geb. am 25. Juli 1470 zu 
©aeta, wurde 1508 zum Dominifanergeneral und 1517 zum Cardinal ernannt. Als Legat 
nad Deutichland gefandt, namentlich um Luther's Lehren za unterdrüden, wohnte ex 1618 
dem Neichstage zu Augsburg bei. Seine Verhandlungen mit Luther blieben erfolglos und er 
kebrte nach Rom zurüd, wo er am 9. Auguft 1534 ftarb. 

Cajus, römiſcher Vorname, vieleicht auch eigentliher Name (3. B. bes Rechtsgelehrten 
Titus C. oder richtiger Gajus) wurde, wie Sempronins, auch zur Gegeihmung von fingirten 
Berfonen gebraucht. 
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Cajus. 1) Der Heilige, geb. zu Salona in Dalmatien, Bifhof von Rom von 283 
bi® zu feinem unter Diocletian 296 erfolgten Märtyrertove, wirb als Urheber jener Ber» 
ordnung bezeichnet, welche vorfchreibt, daß Niemand bie biſchofliche Wurde erhalten jolle, der 
nicht im Befit der zum Empfang der 7 Weihen erferverliten Kenntniffe fei. Gedächtnißtag: 
22. April. 2) Ein Presbyier in Rom, ber mm 218 flarb und als Vertheidiger ber driit- 
lichen Vehre gegen die Härctifer berühmt war. Früher wurden ihm oft einige der Schriften 
des Hippolytus zugefchrieben. 

Cote, Henry L., wurde am 6. Oftober 1827 in — Pennſylvania, gebo⸗ 
ven, befuchte die Bolksſchule, wurde Setzer, dann Herausgeber des „Potteville Mining Re- 
cord“, trat beim Ausbruche des —— > als Wehrmann in die Armee, wurde vom 
25. Pennfyloania Regimente einſtimmig zum Dberſten gewählt (1. Mai -1861), und über 
nahm nach dem Ablanfe der breimonatlihen Dienftzeit veffelben dad Commande des 96. Res 
giments feines Staates, Mad dem Kriege trat er al® Theilnehmer in ein Koblengefchäft, 
wurde in den 40. Congreß (1867—1869) gewählt und wurde von ber republifaniichen 
Bartei in den 41. Congreß mit 12,501 Stimmen als Repräfentant wiedererwählt gegen den 
Demokraten Connor (12,276 St.). 

Ealabar, Küftenland am Meerbufen von Guinea im well. Afrita, zwiſchen ter Diin- 
tung des Niger und ben fih ofhwärts vom Fluſſe At-Ealabar in ſüdl. Richtang hinziehenden 
Ona- und Kumby-Bergen. Produlte: Zuderrohr, Balmöl, Pfeffer, Hamswurzeln, Elfen- 
bein. Die Bewohner ftehen zum Theil auf ſehr niedriger Culturſtufe. Die wictigfte 
Stadt ift Atatpa (Duke-Town) mit 4000 €. (1865). 

Calabarbohne ift der unferer Bohne ähnliche Same einer im tropiſchen Weſi-⸗Afrika 

Alt-Calabar) einheimiſchen Papilionacee von der Form einer Staude, der Balfour den bot. 
amen Physostigma venenosum gegeben hat. Die E. enthält ein giftige® Altoloid, das 
eine dem Atropin entgegengefegte Wirkung auf das Auge ausütt, d. h. eine Berengerung der 
Pupille und Contraction des ÄAccommodationsmuskels herbeiführt. In hinreichender Gabe, 
innerlich genommen, bewirkt bie Bohne Yähmung ber motorijchen Nerven bei völlig erhal⸗ 
t:mem Bemuftfein, zulegt Herzlähmung. Sie wide 1858 von Chriſtiſon bekannt gemacht, 
allein erft Frafer Ichrte i. 3. 1862 ihre myotifche Wirkung kennen. 

Calabooſe (pr. !iläbuhs; dom ſpan. enlabozo, Gefängniß), werten in verſchiedenen 
Theilen der Ver. Starten dad Gefangenhaus oder die einzelnen Zellen veffelben genannt. 

— Stadt in der Provinz Caracas, in der ſudamerik. Republik Venezuela, am 
Guarico⸗Fluß, früher ein Indianerborf, verdankt feine Exiſtenʒ als Stadt der Biscay ſchen 
Handelsgeſellſchaft und zäblt jest 5000 E., die ſich hauptſächlich durch Viehzucht ernähren. 
Die Märchen und Frauen C.s find ihrer Schönheit wegen berühmt. Die — iſt 
reich an Naturſchönheiten, äußerſt fruchtbar aber häufig von Ueberſchwemmungen betroffen. 
Am 24. Juni 1821 fchlug hier Bolivar im Verein mit Pacz den fpan. General La Torre, 
woburd die Spanier gänzlid aus Columbia verdrängt wurden. 

Gafabrien (das alte Bruttium) ift ter fürlichfte Theil ter italienifhen Halbinſel und 
w.rd von Sicilien getrennt durch bie Straße von Meffina. Unter den Gebirgsgruppen 
ragt hervor der Monte Pollino (6600 Fuß). ‘Das Klima if geſund, tie Eonnenhige jedoch 
fehr groß und nicht felten wirb bie Landſchaft vem Eirocco heimgefudt. Die Begetation 
{ft eine Üppige nnd ber reichlich fallende Thau erjegt den Mang:l an Regen. Außer Ges 
treide baut man Flachs, Wein (Calabrefer Rofinen), Del, Tabat, Sußholz, Reit, Anis 
and Süäofrühte. Das Calabriſche Dianna gibt der Eſchenbaum. Die Gcwäfler find reich 
an Fiſchen und der Boden enthält viele Mineralien. Die Vieh- und befonders tie Pferde 
suht find bebeutend. Die Bewohner (1,140,396 auf 313,,, Q.⸗M.) find unmiffend, roh 
und abergläubifch, aber aufrichtig, gaffrei und ſehr lebhaft. C. zerfällt in n) CO, _eiter. 
(Sofenza), 133,,, Q.⸗M. mit 431,691 €. (1862); b) C. ulter. T. (Reggio), 71,,, Q.⸗M. 
mit 324,526 €.; c) C. ulter. II. en), 108,,, Q.M. mit 384,159 €. Am 20. 
ve 1783 wurbe das füdliche C. durch ein furchtbares Erdbeben verwüftet, worurch 300 

tädte und Dörfer zerftärt wurden und 30,000 Menichen ihr Leben verloren. C. war 
das Baterland des Prariteles, Agathokles, Zaleufo® und anderer im Altertbum berühmter 
Männer, und von hier aus verbreitete ſich der Ruhm des Pythagoras. 

Ealais, Hark befeftigte Serftabt in Frankreich, Departement Bas de Calait, Tiegt 
am der nad) ihr benannten Meerenge, welche England von Frankreich trennt. Wichtige 
Dampfſchiffsverbindung mit England; Meberfahrt in 2 Stauden. Pie Stabt ift gut 
wen bat 12,727 E. (1866), darunter viele Engländer. Bedeutende Ziegel- und 

adjteintrennereien; Tuih- und Tüllfabriten; Handel wit Holz und Fiſchen; Sechäder. 
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Denljäule zur Erinnerung an bie Landung Lubwig XVIII. €. war von 1347 bis 1558 
im Pefige der Engländer. 

Calais. 1) Stadt in Wafhingten Co. Maine, am St. Croir River, 28 engl. 
M. nordweſilich von Caſtport, ift mittel® 4 Brüden mit ber canadiſchen Stadt St. Stephan 
verbunden; lebhafter Holzhandel und Schiffsban. Der Ort hat eine höhere Lehranflalt, 2 
Beitungsbüireaur und 5 Kirchen; fieht durch eine weftwärts führende Eifenkahn mit Baring 
und Yrinceton in Verbindung; 6700 E. 2) Dorf in Crow Wing Co. Minnefota, 
12 M. öftlib vom Miſſiſſippi River. > Boftdorf in Monroe Co., Ohio, 100 M. 
öjlih von Columbus. 4) Bofttewnfhip in Wafhingten Co., Bermont, 1600 €. 

Calamatia, Tuigt, ausgezeichneter Kupferflecher, geb. am 21. Juni 1802 zu Civita- 
Bechia, geft. am 8. März 1869 zu Mailand. Obgleich Italiener und Schüler von 
Siangiacome und Marcetti, gilt cr doch als franzöſiſcher Kupferfteer, indem ex fih in 
Boris, wohin er 1823 gegangen war, eniſchieden der franzöfifchen Richtung anſchloß. Im 
Pariſer Salon von 1827 debutirte C. mit „Bajazet und der Hirt“ nah Dedreux⸗Dorcy; 
feinen erften Erfolg erlangte er mit tem Stich nady der Tedtenmaste Napolcon’s. 1837 
erhielt er den erften Preis in Paris und warb Mitglied der Ehrenlegion, 1838 wurde er 
als Director an die Kupferftecherfchnte nach :Brüftel berufen, welchen Poſten er bis 1860 
belleidete; 1840 erhielt ex den Leopoldsorden; 1855 die große Mebaille in Paris. Nach 
ver Einigung Italien's Ichrte er in fein Vaterland zurüd und erhielt eine Profeflur an ber 
Alademie zu Viailand. Hanptwerke: Ingres’ „Gelähbe Lubwig's XIII.; Leonarto's 
„Mona Lila Gioconda“; Rafael's, Diputa“ (unvollendet hinterlaſſen), n. ſ. w. Turch 
eine eigenthümliche Verbindung verſchiedener Manieren gelang es ihm and, bie Werke ter 
Coloriſten zortrefilich wiederzugeben. Viele feiner Stiche finden fi) in Probeabpräden in 
der Kupferftihfammlung der Bofloner Stadtbibliothek. Er hatte dieſe dem früheren Befiker 
berfelben, feinem Könner, dem Earbinal Zofti, mit eigenhänviger Unterichrift verſehen, 
un Geſchenk gemadt. Äuch feine Gattin, eine Tochter des Archäologen Kaoul⸗Rochctte, 
iſt Künftlerin. 

Ealame, Alexandre, berühmter Landſchaftsmaler, geb. am 28. Mai 1810 zn Vevay, 
als Sohn eines armen Steinmegen, gefl. am 19. März 1864 zu Metone, am Golf ven 
Genua. Cein Vater verunglädte, ver Banlier Diobati nahm ſich aber des gnaben an und 
gab ihn zu Diday, in Genf, in die Lehre. Er findirte mit unermüdlichem Eifer die Alpen- 
natur, in deren Darfichuig er vornehmlich ercellivte und ging 1845 auf längere Zeit nad 
Italien. Zu feinen beften Werken zählen der „Walofturm“; „Mente-Rola und Monts 
Cervin bei Sonnenaufgang“ ; „Felfeniturz im Haslithal*, fämmtlic im Leipziger Mufeum. 
Manche feiner Heineren Werke finden ſich in den Ver. Staaten, doch ift er am befunnteften 
durch feine vielverhreiteten und vortrefflichen Lithographien und Rabirungen. C. ward 
1842 Ritter der Ehrenlegion. Auch fein Sohn ift Landſchafter und bildete fih unter Osw. 
Achenbach's Leitung. - 

Ealamine. 1) ae in Dodge Co., Wisconfin, 11 engl. M. weſtlich von 
Juneau; 1000 &. 2) Boftporf in — Co. Wisconſin, am Pecatonica River 
und der Mineral Point⸗Bahn, 10 M. ſüdlich von Mineral Point. 

Calamus, Robrpalme, iſt eine aus wuchernden Sträuchern beſtehende Palmengattung 
ber Wälder ver Philippinen, ber oflindifchen Infeln, Oſtindien's und des tropifchen Afrika. 
Sie erreichen oft eine bedeutende Höhe, ſtredend und Hetternd die Urwälder durchzichend. 
Unter ihnen liefert C. Rotang das fpanifhe Rohr, weiches gefpalten zu Matten, Körben, 
ZTazen, Stühlen und mancherlei anderen Gegenfländen bient. s 

Calamus, das Schreibrohr, die Schreibfeber der Alten, aus einer Schilfgattung gewonnen, 
wird noch Heut zu Tage von vielen orientalifchen Völkern zu demſelben Zwecke gebraucht; vie 
Araber nenuen es auch Stelim. 

Caland, cine ſeit dem 13. Jahrh. beſonders in Norddeutſchland verbreitete geiſtliche Brü« 
derſchaft, war uripränglih ter Armenpflege und mildthätigen Zwecken gewidmet. Ihre 
brüderlichen Zuſammenkünfte arteten im 15. Jahrh. oft in wilde Trinfgelage aus und die 
meiften berfelben wurben ſchon vor ter Reformation aufgelöft; einige haben fich jedech bis 
auf die Gegenwart erhalten. Der Urfprung des Namens ift dunkel. 

Calandrinia ift eine zu Ehren bes Genfer. Botanikers Calandrini benamte Pflanzen- 
gattung, beftehend aus amerikaniſchen, insbeſondere dilenifhen Kräutern. Stengel und 
Blätter find fleifcigfaftig und die Blüten zum Theil ſchön gefärbt, weßhalb manche als 
Zıerpflangen beliebt geworben find. 

Ealap, ſ. Nashoruvogel. 


Galapashn Calaberas 765 


Calapooha over Calapuya. 1) Fluß in Linn Co, Oregon, ergießt ſich kei 
Albany in den Willamette, Dorf ininn Co, Oregon, am Calapooya River, 
24 De. öflic) von Albany. 

Calas, Jean, geb. 1698, ein proteftantifcher Kaufmann zu Tonloufe, wurde angeflagt, 
feinen älteflen Sohn aus Religionshaß ermorvet zu haben, Der fi in einem Anfalle von 
Schwermuih erhängt hatte, von dem aber das Gerücht behauptete, er babe zum Katholicis- 
mus übertreten wollen und fei aus dieſem Grunde vom Vater getöbtet worden. Der 64jäh« 
rige Greis wurde ſchuldig befunden, zum Tode verurteilt, am 10. März 1762 hingerichtet, 
der jüngere Sohn und die Töchter aber in Klöfter gebracht. Voltaire, der den jungen Tonat 
C., welcher in die Schweiz geflüchtet war, in Genf kennen lernte, bewirkte-eine Revifion des 
Prozeſſes. Am 9. März 1765 wurde bad Urtheil annullirt und das Andenken des Jean C. 
volljtändig rehabilitirt und aud die Familie für unfhuldig erflärt. Der König von Frank⸗ 
reich zahlte letzterer ein Entſchãͤdigungsgeld. Bol. Athanaſe Coquerel. „Jean Oulas et 
ea famille. Etude historique-d'après les documents originaux“ (2. Ausgabe, Paris 
1869). : 

Calataſimi, Stadt in Italien, Provinz Trapani auf Eicilien, in der Nähe bes alten 
Segefla, hat 8731 E., deren Hauptbefdäftigung bie Lanbwirthichaft und beſonders die Käfe- 
probuction der Garibaloi ſchlug hier die neapolitaniſchen Truppen unter Landi am 15. Mai 
1860. 

Galatrasa, Don Joſe Maria, geb. 1781 in Meriva in Eftremabnra, ſtudirte Phi 
loſophie und Furisprudenz, wurde 1803 Mitglied der Junta von Eftremabura und 1810 
Deputirter bei ven allgemeinen Cortes auf I8la de Leon, we er durch feine Beredtſamleit fich 
bervorthat. 1814 wurde er von Ferdinand VII. nad Melilla in Afrita verbannt, kehrte 
jedoch nach Wicverherftellung der Conftitntion zurüd und wurde zum Deputirten fitr die 
Cortes ermählt; 1823 war er Juftizminifter, 1836 wurde er Minitter des Auswärtigen und 
Eonfeilspräftvent, nahm jedoch 1837 feine Entlaffung und flarb 1846 zu Madrid. 

Calatrava⸗Orden, Orpen von Salpatierra, |panifcher geiftliher Ritterorben, 
geftiftet unter König Sancho III. von Caſtilien während der Vertheidigung. ber Stadt C. 
gegen die Mauren, erhielt den Beſitz dieſer Stadt, wurde aber 1197 daraus verdrängt und 
30g ſich nach Salvatierra en bis e8 den Rittern vom C.⸗Orden gelang, ihren eriten Sitz 
wieder zu erobern. Die Drbendflatute wurden mehrfach verändert, feit 1808 wird der Or⸗ 
den allgemein fir Vervienfte verliehen. 

Cãlatur (vom fat. caelare, in Metall ſtechen, graben). 1) Bilptreiberei, bie mit- 
tels der Bunze auf Holz, Gold, Silber, Bronze bervorgebrachte halberhabene (Relief) Ar- 
beit; daher caelata, fo gearbeitete Gefäße und andere Kunftwerke. 2) Bilpfhnigerei. 
R Galaberss r. Cälävires), County im Etaate California, ben fogen. Berg-Conn- 
tie8 angehörend, ijt nach dem Calaverasfluſſe, der daſſelbe von O. nad W. durchfließt, 
benannt worden. Das Connty ijt von einem guten Syſieme von Canälen burchzogen, bie 
beſonders den Zwed haben, den zahlreichen Minen Waffer zuzuführen. Die „Bear Moun- 
tains“, zum Shſtem der Sierra Nevada gehörenb, ein felfiger, aber gut beholzter Cebirgs« 
zug von einer burchfchnittlichen Höhe von 2000 F. durchziehen das County von S. nad % 
und trennen es in zwei ziemlich gleiche Theile, die reich an Golb« und Kupferminen find, mie 
ſich denn auch Die ganze chineſiſche und zwei Trittel der weißen Bevöllerung ber bergmänni- 
ſchen Arbeit hingibt. Aderkan, Weinbau und Viebzucht wird in beſchränkterem Maße 
betrieben und betrug 1867 die Zahl der eingehägten Ader Landes 70,000, ven denen unge 
fähr bie Hälfte cultivirt war. Die größte Merkvärbigfeit des County's und bes Staates 
ift eine ©ruppe ber „Big Trees“ oder großen Bäume im öſilichen Theile des County's, 
nahe ber füplichen Orenze, in einer Höhe von 4759 F. Über dem Meercsipicgel gelegen. Es 
ift dies eine von Drei befonderen Gruppen, welche in verſchiedenen Theilen des Staates auf 
gefunden worben find. Gleich Niefen der Vorzeit, den Jahrtaufenden Trotz bietend,. ſtehen 
92 viefer Bäume auf einem Arcal von ungefähr 50 Ader; zchn von diefen haben einen 
Durchmeſſer von über 30 F., während bie übrigen einen Durchmeſſer von 15—30 F. errei⸗ 
den. Ihre jeige Höhe beträgt 150—327 $., body haben einige in ben Stürmen ber Zeit 
ihre Kronen verloren. Einer dieſer Riefen, am Boden Tiegend, mißt an ber Baſis 110 F. 
im Umfange, während feine einftige Höhe auf 435 3. beredinet wird. Diefe Bäume find 
ben Epprefien am ähnlichften, bilden aber ihrer Art und ihrem Charakter nach eine befondere 
Claſſe, die dem Staate California eigenthämlich ift. Ihr botaniſcher Name ift Sequoia gi- 
ganten. Das Eounty umfaßt gegen 1000 engl. O.-M. mit 12,299 €. (1860), barunter 
3667. Ehinefen und 83 Neger und wurben im Jahre 1870 auf 14,000 geſchätzt, darunter 
3370 Chinefen. Hauptort: San Andreas, In ver Präfiventenmwahl 1868 gab das County 
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eine republikaniſche (Grant 1143 Stimmen, Seymeur 1050 Stimmen), in der Gouverneurs⸗ 
wahl 1867 eıne demokratiſche Majorität ( Haight 1380 Stimmen, Gorham 1250 Stimmen). 

Galcar. 1) Johann Stephan von, Maler, geb. um 1499 zu Calear, im Cleviſchen, 

ft. um 1546 zu Neapel. Obgleie; die Malerkhnle von Cokcar uuter flandrif—en Ein- 

uße ſtaud, wußte dieſer Meifter fich doch die Weile Tizian’s, unter dem er ſich am Beuedig 
austildete, fo anzueignen, daß man feine Werke Jaum von denen feines Lehrers nuterſcheiden 
ann. Portraits von ihm im Belvedere zu Wien, im Lonvre zu Paris. Cr lieferte auch 
bie Zeichnungen zu bed Befalins’ Wert: „De humani corporis fabries“ (Bakl 1543). 
2), Johann von E., welder mit Obigem nicht verwechſelt werden darf, felgte ber flan- 
driſchen Richtung. om fchreibt man bie Malereien am Hochaltar ver Fire zu C., ſowie 
mehrere andere Gemalre daſelbſt zu. Weiteres in der Munchener Pinakothek, zu Rees, zu 
Weſel, Danzig x. Er ift älter als der Erfigenannte. 

Ealcafien (ſpr. kalkeſchuh. 1) Parish Im fühweftlihen Theile des Staates Loni- 
fiang, wird im W. vom Sakine River, in SO. vom Mermentean, im &. vom Golf von 
Meriko begrenzt und dem Calcaficu River durchſchnitten. Der Boden ift wellenfärwig, 
Savannen und Ebenen; die Uferlandſchaften fruchtbar. Die New Orleans⸗Heuſton Bahn 
durchſchneidet das County, welches 5500 engl. Q.⸗M. umfaßt mit 5928 E. u: darımtır 
1476 Farbige. Hauptort: Late Charles Court Honfe. In den letzten politiſchen 
Wahlen gab das County ſtets eine demofratif % Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
Seymour 782 Stimmen, Grant 9 Ctimmen.) 2) F lu ß im Etaate Fonifiona, entipringt 
in Sabıne Co. und ergießt ſich mit fürmweflichem, 250 engl. M. langem Lanfe in den Grif 
—— Er bildet 5 DM, von ſeiner Muͤndung ven 18 M. langen und 5—6 M. brei⸗ 

n C. Late, 

Calceolaria, Bantoffelbtume, it eine Bflanzengattung ans ber Familie der Ecro⸗ 
phularineen, aus Kräutern und Halbfträuhern Süvamerifa’8 beſtehend, aus welchen durch 
Kreuzungen die prachtvollſten Varietäten erzeugt morben find. Man kennt ungefähr 90 Arten, 
wovon fehr viele eigentliche Mobezierpflanzen geworben find. Ihre Vläthezeit währt vom 
Mai bis November, fie lieben einen leder, mäßig feuchten Boden, nır wenig Wärme, aber 
viel Luft. Die wechſelſeitige Beſtanbung zur Erzielung neuer Spielarten wird entweber 

Eünfilid) vorgenommen, ober fo, daß man bie verſchiedenen Gewächfe nahe beiſammen pflanzt. 

Galeination, Verkalkung nennt man das Crhitzen chemiſcher Berkindungen durch 
Glühen in offenem Feuer, rüber ſprach man von C. mır dann, wenn Körper durch dae 
Gluhen in pnlverige, ie Subſtanzen verwaudelt wurden. 

et ift eine nenere Bezeichnung für Kalffpat, d. 5. lohlenſauern Kalt, der als Mincrat 
auftritt, 

Calcium if ein in gebe Menge in ber Natur auftretenden, aber Rets an Sauerfioff ger 
bundener metalliicher Körper. Sein Oryd ifl der Kalt. Er wurde 1808 von Fe 

gefeltt, nachdem Berzelius ſchon früher cin Amalgam von C. erhalten hatte. Buufen ge 
wann es neuerdings turd Einwirkung des elcktril Stromes auf eine concentrirte, mit 
59 angefäuerte Löſung von Chiorcalcium. Die Farbe des C.'s iſt nach neueren 
Forichern hellgelb, nicht filterweig. Seim chemiſches Svmbol iſt ©a, fein Aequivalentge⸗ 
wicht 20,, und fein ſpecifiſches Gewicht etwa 1,,,. 

Enkeul (vom lat. caleulue) beveutet Berechnung, daber calenliren beredimen. Cal- 
eulator ift ein Rechnuagsbeamter. In der Geometrie unkerſcheidet man das calenlat. 
Berfahren von dem conſtructiven als das Verfahren, durch weites Größen tur .Iy:.... 
Rimmte Zahlenwerthe und Zahlenverhältnifie ausgebrädt, und geometrifche Aufgaben ca! 
arithmetifchem Wege gelöft werden. 

Calbara, Bolidoro, Maler, nad feiner Vaterſtadt Polidoro da Caravaggio genannt, 
geb. um 1495, 1543 von einem Diener, der ihn beramben wollte, ermordet. Er kam jung 
nad) Rem und arbeitete als Hanblanger beim Ban bed Batican. Raphael entbedte fein 
kunſtleriſches Talent und 6 ihn feinem Schüler Maturing zur Ausbiltung. it die⸗ 
fem zufammen foll er an ven Heinen gran und grau gemalten Bildern im Vatican gearbeitet 
haben, auch ſchmückten beide die Facaden vieler römiſchen Paläfte auf geide Weiſe oter in 
Sgrafſito. Später ging er nach Neapel und zeigt in feinen bortigen Bildern eine von ber 
römifhen Schule abweichende, naturaliftifche Richtung, welche in einer großen „Kreuztragung" 
fich zu fehr bedeutender Wirkung aufſchwingt. En 

Galdaß (Tat. calidne aqnae, b. i. warme Onellen), gemeinfamer Name mehrerer Minc- 
ralquellen und Babeorte in Spanien und Bortugal; bie berühmieſten find bie €. De 
Mombuy, C. da Rainha, C. de Gerez. 
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Calderari (d. h. Keſſelſchmiede), eine geheime politiſche Geſellſchaft in Italien, beſonders 
"is ben Provinzen des ehemaligen Königreiches Neapel verbreitet. Urſprünglich follen fie 
gemeinfchaftlice Zwede mit den Carbonari gehabt haben, aus benen fie nach Einigen ſogar 
entfienden; fpäter traten fie indeſſen is Oppofition zu jenen. Gie find jegt gänzlich ver⸗ 

unden. 
en Don Pedro, de la Barca Henao y Riauüo, geb. zu Madrid am 
17. Jan. 1600, iſt der größte ſpaniſche Dramatiter. Seine exfte Erziehung erhielt ex im 
Jeſuitencollegium feines Geburtöortes, ſtudirte darauf Jurisprudenz. Geſchichte und Philoſo⸗ 

- phie zn Salamanca, trat 1625 in ben Soldatenſiand nnd diente mıt Auszeichnung in Mais 
land und ben Nieberfanden. Im Jahre 1635 wurde er von Philipp V. zum Dichter am 
Hofthenter in Madrid ernanat, wurde Ritter des Ordens San Jago und nahın Theil am 
Krieg in Catalonien. 1651 trat er in ben geinligen Stand, 1663 wurde er Hoflaplan, und 
lurz vor feinem Tebe, 1681, erhielt ex das Amt eines Capellan-⸗Mayor in ver Brüderſchaft 
von Sam Pedro. Bereits vor feinem 13. Jahre verfaßte er fein erfted Schaufpiel „EI carro 
del cielo“‘, und mit grefem Zleiß und reicher Phantafie ſchuf er in der Folge Über 100 Ko— 
möbien, 95 Autos facramentales, 200 Loas und 100 Sahnetes außer einer großen Anzahl 
Heiner Gedichte. C.'s Werfe find von firenglatholifcher Religioſität durchwelt. Jmmer 
weiß er ben Stoff mit Sicherheit zu beherrſchen und bie abftracten Geftalten treffend zu 
verfinnlihen. Durch Göthe und A. W. Schlegel wurben C.'s Werke zuerit in Deutſchland 
eingeführt und befonders Die romantiſche Schule wurde von deuſelben beeinflußt. Die legte 
Sammlung feiner Werke ift von Hartzenbuſch (4 Bde. Mabrid 1848—1850). Ausgezeich-⸗ 
nete Ueberſetzungen einzelner Werke lieferten A. W. Schlegel und Gries. 

Galderen, Don Serafin, gekhäßter fpanıfcher Dichter der Neuzeit, geb. 1801 zu 
Malaga, findirte Jurisprudenz in Granada, wurde 1822 Profefler der Aeſthetik —* 
war fpäter Advocat und wurde 1834 Generalauditor hei der Nordarmee. 1836 wurde er 
Givilgonverneur von Logroũo und 1837 politifczer Chef in Sevilla, trat jedoch 1838 in's 
re vi Lippe H., Maler, geb. 1833 zu B 18 Soh ſpaniſch 

ilippe H., Maler, geb, 1833 zu Poitiers, als Sohn eincs ſpaniſchen 
Flüchtlinge, 1846 kam er nach England, wo er a Leigh ſtudirte. 1851 ging er nad) 
Baris und bildete ih unter Pisot weiter aus. Werke: „Das gebrochene Gelübde“ Bst: 
eines feiner befannteften Werke, durch Stich und Photographie weit verbreitet; „Die Tochter 
des Gefängnißwärter8"; „Die Freilaffung Gefangener*; „Die Wertung“ (1861) a. |. w. 
1867 wurbe er Aabemifer. ©. war ber einzige Künftler aus England, welder auf der 
großen Pariſer Weltausſiellung einen erften Preis erhielt. 

Galbiers, Dorf in Italien, im Benetianiihen, am Fibio, hat 3000 E. und berühmte 
Schwefelquellen und Bäder. Am 12. Novbr. 17% fiegten bier die Deftreicher unter Als 
vinczy Über die Franzofen unter Napoleon, und am 29., 30. und 31. Oft. 1805 lieferte 
ui zog Rarl den Franzoſen unter Maſſena hier eine Reihe fiegreiher Gefechte. 

ldwel. 1) Charles, ausgezeichneter amerifanifher Arzt, geh. in Caswell Eo., 
North Carolina, am 14. Maui 1772, ftubirte in Philadelphia Det in und zeichnete ſich 
während der Epivemie des gelben Fiebers 1793 durch Geſchicklichkeit, Eifer und Muth aus. 
17% gab er eine Ueberſetzung von Blumenbady’8 „Institutiones physiologiene“ heraus und 
1819 fein „Life and campaigns of General Greene“. In bemfelben Jahre wurde er 
Profeſſor der Klinik an ver Tranſylvania Univerfltät in Xerington, gab Tiefe Stelle im Jahre 
1837 auf, um ein mebiginifdes Inſtitut in Lauisvile, Kentudy, zu gründen und ſtarb ta- 
ſelbſt am 9. Juli 1853, nachdem er bereit® im Jahre 1849 infolge eines Zerwürfniſſes mit 
dem Berwaltungsrathe von diefem feiner Stelle entfegt worden mar: 2) James, geb. in 
Cub Creet in Charlotte Co., Birginia, im April 1734, wurde 1759 Paftor der Presbyte⸗ 
rianergemeinde in Elizabethtewn und keim Ausbruch des Revolntionskrieges Feldprediger 
bei ven Nem Jerſey Truppen. Scine Fran wurde am 6. Juni 1780, als tie Englänver ſich 
fengend und pländernb von Connecticut Farms zurüdgogen, erſchoſſen und er felbft ficl am 
24. Rev. 1781 von ver Angel eines britiſchen Sofvaten, als er der wiederholten Aufforde⸗ 
rung befielben, ein Badet, das er von einem zwiſchen Elizabethtown und New Yark fahren 
den Barkımentärfdiffe abgeholt hatte, zur Unterfinhimg abzulichern, nicht fofort Sr leiſiete. 

Caldwell, 4 Counties und 1 Jarith in den Ber. Staaten. 1) Im weſt⸗ 
lichen Theile des Staates Kentudy, wird im NRW. som Trabeivater Creek begrenzt. Der 
Baden ift meift eben und fruchtbar; reich an Kohlen⸗ und Eifenerzlagern. Tas Gonnty 
wurde 1809 ergauifirt und zu Ehren bes John Caldwell, Vicegouverneurs des Staatce, 


; umfaßt gegen 700 engl. Q.⸗M. mit 9318 E. (1860), darunter 2445 Farbige. 
— Princeton. = ben legten politiſcher Wahlen gab das County ſtets er 
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demokratiſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Seymour 822 Stimmen, Grant 300 
Stimmen). 2) Barifh im mittleren Theile des Staates Louiſiana, wird im D. vom 
Boeuf Bayon begrenzt und dem ſchiffbaren Waſhita River durchſtrömt; umfaßt 528 Q.⸗M. 
mit 4833 &. (1860), berunter 1945 Farbige. Hanptort: Columbia. In ben Iekten 
politifhen Wahlen gab das County ſiets eine demokratiſche Majorität (Präfienten- 
wahl 1868: Seymour 503 Stimmen, Grant 28 Stimmen). 3) Eonnty im nordweſt⸗ 
lichen Theile des Staates Miffonri, wird vem Shoal Ereet bewäflert und der Hanni 
bal⸗ Et. en von D. nah W. durchſchnitten. Das Land ift eben und fruchtbar und 
umfaßt 435 O.⸗M. mit 5034 E. (1860), barunter 224 Farbige. Hauptort: King 
fon. In ven legten politifhen Wahlen gab das County ſteis eine republikaniſche 
Maojorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 844 Stimmen, Schmour 374 Stimmen; bei ber 
Abflimmung über dad Negerftimmrecht wurden 687 Stimmen baflir, 482 Stimmen dage⸗ 
ger abgegeben). 4) Im norbiweftlihen Theile bes Staates North Carolina, wird im 

5 vom Yet River, im ©. von dem Catawba kewäflert und im N. und W. von Ziweis 
en ber Blue Ridge durchzogen. Der Boben ift fruchtbar; umfaßt 450 O.-M. mit 7497 

. (1860), daruıfter 1202 Farbige. Hauptort: Lenoir. In ben legten politiihen Wahlen 
gab das County flet eine bemofratifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 
617 Stimmen, Grant 394 Stimmen). 5) Im weftlihen Theile des Staates Teras, 
fübwefttich begrenzt vom San Marcosfluffe, hat theils wellenfärmige Prairie-, theils Thal 
und Waltlandfchaften. Schr reich und üppig ift tie Thalmalvung des San Marcosfluſſes; 
ter Prairieboden ift fandiger Thon, fehr ergiebig und erzeugt vorzüglich Baumwolle. C. 
wird vom Clear Creek und Plum Creet, Zuflüfien des Can Marcos, bewäffert. Im Jahre: 
1869 befaß das County 26,352 Etüd Rinvvich, 5690 Pferde und 8981 Schafe; Werth des 
Landes 82.74 per Ader. Produkte: Baumwolle, Mais, Zuckerrohr, Caftorbohnen und 
Weizen. Das County umfaßt 540 Q.⸗M. mit 4481 E. (1860), darunter 1610 Farkige, 
doch wurde die Zahl der Bewohner im Jahre 1870 anf 6000 geſchätzt, Darunter 2000 Far⸗ 
Eige, die übrigen Anglo- und Deutfh-Amerifaner. Letztere wohnen vorzugsweile in der 
Ortſchaft Sour Springs. Hauptort: Lodport. Im Jahre 1867 wurden 432 farbige, 
424 weiße Etimmgeber regiflvirt und in ber legten politifchen Wabl gab das County eme 
confervative Majorität (Gouverneurswahl 1869: Hamilton 413 Stimmen, Davis 
352 Stimmen). 

Goldwell, Townfhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Tomnfhip 
mit Boftvorf in Appanoofe Eo., Iowa, 36 engl. M. fünweftlib von Ottumwa; 989 €. 
(1869). 2) Tomnfhip und Pofltorf in Eſſer Co, New Jer ſey, 10 M. nordweſilich 
von Newart; 3200 E. 8) Tomwnfhip und Rofttorf, letzteres Hauptort von Warren 
Co., New ort, 62 M. nörbli von Albany, am jüdlichen Ufer bes Lake George, in 
einer an Naturſchönheiten reihen Landſchaft. Nuinen der Foris William Henry und 
George, welche im DRRERNROETENEN (1754) und dem Nevolutionsfriege von Beben- 
tung waren; 979 E. (1865). 4) Dorf in Sacramento Co., California, 22 M. fäd- 
öftlih von Sacramento. 5) Poſtdorf und Hauptort von Noble Co., Ohio, 25 M. 
norbiweftlid von Marietta. 6) Boftdorf und Hauptort von Burlefon Co., TZeras, 85 
M. norböfllic von Anftin, in fruchtbarer Thallantfcaft; 1500 E. 7) Poſtdorf in Ra 
eine Co. Wisconfin, auch C. Prairie genannt, 25 M. fünmeltlih von Milmankee. 

Caldwel’s Store, Poſidorf in Leon Co. Teras 
ann Ereet, Flügen in Alabama, Macon Eo., ergießt fih in ven Tallapooſa 

iver. 

Galedonia nannten die alten Nömer den nörblihen Theil Schottlands. Tacitus 
nennt alle Bewohner des Landes Caledonier, Ptolomänd jedoch nur die Bewohner des 
nordweſtlichen Theiles. Cie waren celtifhen Stammes und erſchienen feit dem 4. Jahrh. 
unter dem Namen Bieten, mit denen fi) am Ende veffelben Jahrh. die aus Irland einge 
wanderten Scoten verbanden (f. d.). Im 9. Jahrh. (839) zerftörten Letztere das Picten- 
Ei Reſte verfelden Haben fih in den Bergſchotten (Gaelen) erhalten. Vgl. Schott 

and. 

Caledouia, Townfhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Eonnty 
im norböftlihen Theile des Staate Vermont, wird von den Flüffen Lameille, Pal- 
famfic und Wells bewäſſert und von ber Connecticut River-Bahn von S. nad R. Pure 
ſchnitten. Im W. ziehen Zweige der Green Monntains bis in daB nördlich gelegene Or⸗ 
leand Co. Das Land in den Flußtbälern iſt äußerſt fruchtbar; reid an Granit- umb Rall- 
lagern; Schwefelquellen. Das County wurde 1792 organifirt und umfaßt 650 engl. DM. 
mit 21,708 E. (1860), darunter 24 Farbige. Hauptort: St. Johnshury. ‘a den 
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letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1868: Grant 30783 Stimmen, Seymour 1069 Stimmen). 2) Townſhips 
m Michigan: a) in Kent Co. am Thorn Apple Niver, 12 M. ſüdöſtlich von Grand 
Rapids; 923 E. (1864); b) in Ehiawaffee Eo.; 1064 €. (1864). 3) Tomnfhip und 
Boitvorf, lebteres Hauptort von Houſton Co, Minnefota, 20 M. fünmeftlih von La 
Eroffe, Wisconfin; 1100 €. 4) Townfhip und Poſtdorf in Livingfton Co., Nem 
York, anı Genefee River, 20 M. ſüdweſtlich von Rocheſter; eriteres mıt 1725 E. (1865), 
darunter 20 in Dentichland geboren, letzteres mit 511 E. 5) Townfhips in Wis— 
confin: a) in Columbia Co., am Wisconfin River; 1200 E.; b) T. unb Poftborf in 
Trempelenm Co., am Bad River, 5 M. füblid von Galesville; 500 E.; c) in Wanpaca 
Co., 20 M. norbweſtlich von Oskoſh; 396 E. 6) Poftborf und Hauptert von Pulasti 
€o., Zllinois, am Ohio River, 220 M. ſüdlich von Springfield; 300 E. 2 Dörfer 
in Jomwa: a) in Dubngue Co., I M. fünweltlih von Dubuque; b) in Ringgoid Co., 80 
M. ſüdweſtlich von Des Moines. 8) Poſtdorf in Lowudes Co, Miffilfippt, 154 
M. nordweſtlich von Jadon. 9) Bofdorf in Wafbington Co, Miffoyri, TOM. 
filoweftlich von St. Lonis. 10) Dörfer in Obio: a) in Hamilton Eo., am Ohio River; 
b) in Marion Co., an einem Arme des Whetftone Wiver, 54 M. nörtli von Columbus. 
11) Poſtdorf in Elk Co, Bennfylvania, 140 M. nordweſtlich von Harrisburg. 
12) Dorf in Henry Co., Tenneffce, 120 M. weſilich von Naſhville. 13) Dorf 
in Ausf Co., Teras, 22 M. füböfllih von Henberfon. 14) Dorf in Halpimand Co., 
Ontario, Dominion ofEanada, 20 M. a Brantford; 2681 CE. 

Ealedonin Centre, Poſttownſhip in Racine Co, Wisconfin, 20M. ſüdlich ven 
Milwaulee; 3000 €. : . 

Galedonian Springs, Bofttorf in Prescott Co., Ontario, Dominion ofCanaba, 
Babeort; 200 E. 

Caledonia Statien, Townſhip und Poſtdorf in Boone Eo., Jllinois, 13 engl. M. 
norböfttich von Nodjord: 1500 E. 

Caledoniſcher Canal, in der Grafſchaft Inverneß (Nord⸗Schottland), verbindet bie Norb- 
fee mit dein Atlantiihen Ocean, Er it 20 F. tief, 50—122 $. breit und 12,, M. lang. 
Nach 18jähriger Arbeit wurde er am 2. Dit. 1822 dem Verkehr übergeben. 

Ealembaurg ift ein Wortipiel, bervorgernfen durch bie Unähnlichfeit der Bedeutung Bei 
gleich oder ähnlich lautenden Wörtern oder Phrafen. Nach Einigen ftammt der Name von 
einem Grafen Calenberg ans Weftfalen her, nach Anderen von einem Apotheler ©. in 


ris. 

Calendula, Ringelblnume, Linnö'ſche Pflanzengattung aus der Familie der Com- 
poflten mit zahlreichen, aus Kräntern und Halbſträuchern beftehenpen, meift in ber Umgeb⸗ 
ung des Mittclländifchen Meeres wachſenden Arten. Mehrere werben in Gärten cultivirt, 
fo C. offieinalis, die gemeine Ringelblume ober Ringelroſe. Ihre fafrangelben 
Bläthen öffnen ſich um 9 Uhr Morgens und bleiben bis 3 Uhr Nachmittags offen. Ihr Kraut 
und Hi Blüthen (Giltentraut) find oft vorübergehend als Heilmittel in Amvendung 
geweien. ; 

Calftiller Greek, Flüßchen in Tenncfjee, ergießt fi in White Co., 10 engl. M. 
ſudweſilich ven Sparta, in den Cumberland River. 

Calfpaſture River oder North River, Fluß in Virginia, entipringt in den Al- 
leghany⸗ Gebirgen und ergießt ſich in den James River, - 

Calhoun, Son n Caldwell, einer der ausgezeichnetſten Staatsmänner ber Ber. 
Staaten, wurde, von proteftentifchen Irländern abftammend, am 18. März 1782 im Diftrict 
Abbeville in South Carolina geboren. In dem dünnbeſiedelten Lande war der lernbegierige 
Knabe allein auf häuslichen Unterricht angemwiefen und nach dem Tode des Vaters, der die 
Bamilie in diteftigen Berhältniffen zurüdlich, war er genöthigt, ſich ganz den Farmarbeiten 
zu widmen. Erſt nad vollendetem achtzehnten Jahre ermöglichte er es, die Schule feines 
Schwagers, Dr. Wahdel, zu befuchen und bereits zwei Jahre darauf trat er in Yale College 
ein. Naddem er hier feinen Curfus vollendet, ging er (1804) anf 18 Monate in die Rechtö- 
ſchule zu Litchfield (Connecticut) und wurde, nachdem er eine Weile in dem Burean bes 
Kanzlers De Sauffure in Charlefton gearbeitet, 1807 in Abbeville zur Advocatur zugelafien. 
Der unprobocirte Angriff bes engificen Schiffes Leopard auf die Fregatte Cheſapeale 
wurde in demfelben Jahre die Beranlaffung, welche ihn der Politik zuführte. In einer zu 
Abbeville gehaltenen Indignationsverfammlung lenkte er durch die Energie feines Proteſtes 
gegen bie gewaltthätigen Armafungen England’ fo er bie Aufmerkſamkeit auf fih, daß er 
in tie Legislatur des Staates gewählt und nad Ablauf der zweiten Sigungsperiobe mit 
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einem Sitz im 12. Congreß betraut wurde. Hier ſchloß er ſich ſogleich der Majorität am, 
welche bie Adminiftration auf einen Bruch mit England hindrängte und zeichnete fi durch 
feine Energie und durch die ſchneidende Yogik feiner Argumente dermaßen auf, daß er ber 
aner lannte Führer ter Kriegspartei und al8 folder zum Präfiventen des Ausſchuffes für die 
auswärtigen Angelegenheiten gemählt wırde. Dabei aber opponirte er mit Eifer gegen vie 
von der Abminiftrationspartei befürworteten Handelsbeſchränkungen und brachte dadurch die 
Vöreraliften Neu England's auf ven Gedanken, mit Hüffe der jungen Politiker von South 
Carolina bie „birginilhe Dynaſtie“ zu ſtürzen. Die. zeitweilige Verſchiebung ber Partei- 
Iinien infolge des Streites unı bie Creirung einer Nationalbank lich jedoch Piefen Plan nicht 
zur Ausführung fommen. Das Bankproject wurde erſt im 14. Congrefie, nad) Beendigung 
bed Krieges realifirt, und zwar warb bie Turdfährung deffelben im Haufe C. anvertraut, 
ber ſich fpäter rühmte, daß ihm die Annahme zu banken fei. Dit gleichem Nachdrud unter- 
"fügte er den Schutzzolltarif von 1816, behauptete aber fpäter, als die n.ächtige Ausdehnung 
bes Baumwollbaues ihn zum entſchiedenſten Freihändler gemacht hatte, Daß er nur vie Stei- 
gerung ber Negierungseinnahmen im Auge gehabt, nicht aber dad Princip des Schutzzolles 
gebilligt over für verfafiungsmäßig erkläri habe. Auch die jet zuerft in den Vordergrund 
tretenbe Frage ber „inneren Verbefferungen“ erfuhr um dieſe det feine Unterflügung im 
Sinne einer „liberalen Confruction“ ber verfaflungsmäßigen Befugniß des —— 
nur un: er, baß jeder Staat von den Ei bewilligenden Fonts eine zu feiner Repräfen- 
tantenzahl Im Verhältniß ftehende Quota felle beanſpruchen dürfen. Mit dem Kampf um tiefe 
Trage endigte C.'s Wirkfamfeit im Haufe, ba er im Dez. 1817 als Kriegöminifter in das Cabinet 
Mouroe's trat. Das Departement befand ſich in einem höchſt zerrütteten Zuſtand. einer 
Energie und feinem praftifchen Sinn gelang es aber bald, bie außftchenden Forderungen im 
Betrage von ca. 50 Mil. zu berichtigen, die Verwaltung zu regeln und die Organifation 
des Armeeftabe® weſentlich zu vereinfachen. Gegen Ende des zweiten Amtötermins von 
Monroe warb auch C.'s Name unter den Canbidaten für die Präjiventidaft genamnt. Als 
es ſich aber zeigte, daß Pennfylvania, das unter ven Nordſtaaten am eniſchiedenſten für ihn 
war, fih mehr zu Jadjon neigte, z0g ſich C. zurüd und bewarb ſich nur um tie Bice-Bräfi- 
dentſchaft. Da feine faft fiebenjährige Verwaltung bes Sriegsminiteriums allgemeine An⸗ 
erfennung gefunden hatte, jo wurde er mit großer Majorität (1824) gewählt. Als ſich vier 
Jahre darauf die Anhänger von Jadfon und von Crawford zum Eturz von Adams vereinig- 
ten, ergriff C. mit Nachbrud für Jadſon Partei, obgleich man allgemein geglaubt, taß er 
Adams den Vorzug geben werde. C. felbft wurde wieder zum Bee-Bräfftenten gewählt. 
. Obgleich er in diefer Stellung nicht an den Debatten tbeilnehmen konnte, war er tod, der 
unbeftrittene Filhrer ber Freihandelspartei. ALS, gegen feine Erwartung, Ban Buren vom 
New York und Eaton von Tenneſſee, der als Vertreter der Anfichten Kadions angefehen 
wurde, einen Schutzzolltarif durchſetzten, nieinte er nicht länger auf bie Unterftägung feiner Boli- 
tif durch den Präfiventen rechnen zu dilrfen. Da cr jeboch entfchlofien war, fie um feinen Preis 
aufzugeben, fo MR er in der Ausbildung ber Staatenrechtslheorien bis zu ihren legten 
Eonfequenzen das Mittel, fie dem Norden aufzuzwingen. Er griff auf bie ton Madifon 
and Jefferſon entworfenen Virginia und Stentudy Refolutionen von 1798 und 1799 zuräd 
und ſprach ben „fouveränen" Staaten das Wedht zu, Maßnahmen ber Bundesregie- 
rung zu „nullificiren“, wenn dieſelbe nad) dem Urtheife des Staates ihre verfaffunge- 
mäßigen Befugniffe überichritten. Che biefe Lchre in South Carolina zu ihren erften 
praftiihen Früchten gereift war, erfolgte cin Bruch zwiſchen C. und Jadjon. Während €. 
dem Präfiventen darüber grollte, daß er feinen Freunden nur geringen Einfluß im Cabinet 
einräumte und feinem Gegner Ban Buren das Staatöfekretariat übertragen hatte, war Jad- 
fon auf's Tieffte gegen ben Vice-Bräftventen erbittert, weil er in Erfahrung gebradt, daß 
biefer während ber Adminiſtration Monroe's vorgeſchiagen, ben General wegen feines Ber- 
ge in bem Kriege gegen bie Seminolen vor ein Kriegegeriht zu flellen. Die er 
jan Buren’s, welche die Auflöfung des ganzen Eabinets zur Folge hatte, und die Beriver- 
ng feiner Nomination zum Geſandten in England buch ben Senat, welche die inbirecte 
anlafiung zu feiner Nomination um Bicepräftventen wurbe, bewogen C. vor Ablauf 
feines Amtstermines zu vefigniren. An Stelle von Hayne in den Senat gewählt, betrieb 
er jest mit boppeltem Nachdrud die Anerkennung und Durchführung der Nullificationsthee- 
rie. Als ver Tarif von 1832 abermals im Sinne der Schutzzöllner ausfiel, richtete er (1832) 
einen langen Brief an Gouverneur Hamilton von Conth Carolina, in dem er feine 
1828 und 1831 entwidelte Auffaffung von den Rechten der Staaten weiter ausführte. Auf 
den Doctrinen dieſes Briefes fußend, nullificirte die Legislatur von South Carolina ben 
Tarif von 1828 und 1832 und erklärte, einem Verſuch, tie Zölle zu erheben, bewaffneten 
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Widerſtand leiſten und aus der Union ausſcheiden zu wollen. Dieſes Aeußerſte wurde durch 
einen von H. Clay eingebrachten Compromißtarif verhütet, dem C. feine Zuſtimmung gab. 
In der Theorie aber beharrte €. ſtreng bei der früher eingenommenen Poſition; er brachte 
fogar eine Reihe von Refolutionen en, in denen das Recht der Nullification ausdrücklich 
anerkannt war, und vertheidigte biefelben am 15. Wehr. 1833 in einer eingehenden Rede. 
Clay warf ihm freilich fpäter (1838) vor, daß er feine Stellung aufgegeben, und zwar aus 
wohl gerchtfertigter Furcht vor den folgen feines „vermeflenen* und „verfaflungsmidrigen“ 
Borgehens; E. aber wies die Behauptung als völlig grundlos zurüd, daß Souih Carolina 
zur Unterwerfung gezwungen worben und betonte mit Schärfe, daß vielmehr South Carolina 
ganz unbeftreitbar den Eieg behalten, da man ihm thatſächlich den Willen gethan. Tie 
Tleine Fraction ver ertrenen Staatenrechtler blieb auch fernerhin unter der Führung 
von C. feſt zufammengefchloffen und zählte fich zu feiner der Hauptparteien, obgleich fie in 
den nädıften vier Jahren in Gemeinſchaft mit ven Whigs gegen die Adminiſtration handelte. 
Erſt die nen beginnende Agitation der Stlavenfrage änderte die Stellung biefer Fraction, 
indem fih C. an Die Spite der ertremen Borkämpfer der Rechte des Eüdens ftellte. ALS 
BVorfigender des Ausſchuſſes, an den Die Frage über „Die Verbreitung aufreizender Publica 
tionen buch die Poft“ verwiefen mar, flattete er einen Bericht ab, ber den Staaten allein 
das Recht zuerkannte, darüber zu entſcheiden, was für Publicationen durch bie Poſt befördert 
und verbreitet werben bärften, und es dem Norden zur Pflicht machte, der akolitioniftifchen 
Agitation ein Enve zu machen. Die Bill, welche ven Bericht begleitete, wırrde aber mit 25 
egen 19 Stimmen verworfen. Gr fu jevody fort mit gleicher Energie die Annahme von 
Feftionen der Aolitioniften zu befämpjen und erflärte bald die SHaverei fir cin „poſitives 
©ut*, in moralifcher wie in ötonomifcher Hinfid;t, das die befte Bafis für freie politiiche In- 
flitutionen darböte. Im März 1843 ſchied C. aus dem Senat aus und lehnte eine Wieder⸗ 
wahl ab. AL Präfivent Tyler ihm aber Ende un 1844 das Staatefetretariat antrug, 
. nahm er bafielbe an, da e8 ſich namentlich um vie Aımerion von Teras handelte. Schon 
1836 batte er nicht nur die Anerkennung der Unabhängigfeit von Texas, ſondern auch Die 
fofortige Aufnahme deſſelben in vie Union eifrig befürwortet. Jetzt ſetzte er in wenigen 
Tagen ven Atjchluß des Annerionsvertrage® (12. April 1844) durch, dem der Norden unter 
Führung von Webfter nachhaltigen Widerſtand geleiftet Hatte, da bie Macht der Südſtaaten 
durch diefe ungeheure Erweiterung des Sklavereigebietes bedeutend geftärft werben mußte. 
Die Sadye lam jedoch zunächſt noch nicht zum Anstrag, da der Senat ben Vertraz verwarf. 
Mit dem Ablauf von Tyler's Amtstermin trat C. von dem Staatsfekreteriat zurüd und ließ 
fi) abermals in ven Senat wählen. Hier ftellte er fih in Oppofition zur Politi der Admi— 
niltration gegen Meriko, ba er ber Anficht war, daß ſich der Krieg durch geſchidte Unter- 
handlungen hätte vermeiden laſſen. Benton aber, der ihn den Urheber des Krieges ſchalt, 
gab er zu, daß er die Annerion bewirft. Die Regelung ber inneren Verhältnifie des neu 
erworbenen Territoriums brachte abermals tie € — in den Vordergrund, da das 
eeen Wilmot⸗Proviſo die Sklaverei für immer von tiefem Gebiete auszuſchließen trachtete. 
. befämpfte es mit großem Nahbrud, indem er dem Kongreß das Hecht abſprach, den 
Sklavenhaltern zu verwehren, ſich mit ihrem Eigenthum, den Sklaven, in dem Territorium 
nieberzulaffen, denn daſſelbe fei gemeinfchaftliches Eigentbum ver Ver. Staaten und alle 
Bürger verfelben hätten daher gleiche Rechte daran. Ueber tie von ihm in Bezug hierauf 
eingebrachten Refolutionen wurde nicht abgeflimmt, obgleich cr in mehreren Reben erflärte, 
daß er, nım um des Friedens willen, in eine Verlängerung der Mifleuri-Compromiß-Finie 
bis zum Stillen Dcean willigen würde, daß diefe aber auch das äußerſte Zugeftänbniß des 
Süvens wäre, da er fih um jeden Preis eine gleiche Stimmenzahl in dem Senat ſichern 
müſſe; gewähre man dieſes nicht, fo wärbe man unmieberbringlich anf eine Zerreigung der 
Union Öintreiben, Das blieb von nun ab das Grundthema aller weiteren Reden E.’8 und 
in biefen Verfuchen, die Macht der Ellavenftaaten zu flägen und zu ftärten, zehrte fic feine 
ſtark gefchwächte Kraft rafch auf. Am 4. März 1849 murte feine letzie große Rebe im 
Senat verlefen; er felbft war hereit8 zu ſchwach, un fie vortragen zu Können. Das Gleih- 
gewicht zwiſchen Norden und Süden, von dem bie Fortdauer ter Union abhängt, erflärte cr, 
iſt zerftört und kann nur durch ein Amendement zur Berfaffung wieberhergeftellt werben. 
Das für ein Amendement er im Sinn hatte, erhellt aus der nad Tune Tode veröffentlichten 
Scrift „On ihe Centitution and Government of the United States“. Zmei Präfl- 
denten, meinte er, müßten gewählt werben, einer von ben freien und einer von den ſtlaven⸗ 
ia Staaten, und bie Billigung beider müſſe erforberlic fein, um den Beſchlüſſen nes 
ongrefies Geſetzeskraft zu verleihen. Dieſe Einrichtung follte jedoch in feiner Weile die 
früher von ihm entwidelte Theorie der Stantenrechte antaften, denn in derſelben Schrift 
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erklãrt er ausbrüdlic, daß Polen mit feinem liberum veto einen unwiderleglichen Beweun 
von ihrer vernänftigen Begrüntung und Turcfübrbarkeit liefere. Er farb am 31. März 
1850 zu Wafhington, nahdem er am 13. zum legten Mal der Sitzung des Senats beige 
wohnt hatte. C.'s Werke find von R. Gralle berausgegeben (6. Bde., New York 1853 
54). : 

Galhoun, 11 Sonnties in. den Ber. Staaten. 1) Im norböftlichen Theile bes 
Staates Alabama, wird im W. vom Cooſa River, im D. vom Etaate Georgia begrenzt, 
vom Tallapoofa Niver und Zuflüffen des Coeſa bewäffert und der Selma⸗Rome Eifenkapn 
durchſchnitien; 19,703 €. (1866), darunter 4258 farbige. Hauptert: Jackſonville. 
In ven legten politiihen Wahlen gab das County ſiets cine demokratiſche Majerität 
ak 1868: Scyhmour 1274 Stimmen, Orant 600 Stimmen). 2) Im füb- 
ichen Theile des Staates Arkanſas, wird im SW. vom Wafhita River, im DO. vom 
Moro River begrenzt. Das Land iſt hügelig, fruchtbar, erzeugt vorzugsweiſe Baumwolle 
un Mais und umfaßt gegen 600 Q.⸗M. mit 4103 E. (1860), taranter 981 Farbige. 
Hauptort: Hampton. In ven Ichten politiihen Wahlen gab das County flets eine 
demofratifhe Mejorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 466 Etimmeu, Grant 
33 Stimmen). 3) Im weftlihen Theile des Staates Flerida, grenzt im D. an den 
Appalachicola River, im S. an den Golf von Merito; umfaßt 484 D.-M. mit 1446 ©. 
(1860), tarunter 551 Farbige. Hauptort: St. Jofepb. In ten legten politifchen Wahlen 
gab das County ſtets cine demokratiſche Majerität (Couverneurewaßl 1868: Scott 
141 Stimmen, Reed 70 Ctimmen). 4) Im ſüdweſilichen Theile des Staated Georgia, 
wird vom Ichawaynochaway Creck bewäffert, ijt eben und fruchtbar und umfaßt degen 300 
D.-M. mit 4913 E. (1860), darunter 2739 Farbige. Kaupiort: Morgan. In ben 
legten politiichen Wahlen gab das County in der Präjiventenwahl (1868) eine demokr a⸗ 
tische (Scnmonr 548 Stinmmen, Grant 391 Stimmen), in der Gonvernenröwahl (1868) 
eine republikaniſche Majorität (Bullod 431 Stimmen, Gorton 371 Stimmen). 5) 
Im wehliben Theile des Staalcs Illinois, liegt zwiſchen ben Flüflen Miſſiſſippi und 
Illinois, welche ſich im ſüdlichen Theile des County vereinigen. Das Land liegt tief, hat 
gute Vichweiden, ift aber er Ueberſchwemmungen ei ir Am Miffitjippi liegen 
eraichige Kohlenfelder. C. umfaßt 260 D.-M. mit 5971 €. (1865). Dentige wehnen 
zahlreich in den Ortfchaften Dear Plain, Farrowtewn, Monterch, News, Bedder und dem 
Heuptorte: Hardin. In den letzten politiichen Wahlen gab das Ceunth fletd eine Demo» 
fratifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Scymour 702 Stimmen, Grant 393 Stim- 
men). 6) Im weftlihen Theile des Staates Joma, neuorganifirt, noch türftig angebant, 
wird vom Coon River bewällert und zählt 944 E. (1869). Hanptert: Late 13 ity. Ja 
ten legten politiſchen Wahlen gaben die Fürger cinerepublitaniiche Mejorität (Fräfis 
ventenwahl 1868: Grant 104 Stimmen, Scymour 67 Stimmen). 7) Im ſüdweſtlichen 
Theile des Staates Mihigan, wird vyn den Klüfien Ct. Joſeph'a, Kalamazoo und dem 
Battle Ercek bewäflert. Das wellenförmige, walvreiche Land in äußerft fruchtbar, hat reiche 
Saudſteinlager nnd wird von der Mihigan-Eentral Bahn vurchichnitten; umfaßt 720 D.-M. 
mit 50,488 E. (1864), darunter 30 Farbige. Dentſche wohnen vorzugsweiſe in ben Ort- 
ſchaften Albicn, Battle Creek und dem Kauptorte: Marfball. Anden letzten politiſchen 
Wahlen gab das County ftetö cine republitanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
Grant 5043 Stimmen, Scymour 3200 Stimmen). 8) Im mittleren Theile des Staates 
Miffiffippi, wird vor den Släffen Yallobuſha und Loojucoona bewäfiert und umfoßt 
gegen KO Q.-M. mit 9518 E. (1860), darunter 1823 Farbige. Hauptert: BPittöbeore. 
Yı ten letzten politiſchen Wahlen pab das County ſtets eine bedeulende demokratiſche 
Majorität (Eouverneurswahl 1863: Humphrey 998 Etimmen, Egglefton 98 Stimmen). 
9) Im öilihen Theile des Staates Nebraska, wird im D. vom Platte River begrenzt 
und vom Cottonwood Creck bewäffert. Der wellenförmige Frairieboden und vie Uferlard- 
fchaften find äußerſt ſruchtbar und mit ausgedehnten Waldungen beſtanden; umfaßt 6RO 
Q.⸗M. Der Cenſus von 1860 gibt 41 E. 10) Im weillihen Teras, weſtlich ven ter 
Guadeloupe, önlih vor der Matagada Bay) und füblih vor der Cöpiritu- Santo Bay 
begrenzt. Das Conuty it flache Prairie, ohne Waldung, in cinzelnen Theilen fumpfig und 
bei Negenwet‘er faft unpafjirbar; ber Voden nicht beſonders ergiebig. Die Berö.kerung 
treibt mehr Handel und Viebzucht als Aderban. Im Jahre 1869 wareu 35,59 Stüd 
Rindvieh, 1540 Pferde und 2624 Schafe im County; Werth des Landes pro Ader $1.17. 
Die Küfte wird zuweilen vom gelten dieber heimgeſucht. Die San Antonio und Merican 
Gulj⸗Ciſenbahn führt durch das County. Cine andere Bahr, von Indianola nah Lara, 
iſt im Can begriffen. C. umfajt 484 D.-M. mit 2642 C. (1860), darunter 414 Farkige. 
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Im Jahre 1870 wurde die Zahl der Bewohner auf 4000 geſchätzt, unter dieſen gegen 600 
Farbige und 1500 Deutſche, welche vorzugsweiſe in dem Hauptorte Indianola wohnen. 
Dieſes Städtchen iſt auf einem Platze gebaut, der früher Judian Point hieß. Hier landeten 
während ber Jahre 1845-47 nahe an 6000 deutſche Einwanderer, bon denen jedoch mehr 
als die Hälfte theild im Lager, theil8 auf dem Zuge in's Innere des Landes zu Grunde ging. 
Im 17. Jahrb. landete hier ver Frauzoſe La Calle und nahm von Teras, im Namen des 
Königs von Franfreih, Befig. In den legten politiihen Wahlen gab das County eine 
republitanifche Majorität (Gouverneurswahl 1869: David 249 Stimmen, Hamilton 
169 Stimmen); vegüjtrirt wurden 1867 weiße Stimmgeber 216, farbige 146. 11) Im 
mittleren Theile von Wert Virginia, wird vom Yittle Canawha River bewäfiert. Das 
Land iſt hügelig und umfaßt gegen 300 O.-M. mit 2502 E., darunter 10 Farbige. Haupt» 
ort: Fowman. In den legten politiiben Wahlen, Präjiventenwahl (1868), pab das 
County eine republitanifche (Graut 124 Stimmen, Seymour 118 Ctinzen), in ber 
Souvernenröwahl (1868) eine demokratiſche Majvrität (Camden 141 Stimmen, 
Stevenfon 127 Stimmen). 

Calhsun, Towuſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdör— 
fer in Georgia: a) Hauptort ven Gordon Co., 80 engl. M. nordweſllich von Atlanta; 
450 €.; b) in Zumplin &o., 50 Dt. nordöſtlich von Atlanta. 2) Towrfhips in Jowa: 
a) in Calboun Co.; 190 €. (1869); L) in Harrifon Co.; 366 E. (1869). 3) Poſtdorf 
in Madiſon Co., ten 16 M. nordöſtlich von Jadjon. 4) Poſtdorf in 
Heury Co. Miſſouri. 5) Dorf im Diftrict Anderfon, South Carolina, 115 
M. norbiweftlih von Columbia. 6) Dorf in MeMinn Co., Tenneffee, am Hiamaf- 
fee River, 168 M. ſüdöſtlich von Nafhville. 3 

Caltennssille, auch MeAlliſter sville. Poftorf in Juniata Co, Pennſyl⸗ 
bania, : 

Caliban, ein halbmenſchliches Ungethüm, welches Shaleſpeare in feinem Schaufpiele: 

„Sturm“ im Gegenfag zum ätherifhen Yuftgeifte Ariel (ſ. d.) auftreten läßt; bezeichnet auch 
-oft einen Menfcyen von versuchter Gefinnung bei roher, ungeſchlachter Leiblichkeit. 

Calibriren, |. Unalyie. 

Galiret over Calico (von der oflinbifchen Hafenſtadt Calicut fo genannt), dichter, 
Hlattg webter, zum Drud beftimmter Baunmwollſtoff. 

Galieut, Ralitat, Seeſtadt in Dftindien, Provinz Malabar, Präfiventihaft Ma- 
dras, am Indiſchen Ocean, mit gegen 20,000, meift mohammebanifchen E. (Moplahs). C. 
war zur Zeit, ald Vasco de Gama bei feiner Fahrt um’8 Cap der Guten Hoffnung hier lan⸗ 
bete (18. Mai 1498), die Hauptflabt tes mächtigen Bürsten Tamuri oder Zamerin, wurde 
aber 1773 burdy Hyder Ali und 1789 durch defien Sohn Zippu verwüjtet und iſt crft feit 
ber Eroberung durch tie Briten (1792) wieder zu Bedeutung gelangt. Die früher jo beveus 
tende Baumtmollweberei ijt in Verfall gerathen. Betel, Gewürze, Wachs, Kokosnüſſe bilden 
die Hauptausfuhrartikel. 

California, O ber⸗ oder Neus, ber ſudweſtlichſte Staat der nordamerikaniſchen Union, 


zwiſchen 32° 20° und 42° nörbl. Br. und 96° 41’ und 106° 45° weſtl. L., bat einen Bläden- _ 


inhalt von ca. 155,500 engl. Q.⸗M. und grenzt im W. an den Stillen Ocean, im N. an 

egon, im O. an bie Territorien Utah, Arizona und ben Coforato, und im 5. an bie 
merifanifhe Provinz Sonora und Nieder- oder Alt-E. Die Breite des Staates varüirt 
bon 170—330 engl. M.; feine größte Yängenausbehnung beträgt ca. 785 engl. M. Die 
Deoölterung betrug 1867 nad) einer haltofficiellen Zählung 550,000 Seelen, darunter 
478,000 Weiße, 5000 Farbige, 60,000 Chineſen, 4000 feßhafte und 3000 wilde Indianer. 

Bodengeftaltung. Sci charalteriſtiſches Gepräge erhält C. durch die Sierra Ner 
vada und die Küftenafpen (C anst Range). zwei parallelen, von N. nach S. hinſtreichenden 
Gebirgsketten, Die im S., unter 349 nörbl. Br., durch den fehneebededten San Bernardino 
(angebli 16—17,000 F. hoc) und im N., unter 419 15‘, tur einen breiten Ouerricgel 
mit bem Shafta (14,890 F. hoch) mit einander verbunden find. Die Küftenalpen, welche 
bie Schifffahrt nicht wenig gefährden, ziehen in einer Breite von 40—50 engl. M. und 2— 
3000 F. hoch längs bes Geftades hin und find von ſchmalen Pängsthälern durchſchnitten, 
bie dazwiſchen bis zu 60 M. lang and 10 M. breit find. Einzelne Gipfel (Ripley 7500 3., 
St. John 8000) Überragen ben im N. der Bai von San Francisco ziehenden niebrigen 
Höhenzug beträchtlich. Die Hänge find von üppigen Wäldern beftanben und reid an ber» 
ſchiedenen Evelmetallen. Die Sierra Nevada, welche bis 38% 45‘ eine norbweftliche Rich» 
tung einbäft und Dann gerade nach N. fortzicht, ift vicl höher und trägt einen weit wilderen 
Eharatter, als bie Küftenalpen. Ihre Gipfel (St. Joſeph 10,000 F., Butte 9000 3.) 
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reichen zum großen Theile in das Gebiet des ewigen Schnees binein und une wenige hoch⸗ 
gelegene Bälle führen Über fie hinweg. Wälder von Eichen, Riefenföhren, Cevern und Cy⸗ 
prefien beveden die untere Hälfte ver Berge. Die Ausläufer des weſtlichen Abhanges bilden 
bie 1848 entdedte große Goldregion. Zwiſchen ven beiden Bergletten liegt dad E0—60 M. 
breite und 500 M. lange Baffin des San — und Sacramento, einft verniuthlid ein 
Seebeden, im S. mit den Seen Tulare, Tule und Kern, welde in Berbintung mit ben 
anftoßenden Moräften das Yand in der nafien Jahreszeit ın eine unüberſehbare Waflerfläche 
verwandeln. Zen Ylußthälern entlang ift ver Boden äußert fruchtbar. Nach den Gebirgen 
bin fleigt er in niederen, welligen Hügelreihen auf, die im D. von üppigen Wäldern durch⸗ 
fegt find. Im N. wird das Baffin durch ein 100 M. breites Hochplateau akgefchlofien, 
das von unwirthlichen Hügeln überragt wird. Auf dem weftlichen Abbange der Küftenalpen 
teftcht der Boden aus Sandftein, Thon und Schiefer; in ver Eierra Nevata treten außer⸗ 
dem noch Öranit und Eerpentin auf; auch vulkani Geftein ift nicht felten. 

Gewäſſer. Die beveutenpften Flüſſe find der auf tem Shafta entiprirgende Sacra⸗ 
mento und ber aus den Tulare-Seen abfliegende San Joaquin. Unter 35° treffen fie in 
ihrem in entgegengefeter Richtung liegenden Lanfe auf einander, wenden ſich nad) ihrer 
Vereinigung plöglih nah W. und fließen turd tie Euifun Bai in ten Buſen von San 
Francisco. Ihre meiſt von der Nevada herkommenden Nebenflüffe (Feather, Yuta und 
American in den Sacramento, und Calaveras, Stanislaus, Tuolumne und Merced in ben 
San Joaquin) find durchweg unbeventend. Der 370 M. lange Sacramento ift für Dampfer 
bis nad Sacramento, 120 M. von Can Francisco, und für Kleinere Tabrzenge noch 150— 
200 DM. weiter hinauf zugänglich. Der San Joagnin kann von Dampfidiffen bis Ctodton 
und während ber Hegenzit von Booten bis zu ben Tulare-Seen befahren werben. Ziemlich 
bedeutende Küſtenflüſſe find ber Klamath, Gel, Rufjian, Bajaro und Buonaventurg. Im 
SD. fließt der Mohave dem Colorado zu, ver eine beträchtliche Etrede weit die ED.-Grenge 
tes Staates begleitet. An Seen iſt außer den flachen, meraftartigen Tulare- nur der Gooſe⸗ 
See im N. zu nenuen, ber zum Theil den Sacramento fpeift. Unter ben Buſen, welde 
zugleich gute Häfen abgeben, ift ker San Francisco weitaus der bebeutenpfte. Die Bai, 
welche mil den Suifun-Bufen aufammenhängt, ift CO M. lana und 14 M. breit, ficht aber 
mit dem offenen Dieere nur durch eine Straße von 1 M. Breite, Golten Gate genannt, in 
Berbinpung. Bon geringerer Wichtigkeit und meift uur Hein find der Humbolbt«, Bodega», 
Montercy-, Santa Barbara: und San Diego-Bufen. 

Das Klima von C. it infolge der großen Ausdebnung des Staates und feiner mannig« 
faltigen Bodengeſtaltung äußerft verfhieven. Im Allgemeinen ift c8 weit milver als in ben 
entſprechenden Breiten an ber atlantifchen Küfte und trägt in den fühlichften Küftenftrichen 
einen nahezu fubtropifhen Charafter. Die Regen find auf den Winter beichräntt und weit 
fpärlicher, als im D. des Eontinent8; Dazwifchen aber, wie im Dezember 1861 und Januar 
1862, find fie während ber Regenzeit fo beftig, daß fie verheerende Ueberſchwemmungen ver⸗ 
anlafien. Die Temperatur ift, namentlid an der Küfle, im Winter und Sommer ziemlich 
gleich; Die Nächte find ſelbſt im Hodfommer fühl. Die Kleidung ift das ganze Jahr bin- 
durch die gleiche und ſtets ziemlich did, denn im Sommer herrſchen bie Falten NW.-Winde, 
im Winter dagegen die warmen Südwinde vor; tiefe gleichmäßige milde Temperatur läßt 
bie Südfrüchte in üppiger Fülle gedeihen, und dabei hat man doch faft nie unter der fühlichen 
Sonne zu leiden. Sehr läflig und namentlich andy für bie Augen ſchädlich ift an den Küſten 
der Staub, ber von den regelmäßig eintretenden Winden anfgewirtelt wird. Im Inneren, 
wo die Scewinde niht volltommen freien Zutritt haben, find tie Temperaturunterfdhicde 
größer, als an den Küften, und an ver Weſtſeite ver Gebirge ift e8 wärmer und eine gleich« 
mäßigere Temperatuc ald auf der Oftfeite. Die empfinblichften Wechſel finden im EC ommer 
an ven Küſten ſtatt, wo der Thermometer innerhalb 24 Stunden oft um 20-80 variirt. 
> Das fchönfte und gleihmäßigfte Klima haben vie ſchmalen Längsthäler in den Küftenalpen, 
weil fie nicht den directen Einwirkungen ver Seeluft ausgeſetzt find und dabei doch ihren 
milbernden Einfluß erfahren; von Bedeutung ift namentlıd, daß fie vor ven ftarfen Nebeln 
geſchützt find, welche beſonders in den winbigeren Monaten (Funi, Juli und Auguft) von ter 
See auffleigen. In San Francisco variirt die Durdfchnittstemperatur in den 4 Jahres- 
eiten nur um 7° C., von 50—57°%. Der fältefte Monat ift ver Januar, mit einem Durch⸗ 
mitt von 49° C., ber wärmfle ber September, Durchſchnitt 58%; das Jahresmittel iſt 549. 
Im Sacramentothale fteigt da8 Thermometer im Sommer auf 110° und 112° und am Ce⸗ 
lorado felbft auf 140°; infolge ber groken Trodenheit ber Luft iſt die Hige aber verhältniß- 
mäßig wenig empfinblic. ie Wintertemperatur ift in Diefen Strichen etwa 4° im Durch⸗ 
f.itt nichriger, als an der Küfte, wo Schneefall äußerſt jelten ift und das Thermometer nie 
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34 Stunden unter dem Gefrierpuntte ſteht. Die Jahreszeiten find fchärfer durch Die Regen, 
als durch bie Unterfchiede in der Temperatur charakterifirt. Die Winterregen begiunen im 
N. bereits im Oftober und ſchreiten allmälig nah ©. vor, in San Francisco um Mitte 
Dezember beginnend und im April endigend. Die durchſchnittliche Regenmenge von Ne: 
vemb:r bis April beträgt etwa 21 Zoll, in den übrigen Monaten nur etwa '/, Zoll. Die 
unbebeutenberen Gewäſſer verfiegen daher vollſtändig während der trodenen Jahreszeit und 
das Gras ftirbt anf dem hartgebadenen Boden ab. Erdbeben, die jedoch meift nur unbedeu⸗ 
tend find, kommen in biefer Zeit häufig vor, dazwiſchen gehen ihnen vulkaniſche Ausbrüche 
vorher. Am 23. Sept. 1865 hatte der Mount Hood nad) langer Ruhe eine Eruption, und 
am 8. und 9. DMtober wurde die ganze Küfte von ziemlich heftigen Erdſtößen erſchüttert. 
Gewitter find äußerft felten. 


_ Die Thier- und — nwelt gleicht im Allgemeinen ſehr ber bes Oſtens; bie 
Arten find jedoch zum großen Theil nicht diefelben, ſondern nur nahe verwandte. In den 
Bergen und Thalfchluchten finden fih Bären, Wölfe, Luchſe, wilde Katen, Füchſe, Antilopen, 
Bergſchafe, Hirſche, Murmelthiere x. Unter den Pelzthieren find die Land- und Geeotter, 
Seehunde und Biber zu nennen. Unter ben Vögeln zeichnen ſich verjchievene Adler und 
Baltenarten, die Albatroffe, Pelicane, Peguine u. a. m. aus. Die Flüſſe wie die Küſten find 
reich an Fiſchen. Sardinen, Stodfilb und Lachs gibt es in folder Menge, daß fie Ausfuhr⸗ 
artikel Bilven. Der Filhfang nimmt —— — zu. 1865 liefen 7 Schiffe mit 469,400 
Fiſchen in San Francisco ein und 1869 belief fid) der Import ſchon auf 1,052,000 Fiſche in 
19 Fahrzengen. Der ergiebigfte Bang ift bei ven Choumagin Islands und im Ochotöl-See. 
Die Pflanzenwelt trägt einen üppigen und zum Theil unübertroffen großartigen Charalter. 
Eine Fülle nahrhafler Gräfer begüinftigen die Viehzucht, Die früher nächft dem Bergbau bie 
Hauplbeſchäftigung der Einwohner bildete. Die Thäler zeigen, die trodenen Sommers 
monate ausgenommen, eine außerordentliche Blüthenpracht. Die Rofe, das Heliotrog und 
bie ebeliten PBelargonienarten wuchern förmlich und der Oleander gebeiht als Baum. Die 
Berge find zum Theil von berrlihen Wälvern. beitanden, ‚die meſſt vortreffliches Nutholz 
liefern. Allein es werben vielfach lagen laut, Daß ver Mangel an jeder rationellen Torft« 
wirthichaft den Waldungen bevenklihen Eintrag -tfue. Der Ertrag foll bereits merklich 
abgenommen haben. Das Sp ber weißen Eiche und der weißen Geber ift nur als Brenn» 
material zu benugen. Die zahlreihen Hichtenarten aber geben ein ausgezeichnetes Bauholz. 
Die meiften derfelben erreichen eine amferorventlihe Höhe, alle aber werden von der Se- 
quoia giganten überragt, beven Holz dem der rothen Ceder gleicht. Diefe Bäume, melde 
über 300 F. hoch werben und theils 2000 und mehr Jahre alt fein follen, wachſen, in Grups 
pen zufammenfiehenn, 4—5000 F. über dem Meeresſpiegel in der Sierra Nevada und wurs 
den zuerit in Calaverad Co. (Big Tree Grove) entvedt. Dan gelangt zu ber berühmteften 
Gruppe der Mammuthbäume im Maripofa County auf dem Wege nad dem Nofemitethale, 
das mit feinen 2000—4500 F. hoben, zum Theil fenfrecht abfallenden Felswänden aus 
gruen Granit und ſeinen 5 Waflerfällen (ber höchſte ift 1600 F.) zu den gemaltigften 

unberwerfen ber Natur gehört. In ain gen Küſtenſtrichen wächſt der Mandelbaum wild 
und in Calaveras County —* ch eine Art wilder Kaffeebaum. Merkwirbig iſt ferner 
bie Pinus Lambertiana, beren Harz kryſtalliſirt und au Ausfehen wie an Sefgmad dem 
gewöhnlichen Zuder fehr ähnlich iſt. ö 


Produfte Bis in bie legten Jahre find die wichtigften Probufte C.'s Edelmetalle 


und namentlih Gold gemwefen, das 1848 von J. W. Marfhall bei’ der Vertiefung eines 
Graben entvedt wurde, der zur Mühle von Capitän Sutter führte, welcher gl als 
ber Entbeder genannt wird, Bahllofe Abenteurer, welche burd vie Entdedung in's Laud 
gelodt wurden, hatten ſchnell Die zu Tage liegenden Schätze ausgebeutet und es begann ein 
gersgelter Betrieb. Allein bereits in ber Mitte der fünfziger Jahre begannen viele De 
ichereien ſich als nicht mehr ergiebig zu erweiſen und größere Compagnien fingen nun 
an, ben goldhaltigen Quarz abzubauen, der einen viel geficherteren Gewinn abwirft, wenn 
ateich einmalige große Funde in ihm feltener vortommen, ald in den Goldwäſchereien. 
ie Golbregion reicht nad) N. weit über die Grenzen des Staates hinaus. Die bedeu⸗ 

. tenbften Minen ſind die Europa in Graß Balley, Amabor, Dats, Keeſe, Idahoe und Sierra 
Buttes. Im Februar 1870 wurde ein neues reiches Quarzlager entvedt. Das Golvfieber, 
das Dadurch erzeugt wurde, ließ jedoch bald nach, da es ſich yerausſtellte, daß bie erften 
Berichte ftark übertrieben waren. Die von Zeit zu Zeit immer wieder auftaudenden Be⸗ 
fürchtungen, daß die Golominen überhaupt bald erſchöpft fein werden, ſcheint jedoch ganz 
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ungegründet zu fein. Die Ausbeute bleibt ſich im Ganzen ziemlich gleich, nım müſſen bie 
Schachte mit der Zeit immer tiefer hinabgeführt werben. Wie fich bis jegt ver 
Gejammterlds beläuft, kann nicht angegeben werben, da anfänglich bebentende Beträge 
ausgeführt wurden, ohne beclarirt worden zu fein. Hittel fchägt den Gefamintbetrag bis 
1863 anf 700 Mil. Doll, Auch für bie tpäteren Jahre fehlen verläffige Berichte, tod 
ſcheint ſich Die jährliche Ansbeute im Durchſchnitt auf etwa 30—35 Mill, Doll. zu belaufen. 
Mãchſt Gold iit Queckſilber das bedeutendſte Metall. 1869 belief ſich die Protuftion auf 
16,893 Flaſchen und ber Erport repräfentirte einen Wertb von 921,000 Tel. Nah 
anderen Angaben hätte tie Ausbeute ſchon 1866 45,900 Flaſchen betragen und fei ſtetig 
gewachſen. Auch Kupfer, Silber und andere Metalle ſcheinen in beträchtlicher Menge 
vorhanten zu fein, werben aber bis jett verhältnißmäßig nur wenig ansgebentet. Der 
Abbau der Evelmetalle überhaupt tritt immer mehr gegenüber den übrigen Erwer! 

zurüd, obgleih er an fich keine Abnahme erlcivet. Der Goldminen⸗Diſtrict ale 
37° und 409 30°) umfaßt die Counties Plumas, Sierra Butte, Nevada, Blacer, EI Dorabe, 
Amador, Calaveras, Tuolumne und Maripofa; der Silberminen-Tiftrict (zwiſchen 36% 
und 38° 40°) die Counties Alpine, Moro und Jago. Der Gefammtwerth res Grundeigen⸗ 
thums wurde 1869 auf ca. 137 Mill. gegen ca. 114 Mil. in 1867 abgeſchätzt und bie 
Ackerbauprodulte auf 36 Mil. veranſchlagt. Das geſammte flenerpflichtige Eigenthme 
t.präjentirte Ende 1867 einen Werth von &221,341,608; 1869 bereitö ca. 227 Mil. Das 
eingezäunte Land belänft fih auf 4,200,000 Ader over 1/,, bes pflügbaren Landes; wirklich 
beadert find jedoch nur ungefähr 2,000,000. Unter ben Gerenlien wird am meiften — 
gebaut; 1868 waren nach amtlichen Berichten 1,286,133 Ader mit Weizen befäet, welche 
einen Etrag von 19,651,984 Buſbels ober 171/, B. vom Afder lieferten. Früher wurben 
beventende Mengen Weizen von Chile und New Hort eingeführt, während gegenwärtig der 
Weizen von C. Märkte in Auftralien und fetöft Liverpool jucht. An Gerfte wurde 1869 
ca. 850,000 Buſhels, Hafer 1,750,000 B., Mais 1 Mil. B., Bohnen 50,000 Sad & 60 
Pfo. producirt. Man beginnt auch mit Verfuchen, Reis auf den troden gelegten Inſeln an 
ber Mündung des Sacramento zu ziehen. Flachs ift bis jetzt wenig cultivirt werben, er 
gedeiht aber vortrefflih und Die gefleigerte Nachfrage von Seiten ber Leinöl-Fabrifen in 
Ean Francisco und der Spinnereien in Dalland läßt den Anbau raſch in Aufnahme 
fommen; 1869 wurden bereitd ca. 800 Tonnen Samen erzielt. Die Hopfenernte wurde 
1869 auf 600,000 Pfo. veranſchlagt. Der Hopfen foll dem des Oſtens vorznzichen fein. 
Tabak und Zuderrohr gebeihen nit ſonderlich; die Produktion des erfteren nimnıt 

tend ab; Iettere® wird dagegen immer noch mit Eifer angebaut, weil man turd vie 
Erfahrung Mittel zu finden em, welche ftetigere —— ſichern. Boden und Klime 
ſcheinen dem — Zuckerrohr mehr als dem von Rouifiana geeignet zu fein. Der 
Sbſtbau ift fehr ausgedehnt und ſowohl der Quantität wie der Qualität nad ausnehmend 
lohnend. Obenan Rent ber Weinbau. 1868 wurden 2%/, Mil. Gallonen Wein (und 
259,273 ©. Brandy) bereitet, die fi in folgender Weiſe vertheilten: Los Angeles 
1,111,200 Gall., Sonoma 348,136, El Dorado 168,638, Amador 129,993, Napa 
103,367, San Bernartino 74,500, Calaveras 55,132, Placer 51,300, Tuclumne 50,397, 
Santa Clara 47,450, Butte 30,828. Sechs der genannten Connties liegen in ber Sierre 
Nevada, in ver bis vor wenig Jahren nur Bergbau getrieben wurde. Tiefe Gegend befigt 
jest bereits 6 Dill. Reben, deren Früchte ebenfo wie bie der übrigen Weingegenden als 
Zafeltrauben unübertroffen find; der Wein fteht jebody vorab ben feineren eurep. Sorten 
noch bedeutend nah. Zum Keliern ift bisher hanptfächlich Die Miffion-Tranbe verwandt 
worden, bie aber an Qualität mehreren anderen Üteben nicht gleichftcht, deren Anbau jet 
immer mehr in Aufnahme fommt. Das Trodnen ber Trauben ift mehrfach verſucht worden 
und hat nicht ungänftige Nefultate gegeben; bei ten hohen Arbeitslöhnen aber ift bis jegt 
in biefer Hinficht eine Conenrrenz mit ber importirten Waare nicht möglih. Es iR 
vortheilhafter, bie frifhen Trauben zu verfanfen. Der Umſatz berjelben wird in San 
Francisco auf $200,000 Doll. im Jahr veranſchlagt. Die Gefammtzahl der Weinftäde 
fhätst man (1870) auf 23 Mill. In allen Diftricten zeigen die Heben eine außerordeniliche 
Tragfähigkeit; die Stöde werben unter ver Laſt förmlich zu Boden gebeugt. Die Buena 
Viſta Company hat in Sonoma Valley einen Weinberg von 450 Ader. Die dentſche 
Eolonie Anaheim in Los Angeles hat 7 —800 Ader der Weincultur gewidmet. Einen 
raſchen Aufihmung nimmt die Drangezucht in dem Tifrict von San Diego bis Folſem. 
Dean zählt jet etwa 40,000 (nah Hittel nur 11,000) Stämme und redjnet auf ben 
ansgewachſenen Baum eine jährliche Ernte von 12—1500 Früchten. Die Ernte von 1870 
wird auf 2 Mil. Orangen angegeben, brei mal fo viel als Dad Jahr zuvor. In demſelben 
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Landſtrich gebeihen and) Citronen; bis 1870 waren etwa 16,000 Bäume gepflanzt. Alle 
die anderen Obftartn des mittleren und ſildlichen Europa werben gleihfals mit außeror- 
bentlichern Erfolge gezogen. Pfirſiche tragen bereit® im zweiten und Neben fogar 
gelegentlich fhon im eriten Jahr. Die Aepfelbäume werben bereits auf 2 Mill. und die 
Birnkäume auf 250,000 geſchätzt. Yon anderen Nugpflanzen find zunächft die Oliven- 
bäume zu nennen, deren Gultur man erſt nenerdings begonnen hat. Gegenwärtig find 
jedoch ſchon 20,000 Stämme in Los Angeles gepflanzt. Mit den: OÖlivenöle wirb 
vermutblich dert in Zukunft das Del ber von den Jupanefen herübergebrachten afintifhen 
Pflanze Soma concurriren, die vortrefflih zu gedeihen verſpricht. Sie gehört zur Familie 
der Neſſeln und das Del, welches ſowohl zum Brennen ald zum Tiſchgebrauch vorzüglich 
jeeignet ift, wird aus dem Samen gewonnen. Ein Deutſcher, Heinrich Schnell, hat bie 
erpflanzung des Thees verſucht und die legten Berichte (März 1870) verſprechen fchr 
änftige Refultate; feine Gärten zählen bereits 250,000 Theepflanzen. Der Erfolg ber 
en .Bait ıft bereits außer alle Frage geftelt. An Etelle der gewöhnlichen 
— bat man letzthin begonnen den Bombyx Inmma-mini einzuführen, ber 
unempfinblicher gegen Temperaturwechſel ift, weit weniger Pflege bebarf, fid) von Eichen» 
blättern nährt und gleichfalls ein vortreffliches Sefpinnft liefert. Die Zucht des Bombyx 
mori iſt jedoch keineswegs aufgegeben; nur weil e3 fi infolge des heben Arbeitslohnes 
nit Ichnen würde, benfelben ausſchließlich zu ziehen und weil bie Blätter nod nicht 
orventlich ausgewachſener Maulbeerbäume ven Raupen nicht zuträglich find, gebraucht man 
den Jamma-mai zeitweilig als Erſatz. Zwei Deutihe, die Herren Neumann, haben in 
San rancisce eine Seivenfabrit angelegt, Die guten Bortgang nehmen fol. Die Zahl der 
Maulbeerbäume wird auf über 2 Mil,, von Anveren fogar auf 10 Mil. angegeben. 


Inpnftrie und Handel. Der Gefammtwerth der Induſtrieprodukte, einſchließlich 
Wein und Seide, wird für 1869 auf über 35 Mill. Doll. angegeben. Nächſt den bereits 
erwähnten Inbuftriezweigen find noch &erbereien, Bulverfabriten, Bleigießereien, Glashiltten 
und Papiermühlen zu nennen. Mit der Zeit wird mahrfheinlicd die Wollmanufactır 
aufblithen. Die Schafzucht iſt bereits jet fehr ausgedehnt. Die Zahl der Schafe wurbe 
1869 auf über 2 Mill. veranſchlagt, die 18 Mill. Pfo. Wolle geliefert haben follen, von 
denen 4 Mil. Pfd. im Staate verbraucht wurden. Die Wolle wird namentli zu Decken 
verarbeitet, die im Handel fehr gefucht find. Neuerdings ift Die AngorasZiege eingefilhrt 
worden und gebeiht vortrefjlih. Die Eifenwerfe fcheinen zunächſt noch nicht ſehr einträglich 
zu fein, mindeſtens find fie um eine Staatsunterſtützung eingekommen; dabei aber nehmen 
die Fabriken doch an Ausdehnung wie an 3 bebeutend zu. Die größere Hälfte des 
Bedarfs an Locomotiven und Eifenbahnmagen, ſowie der größte Theil der in den benach- 
barten Staaten und Xerritorien beim Bergbau gebrauchten Mafdinen wird in San 
Francisco verfertigt. Auch die Zuderraffinerien mehren ſich; fie producirten 1868 für 
etwa 3 Mil. Doll. Ein nicht unbebeutenver Erwerbszweig it Die Berlenfiicherei. Nah 
den Berichten der Stemerbeamten fir 1869 find 78,000 Doll. Verlen gewonnen worben. 
Der wirklihe Gewinn foll jedoch weit größer feing man ſchätzt ihn auf 300,000 Doll, 
Der Handel nimmt, mamentlich feit der Vollendung der Pacific-Eifenbahn, einen ftets 
wachſenden Auffowung. Die. Ausdehnung des Eifenbahnneged im Innern des Staates, 
am ber mit großer Energie gearbeitet wird, trägt jedoch gleichfalls ſehr weſentlich dazu bei. 
Man zählte 1869 23 Eiſenbahnen, die zufammen — mit Ausihhrg ber 138 Meilen der 
Bacific-Bahn — eine vollendete Bahnftrede von 672 engl. Meilen haben, und projectirt 
find bereits weitere 2000 M. Cbenfo Ichhaft ift ver Verfehr zur See. Schon feit Anfang 
1867 findet eine regelmäßige Dampficiffverbindung mit Oft-Aften ſtatt und 1870 ift das 
Project angeregt worben, mit Unterjtügung ber Bundesregierung ein unterfeeifche® Kabel 
nad China zu legen. Auch die Errichtung einer birecten und ne Oampfſfchiff⸗ 
verbindung mit Auſtralien iſt in Ausſicht genommen, doch ſcheint die Bundesregierung 
zunächſt nicht gewillt zu fein, das Unternehmen zu unterflügen. Die jährliche Ausfuhr wird . 
bon Hittel auf 8100 per Kopf, die Einfuhr anf 60 Mill. ie al Poſtverkehr fand 
1867 auf einer Strede von 11,836 Meilen ftatt. Die Koften betrugen 663,497 Doll., 
bie Einnahmen 304,932. £ 


Was die politiſche Organifation des Etaates anlangt, fo zerfällt derſelbe in folgende 50 
Eounties, denen, zur Kennzeichnung ber politifchen Parteiftellung, das Nefultat ber 
Mflimmung in der Präfiventenwahl von 1868 beigefügt werben mag. 
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ee 3] 
Sonnties | Beiße —* Chineſen (1860)°) Grant Seymour 
18,68 
1 55 193 8927 | 1860 1262 
— — - | mM! @ 
88 2568 10,930 1110 1224 
71 2177 12,106 1279 1245 
95 3527 16,299 1143 1060 
25 9 2274 359 6 
Contra Cofta ... 5185 27 2 5328 1091 738 
DelNorte...... 1341 48 338 1993 162 173 
15,515 277 4162 20,552 1676 1683 
999 3 309 4605 72 381 
2498 6 37 2694 769 507 
— — — — 113 100 
— — — — 208 422 
1220 4 633 1803 137 187 
— — — — — 248 454 
Laſſen ... — — — — 210 122 
208 Angeles 9221 87 11 11,333 748 | 1236 
Marin ........ 3097 23 4 3334 528 2402 
Maripofa ...... 4303 90 1843 6243 456 663 
Mendocino ..... 2905 3 5 3967 621 1002 
1114 23 — 1141 98 272 
— — — — 148 89 
4305 17 6 4729 580 663 
5448 55 17 5521 752 684 
14,138 156 2147 16,446 3014 2455 
10,819 62 2392 13,270 1987 ! 1233 
3851 5 399 4363 712 17 554 
Sacramento .... | 21,692 468 1731 24,142 3207 2216 
San Bernardino 2504 19 — 5551 263 378 
San Diego..... 1249 8 — 4324 129 235 
San Francisco... | 55,626 | 1176 = 56,802 |12,183 113,582 
San Joaquin ... 9309 126 — 9435 2101 | 1867 
San Luis Obiöpo 1770 12 — 1782 373 345 
San Mateo .... 3146 68 — 3214 628 417 
Santa Barbara . 3178 — — 3543 428 301 
Santa Slara.... 11,825 87 — | 11,912 2307 | 2330 . 

Santa Eryz.... 4912 32 — 4944 | 1153 137 
Shafla ..... — 4318 42 — 4360 638 556 
Sierra ........ 11,330 67 — 11,387 1328 794 
Sistiyon....... 7558 71 — 7629 835 918 
Solano .. 7127 42 — 7169 1541 1443 
Sonoma ....... 11,782 85 — 11,867 1799 2402 
Stanislaus..... 2200 45 — 2246 350 642 
Sutter .. 3360 30 — 3390 681 561 
Tehama . 4002 42 — 4044 351 398 
Trinity ....... 5108 17 — 6125 695 391 
Tulare ........ 4615 23 — 4638 338 679 
Tuolumne 16,063 166 — 16,229 994 1115 
Ole nere 4689 27 — 4716 995 1061 
bare 13,435 233 — 13,668 1331 1112 
Total: [338,005 4086 23,140 379,994 !54,592 |54,078 





























Bevölterung und Einwanderung. Ueber das Verbältnig ver verſchiedenen 
Nationalitäten zu einanter liegen keine verläffigen Angaben vor. Die Deutfchen, heißt es, 


“ ») Die Differenz zu Gunften der Geſammtmenge der Bevölkerung erklärt fich durch die nicht auf- 
geführten Indianer, 3 
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gewinnen allmälig im Verhäftniß gegenüber den Irländern; in San Francisco werden dieſe 
jest auf 35,000, jene auf 25,000 geihägt. Die Einwanderuugsgeſellſchaft anter der Leitung 
von E. T. Hopkins fo ſich ganz befonder8 das Heranziehen ven dentſchen Einwanderern 
angelegen fein laflen. Specieled Augenmerk richtet fie auf Herbeiziehung weiblicher beut- 
ſcher Dienfiboten, um ven unliebfamen Chinefen auf biefem Getiete eine kräſtige Concurrenz 
zu bereiten. Ueberhaupt wünfcht fie dem Herzuftrömen der Chinefen durch energifche Förde⸗ 
rung der europäiſchen Einwanderung einen Damm entgegenzufegen und iſt 1870 bei ver 
Legislatur um eine Staatshilfe von 100,000 Doll, eingelommen, ba das Schidjal früherer 
Immigrations-Gefellfcaften fie befürchten läßt, daß fie ohne eine ſolche nicht im Stande 
fein wird, erhebliche Erfolge zu erzielen. Es iſt feldft in Ansficht genommen, den Auswans 
derungsluftigen unter ber Bedingung bie nöthigen Vorſchüſſe zur Herüberreife zu machen, 
daß fle fich verbinden, bis zur Abtragung der Schuld unter den Auſpicien der Gefelfchaft 
in Dienft zu treten. Beſſer als die Chinefen fheinen bie Japaneſen gelitten zu fein, vor 
denen ein Deutſcher, Herr Schnell, die erſie Colonie 1869 herübergebracht hat; ihre Zahl 
wird fih vermuthlih vajch mehren. Das Zunehmen ber Shinefm ſieht namentlich die 
arbeitende Bevölkerung mit ſehr ungünſtigen Augen, weil die Bedürfnißloſigkeit derſelben 
Die Coucurrenz mit ihnen äußerft ſchwierig macht. Beſonders feindlich fiehen ihnen die 
Irländer gegenüber. Im Sinne biefer wurde 1870 von demofratifcher Seite (Nodwell) 
eine Bill zur „Befhätung der Ehinefen“ eingebracht. Dieſelbe beflimmt unter Anderem, 
daß jeder Chinefe mit 810 und jede Chinefin mit $6 per Monat beftenert und dieſe Auflage 
bei der Landung für bie erften ſechs Monate entrichtet werben fol. Im Weigerungsfalle 
follen die Schiffseigenthümer dafür verantwortlich fein. Auch Gefellihaften ever Individuen, 
welche Aſiaten miethen oder befhäftigen, follen für die Bezahlung ber Steuer haften. Die 
Regierung fell keinen Chinefen als Arbeiter anjtellen. Einige Monate fpäter wurde eine 
andere Bill eingebracht, die noch viel wirffamer ber dhinefiihen Einwanverung ein Ende 
machen würde; fie will nämlich vie Verſchiffung von Leichen nach China verboten Fehen. Tie 
Abftimmung Äber dieſe Bil iſt noch nicht (Juni 1870) erfolgt. - Im Gegenfat zu diefem 
Borgeben der Legislatur ſuchen die Fabrikbeſitzer, namentlich die Inhaber von Cifenfatrifen, 
hinefiiche Arbeiter heranzuziehen, weil fie die hohen Löhne für die weißen Arbeiter nicht 
mehr erſchwingen fünnen. Im Allgemeinen wird bie Einwanderung burd bie Schwierig« 
Reit, ee en Eigenthum zu erwerben, beeit träätigt. Speculanten haben ſich zum jchr 
großen Tyeil des hegehrenswerthen Landes lem .htigt und verlangen fo hohe Preife fir 
Daflelbe beim Wiederverkauf, daß der wenig Lemittelte Einwanderer vielfach jeine Rechnung 
weit befjer in den von der Natur minder begünftigten norbweftlihen Staaten findet. Die 
Brefie von E. drängt daher energifch darauf hin, daß ber Congreß ein anderes Syſtem in 
dem Berfauf der öffentlichen Ländereien einführe, wodurch dieſen Yantipeculationen im Großen 
ein kräftiger Zügel angelegt würbe. 


Berfaffung. An der Spike des Staates ficht ein anf vier Jahre vom Volke gewähl⸗ 
ter Gouverneur, der fein Amt am erften Montag im Dez. nach der Wahl antritt. Die 
Legislatur, die aus einem Senat und einem Repräfentanterhans befteht, tritt nur in jedem 
weiten Jahre am erften Montag im Dez. zujammen; die Sitzung ift auf 120 Tage be= 
Präntt. Der Senat zählt 40 Hitglieder, bie auf 4 Jahre gewählt werden. Die Zahl 
ber Repräfentanten ift 80; ihr Mandat läuft nur für eine (zweijährige) Sitzungsperiode. 
Das Obergericht befteht aus einem Oberrichter und vier beigeorbneten Nichtern, die von ber 
flimmberchrigten Bevölkerung des Staates auf 10 Jahre gewählt werden. Bei dieſer Wahl 
dürfen, mit Ausnahme des Euperintendenten bes öffentlichen Unterrichtsweſens, Feine ande- 
ren Beamten gewählt werben. Der Staat zerfällt in 14 Diſtricte, deren jedem ein Diftrict- 
ir vorfteht. Die Difrict-Nichter werden auf 6 Jahre an vemfelben Tage wie bie 
ichter des Obergericht8 gewählt, Außerdem hat jedes County fein beſondercs County-⸗ 
Gericht, das gleichfalls Durch Wahl befegt wird; Die Amtsdauer der Richter ift 4 Jahre. Im 
Congreß it ver Staat durch 2 Senatoren und 3 Nepräfentanten vertreten; 1870 waren von 
denſelben ein Senator und ein Repräfentant Wepublifaner, die Uebrigen gehörten der demo⸗ 
Eratifchen Partei an. 


Finanzen. Die Einnahmen betrugen in dem am 30. Juni 1869 endigenben Finanz« 
jahr $2,961,766, die Ausgaben $2,915,934. Die fundirte Schuld belief fi auf $4,068,000 
(gegenüber $5,126,500 im Jahre 1867), von ber ver Staat $960,500 zum Bellen des 
Schulfonds hält. Die Steuern zu Stastezweden wurden 1867 von 81.13 auf 97 Cents 
anf jede $100 des ſteuerpflichtigen Eigenthums rebneirt; dem Generalfond fielen davon 
:221/, Cents zu. Nach der Botjchaft des Gouverneurs Haight vom 8. Dez. 1869 ijt dieſer 
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Steueranſatz jedoch zu niedrig; der Gonverneur empfiehlt eine Erhöhung zu mindeſtens 
28/, Cents per 8100 für den Generalfond. Die Amortifationsſchuld wird nad dem gegen⸗ 
wärtigen Verhältniß innerhalb 5 Jahren (bis 1875) volljtändig getilgt fein. Die conftitutionelle 
Beſtimmung einer gleihförmigen und gleichheitlichen Beſteuerung bezeichnet der &onverneur 
als einen todten Buchftaben, weil bie Aſſeſſoren der verſchiedenen Counties ihren Schätzungen 
einen ſehr verſchiedenen Mafftab zu Grunde fegen; er empfiehlt daher, daß bie Aſſeſſoren 
binfort nit mehr gewählt, fordern augeftellt werden und einen Lefhworenen Bericht abſtat⸗ 
ten follen. 

Unterrihtswefen, Zeitungen nnd gemeinnüßige Anflalten. Die 
Zahl der Kinder zwiſchen dem fünften und fünfzehnten Jahre belief 1869 auf 112,743, 
von benen 110,642 weiße, 838 farbige nnd 1263 Indianer unter Vormundſchaft weißer 
Berfonen waren. Die Öffentliben Schulen wurden von 67,834, Privatſchulen von 16,273 
Kindern befucht; 25,464 Kinder befuchten feine Schule; 1867 waren die reipectiven Zahlen 
54,726; 14,026 und 24,411. Die Zahl der Schulen war 1869 1354, in denen 1687 (726 
Männer und 961 rauen) Lehrer ımterrichteten. 1867 gab es 1083 Schulen mit 1389 
Lehrern. Schulhäuſer gab es 878 gegen 616 im Jahre 1867. Trotz biefer raſchen Zu- 
aahme ber Schulgebäude wirb an vielen Orten, namentlich in San Francisco, laut gellagt, 
daß ned immer ein großer Theil der Kinder in ımzulänglichen Miethlocalen unterridtet 
werben muß. Die Ausgaben für das Schulwefen betrugen 1869 $1,290,444 gegen 
81,163,348 im Jahre 1867. Im März 1870 wurde im Staatsjenate von Mr. Beige ein 
Geſetz fir Schulzwang eingebracht. Für die Erwachſenen befichen Abendſchulen. In 
Can Francisco wurden dieſelben 1859 von 510 Schäiern deſucht. Für bie Chineſen iſt da⸗ 
ferbft eine beſondere Abendſchule eingerichtet. Bon ben 277 eingeichriebenen Chincſen be- 
fuchten aber nur turdhfchnittlich 29%,, wirklich Die Schule. Die meıften chineſiſchen Schüler 
verlafien die Schule, ſobald fie ein wenig Engliſch leſen und jchreiben Föunen und nehmen 
alsdann Stellen als Buchhalter oter Dolmeiſcher für ihre Lanrslente an, In Can Franz 
cidco wurde 1870 eine Schule fir chineſiſche Knaben, Mädchen und Frauen gegründet. 
Der Unterricht im Deutſchen iR im Bumehmen begriffen. Ju Cam Francisco wird in ben 
neuerdings gegründeten fogen. „Cosmopolitan-Schuen* beſondere AufmerHamcit dem Er- 
lernen der deutſchen und franzöfifhen Sprache geſchenkt, und in Eacramento haben bie 
Deutſchen begonnen, file Die Einführung bes Unterrichts im Deutſchen in den öffentlichen 
Schulen zu agitiren. 1867 beſchloß bie Legisfatur die Grändung einer Staatsunwerfität 
und bewilligte zu dem Zweck ein gewiffes Areal von Pant. Die Univerfität it unweit Oak⸗ 
land an ber Bay von San Francisco angelegt und zählte Ende 1869 etwa 50 Etubenten 

und Inftructoren. Der Unterricht wirb vollkommen fToftenfrei ertheilt, die Aufnahme aber 
ift an ein Eramen gefnüpft. Außer der Univerfität hat der Staat gegen 20 Eollegien und 
Seminarien und eine Normal-Chule, in der bie Lehrer herangebilbet werden. Das Unter- 
richtsweſen des ganzen Staates fteht unter dem State Board of Education, ber aus dem 
Gouverneur, dem Superintenbenten, dem Principal der Normal-Schule, ven Euperinten- 
benten der Schulen in den Counties San Francisco, Eacramento, Santa Clara und San 
Joaquin, und zwei Lehrern beftcht, Jedes County hat feinen beſonderen Schul-E nperins 
tenbenten, der auf 2 Jahre gewählt wird und jede Schule mindeſtens einmal im Jahre be- 
ſuchen muß. Die Zahl der im Staate erſcheinenden Zeitungen und Zeitfchriften rar 1869 
154; von denen waren 28 tägliche, 115 halbwöchentüche und möcentlihe, 11 monatlide 
ober halbmonatliche. Unter den gemeinnägigen Inſtituten ift bie Staats-Irrenanftalt zu 
nennen, welde 1851 eröffnet wurde. Die Zahl ver Patienten wächſt in jedem Jahre be» 
trägtlih. Um 1. Oft. 1866 betrug fie 693 (506 männliche und 187 weibliche), im folgen- 
ben Jahre 769 und 1869 920, Die Hälfte ber Directoren ber Anftalt wird in jeder zwei⸗ 
jährlihen Sitzung von den beiden Häufern ber Legislatur gi 3 gewählt; 
Souverneur Haight empfahl (1869) die Abſchaffung dieſes Syſtems, weil bie Anftalt dem 
Einfluß politifher Parteien entzogen werben mülle. Das Taubftummen- und Blinden⸗ 
Suftitut wurde 1866 — und in Alameda County unweit Oatland angelegt. Die €. 
angehörigen Schiller haben nichts, die aus anderen Staaten $300 im Jahr zu zahlen. Tie 
Etaat8-Reform-Schule = Marysville ift 1867 aufgehoben worden; bie Schüler find in bie 
„Snbuftrial-Schule* zu San Fraucisco Äbergeführt. Das Staatsgefünguiß zu San Tuen- 
tin wurde 1851 eröffnet. Die Zahl ber Sträflinge, die während ber erften Kriegsjahre 
beträghtlid, abnahın, ift feit 1863 beflänvig gemadjfen. 1867 wurden (gegen 163 im Jahre 
1863) 287 verurtheilt. Die Gefammtzahl der Sträflinge betrug in dieſem Jahre 692, von Denen 
66 unter 20 Jahren und 19 Über 50 Jahre waren. 192 waren wegen Verbrechen gegen bie 
Berfon, 497 wegen Verbrechen gegen das Eigenthum verurtheilt worden. Die Strafzeit 
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von 432 war 5 Jahre und weniger, von 238 über 5 Jahre, von 22 amf Lebenszeit. 209 
fonnten weder Iefen noch fchreiben, 483 nur lefen, und 436 Iefen und ſchreiben; über bie 
äffte Derer, welche nicht Icfen Tonnten, waren geborene Ealifornier. Die Beamten des 
jefängniffes find bisher (1870) ähnlich wie bie ber Irrenanftalt.alle 4 Jahre gewechſelt 
worben. 

Kirchliche Berhältniffe. Nach dem Cenſus von 1860 {ft die römiſch⸗katholiſche 
Kirche (Erzbidcefe San Francisco umnd die Didcefen Graß Valley und Monterey) am flärt- 
ften vertreten. Cie hatte 86 Kirchen mit 39,720 Kirchenſitzen und einem Kirchenvermögen 
von #918,000. Ihr zunächſt fichen die Methediſten mit 118 Kirchen, 29,181 Sigen und 
$284,450 Bermögen. Die Presbyterianer haben 26 Kirchen, 8815 Sige und 270,300 
Berniögen; die Baptiſten 22 Kirchen, 6425 Sitze und 892,900 Vermögen; die Epistopalen 
14 Kirchen, 4450 Site und 8127,200 Vermögen; bie Eongregationaliften 10 Kirhen, 4000 
Site und 592,300 Vermögen; die Juden 5 Tempel, 1460 Sike und $18,500 Vermögen; 
die Unitarier 1 Kirche, 1000 Site und 830,000 Vermögen; bie Lutheraner 2 Kirchen, 340 
Site und 84400 Vermögen. 

Geſchichte. Der Urfprung des Namens ©. ift ungewiß. Einige Iciten ihn von dem 
Tot. erlida fornax (fpan. caliente fornalla), ber heiße Ofen, ab; wahrfcheinlic aber ift es 
ein corrumpirter Intianername. Er findet fi zuerſt, anf einen Bufen beichränft, bei Ber- 
nal Diaz del Caflilo, einem unter Cortez dienenden Offizier. Drake, ver 1579 am bie 
Küfte fam, nannte dad Land New Albion. Etwa 100 Jahre fpäter wurbe es zu Chren 
Carl's II. von Spanien Islas Carolina genannt. Wann der gegenwärtige Name ber all» 
gemein aboptirte wurde, läßt ſich nicht genau feftftellen. Nicder- over Alt-E. wurte 1534 von- 
einer von Cortez abgeſchickten Expedition unter Zimenes entdeckt. 1602 nahm Epanien 
Kit davon Lefig: erft um die Mitte des Jahrhunderts wurbe aber die Beſiedelung bes 

andes begonnen. Die erfte bleibende Nieverlaffung wurde 1683 von Ichniten gegründet, 
in deren Händen vie Milfion wie tie Colonifation blieb, bis fie 1767 vertrichen wurten und 
die Franciscaner an ihre Etelle traten. Wann Ober-C. entbeckt wurde, ift niht bekannt. 
Die Beſiedelung fand von Merito ans flatt, und zwar wurbe tie erfte Nicverlafjung 1769 
zu San Diego gegründet. Die Bai von Can Francisco wurde erft um 1770 entvedt und 
6 Jahre jriter eine Miffionsftation an verfelben angelegt. Nach Humboldt gab es 1803 
15,562 Convertiten, die auf 18 Wiffionsftationen vertheilt waren, zu denen fpäter noch 3 
weitere hinzulamen. Zur Abwehr der unbefchrten feinblichen Intianerftämme rrurden 7 
Presidios, 4 in Ober⸗ und 3 in Nicder-E., angelegt, befeftigte Punkte, in beren Schutz bie 
Spanier ſich anfichelten. Infolge ver merifaniichen Revolution wurde die fpanifche Macht 
and in E. geftirzt und bie beiden Territorien wurden 1823 zur jungen Republik geſchlagen. 
So oft auch die Adminiftrationen in berfelben wechfelten, alle beftrebten fih in C. das Heft 
ber Geiſtlichkeit zu entwinden und das Gebict rollfländig zu fäcnlarijiren: Seit 1824 famen 
daher die Miſſionen ftetig mehr und mehr zurüd, während bie meltlihe Macht nichts that, 
die langjährige ſegensreiche Wirkſamkelt derſelben zu erfegen. 1831 gibt Forbes die Bevöl- 
kerung von Ober⸗C. (ausſchließlich der unbekehrten Indianer) auf 23,025 an, von denen 
18,633 bekehrte Indianer waren; und während längerer Zeit fcheint die Bevölkerung gar 
keinen Zuwachs erfahren zu baten. Als tie pemokratifhe Partei am 17. Augu‘t 1833 tie 
förmliche Aufhebung der Stationen decretirte, war es vollends traurig um das Land beftellt, 
da der Plan einer umfafjenden Colonifation von Merito ans gänzlich fehlihlug, weil die 
winisen Anſiedler bald vertrichen wurden. on ber Zeit an lagen das Diutterland und die 
Territorien, bie ie namentlic) auf tie mit der Zeit immer zahlreicher herbeiftrömenden An⸗ 
fiepler aus den Ber. Staaten ftästen, in faft beflänriger Schte miteinander. 1836 brach 
eine unblutige Revolution aus. Die Regiernngsbeamten wurden vertrieben und C. für 
einen unabhängigen Staat erflärt. Da aber die Aufitänbifchen untereinander uncin® waren, 
fo ſah fi der Führer der Bewegung, der Zollinfpector Alvarado, genöthigt, fih auf bie 
mexikaniſche Regierung zu ftügen. C. Ichrte daber wieder unter bie Botmäjigfeit von 
Merito zuruck nnd erhielt dagegen Alvarado als Gouverneur beftätigt. Diefer machte ſich 
jedoch bald fo verhaft, daß Santa Anna 1842 den General Michel-Torena ald Gouverneur 
einfegte, der ſich aber auch nicht cuf bie Dauer halten Tonnte, Suchen nahm bie Ein- 
Wanderung aus ten Ber. Staaten und in demfelben Maße auch tie Oppofition gegen Meriko 
m. Micyel-Torena war in Streit mit den Anfichfern gerathen und ſuchte fie zu vertreiben. 
ieſe aber erhoben fi (Rrühjahr 1846) unter ber Führung von Oberſt John C. Sremont 
und Gapitän Cutter, erflärten C. abermals fitr cinen nrabhängigen Staat und begannen 
mit entſchiedenem Erfolge den Kampf genen tie Regierung Che jedoch cin entſcheidender 
Schlag geführt werden konnte, gelangte tie Nachricht an, daß der Krieg zwiſchen Veexilo und 
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ben Ber. Staaten kr Arsen fei_und bie Amerikaner wurden nunmehr von regulären 
Truppen unterftügt. Commodore Stodton übernahm den Oberbefehl und nahm tie Hanpt« 
ftabt, 208 Angeles, ohne einen Flinteuſchuß zu thun, da Gortes, der von den gleichfalls auf⸗ 
ſtänbiſchen Californiern zum Generalcommandanten gewählt mar, bei dem Gerücht von fei- 
nem Herannaben geflohen war. Stedton erflärte ſogleich E. für ein Territerium der Ver. 
Staaten und fette eine proviſoriſche Kegierung ein. Allein das Blatt wandte ſich nochmals 
für kurze Zeit. Los —2 und Santa Barbara fielen abermals in die Hände der Meri⸗ 
faner unter Flores, bis Stodton feine Streitkräfte wiederum hatte ſammeln fönnen und zwei 
vollftännige Siege, am 8. Jan. 1847 am Rio San Gabriel und am 9. in ber Ebene von 
Meſa, erfoht. Am 2. Fehr. 1848 wurde ber Friede gefchloffen, in bem Nen-E. gegen 15 
Mill. Do. an die Der. Staaten abgetreten wurde; Alt⸗C. verblieb bei Meriko. 

Eine faft noch größere Umgeftaltung, als durch dieſen Wechfel der politifchen Augebörie- 
feit, erfuhren fännmtliche Verhältniffe &.'8 purch die in bemfelben Monate gemadjte Entved- 
ung von Gold. Die weiße Bevölferung des Staates wurde zur Zeit auf 12—15,000 
Köpfe veranfchlagt. . Als ſich die Nachricht von dem Vorhandenfein des Evelmetalled beftä- 
tigte und man baffelbe in verſchiedenen Diftricten fand, fo ſtrömten große Maſſen von Aben- 
teurern aus allen Theilen Amerika's, ans Europa und felbft ans Afien herbei, fo daß nad 
turzer Zeit die Bevölkerung auf 250,000. gefhägt wurde. Der Militärgouvernenr, Gen. 
Riley, berief eine Verſammlung von Delegaten auf den 1. Sept. 1849, um eine Verfaſſung 
zu eniwerfen. Das Voll nahm ven Entwurf an und am 9. Sept. 1850 wurde C. als 
Staat in die Union aufgenommen. Allein es verftrih nod einige Zeit, bis ſich halbwegs 
geordnete Verhältniffe herftelen ließen. Die Arbeitslöhne und die Preiſe für die nothiwen- 
digften Bebärfniffe erreichten eine fabelhafte Höhe und die Epielwuth ergriff alle Schichten 
der Bevölkerung. Der Tagelöhner erhielt 1 per Stunde, ein Faß Mehl koftele 840, ein 
Paar der gemöhnlichiten Stiefel wurde mit 830—40 bezahlt und große Vermögen wecielten 
jede Stunde in ben — Spielhöllen die Hände. Eine furchtbare Zucht: und Eitten- 
lofigfeit riß infolge dieſes unnatärlihen, wilden Getreibes ein. In San Francisco nahmen 
Brandftiftungen, Raub und Morb in fo erjchredendem Maße überhand, und vie Gerichte 
waren fo unfähig oder gar fo wenig Willens, energiſch einzugreifen, daß der befiere Theil 
ber un endlich beſchloß, Hecht und Gefetz in Die eigene Hand zu nehmen. Es bildete 
ſich ein Bigilanzcomite, das ſich eine förmliche Beate gab,“ militärifche Uebungen hielt, 
fein Hauptquartier befeftigte, Gefängnifie anlegte, die Ihlimmfien Verbrecher (oft mit bewaff⸗ 
neter Hand) ben georbneten Gerichten abforberte und fie, falls fie in dem mit größter Witte 
und Unparteilichteit geführten Prozeſſe ſchuldig befunden wurben, zur Verbannung ober zum 
Tode durch den Strang verurtheilte. Richter Terry fuchte vergeblich die Autorität des 
Obergerichis geltend zu machen und Gouverneur Johnfon erklärte San Francisco in Bela⸗ 
gerungszuftand, vief die Miliz auf und requirirte ſelbſt Bunbestruppen. Allein das Bigi- 
lanzcomite beachtete alle feine Befehle nicht und behielt thatfächlich die Herrſchaft. Erſt a 
Ende 1855, als der Schreden dem ſchlimmſten Unwefen ein Ende gemacht, legte es freiwillig 
feine Macht nieber und hatte die Genugthuung, die nächften Wahlen in feinem Sinne au 
fallen zu jchen. Während des Bürgerfrieges ftand E. treu zur Union; wegen feiner großen 
Entfernung vom Kriegstheater war feine Betheiligung jedoch nur eine verhältnigmäßig 
geringe. Die Go’pwährung murbe beibehalten; nur ver Gehalt der Ver. Staaten-Beamten 
und die Bunbeöfteuern wurden in Papiergeld gezahlt. ALS vie Nachricht von Präfivent 
Lincoln's Ermordung einlief, rottete fih in San Francisco ein Haufe Kepublifaner zufam- 
men umd zerflörte die Drudereien mehrerer demokratiſcher Blätter, von ber Vorausſetzung 
ausgehend, daß dieſe Durch ihre heftige Cppofition gegen Die Adminiſtration ben Geift genährt 
hätten, der in bem Verbrechen gipfelte. Von ver Beendigung des Bürgerkrieges ab begann 
die demokratiſche Partei langſam gegeräber der republikauiſchen an Boden zu gewinnen, bie 
während bes Krieges die Serricaft im Staate gehabt hatte. In ber Bröfventenmahl von 
1868 hatten die Rcpublilauer freilich noch eine geringe Mehrheit, 1869 aber waren ſowohl 
ber Gouverneur als eine äberwiegende Majorität beider Häufer der Legislatur demokratiſch. 
Der Senat zählte 1870 26 Demokraten, 11 Nepublitaner und 3 Unabhängige; das Haus 
67 Demokraten, 10 Republikaner und 3 Unabhängige. In den PBlatformen beider Parteien 
von 1869 bildet die hinefifche Frage einen Hauptpunft, und beide ſprechen ſich entſchieden 
gegen die Verleihung des Stimmrechts an die Chinefen aus. 

Gouverneure des Staates: P. H. Burnett 1849—51; I. MeDongall 1851 
—52; 3. Bigler 1852—56; I. N. Johnſon 1856—58; I. B. Weller 1858—60; M. ©. 
Latham 1860; I. ©. Towry 1860- 62; 8. Stanford 1862—63; F. F. Low 186368; 
9. 9. Haight 1868—. 
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Berbältniffe ber Dentfhen in C. Cine irgend verläffige Schätzung her bie 
Sefammtzahl der Deutſchen im ganzen Staate liegt nicht vor. Am ftärfflen find fie in San 
Francisco, Sacramerto, Marysville, Stodion und ben Weinbanbiftricten vertreten. Cine 
ganz deutſche Cotonie ift in Anaheim (f. 2.) Im ben legten Jahren mehrt ſich ihre Zahl 
auch in dem ſüdlichen ©. beträchtlich, wo in wirthſchaftlicher wie in geiftiger Hinſicht Tas 
Stäptchen Los Angeles (ca. 700 Deutſche 1870) den Mittelpunkt abzugeben fcheint. 
dem ganzen Erwerbsleben haben fi die Deutſchen eine fchr geachtete Stellung errungen; 

emiffe Öefcäfte find ganz von ihnen monopelifirt. Nur in ber großen Intuftvie haben fie 

dis jetzt im Allgemeinen nicht vermodht, mit ben Amerikanern zu concurriren. In focialer 
Hinficht Haben fie bereits einen nicht geringen Einfluß ausgeübt, und derſelbe ift fetig im 
Wachſen begriffen. Ihre, die amerilanifhen Anſchauungen über die Begehung des Sonn: 
tags verlegenven Sitten haben auch hier zur heftigen Kämpfen geführt, in denen jedoch bie 
Deutjchen beftändig an Boden gewonnen haben. Co 5.8. Int Kr. Betge, ein deutſches 
Mitglied ver Kegislatır, 1869 durchgeſetzt, daß die Theater auch des Sonntags geöffnet fein 
birfen. Die ſegensreichſte Wirkung in Bezug auf die Reform des focialen Lebens haben 
jedoch die muſitaliſchen Beftrebungen der Deutichen gehabt. Der erfle Gefangverein wurde 
bereit8 1852 in San Francisco gegründet. Seitvem haben fi in biefer Statt, fowie in 
den anderen bebeutenden Orten des Stagtes (auch kereit8 in Los Angeles) eine beträchtliche 
Anzahl neuer Bereine gebilvet, die als „C. Cängerbunb“ zu einer großen Somlater ver⸗ 
einigt find, bie ſich über den ganzen Staat erftredt. Weniger Bedeutung haben die Turn- 
geielichaften errungen, von Denen bie erfte ebenfalld 1852 zu San Francisco gegründet 
wurbe und die, ald Turnerbund“, auch eine gemeinfchaftliche — Über den ganzen 
Staat haben. An Woblthätigkeitd- und anderen gemeinnügigen Vereinen fehlt es nicht, doc, 
beſchränken viefelben ihre Wirffamfeit auf beftimmte Localitäten. Nur die „Allgemeine 
deutſche Unterftägungs-Gefellihaft“ zu San Francisco, die ein eigenes Hofpital hat, 1867 
1801 Mitglieder zählte und cine Bruttoeinnahme von $21,895 erzichte, ift auch über bie 
Stadt hinaus thätig. Die deutſchen Echweizer haben zu Sar Francisco und Eacramento 
Schügengefellfchaften und in San Francisco aud einen jchweizeriihen Gefangverein gegrüns 
det. Die zahlreichen Juden, die in ber commerciellen Welt einen großen Einfluß haben, 
find zum größeren Theile deutſcher Abkunft, Halten ſich aber von ben Deutſchen ſehr ifolirt. 
Mehrere ihrer Wohlthätigkeitsyercine machen jedoch feinen Unterfchieb nach der Nationalität 
oder dem religiöſen Bekenntniß. In politiſcher Hinficht haben bie Deutichen bisher feine 
fehr hervorragende Rolle gefpielt. Ganz deutſche Zeitungen gibt e8 6; in San Francisco 
4: „San Francisco Abendpoft“ Läslic und wöchentlich feit 1860), „C. Demokrat“ (täglich 
und wöcentlid feit 1852), „E. Stantzeitung“ (wöchentlich feit 1852), „Sonntags-Gaft“ 
ee feit 1870); in Eacramento das „Sacramento Journal“ (drei Dial wöchentlich 
eit 1869); in Los Angeles tie „Los Angeles Chronik“ (wöchentlich feit 1869). Außerdem 
gibt es noch 2 wöchentliche judiſche Zeitungen, bie in deuticher und engliſcher Sprache erichei- 
nen: „San Francisco Hebrew“ und „Hebrew Observer“ (San Francisco). Das lirhliche 
Leben unter den Deutfchen ift wenig rege. In der fatholifchen Kirchenprovinz San Francisco 
iſt eine deutſche Pfarrei und 3 Prediger; im Bisthum Monterey 1 Prediger, aber feine 
Pfarrei. Die Methopiften haben (1868) 190 volle und Probeglicher, Reifepreviger 6, Local⸗ 
prebiger 1, Kirchen 4. Die Putheraner zählen 5 Gemeinben. 

Bol. außer ven Reifeberichten von Fremont und Duflot de Mofras, Hittel, „The Resour- 
ces of C.“ (San Francisco 1863); Rühl, „Califorma“ (New York 1867); Cronife, „Na- 
tural Wealth of C.“ (San Francisco 1868); Brace, „The new West or C. in 1867— 
68“ (New York 1869); Whitney, „Geologienl Survey of ©.“ (New York 1869). 

Ealifornia, Nieder, ift zum größeren Theile eine Halbinfel von 30 bis 150 engl. M. 
Breite und etwa 750 engl. MD. Fänge mit einem Flächeninhalt von ca. 55,500 engl. O.-M., 
die fi) von der Mündung bes Colorado unter 3% 39 nörbf. Br. bis zum Cap San-Lucas 
unter 220 52° 8“ erfiredt. Im W. wird E. von bem Stillen Ocean, im D. von bem inſel⸗ 
— Buſen von C. oder dem Purpur Meer (Vermilion Sea) umſpült. Die Einwohner- 
zahl wird von Behm fir 1865 anf 12,420 angegeben. Die ganze Haldinfel wird von der 
Sierra de la Giganten oder Nevada (3—4000 %. hoch) durchzogen, die im San Lazaro, 
unmeit der Stabt Xoreto, gegen 6000 F. aufileigt. Das baumlufe Gekirge, das namentlich 
im ©. ſchroff in’8 Meer abfällt und aahfreiche geſchützte Buchten bilvet, beiteht aus Zertiär- 
formationen und vullaniſchem Geſtein. Cinzelne vultanifche Gipfel (de las Virgines, Ietster 
Ausbruch 1746), bie jedoch fümmtlich erloſchen oder mindeſtens feit langem außer Thätigfeit 
find, überragen bie einförmig wilden und unfruchtbaren Höhenzüge, bie von Pecaris (eine 
Art Wildſchwein), grauen Bären, Jagnaren und ten nugbaren, wilden Bergichafen bevölkert 
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werben. Ihr weſenilicher Reichthum beſteht in Edelmetallen (Gold, Silber. Oucdſilber). 
bie ſich in großer Menge finden. Der Bergbau liegt jedoch wegen Mangel an Kapital und 
Arbeitern noch fchr darnieder, nur etwa ein Achtel der Werke wird wirklich akgehaut. Tas 
beveutendfte Bergwerk ift Die Onedjilbermiue von Marques, die von Engländern mi Dampf - 
fraft betrieben wird und ca. 1500 Arbeiter befhäftigt. Die ergiebigften Minendiſtricte 
liegen um ven San’ Lazaro und in ber Nähe von San Antonio; eine amerilanifce Gefell- 
ſchaft Laut hier die Zriunfo-Minen ab, Auch bie au die Bergregion ſich anſchließenden 
Laudſtriche find meift wenig geeignet für ven Aderkan. Der Boben bejteht aus Saud oder 

iſt tod fo mager, daß er bei der Regenarmuth des Landes auf weiten Etreden nichts ale 

Cactus hervorzubringen vermag. Nur in einigen Bergthälern und an gewifien Theilen ter . 
Küfe findet ſich Kirn Aderkrume und Wafler in genügender Menge. Tiefe Stricke fint 

äuferft fruchtbar; Mais, Weizen, Baumwolle, Kaffee, Reis, Trangen, Citronen, Zeigen, 
Ananas, Bananen und felbft Zuderrehr werben in ihnen mit großem Erfolg getaut. An 
den Bergabhängen wächft ein vortreffliher Wein, der von ten Jeſuiten hierher verpflanzt 
worden iit, welche das Land zuerft ber Givilifation zu gewinnen begannen. Eeit 1683 legten 
dieſelben zahlreiche Miffionsftationen an, um die fie tie Indianer fammelten und zu Aderkou 
und Viehzucht anleiteten. Nachten: fie 1767 vertrieben worden waren, traten Tominikancr 
und Franciskaner an ihre Stelle, welche fih der ſchwierigen Aufgabe nicht in gleichem Maße 
gewachſen erwieſen. 1833 wurden die Pfarreien Weltgeiftlihen übergeben, und feittem 
finten die Inbianerftämme ftetig mehr und mehr in ihre alte Rohheit zurüd und tie Miffienen 
verfallen gänzlih. Der Haupterwerbszweig an ben Küſten ift bie Fiſcherei. Das Dicer 
birgt cine große Menge von Fiſchea (Wall- und Thunfifhe), EC hüdfröten und namentlich 
Ber tmufäeh . Die Ferifiicerei, bie anf bie Zeit von Ende Mai bis Anfang Auguft ke- 
ſchränkt ift und namentlich von dem Indianerſtamme der Hiaquis betricben wird, ergibt jähr- 
lich etwa 10 fpan. Pfo. à 5000 Piaſter oder 6666 Thlr. Der Handel, ter noch ſehr unke- 
deuteud ift, liegt ausſchließlich in den Händen von Nordamerikanern und Enyläntern; die 
Ausfuhr befhräntt fh, mit Ausnahme der Metalle, ganz auf die Perlen. Induſtrie gibt c8 
eigenilich noch gar nicht. Im Auguſt 1866 hat Mexico, zu dem C. gebörte, das ganze 
Gebiet Eid auf das Stüd fildl. von 249 20° der Lower California Company von New York 
überlafien, die e8 ſich angelegen fein läßt, die Einwanderung & förbern. Ob fie darin Erfolg 

haben und dadurch einen geögern Schwung in.Handel und Wandel und in tie Auskenturg 

der zum Theil großen natürlichen Schätze bes Landes Iringen wird, ift noch zunächft tahin- 

geſtellt. Das Klima ift gefund und äußerft troden. Stärkcre und anhaltentere Kegen 

kommen nur im Juli und Äuguſt vor; in ben übrigen Monaten ıfl ber Himmel heiter und 

zeichnet ſich durch feine tiefblaue Färbung aus. Sit ver Regierung und Mittelpunft des 
Handels ift Das nialeriſch gelegene La Paz, wo Cortez 1535 landete. Andere Städte ron 
Bedeutung find Todos Santos, Lorcto und Santa Magtalena. f 

California. 1) Tomwnfhip in Cofiey Co. Kanſas; 369 E. 2) Bofttomnibip 
in Brand Co., Midigan, 775 E. (1864). 3) Poſtdorf urd Towufhip von Monitean 
Go., Miffouri, 25 engl. M. von Jeſſerſon City; in der Nähe reiche Blei- und Stein⸗ 
kohlenlager; deutſche lutheriſche Kirche. 4) Poftdorfin Yallobuſha Co., Miffiifippi. 
5) Boftporf in- Campbell Co, Kentudy. 6) Dorf in Mabifen Co, Ohio. 
7) Dorfin Waſhington Co. BPenniylvania; 500 €. 

Galifornifcher Meecbujen (Gulf of California), aud das Burpur Meer (Ver- 
milion Bea. |pan. Bermejo) genannt, ijt eine 700 engl. M. lange und 40-100 M. breite 
Einbuchtung des Stillen Decansd zwijchen der Halbinfel Lower California im Weflen und 
ben merilaniſchen Provinzen Sonora und Einaloa im Often. Un beiven Seiten kilben tie 
gerfläfteten Küften zahlreiche Buchten. Unter ben vielen Jufeln find Francisco Jeland 
im W. und Tiburon Island im D. bie bebeutenbften. ‚Eine Haupterwerbsquelle ver 
Bewohner der Küftenorte bilvet die Perlfiiherci, die Korallen und Schwammſiſcherei. 

Sallgula, Cajus Cäſar, ber jüngite Sohn des Germanicus und der Agrippina, geb. 
am 31. Auguft 12 n. Chr. zu Antium over, nad Andern, bei Trier, trug als Knabe im 
Lager die caligae (Solvatenftiefel), woher cr den Schmeichelnamen E. erhielt. Nad tem 
Tode ſeines Vaters uud der Verbannung feiner Mutter wurbe er im Haufe der Yivia, ter 
Mutter des Tiberins, erzogen und wußte fi hier durch Schmeicheleien die Gunſt t«# 
Tiberius zu erwerben. ALS diefer im Diärz 37 wahrſcheinlich a Anfiiften und mit Fülfe 
bes C. ermorbet worben war, befticg bicher ten Thron. Im Unfange feiner Regicru g 
traf ihn rur der Vorwurf grenzenlofer Verſchwendung; bald jevody zeigte cr fih als rer 
graufamfte Wütherich und der entſetzlichſte Wolläftling. Unzählige Drenfen Gch er hin⸗ 
richten, darurter feine nächſten Berwantten; mit feinen Schweſtern lebte er in blutſchaͤnde⸗ 
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riſchen Verhäftniffen und im eigenen Pafafte errichtete er ein Borbell. Sich ſelbſt lich er 
a3 Gott erflären und er erbaute ſich jogar einen Tempel, in welchem ihm göttliche Ehren 
erwiefen wurden. Sein Tiehlingepferd hatte einen eigenen Hofftaat und war Mitglied tes 
Brieftercollegiums. Nachdem er verſchiedene Kriegszlige ausgerüſtet hatte, ohne fie auszu⸗ 
führen, wurde er am 24. Januar 41 n. Chr. durch Verſchworene ermorbet. 

Galiztiner heißen 1) die Suffiten, welche in ihrem im Jahre 1421 anfgeftellten 
Otlaubensbefenntniffe den Kelch (calix) beim Abendmahle au für die Laien forderten. 
Beil fle verlangten, daß das Abendmahl den Laien unter beiderlei Geſtalt (sub utraqne 
speeie) gereicht werde, wurden fle auch Utraquiften genannt. Mit ver Einführung 
des Proteflantism® in Böhmen zu Anfang des 16. Jahrhunderts erfofd ihre kirchliche 
Berentung. 2) Die Anhänger Georg Calirt's in den ſynkretiſtiſchen 
Streitigkeiten f. Calirtus. 

Ealirtns, ver Name mehrerer Bäpfte. 1) C. J. Bifhof von Rom von efwa 
218-223, hat, wie bie acta martyrum erzählen, ten Märtyrerted erlıtten, indem er in 
einem Brunnen ertränft wurbe. ein heilig erlernen worben. 2). II., Sohn des 
Grafen Wilhelm von Burgund, feit 1088 Erzbiſchof von Vienne, 1119 Papft, 
= endete mit Kaifer Heinrich V. ben Iuveftiturftreit durch Abſchluß des Wormfer Eoncorbats 
1122. Starb 11%. 3) €. III, Johann Ungbhieri, feit 1168 Segenpapft 
Aerander’8 III. vorher Cardinalbiſchof von Tusculum, wurde vom Kaifer Friebrid I. im 
- Frieten zu Venedig 1177 amfgegeben und zum Statthalter in Benevent ernannt. 4) C. 
» II. (IV), vorher Hifonfo Borgia, Biſchof von Valencia und Rath des Königs 
- Alfons von Arragonien, Papſt 1445, forderte zu einem Krenzzuge gegen bie Türfen auf, 
- erhob zu biefem Zwecke ungeheure Summen unb rüftete eine rpebition gegen tie Türken 
- aus, bie jedoch ohne Erfolg blieb. Durch feine Habfucht und bie ſchamloſe Begünftigung 
+ feiner Neffen machte er fi allgemein verhaßt. Starb 1458. . 

Galirtus. 1) Georg, einer ver bebeutenbfien Intherifchen Theologen bed 17. dahr⸗ 
hundert, am 14 Dezember 1586 in Medelbye in Schlewig, wo fein Vater Prediger war, 
geboren, hieß eigenttic Collie Nachdem er die Schule in —— — und 1603— 7° 
in Helmfiedt lubirt hatte, machte er von 160913 Reifen durch Deutſchland, Holland, 
Frankreich und England. 1614 wurde er zum Profeſſor der Theologie in Heluftebt, 1636 

: auch zum Abt in Konigslutter ernannt. Er ftarb in Helmftent am 19. März 1656. 
: Dulofamer gegen Anver&veufende, als vie Übrigen Theologen feiner Zeit und mehr an 
5 Melauchthon als an Luther ſich anſchließend, war er fein Lebeiang bemüht, ein näheres 
Verſtãndniß unter den verſchiedenen riftlihen Parteien hervorzurufen, indem er ber Ueber⸗ 
zenugung war, baf die wejentlichen Kehren des Chriftenthums in allen chriſilichen Vefennt- 
niffen vorhanden fein. Durch feine unakläjfigen Bemühungen, diefer Anfiht Geltung und 
Berbreitung zu verfhaffen, zog er ſich bie bitlerfte Anfeindung zu. Seine Cchrift „De 
rascipuis religionis christianae capitibus‘‘ gab ven ftarr orthoboren Lutheranern ben 
laß, ihn des Kryptolatholicismus zu beſchuldigen und als feine Schrift „De tolerantia 
reformatorum“ erſchienen war, wurde er der Hinneigung zur reſormirten Kirche beſchuldigt. 
Daraus entftanden vie. wegen ber, C. Schuld gegebenen Religionsmengerei (Synire- 
ti&mu8) fogen. fontretifiien Streitigkeiten. Geine Anhänger nannte man Synkre— 
tiften sver Galirtiner. 2) Friedrich Ulrid, Cohn des Vorigen, geb. ben 
8. März 1622, Abt in Königslutter und Conſiſtorialrath und Profeſſor ver Theologie in 
Helmſtedt, ebenfalls in die fonkretiftifchen Etreitigteiten verwidelt, in denen ex bie Anfihten 
ws Valers vertheinigte, Farb den 13. Januar 1701, : 
allin, Her vey C., Repräfentant des Staates New Port, wnide zu Mal Ulſter 
County New det, am 23. Diärz 1828 geboren, erhielt Ai Biltun dir per ar 
Schule, lieh ſich 1847 in ber Stadt New York nieder, war in einen Eiſengießerei befchäftigt, 
errichtete daun ein Metall⸗Geſchäft, wurde Schnlbeaniter und von ber demokratifjen Partei 
— 18,485 St. gegen den Republikaner Pinkney (5987. St.) in den 41. Congreß 
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Calla, Schlangenkraut, Drachenſchwanz, iſt eine Linnsche Pflanzengattun; 
aus der Familie ber Arvideen, aus perennirenden Sumpfgewäcfen are u ey 
driſche Stolben zur Reifezeit mit rothen Beeren bededt find. Diefe find giftig. Europa und 
Norbamerita ein if C. palnstris, bie ihrer fenerrothen, dicht an einander ſtkenden Yee- 
ren — taniſchen Gärten —5 wird. In Schweden wird die ſcharfe Wurzel bei 
Betreidemangel getrocknet, gemahlen und zu Brod verbacen. Mehrere Arten And in Afrifa 
und Studamerila heimifch. 
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Eallahan, County im nordweſtlichen Theile des Staates Teras, noch nicht angeſiedelt, 
meiſt Berglaud, wit fruchtbaren Thälern und Waldungen. 

——— Rand, Poſtdorf in Siskigon Co. California, 40 engl. M. ſüdweſilich 
von Yrela. 

Gallao (auch Callao de Lima, San Felipe dei C.), befefligter Hafenert ber 

Provinz Lima in ber fildamerifanifchen Republit Beru, liegt an ber Mündung des Riniac 
in bie Bai von C., zwei Leguas wefllih von ber Hauptflabt Lima, mit ber C. jeit dem Jahre 
1851 durch Cifenbahn verbunden if. Es ift einer ter beften Häfen Peru's, über welchen 
wei Drittel der gefammten Einfuhr Peru's gehen und zugleich ber Kriegshafen. Die 
Stadt, welche etwa 10,000 Einwohner zählt, iſt ſchlecht gebant und fchmugig, jedoch 
ihrer günfligen Lage zwiſchen Auftralien und Californien wegen in raſchem Aufblühen 
begriffen. Im Jahre 1866 find dort dort 1481 Schiffe von 998,041 Tonnen Gehalt 
eingelaufen und 1517 Schiffe von 997,688 Tonnen Gehalt ausgelaufen. Neu gebaut find 
großer Hafendamm und ein neues Zollhaus mit 31 colofjalen Magazinen. Andere anfehn- 
liche öffentliche Gebänte gibt es dort nicht. Die Stadt liegt nördlich von ber alten Statt 
C., bie am. 28. Oft. 1746 durch ein Erdbeben völlig zerſiört worben if. Die aus zwei 
Caſtellen, dem ber Independencia und bem bel Sol beftchenve gut angelegte großartige ell- 
ung befindet fich in einem fait rwinenhaften Zuflande, Am 5. Nov. 1820 erfechten die Chi: 
lenen bei E. einen Seefieg über tie Spanier. C. war ver Ichte Platz. den die Spanier in 
Bern behaupteten. Exit nach 2jähriger Belagerung kam bie Stabt am 22. Jan. 1826 durch 
Gapitulation in die Gewalt der Pernaner. 

Callas, Townſhip und Pofborf in Macon Co. Miffonri, 9 engl. M. weillih von 
Macon City, an der Famnibal-St. Jofeph Bahn; 1847 E. 

er Serge Indianerſtamm in Oregon, Ber. Staaten, zwiſchen den Flüffen Cohm- 

bia und Willamette, war im Jahre 1866 1144 Köpfe flar. 

Callawah. 1) County im ſnweſuigen Theile des Staates Kentudy, an ber 
Grenze des Staates Tenneffee, wird vom Tenneſſee River, welcher bie Oftgrenze bilvet, 
und dem Clarl's River fiert. Das Land ift hägelig und fruchtbar, wurbe 1821 als 
Counth organifirt und zu Ehren des Oberſten Rihard €, eines ber erften Anfiedler Ken⸗ 
tudy’s, genannt; umfaßt 450 engl. D.-M. mit 9915 E. (1860\, Darunter 1506 Tarkige. 
Hauptert: Murray. In den legten politifchen Wahlen gab das County ſteis eine dem o⸗ 
fratifde Majerität (Präſidentenwahl 1868° Seymour 1099 Stimmen, Grant 89 Stim- 
men). 2) Eonnty im mittleren Theile des Staates Miffonri, wirb in S. vem 
Miſſouri River begrenzt, vom Cedar Creek und feiren Zuflüffen bewäßert; wellenförmigee, 
fruchtbares Brairieland; Kohlen«, Eifenerz- und Kafflager; umfaßt 743 D.-M. mit 17,449 
€. (1860), darunter 4554 Farbige. Deutiche wohnen, feit Abſchaffung der Ctlaverei, vor- 
gugöweife in ber Ortſchaft St. Jofeph und dem Bamptorte: Fulton. Tas County gab 
in den legten politiihen Wahlen ſieis eine pemofratifche Majocität (Präfiventenwahl 
1868: Seymon: 382 Stimmen, Graut 202 Stimmen). 

Eallestt, Sir — ſtus Wall, engl. Maler, geb. 1779 zu Lenſington, geft. tafeltft 
am 25. Nov. 1844. war Mitglich der Alademie, Conſervator ter Bönigl. Gemaͤlde⸗ 
fammlung und warb 1837 zum Ritter geſchlagen. E. malte, außer vielen vortrefflichen 
Landſchaften, einige Figurenftide, von denen bejender® „Raphael und die Fornarina“ durch 
den Etich befannt wurde. 

Salem. Poſidorf in Clarion Eo., Pennsylvania, am Clarion River, 65 
engl. M. nordoſtlich von Pittsburgh; 400 E. 

Calienssille, Torf in Pendleton Co. Keutudy, am Südarme bes Liding River. 

Eatliano, rt in Tirol, am linfen Ufer ver Etſch und dem befefligten Bergpafle Ca- 
ſtel della Pietra, hiſtoriſch merkwürbig durch den Sieg der Deflreicher über bie Benetianer 
= — me 1487 und ben Sieg Bonaparte's über bie Defireicher unter Wurmfer am 4. 

ept. 1796. a 

‚Galieoen, Towufhip in Sullivan Eo,, New Mort, am Delaware River, ID engl. 
= Iawrtiig von Albany; 2782 E. (1865), darunter 710 in Deutſchland und 83 in ver 

weiz geboren, 
u soon Greek, lügen in Sullivan Co., New Nor, ergießt fih in ben Delaware 
iver. ; 

Callitoon Depot, Boftborf in Sullivan Eo., Rem York; 1800 E., non denen zwei 
Drittel Deutſche find. Es beftchen unter ihnen ein Oefangvercin, die „Germania“, cin 
„Schweizer Schügenverein“ cine Freimaurcrloge (*/, der Mitglieder Dcutſche) und eine 
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„Harngari-Loge" ; eine Privatſchule mit 60—TO Kindern und eine lutheriſche Kirche mit 50 
Mitgliedern. 

Calliope, Poſtdorf und Hauptort von Siour Co., Jo wa, am Siour River; 36 engl 
M. nordweſtlich von Sioux Cith. 

Calliopsis, Schänange, nannte Reichenbach einige amerilaniſche Compoſiten, welche 
mu in die Gaitung Coreopsis eingereiht worben find. S. Uoreopeis. 

Gallifen. 1) Heinrich, berühmter Chirurg, geb. 1740 zu Pree in Holftein, 1794— 
1305 Generaldirector der chirurgiſchen Alademie in Kopenhagen, flarb 1824. Sein Bud: 
„Institutiones chirurgise hodiernne“ (Kopenhagen 1777), in 2 Auflagen al8 „Principi.. 
systematis chirurgine hodiernae“ (1788—1800) erfchienen, ift lange Zeit auf den meiften 
Univerfitäten den dirungifchen Borlefungen au Grunde —— werben. 2) Abolf Karl 
Beter, Neffe des Verigen, geb. 1786 in bt, ebenfalld ein ausgezeichneter Chirurg, 
von 1816—1843 Profefior an der chirurgiſchen Akademie zn Kopenhagen, privatifirt feit 
-4843 in Altona. Er iſi Verfafler des „Metizinifchen Schrifteller-Tericons ver jett leben» 
‚ben Aerzte, Wunbärgte, Geburtöhelfer, Apotheker und Naturforfcher aller gebilveten Völler“ 
(33 Bde., Kopenhagen 1829—45). - 

Callistemon heißt eine Gattung neuholländiicher Sträncher aus der Familie ber Myr⸗ 
-tengeroächte, davakterifirt durch ſchmale, oft natelfürmige Bläster und ftiellgfe, in Trauben 
geſiellte Btäthen mıt 5 Blumenblättern und zahlreichen, ‚weit Beransragenten Staubfäden. 
&. lanceolatnın. mit ſcharlahrotheu Staukgefäßen und C. lineane mit hochrothen Staub- 
fadenbüſcheln werben gern als Zierpflanzen gehegt. : — 

Callitris iſt eine von Ventenat benannte Nadelbolzgattung, Heine, äſtige, afrilaniſche und 
neuhollãndiſche Tänme umfaſſend. Die bekannteſte Art il ver Sanda rack⸗ ever Arar- 
baum (C. quadrivalvis), aus befien Rinde ein balſamiſches Harz, der Sandarack flicht, 
das hanptjählic zur Firnißbereitung Berützung findet. . - 

Callot, Jacques, franzöfifher Kupferftecher, geb. 1592 zu Nancy, geft. am 21. März 
1635, ebendaſelbſt. Saum 12 Jahre alt entfloh er aus dem elterlichen Haufe, um fid ver 
Kunft widmen zu fönnen, und kam bis nad Florenz. Wider feinen Willen zurikfgebracht, 
machte er einen zmeiten vergeblichen Fluchtperſuch and erhielt endlich 1009 bie Erlaubniß, 
nach Italien zu gehen. Bei dem Kupferſtecher Philippe Thomaſſin eignete er ſich eine ziem⸗ 
liche Gejchiclchleit in der Handbhabung des Grabilichels an, jetoch wandte er fich bald der 
Nadiruug zu, die feinem Geiſte beſſer entſprach. Die meiſten — Blätter find Hein, ent- 
halten aber cine Menge diminmtiver Figlirchen. Es tft ihm ein phautaſtiſch humeriftifcher 
FH eigen, der ſich auch in ver Darftelleng grotesker Gegenftände ausprägte. Cinch ſeiner 

ckanntefien Blätter ſtellt alle:Arter von Hinrichtungen auf cinem.fveien Plate bar. Ebenfo 
berühmt iſt ſeine Schilverung ver „Miferen bes Krieges“. Vgl. Meaume, „Becherches 
sur la vie et les ouvrages de J. C.“ (2 Bde., Nanuey 1853 und Paris 1860). , 

Calluna, Heidefrant, engl. heather, iſt eine Pflanzengattung aus ber Familie ver 
Ericineent, harakterifirt durch die glodige, 4 ſpaltige Blumentrone, bie Aflappige Kapfel und 
pfirfihrothe Blüthentrauben. Die verbreitetfte Art ift Die gemeine Heide (O. vulgaris), 
indem fie ſich in ganz Europa, in Norvaflen und Nordamerika finvet, farbige lholzwãl⸗ 
ber und bitere Berge oft meilenweit bedecdend. Ihre zierlichen Blüthen gewähren ein gutes 
Bienenfutter, weßhalb in Heidegegenden die Blenerizuct viel Ausficht anf Erfolg hat. Dem 
Wilde liefert fie im Winter eine gute Aeſung. Sonft läßt fie ſich auch zu Stren und als 
Gerbmaterial verwenden. Der Forſteultur iſt bie Beide van ‚nicht ‚günftig, "weil ihr 
dichter Wurzelfilz bie otmofphärifcyen Niederſchläge nicht in Den Boden gelangen iäßt. 

Callus (lat.), die Schwiele, ber Knorpel; kie burdh entflandene Hamſchwiele; dann 
vie nach Verletzung ober einem Bruche bes: Anochens Durch Blutung:ber.ankiegenven Weich⸗ 
theile und durch Markausſcheidung ſich bildende neue Maſſe, welche weich und gallertartig 
ſich almäfig zur Knochenmaffe verhärtet. Gin gebrochener Zinger heilt in_biefer Weiſe in 
10, eine Rippe in 15, ein Vorderarmknochen in 30, ein Oberfchentel in 60 Tagen; body ſind 
Alter und Säftemifhung_ des Verlegten anf längere ober färzere Dauer dieſes Heilungs- 
pro; u von re Einflu en 

almar, Townſhip und Poſidorf in Winncfhiet Co., Jo wa, 45 engl. M. nordweſili 
von MeGregor und I M. füdweſtlich von Decorah; 1631 €. (1869). & 5 

Ealmen, ein aus dem Franzöſiſchen entnommener Name, bie zwiichen dem nörklichen and 
füofichen Baflot Tiegenbe, etwa 09 breite Region ber-Winbftillen bezeichnend. Sie liegt zu 
beiden Seiten der Linie größter. mittlerer Juhreswärme, welche keineswegs mit bem Crb- 

. &yımtor aufrmemenfält, fondern nördlich von ihm fiegt. Sie rüdt in Sommer ber nörd⸗ 
lichen Halblutel von 8 bis zu 14 ober 15° nörbl. Br.; im Sommer der füblicyen Halbkugel 
C.⸗L. IL —* 50* 
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reicht fie nur bis 30 nördl. und bis 50 ſütl. Br. Die Calmenregion iſt berühmt durch bie 
furchtbaren darin auftretenden Gewitterſtürme, welche ebenſo plötzlich aufhören, als fie ars⸗ 
gebrochen find und von heftigen elektriſchen Entlabungen begleitet werben. Diefelben rühren 
daher, weil bie warnte, mit Dämpfen gefättigte Yuft bei ihrem Auffteigen in bedeutende 
Höhen ſich plöglid) um mehrere Grade abtühlt, wodurch ein grrfier Theil bed mitgenomme- 
nen Dunftes fid) als Wegen zu Boden ſchlägt. Durch die auf dieſe Weife erfolgte Verdich- 
tung von Wafjerbämpfen wird natürlic) eine entiprechende Tuftverbünnumg berbeigeführt, 
weldye, indem bie Luft von allen Seiten mit Heftigleit in den befagten Raum einbringt, eben 
jene für die Schifffahrt oft fo fatale pe — Atmofphäre erzeugt. 

Ealmet, Auguftin, geb. am 26. Sehr. 1672 ım Mesnil la Hergne in ver Diöcck 
Toul, trat 1689 in ben Benebictinerorven, kebrte feit 1698 Pbilofephie und Theologie in 
ber Abtei Moyen⸗Moutier, feit 1728 Abt von Senones in Lothringen, ftarb am 25. Olt. 1757 
in Paris, Sein „Dietionnaire historiqne et critiqne de In bible“ (4 Bde., Paris 
1722— 1728), wurde in's Englijche, Helämifiie und Deutfche überfegt. Als Gefchicts- 
forfcher bewährte er fich durch feine „Histoire ecclesinstique et civile de la Lorraine“ 
(7 Bde., 1745—1747). 

Galmns, Poſtdorf in Clinton Co. Jowa. 

Calomarde, Don Francisco Taddeo, Graf, ald Sohn armer Eltern im Jahre 
1775 zu Villel in Aragonien geb., fiubirte in Saragofla, wurde dann Advocat und kefanı 
bald. darauf eine Anftelung im JZuftizminifterium. Bon 1810 bis 1814 wer er Juftigminifter 
ber Gorte8 und wurde von Ferdinand VII. nad) defien Rüdtehe nah Spanien zum oberften 
Benmten ber Secretaria general de Indias ernannt. Als feldyer lich er fid tie Vergebung 
eined Bistkums in Amerika mit einer bedeutenden Summe Geldes bezahlen nnd wurde detz ⸗ 
halb nad) Pamplena verbannt. Nachdem das franzSfiige Heer das abfelute Königthum in 
Spanien wieder hergeftellt hatte, ernannte der Köntg ibn zum Juftigminifter. 1832 über- 
redete er ben König zum Unterzeichnung tes ven ibm (G.) ofgefoften Decrets vom 31. Dez. 
1832, welches bie 1830 ve te Aufbebung des faliichen Geſetzes annullirte. Als dann 
Ferdinand VII. fpäter dieſes Decret für erſchlichen erklärte, wurde C. entlaffen und auf 
feine Befigungen in Aragonien verbennt. Cinige Moengte fpäter fellte er verbaftet werten, 
entfloh jetoch nach Franfreih und farb im Jabre 1842 in Toulouſe. 

lonne, Charles Alexandre be, geb. am 20. Jam. 1734 zu Deuai, wo fein Bater 
erfter Präfibent bed Barlamentes war, flubirte in Paris tie Rechte, wurte Dann Advocat in 
Artois, fpäter Gieneralprocurater beim Parlamente zu Donai, 1763 maitre des requetes 
und 1783 durch ben Einfluß des Grafen von Artcis und des Minifterd des Auswärtigen 
Vergennes Finanzminifter, Üls folder entſprach er allen unmäßigen Anferberungen bes 
Hofes, bezahlte Die Schulden der rinen, vermehrte tie Gehalte und Penficnen und trug 
die Rüdjtände der öffentlichen Caſſen at. Die tazu erforderlichen Mittel beſchaffte er turch 
Anleihen, Berauserbebung der Steuern und Prolongatien und Erhöhung ter Zufchußftenern. 
AS alle dieſe Mittel erihöpft waren, teranlaßte er 1787 eine Berufung ter Notabeln. 
Dieſen theilte ex mit, daß bas jährlic:e Teficit jegt eine Höhe von 115 Millionen erreiht 
habe und ſchlug zur Dedun elben Beſteuerung der Geiftlichkeit und des Adels vor. Die 
Notabeln gingen auf feine Vorſchläge nicht ein, ferberten vielmehr von ihm Rechenſchaft, 
and von venfelben gedrängt, fah ter König ſich gendthigt, C. zu entlaflen und nad Potbrin- 


opferte ; 
fogar das große Vermögen feiner Bran, erntete bafür jeboch nur ſchlechten Dont. 1802 
kat er Bonaparte um Erlaubniß zur Rüdtchr nach Frankreich, die ihm auch gewährt wurde. 
Wenige Wacyen nach feinet Ankunft in Paris fhrb ex dafelbit am 30. Oft. 1802 in ſehr 
—— ee fr lorie) heißt Die von Phyſikern uud Ingenicnren adoplirte 
alarie ..caloric, franz. enlorie) heißt bie von Phufifern uud Ingenicnren ato 
quantitatine Märme-Ginket Es iſt dicjelte die Wärmemenge, wel nöthig ift, 1 Pfund 
(Amerika, England und Deutſchland), oder 1 Gramm (Frantreich) Waſſer am 1° Gelfius 
zu — Um 3 Pfund Waſſer um 100 zu erwärmen, find alſo 3 X 10 = 30 Calorien 
nöthig. .Wärme. 
—E (engl. onlorimeter, rang. enlorimötre) nem man in der Phyſil ein In⸗ 
ſtrument, weiches vazu dient, bie einem Körper innewohuende ober bei irgend einem diemi- 
Ichen Progeffe freiwerdende Menge Wirme-Einheiten (f. Salorte) zu meſſen. Die 
Methoden, nad) denen dies geidicht, find folgende; 1) Methode bes Erkaltens. 
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Man beobachtet die Zeit, die nöthig iſt, damit bie Temperatur bes Körpers um ein Gewiſſes 
fintt. Die Zeit ift der Wärmemenge proportional, Verſuche von Dulong und Petit. 2) 
Methode bes Eisſchmelzens. Man unterfuht, wie viel Eis von 09 in Wafler 
von OP verwandelt wird, wenn ein beftimmtes Gewicht des Körpers um eine beflimmte Ans 
zahl Grade en wird. Eiscalorimeter von Lavoifier und Yaplace. 3) Mengungs- 
methode. Man Lringt den auf eine beftimmte Temperatur erwärmten Körper in Baker, 
und beobachtet, um wie viel die Temperatur des letzteren zunimmt. Verſuche von Kegnauft. 


Wichtig find die Caforimeter zur Beſtimmung der Wärme bei ber Verbrennung ber Kör— 
per. 8 befanntefte iſt das von Rumford, verbeffert von Dulong. Gin Schlangenrohr 
wird durch ein Gefäß mit Waffer geführt; unterhalb wird der Körper verbrannt; die Gafe 
von einer trichterförmigen Erweiterung des Rohres aufgefangen durchziehen daſſelbe und 
geben ihre Wärme an das Waſſer ab. Aus Gewicht» und Temperaturzunahme des Waſſers 
beftimmt fi dann bie entiwidelte Wärme. Genaue Verſuche darüber find von Favre und 
Silbermann gemacht. (Müller⸗Pouillet's Phyſik; Schinz, Wärmemeßtunſt). 


Calorijſche Rajhine (engl. ealorie engine; franz. machine calorique), auch Kuft-, 
Heiß-Luft-Mafgine (air, hot air engine; machine Aair chaud). Man verſiehi 
darunter eine Mafchine, bie dazu bient, Kraft zu erzeugen durch Die Anwendung von erhitter 
Luft. Ein gewifled Luftquantum, wenn e8 erwärmt wird, hat das Beftreben, ſich auszu- 
dehnen. Es übt dabei einen Drud aus anf dic Gefäßwände, melde es einfchließen. Bie 
bei den Dampfmafchinen (f. b.) wendet man biefe aud dem Danıpf zugchörige Eigenfchaft 
ber Luft an einen Kolben in Bewegung zu fegen, von dem bie Kraft Zr eine Betriebswelie 
übertragen wird. Die Bortheile gegenüber der Dampfmaſchine beftehen in etwas befierer 
Benutzung der durch das Brennmaterial erzeugten Wärme — und in abfolnter Sicherheit 
gegen Erploſion. er erftere Vortheil iſt nach Berchnungen von Weisbach, fowie nah an⸗ 
Gehelten praftifchen Verfuchen nicht erheblich. Es ijt fehr fchwierig, die Wärme vorteilhaft 
auszunugen trot der Anwendung fogenannter Regenerateren (regencrators). Dies find 
bänne Metallplatten oder Drathgitter, welhe von ber beißen Luft, nachdem fie gewirkt hat, 
erwärmt werben und biefe Wärme an bie frifch-cintretende lalte Luft wieder abgeben, wo⸗ 
dur dieſe ſchon Dorgewärmt in die Heizfammer eintritt. Man kann zwei weſentliche Unter 
ſchiede machen in dem Brincip der calorifhen Maſchinen. Die eine Art wendet bei jedem 
Kolbengange ein Frifches Luftguantum an, welches erbitt wird und entlaffen, nachdem es 
feine Arbeit verrichtet hat, die andere benägt Daffelbe vuftquantum, welches abwechſelnd 
erwärmt and wieber abgekühlt wird, dadurch abwechſelnd den Kolben drückend und einfau= 
2 gm. Zu ver erfteren Gattung gehört namentlich die Cricsſon'ſche Mafchine in ihrer jetigen 
eftalt. Trotzdem die Jvee ter Anwendung heißer Luft als Moter ſchon Aufang bicjes 
Jahrhunderts auftauchte (Nicpce 1806, Caguard Yateur 1809), jo Hat doch John Ericsion das 
Berbienftl, der Erfte geweſen zu fein, eine C. M. zu conftruiren, welche mehr und mehr ber Ber- 
volfommnung entgegenging. Im Jahre 1826 patentirte er in England feine erfte Yuft- 
majdine (air engine). Diefelbe arbeitete jedech mit Zuhülfenahme von Wafferdampf, indem 
bei derſelben die "Ber rennungsprotufte des Feuers Über Scheidewände ftrömten, die fort- 
während mit Waffer benegt wurben. 1851 nahm er in Nem York ein nenes Patent heraue, 
1853 rüftete er daſelbſt das Schranbenichiff Ericsfon von 2000 Tonnen Gchalt aus, weldes 
mit einer feiner Mafchinen getrieben wurde. Daſſelbe machte ungefähr 5 Meilen per 
Stunde und brauchte dabei 5 Tonnen Kohlen per 21 Stunden. Tie geringe Geſchwindig- 
feit jedoch und die enorme Zirflörung bes der Hite erponirten Materials, ein Uebelftand 
aller Mafchinen biefer Art, Liegen jedoch einen danernden Erfolg nicht verſprechen. Die 
neueſte patentirte Berbefferung der Ericsfon’ichen Maſchine iſt die vom Jahre 1867. Bei 
erfelben, wie ſchon Bei der von 1851, verwendet man reine Luft, nicht die Berbrennungs- 
gaſe. Bon ihr find in den Ver. Staaten jett über 2000 für Heinere Zwecke, zum Waffer- 
pumpen für Drudersien x. in Betrieb und fie ift bei Weiten die bewährteſte. Cine Diaffe 
Patente wurde im Laufe ver Jahre herausgenommen, unter anteren von Robert und James 
Stirling 1827 und 1840, I. W. Napier & W. S. M. Kanfine 1853, A. B. Newton, 
1855 und Anderen. Tann find noch zu erwähnen aus neuerer Zeit Shaw in Bofton, 
Belou in Paris, Roper in New Nork und Yankeran in Baris. Verſnche ber den Nutzeffekt 
verſchiedener calorifcher Maſchinen, die unter Peitung von Fresca, Pirecter des Conservatoire 
des arts et mätiers in Paris angeftellt wurden, findet man in F. A. P. Varnard: „Report 
on Machinery and Processes of the Industrial Arts fronı the Paris Universal Ex- 
peu? (New York 1869). Ueber C. M. fiehe ferner: John Veurne, „Fxamples of 
‘Modern Steam, Air and Gas Eugines“ (Lonton 1869); Jeep, „Die calorifhe Mafchine“ 
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(Weimar 1861); Redtenbacher, „Die calorifche Maſchine“ (Mannheim 1853); Weistad, 
„Ingenieur und Maſch. Med." (2 Theile, Braunſchweig). 

Calothamus, d. i. Shönflraud, fh myrtenartige, neuholländiſche Eträucher 
mifinmergrünen Blättern uud ſcharlachrothen, in Aehren ftehenven Blüthen. Cie find in 
meuerer Zeit beliebte Modeziergewächſe geworben. . 

Gatlottifien nannte man die Mitglieder einer Gehellfchaft, die fi zur Zeit Antwig’8 XIV. 
gebiet hatte, um die Sittenverberbniß durch Spott zu befämpfen. Wer fi einer Lächcr⸗ 
lichkeit ever Dummheit ſchuldig gemacht, erhielt von ihnen ein Käppchen (calotte) zugefantt. 
& — wurde bon Fleury aufgelöft und während der Revolution galt calotte als 

impfwort. 

alob, Abraham, geb. am 16. April 1612 zu Mohrungen in Preußen, von 1650 
bis zu feinem Tode 1686 Profeffor ver Theologie zu Wittenberg und als folder der herror⸗ 
tagendfte Vertreter der orthodoxen Richtung gegenüber Calixtus (f. d.) und teffen Anhän- 
gern, deren Einigimgöbeftrebung von C. Synkretismus (f.b.) benannt wurde. Außer zahl: 
reihen ftnfretifkäien Streitſchriften ſchrieb er: „Systema locorum theologieorum“ (12 
De an 1665—77) und „Biblia illustrata“ (4 Bde., Frankfurt 1672 und Trcds 

en 1719). 

Galpella, Township und Poftderf in Menvocino Co., California, 6 engl. M. nörb- 
lich vor Utiah; 1000 E. 

Calpurnius, Titus Junius, genannt Siculus, lat. Dichter des 3. Jahrh. n. Chr. 
Bon den 11 ihm zugefchriebenen Cilogen, wortreichen und unempfunvenen Declamationen, 
rähven die vier legten von Nemeflanns her. Die deutiche Ueberfegung ven Claufen (1807 
Altona) und die letzte Ausgabe von Gläfer (Göttingen 1842) find bervorzubeben. 

Ealtagirene, Calatagirone, Stadt in Italien, Provinz Catania, 1719 8. über 
tem Meere, wundervoll gelegen; 22,015 E. (1862). Die Stadt iſt auf zwei Anhöben gebout, 
tie durch eine Brüce verbunden find. Es werden dort die beliebten ſicilianiſchen Gips- 
figuren und Thongefäße vielfach angefertigt und in den Handel gebracht. 

Eoltanifetta, Salatanifetta. 1) Provinz in Italien, auf ber Infel Sicilien, 
umfaßt 68,,, geogr. Q.⸗M. mit 223,178 E. (1862). 2) Hauptftadt verfelben, liegt 
anı Mt. S. Gniliano, 1558 F. über dom Mecre; 20,411 €. (1862). Cine gute Erwerts- 
quelle haben bie Einwohner an ben in der Nähe der Stadt gelegenen Schwefellagern, tie 
gegen 10,000 Etr. Schwefel jährlid liefern. In der Ebene Terra-Pilata, M. 
entfernt, befindet ſi h ein Vulkan, der Schwefelwafferftofigas und Sand auswirft. 

Caltha, Dotterblume, engl. marsh marigold, ift eine Linne’fhe Yflanzengattung 
aus der Familie der Ranunkelgewaͤchſe. Cie beftcht aus ausdauernden Kräutern, welcbe 
mit Ausnahme der trepifchen und fubtropifgen Zone wohl überall verbreitet find. Wohl 
am befannteften if} die den Namen Kuh⸗ oder Butterblume führende C. palustris, 
indem fie den Wieſen, worauf fie wächſt, durch ihre Anzahl oft ein ganz gelbes Anfehen gibt. 
In England heißt fie marsh marigold, in Amerifa cowslips, weldhen Namen indeß aud 
‚eine Species aus der Gattung ver Primeln führt. 

Calumet (franz. calumet, vom fat. calamus, Rohr), eine große, mit Federn ſchön ver- 
zierte Pfeife der Indianer Nordamerika's, das Sinnbild des Friedens. Fernando de Cote 
erwähnt ihrer zuerft in feinen Berichten 1470. 

Calumet. 1) County im öfllihen Theile des Staates Wisconfin, wird im W. 
vom Winnebage- See begrenzt und von Zuflüffen des Manitoowac bewäflert; wurde orga- 
nifirt im Jahre 1850 und hat auf gen 300 engl. Q.⸗M. 7895 E. (1860), im Jahre 1870 
gegen 10,000 E., unter dicfen */, Deutſche, welche vorzugsweiſe in den Ortichaften Charlct 
town, New Holftein, Sherwood, Graveöville und dem Hauptorte: Chilton Gentre 
mwobnen. In den Iegten politifhen Wahlen gab das Gonnty ftet? eine dvemofratifde 
Majoritãt (Präfiventenwahl 1868: Schmonr 1136 Stimmen, Grant 985 ar: 2) 
Pofttownfhip in Fond bu Lac Co, Bisconfin, mit gegen 2000 E. 3) Pop 
dorf in Cool Co. Illinois, 14 M. ſüdlich von Chica,o. 

Calumicd oder Ealumet, Fluß, entipringt in La Porte Co., Indiana, und ergicht 
ſich mit weſtlichem Laufe durch Coofe Eo., Illinois, in ten Late Michigan. 

Calo, Oberamtsfladt in Würtemberg, |. Kal v. 

Calvados, Departement im noroweitlihen Frankreich, weldes cer hier an Felſen⸗ 
bänfen und Seifen beſonders reihe Canal im N. begrenzt, hatte 1866 474,909 E. ouf 
einem Yläcenraume von 100 D.-M. Na ver größten, mehrere Meilen langen Bank 
gleichen Namens ift das Departement benannt. Das Klima ift fruchtbar und Aderbau und 

bſtzucht, befonders Apfelbau zur Herflellung von Civer, blüht. Es gibt vicle gute Weiden 
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und iſt deßhalb auch Viehzucht, Butter und Käſebereitung Hauptbeſchäftigung der Einteohs 
ner. Die Hauptftabt ber — Caen. 

Calvaeri, Dionys, gen. Dioniſio Fiammingo, berübmter Maler, geb. 1555 zu 
Antwerpen, geft. 1619 zu Bologna. Er kam jung nad Italien, war Schiller Tontaua’s 
und Sabbatini's und eröffnete Vlier eine Schule in Bologna, die ſehr beſucht war. Er 
ftand in fhroffem Widerſpruche mit don Carracci, jedoch gingen einige feiner A se 
ften Schäler, wie Abani, Guido Reni und Domenchino zu biefen über. Ceine Werte 

—5 — ſich durch einen warmen Farbenſchmelz aus. Seine beſten Gemälde finden ſich in 
& ogna. Agoft. Tarracci und Sabeler haben nad) ihm geflohen. 

Calvert. 1) Cecil, ältefter Cohn von Georg Baltimore (f. d.) und zweiter Lord 
Daltimore, wurde 1623 geboren. Am 20. Juni 1632 wurde der feinem Vater auf Befehl 
König Karl's I. ausgefertigte Freibrief anf ihn Übertragen. Die alljährliche Ueberſendung 
von zwei Indianer-Pfeilen war das einzige Zeichen, daß das Sam eigentjumereäk ber 
Yandfihenfung der englifhen Krone verbleiben folle; doch waren fämmtligye Coloniften von 
eigentlichen Abgaben an bie Krone frei. Der urfpriingliche Name ber jungen Eolonie war 
Grescentia, a biefelde fpäter Maryland genannt, zu Ehren ver Königin 
Henriette Maria. Eccil felbft ging nicht nach den Colonien, fonvern trat feine Rechte dem 
jüngeren Bruder Leonard ab. & ftarb 1676. 2) Leonard, ber erfte Gouverneur 
von Marpland, war ber zweite Sohn von Georg, erſtem Lord Baltimore, übernahm an 
der Stelle jeines Bruders die Ueberführung einer Colonie nad den Ufern der Chefapeale 
Bai. Zweihundert Berfonen, darunter neun römiſch-⸗katholiſche Prieſter, in 2 Schiff.n, ver 
„Art“ und „Deve*, erreichten am 24. Februar 1634 Old Point Comfort (Bortreg 
Monroe), Virginia. Bon hier fuhren fie die Chefapeafe Bai hinauf, erreichten die Mün- 
bung bed Potomac, landeten auf dem rechten Ufer deſſelben und nannten den Ort, welden 
fie zum Bau einer Stadt ausgewählt hatten, „St. Mary.“ Die Einführung des engliſchen 
Feudalſyſtems ſcheiterte an dem freigeitliebenden Sinne der Coloniften, evenfo bie geſetz⸗ 
lihe Beftimmung (1639), daß die römiſch-katholiſche Kirche die alleinherrfhende in ber 
Colonie fein folle. Ein Aufitand unter William Clayburne, welder fih ſchon vor ter 
Ankunft Calvert's auf der Infel Kent in der Chefapcafe Bai niedergelaffen hatte, zwang C. 
1644 nad) Birginien zu flädhten, von wo er erſt nach zwei Jahren mit einer Truppenmacht 
zurüdtehrte, Kent Island eroberte und am 9. Juni 1647 farb, nachdem cr Thomas Green- 
zu feinem Nachfolger beftimmt hatte. 3) George Henry, ameritanifher Schriftſteller, 
wurde im Jahre 1803 zu Baltimore, Maryland, geboren. Väterlicherſeits ſiammte er 
aus ber Familie der obigen, mütterlicherſeits aus Der Familie des holländifhen Malers 
Rubens; grabuirte auf dem Harvard College und fette feine Stubien auf ber deutſchen 
Univerfität Göttingen fort, wo er fi) vorzugsweiſe wit beutfcher Literatur befchäftigte. 
BZurädgefchrt gab er mehrere Jahre Bindung in Baltimore ven „Baltimore American“ 
heraus, veröffentlichte 1832 feine „Illustrations of Phrenology“, 1836 eine metriſche 
Meberfegung ton Sciller’8 „Don Carlos" und 1840 bie. Tragdbie „Count Julian“. 
Nach feiner Rüdkehr von einer Neife nach Europa lieferte er (1845) eine Ueberſetzung bes 
„Briefwechſels zwiſchen Schiller und Göthe“, „Scenes and Thoughts in Europe“ 
(1846—52) und „Anyta and other Poems (1865); Cabizo A Po&m (1865). 

Calvert, 1) County im fünlihen Theile des Staates Maryland, liegt zwiſchen 
der Cheſapeake Bai im D. und dem Paturet Riva im W. Tas Land ift wellenförmig, 
erzeugt Tabak und Mais und umfaßt 250 engl. O.-M. mit 10,447 E. (1860), darunter 
6450 Farbige. Hauptort: Prince rederid. m ben letzten politifhen Wahlen gab 
das Coanty ſtets eine ſtarke pemofratifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 
626 St., Grant 67 St.). 2) Stärtden in Robertfon Co., Teras, 500 E., iſt bis jegt 
(1aro) der nörbliche Terminus der Central-Bahn. 

Galvert Island, Infel an der Wefttüfte von Britifh-Nordamerika, ſüdweſtlich 
von Queen Charlotte'3 Island. 

ee Poſtdorf in Franklin Co. Miffonri, 43 M. fürmeftlih von St. Lonis. 

Calville iſt eine ein treffliches Tafelobſi abgekende Apfelforie, welche fi vur ein 
Ioderes Fleiſch und himbeerartigen Geſchmad auszeichnet. Diel, ein vorzäglicher Pomologe, 
nennt den weißen Wintercalville den beften aller epfel. 

Calvin, Johann (Calvinus, eigentlich Jean Chauvin), neben Luther ber hervor. 
ragendſte Urheber ber firhlihen Bewegungen bes 16. Jahrhunderts und neben Zwingfi der 
Hauptbegränber ber Reformirten Kirchen, wurde am 10. Juli 1509 zu Neyon in ber 
Bicardie geboren. Seine Eitern waren zu arm, um ihm einen guten Unterricht ertbeilen zur 
laffen; aber die edle Familie Mommor nahm fi feiner an und er wurde Lie zu feinem 12. 
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Jahre mit den Kindern derſelben unterrichtet. Im Beſitz verſchiedener Präbenden widmele 
er ſich dem Stubiun ver Theologie, welches er aber nach einiger Zeit auf ben Wunſch feines 
Vaters mit dem der Jurisprubenz vertaufchte, da er durch den mit ihm verwandten Bibel 
überfeger Olivetanus mit den Lehren Luther’s befannt geworden war. Nach dem Tobe 
feines Vaters (1532) kehrte er nach Paris zurüd, legte feine Pfräuden niever und warf ſich 
mit feiner ganzen geiftigen Kraft in die neue kirchliche Bewegung Durdy einen lateiniſchen 
Commentar über Seneca’8 Bücher „De Clemeutia“ (1532) fuchte er vergebens deu König 
Franz zur Milde gegen die Evangelifhen zu fiimmen. Als er 1533 für feinen Freund 
Michael Cop, ven neuerwählten Kector der Corboune, cine’ Rede ausarkeitete, welche tie 
Keformation und befonderd bie Nedhtfertigung durch den Glauben vertheinigte,- mußte er 
mit feinem Freunde Paris verlafien. Er fand Aufnahme und Schug bei ter Königin 
Margaretha von Navarra, Schweſter Franz I., mußte aber, als er nach Paris zuräd- 
en wagte, im 3. 1534 Frankreich gänzlich verlaſſen. Er ging über Straßburg nah 
afel, wo ex im März 1536 das berühmte Werk: „Institutio Christianae Religionis“ 
herausgab, wahrſcheinlich eine Umarbeitung des 1535 gefchriebenen franzöſiſchen Originals, 
Diefes Werk gilt neh jet als cines der Meiſterwerle der proteftantiich-theofogifchen Lite- 
ratur; in den teformirten Kirchen pries man es vielfach als das größte Werk feit Den Zeiten 
der Apoftel. Nach nur kurzem Aufenthalt in Bafel beſuchte € Gerrara, wo er bei ber 
Herzogin Nenata, der Tochter Ludwig's XII., eine günftige Aufnahme fand. Als aber 
tie Herzogin ſich mit tem Rapfte ausfähnte, I Calvin über Aofta und Paris nach Genf, 
wo Yarel (f. d.) im Namen Gettes ihm zu bleiben gebot. Zum Profefior der Theologie 
und zum Prebiger ernannt, ſchrieb er feinen Oatéchisme de l’eglise de Günevo (1536), 
ber in faft alle Epradyen Europa's überfegt wırde. Im Juli 1537 organifirte cr das 
Geiſtliche Conſiſtorium“, das hervorragendfte unter allen von ihm gegründeten Inftitn- 
tionen, welches aus ſechs Geiftlihen und, zwölf Laien beſtand und tie Untertrüdung der 
alten Kirche mit Etrenge turdführte. Im nächſten Jahre jedoch (1558) gelang «8 der ihm 
feindlichen Berner oder deutfhen Partei, vom Magiſtrat der Stabt einen Befchl zu erwirken 
baß Barcl und C. die ſich weigerten, einem KAusſpruche ver Synode von Laufanne fe zu 
unterwerfen, bie Stadt in trei Tagen zu rerlaſſen hätten. C. begab fih nah Straßburg, 
wo er von Bucer auf das Freundlihfle aufgenemmien und zum Profefjor ver Thrologie und 
Prediger für die franzöfiichen Flüchtlinge’ ernannt wurde, 1539 ridhtete er zwei Bricfe an 
bie Oenfer, in denen er fie ermahute, der Aufforderung des Cardinal Eatolet, zur alten 
Kirche zurüdzufehren, nicht zu folgen. Auch nahm er einen regen Antheil an ven \nions- 
verhandlungen, bie in biefer Zeit zwifchen ben proteftantifchen Kirchen Deutſchlands und ver 
Schweiz ftattfanden. Im J. 1540 gelang es den Guillermins (ven Anhängern des 
Guillaume Farel), feine Zurückberufung nad) Genf zu bewirken. Seine Rüdtchr erfolgte 
am 1. Eeptember 1541, unter Beringungen, tie ihn thatſächlich zum geiſilichen uns 
weltlichen Dictator machten. Bereits im Noveniter deſſelben Jahres erlich ver Rath fehr 
ftrenge Berortnungen über Kirchen- und Sittenzucht. Abweichungen von ber reformirten 
Lehre wurden ſtreng beftraft. Der Bibelüberfeger Caftellio, eın Gegner der Präveftina- 
tionslehre, wurde vertrieben; ber Arzt Bolſec eingelerkert und dann ebenfalls verwieſen; 
ber Libertiner Jacob Gruei auf tie Folter gelpannt und enthauptet; Servetus, ein 
Be Arzt, welcher die Lchre von der Dreieinigfeit angriff, auf feiner Durchreiſe durch 
‚Genf 1553 verhaftet und lebendig verbrannt. In der Ausübung feiner geiſtlichen 
Functionen entwidelte C. eine außerorbentlid;e Thätigfeit und in ber io ber 
Stat war fein Einfluß durchgehends maßgebend. Zu den bebeutenbften Früchten feiner 
Wirkfamfeit gehört die Gründung einer volltändigen Akademie (1558), an ber Beza Rector 
und cr felbft Profeſſor der Theologie war. Im g 1539 Yeirathete er Jpelette te Bures, 
die Wittwe des von ihm befehrten Anabaptiften Etorver. Er verlor feine Frau 1549, 
nachdem der einzige Cohn aus diefer Ehe ſchon früher geftorben war. Nach ver Be- 
fchreibung feines erſten Biographen war E. von mittlerer Größe und blaffer Geſichtsfarbe 
wıd feine Hagerfeit war fchon feit feinem 40. Jahre in gänzliche Abgezehrtheit übergegangen; 
doch behielt er bis zu feinem Tode da düſtere Feuer feiner Angen und ten burdbringenden 
Bid. Seine Lebensweife war äußerft nüchtern und einfady; fein Gehalt — Fres., 
15 Maß Getreide und 2 Fäſſer Wein; fein gefammter Nachlaß 125 Thaler. farb ben 
27. Mai 1564. Bu den wigtigften Werken C.s gehören, außer ben ſchon genannten, fein 
Commentar zum Bricfe.an die Römer (1539) und fein Commentar über bie Concorvanz 
oder die Harmonie ber Evangeliiten (4 Bde. Genf 1561). Eine Gefammtausgabe feiner 
Werke erihien in Amfterdam (9 Boe., 1667); eine vollflänbigere kritiihe Ausgabe wurde in 
neuerer Zeit von Baum, Cunig und Neuß begonnen (Braunfiteig 1863 ff.). Unter ven 
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Biographien C.'s find zu nennen bie Werke von Henry („Leben C. 80, Hamburg 1835—44. 
4 Bde.); Stähelin („Joh ©." 2 Bde., Elberfeld, 186063); Anbin (fatholifd; „Hist. 
de Ia vie de ©.“ 2 %be., Paris 1840; auch in's Deutſche überſetzt) und ganz befonders 
das auf ben gründlichſten unb ansgedehnteſten Forſchungen beruhenve Werk von Kampfchnlte: 
„E., feine Kirche und fein Staat in Genf“ 1 ®p., Yeipzig 1869; das ganze Werk foll 3 
De. umfafien). 

Unter Salvinismus verftcht man in ber Regel nicht ſewohl ven Inbegriff des ganzen 
Lehrſhſtem's Caloin's, als, indbefondere, feine Anfihten von Gnade und Präveftination. 
Nach der Lehre Calbin's hat Gott von Ewigkeit einen Theil der Menfchheit voraushe- 
ftimmt ee ewigen Seligteit, und den andern zur ewigen Verdammniß. In beiben Fällen 
ift die Vorausbeftimmung durchaus unabhängig von irgend einer Rückſichtnahme auf das 
ka len Verdienſt oder Mißverbienft des Menſchen. Jedoch läugnet C., daß nach 
feiner Anfiht Gott der Urheber der Sünde ſei. „Der erſte Menſch fiel, weil Gott vorher⸗ 
beftimmt hatte, daß er fallen follte; aber er fiel durch feine eigene Schuld.“ Unter den 
Calviniſten unlerſchied man fpätr Supralapfarier, melde behaupteten, daß bie 
göttliche VBorherbeftimmung des Meırfihen zur Seligkeit over zur Verdammniß dem Beſchluß 
des alles voraudgehe; während die Infralapfarier annehmen, baß ſie bemfelben 
nachfolge. 

Calbin, Townſhip in Caß Co. Michigan; 1485 E. 

Calbpiſius, Set hus, eigentlich Kallwis, bedeutender Muſiker und Chrenolog, wurde 
1556 in Groſchleben in Thüringen geboren. 1580—82 war er Muſildirector an der Pau⸗ 
Kinerlirde zu Leipzig, dann Cantor in Schulpforte, 1594 Cautor an der Thomasſchule iu 
Leipzig und ſtarb daſelbſt anı 24. Nov. 1615. Beruhmt ift fein „Opis chronologicum“ 
(Leipzig 1605), welches lange Zeit bei den Chronologen ald Autorität galt. 

Calbo, Carlos, paraguaytifcer Bublicift, geb. 1824 in der argentinifchen Republik, ift 
feit 1860 paraguaytiſcher Geſchäftsträger an den Höfen von Paris und Lendon, feit mehre- 
ren Jahren Correſpondent des Barifer biftorifchen Juflitutd und im Februar 1869 zum cor⸗ 
rejponbirenden Mitgliede der Akademie der Willenfchaften ernannt worden. Seine in ſvan⸗ 
zöſiſcher Sprache —— Werte find: „Recueil complet des traites, conventions et 
antres actes diplomatigues de tous ler Etats de l’Amerique Intine“ (10 Bde. 1862— 
65), „Une pnge du droit international“ (1864), und tie auf 15 Bände berechneten, feit 
1864 erſcheinenden „Annales historiques de la revolution de ’Amörique latine“. 


Calvas (fat., d. i. tab, Kahlkopf), ein Wort, weldes einen Trugſchluß bezeichnet, der 
von den alten Dialektitern vielfach) angewandt wurbe, um Jemanden durch poſitiv verlangte 
Beantwortung irgend einer Frage in Berlegenheit ke bringen, nad} den Beifpiele: „Wie viel 
„ober wie wenig Haare machen Jemanden zum Kahltopf?“ 

Calycanthus, Kelchblume, engl. sweet-scented shrub, Carolina allspice, {ft eine von 
Linne benannte Gattung nordamerilaniſcher Sträuder, die Sauptgattung der Heinen Familie 
ver Galycantheen bilvend. Ihre Epecied find ausgezeichnet durch ganze, gegenftändige 
Blätter, ohne Nebenblätter; ähnlihe Blumen- und Keldyblätter, nıchrere wie bei ber Roſe in 
die Kelchröhre eingefügte Stempel und große purpurne, gewärzhaft Duftende Blumen. Wenn 
Kae: fo nimmt man an ihnen einen ten Erdbeeren ähnlichen Gerud wahr. Man zählt 

ie Arten C. foridus, laevigatus und glaucus auf. i 

Camail, kommt vom ital. camaglio, Kopfbededung. C. werben bie Kapuzen ge- 
nannt, welche die fatholifchen Geiftlihen und Mönche, befonders im Winter, tragen. Ein 
Damenmantel, der nicht viel über bie Taille reicht, führt denfelben Namen. 

Gamat, Dorf in Warren Co., Georgia, 46 engl. M. weſtl. von Angufta. 

Eamalbuienfer, ein von dem heil. Romuald im Thale Camalbdoli bei Arezzo in den Apen- 
ninen geftifteter Orden. RNonmald gründete in dieſem Thale 1018 eine Einſiedelei, Die 
Wiege des Camaldulenſerordens, der 1072 vom Papfte Alerander II. beftätigt wurde. Die 
€. führten Anfangs ein rein beſchauliches Leben in Einfiebeleien, aber 1300 verwandelte ſich 
bie Einfiebelei San Michael di no bei Venedig zu einem förmlichen Kloſter. Die Ein» 
fiepfer wurden Mönche und bilveten eine eigene Congregation, worüber mıt den C. Obfer- 
vanten, den Einfteblern, ein langjähriger Etreit —2* Nach mehrmaligen Reformatios 
nen des Ordens, zuerſt 1431 dutch Eugen IV. und fpäter 1513, beflehen beide Abtheilungen, 
bie Übrigens beide nad) der Regel des heil. Benedict leben und weiße Kutten tragen, feit 
1520 von einander unabhängig. Jetzt befteht der Orden, welcher Möndsthum und Eremi- 
tenthum vereinigt, nur noch in Italien und fol gegen 300 Mitgliever zählen. 
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Camanche. 1) Boftdorf in Calaveras Eo., California, 22 engl. M. ſüdweſtlich 
vom Motelunme River. 2) Towuſhip in Clinton Co., Jowa, am Miffiffippi River; 
519 E., und Städtchen ebenpgfelöft; 721 E. (1869). 

Camargo. 1) Poſtdorf in Douglas Eo., Jllineis, 22 kn M. fürlih von 
Urbana. 2) Dorf in Lee Co., Joma, am Des Moines River, 10 M. nordweſilich von 
Keetuk. 3) Dorf in Monroe Co, Miffiffippi, am Town Creet, 20 M. nörtlid 
von Aberveen. 4) en Lancafter Co. Bennfylvania. 

Camargue (Ta), heißt die Juſel, welche durch die Theilung bed Röhneſtromes fur, vor 
der Münvung gebisvet wird. Sie gehört zum Departement Bouches du-dhöne und umfaßt 
9, D.:M. und hat ausgezeichnete Beiden befenbers wirb die Schafzucht cultivirt. Haupt 
ort iſt Saintes Marics, an ver Müntung des weftlihen Nhönearmes. 

Camarilla it dad Verlleinerungswert des fpanifchen Wortes Camara, Cabinet, alſo 
Eabinethen. Dan bezeichnet mit E. in Bezug auf politiſches Parteitreiben diejenigen 
ber abſolutiſtiſch⸗hierarchiſchen Partei augehörenden Höflinge, welche zum Unheile des Volles 
den Negenten zu beeinfluffen fuchen; fo batte es z. B. zur Zeit Ferdinand's VII. von Epa- 
nien eine C. dahin gebracht, daß fie die von ben Miniftern erlafjenen Gefege suwirkfam zu 
machen wußte. 

Cambaeireß, Jean Jaques Regie, unter Napoleon I. Erzlan,ler des Kaiſerreichs 
und Herzog von Parma, wurde am 18. En. 1753 zu Wontpellier geboren. C. war einer 
der beteutentften Juriften Frankreich's. Cr wurde, nachdem er bis dahin Steuerrath in 
feiner Vaterftabt gewefen, 1792 Conventeteputirter und ftiimmte 1793 für Aufichub ver 
Hinrichtung des Königs. Er wurbe in die Commiſſion zum Entwurf des Civilgeſetzbuches 
von 1793 (der Grundlage des Code Napoleon) gewählt und that den weſentlichſten Theil 
ber Arbeit teifelben. Nachven er eine Weile als Präfivent des Wohlfahrtsausſchuſſes an 
ber Spige ber Regierung geftanden, trat er in den Rath ter Fünfhunvert, Die ibn 1796 zu 
ihren Präſidenten erwählten: das Directerium nötbigte ihn jedech ſchon im nächſten Jahre 
zum Küdtritt. Nach ver Revelution tes Jahres VII wurde er Iuftizminifter und fpäter 
durch Bonaparte 2. Conful. As Naroleon zum Kaiſer erheben war, ernannte er feinen 
treuen Anhänger zum Erzkanzler und 1808 a. Herzog von Parma. Er hing ar am ben 
Kaifer, Übernabum während der 1COtägigen Regierung das Juftizminifterium nochmals und 
wurde nach deren Beentigung terbannt. 1818 gefiuttete man ihm tie Rücklehr nad) Paris, 
wo er bis zu feinem Tede (24. März 1824) zırüdgezogen lebte. 

Cambah indifh Kambaja, iſi eine von ben Englänbern in Befig genommene Stadt 
in Vorberindien, Prutinz Guzerate, kat gegen 10,600 E. unt war früher einer ver 
bedeutendſten Hantelörläge Indiens. Der Hafen ift verfandet. Es finten fih nur neh 
wenige Spuren der einftigen Bereutung. Der Natch, ver jährlich 66000 Fo. Et. Tritut 
zablt und in C. fein Schluß hat, beberrſcht ein Getict von 0 Q.-M. mit 37,00 E. x 

Cambio, Wedel, aus tem Italteniſchen in bie ältere Handelsſprache übergegangener 
Ausdruck mit ten Ableitungen unt Aufsınmenfekungen: Sambiren, Wechſelgeſchäfte 
treiben; Cam biſt, Wed;öfer ter Bankier; Cambio-Gefgäft; C.-Conto (im Ge 
ſchäftsbuche); Samkiulreht, Wechſelrecht; Cambialflage (campli actio), Wechſelllage. 

Cambiunc nennt man in ter Botanik ein Biltungegewebe, welches fih in ven ihm ver 
ſchiedene Formen zu berwandeln — an gewiſſen Theilen ver Pflanze ſich befindet. 

Cambon, Joſeph, Mitglied des kranzöſtſchen Nationalconvents, wurde am 17. Jumi 
1754 m betbeiligte fi an ter Revolutien, wurde 1791 in ven gefeßgebenden Körper 
gewählt und zeichnete fich durch Entwickelung einer befonteren Thätigkeit im Finanzfache fo 
aus, daß noch heut Einrichtungen kefichen, bie von ihm flammen. Er ftimmte für den 
Tod des Könige und war andy einer ber Haupturheber des Sturzes Robespierre's, während 
er bald varanf kit Flüchten mußte und bis 1815 auf feinem Landgute bei Montpellier 
kchte. Da wurbe er abermals in bie Kammer gewählt, mußte aber ale jogen. Königsmörder 
im nädften Jahre Frankreich verlaften und lebte bis zu feinem Tode 1820 in Brüflel. 
— ofitorf in Luzerne Co. Peunſylvania, 25 eugl. M. uordöſtlich ven 

mville. 

Cambrai, deutſch Camerik cder Kambryk, alte bedeutende Stadt in Frankreich,” 
Departement Nord, liegt an der Schelde, 165 Fuß über deren Spiegel; 22,207 E. (1866). 
Die Stubt, melde auch befeftigt ift, zeichnet fid) trotz ihres Alters durch fdöne breite 

* Strafen und Pläte aus. C. ift der Sig eine Erzbiſchofs, eines Obertribunald und eined 
Handelsgerichts und hat eine reiche Hiftoriiche Vergangenheit. C. war ebemals eine Stabt 
der Neroier im belgifhen Gallien und war lange Zeit hindurch abwechſelnd bafd im Beſitz 
dieſes oder jenes Volles, bis es 8 von den Normannen erobert und verbrannt wurde. 
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Später wurde €. und das umliegende Gebiet zur Grafſchaft und 1510 zum Herzogthum 
erhoben und dem damaligen Biſchof die Würde eines deutſchen Reichsfürſten verliehen, 
1508 wurde bier Die „Ligue von Cambray“ gegen Benebii und 1529 ber bekannte 
„Damenfrieden*, ber dem zweiten ſpaniſchen Kriege ein Ende machte, gefcloffen. 
Wehrend der Kriege gegen bie Niederlande litt C. ſehr und auch in biefem Jahrhundert, 
1815, ıfl es bereit6 einmal unter Wellington durch bie Engländer erjlüru worben und 
Klug diefer während ber Occupation, alfo dis 1818, bier fein Hauptquartier auf. : 
Gambria. 1) County im ſudweſtlichen Theile des Staates Benniylvania, wird 
öftlich und weſtlich von Zügen des Alleghany ⸗ Syſtems begrenzt, vom Conemaugh Creek und 
ben Cleerfield und Cheft Creels, Armen des Susquehanna, bewäſſert und der Portage- 
Bahn, der Central-Bahn und dem Penmſylvania Canal vurdfchnitten; wurde zuerſt von 
Einwanderern aus Irland und Wales (Letziere gaben dem County ben Iateinifhen Namen 
ihres Landes) befievelt und 1804 orgamifirt. Das Laub ift von tichen Thaleinfchnitten 
durchzogen, mit bedeutenden Waldungen beftanden und reid) an Eifenerz- und Kobfenlagern; 
umfaßt 670 engl. Q.-M. mit 29,155 €, (1860), darunter 56 Farbige. Dentihe wohnen 
vorzugsweiſe in den Ortſchaften Carolltown, Conemaugh, Gulligin, Hemlod, Johnstown, 
Loretto, Sunmer Gil, Summit und dem Haunptorte: Ebensburg. In den legten 
pofitifchen Wahlen gab da8 County flctd eine demokratiſche Majeritit (Präſidenten- 
wahl 1868: Seynour 3558 St. Grant 2959 ©t.). ee in Wayne Co., 
Iowa, 60 M. ſiwöſtlin von Des Moines. 3) Tomnfhip in Hilltafe Co, Midir 
an, 5 M. ſüdweſilich von Hillsdale; 1552 €. (1864). 4) Pofttownfhip in Niagara 
&. New Nort, 22 M. nördlich von Bnflalo; 2115 E. (1865), baven 52 in Deutſchland 
toren. 5) Tomwnfhip in Cambria Co., Bennfplvania,; ME. 6)Pofrtorf 
in Enlumbia Co. Wisconfin. N 
Cambria Milis, Boftdorfin Hilsdale Co. Michigan, am Palmer Creek, 37 engl. 
M. fünmeltlid von Adrian; 1000 E. N 
Cambridge. 1) Sraffhaft in England, umfaßt 38,, geographiſche Q.-M. mit 
176,018 E. (1861). Das Land wird von der Dufe in 2 Theile getheilt, von denen ber 
nördliche unter dem Namen Infel von Ely bekannt ift. Die Haupterwerbözweige ber 
Einwohner find Aderbau und Viehzucht. Butter wird in großartigen Maßſtabe fabricirt. 
2) Hau pt Rapdt a Sraffchat, liegt am Cam, der ſich fpäter in die Dufe ergießt; 
26,361 &. (1861). ie Univerfität, Die nad) Oxford bie bedeutendſte England’3 iſt und 
die 170 Studirende und 28 Profefjoren zählt, bildet den Ernährungszweig des größten 
Theiles der Bevölkerung. Fabrikation herrſchi faft gar nicht, wegegen der Handel nicht 
unbedeutend ift. ©. hat viele jhöne Pläße, Gebäude und Kirchen und ninunt unter Letzteren 
Die 110) eingeweihte St. Sepulchre (heilige Srabfirche), die cine Nadahmung der Grab» 
kirche zu Jeruſalem vorftellt, als ältefte einen hervorragenden Platz ein. Beſonders bemer⸗ 
lenswerth ijt e8, daß in C. kein Theater fein darf, und befindet fih ein ſolches in dem, 
durch feine bedeutende Stourbridgemeije berühmt gemorbenen naheliegenden Dorfe Bar m⸗ 
- well. Die Univerfität bildet ein Gemeiniwefen Ar fih und fendet cbenfo, wie die Stadt, 
2 Abgeorbnete in’8 Parlament. Die ſämmtlichen zur Univerfität gehörigen Gebäude bilden 
einen durch Gärten zufammenhängenden Complex, welder außer tem Staatshaufe 17 
andere Gebäude (13 Collegien und 4 Hallen) umfaßt. Außer diefen gehört Die Königs— 
fire, die ſich durch ihren wundervollen gothiſchen Styl auszeichnet, ein botaniſcher Garten 
und Diufeen verjchtedener Art zur Univerfität. Obwohl fhon im 7. Jahrhunvert in C. 
eine Hochſchule beftanden haben foll, fo ift Die eigentliche Stiftungsurfunde doch erft von der 
Königin Elifabeth ausgeftellt und nimmt alsdann Die Univerfität eine hervorragende Stel- 
lung in ber englifchen — — ein. 

— Stadt, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Stadt in fioblefer Co., Maffahnfetts, Liegt weſtlich von Boſton und wird von 
biefer Stadt durch den 1 engl. M. breiten Charles River gefchieben, ift mit derfelben durch 2 
Brüden verbunden; eine britte Bräde führt nach Charlestomn. Die Stadt ift regelmäßi 
gebaut und hat ſchöne öffentliche Gebäude (Stantsarfenal, Gerichtshaus, zahlreiche Rirden) 
uno Privathäirier und ift unter 3 verfcievenen-Namen in 5 Stadtbezirke (Wards) einge 
theilt. Cambridge Bort and Eaſt Cambridge find die Gefdäftstheile, Old 

ambrid 8 ift der Sig der Wiflenfchaft und des Reichthums. Das hier befindliche 
„Harvard College“ (f. b.) ift das ältefte und reichfte öffentliche Lehrinſtitut Amerita’8 (feit 
1638). Die übrigen Lehranftaften der Statt erfreuen ſich ebenfalls eines guten Rufes. 
29,112 €. (1865), darunter etwa 1000 Deutſche (gegen 200 Familien). Unter ihnen befteht 
in Eaſt⸗Cambridge ein Gefang-Berein, die „Concordia“, Am Mufeum ber vergleichenden 
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Zoologie, das unter Agaffiz’ Leitung eiren Theil der naturwiſſenſchaftlichen Abtheilung ber 
Harvard Univerfität ausmacht (Lawrence Scientific School), waren (1870) für Ento- 
mologie, Paläontologie, allgemeine Zoologie und Ichthyologie 5 deutſche akademiſch gebifvete 
Lchrer und Künſtler angefteltt. C. wurde 1631 als N mwtomn gegründet, doch erft 1846 
als Stadt incorporirt. 2) Bofttownfhip in Somerfet, Maine, 50 M. nordöſtlich 
von Angufta; 600 E. 3) Bofttownfhip in Lenawee Co. Mihigan, 10 M. nord⸗ 
weftlid) von Adrian; 1271 E. (1864). 4) Townfbip in Coos Co. New Hamp- 
ſhire, 100 M. nortöftlid von Concord; 100 €. 5) Pofttomnfhip in. Waſhington 
Co., New York, 33 M. norröftlic von Albany; 2453 E., darunter 2 in Deuiſchland 
geberen. 6) Poſttowenſhip in Lamoille Co., Bermont, am Famoille River, 33 M. 
norböftlih von Montpelier; 2100 E. 7) Boltborfin Dallas Er., Alabama, UM. 
füpäftlih von Tuscaloofa. 8) Poſt dor f und Hanptort von Lenry Co., Illinois, 140 
M. norbiveftlih von Springfich; 800 E. 9) Dörfer in Jowa: a) in Cedar Co., 
27 M. nordweſtlich von Davenport; b) in Story Co., am Stunt River, 22 M. norböftlig 
von Des Moines. 10) Poſſt dor f und Hauptort von Dord;efter Eo., Maryland, am 
Ehoptauf Niver, 50 M. füdöſtlich von Annapolis; 2300 E. 11) Bofttorf und Haupt 
ort von Jlanti &., Minnefota, am Rum River, 40 M. nördlich von St. Anthony. 
12) Poſtdorf in Saline Co., Witfouri, am Miffonri Kiver, 50 M. norvöftlic von 
Lerington; 400 E. 13) Poſtdorf in Guernſey Eo., Ohio, 24 M. öftlih von Zancd- 
ville; 1800 E. 14) Dörfer in Pennfylvania: a) in Eramfod Co., am rend 
Grect, 25 M. füdlich von Crie; 120) E.; b) anf ber Grenze ber Counties Yancafler und 
Chefter, 22 M. norböfilih ven Lancafter. 15) Dorf im Diſtrict Abbeville, South 
Carolina, 60 M. nortweftlih von Columbia. 16) Boftdorf in Dane Co, Wie 
confin, am Koskoneng River, 22 M. filtcftlih von Madiſon; 450 €. 

Cambridge City oder Cambritge, Foftvorf in Wayne Co., Inbiana, am 
Whitewater River; 1800 E. } 

Gambridgeport, Foftterf in Windham Co, Berment. h 

Cambridge. 1) Adolphus Frederid, —5 von C. Graf ven Tipperary 
Baron von Culloden, britiſcher Feldmarſchall, wurde als jüngfter Sohn des Könige Georg 
JH. am 25. Schruar 1774 zu Lonton gekoren. Er ftubirte in Göttingen, betheiligte ih 
alsvann im Jahre 1793 an dem Feldzuge gegen die Nicderfande und ſiellte fih im Jahre 
1803 an die Spike ber Hannoveraner, ehne jetod den gewünſchten Erfolg zu erlangen. 
Nach der Wieverherftellung Hannover's und beffen Erhebung zum Königreich, fungirte er 
daſelbſt als Generalftotthalter und nad) ter Unterbrüdung der Göttinger Unruhen im Jahre 
1831 als Vicefönig, bis 1837 durch den Tod feines Bruders Hannover tem Herzog Ernft 
Auguft zufiel und er dann nach England zurüdtehrte. Er hat fid) ſowohl durch die Milde 
während feiner Regierung, als aud) hard feinen ſich ſtets gleichbleibenden Woplthätigteits- 
ſinu ein dauerndes Denkmal geſichert. Er ſtarb am 8. Juli 1880. Er hinterließ außer 
einem Sohne di u.) 2 Töchter: Angufte, geb. 1822, vermählt mit dem Großherzog ven 
Medlenbug-Streiig und Maria Adelaide, geb. 1833, vermählt mit dem Prinzen v. Ted. 
2 George William Frederid Charles, Herzog von E., ber Cohn des 

Kigen, wurde am 26. März 1818 in Sannover geboren. 1837 wurbe er Oberſt und 
betheiligte fid; am Krimkrieg ald Generallieutenant. 1856 wurde er Oberbefehlshaber der 
britiſchen Armee und ift feit 1860 Feldmarſchall. 

Cambrit, Cambray, hieß man früher loder gewebte, fehr feine Batiftleinmand, jest 
verficht man Darunter ein feines baumwolienes Gewebe, wozu man Garne von den deinheus- 
aummern 40—100 nimmt. 8 

—X Formation nennt man nad) dem Vorgange des engliſchen Geologen Sedg · 
wid die nicht tkryſtalliniſchen, Kenia eig Schichten, welche zwilden ber älteften Fer · 
mation und den Silurgebilven liegen. Dazu gehört bie ans Thon- und Kiefelichiefer, Jowie 
Graumadenfandftein beftehende azoifhe Formation (j. d.), Barrandes in Böhmen 
u. a. m. 

Cambronne, Pierre Jaques Etienne, Graf von, geb. am 26. Dez. 1770 zu Et. 
Sebaftian bei Nantes, anfangs Kaufmann, wurbe Nationalgarbift, trat fpäter zur Linie 
über und ketheiligte fih unter Napoleon an den Feldzugen. Er folgte dem Kaifer nach Ciba, 
lanbete wieder mit ihm und befehligte bei Waterloo eine Diviſion der alten Garde. Auf 
gefordert, fi zu ergeben, ſoll er tie bekannten Worte ansgerufen baten: „La Garde menrt, 
mais elle ne se rend pas!“ C. ſelbſt jedoch erflärte fpäter dieſe ihm in den Mund geleg- 
ten Worte für eine Erfindung. Er fiel ſchwer verwundet in engliſche Gefangenſchaft, war 
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fpäter unter Ludwig XVIII. Commanbant von Lille, trat 1824 in ben Ruheſtand und ftarb 
zu Nantes am 8. Jan. 1842. x N 
Gamden, 4 Countiesinden Ber. Staaten. 1)Im füröitlihen Teile des 
Staated Georgia, im D. vom Atlantiſchen Ocean, im ©, vom St. Mary's River 
Eegrenzt und vom Santilla Wiver bewäflert. Das Land iſt meijt eben und funbig, umfaßt 
gegen 600 engl. D.- M. mit 5420 E., darunter 4143 Farbige. Hauptort: Jefferjon. 
ge den letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine r epublitaniſche Majorität 
(Bräfiventenwahl 1868: Grant 440 Stimmen, Schmour 112 Stimmen), Im Jahre 1867 
wurden 556 farbige und 145 weiße Stimmgeber 2) Im mittleren Theile des 
Staates Miffonri, wird von den Flüſſen Oſage, Niangua, Little Niangun und Grand 
Auglaige bemäflert und umfaßt: fruchtbare Hügel- und Thallandfchaften; Eijen- und Blei» 
lager; 480 Q.-M. mıt 4975 €. (1860), darunter 206 Farbige. Deutſche wohnen vorzugs 
weife in dem Orte Greendale und dem Hauptorte: Zinn Creek. In ben letzten politiſchen 
Wahlen gab das County ſtets eine republilanifde Majorität (Präfiventenwahl 1869: 
Grant 406 Stimmen, — 132 Stimmen). 3) Im ſüdweſtlichen Theile des Staates 
New Jerjey, wird im NW. vom Delaware begrenzt, vom Cooper's Greek bewäſſert 
und ber Atlantic City · Camden Bahn durchſchnitten. Der öfllihe Theil ift fandıg, ber weit- 
liche fruchtbar; reiche Obit« und Gemäfelänereien; Eifenwaaren- und Slasfabrifen. " Das 
County wurde 1844 and Gloucefter County gebilver und nad) ber Stadt C. benannt und 
umfaßt 220 O.-DM. mit 38,464 E. Deutſche wohnen vorzugemeije in der Ortſchaft Glou⸗ 
cefter City und dem Hauptorte Camden. In ben letzien politiichen Wahlen gab das 
County ftet8 eine republikaniſche Majorität (Bräfiventenwahl 1868: Grant 4158 
Stimmen, Seymour 3332 Stimmen). 4) Jam norböftlihen Theile des Staat:8 North 
Earolina, grenze im N. an Virginia, in S. an ben Albemarle Sound, im SW. an ben 
Pasquotank River uud wird vom Dismal Swamp⸗Canal durchſchnitten. Das Land ift 
eben, hat im N. Sumpflandſchaften (Theile des Diesmal Swamp in Virginia) nud ift mit 
ausgedehnten Ceder⸗ und Cypreſſenwäldera beftanden, welche werthvolles Nutholz liefern. 
Das Connty wurde 1777 organiſirt, zu Ehren des Carl of Camden, welcher als Mitglied 
des britiſchen Parlamentes die Rechte der Colonien vertheidigte, genannt und umfaßt 280 
Q.⸗M. wit 5343 E. (1860), darnuter 2404 Farbige. Hauptort: Camben Court 
Houfe. m ben legten politifchen Wahlen gab das Connty ſtets eine demokratiſche 
Majoritit (Präjiventenwahl 1868: Seymour 530 Stimmen, Grant 528 Stimmen). 
Eamden, Städte, Tomnfhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Eine der größeren Städte in dem dünnbevölkerte: Arkanſas, Quachita Eo., von unge 
fähr 1500 Einwohnern, ſchön auf Hügeln an dem rechten.Ufer des ſchiffbaren Waſhita gele- 
en. Während des Amerikaniſchen Bürgerkrieges war dieſelbe ihrer ſirategiſchen 
 iistigteit von den Gonföverirten ftark befeftigt, wurde aber am 16. April 1864 von bem 
Bundesgeneral Frederick Steele befetst, nachdem derſelbe durch ein Scheinmanöver gegen das 
füoweſtlich davon glegene — — die Rebellen herandgeledt hatte. Durch die Nieder⸗ 
lage des General Banks am Red River zum Mütdzuge nad) Little od gezwungen, bewerk- 
ſtelligte er denſelben in einer meifterhaften Weiſe, obgleich er den Feind in feiner Fronte und 
im — hatte. 2) Stadt und Hauptort von Eamben Co., New Jerſeh, am linken 
Ufer des Delaware Niver, liegt der Stadt Philadelphia unmittelbar gegenüber und ſteht mit 
derfelben durch 5 Dampffähren in Verbindung. Die Stadt ift mohlgebant und hat, befon- 
ders in der North Warb, prächtige Brivatwohnungen, 15 Kirchen (Darunter 3 beutiche, eine 
tutherifche, eine methobiftiiche und eine fatholifche; tie erften beiden mit Gemeindeſchulen ver» 
bunden), Eifenwerke (zu Kaighn's Point), Schiffsbauhöfe und viele Fabriten. Die Cam- 
ben-Ambon, die Samben- Atlantic und Weit Jerſey Bahnen endigen in der Stadt. Diefelbe 
wurde 1831 gerhartert, ift in 3 Stadtbezirke (Wards) getheilt und hat gegen 30,000 E., 
darunter 5000 he; dentſcher Geſangverein „C. Männerchor“, deutſche, Odd Fellow- 
loge* und 3 Unterftägungeoererne. 3) Stadt und Hauptort des Diſtricts Kerſhaw, South 
Sarolina, liegt am linken Ufer des Wateree River, 142 M. nortweftlih von Charle- 
fton, und fteht Durch eine Ameigbahır mit ber len aeab Bahn in Verbindung. 
Der Ort bat eine höhere Yehrunftalt, eine öffentliche Bibtiothel, ein Staats-Arfenal, 5 Kir» 
ben und gegen 2000 €. Während des Unabhängigfeitötampfed wurden hier am 16. a. 
1780 vie Republitaner unter General Gutes von den Englänvern, unter Lord Corumallis, 
volfftändig geichlagen. Der deutſch⸗anierilaniſche General De Kalb fiel an der Spipe feiner 
Maryland- und Delaware-Brigavden. Ihm zu Ehren wurde im Jahre 1825 ein Denkmal 
errichtet, zu welchem der —e— General Lafayette den Grundſtein legte. 4) To wn⸗ 
fbhip und Poſtdorf in Schuyler Co., Illinois, 12 M. weſtlich von Ruſhville; 1050 E. 
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5) Towuſhip und Poſtdorf in Knor gr Maine, an ver Weſſküſte ber Penokicot Bat, 
40 M. füböftlih von Auguſta; 5500 E. 6) Tomwnfhip im ſildweſtlichen Theile von 
Hillsdale Co., Widigan; 1598 E. (1864). 7) —— and Dorf in Carver Co., 
Minnejota, am Crow River, 40 M. norbweitlid) von Vlinneapolis. 8) Townſhip 
und Dorf in Oneida Co. New York, 35 M. norbweftlich von Utica; 3533 E. (1865), 
darunter in Deutſchland geboren 25. 9) Tomnfhip in Lorain Co., Ohio; 1034 E. 
10) Boftdorf und Hauptort von Wilcer Co., Alabaura, SOM. ſübweſtlich von Mont: 
gomery; 5 höhere Lehranftalten; 800 E 11) Poſtdorf in Kent Eo., Delaware, an 
einem Arme des Jones Creek, 3 M. ſüdlich von Dover; 500 E. 12) Poſtdorf, and C. 
Mills genannt, in Rod land Eo., Jilinois, am Rod River. 13) Poſtdörfer 
in Indiana: a) in Carroll Co., am Deer Creek, 65 M. nordweſtlich von Indianapolis; 
300 E.; b) in Jay Co., am Salamonie River. 14) Poſtdor f in Story Co. Joma, 
am Skunk River, 8 DM. nordweſilich von Nevada. 15) Dorf in Kent Co. Midigan, 
23 M. füböftlid von Grand Rapids. 16) Dorf in Mabifen Co., Miffiffippt, 40 
M. norbötlih von Jadjon. 17) Poftborf in Ray Co, Milfouri, am Miſſouri 
Niver, 7 DM. jeetie von Rihmoad; bedeutender Stapelplag für Getreide, Hanf und 
Tabat; 1200 E. 18) Boftdvorf in Seward Co. Nebrasta, 75 M. weilih von 
Nebrasta City. 19) Dörfer in Ohie: a) in Preble Co.,.38 M. nördlich von Eincin- 
nati; 637 E.; b) in Lerain Co., 7 M. weſtlich von Oberfin. 30) Dörfer in Tennef 
a e: a) Poftorf und Hauptort von Venton Eo., 85 M. weſtlich von Naſhville; b) Dorf in 

Nairh Co. 

Camden Court Sau, BVofldorf und Hauptort von Camden Eo,, North Carolina, 
am Pasquotant River; lebhafte Schifffahrt. — J 

Camden Point, Poſtdorf in Platte Co. Miſſouri, 34 engl. M. nordweſtlich ton 
Independence. 

Camdenville, Dorf in Anderſon Co., Kentucky, am Salt River. R 

Eamcen (franz., vom ital. cameo, Bilverftcin), ſiad im Allgemeinen alle erhaben geſchnit⸗ 
tenen Steine (exsculptae gemmae), auf welchen tie Figuren entweber einzeln oder vers 
bunden, hinter- eder neben einander, gegen einander gelehrt oder von einander weggemantt 
erſcheinen, im Gegenfaß zu ben Intaglien (insculptae gemmae), auf welden bie Fi- 

ren vertieft eingefchnitten find. Im engeren Sinne werben E. jene erhaken gefhnittenen 
teine genannt, welche aus zwei über einander liegenden, verjhieben gefärbten Schichten 
Beben von denen die obere das Bild, die untere ben Grund bildet, auf dem fich jenes 
abhebt. Im Alterthume bediente man fid zur Herſtellung ber C. des aus braunen und 
weißen Lagen beſtehenden Onyr (Camahuya), bed Sardouyr, Achat, Amethyft, Hyacinth x. 
Die Kunft, C. gu ſchneiden, ſtammt wur pl ats dem Drient (Syrien), kam zu ben 
Aegyptern und vom hier zu ben Römern und Griechen. Ausgezeichnet durch Scönfeit unb 
techniſche Vollenbung find von ägyptiſchen C. det Camoo Gonzagn (in der taiſerl. Samm- 
lung zu Peter&burg) und ber große Gameo (im Antifencabinet zu Wien), beibe mit Köpfen 
von Ptolomäern und ibren Frauen, von römiſchen C. die Gemma Augustes im Labi⸗ 
net zu Wien mit dent Bilde des Kaiſers Tiberius als Jupiter und, feiner. Mutter Zivia als 
Ceres. Abdrücke echter C. in Porzellan, Glasflüſſen, Schwefel x. lieferten die Fabrik zu 
Trapani auf Sicilien, die Wedgwood'ſche Steingutfabrik in England, auch bie deutſchen 
Kunſtler Lippert, Collin, Rabenſiein u. I. 

Camelina, Leindotter, engl. false flax, iſt eine von Grant aufgeftellte Gattung aus 
ber Familie der Kreuzblüthler. Ihre Arten find einjährige Kräuter mit blaßgelben, traubig 
angeorbneten Blüthen und ölreichen Samen. In Deutihland find porzüglid) 2 Arten ein- 
heimifh, C, sativa und denta:a, in Amerika, wo fie mit dem Flachs gemeinfhaftlih vor- 
fommt, nur die eritere. x El ® 

Gamellie, (Cumellin), Pflanzengattung aus ber Familie der Dernstroamiacene, bei De 
canbole eine eigene Gruppe (bie dev Samelliaceen) bilvenb, wurde fo benannt nad ihrem 
Entveder, dem Jeſuiten ©. Ri Camellius. Ihre urſprünglich ‚auf ven Philippinen unb im 
öftligen Afien einheimiſchen Sträucher und Bänmchen bildenden, Species find in ‚zahllofen 
Spielarten jegt Überall in Biergärten verbreitet. Der Sblätterige Kelch beſteht aus 57 
dochriegelförmig übereinander liegenden Blättern, dieBfumentrone if 5—Ihlättsrig, bie 
Staubgefäße find zahlreich und wie Die Blumenbläiter ebenfalls am Grunde miteinanber ver- 
wachen. Die Frucht ift eine hofzige, 3-—bfäderige Kapfel. ; Semmiliche Arten zeichnen 
ſich burch prächtige, oft wohlriecgende Blätyn und fhöne Belankung ans. Unzweifelhaft 
bie prächtigfte Art ift C. Japonica, auch japanefiheRofe genannt. In Japan wird 
fie zu Heden verwendet und in China wird fie als Zierfirauch feit undentlichen Zeiten culti- 





fi 


va Ta 


Eamtl’s Rump Camerarius 799 


birt, Ihre verſchledenfarbigen, geſtreiften, gefledten ober gefprenkelten Arten werben bei 
uns oft von 10—18 F. body; fie gewähren in ver Blüthezeit einen herrlichen Anblid. Die 
Eultivation der C. als urfprünglicher Waldpflanzen erfordert eine nahrhafte, lockere Erve, 
öftered Verpflanzen vertragen fie nit. Auch foll man fie nur mäßig begießen. Die Ver- 
mebrung gelhieht dur Stedlinge. Bgl. Abbe Berleſe, „Cultur und Beſchreibung ber 
ſchönfien, dis jegt befannten C.“ beutih von ©. P. von Gemünden. (Weißenfce 1838); 
Cotta, „Camelliographia“, (Turin 1843). In Nordamerika find einheimiſch: Stunrtin 
Virginica und Gordonia Lasianthus (engl. loblolly bay). Beide find in ben Wältern 
und ben an ber Kuſte liegenden Marſchen Virginia's zu Haufe. 

Camel's Rump over Camel’8 Bad Mountain, einer ber höchſten Punkte der 
Green Mountains, Vermont, 4188 F. hoc. : 

Gamenae (lat.). Der Nami altitaliſcher Göttinnen, eigentlich Quellnymphen, Begleite- 
zinnen ber Egeria (f. d.). König Numa fol ihren Dienft in Rom eingeführt haben. Nð⸗ 
milde Dichter bezeichneten mit denifelten Namen fpäter auch die griechiſchen Muſen. 

Cämentotion, |. Cementation. 

Camera⸗luciba, d. b. lichte Kammer, ift ein 1809 von Wollafton erfunbenes, un« 
eigentlih „Camera“ heißendes Inflrument, welches zum Landſchaftszeichnen dient und wobei 
Das Bild des abzuzeichnenden Gegenſtandes durch ein Prisma auf eine horizontale Fläche 
fält. Das Priema ift rechtwinkelig, allein es ift bie fonft dem rechten Winkel gegenüber: 
Tiegende Fläche durch 2 ſich in eınem Winkel von 1359 ſchneidenden Flächen erfeßt. Hier⸗ 
durch werben die Strahlen von entfernten Gegenſtäuden, wenn fie auf einen ber den rechten 
Winkel einſchließenden Flächen ſenkrecht einfallen, auf das barüber befindliche Auge und von 
da in derfelden Weife durch die andere, den redyten Winkel einfchliegenven Fläche zurücge⸗ 
ie fo daß das Bild auf dem Papier, worauf man zeichnen will, in natärliher Lage 
erſcheint. 

Tamera⸗obſcura, d i.duntlt Kammer, iſt eine um bie Mitte des 17 Jahrh. von 
dem Neapolitaner Jorta erfundene optiſche Vorrichtung, vermittelſt welcher ein Bild ent⸗ 
fernter Gegenftände auf einem vorgehaltenen Papiere entſteht, jo daß es auf demſelben nach⸗ 

ezeichnet werden kann. Die jetzt gebräuchlichſte Form beſteht aus einem Kaſten mit einem 
Kin, in welchen eine erhaben gefchliffene Glaslinſe eingefügt if. Die durch letztere in beit 
unkefraum gelangenden Strahlen werden durch einen, in cinem Winkel von 45° gegen bie 
Are der Linſe geneigten Planfpiegel auf ein mattgeichliffenes Glas geworfen, auf dem e8 auf 
einem aufgelegten Bapier copirt werben fan. Dieſer Apparat wird fo aufgeftellt, daß bie 
Lichtftrahlen Porigontel einfallen. Lebhaftere und fchönere Bilder erhält man, wenn man 
ein weißes Blatt Papier auf den Boden eined mäßig hohen, inwenbig geihmärgten Kaftens 
legt, in deſſen obere Heinere Fläche eine Röhre mit einer Sammellinſe eingefügt iſt, und 
über welche fi) ein um 450 gegen den Horizont geneigter Spiegel un Letzterer fängt 
die Strahlen auf und wirft fie nad) unten ke daß die Eontouren des Bildes auf dem Papier 
nachgezeichnet werben Können. Zu biefem Ende befindet fi au einer Seitenwand des Kaftens 
noch eine mit einem ſchwarzen Inche verhangene Deffnung, weit genug, un bem Oberkörper 
Raum zu geflatten. Die Zrene der in einer C. o. entjtehenden Bilder hatte Tängft ven 
Wunſch wach gerufen, fie anf dem Papier zu firiren. Dieſe Idee wurde von Daquerre 
und Niepce verwirklicht, indem fie eine mit Chlorfilber präparirte Wlatte an Die Stelle des 
Papieres fetten. Da das Licht durch das Chlorfilber geſchwärzt wird, b ward man hiedurch 
in den Stand gefegt, die Bilder, wenn auch nicht farbig, fo doch mit allen Einzelnheiten ter 
Zeichnung und Schattirumgefeftzubalten (| Photographie). Kameraclara (vi. 
belle Kammer) nennt inthaler in Augsburg eine von ihm erfundene C. o, welde 
von den vorigen ſich vortheilhaft unterſcheidet. Nachdem bie Strahlen ebenfalls durch eine 
Linſe aufgefangen worben find, fallen fie erft durch einen unter 450 geneigten, im Kaften bes 
findlichen Spiegel nach oben, mo auf einer großen converen Linfe ein Bild der äußeren Er⸗ 
ſcheinung zur Anſchanung gelangt. 
Camerarius. 1) Jdachim, eigentlib Liebhard, einer ber bedeutendſten Literaten 
Deutihland’s, berühmt durch feine eigenen Werke ſowohl, als feine Ueberfetgungen lateinifcher 
Dichter, hat ſich durch die Reorganijation der Univerfitäten Peipzig und Tütingen befonbe 
ren Namen erworben. Geb. am 15. April 1500 zu Bamberg, ſiubirte er in Leipzig, Erfurt 
und Wittenberg, wofelbft er viel mit Melanchton verkehrte. 1550 wurte er Feprer zu 
Nürnberg und Abgeorbneter zum Reichstag zu Augsburg, wibntete fid, alsdann ben beiden 
obenerwähnten Univerfitäten und ging 1555 auf's Neue zu Keichstag nad, Augsburg 
und ein Jabr fpäter nad) Regensburg. 1559 wurde er nah Wien berufen und lebte fpäter 
in Leipzig. Er ſtarb 1574. Beſonders hervorzuheben ron feinen Schriften find „Biograpbie 
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Melanchthon's“ (neuchte Aufl. von Strobel, Halle 1770) und die „Sammlung M.'s Briefe“ 
(Leipzig 1569). 2) Joachim C., fein Schn, war ein berühmter Arzt und Botaniker; 
geb. zu Nürnberg am 5. Nov. 1534, ſtarb daſelbſt am 11. Dft. 1698. 

Camerino, Kreis der italienifhen Provinz Macerata, mit gleichnamiger Haupt- 
ftabt, das alte Camerinum, und 4428 €. (1861); Eig des Erzbiſchofs und einer unbe» 
deutenden Univerfität. C. war bis 1860 eine Delegation des Kirchenſtaates. 

Cameron, Simon, amerikanifcher Politiker, geb. 1799 in Lancafter Co., Pennſylvania. 
Mit 9 Jahren eine Warfe und unbemittelt, verdiente er fih feinen Lebensunterhalt als vehr⸗ 
ling in einer Druderei, in feinen Mußeftunden mit Eifer an feiner eigenen Yertbiltung 
arbeitend. 1820 rebigirte er eine Zeitung in Deylestown und fiedelte 1822 nad) Harrie- 
burg iiber, wo er, als Jadjon- Demokrat, gleichfalls eine Zeitung herausgab. 1832 gründete 
er die Mibbletoron-Bank und beförverte mit großer Energie tie Anlage von Eifenkahnen im 
Starte. 1845 wurde er auf 4 Jahre in ben Ber. Staaten Eenat gewählt, die Vacanz 
arszufüllen, welche durch ven Eintritt ven Buchanan in das Cabinet ton Folk entftanden 
war. Infolge ver Kanfad-Streitigkeiten ſchleß cr fi ter „Tolfepartei* (people’s party) 
an, und obgleich dieſelbe in ver Präfiventenwahl ven 1856 in Pennfyfvania eine Rieterlage 
erlitt, wirrte er tod 1857 wieter in ben Senat geräklt- me er meift wit ben republifani⸗ 
ſchen Senatoren ftinmte. Lincoln ernannte ihr 1861 zum Kriegeſekretär; fon in dem 
folgenten Jahre aber refignirte er und wurde im Jen. zum Gefantten in Rußland ernannt. 
Bereit im Nov. kehrte er wiederum von bert zuräd, nahm als Defegat 1864 an der Con- 
vention zu Baltimere und 1866 an ber „Loyalists’ Convention“ zu Philavelphia Theil. 
1867 wurde er abermals für einen vollen Zermin in ben Senat gewählt. 

Cameron. Counties, Townſhips und Dörfer in den Ver. Staaten. 
1) Nen erganifirte® Couniy im nortiweflligen Theile des mittleren Penniylvania, 
wird rom Sinnemahoning Creel und anderen Zuflüſſew des Susquehanna bewäſſert urd 
ton ber Philadelphia⸗Erie Bahn durchſchnitten. Des Land ift hügelig und ſtark bewaldet 
und umfaßt gegen 400 engl. Q. M. mit gegen 15C0 €. -Kauptort: Shippen. In ten 
legten politiſchen Wahlen gab das Countvo ſtets eine republilanifhe Majorität (Prä- 
firentenwahl 1868: Grant L08 Etimmen, Scrmom 394 Stimmen). 2) Sidlichſtes 
Counth in Teras, wir füdlich vem Rio Erante, nerdlich rem Salt Lagcon, öflih vom 
Self ron Mexico (der Yaguna tel Madre) und weſtlich ten — County begrenzt. Der 
Boden im Thale red Rio Grante it fruchtbar und zum Baummoll- und Maiebau keſonders 
geeignet; indeß ift Hantel unt Viebzucht tie Hauptkefhäftigung der Bewobner. Am Jahre 
1869 befaß das County 32,709 Stüd Winttich, 7938 Pferte und 6616 Schafe. Ter 
Werth des Landes ift 21 Cents per Ader. Es wirt vom Sal Erlorato Fluß durchfloſſen, 
ber ſich in die Laguna tel Madre ergiefit und ſebr falzkaltig ifl; ekeufo falzhaltig iſt die Salt 
Zageon. Die Gewinnung ton Ealz aus tiefen Yagunen und kleineren Cewäflern uud 
Buchten if ein nicht unerheblicher Erwerbszweig ter Bewohner des County, welches zu 
an te8 Eapitain Canıeren genannt wurde, ber ſich in ten u ber Teraner gegen 

erifo anszeiänete, gefangen genowimen unb in ber Nähe von Meriko erſchoſſen wurde, 
umfaßt gegen 3C00 engl. D.-M. mit 6028 €. (1860), barunter 73 Sarkige. Im Jabre 
1870 wurde bie Zahl ter Bewohner, die Hälfte berfelben Dierifaner, auf 10,000 geſchätzt. 
Im Jahre 1867 Kurden 220 weiße und 85 farkige Stimmgeber regiftrirt, und in ter Gou⸗ 
verneuräwahl (1869) 328 confervative Stimmen fir Hamilton, 220 republifaniiche für 
Tavis abgegeben. 3) Tomnfhip und Poftvorf in Steuben Co. New York, 1439 €. 
(1865). 4) Tomnjhip in Northumterland Co., Bennfplvania; 500 E. 5) Dorf 
in MeDonough Co., Illinois, 8 M. fünmefllib von Galesburg. 6) Poſtdorf in 
Clinton Eo., Miffouri, 35 M. Sftlih von St. Jofeph. 7) Poftdorfin Cameron Eo., 
Bennfylvania. 8 Poftdorf und Hanptert von Milan Co., Texas, am Fittle 
River, 58 M. norböftlih von Auftin City; 1000 E., inmitten einer an Naturſchönheiten 
reichen, walbigen Landſchaft. 9) Poſtdorf in Marſhall Co., Wer Virginia, 28 M. 
ſüdoͤſilich von Wheeling. 
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